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Synthetische  Entwicklung  eines  allgemein  giltigen  Luft- 

Widerstands-Gesetzes  0« 

Von 

Einleitung* 

Trotz  einer  ziemlich  bedeutende  Literatar  Uber  Ballietik  hat  es 
die  Theorie  des  Luftwideretandes  seit  Newton,  resp.  Enler  und 
Bernouilli  zu  keinem  wesentlioh  weiteren  Gesiehtspunkte  gebracht: 
Der  Widerstand  wird  allgemein  einer  Potenz  der  Geschwindigkeit 

proportional  gesetzt. 

Für  speciöUe  Anwendungen  i.st  die  Qualität  des  Widerstandsgesetzes 
nur  innerhalb  bestimmter  erfalirungsgemäl!  festgestellter  Bereiche  der 
Geschwindigkeit  constant  und  ändert  sich  plötzlich  beim  I  b  rgang  in 
den  angrenzenden  Bereich;  daraus  ergab  sich  in  vielen  neueren  Arbeiten 
über  Ballistik  ein  Suchen  nach  ballistischen  Curven,  so  dass  die  sel- 
tensten Cunren  wenigstens  TorQbergehend  auch  der  Ballistik  ihre  Dienste 
leihen  mussten.  Zudem  sollten  in  einer  und  derselben  Cunre  zwei  und 
selbst  drei  verschiedene  Widerstandsgesetze  reale  Geltung  haben. 

Bei  meinem  eingehenden  Studium  der  Ballistik  glaubte  ich,  dass 
der  Logik  der  YerhSltnisse  unmöglich  ein  solcher  Zwang  auferlegt  werden 
dürfe,  wie  dies  durch  die  Annahm©  der  verschiedenen  Luftwiderstands- 
gesetze  geschah;  mein  Streben  ging  also  dahin,  diesen  „logischen  Zwang" 


')  Die  Metliode.  auf  GruiiJ  iill^'oiiifiner  B-trachtnu;,'en  und  logischer  S<.-hIflsse 
die  Gleicbuag  der  i:  iugbaliucurve  autzuätelleu  uud,  vou  dieser  ausgebend,  dm  Luft- 
ividentand«geMti  n  iMstinmen,  ist  zwar  schon  von  älteren  Äntontn  bentttzt  worden, 
obne  dnts  dietelban  hUniit  zn  praktiach  verwertbaren  Beanltaten  gelangt  wären. 

Dnieb  eine  ganz  eigenartige  Aafiutnng  der  Parameter  ist  et  jedoch  dem 
TerCtfWf  gelnogoi,  lür  dieMUm  inaedialb  weiter  Geadhwindigkeitigebiete  ziemlich 
constante  Grundwerte  anf  Bad»  vieler  SchieUresoltate  —  an  finden,  wodun  h  die 
Arbeit  fAr  MAhenmgsreelinnngen  einen  praktischen  Wert  hat  A.  d.  B. 

1* 
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aufzubeben,  es  gfelang  —  aber  nur  durcli  das  vülli<?L'  V(.'ilas??en  der 
analytiscben  Methüilt'.  welclie  a  pnori  irgend  eine  Qualität  des  Wider- 
st and  «^gesetzes  —  wriiii  auch  nur  bypotbetiscb  —  voraussetzt,  war  es 
mir  möglich,  mich  zuerst  von  dem  Gesetze  zu  emancipiren. 

Durch  den  synthetischen  Aufbau  der  Gleichung  der  baUistischea 
Curve  aus  ihren  bekannten  nothwendigen  Eigenschaften  wurden  gewisse 
BelatioDdn  aufgestellt,  in  welchen  die  constanten  Größen  durch  zahl- 
reiche Experimente  (SchieDtafeln)  in  ihrer  Qualität  ala  Constante  bestätigt 
und  ihrer  Quantität  nach  bestimmt  vurden.  Durch  die  darauffolgende 
Analyse  der  ballistischen  Curve  ergab  sich  von  selbst  das  Luftwider- 
standsgesetz u.  zw.  nur  Ein  Widerstandsgesetz  für  alle  Ge- 
schwindigkeiten. 

Die  folgende  gedrängte  Darstellung  meiner  melir jährigen  Arbeiten 
(welclien  nur  die  Mußestunden  gewidmet  sein  kouutenj,  besteht  aus 
zwei  wesentlich  verschiedenen  Theileu: 

I.  Aus  der  «ynflietisehen  Darstellung  der  ballistischen  Ourve  und 
der  Bestimmung  der  Constanten  aus  SchieUversuchs-Daten.  Der  Vergleich 
der  Constanten  entsprechend  den  Schießtafein,  in  welchen  die  Anfangs- 
geschwindigkeit des  Geschosses  größer,  resp.  kleiner  als  die  Schall- 
geschwindigkeit istt  lieferte  ein  auffallendes  Resultati  welches  der  elasti- 
schen Eigenschaft  der  Luft  Beehnung  trägt,  und  plötzlich  das  ballistische 
Problem  in  ein  anderes  Licht  stellt 

n.  Auf  Grund  der  gewonnenen  Aufklärung  habe  ich  nun  die  viel- 
fachen Widerstandsrersuche,  welche  seit  Newton  von  bedeutenden  Experi- 
mentatoren angestellt  wurden,  nochmals  gedeutet  und  die  diesbezügliche 
Analyse  bildet  den  zweiten  Theil  dieser  Abhandlung. 


L  Sfnthetiaehe  DarstelliiDg  der  ballistischen  Curve. 

Den  Ausgangspunkt  zur  synthetischen  Entwicklung  der  ballistischen 
Curve,  welch  letztere  das  Bild  der  Geschossbewegung  im  lufterfaUten 
Räume  darstellen  soll,  bildet  selbstverständlich  die  Parabel,  welche  den 
schiefen  Wurf  im  leeren  Baume  repräsentirt.  Der  Übergang  von  der 
Parabel  zur  ballistischen  Curve  kann  ganz  kurz  als  ein  Act  der  Stö- 
rung betrachtet  werden,  und  diese  Auffassung  charakterisirt  im  wesent- 
lichen die  folgende  Entwicklung.  Zur  c<tnso(iuenten  Durchführung  des 
Problems  in  r»  in  synthetischer  Form  war  für  mich  ein  weiteres  Aus- 
holen in  das  aligemeine  Gebiet  der  synthetischen  Dynamik  geboten  — 
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und  dies  nmsomebr,  als  ich  das  bezügliche  Material  nicht  in  der  ge- 
wünschten Weise  Torfiind;  hier  glaubte  ich  jedoch,  mich  auf  die  bloße 
AnffthniBg  der  Besultate  beschrftnken  und  dieselben  als  function-theore- 
iische  Consequenzen  hinsteUen  zu  dürfen. 

Ich  betrachte  die  Verticalprojection  der  Flugbahn  rotirender  Lang- 
gesehosse,  welche  den  später  angefahrten  Experimenten  entspricht,  und 
beziehe  dieselbe  auf  ein  rechtwinkliges  Coordinaten-System,  in  welchem 
die  Gleichung  der  Bahn  im  leeren  Kaume  lautet: 

o  sc' 

1)  y  =  «B  tang  9  —  - — ^  — ; 

'  ^  ^  ^     2  »i'  cos'  9 

9  bedeutet  den  Abgangswinkel, 

«1  die  initiale  Geschwindigkeit^ 

g  die  Beschleunigung  der  Schwere. 

Man  kann  ganz  a  prwn  zur  Oleichung  der  ballistiBchea  Cunre 
und  der  daraus  abzuleitenden  ballistiBchen  Elemente  durch  folgende 

Betrachtung  gelangen:  Die  ballistische  Carve  hat  eine  Yerticale  A8S}iiip- 
tote;  es  lasst  sich  nämlich  ganz  allgemein  —  ohne  Rücksicht  auf  die 
Qualität  des  AViderstandsfresetzes  —  zeigen,  dass  die  Horizontalpro- 
jection  der  Geschwindigkeit  stetig  abnimmt  und  in  unendlicher  Zeit  in 
einem  endlichen  Abstände  KuU  wird;  die  Verticalprojection  wächst 
dagegen  infolge  des  Einflusses  der  Schwere  bis  zu  einer  Grenze,  von 
welcher  sp&ter  die  Kede  sein  wird. 

Es  gibt  daher  in  der  Gleichung  der  ballistischen  Curve  einen 
endlichen  Absdssenwert»  welchem  eine  unendlich  grofie  Ordinate  ent- 
spricht Für  die  Parabel,  welche  die  Bewegungscurre  im  luftleeren 
Baume  darstellt,  ist  der  eben  genannte  Abscissenwert  unendlich.  Die 
eine  Gleichung  muss  daher  in  die  andere  übergehen,  sobald  in  der 
Gleichung  der  balli-,Ubchen  Curve  der  horizontale  Abstand  der  Assjmptote 
.unendlich  groll  gedacht  wird. 

Ganz  allgemein  kann  diu  Störuog,  welche  die  Geschossbewegung 
in  der  Luft  erleidet,  durch  einen  raodificirenden  Factor  /  zum  Ausdrucke 
gebracht  werden;  die  Gleichung  der  ballistischen  Curve  lautet: 

Den  obigen  Betrachtungen  zufolge  kann  der  Factor  /  in  einfachster 
Form  geschrieben  werden: 


worin  r«  jener  endliche  Abscissenwert  ist,  welchem  die  unendlich  große 
Ordiuate  zukommt  (Aü^}  mptoteu-Abscisse.) 
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Ist  jf«  G^,  so  wird  /  I,  wie  dies  dem  Übergange  in  den 
leeren  Raam  entspricht 

Die  hier  angeführte  Form  des  modificirenden  Factors  /  repräsen- 
tirt  die  einfachste  rationale  Form,  welche  den  vorbin  gestellten  ßedin- 
giincrcn  Rechuuiig  träirt:  sie  kann  im  geoint^iisohen  Sinne  durch  eine 
lineare  Transformation  der  gleicbförmigea  Punktreihe 

abgeleitet  werden.  Ich  fand  sie  zuerst  durch  eine  eingehende  directe 
Untersuchung  des  Luftwiderstandes  im*l  seiner  moditicirendcn  I^iii\Mrkung 
auf  die  Geschossbewegung  *).  Hiebei  zeigte  sich  auch,  da5?s  dieser  modifi- 
cirende  Factor  für  praktische  Rechnungen  vollkommen  ausreiche,  wenn 
die  Bewegung  der  Bundgeschosse  oder  solcher  Langj^eschosse  in  Iktracht 
gesogen  wird,  bei  welchen  die  Eigenschaften  derselben  —  groüe  Kota- 
tienageschwindigkeit  und  Tersehiedene  specifiecbe  Qnersehnittsbelastung 
naeh  verschiedenen  Bewegongericlituogen  —  nicht  bedeutend  in  Bech- 
niing  kommt 

Die  Anwendung  jenes  Factors  setzt  nämlich  einen  gleichmäßig 
proportionalen  \\  iderstand  nach  allen  Richtunf^en  der  Bewegung  voraus, 
was  eben  nur  bei  nicht  rotirenden  und  voiikuiumen  symmetrisch  con- 
struirten  (kugelförmigen;  Ueschoss«  fi  zutrifft.  Rotirende  Lan<»gesrboss»} 
(Cylinder  mit  ogiTaler  Spitze)  erfahren  mit  Bezug  auf  ihre  Kotation 
lun  die  Längenaxe  in  der  Richtung  der  Botationsaxe  einen  wesentlich 
anderen  Widerstand  als  in  irgend  einer  anderen  Bichtnng.  Je  nach  der 
Abweichung  der  Lftngenaxe  Ton  der  Bewegungsricbtnng  mnss  das  Lang- 
gescboss  auch  mit  Bezug  anf  die  variable  Querschnittsbelastnng  einen 
dementapredieiid  variablen  Widerstand  erfbbren.  Infolge  dessen  muss 
der  Factor  /  diesen  Yerbfiltnissen  entsprechend  modificirt  werden, 
wenn  es  sich  um  die  Darstellung  der  Bewegung  der  tanggeschosse 
handelt 

Zuerst  ist  noch  vorauszuschicken,  dass  die  Voraussetzung  des 
modificirenden  Factors  in  der  Form 


welcher  die  transformirte  Zeitgleichuug 


V(C089  Xa  —  X 


«)  iDdn.  Graphiicbe  BalUtlik.  1.  TheiL  Wien  1876. 


Digitized  by  Google 


Sjrnthetisclie  EntwicUimg  «inet  aUgemem  giltigen  Luft  widentands-Geeeties.  5 

entspricht,  die  Hypothese  involvirt,  dass  die  einer  bestimmten  Anfangs- 
gesehwindigkeit  «{  und  «nein  beBttmmten  £le?a;tioiiswmkel  <p  entspre- 
chende ballistiache  Curre  perspeetiTisch  zu  jener  Parabel  gelegen  ist, 
welche  die  Bewegung  des  Oeschoseea  unter  denselben  Anfiuigsbedin- 
gungen  Im  luftleeren  Baum  darstellen  wftrde;  d.  h.  dass  je  ein  Punkt 
der  ballistiscben  Ourre  (die  im  TOTliegenden  Falle  eine  Hyperbel  ist) 
und  jener  Punkt  der  vorbespi  ochenen  Parabel,  welcher  der  gleichen  Flug- 
zeit entspricht,  auf  einem  und  demselben  Strahle  liegen,  der  durch  den 
Ursprung  geht. 

Wenn  die  Voraussetzung  des  gleichmäßigen  Widerstandes  nach 
allen  Bichtungen  der  Bewegung  nicht  mehr  zulässig  ist,  dann  muss 
auch  die  perspectivische  Lage  der  beiden  Curren  gestört  werden«  d.  h.: 
es  ist  gerechtfertigt,  dass  die  fortschreitende  Bewegung  in  der  Bichtung 
der  Botatlonsaze  (Längenaxe)  des  Geschosses  und  die  Fallbewegung 
In  vertiealer  Biehtung  je  eine  den  Bedingungen  entsprechende  von 
einander  unabhängige  Störung  erfahren. 

Dies  lässt  sich  durch  folgenden  Calcül  zum  Ausdrucke  bringen: 

Wenn  wir  in  Gleichung  3)  statt  a;  =  ^  die  horizontale  Schnss- 
weite  einsetzen,  erhalten  wir  die  bezftgliche  Zeit  T 

4N  T  =^     ^  . 

••••••••  X.  ^— *  • 

Vi  cos  9      —  A 

für  den  keien  Raum  (wenn  wir  die  gleichbedeutenden  GröUen  der  Parabel 
mit      resp.      bezeichnen)  ist 

'     Vi  cos  9* 

Aus  der  Gleichung  der  ballistischen  Hyperbel  folgt  für  y  =  o 
und  x^X 

Xp  

X'     Xtt  —  X' 

Srsetst  man  Ii  Gleichung  4)  den  rechten  Theü  durch  die  in  den 
beiden  letzten  Gleichungen  dargestellten  Größen,  so  erhftlt  man 

wie  dies  durch  die  perspectivische  Lage  der  beiden  Curven  bedingt  wird. 

Fflr  die  frflher  erwfthnten  Bedingungen  der  Bewegung  rotirender 
Langgesehosse  kann  jenes  Verhältnis  nicht  mehr  der  Einheit  gleich 
angenommen  werden  —  der  Wert  desselben  ist  Tariabel  und  im  allge* 
meinen  größer  als  Eins. 


6 


I  o  d  r  ». 


Die  Vanabilität  liegt  zwi  lien  endlichen  Gi  tn/t  ii:  .I<  deiifalls  gilt 
für  den  Ursprung,  d.  h.  für  den  Beginn  der  Bewei^^mig  noch  die  vorige 
Hypothese,  dass  die  beiden  respectiven  Caiveupimktd  der  ballistischen 
Curre  und  der  Parabel  mit  dem  Ursprünge  auf  einem  und  demselben 
Strahle  liegen,  da  sie  auf  der  gemeinschafUiehen  Ürspnmgstangente 
liegend  angesehen  werden  müssen. 

Fflr  diesen  Moment  ist  daher 

Der  Wert  dieses  Verhältnisses  nimmt  dann  zvl  ond  wenn  wir  die 
zweite  Grenze  betrachten  für  =  op«,  d.  h.  <  —  =  (^d,  dann  erreicht 
jenes  Yerhftltnls  einen  von  der  Constraction  des  Geschosses,  von  den 
Bewegungs-  und  WiderstandsYerh&ltnissen  abhängigen  endlichen  Grenz- 
wert, welcher  durch 

symbolisirt  wird. 

Diesen  Eigenschaften  entspricht  die  einfhchste  rationale  Function 

^  =  1  +  «  «. 

Um  diesen  Factor  in  die  Gleichung  der  ballistischen  Curve  einzu- 
führen, muss  nochmals  auf  den  geometrischen  Zusammenhang  zwischen 
der  Parabel  und  der  baliistischen  Corre  reliectirt  werden. 

In  rein  geometrischem  Sinne  geht  die  perspectirisch  gelegene 
ballistische  Hyperbel  aus  der  entsprechenden  Parabel  hervor,  wenn  man 

—  wie  bereits  früher  erwähnt  —  die  der  letzteren  zugrunde  liegende 
gleichförmige  Bewegung  in  der  Richtung  der  ürsprungstangente  in  eine 
gleichförraicr  verzögerte  Bewegunfj  in  derselben  Kichtnn<j  transforinirt, 
dagegen  die  aus  dem  Ursprünge  zu  den  Paral)el]tunklen  gebeiulfii  Strahlen 
uugeändert  der  Coostruction  der  baUistischeu  Hyperbel  zugrunde  legt. 

Transformirt  man  jedoch  auch  die  Falibewegung  u.  sw.  durch  eine 
„ähnliche  Transformation^  wie  sie  durch  die  Mheren  Voraus- 
Setzungen  bedingt  wird,  so  führt  die  analytische  Darstellung  der  betref- 
fenden geometnsohen  Constntetionen  zu  der  Gleichung': 

5),  y  =  « tang  ?  —  — ,  z  

worin  p  das  Terhältnis  7  bezeichnet. 
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Mit  Einführung  des  obigen  variablen  A^  ertes  von  p  erhalten  wir 
aU  Gleichung  der  Bewegung  eines  rotirenden  Langgeschosses: 

5),  .  .  .  .  y  =  « tang  o  —  - — ;  ;  . 

*  ^  ^        2  Vi*  cos'  9        JCa  — 

Es  handelt  sich  nun  vor  Allem  darum,  über  das  Weseii  der 
Atiä^mptoten-Abscisse  x«  Aafächlui>:i  zu  erhalten. 

Bildet  man  aus  den  Gleichungen  3)  und  5),  die  Differential-* 
quotienten: 

5j  =  t<  cos 


ax         '  •     Vi*  cos'  9     Xa  —  X         2  Vi*  cos'  9  (a?«  —  xy 
80  erbSlt  man  durch  MultipHcation  der  beiden  Gleichungen: 

dt      '     ^\   op«    /     v<c089  «r«  2V|C0B9  ar« 

Die  Gleichungen  6)  und  8)  geben  die  Oeseliwindigkeits-Projectionen 
in  der  X  resp.  Y  Axe  als  Function  der  Abscisse  und  gestatten  folgende 
DiscuBsion:  Die  tangentiale  Geschwindigkeit  beginnt  mit  der  Anfangs- 
geschwindigkeit Vi  in  der  ürsprungstangente,  nimmt  best&ndig  ab,  so 
lange  beide  Differentialquotienien  abnehmen,  d.  h.  bis  zum  Scheitel- 
punkte der  ballistischen  Cnrve;  von  da  nimmt  die  Geschwindigkeit  noch 
80  lange  ab,  bis  die  Abnahme  der  Horizontal-Projection  durch  den 
Zuwachs  (h'Y  Vertiralitrojtiction  aufgewogen  wird  —  der  Punkt  der 
klt'iii^ten  Geschwindigkeit  liegt  daher  binter  dem  Scheitel  Von  diesem 
Punkte  angefangen  wächst  die  Geschwindigkeit  continuirlich,  bis  sie  an 
der  Grenze  der  Bewo<;ung,  d.  b.  für  t  =  resp.  x  r„  so  groU 
wird,  dass  der  Luftwiderstand  gleich  dem  Geschoäsgewichte,  oder  prä- 
ciser  gesagt,  bis  der  specifische  Widerstand  gleich  der  specifisehen  Quer- 
schnittsbelastang  wird. 

AVir  bezeichnen  die  im  Assymptotenpunkte  erreichte  Grenzgeschwin- 
digkeit mit  r«.  Da  in  diesem  Punkte  die  Bewegungsrichtung  i>arallt  l 
ist  zur  Ordinatenaxe,  so  erhält  man  aus  8)  deu  Wert  von  durch 
die  Substitution  ä  =  j*. 


•a  • 


9)  V  ^  ^ar>(l4-ay>) 

*         2  i\  COS  9 
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Dieser  Wert  hängt  im  aUgemeineD  nur  von  der  Luftdichte  (resp. 
dem  speeifischeo  Gewichte  der  Luft)  nnd  ?on  der  spocübehen  Quer* 
sehnittsbelaetnDg  in  der  verticaleii  Bewegnngsrichtiuig,  femer  Ton  der 
Lage  der  Bota^onsaxe  am  Ende  der  ganzen  Bewegung  ab. 

Setzen  wir  die  mittleren  Luftv  i  ii  iltnisse  constant  voraus,  so  ist 
^^r-i-  hili'-h.  <l;iss  fnr  die  Bewe^in^j  sviunietiisch  construirter  nicht  roti- 
rt;üUer  \Kund-;  (Jeschnsse  infolge  der  constanten  Querschnittsbelastung 
auch  v„  eine  ron  den  ballistischen  AulangsbediDgimgen  i  t*.  und  9)  unab- 
hängige conataote  Größe  ist 

Da  fttr  diesen  FaU  ans  den  Gleichungen  der  ballistischen  Hyperbel 

^         2  Vi  cos  9 
resultirt,  so  würde  sich  hieraus  die  Kelation  ergeben: 

— ^ —  =  const.  —  k, 

d.  h. 

a*a  <=  Ac .  V{  cos  9. 

So  kann  bei  der  Bewegung  rotirender  Langgesebosse  nicht  mehr 
geschlossen  werden.  Infolge  der  ?er8chiedenen  Qnersehnittsbelastungen 

nach  den  verschiedenen  Bewegungsrichtungen;  infolge  der  Pendelung 
um  den  Schwerpunkt  und  der  nutatorischen  Bewegung  des  Scbwer- 
iumktes  selbst  ist  im  vorhinein  die  Hypothese  nnzulüssicr,  da>:s  ilas 
Geschoss  unter  allen  B.  'liiiLinigen  immer  in  der  gieiehen  Lai;e  den 
unendlich  fernen  Punkt  erreicht,  d.  h.,  dass  die  schlieliliche  Quer- 
schnittsbelastung in  vertioaler  Richtung  und  daher  die  Grenzgeschwin- 
digkeit immer  eine  und  dieselbe  sei:  ron  der  Anfangsgeschwindigkeit 
und  vom  Elerattonswinkel  unabhängig. 

Es  muss  das  Gegentheil  behauptet  werden,  weil  hieftlr  die  ein- 
fache Überlegung  und  die  aus  Rechnungen  fließende  Erfahrung  spricht. 

Um  die  Abhän^icfkeit  der  Grolje  Va  im  function-iheuieliscben  Sinne 
festzustellen,  ist  zuerst  zu  überlegen,  dass  v„  nur  alä  Function  von 
Größen  hingestellt  werden  darf^  welche  fflr  die  ganze  Flugbahn  constant 
und  charakteristisch  sind.  Die  exacte  theoretische  Abhängigkeit  festzu- 
stellen und  aus  den  Drehungsbewegungen  abauleiten,  kann  fBa  die  prak- 
tische Ballistik  weder  von  Interesse,  noch  von  Nutzen  sein;  es  genfigt 
einzusehen,  dass  infolge  der  schiefen  Stellung  der  Botationsaxe  zur 
Babntangente  die  Eotation  des  Geschosses  einen  berflcksicbtigenswerten 
Einfluss  auf  den  Widerstand  des  Geschosses  in  der  Bewegungsrichtun^ 
des  Schwerpunktes  übt 
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Alle  Bedenken  assimilirend  wird  es  gestattet  «ein,  eine  solche 
Function  zur  Definition  der  Grenzgeschwin«ii^keit  einzuführen,  welche 
allen  Grenzbedinf^ungen  entspricht,  und  welche  nur  ballistische  Elemente 
in  die  Fuuctionstorm  einführt. 

Da  v„  für  keinen  Wert  d«^r  Anfangsgeschwindigkeit  oder  dps 
EievätioDSwinkele  Noll  oder  unendlich  werden  darf,  so  ist  eine  Potenz- 
funotioD  vorauszusetzen.  Aus  praktischen  Gründen  wählte  ich  behufs 
EinfObning  der  AbhAiigigkeit  toh  den  Anürngselementen  die  horizontale 
Sehnssweite  X  und  setzte 

10)  =  (7.  10«f^, 

worin  C  und  q  näher  zu  bestimmende  Cou'^tante  bedeuten.  Es  ist 
leicht  ersichtlich,  dass  diese  Einführung  der  horizontalen  Schussweite 
allen  Bedingungen  entspricht;  sie  ist  eine  sowohl  zu  r.-  als  auch  zu  9 
direct  proportionale  Größe  und  erreicht  für  beliebige  Werte  von  vt 
unter  bestimmten  maximalen  Abgangswinkeln  nur  einen  endlichen 
Mazimalweri 

Obige  Function  ist  daher  unter  allen  ümstftnden  positiv  und 
endlich;  nur  dann,  wenn  gaso  ist,  wird  ein  Constante  t&r 

alle  Verhältnisse  von  f.,  9  und  X;  d.  h.  es  mflssen  dann  jene  Bezie- 
hungen zutreft'en,  welche  den  nicht  rotirenden  Rundgeschossen  mit  nach 
allen  Richtungen  gleich  vertheilter,  constanter  Quorschnitti>belastung  ent- 
sprechen. Hieraus  wird  sich  später  die  nähere  Definition  der  Größe  q 
ergeben. 

Nun  erhalten  wir  für  die  Assymptoten-Abscisse  folgende  Relation: 

2  Vj  OOS  9 

und  daraus: 

2  Q 

Wenn  wir  noch  den  Wert  —  =»  ä  setzen,  so  ist 

ü  

11)  .  .  .  .x,=  ^(V^  -f  4  oi,  i?iCOS  9  10«^  —  1) 

derjenige  Wert  der  Assymptoten-Abscisse,  welchen  wir  der  nachfolgenden 
Berechnung  der  ballistischen  Elemente  zugrunde  legen. 

In  den  ballistischen  Tafeln  bildet  im  allgemeinen  die  horizon- 
tale Schussweit«'  die  unabhängig  Veränderliche  —  alle  übrigen 
Elemente  sind  ;l]s  Function  der  horizontalen  Schussweite  dargestellt.  In 
diesem  Sinne  erhalten  wir  leicht  folgende  Beziehungen: 
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Wenn  wir  in  Gleichung  5),  subatituiren: 

80  folgt  zur  Boredinung  des  Abgangs winkels  fi 
12}  sin29  =  ^il±^. 

Zur  Bestimmung  des  Einfallswinkels       erhalten  wir  durch 

DiflfereiiLiuUüü  der  Gleicliuug  5j, 

^  ^  tang  0  (die  Oleichnog  7) 

und  durch  die  Substitution  x        <:)  =  0, 

13)  ...  twge.=-tang?[i + 


uder  V — r  .  ,    ,  v» 

+  aX 

Die  tangentiale  Geschwindigkeit  im  Punkte  o)  —  die  soge- 
nannte Endgeschwindigkeit  —  erhalten  wir  ans  Gleichung  6),  indem 

—  srs  V  cos  0 

a  I 

durch  Substitution  der  Werte      und  (-)«  übergebt  iu 

cos  0  /a»a  —  A'\' 


14)  tv  =5  t. 


cos 


schließlich  hatten  wir  bereits  flir  die  Flagseit: 

riC0S9  — 

lüt  statt  des  Elevutionswinkels  die  A  ii  tan gsgescb  windigkeit 
variabel,  so  dient  zu  ihrer  Ermittlung  die  gleichfalls  aus  5),  oder  12; 
leicht  abzuleitende  Formel: 

15)  ^  JZj^Z^+EE^ 

^  y  fsiü2^  ^  X 

Wie  man  sieht»  kommt  in  allen  vorstehenden  Formeln  der  Wert  vor, 
welcher  daher  vor  Allem  der  Schussweite  X  entB|»rechend  zu  ermitteln 
ist  Da  jedoch  in  der  Formel  II)  sowohl  v;  als  auch  9  enthalten  ist, 
so  muss  man  bei  der  Zusammeastelluiig  einer  vollkommenen  Schuss- 

tafel  snerst  —  bei  der  kleinsten  Distaas  X  ^  lOOm  beginnend  — ,  ' 

r,  ~  o 

,  j.  «  •     ^-1-.  f  eiue  constaate  Anfangpffeschwindiifkeit  1 

setzen,  wenn  die  Schnsstaftl  fllr{  .  .    .     .  ,   ^       .  ,  ,  t 

lernen  ccnstanten  Llevationswmkel  I 

berechnet  werden  soll;  für  die  folgenden  Schussweiten  wählt  man  zur 
Berechnung  von  x«  das  bezügliche  Argument  fär  die  unmittelbar  vorher-^ 
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jr^b^^nde  Schuss weite,  vermehrt  um  die  erste  (eventuell  auch  zweite) 
Differenz,  wodurch  man  sehr  präeise  den  Wert  von  ar«  und  dann  aus 
den  angefahrten  einfachen  Formeln  auch  die  fibrigen  ballistischen 
Elemente  erh&lt. 


In  den  eben  abgeleiteten  Formeln  sind  drei  Constante  enthalten: 
Oy  q  und  k. 

Um  zuerst  tiLer  ihre  numerisehp  Größe  an  und  für  sich,  dann 
Ober  ihren  Charakter  als  Constante  und  über  ihre  Beziehungen  7u  den 
:<pecifischen,  von  der  Geschoss-Construction  und  der  Besehafronlieit  der 
Luit  abhängigen  Argumenten  Aufschluss  zu  erhalten,  war  ihre  numerische 
Ermittlung  auf  Grund  einer  ausgedehnten  Reihe  von  Versuchsdaten  noth- 
wendig,  welche  im  Folgenden  tabellarisch  angeführt  erscheinen. 

Die  den  Versuchen  entnommenen  Argumente  waren: 

1.  die  Anfant;s(;escli\vindigkcit  f«, 

2.  die  horizontale  Schussweite 

3.  der  Abgangswinkel  9  und 

4.  die  Flugzeit  T. 

Der  Weg,  auf  welchem  man  von  diesen  Aro^nmenten  ziuii  numerischen 
AVerte  der  obgenannten  drei  Constanten  gelangt,  ist  folgender: 

Zuerst  wurde  auf  Grund  der  gegebenen  Anfangsgeschwindij^fkeit  t-,  und 
des  Abgangswinkels  9  jene  horizontale  Schussweite  gerechnet»  welche  das 
Geschoss  mit  diesen  Anfongselementen  hn  luftleeren  Baume  erreichen 
würde;  man  erhielt  so  die  6r9ße 

y      Vi  *  siü  2  9 

9 

Hiemit  ergab  sich  femer  die  entsprechende  Flugzeit  im  leeren 
Baume 

T  

COS  9 

Da  nun  der  Transformationsfactor 

p  =  1  -p  a 

das  Verhältnis  der  Flugzeiten  im  luftleeren  und  lufterfÜUten  Baume  dar- 
stellt, so  ergibt  sich  unmittelbar: 

-=^=l>unda=  ^-yr- 
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Würde  au  der  Wert  toi  «  ftr  mehrere  ScbiusweiteD  unter  sonst 

g!r:  :b^rn  VeiiiihDisscn  gerechnet,  50  zei^e  >ieh  der  constante  Charakter 
ciKt^T  Gf'M^.  na-i  e»  wurde  für  die  weiteren  KechimiigeD  der  resultirende 

Ge^iüui  aof  die  fielation: 

X         ap,  —  X 

ergibt  «ieh  nini  4er  Weit 

 S^X 

"^•"j;  — (l  +  aJO^" 
Berftekaiehügt  man  ferner  die  Gleichang: 

x„  (l       a  x^)  —  k  Vi  cos  o  .  10  ^ 
nnd  berechnet  man  den  rechts  stehenden  Wert  fQr  zwei  aufeinander- 
folgende Werte  von  X.  welche  wir  mit  A',  und       b^eichnen  wollen 
i,A',  ^  A',    so  ist  demeotaprechend : 

[ar*  (1  +  a  a-«)],  =  A-  00«  9,  10 
[op^  (1  -1-  a  ar.)],  =  ife     OOB  9,  10 

Nimmt  man  die  brigg.  Logarithmen  dieser  Werte  nnd  zieht  die 
erstere  Gleiehiing  ron  der  sweiten  ab,  so  erhält  man: 

j  <x,  -  X,)  =  log  rifiL±^j  -i,g[--    + "  "-^1 

'    '  L     t?,  C08  9     Ji  Vi  cos  9  Jj 

uud  biemit 

log  \±SL±^]  _iog[fiii+^] 

*  L     Vf  008  9     Jt      *L       coa  9  Ji 
q  =  . 

Durch  die  wiederholte  Bestiramiinfr  des  Wertes  von  q  (ür  je  zwei 
aufeinanderfolgende  Werte  von  A'  überzeugt  man  sich  wieder  von  dem 
Constanten  Charakter  dieser  Größe  und  erhält  aus  dem  Mittel  den  maß- 
gebenden numerischen  Wert. 

Mit  der  Kenntnis  Ton  q  ergibt  sich  nun  ancb  leicht  die  dritte 
Constante 

»iCOS  9. 10*^ 

welche  Größe  ftlr  alle  Schnssweiten  bestimmt  und  der  Mittelwert  genommen 
wurde. 

Die  nachstebeuden  Tabellen  enthalten  die  Bestiiiuiiuiig  der  mittleren 
Coiistanten  <t.  7  und  k  für  italienische,  französische,  österreichische  uud 
deutsche  Geschütze  für  verschiedeue  Caliber,  jedoch  nur  für  Anfangs- 
geschwindigkeiten über  400m. 
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Die  in  den  vorstehenden  Tabelleo  enthaltenen  Constanten  zeigen 
filr  die  rerschiedensten  Caliber  der  mannigfachen  Geschützsystenie  eine 
sehr  befHedigende  Übereinstimmung,  so  dass  wir  berechtigt  sind,  die 
Unterschiede  der  einzelnen  Grdßen  bei  den  Terschiedenen  Calibem  nur  den 
speeifischen  Eigenschaften  der  Geschosse  zazuschreiben,  nnd  der  Yersach 
geredrtfertigt  erscheinen  wird,  durch  Abstraction  der  noch  inflairenden  Gon- 
stmetionsverhUtnisse  der  Geschosse  ganz  unabhingige,  allgemein  giltige  — 
absolute  —  Constante  abzuleiten.  Ich  werde  die  diesbezüglichen  Rechnungen 
später  anführen;  jetzt  sei  noch  bemerkt,  duös  die  in  den  vorhergehenden 
Tabtrllen  enthaltenen  Constanten  nur  solchen  Geschützen  entsprechen, 
deren  Geschosse  eine  Anfangsgeschwindigkeit  von  mehr  als  400m  besitzen. 

Die  folgenden  Tabellen,  welche  die  Ableitung  der  konstanten  für 
solche  Geschütze  enthalten,  deren  Geschosse  Anfangsgeschwindigkeiten 
bis  zu  höchstens  320m  besitzen,  werden  zeigen,  dass  die  Anfangs- 
geschwindigkeit Ton  ca.  33O111  eine  Grenze  bildet,  bezüglich  welcher  die 
Constanten  in  zwei  Kategorien  getrennt  werden,  die  sich  durch  keinerlei 
Abstraction  mehr  vereinigen  lassen,  so  dass  wir  zwischen  Constanten  für 
Ajifiuigsgeschwindigkeiten  über  und  für  solche  unter  SSUm  (Schatt- 
geschwindigkeit) zu  unterscheiden  gezwungen  werden. 

Indem  ich  in  der  folgenden  Serie  Ton  Bechnutigen  die  Constanten 
a\i«-b  aus  soirenanuten  Wurf  tafeln  ermittelte,  welchen  ein  constanter 
r'l.'vatiuDswinkel  und  variable  Anfangsgeschwindigkeiten  zugrunde  liegen, 
.vvr'len  wir  sehen,  dass  auch  hier  noch  immer  der  frühere  Vorgang  zur 
Bestimnnniif  der  Oröne  a  ent!?pric]it,  dass  daher  a  von  der  Anfaugs- 
^eechwindigkeit  ganz  unabhängig  ist.  Auch  die  Grolle  welche  bereits 
«inen  sehr  kleinen  und  daher  unzuverlässig  zu  ermittelnden  Wert 
icprftsentirt,  ist  von  der  Ges(-hwindi<^keit  unabhängig;  jedoch  die  Käck- 
sicht  darauf,  dass  jetzt  nicht  die  früher  bezeichnete  Größe 

Müdem  das  Product  k .  vg  eine  Constante  darstellt  —  dass  daher  k  der 
ABfaogsgeschwindigkeit  verkehrt  proportional  ist  (diese  Einsicht  musste 
uns  in  der  früheren  Tabelle  entgehen)  —  erfordert,  dass  wir  nach  der 
Bestimmung  von  x«  nur  den  Ausdruck 

*        cos  o 

n  -cbiieu  uud  hierauf  ans  zwei  au ft  i na nderfolgenden  Werten  die  Constaute  j 
ftOil  schliei^lich  zufolge  der  Beziehung 

log    t|  =  log  — ^  '  —  V  A 

^  *        cos  9  ' 

die  Größe  k.vt  bestimmen. 
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Aus  den  vorstehenden  Tabellen  haben  wir  Werte  für  die  Constanten 
gewonnen,  wi^lche  diesen  Charakter  nur  je  für  das  eine  Oeschfttz  und 
das  der  betreflenden  Schusütafel  e!it>pi ^cliendo  Geschoss  rechtfertigen: 
wir  wollen  nun,  vorausgesetzt,  dass  die  Dilierenzen  der  verschiedenen 
Werte  nur  den  verschiedeneu  Geschütz-  und  Geschoss-Eigenthümlich- 
keiten  zuzuschreiben  sind,  von  den  letzteren  abstrahiren,  nm  allgemein 
giltige  Widerstandsconstante  zu  erhalten. 

BezOglich  des  Atmospfaftrenznatandes  war  in  den  vorigen  Tabellen 
liberall  ein  mitfclerea  specifiadiea  Gewicht  der  Luft  (das  Gewicht  von 
Im*  bei  le*  C.  und  50%  Feuchtigkeit  mit  ^  »  1*20$%)  roranageaetit 
Die  Änderung  der  Constanten  unter  Voraussetzung  einer  beliebigen  Luft- 
dichte K  mw  ebenfalls  zum  Ausdrucke  gebracht  werden. 

Be?or  wir  hierüber  die  entsprechenden  Reflexionen  machen,  möge 
zur  Feststellung  der  Dinieiibione«  der  drei  Constanten  bemerkt  werden, 
dass  —  durch  die  nothwendige  Symmetrie  der  Formeln  bedingt  —  die 
GröHea  den  Charakter  der  Dimension  —  1  hat,  so  dass  das  Product  a  X 
eine  absolute  Zahl  von  der  Dimension  Null  bedeutet;  ^  ist  eiu  Zahlen- 

cofifficient  und  k=  —  ebenfalls  eine  absolute  Zahl,  da  C  mit  Va  Üher" 

9 

einstimmend  die  Dimension  1  besitzt. 

Da  sich  ans  den  letzten  Tabellen  ftr  Anfangsgeschwindigkeiten  unter 
330m  gezeigt  hat,  dass  k  noch  der  Anfangsgeschwindigkeit  verkehrt  propor* 
tional  ist,  indem  erst  k .  vi  den  Charakter  einer  Constanten  auch  in  Bezug 
auf  variable  Anfangsgeschwindigkeiten  besitzt,  so  hat  dieses  Product  selbst* 
Torstflndlidi  die  Dimension  1  ebenso  wie  die  Anfangsgeschwindigkeit  f«. 

Betrachten  wir  nun  die  Beziehungen  der  GröHen  «,  q  und  k  (resp.  C) 
zu  einer  variablen  Lnftdiclite: 

Die  Gröben  a  und  q  sind  (jualitativ  iu  gleiclier  Weise  von  der 
Luttdichte  abhanr^i^^;  denn  setzt  man  letztere  ^  ^  <>  voraus,  su  eni- 
s;pricht  diese  Voraussetzung  dem  leeren  liaume  und  hiefür  muss  a  ~  q  ~  o 
werden;  je  größer  dagegen  die  Luftdichte  ist,  desto  größer  müssen  aucha 
und  q  sein,  d.  h.  a  und  q  sind  der  Luftdichte  direct  proportional 

C  steht  zu  $  in  entgegengesetzter  Beziehung;  aus  der  Formel: 
s  (7 . 10 « ist  zu  ersehen,  dass  für  die  Verhfiltnisse  des  luftleeren 
Baumes  zuerst  eine  Constante,  dann  aber  auch  unendlich  groß  werden 
muss ,  wie  es  die  Theorie  fordert  Da  hiefÜr  bereits  q  =  o  constatirt 
wurde,  so  ist  jetzt  t^^ssCaa^ftlr^aso;  dies  ist  nur  dann  möglich, 

C 

wenn  im  allgemeinen  gesetzt  wird.  C  ist  daher  zur  Luftdichte  ver- 

kehrt proportional. 
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Die  Abhängigkeit  der  Oonstanten  von  der  Gescliossconstruction 
wir  zuerst  durch  ihre  Heziehung  zur  s  p  e  ci  t'i s  u  Ii  e  n  Quer- 
schnitt s  b  e  1  a  s  t  u  n  g  des  Geschosses  ausdrücken.  Nun  ist  zu  über- 
legen, dass  bei  der  Bewegung  rotireuder  Langgeschosse  wohl  eine  variable 
Qoerschnittsbelastun^if  in  Betracht  zu  ziehen  wäre,  da  die  Läugenaxe  des 
Geschosses  nicht  immer  in  der  Bahntangente  verbleibt.  Auf  diese  Ab- 
weichung ist  aber  bereits  bei  der  Definition  der  Größe  in  gewissem 
lesultirenden  Sinne  Bedacht  genommen  worden,  so  dass  in  den  Oonstanten 
anr  noch  eine  Bezvgsbelastnng  des  Geschossqnerschnittes  Aufnahme 
finden  kann,  n.  sw.  —  um  alle  Belationen  des  Anfangszustandes  der 
Bewegung  in  Bechnnng  zu  ziehen  —  dass  die  anfftngliche,  d.  h.  die 
gröUte  Querschnittsbelastung  eingeführt  zu  werden  gerechtfertigt  erscheint. 

Da  die  Querschnittsbelastung  im  entgegengesetzten  Sinne  zui  l.uft- 
dichte  auf  den  Widerstami  der  Luft  von  Kintins«  ist.  so  wird  nun  leiclit 
ersichtlich,  dass  6'  direct,  a  und  '/  aber  vhi  kMiiit  der  anfänglichen  Quer- 
ÄChnittsbelastung  proportional  zu  setzen  sind. 

Bezüglich  der  GrOße  q  ist  noch  zu  erwägen,  dass  dieselbe  nur  iia 
rotirende  Langgeschosse  einen  Ton  XuU  verschiedenen  positiven  Wert 
haben  —  dagegen  ftlr  nichtrotirende  Bandgeschosse  =  o  werden  soll. 
Dieser  Fordenmg  kann  in  einfacher  Weise  zum  Theü  dadurch  ent- 
sprochen werden,  dass  dss  Terh&ltnis  der  Geschosslfinge  l  zum  Durch- 
meaaer  d  des  Geschosses  mit  der  Größe  q  in  eine  solche  Beziehung 
^bracht  wird,  dass  der  Voraussetsung  d=^l  der  Wert  q=^a  ent- 

sj»rt;che. 

Dieser  Bedingung  genügt  die  Kelation: 

Fasst  man  nun  alle  Beziehungen  zusammen,  welche  im  Obigen  dar- 
gelegt wurden  und  setzt  zwei  verschiedene  Zustände: 

3,  P,,  l,  d 

und 

S%  Fs%  l\  d' 

voraus,  so  hat  man  unter  Voraussetzung  ähnlicher  Geschossformea  folgende 
BeUtionen: 

,  ^  M'  log  /  —  log  </  ^ 

^  """^  ^     rV  h    log  /'  —  log  ti' • 
'V  P 

f>  p,' 


Digitizec  i 


24 


I  n  d  r  a. 


Setzt  man 

P/  1  _ 

2  X' 

90  erhSlt  man  die  Constanten  als  Function  der  Bozugsgrößen  in 
der  Form: 

q  -  V..  jy  log  ^. 
_ 

(Bezflglich  der  Einfühnmg  d«r  letzteren  Größe  c  wird  an  die 
Beziebimg 

20 

C  =  -Vi 

ermneri) 

Betrachtet  man  nnn  die  beiden  Constanten  a  und  c  in  ihrer  Be- 
ziehung zn  einander,  so  ersieht  man,  dass  sie  sich  bezüglich  ihrer  Ab- 
hängigkeit von  der  Qnerschnittsbelastung  und  der  Luftdichte  gerade 
entgegengesetzt  verhaiten;  bildet  mau  daher  das  Product  dieser  zwei 
Größen,  so  ist 

a  e  =  a.,  c„  =  const. 
d.  h.  dieses  Product,  welches  wir  mit  /.  bezeicimeii  wollen,  ist  eine  von 
der  Luftdichte    und    der   Querschnittsbelastung  unab* 
hängige  —  also  für  ähnliche  Geachosse  absolut  constante  Größe. 

In  den  beiden  folgenden  Tabellen  sind  die  vorhin  aus  den  Schieß- 
tafeln berechneten  specifischen  Constanten  auf  die  Querscfanittsbelastung 
Yon  l^  pro  l€iii*  besogen  worden,  d.  h.  es  wurden  die  Werte 

o«     $0  ^  und  y 

fttr  Geschwindigkeiten  über  330m  und  die  gleichbedeutenden  Werte 

a,  ^,     Ä  und  ^ 

für  <r»  s>  Iiwindigkeiten  unter  330m  sowie  die  entsprechenden  Mittelwerte 
gerechnet. 
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Tabelle  der  Constanten  "p.  vn  und     für  Anfangsgeschwindigkeiten  Ober  330/". 


o 

90 

X 
M 

"v 

%i 

mm 

<; 

Gewicht 

s 

KS 

w  'S  p 

tC 

V  cn  :3 

lU  ^.  -r 

- .  '1^ 

tx 
c 
s 

's 

Sc. 

■<  'S 

v; 
&£) 

«0  ^ 

7o  ^ 

des 

Geschosses 

%    1  Cal. 

Italien 

240 

Gewuhnl. 
Granate 

128-8 

2-5 

0-2779 

28 

465 

0  0*11887 

0- 0*59633 

43783 

240 

Panzer- 
(iranate 

150-34 

3  2 

0-3323 

28 

43.-) 

0M1831 

0*47482 

47477 

Frank - 
reicli 

ir)5 

o 
JS 

t) 

'S 
.c 

40 

3-0 

0  2173 

4G4 

oV  »6414 

0*30600 

.'>5<45 

<  >>iterr«Moh 

IAO 

31-5 

2-8 

0  178;; 

78 

481  -8 

0*2608*1 

701»60 

Frank- 
reich 

120 

17H 

:Vo 

0  1611 

ISO 

(>*07615 

0»220(K> 

83208 

'  '-'-rrfich 

I  -Ji  1 

16  7 

2-« 

0  1477 

4-8 

r>i5-r» 

OMOHäG 

0*23515 

77-2HO 

Krapp 

120 

fiVi 

16-4 

2-8 

0-1450 

3  57 

468 

0*06459 

0*22935 

677(n» 

2'S 

0  1848 

3-7 

47:. 

(»♦(u;:i<;'.i 

0*2507.') 

51621 

Mittel 

1  0-0*8712 

0  0*32-228  62-223 

1 

Tabelle  der  Constanten      <?,  und      für  Anfangsgeschwindigkeiten  unter  330"'. 


X 
M 

X 
V 

o 

u 

Gewicht  | 

0) 
tl£ 
C 

O    X  « 

II 

J  = 

CS 

c 
'S 

f— 

7t  ^ 

0 

des 

G0SCh088<'8 

mm 

% 

9cm 

•«.*  ^ 
a 

9  4 

Hohl- 

{reschoss 

7-0 

2-5 

0  1009 

320  4 

0-6 

O0'31521 

0-0*07238 

206880 

12o« 

1-20 

n 

14-4 

2-5 
2  5 

0-1273 

305-8 

1-1 

0*30570 

0  0*64601 

175270 

15<7R 

149 

f» 

27-5 

0  1556 

:i08-5 

2-15 

0*28262 

0-0*10830 

•206390 

Kurze  15rTn 
Hinterl.-K 

149 

n 

27-5 

2-8 

0  1556 

237-2 

15 

0*29713 

0  0*80216 

197520 

Stahlbr. 
I8nn  Bei. 
K.  M.  1880 

ISO 

n 

56  0 

0-2200 

252  1 

3-2 

0*21302 

0  0*-2661O 

23985( » 

180 

n 

56  0 

2~i 

0-2200 

-209-8 

2-4 

0*21430 

0- 0*4 1778 

258560 

17cjn 

c  ^ 

171 

Spitz- 
boinbe 

38-5 

0-1676 

(30") 

• 
• 

0*26638 

206190 

21rM 

215 

87-2 

2 -510 -2402 

(30") 

0*31664 

0  0*01124 

186900 

Mittel 

0*27638 

1 

0  0*3320  '•2097O<» 

1 
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'^S  eiin  wir  nun  die  in  deu  vorstphendeii  zwei  Tab '  H  on  enthaltenen 
gleiolibedeutendeu  Mittelwerte  '}  vergieicheo,  erhalten  wir  toigende  Ver* 
bältüifizahlen : 

a„  00*87120 


=  3152 
=  9-707 


a,  0-0*27638 

_  0  0*32228 

U  O •33200 

c^__209700__ 
fl„  «2223 

Setzt  man  das  Yeriiftitnis  ^  sowie      gleich  n,  so  kann  sichtlich 


der  Wert  des  Verhältnisses 


9i 

gesetzt  werden,  so  das»  wir  mit  Rücksicht  hierauf  aus  den  drei  wenig 
abweichenden  Werten  der  Zahl  n  einen  mittleren  Wert 

n  =  8-213 

ableiten  und  nun 

setzen  kennen. 

Mau  ersieht  hieraus  abeniuils,  dass 

eine  Ton  der  Qaerschnittsbelastung  und  der  Luftdichte  unabhängige 
absolute  Gonstanie  bedeutet^  welche  daher  fOr  alle  ShDliehen  Geschosse 
einen  und  denselben  Wert  besitsen  muss. 

T)a  diese  Zahl  aus  den  Sehießtafeln  der  ver-«'lnedenartigsten  Systeme 
gHtVij^'t'rt  wurde,  so  repräsentirt  sie  di*'  individuelle  (  Jiarakteristik  eines 
Hittelgeschosses;  diese  Zahl  wird  lür  irgend  ein  in  Betracht  gezogenes 
Geschützsystem  umsomehr  von  dem  Mittelwerte  abweichen,  je  mehr  die 
individuellen  Eigenthümlichkeiten  des  letzteren  Systems  7om  Mittel- 
System  abweichen. 


*)  Et  kftnii  mit  Back»iebi  auf  di«  venchiedeoartigtten  QaiJititeii  der  in 
Bechnong  gezogenen  8chieDUfeln  nnd  mit  Bezog  damnf»  das«  obige  Hittelwerte  h»apt« 
t&chUeh  nnr  qnnlitntiT  in  Betracht  gezogen  werden,  keinem  Anstände  nnterliegcn, 
law  dieselben  an«  hie  nnd  da  ziemlich  abweichenden  Werten  der  Constanten  ermittelt 
wurden. 
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Ich  will  diese  absolute  —  die  individuellen  Eigenschaften  eines 
Gesell iUzsA'stems  charakteiisirende  Zahl  x.  die  Charakteristik  des 
Geschosses  nennen;  ihr  Wert  ist  aus  der  folgenden  Tahellt^  als 
Mittel  der  einzelnen  specifisohen  Zahlen     zu  ersehen  —  er  beträgt  rund 

%  SB  0'55. 


Tskelliritehe  lmummmiiMHmi§  dtr  vertobMeMR  Werte  der  speclflnliit 
ClMraktcrIellk  «•  «mI  des  Mtttelwertee  x. 


-  ^ 

>; 
i_ 

i  1 

V  Ii 

II  II 

tcia 

Vi  •  ^ 

^ A 

'-'  ^ 

X' 

je 

E  1 

>  1 
1 

! 

-  ^ 

,  ItaUenifohe  34c»t 

'  Hiut<Tla(l-lv;un-ne 

+ 

0Ü1U17 

X 

0  r,-)jio 

OIOOÖ» 

Italk-nisi-bv  ii-icvi 
\  Hinti.'rhiil-Kanüiji- 
Z  i  i  n  ( 1  r « '  1 '  s  ( •  1 1 0  s 

0ÖJJtM3 

X 

X- 

O 

.£3 

'/. 

0- 53580 

0  01672 

! 

1 

/. 

1  HintorlAd-Iüuiunc 

0'8575(; 

_     !  1 

15<"t 

0  03178 

1 

1  Ost^.'rri'i<'hif=clie 
!>tahIbroiiz«;ne  15an 
Ofliftgc  r  u  1 1  ^•AAnOne 

^— ^ 

t  ^ 

1 

-^ 

0  0:.'07rj 

Kurzf  iSein 
-5  <'i.-iriu' 
^  Hiuteil.-KaiiuJie 

or)8G87 

■V 

()  o;).-):}:. 

in 

FrarizösisclK-  I2i)tiim 
Hiiiterhid-Kiinoiio 

0'63360 

+ 

0  OS-jOK 

LadaD<,' 

0- 51094 

O.stt-rrtiicliisolH' 
(*tÄhlbronzenc  I2cm 
lielügcrungs^Kanone 

0-i<J7U. 

1 
1 

-=  ^ 

La* 
«i " 

o-5:)4()s 

+ 

0  00256 

 1 

Kpumt  lieh»  leiciltti 

0-437a4 

0114181 

l7cHi 

Iliut.-r- 
lad- 

0  ()0J-J8 

Krupp'schc  10r»(//j 
Hiiitcrlad-luiiiuue 

0  ;>-,^--.'7;}  i 

Ii 

Mörser 

a- 50168 

+ 

0' 04016 
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Wir  wollen  jetzt  die  gewonnenen  Zahlen  nochmals  in  Betracht 
ziehen  und  endgiltige  Bezugsgrößen  aufstellen. 

Als  Basis  wählen  wir  die  Mittelzahl  n  =  3  213,  und  bestimmen  aus 
den  Mittelwerten  von  Oo,  9«,  und  a,,  q^,  c^  nochmals  das  allgemeinere 
Mittel: 

}i  =  0  0-87120  +  3  213  X  0  0'27638  _  ^.^,^.^3 


q„  J  ^  0  0-32228  +  3-213  X  0  0'3320  _ 
^  =  62223  + 


^  3-216 

  =63<<4m. 


Femer  ist 


a.  =  — ,  ö  =       und  c  =  n  .  r„ 


Die  hier  angeführten  numerischen  Werte  beziehen  sich  noch  auf 
das  specifische  Gewicht  der  Luft  von  1-208A-^  pro  Kubikmeter:  wir 
emancipiren  uns  noch  von  dieser  speciellen  Zahl  und  beziehen  unsere 
Constanten  auf  das  specifische  Gewicht  der  Luft  von  lA-^  pro  m'.  indem 
wir  durch  die  Zahl  1208  dividiren,  resp.  multipliciren. 

Bevor  wir  das  bezügliche  Resultat  ermitteln,  wollen  wir  noch 
folgenderweise  schließen : 

Auf  die  Relation 

gegründet,  lässt  sich  leicht  die  Verhfiltniszahl  u  mit  dem  specifischeb 
Gewichte  der  Luft  in  Beziehung  bringen,  wenn  wir  nur  die  Größe  q  dem 
Quadrate  der  Luftdichte  proportional  setzen;  es  ist  dann: 

1 

Co  ^  *  w  S   kJ  y„   j 

a,  .  n  S  1        ^  7,  .  ^' 

•  J 

Wenn  wir  jetzt  die  Grenze  der  Giltigkeit  der  Größen  o^.  y^. 
resp.  a,,  71,      definitiv  mit  der  Schallgeschwindigkeit  identificiren,  so 
spricht  diese  letztgeschriebene  Beziehung  folgende  wichtige  und  merk- 
würdige Thatsache  aus: 

Die  vor  dem  Geschosse  befindliche  Luft  ist  im  all- 
gemeinen ca.  dreimal  schwerer,  wenn  die  Anfangsgeschwindig- 
keit größer  ist  als  die  Schallgeschwindigkeit,  gegenüber 


oogle 
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jener  Luft,  die  sich  v  o  y  »lern  Geschosse  befindet,  wenn 
die  Anfangsgeschwindigkeit  kleiner  ist  als  die  Schall- 
geschwindigkeit; oder:  in  einem  Kubikmeter  Luft  befinden  sich  im 
ersteren  Falle  dreimal  soviel  Molecüle  vor  dem  Qeschosae  als  im 
zweiten  Falle. 

Jetst  erhalten  wir  die  numerisehen  Werte: 

«o  =  0  0*72736,  a,  =  — 

n 

^«  =  0  0*22330, 

c„  ~  77000 /u,      c^  =  C„  .  II. 

Der  Wert  n  kann  nun  dem  obigen  Satze  zufolge  auch  durch 


definirt  werden,  worin  K  dem  Pichtigkeitszustande  der  Luft  für  größere 
nnd  S|  für  kleinere  Geschwindigkeiten  als  die  Schallgeschwindigkeit^  ent- 
sprichi 

Die  eben  ausgesprochene,  anf  Grundlage  eiperimenteller  Daten 
gefondene  Thatsaehe  wollen  wir  noch  auf  einem  anderen  Wege  plausibel 
au  machen  suchen. 

Indem  wir  von  der  Elasticitftt  der  Luft  in  dem  Sinne  Kenntnis 

nehmen,  dass  jede  Störung  des  eben  vorliegenden  Zustandes  der  Luft 
sich  mit  einer  Geschwindigkeit  von  :^H2m  —  der  Schallgeschwindigkeit  — 
Wi  ih  liförinig  fortpflanzt,  so  werden  nachfolgende  Keflexioneu  leicht 
ersichtlich: 

Wenn  sich  das  Geschoss  im  lufterfüllten  Baume  nach  vorwäHs 
bewegt,  so  wird  diese  Bewegung  auch  auf  die  vorne  befindliche  Luft 
übertragen  —  es  entsteht  eine  SU^rung  des  vorausgesetzten  Gleich- 
gewichtszustandes der  Luft,  die  sich  nach  allen  Richtungen  des  Baumes 
entsprechend  der  betreffenden  Art  der  Störung  wellenförmig  fortpflanzt. 

Betrachten  wir  nur  den  Zustand  der  Luft  vor  und  hinter  dem 
Geschosse,  so  wird  klar,  dass  im  allgemeinen  vor  dem  Geschosse  eine 
Verdichtung  der  Luft  stattfinden  wird,  welche  sich  nach  beiden  Kichtnngen 
—  nach  vor-  und  rückwärts  —  als  Verdichtungswelle  fortpHanzen  wird. 
Hinter  dem  Geschosse  erfolgt  gleichi^eitig  eine  Verdünnung  der  Luft, 
welche  sich  ebenfalls  sowohl  nach  vorne  als  auch  nach  rückwärts  als 
Verdünnungswelle  fortptiauzt;  die  Geschwindigkeit  der  Fortpflanzung  ist 
in  beiden  Fällen  gleich  der  Schallgeschwindigkeit. 

Diese  beiden  gleichzeitig  fortschreitenden  Wellen  werden  ioterferiren 
und  einen  periodischen  Dichtigkeitszustand  der  Luft  hervorrufen.  Wir 
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wollen  nun  den  Einfluss  dieses  Zustandes  auf  die  Gegchossbewegung 
untersuchen. 

Die  Gesehossbewegung  ist  in  jedem  Momente  die  Quelle  zur  Ent- 
stehung neuer  Wellen,  so  dass  wir  es  mit  zwei  Systemen  qualitativ  ent- 
gegengesetzter Wellen  zu  thun  haben:  einem  System  von  Verdichtungs- 
wellen  und  einem  System  von  Verdflnnungswellen,  welche  mit  der  Schall- 
geschwindigkeit fortschreiten. 

Mehnien  wir  nun  an,  das  Geschoss  howegt  sich  mit  einer  Geschwindig- 
keitt  welche  gröi^er  ist,  als  die  Schallgeschwindigkeit. 

Da  sich  die  in  einem  bestimmten  Momente  erregte  Welle  nur  mit 
der  kleineren  SchaDgeschwindigkeit  fortpflanzt,  wflhrend  sich  das  Geschoss 
schneller  bewegt«  so  geschieht  die  Erregung  der  nftchsten  in*8  Auge 
gefassten  Welle  in  einem  Bereiche,  auf  welchen  die  vorher  erregte  Welle 
noch  keinen  Einflnss  haben  konnte ;  das,  was  hier  von  zwei  unmittelbar 
aufeinanderfolgend  in's  Auge  gefassten  Wellen  gilt,  gilt  auch  von  jeder 
neu  erregten  Weile,  so  dass  wir  sagen  können: 

Die  Bewegung  eines  Geschosses,  dessen  Geschwindig- 
keit größer  ist  als  die  Schallgeschwindigkeit,  erfolgt 
immer  in  vorher  unbewegter,  neutraler  Luft,  und  der 
Widerstand,  den  das  Geschoss  in  irgend  einem  Momente 
erffthrt,  ist  mehr  oder  weniger  unabhängig  von  der 
Bewegung  und  dem  Widerstande  in  einem  früheren 
Momente.  Es  kann  also  die  Luft  mehr  oder  weniger  als  eine 
unelastische  Flüssigkeit  bezüglich  der  Bewegung  des  Geschosseü  iu  der- 
selben betrachtet  werden. 

Setzen  wir  dagegen  Toraus,  das  Geschoss  bewege  sich  mit  einer 
Geschwindigkeit,  welche  kleiner  ist  als  die  Schallgeschwindigkeit:  Bas 
Geschoss  hat  im  ersten  Momente  die  Bildung  einer  Yerdichtungs-  und 
einer  Yerdünnungswelle  veranlasst,  welche  sich  combiniren;  es  wird  nun 
aber  die  nächste  in  Betracht  gesogene  Erregung  eines  Wellenpaares  in 
einem  Räume  erfolgen,  welcher  bereits  früher  von  dem  zuerst  erregten 
Wellenpaare  erreicht  wurde.  Hier  herrscht  daher  jetzt  nicht  mehr  der- 
selbe Zustand  der  Luft  wie  im  vorigen  Monioute,  sondern  im  allgemeinen 
ein  von  nllen  vorher  erzeugten  Wellen  al)hängiger  Verdichtiings-  oder 
Verdnnnungszii.^Laiid.  so  dass  wir  jetzt  sagen  knnnen :  Die  Bewegung 
eines  G  e  s  «•  Ii  o  s  s  e  s .  d  e  s  s  *•  n  Ci  e  s  e  Ii  w  i  n  d  i  g  k  e  i  t  kleiner  i  ^  t 
als  die  Schallgeschwindigkeit,  erfolgt  immer  in  einer 
bereits  bewegten  (dilatirten)  Luft,  und  der  Widerstand,  den 
das  Geschoss  in  irgend  einem  Momente  erf&hrt,  ist  mehr 
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oder  weniger  abhängig  von  der  Bewegung  und  dem 
Widerstande  in  allen  früheren  Momenten. 

Es  wäre  der  Tendenz,  welche  der  vorliegenden  Abhandlung  zugrunde 
liegt,  ganz  zuwider»  wenn  auf  ein  genaueres  analytisches  Studium 
des  Dilatationszustandes  der  Luft  in  den  verscliiedenen  Momenten  der 
Geschossbewegung  weiter  eingegangen  und  der  Widerstand  der  Luft  auf 
diese  Weise  dedueirt  wQrde;  ich  will  daher  dem  synthetischen  Gepräge 
des  ganzen  frükeren  Calcüls  entsprechend  auch  jetzt  nur  den  mittleren 
Zustand  der  Luft  in  Betracht  ziehen,  welcher  continnirlich  den  vom 
«T^schosse  durchlautenen  Ilaum  erfüllen  müsste,  um  ohne  Kücksicht  auf 
'leii  tbatsäehlichen  periodischen  Zustand  der  Luft  denselben  Widerstand 
hervorzurufen,  wie  er  durch  den  letzteren  bedingt  und  durch  das  Experiment 
tum  Ausdrucke  gebracht  wird. 

Nehmen  wir  an,  dass  sich  ohne  Bücksicht  auf  die  Zeit  alle 
DilatationsKust&nde  der  Luft  wahrend  des  GesohoBsfluges  —  d.  h.  die 
daron  abhfingigen  Gewichte  eines  Kubikmeters  Luft  durch  die  Formel 
aasdracken  lassen: 

s=  </.  -f-  V  cos  y. 

worin  alle  AVerte  von  Ü  bis  -  erreichen  kdnu,  dann  gibt  die  Formel 
alle  möglichen  Werte  von  y.  —  v  bis  ~\-  v;  ersterer  ist  daher  der  minimale, 
letzterer  der  maximale,  y.  ist  ein  erreichter  Mittelwert. 

Es  möge  hier  eine  kurze  Betrachtung  des  eigentlichen  Mittelwertes 
Platz  linden. 

Denken  wir  uns  die  Curve 

r  ==  y.  +    <ios  ^ 

mit  den  Coordinaten  r  und  ^  in  einer  Ebene  verzeichnet,  so  ist  jedes 
Curvenelement  proportional  dem  Badiusr;  bildeu  wir  durch  Rotation 
der  gezeichneten  Gurre  um  die  Basislinie  einen  BotationskOrper,  so  stellt 
jedes  Oberflilchenelement  von  der  H9he  a  -f-  v  cos     die  Summe  der 

Dichtigkeitszustände  der  Luft  dar,  welche  dem  betreffenden  Werte  von 
^,  entsprechen.  Die  gesammte  ohLiUache  des  Rotationskörpers  drückt 
die  Summe  sämmtlicher  Dichtigkeitszustande  der  Luft  aus. 
Der  Ausdruck  für  ein  Oberflächen-Element  ist: 
t.)  =  2  :t  (a  -j-  V  fos  iV  sin  'l  d 

Durch  Integration  erhalteu  wir  die  Gesammtoberfläche  —  resp.  die 
Summe  aller  : 

2        2      [y.  -|-  V  cos      sin  y  d 
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Denken  wir  uns  nun  einen  Rotationskörper  mit  derselben  Zahl 
gleichwertiger  Oberflächen-Elemente  —  d.  h.  eine  Kugel  mit  dem 
Radius  r  =  ^  construirt,  so  beträgt  die  Summe  aller  ^: 

Bilden  wir  das  Verhältnis  der  beiden  Summen,  so  soll  dasselbe 
die  früher  experimentell  gefundene  Zahl  n  ergeben. 
£s  ist  daher: 

S         1  r  „        .  /  vN«-;     1  K 


-i[Hv)'+(irj-ii-=->- 


Wir  sehen  daraus  Folgendes:  Hätten  wir  die  Function  =^cosi 
vorausgesetzt,  so  hätte  sich  das  theoretische  Verhältnis  -i-  =  -i-  er- 
geben ;  dann  variirt  der  veränderliche  Dichtigkeitszustand  zwischen  —  ^ 

und  -f-  ^.  Halten  wir  das  Verhältnis  —  für  maßgebend  und  setzen  voraus, 
'  11 

dass  der  geringste  Dichtigkeitszustand  ^  =  o  gesetzt  werden  kann,  dann 

ist  'j.  =  V  zu  setzen  und  wir  erhalten 


a  =  V  =  V/-  Ä  0  4831  ^. 
'  '  4  » 


Der  Diclitigkeitszustand  der  Luft  variirt  dann  zwischen  0  und 
0-96(i2  K  der  ^littelwert  ist      =  — 


3213* 

(Iin  Sinne  des  arithmetischen  Mittels  wäre  auch  folgender  Calcül  zulässig: 
Die  Quantität  sämmtlicher  im  vorher  construirten  Ilutation.-kurper  enthaltenen  Halb- 
messer kann  durch  den  Kubikinhalt,  die  Zahl  dor  Halbmesser  durch  die  Oberfläche 
desselben  ausgedrückt  werden das  Verhältnis  der  Summe  der  Quantitäten  zu  der 
Zahl  derselben  bildet  das  arithmetische  Mittel,  womach  sich 

3  /v\« 
,         r.     '-4(7)  1, 

6«  =  TT  H-  i  7  Tf  =  —  0 

1  +  3  b) 

ergeben  würde.  Unter  der  Voraussetzung,  dass  ;x  =  v  sei.  wäre 

-  01 

^  ~  IT  ■  ~iü  •   —  ^  b\öi  ;i 

und  a  =  0-60:U»  5. 

Der  Ausdehnungsbereich  von  04.  würde  dementsprechend  zwischen  (>  und 
1-2078  0  liegen). 

Wenn  wir  beachten,  dass  die  Voraussetzung  a  =  0  das  Verhältnis 
der  Dichtigkeitszustände  der  experimentell  ermittelten  Zahl  am  nächsten 
bi:        wenn  wir  ferner  berücksichtigen,  dass  in  der  That  der  Zustand 
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der  Luft  vor  der  Staullitche  einer  Welle  —  mit  Bezug  auf  den  Wider- 
stand, welchen  hier  dan  in  derselben  Kicliimifr  wie  die  abfließende  Luft 
bewegte  Gesclio^s  erleidet  —  negativ  gedeutet  werden  kann,  so  yer- 
diest  diese  VoraussetzuDg  die  meiste  Beachtung,  und  da  liiemit 


S  V—  =  0-9663  K 


so  liegt  der  Ausdehnungsbereirh  von  zwischen 

—  0-9663  S  und  +  0  9663  ^, 
Wir  werden  im  zweiten  Theile  dieser  Abhandlang  noch  zu  anderen 
Werten  der  Zahl  n  gelangen. 


Indem  wir  uns  nun  zur  Barstellung  des  Luftwiderstandsgesetzes 
wenden,  welches  der  ballistischen  Curve  (5),  entspricht«  soll  nochmals 
bedeutet  werden,  dass  wir  hauptsächlich  die  Horizontalprojection  des 

"Widerstandes  im  Auge  haben,  bei  welchem  von  der  KoUitionübeweguug 
des  Geschosses  im  allgemeinen  abstralürt  werdtM  kann. 
Die  translormirte  Beziehung  zwischen  x  und  /  lautet: 

lü)  a;  —  i'i  <  cos  9   r---^  ; 

^  ^     +  v<  *  cos  9 

dnreb  Differentiation  erhalten  wir: 

^t+  M"c08-^)' 

ood  durch  nochmalige  Differentiation 

— —  =s  —  2  Vi  cos  Q   . 

df  •         ^  {X.,  -j-  Vit  cos  9)' 

Bringen  wir  diese  Gleichung  auf  die  Form: 


d*  X         ^  2  Vi*  COS*  y/          a-«   y 

dt*  Xa        VT«  4-  t'(  tcos  0/ 


18)  _  .     ^  , 

4- 1'(  tcos  9' 

dx 

Uüd  setzen  uun  cos  9  =  i\,  -j-  =  v  cos  W  =  u,  ao  ist  zuerst  aus  17): 
und  hiemit 
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Für  ein  Geschoss  Tom  Gewichte  \kg  ist  die  Masse  gleich  — ,  <la- 

her  ergibt  sich  die  bezügliche  Hohxoütal-Compone&te  des  Luflwider- 
Standes  a. 

 -"*5*^  =  ^*=^V'»"- 

In  dieser  einfhehen  Form  stellt  sieh  das  Lnftwiderstandsgesetz 

Welches  in  den  früher  angeführten  Tabellen  durch  die  Schusstafeln 
der  verschiedensten  Geschfltzsysteme.  die  in  Kuropa  eiperimentell  ermittelt 
wurden,  die  hinreiclien«!«'  Bestätigung  tM-lcin<j:te. 

Demzufolge  gibt  es  wohl  nurEin  Gesetz  für  alle  Geschwindig- 
keiten! 

Wenn  wir  den  Wert  der  GrOße  a».  in  Betracht  ziehen,  wie  er  jetzt 
geschrieben  werden  kann: 

21 )  Jr,  =  ^         1  +  4  /.  cos  9  .  10-'  ^  —  l) 

SO  sehen  wir,  dass  er  der  Constanten  a  Terkehrt  proportional  ist,  dass 
mithin  der  Widerstand  p,  übereinstimmend  mit  a  im  wesentlichen  dreimal 

ip-ößer  ist,  wenn  die  AnfaEgSiTfSchwindigkeit  größer  ist  als  die  Schall- 
geschwindigkeit gegenüber  dtui  Widerstande  für  Anfangsgeschwindig- 
keiten, welche  kleiner  sind  ab  die  Schallgeschwindigkeit;  in  —  drückt 

sich  daher  der  Di?cnntiniiitätÄ£actor  aus,  welchem  wir  später  noch  eine 
andere  Form  geben  wollen. 

Was  die  Quaiitit  des  geftindenen  Widerstandsgesetses  anbelangt, 
so  kann  es  dem  quadratischen  Luftwiderstandsgesetae  nahesa 
gleich  angesehen  werden,  indem  es  für  den  Anfang  der  Bewegung,  wenn 
H  =  r,  ist,  sogar  ToUkommen  in  dasselbe  übergeht;  im  aligemeinen 
tr&gt  das  obige  Gesetz  der  früher  gestellten  Fordemng  Bechnung,  dass 
der  Widerstand  von  dem  Anfangsinstande  der  Bewegung 
abhängig  gedacht  werden  muss. 
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Über  Granaten  mit  brieanter  Sprengladung. 

Neuere  ausiäudisckc  Yersacbe  in  dieser  Kichtang,  nach  bisher  erschieueoeii  Publi- 

cationen  zasammeDgett«l]t 

HmiftmtHm  d€s  ÄriSUrialäbe».  jf'^^ 

(Hiezu  Taf.  1.) 

Did  progr«6siT6  Entwickeliuig  der  Artillerie-Technik  ist  heute  im 
Kampfe  zwischen  Geschüts  und  Panzer  bei  Kftstengeschfltzen 
bereits  zum  Rohrgewicfate  von  120< ')  gegen  Plattenstftrken  von  fiber  50em 

gelangt.  Bei  den  Belagerungsgeschützen  hat  man  so  ziemlich  die 
äußerste  Grenze  erreicht,  wo  die  wiikuugsluhigsten  Constructionen 
gerade  noch  genug  beweglich  sind,  um  ihrem  Zwecke  zu  entsprechen. 

dass  man  mehrseits  schon  zu  lli(Mli)aron  Holiren  seine  Zuflucht  nahm. 
Ein  Ähnliches  gilt  von  den  Festungsgesc  hützen,  weiche  neuestens 
dem  Beispiele  der  Schlachtschiffe  folgend,  selbst  in  Landbefesti- 
gnngen  hinter  starke  Panzerdeckungen  gestellt  werden. 

Bedenkt  man  nun  die  Kosten  eines  Schusses  aus  den  modernen 
grofien  Geschützen,  dann  welch  complicirten  Apparat  heute  die  Be- 
dienung eines  Monstregeschützes  der  ersterwfthnten  Kategorien  erfordert; 
erwägt  man  ferner,  dass  Ähnliche  Verhältnisse  in  kleinerem  HaÖstabe  auch 
bei  den  modernen  Geschützen  der  Land-Artillerie  obwalten :  so  kann  wohl 
<ler  unwillkürliche  Schluss  nicht  ferne  liegen,  dass  auf  dem  einfachen 
Wege  der  fortwährenden  C  a  1  i  b  e  r  v  er  g r  ö  Ii  e  r  u  ii  und  L a d  u  n  g  s  v  e  r- 
mehrung  eine  Steigerung  der  Geschütz wirkuntr ,  wie  sie  ja  stets 
angestrebt  werden  m  u  s  s,  kaum  mehr  ausgiebig  zu  erzielen  sein  dürfte. 

Schon  im  Jahre  i874  erfolgte  deshalb  in  Italien  die  Einführung 
einer  e^;enen  Minengranate  für  die  gezogene  22ciii  Vorderlad-Haubitze, 
um  im  Festungskriege  Ober  ein  Hohlgeschoss  von  großem  Spreng- 
elfect  verffigen  zn  können.  Dieselbe  wiegt  in  adjustirtem  Zustande  76%, 
enthUt  Eompulver  als  Sprengladung  und  ist  ca.  2*5  Oaliber  (656«iim) 
httg.  Ober  die  einschlägigen  Versuche  haben  die  „Mittheilungen ^  im 
Jahrgänge  1876,  Notizen,  Seite  5,  berichtet.  In  ähnlicher  Weise 
wurde    äuch   für  die   24om  Hinieiiad  -  Haubitze    eine  Minengranate 

*)  Für  die  EflstenTertheidi^nf  Italiens  befinden  sich  M  Kropp  vier  \%V^  Ge- 
«diQtmhre  in  Bau  —  die  Bchwer»ten  bisher  gebauten  Bohre.  (MAlmanach  Ittr  die 
t  k.  Kiiegs-Marine  1886.") 


36 


H  0  I  z  n  e  r. 


constroiri,  welche  2'8  Oaliber  (672mm)  lang,  ll9'7kg  sehwer  Ist  und 

8'8kg  Pulver  als  Sprengladung  enthält. 

Krupp's  gelungene  Versuche  mit  dünnwandigen  stählernen  Zünder- 

2Xc'm 

granaten  Ferfolgen  denselben  Zweck;  so  enthält  z.  B.  die  stählerne -^r — 


Grusen  in  Buckau  hat  1879  und  1880  ein  Patent  auf  Granaten 
mit  gepressten  Pulverkuchen  als  Sprengladung  erhalten,  bei  welchen  die 
Geschosspitze  oder  der  Boden  zum  Einschrauben  eingerichtet  war. 

Die  Höhe  der  Kuchen  war  so  bemessen,  dass  eine  bestimmte  Zahl 

derselben  der  Höhe  des  Sprengladunpsraumes  gleichkam;  die  Kuchen 
oder  die  Granaten  enthielten  (innen)  radialo  und  axiale,  resp.  longi- 
tudinale  Cunäle  oder  Rinnen  zur  Fortpflanzung  des  Feuers. 

Von  einer  EinfüliriiiiL,^  solcher  Granaten  in  irgend  einer  Artillerie 
hat  bisher  nichts  verlautet. 

Der  moderne  Artillerist  machte  vielmehr  zum  Zwecke  einer  aus- 
giebigeren Steigerung  der  Minenwirkung  seiner  Geschosse  eine  Anleihe 
beim  Sprengtechniker,  welch  letzterer  seine  Praxis  heute  zu  einer  vor- 
dem ungeahnten  Höhe  entwickelt  hat,  wenngleich  die  leichte  Entzünd- 
barkeit der  vielen  von  der  Sprengtechnik  mit  Erfolg  yerwendeten  modernen 
Sprengmittel  durch  den  Stoß  beim  Schusse  und  die  Reibung  in  der 
Granate  deren  Anwendung?  in  der  Kriegsfeuerwerkerei  noch  erschwert. 

Mit  Kücksicht  auf  die  luikaiinten  zerstörenden  Wirkungen  frei  auf- 
liegender Sprengpatronen  ist  wolil  anzunehmen,  dass,  falls  es  einmal  der 
Artillerie  gelungen,  eine  mit  brisanton  Spreni:stnn\'n,  wie  feuchte,  gepresste 
Hfhiel)Wf>lle.  Dynamit,  Spreng-Gelatine  etc.,  gefüllte  Stahl-  oder  Eison- 
granate  unversehrt  an  ein  festes  Ziel  und  dort  nach  Wunsch  zur  Explo- 
sion zu  bringen,  diese  Thatsache  genügen  mag,  um  einen  Umschwung 
in  der  Technik  des  Kriegswesens  herbeizuführen,  der  jenem  nach  £in- 
fflhrung  des  Schießpnlrers  gegenüber  den  Streitmitteln  des  Kampfes 
Mann  gegen  Mann  ziemlich  ähnlich  sein  dürfte. 

Das  Kriterium  dieses  Fortschrittes  in  der  Steigerung  der  Geschoss- 
wirkung liegt  demnach  in  der  gesicherten  Intacterhaltung  der  brisanten 
Sprengladung  im  Momente  des  Antrittes  der  Bewej^un«^  des  Geschosses 
—  eine  Forderung,  an  deren  Misslingen  fast  alle  früheren  wiederholten 
Bestrebungen  dieser  Art  scheiterten  —  dann  in  der  verlässlichen  Function 
im  Aufschlage  oder  etwas  danach,  sowie  in  der  einfachen  und  sicheren 
Handhabung  solcher  Projectile  bis  zum  Schusse. 


Minengranate  bei  ^^A;<jr  Gesehossgewicht  eine  Sprengladung  von 
Pulver. 


145 
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In  erstem  Hinsicht  sind  nun  zwei  Strömungen  in  der  Anlage 
der  Versnclie  erkennbar,  indem  nflmlich  einerseits  solche  wirkungs- 
fabigere  Sprenggran&ten  in  gewdhnllcherWeise,  mitPulTerpatronen, 

aus  den  bestehenden  Geschützen  geschleudert  werden,  andererseits  com- 
p r i Uli r t e  Luft  als  Triebkraft  dient. 

Deutschland.  Rnssland  und  Italien  beschränken  si(^h  nur 
darauf,  außerordentlich  sclnvcre,  l)is  zu  7  Oalibor  lan^M^  Hohl- 
geschosse, gefüllt  mit  kolossalen  Ladungen  von  bnsanten  Spreng- 
stoffen (feuchte,  gepresste  ScbieÜwoUe)  zumeist  aus  verhältnismäliig  kurzen 
und  daher  leichteren  Rohren  (Mörser)  za  werfen,  wobei  also  schon 
durch  die  im  Verhältnis  zum  Geschossgewichte  geringe  Geschatzladung 
aus  gewöhnlichem  Palver  ein  zu  bedeutender  Stoß  bei  der  Entzflndung 
der  letzteren  ausgeschlossen  ist  und  der  noch  vorhandene  durch  geeignete 
Ifittel  unsehftdlieh  gemacht  wird. 

Hiedurch  soll  die  Wirksamkeit  des  Wurffeuers  gesteigert  und 
namentlich  die  minenartige  Wirkung  der  Geschosse  zur  Ziiuürame- 
mnsr  von  Erdkörpern,  Gewölben  und  eventuell  auch  der  Pauzerungen 
bedeutend  erhöht  worden. 

In  den  VereinigtenStaaten  von  Nordamerika  und  kürzlich  auch 
in  England  hat  man  dagegen  derartige  Sprenggranaten  aus  Kanonen 
ge  schössen,  also  auf  eine  viel  größere  Erschütterung  der  empfindlichen 
Sprengladung  beim  Schusse  Bedacht  nehmen  müssen  und  diese  Schwierig- 
keit, allem  Anscheine  nach,  schon  zum  größten  Theil  Überwunden.  — 

Weniger  ins  rein  artilleristische  Gebiet  schlägt  die  in  Nord- 
Amerika  erfondene  und  neuestens  in  verbesserter  form  erprobte 
pneumatische  Dynamitkanone  ein,  als  deren  Vorläufer  die  bei 
den  V ersuchen  verunglückte  Accelerationskanoue  von  L y m a n- 
H  a  s  k     1  betrachtet  werden  kann. 

Die  Construction  der  Ersteren  ist  aber  dem  Torpedo-Lancir- 
Apparate  verwandt,  nur  dass  hier  das  Element,  in  welchem  sich  der 
Sprengkörper  bewegt,  nicht  Wasser,  sondern  die  Luft  bildet 

Über  diese  Methode  haben  die  nMittheilnngen"  bereits  im  8.  Heft 
1884,  Seite  189  der  Notizen,  ihren  ersten  Bericht  gebracht,  welchem 
hier  —  um  den  Gegenstand  gleich  zu  erledigen  —  noch  die  Beschrei- 
bung der  jüngsten  Versuche  mit  der  neu  erzeugten  Szöll.  (20'3mm)  pneu- 
matischen Kanone  angeschlossen  werden  solL 

')  Die  deutsche  Putentschrift  Nr.  29.')%  v.  J.  1884  enthält  die  eingehende 
Beschreibung  des  an  WuUaoo  Alexander  Bartlett  in  Washington  ertheilten  Piitentes 
für  ein  Geschütz  ?.mn  S  lilt  uil-  rn  von  Gpsrhft«;sen  mittels  verdichteter  Gase,  und 
wir  Terwei«eii  bezäglich  der  Details  auf  diese  Pateotschrift. 
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VCit  aiüt-rltaniaclie  Blätter  melden,  wurde  die  auf  Bestellung  einer 
5>v  Yfrxier  A<tieBg!MeIl«dinfl  als  größtoB  Exemplar  dieser  Art  enengte 
H'.Z.  lO-Jmm-  paeuiiatiaebe  DjnamiÜnnone  am  15.  October  t.  J.  im 
F.-n  Lafiijette  (fiafm  von  Xew  York)  das  eisteraal  eipiobt 

Du  Landr-Bobr  Fig.  1)  ist  in  der  Liige  Ton  18'3m  (eo^)  ans 
lT7uim  engl)  diekem  Sduniedeetsen  In  Tier  Stfick»  eneogt,  die 
c  jr.L  Fian>chen  und  Bolzen  zusaiuiueriL'ehahen  werden;  innen  ist  es 
IL,;  «-iKrai  l-^mm  starken  Bronzffutter  vt-rsebfn. 

I>i?  B-ohr  wird  verstt-ifi  und  getragen  Jurcü  ein  leichtes,  aber 
't^ri'^^rud  --■tarkvs  Ei^^^r jitt-r-GesTelle  auf  einem  Balimen,  welebt-r  sich 
iLilitk  KvUen  bonzontai  uui  ^^in  Pivot  dreht  Das  Eleriren  und  Senken  des- 
fe^IUaf  eiscbieht  mittels  eines  Stempels,  in  dessen  Cjlinder  aus  den  acht  Luft^ 
reserroiiB  des  Kähmens  compiimirte  LnA  nach  Bedarf  einströmen  oder  ent- 
weichen gelassen  wird.  Indem  nnn  der  Stempel  im  ersteren  Fall  das  Gitter 
mit  dem  Bohre  etwas  Torwirts  der  Tragiapfen  in  die  Höhe  drflckt,  wird 
letzterem  die  gewönschte  Eleration  ertheilt;  Hast  man  Luft  ausströmen, 
6«  sinkt  das  Bohr  infolge  des  Eigengewichtes  in  die  gewflnsehte  Stellung. 
In  abnlirher  Weise  wird  die  Horizontalbewegung  pneumatisch  bewirkt. 

L.Le  Kurbel  in  der  Aie  eines  der  hohlen  SchildzapKn.  durch 
Wrflcbe  die  comprimirte  Luft  zum  Laiiriicn  des  Pr<*Ki  tilos  passirt.  bow  iikt 
di»r  Öffnung  eine^  HiliV\rn:ilN.  welches  ^eiut*rsfils  successive  das  Haupt- 
T^rntil  öffnet  und  den  aiimäniichen  Zutritt  der  comprimirten  Luit  in  die 
Kümmer,  hinter  das  Geschoss  herbeiführt.  Von  dem  Momente  an,  als 
L  tzteres  die  Bewegon?  bereits  angetreten  hat,  bis  snm  Verlassen  der 
Bohrang  wird  der  ToUe  Draek  der  in  den  Beserroirs  aufgespeicherten 
Lnit  ansgeGbt;  mit  dem  Aastritte  des  Geschosses  ans  der  Mündung 
sehließen  sich  die  Ventile  antomatisch  ab. 

Die  acht  Beserroirs  Ton  je  6m  (20^)  Länge,  haben  30*5cm  (12") 
äußeren  Durchmesser  und  12*7mm  (0*5")  Wandstärke :  sie  halten  fast 
176A;^  pro  cm*  (2500  Pf.  pro  C")  Druck  aus,  während  jener  der  darin 
zu  Iii  Abfeuern  von  sechs  Projectileu  aufgespeicherten  Lull  nur  7i)ky  pro  ein' 
i^luuu  Pf.  i'fo  r  ")  betiajj:t. 

Da  strt-  eine  Xachfüllung  der  Luitreservoirs  möglich  ist,  so  ist 
kein  Aufenthalt  im  Schießen  zu  befürchten. 

Am  rückwärtigen  Ende  des  Geschützes  befindet  sich  eine  Plate* 
form,  anf  welcher  der  die  verschiedenen  Hebel  xmu  Bichten  und  Ab* 
feuern  bewegende  Mann  steht 

Das  ProjectU  besteht  ans  swei  Theilen,  dem  Geschosskopf 
und  dem  Schwanzstück.  Ersterer  wird  durch  einen  r016i9t  (40**) 
langen   Messingcylinder  mit  einer  30*5cm  {12^^)   langen  konischen 
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Spitze  gebildet;  in  dem  cylindrischen  Theile  befinden  sich  Ab'^iikg 
(100  Pf.)  Spreng-Gelatiiie  mit  einer  Dynamit-ZtlDdpakone  nebst  Spreng'» 
kapsei  (mit  Knailqueoksüber-f  flllung),  um  so  die  Spren^^ladung  durch 
Concnssion  zu  'entzfinden.  Fflr  den  Fall  des  Versagens  dieser  Zfln- 
duDg  —  wenn  beispiekweise  das  Projeetü  beim  Gebrauch  gegen 
Schiffe  ins  Wasser  schlagen  sollte  —  ist  eine  elektrische  HilfssQndung 
aDgebraeht,  bestehend  ans  einer  im  Bodenstück  des  Geschosses  ver- 
senkten kleinen  Trockenbatterie,  welche  durch  Em  Lauchen  ins  Wa^jser 
activirt  wird  ')  und  das  Sprengkapsel  entzündet.  Das  hölzerne  Boden- 
stück  «les  Ge>clio.sses  ist  r3»»  (.^1'*)  lang  und  dient  zur  Führung  des- 
selben im  Kohre  und  während  des  Fluges. 

Über  den  ersten  Schieß  versuch  mit  der  8zöll.  {203mm) 
pneumatischen  Dynamitkanone  meldet  nun  das  pAi-my  and  Navj/  Jounta^^ 
Tom  17.  October  t.  J.,  dass  zwei  Tage  vorher  Lieutenant  Zalinski  im 
Fort  Lafayette  zwei  Schüsse  gemacht  habe,  u.zw.  den  ersten  mit  einem 
21m  langen,  90*7%  schweren  Eisengeschosse,  wekhes  er  unter  Anwen- 
dung von  30*  Elevation  und  der  auf  70kff  pro  em*  comprimirten  Luft 
«uf  2200  Yards  (1928m)  schlenderte. 

Hierauf  folgte  ein  scharfadjustirtös  üeschoss  der  vorhesch rieben eii 
i:*iijri(iitung. 

Obgleich  nun  dassell)e  gar  nicht  explodirte,  so  wurde  doch  aus 
dem  Versuche  gefolgert,  dass  das  SrlnVRen  von  Projectilen,  die  etwas 
mehr  als  45A:<y  Spreng- Gelatine  und  Dynamit  als  Ladung  enthalten, 
mittels  comprimirter  Luft  ungefährlich  und  auf  kurze  Entfernungen  trell- 
sicher  ist  Übrigens  bleibt  noch  der  Untersuchungsbefund  des  aus  dem 
Wasser  gehobenen,  blindgegangenen  Geschosses  abzuwarten. 

Der  erste  Öffentliche  Yersuch  mit  der  8z51L  pneumatischen 
Djnamitkanone  fand  am  28.  November  1885  im  Fort  Lafayette  statt 
und  es  wurden  hiebe!  drei  blindadjustirte  und  drei  mit  Spreng-Gelatine 
gefällte  Geschosse  lancirt,  deren  Schaftconstruction  etwas  verbessert 
war.  um  die  WiderstandsÜäche  gegen  die  Luit  und  dauiit  auch  die  Regel- 
mäßigkeit des  Geschossfluges  zu  vergrößern.  Die  erste  scharfadjnstirte 
Granate  schlug  vor  dem  ca.  2'^,  Meilen  entfernten  Ziele  auf  dem 
Wasserspiegel  auf,  ohne  zu  explodiren,  u.  zw.  schrieb  man  dies  einer 
zu  großen  Steifheit  des  Bleilappens  im  elektrischen  Zünder  zu.  Das 
folgende  GesrhA^;^  mit  50  Pf.  (22*7%)  Spreng -Gelatine  traf  den 
Wasserspiegel  nach  22  Secunden  Flugzeit  knapp  vor  dem  Ziele  und 
eiplodirte  —  nach  dem  Aufbrausen  des  Wassers  zu  schließen  —  am 
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Me«rmbo4eiu  der  dort  an  25m  ti«f  ist.  Das  letzte  Wiirfgeschoss  mit 

100  Pf  i45  4Ä-^)  Spreng-Gelatine  wurde  unter  niederer  Elevatiun  lanrin 
um  nahe  als  DOch  zalässig  bei  dem  Dampfer  mit  den  Zusebern  zu 
explodireü. 

Das  ProjectQ  schlug  auch  etwa  Meile  wriHui)  von  Letzterem 
eio,  eine  m&chtige,  fast.  200^  i  61m)  hohe  Wassergarbe  anfwerfend. 

Was  Dun  die  optimistischen  Erwartungen  der  Oonstructeure  dieser 
pneumatischen  Dynamitkanonen  betreffs  eines  raschen  und  präcisen 
Feuers  auf  2  engL  Meilen  Entfernung  (ca.  9700m)  anbelangt^  so  ist 
eine  derartige  Trefbicberheit  durch  den  Yersnch  nicht  erwiesen,  fibrigens 
auch  schon  von  den  Erfindern  dnrch  Anbringung  des  elektrischen  Hilfs- 
zflnders  in  Rechnung  gezogen  worden. 

Die  Voraussetzung,  dass  die  Laduncj  von  etwa  100  Pf.  oder  selbst 
125  Pf.  Spreng-Gelatino.  wenn  sie  auf  mehrere  Hundert  Fuli  von  einem 
S'  hiffe  entfernt  im  Walser  zur  Explosion  gelangt,  die  Insassen  des 
Sehilies  durch  den  Stoli  todie.  he-ltirf  nurh  noch  des  Beweises.  Eben- 
sowenig dürfte  d  i  e  Empfehlung  der  Erhnder  Erfolg  versprechen,  wornach 
solohp  pneumatische  beschütze  am  besten  en  barbette  gegen  ihre  Ziele 
zu  Land  und  See  wirken  sollen,  denn  unfehlbar  würden  sie  in  solch 
stabilen  Aufstellungen  von  den  Geschützen  modemer  Schlachtschiffe  aus 
einer  ihre  eigene  Tragweite  überragenden  Entfernung  zerstört  werden 
können.  —  Anders  mag  sich  vielleicht  die  Frage  bezüglich  ihrer  Wirkung 
aus  verdeckten  Stellungen  zor  Unterstützung  der  näheren  Hafenverthei' 
digunsr  oder  zu  letzterem  Zwecke  an  Bord  größerer  Torpedoboote 
gestalten,  welche,  z.  13.  jiaarweise  auftretend,  schon  auf  1  engl.  Meile 
Entfernung  einem  PanzerseliiflV  solche  Spr^^ngfsranaten  zusenden;  doch 
sind  auch  hier  trüu^'rische  HotVnnngen  nicht  au>L;esrliloN<t'n  '\ 

Mit  21«m  .SchieÜWüll-Boniben  kann  man  ein  präciseres  Wurffeucr 
gegen  feindliche  Schiffe  unterhalten  und  dabei,  deren  Decks  durch- 
schlagend, eine  verheerende  Wirkung  im  Inneren  äußern  oder  durch 
nahe  einschlagende  Bomben  dem  Schiffskörper  gefährlich  werden. 

Eine  ganz  neue  Anwendung  der  pneumatischen  Dynamit- 
kanone  ist  jene  in  den  Figuren  2  und  3  dargestellte  Installining  der- 
selben ftr  Zwecke  des  Feld-  (?)  und  Festangskrieges.  Auf  der 
Lafettenachse  ruht  ein  leichtes  theilbares  Rahmenwerk,  welches  oben  das 
35*  (10*67«i)  lange  Lancirrohr  aufnimmt,  bestehend  aus  einer  eben- 
falls theilbaren  Bronzerehre  von  4"  i  lOl  fw-jm)  Durchmesser  und  * 
{&S.'nii>'n  Wandstärke.  HiüUr  dem  Bodenstücke  derselben  liegt  ein 

')  Vergleiche  ia  die^rr  Bezitbung:  „Zalinski*«  subtnArioes  Boot".  „Mit- 
tbeilaDgen,*'  Jahrgang  18%5.  Xotiien,  Seite  223.  A.  d.  R. 
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auibalaDciites  Ventil,  welches  bei  dem  alluiahlichen  Aiifdreiien  mittels 
einer  Kurbel  die  Luft  allniiililicli  und  mit  immer  grölkMem  Dnicke  hinter 
daü  Gescboss  einstruiueii  lässt  und  im  Momente  automatisch  abgedroht 
wird,  als  letzteres  aus  der  Mündung  tritt.  Infolge  dessen  kann  die  zu 
verrichtende  Arbeit  des  Kichtens  a&d  Lancirens  von  Einem  Mann  be- 
wirkt werden.  Die  Kanone  ist  mit  zwei  abnehmbaren  LufbreserToirs  ver- 
sehen; dieselben  liegen  —  beiderseits  desBohres  —  rome  auf  der  Achse 
auf;  rftckwftrts  haben  sie  kleine  Bollrftder.  Jedes  Reservoir  enthalt  die 
comprimirte  Lnft  für  acht  Lanciningen  und  kann,  wenn  ansgenfltst,  gegen 
ein  gefÜUtes  ausgewechselt  oder  an  Ort  nnd  Stelle  neu  gefallt  werden. 

Die  Höhenricbtung  wird  dem  Rohre  mittels  des  Handrades  und 
eines  damit  in  Lmgrifif  stehenden  Schraubunuiechanisniud  ertheilt. 

Zum  Transport  zerlegt  man  das  Gitterwerk  und  das  Lancirrohr 
in  zwei  Theile  und  legt  den  vordereu  surüek  über  die  Protze,  wie  dies 
Fig.  3  versinnlicht. 

Das  G  e  s  c  Ii  0  s  s  der  letzterprobten  Construction  ist  seiner  äußeren 
Form  nnrh  in  Fig.  4  dargestellt. 

Utebei  enthält  die  Röhre  A  nut  ihrer  konischen  Spitze  E  das 
Sprengprftparat;  in  letzterer  befindet  sich  eine  kleine  elektrische  Batterie 
von  1"  Länge,  */^"  Durchmesser,  deren  Leitungsdrähte  zu  dem 
elektrischen  Zftnder  F  führen,  welcher  im  Sprengpraparat  eingebettet 
liegt  Das  Detail  dieser  elektrischen  Zündung  glauben  wir  hier  füglich 
übergehen  zu  können.  An  das  rückwärtige  Ende  der  Ladungsröhre  A 
schließt  sich  dur  hölzerne  Schaft  B  mit  sein»  !)  uIm  vortbeilhaftest  brlun- 
deueii  Absätzen  C  und  D.  l^'w  Knhre  A  ist  rückwärts  behufs  Centriruug 
und  Isolirung  im  Kohre  mit  Loder  überzogen. 

Ehe  wir  nunmehr  auf  die  Schilderung  der  Yorschiedenen  Versuche 
mit  brisanter  Sprengladung  für  die  Granaten  eingehen,  soll  zunächst 
Einiges  über  die  Gruson*schen  Sprenggranaten  vorausgeschickt 
werden,  welche  —  wenngleich  schon  seit  2.  Juli  1879  in  Deutschland 
patentirt')  —  doch  nicht  hinlänglich  allgemein  bekannt  sein  mögen. 

Die  Benützung  feuchter  Schleßwolle  und  anderer  Nitrate  als  Spreng- 
ladung bedingt  die  Anwendunc^  einer  eigenen  Zündung  hiefür,  und  es 
ist  deshalb  die  von  G  ruso  n  pi.iktisch  ausgeführte  Idee  benierkcnswert, 
wonach  die  schon  von  Dr.  Sprengel  im  Jahre  1873  naclii^ewieseue 
Möglichkeit  verwertet  wird,  zwei  inexplosive  Präparate,  welche  durch 

*)  HennaBn  Grnaoii  in  Bnckao-Hagdebiirg,  Albert  Hell  ho  ff  in  Mftins  und 
Josef  Anton  Hnlbmajr  in  Marienbid  (Behmen).  Kaiserliches  Patentamt,  Patent- 
schrift Nr.  12.901,  ausgeben  den  Id.  April  18B1. 
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ZusammeDmitehett  brisante  Sprengstoffe  bilden,  in  der  Weise  getrennt 
voneinander  in  Granaten  einzxibringen,  dass  die  Trennungsmaterie  stark 
genug  ist,  um  StülJeu  bei  Haniihabung  oder  Transport  der  Gesehos-r  zu 
widerstehen,  an(ierseits  hinwieder  constructiv  so  schwach  «rehaUeii 
wird,  um  duit  li  <leii  beim  öchuss  auf  dan  GesL-hoSb  erzeugten  Stoli  zer- 
trümmert zu  werden.  Als  Substanzen  für  die  Füllung  der  Granaten 
sollen  die  Nitroderivate  von  Napüthalin,  Phenol,  Toluol,  Benzol  oder 
Xylol  einerseits  und  Salpetersäure  anderseits  dienen,  ohne  dass  man 
jedoch  auf  diese  allein  beschränkt  w&re 

Bei  den  verschiedenen  in  dieser  Bexiehnng  entworfenen  Construc* 
tionen  sind  in  dem  ans  zwei  Theilen  zusammengeschraubten  Geschosse 
(entweder  die  Spitze  oder  der  Boden  abnehmbar)  zwei  zumeist  der 
Form  nach  Torschiedene  Gefiiße  aus  Ghis,  Porzellan  oder  anderem  zer- 
brecblieben  Material  eingeschlossen.  Statt  dieser  Gefiße  kann  man  auch 
in  das  Geschoss  selbst  ein  oder  mehrere  zerbreclilidie  Zwischenwfinde 
einfügen  und  so  zwei  oder  mehrere  Kammern  bilden,  in  welche  die  an 
sich  unexplosiven  Stoffe  gefüllt  werden  können.  In  elfterem  Falle  sind 
die  «lefalie  ganz  oder  theilweise  von  Filz-,  Gummi-  od^r  ahnliriien 
Zwischenlagen  so  umgeben,  dass  ein  bei  Handhabung?  oder  Transport 
vorkommender  Stoß  dieselben  nicht  zu  zerbrechen  vermag. 

Im  Interesse  der  Sicherheit  oder  der  leichteren  Ausführung  bei 
großen  Geschossen  kennen  mehr  als  zwei  Gefäße,  auch  unter  Anwendung 
verschiedener  Sprengroittel-Componenten,  zur  Ffillung  der  Geschosse 
benfltzt  werden. 

Eine  Gattung  der  Projectile  wird  dnreb  ftußere  Zündmittel  nach 
Art  der  gewöhnlichen  PercuDsionszünder  zur  Eiplosion  gebracht,  andere 
basiren  auf  der  Eigenschaft  brisanter  Sprengmittel,  bei  plötzlicher  sehr 

heftiger  ComjtrimiiUiig  auch  ohne  äußere  Züudmittel  zu  explodiren. 
(Fig.  14  a,      c-  k) 

')  Uber  Sitren^el  •  Ht  llln  lV  scli--  l'räiiarate,  Fiil>ri  •iition  u.  d^l.  vergleiche  : 
„Hyjriene  und  Rettungüwcüeii  mit  Bezug  auf  die  ExjilüKivstofF-Industrie  etc.'*  Vou 
Filipp  Hess,  Hauptman  de«  Q«]kie<Stabes.  (»Hlttheilnsgen,''  Jbrgg.  l8S4,  6rOß«re 
Aaftfttte.  Seite  189  n.  ff.) 

*)  Die  Figarea  14«— 14e  alt  Beispiele  fftr  die  proponirte  EiDricbtuog 

solcher  Geschosse  dienen 

o)  Die  Zündergranaten,  stets  zweitheilig,  erhalten  in  d^r  ll.  ^jel  einen  Percussions- 
zQnder,  der  entweder  iu  der  Cieschosspitze  oder  im  Boden  augebracht  ist   ^Fijf.  Ho.  />  > 

h)  Bei  den  i'anzergraDaten  «ntflLllt  der  Zfloder,  sonst  gilt  des  sab  a)  Gesagte* 
(Fig.  14  c) 

<)  Für  Shrapnels  werden  die  beidtu  Traparute  in  die  Sprcngladoogs-Röhre 
eingebracht  und  die  £xplu!«iuu  durch  einen  ZeitzAnder  eingeleitet. 
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Die  Handbabwig  d«r  OrasoB'schea  Gesehosse  im  Dienste  bleibt 
TOD  jener  der  gewöbnlicben  Art  miTerftadertt  niid  es  ist  eine  Gefahr 
«ihreDd  des  Feaems  niekt  vorhanden,  einmal  weO  den  im  Geschosse 

einfreschlossenen  Componenten  des  Sprengmittels  an  sich  die  noth- 
weiidige  Explosionsfähii^keit  abdreht,  zum  anderen  weil  selbst  hohe  Tem- 
peraturen des  Geschützrohres  die  Componenten  unverändert  lassen,  znmal 
weaD  :äie  in  Oeföfie  verpackt  und  mit  einer  gegen  die  W&rme  isolirenden 
Loftschichte  umgeben  sind. 

Der  Stoß  beim  Schusse  wirft  die  Geföße  infolge  ihrer  Trägheit 
aofainander,  bezw.  gegen  den  Geschossbodeu.  In  dem  Falle,  als  das  Ge- 
ichoss  durch  zerbrechliche  Wftnde  abgetheilt  ist^  wirkt  die  Füllmasse  anf 
die  Zwischenwände  direct  zertrflmmemd,  und  so  beginnt  die  Hischnng  der 
Sprengmittel-Componenten  in  jedem  Falle  mehr  oder  weniger  weit  von 
dem  Geschlltxrohre  entfernt  nnd  wird  dm:ch  die  Rotation  des  Geschosses, 
sowie  durch  die  Bewegung  der  Bracbstüolre  der  GefllOe  beschleunigt.  Der 
Zeitpunkt,  zu  welchem  ein  Projectil  seine  höchste  Zerstörungskraft  erhingt 
haben  soll,  ist  je  nach  Art  der  Mischstoüe  oder  Mengtheile  derselben 
der  Wahl  des  Benutzers  anlieimgestellt. 

Um  die  Explosion  des  Geschosses  am  Ziele  derart  zu  verzögern, 
däss  die  Granaten  ihrer  lebendigen  Kraft  entsprechend  eindringen  und 
dort  eine  maximale  minenartige  Wirkung  erzeugen  können,  hat  Gruson 
aneh  mehrere  Variationen  eines  ehemischen  Zeitzünders  ansgefQhrt^ 
welcher  die  gewünschte  Verzögemng  femrsacht 

Bei  den  ersten  Versuchen  enthielt  der  vordere  Theil  der  Granate 
ein  geschlossenes  GlasgefUQ  ron  der  Form  der  GeschosshShlungf  mit 
concentrirter  Salpetersftnre  gefallt,  während  der  rückwärtige  Theil  mit 
fein  kr}'stallisirtem  Metadinitrobenzol  gefüllt  war.  Durch  den  Stoß  beim 
Abfeuern  wurde  daa  Gefäß  zerbrochen,  in  welchem  sich  die  Salpeter- 
säure befindet,  letztere  wurde  anf  das  Benzol  geschleudert  und  bildete 
unter  der  Einwirkung  der  rinsehossrotation  sofort  eine  inuige  Misciiung, 
welche  die  Gi*anate  zur  Jiisplosion  brachte,  sobald  ihr  Zünder  beim  Auf- 
schlage functionirte. 

Sollte  die  Mischung  der  beiden  Substanzen  erst  beim  Eindringen 
des  Geschosses  in  das  Ziel  erfolgen,  so  wurden  die  beiden  Steife  in 
umgekehrter  Beihenfolge  angeordnet;  ein  Bodenzfinder  mit  Verzögerungs- 
vorrichtung  bewirkte  die  Explosion  im  Momente  der  grüßten  Eindringang 
des  Geschosses. 

Aus  einer  Reihe  von  Schieß  versuchen  im  Jahre  1883  entnehmen 

wir,  dass  6  Stück  15cm  Granaten,  die  je  l  Uf/  Explosiv-Substauz  als 
Sprengladung  besaßen,  beim  Beschießen  einer  9»»  dicken  Brustwehre  auf 
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HUOm  Entfernung  mit  dem  ersten  Schusse  einen  Trichter  von  4'5m 
Länge,  3m  Breite  und  Im  Tiefe  auswarfen,  welcher  durch  die  folgenden 
5  SehiUse  auf  ($*7m  Länge,  3'6m  Breite,  l'8m  Tiefe  vergrößert  wurde. 
Unter  genau  denselben  Verhältnissen  erzielte  man  mit  pulvergefUlten 
Granaten  einen  Trichter  von  bloß  2m  Länge,  l'dm  Breite,  40cm  Tiefe. 
Durch  diese  und  spätere  Versuche  erhielt  man  dieselben  günstigen 
Kesultate  mit  Gruson's  SprenpstoflF,  welcher  sich  hiebei  dem  Nitro- 
glycerin gleich  weitig,  dem  Dynamit  15-  bis  2-mui  au  \ViikuDg  über- 
legen zeigte. 

(Jruson's  Minengranate  wurde  im  .lahre  1883  in  Dänemart 
1884  in  Italien  und  in  der  S c h w e i z  und  erst  kürzlich  in  l^ngland, 
2U  Lydd,  erpi-dbt. 

Hr>/.ni,Mu-l)  der  Vorsuche  der  Schweiz  berichtete  die  ,,Schweizenscb« 
Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie'^,  dass  selbe  dort  aus  der  neuen 
stählernen  12cm  Positionskanone  vorgenommen  wurden,  um  durch  die 
erhöhte  Sprengwirkung  der  Granaten  gegen  feste  Ziele  den  Xachtheil 
des  kleineren  Calibers  auszogleicben. 

Sie  ließen  jedoch  keinen  besonders  hervorragenden  Vortheil  gegen 
die  normalen  ilnn  Granaten  erkennen,  auch  wurde  die  Bereitstellung 
der  Minengranate  zum  Schusse  al>  etwas  zu  comjdieirt  bezeichnet,  so 
dass  die  eidgeiitisisische  Artilit-rie-Commission  beschlosa,  vou  weiteren 
Versuchen  mit  Gruson's  GrarjüTea  vArläufirf  abzusehen  und  die  ander« 
wärts  staittiudenden  Erprobungen  ähnücher  Art  zu  verfolgen. 

Die  im  Jahre  1»*J3  imtichte  Verwendung  von  Amydogene  als 
Sprengladung  von  Granaten  hatte  ebenfalls  unbefriedigende  Resultate 
ergeben. 

Über  die  englischen  Tersnehsresultate  mit  Gru8on*s Geschossen 
ist  uns  noch  nichts  bekannt  geworden.  Die  italienischen  und  die 
dänischen  Versuche  sind  an  späterer  Stelle  beschrieben. 

Der  Curiosität  halber  soll  noch  des  von  Mr.  Jamotte  in  der 
„/uri<t  nu'/itai're  be/ife^  entwickt  lten  Projectes  gedacht  werden,  wonach 
Oynamit  u.  dirl.  in  Leder-  oder  I.einwaudhullen  mitt*»!-«  eigener,  durch 
moderur  lliUi.muud  ^^Federn,  Zahnräder  etc.  i  verhex>erte  Catapulten  und 
Bj.'..i>ten  während  der  letzten  Periode  eines  Festun ir^kampfe':  c:^schleudert 
wri'iea  ^*u.  ein  Zweck,  den  man  bei  Seba^opol  durch  die  ^Taiüsea 
az5«r«c:«,  die  iLf>>^ge  des  pr^nsrn  Wnrtfeners  der  modernen  Mdrser 
iizj^Tir  Zill  i-i-rT  B*:n.:ii  ?*k:s:2:en  sind. 
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Um  nach  dieser  Abscbweifuiig  wieder  auf  das  Thema :  „Schießen 

V u II  m  ä c Ii  t  i  g e  11  S  p  r  e  D g g e  s  c Ii  0  s  s  e  II  in  g e  w  ö  h u  1  i  c  h  e  r  W  e  i ü e 
aus  Geschützen  mittleren  Ca  üb  eis"  zurückzukonmiLMi,  sei  vor 
Allem  erwähnt,  dass  in  dieser  Beziehung  haii]it8ä<'lilich  nur  in  englischen 
und  amerikanischen  Blättern  Notizen  zu  tnuieii  und  selbst  diese  oft 
nur  allgemein,  ja  mitunter  sogar  widersprechend  gehalten  sind.  Nichts- 
destoweniger  kann  man  daraus  immerhin  einigen  Xutzen  ziehen  und  — 
wenn  schon  nickt  mehr  —  mindestens  in  der  Bildung  seines  eigenen 
Urtheües  untersttttzt  werden. 

England*)« 

Bei  den  ersten  Versuchen  in  England  mit  trockener  Schieüwolle 
als  Geschoss-Sprengladung  führte  man  dieselbe  in  Form  eines  Gewebes 
(gleich  den  Lampendochten)  in  die  Granaten  ein;  allein  obschon  nur 
aus  Mörsern  mit  schwachen  Ladungen  geworfen,  eiplodirten  fast  alle 
Geschosse  rorzeitig  im  Rohre.  Infolge  dessen  versuchte  man  Granaten 
mit  aufgeschraubtem  Boden,  deren  Hohlraum  mit  sehr  stark  gepressten 
Cjliodern  aus  trockener  Scbießwolle  gefüllt  war,  welch  letztere  noch 
mit  Tuch  Aberzogen  wurden.  Aber  auch  da  sprang  jede  zweite  oder 
dritte  Granate  in  der  Bohrung  und  wurde  ein  schmiedeeisernes  Kohr 
zersprengt  Neuester  Zeit  wurden  in  Entjland  im  Laufe  des  Monates 
Aag'nfst  und  September  1885  zuLydd  seitens  der  Artillerie  aus  Dover 
und  Portsmouth  verschiedene  Schießversuche  ausgeführt,  welche 
bezweckten,  die  Geschützwirkung  gegen  Erdwerke  und  den  Einfluss 
brisanter  Sprengstofle  als  Geschossladung  hiebei  zu  ergründen.  Nach 
der  j^AdmiralJty  and  Harae  Quards'  Gazette^  soll  das  Programm  folgende 
Hauptpunkte  umfasst  haben: 

1.  Zerstörung  von  Erdwerken  und  Brustwehren  durch  8zöll. 
(203miit)  Haubitzen  (Rohrgewicht  3556'5A^)  und  6zöll.  (152*4inm)  Hinter- 
hd-Kanonen. 

2.  Bescliielhing  von  Parallelen  und  Erzeugung  von  Breschen  mittels 
özöll.  (127?*jm>  Hinterlad-Kauonen. 

3.  Bewerfen  von  eingedeckten  Magazinen  etc.  in  Feldbefestigungen. 

*}  Üb«r  die  «Abel'*-6nuuite»  d.  i.  eine  mit  Wasser  geteilte  Granate,  welche 
durch  eine  kleine  Ladung  Schießwolle  sar  Explosion  gebracht  wird,  haben*  die  „Mit- 
tlwQnngen"  bereits  im  Jahrgange  1876,  Seite  71  der  Notisen  berichtet.  Ein  wort* 
getreuer  Naehdnidc  hievon  findet  sidi  als  Nettigkeit  im  November-Hoft  der  .Neacn 
mtlitSriscben  Bmtter"  vom  Jahre  1883  und  im  JAnner-Heft  1884  der  „Scfaweizeri- 
Khea  Zeitschrift  fOr  Artillerie  and  Genie*. 
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b;t2^3  rrsicre  büi  1629,  letit«re  355ö%  Kobrgewichtj  gegen  Geschütz- 

5.  Vergieicbende  Erprobung:  von  Pulver  und  von  brisanten,  krät- 
ligteien  SpreBgmittebi  als  Geschossladung  und  Beschießung  von  Erd- 
weriien  mit  soldien  Onnaten  ans  der  9'2iö]L  (23*4cm)  HiBterlad-Kanooe 

6.  WiriniDg  der  6pt  Sdinellfooer-Kanone  STstam  Hotchkm 
mit  ExplosiTgeaehosaen. 

7.  Sdintzbanten  für  die  gegen  den  AogrilT  wirkenden  Feldf  escbtttee. 

8.  Wirkung  der  6  t^zrJl.  Kanone  und  8zöU-  Haubitze  gegen  die 
eaölirbare  Fact»  von  Erdwerken. 

9.  Shrapnelwirkung  «regen  cJappe-Spitzen  und  AüDäbt^ruug^iiri>eiten. 
Was  nun  die  ÄuCerungen  der  eiigli sehen  Milit^rblätter  über  die 

He^ultate  dieser  ausgedehnten  secreten  Schieliversuche  anbelangt  — 
soweit  etwas  von  letzteren  bekannt  geworden  —  so  will  die  ^-^''^^y 
Xacjf  Gazette'  (Nr.  1339  ?om  19.  September  1885)  wissen,  dass  man 
geftmden  habe,  es  sei  die  Wirkung  des  Dynamits,  der  SchießwoUe  ete. 
gegen  Erdwerke,  Verschanimigen  u.  dgL  nicht  größer  als  bei  den  mit 
gewdhnlichem  Palrer  gefüllten  Granaten,  ja  man  fnrchie  eher  ihren  nt 
Torzeitigen  Gescboss-Explesionen  führenden  Gebraneh  als  einen  Rück- 
schritt Die  mit  Sohieliwolle  ^füllten  Granaten  wiren  «war  fast  alle 
Vilind  gegangen,  weil  ihr  Zünder  die  SprengladuiiLr  einrlanimte, 
tlagpflffii  <f>ien  die  Granaten  mit  Spreng-Gelatine  mvist  zu  Irüh  t-xplodirt, 
wobei  es  geschehen,  dass  nach  bokbeui  zwcimulii^^e«,  vorzeitigen  (K'M'h'»ss- 
crepiren  beim  dritten  Schusse  das  verwendete  Haubitirohr  zertrimiinert 
worden.  Aber  auch  die  Befärworter  des  Dvnamits  würden  noch  viel  zu 
thnn  haben,  bevor  etwa  dieses  Sprengmittel  für  artilleristische  Zwecke 
al^^emein  verwendet  werden  kdnnte.  — 

Die  „Ädmiralhf  and  Horst  Quardi  tfaaeffe^  hört,  man  habe  aus 
diesen  eingehenden  Versuchen,  an  denen  außer  obigen  Geschütien  auch 
noch  die  25pf.  (10m)  und  die  40pt  Kanone  beigeiogen  worden, 
sehr  wertvolle  Erfahrungen  gewonnen,  u,  sw.  besondere  ans  der  Erpro- 
bung brisanter  Sprengmittel  als  Geschossladung.  Hiezu  seien  haupt- 
<;ifhlu]i  Niucii:]\ rt'rin-ri;t)iai;iie  verwendet  worden  u.  a.  m.,  wobei  eine 
Hauluizp  infolgt'  emer  G•^M•lio^^-Kx}tl*>^ion  im  Kuhri'  zersprungen  sei  uinl 
ihr  Bodenstück  ganz  zeiiiümmert  wonien  wäre,  l  berhaupt  hättt^ii  wriiiu:»' 
iiieser  Sprenggranaten  das  Ziel  unversehrt  erreicht;  die  meisten  wären 
schon  vor  der  Mündung  zersprungen,  eine  mit  Spreng-Gelatine  geftlUte 
^ogar  noch  in  der  Bohrung  der  vorfoenannten  Haubitze.  Man  habe  auch 
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ein  brisantes  S|'rengmittel  detitscher  Provenienz  (Gruson's  Spreng- 
grauate)  geprüft,  welches  aus  zwei  an  sich  nicht  eiplodirbaren  Stoffen 
in  GlASgefaßen  besteht,  die  getrennt  in  das  Geschoss  eingeführt  werden 
und  beim  Stoße  des  Schusses  zerbrechen,  wodurch  der  Sprengstoff  sich 
durch  Mischung  herstellt  und  mittels  eines  Kapseis  beim  Aufschlage 
entzündet  wird. 

„Broad  Amw*^  meldet,  dass  die  zu  Lydd  unlängst  in  England 
zum  ersten  Male  ausgeführten  eingehenden  Schießyersuche  mit  Granaten, 

deren  Ladung  aus  brisanten  Sprengmitteln  besteht,  ganz  interessante 
Kesultate  erg^eben  haben. 

Die  >\  irkung  von  Spreng-Gelatine  und  Dynamit  gegen  Pallisaden- 
wände  aus  Eichenholz  und  Eisenbahnschienen  war  l; 'u'^nüber  jener  der 
Schießwolle  nicht  derart,  um  letztere  zu  ersetzen,  wozu  noch  der  Umstand 
tritt,  dass  erstere  Sprengmittel  von  minder  verlässlicher  Natur  befunden 
wurden,  so  dass  dieselben  nach  dem  heutigen  Standpunkte  ihrer  Er- 
zeugung f&r  das  Schießen  aus  gezogenen  Geschützen  nicht  geeignet  sind. 

Ton  Interesse  war  auch  die  Beschießung  von  nach  Art  der  unge- 
panzerten Theile  der  modernen  Kriegsschiflfe  aufgebauten  Scheiben  mit 
SchießwoIl^Granaten  aus  einem  Sz^^U.  (21om)  12  Tonnen-Hinterlader, 
wobei  man  —  dem  Vernehmen  nach  —  sehr  wichtige  Resultate  erzielte. 

Weitere  Versuche  mit  Sprenggranaten  aus  Geschützen  schwersten 
Calibers  sollen  im  Winter  auf  dem  Schießplatze  von  Shoeburyness 
gegen  die  See  statttinden.  sobald  die  neue  HO  Tonnen-  iJk'6ctHj  Schifiis- 
kanone  bereitgestellt  sein  wird. 

Aus  allen  diesen  Schilderungen  —  soweit  man  ihnen  in  Ermangelung 
des  begreiflicherweise  geheim  gehaltenen  Commissionsberichtes  Glauben 
schenken  darf  —  ginge  herror,  dass  die  Schießwolle  noch  verhältnis- 
mäßig am  besten  als  Geschoss-Sprengladung  entsprochen  hat,  die  Spreng- 
Gelatine  aber  —  von  welcher  zu  Yersuchen  grdßere  Mengen  beschafft 
wurden  —  bei  der  Verwendung  für  artilleristische  Zwecke  noch  immer 
mit  Sorgfiilt  und  Argwohn  behandelt  werden  muss. 

Aber  nicht  nur  zur  Potenzirung  der  Geschosswirkung  bei  größeren 
Calibern  sind  brisante  Spreugmittel  erprobt  worden,  auch  für  kleinere 
Schusswaffen,  z.  B.  einläutige  Schnellfeuer-Kanonen,  hat  man  sie,  wie  schon 
Pnnkt  6  des  Lydder  Versuchsprogrammes  zeigt,  versucht.  Wenn  auch 
bezüglich  jenes  Punktes  nichts  bekannt  wurde,  so  hat  man  doch  von 
^ordenfelt's  Vei*suchen  an  der  Themse-Mündung  anfangs  Jali  t.  J. 
gelesen,  wobei  scharf  adjustirte  Granaten,  mit  gewöhnlicher  Spreng- 
Gelatine  von  Nobel  gefüllt,  aus  Nordenfelt^s  6p£  Schnell- 
feuer-Kanone verschossen  wurden,  deren  Lauf  etwas  verlängert, 
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sowiw  amh  «Ii»'  l'ulTerladung  behufs  ErzieUmjj  von  Anfansrs- 
geschvviiKlitrkoit  vergrötiert  war.  Die  Spren^laduiitr  ])i'fan(l  sich  in  dicstMi 
ijusspisornon,  mit  pin^ni  Percussionsziunler  iinlio«l«»ti  verliehenen  Geschossen 
nach  einer  von  Nordenfelt  angegebenen  Methode  einjxotrafren. 

Sechs  iSchüsse  wurden  abgefeuert,  ohne  dass  eine  vorzeitige 
£xplosion  oder  ßeschfldigung  des  Laufes  eintrat  Da  beim  ersten  Schasse 
die  Scbeibenplatte  gans  an  dem  Kugelfang  anlag,  konnte  man  nicbt 
ausnelimen,  ob  die  Granate  niebt  zu  spät,  d.  1.  erst  im  Erdbaufen  zer- 
sprungen sei,  wesbalb  man  die  Pbitten  etwas  von  der  Erdwand  weg- 
stellte  und  die  Granaten  mit  einem  Zftnder  versab,  dessen  Wirkung 
venAgemd  war.  Bei  den  folgenden  ftlnf  Scbftssen  traten  die  Gescboss- 
Explosionen  genau  swischen  den  Platten  ein  und  bescbftdigten  letztere 
in  hohem  Maße. 

Wennirlt/ich  nun  mm  Vergleiche  der  Sprengwirkung  der  Gelatine 
mit  i^Mier  iler  SchielUvclle  und  di's  Geschüt/iuilvers  noch  ausgedehntere 
ScIii.'liviTsuche  gegen  dicke  Phitt^Mi  auf  viMsrliiodene  Distanzen  durch- 
»ul*nhren  sind,  so  soll  doch  dieser  kleine  Versuch  bewiesen  haben,  das* 
gewöhnliche  Spreng-Gelatine  bei  der  Fflllungsart  nach  Nordenfelt's  Angabe 
als  Sprengladung  kleiner  Granaten  mit  Anfangsgeschwindigkeiten  bis 
SU  rund  6I0m  anwendbar  ist,  wobei  die  Gescbosse  mit  Bodenzfindem 
tu  rerseben  sind. 


Vfrelniste  Staaten  von  Nordamerika. 

Die  nordamerikaniscbeu  Versucbe  mit  brisanten  Sprengmitteln  als 
UcscbessflUluttg  kdnneu  in  je  eine  Gruppe  pri?ater  und  staatlicber 
Erprobungen  gegliedert  werden.  Besüglicb  der  etsteren  baben  die  ^Mit- 
tbeilungen''  bereits  im  Jabre  1884  auf  Seite  191  der  Notisen  Uber  die 

Versucbe  von  F.  H.  Snrder  bericbtet 

Seiiiur  h*4t  eine  G e.^ellschaft  * K  d^reu  Aiient  M.  .1.  S.  Williams 
in  London  ist,  die  Snvder'sohen  Pattute  erworben  und  trachtet,  sie 
zu  vertxerten.  Mittlerweilt*  hnben  auch  in  Nordamerika  >elh>t  wt  it»  r» 
Versucht»  mit  S  n  y  d «»  r*>  M  i  :i  <  ii  g  r  a  n  a  i e  n  siaitgetunden.  üiter  welche 
die  verschi' *!  neu  anienkamschen  Blätter  Folgendes  berichten: 

Am  9.  .März  1885  £uid  im  See*Arsenal  von  Wasbington  in 
Gegenwart  des  Heeresausscbusses  des  Senates  ein  Vorreraadi  mit 
SuTderscben  Granaten  statt«  die  mit  pnsmatiscbem  Pulrer  aus  einer 
6sdlL  {l^m)  Hittterlad-Haubitze  ^S5stem  Mollit>  gescbossen  wurden. 
Die  Spien^rbUlung  bestand  hiebei  aus  12  Pt  (5*44i^vr  Spreng-<ie]atine 
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von  95V*  Nitrogiyeehn-Grehalt;  das  Geschoss  explodirte  beim  Aiiftreifeii, 
lertrfimmerte  die  zwei  Scheibenplatteii,  aowie  die  BficUage  Tolletändig 
und  Terarsacbte  u.  a.  durch  die  heftige  Lufterschüttenuig  das  Springen 
der  Fensterscheiben  in  den  (auf  400  Yards  ■»  365in)  n&cbstgelegenen 
Hiusem.  Infolge  dieser  zerstörenden  Wirkung  untersagten  die  Distriets- 
beh5rden  jeden  weiteren  Schieß  versuch  innerhalb  der  Gemeindegrenzen, 
weshalb  am  12.  März  vom  rechten  Ufer  des  Potom  ac- FI  u  sses,  auf 
halbem  Wege  zwischen  Georgetown  und  Chaiü  Bridge  nächst 
Edes  Mill  gcf^i^w  ein  lüOO  Yards  (914m)  entfernt  liegendes,  senkrecht 
aufsteigendes  Felsenriff  geschossen  wurde,  das  am  südlichen  (virginischen) 
Fluss-Ufer  lag.  Das  15rm  Geschütz  wurde  mittels  eines  300  Yards 
dahinter  stehenden  elektrischen  Zündapparates  abgefeuert. 

Das  erste  Geschoss  (mit  bkg  [11  Pf.]  Spreng-Gelatine)  traf  den 
Ostrand  des  Felsens,  dessen  FlSche  ca.  18*3fn  hoch  und  30'6m  breit  war, 
imd  bewirkte  die  Absprengung  dieser  Ecke  in  einem  Durchmesser  Ton 
9'2«n,  wobei  mehrere  Tonnen  Felstrflmmer  in  und  über  den  Fluss 
geworfen  wurden.  Der  zweite  Schuss  traf  den  Felsblock  in  der  Mitte 
der  Zielfläche  und  verursachte  eine  Kraterbohluiig  von  Durch- 
messer und  fast  2m  Tiefe ;  eine  ähnliche  Wirkung  hatten  auch  die  zwei 
folgenden  Sch 

Wie  beim  Vorversuche,  wurden  auch  diesmal  viele  Felstrümmer 
und  Fragmente  bis  auf  eine  halbe  engl.  Meile  foitgeschleudert,  wobei 
ein  850^  schweres  Stück  in  der  Nähe  eines  Funnhauses  nfichst  dem 
Georgetown-Reservoir  niederfiel.  Ein  Umstand  wird  noch  eigens  angeführt, 
dass  nfimUch  der  Bücklauf  des  Geschützes  beim  Verfeuern  der  Snjd er- 
sehen Granaten  nur  13"  (ZdOmm)  betragen  haben  soU,  w&hrend  er  beim 
Schießen  normaler  Granaten  13^  (3'96m)  ist'). 

Durch  obige  Resultate  will  man  sich  sowohl  von  der  zerstörenden 
Wirkung  der  Spreng-Oelatine-iiranaten  von  6"  Caliber,  als  auch  von  der 
Ungefübiliehkeit  ihrer  Abfeueruug  überzeugt  haben. 

Infol<:e  dessen  wurde  auch  eine  Fortsetzung  der  SchieÜversuche 
mit  8zöll.  (20-3cw)  Stahlgranaten  angekündigt,  deren  brisante  Spreng- 
ladung an  35  Pf.  (ca.  lt>  bis  18%)  betragen  sollte.  Hieruber  ist  jedoch 
bis  jetzt  nichts  X alleres  bekannt 

Officielie  Erprobungen  von  Granaten  mit  brisanter  Spreng- 
ladung wurden  sowohl  von  Seite  der  Land-  als  der  Marine-Artillerie 
angestellt.  Über  letztere  berichtete  das  ^Army  and  Navy  Journal**  im 
Juli  Y.  J.  ganz  allgemein,  dass  die  Marine-Versnchscommission  zu 

•)  Der  <;erin2rerf>  Kücklanf  ist  wohl  nur  durch  Hie  g»riiigcre  noch  zulässige 
AnfaDgagescbwindigkeit  beim  Schieliea  von  Spreng-Geiatine  bedingt.       A.  d.  R. 
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Annapolis  (1  rannten  verschossen  habe,  die  mit  Schießwolle  gefüllt 
waren,  deren  Explosionsfähigkeit  beim  Stoße  der  Pulvergase  durch  einen 
grölieren  Feuchtigkeit-^znsatz  beseitigt  worden  war;  die  Entzündung  der 
Sprengladung  im  gewOnschten  Momente  wird  dnreh  einen  Terbesaerten 
Zflnder  bewirkt.  Die  Tormtchten  15zdlL  (38an)  Kundgranaten,  dann  dio 
8-  und  lOsdlL  (21  und  25om)  Langgranaten  toten  5  bis  7  Pf.  (2*3  bis 
3*2i^)  Scbießwolle  mit  einem  Wassergehalt  von  30,  40  und  50*/»  und 
befriedigten  auch  beim  Sprengen  in  der  Grube  ToUstjlndig. 

Hierauf  besehoBS  man  aus  der  6pf.  (57mm)  Sehnellfener-Kanone 
System  liotchkiss  ein  aus  sechs  Izöll.  Schraiedeeisenplatten  und 
10"  Eichenrücklage  bestehendes  Pauzer^iel  mit  Stahlgranaten,  die  mit 
<few^>hnlichem  Pulver,  und  solchen,  die  mit  Schier>\volle  gefüllt  waren. 
Erstere,  ohne  ZiitniiM.  'xplodirten  riacii  dem  Eindringen  auf  8"  (2\cm) 
Tiefe,  wahrend  die  Schieß woll-(  iranaten,  deren  Wassergehalt  50%  betrug, 
nicht  zersprangen  und  auf  11^^  {2Scm)  tief  eindrangen.  Mit  einer  Schieß- 
woll-Sprengladung,  deren  Feuchtigkeitsgehalt  40"/,  war,  explodirte  die 
Stablgranate  auf  9"  (23cm)  Eindringungstiefe.  Zum  Schlüsse  yerschosa 
manSchießwoU-Granaten  (Wassergehalt  50V«)t  die  mit  einem  Percussions- 
zttnder  sammt  YenOgenugsTorriditmig  versehen  waren  und  nach  dorn 
Passiren  einer  3z5Il  Schmiedeeisenplatte  5'  (l'62m)  tief  in  einen  Haufen 
trockenen  Sandes  eindrangen,  bevor  das  Geschoss  explodirte. 

Die  Torgenannte  Commission  will  nnn  demnilchst  mit  einer  neuen 
leistung>lahigen  6zöll.  (Ibcm)  Kanone  Stahlplatten  von  5  bis  10"  (12  ;> 
bis  25cm)  Dicke  mit  solchen  Schießwoll-Granateu  beschießen. 

Im  Herbste  1884  hatte  überdies  das  „-Vavy  Ordnaurn  JJurean^ 
aus  einer  12pf.  Haubitz*.*  12  und  aus  der  80pf.  Hinteriad-Kanone  ohne 
Anstand  13  Geschosse  verfeuert,  welche  mit  feuchter  SchießwoUe  fest 
ausgefällt  waren. 

Bei  10  Geschossen  wurde  die  volle  Geschfltsladung  verwendet, 
welche  der  Granate  die  Anfongsgeschwindigkeit  von  307*26m  ertheilto. 

Ffir  die  Land*>ArtiIlerie  hatte  die  FortificaUoQsbül  vom  5.  Juli  1884 
einen  Betrag  von  15.000  Dollars  zu  dem  Zwecke  bewilligt«  um  Ver- 
suche betreue  der  Anwendung  von  Dynamit  und  ähnlichen  Spreiig- 
präparaten  auszuflihren;  infolge  dessen  ließ  auch  das  j^Ordnanee  Depart- 
mmf^  den  Privaten,  welche  in  dieser  Richtunfc  Projecte  ausarbeiteten 
und  verwirklichton.  ihre  volle  Unterstüizuiig  uml  A iiliuiinterung  angedeihen. 

I  ber  die  militärischen  Versuche  des  iiuidauienk  ini  eben  Kriegs- 
departeinents  orientirt  nachstehender,  im  Auszug  vvitMieigegebene  offi- 
ci.'lle  Heridit  von  1884  des  Generals  S.  V.  Benet,  Ckie/  af 
Ut  änanci^  der  B  undes- Armee : 
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Im  Jabre  1882  sprach  sich  der  Oeme*Chef,  General  Abbot, 
gelegentlich  eines  Bapportes  über  Seeminen  dabin  aus,  das«  die  frisch 

eneogte  Spreng-Gelatine  sich  auch  tn  Geschossladungen  ganz  gut  eignen 
dürfte.  Intolge  dieser  Anregung  beschaffte  die  Yersuchscommission  mit 
höherer  Genehmigung  eine  Quantität  von  75  Pf.  (34%)  dieses  Spreng- 
stoffes, der  am  15.  MSrz  1883  in  Sandy  Hook  einlangte. 

Bei  der  späteren  Untersuchung  ergab  sieb,  dass  diese  Spreug- 
Gelätine  schon  am  9.  December  1882  hergestellt  worden  war,  und  dass 
sie  bestand  aus: 

Nitroglycerin   88*66  Theüe 

Collodiamwolle   7*34 

Eampher   .  4*00 

100-00  Theile. 

Gleich  nach  dem  Empfange  der  in  gefrorenem  Zustande  anlan-  * 

genden  Sjireng-Gelatiue,  uek-he  nur  schwer  mit  dem  Messer  durch- 
schnitten werden  konnte,  begannen  die  ersten  Versuche.  Als  Vorbereitung 
hiezu  brach  man  durch  Darauffallenlassen  eines  12pf.  Geschosses  von 
3'  (0-914m)  Höhe  ein  Stück  von  ca.  12  Pf.  (5-44Av7)  Gewicht  ab,  ließ 
das  Präparat  bei  60  bis  70"  Fahrenheit  (15  6— 21-1°  C.)  aufthauen  und 
schnitt  es  dann  in  Streifen  und  Würfel,  die  man  durch  das  Mundloch 
der  Geschosse  einführte. 

Die  ersten  Tersnche  mit  diesem  Sprengpr&paiate  fanden  im 
Hftn  1883  statt,  u.  zw.  sprengte  man  zunftcbst  ein  mit  6  Pf.  (2*72^y), 
dann  ein  mit  3  . Pf.  12'/,  ünzen  (1*7154^)  Spreng-Gelatine  gefülltes, 
144  Pf  (65'3%)  schweres  Bntler-Geschoss  elektrisch.  Beide  wurden  in 
viele  kleine  Stücke  gesprengt;  die  Explosion  bewirkte  jedoch  in  der 
angeschlossenen  4"  (1016cin)  dicken  Eisenplatte  nur  einen  gelingen 
Eindnick.  Bei  6  Pf.  Spreng-Gelatine  wurde  sogar  ein  Drittel  dieser  Spreng- 
laduD<^  unexplodirt  nu  Erdwalle  gefunden.  An  demselben  Tage  gab  man 
noch  je  einen  Schuss  mit  1  Pf.  (0'45A7/)  Mörserpulver  und  3  Pf.  (r3t)%) 
Hexagonalpulver  von  Du  Pont  Ladung  aus  einer  3zöll.  (76'2w«i) 
gezogenen  Vorderlad-Kanone  ab,  wo])ei  das  Geschossgewicht  9  Pf.  (4A^), 
die  SprengUdung  6Vt  Unzen  (184^)  Spreng*Gelatine  betrug. 

Beim  ersten  Schuss  gegen  obige  Eisenplatte  fand  man  das 
Oeschoss  an  der  Platte  in  viele  Stücke  zersprengt,  die  Platte  selbst  mit 
Blei  vom  Führungsmantel  bespritzt;  beim  zweiten  Schuss  zersprang  das 
Qeschoss  knapp  vor  der  Mündung. 

Zehn  Tage  darauf  nahm  man  den  Versuch  aus  demselben  Gescliütze 
"Unter  Anwendung  desselben  Ladungs-  und  rreschossgewichtes  wieder  auf, 
feuerte  aber  zuerst  drei  blind  adjustirte  und  hierauf  3  mit  je  6y,  Unzen 
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l^V^  SpKtte-0«U£i]ie  gefüllte  Granaten  (D  y  e  r  -  Modell  mit  Sehen  kl's 
l^igiiirii8fftod«r.  letitara'  dMnnal  ohn«  Schliger)  luiter  y  Eievaüon über 
4tm  WMienpKgel  ab.  IN«  blinden  Grannton  blieben  gaai,  die  schaif 
adpaiitn  unpia^gioi  an  der  Mtlndniig;  der  Bdeklanf  war  21  bis  23'  (7«i). 

Im  Jianer  1884  gtliDgte  die  Veraochaeomniiasion  wieder  in  d«n 
Benxt  Ton  50  Pf.  <  22-7%  <  einer  für  das  Bfilittr-lDgenienr-Boreaa  von  der 
r  "Ä-t<  r.K.  ZU  «lUsgow  (Schottland]  gelieferten  verbesserten 
S:  rrnir-<jrrlatiDe,  bestehenii  au>  92  Theilen  Xitrogl\  cerin  und  8  Tbeilen 
S-ri:e-L wolle.  «.'bDe  jedwcd?:!!  Käm|.»iierzn>atz.  Nach  ver.-i'hifdt;neu  andereu 
Prvr.rv^hüss^a  feaerte  man  am  27.  Februar  18S4  zwei  Schüsse  mit 
* .  Ff.  O  ZAkg)  Spreng-iielatine  im  Geschosse  und  2  Ff.  (0-91%)  ak 
«jeetiiäuUdnr^  süs  der  SköIL  Yorderlad-Kanone  ab.  wobei  das  eine 
«xeecboss  an  der  Mftndiing,  das  andere  aber,  an  dem  besondere  Tor- 
kebnugen  getroffen  waren,  erst  beim  Anftrellen  an  der  70  Taids  ent- 
fernten Eieenplatte  eiplodirte. 

Zwieeben  Geedtese  md  Fatrene  batte  man  beim  sweiten  Sebnsee 
nr  AbM^widiit]^  des  Initialstoßes  einen  W^gspiegel  Ten  der  balben 
Hr.be  des  Patronensackes  eii.g»  führt  und  die  Spreng-Gelatine  (in  Papier 
irewitkcli  so  compact.  :i1s  es  mii  der  Hand  möglich  war.  in  das 
Geschoss  —  dessen  Sj-nze  ahsreschraubt  war  -  -  ein?»*bracht.  »iarauf  einr 
Lagt  Baum wollabfTill'  geiageri  und  die  GfM  bosspiUe  wieder  anf<jf  schraubt. 

Nack  der  eeLriückten  Abpbe  eines  Schusses  aus  der  SzölL  Vor- 
derlad-Kanone  mit  Spreng-Gelatine-Granaten  ging  man  auf  eine  3*2z5U. 
^81*3«im)  Hinterlad-Feldkanone  über,  wo  aber  das  erste,  nadi  der  letit- 
bewibrten  Kanier  geladene  Creseboss*)  (Hotdüdss-Sbrapneibfiebse  mit 
1  PI  [0454^^]  Spreng^GeUtine)  an  der  Mündung  eiplodirte.  Hierauf 
sollte  der  etwm  möglicben  Toneitigen  Explosion  infolge  der  beim  Rotiren 
des  Gescbosses  entsiebenden  Erwirmnng  desselben  dadnitb  Beebnnng 
getragen  werden,  dass  die  Spreng-Gelatine  vor  dem  Einsetzen  in  die 
Granate  noch  in  eiuf  iiulzenie  Bücii-t'  gut  tingepacki  und  Iftztere  innen 
wie  auben  zur  Verminderung  der  Reibung  an  der  iiinereri  <,eschos.>- 
wandung  mit  graphitirtem  Faraftin  a^ge^LlKhea  wurde.  Überdies  kam 
zwischen  Geschoss  und  Patrone  der  übliche  Wergspiegel  und  in  die 
Geschosspitse  die  bekannte  Fällung  mit  Baumwolle  zu  liegen. 

Bas  erste  in  dieser  Weise  Torgericbtete  Geschoss  eiplodirte  richtig 
erst  nacb  dem  Durühdringen  einer  zwischen  dem  GescbUtxe  und  der  auf 
70  Yards  stebeoden  Eisenplatte  befindlichen  Bret4erwand  beim  Anf- 
treffen  an  der  Flstte.  während  das  xweite  Geschoss  in  der  Bohrung 
tersprang  und  biednrch  das  Bohr,  die  Lafette  und  Bedang  ganz  ser* 

')  Geschossgewicbt  rend  5fc<?.  Pulfetiadimg  i^OT^f. 
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trämmerte.  Man  hatte  beim  Laden  bemerkt,  dass  die  hölzerne  Spreng- 
ladQDgsbflchse  SprQoge  besaß,  und  schrieb  nun  diesen»  dann  auch  dem 
Stoße  der  Pulvergase  beim  Schusse,  mehr  noch  deren  begflnsiigtem 
directen  Zutritt  zur  SprengUdung  die  Ursache  der  Sprengung  des  Bohres 
VL  Cberhaupt  folgerte  die  Commission  ans  den  bisherigen  Ideinen  Yer- 
snchen,  dass  die  Spieug-Gehitine  aus  anderen  Gründen  Tonseitig,  u.  zw. 
«wt  vor  der  Mündung  explodirt  habe,  als  wegen  des  Initialstoßes; 
da^^s  dieselbe  zur  Entzündung  im  Aufsehlaf^e  keines  Zünders  bedürfe 
UDtl  durch  entsprechenden  Kampherzusatz  so  weit  abgestumpft  werden 
könne,  da^s  ie  iu  einem  eigeuen  Geschosse  sehr  gut  als  Sprengladung 
zu  verwenden  ist. 

Auf  Grund  des  in  diesem  Sinne  abgefassten  Berichtes  erhielt  die 
(Immission  die  Erlaubnis,  unter  Benützung  eines  fast  undienstbaren 
8zdll.  (203ffim)  gezogenen  Yorderlad-Bohres  und  eigener  Versuchs- 
geschosse  zur  Aufnahme  von  Eampher-Spreng-Gelatine  von 
Nobel,  weitere  Versuche  anzustellen. 

Wie  Fig.  5  zeigt,  richtete  man  für  die  Lösung  der  Frage,  „ob 
Granaten,  mit  Spreng- Gelatine  gefüllt,  aus  Kanonen 
geschossen  werden  k  ö  n  n  t  e  n^  die  scharf  zulaufende  volle  Spitze  der 
Geschosse  zum  Al).schrauben  ein,  und  wollte  damit  auch  ergründen,  wie 
tief  die  Geschosse  in  lOzöll.  (2h'^cni)  Schmiedeeisenplutte  eindringen, 
bevor  die  Sprengladung  durch  Concussion  detonirt.  Die  Versuche  fielen 
durchaus  so  gut  aus,  dass  man  noch  während  derselben  sechs  Stahlgranaten 
zur  endgiltigen  Erprobung  solcher  brisant  wirkender  Sprenggeschosse 
bestellen  konnte,  über  welche  aber  bis  jetzt  nur  so  viel  Terlautet  hat, 
dass  die  Commission  im  Laufe  der  Versuche  zum  Übergang  auf  Kampher- 
Spreng-Gelatine  (anstatt  der  gewöhnlichen)  yeranlasst  wurde,  welche  sich 
in  ihrer  Wirkung  gleichförmiger  und  unempfindlicher  erweisen  soll.  Man 
bat  hiebei  verschiedene  Anordnungen  bei  den  Geschossen  versucht,  deren 
Details  uns  zur  Stunde  noch  nicht  bekannt  sind. 

Aus  der  8züll.  (2\nn)  Vorderlad-Kanone  wurden  fünf  Schüsse  mit 
40  Pf.  (1814%)  Sphäro-Hcxagonal-rulver  als  Geschützladung  und  in 
verschiedener  Weise  adjustirten  Geschossen  gemacht,  u.  zw.  markirte 
man  beim  ersten  Schusse  die  Spreng-Gelatine  durch  Waschseife,  die 
mit  der  Hand  in  die  nach  der  Geschosslänge  durch  hölzerne  Querwände 
in  vier  Theile  geschiedene  Papierhfllse  von  (6*3mm)  Wandst&rke 
eingetragen  wurde.  Zwischen  der  Geschützladung  und  dem  Geschosse 
befand  sich  ein  hohler  KautschukpuiTer  von  l''  (25*4t»ifi)  Dicke  und  je 
6"  [152* Amm)  L&nge  und  Durchmesser,  welcher  beim  Schusse  zerdrückt 
wurde.  Beim  nächsten,  mit  scharf  adjustirten  Geschossen  abgegebenen 


Sehme  geges  eine  anf  383'  (116-74«)  entfernte  Eueiiplilie  tos  1(F 
Dicke  mit  30"  EiciMartcUjge  cxplo^iite  das  OesehoBs  Dieb  dem  Auf- 
treffen  am  Ziele  in  Herne  Stfkeke.  wobei  die  Spitie  7°  tief  eingediuBgen 

war  und  di*»  rfickwärtige  2zölL  Platte  mehrere  Sprünge  aufwies. 

In  dem  Geseho?««^  waren  hiehei  wieder  durch  dünne  HoIzwän<1<»  I 
zu  drei  Vi^rt.  !  fj-r  Tlöh-^  'i'^r  Papi^rhöl«»-  vier  Kftnme  ir^bildet:  unU^rhalli  | 
der  PapierhiU.se  war  der  H'-hlraum  durch  Kork  ausgefüllt  und  let7terer.  ! 
sowie  die  Oeschosswand  und  die  Flächen  des  Papierkörpers  mit  Graphit 
bestrichen.  Die  Spreng-Gelatine  wurde  ohne  Entfernung  des  Papiers  von  ' 
den  Köllen  eingefülit  ond  sodann  ober-  wie  unterbalb  derselben  je  ein 
dünner  Wergspiegel  angebracht. 

Als  man  beim  niebaten  Schusse  die  hölzernen  Querwände  und  den 
inneren  Graphitanstrich  wegließ,  sprang  das  Gescfaoss  nlchst  der  MOndmig. 
worauf  große  StAcke  der  Papierhfllse  zwischen  Gesehfitz  und  Ziel  auf- 
gelesen wurden;  ein  Tbell  des  Geschossbodens  machte  in  der  Eisen- 
platte einen  merkbaren  Eindruck. 

Für  den  folgenden  Schuss  adjustirte  man  das  Oeschos.«;  so  wie  beim 
vorigen  Male,  bedeckte  aber  in  jedem  der  vier  liäuni»'  di»^  Spivng- 
Ofbftinf»  Tiiit  T'a]iiMMid"rk<'l>(iieiben.  Das  Geschoss  drang  7'^  tief  in  die 
Platte  ein  und  /«^rspraug  in  viele  Stücke. 

Für  den  letzten  Schuss  gegen  die  auf  i553^  (107  6m  i  entfernt 
stehende  Kisenplatte  war  das  Oeschoss  innen  durch  Kupferblechwftnde 
in  vier  LAngenriume  geschieden,  die  Spreng-Gelatine  mit  der  Hand  ein- 
getragen, sodann  oben  wie  unten  durch  Baumwollbuschen  gepolstert;  es 
explodtrte  im  Aufschlage. 

Über  die  GewichtsTerhftltatsse  bei  diesen  fünf  Schflssen  orientirt 
nachstehende  Tabelle. 


m 

\ 

BestandtheiU 

Beim  Schesse  Nr. 

1 

2 

1  3 

4 

1  5 

0  &ä3 

0  612 

0266 

0*510 

G«eiU*e  ,   

1  985 

3-810 

3-180 

2*770 

Leeres  OtechMs  (Mmmt  Korkpolater) . 

69-460 

69*900 

69*900 

71-410 

8-770 

8*680 

0-425 

0-425 

«•273 

3-330 

2  560 

4  000 

0«llllte8  Getcbo««  

71*800 

T3  UO 

T3O40 

72-980 

75 -40«) 
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Synthetische  Entwicklung  eines  allgemein  giltigen  Luft- 

wideretande-Gesetzee. 

M  Von 

Ho^ainnm  im  V.  k,  ».  C€,rpt*ArfUhrw*IHyi<iitnh. 
(Sebluw.) 

IL  Teiifleation  des  »Ugemeineu  Lnftwiderstttnds^Geseties  auf 

Orand  ftiterer  Temcbsdaten. 

"Wenn  wir  von  den  Resultaten  des  ersten  Theiles  nichts  anderes, 
als  die  Discontiumt&t  des  mittleren  Widerstandes  mit  Bezug  anf  die 
SehaUgesehwindigkeit  acceptiren,  und  nun  mit  der  Kenntnis  dieses 
Gesetzes  die  Daten  der  älteren  Widerstandsrersuehe  prftfen,  so  wird 
steh  ohne  Mlihe  auch  die  allgemeine  Gütigkeit  des  quadratischen  Luft- 
widerstands-Oesetzes  ableiten  lassen;  es  wird  sich  femer  uuch  erkennen 
lassen,  mit  welchem  Zwange  die  experimentellen  Versiichser^ehnisse 
innerhalb  verschieden  enjEfer  Frenzen  mehr  oder  weniger  complicirten 
Gesetzen  angepasst  wurden.  Der  Zwang  wird  sich  lösen  lassen. 

Da  wir  das  im  ersten  Theile  dieser  Abhandlung  getandene  Wider- 
standsgesetz unter  der  Voraussetzung  rotirender  Langgeschosse  aus  den 
bezüglichen  Schießresultaten  abstrahirteu,  hiebei  aber  nur  die  fortschrei- 
tende Bewegung  in  der  Bichtung  der  Längenachse  in  Betracht  gezogen 
haben,  so  handelt  es  sich  darum,  die  Widerstandsformel  noch  so  umzu- 
gestalten, dass  sie  auch  zur  Fraf^ing  der  allgemeinen  Versuchsresultate, 
welche  nachstehend  angefahrt  werden,  geeignet  erscheint 

Zu  diesem  Zwecke  bringen  wir  den  Wert  der  Or6fie  at.  (durch 
näheruDgsweises  Wurzelziehen)  auf  die  Form 

'/.  cos  o.  10" ^ 


Da  in  den  tolgfoden  VersuHi>daten  weder  der  Elevationswinkel 
noch  die  Schussweite  A'  Berücksichtigung  findet,  so  setzen  wir  uoch  ferner 
Qiherungsweise 
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Die  Angabe  der  iiacbsteheiiden  Widerstände  bezieht  sieh  auf  die 
Annahme  des  Uewichtes  der  Luft  von  IA7/  pro  m'  und  auf  eine  Wider- 
standsfläche von  lern'  Querschnitt.  Mit  Bezug  hierauf  w&re  statt  c  die 
früher  mit     resp.     bezeichnete  Größe  —  aUgemein  ti«,  ~  zq  setzeD, 

c 

worin  n  den  Wert  1  resp.  das  Wibuitnis  —  bedeutet. 
Uiemit  lässt  sich  das  Widerstandsgesetz 

wenn  wir  überdies  alle  Geschwindigkeiten  von  »inandcr  unubbiiiigig, 
d.  b.  als  Anfangsgeschwindigkeiten  betrachten,  in  folgender  Form  schreiben : 

wir  erhielten  somit  das  quadratische  LufLwiderstaudsgtjsetz. 

Wir  werden  am  den  nachfolgend  angeführten  Versuchsdaten  den 
Wert  von  ne,  bestimmen,  indem  wir  die  experimentell  gefundenen  Wider* 

2v  • 

standswerte  0  durch  dividiren. 

^  9 

Bei  der  Bestimmung  der  Mittelwerte  werden  die  Geschwindigkeiten 
bis  zn  SOOffi,  dann  der  Bereich  in  der  Nfthe  der  Schallgeschwindigkeit 
(310  bis  350ffi)  und  schließlich  die  Geschwindigkeiten  über  360m  je  als 
abgesonderter  Bereich  betraditet 

Zweifclsoline dürften  die ersttMi  Widerstandsversurlit'  jene  gevve;!en  sein, 
welche  Newton  zur  Veriti'-ation  sein»*-'  ({uadintiscben  Luftwiderstands- 
Gesetzes  für  die  Bewegung  nicht  rotirender  Kugeln  angestellt  hatte.  Er 
bestimmte  nämlich  den  Wert  des  sogenannten  Widerstands-Co^fficienten 

durch  Fallversuche,  indem  er  in  der  St.  i'uuis-Kirohe  zu  London 

Glaskageln  im  Durchmesser  von  0*130i»  bis  0*1 32m  vom  Gewichte 
0*330  bis  0-416il^  ans  einer  Hdhe  von  67'05m  fallen  ließ  und  die  Fall- 
zeiten beobachtete.  Er  erhielt  den  (f&r  die  von  nns  gemachten  Vorans- 

setzungen  umgerechneten)  Wert 

1 

—        0  0000125, 

n  i\ 

womit  sich 

Ii     =  80.000»» 

ergibt. 
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Thibault,  welcher  mit  Geschwindigkeiten  von  0*5  bis  Ilm  mit 

einem  zweiarmigeu  ilügcl  experimenürte,  fand  für  den  Widerstand 
der  Ebene 

~-  —  0-0*32,  «c-  =  31250m. 

wftbrend  nach  Didion'a  Angabe*)  aus  den  Versuchen  von  Piobert^ 
Morin  und  Di  dien  (ausgeführt  zu  Metz  1835  bis  1836  mit  Scheiben 
von  0*25  bis  Im*  Flftche  und  Geschwindigkeiten  von  4  bis  9m)  der 
Wert  Ton 

^  0  0*339,  d.  h.  n  f 0  —  29500m 

resultirte. 

Die  letzteren  Widerstandsversuche,  welche  sich  auf  den  Widerstand 
gegen  ebene  Flfichen  beziehen,  können  sy^ior  in  Betracht  gezogen 
werden,  um  den  JSinfluss  der  Fem  auf  den  Widerstand  zu  beurtheilen. 
Da  der  Bereich  der  Geschwindigkeiten  bei  den  oben  erwähnten  Experi- 
menten nur  ein  sehr  kleiner  war,  so  sind  diese  Versuche  zur  Beurthei- 
Inng  des  Widerstandes  auf  beiden  Seiten  der  Schallgeschwindigkeit  von 
keinem  weiteren  Interesse. 

Sehr  aiisgedeliiit  ist  das  Versuchsmaterial,  welches  mit  Rund- 
geschossen durch  Messung  der  Geschwindigkeiten  auf  verschiedenen 
Distanzen  erhalten  wurde,  wie  dies  aus  der  folgenden  kurzen  Skizze') 
ersichtlich  wird. 

Bobins  experimentirte  mit  dem  von  ihm  erfundenen  ballistischen 
Pendel  (vor  1742)  durch  Messen  der  Geschwindigkeiten  von  Gewehr- 
kugeln mit  19mm  Durchmesser;  die  Geschwindigkeiten  Tariirten  zwischen 

300  und  500m,  Euler*;  folgerte  aus  diesen  Versuchsdaten  das  Wider- 
standsgesetz in  der  Form: 

?  -°  »-O'S  g  (l  +  2^)resp.       -  0Dn26  (l  + 

worin  h  die  HOhe  einer  Luftsäule  von  der  Dichte  ^  bedeutet,  welche 
der  Barometersftule  das  Gleichgewicht  hSIt 

Hut  ton  verbesserte  das  Kobins'sche  Pendel  und  experimentirte  mit 
1-,  3-  und  6-pf.  Kugeln  bei  Geschwindigkeiten  von  100  bis  600m. 


*)  K.  Wvieh,  „Lehrbseh  der  ioBeren  Ballistik  tSSV", 

*)  Robins,  „Neue  Onmdafttze  der  Artillerie".  Ans  dem  Englischen  fibersetzt  und 
nut  den  nfttiiifen  Srlftaterangen  nnd  vielen  Anmerkongen  versehen  von  Leonhard  Ealer. 
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Oeneral  Piobert  folgerte  aus  den  Hntion'sefaeD  Versuchadaton  (1836) 
das  Qesete: 

V* 

p  =r  0  0*49667  2^  (1  +  P  0023  v). 

Unter  Leitang  des  Generals  Didion  wurden  in  den  Jahren  1839 
bis  1840  zu  Metz  Versuche  mit  8>  12-  und  24-pf.  Kugeln  und  22m  Gra- 
naten unter  Anwendung  des  ballistischen  Pendels  ansgef&hrtf  wobei  die 
Oesch^ndigkeiten  zwischen  200  und  650m  varürten. 

General  Didion  fand  auf  Grund  dieser  Versuche  die  Formel: 

p  =  0  0*43844  (1  +  0  0023  v)  ^ 

entsprechend.  Der  italienische  Artillerie-General  Graf  San  Roberto 
fand  aus  denselben  Versuchen  das  Gesetz: 

p  =  0-0-fi2843  i^[l+(-J-Y;. 

In  den  Jahren  1856  bis  1858  wurden  die  Versuche  zu  Metz  mit 
8-  und  24-pt  Kugeln  und  22«m  Granaten  wiederholt^  indem  die  Geschwin- 
digkeiten von  190. bis  560m  mittels  zweier  elektro^baUistischer  Pendel 
von  Navez  an  zwei  Bahnpunkten  zugleich  gemessen  wurden.  Aus  den 

Versuchsdaten  folgerte  die  unter  Oberst  Vi  riet  tagende  Commission 

das  kubische  Luftwiderstandsgesetz: 

p  =  0  0*23  v\ 

Die  russische  Artillerie  setzte  die  Versuche  mit  kugelförmigen 
Geschossen  im  Jahre  1868  zu  St.  Petersburg  mit  Anwendung  des  Chrono- 
graphen Ton  Le  Bouleng^  fort  und  experimentirte  mit  6-  und  24-pf.  Kugeln 

und  120-pt.  Bomben  bei  Geschwindigkeiten  von  227  bis  527m.  Der 

russische  Artillerie-General  Miij  evvski ')  fand  aus  den  Versuchsdaten  für 
den  ganzen  Geschwiodigkeitsbereich  am  passendsten  das  kubische  Gesetz 

p«0  0«228^  , 

oder  ftr  engere  Bereiche  der  Geschwindigkeiten,  u.  zw. 

bis  376m:  p-0H)*19ö2^[l  +  (^y 

und  von  376  bis  530m:  p  =  0  0*9922 


^9 


*)  M0ftr»ki»  nTniti  dt  battittiqut  txlidrienre.*. 
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Im  Jahre  18G8  wurden  auch  durch  B  a  s  h  f  0 1 1  Ii  ')  sehr  maßgebende 
Versuche  mit  3-,  5-,  7-  und  9-7511.  Rundgeschossen  bei  ^Teseh^vi^diwkeiten 
voü  230  bis  655w  cxperirneiitirt  und  aus  den  Versuchsdaten  das  kubische 
Luftwidorstands-Gesetz  gefolgert. 

Ich  werde  die  Versuchsdaten  hier  folgen  lassen,  u.  zw.  die  auf  die 
Gewichtseinheit  des  Geschosses  entfallenden  und  auf  das  Gewicht  der  Luft 
▼on  1%  pro  m*  reducirten  Widerstftnde  pro  cm*  Querschnitt  Gleich- 
zeitig führe  ich  die  gerechneten  Werte  des  Widerstands-Coefficienten 

nnd  die  reciproken  Werte  nc^  an,  welche  das  Material  für  die  spfttere 
Disciission  bilden  werden. 

 o„    c  u     wi  Widerstauds-Cüclticieut : 


c  in  m 

stand  pi  in  kg 

1 

nco  in  m 

100 

0-017 

0  0'833 

120.100 

120 

025 

853 

117.300 

140 

035 

875 

114.300 

X-  *        ^-f  \^ 

1«0 

049 

937 

IOC. 700 

180 

065 

985 

101.500 

200 

086 

oono65 

94.800 

210 

100 

1113 

89.  850 

220 

114 

1155 

86.580 

230 

131 

1215 

82.300 

240 

150 

1278 

78.250 

250 

170 

1335 

74.900 

260 

194 

1408 

71.020 

270 

220 

1480 

67.570 

280 

250 

1505 

63 . 900 

290 

274 

1597 

(i2.(520 

300 

308 

1678 

59.600 

Mittel:  86.956»i 

31Ü 

0-344 

0  0*1755 

56 . 980 

320 

388 

1815 

55.100 

330 

428 

1928 

51.870 

340 

488 

2070 

48.310 

350 

538 

2155 

46.400 

Mittel:  51.732in 


deiermine  Üte  nai^ance  0/  mir  to  the  moHon  0/  proJediUa**, 
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üescinviiidigkeit      Specifisclier  Wid-T- 
r  in  m  stand      iu  kg 


*y  äj  i\ 

0  582 

370 

630 

öoO 

678 

390 

722 

400 

766 

410 

814 

420 

860 

430 

908 

440 

956 

460 

1'007 

460 

058 

470 

114 

480 

164 

490 

216 

500 

288 

510 

n  f\ 

323 

520 

378 

530 

433 

540 

489 

550 

539 

560 

600 

570 

662 

580 

723 

590 

feV  A  A 

790 

600 

854 

610 

917 

G20 

980 

630 

2  048 

♦i40 

118 

♦>50 

178 

«tiO 

250 

«70 

314 

680 

380 

690 

443 

700 

508 

Wideratanda-CoSfflcieiit : 


1 

nco  iu  m 

0  0  2202 

4o . 4 10 

22ao 

2302 

43 . 440 

2328 

42 .960 

4^  ^1  *T'  ^ 

42 .610 

23/  ;i 

42 . 110 

2390 

AI      O  &  i\ 

41 . o40 

2408 

A  1  CQA 

41  • 530 

2422 

A 1  AAA 

41 . 290 

AA  OT 

2437 

A 1  AOA 

41.030 

A  X  E  A 

2452 

A  A  fyOA 

40.780 

A  A*!f  A 

2472 

A  A    A  At  A 

40.450 

2478 

40.360 

2482 

40.290 

2527 

39 . 5 / 0 

2al2 

39.bl0 

2500 

40 . 000 

2502 

39 . 9 / 0 

2505 

39.920 

2445 

A  A  AA 

40 . 900 

Afc  AA 

2502 

39 . 970 

AE 

2507 

AA  AAA 

39.890 

AK  V  A 

2512 

AA     X%  V  A 

39.810 

2522 

AA  A^A 

39.650 

Ai*  AP 

2525 

39.600 

2527 

39 . 5  <  0 

39 . 600 

2530 

39 . 530 

2535 

.39.450 

2527 

39.570 

2532 

39.500 

2527 

39 . 570 

2518 

39.710 

2515 

39.760 

2518 

39.710 

Mittel:  40.670 
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Das  Terbältnis  der  Mittelwerte  ergibt: 

nc.      86956  • 

— 5  —  —  2'138  —  n; 

40670 

Das  arithmetische  Mittel  der  beiden  Zahlen  (63810m),  welches 

n  A-  l 

der  Grdße  — ^  e,  entspricht,  ist  etwas  größer  als  das  gefandeue  Mittel 

51732m  und  würde  beiläuüg  der  Geschwindigkeit  von  280m  zul^ommen. 

Bevor  wir  die  eben  erhaltenen  Besnltate  discntiren,  wollen  wir 
Doeh  die  Versuchsdaten,  welche  mit  cylindrischen  und  cylindro- 
ogi Talen  Geschossen  gewonnen  wurden,  in  Shnücher  Weise  ins  Mittel 
riehen. 

Sehr  bemerkenswert  sind  die  im  Jahre  1873  von  der  französischen 
Marine  zu  Gavre  ausgeffilirten  Versuche  mit  24cw  Geschossen  von 
nahezn  cylindrischer  Form.  Die  folgenden  Daten  gründen  sich  auf  die 
diesbezüglich  von  H41ie*)  angegebenen  Versuchswerte: 


rhwiiuligkfit 

Specifischcr  Wider- 

Widerstands^CoMcient: 

1 

n%  in  fit 

in  m 

stand  pi  in  hj 

100 

0  032 

0'0'1552 

64.430 

120 

046 

1552 

64.430 

140 

062 

1560 

64.100 

KiO 

082 

1565 

63.900 

180 

104 

1580 

63.290 

200 

131 

1605 

62.310 

210 

146 

1625 

(J  1.540 

220 

163 

1650 

60.610 

230 

181 

1680 

59.520 

240 

203 

1725 

57.970 

250 

226 

1775 

56.340 

260 

254 

1845 

54.200 

270 

285 

1915 

52.220 

280 

321 

2005 

49.880 

290 

360 

2100 

47.620 

300 

407 

2215 

45.150 

Mittel;  57.970 
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liesohwindigkeit      Specifischer  Wider-  Widcrstands-CoJfticient 


«•  in  «4 

stand  0|  in  hj 

1 

n  Co  in  m 

310 

0-457 

0- 0*2330 

42.920 

320 

512 

2450 

40.820 

330 

573 

2585 

38.680 

340 

635 

2692 

37.150 

350 

700 

2800 

35.710 

Mittel :  39 . 056 

360 

0-766 

0-0*2898 

34.510 

370 

828 

2965 

33 . 730 

380 

889 

3018 

33.130 

390 

948 

3056 

32.720 

400 

1  003 

3075 

32.520 

410 

058 

3087 

32.390 

420 

113 

3095 

32.310 

430 

171 

3105 

32.210 

440 

3105 

32.210 

450 

286 

3115 

32.100 

460 

342 

3110 

32.150 

470 

400 

3108 

32.170 

480 

459 

3105 

32.210 

490 

516 

3098 

32 . 280 

500 

574 

3088 

32.380 

Mittel:  32.600 

Aus  den  Mittelzahlen  er<nbt  sich  tur  cylindrische  Geschosse: 

n  =  1-778. 

,      --^      "  -|-  1 

Der  Wert  — - —  c.  =  45285  entspricht  einer  Geschwindigkeit  von 
ca.  300/«. 

Die  wichtigsten  Versuche,  von  welchen  die  größte  Übereinstimmung 
mit  den  im  ersten  Theile  aus  den  Schießtafeln  der  gezogenen  Geschütze 
abgeleiteten  Gesetzen  und  Größen  zu  erwarten  ist,  waren  die  Versuche 
mit  cylindro-ogivalen  Geschossen. 

In  den  Jahren  1859  bis  1861  wurden  zu  Gavre  Versuche  mit  16c w 
und  bcin  Granaten  angestellt,  bei  welchen  Geschwindigkeiten  von  267m 
bis  467w  gemessen  wurden.  Man  fand  am  passendsten  das  kubische 
Widerstandsgesetz,  u.  zw.  für  die  23  Caliber  lange  16cm  Granate: 


oogle 
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(Hdhe  der  ogivalen  Geachosspitze  &  =  2'4i6r,  Halbmesser  des 
üneuguDgakreises  e     3*944  r) 

p  =  0  0W3  ™; 

fär  die  5em  Granate  ergab  sieb 

(h  =  2-566  r,  «  =  3794  r). 

«• 

In  ganz  ähnlicber  Weise  ergaben  die  im  Jahre  1869  am  Ver- 
sochsplaize  zu  S.  Maarizio  mit  6  nnd  9cm  Granaten  durcbgeflUirten 
Tersncbe  für  Gesebwindigkeiten  zwischen  200  nnd  500m  das  kubiscbe 
Lnftwiderstandsgesetz  in  der  Form: 

p  =  0-0*2269  ^ 

iür  den  1*8  Caliber  langen  9cm  Ih  «  1*2904  r,  e  =  1*6774»*]  und 

^  2^ 

für  den  2*2  Caliber  langen  6cm  [k  =  1-2064  r,  e  =  1-2698  rj. 

Im  Jahre  1869  wurden  zu  St  Petersburg  die  Versuche  TOm  Jahre  1868 
fortgesetzt  nnd  mit  oylindro-ogivalen  Geschossen  ezperimentirt. 

Die  Yersachsgescbütze  waren  zwei  Gattungen  4-Pfd.y  der  12-  nnd 
24-Pfd.  nnd  eine  203inm  gezogene  Kanone.  Die  gemessenen  Gescbwin- 

digkoiten  variirten  zwischen  172  und  409»». 

Der  rnssische  Artillerie-General  Majewski  verwertete  die  Ver- 
suchsdaten zur  Aufstellung  eines  biquadratischen  Gesetzes  von 
der  Form 


p  =  00''43918  — , 

wenn  er  den  Luftwiderstand  fBr  den  ganzen  Gescbwindigkeitsbereicb 

mm  Ausdruck  bringen  wollte.  Für  kleinere  Bereiche  der  Geschwindig- 
keiten fand  er: 

bis  f>  =  280m:      p     00n9öl8  ~  [l  +  (|^)'J 
von  280  bis  360i»:      p  =  0  0  "4229 


29 

„  360  „  610m:      p  =  0-0*7157—. 
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Nachstehend  folgen  die  Verrachsdaten  in  der  firOher  dargestellten 
Form: 


liwiudigkeit 

Specifischer  Wider- 
stand  C|  in  kg 

Widentand8*Coöfficient : 
1 

.                 HC«  in  m 

IAA 

•  AI  A 
U  UJLU 

A  •  A'AQA 

200 

047 

576 

173.550 

230 

064 

593 

168.550 

260 

086 

624 

160 . 390 

IAA 

650 

153.730 

300 

157 

856 

116.900 

Mittel:  162.836 

320 

0*232 

no*i  III 

V  v  1111. 

340 

333 

1413 

70.790 

Mittel:  80.395 

360 

0-471 

0*  0*1782 

56.110 

390 

555 

1789 

55.890 

420 

644 

1790 

55.880 

450 

739 

1790 

55.880 

480 

841 

1799 

55.860 

510 

949 

1789 

55.890 

Mittel:  55.913 

Die  ans  diesen  VersTicheii  gefolgerten  .Mittelzahlen  und  deren  Ver- 
hältnisse entsprechen  nahezu  ToUkommen  den  theoretischen  Werten;  es 
ergibt  sich  n&mlich 

162836 
55913 

1 

^    =  1-964,  während  hietur  aus  dem  directen  Verhältnisse  sogar 


2 

162836 


=  2  025  folgt  —  damit  wäre  n  ^  3  050. 


80395 

Auch  Bashf Orth  setzte  in  den  Jahren  1866  bis  1870  seine  Ver- 
snobe mit  3-,  6-,  7-  und  9-zöll.  Geschützen  und  mit  Langgeschosseu 
fort,  welche  folgenden  Constructionsdaten  entsprachen: 

Lftnge  der  Geschosse  in  Galibem  2'54, 

„      p   Geschosspitze  h « 2'236 1* 

Erammungshalbmesser  der  Spitze  e  =  3*00  r. 
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Die  Versuche  ergaben  folgende  Resultate: 

Widerötands-Coefficieiit 

Specifischer  Wider- 
stand     iu  kg 


Geschwindigkeit 
in  m 


II     in  Ht 


0 

Iii: 

u  u  /  zo 

1  <r^o 

1  m 

783 

127.710 

159 

115.200 

Afittpl  • 

1 9  5  947 

310 

0* 

192 

0' 0*980 

1 1,  .1 .  OOU 

320 

O'OM  193 

330 

306 

1378 

7^.570 

340 

342 

1 450 

ÜC- y ' 0 

378 

1  51  3 

bb .090 

Mittel 

:  81.Ü2Ü 

m 

0 

410 

0  0*1552 

64 . 430 

370 

44f) 

1598 

Ü2.5ß!} 

380 

480 

IH50 

(ÜL610 

390 

522 

1083 

5a.  420 

400 

56'0 

1718 

.58.090 

410 

599 

1747 

57.240 

420 

033 

1760 

50 . 820 

430 

«09 

1775 

5fL34D 

440 

703 

1778 

5iL240 

450 

734 

1778 

5iL24ö 

4<)0 

703 

1  7<>8 

5iL5M 

470 

792 

1758 

5H.880 

480 

817 

1740 

.57.470 

490 

844 

1725 

57 . 970 

.500 

872 

1710 

5&.480 

510 

912 

1720 

.58.140 

52Q 

1745 

57.310 

530 

1 

*007 

1758 

.56.880 

r>40 

048 

17fi2 

5«  750 

Mittd:  .')8.187 


Das  Verhaltniss  der  Mittelzahlen  ergibt: 
125947  n+1 


n 


=  2164, 


=  1-582 


58187  '  2 

flas  arithmetische  Mittel  der  Größen  c,  und  nr„,  d.  k_c 
entspricht  der  Geschwindigkeit  von  ca.  31 2m. 


=  92067m, 
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Die  im  Jahre  187.H  zu  Gavre  ausgeführten  Versuche  mit  24m  Längs- 
geschossen vom  Calibei  2  2.>:j  i  h  ^  2  ;ir>8  r,  e  =  :>  282r)  ergaben  zwischen 
den  Geschwindigkeiten  von  210  und  490m  nach  Helie  folgende  (erwei- 


Widerstuida-Cottfßcient : 

Win ri  i  if  k k^lt* 

Vi  VOV 11  *«  1 11  U  1  w     V  «  % 

1 

V  in  m 

staod      in  kg 

100 

0012 

0'0»5871 

169.930 

120 

018 

6130 

163.130 

140 

023 

5755 

173.770 

l«o 

031 

5938 

168.400 

180 

039 

5903 

169.400 

200 

047 

5762 

173.550 

210 

052 

5783 

172.940 

220 

057 

5775 

173.140 

230 

063 

5840 

171.220 

240 

069 

5874 

170.200 

250 

076 

5963 

167.700 

260 

086 

6239 

160 . 300 

270 

097 

0525 

153.250 

280 

III 

6943 

144.020 

290 

129 

7522 

132.940 

300 

153 

8:i37 

119.950 

310 
320 
330 
340 
350 


360 
370 
380 
390 
400 


0  183 
222 
269 
320 
374 


0-424 
467 
502 
531 
561 


0' 0*93.39 

0  0^0633 
12114 
13575 
14970 


Mittel:  161.490 

107 . 200 
94 . 060 
82 . 550 
73.660 
66.790 


Mittel:  84.852 

f  0  '  lti044 

62 . 3.S0 

i<i730 

59 . 780 

170:>3 

58 . 640 

17120 

58 . 410 

17195 

58.160 

Mittel:  59.460 
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Hier  resultirt;  M  =  2-71(5, — i —  ==  1-858  und  der  arithmetische 

2 

fi  -4- 1 

Mittelwert  — 5—  c,  =  110477  liegt  zwischeo  den  GeschwiDdigkeiten 
TOD  300  und  310m  bei  ca.  307m. 

Wir  bemerken  bei  diesen  Versuchsresultaten  eine  auffallende  Cou- 
stanz  der  Größen  n  c„  unterhalb  der  Discontinuitäts-Grenze,  während 
dieselbe  bei  den  anderen  Yereachen  nur  allenthalben  im  oberen  Bereiche 
der  Geschwindigkeiten  constatirt  werden  konnte. 

Die  neuesten  sehr  weit  ausgedehnten  Versuche  (von  140  bis  930m 
Geschwindigkeit)  sind  von  der  Gescliützia!»rik  Krupp  iu  Esden  aus- 
geführt und  folgende  tabellarisch  ausgeglichene  Resultate  erhalten 
worden : 


bwiudigkeit 
c  in  m 

Specitiächer  Wider« 
stand  Pf  in  kg 

Widerstuds-Coefficieot : 
1 

«<v> 

140 

0  019 

0  0'47a 

210.520 

IBO 

027 

518 

193.150 

180 

03t) 

545 

183.500 

200 

050 

612 

163  400 

210 

057 

035 

157.500 

220 

066 

668 

153.200 

230 

075 

695 

143.900 

240 

083 

705 

141.850 

250 

090 

705 

141.850 

260 

099 

718 

139.800 

270 

107 

722 

138.500 

280 

116 

722 

138.500 

290 

129 

752 

i3:rooo 

300 

143 

780 

128.200 

Mittel: 

154. 77ö 

310  0  162  0  0*827  120.900 

320  184  880  113.670 

330  212  955  104,700 

.340  250  0  0*1060  94.340 

350  291  1165  85.840 


Mittel:  103.890 
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Geschwiadigkeit 
e  in  m 

360 
370 
380 
390 
400 
410 
420 

4;io 

440 
450 
460 
470 
480 
490 
500 
510 
520 

550 
560 
570 
580 
590 
600 
6]0 
620 
630 
640 
650 
660 
670 
680 
690 
700 


Specifisclier  Wider« 
stand  f  I  in  kg 

0*336 
386 
425 
454 

492 
5:52 
574 
596 
624 
661 
685 
716 
749 
779 
809 
850 
883 
916 
949 
983 
1022 
045 
088 
124 
165 
211 
249 
289 
333 
381 
421 
463 
506 
551 
601 


Widerätanda-Co^fficient : 


1 

M          tu  ML 
n  %A    %n  99m 

0- 0*1272 

78.620 

1382 

72.360 

1442 

69.360 

1465 

68.260 

1507 

66. "^60 

1552 

64.430 

1595 

62.700 

1580 

63 . 290 

1580 

63 . 290 

1600 

62 . 500 

1587 

63.010 

1590 

62.890 

1595 

62.700 

1590 

62.890 

1588 

62.970 

1602 

62.420 

1602 

62.420 

1600 

62.500 

1595 

62.700 

1592 

62.810 

1598 

62.580 

1595 

62.700 

1585 

63.090 

1582 

63.210 

1588 

62.970 

1595 

62.700 

1592 

62.810 

1592 

62.810 

1595 

62.700 

1602 

62.420 

1600 

62 . 500 

1598 

62.580 

1598 

62 . 580 

1598 

62.580 

1602 

62.420 

Mittel:  63.975 
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Hieraus  ergibt  sieb: 

n  =»  2-420,  =  1*710. 

2 

Der  Wert  ""^  ^    »  109376  entspricht  der  Geschwiadigkeit  von 

325m  und  kommt  daher  dem  Mittelwerte  für  330m  sehr  nahe. 

Hiemit  habe  ich  das  mir  zugänglich  gewesene  Versuchsmaterial 
erschöpfend  angefahrt  Ich  glaubte  nun  bei  dem  Umstände,  als  die  vor- 
stehenden Versnchsreihen  doch  nur  mehr  oder  weniger  ansgeglichene 
Rechnnngswerte  reprftsentiren,  als  femer  durch  dieselben  keine  direeten 
Beziehungen  zwischen  den  Anfangs-  und  mittleren  Bahngeschwindig- 
keiten gegeben  sind,  aus  welchen  auf  die  Richtigkeit  meiner  abgeleiteten 
Widerstaudsformol  geschlossen  werden  köiiiito,  die  einfachste  Basis  fQr 
die  folgenden  Discnssionen  dadurch  zu  gewinnen,  indem  ich  den  eben 
angeführten  Versuchsreihen  eine  neue  lieilie  liinznfnge,  welclie  ich  auf 
tirund  meines  allgemeinen  Luftwiderstands-Gesetzes  mit  den  im  ersten 
Theile  ermittelten  Constanten  und  unter  Voraussetzung  der  Geschoss- 
Charakteristik  /.  —  0  55  gerechnet  habe. 

Ich  erhielt  durch  die  ähnliche  Behandlung  der  Luftwiderstands- 
werte wie  in  den  früheren  Reihen  folgende  Vergleidisdaten : 


hwindifjkeit 

Specifisch^r  Wi<h  r- 

Widerstauds-Co«"fficif  nt : 

r  in  m 

stand  pi  in  k$ 

i 

ll'g    iD  W 

100 

00115 

0*0*5639 

177.400 

120 

0165 

5624 

177,800 

140 

0224 

5mi 

178.200 

IfrO 

0293 

5614 

178. 100 

180 

5521 

181 . 100 

200 

0449 

5506 

181 .000 

210 

04!*9 

5546 

180.300 

220 

0553 

5606 

178.400 

230 

0613 

5680 

176.100 

240 

0677 

5766 

173.450 

250 

0746 

5856 

170.800 

260 

0821 

5954 

167.950 

270 

0901 

6059 

165.100 

280 

0998 

6240 

160.300 

290 

1106 

6449 

155.100 

300 

1230 

6703 

149.200 

Mittel:  17Ö.180 
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Geschwindigkeit     Speoilis.  her  Wider-  WidersUndfi-CoßtncieDt: 


V  va  m 

Staad  ^1  in  kg 

1 

HCL  in  m 

310 

0  1355 

0-0'6tU5 

144.600 

320 

1579 

7647 

1 30.800 

330 

1841 

8291 

120.600 

340 

2118 

8983 

111.300 

350 

2427 

9716 

102.900 

Mittel:  122.040 

360 

0*2769 

0-0*10480 

95  440 

380 

3550 

12055 

82  950 

400 

4459 

13663 

73  180 

ff  V  •  XVTv 

420 

5495 

15283 

65.46Ü 

440 

6500 

16464 

60 . 740 

4(>0 

7445 

17240 

57.950 

480 

8276 

17615 

56.770 

500 

9040 

17732 

56 . 390 

520 

9785 

17745 

56.350 

540 

1  0560 

17754 

50.320 

560 

1362 

17760 

56.300 

580 

2186 

17764 

56.290 

600 

3040 

17764 

56.290 

620 

3927 

17770 

56.280 

640 

4843 

17764 

56.290 

660 

5773 

17763 

56.310 

680 

6740 

17752 

56,330 

700 

7726 

17741 

56.370 

Mittel:  61.780 

Das  Verhältnis  der  Mittelzaklen  ergibt: 

n  ^  2-884.  — =  1  942 


das  arithmetische  Mittel  ^^^c,  =  119980»»  entspricht  einer  Geschwin- 
digkeit TOD  331m,  also  nahezu  der  Schallgeschwindigkeit.  Die  Geselmsse. 

anf  welche  sich  der  hier  angeführte  Luftwiderst:iiul  bezieht,  kMimeu  im 
Mittel  mit  25  Caliber  Länge,  die  Huhe  der  GeschosspiUe  kann  h=^2r 
angenommen  werden. 
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Weun  wir  die  Eigenthümlicbkeiten  der  einzelnen  \  eisucbsieiben 
sowie  ihre  iiioinscbaftlichen  Merkmale  überblicken  nnd  letztere  ent- 
sprechend zusammenfasseu,  so  ergibt  sich  leicht  tolgeudes  K^sume; 

1.  Die  ans  den  Yersuchen  der  Tersehiedenen  Experimentatoren 
abgeleiteten  Widerstandsreihen  sind  nicht  gleichwertig  anzunehmen.  Die 
bekannt  gegebenen  Daten  sind  bereits  mehr  oder  weniger  dem  Yorans- 

gesetzten  Widerstandsgesetze  iiiigepusst  und  aiisge«(lii-büii  worden  — 
Zwischenwerte  scheinen  mehrfacb  interpolirt  worden  zu  sein, 

2.  Nichtsdestoweniger  zeigt  sich  bei  allen  Beihen  wenigstens  in 
dem  Bereiche  oberhalb  der  Schallgeschwindigkeit  —  insbesondere  über 
400m  —  eine  recht  befriedigende  Constanz  der  Widerstands-Cofiffi- 
eienten  e«.  Im  ersten  Bereiche  bis  zn  300m  sieht  man  nahezu  überall 

me  Abnahme  des  Wertes  von  nc„  (obgleich  anch  hier  einige  Ver- 

suchsreilien,  besonders  jene  von  Helie  in  einL-m  ziemlich  weiten  Gebiete 
eine  auffiiUende  Constanz  zeigen).  Die  Werte  von  300  bis  350/71  ver- 
mitteln überall,  selbst  in  der  nach  meinem  Gesetze  gerechneten  Wider- 
stand^reihe,  den  continuirlichen  Übergang  von  den  Werten  nc^  zu  den 
Werten  c,. 

3.  Die  Variabilität  der  Widerstands-OoSfficienten  in  dem  unteren 
Oeschwindigkeitsbereiche  Iftsst  sich  beheben;  die  in  den  Beihen  dar- 
gestellten Widerstände  beziehen  sich  alle  auf  das  Gewicht  der  Luft 
TOD  1kg  pro  im*;  sie  wurden  erhalten,  indem  die  Versnehswerte  durch 

die  ani  Versuchstage  im  allgemeinen  beobachtete  Dichte  X  dividirt 
wurden.  Ich  glaube  hier  auf  den  friiher  aufsrestellten  Satz  hinweisen  zu 
müasen.  welcher  die  Behauptung  involvirt,  dass  bei  Geschosssi;eschwiü- 
digkeiten,  welcbe  kleiner  sind  als  die  Schallgeschwindigkeit,  der  Wider- 
stand nicht  unabhängig  von  der  anfänglichen  Geschwindigkeit  angenommen 
und  aut  dieselbe  Luftdichte  bezogen  werden  dürfe,  wie  füt  Geschwindig- 
keiten über  der  Schallgeschwindigkeit. 

Da  also  der  Zustand  der  Luft  in  dem  Tom  Geschosse  durcheilten 
Baume  sehr  Terachiedene  Qualitäten  repräsentirt^  so  darf  die  Bednction 

des  Widerstandes  auf  die  Einheitsdichte  nicht  durch  die  einfache  Divi- 
sion durch  die  mittlere  Tagesdichte  erfolgen.  Die  Auiiahme  eines  zu- 
treffenderen mittleren  Zustandes  der  Luft  während  des  GescbosäÜuges 
liat  zu  dem  gefundenen  Diseontinuitäts-Gesetze  (r«  tuliit.  Die  in  den  Ver- 
suchsreihen zum  Ausdrucke  gekommene  Contiuuitat  der  abstrahirteu 
Widerstands- Coefticienten  muss  daher  einerseits  durch  die  Art  der  Ver- 
suche und  der  Abstraction,  anderseits  vielleicht  auch  durch  das  Streben 
nach  einer  continuirlichen  experimentellen  Reihe  erklärt  werden. 
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(Bei  den  VersuclieD  zu  Gam  dflTfte  in  einem  kleineren  Bereiche 
Vei  derselben  Anfiuigflgescbwindigkeit  experimentiTt  worden  sein;  wenn 
wir  nämlicb  darauf  refleetiren,  dass  statt  der  gefundenen  Beziehung 


gt':3etzt  wurde,  welcher  W  ert  stets  größer  und  nur  lui  ii  Anfang  der 
Bewegung  gleich  1  ist,  so  ist  leicht  einzusehen,  duss  diese  Vernach- 
lässigung um  80  mehr  ins  Gewicht  fällt,  je  größer  das  Verhältnis  der 
Anfanrrsjjeschwindigkeit  zu  derjenigen  Bahngeschwindigkeit  ist,  für  welche 
der  Widerstand  ermittelt  wurde;  der  Factor  von  u*  erscheint  hiedureb 
im  allgemeinen  zu  groß,  der  Wert  nc^  daher  zn  klein). 

Ein  Vergleich  der  Tabelle  von  Knipp  mit  meiner  Tabelle  zeigt, 
dass  sich  beide  Reihen  der  Widerstands-Coefficienten  bei  der  Geschwin- 
difjkeit  von  ISOm  schneiden,  also  lieiläufig  im  halben  unteren  Bereiche» 
und  dieser  Umstand  spricht  für  die  Hehauptunsr  einer  nicht  gereelit- 
fertigten  Art  der  Heductioii  des  Widerstandt^ä  auf  die  Luftdichte  1. 
(Würden  die  Widerstandsreihen  bei  der  kleinsten  Geschwindigkeit  be- 
ginnen, dann  könnte  der  bezügliche  Mittelwert  in  maßgebenderer  Weise 
in  Betracht  gezogen  werden;  da  jedoch  die  Reihen  erst  bei  100m  and 
mehr  beginnen,  so  sind  die  erhaltenen  Mittelwerte  für  den  unteren 
Bereich  im  allgemeinen  zu  klein.) 

4.  Behufs  Verwertung  der  angeführten  Experimente  in  quantitativer 

Beziehung  wurden  die  maßgebenden  Werte  in  der  Tabelle  pag.  73 
übersichtlich  zusammen  gestellt. 

5.  Aus  der  Tabelle  auf  pa«^.  73  lassen  sich  folgende  Schlüsse 
ziehen.  Die  Zahl  n  wurde  durch  Division  der  Mittelwerte  n  c,  :  c^ 
erhalten ;  wenn  wir  berücksichtigen,  dass  nach  dem  Vorbergesagten  n 
zu  klein,  dagegen  zu  groß  erhalten  wurde,  so  folgt  daraus,  dass  die 
Werte  Ton  n  dnrcbgebends  gr(»ßer  sein  sollten,  als  sie  die  Tabelle  auf- 
weist. Fftr  Bundgesebosse  und  cylindro-ogivale  Geschosse  wflrde  n  ss  3^ 

n  1 

für  c>liudri8cbe  Geschosse  n  ^  Z  retsultlreo;  — ^  w&re  demgemftü  Z 


einfach 


gne^ 


also 


resp.  1*5. 
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1  Name 

1  des 

1  Biperimentators 

fi 

n  +  1 
2 

Dem  Werte 
f»  +  l 

correspondirende 
Geachwindigkeit 

Hr.lie  der 
Geschoss- 
spitze im  Ver- 
hältnis zam 
Uaibmesaerr 

m 

■  Rnndgeschoase 

1  Eashfortb.  ,  .  . 

3*138 

1-569 

280 

40.670 

1 

Cyl 

mdriache  Geschosae 

1-778 

1  o.si> 

300 

0 

Cylindrü-ogi\ 

alc  Geschosse 

1  Xnjewski  .... 

8-927 

1-964 

310 

55.918 

1-8 

BMMortli.  .  .  . 

2  164 

1-582 

317 

58.187 

8  236 

H«li«  

8 '716 

1-858 

315 

59.464 

8-868 

8*  420 

1-710 

825 

68.975 

2-62 

[  1  (Je reebnet)  .  .  . 

2-884 

1  •  n2 

331 

Gl. 780 

•i  0 

1 

6.  Wenn  wir  bei  den  sehr  maßgebenden  Uaiizosischen  Versuclien 
uor  die  untern  Werte  bis  zur  Geschwindip^keit  von  200  bis  25üni,  dann 
im  dritten  Bereiche  nur  die  Coefficienten  in  Iktracht  ziehen,  welche  den 
ireaehwindigkeiteii  über  400m  entsprechen,  so  ergibt  sich 

für  cjfUndriache  Geschosse:     »  =  ^f^^!?  =  1-975 

„  eylindro-ogirale Geschosse:  n  —  y^!^^^^  =  2*916, 

tiso  bereits  nahezu  der  theoretisch  geforderte  Wert 

7.  Wenn  wir  Ton  der  ersten  experimentellen  Beihe  für  den  Wider- 
flimod  der  Bnndgesehosse  abseben,  da  selbe  för  unsere  Betrachtungen 

t-^zöglich  des  Widerstandes  gegen  nicht  rotirende  Lang^geschosse  die 
geringsten  .\iihaltspunkte  bietet  —  es  ist  beim  Experimente  nicht  zu 
Trnufiden.  dass  Rnndrreschosse  stets  rotiren  und  sogar  in  der  Weise, 
^1^^  die  Rotationsachse  isenkreeht  steht  auf  die  translatorische  Bewe- 
gen ^srichtung  —  so  erscheinen  die  übrigen  Versuchsresultate  in  der 
Tftt»eUa  nach  der  Größe  des  Widerstandes  angeführt.  Wir  sehen  dann, 
die  Geschwindigkeiten,  bei  welchen  der  Übergang  von  nc«  zu 
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den  Werten  erfolgen  soll,  für  Geschosse  des  größten  Widerstandes 
im  Meiastea  sinilt  und  für  Geschosse  kleineren  Widerstandes  gröfior 
Verden.  Wenn  »eh  die  angezogenen  Zahlen  infolge  der  wiederholt  ange- 
fohrtoi  TezBDchsmiiigel  durchaus  nicht  als  vollkommen  rerlSsslich 
Mnditet  werden  dürfen,  daher  anch  quantitativ  nicht  verwertbar  siiii 
m  k^B«H  wir  doch  daraus  abstrahiren,  dass  der  Discon tiuuitäts- 
i^i^Lk:  im  allsfemeinen  vor  der  Schullgeschwindigkeit 
liegt.  Q.  zw.  um  so  weiter  vorwärts,  einen  je  größeren  Widerstand 
4it  betreffende  Geschossform  hervorruft. 

8.  Wie  oben  schon  erwähnt  wurde,  sind  die  aus  dem  dritten  Be- 
reiche erhaltenen  3iittelwerte      etwas  zu  groß  ausgefallen;  wenn  wir 
nnr  jene  Versuchsdaten  in  Betracht  ziehen,  welche  Geschwindigkeiten 
über  400m  entsprechen,  so  würden  wir  folgende  Werte  von  erhalten: 
für  cylindrische  Geschosse:     =  32267m 
9  cylindro-ogivale  Geschosse  nach: 
Jfajewsky,      Bashforth,      Helle,       Krupp,  (Rechnung) 
=  55880,        57160,        58400.        62750,  56358. 

k'h  halte  dies»-  Zahlen  für  sehr  maßgebend,  und  werde  mm  ver- 
«ürh'-n,  die  Verschiedenheiten  dieser  Werte  von  der  Geschossronstnic- 
ti'''n  abhängig  darzustellen.  Wenn  man  nämlich  beriicksichtigt,  dass  auf- 
fädle nd  erweise  diese  Zahlen  mit  der  Keihe  für  die  Höhe  der  respectiven 
Ge*.chowpitze  parallel  gehen;  wenn  man  ferner  erwägt,  dass  bei  den 
<TlLadr<:-<''/i'^aleTi  Geschossen  thatsächlich  nur  der  KegelwinkeL,  welcher 
durch  die  E6he  der  Geschosspitae  bestimmt  wird,  in  Betracht  kommt, 
dagegen  der  Abrandungshalbmesser,  resp.  die  Form  der  Erzengungs* 
<urre  weniger  von  Einflnss  ist,  so  sind  wir  berechtigt,  obige  Zahlen  als 
Function  der  Hdhe  der  Geschosspitze  darzustellen,  wobei  fftr  cylindrische 
G<^hosse  die  H9he  der  Geschosspitze  h^o  angenommen  werden  darf 

Wenn  wir  von  den  obigen  Größen  die  den  lylindrischen  Geschossen 
pjjt^pre^rhende  GrölJe  abziehen  und  durch  die  zugehörige  Höbe  der 
Oe>H;bo4spitxe  dividiren,  so  erhalten  wir  folgende  Quotienten: 

für  cvlindrisebe  Geschosse:  -; 

0 

fvlindro-ogivale  Gesehosse  nach 
Majewsky,     Bashforth,       H^lie,  Krupp 
13120,         11130,         11080,  11635. 
Dieie  Quotienten  differiren  nicht  mehr  bedeutend  und  ergeben 
dneii  Mittelwert  von  11740m;  hiemit  ist  allgemein 

c^^ty^  11740  -^1 
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worin  =  32267m  bedeutet  Fflr  das  meiner  Berechnung  der  Wider- 
stände in  Betracht  gezogene  ^[ittelgeschoss  würde  sich  hienach 

r„  55747«i 

sehr  angenähert  dem  direct  bestimmten  AVeite  eiiit  tteii. 

D.  £s  muss  noch  constatirt  werden,  dass  der  eben  allgemein  dar- 
gestellte numerische  Wert  der  Größe  %  nur  unter  Annahme  des  quadra- 
tischen Luftwiderstands-GeBOtzes  Giltigk^it  hnt,  wie  dies  am  deutlichstea 
lüuniDs  hervorgeht,  dass  aus  denselben  Widerstandsreihen,  welche  dem 
Werte  =  77000m  fOx  das  allgemeine  Widerstandsgeaetx  entsprachen, 
der  Wert  ?on  56358m  ftlr  das  qnadratisehe  Gesetz  gefolgert  wnrde. 

Eme  quantitative  Verwertung  der  eben  bebandelten  Widerstands- 
rersuche  zur  Verificirung  des  früher  aus  anderen  Tersuchsdaten  abstra- 
hirten  Wertes  =  77000»*  wird  durch  die  älteren  Versuche  nicht 
ermöglicht. 

Wollte  man  die  eben  gefundene  Abhänt?i£rkeit  des  Widerstands- 
Coellicienten  von  der  Gesoliossforiii  auf  das  allgemeine  Wider.staiidsgesetz 
übertragen,  so  könnte  ein  Proporüoual-Eactox  nur  durch  das  bekannte 
Verhältnis 

77000 

ermittelt  werden,  womit  sich  nun 

=  ^Cj,)  +  1-36Ö  X  11740  - 

ergeben  würde,  worin 

(cj,)  =  i  3(iÜ  X  32267  =-  44077 
gesetzt  werden  müsste. 

10.  Wenn  wir  nun  auf  das  Gesetz  reüectiren,  welches  anstatt  der 
vielen  aus  den  angeführten  Versuchsdaten  abgeleiteten  Gesetze  substi- 
tnirt  werden  kann,  so  ist  es  mit  Kücksicht  auf  die  vorgeführten  Über- 
einstimmungen gerechtfertigt,  das  im  ersten  Theile  synthetisch  aus  den 
nethwendigen  Eigensoliaften  der  Flugbahn  abgeleitete  Gesetz  allgemein 
gelten  za  lassen ;  insbesondere  bat  die  Übereinstimmung  der  gerechneten 
Widerstandsreibe  mit  den  experimentellen  Daten  unter  der  allgemeinen 
Voraussetzung  des  quadratischen  Luftwiderstandes  gezeigt,  dass  eben 
nicht  das  quadratische,  sondern  das  demselben  IhnÜche  Gesetz: 

auch  den  älteren  Experimenten  Kechnuug  tragen  würde  —  die  Verifi- 
cirung war  aber  nur  durch  eine  durchaus  gleichartige  Darstellung  der 
Widerstands-Goöfficienten  auf  Basis  des  quadratischen  Gesetzes  möglich. 
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Gleichzeitig  haben  wir  die  Überzeugung  gewonnen,  dass  aueli  diu 
(juadratische  Gesetz  an  und  für  sich,  insbesondere  ffir  GescliwindiLr- 
keiten  über  der  Schallgeschwindigkeit  allgemeine  Anwendung  zulasse: 
wenn  wir  jedoch  trotzdem  von  dem  letzteren  Gesetze  absehen,  so  zwingen 
uns  dazu  praktische  Grunde  —  wie  dies  in  der  Folge  noch  angedeutet 
werden  soH 

11.  Die  discontiniiirliche  Zunahme  des  Widerstands-Coefficienteo 
in  der  Uragebuug  der  Schallgeschwindigkeit  ist  das  Hauptergebnis  der 
gesammten  Torliegenden  specnlativen  und  experimentellen  Untersuchungen. 

Ans  der  letzten  Tabelle  haben  wir  ersehen,  dass  der  Discontinnitnts- 
Factor  n  im  cyliudro-ogivale  Geschosse  die  Zahl  3,  dagegen  für  cviin- 
drische  Geschosse  den  Wert  2  reprfjsontirt.  Die  letztere  rein  experimentell 
gefundene  Thatsache  kann  abermals  dazu  beitragen,  das  Disconthniitäts- 
Gesetz  zu  bestätigen  und  die  frflher  angestellte  Analysis  zur  Bestim- 
mung des  Mittelwertes  der  Luftdichte  zu  rechtfertigen.  Wenn  wir  n&m- 
lieh  bei  der  initialen  Störung  des  Gleichgewichts-Zustandes  der  Luft 
nur  linear  fortschreitende  Oylinderwellen  statt  den  sich  nach  drei  Rieh« 
tungen  ausbreitenden  Kugelwellen  voraussetzen,  so  wird  der  atmosphS- 
rische  Zustand  nur  nach  zwei  Richtungen  variirt  üein;  wir  können  die 
geometrische  M'ahrscheialichkeit  der  mittleren  Dichte  der  Luft  erhalten, 
indem  wir  (iie  Oberllüche  eines  Doppelk<^ge]s  durch  die  Oberfläche  eines 
mittleren  Cvlinders  von  gleicher  Länge  dividiren. 

Wir  erhalten: 


da  wir  uns  die  Höhe  der  beiden  Körper  beliebig  lange  vorstellen 


Da  nun  c  der  Luftdichte  verkehrt  proportional  ist,  so  ergibt  sidi 


Wir  sind  somit  zu  dem  Schlüsse  gelangt,  dass  die  Zahl  n  für 
alle  Geschwindigkeiten  unier  der  Schnellgeschwindigkeit  den  Wert  1, 


können,  so  darf  4  =  t>  gesetzt  werden,  und  es  ergibt  sich  das  Verhältnis 


1     J   u        *  ^ 

daher 


  1 


d.  h.  fi  =  2. 
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Über  der  Schal^aaehwindigkeit  für  eylindriaehe  Gesehoese  den  Wert  3, 
filr  cylindro-ogivale  Geschosse  (wahrscheinlich  auch  für  Bundgeschosse) 
die  Zahl  3  repriisentiri  FQr  den  DisconÜniutätspiinkt  selbst  mflsste 

gefolgert  werden. 

Wenn  wir  diese  Werte  analytisch  ausdrücken  und  den  Betrag 
der  GescliwiDdigkeit,  für  welchen  die  Discontinuität  eintritt  (Schall- 
geschwindigkeit), mit  w  bezeichnen,  so  ergibt  sich  leicht  mitteis  des 
D  i  r  i  c  h  1  e  tischen  Discontinuitäts-Factors 

2 

wenn  wir  mit  ^  multipliciren  und  von  2  subtrahiren : 


tf 
w 

IV. 


Damit  läset  sich  das  quadratische  Widerstandsgesetz  schreiben  in 
der  Form: 

p  ^  J!!.  :  (  i  _  1  rsinyf»-«-) 

Beim  allgemeinen  Widerstandsgesetze  lie^t  die  Discontinuität  in 
dem  Werte  von  .r„  und  zufolge  der  Formel  21)  in  der  Größe  a;  unter 
Anwendung  dos  obigen  Discontinuitäts-Factors  ergibt  sich: 

iJ    I  "l  -f-  4  /-  cos  9  10' '  —  1  *  \  Jf  ^  j 

für  Qrlindrische  Geschosse  wäre: 

^  f  I  für  tt  > 

/  BiP^i^-iO  c/y^  «==t. 

12.  Ich  will  nun  zeigen,  auf  welche  Weise  wir  uns  durch  Auf- 

I''^3ung  der  Discontinuität  in  eine  passende  Continuität  den  älteren  com- 
plicirten  Widerstaudsgesetzen  nähern;  wir  werden  dabei  gleichzeitig  jene 
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Widerstandsgesetze  erkeDneu,  welchen  die  meiste  Berechtigung  zuerkannt 
werden  müsste. 

Wenn  wir  uns  den  Wert  des  Widerstands-Coefficicnten  —5=« 

graphisch  darstellen  in  Bezog  auf  ein  Ooordinatensysiem,  dessen  Ordiniten 
die  Werte  die  Abseissen  die  Geschwindigkeiten  «  reprfisentiren,  so 
erhalten  wir  im  eigentlichen  Sinne  zwei  zur  Ahscissenaxe  parallele 
Linien  im  Abstände  lic^  und  l:ne,  und  einen  zwischen  beiden  Linien 

gelegenen  Punkt  im  Abstände  I:  "     ^  c^;  in  erster  Annäherung  ki^nnte 

dieser  discontinuirliche  Linienzug  durch  eine  einzige  gerade  Linie  dar- 

gestellt  werden,  welche  Tom  Anfangspunkte  durch  den  Punkt  (1:  — ^  c,) 

geht,  und  die  zweite  Parallele  schneidet 

Der  analytische  Ausdruck  der  Geraden  wfire 

w»  =  -\r 

damit  ergäbe  sicli 

2 

'•) 

dasselbe  Gesetz,  welches  General  Piobert  nnd  Bidion  aus  den  Experi- 
menten fflr  Rundgeschosse  gefunden  hatten;  sie  erhielten 

^  OOM2417  resp.  =^  00M0^>61  und 
jp   =  0  0^28559    „     =  0  0'251ü7. 
Würde  man  die  beiden  Parallelen   in  einer  mittleren  Distanz 
schneiden,  und  die  Gerade  durch  den  Ursprung  gehen  lassen,  so  wfire 

m,  »  0  und  p  SBB      t;* ; 

9 

liiemit  hatten  wir  das  t^o  oft  aus  «ien  Versuchsdaten  d(»ducirte  kubische 
Luftwiderstandsgesetz  erhalten,  welches  besonders  von  den  englischen 
Mathematikern  und  in  neuester  Zeit  noch  Yon  Greenhill*)  studirt 
wurde. 

Wir  sehen  nun  ein,  dass  dieses  Gesetz  nur  in  sehr  geringer  Annihe* 

mng  eine  allgemeine  Berechtigung  hat 

Kine  weitorcfehende  Annäherun^^  erhalten  wir.  indem  wir  dem  disconti- 
Quirlichen  Liaienzuge  durch  Ausrundung  der  Ecken  eine  Curve  dritter 


')  A.    (i,   fircnhiU,    Prnt>t»nr    nf  Mothttnafk»   fo   tht   tulranced  OloM  of  Ar- 

'<■"-///  nfßcfi-»:  ^Oh  <Ae  motion  of  a  projectUe  in  a  rttiating  mrdittm*^, 
Woolwich  1882. 
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OrdDung  mit  einer  Tiiflexion  im  Discontinuit&tspuDkte  möglichst  an- 
pissen;  wenn  wir  die  Bedingangen  erfOllen,  dass 

SO  ergeben  sich  mit  Zugrundelegung  der  tntreffenden  allgemeinen  Curren- 

gieichung: 

TO  s=  f»,     pv*  —  rv\ 
Die  Bedingungsgleiehungen : 

=z  2  pv  —  3rt;'=so  für  v  =  o, 


daher 


j— -  =  2i?  —  6rv=sofÜr»«u?, 

et  ü'  ^ 

3w* 


die  Größe  p  ist  aus  dem  letzten  Verlaufe  der  Curve  zu  bestimmen. 
Obige  Gleichung  lautet  nun: 

Das  Widerstandsj4»\setz,  welches  bereits  mit  größerer  Annäherung 
in  allgemeiner  Weise  gelten  könnte,  lautet: 

und  stellt  ein  dreigliedriges  Gesetz  mit  der  fünften  Potenz  df  i  'it- 
scbwindigkeit  dar,  welches  der  weiteren  analytiselien  Behandlung  bei  der 
Bestimmung  der  Flugbahnelemente  kaum  zu  überwältigende  Hindernisse 
bieten  dürfte. 

13.  Im  Hinblicke  auf  die  Complicirtheit  des  Luftwiderstands- 
Gesetzes,  welches  mit  einiger  Annäherung  für  dt  n  ganzen  Bereich  der 
Geschwindigkeiten  in  continuirlicher  Welse  den  Luftwiderstand  als  f  unc* 
tion  der  Geschwindigkeit  darzustellen  geeignet  wäre,  wird  es  omsomehr 
gestattet  sein,  die  bisherigen  Lufbwiderstands-Gesetxe  zu  ▼erlassen,  als 
«ks  Ton  mir  abgeleitete  sUgemeitte  Widerstandsgesetz  viel  einfiicher  und 
•len  thatsSehlichen  Yerhfiltnissen  logisch  entsprechender  anerkannt 
.Verden  muss. 
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Es  kommt  nun  aber  noch  ein  Factor  in  Betracht,  wolcher  die  Vor- 
theile der  synthetischen  Darstellnnof  der  Flugbahnelemente  ins  rechte 
Licht  Btellt.  Die  Integration  der  Differential-Gleichnngen  der  Bewegong 
mit  BflckBicht  anf  das  einfachste  (quadratische)  Luftwiderstandsgesetz 
kann  (durch  Einfttbrung  des  Didion*8chen  Mittelwertes  a)  nur  nfthenings- 
weise  dnrchgefflhrt  werden ;  die  Annahme  des  kubischen  *)  und  des  biqua- 
dratischt'ii  Gesetzes  führt  bei  genügender  Annäherung  auf  elliptische 
i'unttioiion. 

Trotz  dieses  schwer  zu  behandelnden  Calculs  genügen  die  bezüg- 
lichen Entwicklungen  nur  innerhalb  eines  geringen  Bereiches,  d.  h.  nur 
%wt  Interpolation  zwischen  den  auf  eiperimentellem  Weg  erhaltenen 
Erfahrungsdaten.  Es  ist  nicht  gestattet,  mit  Hilfe  dieser  gen&herten  For- 
meln Widerstands-  und  Flugbahnelemente  zu  berechnen,  welche  von  den 
praktisch  ermittelten  Werten  weit  abliegen.  Die  bedeutende  Tragweite 
der  neueren  Gcsrliütze  vfilangt  ilie  Berechnung  der  Flugbahnelemente 
über  lO.ÜOOm;  für  diese  großen  Distanzen  genügt  keine  der  bisherigen 
ISTiheningsmethoden.  Meine  überall  in  geschlossein  r  und  gröntentheils  in 
rationaler  Form  dargestellten  ballistischen  Formeln  gestatten  eine  ein- 
heitliche und  ausnahmslose  Anwendung  ftlr  alle  Verhältnisse. 

•)  Oroenhill. 

•)  Austerliti.  „IKitra«?  zum  ballistischen  Problem**.  Sitzuugsberichl  der  kaiser- 
lichen Akudoinie  1881,  lid.  84. 
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Neuere  mländische  Versuche  in  üieä«!r  liicbtang,  nach  bisher  erfichieneneu  Fubli-^ 

cationen  zusammengestellt  jf 


von 


H«H]^tmmm  de»  AriSBiuit^tihe». 

(Vergleiche  Taf.  1  des  1.  Heftes.) 
(B«h]«n.) 

Bevtsehland. 

Der  von  der  deutschen  Artillerie  in  der  Fra^^e  „brisant  wirkende 
Geschoss-Sprengladungen"  erreichte  Standpunkt  wird  am  besten  durch 
^Jine  in  der  „Rimgta  di  Ariiglieria  e  Genio"  (XI,  1885;  enthaltene  Notii 
gekennzeiclinet,  wonach  in  Deutschland  für  die  21cm  Spitzbomben 
Sdiießwolle  als  Sprengladung  eingeführt  ist  Generallieutenant  Brial- 
Dont  beschreibt  nnn  in  seinem  neuesten  Werke  vem  Jahre  1885:  „La 
/bfijfealioA  du  iemps  prfymU^  (1.  Band,  Seite  124)  die  neuen  deutschen 
21m  Schießwollbomben  folgendermaßen:  Das  stählerne,  dünnwandige 
Oeschoss  besteht  aus  zwei  Theilen,  uümlich  der  abschraub  baren  Spitze 
'ind  dem  cylindrischen  Kern  mit  der  Führung.  Seine  Länge  betrügt 
^Caliber,  das  Gewicht  im  adjustirten  Zustande  180%  (90?);  die  Spreng- 
ladung wird  aus  ca.  26%  feuchter,  comprimirter  Schießwolle 
aüt  der  Dichte  I  I  und  107,  Feuchtigkeitsgehalt  gebildet,  die  in  der 
Foim  cflindrischer  Scheiben  von  etwa  l'6kg  Einzelgewicht  im  Geschosse 
iügt  Diese  feuchten  Körper  sind  durch  kurzes  Eintauchen  in  Essig- 
Uher  mit  einem  Überzüge  yersehen um  das  Verdunsten  der  Feuch- 
tigkeit möglichst  zu  verlangsamen.  Durcli  Einlegen  in  ein  Paraffinbad 
sollen  sie  überdies  eine  plastiscljo  Außeuschichte  von  ca.  Imm  Dicke 
ttbalten.  welche  zum  Schutze  gegen  die  SelbstentzunduDg  beim  StoBe 
Geschutzladung  bestimmt  ist. 
Das  Paraf&uren  dürfte  auch  die  in  der  äußeren  Eollodiumschichte 
%cb  Ätherisiren  gebildet)  nicht  zu  Termeidenden  Bisse,  durch  welche 
«in  Verdunsten  des  Wassers  der  Wolle  ermöglicht  wird,  schließen. 

*)  BesOglich  des  der  deutschen  SehiefiwoUfabrik  zq  Walsrode  patentirtea  Ver- 
nas siebe  an  sp&terer  Stelle. 
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In  der  zu  oberst  liegenden  Scheibe  behudet  sich  in  der  Mitte 
eine  eigene  loitial-Ladung  aus  trocicener  Schießwolle  von  (angeblich) 
90^,  die  durch  ein  darin  sitzendes  Sprengkapsel  detonirt  wird.  Obenauf 
liegt  eine  MetaUplatte  mit  centraler  Öffnung  ffir  das  Kapsel,  welche 
Platte  durch  eine  in  das  Gescboss  eingeschraubte  Mundlochbücbse  nieder- 
gediftckt  wird,  wodurch  die  Sprengladung  festgehalten  ist 

Zum  Laden  des  Geschosses  wird  die  Spitze  abgeschraubt,  die 
Schießwoll-Ladung  —  entsprechend  verwalirt  —  eingebracht,  nochmals 
l'ar.iiliu  eingegossen  um  alleZwischfiiriiuiue  im  Sprengladungsraume  auszu- 
füllen, sodann  die  Initial-Ladung  und  das  Sprengkapsel  eingesetzt  und  die 
Geschosspitze  wieder  aufgeschraubt.  In  diu  Mundlochbüchße  wird  in  gewöhn- 
licher Weise  ein  Percussionszunder  mit  oder  ohne  Verzögerung  eingesetzt. 

Ob  nun  die  vorstehende  kurze  Beschreibung  der  deutscheu  Schielt- 
woilbomben  (seitens  des  General  Brialmont)  der  wirklichen  Construe- 
tion  genau  entspricht,  kann  hier  umsoweniger  beurtheilt  werden,  als 
aUe  einschlftgigen  secreten  Tersuche  Ton  der  deutschen  Kriegsrerwaltung 
mit  einem  hst  undurchdringlichen  Schleier  der  Außenwelt  —  selbst 
dem  eigenen  Heere  —  entzogen  wurden.  Immerhin  kann  ange- 
nommen werden,  dass  die  Einführung  solcher  Geschosse  auf  Grund 
erlolgreiclier  Versuche  eine  vollzo<^eno  Thatsache  sei. 

Ober  diese  Versuche  weiU  Brialmont  in  seinem  Torcitirteu 
Werke  (T,  124)  nur  zu  sagen,  dass  einer  im  Jahre  1883  ge^on  die  auf- 
gelassenen Festungswerke  von  Kosel,  ein  anderer  auf  dem  Schießplatze 
?on  Kummersdorf  stattfond.  Aus  unbestimmten  Gerächten  Aber  ihre 
Besnltate  ist  blofi  so  viel  —  besser  nur  so  wenig  —  zu  entnehmen« 
dass  in  Kosel  6  Oaliber  lange  21ein  Minengranaten  mit  \9kg  Schieß- 
wolle  aus  dem  21rm  Mörser  geworfen  wurden. 

Die.^elben  durchschlugen  gut  gemauerte  Ziegelgewölbe  von  Im  Pick^^. 
die  mit  einer  O  Sm  starken  Betouschichte  und  1  bis  I'5m  hohen  Erd- 
decke versehen  waren. 

In  Eummersdorf  drangen  die  mit  einem  Verzögerungszünder 
adjustirten  Schieliwollbombcn  der  erstbeschriebenen  Construction  4m 
tief  in  den  sandigen  Boden  des  Schießplatzes  ein,  wobei  sie  (infolge  der 
gewöhnlichen  Ablenkung  Ton  Spitzgeschosseu  in  Erde)  am  Ende  ihres 
Laufes  fast  horizontal  lagen  und  ihre  größte  Wirkung  äußern  konnten» 
Die  hiebei  in  dem  sandigen  Erdreiche  des  Schießplatzes  ausgesprengten 
Trichter  hatten  4-8m  Durehmesser  und  24m  Tiefe. 

Ein  mit  'Am  Sand  fiherdecktes  Gewölbe  von  l?/i  Stärke  wurde  von 
solchen  IK'mben  durchschlagen,  dagegen  leistete  deuselben  ein  mit  5fi4 
Saud  eingedecktes  Gewölbe  Widerstand. 
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General  ßrialmont  folgert  aus  diesen  Versuchen,  dass  ein  im 
Schlosse  l'45in  starkes  BetongewOlbe  in  erster  lonie  durch  eine  2*6«i, 
resp.  3'5m  oder  5m  dicke  Auflage  Ton  Sand  oder  aandiger  £rde  gegen 
die  Stoß-  und  Explosionswirkung  der  gewöhnlichen  21ein  Spitsbomben, 
rr>|>.  der  stfthlernen  (mit  14*5%  Pulver  als  Sprengladung)  oder  der 
deatschen  Schießwollbomben  geschützt  werden  kann.  Brialmont  spricht 
äi<fr  auch  die  Ansicht  aus,  dass  (Jic  im  iiKHleinen  Festungsbau  so  häutig 
angewendeten  i'aDzerihüniie  und  gepaiizeiten  Batterien  von  solclieii 
Sprenggeschossen,  die  gegen  Erde  und  flauer  werk  enorme  Wirkungen 
usäben,  nur  wenig  zu  fürchten  haben  dürften  Nur  mit  guten,  geschmie- 
ietsn  und  gehärteten  Stahlgeechossen,  welche  aus  Kanonen  großen 
Calibers  mit  großer  Geschwindigkeit  getrieben  werden,  könnten  die 
Puuerthürme  und  Panzerbatterien  direct  und  empfindlich  beschädigt 
Verden. 

Die  geworfenen  SchielhvoU-  oder  Dynanüibomben  äiiljern  gegen 
Letztere  nur  dann  eine  giolie  Wirkung,  wenn  sie  auf  die  Beton-  oder 
Granitbasis  des  Thurmes  treffen,  und  es  ist  ähnlichen  Wirkungen,  wie 
äe  in  Nordamerika  am  Potomac-Flusse ')  gegen  ein  Felsrif!"  erzielt 
Vörden,  nur  durch  Sicherang  dieses  verwundbaren  Theües  durch  wider- 
stasdsfUiige  Metallplatten  oder  Yerst&rkung  der  Hartgussplatten  des 
Voipanzers  aa  begegnen. 

üm  den  SchießwoUbomben  das  Eindringen  in  die  Beton-  oder  Stein- 
brustwebr  eines  Panzerthuimes  zu  verwehren,  werden  in  Breulien 
Abpflasterungen  aus  liohttusseisen  (bezogen  aus  Peine  in  Hannover,  wo 
w  nach  dem  basischen  Process  erzeugt  wird)  versucht,  die  verhältnis- 
tQäÜig  billig  (100%  iu  Peine  t>  fl.,  zu  Teplitz  in  Osterreich  Ö  fl.)  herzu- 
itellen  sind. 

£s  sei  hier  angefiQhrt,  dass  allem  Anscheine  nach  die  für  gewisse 
Zwecke  zulässige  Verwendbarkeit  des  Bohflusseisens  zuerst  in 
Osterreich  (1883)  erkannt  und  durch  einen  Versuch  nachgewiesen 
vurde,  welch  letzterer  fOr  die  Anwendung  in  Preußen  maßgebend 

gewesen  sein  dürfte. 

Al)gesehen  von  den  vor>telienden  Angaben  über  ofücielle  deutsche 
Wntuche,  lassen  sich  aus  mehreren  Patentschriften  und  anderen  Nach- 
nehten  die  einschlägigen  Bestrebungen  einigermaßen  erkennen.  So  eut- 

*)  Aus  der  Thatsache,  dass  die  Wirkung  fincr  brisanten  Sprengladung  iu  dem 
Maße  pot^nzirt  wird,  je  innii^L-r  di-r  Oontaet  tl.  r^t  lbcn  mit  d<'iii  Zorsturungsobjecte 
''t,  t<\<ri  Nothwendigkeit,  die  Explosion  hciui  Auftreffen  des  Geschosses,  u.  zw. 
soch  vor  dem  Abprallen  desselben  zu  bewirken.  A.  d,  B. 

'j  Öielie  Seite  49  dieser  Ötadie. 
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hält  die  Patentschrift  Xr.  24.674  vom  30.  October  1883  die  Beschrei- 
buDg  eines  der  deutschen  Schieß wollfabrik  in  Walsrode  patentirten 
theilbaren  Sprenggesehoeses  mit  einer  Ladung  aas  gepresster  Schieß- 
wolle.  Die  betreffende  Constraetioa  kommt  der  von  Brialmont  gege- 
benen Skizze  der  normalen  21cm  ScbießwoUbombe  ziemlich  Sbnlicb,  Dur 
sitzt  das  Spren^ka))sel  nahe  am  Boden  der  Granate,  etwa  an  der  Stelle, 
wo  es  sich  bei  Bofesti^unp:  an  einem  liodenzüuder  befinden  würde. 

Die  oberhalb  des  Sprongkapsels  liegenden  Schieüwoilscheiben  sind 
jede  mit  einem  centralen  Loch  versehen,  wodurch  ein  mit  besonderem 
Satz  gefüllter  Canal  gebildet  wird.  ,  Diese  besondere  Anfeuerung  ianii 
sein:  fein  gemahlene  reine  oder  mit  einigen  Percenten  MehlpuWer  ver- 
mengte und  in  lose  Kdmerform  gebrachte  SchieOvoUe,  nitrirtes  Holz 
in  K5merform,  u.  zw.  rein  oder  mit  PnlTerstanb  gemengt  n.  dgl  m. 
Durch  dieselbe  soll  der  vom  Percussionszünder  (im  Mundloch  des  Ge- 
schosses) im  Aufschlage  hervorgebrachte  Feuorstralil  auf  das  Sprt  agkapsel 
iiüertragen  und  durch  letzteres  die  SchießwoU-Ladung  detonirt  werdtii. 

Das  Patentblatt  Nr.  33.807  vom  21.  Docember  1883  beschreibt 
ein  Verfahren,  nach  welchem  Hohlgeschosse  durch  das  Mundloch  mit 
gepressteUt  in  KOrnerfoi-m  befindlichen  Sprengstoffen,  z.  B.  Schießwolle, 
geffiUt  werden.  Ist  Dies  geschehen,  so  gieiit  man  den  HoUraum  mit 
flüssigem  Paraffin  oder  einer  ähnlichen  Masse  aus,  nachdem  zuvor  eue 
cyündrische  Initial-Zündpatrone  aus  dem  gepressten  Sprengstoff  durch 
das  Mundloch  eingeführt  worden*  Diese  Zflndpatrone  enthält  in  eiDer 
nach  oben  sehenden  Aushöhlung  ein  gewöhnliches  Sprengkapsel,  welches 
in  geeigneter  Weiso  darin  festgehalten  wird. 

Diese  Verwendiin^^sweise  j^ekörnter  Sprenirpräparate,  z.  B.  Schieü- 
wollü  in  nassem,  iitherisirtem  Zustande,  mag  den  Zweck  verfolgen,  die 
gegenwärtig  bestehenden  Uohlgeschosse  durch  diese  Adjustirungsweise 
kräftiger  wirkend  machen  zu  können. 

Wir  hüren  auch  diesbezüglich  von  einem  im  Sommer  1885  seitens 
einer  deutschen  Fabrik  ausgeführten  Versuche  mit  der  kurzen  eiserneo 
15C1II  Hinteriad-Kanone  bei  1*6%  Geschützladung,  wobei  alle  Geschosse 
nach  Wunsch  functionirten. 

Die  eingangs  dieses  Oapitels  citirte  Xotiz  der  „Ixtv/stu  dt'  ArfiglitHa 
e  Oenio'^  (XI,  1885"^  besagt  ühriijtjns,  dass  für  die  deutschen  21r/;»  Schiei^- 
woUbomben  detinitiv  die  gekörnte  SchieÜwoiie  der  Fabrik  zu  Walsrode 
angenommen  worden  sein  soll.  Ob  Dies  thatsächlich  der  Fall,  sind  wir 
nicht  in  der  Lage  zu  beurtheilen. 

Außer  dem  früher  besprochenen,  der  Fabrik  zu  Walsrode  (laot 
Patentblatt  Nr.  23.808  und  26.014)  patentirten  Verfahren,  um  Stücke 
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TOS  comprimirter  SehieBwoIle  (ob  nun  in  Cylinderaeheiben-  oder  Körner- 

form)  durch  Behandeln  derselben  mit  einem  Lösungsmittel  des  Präpa- 
rates ganz  ttder  theilweise  mit  einem  Überzüge  zu  versehen,  wird  in 
Deutschland  auch  zu  demselben  Zwecke  eine  andere  Methode  befolgt, 
nämlich  das  oberflächliche  oder  durchgehende  i^arafüniren  der  Schieß- 
wollkörper.  Über  die  Vorzüge  der  einen  oder  anderen  Eneugungsweise 
«iner  nndurchlftflaigen  Außenflohichte  ki^nnen  nnr  längere  Erfahrungen 
iQ&eUttss  bieten. 

Dem  Vemebmen  nach  soll  die  rassische  Artillerie  mit  ihren  geheim- 
gdialtenen  Yersnchen  zur  Schaffung  von  kr&ftig  wirkenden  Spreng- 
geschossen bereits  zum  Abschlüsse  gelangt  sein;  doch  sind  uns  nur 

lufleningen  der  Journale  über  wiederholte  Verseuche  mit  Gruson'scheu 
Sprenggeschossen  bekannt.  Dieselben  betreffen  die  Verwendung  des 
Metadinitrobenzols  als  8prengladun<;  und  bestätigen  die  dabei  wiederholt 
erhaltenen  Resultate,  dass  die  Kraft  dieses  Sprengstoffes  jener  des 
Nitroglycerins  gleichkommt  und  1*7-  bis  2mal  so  stark  ist  als  gewöhn- 
liebes  Dynamit  Bei  den  Versuchen  wurde  auch  gezeigt,  dass  das  Prä- 
parat nur  durch  sehr  starke,  wuchtige  Schläge  explodirt,  bei  Entzflndung 
dnreh  eine  Flamme  langsam  abbrennt  und  ohne  Gefahr  bis  auf  die 
Siedetemperatur  des  Wassers  erhitzt  werden  kann. 

Italien« 

Über  die  italienischen  Versuche  berichtet  die  „JSänSrtd  äi  ArttgUma 
<  Qenio^  im  November-Heft  1885  wie  folgt: 

1.  Granaten,  mit  Parone'scher  Mischung  gefällt. 

Im  Jahre  1882  wurden  9cm  und  15cm  Granaten  mit  dem  vom 
Cavaiiere  Par  one  vorgelegten  Sprengmittel,  bestehend  aus  einer  Mischung 
von  chlorsaurem  Kali  (Chrato  di  pataasa)  und  SchwefelkohlenstoiT 
So^vro  di  earbonB)^  Torsncht  u.  zw.  zunächst  drei  9cin  Granaten,  gefüllt 
sät  t!Og  dieser  Mischung  (180^  chlorsaures  Kali  und  90^  Schwefelkohlen- 
stoff), verschossen. 

Nachdem  die  liesultate  dieses  Vorversuclies  befriedigend  ausfielen, 
■^rden  zunächst  Granaten  in  der  ijinibe  gesprengt  und  auch  Spreng- 
•>rsuche  mit  in  Erde  eingegrabenen,  zur  Hälfte  mit  gewöhnlichem  Pulver 
•nd  zur  Hälfle  mit  der  erwähnten  Mischung  gefüllten  9ein  und  15cin 
*iranaten  durchgeführt. 
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Am  «üeäeB,  weim  auch  ziemlicli  beschrankten  Versuchen  glaubte 
warn  folgern  2n  können,  dass  die  Granaten  mit  Parone'scher  Mischimg 
weder  Toiseitig  expiodiren,  noch  transportgefthilich  sind,  ferner  dass 
dieie  MMamg  ohne  Zflnder  nieht  detonirt  und  dnss,  wenngleich  die 
MmenwiitiiDg  derselben  bei  Geechoesen  der  Feldgeschfltze  nicht  viel 
größer  ist  als  jene  des  gewöhnlichen  Pnlyers,  dieser  Unterschied  bei 
den  Geschossen  eröß^ren  Calibers  schon  bedeutender  wird. 

«icatuizl  aui  die  erwähnten  Resultate  wurde  beschlossen,  einen 
ComparatiTversuoh  mit  Granaten  der  24cwi  Hinterlad- Haubitze,  mit 
gewöhnlichem  Pulver  oder  mit  der  genannten  Mischung  gefüllt,  auf 
SOOOm  £ntfeniiuig  durchzuführen.  Aber  eehon  beim  ersten  Schusse  xer- 
eprang  das  Bohr;  infolge  dessen  wnrden  Versuche  in  Aussicht  genonunen. 
bei  welchen  die  Theüe  der  Mischung  far  sich,  von  einander  getrennt, 
ins  Gesehoss  eingebracht  wnrden  und  sich  erst  wihrrad  des  Gesehoss- 
fluges  nach  dorn  Sohus.se  mischeu  .sollten. 

Aber  auoh  bei  diesen  Verbuchen  wurden   ungfuusii<^e  Kesultate 
erzielt  und  daher  die  Versuche  mit  dieser  Mischung  eingestellt. 

■ 

2.  Gewöhnliche  I5em  Torpedo-Granate  von  Krupp  (mit 

PnlverX 

Mit  dieser  Granate  wurden  s.  incrzelt  zu  Palmanova  V»  Versuche 
durchgeführt,  wobei  man  die  8i>ii'n<^'wirkung  von  l.Vm  Granaten  mit 
gewöhnlicher  Sprengladung  von  1*7%  Pulver  und  solche  Krupp'scher 
stählerner  15cm  Zflndergranaten  mit  11'475A^  Schießpulver  erprobte. 
Die  Objecte,  an  welchen  die  Wirkung  dieser  Geschosse  geprüft  werden 
sollte,  bestanden  aus  vollen  Ziegelgewölben  von  5m  Spannweit«»  und  6»i 
größter  lichter  Höhe  des  überdeckten  Raumes,  oder  bloß  von  2\rm  Span- 
nung. Hei  ersteren  war  das  (  Jewoll>e  OOrm,  bei  letzteren  l)loU  40cm  dick. 
Sämmtliche  Gewölbe  waren  von  einer  20cta  dicken  Cementschichte  mit 
einer  2m  hohen  Krdschichte  darüber,  die  nach  beiden  «Seiten  abge- 
böscht  war,  bedeckt. 

Eine  eingegrabene,  auf  der  Cementschichte  mit  seiner  Längenaie 
parallel  zur  Gewölbeaxe  aufgelegte  Krupp'sche  Granate,  welche  bloß  von 
einer  O'HOm  dicken  Erdschichte  bedeckt  war     erzeugte  bei  der  Explosion 

lu.im  £>cUkti<;a  gogeu  Erde  oder  Mauerwerk  ist  gerade  das  Gegeutheil 

wUa»cli«'UiMrcrt. 

»I  „/:iiisfn  di  Artitiü' lia  r  flmh"    \'^^\.  S    Heft.  ts.  ;'.()'.•  u:i.l  3l0. 

Die  hohe  ErU.iuiM  liuii uns;  wuidc  uju  1-J0;a  ndu'  irt;  die  O  80«i  hohe 
Srhflttiiii:<  cnt.sjirtolieiiJ  der  Kiuih iii;;uu^stiofo  der  aus  deui  lücni  MOrser  oder  dei 
Ifi'/rt  Haubitze  geworfenen  Oranate      war  uicht  gej»tuiuj»ft. 
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im  innt^ren  Gewölbeverputz  einen  Ciroulaispniiifj  von  ca.  I  Sm  Durch- 
messer, jedoch  ohne  weiteren  Schaden  für  da-s  Gewölbe.  Ferner  warf 
m  einen  Erdtrichter  von  beiläufig  6m  Durchmesser  aus  und  trennte  die 
Cementschichte  vom  Gewölbe  ab. 

Eine  Granate  mit  gewöhnlicher  Sprengladung,  welche  in  gleicher 
Lige  wie  die  frtthere  in  einem  Abstand  von  50c«i  yon  der  Cement* 
tdüchte  eingegraben  war,  hatte  bei  der  Explosion  bloB  einen  firdtrichter 
fon  QDgefHbr  derselben  GrOße  wie  die  erste  Granate  ausgeworfen.  Die 
Tieie.  auf  welche  die  Granaten  eintregraben  waren,  entspraeli  ihvcx  Ein- 
irinj^ungstiefe  beim  Werfen  aus  der  lörw  Haubitze  oder  dem  Mörser; 
es  lässt  sich  daher  ans  den  Versuchen  folgern,  dass  keines  dieser 
Geschosse  Casemattengewölbe  zu  zerstören  vermag,  wie  es  gegen  Oebirgs- 
forts  wünschenswert  wäre.  Infolge  dessen  wurde  auf  die  Verwendung 
der  gewöhnlichen  IScnt  Torpedo- Granaten  (mit  Pulver)  nicht  eingerathen, 
anfier  es  gelänge,  dieselben  mit  einem  wirksameren  Sprengmittel  als 
Pküver')  »i  Allen  und  zu  schießen. 

Demzufolge  sind  bei  den  späteren  Versuchen  vergleichsweise  nach- 
stehende Geschosse  versucht  worden: 

15cm  Torpedo-Granaten  mit  abnehmbarem  Boden,  T^p  Krupp; 

löcm  Granaten  nach  Gruson; 

24cm  Minen-Granat  Ol]  ;nit  abnehmbarer  Spitze; 

24cni  Granaten,  Typ  Krupp; 

2Bcm  gewöhnliche  Granaten; 

28cm  Granaten,  Typ  Gruson. 

3.  15cm  Torpedo-Granate   mit  alj  nehm  barem  Boden  und 
mit  feuchter,  comprimirter  Schieiiwolle  gefüllt 

Dieses  Geschoss  wurde  von  Krupp  und  die  feuchte,  comprimirte 
SehiefiwoUe  von  der  Fabrik  Krupp a-Mfihle  bezogen. 

Das  leere  Gescboss  aus  Stahl  wog  ungefähr  SOA-.^,  hatte  einen 

il  iiliaum  von  Sdni^  und  eine  Länge  von  884mm  (ca.  6  Caliber). 

')  Eine  bei  diesen  Versuchon  zu  Palnianova  mit  Schiellbamnwollc  gefüllte  Büchse 
ius  6— Tnim  diekem  Eisenblech,  von  l'vm  Dnrrlnn''s'?*»r  nnd  O^^Om  Län?e  (deren 
F?.5"t:n(rsranm  jiMi*:"]!!  der  T(>r]iedn-(  lr;in;ite  fast  i,'loiih  kam  und.  mit  SrheibAn 
t  'iüprimirt'T  un«i  ]i^i:iftinir1 'T  Sclüi  llouunnvolle  von  der  Di'  lit-'  0  900  au^ij?et'uUt,  last 
las  ^'I -  i«  1|.>  (i.w  icht  ilieses  Präparates  enthielt,  wie  die  PulverspreDgladunj:  der  Tor- 
pdo-^iruuat"  I  '  iv-  Uirto.  wenn  aufgelegt  auf  die  Ceiiient.«chichte  des  0'90m  dickta 
'•ewölhe?  und  mit  UDLre.^iumpfter  Erde  0-80'n  hoch  überdockt,  in  der  Anschüttung  einen 
Trichter  wie  die  mit  Pulver  gefüllte  Torpedo-Granate,  schlug  jedoch  gleichzeitig  das 
Gevclbe  darch  nach  einer  nnreifelinariigen  öffbODg  toh  1'60— l'dOm  Darehtnesaer. 

A*  d.  R. 

8» 


Digitized  by  Google 


88 


H  0  1  z  n  «  r. 


Die  St&rke  der  Geschoss wände  beträgt  15»im,  jene  des  Geschoss- 
bodens 25jiim;  das  Bodenstück  wird  eingdBchraabt  Das  Gesehoss  fasst 
eine  Sprengladung  von  10'76A^  (nasse,  comprimirte  Sehießwoüe  in  Form 
cylindrischer  und  konischer  Scheiben)  einschließlich  des  Gewichtes  ibrer 
Zinknmhüllung. 

Zunächst  wurden  sechs  solche  Geschosse  von  je  [)S  i6kg  mittlerem 
Gewicht  unter  der  Elevation  von  45°  und  30"  und  der  Ladung  von  1  % 
des  7  his  11mm  Pulvers  geschossen.  Die  Zündpatrone  der  Geschosse 
bestand  aus  130^  trockener  Schießwolle  und  einem  Dynamit-Spreng- 
kapsel (0*67^),  letzteres  in  Papier  gewickelt  und  festgelagert  durch  Streifen 
ans  Filz  und  Kupfer. 

Die  Schnsspräcision  war  bei  dieser  Yersuchs-Serie  unregelmftflig; 
als  Ursache  hieför  wnrde  die  dem  Geschossboden  zu  nahe  Lage  des 
vSohwerpunktes,  dann  die  geringe  Aüiaiigs-  und  Rotations-Geschwindigkeit 
des  Geschosses  angegeben. 

Beim  Schießen  der  sechs  Geschosse  hatte  sich  nicht  der  geringste 
Anstand  ergeben;  vier  derselben  explodirten  am  Ziele  durch  die  Wirkung 
ihres  Zeitzünders,  die  beiden  anderen  erplodirten  nicht,  u.  zw.  das  eine, 
weil  der  Z&nder  nicht  fnnctionirte,  das  andere  —  bei  dem  wohl  die 
Schießwolle  abbrannte  —  deshalb  nicht,  weil  die  Initialpatrone  (trockene 
Schießwolle)  nicht  die  Explosion  der  feuchten  Schießwolle  herbeiznffthren 
vermochte. 

Obwohl  diese  Versuche  die  gefahrlose  Verwendung  der  Schieß- 
wüUe  bewiesen  haben,  hält  man  es  für  wünschenswert,  sich  von  der- 
selben durch  weitere  Schießversuche  zu  überzeugen  und  hiebei  auch  die 
Geschossconstmction  zu  verbessern  % 

4.  I5c7H  Granate,  TypGruson. 

Mit  diesem  Geschosse,  dessen  Sprengladung  aus  l*190i^  Binitro« 
benzol  und  Salpetersäure  bestand,  wurden  zuerst  Schießversnche,  dann 

comparative  Sprengversuche  mit  einer  ^ewöhaiicLien  15cwi  Granate 
und  einer  21  040%  schweren,  6  Caliber  (884*/tm  )  langen  15c?»  Torpedo - 
Granate  —  deren  Wand  bmm  und  deren  Boden  iömm  dick  war  —  durch- 
geluhrt. 

Diese  Granaten  wurden  in  Brustwehren  eingegraben,  u.  zw,  jede 
nahe  der  inneren  Brustwehrböschung  mit  der  Spitze  nach  abwärts,  auf 

*)  Wie  aus  Notizen  Y..rscliif  *lenpr  Quellen  verlautet,  soll  Dcutsoliland  für  die 
Spreu [,'laihni LT  der  Granaten  des  2\rni  Mürsers  definitiv  die  gekörnte  SclÜeßwoUe  der 
Fabrik  zu  Walsrode  angenommen  haben.  (Anm.  d.  „A.  d.  A.  e  <?.") 
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der  obersten  Faschine  eines  Honitionsraiunes  (Handdepot,  Rimvetta) 
anfliegend  (Fig.  6)  und  unter  45*  geneigt.  Das  darüber  befindliche 
Erdreich,  in  der  H<>he  von  l*50m,  bestand  aus  Sand  und  Lehmerde 

(siehe  die  Figuren):  das  Sprengen  der  Geschosse  wurde  mittels  Zünd- 
schnur lind  Dvnamitkapsel  bewirkt.  Die  Sprengwirkung  ist  aus  der 
Dächstehenden  Tabelle  zu  ersehen. 


15^  Granate 

Minentrichter 

Bescbädigongen  am 
Mnnitionsraam 

Breite 

Tk'fe 

V.  5  s  »• 

< 

1  Gewuhnliche.   mit  Sj.t-ng- 
laduDg.  1700%  Pulver 

m 

Dl«  Faschinen  (28<-»(  Dtircliincs^i'r) 
und  Balken  (SO;«Om  im  (Hrtorte) 
wurd«ii    aleBt  bMelildlfft* 

Kajictilaen  der  Rrn<<tw<'hn  i'rkl('l'1nnfr 
nach  clnwlrts  ni  br.^,  n;    im  g  iu/cn 
k(  in  8chad«>u  bewirkt,  wtmn 
mau  vom  wi^genclileadertuu  Sande 
alifllalit. 

3  00 

0-60 

1-60 

Gmson,  mit  l*90(Nt^  »pecieller 
Miachnng  alt  Sprengladuiig 

3-00 

0-80 

1  iJO 

lHo    Bcachädlguii«:en    >tnd  etwa4 
größer   als  Im   o)(i;.'.^n   Falle.  Di«' 
KindeckuMg    <lt><i  Muaiüoiurautne'^ 
wurde  Tenehubcn,    Jedoeh  ntciit 
««rctdrt. 

T;ir['«'<l.i-(;irrinate  mit  Spreng- 
ladung von  1147;'i%  Tulver 

600 

Bis 
zum 
Boden 

4-4 

Die  Blndeekttng  wurde  vollkoniBen 
teratQrt.  Di«  Fmi^hlDeii  nnd  Balk«  ti 

wurden    r.er^tUckclt   und   auf  «ine 
({i>w|i«o  EiitfcrnniiuT  fort4r*^*<^'ileHd<'rt ; 
ebenso   wunli-   «Ia.    h'm t    <1i1(i  <»<•- 
■eboMC   betuidli'  lio   Kr>lnit-h  weg- 
geeehleadert.    Die  l)e>>e)iäditfUDKen 
waren  bedcutead  frOOer  Jvn«- 
det  befdea  aadam  QaeekeiM.  | 

In  Fig.  7  a  sind  die  Wirkungen  der  Torpedo-Qranate  gegen  den 
Honitionsranm  Typ  in  Fig.  7  h  jene  desselben  Geschosses  und  einer 
Omson^Granate  gegen  den  Munitionsraum  Typ  ersicbtlieh  gemacht 
Fig.  8  zeigt  auch  noch  die  Wirkung  einer  zweiten  15em  Torpedo- 

Granate  siegen  einen  mit  Sand  überdeckten  Munitionsraum. 

Bei  einem  anderen  Comparativversucb  zwischen  einer  Gruson'scben 
\%fm  Granate  und  einer  15cm  Torpedo-Granate  richtete  erstere  fast 
keinen  Schaden  an. 

Hierauf  wurde  noch  ein  Comparativ-Sprengversuch  zwischen  einer 

I5cm  Gruson'Si  lH'ii  Granate  mit  fertigem  Sprengmittel  von  r900Av/  und 
«iiner  15r?/j  Tf»ri>e<lo-< irauate  von  ir47r>Ä*</ Spren![rla»iung  i^Pulver)  «lurcli- 
izeführt.  wobei  jede  derselben  2m  tief,  unter  45'  iiütii  abwärts  geneigt, 
ia  den  Boden  eingegraben  und  das  darüber  gelegte  Erdreich  schichten- 
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weise  niedergestampft  war.  Die  Zfindung  der  Granaten  wnrde  mittels 
ZUndsehmir  und  Dynamitkapsel  bewirkt. 

Beide  Geschosse  erzeugten  imclisteliende  Trichter: 

Hauptdurehmesser  der  Ellipsen  Tiefe 

Torpedo-Granate  300i»  und  3  20m  l*10m 

Grason'sche    „    l*40m    „    l*30m  0'80m. 

Das  ausgeworfene  £rdreich  fiel  znm  größten  Theile  in  die  Trieliter 

zurück. 

Mit  Granaten  beider  Typen  wurden  .sjcitor  SchieOversuche  aus  dem 
I5cm  Morser  durchgeführt  und  hiebei  unter  19°  Elevation  mit  der 
Ladung  von  l'2kg  des  7  bis  11mm  Pulvers,  12  Stück  15cm  Gruson  sche 
Granaten  auf  die  Entfernung  von  2075m,  weiters  mit  derselben  Ladung, 
jedoch  unter  31**  Elevation,  auf  die  gleiehe  Entfernung  12  Stack  15fm 
Torpedo-Granaten  mit  Percussionszündern  geworfen. 

Von  den  12  Gruson*schen  Granaten  hatte  keine  die  Zielbatterie 
getroffen.  Eine  schlug  auf  die  äußere  Brustwehrböschung  auf  und  prallte 
zurück.  Sämmtliche  explodirten  im  Anfst^hlag,  darunter  einige  sogleich, 
andere  aber  erst  nach  einer  gewissen  Zeit,  die  mitunter  1'  30"  betrug. 

Von  den  12  Torpedo-Granaten  explodirten  5  nicht,  u.  zw.  weU 
sich  die  Sprengladung  beim  Aufschlage  des  Geschosses  zu  stark  gegei 
den  Geschossboden  gepresst  hatte. 

Bei  einem  zweiten  Versuchsschießen  unter  45**  aus  dem  löeik 
Mörser  wurden  Gru8on*scbe  und  prewöhnlicbe  I5cm  Granaten  mit  1:4% 
^jesehützladiinj,^  erprobt.  Die  hicl)ei  erzielteu  Resultate  sind: 
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Aas  allen  diesen  Versacken  geht  faerror,  dass  die  Granate  Gruson^- 
sehen  Typs  sich  beim  Schießen  gut  verhalt,  nachdem  sich  hiebe!  nicht  der 
gtrisgste  Anstand  ergab.  Dasselbe  gilt  jedoch  nicht  bezQglieh  der  Schnss- 
prScision  und  der  Sprengwirkung.  Die  Ursache  der  geringen  Schnss- 
präcision  scheint  in  der  ungünstigen  Lage  des  Geschoss-Scbwerpunktes 
beendet  zu  sein  und  jene  der  ^aM-ini^en  Sprengwirkung  gegenüber  der 
Torpedo  Granate  wird  wohl  in  der  geringen  Sprengladung  {J.'^Okg)^ 
welche  sie  zu  fassen  vermag,  liegen. 

5.  2icni.  Schieli woll-Gi'anate  mit  abnehmbarer  Spitze. 

Diese  Granate  hatte  eine  Länge  yon  2'  ,  Caliber  (645ittm),  40mm 

dicke  Wände  und  einen  bZnim  dicken  Boden;  die  Geschoss-Spitze  ist 
aufgeschraubt. 

Die  Sprengladung  bestand  aus  9'6ä://  feuchter,  paraftimrter  Schieß- 
wölie  in  comprimirten  Scheiben  von  der  Dichte  l'l. 

Die  Schießwolle  hätte  eigentlich  in  einer  Zinkbülle  ins  Geschoss 
«ingesetzt  werden  sollen,  doch  wurden  von  Kruppa-Mühle  statt  der  so 
roigerichteten  Sprengladung  irrtbümlich  einfache  SchießwoU- Scheiben 
eingeliefert  Dies  dürfte  auch  die  Ursache  sein,  warum  die  Wirkung 
dieser  Granate  nicht  sehr  günstig  ausfiel. 

Eine  solche  mit  drei  Dynamitkapsoln  zur  Entzündung:  der  Schieß- 
wm1],i  verseliene  Granate,  welche  in  einer  aus  lehmiger  Erde  bestehenden 
liFustwehre  oberhalb  eines  Muuitionsraumes  (Fig.  9)  zur  Explosion 
gebracht  wurde,  hatte  eine  ganz  bedeutende  AVirkung  10).  An 
Ort  nsd  Stelle  blieben  nur  einige  Balken  der  unteren  Lage,  alle  anderen 
worden  weggeschlendert.  Yen  den  Balken  waren  nur  drei  unbeschädigt, 
TOB  den  Schienen  vier  gebrochen  und  zwei  gebogen.  Der  Erdtrichter 
hatte  einen  Durchmesser  von  6ni,  bezw.  3m. 

Beim  Werfen  solcher  Granaten  aus  dem  24cm  Mörser  wurde  die 
Wahrnehmung  gemacht,  dass  die  Explosion  der  trockenen  Scbiel»wolle 
der  Initialpatrone)  des  öfteren  nicht  hinreichte,  um  auch  die  Explosion 
'ier  Sprengladung  herbeizuführen,  dass  sie  aber  in  anderen  Fällen  die 
£iiplosion  der  Sprengladung  auch  ohne  Anwendung  der  Dynamit-Spreng- 
kapseln bewirkte. 

Bei  Tier  WOrfen  erfolgte  eine  vorzeitige  Explosion  des  Geschosses, 
0.  zw.  auf  200~300m  vom  Geschütze.  Bei  einem  Wurfe  explodirte  die 

trockene  Wulle  schon  an  der  Geschützmuii.lühg,  wobei  das  Geschoss 
zersprancr  und  die  feuchte  SchieUwolle,  ohne  abzubrennen,  heraus- 
geseiileudert  wurde. 
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Bei  einem  späteren  Wurfe  erfolgte  eine  vollständige  Explosion  des 
Geschosses  im  Rohre,  wodurch  letzteres  zersprengt  wurde. 

Ob  die  Ursache  der  Torzeitigen  Explosion  dieser  Geschosse  in  der 
Explosion  der  trockenen  Schießwolle  durch  Concnssion  oder  dnrch  daü 

Knallquecksilber  des  Percussionszündors  oder  endlich  des.  Dyuamii- 
kapsels  lag,  konnte  niclit  ermittelt  werden.  Es  erscheint  indessen  al? 
allein  wahrscheinlieli.  dass  die  vorzeitige  Explosion  durch  die  große 
Wurfladung  des  24cwi  Mörsers,  bezw.  durch  den  Stoß  der  Pulvergase 
bewirkt  wurde  und  das  Werfen  dieser  Granaten  hiedurch  ungünstig  be- 
einflusst  ist 

Die  Versuche  mit  der  24cm  Granate  sollen  erst  fortgesetzt  werden, 
nachdem  jene  mit  (lianaten  kleineren  Calibers  zu  einem  günstigen 
Kesultat  geführt  haben  werden. 

6.  24CW  Granate,  Tvp  Grüsen. 

Die  Versuche  mit  dieser  Granate  erstreckten  sich  auf  das  Schießen 
und  Sprengen  derselben;  sie  hatte  bei  einem  Gewicht  von  lS2'2kg  ein- 
schließlich der  Sprengladung  eine  Länge  von  661mm  oder  ungeflhr 
2  V,  Caliber. 

Eine  dieser  Granaten,  deren  S}»reni^la<iun<4  ans  einer  b'bZky  >(  hwereu 
Mischung  von  Binitrobenzol  und  Salpetersäure  bestand,  wurde  oberhalb 
desselben  Munitionsraumes  zur  Explosion  gebracht,  an  welchem  früher 
die  Wirkung  der  24cm  Granate  mit  abnehmbarer  Spitze  erprobt  worden. 
Ihre  Wirkung  war  besonders  stark.  Sie  zerbrach  eine  Schiene,  vier 
Schienen  wurden  verbogen  und  sftmmtliche  Balken  und  Schienen  in  den 
Batterieraum  geschleudert  (Fig.  U). 

Der  ausgeworfene  Trichter  war  l  lOm  tief  und  nach  den  zwei 
senkrechten  Durchmessern  6  5m,  bezw.  '6  bm  weit. 

Der  Schießversnch,  welcher  aus  der  24<rm  Haubitze  mit  constantem 
Dralle  durchgelllhrt  wurde,  erstreckte  sich  auch  auf  die  gewöhnliche 
Granate. 

Ans  «lie-en  Ver,>nelien  wurde  tfefoltjert.  dass.  wenngleich  die  Granate 
Typ  Gruson  infolge  ihrer  nur  5  5/.>/  Intrairenden  Sprengladung  nicht 
jene  ^Virkung  üuDere  wie  Granaten  mit  \)Hkg  Schieliwolle,  ihre  größere 
Sicherheit  beim  Schusse  die  vollste  Beachtung  verdiene. 

Weitere  Versuche  mit  dieser  Granate  wurden  bis  zu  dem  Augen- 
blicke aufgeschoben,  in  welchem  es  gelinG^en  wird,  den  Gebrauch,  des 

Gruson'schen  Sprengmittels  praktischer  zu  gestalten. 
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7.  Gewölialiche  28cm  Granate  uud  28cm  Granate  Typ 

Gruson. 

Diese  Oiaii:it(3n  wunlHii  mir  auf  horizontalen  (^epanztuteii  Zielen  zur 
l^iplosion  frebrai'ht,  welche  aus  einur  Lai^e  Balken  und  einer  Lapff  Pair/er- 
l  latten  (dick  0  Ini,  breit  0'46m,  lang  3  00«»)  bestand,  die  auf  einem 
Uäiunea  ans  Balken  nihten  und  mit  £rde  in  der  Höhe  von  Im  fiber* 
<iMj[t  waren. 

Die  ^ewOhnlielie  Granate  hatte  lOkg  Pulrer,  jene  Ton  Gruson 

"'200^:^  der  ^rewi.^sen  Miscliuno:  als  Sprengladung. 

Die  Entzündung  der  Grusou'schen  Granate  erfolgte  diesmal  in  einer 
•icheren  AVeise.  Sie  erbi«  U  in  ihrem  Boden  eine  Öffnung,  in  welche  ein 
uragonscher  Zünder  für  24cm  Granaten  eingeschraubt  wurde,  welcher 
nir  Entzündung  durch  ein  Dynamit- Sprengkapsel  umgestaltet  war;  an 
fetterem  wurde  die  Zündschnur  angebracht. 

Der   in    das  Innere  des  Geschosses  ra<;eude  Xheil  des  Zünders 
^urde  mit  einem  speciellen  Klebemittel  überdeckt. 
Die  Explosionswirknng  war  folgende: 

Gru80ii*8cheGranate:  Circnlarer  Trichter  von  5m  Durchmesser 
ifld  ?on  einer  Tiefe,  dass  zwei  Platten  sichtbar  waren.  Kleine  Splitter 

'^gen  im  Trichter,  doch  keine  großen. 
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Gewöhnliche  Granate:  Trichter  oben  4o0m  breit,  5m  lang 
und  l*20m  tief.  Viele  große  Splitter  im  Trichter.  Die  Beschädigangeii 
an  den  Platten  sind  aus  den  Fig.  12  nnd  13  ersichtlich. 

Die  Balken  der  unter  den  Platten  befindlichen  Lage  wurden  alle, 
mit  Ausnahme  jener,  welche  vollständig  anf  den  Bahmenbalken  saf- 
1  Ilgen,  zertrümmert.  Der  Bruch  erfolgte  nicht  in  ihrer  Längenmitte, 
sondern  an  jenen  Punkten,  auf  welchen  die  der  Explnsionswirkung  am 
stärksten  ausgesetzten  Platten  auflagen.  Die  Balken,  insbesondere  jene 
des  Zieles  der  Gruson'schen  Granaten,  wurden  zermalmt  und  nicht 
gebogen.  Von  den  Rahmen  beider  Ziele  wurden  überdies  je  zwei  Balken 
zertrümmert. 

Der  Unterschied  in  der  Wirkung  beider  Granaten  war  nur  gering, 

Attiler  den  besprocbenen  Sprengmitteln  wurden  in  Italien  noch  die 
nachfolgenden  erprobt: 

Spreng-Gelatine  (60"/»  Nitroglycerin  und  75Vo  ^Kollodiumwolle). 
Bengalin,  bestehend  aus  Kleie  (erusea  c&mbtahtäe),  welche  in  einer 

Lösung  von  chlorsaurem  Kali  im  ai>proximativen  Verhältnisse  von  3  bis  2 
getränkt  war. 

Weber'sches  Pulver  i  clilorsnnres  Kali,  Kohle,  Pyroxilin  und  ÖD. 
Pyritische  Wolle  Parazzani  (Pyroiüin  und  andere,  unbestimmte 
Substanzen). 

Diese  Explosivstoffe  wurden  in  erster  Linie  auf  den  Grad  ihrer 
Explodirbarkeit  im  Vergleiche  zu  jener  des  Gewehrpulvers  geprüft 

Mit  einigen  wurde  auch  geschossen,  doch  ergaben  sie  nur  iingfln<> 
stige  Besnltate,  weshalb  man  sie  nicht  weiter  in  Betracht  zog. 

So  weit  die  „Rirüta  di  Ariiylkria  e  Geiüo^. 

Dänemark« 

Unverbürgten  Nachrichten  zululge  hätten  in  Dfuieniark  V«>r-iiche 
stattut'iun  ^'n,  die  den  Vergleich  der  Wirkungen  zum  Gegenstaudo  halten, 
welche  lii  Lüaten  ausüben,  je  nachdem  sie  mit  gewöhnlichem  Pulver  oder 
mit  dem  Gruson'schen  Sprengmittel  gefüllt  sind. 

Die  Spreng-Objecte  sollen  Erdw&Ue,  mit  Erde  überschüttete  Decken- 
constructionen  aus  Holz  und  Eisen,  Mauerwerk  u.  dgl  gewesen  sein, 
und  es  sollen  diese  Versuche  die  bedeutende  Überlegenheit  des  Grüsen- 
sehen  Präparates  in  seiner  Wirkung  gegenüber  dem  gewöhnlichen  Pulver 
dargethan  haben,  ein  He^^ultat,  welches  durch  die  bei  anderen  Mächten 
gesammelten  Erfahrungen  eine  Bestätigung  lindet. 


Digitized  by  Google 


über  Grtsatan  mit  brisant«!  Sprenglaiiiing. 


95 


Schweden 

soll  obesfalls  mit  Ornson^-Sprenggranaten  Versuche  ausgeführt  haben, 
doch  ist  uns  über  deren  Kesultate  und  Schluäälolgeruugen  nicliU  bekannt 
geworden. 

Dagegen  lesen  wir  im  „Armeeblatt*',  dass  Capitün  Oeberg  vom 
sdiwadisehen  SYea*ArtUlerie-£egimeiite  Deuerdinga  Versuche  mit  sog. 
gBoinlt*'  *)  angestellt  und  zunftehst  zu  seinen  Experimenten  eis  altes, 
gbttos  Oeschfltz  verwendet  hat;  als  letztere  günstig  ausfielen,  wurde  eine 
gezogene  lOem  Vorderladkanone  benützi  Die  Schießproben  fanden  über 
Jen  Trall-See  uach  der  Insel  Tister  zu,  auf  einer Entferuung  von  lÜOO?>i 
^tatt.  Es  wurden  vier  Schusse  abge<jeben,  ohne  dass  das  Kohr  de|i 
geringsten  Schaden  ofenommen  hätte.  J»^de  Granate  von  9/t;y  Gewicht  — 
sonst  mit  einer  Fulversprengiadung  von  640<7  —  wurde  mit  540^^  Komit,  so 
(est  wie  mdglich  eingetrieben,  geladen :  die  Pulverladung  des  Geschützes 
Mag  wie  gewöhnlich  l'27kg.  Um  bei  etwaigem  Springen  des  Bohres 
ÜDftUen  vorzubeugen,  verwendete  man  zur  Abfeuerung  die  Zündschnur. 
Beim  ersten  und  vierten  Schuss  vernahm  man  deutlich  beim  Aufschlagen 
des  Geschosses  auf  die  Felswand  den  Knall  einer  heftigen  Explosion, 
bei  beiden  anderen  Schüssen  dagegen  niclit;  es  rührte  dies  von  einem 
nicht  fnnctionirenden  Zünder  her.  Man  fand  die  beiden  Geschusse  auch 
QDversehrt  vor,  grub  eines  derselben  alsdann  in  einen  harten  Erdwall 
ein  und  brachte  es  durch  Zündlint -hpn  zum  Crepiren«  Die  Folge  war, 
<Ui8  ein  großer  Trichter  in  den  Boden  gerissen  wurde  und  die  Granate 
dueh  das  Bomit  in  eine  Unzahl  kleiner  Stücke  zersplitterte.  Hierauf 
wurden  sechs  Versuche  mit  23em  Bomben  gemacht;  jede  derselben  wurde 
0*5111  tief  eingegraben  um  zu  ermitteln,  welche  Ladung  die  stärkste 
irkung  hervorriefe.  Während  der  Manipulation  crepirten  die  Bomben 
nicht,  weil  dieselben  nicht  mit  Schraubenverschluss  versehen  wunlpn 
uod  das  Bomit  sich  somit  nicht  in  einem  fest  umschlossenen  Kaume 
befand. 

Die  Besultate  sind  sehr  zufriedenstellend  gewesen,  indem  sie  einen 
biUtig  wirkenden  Sprengstoff  ergaben,  der  den  stärksten  Stößen  widersteht, 
vsbrend  das  mit  Romit  geladene  Geschoss  eine  Anfangsgeschwin- 

•iigkeit  von  400m  besitzt.  Auch  in  ökonomischer  und  praktischer  Hinsicht 
wiurden  Versuche  angestellt,  um  sowohl  die  ungefährliche  Verwendbarkeit 


*)  Über  die  Znsammensetsttog  des  «Komit*  sind  keine  TerlässHchen  Angaben 
ia  die  öffentlicbkeit  gedrongen.  A.  d.  R. 
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als  auch  die  Sprengkraft  klarzulegen.  £ine  Patrone«  mit  50^  fiomit  ge- 
füllt und  mit  Zfindechnur  yersehen,  wurde  nicht  entzündet  Man  erriehtete 
dann  auf  der  Insel  Tister  ein  Holzhänschen,  in  welchem  man  5^^  Bomit 
nieder! e<]:te  und  mit  Holz  und  anderen  leicht  brennbaren  Stoffen  bedeckte; 

das  Ganze  wurde  mit  Photogen  Übergossen  und  hierauf  angezündet. 
Der  H<'l/scho[»j>t'n  brannte  total  nieder,  ohne  dass  nun  eine  Explosion 
\^ahrnaliin.  wahrend  das  Komit  verkohlte.  Es  ist  dies  wohl  der  beste 
Beweis  für  die  außerordentlich  geringe  Feuergeiuhrlichkeit  des  Stoffes. 
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kr  Bau  der  .»Kronprinz  Rudolf  -  Brücke''  Uber  die  Drina 

bei  Fo£a  ). 

(Straß enbrl&oke,  System  Howe.) 

Beschrieben 

vr.ll 

Obtrlittttenant  im  i.  Otni*''Se§im$ntt, 

A.  Allgemeiner  Xheil. 

Einleitung.  Die  Nothwendiij^keit,  difj  StralJenverbinüung  von 
OorazJa  mit  Foöa,  dem  Hauptorte  <les  gleichnamigen  Bezirkes,  aus 
militärischen  Kücksichten  auf  dem  linken  Ufer  der  Drina  anzulegen, 
•edingte  die  £rbaaiing  einer  stehenden  Straßenbrflcke  über  diesen 
flass  bei  Foda. 

Die  3000  Seelen  sShlende  Stadt  Foda  besitzt  durch  ihre  Lage  an 
'  ^  Vereinigung  der  Thftler  der  Drina  und  Öehotina,  sowie  der  nach 
tfontenegro  und  dem  Sandschak  Kovibasar  fOhrenden  Verkehrswege 

■niütärische  Bedeutung. 

Durch  die  Lage  auf  der  kürze:>ten  Verbindung  zwischen  Sarajevo 
'^nd  Montenegro  trieb  Foßa  stets  einen  blühenden  Handel  mit  seinen 
liidostrie-Producten  und  besaß  auch  ehedem  die  nahezu  dreifache  Ein- 
rohnerzahl  Ton  henie. 

Der  weitaas  grdBte  Theil  Foda's  ist  anf  dem  rechten  Drioa-  und 
4«m  linken  Cehotina-Üfer  am  Fnfie  des  Cmi  vrh  gelegen. 

Ein  verhältnismäßig  kleiner  Bezirk  breitet  sich  längs  des  rechten 
^'ehAtina-üfers  um  FulJe  des  Hovino  brdo  bis  unterhalb  der  Ein- 
^i^tiung  der  Cehotina  in  die  Drina  aus.  (S.  Textfigur.) 

')  Die  l^nbli^'ation  dieses  Berichtes  inusste  aus  Raummangel  vom  Jahrgange 
^ysö  anf  Ibbb  verschoben  werden,  Ä.  d.  B. 
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Die  Commiinication  zwischen  dieser  Vorstadt  und  der  eigentlichen 
Stadt  wird  durch  eine  im  Februar  1884  eröffnete  halbpermanente 
Brücke  (hölzerne  Jochbrücke)  und  einen  im  Jahre  1879  erbauten  Steg 
über  die  Cehotina  yermittelt. 

Der  insbesondere  an  Markttagen  sehr  re^e  Verkehr  zwischen  den 
am  linken  Drina-Ufer  <]^elegenen  Orten  und  der  Stadt  Foca  wurde  durcli 
eine  landesübliche  Plätte  bewirkt 

Flussverhftltnisse.  Wahl  der  Baustelle  für  die  Brücke. 

Für  die  Anlage  der  Brücke  kamen  die  Fluss Verhältnisse  der  Drina  zwischen 
dem  Süd-  und  Xord-Ausgange  der  Stadt  in  Betracht. 

Die  Drina  besitzt  ein  tief  eingeschnittenes  Bett  mit  steilen,  selbst 
Terticalen  Ufern.  Oberhalb  der  Einmündung  der  Cehotina  ist  ihr  GefiiUe 
gering,  der  Lauf  träge.  Die  Tiefe  betrügt  bei  Niederwasser  2*5  bis  4m. 

Den  Flussgmnd  bildet  eine  machtige  Schichte  Ton  Kiesschotter. 

Das  Flassprofil  ist  regelmäüig;  die  Breite  desselbeu  betragt 
80  bis  lOOm. 

An  der  Einmündung  der  Cehotina  hat  sich  durch  den  Stofi  der 
Wassermassen,  welche  sehr  leicht  anschwellen  und  sodann  eine  große 
Menge  von  erdigen  und  lehmigen  Bestandtheilen,  sowie  Geröile  nut 

sich  führen,  eine  Insel  gebildet,  welche  bei  jedem  Hochwasser  mehr 
oder  weniger  große  Veränderungen  erleidet. 

Von  da  an  nimmt  das  Gefalle  der  Drina  rapid  zu  und  emicht 
unterhalb  der  Insel  ein  Maximum. 

Die  Geschwindigkeit  beträgt  daselbst  bei  Niederwasser  3m.  Das 

Plnssprofil  ist  höchst  unregelmäßig  und  durch  den  Kampf  der  beiden 
Flüsse  steten  Vcränderunc^en  unterworfen. 

Die  Breite  des  Profiles  wächst  bis  200m^  während  das  eigentliche 
Flnssbett  bei  Niederwasser  derzeit  nur  durch  eine  ca.  45m  breite 
Cunette  gebildet  wird. 

Der  Flassgnind  in  dieser  Cunette  ist  gewachsener  Fels,  während 
in  dem  übrigen  Theile  des  Profiles  eine  mächtige  Schotteranlandung 
über  der  Felsschicht  lagert  und  durch  die  Hochwasser  stete  Verände- 
rungen erleidet. 

Principielle  Erwägungen  können  nur  dafür  geltend  gemacht  werden, 
ob  man  die  Brücke  oberhalb  der  Einmündung  der  Cehotina  in  die 
Drina  oder  unterhalb  derselben  anlegen  sollte,  während  für  die  genaue 
Wahl  des  Profiles  nach  Entscheidung  jener  Hauptfrage  nur  unter- 
geordnete Beweggründe  in  Beiracht  kumiueu. 
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sollen  nun  insbesondere  die  Vor-  und  Nachtheüe  der  Bau- 
stelle oberhalb  (zunäclist  der  bestandenen  Überfuhr')  und  jener  unter- 
halb der  Einmündung  der  öeiiotina  in  die  Driuä,  gegenüber  der  so- 
genaoaten  Nordkaserna,  beleuchtet  werden. 

Entere  bitte  folgende  Yortheile  gehabt: 

1.  Directe  Verbindang  mit' der  Stadt,  wfthrend  bei  der  Wahl  des 

Übergangspunktes  nnterhalb  der  EiniiiQndaBg  der  äebotiDa  die  Fassinmg 

der  Cehotina  nothwendig  ist,  um  in  den  weitaus  größten  Theil  der 
Stadt  zu  gelangen. 

2.  Geringere  Kosten,  nachdem  hier  die  mäßigere  Flussgeschwin- 
digkett  and  das  regelm&ßige  Profil  die  Stabilität  des  Flnssbettes  be* 
gr&nden  und  die  Anlage  einer  Jochbrficke  gestattet  haben  würden. 

3.  Die  Breite  <les  l'rofiles  ist  uabezii  um  die  Hälfte  geringer  als 
jene  des  l'rotiles  gegenüber  der  Nordkaserne. 

4.  Einfachheit  der  Ausfahmng  infoige  der  geringeren  Flussgeschwin- 
digkeit. 

5.  Die  Lage  des  Profiles  oberhalb  der  Einmflndung  der  Öehotina, 

welciie  fortwährende  Verändenmgea  mi  Fhissprofile  der  Drina  unter- 
halb des  Zuflusses  verursacht. 

Die  Yortheile  der  Übergangsstelle  gegenüber  der  Nordkaserne 
waren: 

1.  Schuts  der  Brücke  'durch  die  bereits  Torhaadene,  gleichsam  als 

Brückenkopf  vorgelagerte  Nordkaserne. 

2.  GröÜere  Entwickluiigsireiheit  zunächst  der  Brücke  au  beiden 
Ufern. 

Sowohl  zunächst  der  ÜberfuhrsteUe,  als  auch  unterhalb  der  Ein- 
mündung der  Cehotina  wurden  durch  die  6.  Pionnier-Feld-Ck>nipaguie, 
welche  mit  den  Vorarbeiten  betraut  war,  Untersuchungen  des  Flussgrundes 

vorgenommen. 

Die  Resultate  dieser  Untersuchungen  sind  in  der  nachstehenden 
Tabelle  enthalten. 

Entwurf  der  Brücke  für  das  gewählte  Profil.  Die  Eot- 
ficheidung  fiel  aus  militärischen  Rücksichten  auf  die  Wahl  der  Über- 
gangsstelle gegenüber  der  Xordkaserne,  und  es  wurde  das  Hrückeiiproject 
für  dieses  Profil  im  Frühjahre  1883  von  Oberlieuteuaut  Franz  Krich- 
ii  au  III  er  de^  Pionnier-Kegimentes  ausgearbeitet 

a)  Tragwerk.  Für  die  Brückenträger  wurde  das  aus  Holz  und 
Eisen  combinirte  zweitheilige  Fachwerk  mit  gedrückten  Diagonalen 
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unü  gezogenen  Vertiealen  nach  dem  System  Howe  gewfihli  Die  mi 

oberhalb  der  Falirbahü  angeordneten  Triiger  ruhen  auf  lüiit  Stem- 
OBterlagen.  Die  Anzahl  der  Felder  betrügt  demnach  vier. 

h)  Gattong  der  Unterlagen.  Die  Beschaffenlieit  des  Fluss- 
profiles an  dieser  SteDe  sehließt  die  Herstellnng  einer  Jochhrikeke  toII- 
kornmen  ans.  Nur  maasiTe  Unterlagen   ans  Steiii  konnten  hier  sur 

Ali  Wendung  gelangen. 

ci  Zahl  der  Unterlagen.  Die  Zahl  der  Steinunterlagen  nrnsste 
mit  Bücksicht  aaf  deren  hohe  Kosten  und  auf  die  durch  selbe  henror- 
gemlene  Verengung  des  Bettes  anf  ein  Minimum  beschrftnkt  werden. 
Durch  die  Wahl  des  große  Stütiweiten  xnlassenden  Howe'schen  Systems 
iTir  die  Brückenträger  konnte  dieser  Forderung  vollkommen  entsprochen 
werden. 

Durch  die  ango-  rdneteu  drei  Strompfeiler  ündet  eine  Verengung 
des  Flnssbettes  am  4*7'' «  statt 

Die  VertheOnng  der  Strompfeüer  erfolgte  derart,  dass  die  beiden 
Uii  helder  je  33m  nnd  die  beiden  Mittelfelder  je  56H)0b»  erhalten 

sollten. 

Die  ihatsächUchen  Spannweiten  betragen,  fem  rechten  Ufer  ans- 

gt  bend  *  siehe  Textfigur 

erst«  Feld  /   Sl'30iii 

zweites    f>7*50/'/ 

drittes     ^   56Ü0/H 

viertes    ^   34*7 

Im  Fltijfsprofile  i?t  dies^  ungleichmißi^e  Weite  der  Öffnungen. 

^^oklie  iTa-  den  continuiilicbevi  ii.igir  hC^chst  ungün^UjZe  Verhältnisse 
bietete  nicht  begründet.  Vielmehr  hätten  —  ohne  die  Fim'liniiig^- 
arbeiteu  schwieriger  zu  gestalten  —  die  Stützweiten  ivM  :>b  .i  tTir 
das  erste  nnd  je  ASm  füi  die  drei  übrigen  Felder  gewählt  werden 
kt^nnen. 

Hieduidi  wire  nicht  allein  eine  günstigere^  daher  5konoiiiiscbere 
Ma^ssenrertheilnnir  in  de»  SrftckeBtrii£r^Tn  erreicht  WArdeü,  sondern  es 

M-avt'ii  inf<"»lge  der  nic'Ll  unwesenth.n  ^i■.::.::u::geu  der  Mittel- 

lelder  >ouohl  die  Vorbereitungsarbeiten  für  die  Herstellung  dt*2>  i^ber- 
bnues.  äIs  auc^h  die  Ausfiihrung  de>  Oberbaurs  selbst  weit  einfacher  und 
itkonomischer  gewesen.  Für  das  erst*  Feld  hiilU'  übt^raies  ein  Einzel- 
trtffer  mit  den  tar  die  (teringere  Spannweit<>  ertorderlicben  Dirnen- 
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sionen  gewShlt  werden  köanen,  wodurch  eine  weitere  Vereinfacliuiig 
Arbeit  und  Ökonomie  in  der  AuBfährung  erzielt  worden  wäre. 

Zu  erwabnon  ist,  da^s  die  iiiiLtleron  Spaniiun^^eu  die  größten  Stütz- 
weiten der  bisher  nach  dieser  Construetion  ausgofübrton  belcaniiten 
Brücken  überschreiten.  Die  nach  diesem  Systeme  erbaute  Eisenbahn- 
br&cke  über  den  Msta  in  Kus^land  mit  609ra  Stützweite  besitzt  drei 
Mckentr&ger  unterhalb  der  Fahrbahn. 

(f)  Querverbindung,  Wind  verspann  un  er.  ^ur  Aufhebung 
der  in  horizontaler  Richtung  wirkenden  Krfifte  wurde  euie  aus  Zungen- 
liölzern  bestehende  obere  Querverbindung  normal  zur  Brückenaxe  und 
zwischen  dieser,  in  der  Horizontalebene  des  Obergurtes,  ein  System  ein- 
&clier  Windkreuze  angeordnet. 

Analoof  der  oberen  Windverspannuug  war  in  der  Horizontalebene 
l'<  l'ntergurtes  eine  aus  einfacheu  Wiudkreuzen  bestehende  untere 
Uindverspannung  angetragen. 

Die  untere  Querverbindung  wird  durch  die  Querträger  der  Fahr* 

bahn  hergestellt. 

^)  Fahrbahn.  Die  eigentliche  Fahrbahn  (Bohlenbelag)  wird 
i  teh  Fahrbahn-Längstrftger,  welche  auf  den  Querträgern  ruhen,  getragen. 

/)  Dachconstructi  on.  Eindockung.  Zur  Conservirung  der 
'  Biücküüträger  wurde  eine  leichte  Dachconstruction  bei  Anwendung  einer 
eiflfachen  Schindeilage  aus  Nuthsohindeln  zur  Eindeckung  angetragen. 

g)  Gewinnung  des  Bauholzes.  Beginn  des  Baues.  Bau- 
I  !eit.  Mit  Terordnung  H.  A.  Nr.  371  vom  II.  Jänner  1883  wurde  die 

1  i  Pioüuier-Compagiiie  beauttragt,  die  Holzgewiniiung  in  Angriff  zu 
icluuan. 

I      Das  weiche  Holz  wurde  in  dem  ca.  3  Stunden  von  Fo(5a  ent* 
'  '«Dten  Humie- Walde  geschlagen,  von  da  auf  einem  1 Stunden  Ungen 
I  Inuuportsw^e  zur  Oehotina  gefahren  und  sodann  zur  Brückenstelle 
{eflößt  Die  Floßfahrt  dauerte  je  nach  dem  Wasserstande  1%  bis 

M  Stunden. 

Ende  Juni  1884  war  die  Uolzgewinnung  beendet. 

'  Das  im  April  1883  fertiggestellte  Brflckenproject  erhielt  mit 
Mass  Abth.  8,  Nr.  2497  vom  7.  Juni  1883  die  Genehmigung  des 
i  k.  Keichs-Kriegs-Ministeriums.  Mit  der  Verordnung  des  16.  Corps- 

^'niTiKin<los  in  Sarajevo,  M.  A.  Nr.  r>(;r)7  vom  1.3.  .Tuni  1884  wurde 
i  r  Beginn  des  Baues  uach  dem  genehmigten  Projecte  augeordnet. 
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Ob  der  ^1  riii:;fo  Kntfermuu' 
<!ii'4i  rroflli'*  vi>m  Profil.  • 
'iv..nni.'ii     >'-h<':i      iiar-b  <1tc><T 

r:'.-.-v.-M.  l,nr,;r  a'.^  Ti.'mli'-li  i--a- 
:..r  II    rillt   -U'ü.mi   4©«  ViTh>r^i  - 
kendea   Prodlee    •ageivmKv  " 
werden 


y,|.iv.f  .-1-.-  »rij»  ,\iir  FlÄD'.Jmni^:*' 
i  V        V  i  !.-.  .,  H.taea       i  . 

'         mit  <i» / --qirainnsr  —  Ii 
I  •,.rehDie*»*rrd<'r  l^ilot^;■    0  ySw. 
£iadrivLg«Q  d«>r  Piloie  bei  dr- 
Utiten  Iiitie  —  O  V»;  die  1*; 


inn-  —  17  nu<l  d»,'r  Z    -vav  ■ 
1»;  OKrehmeMvr  dvr  Pilute 
0-3<^i«;    Kindriugfii  bei  d(>r 
letuea  Hitz«?    -  » 


^eke  S<-bieti(?  i(rOb%'n.'a  Sohot* 
-  rs,  vraiber  eine  ttOent  dieke, 

Sieinea  ^in<-a^e  Co&;;li*iBer«t 


inen4l>te  Coa^loiüfritm^M»' 


AuK^tb!  >ler  Hiut-n  —     ;  Dureb- 

mi'-tHL-r  1  r  Vi  lote  —  0  ;ti>r* :  Kin 
Ina,.-'-.»   ''Ci   ■iü'f   Irtzt^'d  i\'nt.< 
-    \} .  »v's^^rf  zurück, 

jnü^t  wie  »'''1,'u 


P  -   1:  '.vr-.  :  ■;  ..n  ^t-n  iiitrieu  lu  I 
■'■  ::i     Kir:r.  vc.Mt^  .     'UiS  Sfr 
l  ;  ■.    ;.■■!   Fl;i>*bT-'iieä  in 

<i<t  Hob«  der  6ohle  d>t^  «^igeo:- 
!  Lrhen  RilkBMle«  Mo»  VtAam  "d^^r 
:'««teffl  M*leri»l»'  h^  >ieb^>  »^i** 
oumit  fQr  F\uidirju.i^i.  a  gÜaiU^«^ 
VerfaUtalM  e^« 


X>it»  ffcria^e  Eiitfvf  

von  Profil  m  IteA  aia^ 

>l>-mKr|f^baJ5«F  einen PruM 
^iil>'ti-  und  oftch.  ixtS^rtm.  Mftrli 

»i  LUtfi;«?^  «rl«  bei  Pwil  III 
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Für  den  Bau  der  Brücke  war  ursprünglich  ausschließlich  die  Ver- 
wendung von  Militärarbeitern  ins  Auge  gefasst. 

Die  ÄnsfOhning  der  Steinarbeiten,  für  welche  geeignete  Militir- 

arbeiter  iü  hiüreiclieiHler  Zahl  moht  zur  \'erfügun^  standen,  musste 
jedoch  sofort  an  Civil-Accordanten  vergeben  werden. 

Sobald  einige  Einleitungsarbeiten^  als:  Anstellung  der  Objectfl- 

und  Werkzeug-Baracken,  sowie  die  Einrichtung  der  Werkstätton  und 
die  Herstellung  einer  Transportsbrücke  durchgeführt  waren  ,  wurden 
die  Fiindirungsarbeiten  beim  Pfeiler  II  (erster  Stronipleiler  vom  rechteü 
üferj  in  Angriff  genommen  und  der  Grundstein  daselbst  am  18.  August 
gelegt 

Der  Pfeilerbau  währte  mit  einigen  durch  Hochwässer  verursachten 

lTnterbr(»chiingen  bis  zum  Monate  März  1884.  Insbesondere  fühlbar  war 
die  ArbeiLsunterbreehung,  sowie  die  Verzögerung  im  Baue  des  rechten 
Landwiderlagers  durch  das  in  den  ersten  Tagen  des  Monates  October 
stattgehabte  Hochwasser,  welchem  auch  die  zur  Verbindung  der  am 
linken  Ufer  gelegenen  Steinbrflche  mit  dem  rechten  Ufer  erforderliche 
Nothbrüeke  zum  Opfer  fiel. 

Das  Steinmaterial  für  den  Bau  des  rechten  Widerlagers  musste 
sodann  zum  gri^lJten  Theile  —  der  Haustein  durchaus  —  mit  der 
Überfuhrplätte  auf  das  rechte  Ufer  und  sodann  zur  Brückenstelle  be- 
fördert werden. 

Gleiclizeitig  mit  der  Erbauung  des  dritten  Strompfeiler^  wurde 
die  Herstellung  der  Montirungsgerüste  in  Angriif  genommen,  u.  zw. 
beginnend  mit  dem  Rammen  der  Grundjoche  im  /weiten  Felde  vom 
rechten  Ufer,  welche  Arbeit  nur  bei  Niederwasser  bewirkt  werden 
konnte. 

Die  Montirtingsgerflste  wurden  in  den  Monaten  Februar,  März, 

April  und  Mai  fertig  gestellt. 

Nachdem  die  Holzgewinnnng  im  Humic-Walde  so  weit  vorge- 
schritten  war,  dass  eine  ArbeitBonterbrechnng  durch  Materialmangel 
nicht  mehr  zu  bef&rchten  stand,  wurde  am  l.  April  1884  das  Abbindeo 
der  Haupt-Brückenträger  in  Angriff  genommen,  welche  Arbeit  am 

10.  Miii  1884  so  weit  gediehen  war,  dass  mit  dür  Aufstellung  der  ^ 
Trager  begonnen  werdeu  konnte. 

Von  einem  horizontalen  Ueberschieben  der  continuirlich  gebauten 
Trager  konnte  wegen  Baummangel  nicht  die  Bede  sein. 
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Anfangs  August  war  die  Aufstellung  der  Träger  beendet  und  Ende 
desselben  Monates  die  obere  und  untere  Querveil.iudunsf  hergestellt, 
die  Dachconstrnction  auf<^'obracht.  dif  Gegenstreben  eingezogen  und  ein 
Theil  der  Monürungsgerüste  abgetragen. 

Im  Laufe  des  Monates  September  wurde  die  Fahrbahn  (Längs- 
triger  und  Bohlenbelag)  hergesteUt,  za  welcher  das  Holzmaterial  dem 
Montimngsgerfiste  entnommen  werden  mnsste.  Darauf  folgte  die  Been- 
digung der  Eiiuieckung,  der  Anstrich  der  Kisentheile  mit  Ölfarbe,  des 
Daches  und  Untergurtes  mit  Steinkolileiitheer. 

Den  Schlnss  bildete  die  Herstellung  der  Zufahrten,  welche  —  im 
Monate  Mai  1884  begonnen  —  £nde  October  beendet  waren. 

Belastungsprobe.  T  e  c  Ii  n  i  s  c  h  -  polizeiliche  U  n  t  u  r- 
^uehung  und  Eröffnung.  Vom  1.  bis  6.  October  1884  fanti  die 
Belastungsprobe  unter  Zugrundelegung  der  uii^^ninstigsten  Belastungs- 

mit  2  t  pro  Meter  Brückenlänge  (400A^  pro  m*)  durch  eine 
gemischte  Oommission  statt. 

Nachdem  die  Besnltate  der  darcbgefohrten  Belastungsprobe 
iS.  ^Specieller  Theil")  voUkoBMnen  befriedigten,  wurde  die  Brficke  nach 

Beendigung  sämmtlicher  Arbeiten  am  22.  October  1884  durch  den 
Siations-Commandanten  von  Foöa  dem  allgemeinen  Verkehr  übergeben. 

Bauleitung  und  Arbeitskräfte. 
Bauleiter: 

Vom  Beginne  des  Baues  (Juni  1883)  bis  Ende  J&nuer  1884  Ober- 
lientenant  Franz  Krichbaumer  des  Pionnier-Begimentes. 

Vom  1.  Februar  1884  bis  zur  Beendigung  des  Baues  (Ende  Oc» 

tober  1884)  Oberlieutenant  Georg  Bai ds  des  2.  Genie-liegimentuö, 
zugetheilt  dem  Geniestabe. 

Zugetbeilte : 

Lieutenant  Josef  K  o  n  e d n t,  des  Pionnier-Reginientes. 

Miiitur-Bau-Rechnungs-Ofticial  Karl  Schmidt  der  k.  k.  Genif- 
Direction  in  Gorazda. 

Die  k.  k.  5.  Pionnier-Feld-Compagnie  mit  einem  durch» 
rchnittlichen  Stande  Ton  70  Mann. 
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Balia.  Der  Bau  der  «KroiiprmB  Bndolf-Brttcke^. 


Em  Militftr-Professionisten-Detachement  der 
terie-Begimeoter  Nr.  1,  6,  20,  75  und  101  mit  dem  dnrehselmit 

Stande  Yon  40  Mann. 

Ein  H  a  ihH  a  n  g  e  r  -  I)  e  t  a c  h  e  m  e  ii  t  der  in  Foöa  gelegenen 
lone  dor  Infantt-rie-Ke^inienter  Nr.  64,  77  und  101  je  nach 
in  der  stärke  von  25  biä  150  Mann. 

Accordiutt  fOr  Steinarbeiteo :  Wilhelm  VigerrL 

(ScUhh  folgt.) 
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Oer  Bau  der  „Kronprinz  Rudolf- Brücke  ^  über  die  Drina 

^     bei  Foca. 

(Str afienbrtteke,  System  Howe.) 

Beschrieben 

♦ 

(Hi«sii  Taf.  5 --•7.) 

B.  Specielier  Theii. 

Flnssverhältnisse  an  der  Brflclcenstelle.  Querprofil  in 
der  Brflckenaxe.  Brfickenlinie.  (Taf.  6.) 

Die  Flussverhältnisse  des  für  die  Anlage  der  Brücke  in  Betracht 
gezogenen  Abschnittes  der  Drina  worden  bereits  an  anderer  Stelle 
gewürdigt. 

Bas  Querprofil  des  Flusses  in  der  Brfiekenaxe  zeigt  Fig.  1  auf 
Taf.  6.  Die  Breite  beträgt  an  dieser  Stelle  ca.  200m. 

2m  unter  dem  Niveau  des  Niederwassers  erstreckt  sich  eine  vom 

rechten  gegen  das  linke  Ufer  sauft  abgedachte  Seiiirhte  aus  gesundem 
gewachsenen  Schieferfels,  welcher  als  Auflager  für  die  Fundameute  der 
Strompfeiler  vorzüglich  i(eei<^niet  ist. 

Im  eigentliclion  Fiussbette  des  Niederwassers  bildet  diese  Schichte 
den  Flussgmnd,  während  der  übrige  Theil  von  einer  bis  4m  hoben  An- 
landung  aus  grobem  Schotter  überdeckt  ist. 

Zunftehst  der  beiden  Ufer  befindet  sich  über  der  erwähnten  Fels- 
schiehte  eine  Schichte  festen  Conglomeratfelsens,  welcher  als  Fundaments- 
grund  für  die  Landwiderlager  benützt  werden  konnte. 

Die  Flussfjoscli windigkeit  im  Profile  betnlgt  .3wi  bei  Xiederwasser. 

Die  Biiü  l.'Miliiiie  ist  normal  zum  Stromstriche  der  Drina  und  ent- 
spricht in  technischer  Hinsicht  vollkommen. 

Dieselbe   wurde   mittels   eines    Universal  -  Nivellir- Instrumentes 

festgelegt  und  durch  die  Pfähle  a  und  b  an  beiden  Ufern  markirt. 

12* 
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liie  Flue^nbreiie,  eowie  di**  \N'eite  der  zweiicü  Öffnung  wurd»rn 
gleichfaÜH  mit  dem  L'niversal-Nivellir- Instrumente  gemessen,  während 
di«  Weiten  der  ersten,  dritten  und  vierten  Öffnung  dnrch  directe  MessoDg 
gewonnen  werden  konnten. 

Constrnction  der  Steinnnteriagen  (Unterbau).  (^Taf.  ö.) 

aj  LftBdwiderlager. 

Die  Breite  der  Auflager  für  die  Brückenträger  wurde  mit  2« 
feitgcHi^tzt. 

Hiernacl)  ergibt  »ich  fttr  die  Land  Widerlager  "in*-  Miiiimal-Kopf- 
ütftrke  von  wovon  0'30m  zur  Aufnahme  der  die  Bruckenüilv- 

bahn  gegen  die  Zufahrten  abschlieOenden  Parapetmaiier  bestimmt  sind. 

Die  statische  Untersuchung  —  von  deren  Durchführung  wir  hier 
abgehen  wollen  —  ergibt,  das»  die  mit  dieser  Mimmal-Kopfstärke  con- 
otiüirten  Widerlager  dem  herrschenden  Eiddiucke  vollkommen  wider- 
Htt  liHii.  jji  «(dhst  eine  iiidit  nnbedeutendo  KestriiiL'ining  dieser  Stark«.' 
Htattiiaben  könnte,  wenn  nicht  constructivo  Kücksichlen  dagegen  sprecbeu 
würden. 

Der  iitati8ch«3n  Untersuchung  wurde  das  rechtsseitige  Widerlager 
unterzogen  und  hiehei  zur  Bestimmung  der  Gr5ße  und  Richtung  de$ 
Erddruckes  die  Bankine  ächc  Theorie  benQtzt  (vergl  „Theorie  des  Erd- 
druckes** von  Müller.  Breslau  188 1>.  Außerdem  ist  der  Erddruck  auch  nach 

der  Älteren  Theorie  ermittelt  und  die  Kichtung  desselben  gegen  jene 
der  Normalen  zur  rückwärtigen  Maucrllacbe  domentsprechend  gleich  dem 
Heibungswinkei  von  Erde  auf  Mauerwerk,  d.  i.  pt  — ^  23*,  angenomujen 
Wurden. 

Die  liolastiing  der  Hinterfüllungserde,  d.  i.  das  Gewicht  der 
die  obere  Fhicht  des  Widerlagers  überragenden  Anschüttung,  bezw.  des 
Straßen körpers  und  des  etwa  vorhandenen  MenschengedrSnges,  wurde 
mit  2'5f  pro  Quadratmeter  in  die  Constj*uctiott  eingeführt 

Die  Widerlager  sind  aus  einem  Kerne  von  Bmchsteinmauerwerk 
in  hydraulischem  Kalkmörtel  auf  Congloiiioratlels  aulgebaut  und  mit 
eiueia  0  äi)/«  dicken  (^uaderhtMinlc  verkleidet. 

Zur  Ausgleichung  des  Uaugruudcs  ist  eine  schwache  Uetonschiciite 
angeordnet. 

Die  Flügel,  unter  30**  gegen  die  Bruckenaxe  geneigt  schlielitn 
am  rechten  Ufer  an  eine  Ufersehutzmauer,  während  sie  am  linken  Ufer 
entsprechend  weit  in  die  zum  größten  Theile  aus  ConglomeratfeU 
bestehenden  Uferbdschungen  zurückgreifen. 
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Das  Fundament  ist  durch  einen  Steinwurf  geschützt.  An  der  Eilck- 
Seite  ist  behufs  Trockenbaltiing  der  Widerlager  eine  HinterfaUnng  aus 
Broehsteinen  angeordnet. 

1>)  StrompfBller. 

Zur  BeurtheiluDg  der  nothwendigen  Stärke  der  Strompfeiler  wurde 
die  Formel 

9  _ 

/W 

d  =  0  762«  -h  0-U7  A  y  ^- 

benützt. 

lo  dieser  Formel  bedeutet: 

d  die  obere  Pfeilerstärke« 
h  die  Höhe  des  Pfeilers, 
W  die  Stützweite,  bezw.  das  arithmetische  Mittel 
tweier  benachbarten  ungleichen  Stützweiten. 

Bezeichnet  man  nun  mit  d^,  d„  und  die  Kopfstärke  der  drei 
Strompfeiler  II,  lU  und  IV,  mit  und      deren  Höhen,  und  mit 

ir,.  W^,  und  IK4  die  Weit  11  der  vier  Brückenöffnungen,  so  resultiren 
nachstehende  PfeUerkopfstarkeu; 

3  

d^  =  0-762  4-  0147    Y --"-^^^ — *"  ^  2-94111 


d,  =  0  762  +  0  147  A.  y    '  ^  3-32m 


d^  =  0762  +  0-147  h,  y  ^  3*22«. 

Die  ausgeführten  Kopfstärken  betragen: 

<J,  -  2'92m 

<  —  3  2Sm. 

Die  Strompleiier  sind  sämmtlich  auf  dem  gewachsenen  Schiefer- 
fels fundirt 

Zur  Ausgleichung  von  Unebenheiten  wurden  Betonschichten  von 
0*20  bis  0'45m  Höhe  angeordnet 

Die  Fnndirung  erfolgte  mittels  Fangkftsten.  (Näheres  s.  ^Bau  des 
dritten  Strompfeilers''.) 

Sowohl  stromab-  als  stromaufwärts  erhielten  die  Strompfeiler  einen 
halbkreisförmigen  Vorkopf. 
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Balis. 


Nachdem  die  Drina  niemals  Eis,  wohl  aber  bei  jedem  Hochwasser 
feste  Körper,  als:  Holz,  Stammwurzeln,  GebSadebestandtheile  etc^  in 
großer  Menge  führt,  erschien  es  zweckmißig,  dem  stromanfwfirtigea 
Vorkopfe  statt  der  Spitzbogen-  die  widerstandsAhigere  Halbkreisform 

zu  geben. 

Allerdings  ist  die  Stauung  Ut»  Wasdeiü  vor  dem  Pfeiler  bedeuteui] 
uud  betragt  ra.  1  ">"*. 

Jeder  Pfeiler  besteht  aus  einem  iu  ludrauUschen  Kalk  gelegten 
Bmchsteinkern,  welcher  durch  ein  O  bm  starkes  Quaderhemd  in  Portlaad- 
Cement  geschützt  ist 

Der  Pfeilerstock  erhielt  ein  Zwanzigstel  seiner  Höhe  zum  Anlauf 
und  ist  in  der  Höhe  des  bekannten  größten  Hochwassers  (1881)  durch 
ein  20cm  ausladendes  Gesimse  aus  Hansteinen  abgeschlossen. 

Der  PleilL-rautMitz  zur  Aufiiabme  des  Obt-rbaues  ist  Im  über 
dem  ijröntfn  Hochwa^atr  autgebaut  und  besteht  aus  zwei  Quader- 
sehichteu  von  je  0'5»i  Höhe:  der  Rnir}i>t»inktrn  reicht  &2in  rmterhal'^ 
des  Pfeilerkopfes  uud  ibt  sodauo  durch  20cfn  starke  gemetzte  Platlt^u 
abgeschlossen. 

Das  Manerrecht  der  Fundamentsabsätze  beträgt  je  nach  der  Höhe 
der  letzteren  015m  bis  0*50iii. 

Das  Fondament  sämmtücher  Strompfeiler  erhielt  weiters  eines 
Schutz  durch  Steinwürfe  aus  großen  Bruchsteinen  (Näheres  s.  ^Aus- 
führung  der  Arbeiten 

Uferichutzmaueru. 

Zum  Schutze  des  rechten  Ufers  zunächst  des  rechtsseitigen  Laad- 
widerlagers wurde  stromauf-  und  stromabwärts  eine  5  60.  bezw.  22"l<>f» 
lanL'e  Ufer>chutzmauer  ab  Cyklopen-Mauerwerk  in  hvdiauhschem  Kalk- 
mörtel anireordnet. 

Die  Cfermauem  sind  mit  2ikm  dicken  gemetzteu  Öteiuplatteo 
abgedeckt. 

Constrnction  der  B rucke nfelder  (.Oberhaut.  ^Taf.  5.) 

at  Uaapt-Braokentrager. 

Wie  bereits  im  allgemeinen  Theile  berfthrt  wurde  für  die  Haupt* 
träger  der  Brücke  die  combinirte  Holz-  und  Eisenconstraction  nach 

dem  zweitheiligen  Howe'schen  i?vsteme  gewählt. 
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Durfii  d\t-  Möglichkeit  des  Anschlusses  der  Ilrfickenfabrbalin  an 
die  Zufahrt  auf  (ieiu  rediten  Ufer  (Stadtseitel,  welche  eine  tiefe  Lage 
der  Faiiibahu  erforderte,  war  der  Tjpus:  „Fahrbahn  imtea^  gegebeu. 

Es  urasste  daher  beiderseits  der  Fahrbahn  je  ein  Hanptträger  an* 
geordnet  werden. 

Die  Falirbahnbreite  wurde  mit  5m  festgesetzt. 

Der  Abstand  zwischen  den  Gurtungs-Schwerp unkten  der  als  con- 
tinnirliche  Tr&ger  über  rier  Öffnungen  construirten  Hauptträger  wurde 
mit  5*3m  fixirt 

Es  resultirte  hiernach,  von  der  unteren  Fläche  des  Untergnrtes 

Ms  znr  oberen  Flüche  des  Obergurtes  gemessen,  eine  Tra^erhöhe  von 
561»},  d.  i.  ca.  ein  Zehntel  der  mittleren  oder  ein  Sechstel  der  End- 
6ffaangen. 

Die  Maschenweite  beträgt:  im  ersten  Felde  l'9m,  in  den  übrigen 
Feldern  2m;  der  Strebenwinkel:  52%  bezw.  •51^ 

Die  zu  einer  Gurtung  vereinigten  drei  Streckbalkeu  sind  grund- 
sätzlicli  in  jedem  zweiten  Felde  des  zweitheiligen  Systems  gestoüen. 
Es  enthftlt  somit  ein  Feld  des  einfachen  Systems  höchstens  Einen  StoÜ. 

Die  geringste  Lftnge  der  zur  Verwendung  gelangten  Streckbalken 
betrigt  sonach  12m;  nur  im  ersten  Felde  konnten  wegen  der  etwas 
geringeren  Maschen  weite  Streckbalken  von  ll*4mLSnge  Verwendung  finden. 

01)eriiiill)  der  Pfeiler  sind  Stöße  von  Streckbjilken  ^ar\z  vermieden, 
wa»  durch  Anordnung  lAbm  bis  IB&m  langer  Streck baiken  erreicht 
werden  konnte. 

Die  Streckbalken  eines  Gurtes  sind  untereinander  durch  schmiede- 
eiserne Schrauhenbolzen  und  abwechselnd  angeordnete,  verticale  Dübel- 
ond  Futterhretter  verbunden  (x'ergl.  Heinzerling:  „Die  Brücken  der 

Gegenwart".  III.  AbtheilungV 

An  den  Stößen  wurden  4  Schrauhenbolzen  mit  2  Unterlags-,  bezw. 
Laechen -Platten  angeordnet.  Letztere  besitzen  Krampen,  welche  in  die 
äußeren  Streckbaiken  eingelassen  sind. 

Die  Diagonalen  (Haupt*  und  Gegenstrehen)  stemmen  sich  stumpf 
gegen  eichene  Stemmklötze,  welche  um  8cm  auf  die  Streckbalken  auf- 
geblattet sind;  die  Streckbalken  sind  zu  diesem  Zwecke  um  3cm  ver- 
schwacht. 

Haupt-  und  Gegenstreben  sind  an  der  Kreuzungsstelle  durch 
schmiedeeiserne  Schraubenbolzen  Torbunden.  Zwischen  den  Diagonalen 
sind  hölzerne  Futterbretter  eingelegt. 
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Der  Streben  Wechsel  betindet  sicU  in  der  Mittelöflnung  in  der 
Mitte;  in  den  Endöflfnangen  ist  derselbe  um  ein  Feld  dem  Auflager  «of 
dem  Widerlager  n&hergerflckt 

Die  eiseraen  Anker  greifen  paarweise  durch  die  Zwischenränrne 
der  Streckbalken  und  durch  die  Eichenstemmkldtze,  sodann  oben  doreb 
die,  die  obere  Querverbindung  herstellenden  Zangenhölzer,  bezw.  in  jedem 
zweiten  Knoten  [  iniktt  durch  Polsterhölzer  ~  und  unten  durch  iint^ir- 
halb  des  ünteri^urle.s  angtH)r(lnete  Polsteihuizer,  auf  welche  zur  gkioli- 
mäüigen  Vertheiiuug  des  beim  Anziehen  der  Anker  verursachten  Drucken 
gusseiseme  Unterlagsplatten  aufgelegt  sind. 

Sowohl  Zangenhdher,  als  Polsterhölzer  sind  mit  den  Gurten  ms 
8cm  flberblattet,  letztere  jedoch  nur  um  lau  verschwächt 

Oberhalb  der  Auflager  sind  in  jedem  Tr&ger  2  Ständerreihen  von 
je  3  yerticalen  Ständern  —  analog  den  3  Streekbalken  eines  Gurtes  — 
angeordnet.  Die  Ständer  rulKu  iiiii  ihren  Fußen  in  Gussplatten,  welche 
durch  Krampen  au  den  Unterf,qirt  befestifft  sind;  oben  sind  dieselben 
in  kurze  Unterzöge,  welche  gleich  den  obeieu  ^temmklötzen  auf  den 
Ohergurt  aufgeblattet  sind,  verzapft. 

Zwischen  den  äußeren  Ständern  der  beiden  Ständerrethen  sind 
je  ein  Paar  Kreuzdiagonalen;  zwischen  den  MitteUtändem  dagegen,  an 
welche  sich  die  dem  Auflager  benachbarten  2  Gegenstreben  lehnes, 
2  Horizontalhölzer  zur  Versteifung  angeordnet 

h)  QueirerblBdungen  und  WlndTerapaimiuieen. 

Die  obere  Querverbindung  wird  durch  Zangenhölzer,  beide  Obergurte 
umfassend,  hergestellt  Diese  Zangenhölzer  sind  oberhalb  der  Ständer 
Über  den  Auflagern,  sodann  in  jedem  zweiten  Knotenpunkte,  bezw.  bei 
jedem  zweiten  Paare  eiserner  Anker  angeordnet  Dieselben  sind  anf 
den  Obergurt  aufgeblattet  und  werden  durch  die  Anker  niedergehalten. 

Die  untere  Querverbindung  wird  durch  die  auf  l»i  entfernt  angeord- 
neten Querträger  der  Fahrbahn  bewirkt.  Die  Querträger  sind  um  8cm 
auf  den  Unters^nirt  aulgeblattet  uud  jeder  vierte  derselben  mit  dem 
mittleren  Ötreckbalkeu  verschraubt 

Zwischen  der  oberen  Querverbindung  und  bündig  mit  der  unteren 
Fläche  der  Zangenbdlzer  ist  eine,  aus  einfachen  Kreuzdiagonalen  be- 
stehende obere  und  correspondirend  mit  dieser  —  unterhalb  der  Quer- 
träger —  eine  gleiche  untere  WindverBpannung  angeordnet  Die 
untere  Windrerspannung  ist  bündig  mit  der  unteren  Fläche  des  Unter- 
gurtes. 
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Die  Diagonalen  der  oberen  Windverspannung  sind  zunächst  der 
oberen  Zangenbölzer  um  8cm  auf  den  Obergnrt  aufgeblattet,  in  die 
obere  Querverbindung  versatzt  und  mit  derselben  horizontal  yerschraubt. 

Die  Diagonalen  der  unteren  Windverspannnng  mfaen  auf  den 
iDMien  Yorki^pfen  der  unteren  Polsterhdlzer  und  sind  auf  letzteren 
khnenartig  aufgeblattet  und  mit  denselben  vertical  verBchraubt 

An  den  Ereuzungsstellen  sind  die  Diagonalen  beider  Windrer- 
spannungen  gegenseitig  überblattet  und  verschraubt. 

0)  FAbrbalia. 

Die  eigentliche  Fahrbahn  (Bohlenbeiag)  wird  durch  7  Fahrbahn- 
Llogstrftger  getragen,  welche  auf  die  Querträger  aufgelegt  und  mit  den- 
lalben  versdiraubt  sind. 

Die  Fahrbahn-L&ngetrftger  sind  stumpf  aneinander  gestoßen  und 
die  Stö0e  derart  variirt,  dass  auf  jeden  Querträger  grundsfttzlich  zwei 
StftOe  fiillen. 

Jeder  Laijgstrii((er  ist  sodauu  mit  dem,  dem  Stoße  l)enachbarten, 
sowie  dem  auf  die  Läugenmitte  desselben  fallenden  Querträger  durch 
25mm  starke  Schranbenbolzen  verbunden. 

Der  Bohlenbelag  wird  durch  Schotterb ilu nie,  welche  mit  jedem 
zweiten  Quertrftger  Terschraubt  sind,  niedergehalten. 

* 

d)  Daoboonstmottoii. 

Die  Dachconstruetion  besteht  aus  10/13em  starken  Sparren,  welche 
«uf  einer  Fuß-  und  einer  Firstpfette  aufruhen  und  Über  die  äußere 
Flucht  der  Brückenträger  um  Tom  (in  horizontaler  Richtung  gemessen) 
rorgreifen. 

Die  Firstpfette  wird  durch  \  bm  hohe  StuhUäulen  getragen,  welche 
auf  die  obere  Querverbindung  aufgezapft  sind. 

Zur  Versteifung  in  der  Lftngenricbtnug  sind,  von  jeder  Sftule  aus- 
gehend, zwei  Bflge  angeordnet 

Die  Sparren  jedes  Gespärres  sind  durch  doppelte  ZangeubMzer 
miteinander  verbunden.  Die  Sparren  der  im  (^uerprofile  der  oberen 
Querverbindung  angeordneten  Gespärre  sind  an  die  Zangenhölzer  mittels 
Schraubenbolzen,  welche  die  Firstpfette  durchsetzen,  verankert. 

Die  normale  Entlfinung  der  GespSrre  untereinander  beträgt  l'^i^m. 

Als  Deckmaterial  wurden  Nuthschindeln  in  einfacher  Lage  gewählt, 
welche  auf  eine  50cm  weite  Latten?erschalung  gelegt  sind. 

Zur  besseren  Oonserrirung  des  Deckmateriales  ist  dasselbe  mit 
einem  einfachen  Steinkohlentheer-Anstriche  versehen. 
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Statische  Bereckoung. 
a)  Brflokenbelag. 

Zar  Beurtheüung  der  WiderstandsCfthigkeit  der  eiozeluen  Coostruc- 
tionsthefle  der  Fahrbahn  ist  die  Annahme  der  Belastung  derselben  durch 
höchstens  6t  schwere  Fuhrwerke  voUkonunen  aasreichend. 

Die  herrschenden  Steigungsverhftltnisse  der  maßgebenden  Strafien 

im  Occupatiousgebietü  gestatten  zwar  derzeit  nicht  die  Überschreitung 
von  3^  Gewicht  eines  Lastwagens,  doch  ist  mit  dem  Fortschritte  der 
Straßenrecoustruction  die  Vermehrung  dieser  Belastung  immerhin  denkbar. 

Stftrke  der  Belagshdlzer   12m 

Geringste  Breite   20cm 

Isoliiter  Raddruck   I500l'g 

Freie  Länge   u  (i7m  ^^ä.  Fig.  J  j. 

Fig.  1.  * 


lfm. 

m  ■ 

♦ 

Maximalkraftmement  bei  Vernachlässigung  der  geringen  Construc- 
tionslast  und  Außerachtlassung  der  Continuitftt: 

^     1.500  X  67 

Ä  =  r  =  25125«^  cm; 


Querschnittswert  der  Belagsbölzer: 

hh*       20  X  144 


480, 


6  6 

daher  Maximal-Inauspruchnahme  pro  Quadratceutimeter : 

Mit  ROcksicht  auf  Abnfktzirog  wurde  die  Stftrke  der  Belagshöizer 

größer  gehalten,  aU  unbedingt  erforderlich. 
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b)  Fahrltahu-Längsträger. 

Qaerschnitt  der  Fahrbahn-Längsträger:  14/lt>. 

Querirftgerdistaez :  Im. 

Isoliii;er  Raddruck:  Q=^  loOOA;^. 

Gleichförmig  vertbeilte  Coostmctionslast  (0*8 Im*  Belag  und  Im 

Ungstrager) :  Q      üikf/  (Fig,  2). 

Fig.  8.  Vi«. 


 ^ 

U 

mmm 

i  %  r 

r'*.4   •  '^W*" 


\ 

Maximal-KraftmoTTient : 

jf  _  X         +  «Xi2«.  38262-5. 

4  ö 

Querschuittswert  der  Längsträger: 

bh*       14  X  16* 

daher  Maximal^Inanspruchnahme  pro  Quadratoentimeier: 

38262-5 

Querschnitt  nach  Fig.  3. 

Fig.  3.  VW 

«  ^--  »^  i« 

Gewicht  pro  laufesden  Meter  g  =^  52*8A:^. 

c)  Querträger. 

Durch  die  7  Fahrbahu-Läagsträger  werden  an  Couätructionälast 
auf  die  Querträger  übertragen: 

7  X  61  ^  427*y, 
daher  Constractionslast  Q  -^bX  52*8  +  724  —  691%. 
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Ungünstigste  Belastung  durch  zwei  sich  begegnende  6f  schwere 
Wagen  (Fig.  4) : 

Maximal-Kraftmoment     aooü  x  2.-,o  —  750  (243  +  lö2  +  Ölj  -f- 


Der  Querschnitts  wert  des  oben  skizzirten  Profiles  mit  dem  Träg- 
heitsmomente t      90869  beträgt: 

i        96869  ^^^^ 
=  5698, 


k 

"9" 


17 


daher  Maximal-Inanspruchuahme  pro  Quftdraie«atimeier: 

«  7523%. 


r  - 


5698 


d)  Haupt-BrUokentrager. 
Gewichtsberechnung. 

Weiches  Holz  pro  laufendeB  Meter  BrQckeolänge,  u.  zw.: 

Streckbalken   0-966w» 

Zangen-  und  Polsterhölzer   ()  :\3!im* 

Diagonalen   riü3^/r' 

Windkreuze   0-272m' 

<.^ii<'rtr:i^'('r   0'770m' 

J.iinirstrrii^or   0*156m* 

iWhlrri)n'l:it,'   O'öOOm' 

Dachconstruction   ir^lbm^ 


Zusammen 


4'517i« 
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H  mk0  r=   2258*50^^ 

S«hmdel6indeckung:  llin"  Ii  S^hkg   93*50% 

Eichenholz,  direct  gewogen  löT  OOA^r 

Brüekeneisen  "  400*00% 

Zusammen  ....  2909*00% 

Seboeelast  und  Winddruek   800*00% 

Summe   370900% 

oder  rund  3'7<  pro  Meter  Brückenl&nge. 


Dieses  Gewicht  übersehreitet  das  bei  der  ursprünglichen  Berech- 
AUg  supponirte  Eigengewicht  der  CoDstmction  um  0'5f. 

Die  Verkehrslast  wurde  bei  der  ursprünglichen  Berechnung  nach 

Formel  für  schwere  Wagen  mit  2'3f  pro  laufenden  Meter 
Stutiweite  in  Kechnung  gezogen. 

Nachdem  jedoch  sämmtliche  Brückenöffnungen  die  Länge  von  30 
übersehreiten,  erfolgt  die  Ma^umalbelastung  der  Längs  träger  durch 
Menschengedringe,  welches  vollkommen  ausreichend  mit  400%  pro 
(Quadratmeter  aogenommen  werden  kann  (vergl.  Wink  1er:  „Die  äußeren 
Krifte  gerader  Trftger^  Pag. 7,  und  Laissle  und  Schübler:  „Bau  der 
Brflekentrftger''.  1.  Theil,  pag.  154,  §.  70).  Unter  dieser  Annahme 
lendtiren  (bei  einer  Fahrbahnbreite  Ton  5i9i)  als  Terkehrslast  2t  pro 
hnfecden  Meter  der  Stützweite. 

Unter  diesen  Voraussetzungen  simi  die  Wirkunge  n  der  äußeren 
Krifle  —  Momente  und  Transversalkr&fte  —  auf  Taf.  7  graphisch 
timittelt  worden. 

Der  Einfachheit  halber  wurden  bei  der  Construction  die  beiden 
Gnddflnungen  und  die  beiden  Mittelöffnungen  je  einander  gleich  an- 
genommen, u.  zw.  erstere  zu  34m,  letztere  zu  57m. 

Die  erste  Poldistanz  wurde  gleich  der  doppelten  Distanz  der 
OurtuDgs-Schwerpunkte.  d.  i.  10  (iO//i,  die  zweite  Poldistanz  gleich  ein 
^«tiu'tel  der  mittleren  (»ffiiung  angenoniiiien. 

Die  in  der  Legende  zur  graphischen  Ermittlung  der  äußeren 
Kräfte  weiters  enthaltenen  Constnictinns-Elemente  bedeiitea,  u.  zw.: 

y  Constructionslast  pro  laufenden  Meter  Brückenläuge, 

p  Verkehrsiast         n       n         r  r 

a  die  erste  Poldistanz, 

h  die  tweite  Poldistanz, 


Digitized  by  Gbogle 


118 


B  •  1  &  t. 


^  und  di«  Momente  ffir  totale  Belastong  in  den  Mittel-,  bezw. 
Eodfeldeni, 

T,       T"  die  Abstfinde  der  EreQKltnieii  in  den  Pfeilerrertiealen ; 

deren  Bestimmung  erfolgte  mit  Benützung  der  Tabelle  in  Winkler's 
„Theorie  der  Brücken*'.  1.  Heil,  pag.  58. 

hmtre  Kr&fU. 

1.  Gartangen. 

Die  in  den  Gartangen  eines  Trägen  auftretenden  Spannungen, 
bezw.  Pressungen  im  Quersebnitte  m  sind: 

0-  =  6'.  =  f V. 

wobei  Mm  das  Moment  der  äuüeren  KrSfte  in  dem  betreffenden  Quer- 
schnitte und  //  den  Abstand  zwischen  den  Gurtungs-Schwerpnnkten 
bedeutet  Nachdem  2  H  der  ersten  Poldistanz  gleich  gewählt  worden 
ist,  stellen  somit  die,  die  Momente  darstellenden  Ordinaten  sofort  die 
bezflglicben  Spannungen,  bezw.  Pressungen  dar,  lalls  dieselben  auf  dem 
Krftftemaßstabe  II  gemessen  werden. 

Flg.  5. 


* 

 3^ 

 |tiH  

f 

t 
1 
t 

) 

1 

J  

 Ekä  

 ^jjus  

 ^ 

1 

Für  die  Beurtheilung  der  Maximalspannungen  und  rro«;sungcn 
welche  in  den  zu  einem  Gurte  vereinitrten  drei  Streckbalken  pro  Quadrat- 
centimeter  auftreten,  ist  das  absolute  Maximalmoment  ober  dem  mitt- 
leren Strompfeiler  maßgebend. 

Es  ist  die  hier  auftretende  Spannung  (Pressung) 

0»       U«.  165000%. 

Der  an  dieser  Stelle  vorhandene  Minimalquerschnitt  der  drei  Streck- 
balken  betrftgt  (Fig.  5  und  6): 

F   -  3  [(27  X  27)  —  2  X  4  X  4]  —  23  X  6-5  1964-6cm\ 
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Es  ist  somit  die  MaximalspaDDuug  im  gezogenen  Gurte  pro  Qnadrat- 

eentimeter 

165000  ^, 

iyö4-5  ^ 
und  die  Maximalpressung  im  gedrückten  Gurte  mit  Berücksichti^^ung 
der  durch  Dübel  und  Schraabenbolzen  ausgefüllten  Querschnittstheile 

165000 

Z410 

Der  bei  Zugrundelegung  dieser  Maximal-Xnanspruchnahmen  durch 
iwei  Streckbalken  zu  leistende  Molecularwiderstand  beträgt: 

4  165000  =  110000%. 

Ein  Blick  auf  die  Momentencurve  lehrt,  dass  nur  in  der  nächsten 
Nähe  der  Strorapfeiler  Momente  (1150toi)  auftreten  können,  welche 
not  übersteigende  Spannungen  henrormfen;  In  allen  übrigen  Quer- 
schnitten wftre  der  Querschnittswert  zweier  Streckbalken,  vom  statischen 
Standpunkte  aus,  zur  Herstellung  des  Gleichgewichtes  hinreichend. 

Fig.  6.  SchniU  a  b. 


Aus  diesem  (Tinutle  sind  in  den  Strecken,  wo  jene  jjroßen 
Momente  auftreten,  Stülje  üb«Mliaupt  vermieden,  was  durch  Verwendung 
entsprechend  langer  Streckbalken  erreichbar  war. 

Die  Stoßverbindung  in  den  übrigen  Querschnitten  braucht  dagegen 
dem  Quersehnittswerte  eines  Streckbalkens  nicht  gleichwertig  zu  sein, 
wodurch  eine  yereinfachte  und  wesentlich  (ökonomischere  Streckbalken- 
verbindung zur  Anwendung  gelangen  kann  (gusseiseme  Laschenplatten 
an  den  äußeren  Stößen;  ansonsten  gusseiseme  IJnterlagsplatten  für  die 
Schraubenbolzen). 

Dagef^en  ist  es  höclist  wichti'j:,  bei  der  Streckbalkenverbinduntr 
der  Sicherung  der  Un verschieblichkeit  der  einen  Gurt  bildenden  drei 
Streckbalken  (durcli  Anordnunt,'  der,  die  Schubkräfte  aufhebenden  verti- 
calen  Dübel  und  der  durch  alle  drei  Balken  greifenden  Schraubenbolzen) 
eine  besondere  Aufmerksamkeit  zu  widmen;  denn  nur  bei  möglichst 
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voUlMmmeDer  Erfttllmig  dieser  Forderung  werden  die  einzelnen  Streck- 
balken —  der  bei  Berechnnnsf  der  Qiierbchiiittt'  geraachten  Voraus- 
setzung gemäß  —  einon  gleichen  Antheil  der  Wirkung  der  äuÜereu 
Kräfte  auf  sich  nehmeu  können. 


9.  St&nder  oberhalb  der  Pfeiler. 

Das  absolute  Maximum  der  Transversalkraft  zunächst  des  Auf- 
lagers aber  dem  mittleren  Strompfeiler  beträgt : 

176«, 

d.  i.  pro  Träger  87500%. 

Zur  Übertragung  dieses  Druckes  auf  den  Pfeiler  sind  drei  ver- 
ticale  Ständer  angeordnet 

Die  freie  Länge  der  beiden  äußeren  Ständer  betrftfift  L  -  4m 

und  jene  des  Mittelständers  L  -  2*5wi.  Der  Querschnitt  der  iStänder 
ist  23/27. 

Die  mittlere  Pressung  Bm  pro  Quadratceutimeter  resultirt  aus 
der  Formel: 


1  -h      ^  ^' 


(-) 

(L a i 8 8 1  e  und  Schübler:  ^Der  Bau  der  Brückenträger".  L  Th.,  §.  40). 

Für  den  vorliegenden  Fall  ist: 

B'  70A-^, 

K  -  0  0002, 

oi        23  X  27  621, 

L'  -  160000,  bexw.  62Ö00, 

also  Bm  ^  40*64%,  bezw.  —  54*55%. 

Somit  beträgt  die  Tragfähigkeit  der  drei  Ständer: 

2  X  621  X  40-54  -H  621  X  54-55   -  84226*23%. 


8.  Diagonalen. 

Die  Pressung  in  den  Hauptstreben  beträgt: 

2*4  sm  9       8  ^ 

Diese  Pressung  wird  fRr  die  normal  geneigten  Diagonalen  dun-h 
die,  die  Transveraalkräfte   darstellenden   Ordinalen   dargestellt,  fali^ 
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letitere  auf  dem  Maßstäbe  IV  —  dessen  Einheit  -  -5-  aec  <pmal  jener 

o 

des  Eräftemaßstabes  II  ist  —  gemessen  werden. 

JMe  größte  Pressong  der  normal  geneigten  Diagonalen  beträgt: 

N  =  2Sl00kff 

i  i.  in  den,  dem  Aiiflaü^er  auf  dem  mittleren  Strompfeiler  zunächst 
i«fiiidüciien  normal  geneigten  Diagonalen). 

Die  freie  Lange  der  Diagonalen  beträgt  3m.  Der  Querschnitt  der- 
selben ist  nebenstehend  (Fig.  7)  skizzirt. 

Fig.  7.  V«^ 


3 


Die  zulässige  mittlere  Pressung  pro  Quadratcentimeter  resul- 
ürt  aus: 


hiebei  ist  zu  setzen: 


L  ^  300cm 
K  =  00002 
ü>  =  630cm* 
0  36955 

b^  lkj.  Es  beträgt  daher  die  Tragfähigkeit  der 


Hud  es  resiiltirt:  Bm  - 
I^iagonalen : 

Bemerkenswerte  Abweichungen  kommen  bei  den  Diagonalen  zu- 
Bädist  der  Pfeiler  vor. 

Der  größte  Strebenwinkel  der  zunächst  der  Auflager  befindlichen 
iMagonalen  betragt  9,   ^  79"  und  jener  der  zweitnächsten  9,  ^  59". 

Die  bezüglichen  Pressungen  sind : 

N  =  24489,  bezw.  20277%. 

Die  freie  Länge  dieser  Diagonalen  beträgt  gleicher  Weise  3m, 
Uier  deren  Tragfthigkeit  wie  vor  33831%. 

Die  Oegenstreben  haben  den  gleichen  Querschnitt  wie  die  Haupt- 
itreben. 

13 
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4.  Verticaleo. 

Die  Spannung  der  eisernen  Anker  beträgt;  S  — 


und  wird 


2X4 

durcb  die  Ordinnten  des  Diagrammes  der  TnnmrsalkT&fte  dargestellte 
falls  «elbe  aof  dem  Haßstabe  V,  dessen  Einheit  ein  Achtel  der  Einheit 

deä  KräfternaD.-^tabe.s  II  ist,  geuiesöeii  werden. 

In  dt  ju  iJiagraiiiJiie  ist  weiters  die  Variation  der  eisernen  Anktr, 
wie  ^♦•Iln;  tljalHächlirh  zur  Austülirung  £^elanet  ist,  ersichtlich  geiuatk. 

^lachüteheode  Tabelle  enthält  nun  die  in  den  verschiedenen  Stceckea 

fine«  Trägers  herrschenden  Maximalspauaungtu  l^—j,  die  nutzbaren 

Querscbnittsflächen  der  mit  Rücksicht  auf  das  zweitheilige  System  in 
Hetraeht  kommenden  vier  eisernen  Anker,  endlich  die  Maiimal-huw- 
i4prnr*}i nähme  de»  Materiales  pro  Quadratcentimeter  in  Kilogramm.  Di« 

«weite  Urückenhällie  iat  dieser  symmetrisch. 


Ill'li-X  dw»  KitOti;iii>illlktLk    .   .  . 

En<lf>  M 

1  a 

4—7 

1 

^-lO  1  n  i:> 

1-  l 

10— i; 

1»— 23 

Mnslniati|»»iiniiD«  (Iw  8tr«ck<< 

$7  wo 

t&.OOO 

7.'>  «»»Mt 

(HH» 

62  MM) 

8T.SM 

SiniiuiP  <l  iiiH7.J>.ir<  iiliitiT»<-Uuiti<- 
d«r  i  llADiCKAulea  in  cm*  .  .  . 

IO.il'..' 

78  50 

78-50 

ll«xiiiiMl*|i«iman(  pr9  rm*  In 

74C*4 

^-3 

H46-t 

Tt;4  :t 

7VNV1 

77«  S  1 

1  \ 

5.  (^uerver bindung  aud  Wind verspaauuug. 

Wie  schon  berOhrt»  wird  die  obere  QnerTerbinduug  darch  Zvb&ib^ 
bdlzer  bewirkt  welche  anf  je  4m  Entfernung,  besw.  in  jedem  xweites 

l\noteiii>unkU'  aii^vordiiet  sind. 

Piese  Zangenhölzer  haben  im  Vereine  mit  di-m  Obt  igurU  und  der 
zwisoheu  er>teron  angoonint  ten  ^Viudver:^[•aunu^g,  bestehend  aus  ein^m 
eiüfacheu  Svstt-n.e  irekreuztor  Diagonalen,  den  horizontal  wirkend^ 
Kräftt-n  d.i>  Gl'i-h^ewicht  zu  hallen. 

Die  analoge  Aufgabe  fallt  den  Querträgern  im  Vereine  mit 
rntergurte  und  der  unter  der  Fahrbahn  angeordneten  unteren  Wi 
TwpatEung  asbr-jm. 

Im  TorliecTrDdr'n  Faüe  werden  die  horizontal  wirkenden  Kril:» 
aur>MLl>:'ijL-ii  <i'ii:L  z:^  H: r.2..:;:aj-L'oini'oaeuten  des  AViüddnickes  iid 
viL^rgtTLien. 
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Ea  sollen  daher  zanftchst  die  der  Horit ontal-OomponeDte  dee  Wind- 
draekes  dargeboteDen  Angrilbfl&chen  ermittelt  werden. 

Es  betrftgt  die  einfache  Teräeale  Angriffsflftche  der  Brackentr&ger 
pro  4m  BrQekenlftnge,  n.  zw.: 


eines  Gurtes   OvU  X  4  -  l-24ü«i- 

der  Verticalen                     2  X  0055  X  5  2  0-572m« 

der  Dia^'onalen  3  X  0*23  X  55  -  3-795wi' 

der  Fahrbahn   074  x  4  ^=  2*960m« 

Znsammen  .  .  .  8*567m*. 


Mit  Kücksioht  auf  den  Umstand,  dass  bei  einer  nur  wciiii;  i>cbrägeu 
Wji.iiii'litung  nicht  nur  die  wiiidwaiis  liegenden  Constnictionstheile  des 
wind?;eitigen  Trägers,  soinlern  auch  die  abseits  liegenden  und  weiters 
tach  die  Constructionstbeile  des  abseitigen  Trägers  <:(etrolten  werden, 
iDderseits  aber  auch  abseitige  Constructionstheile  durch  windseitige 
gedeckt  werden,  können  nachstehende  Terticale  Angriflhflächen  pro  Meter 
Brflckenlänge  in  Rechnung  kommen: 

1  X  Unterguii;   0310m* 

2  X  Terticale    0-286in* 

2  X  Diagonale   l-898»>' 

1  X  Fahrbahn    0-740m« 

Zusammen .  .  .  3'234m*. 

HicTon  entfallen  l'092m*  anf  die  obere  und  2*142m*  auf  die 
untere  Windrerspannung. 

Fig.  8. 


Wird  der  grdßte  Winddruck  auf  einen  Quadratmeter  vertioaler 
AnpilMftche  mit  130%  angenommen,  so  entftUt  auf  die  obere  Wind- 
^enpannnng  ein  Horizontaldruck  Ton 

1*092  X  130  ^  141-96%, 

Wid  auf  die  untere 

2  1 62  X  130  281-06% 
pro  lauieiideo  Meter  der  Brückenlänge. 

13* 
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Weiters  hat  die  obere  WindTerspannung  auch  der  Horizontal- 
Componente  des  Winddrackes  zn  widerstehen,  welcher  auf  die  unter 
25*  gegen  den  Horizont  geneigte  Dachfläche  wirkt  (Fig.  8). 

Der  Paralleldruck  auf  die  unter  x  gegen  die  ßichtung  des  Wind- 
druckes geneigte  Dachüäche  beträgt 

P      l       sin*  X, 
9 

worin     das  Gewicht  eines  Kuliikmeters  Luft,  g  die  Beschleuni^rung  der 
Schwere,  F  die  vom  Winde  oretroffene  Fläche,  v  die  Geschwindi*jki^it 
des  Windes  und  %  die  Neigung  der  Fläche  gegen  die  Richtung 
Winddrackes  bedeuten. 

Für  Luft  von  normaler  Dichte  ist 

^  ^  0132; 

9 

setzt  man  weiters 

80  resiiltirt  der  Horizontaldnxck  pro  Quadratmeter  Dachfläche  mit 

P  =  Z'dkg. 

Der  Druck  auf  die  Dachfläche  pro  Meter  Brückenlänge  beträgt 

somit 

39  X  5  'r  222-7%, 

somit  der  Lresammte  Horizontaldruck  auf  die  obere  Windverspannung 
pro  Im  Brückenlänge: 

14196  +  222-70  =  Z^^'^kg, 
welcher  als  „gleichmäßig  vertheilte  Belastung^  in  Beehnung  kommt. 

Auf  die  untere  Windverspannun^ji;  wirkt  nebst  dem  obigen,  gleich- 
falls gleichmäßig  vertheilten,  Horizontaldrucke  von  28106A:<7  auch  noch 
der  als  „mobile  Belastung"  in  Rechnung  zu  bringende  Winddruck  auf 
die  Verkehrslast  (Wagen). 

Nachdem  jedoch  hei  sehr  starkem  Winde  auch  der  Verkehr  kaum 

möglich  ist,  genügt  es,  den  Einfluss  des  jedenfalls  größeren  Winddruckes 
auf  die  schwächere  obere  Querverbindung  zu  untersuchen. 

Die  durch  diesen  gleichmäßig  vertheilten  Druck  hervorgerufene 
Maiimal-TransTersalkraft  beträgt: 

T  =  9313%. 

Der  Querschnitt  der  oberen  Querverbindung  (Zangenhölzor^  ist 
2X2t)cm;  der  Querschnitt  der  Windkreuze  20,20cm;  es  betrügt  somit 
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die  Maximal -Inauspruchaahme  pro  (^uadratcentimeter  der  oberen  Quer- 
TerbiDdung : 

.9313:598        Ib  dkg. 

Die  freie  Lftnge  der  Zangenhölzer  ist  5m,  daher  die  zulässige 
mittlere  PressiiDg: 

Bm  =  ^ — YT 

Die  Haximalspannung  in  den  gezogenen  Diagonalen  beträgt: 

_  ^  _  15021%, 
Sin  f        0*62  ^ 

folglich  ist  die  Maximal -Inauspriichnahme  pro  QaadratceDtimeter  an 
ier  Kreuzungsstelle: 

200  ^ 
und  die  Maximalpressung  der  gedrückten  Diagonalen: 

iLe  zulä^^ige  mittlere  Pressung  derselben  dagegen  ist  bei  der  freien 
Liage  von  d'2m: 

o  70   =  43-37Atf. 

"  20'  X  320« 

1  +  0  0002  12_^-20: 


Constructioü  der  Montiruiigsgerüüte.  ^Taf.  5,  Fig.  1 — 4.) 

Die  Construction  der  MontirungsgerÜste  gestaltete  sieh  im  ersten« 
dritten  und  vierten  Felde  ein&ch,  nachdem  hier  hei  Niederwasser  die 
iB&tellang  einer  beliebigen  Anzahl  Ständeijoche  m6glich  war. 

Lis  wurden  solcher  Ständerjoche  aufijestellt: 

im  ersten    Felde  3, 
„  dritten     „  7, 
„  vierten    ^  4. 
Die  durchschnittliche  EntfemoDg  derselben  untereinander  betrug 

Neun  Streckbalken,  über  die  Joche  g<'legt  und  mit  den  Joeben  ver- 
«ammertt  bildeten  die  Träger  der  Fahrbahn,  u.  zw.  fünf  derselben  inner- 
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halb  der  aafzubringenden  Hauptträger  der  Brücke  und  je  zwei  strom- 
auf- und  stromabwärts  derselben  behufs  Herstellung  von  Stegen  an  der 
Außenseite. 

Der  Kaum  unterhalb  der  Hauptträger  wurde  vollkommen  frei 
erhalten,  um  die  einerseits  mit  einem  Kopfe  versehenen  Hängstangen 
(eisernen  Anker)  von  unten  her  aufziehen  zu  können. 

Auf  die  Streckbalken  kamen  sodann  innerhalb  der  Hauptträger 
Querschwellen,  welche  zur  Aufnahme  zweier  Kollbahngeleise  und  des 
Pfostenbelages  dienten. 

Schwieriger  gestaltete  sich  die  Construction  des  Montirungs- 
gerüstes  im  zweiten  Felde  von  57'5»i  Spannweite. 

Wie  bereits  berührt,  besteht  hier  der  Flussgrund  aus  gewachsenem 
Fels  und  es  besitzt  das  Wasser  eine  Geschwindigkeit  von  'Sm  und  eine 
Tiefe  von  25m  bei  Xiederwasserstand. 

Die  voraussichtlichen  Schwierigkeiten  für  die  Rammarbeiten  zwangen 
zur  mr»glichsten  Restringirung  der  Jochzahl. 

Es  wurden  hienach  vier  aufgesetzte  Joche  mit  10 — 12-5»n  Spann- 
weite angetragen  (  Fig.  3,  Taf.  5). 

Jedes  Joch  bestand  aus  10  Tragpiloten  und  einer  Scbutzpilote. 
Für  die  Grundpiloten  waren  kräftige  gusstählerne  Pilotenschuhe  vor- 
räthig. 

In  der  Hohe  des  Xiederwasserspiegels,  dann  am  Beginne  des  Joch- 
aufsatzes wurden  je  zwei  horizontale  Wasserruthen  beiderseits  des  Joches 

angeordnet  und  selbe  unter  sich  und  mit  den  Piloten 
kräftig  verschraubt. 

Sowohl  das  Grundjoch,  als  auch  das  aufgesetzte 
erhielten  sodann  noch  je  zwei  diagonale  Wasserruthen. 

Das  aufgesetzte  Joch  wurde  im  Xiveau  der 
oberen  Flüche  des  Gesimses  der  Pfeiler  —  75cm  unter 
der  Krone  —  mit  einem  Kappschweiler  versehen. 

Obwohl  zur  Sichening  der  Joche  gegen  das  Hoch- 
wasser die  Anordnung  eines  ausgiebigen  Steinwurfes  ic 
Aussicht  genommen  war,  wurde  mit  Rücksicht  auf 
zu  erwartende  geringe  Steifigkeit  der  aufgesetzten  Joche 
insbesondere  wecken  der  voraussichtlich  eeringren  Ein 
dringungstiefe  der  Grundpiloten,  von  einer  Sprengwerks  -  Constructioi 
für  den  Oberbau  des  M«>ntirungsgerüstes  Umgang  genommen  und  fü 
die  Träger  das  in  nebenstehender  Fig.  9  skizzirte  Profil  gewählt,  danv 
nur  eine  vertioale  Belastung  der  Joche  statthabe. 


Fiff.  9.  • 


— ■»' 


! 

!  V 
i  . 
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Für  jedes  Feld  des  Gerüstes  wurden  acht  solcher  Träger  ange- 
tragen, u.  zw.  vier  innerhalb,  und  je  zwei  sti'Oiuauf-,  bezw.  stromabwärts 
der  aafznstellenden  Hauptträger. 

Die  grölite  Spannweite  ist  12'5m. 

Der  Quorschiiittswert  eines  solchen  Trägers  beträgt: 

~      0^'  -  20»)  - .  26839. 

Von  einem  Haupt-Biuckenträger  wurde  auf  das  Moijtiningsgerüste 
Belastung  von  1400A'^  pro  lautenden  Meter  übertragen;  die^e 

Belastung  wurde  von  den  zwei  benachbarten  Gerüsttragern  übernommen ; 

ilaher  entfiel  auf  einen  Träger  hieven  die  gleichförmig  vertheilte  Last: 

X  12-50    ^.  ^^^^ 

Weiters  entföllt  noch  auf  den  inneren  Träger  eine  ^^leiohniäßi'^ 
vertbeilte  Constructionslast  von  l^QOkg  und  eine  Yerkehrslast  von 
4000A^,  also  eine  Gesammtlast  von 

P  =  6750  +  1500  +  4000  14250X^, 

welcher  die  Träger  zu  widerütehtiii  hatten. 

Es  beträgt  somit  die  Maximal-Inanspruchnahme  pro  Quadrat- 
eesümeter  des  Trägerquerschuittes: 

'  2683» 


Anlage  der  Zufahrten.  (Situation  der  beiden  Zuführten  s.  Tat.  ti.) 

Die  ZOT  Brücke  fahrenden  Verkehrswege  treffen  an  beiden  Ufern 
&  Brückenaxe  in  unmittelbarer  Nähe  des  Ufers  tmter  einem  rechten 
Winkel. 

Die  eigentlichen  Zufahrten  müssen  sonach  in  Bögen  liegen,  was 
insbesondere  auf  dem  linken  Ufer  ungünstig  war,  da  der  Bogen  von  der 
Bräeke  selbst  ausgehen  mnsste. 

Behufs  mdglichst  günstiger  Gestaltung  dieser  Zufahrt  wurde  dem- 
saeb  vor  dem  linksseitigen  Brfickenkopfe  eine  28m  lange,  20»!  breite 
horizontale  Plateform  angeordnet,  welche  selbst  einem  sehr  bedeutenden 
Verkehr  voilk  imuen  entspricht. 

Die  rechte  Zufahrt  konnte,  von  der  Brücke  ausgehend,  in  der 
Ueraden  liegen,  um  sodann  mit  einem  Bogen  von  20m  Kadius  in 
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die  zur  Stadt  führende  Straße,  bezw.  in  die  Bampe  zur  Nordkuserüe 
überzugehen. 

Auf  dem  rechten  Ufer  war  eine  durchschnittlich  2m  hohe  Ad- 
schflttung,  auf  dem  linken  hingegen  eine  nahesn  7m  hohe  Abgrabnng 
erforderlicL  Für  die  erwShnten  Arbeiten  betrug  der  Gesammtabtrag 
11047m*  und  der  Gesammtaoftrag  2285m*  Von  einer  näheren  Detail- 
Ii  rung  dieser  Erdarbeiten  kann  hier  füglich  abgesehen  werden. 

Behufs  Anschlusses  an  die  bestandene  Stralie  war  auf  dem  linken 
Ufer  die  Herstellung  von  298m  (120m  stromauf-  und  178m  stromab- 
wärts) Straße  erforderlich.  Dieselbe  liegt  Ton  der  vor  dem  Brücken- 
kopfe befindlichen  Plateform  80m  stromabwärts  im  Einschnitt  und  der 
Best  im  Ansebniti  Die  Steigung  betrftgt  3'7%. 

Der  stromauf  wältige  Ast  liegt  ganz  im  Anschnitt  und  erhielt  mit 
Kikksicht  auf  den  Umstand,  dass  daselbst  ein  Wageuveikehr  nicht  statt- 
finden wird,  ey,  Steigung. 

Die  Qesammüftnge  der  auf  dem  rechten  Ufer  behufs  Anschlusses 
an  die  in  die  Stadt  führende  Straße  und  zur  Nordgmppe  angelegten 
Dammstraße  betrügt  136m. 

Materialbescliatfung. 

Das  Material  für  die  Steinnnterlagen  (Kalkschiefer)  ward  unweit 
der  Brückenstelle  gewonnen.  Es  wurden  zu  diesem  Zwecke  vom  Accor- 
danten  der  Steinarbeiten  drei  Steinbrüche  eröffnet. 

Das  gewonnene  Steüimaterial  war  für  alle  Gattungen  Mauerwerli 
vorzüglich  geeignet. 

Der  Kubikmeter  wiegt  dOOOA^. 

Bausand  wurde  in  dem  Flussbette  unweit  des  Bauobjectes  gewonnen- 

Portlaud-lement  und  Kufsteiner  Cementkalk  sind  von  Slavoulsili- 
Brod,  wo  diese  Materialien  zumeist  am  Lager  waren,  geliefert  worden. 

Die  Transportskosten  Ton  Brod  nach  Fo5a  erhöhten  den  Einheits- 
preis dieser  Materialien  um  mehr  als  lOOV«;  wfthrend  nbnlich  der  Preis 
eines  Metercentners  Fortland-Gement  loco  Brod  5  fl.  40  kr.  ond  jener 
des  Knlbteiner  Cementkalkes  3  fl.  10  kr.  betnig,  stellten  sich  die 
Kosten  loco  Foca  auf  10  11.  88  kr.,  bezw.  8  fl.  54  kr.  ö.  W. 

Das  Holzniaterial  wurde,  wie  schon  erwähnt,  in  eigener  Regie  mit 
Militär-Arbeitskräften  in  der  Zeit  von  Jänner  1883  bis  Juli  1884  im 
HumiC*«Walde,  ca.  3  Stunden  Ton  Foda  entfernt,  gewonnen. 
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Im  Winter  1883  worden  1500,  im  darauffolgenden  436  Stämme 
geftllt 

Vnrii  Stiiul platze  trausportirte  man  das  creföllte  Holz  —  behufs 
Abtiolieuö  desselben  nach  der  Baustelle  —  zur  Cehotina. 

Der  Transport  erfolgte  im  Jahre  1883  dnrch  eine  als  Riese 
benfitzte  Schlncht,  in  welcher  das  eingelegte  Holz  ungehindert  abfahren 
nnd  ca.  1*8^  Weg  hinterlegen  konnte.  Der  ganze  Transportsweg  zur 
Öehotina  hatte  eine  Länge  Ton  ca.  3'5km. 

Nachdem  diese  Kie^e  mit  der  größten  Mühe  nur  notlidfirftig  als 
Holzriese  hergerichtet  werden  konnte,  ergab  sich  bei  diesem  Transporte 
ein  bedeutender  Percentsatz  als  Materialschwund. 

Das  Abflößen  des  zu  Thal  gefahrenen  Holzmateriales  wurde  wesent- 
lich durch  den  Umstand  verzögert,  dass  die  Öehotina  iiniuiUelbar  an 
der  Mündung  der  Kiese  in  das  Thal  das  FlüIkMi  nii-lit  gestattete  und 
die  HersteUuug  einer  ca.  2km  laugen  Fahrstraße  thalwärts  bedingte,  auf 
welcher  das  Holz  mit  Wagen  weitertransportirt  werden  musste. 

Bis  Mitte  Decemher  war  der  größte  Theil  des  im  Winter  1883 
gefUlten  Holzes  im  Öehotina-Thale ;  300  Stamme  konnten  jedoch  der 

eingetretenen  kalten  Jahreszeit  und  des  niedrigen  Wasserstandes  wegen 
nicht  mehr  abgeflößt  werden. 

Im  Jahre  1883  hatte  die  Holzgewinnung  sammt  Transport 
51263  Tagschichten  erfordert  Die  im  Winter  1884  gelallten  436  Stimme 
worden  zur  Erleichterung  des  Transportes  im  Walde  rauh  behauen  und 
auf  einem  anderen,  obgleich  etwas  l&ngeren  Wege  zur  öehotina  gefahren, 
ab  die  firfiher  transportirten.  Der  Materialschwund  wahrend  dieses 
Transportes  war  gleich  Null,  die  Arbeit  verhältnismäßig  gefahrlos.  Die 
Gewinnung  und  der  Transport  des  Holzes  hatte  im  Jahre  1884  ins- 
gesammt  10641  Tagschichten  erfordert. 

Aus  diesem  Holze  wurden  erzeugt: 

8007U  Streckbalken, 
171  Stück  Diagonalen, 
SV)     „  Querträger, 
13üOMi  FaUrbahnträger, 

Bohlenbelag  ffir  lOOm  BrUckenlänge  und  die  gesammte  Dachconstmction; 

.aigesarumt  340m'  bearbeitetes  Holz  von  dem  tür  den  Oberbau  der 
Brücke  erforderlieh  gewesenen  Gesammtquantum  von  S^Ovi\  walirend 
510ni*  von  dem  im  Jahre  1883  gefällten  Holze  gewouueu  werden 
konnten* 
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Das  t,'e\Ynnnene  Fichten-  und  Tannenholz  war  im  allgemeinen 
gesund  und  für  den  Brüokenbau  entsprechend.  Die  getallten  Stamme 
waren  zwar  im  Walde,  nachdem  sie  nicht  rasch  genug  abtraosportirt 
werden  koooten,  den  Angriffen  des  Nntzholz-Borkenk&ferB  ausgestellt ; 
demzufolge  wurde  ein  Theil  derart  schadhaft,  daas  er  tou  der  Ver- 
wendung ausgeschlossen  werden  musste.  Das  vom  Borkenkfifer  ange- 
griffene, sonst  jedoch  gesunde  Höh  wurde  vor  der  Verwendung  mit  einem 
heißen  Gemenge  von  Seifensiederlauge  und  Salz  dreimal  angestriehra 
(s.  Gottgetreu,  „Physische  und  chemische  Beichaücnhcii  der  Bau- 
materialien", 2.  Aufl.,  1.  Bd.,  pag.  545). 

Das  zu  den  Stemmklötzen  erforderlieh  gewesene  Eichenholz  ist  im 
Jahre  1883  an  den  gegen  das  Öehotina-Thal  abfallenden  Hängen  des 
Humic  gewonnen  worden.  Bas  hier  vorkommende  Elchenholz  erwies  sieh 
jedoch  für  den  gedachten  Zweck  als  nicht  entsprechend,  und  es  musste 

der  weitaus  größte  Theil  im  Jahre  1884  in  dem  allerdings  auch  schon 

spüllichen  Eichenbestande  des  Gunjc  Osoje,  2bkm  von  Fora,  geschlagen 
und  im  <  )sani(  a-Tliale  zur  Fahrstraße  Gorazda-Foea  befördert  werden, 
von  wo  dasselbe  mittels  Wagen  zur  Baustelle  transportirt  wurde. 

Das  Eisenmaterial  für  den  Oberbau  der  Brücke  stammte  aus  dem 
Berg-  und  Hüttenwerke  in  Stor^. 

Ausführung  der  Arbeiten. 

a)  Material-  und  Arbeitsplätze.  (Tat*.  6.) 

Die  Steinbrüche  befanden  sich,  wie  bereits  berührt,  auf  dem  linken 
Ufer  der  Drina,  unweit  der  Baustelle. 

Der  Transport  des  Materiales  aus  denselben  erfolgte  mit  Wagen 
iiihi  Schlitten  bis  zu  der  am  Ufer  ffihreuden  Fahrstraße,  von  wo  das- 
selbe in  das  Flus^beit  hinabgelassen  und  auf  BoUbahnea  an  den  Be- 
stimmungsort befordert  wurde. 

Behufs  Transportirung  des  Steinmateriales  auf  das  rechte  Ufer 
wurde  eine  ca.  100m  lange  Transportsbrücke  hergestellt,  auf  welcher 
das  Material  mittels  Rollbahn  zu  dem  zuerst  in  Angriif  genommenen 

rechtsseitigen  Strompfeiler  betordert  werden  konnte. 

Diese  Transportsbrücke  wurde  am  4.  October  1883  vom  Hoch- 
wasser weggerissen :  es  musste  daher  das  Material  für  das  rechte  Wider- 
lager theils  auf  der  Überfuhrplätte  überschifft^  theils  auf  dem  rechten 
Ufer  gewonnen  werden. 
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Der  Materialplatz  für  die  Holzvorrflthe,  der  Zimmerplatz,  die 
Objects-,  Werkstätten-  und  Depöt-Baracken  für  Werkzeug  und  Eisen- 
material  befanden  aidi  am  rechten  Drina-Ufer,  zun&cbet  der  Brückenstelle. 

Y))  Ban  der  Steinunterlagen.  (Taf.  6.) 

Die  Ausführung  der  Steinarbeiten  bewirkte  der  Accordant  mit 
CiTiI*Arbeitslräften,  wfihrend  die  Aushebung,  bezw.  Ausbaggernng  der 
Baugruben  den  eigenen  Militftr-Arbeitem  oblag. 

Am  20.  Juli  188c>  wurde  die  Aiisspreugung  der  Baugrube  des 
Pfeilers  II,  de.s  ersten  Stronipfeilers  vom  reehten  Ufer,  in  Angriff 
genommen.  Nachdem  hier  der  Felsgrund  bei  Niederwasser  zu  Tage  tritt, 
konnte  die  Baugrube  nahezu  trocken  ausgearbeitet  und  am  15.  August 
dem  Accordanten  übergeben  werden. 

Am  18.  August  geschah  die  Grundsteinlegung  des  Pfeilers,  wonach 

dessen  Ausführung  nach  Taf.  ö,  Fig.  3,  Sa  und  'Sh  bewirkt  wurde. 

Am  3.,  bezw.  10.  August  sehritt  man  an  die  Aushebung  der  Bau- 
gruben für  die  Pfeiler  III  und  IV. 

Deren  Fundimng  erfolgte  mit  Spundwftnden.  Nach  dem  Eindringen 
der  Spnndpfthle  Heß  sich  die  zur  Fundimng  geeignete  Felsschiehte 
ca.  4«!  unter  der  Anlandung  und  2m  unter  dem  Niederwasser  vermuthen. 

An  Wasserliebmaschinen  standen  zur  Disposition:  ein  Hydrophor, 
eine  Feuerspritze  und  15  Stück  Uandeimer.  Mit  Rucksicht  auf  die 
geringe  Leistungsfähigkeit  dieser  Wasserhebmascbinen  und  die  Un?ertraut- 
heit  der  Milit&r-Handlanger  mit  Arbeiten  nnter  Wasser  war  der  Arbeits- 
fortscbritt  ein  sehr  geringer. 

Infolge  dos  wachsenden  Wasserstandes  miisste  die  Grundgrabunsj: 
i»ei  beiden  Pfeilern  am  8.  September  tint' i  i)roehen  werden,  worauf 
beide  Baugruben  am  2.  Uctober  durch  Hochwasser  vollkommen  ver- 
schüttet und  hiemit  die  Besultate  zweimonatlicher  mühevoller  Thätig- 
keit  vernichtet  wurden. 

Nach  Abfinss  des  Hochwassers  ward  die  Gmndgrabung  beim 
mittleren  Strompfeüer  cum  drittenmale  und  diesmal  mit  Erfolg  in  Angriff 

genommeD,  indem  am  7.  November  die  Baugrube  gereinigt  und  dem 
Accordanten  übergeben  werden  konnte,  w-  kher,  sofort  mit  der  Maurer- 
arbeit begiunen<l,  den  Ffeüer  nach  Fig.  4,  4<»  und  4^,  Taf.  t>  aus- 
fahrte und  am  24.  December  beendete. 

Nachdem  die  Fnndimngsarbeiten  beim  mittleren  Strompfeiler  so 
bedeutenden  Schwierigkeiten  begegnet  hatten     wobei  die  Verzögerung 
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lind  wiederholte  Erfolglosigkeit  der  liaggerarbeiten  iiibbe.-ondere  ihm 
Mangel  an  hinreichend  leistungsfähigen  Wasserhebmaschinen  zugeschrieben 
werden  musste  —  so  eiitschloss  sich  der  Bauleiter  für  die  Fundirongg- 
arbeiten  beim  Pfeiler  IV,  wo  ein  höherer  Wasserstand  über  dem  guten 
Fundamentflgrund,  daher  vermehrter  Waaserdruck  zu  erwarten  war,  zu 
einer  Centrifiigalpumpe  größter  Gattung  nebst  zugehöriger  Kraftmaschine 

—  Locomobile  von  10  FferdeMften  —  seine  Zuflacht  zu  nehmen. 

Bis  zur  Eiulieferunj4  der  bestellten  Dampti>innpe  wurden  die 
Arbeiten  bei  den  Endwiderla^^ern  in  Angriff  genomiuen. 

Bei  Fundirung  der  Widerlager  hatte  man  der  Spundwände  ent- 
rathen  können,  nachdem  sich  der  als  Fundamentsgrund  geeignete  Congio- 
meratfels  noch  über  das  Niveau  des  Kiederwassers  erstreckte. 

Nach  mehrfachen,  durch  Hochwa^^ser  verursachten  Untt'rhrechungen 
wurde  das  rechte  Widerlager  am  20.  November  ]88:>  und  das  linke 

—  mit  Au;«nahine  der  Steinwürfe  und  Parapetmauern  —  am 
31.  Jänner  1884  beendet. 


Bau  des  Pfeilers  IV  (dritter  Strompfeiler).  (Taf.  6.) 

Nach  dem  Eintreifen  der  Dampfpumpe  konnten  die  Fundirungs- 
arbeiten  beim  Pfeiler  IV  mit  der  Aushebung  der  Baugrube  Anfang 
J&nner  1884  wieder  in  Angrüf  genommen  werden.  Locomobile  und 
Bampfpumpe  wurden  am  28.  Jftnner  in  Thätigkeit  gesetzt 

Am  9.  Februar  war  die  Baugriihe,  nachdem  täglich  ununterbrochen 
mit  Ablösung  gearbeitet  worden  war,  ausgebaggert  und  die  Felsschicht 
erreicht 

Um  die  Spundwand,  welche  gleichmäßig  mit  der  Vertiefung  der 
Baugrabe  zur  Abhaltnag  des  Schotters  nachgetrieben  wurde,  gegen  den 
Auftrieb  des  Wassers  und  den  Erddniek  zu  ▼ersichem,  sowie  auch  den 

Wasserandrang  während  der  Fuudiruugsurbeiten  zu  sperren,  wurde  50'*'?» 
innerhalb  derselben  ein  zweiter  Kasten  gesetzt  und  der  Zwischeiuauui 
zwischen  beiden  Küstüii  bis  zur  Höhe  des  Wasserspiegels,  d.  i.  2'20?n 
über  den  Felsgrund,  ausbetonirt. 

Die  vollkommene  Waaserdichtigkeit  konnte  durch  diese  Mafiregel 
nicht  erreicht  werden,  da  die  schwache  Betonwand  tos  dem  andrän- 
genden Wasser  stellenweise  durchbrochen  wurde. 

Nichtsdestoweniger  lielS  der  Wasserzudnin^^  endlich  nach .  und 
es  konnte  mit  der  zur  Ausgleichung  der  Fundamentssohle  angeordnetea 
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Befonirung  im  Trockenen  begonnen  werden,  welche  bei  fortgesetzter 
Tag-  und  Nachtarbeit  am  13.  Februar  beendet  war. 

Das  eingednmgend  Wasser  wnrde  wfthreDd  dieser  Arbeit  an  der 
Innenseite  des  Fangkastens  xur  Fnmpe  abgeleitet  nnd  von  dieser 
entfernt 

Nach  Becudi'^iin;^  (l.^r  Betonirung  wurde  die  Punipt'  aulJer  TliStiir- 
ieit  gesetzt  un»l  dem  Wasser  —  behufs  besserer  Erhärtung  des  Betons 
—  das  Eindringen  in  die  Baugrube  gestattet 

Am  18.  Februar  konnte  die  Maurerarbeit  im  Fundamente  ihren 
Fortgang  nehmen,  u.  zw.  wurde  auf  der  Betonlage  zn?5rder8t,  die  ganze 
Fläche  des  Fangkastens  ausfüllend,  Im  hoch,  Bruchsteinmauerwerk  (aus 

großen,  lagerhaften  Bruchsteinen)  aufgeführt,  womit  die  zur  Aufstellung 
des  Yersetzgerüstes  erforderliche  Basis  gewonnen  war. 

Das  eindringende  Wasser  wurde  analog  wi^^  bei  der  Betonirung 
durch  die  Pumpe  entfernt  und  die  Arbeit  gleicher  Weise  ununterbrochen 
Tag  und  Nacht  betrieben. 

Am  20.  Februar  war  es  möglich  mit  der  Aufstellung  des  Versetz- 
gm^stes  zu  beginnen,  welche  Arbeit  4  Tuge  iu  Anspruch  iiahiii. 

Am  25.  Februar  begann  die  Versetzung  der  ersten  Schichte  des 
ans  einem  Bruchsteinkerne  mit  Hackelsteinverkleidung  bestehenden  2'4ni 
hoben  Fandamenteabsatzes;  die  einzelnen  Schichten  des  Absatzes  wurden 
60cm  hoch  ausgeführt.  Zwei  Schichten  waren  erforderlich,  um  den 
Wftsserspiegel  zu  überragen. 

<  TbMchzeitig  mit  der  Versetzung  der  ersten  Schar  wurde  der 
Ableitungäcanal  an  der  Innenseite  des  Fan<;kastens  bis  zur  Oberfläche 
J.^^  Bruchsteinmauerwerkes  ausbetonirt  und  derart  das  Wasser  voU- 
aändig  verdrängt 

Am  3.  März  wurde  die  Pumpe  vollkommen  außer  Thfttigkeit 
metzt,  nachdem  dieselbe  durch  34 Vt  Tage  ä  10  Stunden  in  Ver- 
ven dang  gestanden  war. 

Die  Locomobile  arbeitete  mit  einer  Spannung  von  3  Atniospliiuen 
f<-a.  7  bis  8  Pferdekraft).  Der  Wasserzufluss  pro  Stunde  betrug  durch- 
ichaittUch  t>0»»\ 

Der  Pfeiler  wurde  nach  Fig.  5,  5  a  und  56,  Taf.  6  ausgeflkhrt 
vb4  »m  22.  MIrz  beendet 

Xach-tehende  Tabelle  enthält  die  für  die  Grundgrabung,  bezw. 
Bag>£criinir.  dann  für  die  Stdioplarbeit  und  das  Setzen  der  Spundwände 
M%ew€iidete  Zeit  und  Arbeitskraft  bei  den  5  Steinunterlagen. 
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BerstiaUiiiis  dM  Montimngsgerüstes  in  der  reoktsaeitigwi  MittelOSzuuis- 
1.  Rammen  der  GruDdjoche.  (Taf.  5,  Fig.  4.> 

Nachdem  die  Darchf&hrung  der  Rammarbeiten,  mit  R&cksicht  auf 
die  große  Flussgescliwiiidigkeit  an  der  Brfickenstelle  und  den  angfln- 
stigen  Flussgrand,  an  das  Niederwasser  gebunden  war,  anderseits  die 

Herstellung  des  Montirungsgerüstes  im  Monate  April  - —  also  nocU 
M  iilnend  des  hohen  Wasserstandes,  welcher  in  der  Regel  bis  Juni  anhält  — 
ge>icherL  sein  uiusste,  um  in  der  Aufbringung  der  Brücken trÜLTor  k^Moe 
Verzögerung  zu  erleiden,  so  ransstcn  diese  Arbeiten  bis  zum  EiaUilte 
des  höheren  Wasserstar; 4-^«  unbedingt  so  weit  gediehen  sein,  dass  die 
Joche  dem  Hochwasser  Widerstand  zu  leisten  vermochten. 

Es  wurde  daher  angestrebt,  bei  Niederwasser  —  welches  bis  gegen 
Mitte  März  anhftit  —  nicht  nur  das  Rammen  der  Grundjocbe  zu  End« 
2U  führen,  sondern  auch  die  Joche  Tollkommen  fertig  za  stelien  und  durcl 
einen  ausgiebigen  Stein wurf  zu  sichern. 
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Zu  diesem  Zwecke  schritt  maa  in  erster  Linie  —  am  10.  Febmar 
—  an  die  Zusammenstellung  einer  Kunstramme,  welche  aof  einem 
ans  zwei  Dreitheilern  znsammengesettten  Oliede  anfgebant  wurde;  am 
18^  Febmar  konnte  mit  dieser  Bamme  die  Püotimng  begonnen  werden. 

Der  gusseiserne  Rammbär  hatte  ein  Gewicht  von  9-5q  und  wurde 
mittels  einer  gewöhnlichen  Bauwinde  durch  4  Mann  aufgezogen. 

Die  Höhe  der  L&afer  liefi  eine  Maximal-Fallhöhe  des  Hoyers  von 
3fii  zu. 

Zur  selbstth&tigen  Auslösung  und  zum  Wiedererfassen  des  Bamm- 
bärs  war  an  einem,  zwischen  den  Lftufem  gleitenden  Fallblocke  ein 

zangenartiger  Doppelhaken  angeordnet.  Die  beiden  oberen  Arme  des- 
selben waren  gerade  und  trugen  an  ihrem  oberen  Ende  zwei  massive 
Köllen:  die  beiden  unteren  Anne,  unterhalb  des  Drehpuuiites,  waren 
hakenförmig  und  diese  Haken  abgerundet  nach  einem  Kreisbogen,  dessen 
Mittelpunkt  der  Drehpunkt  der  Zangenarme  war. 

Beim  Auftreffen  der  Zange  auf  die  Öse  des  Hoyers  öffnete  sich 
erstere  vermöge  der  Form  der  unteren  Arme  und  schloss  sieh  wieder, 

die  Öse  erfassend,  vermöge  des  Gewichtes  der  beiden  massiven  Rollen, 
nach  der  ganzen  Anordnung  stets  bestrebt,  die  Zange  zu  schlieüeu.  Beim 
Autzielien  des  Hoyers  liewirkten  diese  Hollen,  geführt  von  zwei  schiefen 
Kbenen  {die  unteren,  mit  Eisenblech  beschlagenen  Flächen  einer  sattel- 
dachartig zusammengefügten  und  an  den  Läufern  —  behufs  Eegulirung 
der  Fallhöhe  —  verschiebbaren  Ausschaltevorrichtung),  das  Öffnen  der 
Zange,  wodurch  der  Hoyer  ausgelöst  wurde. 

Zum  Setzen  der  Piloten  wurde  eine,  am  Kopfe  der  Läufer  ange- 
ordnete zweite  Rolle  benützt  und  die  Pilote  mittels  eines  eisernen 
Ringes  an  den  Läufern  festgehalten. 

Mit  diesem  Schlagwerke  ging  die  Bammarbeit,  welche  von  Früh  bis 
Abend,  mit  Ablösung,  unausgesetzt  gefördert  wurde,  sehr  gut  von 
statten,  wobei  durch  die  Begulirbarkeit  der  Fallhöhe,  je  nach  der  erfor- 
derlichen lebendigen  Kraft  des  Hoyers,  bei  dem  höchst  ungünstigen 

Fluisgrunde  überraschende  Resultate  erzielt  wurden. 

Das  Rammen  begann  stets  bei  der  stromab  wältigen,  schrägen 
Pilote. 

Es  wurden  beim  ersten  und  dritten  Joche  täglich  zwei  Piloten 
eingerammt,  während  bei  dem  im  Stromstriche  gestandenen  zweiten  Joche 
nur  in  je  zwei  Tagen  drei  Piloten  eingetrieben  werden  konnten,  indem 
hier  jede  Pilote  —  infolge  Bruches  —  zweimal  gesetzt,  bezw.  ausge- 

wecliselt  werden  musste. 
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Selbstverständlich  musste  beim  Eammen  mit  großer  Äufmerksani- 
keit  vortfec^ancfen  werden,  um  m  erkeiirnn,  dnss  eine  Pilote  Schjulen 
genommen  hatte.  Das  nach  dem  Breolien  einer  Pilote  eingetretene  plötz- 
lich stärkere  Ziehen  derselben  war  das  verlässlichste  Zeichen  davon, 
woraaf  dieselbe  sofort  dnrch  eine  neue  ersetzt  wurde  (vergL  K lasen, 
„Handbuch  der  Fnndimngsmetboden^,  pag,  54). 

Beim  vierten  Joche,  wo  eine  l'5m  starke  Schotterscbichte  den 
Fels  bedeckte,  konnten  täglich  drei  Piloten  eingerammt  werden. 

Die  Eindriugungstiefe  der  Piloten  war  sehr  verschieden.  Sie  betriii: 
beim  ersten  Joche,  wo  der  Fels  zerklüftet  war,  0'9  bis  l*2iw;  die  Zahl 
der  Schlftge  Tariirte  zwischen  30  und  100.  Beim  zweiten  und  dritten 
Joche  drangen  die  Piloten  nur  0*76  bis  0'90in  ein;  die  Anzahl  der 
Schlftge  Tariirte  hier  zwischen  32  und  243.  Die  Piloten  des  yiertea 
Joches  wurden  l-5fii  in  den  Schottergrund  eingetrieben,  wozu  66  bis 
88  Schläge  erforderlich  waren. 

Die  gesamrate  Rammarbeit  dauerte  vom  18.  Februar  bis 
13.  März  1884.  Die  Zahl  der  gerammten  Piloten  betrug  44. 

2.  Herstellung  der  Jochaufsätze*  Anordnung  der  Ver- 
strebung und  des  Steinwurfes. 

Nachdem  sämmtliche  Piloten  eines  Joches  gerammt  waren,  wurde 
sofort  die  Anordnung  der  Jochaufsätze  in  Angriff  genommen.  Die  H«'^he 
derselben  betrug  2 — 2*5m.  Die  einzelnen  Piloten  wurden  verlÄngert 
und  die  aufgesetzten  Piloten  mit  den  Grundpüoten  mittels  eiserner 
Binge  und  zweier  horizontalen,  gegenseitig  und  mit  den  Piloten  ?er- 
schraubten  Wasserruthen  verbunden. 

Desgleichen  wurden  unmittelbar  über  dem  Wasserspiegel  sämmt' 
liehe  Piloten  dureh  zwei  horizontale  Wasserruthen  unifasst  und  hierauf 
sowohl  die  Gnindpiloten,  als  aucli  die  in  ilen  Kaiipsehweller  verzapften^ 
aufgesetzten  Piloten  durch  besondere  diagonale  Wasserrnthen  versteift- 

Hand  in  Hand  mit  der  Adjustirung  der  Joche  wurde  auch  der 
zur  Sicherung  derselben  unbedingt  erforderliche  Steinwurf  angeordnet. 

Zu  diesem  Zwecke  wurden  lOOm*  Bruchsteine  vom  linken  T^^^ 
mittels  einer  Bollbahn  (Situation,  Taf.  6)  im  Flussbette  zum  miti- 
leren  StrompfeOer  und  Ton  da  mittels  des  nach  Beendigung  der  Bamm* 
arbeit  freigewordeuea  Gliedes  an  den  Bestimmungsort  ftberföhrt  und 
dort  vereenkt. 

Der  Stein vuai  wurde  bei  bereits  steigendem  Wasserstande  beendet- 
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Die  80  vorbereiteten  Joche  widerstanden  denn  auch,  nachdem  die- 
«Ibeo  noch  durch  Streckbalken  gegenseitig  versteift  worden,  dem  mit 

außerordentlicher  Kraft  andringenden  Hochwasser,  und  es  konnte  noch 
w^hrenil  desselben  der  Oberbau  des  Moutirungsgerüstes  aul'gebracht 
werden. 


d)  Abbinden  der  Hau]ittrAger  der  Brücke. 

Das  Abbinden  der  Haupttrfiger  erfolgte  auf  zwei  ReiOhöden,  deren 
jeäst  der  Breite  eines  Gurtes  entsprach,  und  deren  gegenseitige  Ent- 
^  femong       der  Gurtnngsdistanz)  5'3m  betrug. 

!  Auf  diesen  Reißbßden  wurden  längs  einer  mit  dem  Universal-Nivellir- 
Instrumente  festgelegten  Geraden  zunächst  die  auf  dem  Montirungs- 
gertste  mittels  Messlatten  direct  gemesseuen  Spannungen  der  Brücken- 
vfmuigen,  sodann  die  einzelnen  Felder  aufgetragen. 

Der  zur  Verfügung  gestandene  Raum  gestattete  das  gleichzeitige 
Abbinden  des  dritten  Theiles  eines  Trägers ;  es  musste  daher  die  Felder- 

,  ^intheilung  sechsmal  bewirkt  werden. 

Nachdem  noch  in  der  Mitte  der  Öffnungen  die  beabsichtigte 
Sprengung  (8c?rt  für  die  End-  und  I3cin  fOr  die  Mittelöffnungen)  auf- 
;g«ti«gen  und  markirt  worden  war,  wurden  Ober-  und  Untergurt  eines 
Irlgertheiles  nach  Skixzen,  welche  die  L&nge  der  einzelnen  Streckbalken 
^  Gurte  enthielten,  zugelegt,  an  den  Stößen  auf  die  nothwendige 
lioge  normal  zu  der  durch  die  aufgetragene  Sprengung  erhaltenen 
Carve  scharf  abgeschnitten  und  aneinander  gestoßen. 

Zwischen  die  in  gepresste  üurttheile  fallenden  Stoße  legte  muu 
Mfoit  eiserne  Stoßplatten  ein. 

Die  einzelnen  Streckhaiken  wurden  der  Sprengungscurve  gemftß 
il^gebogen  und  in  dieser  Lage  eingespannt. 

Xachiieui  die  dem  Keilibudcn  entsprecluMide  (iurtlärige  iu  dieser 
^me  zugelegt  war,  konnte  mit  dem  Kinpasseu  der  Dübel.  Veiboliren 
^r  Streekbalken  und  Einfuhren  der  isolirteu  Streckbalkenachrauben 
>«gonneQ  werden,  wodurch  die  einzelnen  Balken  in  ihrer  gegenseitigen 
^ge  einigermaßen  iixirt  waren. 

Hierauf  erfolgte  das  Einpassen  der  Lascbenplatten  und  das  Ver- 
ohren  der  Stri'<'kbalk«'n  an  den  StOiicu,  weleh  letztere  Arbeit  mit  beson- 
erer  Genauigkeit  vorgenommen  werden  mnsste,  weil  audi  die  gerins^ste 
ibweiehung  der  nahezu  im  laugen  vier  Bohrlöcher,  deren  gegeusoitige 

H 
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Lage  durch  die  eiogelieferien  eisernen  Laschenplatten  gegeben  waT« 
unstatthaft  gewesen  wära 

Es  wurden  daher  die  zur  Verwendung  gelangten  am»  rikanischen 
Bohrer  von  doppelter  Windung  mit  einer  2m  langen  Führungsstangd 
versehen  und  Bohrgestelle  construirt,  welche,  nach  den  auf  den  ein- 
zelnen Balken  markirten  Bohrloch-Blittelpunkten  aufgestellt,  die  Ffihnmg 
des  Bohrers  bewirkten,  während  awel  Mann  demselben  mittels  eioes 
verschiebbaren  Heftes  die  drehende  Bewegung  ertheilten. 

Dieser  Vorgaug  bewährte  sich  vollkommen.  Oeringe  Abweichungen 
kamen  nur  bei  gröüeren  Astknoten  vor  und  konnten  leicht  behobeo 
werden. 

Kinc  besondere  Partie  besorgte  daa  Einpai»i>en  der  Streckbalkeu- 
2»chi'aubeu  in  die  fertigen  Bohrlöcher. 

Nachdem  in  dieser  Art  sämmtliche  Stöße  verbunden  waren« 
wurden  die  Gurte  umgelegt  und  das  Einpassen  der  eichenen  Stemm- 
klötze  bewirkt,  sodann  die  Gurte  um  180*  gewendet  und  die  Zangen- 

und  Polsterbölzor  einu«  p  K^st. 

Sowohl  Steromkljvtze,  als  Zangen-  und  PoisterhOlzer  wurden  um  Sem 
auf  die  Streckbalken  anfj^^eblattet,  wobei  die  Streckbalken  zur  Aufnahme 
der  Stemmklotze  um  3rni  und  zur  Aufnahme  der  Polsterhölzer  nur  nm 
lern  verschwficht  worden  sind. 

Xacli  orfolgtom  EinpassL-n  der  PoUterholzer  stellte  man  die  Gurt« 
wieder  auf  und  äiirte  dieselben  genau  nach  der  auf  den  Beißböden 
vorgezeichneten  Sprengungscun  e  in  der  ihnen  im  BrQckentriger  zu- 
kommenden gegenseitigen  Lage,  wonach  Eichenstemmklötze  und  Zangen 
zur  Annahme  der  eisernen  Anker  irleichfiüls  mit  amerikaniscben  Bohrern 
von  doppelter  Windung  durchbohrt  und  sodann  wieder  in  die  Gurie 
eingelegt  wurden. 

Hierauf  erfolgte  das  Einbinden  der  Ständer  oberiialb  der  Auf 
lager  und  jenes  der  Krenzdiagonalen  beim  Strebenwechsel  —  in  dei 
Mittoldffhnngon  in  der  Mitte,  in  den  EndöfTnungen  Ein  Feld  näher  des 

AuHagcr. 

Zur  voUlvonjinenen  Fixirung  der  Gurte  wurden  sodann  bei  de 
Auflagern  und  in  der  Mitte  provisorisch  cisicme  Anker  darcbg«zog« 
und  festgeschraubt. 

Ks  konnte  nun  an  das  Ablaiiu'en  der  Huuptdiagonalen  geschrillt 
werden.  Die  Difteienz  der  der  Kichtung  der  Gegenstreben  entsprechend^ 
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Diasfonalen  der  rautenförmigen  Felder  gügenüber  jeneu  der  Hauptstrebea 
betrug  bis  —  6cm;  es  wurden  denn  auch  die  Gegenstreben  nicht  sofort 
abgelängt,  sondern  erst  ncich  erfolgter  Aufstellung  und  Belastung  der 
Hanpttrflger  (Tergl.  Heinzerling:  „ Brftcken  der  Gegenwart^,  III. Abth., 
pag.  36). 

Nachdem  süramtliche  Constnictionstheile  des  in  Betracht  kommenden 
Trsluertheiles,  mit  Ausnahme  der  Gegenstreben,  deraii  abgebunden  waren, 
wurae  derselbe,  nach  vorberf^^ei^angener  genauer  Uezoichnung  der  ein- 
zelnen Elemente  mittels  Ölfarbe,  zerlegt  und  die  Beetandtkeüe  bis  zu 
ihrer  Verwendung  deponirt 

e)  A-af steUitiig  und  Montirnag  der  Brüoken-HanpttrAger. 

Sobald  ein  Trafjertheil  in  der  vor])eschriebenen  Weise  abgebunden 
war,  konnte  an  die  AutäteUung  desseibeu  geschritten  werden. 

Der  Untergurt  wurde  partieweise  (je  sechs  Streckbalken)  auf  das 
Montirungsgerast  übertragen,  die  einzelnen  Partien  auf  drei  Bollwagen 

an  den  Bestimmungsort  befördert  und  nach  der  denselben  im  Brücken- 
träger zukommenden  Lage,  mit  Bei-ücksichtigung  der  Sprenguu^^,  auf 
das  Montirungsgerust  aufgelegt. 

'  Die  genaue  Bicbtung  der  Trtger  war  auf  den  PfeilerscbweUeru  mit 
Ölfarbe  markirt  und  wurde  innerhalb  der  Öffnungen  von  der,  mit  dem 
üniTersal-NiTellir-Instrumente  auf  dem  Montirungsgerüste  festgelegten 

Brüekenaxe  eontrolirt. 

Sobald  sämmtliche  Theile  des  Untergurtes  aufgelegt  waren,  konnten 
selbe  genau  aneinandergestoßen  und  die  gelösten  Stöße  wieder  rer- 
bnnden,  die  richtige  Lage  des  Gurtes  mit  dem  Universal -Nirellir- 
Instrumente  geprüft,  sodann  die  Eichenstemmkldtze  aufgelegt  und  die 

eisernen  Anker  —  welche  einerseits  mit  einem  Kopfe  versehen  waien 
—  durch  die  Stemuiklötze  liindureh  von  unteu  aufgezogen  werden. 

Gleichzeitig  wurden  die  Ständer  oberhalb  der  Pfeiler  und  die 
Eieuzdiagonalen  in  der  Mitte  der  Öffnungen  (in  den  Endöffnungen 
Ein  Feld  naher  dem  Widerlager)  aufgestellt,  wodurch  das  Gerippe  für 
die  weitere  Arbeit  gegeben  war. 

Zum  Aufziehen  der  eisernen  Anker,  der  Ständer  und  Ereuzdiagonalen, 
sowie  zu  dem  nachfolgenden  Aufziehen  der  Streckbalken  des  Obergurtes 
kamen  zwei  besondere  Erahne  von  je  It  Tragfähigkeit  zur  Verwendung. 
Dieselben  waren  auf  Bollwagen,  welche  auf  einem  in  der  Brückenmitte 

14* 


Digitized  by  Google 


140 


B  a  I  a 


gelegten  Geleise  ?oii  l-4m  Geleisweite  liefen,  autVestellt  und  dieser  Art 
transportabel  gemaehi;  überdies  konnte  denselben  auf  Köllen,  wekue 
io  den  Kähmen  der  Wagen  eingelassen  waren,  und  auf  denen  eine  in 
der  unteren  Fläche  des  Kiaiiiclirahmens  eingeiassene  Flachschiene  Uef, 
um  einen  Cent  raizapfen  eine  drehende  Bewegang  ertheilt  werden. 

Diese  Krahne  bewährten  sich  Torzüglich:  6  bis  10  Mann  waren 
durch  dieselben  —  sobald  sie  sieb  mit  der  Manipulation  vertmt 
gemacht  —  imstande,  die  gesammten  bei  der  Aulstell  ung  der  Träger 
vorkommenden,  mitnnter  sehr  schwierigen  Arbeiten  mit  Leichtigkeit  m 
bewirken. 

Die  Hauptdiagonalen  wurden  mittels  Flaschenzuges  aufgezogen 
und  provisorisch  mit  Pfosten  gestützt.  Den  Vorgang  bei  der  AufsteUaag 
der  BrückentrJlger  Tersinnlicht  Fig.  1  der  Taf.  5. 

Hand  in  Hand  mit  der  Aufstellung  der  Hauptstreben  legte  man 
die  Gegenstreben  zwischen  erstere  ein,  um  sie  nach  erfolgter  Belastung 
der  Trüger  ablängen  und  einpassen  zu  können. 

Nachdem  alle  Diagonalen  aufgezogen  und  die  oberen  Eichen- 
stemmklötze  vertical  aber  den  unteren  fiiirt  waren,  konnten  die  Streck- 
balken des  Obergurtes,  mit  den  äußeren  beginnend,  aufgezogen  und  die 
Eichenntemmklötze  in  dieselben  eingepasst  werden. 

Nnnniebr  ward  an  die  Montirung  des  Obergurtes  üiit  Dübeln, 
StreckbalkeDiichrauijen  und  Laschenplatten  geschritten,  wonach  die  eisernen 
Anker  provisorisch  angezogen  wur-len :  an  Stelle  der  über  beide  Triger 
greifenden  Zangenhölzer  wurden  hiebei  —  bis  zur  Aufstellung  des 
zweiten  Trägers  —  pronsoriache  Pobterhölzer  untergelegt 

^  Zur  Sicherung  des  Trägers  gegen  heftige  Windstöße  wurde  eine 
provisorische  Verspreizung,  bezw.  Verankerung  gegen  das  Montirungs- 
gerüst  angeordnet. 


t)  Anordaiuig       oberen  Querverbindimg  und  \^  mdverspanntiiig. 

Sobald  die  gegenüberstehenden  Theile  der  beiden  HaupttrftgeT 
aufgesteUt  waren,  schritt  man  sofort  an  die  Anordnung  der  oberen  Quer- 
Terbindung.  ^ 

Die  Zangenhölzer  wurden  mittels  der  Krahne,  die  Windkreuze 
mittels  Flaschenzügen  aufgezogen  und  erstere  in  jedem  zweiten  Knoten- 
punkte auf  die  eisernen  Anker  autgepasst,  letztere  dagegen  in  die  ent- 

btaiulenen  Felder  eingebunden. 
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Die  Windkieuze  sind  auf  den  Obergurt  um  Sem  —  also  flüchtig 
mit  der  unteren  Flüche  der  ZangenhOlzer  —  aufgeblattet,  in  die  Zangen 
versatzt  und  je  zwei  untereinander,  sowie  mit  den  dazwiscLeDliegenden 
Zangen  in  horizontalem  Sinne  verschraubt. 

Ad  den  Kreuzungsstellen  sind  die  Windkrenze  unter  sieh  gleichfalls 
Terschranbt. 

Nachdem  die  obere  Querverbindung  angeordnet  war,  wurden 
<iie  eisernen  Anker  ungezogen,  wodurch  sich  der  Träger  von  den  Unter- 
lagen des  Montiruucfspfprüstes,  mit  Ausnahme  jener  zunächst  der  Pfeiler, 
abhob  und  die  Sprengung  sich  nahezu  verdoppelte. 

9)  Aaordiiiinff  der  «ntorea  WlndTerspatumiig.  Auflegen  der  Quertrftger. 

Nach  AubtellunfT  beider  Bnickenträt^er  und  Herstellung  der  obt'ien 
^Querverbindung  wurde  mit  der  Anbringung  der  unteren  Windver- 
spannung  begonnen.  Dieselbe  ist  analog  der  oberen  Wind  Vorspannung 
angeordnet 

Die  Windkreuze  ruhen  auf  den  inneren  Vorkdpfen  der  unteren 
Polsterhdlzer  jedes  zweiten  Knotenpunktes  und  sind  derart  aufgeblattet, 

dass  sie  den  Untergurt  sowohl  gegen  Schwingungen  in  [)uiulleler,  als 
such  in  normaler  liichtung  zur  Brückenaxe  versteifen. 

Das  Einbinden  der  einzelnen  Kreuze  eifolgte,  von  der  jeweiligen 
Feldinitte  beginnend,  beiderseits  in  der  Richtung  gegen  die  Auflager. 

Die  untere  Flficbe  der  Windkreuze  ist  bQndig  mit  der  unteren 
Fl&che  des  Untergurtes,  und  es  sind  selbe  sowohl  an  der  Kreuzungsstelle 

untereinander,  als  aueli  mit  den  Polsterhölzern  v»'rtiral  verschraubt. 

In  dem  Malie,  als  das  Einbinden  der  unteren  Windkreuze  fort- 
scbritt,  wurden  die  Querträger  Im  von  Mitte  zu  Mitte  auf  die  Unter- 
^rte  aufgelegt. 

Die  Querträger  sind  auf  die  Untergurte  aufgekämmt;  die  Tiefe 
des  Kammes  betrügt  Bern.  Damit  das  Auflegen  der  Querträger  keine 

Verzögerung  erleide,  wurden  die  Kämme  bereits  am  Materialplatze,  der 
f  ahrbahnbreite  von  5»*  gemäl),  ausgearbeitet. 

Jeder  vierte  Querträger  ist  mit  den  mittleren  Streckbalken  der 
Uotergorte  verachiaubt 

Nachdem  die  untere  Querverbindong  bewirkt  war,  wurden  auch 
^ie  in  den  Mitteifeldera  noch  fon  den  Trägern  belasteten  ünterlagen 

zuaächst  der  Auflager  gelüftet. 
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b)  BliuEtolien  der  O^genBtreben. 

Zum  Zwecke  der  AMänfrnni?  der  Gegensireben  wurden  je  zwei 
nicht  benachbarte  Brückenfelder  mit  Bmchsteineo,  bezw.  Schotter  be- 
lastet 

Gemäß  der  Voraussetzung,  welche  der  sfatisehen  Berechnunj^ 

zugrunde  gele<^en,  betrug  die  Belastung  in  den  ersten  drei  Öffnungen 
vom  rechten  l  lcr  2  und  im  letzten  Felde  —  mit  Rücksicht  auf 
das  daselbst  noch  fehlende  Dach  —  'M  pro  laufenden  Meter  der  iJrucke. 

Nachdem  das  Ablängen  und  Einziehen  der  Gegenstreben  durch 
Tier  von  der  jeweiligen  Feldmitte  beiderseits  gleichzeitig  arbeitende 
Partien  17, — 2  Tage  in  Anspruch  nahm,  das  Aufbringen  und  Abtragen 
des  Belastungsmateriales  2 — 4  Tagen  erforderte,  so  waren  die  einzelnen 
Felder  mit  dieser  Maiimallast  3 — 6  Ta^e  belastet. 

Infolge  der  durcli  die  Belastung  bewirkten  Ausbiegung  der  Brücken- 
träj^er  fielen  die  Gegenstreben  in  den  Mittelöffnungen  zunächst  der 
Auflager  bis  bem  länger  aus  als  die  Hauptstreben,  während  die  den 
Gegenstreben  entsprechenden  Felderdiagonalen  bis  6em  kürzer  entfielen 
als  jene  der  Hanptstreben. 

Nachdem  man  die  Gegenstreben  in  den  einzelnen  Feldern  ein- 
gezogen und  die  Belastung  entfernt  halte,  wurden  nochmals  sämmt- 
liche  Zugstangen  ani^ezoixen,  wobei  die  Träger  nahezu  in  das  ursprün Et- 
liche Verhältnis  zurückkehrten  und  die  Gegensireben  eine  l>ruL-k- 
Spannung  erlitten,  welche  erst  bei  der  gleichen  Belastung  wieder  auf- 
gehoben wurde. 

Die  Ansbiegung  der  Trftger  wurde  mittels  selbstzeichnender  Begister 
beobachtet 


i)  AufsteUaiig  der  Daohoonatruotion.  Eiadeokung  des  Daches. 

Die  Anfstellnng  der  Dachconstmctlon  wnrde  sofort  nach  Anord- 
niing  der  oberen  Querverbindung  in  An^ff  genommen. 

Die  Fuiiptetten,  sowie  die  im  (^uerprofile  der  oberen  ZangenhOlzer 
liegenden  Daclisjtarren  sind  mit  den  Zangenh5lzern,  welche  durch  die 
eisernen  Anker  niedergehalten  werden,  verschraubt. 

Der  Dachsanm  springt  l-6fii  Uber  die  ftußere  Flucht  der  Träger 
▼or;  nichtsdestoweniger  ist  der  Untergurt  gegen  den  schrig  eiaftUenden 
Regen  nicht  geschätzt  und  wurde  deshalb  mit  einem  zweimaligen 

Steinkohlentbeer- Anstrich  versehen. 
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Die  Ein  (leckung  bildet  ein  einfaches  Schindeldach  aus  weichen 
Nuthschindeli]. 

Mit  Rücksicht  auf  die  geringe  Neigung  der  Dachflächen  erhielt 
das  Dach  einen  einfochen  TheeranstricL 

k)  Abtraufen  der  MontiroBgageroste. 

Das  Abtragen  der  Montirungsgerüste  erfolgte  sofort  nach  bewirkter 
Anordnung  der  unteren  Querverbindung.  Die  Stfindeijoehe  des  ersten, 

•  iritteii  und  vierten  BrückentVldes  wurden  umgelegt,  die  Träger  des 
zw»Mten  Brurkenfeldes  mit  Hilfp  zweier  BauwiuUeu  von  der  Brücke  aus 
auf  zwei  Drcitbeiier  niedergelassen  und  an  da«?  Ufer  belVadert.  Die 
einzelnen  Piloten  der  Joche  letzteren  Feldes  sind  gleichfalls  mit  Winden 
gehoben  und  sodann  an  das  Ufer  gezogen  worden. 

1)  Anordnung  der  Fahrlmlm. 

Nachdem  die  Brfleke  Tollkommen  gedeckt  und  die  Erzeugung 
der  ans  dem  Materiale  des  Montirangsgerflstes  zu  gewinnenden  Fahr- 
bahn -  Längstrfiger  und  des  Bohlenbelages  hinreichend  Torgesehritten 

war,  konnte  au  die  Anordnung  der  eigentlichen  Fahrbahn  geschritten 
werden. 

Die  sieben  Fahrbahn -Ltlnsjstrüt^^er  sind  auf  tieii  i,|iit'rträgern  stuiüpf 
gestoßen  und  jeder  derselben  durch  drei  Schraubenbolzeu  mit  den  ^uor- 
trftgern  verschraubt. 

Die  Stöße  sind  derart  vanirt,  dass  auf  einen  Querträger  höchstens 
Kvrei  derselben  fallen.  Die  Anordnung  des  Bohlenbelages  konnte  nur 
in  den  Mittagsstunden  bewirkt  werden,  weil  tagsüber  der  Material- 
transport  vom  linken  auf  das  rechte  Ufer  keine  Unterbrechung  er- 
leiden durfte. 

Der  Bohlenbelag  wird  durch  die  zwei  seitlichen  Scbotterbäume, 
m»-lrhe  von  2  zu  2m  mit  den  Querträgern  verschraubt  sind,  nieder- 
gehalten. 

Belastungsprobe. 

Die  Belastungsprobe  der  Brücke  ist  iu  der  Zeit  vom  1.  bis 
6.   October  1884  vorgenommen  worden. 

r)as  Gewicht  der  Pr<)l/»  last  war  mit  2t  pro  Meter  Brückenlänge 
^OOkg  pro  Quadratmeter)  festgesetzt. 
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Mit  Rucksicht  uuf  die  ali>olutt  n  Maxima  der  Momente  und  Transversalt 
kralle  wurden  iiacljÄtcheDde  Beia^tungsialie  der  Trobe  zugruüdegelegüv. 

Fig.  10. 
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Die  JJurcbtührung  eines  jeden  der  vorstehenden  Belustuiig5f'ill| 
nahm  24  Stunden  in  Anspruch.  1 

Die  beiden  groben  Mitteloflnungen  waren  somit  durch  drei 
continuirlich  mit  diesei'  Maxiinallast  belastet.  } 

Als  Belastungsmaterial  diente  grober  Schotter,  welcher  bei  i4- 
linksseitigen  Zufahrt  gewonnen  und  mittete  RoOwagen  auf  die  Brücked 
felder  transportirt  wurde. 

Das  Gewicht  eines  Kubikmeters  dieses  Belastungsmaieriales,  dort 
directe  Wägmi^'  couimissionell  ermittelt,  betrug  1822t 

Es  warm  (1.  imijoli  \  lur  dieses  Materiules  pro  Meter  Brücken* 
lange  aufzutragen,  was  in  zwei  Figuron  beiderseits  des  lioUbahi^ 
geleises  erfolgte.  | 

Die  AusbiegUDg  der  Träger  wurde  mittels  eines  Unirersal-Nivellir 
Instrumentes  gemessen,  zu  welchem  Zwecke  oberhalb  jedes  Pfeü^ij 
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iinn  in  der  Glitte  der  Brüekenöffnungou  auf  dem  Untergurte  Selbst- 
shieseplatten  aufgestellt  waren. 

Tabelle  pag.  144  zei^^t  die  beobachtete  totale,  elastische  md 
Ueibende  Aosbiegung  der  Tr&ger. 

I  Nach  Beendigung  der  Belastungsprobe  konnte  weder  an  dem 
bberbau,  noch  an  den  Steinunterlagen  irgend  welche  Beschädigung  con- 
j^tatirt  werden. 

I  Graphische  Arbeitsrelation. 

I      Die  graphische  Arbeitsrelation  iTaf.  6)    ^iht   ein  Bild  von  der 
liiriiien folge  der  verschiedenen  Arbeiten,  sowie  von  der  zur  Durchführung 
ier>e}bdn  erforderlich  gewesenen  Zeit  endlich  von  den  Wasserstandsrer- 
Utnissen  vom  1.  Februar  1884  bis  zur  Beendigung  des  Baues,  während 
lelcher  Zeit  die  bezQglichen  Beobachtungen  registrirt  wurden. 


Baukosten. 


Einzeln 

Zusammen 

fl. 

fl. 

1  Sondirnng,  AQfaahinc  d«r  BrQckenstelle,  Pm|oet8* 
1     Verfassung;  Aufsuchnng  von  SteinbrQcben.  .  . 

;  Transportsbrü«  kf  ............ 

i'alverdepöt,  äcbllii«di«}»  StiUib«iracke  im  Stcin- 

152  07 V» 
187-84Vt 

•J05  44 

z  Groiidjrrabun^,   bfzw.  Au^baggerang  der  Funda- 
i     luentsgruben  für  die  Steinunterlageu,  Spuud- 

^  Steiniiiit«rl!\.!?en, UfermsiierD  (ohneCeiiietitimdKtlk) 

3.994*41 
87.7W19 

)I  ^umme  der  Fandirungs-,  Maurer-  und  Steinmetz- Arbeiten .  .  . 

31.766  60 

Haapt-Brückeutcagcr    sammt  Qucrverbiudongea 

t  H«r«teUiing  und  Abtragen  der  HontiraDgsgerQste 
i  Holxtransport   am  Banplatse,'  Hentellang  tod 

l.löö  Oü 

4.978  UVi 

998-40V. 
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1.511  36V» 
2 -218 -84'/» 
325*32 

Ii  Sainme  der  Her8tellnog8arbeite&  der  Mo&tinmgsgerflaie  i|nd  i 

11  0«?- 4.') 

Ffirtrag  i 

43.777  69 
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Einzeln 
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PrincipMIo  Verschiedenheiten  zwischen  der  Seterreichischen 

und  russischen  Feldartillerie 

Eine  kritiich«  Studie 

Ton  ' 

Jom&£  I^areiiiemi  -v.  Stipsicx, 
Hauptmann  im  4.  Corpt-ÄrtilUrit-Bcgimtnt, 

In  dem  stetigen  Fortschritte  des  Bewaft'nun<,^swesens  ist  —  was 
die  Feldartillerieu  der  fünf  Continental- Großmächte  anbelangt  — 
momentan  ein  Stillstand  eiogetareten. 

Ein  Jahneiinte  langes  Eiperlmentiren  hat  es  im  Vereine  mit  den 
MhniDgen  der  letzten  groOen  Erlege  dahingebracht,  dass  heute  die 
Bewaffnung  nnd  AusrOstang,  die  Organisation  und  Eintheilnng  dieser 
Wtfle  als  einstweilen  abgeschlossen  betrachtet  werden  kann.  Gewiss 
böreii  dadurch  die  Versuche  zur  Vervollkoniinnung  des  FeldgeschiUz^^s 
nicht  voUstuudig  auf,  aber  es  scheint  gegenwärtig  eine  Stufe  erklommen, 
auf  welcher  voraussichtlich  diese  immer  wichtiger  und  auf  die  Ent- 
scheidung der  Schlachten  immer  einüussreicher  werdende  Watte  durch 
längere  Zeit  verweilen  dürfte. 

Da  bei  Schaffang  des  jetzigen  FeldartiUerie-Materiales  in  fast  allen 
Stiaten  nach  denselben  Gmndsfitzen  vorgegangen  wurde,  auch  die 
Eigsbnisse  sowohl  der  einzelnen  Versuche,  wie  die  Erfahmngen  des 
Srie«:es  allen  Staaten  fast  gleichmäßig  zu  Gebote  standen,  so  ist  es 
'auch  erklärlich,  da^s  —  namentlich  was  das  Material  anl)elangt  —  eine 
gewisse  GleichRirmigkeit  zwischen  den  einzelnen  Feldartillerien  herrscht. 
Immerhin  aber  ergibt  ein  eingehender  Vergleich  derselben  die  jedenfalls 
bemerkenswerte  Thatsache,  dass  jetzt,  bei  der  Vollendung,  noch  immer 
whr  wichtige  principielle  Unterschiede  zwischen  den  Tersehiedenen  Feld- 
artillerien bestehen. 

')  Die  ^MittheiluDgen"  geben  dieser  Studie  im  Interesse  einer  Klärung  der 
Aüsrhauungen  Gbe'r  wichtige  organisatorische  Fragen  gerne  Kaum,  wenngleich  das 
Militär-Comit^  sich  niclit  mit  allen  in  dieser  Studie  niedergelegten  Anschauungen 
tmd  i>chlas8folgerungen  des  Herrn  Verfassers  einverstanden  erklärt.       (A.  d.  R.) 
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Man  sollte  doch  glauben,  da^s  jetzt  wenigstens  die  Grundsatze 
klargelegt  seien,  nach  welchen  die  Bewaffnung,  die  fiintheilung  und  die 
Verwendung  der  Feldartilierie  rataonellerweise  zu  geschehen  habe.  Dieser 
Glaube  wird  aber  erschüttertf  oder  man  wird  wenigstens  zu  reiflicher 

Überlegung  und  Prüfun^^  angeregt,  wenn  man  sieht  das«  die  eine  der 
Grolhnäehte  in  fast  allen  Cardiiialpankten  nach  anderen  als  den  bei 
uns  und  auch  anderwärts  gang  und  gäben  Principien  vorgeht  und  infolsre 
dessen  andere  Einführungen  macht  als  wir;  besonders  aber  wird  das 
Interesse  erweckt,  wenn  es  jene  der  Großmächte  ist,  die  von  allen  den  letzten 
großen  Krieg  geführt  hat»  in  weichem  sie  den  einen  Tbeil  ihrer  der- 
maligen Einführungen  zu  erproben  Gelegenheit  hatte,  während  sie  den 
anderen  Theil  eben  auf  Grund  der  in  diesem  Kriege  gemachten  Erfahrungen 
modificirt  hat 

Zwischen  den  Feldartilleiien  Österreichs,  Deutschlands, 
Frankreichs  nml  Italiens  herrschon  immerhin  Unterschiede  vor, 
dieselben  sind  aber  nicht  derartig,  dass  sie  taktische  oder  organisatorische 
Verschiedenheiten  von  Belang  im  Gefolge  hätten.  Grundsätzliche  Unter- 
schiede bestehen,  wie  gesagt»  eigentlich  nur  Bussland  gegenüber,  u.  zw. 
in  allen  Cardinalftragen: 

I.  in  der  Bewaffnung  und  Ausrüstung, 
n.  in  der  Organisation  und  Eintheilung, 
in.  in  der  Verwendungsweise. 

Der  Zweck  der  nachfolgenden  Erörternng  ist  es  nun,  jene  Grund- 
sätze zu  besprechen,  auf  welchen  die  Unterschiede  zwischen  unserer  und 
der  russischen  Feldartillerie  basiren  und  die  verschiedenen  von  einander 
abweichenden  Einführungen  kritisch  zu  beleuchten. 

In  der  Torliegenden  Studie  will  ich  mich  darauf  beschränken  nur 
die  beiden  ersten  der  oben  angeführten  Paukte  zu  erörtern,  während  ich 
mir  Yorbehalte  seinerzeit  in  einem  anderen  Aufsatze  den  dritten  Paukt 
zu  besprechen. 

1.  BewatTaung  und  Ausrüstung. 

Die  schon  angedeutete  ziemliche  Gleichmäßigkeit  im  Feldartillerie- 

Materiale  manifestirt  sich  am  deutlichsten  darin,  dass  alle  Continental- 
GroÜmüchto  wahrend  der  im  Verlaufe  der  .Siebzisfer-Jahr*^  durchgeführten 
Neubewaffnung  als  Norraalgeschütz  gezogene  Hinterlad kanonen  von  8*7 
bis  9cii»    Caliber  einführten,  welche  in  ihrer  ballistischen  Leistungs- 

')  Österreich,  Rassland  uud  Italien  S  7cnt,  Dw>atsehliDd  8  Sern  ,  Frank- 
reich 9cin. 


Digitized  by  Google 


4 


Verschiedenheiten  zwischen  der  österr.  und  ritösiscbeii  FeldartiUerie.  X49 

flhigkeit  so  zieniliib  <,'leich  oder  doch  nur  so  wenig  von  einander  ver- 
äciiieden  sind,  dass  dieser  Unterschied  in  keiner  Weise  ins  Gewicht  fällt. 

Ich  nenne  diese  Kanone  darum  Nonn  algeschütz,  weil  sie  in  allen 
Heeren  die  weitaus  überwiegende  Mehrzahl  der  im  Kriege  verwendeten 
Feldgeschdtze  ausmacht  *)f  weil  sie  zur  Lösung  fast  aller  im  Feldkriege 
vorkommenden  artiUeristisehen  Aufgaben  bestimmt  und  hiezu  auch  befähigt 
ist,  endlich  weil  nur  für  specielle  Zwecke  ein  anderes  Geschütz  anderen 
Calibers,  und  dies  raeist  in  veiliültnisiualiig  geringer  Zahl,  vorhanden  ist. 

Diese  Kanone  führt  in  Österreich,  Deutschland,  Fiuiikreich  und 
Italien  den  Namen  schweres,  in  liussland  den  Nameu  leichtes 
Feldgeschütz,  und  damit  ist  schon  einer  der  principiellen  Unterschiede, 
Ton  denen  die  Bede  sein  soll,  gekennzeichnet 

Benn^  während  alle  anderen  Armeen,  außer  Russland,  dieses  ihr 
Nonnalgeschütz  in  allen  F&llen  des  Feldkrieges  für  genügend  wirkungs- 
fthig  und  nur  für  gewisse  specielle  Yerwendungsarten  als  zu  schwer') 
«rachteten  und  sich  daher  für  diese  speciellen  Verwendungsarten  ein 
leichteres  Geschütz  k  1  e  i  n  e  r  e  n  C  a  1  i  b  e  r  s  construirteu,  war  man 
in  Russland  amleror  Ansicht  und  erzeugte  :^ieh  zwar  auch  für  die 
Eintheilung  bei  der  Keiterei  ein  leichtes  Geschütz,  gab  diesem  aber 
nicht,  wie  in  den  anderen  Feldartillerien,  ein  kleineres,  sondern  das- 
selbe Caliber  wie  dem  Normalgeschütze;  außerdem  aber  fand  man, 
dass  das  Kormalgeschütz  nicht  für  alle  FSlle  des  Feldkrieges  ausreiche 
ond  erzeugte  sich')  (u.  zw.  in  Terh&ltnismftOig  sehr  großer  Zahl)  ein 

'  )  In  Österreicii  verh&lt  sich  die  Zahl  ü«r  b*7  (sogenannter  J^cro)  zu  jener  aller 
Anderen  Feldgescliützo  wie  3*8  :  1, 

in  Deutschland  jene  der  S  dcm  wie  5"4  :  1, 
in  Frankreich  jene  der  9m  wie  6*6 : 1» 

m  Italien  di«  der  S'Tcm  bieber  wie  1*4 : 1,  oadi  Darehffthning  der  Beoi^niiatioii 
iie2:l, 

in  Bnasland  die  der  8*7m  wie  2*27 : 1  oder  ^  wenn  die  bei  diesem  Staate 
«mgeftthrtea,  fttr  reitende  Batterien  bestimmten  erleichterten  8'7cm  abgeschlagen 
«erden  —  wie  1*97 : 1. 

*)  Die  Zuglast  des  vollkommen  ausgerüsteten  Kormalgeschfltsee  sammt  aof- 
Heiessen' r  Bedienungsmannschaft  betttgt  mnd  380%  per  Pferd,  o.  sw.: 

iu  Osterreich  V^^Oly, 

in  Deutschland  384%, 

in  Frankreich  37*?%, 

in  Hassland  ä74%, 

in  Italien  382%. 

'  i  Ros^laiid  be>ftü  hon  im  l^^tzten  Kriege  gegen  die  Türkei  ein  solches 
deachütz,  desaeu  liohr  duumL-«  au»  Bronze  erzeugt  war;  nach  dem  Feldzuge  hat  es 
dieses  gegen  ein  Gosstahlrolir  Ton  viel  gröfteier  LeistangsfiUiigkelt  ausgetansdit  und 
überdies  ^e  Geschossconstrnction  wesentlich  verbessert 
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Geschfltz  von  bedeutend  größerem  Caliber  (10*67cm)  und  daher 

auch  größerem  Gewichte  als  das  Norraalgeschütz. 

Auch  Frankreich  fährt  im  Feldkrieg  neben  dem  Normalgeachatie 
eine  Eanone  größeren  Calibers  (9'5citi)  mit  ond  ee  ist  dieses  Geachfltz  auf 
einer  rationelleren  Basis  constrairt  als  die  schwere  russische  Feldkanone; 

dasselbe  bat  eine  viel  größere  Robrlftnge  —  26  Caliber  (ge^en  20  des 

russischen  Geschützes)  —  und  grOUere  relative  Geschosslangeii  (3*1 
gegen  2'8  Caliber  lange  Geschosse);  aber  wahrend  Frnnkreich  die  aus 
solchen  schweren  Geschützen  zusammengesteiitenAbth' ilimgen  alsPositions« 
batterien  bezeichnet  und  dieselben  dementsprechend  für  ganz  exceptionelle 
Fälle  des  Feldkrieges  aufspart,  die  Geschütze  nicht  zur  Fortbringung 
der  Bedienungsmannschaft  verwendetf  also  sehr  wenig  mandmrffthig 
macht  und  demgemäß  aach  eintheilti  hat  Bnssland  seine  aus  10'67cm 
Kanonen  bestehenden  schweren  Feldbatterien,  gleich  den  anderen  des 
Kormalcalibers,  in  seine  Divisionsartillerien  (hier  Artilleriebrigaden 
genannt)  eingetheilt,  und  verwendet  dieselben,  gleich  den  Batterien  des 
Normalcalil^ers  (in  Russland  leichte  geuannti,  als  fahrende  Batterien. 
Daraus  ergibt  sich  aber  ein  ganz  wesentlicher  Unterschied;  denn  wahrend 
die  französischen  Positionsbatterien  kaum  einer  Beurtheilung  als  Feld- 
batterien unterliegen  —  sie  werden  ja  schon  infolge  ihrer  Kintheilang 
und  sehr  geringen  Man6mr£lhigkeit  kaum  Je  an  einer  Feldschlacbt  fheÜ- 
zunehmen  in  der  Lage  sein  —  mnss  an  die  schweren  russischen  Batterien 
der  ToUe  Maßstab  der  Beurtheilung  als  Feldbatterien  angelegt  werden; 
darum  ist  auch  im  Xachatehenden  nur  von  den  schweren  russisoheu 
Batterien  die  Rede. 

Bei  der  Betrachtung  nun,  wie  die  Terschiedenen  Staaten  die  Frage 
der  Bewaffnung  ihrer  FeldartiUerien  gelOst  haben,  und  bei  den  aus  dieser 
Betrachtung  erkannten  principiellen  Unterschieden  drängen  sich  unwillkttr- 

lieh  folgende  Fragen  auf: 

I.  Genügt  das  Normalgeschütz  in  Bezug  auf  die  Geschosswirkuag 
für  alle  Fälle  des  Feldkrieges,  in  welchen  es  hauptsächlich  auf  dieses 
Moment  und  weniger  auf  die  Beweglichkeit  ankommt,  oder  ist  sur 
Lösung  irgend  welcher  artilleristischen  Aufgaben  die  Einführung  eines 
größeren  Calibers  erforderlich  oder  doch  in  solchem  Grade  wünschens- 
wert, dass  selbst  alle  Narhtheile,  die  sich  aus  einer  solchen  Einführung 
naturgemäß  ergeben  würden,  in  den  Kauf  genommen  werden  müssten? 
Mit  Einem  Worte:  Ist  die  vou  Kussland  durchgeführte  Schaffung  eines 
größeren  Calibers  als  ihn  die  europäischen  Feldartillerien  in  ihrem  Normal- 
geschütze besitzen,  nothwendig  oder  nur  wünschenswert? 
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2.  M1188  nebst  dem  Nomalgeecb fitze  für  gewisse  Fälle  und  specielle 
Terwendniigsweiseii  noch  ein  anderes,  leichteres  Geaehfltz  vorhanden  sein 
imd  soll  dieses  denselben  Caliber  mit  dem  Normalgeschfltze  haben,  wie 
in  Rnssland  —  oder  ist  die  Wahl  eines  kleineren  Galibers,  wie  ihn  alle 

aüderen  europäischen  Mächte  eingeführt  haben,  besser?  —  Knn:  Ist  bei 
Anerkennung  des  Satzes,  daas  das  Nornialgeschütz  nicht  allen  Anforde- 
nmgen  an  Manövrirtnhi^keit  entsprechen  könne,  der  Eiuheitscaliber 
oieht  dennoch  durehlührbar  ? 

3.  Endlich:  Welche  w&re  die  günstigste  Lösnng  der  Bewa&nngs- 
frtge  der  Feldartillerie? 

Ad  L 

Die  Frage  nach  der  Nothwendigkeit  eines  größeren  Calibers  als 
ibn  das  Normalgeschütz  bat,  muss  entschieden  verneint  werden,  u.  zw. 
weil  es  kaum  eine  Aulgabe,  zu  deren  Lösung  die  schweren  Batterien 
berufen  sein  mögen,  geben  kann,  welche  nicht  in  derselben  Weise  durch 
«ine  —  allerdings  nelleieht  etwas  größere  Anzahl  von  Normalbatt«rien 
gelftst  werden  kOnnie.  Dieser  Ausspruch  scheint  sehr  für  die  schweren 
Batterien  la  spreehen,  weil  ja  damit  gesagt  ist,  dass,  wosn  der  Bine 
i  B.  nnr  zwei  schwere  Batterien  branebt,  der  Andere  drei  Normal- 
batterien verwenden  muss,  derjenige  also,  welcher  schwere  Batterien 
eingeführt  hat,  seine  Feuerkraft  grewisscniuj.i]en  besser  concentrirt  bat, 
'lie  Anzalil  seint  1  li;Uterien  vermindern,  damit  die  Colon iHMilfuii^re  seiner 
Truppen  und  namentlich  die  seiner  Anstalten  verringern  kann.  Sieht  man 
aber  der  Sache  auf  den  Grund,  so  stellt  sie  sich  gana  anders,  n.  zw. 
uhr  zn  Gunsten  der  Nonnalbatterien  dar. 

Durch  die  EinfÜhmng  eines  großen  Oalibers  kann  zwar  die  für 
eisen  bestimmten  Oefechtszweck  erforderliche  Anzahl  der  Batterien  ver- 
Bdadert  nnd  anch  im  allgemeinen  eine  geringere  Zahl  von  GeschQtsen 
bei  der  Armee  mitgeführt  werden,  der  Hauptvortheil  hievon  aber  ist 
ilhisoi  isch :  denn  eine  Verkürzung  der  Trnppencolonne  oder  gar  eine 
Verklt^merung  der  Nachschubsanstalten  findet  infolge  MitfÖhrens  eines 
großen  Calibers  durchaus  nicht  statt;  indem  das,  was  an  Geschützen 
erspart  wird,  an  Mnnitionswagen  angegeben  werden  muss  nnd  in  den 
Nachsehnbsanstaltea  zur  Fortbringung  derselben  Quantit&t  Munition  fest 
die  doppelte  Anzahl  Wagen  nothwendig  ist.  So  z.  B.  haben  drei  der 
IlBterreichiscIien  9m  (Normal*)  Batterien  keine  größere  Colonnenlänge 
ab  zwei  russische  schwere  Batterien.  Die  ersteren  führen  24  Geschütze 
und  24  Munitiüuswagen,  in  Summa  48  der  sechsspännigen  Fuhrwerke» 
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die  letzteren  16  Geschütze  und  32  Munitionswagen,  d.  l  in  Sutmna 
gleichfalls  48  der  sechsspännigen  Fuhrwerke. 

Die  Vortlieile,  wolcho  man  sich  von  der  Einführung  eiueb  schwereren 
Geschützes  für  dei;i  Feldgebrauch  gegenüber  dem  Normalgescliütze  ver- 
sprach, lagen  in  der  unbestreitbar  größeren  Geschosswirkung  desselben, 
daher: 

a)  in  der  Überlegenheit  im  Artilleriekampfe; 

b)  in  der  Möglichkeit,  zur  Erreichung  eines  bestimmten  Zweckes 
weniger  Batterien  ins  Feuer  bringen  zu  müssen; 

c)  in  der  größeren  Eignung  dieser  Geschütze  zur  Zerstörung  sehr 
widerstandsfähiger  Objecte. 

Diesen  Vortheüen  stehen  folgende  Nachtheile  gegenüber: 

a)  geringere  Mauövrirföhigkeit ; 

h)  geringere  Munitionsansrüstung  des  eiozelnen  Geschützes  und 
unvermeidliche  Vermehrung  der  bei  den  Batterien  eingetheilten  Munitions- 
wagen ; 

c)  Complicirung  der  ArtiUerie-Naohschabsanstalten ; 

d)  geringere  Feuerschnelligkeit; 

e)  geringere  Treffwahrscheinlichkeit  und  geringere  Bahnrasanz. 

Gehen  wir  nun  an  eine  Be:»prechuug  der  hier  genannten  Tor-  und 

Kachtheile. 

Was  zuvörderst  die  Überlegenheit  im  Artilleriekampfe  anbelangt, 
so  wird  jedenfalls  die  russische  schwere  Batterie  der  gleich  ihr  aus 
acht  Kanonen  bestehenden  österreichischen  Normalbatterie  überlegen  sein, 
trotzdem,  dass  die  letztere  schneller  und  besser  schießt;  es  macht  sich 
eben  die  größere  Geschosswirkung  geltend  —  wie  sich  Überhaupt  im 
Feldkriege  die  Überlegenheit  des  Galibers  Geltung  verschafft.  Bei  dem 
Kampfe  der  aus  zwei  schweren  Batterien  bestehenden  Abtheilunir  der  russi- 
schen Artilleriebrigade  gegen  eine  österreichischp  Batteriedivision  dürfte 
aber  die  letztere  sehr  im  Vortheile  sein  —  und  darauf  kommt  es  ja  eben 
an  -  denn  das  ArtiUerieduell  zweier  einzelnen  Batterien  dürfte  wohl 
heutzutage,  wo  Alles  auf  Masseokftmpfe  hinausgeht,  schwerlich  mehr  vor* 
kommen. 

Ich  halte  aber  die  ans  24  Geschützen  bestehende  österreichische 

BatteriedivisiüD  einer  Abtheilung  von  16  der  russischen  10  (i7cm  Geschütze 
aus  folgenden  Gründen  für  überlegen: 
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Angenommen,  es  hätte  das  russische  10'67cm  Geschoss  die  IVt 
bis  2fachd  Wirkoogsfthigkeit  des  dsterreichisehdii  8*?cm  Geschosses  *), 
80  können  24  österreichische  Normalgeschütze  infolge  der  (durch  das 
geringere  Geschossgewicht)  größeren  Feuersehnelligkeit  leicht  die  doppelte 

Anzahl  Schüsse  in  derselben  Zeit  abgeben  als  die  16  schweren  russi- 
schen <reschütze.  Dies  würde  die  über]e£renheit  in  der  Geschosswirkiing 
an  und  für  sich  ausgleichen:  nun  kciuitit  aber  noch  dazu,  dass  die 
österreichische  Batteriedivision  ihr  Feuer  besser  conoentriren  kann,  da 
m  nur  16  Zielobjeote  ¥or  sich  hat  und  dass  —  wie  aus  den  Streuungs* 
Tfirhältiiissen  beider  Geschütze  unwiderleglich  hervorgeht')  —  der  öster- 
nichische  9cm  an  Treffwahrscheinlichkeit  überlegen  ist 

Warum  ich  aber  eine  Österreichische  Batteriedivision  mit  einer 
ntsrisehen  Abtbeihmg  7on  16  schweren  Geschützen  Tergleicbe,  geht  aus 
dem  oben  Gesagteu  hervor,  dass  es  für  die  Jiovveglichkeit  eint\^  Heeres- 
körpers (abgesehen  von  d*»r  Manüvrirfühigkeit  des  Geschützes)  ganz 
gleichgiltig  ist,  ob  er  eine  Batteriedivisiou  ü  3  X  o  r  m  a  1  -  Batterien  oder 
eine  Abtheilung  h  2  schweren  Batterien  mitführt. 

Was  die  Möglichkeit  anbelangt,  zur  Erreichung  eines  bestimmten 
Gefechtszweckes  weniger  Batterien  in*8  Feuer  bringen  zu  müssen,  so  ist 
das  ein  Vortheil,  der  wohl  nur  Äußerst  selten  zur  Geltung  kommen 
4ttrfte,  u.  zw.  hauptsächlich  dort,  wo  ein  sehr  coupirtes  und  schwieriges 
Terrain  nur  wenige  Batterie-Empluceinents  bietet  Da  sich  aber  der 
große  Krieg  zumeist  nicht  in  solcliem  Tenain  abspielt  untl  dort,  wo 
»»in  solches  vorhanden  ist,  naturgemäl!  die  Verwendung  schwerer  und 
<iaher  weniger  manövririähiger  Batterien  vermieden  werden  dürfte,  so 

*)  Die  Anzahl  der  Sprengstücke  beträgt: 
beim  Österreichistheu  8-7m  Hohlgeachoss  120, 
beim  russiscTion  10  r, 7cm  Uohlge8Ch088  200; 
die  Anzahl  der  Fiilltjeschosse ; 
beim  österreichischen  B'lcm  Shra|vnt  l  1(55, 
beim  russischen  10  67cm  Shrapuel  34<>. 

')  Die  50perceDtige  Lftogeo^StrenuDg  beträgt : 


auf  die  Distanzen  von 


beim  österroichiachen  [)cm  

beim  russischen  lU  ü7cm  


1000/«       2000nt  ^OOOni 
ihm  19m  3(Vm 

Hm         22m  33in. 


Die  öOpercentige  HOhen'Streuiuig  beträgt: 


beim  österreichischen  l'cm 
beim  russischen  10'G7cm  . 


auf  die  Distanzen  von 
1000;«  und  2000w» 

Oo9»H  242m. 
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wird  eine  Ausnütziiiif,'  dieses  Vortheiles  viel  zu  selten  vorkommen,  um 
seinetwegoii  die  großen  locoDTenienzen  dea  schweren  Calibers  in  den  Kauf 
nehmen  zu  sollen. 

Bezflf^lich  des  Vortheiles  der  schweren  Geschütze:  bedeutendere 
Widerstände,  wie  sie  Befesti^ingen  jeder  Art  u.  djrl.  bieten,  leichter 
überwinden  zu  können,  als  dies  mit  dem  Normalui  <  :liutze  mö^'lich  ist, 
80  kann  ich  nur  im  alli^emeinen  auf  das  oben  Gesagte  hinweisen,  dass 
man  zu  solchen  Zwecken  eben  eine  etwas  größere  Zahl  von  Normal- 
geschützen Terwenden  müsse,  um  dasselbe  Besultat  wie  mit  schweren 
Geschützen  zu  erreichen.  Dabei  muss  man  natürlich  immer  im  Auge 
haben,  dass  ja  im  Feldkriege  nur  sehr  selten  Hindemisse  solcher  Art 
vorkommen  werden,  die  nicht  durch  das  Feuer  einer  entsprechenden 
Zahl  von  Normalbatterien  bewältigt  werden  k'mnten.  Sollten  aber  derartige 
Objecte  wirklich  vorkommen,  so  überlasse  man  deren  Bewältigung  — 
besonders  wenn  sie  aus  in  größerem  Malistabe  angelegten  Befestigungen 
bestehen  —  getrost  den  der  mobilen  Armee  zugewiesenen  Sectionen  des 
Belagerungsparks! 

Gerade  aber  der  zuletzt  angeführte  Vortheil  der  schweren  Geschütze 
scheint  der  bei  ihrer  Einführung  (oder  vielmehr  ihrer  Beibehaltung;  ') 
maßgebende  «^^ewesen  zu  sein;  der  Grund  für  diese  principielle  Ab- 
weichung üuäsiands  in  der  Bewalfnungsfrage  liegt  woiü  grolientheiis  in 
den  Erfahrungen,  die  dieser  Staat  in  seinem  letzten  großen  Kriege 
gemacht  haben  will 

Bekanntlieh  hat  bisher  fast  jeder  Feldzug  die  enorme  Überlegenheit 
des  schweren  Calibers  über  den  It-ichteien  in  so  unwiderleglicher  \V  eise 
dargethan,  dass  fast  nach  jedem  Kriege  eine  Vermehrung  der  schweren 
Feldgeschütze  durchgeführt  oder  zum  mindesten  in  Vorschlag  gebracht 
wurde;  w&hrend  jede  Friedensepoche  mit  ihren  sich  rasch  abspielenden 
Manövern  —  bei  welchen  die  Qeschoss Wirkung  natürlich  nie  zur  Anschanaitg 
gebracht  werden  kann,  die  Beweglichkeit  des  Geschützes  aber  umsomehr 
zur  Geltung  kommt  —  eine  Vermehrung  der  leichten  Geschütze  anf  Kosten 
der  schweren  mit  sich  brachte.  Umsomelu  trat  das  Verlangen  nach  einem 
sehr  wirksamen  Geschütze  nach  der  Beendigung  des  russisch-türki-i  hen 
Kii'L^es  1877 — 1878  hervor,  wo  der  einzig  nennenswerte  Widerstaad, 
den  die  russische  Armee  fand,  in  provisorischen  und  Feldbefestigungen 
bestand,  zu  deren  Bewältigung  ein  sehr  großer  Oaiiber  Äußerst  wünschens- 


')  BoMluid  hatte  dieselben  «~  dimab  BrooicTOhre  ~  schon  im  Kriege  1877 
gtgea  die  Tftrkei. 
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wert  erschien Auch  die  Erfahrmieen  der  Kriege  iu  Cential-Asien,  wo 
dajj  Feldgeschütz  auch  als  Belagerungsgeschütz  dienen  musste,  mögen 
hiexu  beigetragen  haben  —  und  es  ist  eine  gewiss  oatnrgemäße  Erscheinung, 
di88  die  letzten  Eindrücke  die  lebhaftesten  sind  und  daher  bei  jeder 
Armee  die  Erfahrungen  üireB  letzten  Feidzuges  in  den  nach  dem  Kriege 
Torgenonmenen  Nenerongen  einen  oft  das  richtige  MaO  überschreitenden 
Ausdruck  finden. 

Pen  hier  bes}tiochenen  Vortheilen  eines  sehr  schweren  Feld- 
geschützes stehen  nun  die  Toiangeführten  Nachtheile  gegenüber. 

Die  KinfEUining  eines  großen  Calibers  bedingt  selbstverst&ndlich 
ein  schweres  Oeschützrohn  eine  der  großen  Pnlverladnng  entsprechende 

schwere  Lafettirung  und  eine  sehr  schwere  Munition. 

Cm  nun  ein  solches  Geschütz  noch  so  mandmrfahig  zu  machen, 
wie  es,  selbst  bei  bescheidenen  Ansprüchen,  Ton  einem  Feldgeschütze 
verlangt  werden  muss,  ist  man  gezwungen  nicht  nur  am  Bohrgewicbte, 
sondern  hauptsächlich  an  der  MunitionsansrÜstung  des  einzelnen  Geschützes 
n  sparen.  Dies  war  natürlich  auch  bei  der  russischen  schweren  (10*67cm) 
Feldkanone  der  Fall  und  man  muss  zugestehen,  dass  unter  den  gegebenen 
schwierigen  Verhältnissen,  namentlich  iu  Berücksichtigung  dessen,  dass 
gt-wisse  gegensätzliciie  Aniorderungen  kaum  zu  vereiniu'^'U  sind,  die  Con- 
strui  tion  in]  ganzen  als  sehr  gelungen  bezeichnet  werden  muss*).  Es 
kann  auch  nicht  geleugnet  werden,  dass  die  Küssen  mit  der  Manövrir- 
äUiigkeit  ihres  schweren  Geschützes  im  letzten  Balkan-Feldzuge  zufrieden 
waren,  da  sie  dasselbe  selbst  in  der  ungünstigsten  Jahreszeit  über  das 
QBwegsame  Gebirge  brachten ;  aber  die  Mittel,  durch  welche  eine  solche 
MandvrirfiUiigkeit  erreicht  werden  konnte,  wollen  wir  hier  einer  kritischen 
Beieuehtung  unterziehen. 

Da  man  am  Kohrgewichte  aus  naheliegenden  ballistischen  Gründen 
nicht  viel  ersparen  konnte  ~  eine  Kohrverkürzung  ist  ja  bekanntlich 
fon   sehr  nachtheiligem  Einflüsse  auf  das  Leistungsvermögen  des 


*)  übrigens  habrn  weder  diese  jichweren  Feld-,  uoch  die  s).  äter  herbeigeholteo 
F*!f tjojT'^^eschütze  etwas  ^'egen  die  Erdwalie  l'levnas  vermocht;  gegen  fr<*istehende 
<»der  nur  ungenügeud  gedeckte  Trappen  ist  aber  wühl  das  Normalgeechütz  ToUkommen 
Mureichend. 

*)  Das  20  Caliber  lange  1067cm  Rolir  wiegt  622kg,  die  aofgerüstete  Lafette 

laramt  '•ing'elegtein  Kohre  1200^-^;,  das  (Jeschoss  T^'ö^^.  die  g'epackte  Protze  901^-^. 
Dag  iie5aiiiintj,'ewiel>t  df  ^  ansi^erüsttten  Geschützes  saTuiiiT  aulgesessener  Bedienonga« 
UMumscbaft  beträgt  ^0(X>^y,  woraus  eine  Zaglast  von  ilijkg  per  Pferd  resoltirt. 
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Geschützes  —  ebensowenig  um  Gewichte  der  Lafette*),  so  blieb  nichts 
anderes  übrig,  als  dem  Geschütze  nur  eine  geringe  Menge  der  natürlicher- 
weise sehr  schweren  Geschosse  beizugeben.  Und  trotzdem  hat  dieses 
Geschütz  ein  größeres  Gewicht  als  irgend  eines  der  Normalgescbütze 
der  europäischen  Armeen  (4i6A:y  Zuglast  per  Pferd)! 

Wenn  man  nun  selbst  annimmt^  dass  infolge  eines  ausgesuchten 
vorzüglichen  Pferdemateriales  das  Mehrgewicht  —  ca.  36kg  ^)  per 
Pferd  —  nur  wenig  Unterschied  in  der  Manövrirfähicrkeit  zwischen  dieser 
und  einer  N  -rmalbatterie  ausmacht,  so  nuiss  doch  die  gerin«re  —  und 
sagen  wir  es  gerade  heraus  —  ungenügende  Munitionsausrüstung  des 
einzelnen  Geschützes  als  ein  großer  Mangel  angesehen  werden. 

Wenn  man  bedenH  wie  leicht  in  den  weehselToUen  Lagen  des 
Feldkrieges  die  Geschütze  von  ihren  Munitionswagen  getrennt  werden 

können'),  so  muss  man  zugeben,  dass  die  unmittelbare  Dotirung  des 

Geschützes  mit  einer  gewissen  Men^e  Munition  uiiltestreitbar  einer  der 
wichtigsten  Factoren  für  die  VerwenH  ai  keit  des  Geschützes  ist. 

Diese  Äusrflstung  soll  nftmlich  die  Kanone  von  ihrem  Munitions- 
wagen möglichst  unabhängig  machen  und  sie  befähigen,  ein  mindestens 
einetündiges  energisches  Feuergefecht  ohne  Ergänzung  aus  dem  Wi^en 
zu  führen.  Zu  diesem  Behufe  haben  alle  europäischen  Feldartillerien 

ihr  Normalgeschütz  mit  ca.  32"),  ihr  leichtes  Geschütz  mit  einer  noch 
größeren  Zahl  von  Geschossen  dotirt,  wahrend  ps  Russland  aus  oben 
angeführten  Gnuuien  nicht  niö<,riich  war,  seine  schwere  Feldkunoue  mit 
mehr  als  18  Geschossen  auszurüsten. 


In  Deutscbland  hat  man  ^ich  um  eines  noch  geringeren  Unterschiedes  willeo 
ent8chlo!^sf>n.  nehen  dem  Konnalgeschütze  noch  einen  anderen  kleineren  Caliber  ein- 
zafübreu.  l>as  deutsche  Kurmalgeschütj:  hat  nänilith,  voUkojnmen  ausgertistet  (ohne 
Mannschaft),  ein  Gewicht  von  VJiOky,  ine  leichte,  nur  in  reitenden  Batterien  vi-r- 
wendete  Feldkanone  wiegt  IHOOAv/,  so  dass  ersten-^  ohn-  Mannschaft  3'J3Ary,  letzteres 
300%  Zugkbt  per  Pferd  repräsentirt  Aber  hi'>r  war  <lit  gewiss  richtige  Erwägung 
maßgebend,  dass  über  eine  gewisse  (iowichtagrcnze  hinaus  jedes  Kilogramm  Mehr- 
belastQng  ungünstig  auf  die  ManOvrirf&higkeit  des  GeschQtxes  einwirkt;  nebenbei 
bemerkt  sind  selbst  dOOkg  Zaglast  per  Pferd  fttr  eine  reitende  Batterie  schon  sehr 
viel  und  es  ist  anch  das  deutsche  das  schwerste  unter  allen  leichten  GescbfitKen 
Earopas. 

*)  Beispiel  hieni  siebe:  General  der  Infanterie  Prini  Hobenlobe-Ingelfingen's 
»Militarisehe  Briefe.  III.  Theil  Ober  Artillerie.«  Seite  116  und  183. 

')  Österreich  nud  Italien   84  Geschosse, 

DentscUand   33 

Rnssland   30  „ 

Frankreich  . 
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AuUerdem  muss  man  einer  Feldbatterie  so  viele  Munition  beigeben, 
da?«  sie  etwa  Einen  öchhiciittag  auszuhalten  im  Stande  ist,  ohne  während 
demselben  gezwungen  zu  sein,  ihre  Munition  sma  den  Naciischubs- 
angtalten  zu  ergänzen. 

Dazu  braucht  sie  ca.  1000  bis  1100  Sohnss,  also  120  bis 
140  Geschosse  per  Geschütz.  Dieses  als  unentbehrlich  anzusehende 
Munitionsquantum  kann  bei  der  dsterreiehischen  Nonnalbatterie  nebst 
der  Geschützprotze  in  Einem  Wagen  fortgebracht  werden,  während  die 

schwere  russische  Batterie  hiezu  zwei  Munitionswagen  per  Geschütz 
braucht.  Die  Nachtheile  hieven  wurden  schon  oben  auseinuuder- 
gesetzt. 

Fast  ebenso  große  Nacbtbeile  wie  für  die  Ausrüstung  des  einzelnen 
Geschützes  und  die  Munitionsdotation  der  ganzen  Batterie  bringt  die 
EinftUining  eines  großen  Calibers  für  die  Zusammensetzung  der  Nach- 
schubsanstalten mit  sich.  Denn  nicht  nur,  dass  die  sehr  schwere  Munition 
derselben  Tiel  mehr  Wagen  erfordert  und  dadurch  die  Colonnenlänge 
dieser  Anstalten  vergrößert,  so  ist  die  Complicirung  derselben  durch  die 
Muuitionssorten  eines  zweiten  Calibers  ein  entschiedener  Niiclitheil:  noch 
mehr  füllt  aber  der  Umstand  in's  Oewiebt,  dass  solche  schwere  Batterien, 
die  doch  stets  an  der  .Seite  von  Xorniaibatterien  zu  fechten  berufen 
and.  (^ine  diesen  Batterien  allenfalls  zugekommene  Munitionsergänzung 
aicht  mitbenützen  können. 

Auch  die  geringere  Fenerschnelligkeit  ist  ein  —  wenn  auch  nicht 
^^lade  wesentlicher  —  Nachtheil  der  schweren  gegenüber  den  Xormal- 
batterien.  Denn  in  gewissen  Momenten,  z.  B.  beim  Beschießen  beweg- 
hcher  Ziele  oder  besonders  solcher  Ziele,  welche  —  wie  es  namentlich 
in  etwas  bedecktem  Terrain  häufig  vorkommen  wird  —  bald  ver- 
schwinden, bald  wieder  auf  kurze  Zeit  sichtbar  werden,  ist  eine  gewisse 
Fenarsehneliigkeit  von  großem  Werte,  ganz  besonders  aber  beim  £in- 
aehieOeUf  wo  man  im  Felde  oft  einzelne  Momente  wird  abpassen  müssen, 
m  welchen  das  Ziel  deutlieh  zu  sehen  ist  und  die  Si^üsse  gut  zu 
beohaehten  sind.  Ein  Geschütz  nun,  welches  ein  12*5^^  schweres  Geschoss 
führt  wird  aber  sicher  nicht  so  rasch  zu  bedienen  sein,  wie  das  ca.  Ikg 
schwere  Geschosse  schießende  Xoruialsreschütz :  man  denke  nur^  wie 
erätere  die  Bedienungsmannschaft  ermüden  mus;»en! 

Was  nun  die  TreiTwahrscheinlichkeit  und  Bahnrasanz  dieser  schweren 
Geacbfitze  anbelangt^  so  ist  dieselbe  infolge  des  kürzeren  Bohres  (die 
10'67cm  Kanone  ist  20  Caliber,  das  üsterreichische  Normalgeschütz 
24  Caliber  lang)  jedenfalls  eine  geringere,  der  Unterschied  ist  aber 
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Dank  der  rationellen  Rohr-  und  Geschossconstruction') 
kein  sehr  großer:  so  betrügt  der  bestrichene  Raum  für  die  Manns- 
höhe (  I  Sm)  auf  lOOOw  Entfernung  beim  österreichischen  Normalgeschütz 
61  Schritt,  beim  russischen  schweren  Geschütz  51  Schritt;  auf  2000m 
beim  österreichischen  Normalgeschütz  23  Schritt,  beim  russischen 
schweren  Geschütz  20  Schritt. 

So  beträgt  die  Treffwahrscheinlichkeit  gegen  eine  stehende  Infanterie- 
front von  18m  Höhe  auf  2000wi: 

beim  österreichischen  Normalgeschütz  45t)Vo, 

beim  russischen  schweren  Geschütz  38'2%. 

Wenn  wir  nun  das  über  Vor-  und  Nachtheile  der  Einführung  von 
schwereren  als  den  Normalbatterien  Gesagte  resumiren,  so  kommen  wir 
zu  folgendem  Schluss :  Die  Überlegenheit  des  Geschosseffectes  der  schweren 
Batterien  kann  leicht  dadurch  aufgehoben  werden,  dass  man  um  einige 
wenige  Batterien  des  Normalcalibers  mehr  aufwendet ;  und  dieses  erforder- 
liche Mehr  an  Normalbatterien  wird  durch  die  geringere  Colonnenlänge 
und  die  größere  Manövrirfahigkeit  derselben  vollkommen  ausgeglichen, 
während  die  mannigfachen  Nachtheile  der  schweren  Batterien  bleiben. 
Darum  halten  wir  die  Einführung  von  schwereren  Feld- 
batterien als  die  Normalbatterien  für  schädlich  —  zum 
mindesten  aber  für  ganz  überflüssig. 

Ad  2.  - 

Gehen  wir  nun  an  die  Beantwortung  der  anderen  Frage: 

ob  —  bei  Anerkennung  des  Satzes,  dass  das  Normalgeschütz  nicht 
allen  Anforderungen  an  Beweglichkeit  entsprechen  könne  —  nicht  den- 
noch im  Feldartillerie-Materiale  die  Calibereinheit  durchführbar  sei? 

Ganz  unbestritten,  und  durch  die  Einführung  eines  leichteren 
Geschützes  von  allen  Mächten  anerkannt,  ist  das  Normalgeschütz  — 
bei  einer  Zuglast  von  ca.  380%  per  Pferd  —  für  gewisse  Verwendungen, 
namentlich  für  die  Eintheilung  bei  der  Reiterei,  zu  schwer. 

Man  war  daher  allseits  bemüht  ein  leichteres  Feldgeschütz  zu 
construiren.  das  bei  einer  genügenden  Geschosswirkung,  Portee,  Trefl- 
wahrscheinlichkeit  und  Bahnrasanz  ohne  aufgesessene  Bedienungsmann- 
schaft ein  Gesammtgewicht  von  250  bis  300%  per  Pferd  hat. 

Eine  Kanone  von  solchem  Gewichte  ist  nun  befähigt  —  als  rei- 
tendes Geschütz  verwendet  —  den  andauernd  schnellen  Bewegungen 

*)  Die  Geschosse  der  russischen  Feldartillerie  sind  darchgehends  2  8  Caliber 
lang  und  haben  Kupferbandführuug. 
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der  CaTiHerie  zu  folgen;  ja  sie  ist  —  bis  zu  einer  Gewichtsgrenze  von 
ca.  per  Pferd  —  selbst  als  f&brendes  Gescbfitz  (also  bei  einer 
Mehrbelastung  durch  aufgesessene  Mannschaft),  wenn  auch  nicht  eben 
für  das  MandTriren  mit  der  Reiterei  geeignet,  doch  immerhin  so  leicht, 

dass  mit  ihr  längere  Strecken  in  rascher  Gangart  zurückgelegt  werden 
boneü;  daher  sie  —  bei  den  ('orp.-^-Artillerien  eingetheilt  -  weit 
entfernte  Positionen  früher  wird  eneichen  köiiiieu  als  die  schwerereu, 
weniger  scinieil  zu  bewegenden  Normalgeschutze 

Über  die  Wichtigkeit  der  beiden  Verwendungsarten  des  leichten 
Geschützes  brauchen  wohl  nicht  viele  Worte  verloren  zu  werden.  An 
4i6  großen  Caralleriekörper  treten  oft  Aufgaben  heran,  deren  Ldsung 
iknen  ohne  Mitwirkung  der  beigegebenen  Artillerie  einfach  unmöglich  wäre, 
und  das  rechtzeitige  Eintreffen  wenigstens  einiger  Batterien  in  weit  vor- 
geschobenen Stellungen  ist  von  einer  geradezu  entscheidenden  Wich- 
tigkeit. 

Osterreich,  Deutschland.  Frankreich  und  Italien  haben  zu  den 
genannten  Zwecken  ein  Geschütz  kleineren  Calibers  (von  7  5  bis  8cm)") 
eingeführt,  dessen  Treffwaiurscheinlichkeit,  Bahnrasanz  und  Portio  jener 
ita  Normalgeschlitzes  gleichkommt,  ja  dieselbe  bisweilen  sogar  ilbertriffil;» 
dessen  Oeschosseffect  aber  weit  hinter  dem  des  9cm  zurückbleibt 


*)  RastUuid,  welch«»  Aberhanpt  keioe  Coriw-Artillerie  besitzt,  hat  sein  leiehtes 
Gfsebfttz  (hier  CsTalleiie-Kanone  genannt)  nur  fttr  die  EintheUnng  bei  der  GaTiUerie 
kstiomit  and  ausschließlich  als  reitendet  Geschütz  coustrairt.  Aber  auch  Dentscta- 
bnd  and  Frankreich,  welche  ihre  leichten  Geschütze  für  beide  Verwendungsarten  — 
der  EintJieiliiog  bei  der  Reiterei  sowohl,  als  der  Verwendung  in  den  Gor|M*Aitill6' 
ri«n  -~  im  Ange  hatten,  haben  dasselbe  einheitlich  für  beide  Vorwt^n'itinjG^en  u.  tw.  als 
f^it^ndes  Geschütz  construirt.  Das  leichte  Geschütz  dieser  Stauten  führt  auch  ein 
srrößer-s  ('aliber  als  das  üsterreichische  oder  itali.iiisrhe  und  e.^  i>t  iiaint^Titüch  das 
'ieutsclie  80  schwer,  ilass  e=!  --als  fahrendes  Geschütz  verwendet  —  aufhürea  würde 
<in  leichtes  Geschütz  zu  ^ein. 

Österreich  und  Italien  haben  die  speciell  für  die  großen  Cavalleriekt^rper 
iMtinniten  Geschfltie  in  reitende  Batterien  tu&aminengestellt,  während  sie  die  in 
4ca  Corps-Artillerien  eüifetheilten  leichten  Batterien  aU  fahrende  verwenden. 

Gans  besondere  schlecht  ist  Italien  mit  seinem  leichten  GeschOtie  daran,  da 
Vei  diesem  —  infolge  man  Bespannung  mit  nar  rier  Pferden  —  die  Zaglast  per 
P£nd  großer  Ist  als  beim  Norm^eschatz  (dSdX^)  trotsdem,  dass  auf  dem  leichten 
^Intadett  Gescbatse  nnr  vier  Uaim  der  Bedienung  fortgebracht  werden.  Dasselbe 
ift  daher  in  gewissem  Sinne  gar  kein  b  u  htes,  sondern  nnr  ein  Geschflta  Udnen 
Calibers  and  bietet  vü-h-vU  dem  Normalgeschfltie  den  einzigen  —  nicht  eben  allen« 
koch  anzuschlagenden  Vortheil      weniger  Bespaonnagsrotttel  sn  erfordern. 

•)  Österreich  und  Ttfili*^n  TÖem, 

Deutschland  7  S5ci»»  und 

Frankreich  Sc;/i. 
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Nur  Russland  ist  wieder  Ton  der  aUgemeinen  ABsicht  abgewichen 
und  hat  ein  leichtes  Geschütz  eingeführt,  das  denselben  Oaliber  hat, 

wie  das  Normalgeschütz,  aber  durch  ein  kürzeres  Rohr  uiul  eine  leichte 
Lafette  auf  ein  solches  Gewicht  gebracht  wurde,  dass  es  in  dieser  Bezie- 
hung —  trotz  einer  ausreichenden  Munitionsdotation  —  mit  den  leich- 
testen Feldgeschützen  erfolgreich  coucuxriren  kann. 

Wir  sehen  hier  wieder  eine  prineipielle  Abweichung  der  EinfOh- 
rangen  Busslands  von  jenen  der  anderen  Staaten:  Während  nAmlich 
Bussland  bei  seiner  Carallerie-Eanone  die  G es choas Wirkung  obenan 
stellt  und  zu  Gunsten  derselben  auf  etwas  von  der  bdlistischeD 
LeistungslTihigkeit  des  GeschOtzes  venichtet,  begnügen  sich  alle  anderen 
Staaten  zu  Gunsten  der  Treffiihigkeit  und  Bahnrasanz  mit  einem  ge- 
ringeren Geschosseffectel 

Ks  fr.l^t  sich  nun,  welche  von  diesen  beiden  principiell  verschie- 
denen Einführungen  die  bessere  sei  ? 

Ich  glaube  nun,  dass  für  beide  Verwendungsarten  der  leichten 
Geschütze:  filr  die  Eintheilung  bei  der  Carallerie  sowoU,  als  f&r  die 
Verwendung  —  ob  nun  in  reitenden  oder  fahrenden  Batterien  —  bei 
der  Corps-Artillerie  die  Einführung  einer  leichten  Kanone 
vom  Oaliber  des  Xormalge  schütz  es  i^wie  sie  Kussland  in 
seiner  Cavallerie-Kanone  besitzt)  sehr  praktisch  und  sehr  vortheil b  aft 
wäre,  trotzdem  dieselbe  in  mancher  Beziehung  hinter  dem  jetzigen 
leichten  Geschütze  zurückstehen  wurde. 

Gehen  wir  einmal  die  einzelnen  Verwendungsarten  durch! 

Die  reitende  Artillerie  ist  das  naheliegendste  Mittelt  um  den 
Kampfwert  der  ¥ox  der  Front  der  Armee  anftretraden  selbständigen 
CaTallerie-IMTisionen  zu  erhöhen;  darum  schreibe  ich  auch  der  un- 
mittelbaren Mitwirlraiig  dieser  Batterien  an  den  KSmpfen  der  Rei- 
terei eine  größere  Bedeutung  bei.  als  dies  bis  nun  zu  im  allgeiueinen  zu 
geschehen  pflegt,  und  darum  moehie  ich  das  der  Reiterei  beigfegebeue 
Cici^ehntz  speciell  für  diesen  Fall  ganz  besonders  geeignet  wissen:  die 
anderen  Verweudungen  der  hei  der  Cavallehe  eingetheilten  Batterien, 
so  wichtig  sie  an  sich  sein  mögen,  sind  gegen  die  unmittelbare  Theil- 
nähme  am  Kampfe  von  secundarer  Bedeutung.  — 

Wenn  man  nun  die  Eampfweise  dieser  Batterien  in  s  Auge  fasat, 
so  wird  man  zugeben,  dass  es  in  vielen  und  gerade  den  wichtigsten 
Momenten  —  bei  der  großen  Bewegnngsschnellisrkeit  der  Zielobjeete. 
der  sii'h  lufolije  dessen  rasch  ändernden  Distanzen  u.  dd.  —  schon  aus 
Mangel  an  Zeit  nur  sehr  selten  möglich  sein  wird,  ein«'  große  Treff- 
iihigkeit der  eingetheilten  Geschütze  ausiunütien;  dass 


Digitized  by  Google 


TarseliiedeiiheiteD  zwUcben  der  Ovterr.  vad  nusiaebra  FeldutUleiie.  101 

88  bei  diesen  Kämpfen  hauptsächlich  auf  die  Anbrin^n^  von  einigen  — 
aber  uiöglichst  wirksamen  Schössen  ankömmt;  und  in  dieser  Beziehung 
i?t  ein  Geschütz,  welches  Geschosse  des  Normalcalihers  schießt,  anderen 
Geschützen  kleineu  (Jalibers  weit  überlegen,  umsomehr  al<;  ein  großer 
Theil  der  Schüsse  auf  Distanzen  abgegeben  werden  dürfte,  wo  beide 
6«8chütze  ihrer  Trefifthigkeit  nach  nur  wenig  Toneinander  Terschieden 

In  der  Verwendung  hei  der  Cavallerie  ist  auch  die  geringere 
Mosttionsdotation,  mit  der  eis  GesehQtz  vom  Nonnalcaliher  schon  der 

schwereren  Geschosse  wegen  ausgerüstet  sein  kann*),  aus  dem  Grunde 
weniger  von  Belang,  weil  das  Feuergefecht  dieser  Batterien  meist  von 
kürzerer  Dauer  sein  wird. 

Wenn  man  nun  schon  für  die  bei  der  lieiterei  eingetheilten  Batte- 
nea  denselben  Caliber,  wie  ihn  das  Normalgeschütz  führt,  verlangt,  so 
niDss  man  dies  umsomehr  für  jene  Batterien  thnn,  die  infolge  ihrer 
ffiatheilnng  bei  den  Corps-ArtÜleiien  stets  an  der  Seite  von  Normal- 
bitterien  su  kämpfen  berufen  sind.  Erstere  werden  doch  häufig  selbst- 
fdiidig  verwendet,  können  auch  infolge  ihrer  Eintheilung  eigene  Nach- 
s-hubsanstalttüi  erster  Linie  bekominen;  für  dieselben  hat  ein  vuui 
Ni>rmalgeschütz  abweichender  Caliber  daher  weniger  Nachtheile  als  für 
jfrie  leichten  Batterien,  die  —  in  den  Corps- Artillerien  eingetheilt  — 
atetSi  ob  sie  nun  in  ihrer  Eintheilung  verbleiben,  oder  an  die  Seite 


*)  Bit  1000m  EnifefBang  betr&gt  <lit  gegen  atee  C«T»11eri«froDt  (von  2*7m  Höh«) 
n  «wartende  Pereantiahl  TnWu  den  beiden  hier  in  Vergleich  gezogenen  Qe- 
KlitMn  der  OrteireiehiMihen  leichtcii  7'dem  Feldkanone  und  dem  nusüchen  CaTallerie* 
Cktehttie  {S'tem  mit  19  Caliber  langem  Bohr):  100^/^ 

Ge^n  dassdbe  Ziel  sind  zu  erwarten  aaf  1500  und  2000ni: 

heim  Österreichischen  lei  }:ten  r,eschflts  98*9  und  68*8*/«» 
„    russischen  77-5  und  51*7%. 
Gegen  eine  Infanteriefront  (ton  l-8m  Hohe)  sind  zn  erwarten  aof  1000,  1500 

beim  österreichischen  leichten  Ges'  hütze  ^H,  78-5  und  50%» 
„  russischen  Oavallerie-Gesrhütze  87-6,  58*5  n  38%. 
Natürlicherweise!  repräaentiren  dit^se  Ziffern  ein  rein  theoretisches,  aus  den 
t>alli3tischen  Daten  übvT  beide  Geschütze  errechnetes  Kesultat,  dem  selbstverständ- 
ücb  eiu  iitehendes  Ziel,  eine  sehr  gute,  Tollkommen  mhige  Bedienung,  die  Ans- 
iddiefiiuig  jeder  wie  immer  gearteten  nngflnstigen  Bednllnssung  zugrunde  gelegt  ist, 
■ad  das  in  der  WirUieUteit  niemal«  anoh  nur  annlhemd  erieiebt  wird,  immediln 
»ber  tum  Vergleiche  der  beiden  in  Frage  stehenden  QeschQtie  dienen  mag. 

*)  Übrigena  ist  die  Honitionsanarflstang  der  rassisdien  Cavalleiie-Kaaone  eine 
{fis  Normalgeeehlltie)  gana  entspxeehende:  sie  betritgt  30  Stocke  der  %'9kg  schweren 
Gtsehosse,  w&hrend  sie  beim  Österreichischen  leichten  Geschütze  40  Schvas  betrigt. 
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vorne  bereits  im  ir'euer  stehender  Batterie- Dinsionen  vorgerufen  werden, 
im  Gefechte  stets  unmittelbar  neben  Nonnal- Batterien  stehen  imd 
schießen  werden. 

Knn  vergegenwftrtige  man  sich  einmal  die  Lage  einer  weit  rome 
in  der  Linie  einer  Dirisions-Artillerie  aufgefahrenen  leichten  Batterie, 
deren  Munition  znr  Neige  geht  und  der  von  den  mit  Munition  noch 

reichlich  versehenen  Nachbar-Batterien  nur  darum  nicht  ausgeholfen 
werden  kann,  weil  diese  Batterien  einen  anderen  Caliber  führen;  auch 
aus  dem  Divisions-Munitions-Park  ist  nichts  zu  haben;  denn  dieser  führt 
iifitiirlicli  nur  9cm  Miinition;  der  Corps-Munitions-Park,  aus  dem  die 
7'5cm  leichte  Batterie  ihre  verschossene  Munition  allein  ergänzen  kann, 
ist  aber  noch  Gott  weiß  wo?!  Ein  interessantes  Beispiel  hiefQr  finden 
wir  in  dem  schon  einmal  citirten  Werke  des  Generals  der  Infanterie 
Prinzen  Hohenlohe-Ingelfinge n :  ^Militärische  Briefe.  IIL  Ober 
Artillerie«  auf  Seite  167. 

Was  die  fjeriii^'ere  Treffähis^keit  der  leichten  Batterien  mit  Nonnal- 
Caliber  ffir  diese  Vt*r\st  iiduiiy^swoise  anbelangt,  so  ist  zu  bedenken,  dass 
solche  bei  den  Corps-Artillerien  eingetheilte  Batterien  ja  doch  nicht  in 
den  ersten  Momenten  des  Gefechtes  in  Wirksamkeit  treten  können; 
dass,  bis  dieselben  —  vorgerufen  —  in  oder  m  die  Linie  der  bereits 
im  Feuer  stehenden  Dirisions-Artillerie  kommen,  oft  I  bis  2  Stunden 
vergehen  %  jedenfalls  aber  so  viel  Zeit  verfließt,  dass  sich  die  Distanzen 
der  aufeinander  gestoßenen  Heerestheile  bereits  erheblieh  verringert 
haben  —  ganz  abgesehen  davon,  da^ss  man  solchen  Batterien,  mit  Kuck- 
sicht  auf  ihre  größere  Beweglichkeit  in  vielen  Fallen  zumuthen  kann, 
nötliiij^i'nfalls  nfiher  an  den  Feind  heranzufaliren  ;  —  dann  ist  aber,  wie 
oben  gezeigt  wurde,  der  Uuterschied  iu  der  Treffähigkeit  zwischen  den 
leichten  Geschützen  kleineren  Calibers  und  dem  erleichterten  Geschütze 
des  Noruial-Oalibers  nicht  mehr  erheblich.  Was  aber  auf  allen  Distanzen 
sehr  erheblich,  bleibt,  das  ist  der  Unterschied  in  der  Geschosswirkung, 
die  bei  dem  GeschAtz  mit  Normal-Caliber  fast  anderthalbmal  so  gro0 
ist,  wie  bei  dem  anderen. 

Ganz  besonders  wird  dies  dann  zur  Geltuii'^  kommen,  wenn  — 
wie  dies  heutzutage  all<,'emeiu  verlangt  wird  —  ein  Theil  der  Artillerie 

')  Dresky  erzählt,  dass  die  Tordispouirte  Corps-Artillerie  am  ti.  August  1^10 
zur  Zurücklepiinir  iMiiej*  Wtpes  Ton  4Vt  Meilen :  4'  ,  Stumlpn  mit  den  schwerf  ii. 
und  3  Stunden  mit  lieti  reitenden  Batterien  braurhte.  Arn  Antust  nnisst*'  oin 
Weg  von  1'/»  Mcilfii  im  G«'l)irge  zurückgelegt  \v.  r<i'  ii  uml  es  kamen  hiob-  i  di-'  Virhteu 
(d.  h.  reitenden)  Batterien  der  Corps-Artillerie  um  ^4  iStuoden  Iruber  au  al»  die 

Hohenlohe-Ingcüiugai  IIL  Seite  907. 


Digltized  by  Google 


Verschiedenheiten  zwisclien  der  Oaterr.  und  rus:9iächeu  Feldartillerie.  X63 


«ien  von  ihr  schon  vorbereiteten  Angriff  der  Inlauterie  unmittelbar  zu 
bfffleiten  bestimmt  wird,  um  noch  aus  großer  Nähe  mitzuwirken,  oder 
kirn  Misslingen  desselben  den  Rückzug  zu  decken.  Natur^^emaB  wird 
nun  zu  dieser  unmittelbaren  Begleitung  des  AngrüBTes  stets  die  leichten 
Bttterien  ausersehen  —  wenu  überhaupt  solche  zur  Verfögung  stehen^ 
i  nr,  einfach  aus  dem  Grunde,  weil  sie  mobiler  sind,  daher  linger  in 
jms  entfernteren  Position  belassen  werden  können,  ans  der  sie  den 
iigrilf  Torbereiten  halfen,  dann  rascher  znr  Stelle  sind,  endlich  weil 
» im  Falle  einer  Katastrophe  sich  doch  vielleicht  eher  zu  retten  im- 
*Unde  sind  als  die  schweren.  Auf  jenen  Distanzen  aber,  auf  welchen 
b*i  solchen  Gelegenheiten  die  Geschütze  j>('hieüen,  ist  die  Treffsicherheit 
bei  allen  Geschützen  gleich  groß,  so  dass  der  Unterschied  in  der 
Wirkung  lediglich  durch  die  Größe  des  Geschosseifectes  bedingt 
lem  wird. 

Koch  einer  Yerwendungsweise  leichter  Batterien  ~  freilich  keiner 
Bonaalen  oder  alltäglichen  —  soll  hier  gedacht  werden. 

Es  kann  ntlmHch  der  Fall  eintreten,  dass  infolge  mangelhafter, 

^urch  sehr  ungünstige  Witterunsrsverhültnisie  aufcreweichter  Communi- 
eationen,  bei  günzlicbem  Mangel  derselben,  in  Suiopt landstrecken  u.  dgl. 
<iie  Normal-Batterien  den  Bewegungen  der  Armee  nur  mehr  so  mühsam 
zo  folgen  vermögen,  dass  auf  ihr  rechtzeitiges  Eintreffen  nicht  mehr 
mit  Sicherheit  gerechnet  werden  kann.  Wer  unseren  nordöstliehen  Kriegs- 
sehioplats  kennt,  und  wer  den  Feldzng  1807  gelesen  hat,  wird  die 
Vügtichkeit  eines  solchen  Falles  kanm  bestreiten. 

Wenn  nun  in  einem  solchen  Falle  die  Operationen  aus  was  immer 
ftr  Gründen  dennoch  fortgesetzt  werden  müssten,  so  würde  naturgemäß 
^ie  Führung  des  Artilleriekampfes  allein  den  leichten  Batterien  zufalleu, 
öie  vielleicht  doch  noch  fortgebracht  werden  könnten. 

Diese  wenigen  Batterien  —  wahrscheinlich  vorne  bei  den  Truppen- 
I^insionen  eingetheilt  —  hätten  nicht  allein  eine  schwierige  Aufgabe, 
<Se  Dar  mit  einem  in  jeder  Beziehung  wirkungsyollen  Geschütze  zu  lösen 
*ire^  sondern  sie  hätten  dann  auch  naturgemäß  einen  sehr  großen 
Hmiitionsrerbrauch,  der  ron  den  Munitions-Parks  der  Dirisionen  nur 
ton  gedeckt  werden  könnte,  wenn  die  leichten  Geschütze  rom  selben 
Caliber  sind,  wie  jene  Geschütze,  für  welche  diese  Parks  die  Munition 
führen  —  also  vom  Normal-Caliber. 

Es  ist  nämlich  ganz  gut  denkbar,  dass  wenn  auch  die  schweren 
beschütze  stecken  bleiben,  wenigstens  ein  Theii  der  Munition  durch 
Mitnehmen  der  bespannten  Wagenprotzen,  durch  fintlastung  der  Wagen 
bii  auf  die  Hälfte  ihres  Gewichtes  und  ähnliche  Mittel  fortgebracht 


Digitized  by  Google 


S  t  i  p  s  i  0  z. 


werden  kftnn;  dies  hat  aber  natOrlich  nur  dann  einen  Sinn,  wenn  die  in 
Thfttigkeit  gebliebenen  Batterien  diese  Mnnitien  benülzen  können. 

Wir  sehen  also,  dass  in  allen  Yerwendnn^föUen  der  leichten  Batte- 
rien ein  leichtes  Geschfii/.  vom  Caliber  des  Nürm.il-Geschützes  vortheü- 
hafter  wäre,  als  ein  solches  mit  kleinerem  Caliber. 

Dass  überdies  mit  der  Einführung  von  leichten  Batterien  dc^ 
^ormal-Calibers  das  lange  fruchtlos  angestrebte  Ideal  der  Calibereinheii 
in  der  Feldartillerie  Terwirklicht  wftre,  ist  gewias  aneh  kein  Nachtheil. 

Man  iet  diesem  Ideal  bei  der  letzten  Keabewaffnnng  der  Feld- 
Artillerie  in  üEMt  allen  Heeren  Enropa^e  durch  die  Sinfflbmng  ein^ 
immensen  Überzahl  an  Normal-Batterien  ohnehin  schon  nahe  gekommen 
und  liussland  hätte  dasselbe  ohne  Schafifung  oder  vielmehr  Beibehaltung 
seiner  schweren  (10'67cm}  Batterien  auch  verwirklicht. 

Freilich  liei^t  hier  der  üedanke  nahe,  dass  Russland  —  nebst  seiner 
unleugbaren  Vorliebe  für  größere  Caliber  überhaupt  —  größtentheils 
durch  Eucksichtnahme  auf  Verminderung  der  Anzahl  seiner  Feldgeschütz- 
Caliber  zur  EinfOhrung  einer  erleichterten  8*7cfn  Kanone  als  Oavalleri«- 
Geschatz  veranlasst  wurde.  Da  dieser  Staat  nftmlich  schon  in  seinen 
Artillerie-Brigaden  (Dirisions-Artillerien)  zwei  verschiedene  Caliber  Ahrt, 
wollte  er  nicht  noch  einen  dritten  für  sein  reitendes  Geschütz  schaffen 
und  dadurch  sein  ganzes  Feldgeschütz-Materiai  und  seine  ^lunitious- 
Nachschubsanstalten  noch  mehr  compliciren.  Immerhin  aber  hat  Rns^- 
land  das  Verdienst,  durch  die  Schaffung  seiner  erleichterten  Kanone 
des  Norraal-Calibers  den  Fingerzeig  gegeben  zu  haben,  wie  der  Einheits- 
Caliber  in  der  Feldartillerie  durchgeführt  werden  kdnnte. 

Welche  großen  Yortheile  die  Galibereinheit  bietet,  braucht  wohl 
nicht  erst  des  weiteren  erörtert  zu  werden.  Abgesehen  davon,  dass  sie 
die  Zusammensetzung  und  Ausrüstung  der  Munitions-Cotonnv^n  wesent- 
lich vereinfacht,  ist  sie  —  wie  ich  mich  schon  fiuhtr  zu  zeigen  be- 
mühte —  im  Gefechte  selbst  von  der  größten  Wichtigkeit. 

Und  doch  müssten  selbstverständlich  alle  Vortheile  der  Caliber - 
einheit  dem  wirklichen  Bedürfnisse  nach  einem  Feldgesehütie 
kleineren  Calibers  geopfert  werden !  —  Icji  glaube  aber  im  Y orstehenden 
gezeigt  zu  haben,  dass  es  gerade  bei  den  Yerwendungsweisen  des  leichten 
Feldgeschützes wenigstensebensosehraufdie  Geschosswirkung,  als 
auf  Treffwahrscheinlichkeit,  Portio  und  Bahnrasanz  ankommt ;  dass  das, 
was  einem  erleichterten  Geschütze  des  Normal-Calibers  infolge  seines 
kürzeren  Rohres  gegenüber  einem  Feldgeschütze  kleineren  Calibers  an 
Leistun^^sfähigkeit  abgeht,  reichlich  durch  den  gröberen  (jr»jschosseÜect 
ersetzt  wird  und  dass  dies  namentlich  auf  jenen  Distanzen  zutrifft,  auf 
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welchen  das  leichte  Geschütz  zumeist  rerwendet  wird;  mit  Einem  Worte: 
das  sehr  präcise  schießende  leichte  Geschütz  kleinen  Calibers  in 
(}0rpnkti8cheii  Verwendong  mit  Vortheil  durch  ein  erleichtertes  Geschütz 
I  das  Normal^Oalibers  ersetzt  werden  konnte. 

'      üm  also  die  oben  aofgestellte  Fnge  prieise  zn  beantworten, 

mfissen  wir  sagen: 

Wir  halten,  bei  Anerkennung  des  Satzes,  dass  das  Normal- 
geschütz nicht  allen  Anforderungen  an  Beweglichkeit  eiit.sprecheii  könne, 
dennoch  den  Kinheitscaiiber  beim  Feldgeschütze  für  durch- 
fHrbar. 

Ad  3. 

j  Die  dritte  der  aufgestellten  Fragen  lautet:  Welches  wäre  die  gfln* 
;  iläffU  Bewaffnung  der  Feldartillerie? 

Dass  seinerzeit  bei  einer  Keneonstmetion  des  ge* 
ummten  Feldartillerie-Materiales  größere  relative  Gesehoss- 

I  längen  und  überhaupt  kleinere  Caliber  zur  Anwendung  kommen  werden, 
ijt  zweifellos :  dies  hat  aber  wohl  keinen  Bezug  auf  das  bisher  Gesagte, 
^.1  nur  durch  den  Ersatz  einer  im  Verliultnis^se  nicht  allzugroßen 
Anzahl  von  Feldgeschützen  (ca.  einem  Fünftel  dar  Gesammtzahl '))  ¥or 
allem  die  Calibereinheit  angestrebt  und  zugleich  für  ein  wirkungsreicheres 
tiMchätz  bei  den  reitenden  und  leichten  Batterien  plaidirt  wird. 

Ans  den  vorangepngenen  Darstellungen  ergibt  sich  die  Beant* 
wortong  dieser  Frage  gewissermaßen  von  selbst. 
'  Ein  schwereres,  oder  wenn  man  will,  ein  Feldgeschütz  größeren 
Cahbers  als  das  Xormalgeschütz  wurde  als  überflflssig  erkannt  und  über- 
*hes  glauben  wir  dargethan  zu  haben,  dass  dit>  i?ünstigste  Construction 
•^ines  leichten  Geschützes  in  der  Eintührung  eines  auf  das  Gewicht  der 
j«Uigen  leichten  Feldkanonen  kleinen  Calibers  gebrachten  Normal- 
ll«Khfltzes  besteht 

Die  gflnstigste  Lösung  der  Bewaffnungsfrage,  von 
Qwrem  Standpunkte  ans  betrachtet,  bestünde  also: 

Lin  der  Beibehaltung  des  j  etzigen  Kormalgeschützes 
Iis  schweres  Feldgeschütz  und 

2.    in  der  Einführung    eines   auf   ein    Gewicht  von 
'3.2*,  Metercentner  per  Pferd   gebrachten  leichten  G  e- 
chützes  desselben  Calibers  für  alle  jene  Verwendungen, 
^ar  welche  die  jetsigen  leiohten  Geschütze  bestimmt  sind. 

•)  Österreich  stellt  im  ganzen  1544  Geschütze  in's  Feld,  von  denen  SliO  von 
Iban  taUber  sind  (224  klebt«  und  96  reitende  Gcschtttze}. 
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Dasg  die  Construction  eines  solchen  leichten  Geschützes  keine 
Unmöglichkeit  ist,  beweist  die  russische  8'7cm  Cavallerie^Ktnone,  deren 
b&lli9ti0Cli6  Leigtongsfthigkeit  «ine  für  den  Feldkrieg  ganz  sofrieden- 
stellende,  deren  Gesdiosswirlrong  gegen  Truppen  dieselbe  wie  Jene  des 
Nonnalgesetatttses  ist  nnd  die  dabei  —  trotz  einer  nech  genügenden  Hnni* 
tionsflQOTÜstiiDg  —  kein  viel  größeres  Gewicht  hat,  als  unser  dermalig« 
leichtes  7  5 cm  Feldgeschütz.  I>er  Gewichtsunterschied  beträgt  nur  18% 
per  Pferd 

Dass  ein  nach  dem  Muster  der  russischen  Cavallerie-Kanone  er- 
zeugtes Geschütz  noch  einiger  Verbesserungen  dieser  gegendber  üiug 
wfoe,  ist  zweifellos.  So  wOrde  z.  B,  die  Anwendong  des  Schrauben- 
statt des  BnndkeilTersehlusses  eine  weitere  Bohr?erkarziuig  ond  £rleich- 
temng  gestatten,  oder  man  kannte  das,  was  hiednreb  gewonnen  wird, 
unter  Beibehält  des  dennaligen  Bobrgewielites  (360^^)  zu  einer  Ver- 
längerung des  gezogenen  Bohrungstheiles  und  somit  zur  Verbesserung 
der  ballistischen  Verhältnisse  ausnützen:  eine  Rohrconstruction  aus  Drabl 
würde  hiebe!  höchst  wahrscheinlich  graüe  Vortheile  gewähren. 

II.  OrgaDtoati«tt  und  Slntlietliiiig; 

Vor  allem  ein  paar  Worte  über  die  M  e  n g e  d er  F  e  1  d  a r tille i  i f. 

Die  einer  Armee  notbwendige  Zahl  an  Feldgeschützen  theoretisch 
festzustellen,  ist  außerordentlich  schwierig;  denn  wenn  auch  anerkannt 
werden  muss,  dass  eine  sehr  zahlreicbe  Feldartillerie  die  Ldsnng  der 

meisten  taktischen  Aufgaben  wesentlich  erleichtert,  so  Iftsst  sich  anderem 
seits  doch  auch  nicht  läugnen,  dass  eine  sehr  zahlreiche  Artülene. 
besonders  durch  ibre  Nachschubs- Anstalten  ht^iüiiiend  auf  die  IJewegungb- 
föhigkeit  der  Heere  einwirkt  Gerade  in  einem  Ofifensivkriege,  wo  aller- 
dings eine  sehr  zahlreiche  FeldartiUerie  zur  raschen  Bekämpfung  der 
sich  entgegenstellenden  Hindemisse,  zur  baldigen  Bew&ltigung  von 
Positionen  etc.  etc:  von  außerordentlichem  Vortbeile  wäre  —  wie  ja 
Qbeiiiaupt  die  Artillerie  dem,  eine  große  Defensivkraft  verleibenden 
modernen  Infanteriegewehre  g<  genüber  zu  einem  eminenten  Mittel  der 
Offensive  geworden  ist  —  gerade  da  dürfte  eben  eine  zu  zahlreiche 
Artillerie  oft  ein  Hinderniss  der  raschen  Bewei^licbkeit  werden,  auf  di>3 
es  doch  im  Oüensivkriege  meist  hauptsächlich  ankommt;  man  balle 
sich  nur  immer  die  Communications-  und  anderweitige  Verhältnisse 

')  Das  österreichische  leichte  (7-5cn»)  Feldgeschüta  wiegt  ohne  Bedienungs- 
mannschaft Ibbikg,  die  russische  Cavallerie-Kanone  1668j(:^. 
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UDserer  nordöstlichen  KriegSöduiuplutzH  vnr  An^en.  In  einem  Defensiv- 
kriege ist  eine  zahlreiche  Artillerie  aber  weniger  iioib wendig. 

Hierans  kann  mui  den  aUg«Bii«i]iM  iheoreüsclieii  Satz  ibUiieD: 
di«  Menge  der  FeldiitiUerie  sei  nkht  so  groß,  dasa  dadurcli  die 
CoIonnenULDge  zu  sehr  vergr(^rt  and  fiberhanpt  die  Bewei^idikelt  beein- 
triebtigt  werde,  vnd  als  weitere  Fel^e  davon:  die  ganse  Torbaadene 

Feldartillerie  ist  nicht  an  die  kleineren  Heereskörper  (Truppen-Divisionen) 
aul'zutheilen ,  weil  man  »erade  von  diesen  kleineren  Einheiten  eine 
grobe  Beweglichkeit  zu  erwarten  berechtigt  ist.  Doch  davon  später. 

Die  Menge  der  FeldartiUerie  wurde  —  wie  ja  Uberhanpt  alle 
Grondflltze  der  Organisation  nnd  Eintbeilnng  —  ans  der  Erfahrung 
abgeleitet,  nnd  dsrom  finden  wir  bei  den  verscMedenen  Heeren  —  je 

BWh  den  von  ihnen  gemachten  Brfehrungen  —  auch  Terschiedene  Ver- 
hältnisse zwischen  der  Zahl  der  Geschütze  und  der  Menge  der  übrigen 
Truppen  eingehalten 

Dass  dabei  die  jeweiligen  Eindrücke  des  letzten  großen  Krieges 
die  stärksten  sind  nnd  die  Erfahrungen  desselben  in  allen  Einführungen 
nach  dem  Kriege  am  prfignantesten  zum  Ausdraeke  kommen,  ist  eine  — 
vie  wir  schon  früher  an  anderer  Stelle  zu  bemerken  Gelegenheit  hatten 
—  sehr  natürliche  Erscheinung,  die  sich  auch  in  jeder  Organisation 
bemerkbar  madit.  80  hat  Frankreich,  basirt  auf  die  Erfahrungen 
«eines  letzten  grolien  Krieges,  in  welchem  es  die  große  Überlegenheit 
der  deutseben  Feldartillerie  schmerzlich  empfand,  sich  bewogen  gefunden, 
äeioe  Feldartillerie  in  so  ausgiebiger  Weise  zu  vermehren,  dass  heut- 
zutage das  Zahlenverhältnis  der  Geschütze  zu  den  Feuergewehren  in 
Frankreich  das  größte  unter  allen  europäischen  Heeren  ist  Dasselbe 
betrftgt  hier  4*5  Geschütze  auf  1000  Gewehre,  ünd  trotzdem  nun  in 
tut  allen  Heeren  die  Feldartillerie  in  steter  Zunahme  begriffen  ist,  so 
dass  sich  das  Zahlenverhältniss  stets  zu  Gunsten  der  Geschütze  ändert, 
^0  glaube  ich  doch,  dass  Frankreich  so  ziemlich  an  der  Grenze  des  Zu- 
lässigen angelangt  sein  dürfte. 

Deutschland  hat bd  seinen  aus 2 Truppen-Divisionen  bestehenden 
Aaie»<0orp8  von  rund  27.000  Umi,  lOS  Faldgeaehütze,  aleo  4  Geschütze 

»f  1000  Mann. 

Bussland  hat  bei  seinen  Truppen-Divisionen  von  16*000  Mann 
Oetehätae,  also  auf  1000  Mann  3  Gesciiütse  äagetheilt 


*)  Bd  der  den  FoSiruppen  zagetheilten  ATtilkrie  wixd  dieMt  TerbftltBi« 
dueh  dk  Zebl  d«r  FeldgeichfltM  per  1000  Maan  amgadrttekt. 
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Österreich  theilt  bei  seinen  Amiee-Corps  voa   2  Divisicmftn. 
d.  i.  28.000  Mann,  88  Geschütze  ein,  bei  tien  aus  3  Divisionen  zusammeü- 
gesetzten,  also  42.000  Mann  starken  Armee-Corps  112  Geschütze. 
entfallen  somit  bei  ans  im  ersten  Falle  3,  im  kisteren  2*/,  Geschüke 
auf  iOOO  Mann. 

Wir  sehen  tlso,  daea  ridi  das  YeiUltnis  der  Gesohiktaalil  in  den 
verschiedenen  enropüsehen  Heeren  zwischen  3  und  K%  per  1000  Haaii 

bewegt,  und  glaidMii,   dass  bei  Dnrdiffihmng  de«  Binheiteealibeie, 

namentlich  mit  Rücksicht  aut  die  finanzielle  La^re  Österreichs  ein  überall 
durchgeführtes  Verhältnis  von  3  Geschützen  pei  loOO  Mann  genügen  dürfte. 

Nach  Festsetzung  der  Anzahl  Feldgeschütze  handelt  es»  sich  zunächst 
um  die  Zusammenstellung  und  GröÜe  der  Unterabtheilung  (Batterie) 
und  dann  um  die  GröÜe  (d.  h.  Geechützzahl  .und  .Anzaiü  der  Unter- 
abtheOungen)  jener  Artilleriekftrper,  welche  den  Tersohiedenen  Heeres- 
hdrpem,  Troppen-Dinsionen  und  Armee-Corps  zugewiesen  werden  mtaen. 

Was  nun  zunftchst  dieOr^iße  der  ünterabtheilung  anbelangt, 
80  finden  wir  in  den  Heeren  der  europäischen  Continental-GroÜmftchte 
zwei  Systeme,  die  Batterie  zu  seclis  und  jene  zu  acht  Geschützen;  u.  zw. 
die  erstere  in  Deutschland  und  Frankreich,  die  letztere  in  Österi;eich, 
Kusaland  und  Italien  eingeführt. 

Dass  die  kleinere  ünterabtheilung  die  man Öv lirfähigere,  in  der 
Colonne  sowohl,  als  namentlich  im  Feuergefeehte  leichter  zu  flberaehende 
und  zu  leitende  sei,  dass  dieselbe  eine  größere  Fenenehiielligfceit  erlaube: 
das  sind  lauter  ebenso  bekannte  als  unlftughare  Vortheile,  welche  auch 
von  alleii  jenen  Mfichten  zugegeben  und  anerkannt  werden,  die  noch  die 
Batterie  zu  8  Geschützen  beibehalten  haben  —  anerkannt  durch  die 
Thatsache,  dass  alle  diese  Mächte  {rerade  jene  Batterien,  die  die  größte 
Manövrirfähi^keit  erheischen,  die  reiteuden,  nur  aus  (i  Geschützen  zu- 
sammengestellt haben. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  kann  auch  die  Vermehrung  der 
Batterien  bei  einem  größeren  Heereskdrper  unter  Beibehalt  der  Oeschütz- 
zahl  nur  gflnstig  beurtheilt  werden. 

Als  Yortheil  der  aehtgeschfttzigen  Batterie  könnte  höchstens  das 
an«:e  fahrt  werden,  dass  eine  anf  sie  baeirte  Or^^isation  billiger  ist, 
weil  sie  die  Zahl  der  Batterie-CoiumandaiiLen  und  Ofticiere  verringert. 
Dieser  Grund  war  aber  in  der  russischen  Organisation  nu  ht  raat?gebend. 
d  t  dieser  Staat  neine  aehtgeschützigen  Batterien  mit  so  vieieu  üfticiereu 
dotirt,  dass  das  Verhältnis  der  Otticierszahl  größer  ist  als  bei  den 
sechsgeschtltiigen  Batterien  Deutschlands  und  Frankreicbü.  Hier  war 
vielleicht  die  Absicht  maßgebend,  einerseits  der  ünterabtheilung  fär 
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Fall  ihrer  selbständigen  VerweiKiiint^  eine  größere  Stärke  zu  ^oben. 
iniprerseits  aber  für  den  Fall  einer  Artillerie-Massenverweiidung  die 
Anzahl  der  Unterabtheiluno^s-lJonimaudanten,  also  jener  Factoren,  mit 
welchen  der  Commandant  der  Artilleriemasse  zu  rechnen  hat,  zu  Ter- 
miB4erD.  Dass  aber  die  erste  Ariillerieraasse  —  die  Batterie-Division  — 
mehr  zu  leisten  imstande  ist,  wenn  sie  (bei  derselben  Oesehfitssahl,  jetzt 
al^mein  24  EaneneD)  in  vier,  anstatt  blo8  drei  Unterabtbeünngen 
gegliedert  ist,  halte  ich  aus  dem  Grunde  für  ausgemacht,  weil  jede  der 
Tier  Batterien  im  Feiiergefechte  besser  übersehen  und  daher  auch  besser 
geleitet  werden  kann. 

Es  soll  hier  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  mau  sich  bei  uns  in 
Osleneich  in  den  letzten  Jahren  bemüht  hat,  die  verhältnismUßig 
|{*ringere  Feuerkraft  der  aohtgaschützigen  Batterie  zn  erhöben.  Es  geschah 
dies  banpteftoUich  durch  Einftthrang  eines  halbbatterieweisen  Feuers, 
Hilbbatterie-Salven  u.  dgL  Überdies  ist  heim  Schießen  gegen  Ziele  In 
Bewegung  —  ein  Schießen,  dessen  praktische  Bedeutung  und  Wichtigkeit 
im  Feldkriege  Xjeniand  bestreiten  wird  —  die  achtgeschützige  der 
^^echsgeschützigen  Batterie  insoferne  überlegen.  in  beiden  Batterien 
je  zwei  Geschütze  dazu  verwendet  werden  müssen,  um  durch  fort- 
gesetztes Schießen  die  jeweilige  Distanz  zu  bestimmen;  es  bleiben  also 
tnr  die,  im  betreffenden  Momente  abzugebenden. A.ufifeuer-Lagen  bei  der 
achtgescbützigen  Batterie  sechs,  bei  der  anderen  nur  vier  Geschütze  dbrig. 
hl  der  Batterie^Division  gleicht  sich  dies  allerdings  wieder  so  ziemlich 
tos,  indem  hier  von  24  OeschAtzen  in  dem  einen  Falle  sechs,  im  anderen 
acht  Geschütze  —  wenn  ich  mich  so  ausdrücken  darf  —  Distanz  schießen, 
ond  int olere  dessen  im  ersten  Falle  18,  im  zweiten  16  Geschütze  fiir  die 
Abgabe  der  Ausfeuer-Lagen  bleiben.  Ließe  man  aber  in  der  Batterie- 
Division  gegen  ein  bewegliches  Ziel  nur  von  Einer  Batterie  Distanz  schießen 
—  was  bei  der  Verschiedenheit  der  Entfernung  der  einzelnen  Batterien 
vom  Ziele  wohl  nur  Äußerst  seUen  mOglich  sein  dOrfte  —  so  wären 
beide  Batterie-Divisionen  gleich  daran,  nachdem  von  beiden  dieselbe 
Anzahl  Geschütze  fUr  die  Ausileuer-Lage  disponibel  wflre. 

Es  spricht  also  Alles  —  mit  Ausnahme  des  leidigen  Kosten- 
punktes —  für  die  sechsgeschützigen  Batterien. 

Was  nun  die  Zusammenstellung  der  Batterien  in  erößere  Artillerie- 
körper  anbelangt,  so  ist  auch  diese  in  den  verschiedeneu  Heeren  keine 
gleiche,  u.  zw.  sowohl  was  die  Grdße  d.  h.  öeschütziahlt  als  wsfi  den 
Caliber  betrifft 

Der  ersten  griyfteren  Einheit,  der  Infanterie^-Tnppen^DivisioB,  wurden 
von  (ysterreioh,  Deutschland,  Frankreich  und  Italien  Artilleriekftrper  in 
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der  Gr(»ße  von  je  24  Oeachfltien  siigewieeeii,  bei  m»  uaä  Italien  in 
drei,  bei  den  beiden  anderen  Mflditen  in  vier  Batterien  foimirt  Diese 

Artilleriekörper  heißen  bei  uns  ^Batterie-Divisionen",  in  Denteebland 

^Feldabtheiliingen'',  in  Fraiikieich  „Gruppen'^  und  in  Italien  ^l>nL,M(len*^. 
Während  nun  diese  den  Infanterie  -  Truppen  -  Divisionen  zugetheilten 
Artilleriekörper  in  Österreich,  Deutschland  und  Frankreich  durchgehends 
ans  NormalgeschüUen  bestehen,  i<t  lio  italienische  Artillerie-Brigade 
aas  swei  Normal-  und  einer  leicbien  Batterie  gebildet 

B«  den  Oavallerie-Tnippen-IHTisionen  haben  aOe  Staaten  (ancb 

Bnssland)  je  zwei  reitende  Batterien  k  6  Gesebfitie  und  nur  Fhmk* 

reich  drei  dieser  Batterien  eingetheilt. 

Außerdem  haben  alle  Staaten  —  mit  alleiniger  Ausnahme  Russ- 
lands —  sogenannte  „Corps-Artillerien^  geschaffen,  indem  sie  den  Armee* 
Corps  eine  gewisse  Anzahl  von  Batterie-Divisionen  direet  unterstellten. 
Diese  Corps-Artillerien  setcen  sich  in  den  enropftischen  Heeren 
wie  folgt  Ensammen: 

In  Österreich:  1  sogenannte  schwere  Batterie-Division  ^24  Nonnal- 
geschütze) und  1  leichte  Batterie-Division  (2  fahrende  leichte  Batterien 
mit  16  7  5cm  Geschützen),  in  Summa  40  Geschütze. 

In  Deutschland;  2  Feldabtbeilungen  Ii  4  der  8'8cm  Batterien 
(48  Normalgeschütze)  und  1  reitende  Abtbeilung  zu  2  der 
reitenden  Batterien  (12  leichte  Feldkanonen),  in  Summa  60  Geschütze 

In  Frankreich  sind  bei  der  Corps-Artillerie  ebenfalls  8  der 
9cm  fahrenden  und  2  der  8^?^*  reitenden  Batterien  eingetheilt,  so  dass 
dieselbe  gleichtaUs  (iO  Ueächütze  zählt. 

Italien  endlich  verwendet  als  Corps-ArtiUerie  je  Eine  Brigade 
von  2  Normal*  und  2  leichten  fahrenden  Batterien,  d.  i.  in  Snouia 
32  Oeschatae. 

Principiell  verschieden  von  dieser  Eintheilun»^  der  i  eidaiulierie 
zu  den  Heeresk^^rpern  höherer  Ordnuncj  ist  jene  Kusslands.  Dieser 
Staat  hat  nämlich  seine  gesaiiuiite  FeldartiUerie  zu  den  Truppen- 
Divisionen  aufgetheilt  und  b  e  8  i  t  z  t  gar  keine  Corps-Artillerien, 
freilich  sind  infolge  dessen  seine  Divisions-Artillerien  (Artillerie«BrigadeB 
genannt)  Yiel  etitker  als  die  aller  anderen  Staaten  und  beatehen  ans  je  2 
der  eehwaNB  lM7em  Batterien  und  aas  4  Nomal«  (8*7<m)  Batterien, 
also  in  Snnne  ans  6  Batterien  oder  4d  Geechtttaea. 


*)  Nicht  alle  Carpsi-Artilleneu  des   dtiutdchon  Heeres  imWü  ^wei  reitende 
BfttteheD,  üo  «liUM  manche  dertelben  nur  eine  Stürk«  von      bii  54  G«tMilimz«ii  iiihkH»o. 
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Es  handelt  sich  nun  um  die  Erörterung  der  Frage,  welche  von 
diesen  beiden  Eintheiluugsarten  der  Feldartillerie  die  bessere,  d.  b.  in 
taktischer  und  organisatorischer  Beziehung  die  vortheilhaftere  sei. 

In  organisatorischer  Beziehung  halte  ich  die  russische 
Artilierie-Brigade  von  sechs  Batterien  für  eelir  Tortheilhaft,  weil  dieselbe 
«inen  in  Krieg  und  Frieden  ftet  Terbimdenen  Kl^rper  bildet»  der  eben 
die  richtige  Gr5ße  hat,  tun  noch  Ton  einem  einbeitlieiien  Commando 
geleitet  nnd  mn  yoUkommen  eelbstftndig  gemaeht  werden*  zn  kOnnen; 
überdies  hat  dieselbe  eben  hiedurch  eine  große  Mobilisirungsfthigkeii 

In  taktischer  Beziehung  aber  —  und  dies  ist  jedenfalls 
maßgebender,  denn  der  taktischen  Verwendung  hat  sich  die  Organisation 
anzupassen  —  halte  ich  die  Auftheilung  der  gesammten 
FeldartiÜerie  bei  d«n  Tinppen-DiviBionen  nicht  für 
gut  Denn: 

Erstens  wird  dadurch,  wie  schon  frflher  erwfthnt^  die  einzelne  Di?ision 
unbeweglicher  —  man  denke  nur  an  die  großen  MuDitioDS^Oolannen,  die 
sie  ttberall  hin  mitschleppen  mnss,  wohin  sie  ihre  Batterien  mitnimmt  — 

and  da  diese  m  liussland  noch  dazu  zwei  Caliber  fiihiun  und  darunter 
einen  der  zur  Fortschaffung  eines  bescheidenen  Munitionsquantums  sehr 
Tieler  Wagen  bedarf,  so  verlängert  dies  ihre  Colonne  außerordentlich 
und  macht  sie  schwerfällig. 

Zweitens  —  und  das  ist  nech  viel  wichtiger  —  wird  durch  die  Auf- 
theilung bei  den  Truppen-Dirimonen  die  Artillerie  verzettelt  und  hat 
der  Corps-Commandant,  der  doch  vor  Allen  in  der  Lage  ist^  den  Schwer- 
pnnkt  des  GefiMsbtes  zu  erkennen,  keine  Artillerie  in  der  Hand,  um  die- 
selbe an  oder  gegen  jenen  Angelpunkt  zu  verwenden,  sondern  muss  sich 
diesbezfljrlich  erst  an  einen  der  Divisions-Commandanten  wenden,  der 
seine  Batterien  vielleicht  schon  irgendwo  eingesetzt  hat,  dieselben  also 
Tiellpicht  erst  aus  dem  Feuer  ziehen  muss,  keinesfalls  aber  sehr  erfreut 
darüber  sein  wird,  dass  ihm  ein  so  bedeutender  Kraftfactor  entzogen 
wird.  Dasselbe  wird  der  Fall  sein,  wenn  der  Gorps^Oommandant  einem 
weit  von  ihm  kftmpfenden  Corps  Hfilfe  senden  will,  ohne  seine  vielleicht 
am  Marsche  dorthin  befindlichen  Divisionen  gflnslieh  von  Artillerie  zu 
entblößen. 

Die  Idee  zur  Auftheilung  der  gesammten  Feldartillerie  an  die 
Divisionen  entstammt  wahrscheinlich  der  Absicht,  die  einzelnen  Divisionen 
möglichst  stark  und  selbständig  zu  machen  und  zugleich  eine  der  Mobiii- 
simng  der  Artillerie  günstige  Formation  zn  schaffen.  Diese  Absicht  ist 
such  insofeme  erreicht,  als  im  Kampf  einer  mssisohen  Division  mit 
einer  solchen  jeder  anderen  Armee,  die  russische  Division  durch  ihre 
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stark  überlegene  Artillerie  sehr  im  Vortheile  sein  wird.  Um  die  Über- 
legenheit einer  einzelnen  Division  ;il>er  liandelt  es  sich  nicht,  sondern 
vielmehr  um  die  Möglichkeit  stets  am  entscheidcndf-n  Punkte  der  Stärkere 
zu  sein  —  und  diese  Möglichkeit  ist  gewiss  demji  uigea  Corps-Comman- 
danten  eher  geboten,  der  über  eine  seinem  directeu  Commftndo  unter- 
stehende  Corp8->Artillerie  dispenirt,  als  demjenigen,  dessen  gesammte 
Artillerie  bei  den  Divisionen  aufgetheilt  ist. 

„Meine  Stiefel  nnd  die  Corps-Ariillerie!*'  ist  ein  gewiss  bezeich- 
nendes Stichwort  Ar  den  großen  Wert,  den  die  deutsche  Aimee  wftbrend 
ihres  letzten  großen  Krieges  auf  die  Corps-Artillerie  zu  legen  gewohnt 
war  und  nach  den  Erfahrungen  dieses  glorreichen  Krieges  gewiss  noch  legt ! 

')  Hohenlohe-IogeiüngeD :  »Militärische  Bnele.  ili.  Über  Artülerie."  Seite  209. 
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Die  Bestimmungen  für  flüchtige  und  feldmäüige  Befestigungen 

in  Russland'). 

Nach  rusaischeu  Yorschriiteo  bearbeitet 

von 

(Hitta  Taf.  8.) 

Das  „Russisclie  IngeDieur-Jonrnal^  brachte  im  Hefte  1  des  Jahr- 
ganges 1884  im  officiellen  Theile  ^Typen  für  flüchtige  und  feld- 
raäßige  Befestigungen  sammt  erläuterndem  Text"  und  im  folgenden 
Hefte,  gleichfalls  im  officiellen  Theile,  „Bestuiimungen  für  das 
Äusstecken,  Traciren  uud  die  Ausführung  fluchtiger  uud  feldmäiiiger 
Befestigungen". 

Durch  die  Herausgahe  dieser  beiden  Behelfe  soll  in  die  Ausbildung 
4er  rassischen  technischen  Trnppen  die  ndthige  Einheitlichkeit  gebracht, 
mit  dem  im  Jahre  1879  definitiT  hinaosgegebenen  „Leitfaden  für  die 
Selbstbefestigung  der  Infanterie**  der  EinUang  hergestellt,  und  dieser 

Leitfaden  in  Bezug  auf  technisches  Detail  etc.  ergänzt  werden. 

Specnell  die  Festsetzung  von  Typen  für  Feldbefestigungen  wird 
damit  motivirt,  dass  bisher  —  da  biiuiende  moderne  Vorschriften  fehlten  — 
bei  jeder  Sappeur-Brigade,  bei  jedem  Bataillon,  ja  sogar  bei  den  Oom- 
pagnien  eines  und  desselben  Sappeur-Bataillons  ein  anderer  Weg  bei 
der  AnsbUdong  befolgt  wurde,  andere  Profile  etc.  als  maßgebend  be- 
trachtet wurden  u.  s.  w. 

Da  diese  drei  officiellen  Fablicationen  einen  ziemlich  klaren  Ein- 
bhck  in  die  gegenwärtig  in  Bussland  geltenden  Bestimmungen  für  die 
Ausführung  von  flüchtigen  und  Feldbefestiguntren  geben,  so  haben  wir 
es  uns  zur  Aufgabe  (gemacht,  das  Wesentiichäte  derselben  zusammen- 
zufassen und  an  dieser  Stelle  niederzulegen. 

*)  Vergleiche;  „SchieU  ver.sn.  he  aus  Pel  d«;eschütz e  n  uud  Feld- 
mörsern  gegen  Feldbefestigungen/'  (Durohgeffthrt  von  den  Bos^u  in 
WladikawkM'in  jängstor  Zeit  bis  1882.  «»Mitthtilangen",  1884,  Grtfiere  Anfisätse, 
Seite  378.)  (A.  d.  K) 
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1.  Bestimniuugeu  für  die  SellMstbefestiguag  der  lufauterie  'j. 

Die  Iniiiatiye  zur  Herstellnng  flüchtiger  Befestigimgen  mittels  des 
Ueioen  Spateas  tt  zw.  darcb  diejenigen  Truppen,  welche  dieselben  zu 
besetzen  haben,  soll  grundsätzlich  Ton  dem  Commandanten  des  betreffenden 

Heereskörpers  ausgehen. 

Fehlt  jedoch  ein  höherer  Befehl,  so  haben  alle  Commandanten  bis 
zu  den  Compagnip-rommandeuren  die  Pflicht,  aus  eigenem  Autnehe  lux 
die  Befestigung  der  ihnen  zugewiesenen  Räume  zu  sorgen. 

Bei  der  Vertheidigung  ist  von  der  Selbstbefestigung  stets 
Gebrauch  zu  machen,  wenn  die  Position  nicht  an  und  fQr  sich  allen 
Bedingungen  einer  guten  Feuerwirkung  und  Deckung  entspricht 

Beim  Angriffe  hat  die  Selbstbefestigung  Anwendung  zu  finden: 
zur  Sicherung  eben  genommener  Positionen,  zur  Terstftrkung  von 
Defensivfeldern,  zur  Sicherung  eigener  Umgehungen,  oder  vor  feind- 
lichen Cmgehungen. 

Der  Kegiments-Coni  mandant  bestimmt  innerhalb  des  ihm 
zugewiesenen  Raumes  ganz  allgemein  die  Lage,  Richtung  und  Länge  der 
Yertheidigungs-  und  Feuerliniea  sowohl  für  die  Infanterie  als  auch  für 
die  ihm  subordinirten  Batterien. 

Der  Bataillons- Commandant  überwacht,  dass  bei  der  An- 
lage der  Befestigungen  im  Sinne  der  Weisungen  des  Begiments^Com- 
mandanten  vorgegangen  wird. 

Der  Compagnie-Commandant  muss  es  rerstehen,  die  Linien 
für  die  Deckungen  schnell  und  richtig  zu  wählen :  er  leitet  das  Auf- 
stecken und  Xraciren,  sowie  die  Austeliung  der  Leute  zur  Arbeit  und 
diese  selbst. 

Der  Artillerie  wird,  da  die  Geschützbedienung  zur  Herstellung  von 
Geschützdeckungen  nicht  ausreicht,  Infanterie  zugewiesen :  für  die  richtige 
Durchführung  der  Arbeit  bleibt  jedoch  der  Artillerie-Ofhcier  rerani- 
wortlich. 

Der  russische  Infanterie-Spaten  (Fig.  23)  ist  dem  österreichischen 
sehr  ähnlich,  nur  ist  bei  diesem  die  eine  Kante  des  Schaufelblattes 

sägefönnig  gestaltet,  was  bei  dem  russischen  Spaten  nicht  der  Fall  ist. 

Jede  Compagnie  besitzt  80  Spaten  und  5  kKine  Beile,  in  den  vier 
Zügen  gleichförmig  vertheilt.  Im  Frieden  ist  die  Hälfte  der  Spaten  im 
Magazin  depooirt.   Die  Leute,  welche  Spaten  zu  tragen  haben,  werden 

')  1  Wer»t  =       (äMchehn)  =  106678in;  1  Arscluiie  a  Vi^  1°  »  7*  (Fui) 
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rom  Zugs-ComnKindanten  bestimmt  und  periodisch  gewechselt.  Nach 
jedesmaligem  iTebraiiche  ist  das  Schaufelblatt  sorgfältig  trocken  zu 
mnigen  und  einzufetten. 

Bas  Trac6  soll  den  taktischen  Forderangen  yoUkommen  angepasst 
m.  Die  Tmppen  hinter  den  Deckungen  mflssen  so  gnippirt  sein,  wie  sie  es 
«lue  dieselben  wftren.  Durch  die  Deckungen  erhalten  die  Schützenlinien  und 

ünterstützungen  mehr  den  Charakter  geschlossener  Abtheilungen;  die 
Reserven  können  näher  an  die  Schützenlinien  heran^fezogen,  dort,  wo  es 
die  Umstände  erfordern,  sogar  in  die  Schützenlinien  verlegt  werden. 

Die  Deckungen  der  Schützenlinie  ergehen  sich  aus  einer  Beihe  von 
Mningen  fttr  einzelne  Schwilnae,  Z1^:e  oder  Oompaguien  iu  ent- 
wickelter Linie. 

Unterstützungen  und  Compagnie-Reserven  decken  sich  in  ent- 
wickelter Linie;  Bataillons-Keserven  in  entwickelter  Linie  oder  iu  Colonne; 
höhere  Resei  v  on  sfraben  sich  nur  auf  specieUen  Üefekl  ein  u.  zw.  grund- 
aiUlich  in  Colonnen-i^  ormation. 

Die  Länge  der  Fenerlinien  wird  so  hestimmt,  dass  per 
MiDD  Ein  Sehritt  entfällt,  wenn  eugliedriges  Feuer  vorausgesetzt  wird. 

Für  Reserven,  rechnet  man,  wenn  sie  in  zwei  Gliedern  postirt 
ind.  entweder  Einen  Schritt  oder  zwei  Schritt  Länge  der  Feuerlinie 
per  Kotte. 

Bei  zwei  Sehritt  Feuerlinie  per  Rotte  können  alle  Leute  gleich- 
leitig  feuern. 

Deckungen  ftrColonnen  sollen  aus  nicht  mehr  als  zwei  hinterein- 
ander liegenden  Linien  bestehen;  hei  mehr  als  zwei  Linien  wird  die 
Whkung  des  feindlichen  Feuers  infolge  der  großen  Tiefe  gesteigert, 
die  des  eigenen  Feuers  zu  sehr  vermindert,  da  die  Front  zu  kurz 
aostallt. 

Bezüglich  der  Wahl  der  Emplacements,  der  Lage  und  Richtung 
der  Linien  ist  Folgendes  zu  beachten: 

Die  höchsten  Punkte  besetzen,  an  den  vorderen  Band  so  weit  vor* 
sehen,  dass  der  Hang  gut  bestriehen  ist;  bei  Plateaus  ist  es  gut  etwas 

Hilter  den  vorderen  Rand  zu  gehen,  damit  der  Feind,  falls  er  die  Linie 
nimmt,  keinen  weiten  Ausscliuss  hat;  die  Reserven  womöglich  hinter  dem 
rüekwürtigen  Rande  pLu^iron;  Hänge  mit  verschiedenen  Neigungswinkeln 
verlangen  mehrere  Linien  hintereinander;  steile  Hänge  ermöglichen  Etagen- 
Feuer  ans  mehreren  Linien  Ctbereinander  —  Flankirung  ist  aber  nur  von 
seitwärts  m^lieh.  Enfilirte  sowie  im  Kücken  genommene  Linien  grund* 
«ItKlich  meiden»  von  dominirenden  Höhen  möglichst  abbleiben. 


Digitized  by  Google 


176 


B  a  »  8  j  ft  g  e  r. 


Damit  Ca?a]lerie  und  Aitillerie  Über  dio  Position  hinaus  Yor* 
brechen  ktan«n,  ist  für  entsprMhend  breite  Intervalle  in  der  Befestigungs- 

linie  zu  sorgen. 

Anch  im  Detail  sollen  die  einzelnen  Linien  so  angelegt  werden» 
<Li<s  sie  dem  Feinde,  falla  er  :sie  nimmt,  wenig  Vortheil,  und  zum 
mindesten  keinen  rasanten  Ausschuss  bieten. 

Die  gesammte  Anlage  einer  Position  soll  abschnittsweise  gegliedert 
sein,  die  vordere  Linie  soll  von  den  rftekwirtigen  gat  unter  Feaer  ge- 
nommen werden  kennen. 

Für  die  Selbsiuetestigung  der  Infanterie  sind  folgende  Profile 
oonuirt: 

1.  Schützengraben  (Fig.  1)  für  halbliegende, 

2.  Sdifttzengraben  (Fig.  2)  für  knieende, 

3.  Schützengraben  (Fig.  3)  für  stehende  Schützen  in  einem  Gliede, 

4.  Schützengraben  für  stehende  Sch&tzen  in  zweigliedriger  Auf- 
stellang  (Fig.  4). 

Die  Profile  sind  so  gestaltet,  dass  ans  dem  kleineren  successive 

in  das  lafrößere  überg^egangt^n  werden  kann. 

Die  Brusthöhen  sind  für  Leute  von  mittlerem  Wüchse  berechnet; 
für  Leute  von  größerem  Wüchse  kann  die  Brusthöhe 
etwas  vergrößert  werden. 

Die  Anschüttung  rouss,  damit  sie  gegen  Gewehr*  und  Shrapnel* 
fener,  sowie  gegen  Sprengpartikel  der  Granaten  sichert,  an  der  dQnnsten 

Stelle  betragen  n.  zw.:  in  Sand  1','  (45cm),  in  Thon  2'  ,'  (75(>//). 

Grundsätzlich  sollen  die  Profile  Fig.  3  und  4  ange- 
strebt werden,  da  sie  bessere  Deckung  gewähren  als  die 
zwei  anderen. 

Die  Deckungen  für  Reserven  haben  dieselben  Profile  zu  erhalten. 

Verlangt  es  die  Bej:trei«  hung  des  Vorterrains,  so  kann  der  Graben  etwas 
seichter,  dagegen  die  Deckung  etwa.s  höher  gemacht  werden. 

Ist  Zeit  vorhanden,  so  sind  folgende  Arbeiten  vorzunehmen: 
Zur  besseren  Deckung  der  Kopfe  der  Schützen  werden  anf  die 
Brastwehrkrone  20"  {50em)  dicke  Bonnets  aufj^setzt  und  die  dadurch 
entstehenden  Scharten  mittels  Basensiegeln  eingedeckt  In  die  Brust- 
wehrkrone werden  muldenförmige  Scharten  von  ungeflEihr  7"  (ISem)  Tiefe 
eingeschnitten.  Sowohl  die  Bonnets,  als  auch  die  Eindeckung  der  Scharten 
sind  diuvli  l:Irdvorlagen  zu  maskiren,  damit  sie  sieli  niebt  so  scharf  ab- 
heben. Ferner  ist  für  Entwässerung  der  Anlagen  zu  sorgen;  bei  nassem 
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Wetter  ist  es  gat  die  Orabeosohle  mit  Stroh,  Laab, 
Reisig     dgl.  tu  bedecken. 

Jeder  Schlitze  richtet  sich  rechts  von  seinem  Stsndplatie  in  der 

Brustwehr  ein  kleines  Patronenlager  her. 

Die  Leute  müssen  im  Frieden  ^it  unterrichtet  werden,  welche 
Stellung  sie  beim  Schielien  aus  den  ScliuUgiabeu  ver$chieden«^n  Profils 
anzunehmen  haben,  am  sieh  möglichst  wenig  dem  foindlichdn  }?'euer  za 
«iponiren. 

Auf  enfilirten  Linien  werden  alle  12  bis  15  Sohritt  5  bis  7  Schritt 
liage  Traversen  nach  Fig.  5  errichtet  Um  die  Traversen  herum  führt 
ein  Oommunicatiansgang. 

Declrongen  ftlr  Reserven  sind  nac^  Fig.  6  hersnstellen;  sie  er- 

blten  an  <leu  Enden  Rampen,  in  der  rackwärtigen  Brustwehr  bleibt  ein 
Einschnitt  als  Diirch^^ang ;  beide  Brustwehren  müssen  wenigstens  7  Schritt 
Ton  einander  abstehen. 

Gut  ist  es,  stellenweise  knapp  hinter  der  Schützenlinie  kurze 
Deckungen  nach  Fig.  7  herzustellen,  welche  entweder  zur  Unterbringung 
der  nächsten  Reserve  oder  Verwundeter  dienen  können. 

In  dem  ^Leitfaden"  ist  auch  die  Anwendung  siokzaokfömnger 
Comoiiinicationen  zum  Durchschreiten  offener  Terrainstellen  angedeutet. 

Beim  Ausstecken  der  Linien  werden  die  Endpunkte  durch 
Steine,  Pfuhle,  einzelne  Leute  etc.  markirt.  Geschieht  das  Ausstecken  in 
scbwaohem  feindlichen  Feuer,  so  können  sich  die  Leute,  welche  die  End- 
punkte der  Linien  markiren,  setzen  oder  niederlegen.  Bei  Naclit,  Xebel 
and  in  der  Dämmerung  ist  es  hesser  zum  Markiren  der  Punkte  und 
Linien  Soldaten  zu  verwenden,  weil  sie  durch  Zurufe  ihren  Standort  an- 
zogen können. 

Der  Compagnie-Oommandant  geht  die  ausgesteckten  Linien  ab  und 
ftberzougt  sich,  ob  auch  auf  600  bis  800  Schritt  Ausschuss  vorhanden 
ist.  Auf  eine  nachtrftgliche  Yerbeeserung  des  Tracks  soll  man  sieh  nicht 

ferlassen,  da  hiezu  selten  Zeit  und  Gelegenheit  sein  wird. 

Sehr  wertvoll  ist  es,  wenn  die  Linien  etwas  län<jfer  als  unbedingt 
nothwendi'i  anseesteokt  und  hergestellt  wei'l*'n,  damit  eine  Verschiebung 
oder  CoDcentration  des  Feuers  durchgeführt  werden  kann,  ohne  offene 
lerrainstellen  durchschreiten  zu  mfissen. 

Besttglich  der  Arbeiteranstellung  enthAlt  4er  „Leitfeden" 
f<^ende  Bestimmiingen: 

Eine  Arbeiter-Reserve  ist  unter  allen  Umstftnden  auszuscheiden; 
diese  Reeerve  erhalt  das  große  Schanzzeug  und  arbeitet  und  hilft  dort 
nach,  wo  der  Grund,  Wurzeln  u.  dgL  der  Arbeit  mit  dem  kleinen  Spaten 
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hinderlich  8ind{  die  Leute  der  BeserFe  haben  den  Ersatz  für  Verwundete 
und  Todte  abzugeben;  der  Reserve  obliegt  auch  die  Herstellung  der 
TraTersen. 

Na«b  Abschlag  der  Beserre  wird  die  übrige  Mannschaft  in  zwei 

Schichten  getheilt,  welche  je  20  Minuten  arbeiten  und  dann  wechsek. 

Das  Ausstecke  11  und  die  Anstellung  der  Leute  zur 
Arbeit  soll  im  Frieden  unter  allen  möglichen  Umständen 
—  bei  Nacht,  Nebel,  in  der  Dämmerung  etc.  —  aus- 
giebigst geübt  werden. 

Im  EmstfUle,  namentlich  wenn  feindliches  Feuer  zu  erwarten  ist, 
soll  der  wirklichen  eine  ProbeansteUung  vorangehen,  weil  der  Stand  sehr 
wechselt  und  viele  Leute  vorhanden  sein  werden,  welche  gar  nicht  oder 
nicht  vollkommon  absrerichtet  sind. 

Der  Atimarsch  zur  Arbeit  und  diese  selbst  muss  in  der  größtea 
Stille  vor  sich  gehen.  Das  Kaueben  ist  untersagt. 

GrondsitzUcb  sollen  die  Leute  trachten  mdglichst  bald  Deckung 
n  erhalten«  also  die  Anshebmig  zu  vertiefen,  die  Anschflttong  tu  er- 
blühen; eist  wenn  der  Mann  einigermafien  gedeckt  ist  soll  er  darao 
denken,  die  Ansbebonf  in  verbreiiein,  die  Anschüttung  zu  TerstftrkeB. 

Für  den  F-rt-'britt  der  Arbeit  i?t  es  gut  an  der  incrren  Bru>t- 
wehrbv^schung  eine  B^rme  zu  belassen,  weil  sie  das  Zurückrollen  der 
ansgehobenen  Erde  in  den  Graben  verhindert:  später  aber  wird  die 
Berne  abgestochen,  weü  »e  im  Anschiß  hindert 

Basenstftcke,  Steine,  Erdschollen  sollen  nicht  in  die  Ausrottung 

geworfen,  sondern  tm  Bekleidung,  resp.  Herstellunz  der  inneren  Brust- 
wtfa:b  >iohung  benüui  werden,  damit  diese  möi:lioh>t  steil  wird. 

Ist  ein  feindlicher  Angriff  nicht  zu  befürchten,  so  setieo  die  Leute. 
beTor  de  zur  Arbeit  ar  ge^llt  werden,  die  Gewehn*  in  Py  ramiden  an  und 
leg^Q  Tomistor  und  Bdstnng  ab.  Isi  aber  ein  feindlicher  Angriff  zn  er^ 
warten,  so  legen  die  Leute»  nachdem  sie  angestellt  wurden,  die  Gewehre 
in  unmittelbarer  Nihe  hinter  sich. 

EriTeli:  der  Bete  hl  sich  lu  decken  im  feindlichen 
Feuer,  sv"*  ttilit  A"!isstec"£es.  Traciren  etc.  wez-  Die  Leute,  wekb*» 
lubeo.  im  Ieir;&ia  ab^er  nicnt  ^enü^eude  Deckung  tinden.  legen 
die  ».»-i  weVre  aK  er^iten  den  Spaten,,  legen  sich  aui'  dit  linke  Seite 
am  Boden  nieder  und  be^Ic:ies  in  dieser  La^e  die  Arbeit.  Der  Um 
l^b;  aeben  äkh,  fwllel  mit  der  KOrperUng^  eine  Teraefun^  so  lai^ 
nn^:^t  wie  vom  KUbc^n  der  iiiken  fi^d  bis  tum  Knie.  $o  bieit  wie 
der  SpAte^iUel  Un^  ist»      tief  wie  die  JUcze  des  S^*cai;:\  Ic  lAUes.  uid 
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wirft  <Leii  Aushub  über  seinen  Kopf,  damit  dieser  so  schnell  wie  möpf- 
lich  gedeckt  wird.  Ist  dies  geschehen,  so  dreht  sich  der  Mauü  auf  die 
reihte  Seite,  legt  sich  in  die  fertige  Veriiefunjif  und  In  wirkt  nun,  auf 
d«!  idchten  Seite  liegend,  eine  analoge  Aushebung  (Fig.  Ö  und  9). 

Auf  diese  Weise  wird  der  Mann  bald  eine  Deeknng  erreichen,  wie 
>  sie  in  Fig.  10  dargestellt  ist. 

Ist  der  Mann  fertig,  so  übergibt  er  den  Spaten  an  einen  der  noch 
ungedeckten  Leute,  welcher  sich  nun  gleichfalls  eingräbt. 

Die  so  erhaltenen  Deckungen  können  später  auf  die  Verhältnisse 
der  oben  beschriebenen  Profile  gebracht  werden. 


2.  Die  Typen  für  feldmäßige  Befestigungen* 

A.  Deckungen  für  Infanterie. 

Damit  der  Unterridit  der  Ingenieur-Truppen  im  Aufwerfen  von 

Befestigungen  mit  den  diesbezflglich  für  die  Infanterie  geltenden  Normen 
übereiDstimme,  sind  in  diesen  Typen  für  Schützengräben,  Deckunsren 
Reserven  etc.  die  Profile  etc.  aus  dem  bereite  be«]>rochüneü  Leit- 
:aden  für  die  Selbstbefestigung  der  Infanterie  aufgenommen. 

£s  werden  jedoch  folgende  Verbesserungen  und  Verrollkommnungen, 
Teiche  der  Besatzung  zu  Gute  kommen,  empfohlen  und  durch  Agaren 
Olnstrirt: 

1.  die  Herstellung  einer  Stufe  (Fig.  Ii  und  4)  an  der  inneren 
Bru>twebrbö8chung.  Auf  diese  Stufe  soll  der  SrlnUze  Iteim  Schießen  den 
Ellbogen  aufstützen;  sie  dient  auch  zur  Hinterlegung  von  Patronen, 
^enn  hiefür  nicht  eigens  Torgesoi^t  wurde,  und  erleichtert  das  Ersteigen 
der  Brustwehr. 

2.  Scharten  und  Bonnets  (Fig.  1.  2,  3,  4  und  II),  wie  sie  im  ,,Leit- 

faden"  empfohlen  wurden,  sind  liier  nach  Grundriss  und  Profil  dai ge- 
stellt, ebenso 

3.  die  kleinen  Patronenräume,  von  welchen  je  einer  für  jeden 
Sehätzeii  hergestellt  werden  soll  (Fig.  3,  4  und  11). 

Femer  wird  empfohlen: 

4.  nach  Zulässi^keit  der  Zeit  an  der  rückwärtigen  Gral)enbösehung 
^ine  Stufe  herzustellen,  welclie  das  Aus-  und  Einsteigen  in  den  (iraben 
«floichtert  und  auf  welche  sich  die  Leute  des  zweiten  Glieder  setzen 
koonen. 
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5.  Typus  einer  leichten  Blendung  (Fig.  5,  Profil  4 — 4),  welche  gegen 
Unwetter,  und  auch  gegen  Sprengstücko  und  Gewehrprojectüe  sichert. 

6.  Ziekzaeks  (Fig.  5)  als  VerbindongslinioD. 

7.  Bntwfisflenmgsaiilagen  (Fig.  5). 

8.  Typus  tda  eine  Latrine  (Fig«  5). 

Abweielidad  Yom  oben  besprochenen  ^Leitfaden"  werden  in  den 
^Typen^  die  BnisthOhen  beim  Schfttiengraben  f&r  halbliegende,  knieende 

un  i  stehende  Sciiutzeu,  bezw.  mit  2\  2'/,'  und  4'  (00,  75,  120cn») 
normirt 

B,  Deckungen  für  die  Artillerie. 

aj  £inzelne  Qesolititze. 

An  Deckungen  Ar  einzelne  Geschütze  sind  normitt: 

(l)  Deckungen  für  die  Bedienungsmannschaft  allein  (Fig.  12); 

ff)  Geschützstftnde  im  Horizont  (Fig.  13a  und  IZh); 

Y)  halbversenkte  Geschützstände  [Fig.  14a  und  14 
Die  beiden  letztgenannten  Deckungen  decken  Geschütz  sammt 
Bedienung. 

Diese  Dockungen  werden  hergestellt:  mit  seh  wacher  Brustwehr, 
welche  nur  gegen  Gewehr-  und  Shrapnelfeuer  sowie  gegen  Splitter 
der  Granaten  sichert,  und  mit  starker  Brustwehr,  welche  auch  gegen 
Granaten  dedrt. 

Auf  die  Brustwehr  werden  womöglich  Bonnets  aussetzt,  um  die 
Deckung  der  Bedienungsmannschaft  zu  Terbessern;  es  ist  dies  jedoch 
nur  statthaft,  wenn  die  Sehussrichtnng  yoranssichtlich  nicht  gewechselt 

werden  muss  und  wenn  der  liestreioUungswinkel  nicht  zu  groß  ist. 

Ist  ein  auijerer  Graben  vorhanden,  so  ist  zu r  Maski ru n  il  r 
Brustwehr  und  um  dem  Feinde  d a s  Z i  e  1  e  n  und  Beobachten 
zu  erschweren,  ein  Glacis  von  Vortheil.  Aber  nur  dann, 
wenn  das  Glacis  die  Brustwehr  thatsächlich  deckt;  ist 
dies  nicht  derFall,  so  ist  das  Glacis  sch&dlich,  da  es  den 
dem  Feinde  bemerkbaren  Terrainstreifen  ?ergr5fiert 
und  das  Zielen,  Beobachten  etc.  sehr  erleichtert. 

Die  Typen  ad  a),  i)  und  •;)  sind  so  gehalten,  dass  aus  dem  schwachen 
Profil  nach  und  nach  in  das  stärkere  übergegani^eu  werd.  ii  kann.  E< 
ist  biezu  nur  nothwendi^  den  fiultoren  Graben  vihi  \  ornehereii)  so  A.  it 
vorzurfiekon,  da.*»  zwischen  demseibeii  und  der  Feuerlinie  ein  genügend 
großer  Platz  für  die  Anschüttung  der  spater  zu  verstärkenden  Brust- 
wehr bleibe. 
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Man  kann  also  herstellen:  vorerst  einen  Deckungsgraben  für  die 
Bedienung  allein,  ans  diesem  dann  übergehen  in  den  linrizootalen 
6  eschützfitand  mit  schwachem  Prolil,  dieses  dann  so  w«it  verstärken, 
dass  Bonsets  auf  die  Brustwehr  aufgesetzt  werden  können,  die  Bxuat- 
««lur  dtfia  80  weit  Terettrken,  d«M  sie  aucb  dem  Sehlage  Ton  Granaten 
widersteht,  und  endlieh  auch  ein  Glacis  anfechfltten. 

Bei  dem  halhversenkten  Geschfitcstande  wird  xuerst  der  Gesehflts- 
stand  mit  schwacher  Brustwehr,  ohne  Bonnets  und  ohne  fiufieren  Graben 
hergestellt,  und  dünn  ebeufalis  uUmählich  das  Profil  Terbessert  und 
verstärkt 

Unter  allen  Umständen  müssen  für  die  BedieFiung 
Deckungsgrabchen  hergestellt  werden.  Die  Kicbtung 
dieser  Gräbchen  ist  mit  Bücksicht  auf  die  feindliche 
Sehussrichtung  zu  bestimmen.  In  den  Ladegräbchen  können 
Ideine  MnnitioDsnischen  angeordnet  werden. 

Die  einzelnen  Geschfltzstftnde  sollen  sowohl  untereinander  als  auch 
mit  den  Deckungen  ffir  die  Fuhrwerke  durch  Communieationen  vom 
Profile  der  Infanterie-Deckungen  verbunden  werden.  In  diesen  Ver- 
binduDgeo  lassen  sich  mit  Vortheil  Muuitionsmagazine  anordnen. 

b)  Ba,tterfen. 

An  Typen  zur  Deckung  mehrerer  Geschütze  sind  neimirt: 
9t)  Die  Batterie  im  Horizont  (Fig  16). 
if\  Die  balbrersenkte  Batterie  (Fig.  16). 
f)  Die  versenkte  Batterie  (Fig.  17). 

ad  X)  Die  Geschützstände  erhalten,  je  nach  dem  kleineren  oder 
gröüeien  verlangten  Wendungswinkel  entweder  2"  (ö  Schritt  =  i  20m\ 
forderen  und  4*  (12  Schritt  ~  8-40w;  iimtere  Breite,  oder  .3* 
(9  Schritt  =  eiaOm)  vordere  und  4"  (12  Schritt^  8-4üw  i  hintere  Breite. 

Im  Interesse  einer  gesicherten  Communioation  i&ngs  der  Batterie 
sowie  rQcksichtlich  der  Entwässerung  ist  es  zwar  Ton  Vortheil  sowohl 
Arn  rftekwftrtigen  Bande  der  Gesehfttzstftnde  als  auch  lings  der  inneren 
Brostwehrb^toebiing  ^rcUaafende  Gräben  anroordnen;  diese  compliciren 
uad  TergrOßem  aber  die  Arbeit;  der  rQokwftrtige  Graben  erschwert 
«uBerdeni  das  rasehe  En-  und  Ausfuhren  der  Geschfttze.  Aus  diesen 
Gründen  wurde  der  rückwärtige  Graben  bedingungslos 
weggelassen  und  für  den  vorderen  festgesetzt,  dass  er 
n  u r  d a n  n  herzustellen  sei,  wenn  d  a s  E r d r e i c  Ii  haltbar  ist, 
also  die  Bdschungen  steil  hergestellt  werden  können, 
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damit  das  Geseliftiz  möglichst  wenig  von  der  Brustwehr 
8bger0«kt  SU  werden  brauche. 

Die  Gräbchen  zu  beiden  Seiten  der  Gesohützstände ,  dann  an  dpr 
vorderen  und  Tückwärtiir'*n  Seite  der  Traversen  sind  beibebalten.  In  dea 
Gräben  zwischen  den  Traversen  und  der  Brustwehr  werden  Munitions- 
nischen  hergestellt 

Zur  besseren  Deckung  der  Leute  werden  auf  die  Brustwehr  noch 
Bonnets  aufgesetzt,  welche  schnell  abgestochen  oder  umgeschaufelt  werden 

können,  falls  eine  Änderung  der  Schussricbtuug  dies  verlangen  sollte. 

Die  Batterie  erhält  kurze  Flanken,  welche  ebenfalls  bonnetirt 
werden;  die  Flügelgeschütze  können  über  diese  Flanken  feuern.  Bei 
den  Bonnets,  namentlich  aber  bei  den  Scharten,  ist  jede 
Kegelmftßigkeit  etc.  zu  vermeiden.  Das  Glacis  ist  nur  dann 
anzuwenden,  wenn  es  thatsftchltch  deckt 

ad  'i)  Die  halbversenkte  Batterie  ergibt  sich  dtncli  Aiieiü.inder- 
reihuiig  meiiieiei  einzelner  halbversenkter  Geschützstünde  rait  starker 
Brustwehr.  Die  Ladegräbchen  zwischen  je  zwei  Geschützen  verlängern 
sich  um  die  Breite  des  Ganges,  der  zu  den  Munitionsoischen  in  der 
Brustwehr  führt  Alle  sonstigen  bei  ot)  erw&hnten  Bestimmungen  gelten 
auch  hier. 

ad  y)        versenkte  Batterie  kann  in  zwei  Typen  herfresteUt 

werden,  u.  zw.  entweder  für  das  Schießen  auf  nahe  DisLinzen 
—  dann  haben  die  Scharten  nach  aulien  lallende  Schartensohlen  — 
oder  für  das  Feuer  auf  grolle  Distanzen,  in  welchem  Falle 
nach  auJlen  ansteigende  Schartensohlen  hergestellt  werden. 

Bei  der  letzteren  Art  ist  die  Anwendung  eines  Olacis  mdglich. 
Je  nachdem  feindliches  Frontal-,  Schräg-  oder  Enfilirfeuer  zu  erwarten 

ist  oder  nicht,  müssen  die  Traversen  an  die  Brustwehr  anschlieüen  oder 
können  von  derselben  abgerückt  werden.  Im  letzteren  Falle  kOnnen  iii 
den  DurchefSngen  zwi-  u  den  Traversen  und  der  Brustwehr  Munitions- 
nischen  eingebaut  werden. 

Sind  die  Traversen  von  der  Brustwehr  abgerückt,  so  wird  die  Dicke 
der  ersteren  und  infolge  dessen  auch  die  Entfernung  der  Geschütz*!! ittel* 
linien  Yoneinander  mit  Rfioksieht  darauf  bestimmt,  dass  bei  30*  Wen- 
dungswinkel der  QesehUtze  die  Merlons  an  schwichster  Stelle  so  stark 
wie  die  Brustwehr  zu  sein  haben.  Demnach  ergibt  sich  bei  einer  Batterie 
mit  nach  auswärts  fallenden  Scharten  als  Distanz  für  die  Mittellinien 
je  zweier  tiesohutze  28'  i^l-i  .^.iii itt  =  8"40w»)  und  bei  einer  Batterie 
mit  nach  auben  steigenden  Scharten  23  W  (l^  Schritt  —  7  05»»}. 
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Schließen  die  Traversen  an  die  Brustwehr  an.  so  hfingt  die  Dicke 
der  Traversen  und  damit  die  Entfernung  der  Geschütz-Mittellinien  von 
der  feindlichen  Schussrichtnng  ab.  Die  Entfernung  der  Mittellinien  der 
Geachatie  Toneinaiider  wird  4*  bis  5*  (12  bis  15  Schritt^  d.  i.  8*4  bis  10*5in) 
betragen.  Die  Mmiitionsrnschen  liegen  dann  in  den  Traversen  jl  sw.  auf 
der  dem  feindlichen  Feuer  entlegenen  Seite. 

Zur  besseren  Deckung  der  Gechütze  und  der  Bedienungsmann- 
scbalt  kann  entweder  die  Traverse  selbst  höber  als  die  Brustwehr  ge- 
halten werden,  oder  Traveri^en  und  Brustwehr  sind  gleich  hoch,  und  auf 
beide  werden  Bonnets  aufgesetzt,  die  aber  mir  gegen  Gewehr  und 
Shrapnelfeuer  zu  sichern  haben. 

Die  Brustwehr  ist  bei  der  Batterie  im  Horizonte  12^  (:V60m),  bei 
der  halbversenkten  Batterie  10^  (3'00m)-und  bei  der  versenkten  Batterie 
14^  (4'20m)  stark  zu  halten. 

C.  Sebutzgräben. 

Schutzgräben  für  Infanterie  werden  nach  dem  Profile  der  Schützen- 
gräben für  stehende  Schützen,  Fig.  4,  hergestellt. 

FAr  Folirverke  werden  entweder  Sebutzgräben  Sit  unbespannte 
Fahrwerke  hergestellt,  welche  nur  Eine  Einfahrt  erhalten,  oder  solche 
ftr  bespannte  Fuhrwerke  mit  Ein-  und  Ausfohrt  (Figuren  18.) 

S«  Schanzen. 

A.  Profile.  (Fig.  19  bis  22.) 

Für  Schanzen  sind  drei  Profile  normirt:  ein  flüchtiges,  ein 
ge^uhnlicher?  und  ein  verstärktes  Profil. 

Jedes  dieser  drei  Profile  wird  modificirt,  falls  eine  Linie  schrägem 
Rückenfeuer  ausgesetzt  ist;  denn  dann  ist  es  nothwendig,  die  im 
inneren  Oral  en  sitzenden  Leute  durch  BfickeDtraversen  gegen  Gewehr- 
und  Shrapnel-Projectile  und  gegen  Sprengpartikel  der  Qranaten  zu 
«iehem. 

Ist  schräges  Rdehenfeuer  nicht  zu  befOrehten,  so  entftllt  die  Rficken- 
traverse:  dann  wird  auch  die  innere  Böschung  des  Grabens  flach  ab^- 

böscht.  damit  das  Innere  dieses  Grabens  von  den  rück-  und  >t  iu>\vai  ts 
liegend^*n  I)»'rkuntren  ni«»uMichst  unter  Feuer  gen<*>mmen   werden  kann. 

Aiiü^^r  diesen  sechs  Hauptprotilen  für  Facen  un<l  Flanken  sind  noch 
Profile  für  Kehl- Brustweb ren  mit  Kehl-Parados  u.  zw.  ohne  oder  mit 
Bieodungen  im  inneren  Kehlgraben  normirt. 
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Beim  Entwürfe  der  Profile  wurde  angenommen : 

1.  Mit  Rücksicht  auf  die  Wirkung  der  Feldartillerie:  die  Dick«^ 
der  Brustwehr  bei  sandigem  Boden  mit  10  bis  12^  (3  bis  3'60»i), 
mittlerem  Boden  12  bis  14'  (3*60  bis  4'20in),  thonigem  Boden 
14  bia  16'  (4'80  big  4'SO»). 

Diese  Stftrken  sind  aniostreben;  nur  ffir  lltlchiige  HersteUnngen 
kann  man  sieh  mit  10'  (dm)  Brnstwehisiftrke  begnügen. 

2.  Die  Tiefe  des  inneren  Grabens  wurde  so  angenommen,  dass  di« 
auf  der  Graben^ulile  stehenden  Leute  gejjen  direete  Granatentreffer  aus 
120Ü  bis  1500"  (2520  bis  3lbOvi)  Distanz  gedeckt  sind.  Bei  flüchtigen 
Schanzen  kann  die  Breitt  der  Sohle  des  inneren  Grabens  auf  l  l'is 
2  Schritt  herabgesetzt  werden,  damit  der  äußere  Graben  wenigj^tens 
noch  solche  Dimensionen  erh&lt,  vermöge  welcher  er  noch  als  Hindernis 
angesehen  werden  kann. 

3.  Mit  Bflcksicht  aufschnelle  Arbeit,  namentlich  auf  leichtes  Heraus- 
werfen der  Erde,  wurde  die  Tiefe  des  Äußeren  Grabens  bei  ttQchtigen 
Herstellungen  mit  höchstens  5'  (\'50m\  bei  gewöhnlichen  Herstellungen 
mit  höchijtens  7'  (2*10wi)  angenommen. 

4.  Der  Einheitlichkeit  in  den  Ausmaßen  wegen,  wurde  für  die 
Wände  des  äußeren  Grabens  die  gleiche  Neigung  (^u.  zw.  mit  Rück- 
sicht auf  Erschwerung  des  feindlichen  Sturmes)  mit  der  Böschung 
2:1  angenommen. 

5.  Die  Höhe  der  inneren  Bmstwehrböschung  liegt  innerhalb  der 
Grenzen  4  und        (1*20  und  l*35m). 

6.  Die  oben  angegebenen  Details  bezüglich  Herrichtung  der 
Fenerlinien  der  SehQtzengrftben  (Bonnets,  Scharten  u.  s.  w.)  gelten  auch 
für  die  Feuerlinien  der  Schanzen. 

7.  Als  Aufzug  ist  anzunehmen: 

für  flüchtige    Schanzen  4  bis  4V,^  (^V20  bis  l-3öm), 
fär  gewöhnliche     „       6^  (I  SOw), 
fflr  Terstärkie       ^      7^  (2-lOm). 

Da«  Terstirkte  Profil  ist  f&r  «wei  Feuerlinien  hintereinander 
(Etagenfeuer)  bestimmt  Zu  diesem  Zwecke  ist  zwischen  dem  ftußeren 
Graben  und  der  Brustwehr  ein  «weiter  Graben  mit  Torliegendem 

1*  (30em)  hohen  Glacis  eingeschaltet.  Die  Krone  der  7*  (2*  10m)  hohe« 

Brustwehr  fällt  derart,  dass  die  Projeotile  nicht  tiefer  als  3'  über  den 
Köpfen  der  Schützen  der  vorderen  Ffeuerlinie,  und  nicht  höher  als  2' 
Aber  der  Contre-Kscarpe  des  äußeren  Grabens  hinwegstreichen  *). 


*)  Dieie  ÄDgftbea  stimmen  weder  mit  der  Zeichnuig  noeh  mit  denn  CSotintng. 
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Qrundriss  offener  Schanzen. 

Bei  enfilirten  Linien  werden  zur  besseren  Sicberung  der  Leute  gegen 
Gewehr-  und  Shrapnelleuer,  sowie  gegen  Sprengpartikel  der  Granaten 

^  eigene  Deckungsgräben  hergestellt.  Die  Kicbtuiig  deri^lben,  deren  Länge 
lind  Tiefe  hängen  von  der  Richtung  des  feindlichen  Feuers,  von  der 

!  Zahl  der  zu  deckenden  Leute  und  von  dem  Grade  der  Deckung  ab,  den 

j  man  erreichen  wilL 

'         Grandsfitzlich  sollen  diese  Deckungsgräben  -  -  da  dieselben  auch 

zur  Verbindung  mit  dem  Graben  hinter  der  Hiu^twehr  zu  dienen 
haben  —  an  den  inneren  Graben  anschliel>en  und  die  dem  feindlichen 
Feuer  abgekehrte  Grabeoböschuug  flach  gebd&cht  sein. 

Leichte  BlendoagfD  in  den  DeckungBgrflben  erhdhen  die  Deckung 
und  dnd  daher  anzustreben. 

Bei  Schanzen  von  großer  Ausdehnung  in  die  Tiefe  kann  das  Innere 
I  durch  eine  Traverse  getheilt  wt-rden.  welche  theils  die  feindlichen  Geschosse 
auffangt,  rheils  das  Heruiutiiegeu  der  Sprengpartikel  im  Inneren  der 
I  Schanzen  crepireuder  Geechosse  verhindert. 

Biese  Traferse  wird,  um  deren  Herstellung  zu  beschleunigen,  aus 
i  zwei  Grftben  aufgeschüttet. 

Die  Reserven  werden  entweder  in  gewolmlichen  iScliuUt.-ngialjen  la 
den  Flanken  der  Schanzen  oder  in  deren  Kehle  untergebracht 

C  Grundriss  geschlossener  Schanzen  mit  tliichtigem  und 
I  solcher  mit  gewöhnlichem  Profil 

Das  Trac^  hfincrt  ganz  und  gar  vom  Kinplacement  ab;  ein  allen 
Fällen  genügendes  l:Jeispiel  lässt  sich  nicht  geben.  Folgende  grundsätzliche 
Bedingungen  sind  zu  boachten:  Möglichkeit  der  Entwicklung  kräftigen 
frontalen  Feuers  nach  der  feindlichen  Uauptschussrichtung ;  möglichst 
gelinge  Tiefen-Ausdehnung;  Anstrebung  möglichst  kurzer  Linien,  wenn 
4i«selb6n  enfilirt  sind;  alse  Brechung  der  Facen  unter  möglichst  stumpfem 
Winkel,  Anwendung  mögliehst  kurzer  Flanken,  Anordnung  der  Haupt- 
dimeosion  in  der  Richtung  senkrecht  auf  die  feindliche  Hauptschuss- 
richtung. Um  dem  Feinde  das  Erkennen  der  Confieuration  des  Tracks 
?u  erschweren,  sollen  alle  ausspriugenden  Wiukei  möglichst  abgerundet 
werden. 

Geschlossene  flflchtige  Schanzen  sind  nur  fürlnfan- 
terie  allein  zuUssig. 
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Bassjager. 


D,  Grnndriss  von  Schanzen  mit  verstärktem  Profil. 

Derlei  Schanzen  weiden  hergestellt: 

1.  ohne  Bedoit,  oder 

2.  mit  Reditit 

ad  1.  Die  verstärkte  Feldschanze  ohne  Rednit  hat  das 
Traoe  einer  Lnnette  mit  geschlossener  Kehle,  unl  erhält  Inlantorie 
(Ein  Bataillon  und  Artillerie  (vier  Geschütze)  als  Besatzung.  Die  Länge 
der  Feuerlinien  ist  derart  zu  berechnen,  dass  in  der  ersten  Feuerlinie 
längs  der  Facen  und  Flanken  IVt  Compagnien  (wobei  ca.  1  Schritt  per 
Mann  zu  rechnen  ist),  in  der  zweiten  Feuerlinie  Eine  Compagnie  (wo- 
durch per  Mann  «ngefthr  V!i  Schritt  entfaUen)  untergebracht  werden 
können;  im  Schntzgraben  sei  Raum  fftr  die  Reserve,  %  Compagnie; 
an  der  Kehle  (ca.  1  Schritt  per  Mann)  liege  Eine  Compagnie. 

Die  Kehie  erhält  ein  vermindertes  Protil  und  ist  zur  Sicherung 
wenigstens  eines  Theiles  der  Besatzung  vor  Verticalfeuer  mit  leichten 
Blendungen  zu  versehen. 

Die  ansspringenden  Winkel  der  vorderen  Feuerlinie  sind  entsprechend 
nach  außen  zu  brechen;  dadurch  erhSlt  man  eine  Längenbestreichung  des 
äußeren  Grabens.  Die  durch  diese  Brechungen  in  den  Saillants  ent- 
stehenden liäume  werden  entweder  abgegraben  und  dienen  dann  als 
Sammelplätze,  oder  sie  werden  mit  Traversen  gekrönt,  weldie  die  erste 
Feuerlime  gegen  Entilirfeuer  sichern. 

Die  Verbindung  der  vorderen  Feuerlinie  mit  dem  Innern  der 
Schanze  wird  dadurch  bewirkt,  dass  der  Graben  dieser  Feuerlinie  mit 
dem  inneren  Graben  der  Schanzen  an  den  Punkten,  wo  die  Flanken  mit 
der  Kehle  zusammenstoßen,  durch  einen  Einschnitt  in  der  Brustwehr  in 

Verbindung  steht.  Der  Einschnitt  ist  gegen  Enfilirfeuer  traversirt. 

Die  zwei  Eingänge  in  der  Kehle  werden  vertheidigt  aus  einem 
Vorspiimge  in  der  Kehle  selbst  und  aus  dem  Schutzgraben  für  die  Reserve, 
welcher  parallel  der  Kehle  läuft 

ad  2.  Bei  der  Schanze  mit  Reduit  haben  Facen  und  Flanken 
das  Profil  mit  doppelter  Fenerlinie,  Kehle  und  Reduit  jenes  mit  ein- 
facher Feuerlinie.  Die  Besatzung  wird  wie  folgt  vertheilt:  1'  ,  Com- 
pagni^'n  bp>«etzen  die  vordere  Feuerlinie  der  Facen  und  Flanken,  wobei 
auf  eine  Rotte  ungefähr  2  Schritt  entfallen;  1  Compagnie  hält  die 
zweite  Feuerlinie  der  Facen  und  Flanken  besetzt,  wobei  ca.  1'  ,  Schritt 
per  Kotte  entfallen:  die  Kehle  besetzt  1  Zug,  2  Sehritt  per  Rotte; 
im  Redutt  steht  1  Compagnie  und  endlich  1  Zug  als  Reserve. 
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Die  Iiespi  vr'  kann  deshalb  so  Si  liwach  gehalten  wridi  ii,  weil  vor- 
ausge>rtzi  wini,  ilass  im  Falle  eines  Inindlit  h^Mi  An^,niile<  die  Leute  der 
ersten  Feuerlinie  der  Facen  und  Flanken  sich  im  letzten  Momente  in 
das  Innere  der  Schanze  zurflckziehen  und  hier  die  fieeerve  verstärken. 

Das  Innere  der  Schanie  wird  bestriehen  ven  den  vier  Fenerlinien 
des  Bednits  nnd  von  der  Kehltraverse  ans;  von  der  EeUe  ans  kann  aaeh 
gegen  das  im  Bficken  der  Schanze  liegende  Terrain  gewirkt  werden* 

Die  vorderste  Fenerlinie  wird  in  den  Schnlterpnnkten  naeh  aus- 
wärts gebrochen  und  hiedurch  an  jedem  Schulterpuiikte  ein  kleiner 
Waffenpiatz  geschaffen,  von  welchem  aus  der  äußere  GiüIm^ii  bestrichen 
werden  kann ;  auch  können  auf  diesen  Waffenplützen  Geschütze  placirt 
werden,  welche  über  Bank  feuero,  und  demnach  einen  groUen  Bestreichungs- 
vinkel haben;  oder  es  werden  die  Waffenplätze  mit  Traversen  besetzt, 
welche  die  Leute  der  vorderen  .  Fenerlinie  der  Flanken  vor  Enfilirfener 
»ehern«  Geblendete  UnterkQnfte  werden  eingebaut,  u.  zw.  för  zusammen 
drei  ZQge  im  Äußeren  Graben  der  Facen  des  Reduits,  für  drei  Züge  an 
der  Kehle  nnd  fQr  Einen  Zug  im  Innern  der  Schanze.  Bei  engem 
Xoth-)  Belag  kann  somit  '/^  der  Besatzung  in  den  Unterständen  unter- 
gebracht werden. 

Der  Unterstand  an  der  Kehle  steht  mit  dem  inneren  Graben  an 
den  Flanken  in  Verbindung;  von  dem  Unterstände  gelangt  maü  mittels 
Stufen  auf  die  Kehlbrustwehr. 

Vor  den  Saillants  der  Schanze  sind  künstliche  Hindemisse  anzu- 
bringen, das  Beduit  hat  wegen  besserer  Beherrschung  des  Inneren  der 
Schanze  einen  größeren  Aufzug  als  die  Kehle. 

Der  Eingang  in  die  Schanze  nnd  jener  in  das  Reduit  ist  durch 
Verhaue  gesichert,  sobald  die  Brücke  abgebrochen  ist. 

Ist  Zeit  vorhanden,  su  können  zur  Flankirung  des  äuüeren  Grabens 
Kofl'er  eingebaut  werden,  ferner  Poternen,  welche  zu  denselben  führen; 
es  kann  dann  auch  der  Aufzug  und  die  Bmstwehrdicke  größer  ange- 
nommen werden,  die  Unterkünfte  können  vermehrt  und  gegen  Wurffeuer 
besser  gesichert  werden  etc.  etc. 


Bestimmnngen  für  das  Ausstecken,  Traeiren  und  die  Arbeiter- 
Anstellang  ete* 

Diese  Bestimmungen  sind  sehr  detaillirt  gegeben.  Es  werden  die 
Fälle,  in  welchen  genügeud  Zeit  Yorhanden  ist,  von  jenen  unterschieden, 
wo  Zeitmangels  wegen  große  Eile  geboten  ist;  ferner  wird  principiell 
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nnUmchieden,  ob  das  iLttSst^cken  etc.  bei  vollkommener  Sicherheit  vor 
feindliobem  Feuer  gesehieht,  oder  ob  feindliches  Fener  zu  gewärtigen  ist 
tn  der  Binleitung  ist  ausgesprochen,  dass  alle  Bewegungen  und 
Arbeiten  mittels  avisoartiger  Oommandos  befohlen  werden  mtaen,  da 

f»8  nur  hindurch  möglich  ist.  bei  vielen  Leuten  Ruhe  und  Ordnung  auf- 
rwUt  TM  ♦M*h«lt^n. 

Im  lh»tail  iMottMü  ^iiejie  Beslinnmniiit'n  nioht>5  wesentlich  Neues  odf-i 
Ton  unseiva  Bestiuimuniren  Abweichendes  und  wir  erachten  es  deshalb 
nicht  für  gt^boten,  auf  diesen  Gesreostand  näher  einzugehen. 

Srwihat  sei  nir,  dass  ab  Leistng  per  Mann  und  Stunde  in  leichtem, 
ttUtlmn  und  aehweren  Boden  biw,  36.  24  und  IS  Cubürfofi  Aushub 
anit^nouMn^n  wwdeB. 


Digitized  by  Google 


« 


^:  -? 


Oigitized  by  C 


189 


Schießvarsuche  aus  Feldgeschützen  und  Feldmörsern  gegen 

Feldbefestigimgen 

iluflgelohrt  von  den  Rassen  anf  dem  Übun^s-Polygon  in  üst  Isohora  in 

den  Jahren  18S2  und  18S3.) 

Bearbeitet  nach  dem  »Russischen  Ingenieiir-Joiinial''  (Jahrg.  1884,  8.  Heft) 

von 

«TuliULs  IBixsBjägex', 

(Uiein  Taf.  18.) 

L  Versaehe  mit  Feldmörsern. 

Ä.  Im  Jahre  1882. 

Die  für  die  Einfülirung  bei  der  ni>Mscben  Ft  ld-Artillerie  in  Aus- 
sicht genoniiuenen  *)  Feldmörser  wurden  auch  auf  dem  oben  genannten 
Sdiieß platze  in  den  Jahren  1882  und  1883  erprobt. 

Im  Jahre  1882  wurden  auf  1900»i  Distanz  aus  dem  4*2zöll  (lO'bem) 
Qsd  ans  dem  6z6ll.  (15cm)  Mörser  je  100  Würfe«  außerdem  aus  dem 
4'2z9ll.  Mörser  noch  50  Würfe  auf  2600in  abgegeben. 

Die  Schanze,  welche  beschossen  wurde,  Fig.  1,  war  unter  der 
Amahme  erbaut,  dass  sie  auf  dem  rechten  Flügel  einer  Vertheidigungs- 
Stellung^  liege. 

Drei  unter  120"  aneinanderstoüende  Linien  bildeten  die  Face  und 
zwei  Flanken,  drei  andere  Linien  formirten  die  Kehle  mit  Keduit.  Die 
Face  und  die  rechte  Flanke  hatten  je  26m  Länge  und  je  eine  große 
Sofilir-Traverse;  an  der  Face  waren  sechs,  an  der  rechten  Flanke  drei 
kleine  Traversen  erbaut^  welche  im  Verein  mit  den  neben  ihnen  aus* 
gehobenen  j^Sbrapnelgräben'*  gegen  Shrapnels  zu  decken  hatten.  Die 
lioke  Flanke  hatte  eine  Rückentrarerse. 

Der  äußere  Graben  endigte  an  dem  hinteren  Endpunkte  der  beiden 
Flanken:  an  diesen  beiden  Stellen  wäre  es  daher  leicht  gewesen,  in  das 
Innere  der  Schanze  einzudringen. 

Ober  QDtnittelbar  Torhergegangene,  bis  nun  Jahve  1882  in  Bnsslftlld 
(II.  tw.  in  Wladikawkas)  durchgeführte,  in  diese  Kategorie  fallende  SchieOversnche 
tiche  diese  «Mittheilongen'*,  Jahrgang  1884,  Gr.  A.,  Seite  873.  (A.  d.  B.) 

')  Nach  dem  Verfasser  von  «Wnrffener  im  Feldkriege*  («Jahrbftcher 
ftr  die  deutsche  Armee  and  Marine,*  Mai  1886)  bitte  Russlflnd  schon  begonnen, 
■Mbile  Himer  in  seine  FeldartiUerie  eintnstellen. 

22» 
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Die  Kehle  hatte  48wi  Länge  und  sollte: 

a)  das  Terrain  im  Bücken  der  Schanze  unter  Feuer  nehmen,  und 

b)  als  Reduit  dienen. 

Um  diese  Zwecke  tu  erreichen,  erhielt  die  Kehle  das  Profil 
die  Kehlbrustwehr  erhielt  eine  durchlaufende  BrÜckentraTerse;  vor  dieser 
lag  das  25m  big  Bedait  AB, 

Face  und  Flanken  hatten  zusammen  70m,  die  Kehle  48m  Fener- 
linie.  das  Reduit  26m.  Es  konnten  sonach  bequem  IV,  Compa^nien 
als  Besatzung  gerechnet  vveiduu,  wenn  man  eine  Compagoie  mit  löS  Mann 
annimmt 

Um  diese  ^Compagnieschanze**  herum  war  nach  geometrisch 
ganz  ähnlichem  Grundrisse  eine  Schanze  für  zwei  Oompagnien  tracirt; 
dies  geschah  zu  dem  Zwecke,  um  Aufschlnss  zu  erhalten,  in  welchem 
Grade  die  zerstdrende  Wirkung  der  Beschießung  mit  der  Vergrößerang 
der  Grundfläche  zunimmt. 

Markirt  wurden  durch  Scheiben  an  den  drei  vorderen  Linien  zu- 
sammen 100,  in  den  Shraynelgräben  76,  hinter  der  Brustwehr  des  K>Hluits 
54,  liinter  der  Kehle  80,  im  ganzen  310  Mann.  Von  die^^en  skllten  240 
(UiO  im  Dienst,  80  in  Reserve)  die  Schanzenbesatzung  vor,  während 
70  Scheiben  ebensoviele  Mann  d*M-  Besatzung,  jedoch  in  einem  besonderen 
Momente  der  Yertheidigung  versinnlichten.  Allgemein  wurde  hiebei  vor- 
ausgesetzt,  dass  während  der  Yorhereitung  des  Angriffes  durch  Artillerie* 
feuer  auf  dem  Bankett  der  Face  und  der  Flanken  nur  Wachen  stehen, 
während  die  übrigen  Leute  dieser  Linien  sich  in  den  Shrapnelgräben 
aufhalten. 

Zuerst  wurden  100  Würfe  aus  dem  lO  öcm  Mörser  bei  26  und  35* 
Elevati on  auf  1900m  Distanz  abgegeben; 

dann  50  Würfe  aus  demselben  Mörser  bei  0'7lkg  Ladung  und 
Si"*  Elevaiion  auf  2600m  Distanz; 

sodann  erfolgten  aus  dem  15cm  Mörser  bei  l'Q2kg  Ladung  und 
33*  Elevation  auf  1900m  Distanz  zwei  Serien  ä  50  Würfe;  bevor  jedoch 
das  Werfen  mit  dem  15cm  M5rser  begann,  wurden  die  beschädigten 
Scheiben  durch  neue  ersetzt  und  die  Schanze  ausgebessert. 

Die  Schießresultate  sind  aus  der  Tatteile  pag.  191  zu  er.^ehen: 

Der  10-5rA>i  Murser  hatte  in  den  Brustwehren  Trichter  von  0  30^» 
bis  2-lOm  Län^re  und  0*30m  bis  l*80m  Breite  erzfu^t;  stellenweise  wurde  die 
ganze  lirustwehrkronc  schartenförmig  eingerissen,  die  dahinter  stehenden 
Figurenscheibon  wurden  umgeworfen  oder  in  Stücke  zertrümmert 

„Nach  der  Bewerfung  mit  dem  15cm  Mörser  bot  die  Sdianze  ein 
trauriges  Bild;  das  Innere  war  gleichmäßig  mit  Trichtern  besftet,  die 
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hi^  zu  2  iO/M  Breite  und  Tiefe  besalieii;  die  Kürkentraversen  und  die 
Keblbrustwebr  waren  an  vielen  Stellen  ganz  durchschossen.  Große  Erd- 
schollen, Trümmer  von  ScheibeDpianken  etc.  bedeckten  das  Innere  der 
Schanze,  ja  sogar  das  Glaeis. 

„Infolge  der  nor  geringen  Seitenabweichung  gruppirten  sich  alle 
TreSet  in  einem  Streifen,  dessen  Breite  zwei  Drittel  der  Breite  der 
Schanze  betrug;  innerhalb  dieses  Streifens  gab  es  keinen  Funkt,  welcher 
als  gesichert  gegen  das  Verticalfeuer  h&tte  angesehen  werden  können." 


10-6mt  M Sfeer 

15cm 
MSner 

1800«»  teOOM 

19Q0« 

Tob  100  Wftrfen  fielen  in  du  Innere  der  bloß  traeirten 

Schanze 

64 

72 

71 

Ton  100  Wflrfea  fielen  in  dae 
Innere   der    wirklich  rqb- 
l^efahrteD  Scbanse 

auf  die  ganse  Gmndfl&cbe 

41«) 

46 

64 

auf  dio  Fl.iihti  iimerhallt 
der  Feuerliuie 

21 



2S 

33 

Zahl  der  außer  Gefecht  gesetzten 
(durchschlagenen) 

stehenden  Öch&tsen 

8 

4 

4Ö*) 

«itsenden  Schatten 

4 

8')] 

Zahl  der  contneionirten  markirten  Schotten 

4 

4 

13  »)| 

Ziuawmen .... 

'1  TT.  zw.   iu  die  Bra»tw€tir    de.*  KcdulU  4,    der  Kohle  11, 
Gr&i>^ii  i.  in  die  HbrApacIfrlbea  bat  M*  Blevfttion  0,  b«l  W  ElevMloi 
^leirbmaüicr  vc  rtheilt. 

*)  U   sw.  H  st«hendc,  hinter  der  Briutwehr  der  ilrei  vorderen 
4m  Sbrapnelcriben ;  10  «Itseade,  im  R«<lalt,  and  as  liinter  der  Racket 

16 

iiuf  da«  ( 
B  8  Treff 

Llntea ; 
imTene 

ii»ci»  P, 

er;  die 

18  eltMi 

der  Keh 

69 

in  die 

Sbtigeik 

ide,  tn 

le. 

Aus  den  oben  gegebenen  Zillern  folixerte  man: 


„1.  dass  der  lO  ocm  Mörser  in  Bezug  auf  zerstörende  Wirkung  dem 
l^cm  Mörser  bedeutend  nachsteht; 

„2.  dass  die  Wirkung  des  10  öcm  Mörsers  im  allgemeinen  schwach 
iai  und  die  EiDtührung  desselben  keinen  Vortheil  bieten  würde; 

^3»  dass  im  allgemeinen  die  Trefferpercente  mit  dem  Vergrößern 
Grondrisses  des  Zieles  sehr  raseh  zunehmen.  Die  letzte  Folgerung 
hitte  zwar  allgemein  auch  ohne  Versuche  gezogen  werden  können,  nichts* 
destoweniger  illustrirte  der  Versuch,  wie  wichtig  es  sei,  hei  der  Anlage 
von  Befe.stitrungen  darauf  Bedacht  zu  nehmen. 

«F.t'iden  Mörsern  niuss  nach  den  erhaltenen  Trefferperceuten  eine 
bedeutende  Wurl'präcisiou  zuerkannt  werden." 

Was  die  Anlage  der  Schanze  anbetrifft,  so  folgerte  man  aus  den 
Versuchen,  dass  der  innere  Baum  derselben  an  und  für  sich  zu 
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sehr  beengt  und  zu  viel  ?on  AoscbQttungen  und  Gräben  darcbsettt 
war;  dies  erschwert  die  Bewegung,  die  CoznmandofÜhnmg,  namentticb 
aber  die  Versammlung  der  Besatzung  zu  Gegenangriffen  mit  dem 
Bajonnett. 

Die  Keble  reprSsentirt  —  wenn  man  die  beiden  Glacis,  welche  ftr 

die  Vertheidi*Tung  gar  keinen  Wert  haben,  die  Aii.^ht'biing  aber  nicht 
iinwescntlicli  viMirrößern,  abzieht  —  drei  hintereinanderliegende  Biust- 
webrun :  von  di^'Neii  ^«'hützt  jedoch  nur  jene  des  Keduits  —  wenigstens 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  —  gegen  das  Artilleriefeuer;  die  beidea 
anderen  decken  höchstens  gegen  Infanteriefener  oder  gegen  Sicht,  er» 
schweren  aber  die  Bewegung  etc. 

Von  der  ganzen  Grundfläche  der  Schanze,  20Z5m\  entfielen  för 
die  Besetzung  durch  Schützen  eigentlich  bloß  1444m\  daher  bloß  6  03m* 
per  Mann,  und  auf  je  2-15m  Feuerlinic  entfielen  sieben  Vertheidiger. 
An  ganz  freiem  iiaume  waren  im  Innern  der  Schanze  nur  13ow'  vor- 
handen. 

Tn  der  Schussrichtung  standen  die  Leute  sozusagen  in  8  Eeiheu 
hintereinander:  6  ßeihen  in  den  Slirapnelgräben,  1  Reihe  im  Keduit, 
1  Keihe  in  der  Kehle,  wobei  die  größte  Distanz  zwischen  der  vordersten 
und  hintersten  Beihe  ca.  SOm  betrug. 

„Eine  derartig  gedrängte  Aufstellung  der  gegen 
das  Artilleriefeuer  noch  dazu  nicht  genügend  ge- 
deckten Leute  kann  unmöglich  als  entsprechend  äuge- 
sehen  werden." 

Auf  Grund  der  Versutlif  d.  s  Jaiires  1882  wurde  von  einer  weiteren 
Erprobung  des  10'5cm  Mörsers  abgesehen. 

Ä  Versuche  mit  dem  15cm  (6")  Feldmörser  im  Jahre  1883. 

Auf  dem  Übungsplatz  in  Ust  Tschora  wurden  IQS'i  fünf  Serien 
ä  60  Würfe,  also  zusammen  300  Würfe  abgegeben 

Die  Distanz  betrug  IdiOm,  die  Elevationen  variurten  zwischen  29'/\ 
und  34*^^  die  Ladung  betrug  102%.  Zur  Beurtheilung  der  Würfe 
wurde  auf  600m  ror  und  seitwärts  der  beschossenen  Schanze  ein 
Beobachtungsposten  errichtet  und  von  diesem  aus  zu  dem  Geschützstand 
mittels  Flaggen  signalisirt 

Diese  Art  Beobachtung  und  Signale  dürfte  in  deu  meisten  Fälien 
möglich  sein.** 

*)Aiich  auf  demWarschanerArtülerie-Pulvgou  wurden  im  Jahre  1883  300 Würfe 
ans  dem  6«öll.  FeldmOner  abgegeben. 
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Das  S  lii3nen  wurde  ohne  Eile,  mufjlichst  präcise  durch <:^o führt. 
Für  die  Abgabe  der  60  Würfe  waren  im  Durchschnitt  5  Stunden  eriorder- 
lieh,  also  per  Wurf  5  Minuten;  es  ist  jedoch  zweifellos,  dass  man 
bei  Hinwegfall  gewisser  Manipulationen  die  Feuergeschwindigkeit  derart 
in  steigern  Yermag,  dass  in  2  oder  noch  weniger  Minuten  Ein  Wurf 
abgegeben  werden  kann. 

Aufgabe  der  Yersuehe  war,  abgesehen  von  der  weiteren  Erprobung 
des  Mörsers  selbst:  ,,1.  zu  constatireii,  inwieweit  das  Verticalfeuer 
den  Anschüttungen  und  den  Vertheidieer?!  von  Feldbefesti'^nn^'on  srefahrlich 
ist:  und  2.  inwieweit  der  Ini^enieur  den  Versuchen  s^-inf  Aufmerk- 
samkeit zuwenden  müsse,  damit  ihn  dieses  neue  Mittel  der  Artillerie 
siebt  überrasche^. 

Festgesetzt  wurde,  dass,  so  lange  nicht  die  300  Würfe  abgegeben, 
oiemand  die  Schanze  betreten  oder  Ausbesserungen  an  derselben  vor- 
nehmen dflrfe. 

Die  im  Jahre  1883  beworfene  Schanze,  1  i<(.  2,  hatte  geometrisch 

almliches  Trace  wie  die  vom  Jahre  1882,  wur  über  für  zwei  Compag- 
nien  bestimmt;  Hnistwelirstärken  und  Zahl  der  i^rolien  Traversen  waren 
dieselben;  entsprechend  der  größeren  Länge  der  Kammlinien  waren 
13  Shrapnelgräben  angeordnet,  die  Kehltraverse  wurde  weggelassen 
und  deren  Aufgabe  der  Brustwehr  des  Beduits  Übertragen  (vergleiche 
Profil  P-4  und  P<-7),  welches  somit  mehr  nach  rückwärts  zu  liegen  harn; 
hiedurch  wurde  der  Orundriss  vereinfacht  und  die  Aushebung  vermindert; 
dagegen  geht  die  Rückendeckung  der  auf  dem  Bankett  des  Beduits 
«tehenden  Leute  verloren,  was  jedoch  nicht  sehr  wichtig  ist;  die  Leute 
an  der  Kehlbrustwehr  haben  dafür  Deckun«^  durch  die  3'3U//i  starke 
Keduit  Hrnstwehr.  Die  freie  Fläche  im  Inneren  der  Schanze  beträgt  540w*. 

Die  Kammlinie  der  rechten  Face  hatte  30m,  jene  der  vorderen 
Face  26m,  der  linken  21m  Länge;  das  Keduit  hatte  58m,  die  Kehle 
61m  Kammlinienlänge. 

An  Schützen  waren  aufgestellt  (durch  Scheiben  markirt):  stehende, 
biiiter  der  vorderen  und  rechten  Face  103;  sitzende,  an  der  linken 
Face  Q.  zw.  an  der  Rttckentraverse  35,  in  den  Shrapnelgräben 
78  sitzende,  hinter  der  Reduit-Bmstwehr  90  stehende,  im  Graben 
der  Kehle  (Reserve)  80  sitzende  Schützen;  am  rückwürtisfen  üude 
der  linken  Face  wurde,  vollkuimuen  ungedeckt,  eine  den  Commaudanten 
markirende  Scheibe  aufgestellt. 

Tm  ganzen  waren  386  V»'rthoidiger  markirt.  Ein  Theil  hievon 
versinnlichte  einen  Bruchtheil  der  Besatzung  in  einer  anderen  Periode 
der  Yertheidigung. 
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Die  Besultatd  des  Versaebes  lassen  sich  ziffermäüig  wie  folgt  dar- 
stellen : 
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57 

75 

27 

13 
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32 
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19 

95 

10 

4% 
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^Bie  durch  die  Bombea  bewirkten  ZerstOraogen  waren  so  bedeutend, 
dasa  68  der  Besatzung  nur  unter  sehr  großen  Verlusten  möglich  gewesen 
wäre,  sich  in  der  Schanze  zu  halten,  dies  umsomehr,  wenn  man  in 
Betracht  zieht,  dass  sich  im  Ernstfalle  zu  der  Wirkung  der  Bomben 

noch  die  der  Granaten  und  Shrapnels  von  Feldgeschützen  f^esellt  hätte.* 
Von  den  124  Bomben,  die  man  in  die  IScbauze  hineingebracht 

hiitte,  lielen: 

iu  die  Brustwehren,  in  die  ährapneigräbeu  und  in  den  Kehi- 

graben  54  (18V.) 

in  den  inneren  Hof  45.  (l^V») 

in  die  Escarpe  vor  Face  und  Flanken  7  (2V,V«) 

auf  das  Qlacis  15  (S*/*)* 

Die  Wirkung  der  einzelnen  Bomben  war  sehr  verschieden. 

In  Büseliungen  von  gewachsenem  Boden  bohrten  sie  sich  8  bis  8 
tief  ein,  ohne  durch  die  nachfolgende  Explosion  besondere  Zerstöning 
verursachen;  nnch  die  in  die  äußere  Bru«tvvelaiK)>chiiiig  lallenden  Bomben 
übten  auf  die  Bnistwehr  selbst  wenig  Wirkung  aus;  die  Wirkung  der 
Bomben,  welche  auf  die  Krone  der  Brustwehren  trafen,  war  vornehnili^b 
abhängig  von  der  Entfernung  des  Aufschlages  von  der  inneren  Brustwebr- 
b6schnng.  Betrug  diese  Entfernung  6  Fufi  und  mehr,  so  warfen  die  Bombe» 
Trichter  aus  und  bauchten  die  innere  BmstwehrbOaebunghCcbstens  ans; 
am  gefährlichsten  erwiesen  sich  Bomben,  welche  2  bis  4  Fuß  vor  der  Kamm- 
linie  in  die  Brustwehr  tielen.  Von  solchen  wurde  die  Brustwehr  durch- 
gesclilagen  und  ein  bedeutender  Kaum  hinter  der  Durchschlagssteile  durch 
Spreugpartikei,  iilrde  etc.  gefährdet. 
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Die  in  den  Hof  der  Schanze  fallenden  Bomben  gruben  sich  ein, 
warfen  Trichter  aus,  gefährdeten  al)or  die  licsatzun^  nicht  wesentlich. 
Natürlich  ist  die  Wirkung  dieser  Bon)})en  sehr  von  der  Härte  des 
Bodens  abhängig;  bei  hartem  Grunde,  in  den  die  Bomben  nicht  tief 
eiodiiogen,  vermag  ein  Wurf  den  ganzen  inneren  Baam  zu  gefiUirden. 

Am  wirksamsten  zeigten  sich  die  Zerstörungen  in  dem  aus- 
spriogenden  Winkel  an  dem  Zusammenstoße  der  Face  und  der  rechten 
Flanke,  der  in  der  Schussriehtung  lag. 

An  dieser  Stelle  war  durch  vier  Torthellhafte  Warfe  die  Brust- 
wehr um  0'32m  Höhe  abgekämmt,  die  innere  Brustwehrbösohuni^  zurück- 
geworfen und  der  Graben  dahinter  mit  Kasenziegelo,  Scheibenti Ummern 
uod  mit  Lrde  nahezu  ausgefüllt. 

Alles  in  allem  waren  102  Scheiben,  sitzende,  und  36,  stehende 
Schützen  markirend,  beschädigt  und  von  ihrem  Platze  geworfen,  u.  zw. 
auf  der  rechten  flanke  12  sitzende  und  11  stehende,  auf  der  Face 
30  sitxende  und  25  stehende,  auf  der  linken  Flanke  3  sitzende,  auf 
d«r  Kehle  und  im  Beduit  57  sitzende. 

Nachdem  vorausgesetzt  worden  war,  dass  wfthrend  der  Beschießung 
nur  die  Wachen  auf  dem  Bankett  stehen,  alle  übrigen  Leute  aber  in 
den  Gräben  sitzen,  so  konnte  man  den  Verlust  mit  102  Mann  bezift'orn, 
was  von  ;J20  Mann  31'/,%  ausmacht.  Rechnet  man  die  138  beschädigten 
Scheiben  auf  alle  386  überhaupt  aufgestellten,  so  käme  der  Verlust 
35%%  gleich. 

In  den  Shrapnelgr&ben  waren  Ton  78  Scheiben  29  durchgeschlagen, 
12  umgeworfen,  im  ganzen  41,  d.  1.  52y,Vo  markirten  Leute  außer 
Gefecht  gesetzt. 

^Dies  zeigt  deutlich,  wie  unvortheilhaft  es  ist,  die  Leute  in 
Schanzen  hinter  der  Brustwehr  in  zwei  und  mehr  Gliedern  aufzustellen." 

26  Scheiben  waren  zwar  nicht  durchschlagen,  sondern  nur  von 
Erde  beworten,  und  es  wäre  in  Wirklichkeit  wohl  nur  von  der  Qualität 
^cs  Erdreiches  abhängig  gewesen,  ob  die  durch  diese  Scheiben  markirten 
Leute  außer  Gefecht  gesetzt  worden  wären  oder  nicht 

»Die  große  Pr&cision  und  die  kräftige  Sprengwirkung  der  6z5ll. 
Bomben  geben  den  deutlichsten  Beweis,  welch  mächtige  Mithilfe  der 
Peldartillerie  im  Kampfe  gegen  Feldbefestigungen  zu  theil  wird,  wenn  sie 
über  ein  derartiges  (jeschütz  verffi^t. 

«Gegen  Bomben  schützen  nur  s«»lid  construirte  Hlondungen.  Ohne 
>  0 1  c  b  e  kann  s  i  <•  Ii  die  H  e  s  a  t  z  ii  n  in  B  e  1'  e  s  t  i  u  n  «:  e  ii  nur 
anter  sehr  bedeutenden  Verlusten  halten.  Von  Blendungen 
Quss  jedoch  bei  Feldbefestigungen  abgesehen  werden, 
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inid  daher  bietet  der  fizöll.  {Ijcm)  Mörser  gegen  diese  ein 
seijr  wirksames  Ancfriffs mittel. 

„Bs  scheint,  dass  die  Feldbefestigung  durch  dieüiü- 
führnng  leichter  Mörser  bei  der  FeldartiUerie  einen 
gewissen  Theil  ihrer  Bedeutung  Terlieren  wird.** 

Unzweifelhaft  ist,  dass  die  Feld-Ingenienr-Eunst  auf  Mittel  sinnen 
muss,  um  die  Wirkung  der  Bomben  des  6zöll.  (15m)  Mörsers  oder 
ähnlicher  Geschosse  zu  paralysiren;  auf  was  sie  verfallen  wird,  ist 
schwer  zu  saircii:  aber  die  Notliwendigkoit,  dem  gegenüber,  "was  bisher 
prakticirt  wurde,  etwas  auderes,  Neues  zu  schafien,  stellt  sich  immer 
zwingender  heraus.  — 

II.  Sehi6i}reraach6  mit  Feldkauoucu  im  Jahre  1883. 
Durch  diese  Versuche  sollte  die  Wirkung  der  Granaten  und  Shrapnels 
der  leichten  und  schweren  (Batterie-)  FeldgeschQtze  gegen  Feldschansen 
und  deren  Besatzung  festgestellt  werden. 

Das  Profil  der  Schanze.  Fig.  3,  wurde  so  gewühlt,  'la^s  die  Voll- 
endung der  Schanze  in  6  Stiiudeii  motrlic'h  sei;  diese  Zeitdauer  basirt 
auf  der  auch  in  Leer's  Taktik  ausges]»ro"  benen  Annahme,  dass  zwischen 
Endo  des  Marsches  und  Beginn  des  Angriffes  gewöhnlich  ein  Zeitraum 
von  12  Stunden  liegen  werde,  von  welchem  6  Stunden  für  die  £ahe 
der  Truppe,  6  Stunden  für  Befestigungsarbeiten  bleiben. 

Die  Besatzung  der  Schanze  wurde  mit  zwei  Compagnien  bestimmt 
Es  wurde  angenommen,  dass  die  Schanze  auf  dem  äußersten  rechten 
Flfigel  einer  Position  liege,  demnach  auch  Enfilirfeuer  ausgesetzt  sei, 
was  einen  zweckmäliigen  Entwurf  ])ed.Miteiid  erschwert. 

Iin  DL'tail  .sind  geLitMiülier  den  trüber  beschossenen  Schanzen 
folgende  Abänderungen  zu  erwähnen: 

Die  Shrapnelcrraben  sind  weggelassen,  und  es  ist  stall  dersf^lben 
eine  75cm  hohe  RuckeDtraverse  angeordnet,  welche  an  den  Facen  oben 
75cm,  an  den  Flanken  2*10m  stark  und  mit  der  KehltraTerse  (dem 
Beduit)  verbunden  ist. 

Die  Brustwehr  ist  an  den  Facen  3*60m,  an  der  linken  Flanke 
3-30TO  stark. 

Neu  ist  die  Anoitlnuncr  zweier  je  l^tn  lanuer,  mit  der  linken  Face 
parallel  laufender  Ueckuiijs^räben,  weiche  an  die  rechte  Flanke  an- 
schließen; während  des  Eublirfeuers  sollten  diese  Deckungsgräben,  die  nui' 
gegen  die  FüUkugelu  der  Shrapnels  zu  decken  hatten,  unbesetzt  bleiben. 

Kammlinienl&nge  der  rechten  und  linken  Face  je  27m,  der  linken 
Flanke  18m,  der  rechten  Flanke  31m,  der  Kehle  (>7m,  zusammen  149»i, 
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Fläohe  innerhalb  dt^-  Kammlinie  1687m',  ^anz  freie  Fläche  im 
Inneren  der  Schanze  292m*. 

Bei  6  Sttinden  Zeit  und  einer  Arbeitsleistung  von  0'405to* 
jwr  Mann  uod  Stande  beanspruchte  der  Baa  zwei  Axbeiterschicbten 
i  643  Hann,  also  12ß6  Mann,  d.  i.  8  Compagnien. 

Doreli  Scheiben  murden  markirt:  an  der  linken  Face  40  stehende 
mid  60  sitsende  Sebützen,  n.  zw.  auf  der  halben  Lftnge  dieser  Linie  die 
iitzendeu  Schützen  in  zwei  Keihen,  also  drei  Reiben  hintereinander;  ander 
linken  Flanke  20  sitzende;  hinter  der  Kehltraverse  100  sitzende  und  hinter 
diesen  24  sitzeiuie.  im  Kehlgraben  80  Schützen;  in  den  beiden  Deckungs- 
iTäben  40  sitzende  Schützen  —  zusammen  364  ]\rann.  Hieron  repräsentirten 
320  speciell  die  Besatzung,  die  80  Mann  des  Kehlgrabens  eine  Besenre. 

Die  Schanze  wurde  an  drei  Tagen  auf  die  Distanz  ron  2800fii 
mit  im  ganzen  130  Granaten  und  250  Shrapnels  beschassen. 

Die  ersten  zwei  Tage  wurde  Frontal-,  am  dritten  Tage  Enfilir- 
feuer  abgef^^eben. 

Die  Schießresultate  zeigt  fol^^^erule  Tabelle: 


G  r  a  n  a 

t  e  II 

33 

i 

Zu  kurz 

V» 

•-• 
u 

i 

d 

h  B 

3 

a 

Ui 

l   Ta-r:  1  Zug  leichte  Feld^esrliütze .  . 

8 

5 

11 

34 

50 

5 
b> 

2.  Tag:  1  Zug  schwere  Feldgeschütze.  . 

16 

9 

9 

34 

50 

* 

3,  Tag:  1  Zog  leiebte  Feldgescbfitie.  . 

9 

6 

1 

18 

34 

60 

A 

3.  Tag:  1  Zug  schwere Feldgeaehfitze.  . 

7 

18 

2 

13 

84«) 

SO 

Zusaniiii'-n  

40 

n? 

8 

.'0 

1  HG 

250 

29V3 

G 

38-8 

*)  Ein«  Onuiate  ikl«ht  anfgefUnden. 

Von  den  50  Treffern  in  der  Schanze  wurden  somit  30  durch 
Knfilir-,  20  durch  Frontalfeuer  erzielt. 


Die  Heschädigun^en^  welche  diese  50  Granaten  hiebei  verursachten, 
waren  nicht  bedeutend;  nur  die  Brustwehr  der  linken  Face  war  an 
zwei  Stellen  durch  mehrere  Treffer  schartenartig  aufgewühlt,  und  es  betrug 
die  Breite  der  größeren  dieser  Beschädigungen  3iii,  deren  Tiefe  0'75m. 

Die  beiden  an  die  rechte  Face  anschlieBenden  Deokungsgr&ben  hatten 
stark  gelitten;  die  Tordere  war  fast  auf  halbe  Länge  vollkommen  eingeworfen. 
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».Die  Zerstörunfren  durdi  die  Grauateu  der  Feld<:t^>"  hüize  waren 
lauge  nicht  so  bedeutend  wie  jene,  welche  der  15cm  Mörser  bewirkt  battt. 
Die  Trichter  waren  nicht  tief;  sogar  solche  Granaten,  welche  nicht 
weit  vor  der  inneren  Bnistwehrböschung  auftrafen,  zerstörten  wohl  die  ' 
SchQtzenhonnets,  nicht  aber  die  innere  Brnstwehrbösehnng. 

„Nur  solche  Granaten,  welche  nahe  dem  Brnstwehrkamine  anftrafen, 
erzeugten  schmale  scharienartige  Dnrehfarchungen.  Die  Schanze  bot 
nach  dem  Versuche  lange  nicht  einen  so  traurigen  Anblick, 
wie  nach  dem  Bewerfen  durch  Mörser.  Der  Verth  »Mdig  er 
hätte  sioli  in  <ierselbeu  ohne  besonders  schwere  V erlöste 
noch  weiter  halten  können. 

„Bezüglieli  der  Wirkung  gegen  Erdkörper  hat  der  15cto  Mörser 
einen  erheblichen  Vorzug  gegenüber  dem  schweren  Feldgesch&tse:  das 
Gewicht  der  Bomben  ist  2*  «mal  so  groß  wie  das  der  sdiwerea 
Granaten;  die  Sprengladung  der  Bomben  beträgt  1*50X:^,  und  68  kann 
daher  nicht  wundernehmen,  wenn  die  Bomben  sehr  zerstörend  anf  Bnist- 


wehren  wirken.  ' 

An  markirten  Schützen  wurden  beschädigt: 

am  1.  Tag  durch  Spreagpariikel   15 

FüUkugeln   Ü 

ii  2.    „      ^     Sprengpartikel   15 

p     FüUkugeln   1 

„  3.    ^    (leichte  Kanone): 

durch  Sprengpartikel   16 

r    FüUkugeln   1 

p  3-    ^    ^schwere  Kanone): 

durch  Si'it'FUipartikel   24 

iuUkugeln   1 

zusammen  durch  Sprengpartikel  ....  70 

FüUkugeln   9 


was  Ton  allen  364  auf^restMlhen  Scheiben  \\)\.  resp.  2'  „  ausmacht 
>Die  Wirk  Ulli:  der  Feldkanonen  geiren  die  Besatzung 
von  Schanzen  i  F  e  1  d  b  e  f  e  >  t  i  n  n  ir  e  n  z  e  i  lt  t  sich  daher  »  e  Ii  r 
unbedeutend  im  Vergleich  mit  jeuer  des  Ibcm  Mörsers: 
der  Mörser  wird  im  Kampfe  gesren  Trappen,  welche 
geschlossene  Schanzen  des  bis  heute  geltenden  Tjpns 
besetzt  halten,  in  den  meisten  Fällen  ron  entscheidender 
Bedeutung  sein.** 
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Eissprengungen  bei  Lundenburg  im  Jänner  1883'). 

Beschrieben 

2w£a,tliiaB  IMCezgollcH, 
ObtrtitaUnAHt  diu  OtnU-Btfimtntu  Kai$9r  Frant  Jot^  Nr.  1. 

Am  9.  Jänner  1883  erhielt  die  2.  Compagnie  des  1.  Genie-Regimentes 
Tom  10.  Corps-Commando  telegrapbisch  Marschbefehl  nach  Lunden- 
Imig  behufö  Abwendung  der  dort  herrschenden  Wassergefahr  und  Yor- 
otlune  damit  verbundener  Eissprengnngen. 

Die  Compagnie  rückto  mit  einem  Stande  von  4  Officieren  und 
114  Mann,  mit  Werkzeug  verseilen,  in  der  folt^enden  Nacht  ab  und 
langte  am  lo.  um  9  Uhr  vormittags  in  Lundenburg  an.  Die  Spreng- 
fflunition,  bestehend  aus  Pulver  und  Zündmitteln,  sollte  nachfolgen, 
«rentnell  Ddthiges  Dynamit  bei  der  Firma  H ahler  &  Eschenbacher 
bestellt  werden. 

Die  Situation  (siehe  die  Skizze  auf  der  nächsten  Seite)  in  und 
m  Lundenburg  war  folgende: 

Die  Thaya  war  infolge  anhaltender  Regengüsse  und  nachhaltigen 
Thauwetters,  oberhalb  Lundenburg  beginnend,  ausgetreten  und  hatte  fiist 

Ober  BistprcDgiingeii  siehe  in  diesen  nUittheilangen* : 

„Bissprengnngen  mittels  Pulvers  im  Winter  1869/70.'*  Von  Johann 
User,  Hauptmann  im  Oenie-Regimente  Kaiser  Ptana  Josef  Nr.  1.  Jhrgg.  1870, 
4  snd  5.  Heft,  Sdte  290. 

„Eissprengungen  mittels  Sprengwolle,  auf  der  nenen  Bgger  su 
lleresteDStadt  im  Febmar  1870."  Von  Eduard  Brason,  Oberlientenant  im  Genie- 
Kegimente  Kaiser  Frans  Josef  Nr.  1.  Jhrgg.  1871,  1.  Hef^,  Seite  33. 

•Eissprengnngen  in  der  Elbe  (Febmar  1881)."  Beschrieben  Ton  Haupt* 
Qion  Pap.  Jhxfg.  1881.  Notisen,  Seite  228.  A.  d.  B. 
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das  ganze  Gebiet  von  Lundenbiirg  unter  Wasser  gesetzt,  als  sich  plötzlich 
ein  heftiger  Frost  einstellte,  der  sowohl  die  Thaya  selbst,  wie  auch  das 
inundirte  Gebiet  mit  Eis  bedeckte.  Die  Stadt  selbst  war  nur  in  einigen 
liefer  gelegenen  Theilen,  wo  auch  schon  Delogirungen  vorgenommen 
werden  mussten,  inundirt. 

Die  Situation  war  also  momentan  für  die  Stadt  allerdings  lastig, 
aber  nicht  besonders  gefährlich.  Eine  Gefahr  war  jedoch  für  die  Zukunft 
zu  befürchten,  u.  zw.  aus  folgenden  Gründen: 

Die  Thaya  war  oberhalb  Lundenburg  ziemlich  eisfrei.   Ihre  Eis- 
decke begann  ca.  300?»  oberhalb  Lundenburg,  bei  der  Abzweigung  des 
Mühlarmes,  erstreckte  sich  durch  die  ganze  Stadt  und  endigte  ca. 
\  :^bhn  unterhalb  dieser,   bei  der  sogenannten  Pohanska,  hatte  somit 
tine  Gesammtlänge  von  mehr  als  ^km. 

Die  Stärke  der  Eisdecke  war  20  bis  25cm.  Unterhalb  dieser 
compacten  Decke  befand  sich  jedoch  noch  eine  Schichte  gefrorenen 
Schnees,  deren  Stärke  von  der  Flussmitte  gegen  die  Ufer  zu  von  0*407« 
I  bis  auf  2m,  selbst  3wi  wuchs  und  an  vielen  Stellen  zur  Bildung  von 
Grandels  Anlass  gab.  Dies  war  besonders  beim  Wehr  (Fig.  1),  dann 
den  beiden  im  Orte  befindlichen  Jochbrücken  und  unterhalb  der  Stadt 
in  den  vielen  unregelmäßigen  Krümmungen  der  Fall. 

Fig.  1. 


Hiedurch  wurde  das  wasserführende  Profil  des  Flusses  bedeutend 
Terringert,  was  bei  dem  trägen  Wasserlaufe  der  Thaya  insoferne  folgen- 
schwer werden  konnte,  als  bei  andauernd  strenger  Kälte  stellen- 
weise ein  Zufrieren  des  ganzen  Profils  zu  befürchten  war.  Außerdem 
war  noch  der  Umstand  in  Betracht  zu  ziehen,  dass  bei  dem  beständigen 
Bettwechsel  der  Thaya  einzelne  Bäume,  manchmal  sogar  ganze  Baumreihen 
das  Flussbett  verlegten,  dass  ferner  bei  einer  totalen  Vernachlässigung 
des  Flusses  einzelne  mächtige  Baumstämme  quer  über  denselben  gestürzt 
und  darinnen  liegen  geblieben  waren. 
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im  Falle  eiües  plötzlich  eintrfteiiden  ThüinvctttT"-  wäre  den  an- 
drängenden Eis-  und  A\'as86n2ias>en  der  Weg  ?ersperrt  und  eine  Ibei- 
schwemmiiDg  der  Stadt  nDTermeidlicli  gewesen. 

Angenehts  dieser  SitnaÜon  stellte  sich  somit  der  CoropagDie  die 
Aufgabe: 

1.  die  inundirten  Stadttheile  trockenzult'iron. 

2.  die  zu  gewärtigende  Wassergefabr  abzuwenden. 

BezägUch  des  ersten  Theiies  der  Aufgabe  mosste  notbwendiger- 
weise  ein  Wasserabfloss  geschaffen  werden.  Dies  geschah  knapp  an  der 
Stelle,  wo  die  Thaya  die  Stadt  verlftssi  Das  rechte  Ufer  ist  hier  dnreh 
einen  Damm*)  von  ca.  2m  Hdhe  gebildet.  Der  in  der  Skizze  ersicht- 
liche ..Verbindungsgraben^  steht  daher  mit  dem  Haii]>tarme  nicht  in 
Verbindung  und  liefet  ra.  3m  tiefer  als  letzterer,  liier  wurde  nun, 
knapp  aiij  Ufer,  die  Ei;*decke  sammt  dem  darunter  befindlichen  gefrorenen 
Schnee  in  einem  Streifen  von  5m  Breite  und  lOOm  Länge  entfernt 
nnd  der  Damm  etwas  abgeschürft.  Infolge  dessen  ergoss  sich  das  Wasser 
in  den  Verbindungsgraben  nnd  die  daneben  liegenden  tieferen  Wieseo. 
7on  wo  es  seinen  Abflnss  darcfa  die  „alte  Thaya"*  nahm.  Im  Ver- 
lanfe  von  zwei  Tagen  war  das  Wasser  innerhalb  der  Stadt  um  40cm 
gefallen. 

Zur  Bewältigung  des  zweiten  Theiies  der  Aufgabe  musste  vor 
nllf'in  das  Flussbett  von  d^n,  den  Eis-  nnd  Wasserabfiuss  hemmenden 
B&umen  —  die  sich  zumeist  auf  der  Seite  des  Stromstriches  befanden  — 
dann  von  den  qner  über  dasselbe  liegenden  Stftmmen  befreit  werden. 
Da  dies  durch  Handarbeit  schwer  möglich  war,  wurden  noch  am  Tage 
der  Ankunft  telegraphiseh  20%  D3  namit  bestellt,  um  diese  Hindemisse 
durch  Sprengen  derselben  beseitigen  zu  können. 

Eine  ain  11.  Jänner  vormittaers  unternommene  KecognosciruDg 
ergab,  dass  die  Thayn  von  der  Pohanska  (ca  3  unterhalb  Lundon- 
bürg)  an  stromabwärts  eisfrei  sei,  daher  das  durch  Spreng-  oder  Hand- 
arbeit flott  gemachte  Eis  bei  hier  yerh&ltnism&üig  guter  Strömnog 
genügend  Abflnss  hätte. 

lnfol<:o  dessen  wurden  am  IL.  nachmittasr«.  zwei  Sprengversuche  nüt 
je  Vbkg  des  bis  dahin  angelangten  Schieipulw  is  gemacht. 

1.  Versuch:  Mitten  in  der  Eisdecke  de«  Flusses  wurde  dnrra 
ein,  in  derselben  hergestelltes  Loch  die  in  einer  Blechbüchse  verwaktt« 
Ladung  von  1*5A^  Pulrer,  mit  l*20iii  langer  Bleizündsehnur  wasseidicisri 

In  der  Sitaations>Ski»e  nicht  eingfxeichnet. 
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adjnstirt  und,  an  einem  Gestelle  aus  Weidenästen  befestigt,  Im  tief 
unter  die  Eisdecke  versenkt  und  gezündet 

Das  Resultat  der  Explosion  war  ein  Trichter  von  2ni  Durcli- 
messer  und,  von  diesem  ansgehend,  radiale  Bisse  nnd  Sprünge  bis  zu 
I5tn  Länc^e.  Die  Eisdecke  ward  also  allerdings  in  viele  Flfteben  zer- 

theilt.  doch  blieben  diese  sowohl  am  Ufer,  als  auch  auf  der  stromauf- 
värtigen,  noch  intacten  Eisfliiche  haften. 

2.  Versuch:  25m  oberhalb  der  eisfreien  Stelle,  senkrecht  auf 
die  FlQSsmittellinie,  dann  knapp  an  den  Ufern,  parallel  mit  diesen,  wurden 
io  der  Eisdecke  ca.  lOem  tiefe  Rinnen  (Fig.  2)  ausgearbeitet.  Mitten  in 
der  also  abgegrenzten  Fliehe  wurde  die  Ladung  unter  denselben  Modali- 
täten wie  beim  ersten  Versuche  versenkt  und  gezündet.  Das  Resultat 
war  jenem  des  ersten  Versuches  ähnlich,  doch  stHzten  sit  li  die  zcrtheilten 
Eisflachen  sofort  in  Hewesfun^,  oder  sie  konnten  mit  Zuhilfenahme  von 
Haken  oder  Stangen  leicht  abgeschoben  werden. 


Fijf.  2. 


Auf  (iiund  diesps  Versuches  wurde  der  Entscliluss  gefasst,  die 
Xhavü  längs  der  erwühnten,  ra.  ikm  langen  Strecke  von  der  l*ohanska 
aufwärts  eisfrei  zu  raarlicn,  um  dem  bei  Beginn  eines  starken  Tliuu- 
wetters  zu  gewärtigenden  Treibeise  einen  Weg  zu  bahnen  und  die 
Bildung  von  starkem  Grundeis  zu  verhindern. 

Bei  der  Annahme,  «lass  die  4/»»i  lange  Strecke  in  e;i.  160  Feldern 
7on  je  25»!  Länge  gesjirengt,  dass  ferner  das  für  ein  Feld  nütliig«'  IMilver- 
^uantiim  l'5Av/  und  die  Arbeitszeit  pro  Feld  25  Minuten  betragen 
würd^*,  ergab  sich  approximativ  das  nöthige  Pulverquantum  mit  240%, 
die  Arbeitszeit  mit  8  Tagen  (8  Sttmden  täglichX 

In  der  Xacht  vom  II.  ztmi  12.  stellte  sich  jedoch  ]ddtz1ich  ein 
starker  Fro.st  ein.  Die  Comvai^nio  wurde  zwar  /ur  Arl)eit  angestellt, 
doch   war  diese  ganz  resuitatlos,  da  sich  die  abgetrennten  Kismassen 
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einige  liinulert  Schritt  stromabwärts  an  den  zahlreichen  Hiudernissea 
feätßetzten  und  sofort  wieder  zusammeolroren. 

Die  SpreDgungen  worden  demDach  aufgegebeo,  und  nachdem 
aaeb  das  Wasser  bereits  eiDigermaßen  gefallen  war,  wurde  der  fint- 
scblnsB  gefasst,  im  Laufe  des  13.  mit  dem  venntttblicb  bis  dahin  aa- 
gelangten  Dynamit  die  erwähnten  Hindemisse  zu  beseitigen  und  sodann 

einzurücken. 

Am  folgenden  Tacf»  war  jedoch  noch  kein  Dynamit  üingetrotieD. 
und  nachdem  d«M  Fru^t  wieder  bedeutend  nachgelassen  hatte,  wurde 
die  Sprengarbeit  wieder  begonnen  und  mit  gutem  Erfolge  fortgesetst 

Die  Arbeiteranstellung  war  an  diesem  Tage  wie  folgt: 

10  Miiiiw  zur  Sprengarbeit; 

20  Mann  zum  Ausarbeiten  der  je  25m  voneinander  entfernteo 
und  der  mit  den  Ufern  parallelen  Binnen; 

20  Mann  zum  Loslösen  des  üfereises; 
20  Mann  zum  \Veil^3rbug^ire^  der  losgetrennten  Eisschollen. 
Der  Best  von  40  Mann  konnte  Baummangels  wegen  nicht  an- 
gestellt werden,  weshalb  mit  Ablösung  gearbeitet  wurde. 

W'iihreiid  der  Arbeit  wui<ie  die  AN'abrnehmun'!;  iremacht.  dasa  sich 
Ifin?^-  der  erwähnten  Kinnen  infolge  der  Exploaion  durchgreifende  Risse 
bildet*  n.  selbst  weuu  dieselben  35  bis  40»*  vom  Ofenmittelpunkte  eut- 
fernt  waren. 

Um  daher  die  Arbeitskraft  der  Compagnie  besser  ausnutzen  an 
können,  wurde  an  den  folgenden  Tagen  Spreng-  und  Handarbeit  eombinirt 
und  folgendes  Verfahren  eingeleitet: 

Die  Ki.^drcke  wurde  vuü  der  eisfreien  Stelle  an,  wie  früher,  durch 
Herstellung  seichter  Kinnen  in  ca.  25m  lange  Felder  getheilt.  Das  erste 
(^stroraabwärtigste)  Feld  wurde  für  die  Sprengung  hergerichtet  Das 
zweite  Feld  wurde  jedoch  durch  (den  obigen  gleichartige)  Rinnen  in 
mehrere  (9  bis  12)  kleinere  Fliehen  getheilt.  Das  dritte,  fftofte  und  die 
weiteren  ungeraden  Felder  wurden  wie  das  erste,  das  vierte,  sechste  und 
die  weiteren  geraden  wie  das  zweite  Feld  hergerichtet  (Fig.  3\ 
Wurde  nun  die  Ladung  des  ersten  Feldes  zur  Explosion  gebracht,  so 
theilte  sieb  die  Eisdecke  dieses  Feldes  in  der  erwühnten  Weise  radial 
in  Platten.  Die  Wirkung  der  Explosion  beschränkte  sich  jedoch  nicht 
bloß  auf  dieses  Feld,  denn  durch  die  heftige  Ei-schütterung  der  Eis- 
decke bildeten  sich  auch  längs  der  im  zweiten  Felde  ausgearbeiteten 
Kerben  durchgreifende  Bisse,  so  dass  nunmehr  auch  die  £isdecke  dieses 
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Feldes  in  Platten  zeitheilt  war,  welche  mit  ganz  geimgem  Jijaftauf- 
wuide  abgeschoben  werden  konnten. 

IMe  Größe  der  Ladungen  war,  wie  früher,  l'bkg;  nur  wurden  die- 
aelbon  spftter  niclit  mehr  Im,  sondern  l'50m  unter  die  Eisdecke  ver- 
Wttkty  da  bei  dieser  Anlage  bessere  Besnitate  erzielt  wurden.  Die  Ver- 
senkung der  Ladung  geschah  einfach  mittels  einer  Stange,  welche  vorher 
probeweise  am  Anlageorte  bis  auf  den  Fliis-sgriiiid  versenkt  wurde 
(Fig.  4  ).  Die  Ladung  wurde  nun  ToOm  unterhalb  der  noch  vom  Wasser 
benetzten  Stelle  augelegt  und  sammt  der  längs  der  Stanf]^c  ausgelegten 
Züodieitnng  an  erstere  mit  Spagat  festgebunden.  Die  mit  der  Ladung 
versehene  Stange  wurde  nun,  etwas  gegen  den  Strom  geneigt,  in  den 
flDttgrund  gestemmt  und  in  dieser  Lage  die  Zündung  bewirkt.  Als 
BehSlter  für  die  Ladungen  wurden  anfangs  Blechbüchsen,  später  jedoch 
siarkwändige  Flaschen  verwendet.  Die  Zündleitung  war  Bleizündschnur, 
-uuei  Wasser  mit  englischer  Zündschnur  tempirt. 

Fig.  8. 


Bei  der  Explosion  ergab  sich  auch  eine  oberirdische  Wirkung  in 
Form  einer  Eis-  und  Wassergarbe,  die,  an  der  Eisdecke  2m  breit,  eine 

Höhe  von  cu.  lOm  erreiebte. 

Die  mit  dem  Abschieben  der  zertheilteu  Eisflächen  beschäftigte 
Mannschaft  wurde  vom  Ufer  oder  dem  nächsten  noch  intacten  Felde 
m  mit  Stricken  festgehalten. 

Auf  diese  Art  wurde  bis  zum  19.  Jänner,  also  binnen  6  Tagen, 
bei  einer  Arbeitszeit  von  täglich  7  bis  8  Stunden,  eine  nahezu  ihm 
lange  Strecke  der  Tliaya  eisfrei  gemacht.  Und  rechnet  man  die  lireite 
'lerselben  mit  25  bis  3ÜMi,  so  ergibt  dies  eine  abgetrennte  Eisliache 
m  über  lOU.OUOi»*. 

An  Paker  wurden  hiezu  bloß  ca.  70kg  verwendet,  was  sich  daraus 
erklärt,  dass  thatsächlich  nicht  jedes  zweite  Feld  gesprengt  wurde. 

28* 
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Wonn  nfiiiilKh  das  nächste  zum  Sprengen  herjrerichtete  FeM  bei  der 
Sprengung  des  vorhergehenden  dinoli  eine  aiissfedehntere  Wirkung  oder 
beim  Abräumen  des  unmittelbar  vorhergehenden  beschädigt  wurde,  so 
geschah  dessen  Bäomung  mit  Handarbeit.  Außerdem  wurde  bei  Beginn 
der  Arbeit  bis  zum  Eiolangen  der  Munition,  die  immer  erst  am  Morgen 
laborirt  werden  konnte,  bloß  Handarbeit  verrichtet 

Am  17.  war  endlich  das  bestellte  Dynamit  angelangt,  und  es  wurden 
damit  im  Laufe  des  fdlij^enden  'ragi's  die  iiiehrerwähnten  Hindernisse, 
zumeist  durch  aniiegeude  Ladungen  unter  Wasser,  beseitigt 


Mit  den  bei  dieser  Gelegenheit  erübrigten  Patronen  wurden  am 
folgenden  Tage  einige  Versuche  von  Eissprengungen  Torgenommen,  wie 
dieselben  nachstehend  beschrieben  sind. 

Eini'  i:i'wöhnliche  Dynamit-Handelspatrone  mit  90^7  Füllung,  ähnlich 
wie  die  Pulverladungen  von  l'ökg  adjustirt  und  in  derselben  Tiefe  (l-5m) 
gezündet,  warf  einen  Trichter  von  4im  Durchmesser  aus.  Außerhalb  dieses 
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Wirkungskreises  blieb  jedoch  die  Eisdecke  fast  vollkommen  iiitact.  Die 
Explosion  war  vom  Auswurf  einer  ca.  15w  hohen  Wasser-  und  Kis- 
garbd  begleitet 

Wurde  jedoch  eine  derartige  D}  namttpatrone  bis  auf  den  Fluss* 
grtind  (4  bis  5m)  versenkt  und  daselbst  gezündet,  so  war  ihre  Wirkung 
ähnlich  jener  einer  I  bkg  Pulverladung. 

Die  Eisdecke  wurde  im  Umkreise  von  ca.  25m  Durchmesser 
lertrümmert  Die  Schollen  waren  jedoch  bedeutend  kleiner,  daher  in 
größerer  Anzahl  als  bei  der  Sprengung  mit  Pulver.  Eine  oberirdische 
Wirkung  (Auswurf  einer  Garbe)  fand  hiebei  gar  nicht  statt,  doch  war 

ein  Heben  der  Eisdecke  um  einige  Ceutimeter  (wie  bei  einer  Dampf- 
znine  in  Erde)  merkbar. 

Di#  Anzahl  dieser  Versuche  musste  sich  leider  Munitionsmangels 
halber  auf  4 — 5  beschrftnken. 

Die  Erfahrungen  bei  diesen  Einsprengungen  lieliea  sich  kurz  wie 
folgt  zusammenfassen: 

1.  Bei  Vornahme  von  Eissprengungen  auf  glatten  Eisflächen, 
wo  keine  Eisschoppungen  vorhanden  sind,  kommt  es  nicht  sowohl  auf 

den    Auswurf  von  Trichtern,  als  vielmehr  darauf  an,  die  compacte, 

insammenhängende  Eisdecke  durch  Hisse,  welche  die  Explodi! nag  der 
Minen  hervorbringt,  in  einzelne  Flächen  (^Schollen)  zu  zertheiien. 

2.  Die  Abtrennung  dieser  Flächen  wird  wesentlich  begQnstigt 
dareh  seichte  Rinnen,  welche  den  äußeren  Wirkungskreis  der  Explosion 
tängiren.  Dies  fällt  umsomehr  in  die  Wagschale,  als  hiedurch  eine 

namhafte  Ersparnis  an  Sprengmunition  erzielt  werden  kann  und  die 
Ausarbeitung^  «rm  i unter  Kinnen  einen  verhältnismäßig  geringen  Aufwand 
TOD  Zeit  und  Arbeitskraft  erfordert.  fEin  Mann  kann  mit  einer  Wald- 
hacke pro  Stunde  40  bis  60  Läugeumeter  herstellen.) 

Bei  Flässen,  deren  Breite  die  Anlage  bloß  Einer  Mine  gestattet, 
wären  die  Binnen  längs  der  üfer  und  an  der  oberen  Grenze  der  Wirkungs- 

iphüre  jeder  Mine  herzustellen. 

Wörde  es  sich  darum  bandeln,  einen  eisfreien  Canal  herzustellen, 
90  mftBsten  die  Binnen  die  Grenzen  desselben  bilden. 

J>»'i  der  Anlage  von  zwei  oder  mehr  Minen  in  je  einer  Breitenreihe 
ii;ifen  die  Rinnen  selbstverständlich  nur  m  h  i  au i -Ten  Grenze  der 
zwei  Flügelminen  und  an  der  allgemeinen  oberen  Grenze  jeder  Keihe 
aumlegen. 
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3.  Für  derartige  Eissprengungen  dürfte  sich  Dynamit  ebenso  eipen 
wie  Pulver,  mn  miiss  ersteres  anf  eine  bedeutendere  Tiefe  versenkt 
werden.  MunitioDsverbrauch  und  Kosten  sprechen  hier  sehr  zu  seineo 
Gunsten. 


Der  alte  Grundsatz,  dass  Eissprengungen  nur  dann  mit  Erfolg 
durchführbar  sind,  wenn  die  abgesprengten  Flächen  freien  Abflnss 
haben,  bat  sidi  auch  Iiier  bewahrheitet. 

Beigefügt  kann  noch  werden,  dass  auch  die  Temperatur  insoferue 
von  Einfluss  ist,  als  bei  allzustrenger  Kälte  ein  Zusammenfrieren  der 
abgetrennten  Schollen  in  geringer  Entfernung  vom  Arbeitsplatze 
befürchten  ist,  wodurch  statt  der  Beseitigung  bloß  eine  geringe  Vor- 
Schiebung  der  Eisdecke  erreicht  wird. 
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Fiussreinigungs-Arbeiten  in  der  Drau  zwischen  Zäkany  und 

Bares. 

B«schriebeQ 
von 

Oaeas  Xtittwr  -vyyzx  Bol'barltK, 

QbetUentauuit  m  0«nk-IUtim«nle  Br^tnog  JMopoXA  2fr.  9. 

(Hiezu  Tuf.  14.) 

Im  Concurrenzkaiiipfe  zwischen  der  Südbabii  und  den  ungarischen 
Steats-Eisenbahnen  verfielen  diese  letzteren  auf  das  Auskunftsmittel, 
anf  der  Strec  ke  Essotrtr-Zji  k  a  n  v  der  Drau  einen  regeimaliigen 
DampfischiÜ'ahrts-Verkehr  zu  eröti'nen. 

Da  schon  Yorfaer  auf  der  Theilstrecke  von  Essegg  bis  Bares 
eine,  weon  atich  nar  auf  die  Tagesstanden  beschrftnkte,  jedoch  regel- 
mäßige Schiffahrt  ezistirte,  so  nahm  sich  das  königlich  ungarische 
Ministeriom  fQr  Communicationen  und  Öffentliche  Arbeiten  dieser  An- 
gelegenheit wftrmstens  an,  so  dass  schon  Ende  1884  über  die  zu  diesem 
Zwecke  zu  ergreifenden  Maßnahmen  definitiv  Beschluss  gefasst  werden 

Es  entstand  nun  die  Fra^re.  ob.  abgesehen  von  den  übriiren,  später 
zu  erwähnenden  Flussverhältuissen,  in  der  Strecke  Barcs-Zäkäoy 
das  nöthige  Fahrwasser  vorhanden  sei? 

Dies  zu  constatiren,  wurde  im  December  desselben  Jahres  eine 
Commission  unter  Leitung  des  Schiffahrts^Inspectors  Bichard  von 
Bapoich  entsendet,  welche  das  Vorhandensein  des  nOthigen  Fahr- 
wassers (0'80m)  auch  beim  geringsten  Wasserstande  constatiren  konnte, 
un<i  als  einziges  Hemmnis  der  Schiffahrt  die  am  Flussgrunde  befind- 
lichen, angeschwemmten  Baumstännuc  und  mehrere  versunkene  Fahrzeuge 
erkannte. 

Um  nun  zu  bebtimuien,  auf  welche  Art  diese  Hindernisse  am 
sebnellsten  und  mit  Aufwand  der  geringsten  Kosten  zu  beseitigen  waren, 
wurde  im  Monate  März  1885  erneuert,  u.  zw.  unter  Beiziehung  eines 
Genie- Offieiers,  eine  Recognosciruugsreise  unternommen,  und  dieser 
letaiere  dabei  beauftragt,  die  nöthigen  Kosten- Voranschldge,  Zeit-  und 
sonstigen  Erfordernisse  dem  königlich  ungarischen  Ministerium  für  öffent- 
liche Arbeiten  und  Communicationen  vorzulegen. 
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Xaeh6tehi!iid  das  Ergebnis  der  Beei^gnosciniiig  aod  der  hiedurch 
b«grflndeie  nDd  in  einen  Bericht  niedergelegte  Beschlosa. 

Die  Drau  nimmt  ihren  Lanf  zwischen  Zi\äny  und  Bares  in 

dfr  aus  Sand  und  Schotter  gebildeien  ThaUuble,  welche  vor 

yy\Utti  mit  dichten,  fast  au.^.-?«  hlidilicli  li<M-h.>t;in]migen  Eichenwüldern 
Ixtdeckt  war.  Kinestheils  durch  ihren  wechselnden  Lauf,  anderntbeils 
durch  widtfiiügröifende  Uferbrüche  gelegentlich  der  Hochwässer,  wurden 
einzelne  Stämme  und  selbst  ganze  Waldstriche  in  den  Fluss  gerissen, 
um  darin  zu  versinken  und  später  versandet  zu  werden. 

Mit  derlei  Stämmen  ist  nun  nicht  bloß  der  Flussgrand,  sondern 
auch  ein  Tlieil  der  Thalsohle  durchfilzt  und  es  treten  dieselben  bei 
erneuerter  Kichtungsänderung  des  Flusses  an  dessen  Ufern  oder  dem 
Grunde  zutage. 

Solche  versunkene  Baumstämme,  zumeist  stark  versandet  und  mit 
Asten  und  Wurzeln  tief  im  Grunde  verankert,  waren  es  nun,  welche, 
einzelu  oder  zu  Gruppen  vereint,  der  Schiffahrt  das  hauptsächlichste 
Hindernis  boten. 

Soweit  die  verfflgbare  Zeit  und  die  Mittel  es  erlaubten,  wurden 
von  dem  heigegebenen  Genie-Officler  bei  dieser  Beoognoseirung  die 
Hindernisse  aufgenommen.  Es  ergab  sich,  dass  dieselben  aus  ca.  1500  Baum- 

stäDimen  und  aus  drei  versunkenen  Fahrzeugen  bestanden. 

Zur  Kntfernuüg  dieser  Hindernisse  lagen  zwei  Methoden  nalie: 
entweder  Sprengen,  oder  aber  Herausbefördern  der  Stämme  mit  Hebe- 
Apparatou  und  Gangspillen,  in  der  Voraussetzung,  dass  ein  combinirtes 
Vorgehen  am  raschesten  und  mit  dem  geringsten  Kostenaufwand  zum 
Xiele  fuhren  würde,  entschloss  man  sich  daher  zur  gleichzeitigen  An- 
wendung beider  Arten. 

Demgemäß  wurde  angenommen,  dass  die  Arbeit  nach  dreimonat- 
Itoher  Thätigkeit  soweit  gediehen  sein  würde,  um  die  Schillahrt  in  den 
'l';iges.<<tunden  unter  Anwendung  der  nöthigen  Vorsicht  gestatten  zu 
können,  und  dass  zur  Ausführung  der  erforderlichen  Arlieiten  eine 
Militür-Aiitheilung  uebs.1  den  notliiiren  Civilarbeitern  genügen  werde, 
eislores  um  die  Sprengarbeiteu,  letzteres  um  die  Hebearbeiten  dorcb- 
znführen. 

Bezüglich  der  Kosten  wurden  für  die  Sprengarbeiten  21.000  fl.< 
fQr  die  Hebe«>  und  Windearbeiten  ca.  30.000  fl.  angesetzt 

Die  Leitung  sämmüicher  Arbeiten  war  dem  als  Detachements- 
Commandaut  tu  bestimmenden  Genie-Officier  anvertraut,  und  es  hatte 

derselbe  die  nöthigen  Weisungen  sowie  die  Geldmittel  von  Seite  des 
Strom- higeiiiouiamtes  zu  Ksijegg  zu  erhulieii. 
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Der  die  vorangefubrteji  Vorscliläge  enthaltende  Bericht  des 
TMOgnoscirenden  Genie-Officiers  wurde  von  Seite  des  königlich  ungarischen 
IGnisteriums  für  öffentliche  Arbeiten  und  Communicationen  TOIHnhaltlich 
gBDehmigt  und  die  Ausführung  der  Arbeiten  dementsprechend  angeordnet 
and  eingeleitet 


Zasammeiisetiang  und  Ausr&stung  dei  Detaehements. 

Das  Detachement  zur  Ausführung  der  Sprengarbeiten  bestand  aus 
1  Officier.  2  Unterofficieren  und  10  Sappeuren ;  jenes  für  die  Hebe- 
and  Win(learl)eiten  aus  dem  Stroinaufseht'r,  1  Steiif^rmann  und  24  Schiflfs- 
löuten,  dann  aus  den  fallweise  nöthigen  Haudlangeru. 

Die  Ausr&stung  der  Milit&r-Abtheilung  wurde,  mit  Ausnahme  des 
scfairimmenden  Dynamit-Magazins,  der  Wasserfahrzeuge  und  des  Ton 

Fabrik  Ganz  &  Comp,  hergestellten  Bohrapparates,  von  der 
Äterial-Verwaltungs-Commission  des  4.  und  5./II  Genie-Feld-Batail- 
wtts  beigestellt,  desgleichen  die  Spreng-  und  Zündmittel. 

Die  nöthigen  Werkzeuge  und  Bequisiten  der  Civiiarbeiter,  das 
D.vDamit*Magaziu,  sowie  die  Hebe-  und  Windeapparate  stellte  das  Strom- 
logoiieuramt  zu  Essegg  zur  Verfügung. 

Der  aus  zwei  gekoppelten  »Schleppschiffen  bestehende  Hebe-Apparat 

äiente  <4leiehzoiii^^  als  Unterkunft  der  Militär- Arbeiter,  sowie  der  Schiffs- 
leate,  während  dem  Detachement-Commandanten  ein  eigenes  Wohnschiff 
beigestellt  wurde. 


Ausführung. 

Mit  der  Duiclit'ühniiig  der  Arbeiten  wurde  am  1.  Mai  begonnen, 
es  theilten  sich  diese  in  nachstehende  Verrichtungen: 

L  Hebe-  und  Windearbeiten, 
IL  Uferlichtnngen  durch  Handarbeit, 
III.  Sprengungen  unter  Wasser, 

TV.  Sprengungen  am  Lande. 

Die  beiden  ersteren  wurden  vom  Civil  u  lK  iter-JJetachement,'  die 
ifei  letzteren  von  der  Genie-Abtheüung  ausgoiührt» 

Nun  zur  Beschreibung  der  einzelnen  Arbeitsgruppen. 
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Bolberitz. 


I.  Hebe-  und  Windearbeiten. 

Alle  jene  Baumstämme,  welche  durch  einen  stetigen  Zug  entweder 
in  verticaler  oder  geneigter  Bichtung  aus  ihrem  Lager  im  Flossgronde 
gerissen  werden  konnten,  und  so  ans  demselben  zu  entfernen  wareo, 
wurden  auf  diese  Art  an  das  Ufer  befördert  und  dort  sodann  ent- 
sprechend zerUeinert. 

Wie  immer  aber  auch  die  Entfernunor  der  Stämme  vorgenommo;) 
werden  sollte,  so  ging  derselben  stets  eine  sorgfältige  Sondining  voran, 
mit  dem  Zwecke,  die  beiläufigen  Dimensionen,  die  Lage  und  Tiefe  unter 
dem  Wasserspiegel,  sowie  die  Art  der  Befestigung  der  zum  Heben  oder 
Winden  nöthigen  Kette  zu  ermitteln. 

Letztere  Arbeit,  welche  gleich  nach  der  Sondirung  vorgenommen 

wurde,  war  die  schwierigste  und  häufiir  zeitraubendste,  deren  richtige 
Alisführung  eine  große  Geschicklichkeit  und  Uebung  bedingte  (vergl. 
Fig.  1). 

Von  zwei  Fahrzeugen  wird  mittels  Schiifshaken  jene  Steile  gesacht, 
wo  der  Baumstamm  sich  so  weit  über  den  festen  Flussgrund  erbebt, 
dass  man  beide  Schiffshaken  unter  ihm  kreuzen  kann.  Ist  nun  eine 
solche  Stelle  gefunden,  so  wird  der  SchifTshaken  a  des  grf^ßeren  Fahr- 
zeuges gegen  eine,  mit  einer  eiserner  Spitze  versehene  Sondirstange  aus- 
getauscht, um  über  dieselbe  das  Augenglied  der  Kette  derart  herab- 
gleiten zu  lassen,  dass  eü  auf  den  Hak^n  h  ffillt,  in  wrlclieni  Moniente 
das  mit  dem  Auge  versehene  Ende  der  Kette,  nach  Entfernung  der 
Stange  a,  mittels  des  Hakens  b  in  die  Höhe  gezogen  wird,  wonach  das 
freie  Ende  der  Kette  durch  das  Auge  gesteckt  und  so  eine  Schlinge 
gebildet  wird. 

Wie  einficb  aneh  dieser  Vorgang  erscheinen  möge,  so  ist  die  Aus- 
fflhrung  desselben  lüciitsdestoweniger  eine  der  schwierigsten  im  Verlaufe 
sämmtlicher  Arbeiten  gewesen. 

Nun  kann  das  freie  Ende  der  Bindekette  an  die  Flaschenzfige 
des  Hebe- Apparates  oder  des  Gangspilles  befestigt  werden. 

Erstangeiubrter  Apparat  besteht  aus  zwei  gekoppelten  Schlepp- 
schiffen (Fig.  2\  auf  deren  Balken  zwei  enErlische  Winden  placirt  sind. 
Der  Gang  der  Arbeit  durfte  aus  der  Figur  klar  zu  entnehmen  sein. 

Sobald  der  Stamm  aus  seinem  Lager  gerissen,  und  bis  auf  die 
Wasseroberlläche  gehoben  ist  wird  der  ganze  Apparat  gegen  das  Ufer 
gesteuert,  die  Bindeketten  auf  das  Ufer  Übergeben  und  nach  Entfernung 
des  Apparates  durch  Gangspillen  an  das  Land  gezogen. 
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Das  Beseitigen  der  Stämme  mittels  Gangspillen  igt  so  einlach, 
dass  dies  die  Figuren  3  und  4  genägend  beleuchten. 

BezIlgHeh  der  Anwendoog  dieser  beiden  Arbeitsmethoden  haben 
wir  zu  erwfthnen,  dass  das  Heben  fQrSt&mme,  die  vom  Ufer  weit  ent- 
fernt sind^  das  Winden  fflr  jene,  die  dem  Ufer  näher  liegen,  mit  Erfolg 
angewendet  wird;  bei  ersterem  Arbeitsvorgang  kann  viel  mehr  Kraft 
entwiclrelt  werden,  als  bei  letzterem. 

Die  Arbeitskräfte  betrugen  beim  Hebe-Apparat  30  Mann,  für  das 
Winden  pro  Gangspill  11  Mann. 

iL  Ufe rlicbtungen  durch  Handarbeit. 

Da,  wie  in  der  Einleitung  bereits  erwähnt,  die  Ufer  der  Dran 
infolge  von  TJnterwasehnngen  großen  Uferbrftchen  ausgesetzt  sind,  so  ist 

man  gezwungen,  dieselben  Iiis  auf  24?/?  Kntferniuig  vom  Ifande  von  allen 
-tiirkeren  Baumstämmen ,  Wuizelatücken  oder  Baulichkeilen  lernzu- 
halt«n,  was  oft  weitgreifende  Uferlichtungen  bedingt. 

Im  Uebrigen  bieten  diese  Arbeiten  in  technischer  Beziehung  nichts 
Bemerkenswertes  dar. 

III.  Sprengungen  unter  Wasser. 
A,  Sprengung  der  versunkenen  Fabnseoge. 

Die  Sprengunf,^en  unter  Wasser  theilten  sich  in  solche  von  ver- 
äurikenen  Fahrzeutren  und  solche  von  Baumstämmen. 

Auf  der  Stnrko  Z  a  k  a  n  \  -  B  a  i  c  s  waren  Itei  P  e  r  k  o  s  zwei 
Tschaiken,  d.  h.  einfache,  12m  lange  und  6m  breite  Holzplätten,  wie 
solche  die  Drau  befahren,  beladen  mit  Kohitscher  Wasser  und  Schleif- 
steinen, sowie  ein  'SOm  langes,  6m  breites,  theilweise  mit  Ziegeln  beladenes 
Holsschiff  durch  Auffahren  auf  versunkene  Baumstämme  untergegangen 
und  nachdem  einige  Hebeversuche  misslungen  waren,  dortselbst  liegen 
geblieben. 

Die  Situation  bei  Perkos  ist  aus  der  Skizze  der  Taf  14  zu  ent- 

DMLiiiM-ii.  in  welcher  auch  die  aus  versunkenen  Baumstämmen  gebildeten 
Floss- Sperrt' n  er!?ichtlich  cremacht  sind. 

Die  Fahrzeuge  wurden  alle  durch  frei  anliegende  Ladungen  ge- 
sprengt 

Die  Anbringung  der  Ladungen,  sowie  deren  Größe  und  Lage 
ist  ans  den  Figoren  5,  6  und  II  zu  ersehen.  Die  Ladungen  wurden. 
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wie  dies  auch  bei  der  Sprengaog  von  Baumstämmen  geschah  (Fig.  8). 
an  Stangen,  mit  Hilfe  der  an  den  Ladebüchsen  angebrachten  Gleit- 
ringe a,  durch  die  Ladeatange  (Fig.  7)  in  die  entsprechende  Tiefe 
geschoben. 

Der  großen  Wassorgesch windigkeit .  wegen,  dann  ob  der  oft  sehr 
bedeutenden  und  raschen  Schwingungen  der  Stangen,  an  welchen  die 
Ladungen  herunter  gelassen  wurden,  gebrauchte  man  die  Vorsicht, 
sämmtliche  bei  den  Sprengungen  unter  Wasser  verwendeten  Patronen 
uach  Fig.  9  zu  adjustiren.  Durch  diese  Art  der  Acyustimng  war  der 
Zünder  Tollkommen  geschützt,  und  jeder  Zug  an  den  Leitungsdrfihtoa 
auf  den  Drahtbügel  der  Patrone  übertragen. 

Der  kegelförmig  gestaltete  Boden  der  Patrone  hatte  sieh  als  &ehr 
praktisch  erwiesen,  da  hiedurch  einerseits  das  Spieijen  der  Patronen 
verhindert  wurde  —  was  bei  den  probeweise  angewendeten  Patronen  mit 
flachem  Boden  Immer  stattfand  —  anderseits  auch  das  oft  nöthige 
Eindrücken  derselben  in  den  Flussgnind  ermöglicht  war. 

Die  Stricke  S  (Fig.  8)  bezweckten,  die  Patrone  während  des  Hmab- 
schiebens  mit  der  Ladestange  in  jedwede  Richtung  bringen  zu  können, 
was  bei  d»'r  Anl)ringung  von  Ladungen  stromaufwärts  des  Spreugobjectes 
unbedingt  nöthig  ist,  oft  aber  auch  beim  Vorbeifahren  der  Patrone  an 
Asten  n.  dgl.  gute  Dienste  leistet. 

Das  Ziegelschiff  ward  völlig  gesprengt,  die  beiden  Tschaiken.  soweit 
dies  die  hereii^  eriüigte  Versandung  zuließ;  es  waren  zu  erstereui 
22  Ladungen  im  Gewichte  von  59*8%  Neudynamit  Nr.  I,  iiu  Einzel- 
gewichte von  15  bis  2"8A77.  zu  letzteren  19  Ladungen,  zusammen  im 
Gewichte  von  42^,  bei  I  t»  bis  2  9kg  Einzelgewicht^  erforderlich. 

Die  Lfmge  der  Ladungen  betrug  bei  entsprechenden^  Durchmesser 
0'32  bis  0  ij.uii.  Als  Arbeitszeit  waren  5,  respective  4  Arbeitstage  nöthig, 
wobei  zu  bemerken  ist,  dass  man  bei  Hochwasser  arbeitete. 

Zu  diesen  Fahrzeugen  gesellte  sich  noch  ein  auf  der  Strecke 
Bare  s-E  s  s  e  g  g  bei  Pod gaj  c  e  versunkener  hölzerner  Schlepper.  Derselbe 
war  64»»  lang,  7'9m  breit  und  l-8w  hoch  (Fig.  11),  und  war  jn  der 

Niilie  des  Ufers  schon  derart  einge^unkeii  und  versandet,  dass  nur  eine 
Bordwand  aus  dem  Flussgrunde  hervorragte. 

Die  Sprengung  dieses  Schiffes  erfolgte  durch  14  Ladungen  von 
100%  Gesammtgewicht,  ebenfalls  Neudjnamit  Nr.  I,  innerhalb  zwei 
Tagen.  Wegen  der  bereits  kalten  Jahreszeit  musste  die  erforderliche 
Munition  in  fünf  Wflrme-Apparaten  aufgethaut  werden. 
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Die  Kesultate  dieser  Sprengungen  können  als  sehr  gute  bezeichnet 
werden ;  es  hat  sich  die  Art  der  Anbringuag  sowohl  als  der  Adjustirong 
der  Ladung,  wie  bei  anderen  Gelegenheiten,  dnrebans  bewährt*). 

M  Einer  dienstlichen  Relation  entiu  imu  n  wir  folgende  Angaben  über  die  durch 
Lieateniint  Julins  Phlep^  d»v«  2.  Gi'iiio-R« -riineiites  mit  2  ünterofficieren  und 
i  Sappeureu  bewirkte  S}trenL,'uni:  .Ines  im  Bega-Canal  bei  Titel  versunkenen 
Kohlenschiffes,  welche  wir,  ah  verwandt  mit  dem  in  diesem  Artikel  behandelten 
Gegenstände,  hier  korz  wiedergeben  wollen. 

^nf  Eintchrdten  des  königl.  ungariadieii  Bega-Caoal-BaaaiiitM  hatte  das 
L  k.  4.  Corps-CoDmaado  <Im  5.  OeDie-Batailloii  in  Budapest  beanftngt»  ein 
Detaehement  rar  Sprengung  cn  entsenden.  Dasselbe  traf  am  7.  Abends  in  Titel  ein. 

Fl«.  1.  1/500.  (BltaatiPa.)  Flg.  1.  1/500.  (Mnllt  A  B.) 


Nachdem  keine  PIftne  des  Schiffes  vorhanden  waren,  so  standen  zur  Bcturtbeilnng 
itiw^den  auf  die  Sprenfnng  Bezug  habenden  VerbUtniBses  nur  die  Resultate  an 
'rt  und  Stelle  vorgenommener  Sondiningen  und  wenige  von  Schiffsleuten  erhaltene 
Anj^aben  zur  Verfügung.  Wie  hieraus  m  entnehmen,  war  das  Schiff  aus  beiläufig  4cm 
•arken  Eichenpfosten  coii'.truirt,  •jiim  lang,  5w  breit,  bei  l*nOn»  hohen  Bordwänden, 
4id  hatte  die  ans  der  vorsteliend'Mi  Skizze  (Fig.  1  bis  .'V^  zu  ersehende  Form  und 
'^e-,  von  der  KohleulnJung  des  SdiitVes  befand  sich  nur  mehr  ein  ganz  geringer 
Ikeil  in  der  3Iitte  desselben. 

Die  Flussverhiiltnisse  nächst  des  Schilies  waren:  Breite  des  Cauales  20m; 
^a^rtiefe  3  bis  4m;  Waasergesobwindigkeit  l«t. 

Attf  Grand  Torstebender  Daten  bescbloas  der  Detachement^Commandant  das 
durch  35  freianliegende  Dynamit-Ladungen  sn  zerstören,  nnd  swar  bestimmte 
t  je  seaQ  I<adangen  k  1hg  für  je  ehie  Bordwand,  je  2  k  21^  fttr  das  Eraniel  nnd 
'^ner  und  3  k  2J^  für  den  Scfaiffsboden. 
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B»  Sprengung  von  Baumst^men  unter  Wasser. 

Durch  die  Sprengung  der  am  Flusägrund<^  versandeten  Baumsitämme 
war  beabbiclitiirt : 

1.  dieaeiben  in  entsprechend  kleine  Stücke  za  tbeilen, 

2.  diese  Theile  ans  dem  Sandlager  zu  reißen  und  sie  vom  Wasser 

foi-ttreiben  zn  lassen,  um  sie  sodann  an  seichten  Stellen  berausfangen 

und  entteriien  zu  können. 

Dieser  Zweck  war  nun  auf  zweierlei  Art  zu  erreichen:  entweder 
durch  Sprengung  mit  freianliegenden  Ladungen  oder  aber  mit 
BohrscKflssen. 

Da  nur  jene  Stämme  gesprengt  wurden,  welche  in  keiner  anderen 

Art  zu  entfernen  waren,  sei  es,  dass  man  die  Ketten  nicht  befestigen 
konnte,  oder  dass  sie  zu  stark  versandet  waren  u.  s.  w.,  so  liatte  man 
stets  mit  stark  ver^andtjtcn.  oder  im  Fliiss^Minnle  durch  Ar>t('  und  Wurzeln 
fest  verankerten  Exemplaren  von  meist  beträchtlichen  Dimensionen  zu 
thun.  So  kamen  nicht  selten  Stämme  von  ]-5  bis  2'OOm  Durchmesser  vor, 
und  es  waren  diese  in  Stücke  von  2  bis  3m  Länge  zu  zertheüen,  aus  ihrem 
Sandbette  zu  reißen  und  so  zu  beseitigen. 


I>i«i  liir  die  Sprengonc  nuthit,"-!!  Vorarbritcii :  Sondiren,  Aufstecken  des  ?chifle>. 
Einschlagen  von  Staiigcu  liiugj»  dcu  Burdwikadtu  zum  AuLriugtu  der  Luäuugeü  u.  s.  >\ . 
beendigte  man  am  11.  M&rs.  Bei  diesen  und  den  folgenden  Arbeiten  benatzte  mau 
ein«  ca.  10m  Unge  Plätte  ond  eine  Zille. 

Am  IS.  H&rx  bewirkte  man  die  VorbareitnDg,  Anbrioguig  und  bienuf  die 
gleichseitig  elektrische  ZSndaog  der  genannten  25  Ladni^en. 

Die  Sondining  nach  der  Sprengong  ergab,  dass  das  SchilF  dnrcb  dieselbe 
zerstört  ond  beseitigt  worden,  mit  Ausnahme  eines  Theiles  des  SchifÜBbodens  und 

mehrerer  an  demselben  noch  bingenden  und  daraber  durcheinander  geworfenen 

Ffosten 

Di'.'  genaue  Fr-^t stflluiif:  der  La<ro  d^srr  i-iiizi-'liu'ii  Bfstaiiiltiioilc,  sowi«»  ..Ii-- 
gtsoiiderte  Sprenguiig  derüeibeu  hätte  wühl  mit  wcuig  Dvuamit  bewerkstelligt  werden 
können,  würde  jedoch  mit  viel  Muhe  und  Zeit  verbunden  trewesen  {*ein. 

In  dem  vorliegenden  Falle  handelte  es  sich  jedoch  hüUi>toüchlith  um  eine 
rasche  Beseitigiing  des  Tersnnkenen  Schiffes,  weil  der  dnrch  das  Abspenren  tod  im 
oberen  Lanfe  der  Bega  befindlichen  Scblensen  künstlich  mengte  niedere  Wasserstaad 
die  Sclüffahrt  nnd  mehrere  bei  Temesvar  befindliche  SchiffinOhlen  bedeutend  schftdigto. 

Das  erste  Gebot  war  somit  Zeit-  nnd  nicht  Dynamit-Ersparnis. 

In  Berflcksichtignng  dieser  Umstftnde  lerstftrte  nnd  beseitigte  man  am  18.  Kftrx 
die  Reste  des  Schiffes  Tollst&ndig  mittels  10,  Sib^  starken  gleichseitig  getündeten 
Dynamit-Ladungen. 

Hiemit  war  die  Aufgabe  gelöst,  und  wurde  daher  am  13.  Wfirz  mit  dem 
Detacbemcnt  die  Kftckreise  nach  Budapest  angetreten. (A.  d.  R.) 


"Iii 
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Wir  wollen  in  aller  Kürze  die  Vor-  und  Nacbtheile  der  Sprengung 
mit  freianliegenden  Ladungen  oder  aber  mit  Bofarschüssen 
beleuchten,  wie  sie  uns  die  gemachten  Erfahrungen  zeigten,  und  daher 

die  bt^iiieü  Manieren  getrennt  behandeln. 

Sprengung  von  Baumstämmen   unter  Wasser  mit 

freianliegenden  Ladungen. 

Die  Sprengung  von  Baumstämmen  unter  Wasser  mit  freianliegenden 
Ladungen,  wie  sie  in  der  Drau  schon  Tor  Jahren  durch  den  hei  solcher 
Arbeit  Terunglflckten  Ingenieur  Szertics  vorgenommen  wurde,  hat 
den  großen  Y  ortheil  sehr  rascher  Arbeit,  also  des  geringsten  Zeit- 
verlustes. 

Auch  ist  es  wahrselieiiilichcr,  dass  hieUuich  die  Stamme  leichter 
aiiü  tieiu  Sandlager  gorissen  werden. 

Diese  Vortheile  dürfttMi  <lui\li  den  grolien  Munitionsbedarf  ganz 
panUjsiit  werden.  Bei  der  herrschenden  Wassergeschwindigkeit  ist  eine 
genaue  Sondirung  der  Stämme  bezüglich  des  Durchmessers  sehr  fraglich, 
nud  so  ist  man  gezwungen  stets  eine  größere  Ladung  zu  nehmen,  um 
nicht  Gefahr  zu  laufen  diese  nutzlos  abgeschossen  zu  haben. 

Noch  lebhafter  tritt  dieser  Übelstand  hervor,  wenn  man  Aber  die 
I.^L^e  eines  Stammes,  dessen  Versandung  fast  gänzlich  stattgefunden  hat, 
durcu  die  Sondirung  nur  sehr  ungenauen  Aufschluss  erhalten  hat.  In 
diesem  Falle  kann  man  die  LadiiiiLr  nicht  an  der  Seite  des  Stammes 
anbringen,  und  bei  Anwendung  selbst  sehr  vermehrter  Ludungen  ist 
^ftnti  deren  Wirkung  gewohniich  eine  minimale  oder  gar  KuU. 

Ungünstig  find  auch  die  Verhältnisse,  wenn  infolge  Versandung 
eines  Stammes  die  Ladung  stromabwärts  desselben  angebracht  werden 
mnsSt  dies  oft  genug  vorkommt^  da  dann  die  Ladung  an  dem 
Sprengobjecte  nicht  anliegt  und  somit  vergrößert  werden  muss. 

Wir  sehen  hieraus,  dass  die  Anwendung  freianliegender  Ladungen 
mit  Vortheil  nur  bei  entweder  ganz  freiliegenden  oder  doch 
weoi Josten«  stromaulwiirts  freieu  Stänimeu  bewerkstelligt 
verdeu  kann. 

Die  Sprengung  eines  Baumstammes  erfolgte  stets  gleichzeitig,  mit 
mehreren  Ladungen,  die  in  der  Längenrichtung  desselben  in  2  bis  3m  Ent- 
fernung von  einander  angebracht  worden. 

Die  Adjustirung,  das  Versenken  und  Festhalten  der  Ladungen 
geftcbah,  wie  dies  früher  beschrieben  wurde  (Fig.  S). 

Ladung:  1  bis  16A:^  Keudynamit  Nr.  I  oder  Spreng-Gelattne. 
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Arbeitszeit:  pro  Stauiiu  1  l)is  »i  Stunden,  worin  jene  für  die 
Laborininir  der  La(lunt:»'n,  sowie  Erz<*iii:iin^^'  dor  Ladebüchsen  nicht  ein- 
gerechnet ist,  da  diese  nur  von  der  Anzahl  der  Ladungen  sowie  den 
Flussverhältnissen  abhängig  war. 

Im  Ganzen  wurden  mit  freianliegenden  Ladungen  50  Stämme  nnd 
8  WoRelstöcke  unter  Wasser  gesprengt,  und  es  erwies  sieh  hiebei  das 
Nendynamit  Nr.  I  in  Jeder  Hinsicht  als  befriedigend. 

Sprengung  von  Banmstämmen  nnter  Wasser  mit  Bohr- 
schüsse u. 

Einerseits  durch  den  großen  Verbrauch  von  Munition,  anderseits 
durch  die  oft  so  ungfinstigen  Verhältnisse  fQr  die  Anbringung  der  frei- 
anliegenden  Ladungen,  wurde  der  Gedanke  wachgerufen,  die  versunlEenen 

Stämme  mit  Ijulir5chüs.sen  zu  sprengen. 

So  einfach  auch  die  Lösung  dieser  Aufgabe  erscheinen  mag,  und 
so  zweckdienlich  sich  dieselbe  auch  erwies,  so  waren  doch  viele  und 
nicht  unbedeutende  Hindemisse  hiebei  zu  überwinden,  da  man  fast  aller 
Anhaltspunkte  entbehrte,  welche  hei  der  Ausführung  —  im  Wasser  — 
unter  so  schwierigen  Verhältnissen  ?on  Nutzen  sein  konnten. 

Die  Vortheile,  welche  die  Anwendung  der  Bohrlöcher  verspricht, 
sind  folgende: 

1.  ein  bedeutend  geringerer  Mnnitionsbedarf; 

2.  der  Umstand,  dass  die  gesprenLjten  Theile  der  vollkommen  mit 
Wasser  gesättigten  Stämme  bei  Bohrscliüssen  durch  Gase  imprätrnirt 
werden  und  so  leichter,  einigermalien  vom  Wasser  gehoben,  ihre  ursprüng- 
liche Stelle  Yerla^.^en; 

3.  die  Möglichkeit,  fast  vollkommen  versandet«  Stämme,  an  welchen 
freiliegende  Ladungen  nicht  angebracht  werden  kdnnten,  mit  Hilfe  von 
Bohrschüssen  vollständig  zu  bewältigen. 

Als  eine  Schattenseite  der  in  Rede  stehenden  Sprengmethode  mnss 
hingegen  der  größere  Zeitaufwand  —  freianliegenden  Ladungen  gegen- 
über —  betont  werden. 

Wir  glauben  die  vorangefübrten  Vor-  und  Nachtheile  sprechen 
klar  genug  für  die  Anwendung  der  Hohrschü55*?o '). 

Zwei  Dinge  sind  es  nun,  welche  bei  Anwendung  der  Bohrschüssp 
unter  Wasser  hauptsächlich  in  Betracht  kommen:  die  Möglichkeit,  den 

*)  Wenn  die  Zeit  nicht  in  Bechnnng  kommt,  welche  unter  Umständen  den 
wichtigsten  Factor  ttldet.  A  d.  ß- 
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Bohrer  derart  dnziniciiten,  dass  man  denselben  nacb  erfolgtem  Heraas- 
ziehen ans  dem  Bohrloche  ohne  Schwierigkeit  in  dasselbe  wieder  ein- 
bohren kann,  ferner  —  die  VerhütiiTi}^  einer  Versandung  in  der  Zeil,  wo 
der  Bohrer  ansfrehobeu  ist,  sei  es  zu  dessen  Reinigung,  sei  es  zur  Ein- 
führung der  Ladung. 

Um  allen  Schwierigkeiten  zu  entgehen,  wendeten  wir  Röhren  aa, 
d*^ren  unteres  Ende  in  den  Stamm  getrieben  wurde,  und  deren  oberes 
Ende  die  Oberfläche  des  Wassers  entsprechend  überragte;  solche  Bdhren 
dienten  einerseits  znr  FOhrnng  des  Bohrers,  anderseits  znr  Verhütung 
einer  Yersandnng  der  Bohrlöcher,  sowie  endlich  zum  Laden  derselben, 
Q.  zw.  mit  bestem  Erfolge. 

Die  Ausführung  der  Bohrlöcher  geschah  entweder  durch  den  4cm 
amerikanischen  Handbohrcr,  oder  aber  mit  der  vom  Verfasser 
lu  diesem  Zwecke  eonstruirten  l'  o  Ii  r  m  a  f  c  h  i  n  e. 

Letztere  bestellt  (Fig.  12)  aus  einer  Spindelaxe  ud,  an  weiche  das 
Bohrgestänge  befestigt  ist,  und  durch  weiche  dieses  mit  Hilfe  zweier 
Stim-  und  zweier  Zahnr&der  in  Umdrehung  versetzt  werden  kann. 

Die  Scbraubenspindel  sowie  das  Gestänge  sind  auf  eine  um  die 
Axe  des  Terticalen  Stirnrades  drehbare,  bewegliche  HUngsSnle  befestigt 
und  kennen  hiedurch  in  jede  Lage  der  Verticalen  der  Hängs&ule 
gebracht  werden,  worin  sie  durch  xwei  Bolzen  festgehalten  werden. 

Die  ganze  Vorriclitung  ist  auf  einem  Holzgestclle  und  dies  mit 
iwei  Balkan  auf  den  Fahrzeugen  befestigt. 

Das  Bohrgestänge  batt»-  '  ine  Starke  von  5Ümm,  und  war  zur 
.\afnahme  00  und  70mm  amerikanischer  Schneckenbohrer  eingoriohtet. 

Zur  vollkommenen  Ausrüstung  des  Bohrappar  -^--  gehöi-ten  noch 
rerschieden  lange  Rohre,  welche  an  ihrem  unteren  Ende  von  innen  nach 
außen  zugeschärft  und  zur  Verhinderung  einer  Drehung  mit  Zähnen 
rerselien  waren  (Fig.  13).  Der  innere  Durchmesser  dieser  Rohre  durfte 
blolj  um  1cm  mehr  betragen  als  der  Bohrer  selbst,  da  sonst  die  Entfernung 
«ier  Bohrspäne  rnii  l»edeutendeni  Zeitverlust  verbunden  war. 

Das  Bohren  geschieht  auf  folueude  AVtise: 

Nachdem  der  Stamm  aufgesucht  und  genügend  sondirt,  und  der 
Bobrapparat  mit  drei  Ankern  über  denselben  gebracht  word^m,  wird  an 
iUen  Stellen  des  Stammes,  welche  anzuboliren  sind,  stromaufwärts  eine 
Stftogo  eingeschlagen,  damit  einerseits  die  Stelle  leicht  gefunden,  ander- 
:»eits  später  die  Zündleitung  daran  befestigt  werden  kann  (Fig.  12\ 

Xun  kann  die  Bohrmaschine  mittels  der  Anker  genau  über  das 
7uer^t  zu  bohrende  Loch  gestellt  werden,  so  Ams  die  Stange  gerade  in 
ditr  Ebene  des  Bohrers  fallt  Ist  dies  bewerk;>Leliigt,  so  wird  das  Dichtungs- 
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rohr,  an  dessen  Enden  Schnürstricke  —  zwei  unten  und  einer  oben  — 
befestigt  worden,  stromaufwSrts  des  Stammes,  so  dass  es  denselben 

berührt,  in  das  Wasser  gelassen.  Nun  werden  die  beiden  am  unteren 
Ende  des  Kobres  befestigton  Schntirsiricke  gespannt,  das  Robr  mit 
Hille  derselben  auf  den  hucbstcn  Punkt  dps  Baumstammes  gestellt 
und  nach  eifoliifter  Verticalrichtung  mit  einem  Scblägel  auf  ca.  5ciu  in 
den  Stamm  eingetriebeu. 

Zar  Yersicberung  des  Bohres,  bei  eventuell  eintretender  Lockerung 
desselben,  werden  nadi  Vollendung  der  Torangeführten  Yerricbtung  die 
Schuürstricke  an  den  Fahrzeugen  befestigt  1  ig.  12). 

ist  dies  gesrliuhen,  so  wird  das  im  Kobre  befindlich»?  Wasser  mit 
Hilfe  einer  Pumpe  ausgeschöpft,  was  zwar  nicht  immer  möglich  ist, 
da  im  Stamm  vorhandene  Kisse  einen  wasserdichteu  Abschluss  des  Kohren 
oft  verhindern,  und  nun  kann  das  Bohren  im  Trockenen  beginnen. 

Zur  Drehung  der  6  und  7cm  Bohrer  sind  zwei  Mann  nötbig, 
während  Bin  Mann  das  Spindelrad  handhabt,  ein  zweiter  das  Bohr 
bedient,  und  vier  Manu,  zur  Ablösung  bereit,  einstweilen  sonstige  kleinere 
Arbeiten  verrichten. 

Hat  das  Bohrloch  die  uöthige  Tiefe  erreicht,  so  wird  es  von  den 
Bohrspftnen  vollends  gereinigt  und  kann  nunmehr  geladen  werden. 

Bas  Laden  selbst  ist  sehr  einfach  und  rasch  durchfahrbar,  indem 
man  die  nach  Fig.  14  a  ljustirte  Patrone  an  der  Schnur  in  das  Laderohr 

hinablässt  und  dann  mit  dem  Ladestock  (eine  entsprechend  lange  und 
diiinic  Stange)  so  weit  hinunterdrflckt,  als  eben  nöthig  ist.  Bei  dieser 
Manipulation  erwies  sich  der  konische  Boden  der  Patrone  als  ganz 
besonders  praktisch,  da  hiedurch  ein  Spießen  der  Patrone  vollkommen 
ausgeschlossen  war. 

Sobald  die  Patrone  in  der  richtigen  Lage  ist,  wird  der  Ladestock 
herausgezogen  und  das  Bohrloch  mit  einem  Holzpfropfe  (Fig.  15)  ver- 
keilt, ura  den  Zutritt  des  Sandes,  sowie  das  Herausziehen  der  Patrone 
durch  den  Zug  des  Wassers  an  den  Leitungsdrähten  zu  verhüten.  Das 
Verkeilen  wird  durch  eine,  an  iliiem  unteren  Ende  etwas  zugespitzte 
Staiii,'(!  ^Fi^.  10),  welche  auf  ca.  2r>cm  von  ihrem  unteren  Ende  mit  einem 
tiefeingreifenden  Sägeschnitt  versehen  ist,  derart  ermöglicht,  dass  nach 
Festkleinmung  des  unteren  Endes  im  Bohrloche  (mit  Hilfe  einiger  Schläge) 
durch  eine  einfache  Drehung  der  Stange,  diese  letztere  von  dem  unten 
eingekeilt  verbleibenden  Pfropfe  getrennt  wird. 

Sobald  das  Bohrloch  verkeilt  ist,  wird  das  Dichtungsrohr  entfernt, 
und  die  Outtaperchadrihte  der  Zandleitung  an  die  neben  dem  Stamm 
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eingeschla^one  Staiif^*»  fest^r^^hnndeii  i  V\<j,.  16).  worauf  der  gauze  Apparat 
über  das  zuaäclist  zu  bohrende  Loch  gestellt  wird. 

Sind  auf  diese  Weise  alle  Bohrlöcher  ausgeführt  und  geladen,  so 
Verden  nun  die  Zündleitungen  verbunden,  der  Apparat  stromaufwfiils 

gezogen,  und  die  ganze  Gruppe  Ton  Bohrscbüssen  gleichzeitig  gezündet. 

Da  es  nicht  iininteressiint  sein  diirlte,  einige  Daten  über  die 
Leistungen  mitzutheüen,  schließen  wir  nachstehende  Tabelle  bei: 


i 

Holzgattung 

Tiefe  des  ia  10  Minuten  au^KefOhrtoii 
Bohriocbe«  tiel  Aitweadang  eineft 
Bohrer«  von 

ZeltbedMTf  tmm  Leiden  nnd  Ver- 
dftiDiBaD  eioei  Bobrloeb««  von 

4      1      6      •  ; 

L'cuilinetcr  DiircUmessur 

WeidMihoU.  .  . 
£ich€ii  jf  ,  .  . 

Basten  „  .  .  . 
Pappel  «... 

Anmerkun 
rt4res  u  i  e  h  t  mlt»u 

6-8 

15-22 
15-22 
8—10 

ogerechnot. 

6-10 
20-86 

20-25 
10—12 

>n  I>at«n  fit 

6—10 

20-25 
20-^25 
10-12 

dtw  AaCtMlle 

10 
Mioaten 

a  dei  Belurai 

8 

Miouten 

lewle'de» 

8 

Minaten 

Diebtaogs- 

Bei  nicht  vollkoimnen  gesiuideiu  nasäcu  Eicheuliolzt'  kuiuite  wegen 
des  Yerlegens  der  Bohrkopfschneide  mit  Holzfasern  das  Bohren  oft 
QDmöglich  werden. 

Im  Ganzen  wurden  47  Stämme  und  23  Wurzelstöcke  mittels  Bohr* 
Schüssen  unter  Wasser  gesprengt,  es  wurden  hiebe!  Ladungen  von 
1  bis  8%  pro  Stamni  je  nach  dessen  Dimensionen  verwendet,  und 
bestanden  aus  Neudynamit  Nr.  I  oder  Spreng-Gehitine. 

Die  Besultate  der  Sprengungen  können  als  gute  bezeichnet  werden, 

lY.  Sprengungen  am  Lande. 

Die  Sprengungen  am  Lande  zerfielen  in  zwei  Gruppen,  u.  zw.: 

1.  Sprengung  der  aus  dem  Wasser  gewundenen  oder  gehobenen 
StSmme,  sowie  jener,  welche  auf  Sandb&nken  im  Trockenen  lagen,  und 

2.  Uferlichtungen  durch  Sprengung. 

Erstere  Arbeit  wurde  aus  dem  Grunde  durchgeführt,  weil  alle  an 
das  Ufer  beförderten  Baumstämme  derart  zerkleinert  werden  mussten, 
iass  sie^  mdglicherwelse  wieder  in  das  Wasser  zurückgelangt,  der  Schiff- 
fahrt  keine  Hindernisse  bieten  konnten.  Demgemäß  sind  alle  Stämme  in 

24* 
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Stfteke  von  1  bis  l*5m  Länge,  10  bis  2Qcm  QuerschniU  zerlegt  wordoi. 
Die  Sprengung  geschalt  stets  mit  Bohrschflssen,  welche  mit  den  4,  $ 
und  7cm  amerikanischen  Handbohrern  ausgeführt  wurden;  die  Anlage 
derselben  ist  ans  dem  in  Fig.  17  gegebenen,  nach  der  Natur  aufgenommenen 

Beispiele  zu  orst  hen. 

Die  Sprengungeu  ad  2)  waren  zu  dem  Zwecke  durchgetülirt  worden, 
um  die  Ufer  —  wegen  der  weit  eingreifenden  Uferbrüche  —  bis  auf  24tn 
Entfernung  vollkommen  baumfrei  zu  erhalten. 

Besondere  Bemerkungen,  außer  der  Andeutung,  dass  ausnahmslos 

betrachtliche  Dimensionen  der  Stämme  vorkamen  und  die  Anwendung 

von  starkereu  lUs  ^cm  Bohrern  bedingten,  drängen  sich  hier  nicht  auf. 


Allgemeine  Bemerkungen. 

Die  Zündung  unter  Wasser  geschah  stets  mit  JBlektricität,  wobei 
Guttaperchadraht  als  Haupt«,  Wasser  als  RflcUeitung  benützt  wurde. 
Am  Lande  sind  Zündschnüre  und  Kapseln  sowie  elektrische  Stabzünder 

mit  sehr  gutem  Ki  tolg  verwendet  worden. 

Die  theilweise  in  Yerwendun<j  ^estan<lene  Spreng-Geiatine  Nr.  I 
(aus  Freusburg  I  erwies  sich  selbst  bei  Anwendung  der  2(f  Kapseln  und 
verstfirkten  Zündpatronen  nicht  als  vollkommen  verlässlich,  da  dieselbe 
einigemal  trotz  Detonirnng  der  Zflndpatrone  sich  nicht  entzündete,  oder 
aber  oft  bedeutende  Beste  von  nnverbranntem  Sprengstoff  zurückblieben. 
Dagegen  bewährte  sich  das  Keudynauiit  Nr.  I  als  ganz  vorzügliches, 
stets  verlässliches  Sprengmittel,  desgleichen  die  elektrischen  Minen-' 
Zünder. 

Auch  der  Feld-Zündapparat  hat  sich  bei  allen,  selbst  den  uugünstigstdu 
WitterungsverhMtnissen  als  vollkommen  verllLsslich  erwiesen. 

Bezüglich  der  Frage,  was  zweckmäßiger :  die  Stämme  durch  Hebe- 
und  Windearbeiten  oder  durch  Sprengung  zu  -  entfernen  ?  kf^tmen  wir 

nur  anführen,  dass  die  Entfernung  auf  ersteie  Art  pro  Stauiiu  üuicli- 
schiiittlieit  auf  25  ti  :  bei  Anw-  udung  letzterer  Art  auf  30  fl.  zu  stehen 
kam.  Die  Sprengung  kauu  jedoch  überall  und  si-hnell  :ui.<i:eführr  ^verdeu, 
wahrend  dwi  Herausheben  und  Winden  von  verj^chiedenen  Bedinguagea 
abhängig  ist. 

*  * 
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Durch  die  in  Ix'iliofjeiidr^r  T'b ersieht  ersichtlich  gemachte  G e- 
sammtleistuiig  war  es  inö«^lieh,  nach  dreimonatlich(*r  Tbatigkcii  des 
Detachements  die  Schiffahrt  zwischen  Bares  und  Zäkänv,  wenn  auch 
mit  einigen  Schwierigkeiten,  zu  eröffnen:  bei  Beendigung  der  Arbeiten 
waren  aber  auch  diese  soweit  behoben,  dass  zwischen  Bares  und  Vizvir 
der  Verkehr  selbst  in  hellen  Nächten  stattfinden  konnte.  Die  gleich- 
zeitige Anwendung  der  Hebe-,  Winde-  nnd  Sprengarbeiten,  wie  dies  in 
der  Einleitung  dargestellt  ist,  hat  sich  demnach  als  sehr  praktisch  imd 
zweckentsprechend  erwiesen. 

Wenn  min  diese  bereits  aus<jefnhrton  Arbeiten  nur  als  Einleitung 
für  jahroiang  währende  Regulirungsarbeiten  gelten  können,  so  sind  sie 
doch  im  vollsten  Sinne  des  Wortes  i\h  bahnbrechend  für  den  Verkehr 
zwischen  Essegg  und  Zäkäny,  den  beiden  Endstationen  der  nngarischeD 
Staatsbahnen,  zu  bezeichnen,  und  die  Mfthe  und  die  Kosten,  welche 
diese  Arbeit  verursachte,  sind  reichlich  aufgewogen  durch  die  Yortbetler 
welche  dem  Verkehr  daraus  erwachsen  werden. 
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Ubersicht  der  vorzUolichsten  Versuche  auf  dem  Gebiete  des 
Artilleriewesens  während  des  Jahres  1885^). 

Nach  offidellen  Acten  zusanuncogesUllt 

TOD 


Voo  den  im  Vorjahre  ausgeführten  zahlreichen  Versnchen  auf  dem 
Oebiete  des  Waffenwesens  sind  besonders  herrorznheben:  die  weitere 
Verfolgung  der  Bepetirgewehr-Frage;  die  Sehaihing  eines  inlftndisehen 

Pulvers  für  Kleincaliber-Handfeuerwaffen ;  die  Construction  eines  Shrapnels 
mit  erhöhter  Percussionskraft  der  Füllge^cliosse  für  den  dem  Mörser; 
'iie  Erweiterung  des  SUrapnel-Ertrages,  u.  zw.  bei  Feldgeschützen  (auf 
4500  Sclirittj,  hei  der  12cm  uud  15cm  Belagerungs-Kanone  M.  1880 
auf  4500m)  und  bei  der  18cm  Belagerungs-Kanone  (auf  3500m),  bei 
letzterem  Getchatze  endlich  das  Schießen  von  Shrapnels  mit  reiminderten 
Ladungen  —  welch*  letstgenannte  Versuche  durchwegs  in  der  befrie- 
digenden Construction  je  eines  Shrapnelzünders  mit  langer  Brenndauer 
filr  Feldgeschütze,  dann  für  Kanonen  BL  1680,  sowie  für  9cm  und  Ibem 
Hinteriad-Mörser  ihren  Abschlnss  fanden. 

Neben  den  vorstehend  angeführten  wesentlicheren  Versuchen  und 
anderen,  im  Nachfolgenden  behandelten,  wäre  noch  besonders  der  ein- 
leitenden Versuche  zur  Schaftiiiig  eima  neuen,  leistungsfähigeren  Festungs- 
'leschütz- Systems  zu  gedenken,  sowie  einer  12cm  Minimalscharten- 
lafette  mit  Schrauben-Antrieb,  deren  Erprobung  im  abgelaufenen  Jahre 
IQ  Ende  gedieh. 

*)  Die  Berichte  Über  die  SchieBTersncbe  der  Oateneichischeii  Artillerie  wmden 
in  Jfthre  1865  begenneB»  nnd  in  den  Jahrgängen  1866,  1868  nnd  1869  der  «Hitthei- 
hmgen  Über  Artillerie-  und  Kriegswissenschaften'',  dann  in  den  Jnhrgftngen  1870 
Iis  1878,  1876^  1877  bU  1885  dieser  .UittheUangen"  fortgeeetet.        (A.  d.  B.) 

28» 
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I.  Versuche  mit  Haud-Feuerwaffeu. 

A,  Gewehre. 
L  Bepdtirgewelire  der  STSteme  Kaimlioher  vaA  Xromar. 

Unter  den  verschiedenen  Repetirgewehren ,  welche  im  Vorjahre 
vcrsncht  wurden,  sind  die  beiden  auf  der  Anwendung  eigener,  mit  dem 
Gewehre  zu  vereinigender  Büchsen  zur  Aufnahme  von  Patronen  basirenden 
Systeme  von  Mannlicher  und  Kromar  zu  erwähnen.  Ersteres  besitzt 
einen  in  seinen  Functionen  sehr  einfachen  Kolben  verschluss ,  letzteres 
hat  einen  modifieirten  Eoka-Maaser- Verschluss,  wurde  aber,  als  weniger 
einfach  in  der  EiDrichtung  und  weniger  leistnngsfthig  als  das  System 
Mannlidier,  nicht  weiter  in  Betracht  gezogen. 

2.  Gewehr  des  kon.  aerbiscliön  OberaUieutenants  Miiovanovic-KotaL 

Dieses  Gewehr  ist  ein  Einzellader  mit  dem  TOm  Proponenten 
modificirten  Mauser^Verschlnss  und  dem  Lauf-Galiber  TOn  9*5mm,  Die 
Leistnng  dieses  Gewehres  beim  Versuche  war  sowohl  in  baDistiseher 
Besiehung,  als  auch  in  der  Feuerschnelligkeit  geringer  als  jene  anderer, 
einer  Erprobung  unterzogenen  Gewehre, 

3.  Repetirgewelir  mit  ReTOlvertrommel-Magazin,  System  Mannlioker. 

Dieses  Gewehr  unterschied  sieh  Ton  den  frtther  und  im  selben 
Jahre  erprobten  Gewehren  mit  Trommel-Magazin  durch  einen  wesentlich 
einfMheren  Verschluss,  sowie  hauptsächlich  dadurch,  dass  fttr  das  Drehen 

der  Troniniel  kein  anderer  Bestandtbeil  vorhanden  war,  als  eine  Uhr- 
feder, welche  beim  Füllen  des  Magazins  mit  Patronen  die  für  ihre 
Wirkung  nöthige  Spannung  erhielt. 

4.  Bepetifgewehr  St,  kaiaerlloheii  Hoheit,  das  dnrOhlwidhtlgwteM,  Bierm 

Xraheraogs  Oarl  Salvmtor. 

Das  G*^wehr  hat  einen  Fallblock- Verschluss  mit  Hammer:?chloss. 
welcher  jeaem  des  Martini-Gewehre«  Tihnlich  i?t,  weiters  ein  abnehm- 
bares Magazin,  von  welchem  zwei  Muster  vorlagen,  uämlieh  ein  Kähmen 
zum  Aufstecken,  dann  ein  Kästchen  zum  Befestigen  am  Verschluss* 
jifehäuse. 

AUe  Functionen  beim  Schießen  erfolgen  durch  die  Bewegung  des 
Griffbflgels  nach  Tor*  und  abwirts  und  es  kann  das  Gewehr  wthrand 
des  VersdiieOens  der  Magadnsladttng  im  Anschlage  belasses  werdaiL 
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Für  den  Abzug  besteht  eine  automatische  Vorrichtung,  welche 
Hewirkt,  dass  der  Schuss  beim  ächlieüen  des  Verschlusses  im  letzten 
Stadium  dieser  Function  abgebt 

5.  Repetlrgewehrt)  dor  Syalemö  Schönauer,  Spitalsky  und  Krupatscliek. 

Diese  Gewelire  sind  Modificationen  der  schon  in  früheren  Jahren 
wiederholt  erprobten  Systeme,  und  es  wnrden  im  Jahre  1885  Tom  Bepetir- 
gewehre  System  Eropatschek  Ein  Modell,  ron  den  beiden  übrigen  Systemen 
je  zwei  versduedene  Modelle  erprobt,  von  denen  sieh  je  Ein  Gewehr 
jedes  Systems  als  kriegsbraacfabar  erwies. 


B,  Bevolver. 

1.  Revolver,  System  Katiftnanw. 

Diese  BoTolver  hatten  die  gleiche  constmctive  Einrichtung,  wie 
die  im  Jahre  1884  erprobten  BeTolver  dieses  Systems,  nur  war  den- 
lelben  die  BerolTer-Patrone  M.  1882  zngmndegelegt  Infolge  der  guten 
Ergebnisse  der  Yersncbe  gelangten  acht  Bevolver  dieses  Systems  zur 

Erprobung  bei  den  Truppen. 

2*  Ztaner^Revolver. 

Im  AultiLigf  des.  k.  k.  Keiclis-Kriegs-Ministeriums  wurde  ein  Zimmor- 
iievolver  für  die  Cavallerie  geschaffen,  wobei  im  Auge  zu  behalten  war, 
dass  hiefür  der  normale  Armee-Revolver  einziiricliten  sei  und  die  für 
den  Gebrauch  als  Zimmer-Bevolver  adaptirten  Waffen  nach  Bedarf  auch 
wieder  zum  Scharfschießen  verwendbar  sein  müssten. 

Diesen  Forderungen  entsprechend,  wurde  der  ArmeO'-Bevolver  für 
fie  Anwendung  der  modificirten  Tscherin'schen  Stahl-Patronen  ein- 
gerichtet 

Die  Besultate  der  Schießversnche  waren  so  befriedigend,  dass  derlei 

Bevolver  zur  Erprobung  bei  der  Truppe  gelangten. 

6.  Revolver  won  Uainstem  Oaliber. 

Die  vom  k.  k.  lieiobs-Kriegs-Ministerium  angeordneten  Versuche 
mit  Kevolvem  von  Hmm  und  9mm  Caliber  —  die  suiksüfre  Einrichtung 
deich  dem  Armoe-iievolver  -  führten  im  Jahre  1805  zu  keinem 
Absehinsse  und  werden  im  laufenden  Jahre  fortgesetsi 
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IL  Yersache  mit  Feld-  und  Gebirgsgeschiltzeiu 

1.  Erveiterim^  des  Siirapael-Krtrages  bis  4500  Soliritt  bei  Feid- 

geaohUtzen  M.  1875. 

Die  Thatsache,  dass  die  Wirkung  der  HohJgeschosse  M.  1875  bei 
wacbsenden  Distanzen  wegen  des  stetig  zunehmenden  Einfallswinkels 
immer  mehr  von  der  Bodenbeschaffenheit  abhftngig  wird  and  dnrefa 
weiches  oder  nnebenes  Terrain  —  gegenüber  den  bei  festem  Boden  er- 
zielten Besnltaten  —  beträchtlich  redncirt  wird,  sowie  anch  der  Umstand, 
dass  der  Sbrapnelbereich  bei  den  meisten  fremdländischen  Feld-Artillerien 
bis  etwa  3r>00fw  reicht,  boten  Veranlassung,  die  Erweiterung  des  Shrapnel- 
Ertragt^s  bei  Feldgeschützen  in  ernste  Erwägung  zu  ziehen. 

Ein  einschlägiger  Orientirungs-Yersuch  hat  auch  wirklich  dargethan. 
dass  die  bei  Schussweiten  über  3000  Schritt  mit  8cm  und  9cm  Shrapneis 
M.  1875  erreichbare  Wirkung  wesentlich  größer  ist  als  jene,  welche  den 
Hohlgeschossen  M.  1875  anf  diesen  Bntfemimgen  cokümmt 

Durch  Anwendung  TOn  Shrapnelzündem  mit  ca.  13  Seennden  Brenn- 
zeit  konnte  demnach  die  Schnssweite  bis  4500  Schritt  ausgedehnt  werden, 
auf  welcher  Distanz  bei  beiden  Calibern  eine  noch  befriedigende  Ge- 
schosswirkung  erreicht  worden  ist. 

Im  Jahre  1886  «:ind  nocli  Si^hieß verbuche  mit  solchen  Zündern 
von  längerer  Brenndauer  auszuführen,  welche  mindestens  Ein  Jahr  lang 
depositirt  waren,  um  die  in  Bode  stobende  Frage  ihrer  Lösung  zn- 
zuführes. 


S.  Biprolnmg  von  stahlerneii  Httlsenslirapnela  ane  der  7tm  OeMrgs- 

kaaona  M.  1875. 

Auf  Grund  der  günstigen  Versuchs-Ergebnisse .  welche  man  im 
Jähre  1884  beim  Werfen  von  stählernen  Hülsenshrapnei:?  aus  dem 
9cm  Belagerungs-Mörser  erreichtn.  wurden  auch  beim  7cm  Grebirg?- 
gesehütse  2*8  Caliber  lange  Stahlhülsen-Sbrapnels  (mit  aufgeschraubten 
gusseisemen  Oesehosspitzen)  erprobt,  welche  ein  Mittelgewicht  Ton  4*16^ 
besaüen  und  lU  Stück  ISmm  Bleikugeln  enthielten. 

Dieser  Versucb  wurde  jedoch  bald  abgebrochen,  wefl  solche  Shrapnels 
aie  H.'ßniingen.  welche  man  in  eine,  ihrer  Kostspieligkeit  angemessene 
Wirkuiiirssteigerun^  gesetzt  hatte,  nicht  realiMitiju. 

Indes  werden  —  mit  Rüch..=iciit  auf  die  günstigen  Ers^ebnisse  der 
Erprobung  von  9«  ?ii  Hülsenshrapnels  aus  minder  kostspieligem  Eisen- 
weicbguss  bei  dem  9ctii  Belagerungs-Mörser  —  im  Jahre  1806  ähnliche 
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Geschosse  beim  Oebirgsgeschlitse  yersiicht  werden,  um  auch  hier  an  die, 
mir  durch  Indenmg  der  deschosseonstraetioB  lösbare  Fracke  der  Br* 
Weiterung  des  Shiapnel-Ertrages  beim  Gebirgsgesehfttae  herantreten  zu 
ki^nnen* 


in»  Tersache  mit  Feitimgsgesehfttaaiu 

1.  AasdatLerprobe  des  mit  einer  elngepreisten  Fntterrölire  verselieiieii 

stahlbronzenen  15cm  Belagerungakanonen-Kolires  Nr.  6. 

Im  Laufe  des  Jahres  1885  ist  die  Zahl  der  ans  dem  bezeichneten 
Boiire  bis  dahin  abgegebenen  Ansdaner-Sehüsse  von  1605  auf  1684 
gestiegen,  wobei  die  im  Toijahre  vorgekommenen  Yerengongen  der 
Bohrung  nicht  mehr  aufbraten  .und  das  Bohr,  ob  der  erreiehteu 

Schusspräcision ,  noch  zur  Fortsetzung  des  Ausdauerversuches  geeignet 
erkannt  worden  ist 

2.  Erprobung  dos  mit  einer   elngeaohranbten  Fattorröhro  versehenen 

fltahlbronzenen  löcm  Belagenmgskanonen-Rohres  Nr.  7. 

üm  das  Auftreten  von  Verengungen  in  der  Futterrohre  zu  ver- 
meiden, wie  solche  im  Jahre  1884  beim  Bohre  Nr.  6  an  den  Anleh- 
nnngsstellen  dieser  Böhre  gegen  den  Bohrkdrper  entstanden  waren,  wurde 
TD  das  Item  Bohr  11  1880,  Nr.  7,  die  Futterrdhre  eingeschraubt 

und  sodann  nachgepresst.  Dadurch  ist  die  Anlehnuugsfläche  der 
Futterröhre  an  den  Eolirkörper  wesentlich  vergrößert  und  dem  Bedürf- 
nisse Kechnung  getragen  worden,  dem  Auftreten  örtlicher  Stauchungen 
möglichst  vorzubeugen. 

Nach  der  Abgabe  von  397  Schüssen  war  die  Bohrung  noch  sehr 
gut  beschaffen,  und  auch  noch  keine  Verengung  der  Futterrohre  nach- 
weisbar. 

Die  Anfangsgeschwindigkeit  hat  im  Laufe  der  Versuche  ebenso* 
wenig  wie  die  Schussprftcision  abgenommen,  so-  dass  das  Bohr,  dessen 

Erprobunpf  demnach  als  abgeschlossen  anzusehen  ist,  an  die  k.  k.  Pulver- 
fabrik zu  Stein  abgegeben  werden  konnte. 

3.  Ausdauer-Versiiolie  mit  ßtahibronzenen  12cm  und  18cm  BelAgwnmgß- 

kauonen  M.  1880. 

Dia  Fortsetsung  der  Ausdauer- Versuche  mit  den  stahlbronienen 
Itom  Belagemag^anonen-Bohren  Nr.  3  und  4,  ferner  mit  dem  18em 
Belagerungskanonen-Bohre  Nr.  1  erfolgte  gelegentlich  anderer  Versuche. 
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DiB  Genmmtztbl  der  ans  dem  Bohre  Nr.  S  abgegebenen  Sc&flase 
beirilgt  1947,  ans  jenem  Nr.  4  578;  beide  Bohre  sind  an  irmteren 

Versucken  noch  geeignet 

Das  18cm  Bohr  Nr.  1  ist  seit  dem  Beginne  seiner  Expenmentinuig 
bei  2108  Schossen  gebraneht  worden.  Naeh  1963  Schüssen  tralen  im 
Binglager  Ueine  Ansbrennungen  anf,  welche  an  GasflberstrOmungen  Anlass 
boten;  dnreh  Ansreiben  des  Blnglagers  sind  dieselben  wieder  beseitigt 

worden,  wonach  sich  die  Liderung  \Yieder  als  correct  und  das  Rohr  noch 
zu  weiteren  Versuchen  geeignet  erwies. 


4.  SohießTenuche  aus  12 -vi,  \ba.i  und  lS.:u  Belagcrungakftnonen  M.  1880 

znr  Erweitenua^  des  Slurapnel-Bereiolies. 

Die  im  Jahre  1884  begonnenen  Tersache  znr  Ausdehnung  des 
Shrapnelbereiches  bei  den  Kanonen  M.  1880  wurden  im  abgelaufenen 

Jahre  fortgesetzt  und  hiebei  mit  einem,  Yorlüuüg  dU  M.  1885  bezeich- 
neten Sbrapneizünder  —  welcher  jenem  M.  1875  nachgebildet  und  für 
größere  Brennzeiten  bestimmt  ist  —  so  grünstige  Resultate  erhalten,  dass 
alle  Port^e-Versuche  zur  Ermittlung  der  Zündertempirung ,  zur  Auf- 
stellung der  Schießtafeln,  endlich  auch  zur  Ermittlung  der  Geschoss* 
Wirkung  ausgeflUirt  werden  konnten.  Bei  diesem  ZündermodeU  sind 
sfinuntliche  Theile  aus  Hessing  eneugt  und  es  wird  Ar  die  Verwendung 
desselben  nun  Shrapnelsehießen  aus  Kanonen  M.  1880  der  Sataring  aus 
einem  langsamer  brennenden  Satze  hergestellt,  wodurch  die  erforderliche 
Brennditucr  von  ca.  20  Secunden  sich  ergibt. 

Demgemäß  ist  der  Shrapnelbereich  hei  der  12eiit  und  16em  Be- 
laigerangskanone  bis  auf  4500fii,  bei  der  I8en»  Kanone  bis  auf  3500m 
ausgedehnt  und  es  zeigt  die  Tabelle  auf  pag.  231  die  auf  solch*  großen 
Distanzen  erreichten  Treffiresultate  in  drei,  mit  Intervallen  von  20m  auf- 
gestellten 2-7 m  hohen,  30m  langen,  in  60  Bottenstreifen  getheilteu 
Bretterwänden. 

Bei  einem  weiteren  Versuche  des  Shrapnelschießens  auf  2200m 
aus  der  ISem  Kanone,  mit  der  Torminderten  Ladung  von  2*4ä^,  und 
einer  Serie  mit  jener  von  1'4A^  auf  1300m  Entfernung,  u.  zw.  in  beiden 
Fallen  gegen  ein,  hinter  einer  2*5m  hohen  Brustwehr  aufgestelltes  Ziel, 

wurden  so  günstige  Kesultate  erhalten,  dass  die  Anwendung  des  SchielJens 
der  18cm  Shrapnels  mit  verminderter  Ladung  gegen  Ziele  hinter 
Deckungen  vortheühaft  erscheint 

'4 
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Orientiriuigavürsuuli  zur  SchafTucg  eiues  wirkuugsfähigerexi  estunga- 

gesohtltz-SyateiDS. 

Zur  Gewinnung  von  Daten  für  die  Oonstruetion  eines  gusseisernen 
Fe^tuDgggescbützmateriaU  von  iiöberer  Leistung  als  jene  der  Geschfltse 
M.  1861  worden  OrientinmgBTerrache  dureligefahrt 

Als  Basis  für  diese  Nen-OeDstmction  diente  die  Fordening,  dass 
üe  im  Bohre  auftretende  manmale  Gasspannung  1000  bis  1100  Atmo- 
phiren  nicht  fiberschreite. 

Diese  Orienüiuagsvorsuche  wurden  mit  einer  Vlcm  und  einer  16m 
:.ibll)ronzenen  Kanone  ausgeführt,  um  zu  erheben,  wie  weit  behufs 
Herabdrückung  der  Gasspannung  auf  1000  bis  llüO  Atmosphären  in  der 
Verlängerung  des  anfänglichen  Verbrennungsraumes  gegangen  werden 
^önne,  ohne  dass  der  ballistische  Mect  (von  bestimmter  Größe)  wesentlich 
trdoiiitrftehtigt  wttrde. 

Beide  Bohre  waren  im  rQckwSrtigen  Theile  der  Bohmng  mit  einer 
FvttenOhre,  im  Yerschltisskeile  mit  Einem,  dann  im  gezogenen  Bohnmgs- 
■hefle  mit  vier  Gasspannungs-Apparaten  verseben. 

Unter  Anwendung  verschieden  langer  Verbrennungsränme  und 
mehrerer  Pulvergattungen  wurden  die  Gasspannungen  und  Geschoss- 
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geschwindigkeiten  gemessen,  wobei  sich  ergeben  hat,  dass  bei  den 
geeignetsten  Fnlversorten  —  d.  i  bei  biatmem  13mm  GeechUtzpiÜTer 
und  bei  braunem  prismatiachen  Pulver  von  der  Große  des  schwanen 
Tcanaligen  Kornes  —  mit  2*5  Oaliber  langen  Geschossen,  eine  Anfangs- 
geschwindigkeit der  letzteren  von  455  bis  4627n  (ca.  438w)  bei  der  be- 
nützten 12(  15 /cj/i  Kanone  erzielt  wurde,  ohne  hiebei  die  fixirte  Maximal- 
Gasspannung  zu  überschreiten. 

Diese  Versuche  werden  im  Jahre  1886  bei  noch  größeren  Lade* 
räumen  fortgesetzt,  um  so  eine  Grundlage  fftr  die  Keuconstmction  eines 

wirkuiig^iahigoien  Festungs-Geschütz-Systems  zu  gewinnen. 


6,  Verandlie  mit  dem  ataMtoonaeaen  9e»  Belagenuga-lEöner  K.  1880. 

In  erster  Linie  wurden  die,  auf  Grund  der  vorhergegangenen  Ver- 
suche aufgestellten  Wurftafeln  durch  Werfen  je  einer  Serie  Hohlgeschosse 
und  Shrapnels  M.  1876  bei  den  Ladungen  von  0*06,  0*095  und  O'l^kg 
▼erificirt^  wobei  man  jene  Wurftafel-EIevationen  anwendete,  welche 
jeweilig  gleichen  WurfWeiten  für  Hohlgeschosse  und  Shrapnels  ent- 
sprachen. 

W^eitere  Versuche  sollten  darthun.  ob  nach  dem  kriegsmäßigen 
Einschießen  mit  Hohlgeschossen  M.  1875  bei  dem  darauf  folgenden 
Übergange  zum  Werfen  Ton  Shrapnels  M.  1875  die  mittlere  Flugbahn 
die  erforderliche  genaue  Lage  erhSlt.  Hiezu  wurden  auf  Entfemungen 
von  I^OOfli,  900m  und  ca.  1400m  drei  Probe-Serien  TOn  Wflrfeu  abge- 
geben, bei  welchen  das  Einschießen  mit  Hohlgeschossen  in  der  Weise 
erfolgte,  dass  durch  Gabelschüsse  successive  die  Gabel  auf  25m  verengt 
wurde,  worauf  ein  Gruppenschießen  stattfand. 

Nach  den  Besultaten  des  Letzteren  wurden  sodann  die  Elemente 
fttr  das  Werfen  der  Shrapnels  nach  der  Wurfbafel  bestimmt. 

Unter  Anwendung  der  auf  diese  Art  ermittelten  HolieiirichtuDgen 
traf  die  mittlere  Flugbahn  beim  Shrapnelwerfen  auf  der  Distanz  von 
1400m  (900m)  auf  50m  (27m)  vor  der  Kammlinie  den  Boden.  Die 
Wirkung  der  Shrapnels  auf  der  größeren  Entfernung  war  bei  diesem 
Vorgänge  fast  Null  und  auf  der  kleineren  unxuUnglieb,  Umstände,  welche 
zu  der  Folgerung  berechtigten,  dass  bei  großen  und  mittleren  Distanzen 
die  eingehaltene  Metbode  nicht  rationell  gewesen  sei  Auf  der  Distanz 
von  üOOm  traf  die  mittlere  Flugbahn  nahezu  in  die  Grete. 
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In  Erwägung  dieser  ungünstigen  Ergebnisse  wurde  nun,  in  iilin- 
üeher  Weise  wie  früher,  auf  den  Distanzen  von  900  und  1400m  dai 
kriegsmäßige  EiDSobieOen  (statt  mit  Hohlgeschossen)  mit  tbeilweise 
idjugtirten  Shnpnels  dnrehgeftthit  mid  sodann  zom  Shrapnelfener  über- 
gegangen. Bei  diesem  Vorgänge  lag  die  mittlere  Ilngbabn  in  der  ersten 
(nreiten)  Serie  3m  binter  (4m  vor)  dem  beabsicbtigten  Tref^nnkte,  und 
es  ward  so  eine  Wirkung  erzielt,  welche  jener  mit  Shrapnels  M.  1875 
überhaupt  erreichbaren  maximalen  Wirkung  gleichkam. 

Weitere  Yersucbe  sollten  zeigen,  ob  fQr  das  £inscbiefien  normal 
adjustirte  Shrapnels  1875  dadurch  geeignet  gemacht  werden  können, 
dass  in  ibr  Mandlocb  eine  stählerne  BQcbse  nnd  in  diese  der  Penms- 
aonszflnder  M.  1875  eingeschraubt  wird. 

Beim  Werfen  auf  ca.  1400m  zeigten  diese  Aufschlag-Shriipnels 
^ine  t'enüeende  Widerstandsfähigkeit  gegen  das  Zerschellen  beim  Auf- 
treffeii,  der  Percussionszünder  functionirte  vollkommen  verlässlich,  während 
'ich  die,  jede  Explosion  begleitende  Eaucbentwicklung  für  die  Schuss- 
beobacbtang  alff  ausreichend  erwies. 

Mittlerweile  hatten  die  Orientimngs-Tersacbe  znr  Construclion 
virkungsföhigerer  Mörser-Sbrapnels  (welche  in  einem  später  folgenden 

Punkte  genauer  beschrieben)  die  Ueberlegenheit  der  Wirkung  von  Hülsen* 
shrapnels  aus  Eisenweichguss  mit  0065%  Sprengladung  gegen  jene 
Dermaler  Shrapnels  M.  1875  nnd  Shrapnels  anderer  Construcliunen 
ergeben,  und  es  wurde  daher  dieses  6'S8kg  schwere  Shrapnel  als  Haupt- 
g«Kho8s  des  9em  Mörsers  in  Aussicht  genommen. 

Hiedurcb  wurden  neuerliche  Tersuebe  zur  Aufhtellnng  der  Wurf> 
tafeb  notbwendig,  welche  das  Messen  der  Gescboss-Gescbwindigkeiten 

bei  verschiedenen  Pulverladungen  und  das  Werfen  gegen  die  freie  Ebene 
amfassten.  Hiebei  erjraben  die  mit  dem  ShrapnclzQnder  M.  1885  (der 
auch  für  die  Mörser  bestiirimt  ist)  adjus-tirten  Hülsenshrapnels  dieselben 
Wurfweiten  wie  jene,  welche  mit  dem  Percussionszünder  M.  1875  adjustirt 
vtren;  beide  Zünder  wurdon  in  ungeladenem  Zustande  eingesetzt 

üm  aber  ffUr  das  Einscbie6en  minder  kostspielige  Qeschosse  als 
Hfllsensbrapnels  verwenden  zu  können,  wurden  gusseiseme  Shrapnels  Ton 

^er  Gestalt  und  dem  Gewichte  der  Hülsenshrapnels  auf  1400m  Distanz 
comparativ  mit  diesen  erprobt,  wobei  diese  beiden  Geschossgattuugea 
nahezu  gleiche  Wurfweiten  ergaben. 

Über  die  beim  Werfen  scharf  adjustirter  HfÜsensbrapnels  der 
gewählten  Gonstruction  erreichte  Gesobosswirkung  orientirt  die  nach- 
folgende Tabelle. 
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Rohr  und  Schleife  des  9cm  Mörsers  Lal'cn  bei  de:,  au. -geführten 
Vt^r^l^•beu  gut  entspr.:.oheB  und  sind  nach  den,  bis  zum  Julire?schlusse 
algrL'ebentrD  20<>0  Würfen  im  alL' meinen  noch  gn%  erhalten  und  voll- 
kommen brauchbar.  Nach  1982  ^Vuiieu  hatten  sich  die  über  die  Wände 
vorstehenden  Tlieile  des  rückwärt«  an  der  Schleife  zur  Erhöhung  der 
SUbüiUt  nogebnchien  Winkeleiiens  abgebogen,  weehalb  letzteres  bei 
der  definitireD  Conatraction  der  Schleife  Teratftrkt  wird. 

7.  Temiolie  nit  dem  stahlbronzenen  15c«  Bdager-.r^mAraer  M.  1880  vad 

d«B  Ite  V6rttaldi8«B8aiOn«r  JL  1880. 

Die  im  Beginne  des  Jahres  1885  znr  Verifieation  der  Wurf- 
tafeln beider  Mörser  mit  Hohlgesehossen  und  Shrapnels  comparativ  und 
mit  verschiedenen  Ladunffen  abgeirebenen  Wiirf-Serien  erwiesen  in  den 
mei^^•Tl  Fällen  dai»  Zutreft'eu  «i-r  WurAatela  und  lifterteii  auch  das 
Matehai  zur  Berichtigung  dei-selben :  hiebei  stellte  sich  auch  heraus,  dass 
es  zulässig  sei,  15*  als  den  kleinsten  £levationswinkel  aasairenden,  bei 
welchem  die  nonnaie  hydraolisehe  Bremse  Ar  den  unter  Teisehiedenen 
Ladungsrerhiltniasen  eintretenden  B&cklanf  noch  ausreichi 
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Zur  Orientinmg  über  die  auf  kleinen  WurfWeiten  erreichbare 
Shrapnelwirknng  wurde  ans  dem  15<?m  Vertbeidiguiigsrndrser  anf  775m 

mit  scharf  adjustirten  Shrapnels  M.  1878  gegen  das  normale  Wurfziel 
eine  Serie  abgegeben.  Die  hiebei,  sowie  bei  den  weiteren  Shrapnelver- 
suchen  erzielten  günstigen  Resultate  zeigen,  dass  bei  16cm  Mörsern  die 
Wirkung  der  nonnalen  Shrapnels  auareicbt 

Für  das  Jahr  1886  erübrigen  nnr  noeh  die  mit  scharf  adjustirten 
Oeschoflsen  ansznführenden  Versuche  gegen  kriegsm&ßige  Ziele. 

8.  Brprobux&g  einer  verstärkten  lüchtmaschine  für  die  16cm  Batterie- 
lafette M.  1880. 

Eine  schon  im  Jahre  1884  erprobte  innere  Bichtschraube  aus 
Bessemerstahl  Nr.  6w  wurde  im  Jahre  1885  bei  476  Schüssen  benützti 
ist  nunmehr  bei  1181  Schüssen  in  Verwendung  gestanden  und  noch 

Tollkommen  brauclibar.  Die  innere  Richtschraube  der  verstärkten  Richt- 
maschine besitzt  demnach  bei  der  dernialigen  Dimensionirung  des  Quer- 
schnittes und  bei  eiaem  Materiale  von  der  Güte  desjenigen  der  im  Ver- 
buche stehenden  Richtschraube  eine  ganz  befriedigende  Ausdauer,  und 
es  konnte  ron  der  beabsichtigten  Erprobung  je  einer  inneren  Bicht- 
iNduraube  aus  härterem  Bessemerstahl  und  Stahlbronze  abgesehen  werden. 

Hienach  sind  die  Versuche  zur  Schaffung  einer  ausreichend  wider- 
standflfiUiigen  inneren  Bichtschraube  für  die  itichtmaschine  der  eisernen 
bohen  15cm  Batterielafette  M.  1880  beendigt  und  man  wird«  mit 
Rücksicht  auf  die  bisher  constatirte  Ausdauer  derselben  im  Vergleiche 
zu  der  Ausdauer  der  Ibcm  Kanonenrohre  und  der  fQr  diese  Geschütze 
präliminirten  Schnsszahl,  bei  Einstellung  von  [-^  Bichtschraube  als  Be- 
^r?e  pro  Geschütz,  noch  das  Auslangen  linden. 

Die  Ausdauer- Versuche  mit  der  verstärkten  Bichtmasdiine  sind 
jedoch  noch  fortzusetzen,  um  Ton  den  Ausdauergransen  und  dem 
Verhalten  dieses  Lafetten-Bestandtheües  eingehendere  Kenntnis  zu 
erhuigen. 

d.  Erprobung  einer  12cm  Minimalsoliarten-Lafette  mit  Sohrauben-Antrieb. 

Infolge  der  Beschädigung  der  im  Jahre  1884  reisnchten  12ctn 
JOnlmalscharten-Lafette  mit  Schrauben-Antrieb  durch  Qnerrisse  in  den 
«isemen  Schildzapfenlager-Fühnragen  wurde  diese  Lafette  in  mebrfheher 

Richtung  hin  reconstruirt,  und  hiobei  namentlich  die  genannte  Fühiung 
aas  Bronze  erzeugt  und  verstärkt.  Zur  Erprobung  der  Widerstands- 
fähigkeit von  Lafette  und  Rahmen,  sowie  zur  Veriäcirung  der  Schieß- 
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tafeln  wurden  zn  Beginn  nnd  am  Sehlnsse  der  Erprobung  je  Eine  Pr&- 
oiaions-Serie  Ton  20  Schüssen  auf  2200fn  gegen  die  Seheibe,  fiinier  je 
Eine  Serie  von  20  Sehttasen  unter  den  Winkeln  70n  5*,  12*  und  der 
größten  snlSesigen  Elevation  ?on  18*  W  gegen  die  freie  Ebene  abgegeben, 
deren  Resultate  zeigten,  dass  die  Schießtafeln  der  IZcm  Minimalscharten- 
Lafetten  infolpre  Einffthnmg  der  neuen  Lafette  keiner  Änderung  bedürfen, 
Weilers  wurden  Ausdauer- Serit^Il  bei  Elevationen  von  5",  12*',  15* 
und  IS*"  40',  dann  60  Scb&sse  unter  10"  Senkung  und  ^0  unter  15'' 
Senkung  abgegeben,  u.  zw.  zumeist  mit  19*7%  schweren  Tormentir- 
gescbosBen,  wobei  die  Lafette  stets  richtig  fiinctionirte.  Dieselbe  war 
nach  der  Beconstmction  bei  311  (im  ganzen  bei  490)  Schüssen  im  (Ge- 
brauche und  hat  seither  nur  geringfügige  Schäden  erlitten,  deren  Wieder- 
kehr bei  der  definitiTon  Construction  der  Lafette  und  des  Bahmens 
durch  zweckmäßige  Detail-Änderungen  vorgebeugt  wurde,  wobei  man 
überdies  auch  der  ursprünglichen  Forderung  Rechnung  trug,  dass  dem 
Bohre  die  maximale  Elevation  von  20**  ertheilt  werden  könne. 

10.  Erprobung  des  für  die  BroadwelM.idertmg  adaptirten  eisernen  21c» 

Morsers  M.  1873. 

Das  mit  einem  kupfernen  Broadwell-Bing  yersehene  eiserne  21cm 
Mörserrohr  M.  1873  Nr.  14  ist  im  Jahre  1885  bei  40  Würfen  mit 
der  Ladung  von  5*86%  und  15  Wtlrfen  mit  3*30%  benützt  worden. 

Die  Gesamintzalil  der  Schüsse  aus  diesem  Kohre  beträgt  gegenwärtig 
752,  von  denen  435  nach  der  Adaptirung  für  die  BroLidwtdl-Liderung 
abgegeben  wurden.  Das  Kohr  ist  noch  für  weitere  Versuche  geeignet. 

Gelegentlich  dieser  Versuche  wurde  auch  ein  Verfahren  erprobt, 
dem  Mörser  mit  Hilfe  zweier  Pratzenwinden  die  Seitenrichtung  zu 
ertheileUt  wobei  sich  die  letzteren  gegen  beiderseits  der  Bostbettnng 
eingebaute  Widerlager  stützen.  Zur  Bewirkung  der  Seitenrichtung  waren 
hiebei  durchschnittlich  43  Secnnden.  erforderlich.  Seither  ist  diese  leicht 
durchAhrbare  Methode,  die  Seitenrichtung  zu  ertheilen,  allgemein  ein* 
geführt  worden. 

IT.  Tersnehe  mit  Kfistengesehütaen. 

1.  Versuche  mit  der  löcm  Küateakauone  Nr.  2. 

Das  Küstenkanonen-Bohr  Nr.  2,  welches  gelegentlich  der  Versuche 
mit  braunem  21mm  Würfelpulrer  und  der  Erprobung  iniindischer  16em 
Stahlgeschosse  benützt  wurde,  weist  eine  Gesammtsehusszahl  von  570 
auf;  dasselbe  ist  für  weitere  Versuche  geeignet 
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2.  ▼«raiieh«  mit  der  BtaMbroninn  SSm  Xttatenkaaoiia. 

Das  28cm  Küstenkanonen-Rohr  Nr.  1  wnrde  bei  der  Erprobunj^ 
des  braunen  prismatischen  Geschützpiikers  dreier  Lieft  rpartien  v.  J.  1885 
benützt;  dessen  Gesammt- Schusszahl  beträgt  51.  intolge  der  von  Schuss 
m  Schii88  zanelunendeii  Geschosseiiureichiingstiefeii  ist  dieses  Bohr  za 
Pnfarererprobungeii  nicht  mebr  geeignet. 

Zur  GewiDDimg  Ton  Anhaltspunkten  Uber  das  Verhalten  der 
i  Udemngsbestaadtbeile  beim  Blindsehießen  ans  Kflstenkanonen,  wurden 
(  5  Schusse  mit  Patronen  von  9fcg  des  gewöhnlichen  G^schAtspalvers 
Litt.  C,  und  2  Schüsse  mit  Patronen  ii  9%  des  prismatischen  Geschütz- 
pulvers abgegeben.  Die  Liderung  war  bei  beiden  Patronen^attiingen 
tadellos,  weshalb  auch  das  BlindschieÜen  aus  Küstenkaüoiien  für  zu- 
Üasig  eridärt  werden  konnte. 

3.  Versnobe  mit  dem  staUbronzenen  28cm  Küetemnöraer. 

Nach  Beseitigung  jener  Schäden,  welche  bei  den  im  Jahre  1884 

lasgeführten  Schießversuchen  an  Schleife,  Kähmen  und  an  der  Kugel- 
rinne  der  Bettung  aufgetreten  waren,  unterzog  man  zunächst  (bei  20" 
Elevation  und  217%  schweren  Spitzbomben)  die  hydraulische  Bremse 
einer  Erprobung,  welche  dieselbe  ganz  befriedigond  bestand. 

Anschließend  hieran  wurde  eine  Serie  von  15  Würfen  unter  65" 
£le?atioo,  unter  Anwendung  der  für  diesen  Winkel  zulässigen  größten 
Ladung  -  ?on  I2*bkg^  abgegeben.  Hiebei  traten  Beschädigungen  des 
Rahmens  und  der  Pirotirung  auf,  welche  eine  Beconstroction  dieser 
nieile  bedingten. 

y.  Versuclie  mit  Mitraiileuseu  *)• 

L  FörtMtaRmg  der  TemOhe  mit  dem  sweilinllgeii  Ifaiiehliieaeeweto  von 

Qerdner. 

Zur  Enuittelung  der  Portio  behufs  Eintheilung  des  Aufsatzes 
irurden  auf  verschiedeneu  Distanzen  mehrere  Serien  gegen  ein  20m 
ineites  Scheibenziel  abgegeben.  Die  Stativfüüo  des  Maschinengewehres 
waren  liiebei  auf  eingegrabenen  Holzstöckeln  festgeschraubt 

Die  Versuche  zeigten,  dass  die  Schussprädsion  des  zweiläufigen 
Xaaehinengewebres  im  langsamen  Feuer  nahezu  die  gleiche  ist,  wie  jene 

<)  Zar  Orientirung  über  Mitrailleusrn  5;iehc:  „MitraiUeusen  und  schneilfeaerade 
Kaoonen**.  „Mittbeanngeii,"  Jhrgg.  18ä4,  Größere  AafsäUe,  S.  1  o.  ff. 

(A.  d.  R.) 
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des  Wenidl- Gewehres  bei  Anwendung  der  Patronen  M.  1877 ;  im  Schnell- 
fener  aber  sind  die  Streanngen  des  Maschinengewehres  doppelt  so  groß, 
als  bei  langsamem  Fener. 

Bei  der  Anfstellnnisr  des  Maschinengewehres  anf  fBlsigem  Boden 

zeigte  dieses  eint'  zu  genüge  StabihLut;  dieselbe  konnte  auch  durdi 
einfache  feldiimüige  Mittel,  wie  Beschweren  des  Gestelles  mit  Steinen, 
nicht  wesf  ntlich  erhöht  werden:  dies  sehlieiit  eiru  iiii*biie  VerweiulunL' 
des  Maschinengewehres,  System  Gardner,  im  Gebirgskriege,  bei  freier 
Aa&teUang  anf  steinigem  Boden,  aus. 

Bei  der  Aufstellung  des  Maschinengewehres  auf  b^tonirtem  Boden 
erfolgte  die  Befestigung  der  StatiTfÜße  an  drei  in  den  Boden  einge- 
lassenen Steinschranben,  und  erwies  sich  als  f^enügend  widerstandsfähig. 

In  anhaitcudüin  Schnellfeuer  ist  durch  das  selbstthätige  Öflnen  des 
(lehäusedeckels  zweimal  eine  kleine,  leicht  zu  beseitigende  Störung  im 
Functioniren  des  Mechanismus  eingetreten;  durch  eine  nunmehr  sm 
Gewehr  angebrachte  Sperrrorrichtung  hat  man  diesem  Übelstande 
gesteuert. 

Zur  Abgabe  von  1000  Schüssen  waren  2  ^ilinuten  40  Seounden 
erforderlich,  wobei  Ein  Soldat  das  Laden  besorgte  und  zwei  andere 
Soldaten  mit  einmaliger  Ablösung  abteuerten. 

Das  Zerlegen  des  Verschlussmeehanismus  kann  in  IV,  bis  2%^  das 
Zusanunensetzen  in  2%  bis  3y,  Minuten  bewirkt  werden. 


2.  ErproTmn«  einer  fttafULufigen  mtraHIeiue,  Qjvten  NordenfiBlt. 

Die  von  der  Firma  Xordenfelt  zui  Erprobung  übeilassene  fünf- 
läutige  Gewehrcaliber-Mitrailleuse  hatte  dieselbe  allgemeine  Einrichtung 
wie  alle  Xordenfelt-Mitrailieuseu  mit  mehr  als  drei  Läufen. 

Diese  Mitrailleuse  war  für  die  Munition  des  Heniy-Martini-Gewehres 
eingerichtet  und  wurde  in  einer  Bftder-Lafette  verwendet,  wdiche  mit 
einer  automatisch  wirkenden  Streuyoiriditung  versehen  war;  nach  Ent- 
fernung der  Adhse  sammt  Bädern,  konnte  die  Lafette  mittels  sweier 

eiserner,  an  den  Lafettenwändeu  gelenkig  angebrachter  Füße  zu  einem 
Dreifußgestelle   umgewandelt   werden.    Die    Elevationsgrenzen  waren 
10' und  —  24*.  Bas  Gewicht  der  compieteu  Mitrailieuae  be- 
trug 95^-^. 

Das  Laden  erfolgte  mittels  Magazinen,  deren  jedes  50  Patronen 
fasste. 
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Die  darehgefUiTten  Veisnehe  haben  ergeben: 

1.  mm  Auflfeuern  einer  Magazinsladung  sind  7Vt  bis  10  Seetinden 
erforderlich ; 

2.  auf  300m  wurden  in  einer  halben  Minute  durch  200  Schüsse 
in  einer  36»n  langen  und  2'7m  hoben  Bretterwand  183,  auf  f  OO/u  durch 
215  Schüsse  141  Treffer  erzielt;  bei  Benützung  der  Streuvorrichtung 

!  Fertheilten  sich  die  Treffer  in  letzterem  Falle  auf  22m. 

Das  Schießen  unter  dem  größten  Senkungswinkel,  sowie  aneh  jenes 
I  tnf  dem  Dreifußgeetelle  ging  anstandslos  von  statten* 
1       Während  des  ganaen,  795  Schosse  umfassenden  Yeisnches  ist  nicht 
:  die  geringste  Störung  in  der  Fnnctionirung  des  Mechanismus  vor- 
gekommen. 

3.  Erprobnag  des  staMlea  Oestelles  ftlr  die  Kontigiiy-Hltrallleiuie. 

Das  reconstruirte  Gestell  für  die  Montigny-Mitrailleuse  gestattet 
Hevationen  bis  20"  und  Senkungen  bis  17"  und  ist  für  die  Fixirung 
durch  vier  Fundamentschrauben  auf  einer  B^tonbettong  eingerichtet. 

Die  dnrchgeffthrte  Erprobung  hat  die  Zweckmäßigkeit  des  Mitrail- 
ieoseu-Gestelles  in  jeder  Beziehung  dargethan  und  in  der  definitiven 
Annalizne  desselben  bei  der  Verwendung  von  Montigny-Mitrailleusen  in 
ii'asematten  ihren  Abschluss  gefunden. 


TL  Pulver* Yersuehe. 

1.  Verbesaertos  Qewebrpulver  der  k.  k.  PulverfaDrik  in  Stein. 

Über  Auftrag  des  Beichs-Eriegs-Ministeriums  wurde  vom  Militär- 
Kemitd  im  Enivernehmen  mit  der  Pulver&brik  zu  Stein  ein  Programm 
w  die  Orientimngs-yersuche  zur  Erzeugung  der  Kriegspulver  mittels 

der  neuen  Werks- Einrichtungen  zusammengestellt,  welches  auch  die 
höhere  Genehmiguncr  erhielt  und  wornach  die  in  verschiedenen  Bich- 
I  fangen  ausgeführten  X^roben  noch  im  Zuge  sind, 

2.  Braunes  Ißmm  Wurfelpolver. 

Zur  Schaffung  eines  braunen  Idmm  Geschfttzpulvers,  welches  die 
figmmg  hätte,  die  Ausdauer  der  Belagerungskanonen  M.  18S0  ohne 
iEiiri»u0e  an  Wirkung  zu  erhöhen,  wurden  schon  seit  zwei  Jahren  ein- 
Ifieblägige  Erzengungsversuche  durchgeführt,  welche  erst  gegen  Schluss 

de,s  Jahres  1885  ein  erfolgversprechendes  Resultat  ergaben.  Die  am 
iiesten  entsprechende  Probesorte  ergab  mit  4  8%  Ladung,  im  Mittel  aus 

29 
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10  SfbUssen.  auf  SOm  Tor  der  Mündung  eine  Gesehwindigkeit  ?od 
r>i;>\'>8»i  fle^;  l^i  TAv/  schweren  12cm  Geschosses,  ii.  zw.  bei  einer  Gas- 
^pinuiing  von  mnviinal  ir*15  und  im  Mittel  1461  Atmosphären.  Ge- 
fordert war  bei  dem  gleichen  Ladungsgewichte  eine  Geschwindigkeit 
Jörn  blOm  und  eine  namhaft  geringere  GasspaDnnng.  als  die.  für  das 
dthwme  Idmm  GeiehfltzpiÜTer  noeh  tolerirte  ton  1900  Aimosphären. 

Größere  Yersaehe  im  Jahre  1886  seUen  noch  beetfttigeii»  ob  dine 
Frage  als  geUM  aogesehen  werden  kann. 

3.  Bratmes  ZXmm  Wttrfelpulver. 

Wenngleich  der  Firma  Mayr  6  Sonnleithner  gegen  Sehluss  des 
Jahres  1884  die  Eneugung  von  hrannem  2lnun  Geschützpulver  im 
kleftien  gelungen  war,  so  lieferten  dennoch  die  Yersnche  mit  nach  diesem 

Muster  angefertigten,  grölieren  Mengen  nicht  so  günstige  Leistungen, 
vvif  die  erst«'  l'rrdu'sorte.  Aus  diesem  Grunde  sind  die  Bestrebungen  zur 
Gewinnung  eines  braunen  21?/ua  Würtelpulvers  für  die  stalilbronzenen 
ii)cm  Küstenkanonen  mit  Ende  1885  noch  nicht  zum  Abschluss  ge- 
diehen, lassen  aber  ZüTersicbUich  das  Gelingen  erwarten. 

4.  Neues  Jagd*  und  Soheibenpulver. 

Die  in  den  Kreisen  der  Jagd-  und  Scheibenschützen  wiederholt 
geilultcrten  Wilusche  nach  wirkungsfähigeren  Sorten  des  Jagd-  und 
ScfaeibenpulTers  haben  das  Boichs  -  Kriegs  -  Ministerium  bestimmt,  die 
Eneugung  solchen  Pulyers  zu  veranlassen  und  hiebei  sn  fordern,  dass 
die  neuen  Fahricate  den  besten  der  bestehenden  auslindischen  Jagd- 
und  8cheibenpulrer-Gattungen  möglichst  gleichkommen  sollten.  Ent- 
sprechend dieser  Forderung,  sowi»  auch  jener,  dass  den  verschiedenen 
Fällen  de«?  (^»duauches  Rechnuncf  getrairou  werde,  haben  sich  nun  je 
drei  Numinem  eines  eckigen  Jagd-  und  Scheibenpulvers,  dann  eines 
rundkörnigen  Scheibenpulvers  ergeben^  welche  neuen  Sorten  als  »Bxtra- 
fein bezeichnet  in  den  VerscUeiO  gelangen.  Es  besteht  demnach  eis 
nExtrafein*^  Jagd-  und  Seheibenpulver  Kr.  I,  II  und  m,  sowie  ein 
„Extrafein^  Scheibenpulver  Nr.  6^  8,  und  S,,. 

Alle  neuen  Puiversorten  wurden  entsprechend  ihrem  Verwendungs« 
«wecke  aus  einem  9'6wm  Scheibenshuzen  Svstem  Wcrndl.  liauu  eiaem 
doppelläufigen  Lrincaster-.Tagdeewchr  vom  i^aliber  16  zunächst  compa- 
rativ  init  mehreren  der  l>esiöu  Sorlt-n  deutsriuMi  und  englischen  Pulver 
gleicher  Bestimmung  er)>robt,  wobei  sich  das,  in  den  zwei  nachfolgendei 
Zusammenstellungen  eingei^hrte  Ei^ebnis  heiausstellte. 
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i.  Als  Scheibenpulrer  bei  einem  9-6m?n  Sclieibeustutzen, 

System  Werndl. 
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Vergleieiii  man  die  Ziffern  der  Torstehend  genannten  swei  Tabellen 
WsfigUch  der  Wirkung  der  Tersoliiedenen  Jagd-  und  Mieibenpulrer- 
Galtaogen,  so  ist  zu  entnelunen,  dass  die  neven  inlftndiachen  Fabrieate 
jun  des  Auslandes  theüs  erreiehenf  fheils  übertreffen.  So  sind  beispiels- 
weise die  inländischen  Rundkorn-Scbeibenpulver  für  das  Scheibenschießen 
vorzüglich  geeignet;  sie  müssen  den  zur  Erprobung  vorgelegenen 
englischen  Pulversorton  unbedingt  vorgezocren  werden,  kommen  den 
Kottweiler  Jagd-  und  Scheibenpulver- Gattungen  Nr.  4,  5,  6  gleioli 
nad  werden  bezüglich  der  Geschoss  -  Anfangsgescbwindigkeit  nnr  vom 
Falver  Nr.  0  der  letzten  Provenienz  übertroffen,  welchem  aber  das 
B6iie,  inlftadiache  Jagd-  und  ScheibenpnlTer  Nr.  I  mindeateas  ftqni- 
nlMtt  ist 

Zu  Jagdiweeken  kann  das  lieiniiaclie  Jagd-  und  Scheibenpnlrer 

«Her  Nummern  den  Rottweiler,  umsomehr  aber  den  englischen  Pro- 
•iucton  1:^1  (3 ichgestellt  werden:  überdies  eignet  sich  das  neue  Jagdpulver 
aucu  bchr  gut  zum  Scheibenschiuiien,  wie  die  Präciöionswerte  i'ur  50  und 
1<H)V,  Schüsse  erkennen  lassen. 

89* 
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Als  Jagdpulver  bei  einem  tloppelhiufigeu  Jagdgewehi 
System  Lancaster,  Caliber  Id.  ' 
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*)  Ctoaeiten  mit  dem  c)«ktrob«l)UtUcb«D  Apparat  toq  BoalcDfA. 


Berücksichtigt  man  leraei,  dass  infolge  der  Verwendung  einei 
besonders  guten  Kohle,  sowie  äußerst  sorglältiger  Ausarbeitung  dej 
Pnlvers  der  (bei  jedem  SchwanpnWer  unvermeidliche)  Rückstand  dei 
neuen  exfarafeinen  Pulf  ersorten  —  naeh  den  Beobachtungen  beim  Probe* 
schießen  —  minimal  und  kduesfalls  größer  als  hei  den  fremdUndischeu 
Sorten  ist;  erwftgt  man  endlich,  dass  alle  Lieferungen  der  extrafeinen 
Pulvergattangen  yor  ihrer  Annahme  nach  einem  eigenen  Überprüfungs- 
Modus  mit  größter  Strenge  erprobt  werden:  so  lässt  sich  ermessen, 
welche  Garantie  dem  conöumirenden  Publicum  in  Hinkunft  geboten  sein 
wird.  Natürlich  muss  vorausgesetzt  werden,  dass  jeder  Schießkundigt; 
das  seiner  Waffe  angemessene  Pulver  selbst  zu  wählen  vermug,  dass 
femer  das  vortheilhafteste  Verhältnis  zwischen  Geschoss-  und  Ladungs- 
gewicht  eingehalten  und  dem  Anfertigen  der  Patronen  die  entsprechende 
AuDtnerksamkeit  zugewendet  wird. 
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Alle  extrafeinen,  wirknn^sfiihigeren  Pnlversorten  für  den  Privat- 
\>^rbranch  werden  in  Büchsen  aus  verzinntem  Eiseublech  zu  1  und 
und  0*5%  Inhalt,  dann  in  cylindriscben  Cartoniiülsen  zu  250^  und 
100//  Inhalt  verpackt  UBd  es  sind  diese  Geföße  ftberdies  noch  mit  einer 
£]iveloppe  umgeben,  welelie  die  Beseichnung  des  darin  enthaltenen  Piü- 
niB  trägt  und  durch  Etiketten  des  Ubernehmenden  AitiUerie-ZengsdepdtB 
refschlassen  ist 

6»  Andonraltlge  PDlvflvor|NN>1iuiigei&. 

Außer  den  im  Vorborgohenden  skizzirten  Pulverversueben  oblag 
äem  Militär-Comitp  im  Jahre  1885  auch  die  Erprobant^  des.  von  der 
k.  k.  Pulverfabrik  zu  Stein  und  von  Privat-Pulverwerken  gelieterten 
Öewehrpulvers  (dnroh  das  Schießen  aus  normalen  Gewehren  und  Cara* 
binem),  dann  des  von  ersterer  erzeugten  7mm  und  des  von  Mayr  k  Sonn- 
kithner  angefertigten  schwarzen  I3mm  GeschAtzpnlvers  (dnreh  das 
SdnelSen  aus  den  hiefftr  bestimmten  OeschfltKen),  webe!  man  im  Sinne 
der  besflgliehen  Übernahmsrorsehriften  yorgegangen  ist 

YII.  GesehossTersnche. 

1.  Erprobnzig  von  eia gelieferten  8cm  Hohlgesohossen  M.  1876  und  der  Im 
Inlande  beschafften  ätahlgeaohoase  für  atahlbronzene  15cni  Kustenkanunen. 

Ffir  die  Vornahme  dieser  Erprobungen  waren  die  bezüglichen  Vor* 
Khrift«n  maßgebend,  und  es  erfolgte  hienaeh  auch  die  Classifieation  der 
einzelnen  Lieferpartien  hinsichtlich  ihrer  Annehmbarkeit 

2.  SehmlBmg  eisea  9«w  xenMvHSluatpMte  mit  Tenntihiter  FerooMloiialDraft 

der  PftllgeB0liOB»e> 

Die  im  Jalire  1884  gemachte  Wahrnehmung,  dass  bfim  9cni  Bela- 
gerungsmurser  die  Fuligescbosse  der  probeweise  versuchten  stühlernen 
Hülsen shrapnels  eine  erheblicli  größere  Percussionskraft  ergeben  hatten, 
Iis  jene  der  normalen  Shrapnels  M.  1875  beim  Werfen  mit  kleinen 
Ladungen  und  unter  hohen  Elevationen,  führte  zur  Fortsetiung  der  ein- 
i^ligigen  Versudie  mit  weniger  kostspieligen  Shrapnel-Constmetionen. 

Die  Lösnag  der  gestellten  Aufgabe  ▼ersuchte  man  znnSchst  in 
MCacber  Riebtung,  u.  zw.: 

a)  durch  ücmitzuiig  von  größeren  —  14  bib  I6mm  —  Bleikugeln 
zom  Füllen  der  normalen  Shrapnels  M.  1875: 

durch  Anweudung  gusäeiäerner  üüläenshrapuels  mit  leicht  ab- 
irennbarer  Spitze; 
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c)  durch  Erprobmig  tob  HAlBeiiBhnpnels  vos  EisenweiehgaM  mit 
leicht  ahtrennbarer  gnsscisenifir  Spitte. 

Diese  ShrapDels  uotersehieden  sich  tod  den  nonnalen  auch  dadurch^ 

dass  die  Sprengladungskammer  verstärkt  war  und  dass  das  Communi- 
catiofisi  lim  h«'u  so  stark  gehalten  Mnirde,  dass  es  den  von  der  Spreng- 
ladung autigeubten  iStoÜ  unmittelbar  auf  die  Greacliosäpit^^e  übertragea 
konnte. 

Nachdem  vorerst  je  zwei  Shrapnels,  in  Ruhe,  7-5m  vor  einer  2'7m 
hoben  Bretterwand  geepiengt  worden  waren,  folgte  je  £ine  Serie  Ton 
Warfen  mit  0'06Ay  Ladung  unter  40*  Slevation  gegen  ein  gedecktes 
Ziel,  wobei  von  den  geworfenen  12  Hfllsenehrapnele  ans  Biaenweiclignsa 
—  die  auch  einen  größeren  FüUadnngsranm  besaßen  —  6  Holsen  bei 
der  Explosion  intact  blieben  und  vom  Sprengpuukte  auf  300  bi^  400m 
zurückgeschleudert  wurden. 

Auf  Grund  der  beim  Sprengen  und  Schießen  erreichten  Resnltat^^ 
trachtete  man  in  der  Folge,  durch  entsprechende  Variation  in  der  Gestalt 
des  Stoßspiegels,  des  Materials  und  der  Stirke  des  Communications- 
rOhrchens,  endlich  der  Größe  der  Sprengladung  eine  Einschrinknng  des 
Streukegelwinkela,  sowie  durch  YerkOrsung  der  GeschossÜnge  auch  einen 
günstigeren  Geschossflug  zu  erzielen. 

Von  den  Torsuchten  acht  ShrapB^odellen  ergaben  beim  Spreng- 
vei>uobe  folgende  drei  Constructionen  die  beste  Wirkuiig: 

1.  Hülseaslirapnel  aus  Eisenweichguss  mit  aufgeschraubter  gnss- 
eisemer  Geschosspitze,  einem  flachen  Sioüspiegel  und  Communications- 
rdhrchen.  Die  Sprengladung  betrug  0*091%  Pulver,  die  FüUadnng 
154  Stock  13mm  Bleikugeln,  das  Geschossgewicht  6*5814:^. 

2.  Oisasioiruwi  Htbenshii]««!  mit  au%B8ehraubt8r  GeaAonpitse. 
flachem  Stoßspiegel  und  stthleneni  CoromnaiffationsiOhrdiea.  Die  Füll- 
laduog  baslMMl  aus  IM  Stock  13mm  Bleikugeln,  Sprenf^iduBg  aus 
0*0(>4^^  Pulver  das  Geschossgewiehi  war  6*834%. 

Ein  fifusseis^rne«  Hülsenshrapnel.  welche«  sich  von  dem  vorher- 
lK^4.ciir  leben  eil  nur  dnroh  dir  ans  115  Stiiok  Bleikugeln  gebildete 

FÜladung  und  das  Geschotsqgewicht  von  6*80^%  unterschied. 

FOr  die  weitere  ErprobuBg  dieser  drei  Shrapnelmodelle  durch 
Werfen  a«  den  9tM  Beiagtraugsrndiaer  wurdeu  die  kostapieligieu  atfth- 
lenien  ComMnicatiensrShidien  durch  solch«  aus  SiaouweiehguBB  er- 
seCit  Hiebei  aeigteu  sich  die  heideu  gaaseiManea  Sbrapualgattongen 
ab  unt«rMnaud«r  f^dchwcrti^  und  jenen  ans  Eisenwciehfuss  entn^eden 
:iÄciii.tvhvr.r-.  Ir.iideni  trwaririr  m^r.  v  n  riaer  weiteren  Einengung  des 
Su^ukegeiwiakels  eiüe  weiicre  Si^igerung  der  Wirkung  und  trachtete 
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ftberdies,  das  allzttwelte  Zurückschleudern  der  Hülsen  bei  der  Explosion 
der  Shiapnels  ta  verhindern,  welche  xwei  Bestrebungen  nur  durch  eine 
Tenninderung  der  Sprengladung  erreichbar  schienen. 

Daas  durch  diesen  Schritt  keine  Beeinträchtigung  der  Pereussions- 
kraft  der  FAUgeschosse  eintritt,  haben  die  auf  450m  und  1100m  gegen  4, 
in  Abstanden  von  5  3m  hintereinander  aufgestellte,  VSm  hohe,  lü/a  hinge, 
iü  je  26  Rottenstreifen  getheilte  und  hinter  einer  2  om  hohen  Brust- 
wehr gedeckte  Bretterwände  ausgeführten  Wurfserien  mit  9c«4  Hülsen- 
sbrapnels,  welche  nur  0'065%  Sprengladung  enthielten,  dargethan,  deren 
Ergebnisse  die  TabeUß  pag.  246  zeigt. 

Nachdem  bei  diesen  Versuchen  die  Htllsen  weniger  weit  als  IHkher 
Tom  ExpIosionspunlEte  surUckflogen,  so  verwendete  man  für  die  wei- 
teren Yenmehe  mit  dem  9m  Belagerungsmdrser  nur  mehr  dieses 
Shrapnelmodell  mit  0  065^:^  Sprengladung  (in  der  hiefür  passend  angeord- 
neten Kammer)  und  &8Skg  Gewicht,  wobei  jedoch  beim  Werfen  mit 
der  Ladung  von  0-05%  die  Hülsen  der  expludirten  Shrapneis  noch 
immer  auf  3lOm  bis  M6m  zurückliogeu.  Um  diesem  Übelstande  abzu- 
helfen, wurde  beschlossen,  für  die  definitive  Construction  der  9cm  Hülsen- 
ihiapnels,  unter  Beibehalt  der  Sprengladung  von  0*066%,  die  Kammer 
anders  anxuordnen  und  das  unvermeidliche  Zurückfliegen  der  HtUsen 
bis  auf  höchstens  300ffi  zu  redudren. 


YUL  Sonatige  Terguehe. 

1.  Erprobung  von  Frictious-Zundaciirauben. 

Die  im  Inlande  nach  den  bisherigen  Vorschriften  erxeu^en  Fric- 
tions-Zandschrauben  zeigten  kein  günstiges  Verhalten;  namentlich  machte 
rieh  die  groSe  Zahl  Versager  bei  den  im  Jahre  1885  in  Pola  statt- 
gehabten Übungen  bemerkbar. 

Das  Militftr-Gomit^  war  bestrebt,  zunächst  durch  eine  Änderung 
der  Adjustirung  der  Frictionsvorrichtung,  ddiiii  durch  Anwendung  l'6mw 
and  l'8mm  dicker  Keibedrähte  die  Zahl  der  Versager  zu  verringern, 
jedoch  ohne  Erfolg.  Die  Versuche  mit  diesen  Zündschraubeu  ließen  aber 
erkennen,  dass  die  Ursache  des  Versagens  nicht  in  dem  Beißen  des 
Eeibedrahtes,  sondern  in  der  Frictionsvorrichtung  zu  suchen  war. 

Das  günstige  Verhalten,  welches  die  Brande!  M.  1880  bisher  gezeigt 
hatten,  legte  nun  nahe,  bei  den  Frictions-Zündscbnuben  dieselbe  Fric- 
tionsTorrichtusg  und  Schlagladung  anzuordnen  wie  bei  diesen  Brandeln, 
wodurch  auch  noch  dem  Umstände,  .dass  durch  die  Frictions-Zünd- 
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Bei  einer  Ladung  von  9%  wurde  eine  Anfangsgeschwindigkeit  von 
530  7/n  bei  einer  Gasspannung  von  2234  Atmosphären  am  Bodman* 
Apparat»',  hezw.  2105  Atmosphären  am  Cmsher  erziölt. 

Zur  Ermittlung  der  Zündortempirung  und  Geschosstempirung 
wurden  Serien  auf  den  Distanzen  von  400m,  1000»),  1800m  and  2400??» 
g«06ho88eii;  auf  der  leteten  Distanz  reichte  die  Brenndauer  des  Zfln- 
ders  ffflfade  noeh  ans. 

ScIiHefltieli  wurde  noch  die  ChrOOe  der  Friedena-Übungsladung^ 
bestiiiiint  und  die  Übernahme  Ton  bOWhg  Pulver  bewirkt 

3.  Brprolnuiff  dea  KOsten-DlstaiiaiBMaeni,  System  Boakl«wtoa. 

Die  erste  Erprobung  des  Küsteii-Distanzmessers,  System  Koskiewicz, 
ist  auf  dem  Steinfoldo  durch  Messen  von  Entfernungen  zwischen  2000 
und  7500m  ausgeführt  worden. 

Hiebei  hat  sich  die  Nothwendigkoit  herausgeetelit,  an  den  Visir- 
einrichtungen  der  Fernrohre  einige  Yerbeaeerungen  Torzunehmen. 

Die  Erprobung  dieses  Distanzmessers  wird  im  Jahre  1886  fort- 
gesetzt werden. 
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Klirtiibeii  die  Gesehütsladnng  sieht  znTerlfisBig  enteflndet  wird,  abge- 
bolfeD  ist 

Die  mit  so  adjnstirten  FrictionB-ZOndscbraiiben  snsgef&brten  Ver- 
suche haben  sowohl  beim  geiadtjü  als  auch  beim  schrütxen  Abzug  keinen 
Versager  mehr  ergeben;  dieselben  brachten  auch  Tulver,  welches  vor 
t'mm  2Scrn  Zündloehstollen  lag  und  durch  ein  dreifach  zusammen- 
gelegtes Stück  Seidenzeug  gedeckt  war,  zuverlässig  zur  Entzündung. 

Das  Miüt&r-Comit^  bat  daher  den  Antrag  gestellt,  die  Frictions- 
ZüfldschraabeB  nach  einer  den  BrandelhlUsen  M.  1880  entsprechenden 
UmgestaltttQg  ihrer  inneren  Höhlung  mit  der  FrictiensTorrichtung  der 
Bnndel  M.  1880,  dann  mit  0  7g  Jagdpulrer  und  mit  einem  Wachekitt- 
Tersebluas  zu  adjustiren. 

2.  Sebleßversnob  mit  einer  ISm  Karüie-Klkaoiie  1^85. 

Die  Marine-Section  des  k.  k.  Keichs-Kriegs-Ministenums  hatte  zur 
Bestückung  der  Torpedokreuzer  bei  der  Firma  Krupp  gnsetfthleme 
35  Caliber  lange  12cm  Kanonen  bestellt 

Da  diese  GesehQtxe  außer  mit  Granaten  auch  mit  Sbrapnels  aus-  ^ 
gerflstet  werden  sollen,  die  Finna  Krupp  aber  mit  der  letzteren  Geschoss- 
irt  keine  Versuche  durehgefOihrt  hat,  wurde  das  IGlitär-Comit^  beanf-  I 
tragt  auf  dem  Steinfelde  die  Versuche  zur  Ermittlung  der  für  die 
Berechnung  der  Shrapnel-Schießtafeln.  dann  für  die  Eintheilung  der 
Umpirscala   nöthigen  Daten  unter  Intervention   zweier  Vertreter  der  ^ 
k  k.  Kriegsmarine  durchzuführen.   Vorher  war  jedoch  die  Größe  der 
ladung  inländischen  Geschdtzpulvers  zu  bestimmen,  bei  welcher  dem 
i^kg  schweren  Geschosse,  ohne  Überschreitung  der  Gasspannung  von 
2400  Atmosphfiren,  eine  Anfangsgeschwindigkeit  von  530m  ertheilt  wird. 

Die  35  Caliber  lange,  gusstfthleme  12em  Marine-Kanone  mit 
Krupp  schem  Rnndkeüyerschluss  lag  in  einer  eisernen  Schiffslafette  mit 
Zahnbogen-Richtniaschiue  auf  Mittelpivot-Kahmen,  und  war  mit  einer 
brdraulischen  und  einer  Backenbremse,  dann  mit  einem  Schueokenritd-  \ 
Mechanismus  zum  Ertheilen  der  Seitenriclitung  ausgestattet  Das  Geschütz 
wurde  auf  einer  Betonbettuug  aufgestellt 

Die  4*5  Caliber  lange  Granate  hat  ein  Gewicht  von  26kg,  das  j 
«tthlerne  Shrapnel  wiegt  25A^  und  ist  mit  290  Bleiantimonkugeb 
i  26^,  0'31%  Spre9gladung  und  einem  Fercussions-Bingzünder  M.  1875 
idjnstiri 

Von  den  zur  Erprobung  gelangten  Pulversorten  hat  das  ron 

Mayr  &  Sounleithner  gelieferte  braune  prismatische  Pulver  mittlerer 
Komdichte  1*79  der  oben  gestellten  Anforderung  entsprochen. 
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Oer  eiektro  balllstische  Chronograph  von  H.  Mahieu, 

Kicli  der  ^Semte  mUittdn  heigef^  mit  Znstiramiing  deren  Bedaction  bearbeitet 

TOB 

Ohtrlietttenant  im  k.  k.  I.  Corjft- Artillerie- Rigimeult. 

(Hiem  Tif.  17.) 

Der  belgische  Artillerie-Lieutenant  H.  Mahieu  hat  auf  Qmnd  ein- 
gebenden Stadiums  der  bisher  bekannt  gewesenen  elektro-baUistischen 

Apparate  und  Erwägung  aller  Vor-  und  Naehtheile  derselben  —  welche 
er  im  IL  Bande  des  Jahrganges  1885  der  ,,Rcviie  iitttiuiire  beige**  nieder- 
gelegt hat  —  einen  Chronographen  dieser  Art  construirt,  bei  welcliem 
Vortheile  verschiedener  Systeme  nach  Xkunliciikeit  verbanden  und 
nugenützt  erscheinen,  und  mit  dessen  Einrichtung  und  Gebrauch  wir 
losere  Leser  kurz  bekanntmachen  woUen. 

Er  wendet  nämlich  für  die  Begistrirung  der  während  des  Geschoss- 
Höges  verlaufenden  Zeit  das  jetzt  für  solche  Zeitmessungen  als  das  beste 
»rkannte  Instrument,  die  Stimmgabel,  an,  macht  Gebrauch  von  der  Methode 
ier  Disjonction,  wodurch  die  Fehler  oder  Verzögerungen  des  Apparates 
da>gegli<'li-'n  werden,  und  tritl't  aulJerdeni  die  Vorkehrung,  dnss  sein 
Apparat  zur  Messung  einer  kurzen  oder  auch  einer  längeren  (einfache 
h\t)  oder  mehrerer  aufeinanderfolgenden  kurzen  Flugzeiten  (mehrfache 
Zeiten)  verwendet  werden  kann. 

Der  von  Mahieu  constniirte  Apparat  ist  für  eine  mittlere  Zeit- 
hoer  von  fünf  bis  sieben  Secunden  eingerichtet,  um  die  wünschenswerte 
Ciofiieliheit  in  der  Construction  und  Handhabung  zu  erzielen. 

Der  Chronograph  für  mehrfache  Zeiten  besteht  aus  einem  einfachen 
Chronographen  (yl,  B)  und  aus  v  —  1  Hilfschrononietern  (C),  wenn  man 
üe  Zeiten  oder  Geschwiudigkeiten  in  n  Bahuätucken,  bezw.  Bahnpunkteu 
mmn  will  (Fig.  l;. 
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Der  einÜMhe  €luroiio(;npli  (Fig.  l> 

Uarmlhis  bestebt  aua  dem  Registrator  A  und  dem  Indicator  B, 

I)or  Ue^intrator  besteht  aus  eioem  Cjlinder (Trommel) a.  dessen 
Mantelttftebe  mit  berußtem  Papier  überzogen  ist,  und  welcher  mit  Hilfe 
einer  Spiralfeder  m  und  einer  centralen  Leitschraube  6  (Fig.  2)  eine 
doppelte  Bewegun^r  —  in  drehendem  und  zugleich  fortschreitendem 
Sinne  —  anzunehmen  vermag. 

Diu  bunluii  Nuben  r'  des  Cjlinders  besitzen  Miittercfewiude  für 
die  iittitscbraube  während  der  Stab  ä  an  den  zwei  8tirnÜäcben  des- 
Helben  liefestigt  ist.  Bei  Apparaten  mit  beschränkter  Bewegungsdauer 
ein  bis  zwei  Seeunden  —  ist  das  £lnde  des  Stabes  durch  eine  Öse 
des  freien  Endes  der  Feder  gesteckt,  wfthrend  das  andere  Ende  derselben 
an  der  Achse  befestigt  ist.  Um  die  Feder  gegen  eine  seitliche  Bewegung 
zu  schfltzen,  ist  sie  zwischen  zwei  kreisförmige  Seheiben  ]>,  p  gelagert, 
wtdchi'  in  Vi'rbiiidinij;  mit  t'iiieni  beweglichen  Ringe  7  ein  Federgehäuse 
bibleu.  Das  äullcr«.'  Kiitle  der  Cylindernabe  besitzt  eine  Kerbe  r\  in 
welche  der  /uim  oiiu  s  Hebeld  eingreift  und  so  eine  Bewegung  vor 
Beginn  des  Versuches  verhindert. 

Bei  dieser  Einrichtung  erhält  der  Cjlinder  eine  sehr  rasche  und 
beschleunigte,  aber  —  wie  schon  erwähnt  —  kaum  zwei  Seeunden 
dauernde  Bewegung. 

Oie  besi'bleunigte  Bewegung  ist  in  dem  Falle,  als  kurze  Zeiten 
gemes;>eu  wenien,  deshalb  erforderlich,  um  den  letzten  BruchtUeil  der 
veneiebueten  Schwingungen  sehr  lang  zu  erhalten  und  daher  genau 
messen  zu  können,  wodurch  man  auch  die  Genauigkeit  des  Besuitates 
erhöht,  was  bei  kurzen  Zeitmessungen  unbedingt  nothwendig  ist 

Weun  es  s^ich  um  einen  Apparat  lür  lange  Zeiten  handelt,  so  ist 
'iie  Bewegung  niebt  >leii<eloen  Bedingun^ren  unterworfen,  und  um  liie 
Dimensionen  de>  Kegi>truu  rs  nicht  allzu  ausc  'lehnt  zu  erhallen,  wurde 
i^r  für  diesen  i^'aU  in  audecei  Weise  aujigefuiirt 

Vor  AUem  sind  die  Naben  des  CvUnders  nicht  nach  auswSrts» 
sondern  von  den  Stirntfaohen  nach  innen  gerichtet:  ferner  stützt  sich 
der  Stab  d  Fig.  3^  gegen  eine  Kurbel  '  mit  zwei  Armen,  ron  denen 

der  eine.  ^^  i:i  der  E:id-<.>>e  der  Bewoguuirstoder  m  steckt. 

WeuQ  daher  d^^  Kewe.:unL:  beiiiriut,  so  drückt  die  Feder  mitteis 
der  Kurbel  i  ge^ea  den  Srab  'l  uud  ertheilt  dem  Cyliuder  eine  selir 
r  i  -  0  IWwe^D^:  nach  Einer  Umdrehung  stöbt  jed(>ch  der  Arm  k  gegen 
il^»«  Vor?prung     wodirch  die  Kurbel  i  aufgehalten  wird. 
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Die  Wirkung  der  Feder  liurt  daher  bald  auf  und  der  Cylinder 
erhält  nicht,  wie  im  trsten  Falle,  eine  bosclileimitrtc  Bewegung  —  da 
dort  die  Feder  contiiiuirüch  wirkt  —  sondern  nur  eine  ))edeutende  Initial- 
Geschwindigkeit,  welche  infolge  der  Widerstände  stetig  abnimmt,  wo- 
dureb  also  die  Bewegungsdauer  für  dieselbe  Länge  der  Leitspindel  rer- 
llDgert  wird. 

Damit  der  Stoß  des  Armee  h  gegen  den  Yorspraag  k  abgeschwflcbt 
werde,  ist  letzterer  an  dem  Ende  einer,  der  Bewegungsfeder  fibnlieh 

geformten,  zweiten  Feder  m'  angebracht,  welclie  jedoch  in  enttreL^en- 
?esetztem  Sinne  gewunden  ist  und  so  als  Bremse  wirkt.  Das  Aufrollen 
ier  Feder  m'  wird  durch  einen  Steller  t  veriiindert,  gegen  welchen  sich 
der  Vorsprung  k  stützt. 

Jede  der  beiden  letztgenannten  Federn  (Fig.  3)  ist  analog  der 
frflber  erwähnten  (Fig.  2)  in  einem  aus  zwei  Scheiben  (p,  p)  und  einem 
beweglichen  Bing:e  q  gebildeten  Gehäuse  gelagert 

In  beiden  Fällen  ruht  der  ganze  Mechanismus  mit  den  prismatisch 
geformten  Enden  der  Leitspindel  in  zwei  Lagern  e  (Fig.  2),  welche  auf 
der  Fußplatte  /  befestigt  sind.  Letztere  wird  durcli  den  hölzernen 
^>'ckel  g  (Fig.  1)  getragen,  welcher  mittels  vier  Sclnauben  aul  dem 
iuiidamente  h  aufliegt. 

Die  Spindel  h  (Fig.  2)  blsst  sich  ihrer  Läogenrichtung  nach  ver- 
«ehieben  und  besitst  zum  Feststellen  in  der  gewfinsehten  Lage  eine 
Tiereckige  Bnrchlochung  r  zur  Aufnahme  von  Keilen;  außerdem  dienen 
zu  Fiztmng  gegen  zufällige  Verschiebungen  die  Lagerdeckel  welche 
dsrch  die  Sobranben  j  angepresst  werden  kOnnen. 

Der  Cv linder  wird  nun  durch  Spannen  der  Feder  in  seine  Aus- 
gangsstellung gebracht,  wobei  die  Kerbe  in  jene  Stellung  kommt 
'iis.s  der  Zahn  z  (Ficr.  1)  des  aus  weichem  Eisen  erzeugten,  um  x  dreh- 
l'iireQ  zweiarmigen  Hebels  k  in  dieselbe  eingreifen  kann,  wodurch  die 
Trommel  bei  gespannter  Feder  arretirt  wird;  das  erwähnte  Eingreifen 
des  Zahnes  in  die  Kerbe  geschieht  jedoch  nur  dann,  wenn  das  dem 
jilektromagnete  /  gegenfiberliegende  Ende  des  Hebels  von  letzterem  an- 
gezogen wird. 

Sobald  eine  Unterbrechung  des  den  Magnet  erregenden  Stromes 
tintritt,  so  zieht  die  Feder  m  diesen  Hebelarm  nach  abwärts,  lüst  hie- 
«iurch  den  Zahn  z  aus  und  die  Trommel  setzt  sich  in  Bevvegun}^. 

Oberhalb  der  Trommel  betindet  sich  eine  Stimmgabel  n,  deren  eine 
Zinke  eine  Schweinsborste  b  trägt,  mittels  welcher  die  Siuusoide  auf 
der  berußten  Papierfläche  gezeichnet  wird;  die  Details  dieser  Einrichtung 
t«gt  die  Fig.  4. 
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Auf  der  Sftule  o  befindet  sich  das  Lager  für  die  Stimmgabeki«)is6, 
welche  in  zwei  konische  Endes  ansUoft  Das  Lager  besteht  ans  zwei 
Terttcalen  Backen  ^  in  welche  die  zwei  Lagerschrauben  A,  deren  Enden 
zur  Anfhahme  der  Achse  konische  Ansnehmnogen  besitzen,  eingeschmiibt 

>inU:  zwei  Gegenmuttern  j  dienen  zur  Feststelluntr  der  beiden  SchranbeDÄ. 

Die  Stimmgabel  ist  mit  ihrem  Stiele  an  einem  messingenen  Stabe  b 
bofpstiiTt,  weiclier  eine,  aus  weichem  Eisen  angeieitigte  und  gleichfall'' 
mit  einer  Gegenmutter  d  fixirte  Sehraube  trägt;  diese  Schraube  ruht 
mit  üirem  unteren  Ende  auf  dem  Eisenkern  des  fr&her  genannten  Elektro* 
magnetes  /. 

In  dieser  Stellung  ist  die  Stimmgabel  von  dem  Cylinder  abgehoben 
und  in  einer  ZangenTorrichtung  deren  Beschreibung  später  ge- 
geben wird,  eingeklemmt 

So  lange  der  Elektromagnet  wirk.-aiii  i>t.  bleibt  diese  Stelluut; 
aiiiioohterhalten;  «obald  aber  der  Strom  unterbrochen  wird,  zieht  die 
Feder  «  (Fig.  1^  den  Messingarm  in  die  Höhe,  die  Siimragabel  wil  l 
aus  ihrer  Klemme  beraosgerissen  und  schwinirend  gegen  den  Cylinder 
bewegt,  bis  die  Borste  die  beruüte  Oberfläche  berührt:  die  Anfvrftrts- 
bewegimg  des  Messingarmee  wird  durch  die  Grenischranbe  t  sammt 
O^mniitter  begrenzt 

IHe  Platte  ti.  durch  die  Siule  o  Tersteiit  dient  als  Triger  f&r 
den  Elektremasrnet  und  die  sonstigen  zur  Befestigung  der  Schrauben  ete* 
Bothwendieen  Theile. 

I»ie  ZangenTorricbJung  \^Fig.  5"»  besteht  ans  fiiiem  prismatischen 
Stabe  wekher  an  dem  einen  Ende  mit  Schraubengewinden  ver- 
s^en  i-t-  '^Ihrend  da?  andere  unter  einem  rechten  Winkel  nach  aof- 
wiits  g«begen  tsL  Die  Schraube  ci«,  welche  zur  Hillle  mit  links», 
nr  Hüfte  mit  rechtagingigen  Gewinden  veraehea  ist,  durchdringt 
die  beiden  mit  den  entsprschenden  Muttergewinden  venehenen,  Iftags 
des  Slal^  Ir  Tembiebbaren  Lamellen  ««a  und  ist  bei  e  derart  be- 
festk:.  ijus;  .-^t  .1  13ewci:un^  versetz:  wirdeü  Adun,  ohnd  sich 

in  ihrfr  Lii;£rf^iiri(lirui^  lu  verschieben ;  dreht  iüa.ii  daher  diese  Schraube. 
>C'  "werceE  fi'ch  die  l'^idri]  Lamellen  n.n^  entweder  einander  nähern, 
oder  TontiDUider  eniirrren.  Die  Lamellen  sind  dem  Führungsstabe 
enisprechend  durrhlochl  u^d  trafen  an  ihren  unteren  Enden  zwei  gecrdD- 
einandeigieri^tei«.  am  Ezhie  konisch  geformte  Stifte  i/./).  zwischen 
weldien  die  Anne  der  Stimmgabel  festgebaltea  werdes. 

Da»  mit  Schiawbenirewindeii  Tetsehene  finde  des  Stalles  he  wird 
an  der  Siule  f  Fii:,  1  urjd  5)  durch  iwei  Schraubenmuitern  h  befestigt. 


so  IWÄI,    CiSs  tl^c 


lun  Schraube  geEaa  über  die  Axe 
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der  Stimmgabol  zu  stehen  kommt;  hiebei  ertbeiltman  den  Lamellen  a/ 
^ine  solche  Neigung,  dass  die  SchweinsV)nrste  iin^jefähr  ;>  bis  4mm  von 
der  Trommel  absteht,  sobald  die  Stiiiimgabeizinken  eingeklemmt  sind, 
and  2nim,  wenn  sie  an  die  Stifte  /  austollen. 

Der  Indicator  (Fig.  1)  wird  (Imch  einen  von  der  Säule  ^  getra- 
genen Elektromagnet  a  gebildet;  die  Säule  ist  auf  einem  hölzernen 
ÜDtergestell  c  von  entspreehender  H5be  befestigt 

Die  Drahtspnle  ist  beweglich,  um  dnrch  deren  Yerschiebnng  die 
Stirke  des  Elektromagnetes  zu  reguliren;  je  nfther  nftmlioh  die  Spule 
dem  herabgobof,'enen,  freien  Eisenende  liegt,  desto  stärker  wird  der  hier 
auitretende  Magnetismus  sein. 

Der  Anker  d  hat  die  Form  eines  Rechteckes  und  ist  derart  an 
dem  Magnet  —  sobabl  dieser  activirt  ist  —  angehänn^t,  dass  das  Ende 
"ies  Stimmgabelhebels  zwischen  den  beiden  langen,  yerticalen  Seiten  des 
Ankers  hindurchgreifL 

Functioniruug  des  Apparates. 

Beim  Gebrauche  des  Apparates  wird  der  elektrische  Strom  I  (des 
ersten  Kähmens)  durch  die  Drahtspule  des  Elektromagnetes  /,  jener  II 

(des  zweiten  Rahmens)  tlurch  die  Spule  des  Magnetes  a  geführt. 

Die  Spiralfeder,  welche  die  Trommel  bewegt,  wird  gespannt  und 
die  Stimmgabel  in  die  Zangonvorriclitung  r  gedrückt;  hierauf  wird  der 
Schuss  abgegeben. 

Hiebei  wird  vorausgesetzt,  dass  vorher  die  Bectification  des  Apparates 
bewirkt  worden  ist 

Bei  der  Unterbrechung  des  Stromes  I  hdrt  die  Wirkung  des 
Elektromagnetes  /  auf:  die  Feder  m  zieht  den  Zahn  s  aus  der  Kerbe, 

wodurch  die  Trommel  des  Registrators  ihre  Bewegung  antreten  kann: 
gleichzeitig  hebt  die  Feder  s  den  nach  rückwärts  verlängerten  Arm  der 
Stimmgabel,  diese  bewegt  sich  nach  abwärts,  wobei  die  Zinken  dersellien 
1nrch  das  Ausschwingen  aus  der  Klemmung  zwischen  den  Zapfen  /"  der 
/^angen Vorrichtung  in  Bewegung  versetzt  worden,  die  registrirende  Horste 
kommt  mit  der  Schreibfläche  der  Trommel  in  Berührung  und  die  Sinus- 
oide  wird  verzeichnet 

Bei  der  Unterbrechung  des  Stromes  II  !&nt  der  Anker  d  auf  das 
Esde  des  Stmungabelhebels,  hebt  die  Keichenspitze  der  Stimmgabel  ab 
and  die  Schwingungscurve  erreicht  ihr  Ende. 

Aus  der  Anzahl  der  auf  der  Trommel  verzeichneten  Sciiwmgungen 
l&sst  sich  nun  die  zwischen  den  beiden  Stromunterbrechungen  verflossene 
Uli  bestimmen. 
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Rectlfication  des  Instrumentes. 

Die  St&rke  der  Feder  m  ist  dadurch  bestimmt,  dass  sie  den  dem 
£nde  «  entgegengesetzten  Arm  des  Hebels  k  (Fig.  1)  nach  abwärts  zu 
ziehen,  bezw.  den  Zahn  z  ans  der  Kerbe  c'  auszulösen  vermag,  sobald 
die  Triebfeder  m  (Fig.  2  und  3)  gespannt  und  der  Elektromagnet  / 

nicht  activirt  ist.  Dies  darf  aber  nicht  «j^eseliehen  können,  wenn  unter 
sonst  gleichen  ümstanden  der  Ma«rnet  in  Thati^^keit  ist. 

Tn  Shnlichcr  Weise  sind  die  Hedingungen  für  die  Feder  s  (Fig.  1) 
gegeben.  Diese  musö  bei  unthätigem  Magnet  die  Stimmgabel  aus  der 
Klemmung  zwischen  den  Zapfen /  (Fig.  6)  der  Zangenvorricbtnng  herana^ 
ziehen,  darf  dies  aber  nicht  mehr  können,  sobald  der  elektrische  Strom 
durch  die  Windungen  der  Magnetspule  a  (Fig.  1)  geleitet  wird. 

Die  Stftrke  des  Magnetes  des  Indicators  wird  auf  folgende  Weise 
geregelt:  Wenn  der  Strom  geschlossen  ist  und  die  Spule  a  sich  an  die 
Säule (Fig.  1)  lehnt,  darf'  der  Anker  nicht  getragen  werden;  hierauf 
schiebt  man  die  Spule  langsam  <.,'egen  das  andere  Ende  des  Eisenkernes, 
u.  'iw.  so  lange,  bis  der  Anker  infolge  des  Magnetismus  gerade  nocli 
getragen  nird. 


Theorie  des  Apparates. 

Bezeichnen  wir  mit  (-)'  den  Zeitpunkt,  in  welchem  das  Gescboss 
den  ersten  Rahmen  passirt,  also  den  Zeitpunkt,  in  welchem  der  Strom  l 
d.  i.  der  des  Kegistrators,  unterbrochen  wird,  so  muss  zunächst  eine 
Zeit  7.  verstreichf^n.  bis  die  Entmagnetisiruu'i  genügend  vorgeschritten 
ist,  dann  eine  weitere  Zeit  [j  für  den  vollkonniienen  Austritt  des  Zahnes : 
aus  der  Kerbe  der  Tromroelnabe,  so  dass  sich  der  Cjrlinder  erst  zur 
Zeit  *ry  4-  a  ^    ia  Bewegung  setzen  kann. 

Zur  Stimmgabel  übergehend,  finden  wir  ihnliche  Verhältnisse  Tor. 
Die  Verzeichnung  der  Schwingungscunre  erfolgt  nicht  im  Momente  der 
Stromnnterbrechung,  sondern  es  verfließt  eine  Zeit  «'  bis  znr  genügenden 
Entmagnetisirung  (a'  wäre  gleich  a,  wenn  die  Spannungen  der  hier  in 
Betracht  kommenden  beiden  Federn  absolut  gleich  wären),  fern»  r  eine 
Zeit  y  für  die  Bewegung  der  Borste  aus  ihrer  Anfangsstelluug  bis 
zur  Berührung  des  Oylinders;  es  wird  daher  die  Verzeichnung  erst  lur 
Zeit  W'  +  ac'  4-  [i'  erfolgen. 

Der  Apparat  ist  nun  so  construirt,  dass  «'  4-  fi'  >-  a  -f- <^  h.  <^i^ 
Verzeichnuug  der  Curve  beginnt  immer  erst  dann,  wenn  die  Trommel 
bereits  in  der  Bewegung  begriffen  ist. 
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Nehmen  wir  nun  weiter  an,  das8  die  iweite  Stromunterbrechung 
(beim  Indicator)  zur  Zeit  S  erfolge,  so  vergeht  wieder  die  Zeit  a  für 
die  Entmagnetirinuig,  die  Zeit  bis  die  obere  kane  Qnerstuige  dee 
Aakora  mit  dem  Hebdarme  der  Stimmgabel  in  BerOhnrng  kommt, 
endlidi  die  Zeit  c,  bis  jede  BerAbrnng  der  Borste  mit  dem  Oylinder 
Uif]i5rt;  es  wird  daher  die  Verzeichnung  der  Curve  erat  zui  Zeit 
t)  -f-  o  +  ^  +  c  beendet  tein. 

Die  Ferzeichnete  Zeit  <,  welche  sich  durch  Abzählen  der  Schwin- 
gongen  ergibt,  ist  daher 

« =  e  4-  a  +  *  +  c  —  (0*  +  «'  +  ßO; 

die  wirkliche  und  gesuchte  Zeit  hat  aber  den  Wert 

woraus 
folgt 

Nun  ist  die  Anordnung  des  Apparates  so  getroffen,  dass  der  Ans- 
draek  innerhalb  der  eckigen  Klammer  immer  eine  positire  Gr5ße 
darstellt. 

Zur  Bestiinmuiif^  dieser  Größe  dient  der  sogenannte  Disjoncteur, 
welcher  ähnlich  jenem  eingerichtet  ist,  welcher  beim  Fallapparat  von 
Le  Beule ngd  in  Verwendung  steht,  nnr  besitzt  der  hier  in  Kede 
stehende  Disjoncteur  eine  größere  Anzahl  Leitungslamellen,  deren  Zweck 
spiter  erkannt  werden  wird. 

Werden  nftmlieh  beide  Ströme  mit  Hilfe  desselben  gleichzeitig 
unterbrochen,  wird  daher  O  =  €)'  oder  T=^0,  so  erhiUt  man  eine  der 
froheren  Zelt  i  analoge  Zeit  f  verzeichnet,  n.  zw.  von  der  Ordße 

«'  =  0  +  [a,  +  6.  +  c,  -  (a/  -f  ^.0]. 

Erfolgt  diese  Unterbrechung  nur  kurze  Zeit  vor  der  eigentlichen 
Measong,  so  kann  man  a  =  a«,  £  =  1^^  ...  setzen,  worans  sich  schließlich 

r  =  t  — <' 

eigibt 

Bezeichnen  wir  nun  weiter  die  Zeit  für  Eine  Schwingung  der 

Stimmgabel  mit  t  und  sei  die  Anzahl  der  Schwingungen  bei  der  Messung 
und  bei  der  Disjonction  h,  bezw.       so  ist  die  gemessene  Zeit; 

iiDd  bei  der  Entfernung  x  der  beiden  in  Rficksioht  gezogenen  Flugbahn* 
pnnkte  die  Geschwindigkeit  des  Geschosses  : 

X         X  1 

~~  T       T  '  n — n,' 
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Die  Größe  x  ist  eine  beliebig  angenommene  Constante,  desgleieben 
ist  fftr  einen  bestimmten  Apparat  anch  c  constant,  daher  kann  man  fftr 

specielle  Vereuche  —  wobei  a?  immer  denselben  Wert  bebält  (z.  B- 
j:  ^  öO;/j,  wie  dies  bei  Messnngen  von  Aiitangsgeschwindi^keiten  ail- 
ceiiiein  i^esohieht  >  —  zur  Bestimmnncr  von  v  Tabellen  anlegen,  weiche  mit 
dem  Argumente  n  —  n^  die  Größe  v  entnehmen  lassen. 

Betrachtet  man  beispielsweise  einen  Apparat,  dessen  Stimmgabel 
800  Schwingongen  in  der  Secnnde  macht,  uid  Iftsst  man  die  Werte  n—n^ 
um  je  0-5  Schwingmig  wachsen,  so  erhftlt  man: 


50  X  800  =  40.000 

* 

V 

1 

114 
114-5 

II.«) 

1  1155 

• 

• 

m 

i 

1 
1 

i 

350-9 

349  3 
347-8 
346  3 

• 
• 
« 

m 

Nadidem  die  Anfangs-  und  Endschwingungen  im  allgemeinen  un- 
ToUstftndig  sein  werden,  so  ermittelt  man  die  Zeit  für  die  unrollstftndige 

SehwiuguDg  mittels  der  Gleichung 

worin  T,  die  gesuchte  Zeit,  t  die  Daner  einer  Schwingung,  L  die  Länge 
der  letzten  ganzen  Sohwingune  un-i  l  die  Länge  der  in  Frage  stehenden 
unroUsiändigen  Schwingung  bedeutet 


Der  Disjonctenr. 

Der  Disjoncteor  (Fig.  6)  besteht  ans  einem  hölienien  Sockel  a 
auf  welchem  die  gebogene  federnde  Platte  ah  befestigt  ist 

Dem  freien  Ende  h  —  welches  mit  einer  Schneide  Yorsehen  ist— 
gegenüber  befindet  sich,  mit  dem  Sockel  verbunden,  eine  iweite  Feder 

mit  zwei  Kerben  [c,  d\ 
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Die  erste  Feder  läset  sich  durch  einen  Druek  auf  den  mit  einem 
Kopie  Tersehenen  und  an  ihr  befestigten  Stift  e  niederdrflcken,  während 
die  Anfwirtsbewegfung  dnrch  den  £opf  der  in  den  Sockel  eingesetzten 
Sehranbe  /,  welche  darch  die  Feder  hindnrchgreift,  begrenzt  wird. 

Senkrecht  auf  die  Längeurichtung  der  Feder  ist  au  diese  ein 
'^uerstab  y  gelötliet.  welcher  sich  daher  mit  der  Feder  anf-  oder  abwärts 
i>ewegL  Zwei  oder  mehrere  Lamellen  h  sind  mittels  Schaitschrauben  an 
in  Ebonitleiste  k  symmetrisch  zu  beiden  Seiten  der  Feder  ab  befestigt, 
während  die  freien  Enden  sich  an  die  Messingstäbchen  l  anlegen  können, 
welche  wieder  mit  den  Schaltschrauben  m  durch  Messingplättchen  in 
leitende  Verbindung  gesetzt  sind. 

Auf  den  Lamellen  h  sind  gerade  oberhalb  des  Querstabes  $  kleine 
Sebraubenmattem  n  angeldthet,  welche  die  Correctionsschrauben  o  sammt 
Gegenmuttern  p  autnehmen. 

Um  die  Bedinguug  T  0  so  genan  als  möglich  zu  erfüllen,  was 
absolut  nn erlasslich  ist,  geht  man  fult^eiidermaüen  zuwerke:  Man 
irückt  die  Feder  ab  so  weit  nieder,  bis  deren  Schneide  b  in  die  erste 
Kerbe  c  der  zweiten  Feder  einschnappt;  sodann  schaltet  man  die  nega- 
tife  Elektrode  eines  Blementes  in  die  Schaltschraube  q  der  Feder  und 
die  positire  Elektrode  in  eine  der  Schrauben  m,  während  man  gleich- 
zeitig in  den  Strom  ein  elektrisches  Läutewerk  einfügt;  es  darf  hiebei 
iwisehen  der  bezQgliefaen  Schraube  o  und  dem  Querstabe  ff  kein  Sehluss 
stattfinden.  Nun  senkt  man  die  Schraube  o  so  lange  nach  abwärts,  bis 
An  den  Querstab  g  berührt,  d,  h.  bis  der  Contact  hergestellt  ist,  was 
iurch  das  Läutewerk  augezeigt  wird;  sodann  wird  die  Schraube  in 
.dieser  Stellung  durch  die  Gegenmutter  p  festgestellt. 

Denselben  Vorgang  wiederholt  man  bei  allen  Lamellen ;  wird  hierauf 
die  Feder  bis  zur  zweiten  Kerbe  d  herabgedrückt,  so  stehen  die  unteren 
Esden  der  Schrauben  o  von  jenen  Stellen  des  Querstabes  g,  mit  welchen 
sie  beim  Aufwärtsschnellen  der  Feder  in  Berührung  kommen,  gleich 
Veit  ab. 

Diuckt  man  daher  an  der  mit  den  Kerben  versehenen  Feder,  bis 
'lie  Feder  ab  ausgelöst  wird,  so  schnellt  diese  nach  aufwärts  und  der 
Querstab  g  berübrt  alle  Schrauben  o  zu  gleicher  Zeit,  es  werden 
daher  alle  Lamellen  h  im  selben  Augenblicke  von  den  Stäbchen  l 
abgehoben,  und  die  hier  bewirkten  Stromunterbrechnngen  werden  t oll- 
kommen gleichzeitig  erfolgen. 


2» 


An^riBung  i^t  eUktrisebeo  Leitoagen  oid  Torgaug  bei 

der  Messung. 


D«r  ^trm  Am  Begistnion  —  er  sei  mit  I  beieielinet  —  wiid 
von  4er  halUmt  dnrdi  den  ersten  Bahmen,  tob  dt  durch  eine  LameUe 

dei  UWytn(^Mn  zum  Elektromagnet  /  (Fig.  l)  und  endlich  zur  Batterie 

\}n  .Strorn  fian  Intlirdiors  —  nennen  wir  ihn  II  —  führt  von  der 
buiUiriH  durch  den  zweiten  Kähmen  zu  einer  anderen  Lamelle  des  Dis- 
jooctourM  und  von  hier  durch  die  Spule  a  (Fig.  1)  des  Elektromagnetes 
Sur  Haiterie  znrflelL 

Sobald  die  Strome  durch  NiederdrOcken  der  Feder  ai  desDiqoDe- 
teurs  geschlossen  sind,  spannt  man  die  Triebfeder  des  Begistrir-Cylinden 
(Trommel)  und  stellt  denselben  durch  den  Hebel  fest;  sodann  wird  die 
Hiimm^^ahnl  /.w'iHchm  die  Zapfen  der  Zangenvorrichtung  festgeklemmt 
und  «nidlich  d«'r  Anker  des  Indicators  an  den  Magnet  angehängt. 

(»Iliiet  man  lunnneiir  den  Disjoncteur,  so  setzt  sich  der  Apparat 
in  Ho  wogung  und  man  erhalt  die  Zeichnung  eines  Stückes  der  Schwia- 
gungscurve,  u.  zw.  mit  n^  Schwingungen. 

Hierauf  schließt  man  den  Disjoncteur  wieder  und  setst  den  Apparat 
in  den  firOheren  Stand,  gibt  den  Schuss  ab  und  erhfilt  infolge  der  auf- 
einanderfolgenden zwei  Stromunterbrechungen  eine  neue  Schwingungs- 
curre  mit  n  Schwinguugon;  man  hat  daher  nach  dem  Frühergesagten: 


Misst  man  nur  oinraolio  Zeiten,  gleichviel  ob  kurze  oder  laiifje.  so 
kunn  man  mit  demselben  Cvlinder  mehrere  Messungen  vornehmen.  Wir 
haben  früher  erwähnt,  dass  die  Leit.<pindel  des  Cylinders  sich  nach  ihrer 
l«Angenri«»htung  verechieben  l&sst  und  eine  Durchlochung  besitst,  durch 
weli'be  man  beliebige  Keile  stecken  kann.  Ersetzt  man  daher  einen  Keil 
datch  einen  breileren,  so  terrAckt  sieh  die  Trommel  um  die  Differenz 
der  Keildimen^ionen,  $o  zwar,  da$s  die  neu  rerzeichnete  Schwingungs- 
oui  vc  von  der  üuher  ver:»  u  iuu  tea  um  eben  die^^ec?  Maß  absteht. 

In  die>or  e.se  k.inn  luan  acht  bis  zehn  aufeinanderfolf^ende 
Mcssu'/cer.  vornchnu  :^  u".vi  wiU  nuiu  den  C\ linder  bedeckende  Papier 
uwht  enuVrnen.  no:  .;:  man  «ich  die  Kesuliate,  entfernt  mit  einem 
l«a|^|^  die  KuiWhichte  uud  erneuert  die  Schwinung,  iniem  man  den 


«.  Memaung  einer  einfachen  Zeit. 


X  1 


T  *  n  —  «, 
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Cjlinder  Ikber  eine  stark  ni0ende  Flamme  (beispielsweise  von  Kampber) 
liilti  worauf  der  Cylinder  wieder  für  eine  Serie  von  Messungen  vor- 
iNRdiet  Ist. 

Comi/urativ-Versuclie  mit  diesem  ;ils  Chronograph  für  kurze  Zeiten 
angewendeten  Apparat  und  einem  Cbiunogitipiien  von  Le  Bouleiigö, 
welche  in  Br&sscbaet  durchgeführt  wurden,  ergaben  folgende  Werte: 


Chronograph  Le  Bonlengd 

CbfODograph  Henri  Hahfen 

Geschwindigkeit  auf  35fn  vor 

Gemessene 

Ueachwindigkeit  auf  do  bm  ?or 

der  Münduog 

Zeit 

der  Mündung 

m 

See. 

114 

850-9 

800 

114-85 

347*0 

800 

349*8 

114-6 

34Ü0 

1                 346  4 

800 

114  65 

348  9 

346  5 

soo 

114*65 

348-9 

34ö"5 

800 

ICttel  846  8 

Mittel  349-5 

b)  Messung  einer  mehrfachen  Zeit. 

Will  man  den  einfachen  Gbronograpben  fQr  mebrfacbe  Zeitmessungen 
tinriebten,  so  muss  man  ibn  mit  n — 1  Hilfscbronometern  ver- 
vollständigen, wenn  man  die  Zeiten  fflr  n  Babnstücke  oder  die  Oescbwin- 

'ügkeiten  in  n  Liciiiiipunkten  messen  will. 

Der  Chronometer  C  l)  besteht  zunächst  aus  einem  um 
iie  Achse  o  drehbaren  Hebel  a  mit  einer  Zeichenspitze;  der  Elektro- 
iiiagDet  b  bat  einen  Eisenkern,  gebildet  aus  zwei  Theilen:  der  eine  Theil 
iieses  Kernes  ist  beweglich  und  b&lt  —  sobald  er  magnctisirt  ist  — 
Hebel  c  sammt  dessen  Endgewiebt  erhoben.  Dieser  Hebel  föllt  bei 
i«r  Stromnnterbrecbung  infolge  genannten  Gewichtes  auf  das  der  Zeicben- 
l'itee  entgegengesetzte  Ende  des  Hebels  a,  wodurch  die  Zeicbenspitze 
von  der  Trommel  abgehoben  wird.  Die  Schraube  d  sammt  Gegenmutter, 
Mche  durch  den  oberen  Theil  des  Hebels  c  hindurchgreift,  dient  zur 
Regelung  der  iTallhöhe  des  am  anderen  Ende  befestigten  Fallgewichtes. 


Xnchinka. 


Alle  diese  Theite  sind  in  einem  Geliftnse  anordnet,  welches  auf 

einem  Stabe  befestigt  ist,  der  sich  in  einer  aus  zwei  Backen  <jebildeten 
Hülse  «  auf-  und  aijwarts  bewegen  lässt,  lun  den  Apparat  in  der  erforder- 
lichen Hohe  mifste]len  zu  kOnnen.  Die  Raeken  e  sind  an  der  Säule  / 
befestigt,  welche  ihrerseits  auf  einem  Fuügesteile  g  angeordnet  ist. 

üm  den  Hilfsehronometer  zu  rectificiren.  leitet  man  den  Strom 
durch  den  Elektromagnet,  so  dass  das  obere  Ende  des  Hebels  e  ange- 
zogen wird. 

Hierauf  zieht  man  den  bewegliehen  Eisenkern  (derselbe  ISsst  sich 
herausschrauben)  nach  und  nach  u.  zw.  so  lange  heraus,  bis  das  Gewicbt 
an  einem  Ende«  des  Hebels  c  die  Anziehung  fiherwindet  und  den  Hebel 
nach  abwärts  bewegt;  sodann  winl  der  Magnet  durch  geringes  Hincin- 
schrauben  des  Kernes  etwas  verstärkt,  so  dass  der  Hebel  beim  ©raeuerteii 
Anlegen  wieder  durch  den  Magnet  gehalten  wird. 

Ist  dies  geschehen,  so  werden  die  Chronometer  so  gestellt,  das> 
die  Zeichenspitzen  derselben  und  die  Borste  der  Stimmgabel  beim 
BerOhren  des  Cylinders  in  einer  erzeugenden  Geraden  desselben  liegen. 

Durch  die  schwache  Feder  k  wird  die  Zeichenspitze  schwach  gegen 
die  Trominel  gedrückt. 

Will  man  nun  für  n  Bahnstiicke  die  Flugzeiten  oder  für  n  Punkte 
die  G^^schossgeschwindigkeiten  iiiessen,  so  wird  der  Strom  T  durch  den 
ersten  Kähmen  und  den  Elektromagnet  des  Kegistrators,  der  iStrom  II 
durch  den  zweiten  Rahmen  und  den  ersten  Hilfschronometer," der  Strom  III 
durch  den  dritten  Bahmen  und  den  zweiten  Hil&chronometer  etc.  geführt: 
den  (n  +  l)ten  Strom  leitet  man  endlich  durch  den  (»-(-  1)ten  Bahmen 
und  den  Elektromagnet  des  Indicators;  jeder  Strom  wird  aber  gleich- 
zeitig auch  durch  den  Disjoncteur  gef&hrt,  was  die  Anwendung  einer 
größeren  Anzahl  Leitungslaniellen  an  demselben  erklärt. 

Bewirkt  man  nun  eine  Disjonction  bei  dieser  Anordnung,  so  erhält 
man  ungefähr  das  Diagramm,  welches  in  Fig.  7  verzeiclmot  ist,  und 
welchem  die  Annahme  zugrunde  liegt,  dass  drei  HiUschronometer  ein- 
geschaltet sind,  und  dass  dieselben  verschiedene  Verzögerungen  besitzen. 

Das  Hauptexperiment  ergibt  hingegen  das  in  Fig.  8  gezeichnete 
Diagramm,  welches  wie  folgt  entsteht: 

Beim  Passiren  des  ersten  Bahmens  setzt  sich  der  Cjlinder  in 
Bewegung:  die  Stimmgabel  beginnt  die  Verzeichnung  der  SinusoTde  ai 
wie  beim  einfachen  Chronographen,  der  Hebel  jedes  Hilfschronometers 
beginnt  die  Zeiclinung  seiner  Linie;  bei  der  Unterbrechung  des  zweiten 
Kahmens  fallt  das  (lewicht  des  ersten  Hilfschronnnieters  aul  den  Kegi.'^trir- 
bel  a,  und  die  Linie  hört  in  /  auf;  dasselbe  geschieht  bei  Unter- 
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brechung  des  dritten  Rahmens  beim  zweiten  Clin  n  »meter,  dessen  Linie 
in  g  auüiört  etc.;  beim  fünften  Rahniün  endlich  lallt  der  Anker  des  Indi- 
cators  und  hebt  auch  die  Stimmgabel  ab,  so  dass  die  Schwingungsourve 
in  i  aufhört 

Die  Theorie  ist  nun  dieselbe,  wie  früher  angegeben:  Bezeichnen 
wir  mit  T^^  T^^  T««  die  fQr  das  Durchlaufen  der  Wege  zwisdien  dem 
ersten  und  zweiten,  dem  ersten  und  dritten,  dem  ersten  und  rierten  und 
dem  ersten  und  fflnften  Rahmen  erforderliche  Zeit. 

Die  Zeit  entspricht  einer  Messung  mit  einfachem  Chronographen, 
und  derselben  entspricht  die  Differenz  der  Schwingungen  zwischen  ai 
und  a6  in  Fig.  8,  d.  h.  die  Zahl  der  Schwingimgen  auf  der  Strecke  bL 

Auf  Grund  aiiuiieiier  Erwägungen  erhalten  wir  für 
T,  die  Anzahl  der  Schwingungen  zwischen  c  und/ 

^»»»n  »  fi       ^   n  9 

woraus  sich  für  die  mittleren  Geschwindigkeiten  zwischen  je  zwei  Bahmen 
die  Werte 

XX  X  X 

ergeben. 

Bei  Arl)eiten,  woli'he  k«'iiie  minutiöse  Genauigkeit  erheischen,  kann 
mau  die  Bewegung  des  Cylinders  während  der  Disjonction  und  im 
Beginne  der  eigentlichen  Messung  als  identisch  annehmen,  so  dass  man 
die  bei  der  Disjonction  erhaltenen  Strecken  der  Linien  direct  auf  die 
liDien  von  der  Messung  übertragen  kann. 

Dass  dieser  Vorgang  für  gewöhnliche  Geschwindigkeitsmessungen 
geuügend  genau  ist,  beweisen  die  Versuche  zu  Brasschaet  (Seite  259), 
bei  welchen  dieser  Vorgang  beobachtet  wurde. 

Bei  sehr  f^enauen  Me:>sungen  müssen  die  bei  der  Disjonction  erhal- 
tenen Werte  der  einzelnen  Linien  in  Zeit  ausgedruckt  werden  und  von 
den  gleichfalls  in  Zeit  ausgedrückteu  Größen  der  Messung  abgezogen 
werden. 

Die  Disjonctionscurven  der  Chronometer  lassen  sich  mit  Hilfe  der 
Bectificationsschraube  d  {C\  Fig.  1)  beliebig  vergrößern  oder  verkleinem. 

Zum  Schlüsse  noch  eine  Bemerkung:  Wenn  man  die  Dii^amme 
aufbewahren  will,  so  wird  das  Papier  durch  Aufschneiden  Iftngs  einer 
Erzeugenden  vom  Cjrlinder  gelfist,  und  kann  man  noch  mittels  eines 
Metallstiftes  die  etwa  noth wendigen  Vormerkungen  (Datum,  Luflver- 
briitiiiase,  Ladung,  (jesi-liosiguttuiig  etc.)  notiren,  und  schließlich  fixirt  man 
die  Zeichnung  sammt  Anmerkungen  durch  eineu  eigenen  Firnis. 
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Dieser  Apparat,  dessen  üandhabung,  wie  anzunehmen,  nickt  schwierig 
Min  dürfte,  bietet  jedenfalls  ein  willkommenes  Hilfsmittel,  am  mehrere 
aofeniaBderfolgeDde  QesebwiiidigkeiteD  in  einer  Flugbahn  in  messen. 

Besonders  einfach  nnd  zweckm&ßig  constniirt  erscheinen  die 
Chronometer. 

Der  eine  Vortheil  besteht  darin,  dass  die  ünregelmänigkeiten  der 

Elektromagnete  durch  die  Disjonction  ausgeglichen  werden. 

Der  andere  Vortheil  liegt  in  der  Markirung  der  Stroinunter- 
brechnn^en.  welche  sieh  durch  vollkommenes  Aufhören  df^r  Lini»'  an- 
zeigen, während  dies  bei  den  meisten  anderen  derlei  Vorrichtungen  durch 
Zeichnen  eines  Häkchens  geschieht. 

Ein  Hftkchen  ist  schwerer  anffindbar  als  das  Ende  der  Linie,  aaßer- 
dem  ist  der  genaue  Ort,  wo  das  Häkchen  seinen  Beginn  hat,  bei  rascher 
Bewegung  der  Zeichenflftche  nicht  scharf  markirt,  wfthread  das  Ende 
der  Linie  sich  viel  genaner  anzei^:;^!,  so  dass  die  Messung  hiednreh  nicht 
nur  leichter  wird,  sondern  auch  an  Genauigkeit  gewinnt. 
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Der  Entwurf  eines  KUetenbefestIgungs  -  Systems  für  die 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 

Kach  dem  „Army  tmd  Navjf  JMtmal*  auscogswetse  bearbeitet 

von 

JlauplMOHn  im  Gtnicttab*. 

Über  Veranlassung  des  Congresses  wurde  vor  längerer  Zeit  vom 
Präsidenten  der  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  eine  Commission  ein- 
'^esetzt,  welcher  das  Studium  der  Küsten befestigunc^  des  Landes  oblag. 
Diese  Commission,  unter  dem  Präsidium  des  Secretärs  des  Kriegs- 
Departements,  bestand  aus  den  Chefs  der  Ingenieure  und  des  Artillerie- 
Wesens  mit  je  einem  höheren  Officier  ihres  Bessorts,  zwei  See-Stabs- 
officieren  und  einem  Geniehanptmann  (als  Schriftführer),  endlich  zwei 
Congress-Mitgliedem. 

In  Nnmmer  27  vom  30.  J&nner  1886  des  „Army  and  Natfy 
Jmtmal^  liegt  nun  der  Bericht  dieser  Küstenbefestigungs-Commission 
fast  vollinhaltlich  vor. 

I)eräelbe  ist  hauptsächlich  deshalb  intere*ssant,  weil  aus  ihm  die 
'jrundsatze  zu  ersehen ,  welche  für  diesen  Entwurf  in  strategischer, 
IB  artilleristischer  nnd  fortificatorischer ,  und  endlich  —  was  nicht 
weniger  beachtenswert  —  in  nationalökonomischer  Beziehung  bestimmend 
gewesen  sind,  a.  zw.  zu  einer  Zeit,  in  der  soeben  die  Grundlagen  der 
bisher  giltigen  Befestigungsformen  —  der  Elemente  sowohl,  wie  der 
d&raus  aufgebauten  Systeme  —  von  sehr  ernst  denkenden  Kritikern  als 
hinfällig  bezeichnet  werden,  in  welcher  daher,  mit  Rücksicht  auf  den 
raschen  Wandel  der  Dinge  in  der  Gegenwart  und  die  sicheren  Fort- 
jchritte  der  Angrilfswaflfen  in  gowisH  nicht  ferner  Zukunft  den 
nrnpetenten  Kreisen  die  größte  Vorsicht  geboten  ist  Eine  auszugsweise 
Wiedergahe  des  obgenannten  Berichtes  wird  daher  gewiss  manchem 
Leser  willkommen  sein. 


*)  Da  die  bentttzte  Qnell«  keine  Planbeilagcn  aofweist,  co  mius  auch  dies« 
Arbeit  einer  aolchen  entrathen.  A.  d.  Ref. 
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Iii  'i»  r  Kiultituii^'  wird  entwickelt,  wie  die  Kiistenbefestififungen  d(r 
Vereiiii'^t'-n  Staaten  im  Jahre  1<S6()  liinsichtlioh  ihrer  OtYeDsiv-  uni 
Defensivkraft  jenen  anderer  Staaten  voükomnien  gleichwertig  und  dei 
damaligeu  KriegsschifTen  durchaus  gewachsen  waren.  Heute  sind  die- 
selben aber,  infolge  der  Einführung  gezogener  KanonoD  großen  Calihers 
und  der  Schil&panzentng  auUer  Standet  mit  einom  modernen  stahl- 
oder  eisengepanzerten  Kriegsschiffe  in  einen  Kampf  einzulassen,  noci 
weniger  aber  dem  letzteren  die  Einfahrt  in  irgend  einen  der  angegriffene:! 
Hftfen  zu  verwehren. 

Gegen  ungepanzerte  oder  schwach  unuirte  Schilfe  mögen  die  be- 
sttü»juden  BefHstigungen  auf  kurze  Entfernungen  immoihiii  noch  einisrei 
W»'rt  haben,  wie  auch  ihr  Nutzen  als  Tütadellen,  Stützpunkte  gegei 
Landangrifl'e  oder  Flankiruugä-Anlagen  für  Torpedo-  und  öeeminea- 
Hnien  noch  immer  groK  sein  wird.  Stets  ist  aber  zu  erwägen,  dass  bei 
dem  heutigen  Stande  der  Dinge  National-fiigenthum  im  Werte  von 
Billionen  Dollars  leicht  der  Wegnahme  und  Zerstörung  ausgesetzt 
ist,  ebenso  auch  die  von  feindlichen  Kriegsschiffen  in  den  Seehäfen 
erhobenen  Brandschatzungen  Hunderte  von  Millionen  Dollars  betragen 
werden. 

Welche  Häfen  bedürfen  am  dringlichsten  d  r  Be- 
festigungen oder  sonstiger  Vertheidigungs-AnlagenV 

Die  Commitfsion  gelaugt  in  Erwägung  dieser  Cardinal-Frage  nach 
längerer  Discussion  zu  dem  Schlüsse,  dass  in  erster  Linie  die  großen 
Handelshäfen  zu  befestigen  sind»  welche  zumeist  auch  Eisenbahn- 
Knotenpunkte  bilden  und  oft  auch  große  Schiffswerften,  Heeres-  und 
Flotten-Depots  etc.  besitzen. 

An  zweiter  Stelle  wären  an  geeigneten  Punkten  befestigte  Zu- 
fluchtshäfen für  die  von  auswärts  zurückkelirenden  eigenen  Handels- 
schiffe zu  schaffen. 

Ein  drittes  Object  feindlicher  Angriffe  und  Wegnahme  werden  die 
den  Küsteuhandel  betreibenden  Schiffe  sein,  welche  sich  auf 
eine  liinie  von  über  4000  engl.  Meilen  vertheilen  und  zum  großen 
Theile  unbeschfltzt  sein  werden. 

Als  wirlraamste  Repressalie  —  denn  selbst  eine  stärkere  Flotte 
als  jene  der  Vereinigten  Staaten  würde  für  den  Schutz  des  eigenen 
Handels  längs  einer  so  ausgedehnten  Küste  unzulänglich  sein  —  erachtet 
die  Commission  scliiielltahrende  Kreuzer,  welche  Angriffe  auf  des  Feindes 
Besitz  Hil  l  Hiindci  zur  Aufgabe  hätten. 

Gewühuiich  behaudült  man  die  Frage  der  Küstenbefestigunfj  unter 
der  Annahme,  dass  die  eigene  KriegsÜotte  —  wenn  schon  nicht  gleich 
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der  feiudlichen  —  so  doch  stark  genug  sei,  um  letztere  zu  zwingen, 
Ci)ncentrirt  zu  bleiben  und  Detacbirangen  zu  vermeiden.  Die  Commissi on 
sieht  jedoch  von  jeder  Discnssion  nach  dieser  Bichiung  vollstftndig  ab 
wd  bezeichnet  die  in  den  sp&ter  folgenden  Tabellen  angeführten 
27  Hftfen  als  jene,  welche  in  der  angegebenen  Beihenfolge  für  die 
EttstenTertheidigung  wichtig  erscheinen.  Kamentlieh  für  die  11  ersten 
der  Hafen  werden  die  Anträge  als  besonders  dringlich  ungesehen.  Die 
mte  Liste  ist  übrigens  niclit  ausscliließlich  nach  der  commerciellen 
Wichtigkeit  der  Plutze  zusammengestellt,  sondern  es  wurde  hiebei  auch 
Mf  die  größere  oder  geringere  Leichtigkeit,  mit  der  die  verschiedenen 
Stellangen,  unter  Benützung  Ton  Abspermngen  n.  dgl,  Torühergehend 
schon  honte  Tortheidigt  werden  können,  sowie  auf  den  größeren  oder 
^geren  Zeitraum  Bücksicht  genommen,  welchen  die  Lösung  dieser 
Aufgabe  erfordern  würde. 


Befestifpings-Anlageii  sammt  Zngehar.  Allgemeinea. 

Die  Kommission  gliedert  die  vorgeschlagenen  Befestigungs-Anlagen 
in  stabile  und  schwimmende,  welche  zwei  Kategorien  bei  den 
«iosehien  H&fen  —  entsprechend  den  Örtlichen  VerhaltnisBen  —  ent- 
weder in  Combinatiott  oder  bloß  einseitig  anzuwenden  und  mit 
80  sdiwerem  Oesefafltz  zu  armiren  sind,  dass  sie  die  AngriiTe 
der  mächtigsten  Kriegsschiffe  zurückweisen  können.  Von  den  ei*st  zu 
erbauenden  Hoebsee-Panzerschiften  der  Kriegsüotte  wird  hiebei  sranz 
abgesehen,  da  denselben  mehr  eine  offensive  Thätigkeit  zufallen  wird. 
Dagegen  sind  für  gewisse  Hafen  schwimmende  Batterien  in  Aus- 
sicht genommen,  deren  Geschütze  schwerer  als  alle  feindlichen  zu  sein 
b»beD,  wie  auch  ihr  Panzer  jede  Zerstörung  möglichst  hinausschieben 
aolL  Auf  besondere  Fahrgeschwindigkeit  und  ähnliche  Bigenschaften  der 
Hochsee-FanzerschiflSe  hat  es  dagegen  bei  den  schwimmenden  Batterien 
nicht  anzukommen.  Sie  treten  nur  dort  in  Verwendung,  wo  durch  bis 
an  den  betreffenden  Hafen  reichende  große  Wassertiefe  einem  Bombar- 
^-meut  in  keiner  anderen  Art  vorgebeugt  werden  kann,  oder  wo  die 
Hodenbeschaffenheit  die  Anln^e  stabiler  Befestiguni^en  ausschlieHt.  eiKllicli 
*iort,  wo  die  Hafeneinfahrt  zu  breit  ist,  um  von  den  Küstenbatterien 
'gestrichen  werden  zu  können.  Außer  den  aus  der  Tabelle  I  ersichtlichen 
Punkten  für  die  Anwendung  solcher  schwimmender  Batterien  bezeichnet 
die  Commission  noch  mehrere  andere  Stellen,  wo  selbe  spftterhin  einmal 
verwertet  werden  sollten. 
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Die  Küstenwerke  sind  entweder  feststehende  *)  oder  aber  drehbaro 
Panserthftrme,  ferner  gepanzerte  Casematt-Batterien,  endlich  auch  offene 
Bank-Batterien;  letztere  mit  Geschützen  entweder  in  Verschwindnngs- 
lafetten  oder  anf  dem  Walle.  Bezflglioh  des  Materiales  für  die  Panze- 
ningen  wird  in  dem  Berichte  —  auf  Grund  der  Erfahrungen  fremder 
Staaten  —  geschmiedeter  Stahl  empfohlen,  gleichzeitig  aber  auch 
die  Vornahme  eigener  Versuche  zur  Klfiriinf^  dieser  Fracre  angetragen. 
Kr<lln'iistw('hr»'ii  iiiid  Traversen,  fa]lwt»iso  mit  einem  Kerne  von  B«Hon 
oder  Bruchsteinmauerwerk  —  zur  Erhöhung  deren  Widerstandes  gegen 
das  Eindringen  der  Oeschosse  —  stehen  bei  offenen  Bank  -  Batterien 
allgemein  in  Gebrauch. 

Um  feindliche  Schiffe  nach  Znlftssigkeit  des  Fahrwassers  von  der 
Küste  fem-  und  im  wirksamsten  Feuer  festzuhalten,  sind  in  geeigneter 
Weise  Seeminen-Linien  anzulegen  und  für  ihre  ZQndstationen 
(elektrische  Beobachtiings  -  oder  Contact- Miiioii  vorausgesetzt)  und 
Kabeliiuslüul'e  von  vornherein  bombensichere  liäumot  resp.  Cauäle  zu 
erbauen. 

Die  Seeminen,  wo  immer  sie  anwendbar,  sind  als 
integrirende  und  nicht  etwa  bloß  als  accessorische  Theile 
der  Küstenbefestigung  zu  betrachten  und  es  muss  daher 
Alles,  was  auf  sie  Bezug  hat,  schon  im  Frieden  gebaut  sein,  resp. 
bereit  liegen.  Ebenso  dienen  eigene  Geschützstellungen  zum  Schutze 
dieser  Linien  gegen  die  Annfthernngs-Versuche  nicht-  oder  nur  leicht- 
gepanzerter  klciiK  T  Fuhrzeuge,  die  beabsichtigen  sollten.  (regenrnnK  n  zu 
legen  oder  sonstwio  die  Minen  zu  beseitigen  oder  unschädlich  zu  machen, 
und  es  können  diese  Geschütze  auf  elektrischem  Weg*'  zur  Selbst- 
entzüiiduiig  für  den  Fall  eiiiirerichtet  werden,  als  ein  s^olches  Boot  in 
das  Minensystem  eintritt').  Für  die  Entdeckung  einer  nächtlichen  Thätig- 
keit  des  Feindes  wird  man  sich  naturgemäß  des  elektrischen  Lichtes 
bedienen.  Bei  der  Abwehr  feindlicher  Annftherungen  gegen  die  Seeminen- 
Linien  werden  auch  Torpedoboote  von  großem  Nutzen  sein.  Dasselbe 
wird  von  den  lenkbaren  Torpedos  gelten,  die  von  der  Küste  aus 
lancirt  und  gesteuert  worden,  wenngleich  sie  heute  noch  nicht  über  das 
Versuchsstadmm  hinausgelaugt  sind. 


M  Wn^  nnt.T  feststehenden  Panzerthr.rnitii  gemeint  i«t,  dazu  fehlt  nn-^ 
jedor  vtrliis.Nlivhe  Anhaltspunkt.  Etwa  Barbette -Thüiiue  für  Ueschütie  auf  versfük- 
barer  Phiteform?  A.  d.  R. 

')  ^Journal  oi'  (he  I^'^'/nl  rnited  Service  fn.th'do'infi"  bringt  Jahrgang  1884. 
Vol.  XXVIII  einen  Artikel  Aber  „Automatiaches  Artillerie-Feuer*,  weiches  Liemit 
gemeint  ist*  und  auf  welchen  Artikel  wir  hiemit  rerweisen.  A.  d.  Ret 
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Schwere  Batterien  und  Seeminen,  in  enger  Wechsel- 

beziehnng  zueinander,  sind  die  Grundbedingungen  für 
e  1  u  e  w  i  r  k  s  a  in  e  K  li  s  t  e  n  v  e  r  t  Ii  e  i  d  i  g  u  n  g. 

Maschinengeschütze  aller  Arten  haben  zur  BeschieDmi.: 
feindlieber  Toriiedoboote  und  der  uiigepanzerten  Theile  größerer  Schiffe, 
daun  zur  Flankirung  der  Werke  und  Minenfelder,  gegen  directe  An- 
giiffe  auf  erstere  etc.  za  dienen. 

Bezüglich  der  Frage  der  schweren  Küstengeschütze  er- 
örtert der  commisdonelle  Bericht  in  Iftngerer  Discussion  die  Material- 
frage   und  gelangt  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Ton  vielen  Seiten  lebhaft 


Der  folgende  Vergleich  (nach  eagliaebem  Haß  und  Gewldit)  basirt  auf  der 
Ubtimgsfahigkeit  der  gusseisernen  18"  (30*5eiii)  yersnchs-HmterUdkanone  der  Ter- 
«ioigten  Staaten  und  der  gnsstfthlemen  19*'  Empp'schen  Kanone,  beide  nnter  An- 
vendttng  des  dentschen  brannen  prismatischen  Pulvers.  Wenn  aneb  bei  ersterem 
Geichatia  mit  dem  (in  Nordamerik*  erieogten)  brannen  prismattseben  Pulver  von 
Dipent  noch  beesere  Besnltate  nU  mit  dem  deutschen  Fabricate  ersielt  wurden,  so 
kirne  derselbe  Voriheil  gewiss  auch  dem  Krupp'schen  Geschütze  zugute,  weshalb  die 
Ui  beiden  mit  demselben  Pulver  (deutschen)  wirklich  erreichten  Ergebnisse  eine  gute 
lirondLige  des  Vergleiches  liefern. 
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Demnach  besitzt  die  Krupp'sche  Kanone  um  7710  Fußtonn^ii  mehr  Mündungs- 
Energie  als  dif»  nordamerikanische  Versuchskanone  dess-'Un  n  C;ilibers.  Die  Energie 
<l<>bfntJii;e  Krafi )  ist  ala'r  eben  das  Maß  der  Wirkuug  j^egeu  harte  Panzer,  wi«-  Stalil. 
imt  wt  loheu  iill<-  neuen  Typen  von  l'.uucrbchififen  bekleidet  sind,  auf  deren  Zer- 
sWmng  die  Kuaoi,eu  der  Küstenvertheidigung  daher  berechnet  sein  müssen. 

Der  Preis  des  Versuchsrohres  aus  Gusseisen  war  ca.  540  Dollars*)  per  Tonne 
Oewicht,  jener  des  Krupp  schen  Bohres  dürfte  nicht  mehr  als  1120  Dollars  per  Tonne 
betragen,  woraus  sich  die  Gesammtkosten  des  Eisenrohres  auf  89.160  Dollnrs  stellen, 
{egenftber  63.760  Dollars  beim  Stahlrohre.  Das  relative  Gewicht  des  Rohres  im  Yer* 
liillDui  sur  Energie  dee  Geschosses  ist  bei  den  iwei  Geschfltien  33  Tonnen  (Eisen), 
^enftber  80'1  Tonnen  (Stahl) ;  die  Energie  pro  Pfund  der  Ladung  betragt  61  Fuß* 
tonnen  gegen  67  2  Foßtonnen  (Krupp). 

Ver^lei  -he  mau  nun  diese  Resultate  miteinander.  Unter  den  Beschränkungen, 
welche  das  Priucip  der  Aehnliclikeit  von  Qeschätzen  etc.  mit  sich  bringt,  nehme  man 

*)  Kln  DelUr  as  S  fl.  10  kr.  0.  W. 
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helYnwortete  Anwendunfj  des  Giisseisens  weder  vom  ökonomischen  Stand- 
l»iinktH  noch  hinsichtlich  der  leichteren  Erzeugung  —  einem  gleich 
leistungsfähigen  Stahlgeschütze  gegenüber  —  die  gehegten  Erwartungen 
erfülle.  Verlangen  ja  eiserne  Rohro  allein  (jHVo  mehr  Gewicht,  als  gleich- 
wertige st&hleme,  worunter  doch  Handhabung  und  Feuergchnelligkeit 
der  Geschütze  wesentlich  leiden  müssen!  Allseits  hat  man  die  schweren 


an,  dass  die  Gewichte  der  iluhre,  der  Geschosse,  der  LaduDgeu  und  die  EnergieD 
der  Geschosse  den  drei  Potenzen  der  Caliber  direct  proportional  seien. 

Errechuet  nun  sich  so  jenes  Eisenruhr,  welches  die  Mündungs-Euergie  des  12" 
Knipp*8cheD  Stahlrohres  besäße,  n&mlich  23.907  FaDtonnen,  so  erhält  man  als  Rohr- 
Calibfir  18*7^,  bei  98  Caliber  Bobmngslünge  im  Bohfgewicht  tou  79*7  Tonnen,  die 
Pnlrerladiuig  mit  891  Pfand,  welehe  bei  14  Tonnen  Gaedmeli  dem  1180  Pfbnd 
eebweren  Oeaehosae  eine  Anfangsgeeehwindlgkeit  von  1709*  ertheilen  wfirde. 

Der  Preis  dieses  eisernen  80  Tonnen  Robres  wOrde  (nach  der  firflheren  An- 
nahme von  540  Dollars  per  Tonne)  43.092  Dollars  betragen.  Srwigt  man  aber,  dass 

der  Guss  eines  zweiten  Eisonrohre^,  das  ähnlich  dem  VersncIlSgeschOtze  sein  sollte, 
dreimal  missglüokte  und  die  Beschwerlichkeit  der  Erzeagnng  solch'  bedeatender 
Gusstürke  darlecrt«',  so  kann  man  gewiss  den  Preis  pro  Tonne  auf  GOO  Dollars  an- 
setzen, was  dann  int  ganzen  48.000  Dollars  ausmacht.  Nachdem  woiters  das  Gestelle 
dieses  80  Tons-Rohres  viel  gröUer  und  schwerer,  daher  theurer  als  jenes  des  Krupp'- 
scheu  12-ZöUers  sein  dürfte,  su  werden  diese  zwei  Geschütze  sawmt  Gestellen  im 
Preise  nicht  viel  Toneinander  Tersebieden  sein. 

Hiebei  mass  überdies  betont  werden,  dass  bezüglich  der  Aasdauer  der  gnss- 
eiaemen  Kanone  noch  keine  Gewthr  vorli^,  nachdem  ^sdbe  bisher  esst  80  Sehflsse 
gemadit  hat.  Ebenso  Iftsst  sich  ans  der  befriedigenden  Ansdaner  Euies  Gnsseisen- 
Bohres  nicht  nnbediogt  schlieOen,  dass  anch  das  nächste  ebenso  sicher  entapredien 
werde,  da  die  Erreicbong  eines  gesunden,  starken  Gnsses  bei  einer  so  großen  Hasse 
von  XQ  vielen  und  sicheren  Faetoren  bedingt  ist. 

Stellen  wir  die  Frage  aber  umgekehrt:  Welchen  Caliber,  welches  Bohr«, 
Geschoss-  und  Ladungsgewicht  mflsste  eine  Empp'sche  Stahlkanone  besitzen,  um  die- 
selbe Möndunfjs  -  Energie  aufzuweisen,  wie  die  gasseiserne  12*^  Versuchskanono  ? 
so  ergibt  der  Calcul  einen  Caliber  von  10  5",  bei  '62  Caliber  liolirunirslänge,  bei 
einem  Rohrgewicht  von  32  5  Tonnen  und  einer  Ladung  von  242  Pfund,  welche  dem 
677  Pfund  schweren  Geschosse  eine  Anfangsgeschwindigkeit  von  1Ö57\  bei  einem 
Gasdrücke  von  17  3  Tonnen  ertheilen  würde. 

Bei  1120  Dollars  per  Tonne  liohrgewicht  würde  dieses  lO  o"  (2ü  G7cm)  Stau- 
rohr 36.400  Dollars  kosten.  Nachdem  aber  in  einer  Krupp'schen  Preisliste  von  1889 
beim  18"  Bohr  von  87  Tonnen  Gewicht  die  Tonne  mit  nnr  1018  DoUars  berechnet 
ist,  so  llge  der  Preis  des  10*5"  Stahlrohres  innerhalb  88.fi00  nnd  88.400  Dollars. 

Vergleicht  man  diese  Ziffern  mit  dem  Preise  von  89.160  Dollars  des  18" 
Gnsseisen>Bohres,  so  liegt  der  Vortheil  anf  Seite  des  Stahlrohres,  nachdem  die  Preis> 
differenx  nicht  sehr  bedentend  ist,  nnd  die  Billigkeit  der  Eisenrohre  als  ihr  besonderer 

Vortheil  gepriesen  wird  im  Gegengewichte  zu  ihren  mannigfachen  UnvoUkoromeB- 
heiten.  Das  10'6*'  Stahlrohr»  von  derselben  Leistoog  wie  das  18''  Eisenrohr,  ist  nur 

V 


Digitized  by  Google 


Der  Entwurf  eines  Küatenbefestiguugis-Syätems  fOr  die  Vereinigten  Staaten.  269 

Gesehfltze  ans  Stabl  erzeugt  und  dabei  für  Kordamerika  gut  verwertbare 

Erfahrungen  gemaclit,  so  dass  die  Commission  nachdrücklieb  dieses 
Material  in  Vorschlag  bringt.  Natürlich  sind  bei  der  Construction  selbst 
die  neuesten  Fortschritte  in  der  Qualität  des  Stahles,  im  Robrbaue, 
sowie  in  der  Geschoss-  und  Pulvererzeugung  zu  berücksichtigen. 

Demgemäß  kann  die  Commission  die  Erzeugung  oder  den  Ankauf 
der  bekauoten  Mebrladangskanonen  von  H  a  8  k  e  1 1  *)  und  von  K  i  p  1  e  y 
fiieht  anrathen,  weil  diese  uach  Oewicbt  und  Kosten  eine  Stahlkauone 
weit  überragen  würden. 

Die  Natur  der  zu  verwendenden  Geschosse  wird  sich  nach  dem 
Zielobjecte  richten.  Gewöhnliche  Uohlgeschosse  aus  Stahl  oder  Eisen 
mit  grolJer  Sprengladung  werden  gegen  die  ungepanzerten  Theile  der 
Schiffe  wirksam  sein.  Gegen  Schmiedeeisen-Platten  werden  sich  Hartguss- 
Granaten  empfehlen;  Hart-Panzer  jedoch  erfordert  zum  DurchschieOen 
oder  zur  Zerstörung  die  Anwendung  von  Stahl,  geschmiedet  und  getempert. 
Unter  den  zum  Durchdringen  von  Stahlpanzern  geeigneten  Geschossen 
wäre  auch  noch  jener  Erzeugungsart  von  Geschossen  zu  gedenken,  bei 
welcher  Stahlgeschosse  von  besonderer  Güte  und  streng  calibermäüig 
gewalzt  werden.  Bis  nunzu  ist  der  Process  zwar  nur  uut  kleine 
Caliber  angewendet  worden:  sollte  er  jedoch  auch  für  große  Erfolg: 
versprechen ,  so  würde  biemit  ein  billiger  Erzeugungsmodus  ge- 
fanden  sein. 

Dem  Beispiele  anderer  Staaten  folgend,  sollen  laut  Berieht  für 
die  active  Yertheidigung  der  Küsten  150  Torpedoboote  angeschafft 
sttd  hienir  ein  eigenes  Personal  hmngebildet  werden. 


«eoig  über  die  HUfte  so  schwer  als  letsteres,  daher  viel  bandlieher  und  gewftbrt 
eine  Brspaniie  am  Gescboet*  und  Ladungsgewicht, 

Mit  Bflcksieht  auf  den  dreimal  missgllickten  Ouss  des  Bisenrohres  kaon  die 

Grenze  für  solche  Kanonen  mit  12*'  Caliber  nnd  54  Tonnen  Gewicht  angesehen 
Verdes,  doch  wflrde  selbst  die  Masseiierzeogung  dieses  Calibers  zweifellos  die  Ent- 
wieklang  der  StahMnilustrie  dcf?  Landes  verzfVgern,  aaf  welche  man  ja  doch  für  <lie 
mächtigeren  Geschütze  unbedingt  angewiesen  ist,  wie  ja  auch  alle  Geschütze,  welclien 
Ciiiberii  und  Leistuu;^'svermogens  iinmmer  sie  sein  m'-icren,  aus  St;ilil  zu  erzeugen 
siod,  sobald  Stuiko.  tjeringes  Gewicht  und  leiclite  Handhabunj^  Hauptbedingunj,'  siu'l, 

Zani  Schiasse  soll  noili  erwähnt  werden,  dass  die  Preij'c  für  Arnistroni;'-* 
Slaklkanoueu  —  suweit  dieselben  üffeutlicli  bekannt  wurden  —  geringer  sind,  ab  die 
obMiangegebenen  Kosten  für  Krapp'scfae  Bohre. 

*)  Siehe  hierüber  ^Mittheilongeti",  Jahrgang  1882,  Notisen,  Seite  28:  aLyman's 
Acceierationa-Kanooe" . 
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Submarine  Boote  sind  noch  nicht  ttber  die  ersten  Versuche 
hinaus  entwickelt,  weshalb  kein  Antrag  besfiglich  derselben  gegenwftrtig 
gemacht  werden  kann.  Ebenso  sind  die  Projeete  von  Luft-Torpedos 
mit  großer  brisanter  Sprengladung  noch  nicht  so  weit  gediehen,  um  eine 
praktische  Discussion  zu  gestatten. 


Übersicht  der  zu  befestigenden  Uftfeu;  kurze  Charakterisinmg  md 
Motirirung  der  Tersehiedenen  Tertheidtgiiiigs^ABUgeii. 

Tabelle  I  gibt  eine  Ibersicht  über  die  zu  befestigenden  Häfen. 

Bei  Ermittlung  der  jedem  Punkte  angemessensten  Befestigungs- 
mittel und  sonstigen  Anlagen,  endlich  Anordnung  derselben  waren 
folgende  Erwägungen  mafigebend  gewesen: 

New  York,  als  wichtigster  Hafen,  muss  an  beiden  Eing&ngen 
in  vollständigster  Weise  befestigt  werden  und  erhält  deshalb  alle 
modernen  Anlagen. 

San  Francisco,  sehr  cxponirt,  kann  wegen  seines  breiten  Fahr- 
wassers nur  schwer  von  der  Küste  aus  vertheidigL  werdon  und  erhalt 
deshull)  aulJer  den  Landbefestigungen  auch  drei  schwimmende  Batterien. 

IWtston  l>e.iiL7.t  eine  weite  Hafen nifindung  mit  drei  Einfahrten 
und  bedarl  deshalb  ausgedehnter  Vi'itii.Mdi'^nijii^.sanlagen. 

Die  Häfen  der  Nördliclien  Seen.  Durch  den  Vertrag  von 
1817  zwischen  den  Vereinigten  »Staaten  und  England  wurde  die  von 
bt'idt  n  Staaten  in  den  Nördlichen  Seen  zn  unterhaltende  Flotte  auf  ein 
Minimum  festgesetzt,  nämlich  für  den  Outario-See,  die  Oberen  Seen  und 
die  Gewässer  des  Cbamplain-Sees  auf  je  Ein  Schiff  von  100  Tonnen 
Deplacement,  mit  Einem  IS-Pfünder  armirt.  Damals  waren  jedoch  die 
üferländer  ganz  unentwickelt,  während  heute  grolle  Handelsplätze  die 
Küsten  dieser  Seen  bedecken  und  im  Kriegsfalle  der  Zerstörung  und 
Wegnahme  ausgesetzt  sind ;  der  nördliche  Nachbar  hat  mittlerweile  aneb 
die  Stromschnellen  des  St.  Lorenz-Flusses,  sowie  die  Niagara- Fälle  durch 
Canalf^  rpi?ulirt  welch««  schon  lieute  Boote  von  9'  Tiefgang  passiren 
lassen  und  nach  Ausfdhiung  aller  Verl)esst'rungen  14^  tief  sein  weiden. 
Jetzt  können  also  bereits  einige  Kanonenltooto  und  später  sogar  i]fewi5:<;e 
gepanzerte  Schiffe  in  den  Erie-See  einlaufen  und  im  Kriege  ilie  an- 
gedeuteten Ktistenplatzo  zerstören  oder  plündern.  Diese  Handebpläiae 
liegen  derart  über  dem  Ufer,  dass  sie  durch  Landforts  allein  nicht  vor 
dem  Bombardement  geschützt  werden  können.  Fort  Wayne  z.  am 
Detroit-Flusse  kann  bei  geeigneter,  gut  placirter  Armirung  mit  Hilfe 
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von  Seeniinen-Linien  und  Torpedo-Stationen  den  Eintritt  in  den  HuroD- 
See  verwehren.  Der  Canal  der  Stroraschnellen-VerbinduDg  zu  Sfc.  Marie 
bedarf  ebeofails  eines  Forts  zum  Schutze  gegen  Zerstörung. 

Nachdem  der  Handel  der  Vereinigten  Staaten  an  den  oberen  Seen 
ausgebreiteter  ist,  als  jener  Canada's  und  viele  Dampfer  daselbst  im 
Kotliihlle  in  leicht  armirte  Kriegsschiffe  umgewandelt  werden  dürften, 
so  sollten  die  Besichtigung  un<l  P>videnthaltung  der  geeigneten  Fahrzeuge, 
sowie  alle  Vorbereitungen  zur  raschen  Umgestaltung  sofort  in  Angriff 
genommen  werden. 

Auf  dem  Ontario-See  ist  Canada^s  Handel  größer  als  jener  der 
Vereinigten  Staaten,  welcher  indes  auch  hier  eines  Schutzes  bedarf.  Zu 
diesem  Zwecke  wird  vorgeschlagen,  auf  einem  der  Binnenseen  des  Staates 
New  York  einige  leicht  armirte,  mit  automobilen  Torpedos  ausgerfistete 
Fahrzeuge  bereitzuhalten,  welche  im  Bedarfsfalle  sofort  durch  die  Canftle 
nacb  dem  Ontario-See  abzugehen  hfttten.  Ebenso  wftren  einige  solche 
Fahrzeuge  nach  Buttalo  zu  .senden  für  den  Dienst  auf  den  Oberen  Seen. 
Tm  unteren  Thril  des  Ontario-See's  wfiro  auch  ein  Zufluchtshafen  gegen 
JBjiglands  überlegene  Seemacht  vorzubereiten. 

Der  Champlain-See  wird  durch  das  mit  einigen  Achtzöllern  ver- 
stärkte Fort  zu  Rouse's  Point  gegen  einen  Überfall  gesichert.  Am 
SL  Lorenz-Strome  sind  auch  mehrere  Befestigungen  erforderlich,  welche 
beim  Ausbruche  der  Feindseligkeiten  die  Grenze  decken  und  die  zu 
den  Seen  führenden  Wasserstraßen  beherrschen  würden.  Sie  dfirften 
nützlicher  sein  als  eine  improvisirte  Flottille  auf  dem  Erie-See,  ohne 
jedoch  eine  solche  ganz  ersetzen  zu  können. 

Xew  Orleans.  Nachdrin  es  unniöLrlidi  ist.  in  dem  Fliisstlifile 
tmterhälh  der  Stadt  Seerainen  zu  legen,  Landltatterien  aber  in  Ermanglung 
eines  entsprechenden  Baugrundes  daselbst  auch  nicht  erbaut  werden 
k^Boen,  so  wird  die  Vertbeidigung  der  Einfahrten  durch  zwei  schwimmende 
Batterien,  Seeminen  und  Torpedos  und  oberhalb  der  Pisse  durch  Land- 
batterien  bewirkt. 

Key  We^t  liegt  in  der  directen  Koute  des  Golf- Handels. 

Charleston  wird  Zufluchtshafen  an  der  ausgedehnten  Küsten- 
strecke  von  Nord-  und  Süd-Carolina  wie  Georgia. 

Mobile  wird  befestigt,  weil  es  ein  wichtiger  Handelsplatz  ist  und 
das  Ausftthrthor  bildet  fQr  die  Producte  von  Alabama. 

Galveston  kann  durch  Landbatterien  allein  nicht  gegen  ein 
aetiveis  Bunibardt'uif'nt  vertlieidigt  werden;  die  vorgeschlagenen  Boteati- 
gungen  haben  den  feindlichen  Schiffen  nur  die  Einfahrt  in  den  Hafen 
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ZU  verwehren,  wobei  sie  durch  eioeo  der  Manitors  von  geringem  Tief- 
gang unterstützt  werden. 

Cnmberland-Sund  mit  Fort  Clinch  ist  der  sQdlichste  Hafen 
von  Wichtigkeit  an  der  atlantischen  Ettste. 

Mit  Ausnahme  von  New  Orleans«  wo  der  Bodenverhältnisse  halber 
k^ino  Landbefestigungen  errichtet  werden  können,  sollen  in  allen  Häfen 
ILirijetto-Batterion  erbaut  werden  —  aiilJerdem  erhalten  folgende  Häfen 
l'auzerthürme  zu  je  zwei  16'*  Hinteiiadkiinonen :  New  York  9  Thürme, 
Sfin  Francisco  5.  Rnston  4.  Hanipton  Uoads  2,  XarrafraiisetL  Bay  1  tind 
Key  West  Einen  Panzcrtliurm,  Die  übrigen  in  nachfolgender  Tabelle  II 
als  ArmiruDg  der  einzelnen  Seeplätze  verzeichneten  Kanonen  werden 
theils  in  Panzercaseniatten,  theils  in  gewrilinlicher  WeisM  auf  dem  Walle, 
theils  in  Verschwindungslufetten  (vergl.  Tabelle  IIIj  installiri 

Ans  Tabelle  I  geht  hervor,  dass  f&r  sftmmtliche  Punkte  Seeminen 
in  Aussicht  genommen  sind. 

Der  von  den  Kflstengeschfltzen  schwer  zu  bestreichende,  exponirte 
Hafen  von  San  Francisco  erhftlt  3«  jener  von  New  Orleans  aas  dem 
früher  angeführten  Grande  2  schwimmende  Batterien  für  je  4.  resp.  je 
3  Kanonen  größten  Calibers. 


Armining. 

Gegenwärtig  sind  Hlr  die  Armirung  der  Küstenwerke  folgende 
schwere  Geschütze  vorhanden: 

A.  Glatte  Rodman>Kanonen. 

Zwei  20>Z5ller  (608inm\ 

308  Stück  15-Zöller  (381  m/«), 
908  :Strkk  10-Zöller  (254wmX 
210  istück  8-Zöller  (203mm). 

B.  Cf  e  z  0  g  e  n  e  P  a  r  r  o  1 1  -  K  a  u  o  ii  e  n. 

38  Stück ')  300-Pfünder  (254mm\ 
81  Stück  M  200-Pmnder  (203miii), 
173  Stück ')  lOO-Pfünder  ^162'6mm). 
endlieh  noch  210  Stück*) umgeänderte,  gezogene  8"  (203mm)  Kanonen. 


M  Voo  tw«if«lbafler  Festigkeit. 

*)  160  hietoa  bereit,  and  50  schon  contractlieh  sichelgestellt. 
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TabBlle  II.  Arniirung  der  geplanten  Befestig uugea  mit  scbwcrent 

Uesclifttt. 
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t^ltaUe  tu.  Die  naeh  dem  Befeatigungaentirurfe  nech  erfordere 
liehen  schweren  Oesehfltse  n.  sw.  nach  der  Art  der  Anfstellang  der- 

seihen. 
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Einige  der  glatten  und  gezogenen  Gesehatze  (8'*  nnd  10"  glatte, 
dann  8"  nmgeftnderte)  werden  bei  Vertheidi^rung  der  Seerainen-Linien 
Verwendung  finden,  während  die  übrigen  in  die  bestehenden  Forts  und 
Batterien  minderer  Wichtigkeit  vertheilt  werden  können,  sowie  in  Hfifen, 
Welche  in  nachstehender  Tabelle  niclit  angeführt  sind  nnd  bei  Bei- 
behaltung der  jetzifjt'n  Werke,  bei  einirrer  Xnrbhilfe  an  denselben,  sowie 
Beigabe  zweier  moderner  Kanonen  kleineren  Calibers  gegen  PiüiKlerungs- 
versuche  genügend  widerstandsfähig  gemacht  werden.  Aus  diesen  Gründen 
sollen  die  vorhandenen  glatten  Bohre  nicht  Ter&ußert  werden. 

Tabelle  II  zeigt  die  Armirnng  mit  schwerem  gezogenen  GeschQtz, 
welche  fftr  das  geplante  Befestigungssystem  vorgeschlagen  wird:  44*/, 
von  der  Gesammtzahl  derselben  entfallen  durchschnittlich  auf  Kanonen, 
der  Best,  56Vo,  auf  gezogene  Mörser,  ein  sprechender  Beleg  für  die 
Bedeutung,  welche  die  Commission  —  neben  dem  Flachbahnfeucr 

—  in  der  Küstenveitheidigung  dem  Wurf feuer  beimispt.  In  den  drei 
Haupt  platzen  New  York.  San  Francisco  und  Boston 
betragt  die  Anzahl  der  Mörser  von  den  Ge<;nnmt- 
Armirungen  (schweres  Geschütz)  aus  neuem  Material 
d.  i.  ?on  239,  238,  bezw.  175  Geschützen:  öO,  54,  bezw.  75*/«! 

Der  geringste  Caliber  der  in  diesen  Vergleich  einbezogenen  Kanonen 

—  abgesehen  vom  6-ZdUer  (I52'4mm),  welcher  in  der  Tabelle  nur  in 
Tier  Bzemplaren  vorhanden  ist  —  betragt  8"  (203mm),  der  größte  16" 
(406mm);  der  Hauptreprfisentant  der  gezogenen  Mörser  ist  der  12-Z6Iler 
{'M)5mm)  —  der  10-Zöller  (254mm)  ist  in  der  Tabelle  bloß  in  24  Exem- 
plaren vorhanden. 

Vorsteiieiid  (Seite  275)  tiie  'ial>elle  III  mit  der  L'b«'rsiclit  übpr 
die  noch  erforderliehen  schweren  Geschütze,  u.  zw.  nach  der  Art  der 
Aufstellung  derselben. 


Pruktischt!  Ausführung  des  Befestigungs-Entwurfea. 

Mit  Ausnahme  der  Kanonen  und  der  Stablpanzer  können  alle 
Vt'rtheidigungsmitlel  ohne  j-  il,'  Sclnvierigkeit  im  Fnlande  bf^chafl't  w.  rden. 
Die  beiden  ersteren  sind  nur  aut  zwti  Arten  zu  erlauiren:  entweder 
durch  directen  Ankaui  bei  den  auswärtigen  grolien  Fabriken,  oder  durcli 
successive  einheimische  Erzeuguni^.  welch  letzterer 
Weg  von  der  Commission  unbedingt  empfohlen  wird, 
nachdem  die  bezflgliehen  Fabriken  Europas  dermalen  mit  anderweitigen 
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AoftrSgen  vollauf  beachAftigt  und  schon  die  zu  YersuchsKwecken  dahin 
gegebenen  wenigen  Bestellungen  (aus  den  Vereinigten  Staaten)  erst  nach 
Ifingeren  Termin -Erstreckungen.  elTectuirt  worden  sind.  Überdies  wSre 
man  im  Kriegsfalle  hilflos  infolge  der  Absperrung  des  Zuschubes  und  es 

löDDen  die  für  obige  Zwecke  verwendeten  großen  Summen  —  im 
Interesse  der  Volkswirtschaft  —  zur  Hebung  der  eigenen  Industrie 
nutzbringendere  Wrwendung  finden. 

Nach  eingehendem  Studium  alles  dessen,  was  mit  den  zu  schaffenden 
großartigen  Einrichtungen  zur  heimischen  Erzeugung  der  Cieschutz- 
Stablblöcke  und  Panzerplatten  zusammenhängt,  sowie  nach  genauer 
Besichtigung  der  leistungsfähigeren  Werke  und  Gießereien,  muss  die 
Commission  constatiren,  dass  zur  Zeit  die  nothwendigen  Bedingungen 
zur  Erzeugung  solch'  enormer  Massen  von  Stahl  im  Inlande  und  zu 
ihrer  Verarbeitung  auf  GeschQtze  und  Panzer  noch  nicht  vorhanden  sind. 

In  den  Midvale-Stahlwerken  (Philadelphia")  und  den  Cambria- 
Werken  (.T.diiistown)  sowie  anderwärts  vermag  man  wohl  mit  den  be- 
stehenden Kinriclitiin;j;»'n  Seeliszoller  und  mönrlichtuwcisc  auch  Acht- 
zöller  aus  bestem  Stahl  herzustellen,  doch  ist  letzteres  gerade  der  kleinste 
Caliber  der  beantragten  Küstengeschütze,  so  dass  für  die  '^rölleren  be- 
deutende Erweiterungen  nothwendig  würden.  Um  die  Werke  aber  zu 
so  bedeutenden  Geldopfern  zu  veranlassen,  mflssten  ihnen  jahrelang 
laufende  Contracte  sicher  sein,  da  nach  der  bisherigen  Thfttigkeit  der 
aufeinander  folgenden  Congresse  das  Bisico  viel  größer  ist,  als  die 
Gewinnst'Chancen. 

In  Würdigung  dieses  Sachverhaltes  glaubt  die  Commission  den 
Schlussfolgerungen  des  bestandenen  Ausschusses  tVu  die  Beschariimg  von 
oesehützen  grollen  Calibers  Ihdi-tliehten  zu  sollen,  wonach  es  am  klügsten, 
von  Staats  w  egen  zwei  (i  u  s  c  h  ü  t  z  f  a  b  r  i  k  c  n  zu  errichten  — 
eine  für  das  Landheer,  eine  für  die  Kriegsmarine  —  welche  Fabriken 
auf  Jahre  hinaus  Beschäftigung  haben  und  sich  dadurch  ^nol'e  Feiti'^koit 
«nr erben  würden.  Hiezu  sollte  zunächst  der  Credit  von  1  Million  Dollars 
Ar  Eine  Geschützfabrik  bewilligt  werden,  deren  Errichtung,  incl  Ein- 
riehtung,  wenn  sofort  begonnen,  zwei  Jahre  dauern  dürfte.  Die  nöthigen 
Summen  für  die  maschinelle  Ausfertigung  der  Kanonen  daselbst  könnten 
III  tvd<:enden  Jahre  angesprochen  werden,  sobald  die  von  der  Privat- 
Inäu-'^trie  erzeugten  .Stahlblocke  zur  Ablieferung  bereit  sind. 

Hinsichtlich  der  T/etzteren  wicdcilioU  die  Commission  den  vom 
Gescbütz-Au-  iiiisse  vt-intizeit  geslellieu  Antrag,  dass  die  Stahl- 
werke 2  u  r  L  i  e  1  e  r  u  n  g  des  K  o  Ii  m  a  t  e  r  i  u  I  >  a  u  f  z  u  f  o  r  d  e  r  n  seien 
und  eio  disponibler  Credit  von  mindetttens  15  ^liUionen  —  auf  Armee 


Digitized  by  Google 


278  KlotxmAnn. 

und  Marine  gleichmätiig  vertheilt  —  anzusprechen  ist,  um  jenen  den 
saccessive  eingelieferten  und  brauchbar  befundenen  Stahl  zu  bezahlen. 

Bezüglich  der  Beschaifang  der  Panzer  glaubt  die  Commission 
keine  speciellen  Antrage  stellen  zn  müssen,  nachdem  kleinere  Platten 
schon  heute  im  Inlande  eneugt  werden  können  und  die  Aussicht  auf 
den  nothwendigen  Bedarf  von  Stahlpanzem  f&r  die  Kriegsflotte,  neben 
dem  Materialbedarf  ftkr  OesebOtze  und  Tbt&rme  die  heimischen  Stahl- 
werke zur  zweckentsprechenden  Erweiterung  ihrer  Anlagen  ermuntern  wird. 


Kosten. 

Die  in  Nachfolgendem  gegebenen  KostenvoranschlagsziflFern  basiren 
auf  der  Anuuhmo  von  Walzeiseu  für  ranzciplatten  —  nachdem  das 
Eindringen  von  Geschossen  in  solches  Material  am  besten  erforischt  ist, 
wobei  jeJoch  die  Absicht  vorliegt,  dieses  >[ati'rial  ganz  oder  xnm  Theil 
durch  Stahl  zu  ersetzen;  gleichen  Schutz  vorausgesetzt,  werden  dabei 
die  Gesammtkosten  bei  Anwendung  beider  Materialien  so  ziemlich  auf 
dasselbe  hinauskommen. 

Tabelle  I  zeigt  den  summarischen  KostenToranscUag  fAr  die 
Küstenbefestigung  (incl.  der  Grenze  lAngs  der  nördlichen  Binnenseen) 
des  Reiches  nach  dem  Plane  der  Commission,  und  darunter  specieU 
auch  für  jene  der  11  Kftfen,  deren  Befestigung  am  dringlichsten  ist. 

Die  Hauptposten  dieser  Tafel  —  welche  auch  den  liedarf  für  die 
Bauleitung  und  Instandhaltung  umfasst  —  sind; 

Erdarbeit  und  ManeiHcik  zu  31.8h:iuoO  Dollars 

Bearbeiteter  Panzer  68.130  Tonnen  zu  20..H00  000  ^ 

Constructions-Metall  12.350     „       »  .  •  •  .  .  3.320.000 

Zusammen    .  .  55,483.000  Dollars. 
Montirung  und  Ausrüstung  für  die  in  Tabelle  II  aus- 
gewiesenen Oescblitze  —  incl.  Kosten  der  auf 
diesen  Stand  fcbleiiden,  erst  zu  schaffenden 
Lafetten,  u.  zw.: 

ohne  Latt'tten  28.."jr>4  (»oü  Dollars 

die  Lafetten   9,411.000 

Znsammen    .  .  37,905.000  Dollars. 

Schwimmende  Batterien: 

2  in  San  Francisco  zu   8,150.000  Dollars. 

3  in  New  Orleans  zu   10.725.000  ^ 

Zusammen    .  .  X8,875.UÜU  Dollars. 
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An  Seemiiieii  sind  4740  erforderlich,  welche  kosten  1,669.000  Dollars. 
Das  Zngehör  zu  allen  Seeminen,  d.  i.  Manipnla* 

tionsränme,  elektrische  Belenchtnng  etc. .  .  .  2,675.000 

Zusammen    .  .  4,334.000  Dollars. 

Torpedoboote,  in  25  Gruppen,  incl.  12  Torpedo- 
Kanonenboote   9,720.000  Dollars. 

Hiebet  sind  die  Kosten  fflr  Maschinen-Uescbütze,  Munition,  för 
deo  Transport  und  die  Erprobung  der  neuen  Geschütze  und  Panzer 
nicht  einbezogen,  da  ihre  —  jedenfalls  nicht  bedeutende  Höhe 
vorläufig  noch  nnbestimmten  Charakters  ist  und  die  diesbezüglichen 
BetrSge  von  den  betreffenden  Departements  nach  Bedarf  angefordert 
werden  können. 

Zum  Schlüsse  bietet  unsere  Quelle  einen  interessanten  Vei^leich 
zwischen  dem  heutigen  Kostenanfwande  f&r  moderne  EAstenwerke  und 

jenem  des  .Jahres  1840,  in  welchem  das  alte  Vertheidigungs-System 
bedeutende  Entwicklung  und  Vollendung  erfahren  hatte.  Die  Revol- 
keruncr  zählte  damals  17  Millionen  und  es  betrugen  dio  Oesammikofcten 
der  Küstenbefestigung  67,131.541  Dollars,  d.  i.  3*35  Dollars  per  Kopf. 
Im  Jahre  1880  zfthlta  man  50  Millionen  Einwohner  und  fordert  heute 
126  Millionen  Dollars,  so  dass  per  Kopf  2*52  Dollars  entfallen. 

DasTolksvennOgen  schätzte  mau  im  Jahre  1880  anf 43.642  Millionen, 
im  Jahre  1840  anf  etwa  4000  Millonen,  woraus  sich  das  Yerhaltuis 
1er  heute  zum  Schutze  des  National-Wohlstandes  geforderten  Summe 
zu  letzterer  gegen  das  Jubr  1840  gut  vergleichen  lässfc. 

Im  Jahre  1840  kostete  ein  LiiiioiisrliitV,  das  müchtigste  Aiigrifls- 
nittel  gegen  Kü.stf ubeft'sti<:iin>^tMi,  T).")!)  000  Dollars:  das  jenem  ent- 
r-rprechende  moderne  Schlachtüchill  kostet  (liiirevreti  an  5  Millionen. 
Wftbr^nd  also  der  Aufwand  für  dio  Schifte  neunmal  großer  geworden 
ist.  sind  die  Auslagen  zur  Abwehr  derselben  nur  zwei-  bis  dreimal  so 
hoch  Yeranschlagt,  als  im  Jahre  1840. 

Von  den  in  Tabelle  I  ausgewiesenen  Kosten  sind  gewisse  Theile, 
üls  besonders  dringlich,  sofortiger  Bewilligung  empfohlen,  u.  zw.: 

1  Kill  Credit  von  8  Millionen,  um  die  Stahlfabrikanten  zu  der 
^r?t»'n  KrziiUgung  und  Einlii  ferung  der  Blöcke  für  die  Geschütze  anfzu- 
muntern,  und  ihnen  ihr  Product  nach  Einhaltung  ihrer  Verbindlich- 
keiten gleich  bezahlen  zu  können. 

2.  Eine  Million  zur  Errichtung  eim  r  «staatlichen  Geschütztubrik 
zur  Anfertigung  der  Geschützo  —  bis  zur  VoUeudung  —  aus  den  von 
Privaten  zu  liefernden  Stahlblöcken. 
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3.  Vier  Millionen  für  die  Herstellun;^  von  Grundmauerungen. 
Maschinenräumen.  Geschossräum  tu.  Magazinen  ttr.  zur  Aufnahme  der 
fertigen  Geschütze,  Panzer  etc;  für  die  folgenden  Jahre  sind  Katen  zu 
zwei  Millionen  beantragt 

4.  Zwei  Millionen  jährlieh  für  die  Beschaffung  des  nothwendigen 
Panzer-  und  Gonstructions-Metalles. 

5.  Eine  Million  jährlich  für  Beschaffung  der  Geschützlafettiningeo. 

6.  FOr  das  erste  Jahr  drei,  fQr  die  folgenden  —  zwei  Mniicneii 
zur  Erbauung  der  schwimmenden  Batterien  nach  dem,  von  einer  (au^ 
Land-  und  Seeofücieren  zuaummenzusetzeudon)  Commission  festgestellten 
Entwürfe. 

7.  Eine  Million  im  t-rston  Jalue.  eine  halbe  in  deu  folgenden  Jahren 
für  Seerainen  sammi  allem  Zugehör. 

8.  Zum  Bau  von  Torpedobooten  jährlich  l  o  Millionen. 
Hiedurch  ergibt  sich  für  das  erste  Jalir  ein  Bedarf  von  21*5  Millionen. 

für  die  folgenden  Jahre  Baten  von  9  Millionen  Dollars. 

Die  Commission  empfiehlt  die  sofortige  BewiUigang  des  ersten 
Jahresereditg  für  die  bezeichneten  Zwecke  durch  Congress-Acte  und 
bemerkt,  dass  jeder  Abstrich  an  der  angeforderten  Summe 
selbst  den  Beginn  einer  rationellen  Arbeit  vereiteln 
würde. 

Kbenso  müssten  die  bisherigen  Gesetze  über  die  Oftertverhand- 
lungeii  und  Contracts-Abschlüsse  —  welche  Gesetze  Offertausschreibungen 
bedingen  —  rnodificirt  werden,  um  die  Heeresleitung  zu  befahici^en,  fnr 
dieses  Riesenwerk  mit  den  betheiligten  Firmen  unverweilt  Contracte  auf 
mehrere  Jahre  abschließen  zu  können,  während  kleinere  Einkfiufe  auf 
offenem  Markte  zu  machen  wären.  Uiit»  !  den  heute  giltigen  Modalitäten 
sei  die  Ausführung  der  groüen  Aufgabe  unmöglich  und  es  erwüchsen 
daraus  nnnothige  Auslagen  ohne  Yortheil  für  das  Ganze. 
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Die  BeschielSung  einer  Hartguss-Panzerplatte  aus  der  43c;» 
und  aus  der  i5cm  Kanone  zu  Spezia  (April  und  Juni  1886). 

Kacb  der  ^EivUta  tPartlglitria  e  genh",  Mai-Heft  1886»  bexw.  d«r  Gnuon'aclieii 
Bfoschllre  Aber  den  Tennoh  vom  29,  Juni  1.  J.  bearbeitet 

von 

XbA!  o  r  i  z  K  ?  1  -w  &  n.  e  Is, 

llauplmana  dts  ArlUlerie$tab«4. 

(Hiera  Taf.  19.) 

fm  Mai  1883  ist  vom  italieiiiselien  Kriegsiniuisterium  mit  der 
iirnia  (jruson  zu  Buckau  boi  Mai^'deburg  ein  Vertrat^  auf  Lieferung 
v<'n  zwei  Hart^usspanzer-Biolithünnen  für  \Ocrii  Kanonen  abgeschlossen, 
die  Annahme  derselben  jedoch  von  der  Beschieliuiit,''  einer  Panzerplatte, 
bezYf.  den  hiebei  erzielten  Kesultaton  abhängig  gemacht  worden.  Dem 
Gusse  der  für  die  beiden  Thürme  erforderliclien  Panzerplatten  im 
Etablissement  Grusen  sollte  ein  italienischer  Ofticier  beiwohnen,  welchem 
60  anheimgesteUt  war,  die  dem  SchießTersuch  zn  unterwerfende  Panzer- 
platte aostawfthlen.  Anch  war  bestimmt  worden,  dass  die  Beschießung 
der  Versnehsplatte  entweder  in  S  p  e  z  i  a  oder  in  6  u  c  k  a  u  unter  solchen 
Verhältnissen  stattzufinden  habe,  wie  sie  sich  bei  einer  ernstlichen  Bc- 
känipfung  eines  Panzerthurmes  ergeben  dürften.  Für  diese  Erprobung 
wurde  eine  ^Orrn  oder  Myrm  Kanone  m  Aussicht  t,'enouHuen  und  es  hatte 
das  Geschosä  im  Momente  des  Auftreffens  auf  die  Panzerplatte  eine 
lebendige  Kraft  von  lö.OOOmt  zu  entwickeln. 

Nachdem  die  im  Mflrz  und  Juni  1884  in  Buckau  durchgeführte 
BMehießong  von  Panzerthftrmen  f&r  IBcm,  bezw.  30'5cm  Kanonen  dar- 
gethan  hatte,  welch*  großen  Einfluss  der  Auftreffwinkel  der 
G«id08Be  auf  deren  zerstdrende  Wirkung  gegen  Panzer  ausübt,  wurde 

38* 
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TOB  der  Firma  Qrason  beachloasen  und  dem  EriegsmlDisterium  ?or- 
geschlagen,  das  Profil  der  zu  liefernden  Panzerthürme,  d.  h,  der  Panzer- 
platten derart  abzuflachen,  dass  beim  BesebieBen  derselben  ein  Auf- 
treffen der  €^8cbo88e  in  znm  Panzer  normaler  Ricbtnng  nicbt  bloß 

ausgeschlossen,  sondern  ein  Auftreffen  auf  den  Panzer  unter  möglichst 
spitzem  Winkel  gewährleistet  ist.  Dem  Vorschlage  entsprechend,  wui'de 
für  die  Thürme  statt  des  in  Fig.  1  angegebentMi  Profils  jenes  Fig.  2 
gewählt  und  von  der  italienischen  Pt^frierunt;  angenommen.  Infolge  dieses 
Umstandes  wurde  auch  im  April  1885  der  mit  Grusou  abgeschlossene 
Vertrag  dahin  abgemindert,  dass  die  Beschießung  der  Versuchsplatte  vor 
der  Erzeugung  der  Thürme,  jedoeh  unter  den  nachfolgenden  Bedingungen 
zu  erfolgen  habe: 

1.  Die  Panzerplatte  ist  in  Spezia  in  der  in  den  Fig.  6  und  7 

angegebenen  Weise  unter  Anleiiung  der  Firma  üruson  zu  installiren. 

2.  Die  Beschießung  ist  in  Gegenwart  einer  vom  Kriegsministerium 
zu  bestimmenden  Special-Commission  und  der  Beprfisentanten  der  ge- 
nannten Firma  durdizuMhren. 

3.  a)  Die  VersTichsplatte  ist  aus  der  Ar m stro ng'schen  lOOf- 
Kanone  {^3cmj  dei  Kriegsmarine  zu  beschießen. 

h)  Es  sind  stählerne  Panzergeschosse  (mit  spitzem 
Kopf)  m  verwenden,  deren  lebendige  Kraft  beim  Auftreffen  auf  das 
Ziel  Ib.OQOmt  nicht  übersteigt. 

c)  Gegen  die  Panzerplatte  sind  drei  Schüsse  abzugeben. 

d)  Die  Panzerplatte  und  das  Geschütz  sind  derart  zu  installiren, 
dass  beim  tiefsten  Schuss,  welcher  noch  möglich  ist,  der  Depressions- 
winkel des  Bohres  1°  nicht  überschreite. 

«)  Die  Aultreffi>unkte  der  Geschosse  auf  der  Panzerplatte  hat  die 
Oommission  im  EiuTemehmen  mit  den  Beprftsentanten  Gruson's  su 
bestimmen,  hiebei  jedoch  zu  berücksichtigen,  dass  der  erste  Sohnes 

gegen  die  Mittellinie  der  Panzerplatte  ahzugeljen  ist,  der  zweite  und 
dritte  sowolil  von  jenem,  als  auch  einer  vom  andern  mindestens  Im  ent- 
fernt zu  sein  haben  und  von  allen  drei  Schüssen  nicht  zwei,  weder  in 
die  verticale  noch  in  die  horizontale  Mittellinie  der  Platte  zu  liegen 
kommen. 

Der  vierte  Programm-Punkt  bestimmte  u,  A.  auch,  dass  die  Platte 
als  gelungen  zu  betrachten  sei  und  dann  die  Anfertigung  des  für  die 
beiden  Thürme  erforderlichen  Panzers  zu  erfolgen  habe,  sobald  in  die 
Panzerplatte  keine  Bresche  geschossen  wurde  oder  von  ihrer  rück- 
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wärtigen  Fläche  keine  Splitter  sicli  abgetrennt  haben  und  nach  rüek- 

wärtd  gesclileudert  wurden.    —  —  —  —  —  —  —  —  —  r-~  

Derselbe  Punkt  enthielt  auch  noch  die  ienieie  Bestimmung,  dass, 
falls  infolge  der  Beschießung  jene  Theile  aus  Stein  oder  Metall,  welche 
die  Panzerplatte  in  ihrer  Position  zu  erh&lteu  bestimmt  sind^  derart 
nachgeben  würden,  dass  sie  derselben  nicht  mehr  den  nöthigen  Halt 
böten,  die  Commiseion  den  Einfluss  dieser  Umst&nde  auf  die  Schieß- 
resultate  ror  der  Abgabe  ihres  definitiTen  ürtheils  Uber  das  Verhalten 
der  Panzerplatte  sn  erwägen  und  in  Rücksicht  zn  ziehen  habe. 

Die  Dimensionen  der  dem  Versuch  unterzogenen,  ein  Segment 
anes  Panzerthnrmes  bildenden  Platte  sind  ans  den  Fig.  3  nnd  4  zu 
ersehen.  Das  äußere  Profil  derselben  war  derart  angeordnet,  dass  ein 
Auftreffwinkel  des  Geschosses  (Winkel  zwischen  der  Flugbahn  und  der 
Tangente  an  die  Panzerfläche  im  Treflfpunkte)  von  mehr  als  45°  aus- 
geschlü.ssen  erschien. 

Die  Panzerplatte  hatte  bei  einer  oberen,  bezw.  unteren  Breite  von 
1-9/n,  resp.  3m,  ein  Gewicht  von  87  5?  und  war  in  der  in  Fig.  3,  4 
und  5  dargestellten  Weise  in  einen  Felsen  eingebaut,  welcher  sich  am 
Ufer  der  Bucht  della  Castagna  erhebt  Mit  ihrer  unteren  Fläche  ruhte 
sie  auf  der  FuOplatte  o,  oben  lehnte  sie  sich  gegen  die  Eopftraverse  c 
und  zu  beiden  Seiten  gegen  je  eine  Seitenplatte  Die  Verbindung  der 
Panzerplatte  mit  den  Seitenplatten  wurde  conform  der  Verbindung  der 
Tburmsegmente  untereinander  durch  angegossene  Dfibel  bewirkt 

Die  Fußplatte  hatte  ein  Gewicht  von  60«,  jede  Seitenplatte  wog 
ungefiihr  57f,  die  Kopftraverse  12«. 

Der  zwischen  den  Seitenplatten,  der  Kopftraverse,  der  Fußplatte 
und  dem  Felsen  vorliandeue  fieie  Kaum  war  in  der  ans  der  Fig.  3 
ersichtlichen  Weise  ausgemauert,  der  ober  der  Panzerplatte  und  dem 
überhängenden  Felsen  liegende  Zwischenraum  aber  mit  Holz  ausgefüllt, 
um  hiednrch  eine  Beschädigung  der  Felsendecke  durch  Geschosse  oder 
deren  Partikel  und  damit  größere,  zeitraubende  Beparaturen  am  B!in* 
bau  des  Zieles  zu  vermeiden. 

Durch  eine  ober  der  KopftraTorse  und  dem  Mauerwerk  frei- 
gelassene Öffnung  konnte  man  hinter  die  Panzerplatte  gelangen  und 
nach  jedem  Schuss  von  der  Beschaffenheit  ihrer  rückwärtigen  Flftche 
Kenntnis  erhalten. 

Die  für  die  Beschießung  der  Panzerplatte  bestimmte  27  Caliber 
lange  100<-Kanoue  [Armstrong'sche  43cm  Kanone,  Typus  „Lepanto"  ')]  war 

*)  Benannt  nach  dem  Panzerschiff,  zu  dessen  Armirung  sie  geiiört. 

A.  d.  B. 
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auf  dem  der  Kriegsmarine  gehörenden  Ponton  „Valente"  installirt;  die 
Entfernung  deren  Mündung  vom  Fuße  der  Panzerplatte  betrug  132-2üjn 
(Fig.  6  und  7).  Der  tieisto  Punkt  der  Panzerplatte  befand  sich  nach 
dem  in  obigen  Figuren  dargestellten  Terrain-Profil  3-50m,  die  Holiraxc 
2-42wi  über  dem  Meeresspiegel,  üm  die  gesteckten  Grenzen  lür  die 
Auftreffwinkel  der  Geschosse  auch  einhalten  zu  können,  musste  aus 
Torstebendem  Grunde  die  Fanzerplatte  um  1"  30'  oder  um  7cm  auf 
2'45m  ihrer  Länge  gegen  das  Geschfltz  geneigt  werden. 

Das  Kriegsministerium  hatte  für  den  Schießversuch  je  drei  StaM- 
geschosse  bei  Krupp  und  in  der  Fabrik  von  St.  Chamond  (Frank- 
reich) bestellt,  indes  wurden  nur  erstere  verwendet,  weil  jene  von 
St.  Chamond  nicht  rechtzeitig  zur  Steile  waren. 

Die  Geschosse  sollten  im  Momente  ihres  Aufschlages  auf  die 
Panzerplatte  eine  Energie  von  höchstens  15.000ine  entwickeln  und  es 
wurde  die  hiefUr  erforderliche,  aus  Edlnischem  prismatischen  Pulrer 
n  525  bestehende  Ladung  mit  375%  ermittelt. 

Um  die  Pulverladnnfr  genau  zu  ermitteln,  wurden  vor  dem  eigent- 
lichen Schießversuche  uiehrere  Schüsse  aus  der  43cm  Kanone  mit 
gewöhnlichen  Hartguss-liraiuiten  von  ÜU8A</  Gewicht  und  verschieden 
großen  Ladungen  vorgenaunten  Pulvers  abgegeben.  Durch  dieselben 
wurde  festgestellt,  dass,  um  den  908k(f  schweren  Geschossen  eine 
lebendige  Kraft  von  15.00(M  zu  ertheilen,  eine  Ladung  von  3S&kg 
dieses  Pulvers  erforderlich  war. 

Obwohl  die  von  der  Firma  Krupp  eingelieferten  Stahlgranaten 

ihren  inneren  und  äußeren  Dimensionen  nach  genau  so  wie  die  vor- 
erwähnten liurtguss-GranattMi  coii^Liuiii  waren,  betrug  ihr  Gewicht 
dennoch  tust  1000%,  auf  wclclie?  sie  programmfi^emüü  für  die  Be- 
schieHuiii:  der  Panzerplatte  durch  Kinfüllen  von  Blei  und  Sand  i,'ebracht 
werden  mussten.  Dieser  Umstand  zwang  zu  nachfolgendem  Modus  der 
Ladungsermittlung. 

Zunftchst  wurden  aus  demselben  Geschütze  drei  908A^  schwere 
Hartguss-Granaten,  dann  aber  eine  solche,  auf  lOOOi^  Gewicht  gebrachte 
Granate  mit  je  dbOkg  Fossano-Pulver  abgefeuert.  Der  Yergleich  der 
von  diesen  Geschossen  entwickelten  lebendigen  Kraft  zeigte,  dass  bei 

gleicher  Ladung  dem  Geschosse  von  geringerem  Gewicht  eine  uni 
29"3'*4o  geringere  lobendige  Kraft  innewohnt,  dass  daher,  um  dem 
Geschosse  von  inuo/.//  Gewicht  eine  Kner^;!.'  von  15.000m/  zu  ertheilen, 
eine  Ladunt:  (M-forderlieli  sei,  welche  dcui  908%  schweren  Geschoss  die 
demselben  entsprechoade  Energie  von  15.000  (i  —  0  0293)  =  14.5(>0-6mt, 
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oder  die  Gescbwindigkeit  von  560*9m  pro  Secoode  zu  ertbeilen  vermag. 
Nach  dem  bei  der  Ertegsmariiie  in  Bettfltznng  stehenden  Diagramm 
aotapricht  dieser  Geschwindigkeit  eine  PulTerladung  von  377%. 

Zu  einem  fast  identischen  Resultate  (^olaiigte  man  uucli  Juich 
den  Gebrauch  der  im  französischen  „Memorin/  'les  pomlres  et  salpitres'^ 
enthaltenen  Formel  von  Sarrau,  nach  weicher  die  Geschoss-Anfaiigs- 
gesch windigkeiten  gerade  proportional  sind  den  Pulverladungs-GewichteD, 
erhohen  xur  Potenz  V.,  oder  verkehrt  proportional  sind  den  Geschoss- 
gewichten, erhoben  zur  Potenz  '/,. 

Um  jedoch  dem  Geschosse  beim  Beschießen  der  Panzerplatte 
unbedingt  keine  größere  Energie  zu  crtheilen  als  ir>.00()//if,  u.  zw.  in 
Kücksicbt  auf  die  nur  132m,  betragende  Kiitfernuiii^  lU-s  Geschützes, 
dann  die  inrndichen  größten  Überschreitungen  der  mittleren  Anfaiii^s- 
geschwindigkeit  (bis  zu  5m),  wurde  die  Pulverladung  auf  ^7bky  tixirt« 
welcher  nach  der  Formel  von  Sarrau  eine  mittlere  Anfangsgeschwindig- 
keit von  540'4m  oder  eine  mittlere  lebendige  Kraft  ?on  14.892f»t  ent- 
sprach. 


Erster  Schuss. 
so.  April 

Treffpunkt:  220mm  rechts  der  Plattenmittellinie  und  885mm 
oberhalb  der  Yorpanzer-Oberkante  (verticale  Profilhöhe). 

Auftreffwinkel  des  Geschosses:  40°  mit  der  Tangente. 

Die  mittlere  Geschwindigkeit  auf  85m  von  der  Ge- 
sehützmflndnng,  gemessen  mit  2  Chronographen,  stellte 


sieh  anf   538'2m 

Dem  entspricht: 

Anfangsgeschwindigkeit   54r2m 

Geschwindigkeit  am  Ziele   5372in 

Lebendige  Kraft  an  der  Mündung   14.92dmt 

n            »am  Ziele   14.709mf. 


Wirkung:  An  der  Platte  wurden  eine  Furche  und  Abbl&tterungen 
in  der  größten  Ausdehnung  von  54em  Länge,  43cm  Breite  und 
50mm  Tiefe  (Fig.  15),  dann  vier  vom  Tref^unkte  ausgehende  Badial- 

sprünge  (Fig.  8)  constatirt. 
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Die  Tftekwärtige  Plattenfläche  zeigte  einen  Haarriss,  welcher  in  der 

Fig.  8  jiiinktirt  und  mit  aa  bezeichnet  ist 

Die  Yerbindunf!^  der  Pliitte  mit  den  übrigen  Tbeilen  des  Zieles 
ließ  keine  merkbare  Lockerung  erkennen.  Die  Holztheiie  des  Zieles 
Warden  indes  von  Geschosspartikeln  beschädigt. 

Das  Oeschoss  zerbrach  in  sehr  Tiele  kleine  Theile,  n.  zw.  gegen 
die  Spitze  zu  in  kleinere,  gegen  den  Boden  zu  in  größere.  Das  Br- 
zcugungsmaterial  desselben  wurde  als  homogen,  sehr  feinkörnig  und 
hart  befunden. 

Zweiter  Schuss. 
21.  Apiil. 

Treffpunkt:  41 0mm  links  der  Mittellinie,  555mm  oberhalb  der 
Vorpanzer-Oberkante  und  850mm  Tom  ersten  Tre%Qnkt  entfernt 

Auftreffwinkel:  44'. 

Die  mittlere  Geschwindigkeit  auf  85m Ton  der  Ge- 


schQtzmündung  (gemessen)   539'3m 

Anfangsgeschwindigkeit  54r9m 

Geschwindigkeit  amZiele   537-9m 

Lebendige  Kraft  an  der  Mündung   I4.9eie»o)^ 

«  »am  Ziele   14.747mf. 


Wir  kling:  An  der  Platte  wurde  eine  10cm  tiefe  Furche  (Fi^j.  13) 
und  Hin  dieselbe  herum  Abldätteriingen  von  10'-*?z  mittlerer  Liin«,^?  und 
von  l  bis  10<  w  Dicke,  dann  zahlreiche  von  dieser  Stelle  ausgebende,  in 
der  Fig.  11  dargestellte  Radialsprünge  constatiit.  Die  vom  ersten  .Schusse 
herrührenden  Sprünge  hatten  sich  erweitert.  Einzelne  Stücke  der  Platte 
trennten  sich  vollständig  ab,  während  ein  zwischen  den  beiden  unteren 
beim  ersten  Sclmss  entstandenen  Sprüngen  befindliches  Stück  etwas 
hervorgedrflckt  wurde.  Auf  der  rückwärtigen  Fläche  der  Panzerplatte 
wurden  die  aus  Fig.  10  ersichtlichen  feinen  Sprünge,  dann  eine  Br- 
weiterung  des  bereits  vorhandenen  Sprunges  und  die  Abblätterung  eines 
0'6A^  schweren  Stückes  vom  Vorpanzer  constatiri 

Der  Einbau  der  Panzerplatte  hatte  sich  gelockert ;  es  entstand 
zwischen  ihr  und  den  Seitenplatteii,  u.  zw.  rechts  eine  \mni  und  links 
eine  2*57«ni  weite  Fuge.  Die  linke  Seitenplatte  zeigte  überdies  außen 
ungefähr  Im  oberhalb  ihrer  Basis  einen  ömm  breiten  transversal« 
laufenden  Sprung. 
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ZwiMhoD  den  S^itonplattes  und  dem  Mauerwerk  worden  Fugen,  n.  zw. 
reehts  von  ungefthr  6mm  and  links  Ton  beiläufig  lOmm  Breite  constatirt. 

Das  Geschoss,  dessen  Material  von  derselben  Beschaffenheit  als 

jenes  des  ersten  ÖüIiusüös  befunden  wurde,  zerschellte  wieder  in  viele 
kleine  Stücke. 

Dritter  Schuss. 
29.  April. 

Treffpunkt:  SOnnn  rechts  der  Symmetrie-Ebene,  i.j 2 O/ii/n  ober- 
halb der  Vorpanzer-Oberkante  und  ungefähr  im  vom  nächsten  Treffer 
entfernt, 

Auftreffwinkel:  U\ 
Die  mittlere  Geschwindigkeit  auf  85m  von  der  Ge- 


scbfltsmflndung  (gemessen)   537*55«» 

Anfangsgeschwindigkeit   540  15/« 

Geschwindigkeit  amZieie   536*  Idm 

Lebend  ige.  Kraft  an  der  Mündung   14.871ffi< 

.             n     am  Ziele   14.65  lm<. 


Wirkun«;:  Das  Gesfliosü  erzeugte  eine  20cm  breite.  30fm  lange 
uod  4m  (Fig.  15)  tiefe  Furche,  und  eine  dieselbe  um<rei)ende  Ab- 
blätterung von  2^nn  mittlerem  Kadius.  Ferner  wurde  rechts  oben  (Fig.  11) 
ein  Stück  von  l'20m  Länge  und  30rm  Breite,  im  Mittel,  und  30nn 
aianmaler  Dicke  hervorgedröckt,  jedoch  nicht  abgetrennt;  man  glaubt, 
dsss  dies  wahrscheinlich  durch  die  Beaction  der  Seiteaplatten  bewirkt 
worden  ist 

Auch  wurden  Ahblatterungen  an  der  Oberfläche,  sowie  Er- 
weiterungen bereits  vorhandener  Sprunge,  dann  Verengungen  von  solchen, 
verbunden  mit  dem  Hervortreten  der  angrenzenden  Tbeile  um  1  bis  19wm, 
constatirt.  Letztere  Erscheinung  dürfte  wahrselieinlicli  mit  der  beim 
zweiten  Schusse  erwähnten  Lockerung  der  Panzerplatte  in  Zusammeu- 
l>ang  stehen. 

Auf  der  rQckwftrtigen  Fl&che  der  Panzerplatte  (Fig*  12)  entstanden 
zwei  neue  Bisse;  die  sehon  vorhandenen  hatten  sich  erweitert  und 
<Iie  an  diese  angrentenden  Theile  wurden  noch  starker  hervorgedrückt 
als  auf  der  vorderen  Plattenflftche.  An  einzelnen  Stellen  ragten  diese 
Theile  um  25wito  hervor.  Auch  hatten  sich  längs  eines  der  schon  vor- 
handenen Risse  zwei  Stücke,  eines  ca.  2  20%,  das  andere  —  eigentlich 
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bloß  eine  Abblftitenug  —  350^  schwer,  roUstfindig  abgetrennt;  doeb 
wurden  dieselben  nicht  znrflckgeschleudert,  sondern  fielen  vertical  anf 
die  FuOplatte  herab. 

Wie  bei  den  früheren  zwei  Schüssen  zerbracli  das  Geschoss  in 
viele  Stficke;  dessen  Material  wurde  als  jenem  der  beiden  ersten  Ge- 
schosse gleich  befunden. 

R  6  s  u  m  Erwägt  man,  dass  die  Panzerplatte  von  drei  StahlgeschoBsen 
getroffen  wurde,  welche  beim  Anftreffen  auf  dieselbe  im  Mittel  je  14.700iRf 
Energie,  gleich  163fnt  pro  Tonne  Plattengewieht  entwickelt  hatten,  ferner, 
dass  bei  der  Abgabe  des  dritten  Schosses  ihre  Yerbinduug  mit  den. 
fibrigen  Thellen  des  Zieles  bereits  gelockert  war,  so  muss  ihre  Wider- 
standsfähigkeit als  befriedigend  angesehen  werden. 

In  Anbetracht  des  ümstandes.  dass  auch  von  der  Innenflfirhp  der 
Platte  einige  Stücke  derselben  sich  gelöst  hatten,  wäre  bei  einer  buch- 
stäblichen Auslegung  des  ersten  Alinea,  Punkt  4  des  nachträglichen  Über- 
einkommens die  Gommission  wohl  in  der  Lage  gewesen,  die  erprobte 
Platten-Constrnetion  abzulehnen,  fiei  dem  Umstände  jedoch,  dass  diese 
abgetrennten  Theile  nicht  znrQckgesehleudert  worden,  sondern  blo6 
vertical  auf  die  Fußplatte  herabgefallen  sind,  ferner,  dass  zwischen  der 
Platte  und  ihrem  Einbau  eine  Lockerung  entstanden  war  —  für  welchen 
Fall  wieder  durch  das  letzte  Alinea  desselben  Punktes  vorgesehen  ist 
—  stimmte  die  Commission  für  die  Annahme. 

Besonders  interessant  erseheint  die  Thatsnche,  dass  alle  drei  Geschosse, 
welche  gegen  die  Fanzerplatte  abgefeuert  wurden,  in  kleine  Stücke  zer- 
schellten, obwohl  dieselben,  wie  dies  eine  nachträgliche  Untersuchung 
der  Geschosspartikel  durch  die  Artillerie-  und  Torpedo-Direction  der 
königlichen  Marine  constatirte,  ans  Stahl  Ton  vorzQglicher  Qualität  er- 
zeugt waren.  Aus  diesem  Umstände  wurde  auch  der  Schluss  gezogen, 
dass  nur  die  Anwendung  des  sehr  flachen  Profils  bei  den  Hartguss- 
panzer-Constructionen  geeignet  ist,  dem  Zerstdrangsyermögen  der  Stahl* 
geschosse  die  Wage  zu  halten. 

Mit  Bftcksicht  darauf,  dass  am  22.  Juni  d.  J.  eine  nochmalige 
Beschießung  der  in  Rede  stehenden  Hartguss^Panserplatte  erfolgt  ist, 
glauben  wir,  den  Torstehenden,  der  ^Rwüta  ^orHgfimia  «  gmio*^^) 
entnommenen  Bericht  auch  noch  durch  jenen  über  diese  Beschießung, 

*)  Mai-Haft  1886. 
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JL  ZW.  nach  der  von  der  Firma  G  r  u  s  o  n  verölFentlichton  Broschüre  ') 
ergänzen  zu  sollen. 

Veranlassung  zu  dem  SchieJiversuch  hatte  der  Umstand  gegeben, 
da»  die  drei  auf  den  Panzer  Terfenerten  Krupp'schen  43cm  Stahl- 
gnmaten  beiiD  Auftreffen  zerschellt  waren,  während  bei  froheren  Versuchen 
Vkm  Granaten  derselben  Prcvenienz  schmiedeeiserne  Platten  glatt  durch- 
acUagen  hatten,  ohne  die  geringste  Beformation  zu  zeigen. 

Es  waren  daher  Zweifel  darüber  entstanden,  ob  die  drei  Krupp'schen 
id'in  Granaten  von  gleich  guter  (Qualität  gewesen  seien  wie  die  Gescho^sse 
kleineren  Oalibers;  auf  Antrag  der  Versuchs-Commission  verfügte  demnach 
das  italienische  Kriegsministeriom,  dass  der  Versuch  mit  einer  Anzahl 
Krupp'scher  Ibem  Granaten  fortgesetzt  werden  sollte,  demnächst  aber 
Inf  den  oberen  noch  intacton  Theil  der  Unken  PlattenhAlfte  ein  43et» 
StahlroUgeschoss  der  Werke  von  St  Chamond  (Frankreich)  zu  ver- 
feuern  sei,  um  einen  Vergleich  zwischen  der  Wirkung  dieses  Geschosses 
imd  derjenigen  Ton  Krupp  zu  gewinnen. 

Infolge  der  durch  die  erste  Beschießung  am  Einhuue  der  Panzer- 
platte entstandenen  Beschädigungen  musste  derselbe  reparirt  und,  um 
die  seitliche  Stützung  der  Panzerplatte  wieder  herzustellen,  mussten  die 
entstandenen  Fugen  durch  Eintreiben  von  Stablkeilen  und  fiingieüen 
Ton  Zink  soweit  wie  möglich  wieder  ausgelttllt  werden. 

Verschossen  wurden  auf  die  Entfernung  von  I34m  zuerst  zwei 
Stflek  blindgeladene  16em  Erupp'sche  Stahlgranaten  aus  einer  28  Oaltber 

langen  15cm  Kanone  in  der  Albini-Lafette;  darauf  folgte  ein  Stück 
V.km  St.  C h a m 0  n  d'sches  Stahlvollgeschoss  aus  der  beim  ersten  Ver- 
suche verwendeten  43cm  Kanone.  Die  Geschosse  beider  Provenienzen 
waren  2Va  Caliber  lang,  erstere  36%,  letzteres  1000%  schwer. 

Zur  besseren  Übersicht  des  Gesammtresnltates  dieses  Schießversuches 
lud  desjenigen  vom  April  ist  die  Numerirung  der  folgenden  Schfisse 
unter  Einrechnung  der  bereits  im  April  gegen  die  Platte  abgegebenen 
drei  Schfisse  erfolgt  und  die  Wirkung  der  neuen  Schüsse  in  das  alte 
Treffbild  eingezeichnet  worden. 


')  SehieSvttsiieli  gogen  di«  im  Aptil  1886  erprobte  Seitenpktte  eines 
iinuoo'ichen  Hartgnss-Pajizerthunnes  fQr  zwei  St&ck  40m  KaiKHUUi,  auf  dem  Schieß- 
platz am  Seuo  deUu  Ca^ag^ia  bei  SpesiA,  EDI  1^.  Juni  1886.  (Fast  TolUnbaltlieb  nach 
<iieser  Broschttre.  A.  d.  Ref.) 
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290  BeaeUeOiiDg  einer  Hartgum^Panzerplatte  ans  der  4d«m  and 

Vierter  Sehofls. 

Ladong:  15%  Progressivpulver  (20 — 24mm)  von  Fossano. 
Geschwindigkeit  des  Geschosses  beim  Auftreflfen:  dOOin. 
Lebendige  Kraft  des  Geschosses  beim  Auftreffen:  ^9mt 
Treffs  teile:  1 32em  über  der  T  orpanser-Oberkante,  86em  rechts 
von  der  Hittellinie. 

Au  ftro  ffwink  el:  44". 

Wirkuntj^:  Das  Geschoss  zerschellte  und  bewirkte  an  der  Treff- 
steile  eine  unbedeutende  Abblütterung  der  Oberüüche  des  Panzers. 


Fünfter  Schaag. 

Ladung:  18%  ProgressifpulTer  (20— 24mm). 

G  e  s  c  Ii  v  i  n  d  i  g k  e  i  t  des  Geschosse«?  beim  Auftreffeu ;  5()4m. 
Leben  ili<^^H  Kraft  des  Geschosses  beim  Aiiftreffen :  584wf. 
Treffstelle:  23cm  Über  der  Vorpanzer-Oberkante,  102cm  rechts 
TOD  der  Mittellinie. 

Auftreffwinkel:  50*  30'. 

Wirkung:  Das  Geschoss  zerschellte  und  bewirkte  zwischen  den 
vorhandenen  Rissen  h  und  c  (Fig.  11  und  15)  eine  Abbl&ttemng  der 
Oberflftche  des  Panzers  Ton  5  bis  lOem  Tiefe. 

Es  zeigte  sich,  dass  die  Kisse  b  und  c  unter  der  Oberfläche  des 
Panzers  flach  verlaufen  waren,  indem  die  Bruchfläche  der  Abblättbrung 
eine  liostschichte  aufwies. 

Da  beide  lö^m  Granaten  beim  Auftrt'fTpn  auf  den  Ttiiizer  zer- 
schellt waren,  so  betrachtete  die  Versuchs-Cummission  den  ersten  Theil 
ihrer  Aufgabe  als  erledigt  und  ging  zur  Verfeuerung  der  43cm  Gra- 
nate über. 


Sechster  Schnai* 

i 


Ladung:  '67jk</  e  i  n  eunaliges,  braunes  prismatisches  Pulver  der 
Rheinisch- Westfälischen  Pulverfubrilven. 

Geschwindigkeit  des  Geschosses  an  der  Mündung  539m, 

f,  „         „       am  Ziele  535m. 

Lebendige  Kraft  des  Geschosses  beim  Auftreffen:  14.603mf. 
Treff 8 teile:  Gezielt  wurde  auf  die  obere,  noch  intacte  FlSche 
des  Panzers,  226cm  aber  der  Yorpanzer-Oberkante,  50cm  links  von  der 
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Xütellinie.  Infolge  der  durch  die  Bewegungen  des  Meeres  bewirkten 
Schwan kunt^'en  des  Pontons,  auf  welchen  das  Geschütz  plaeirt  war,  traf 

jedoch  der  ScIuish  zu  tief,  u.  zw.  genau  auf  die  Stelle  des  Schusses 
N'r.  2  vom  24.  April  (Fi«,'.  15V 

Auftreffwinkel:  Der  Schuss  traf  eine  wesentlich  beschädigte 
Stelle  der  Punzeroberfifiche  und  daher  eine  aiinfibernd  verticale  Fläche. 
Der  Auftreffwiükol  dürfte  demgemäß  wahrscheinlicli  80  bis  90"  be- 
tragen haben. 

Wirkang:  Das  Geschoss  zerschellte  und  warf  zwischen  den  vor- 
lOidenen  Bissen  e  nnd  g  (Fig.  II)  eine  Anzahl  Stücke  von  verschiedener 
Dicke  (in  Maxime  50cm)  ans  der  Fanzerphitte  herans  (Fig.  15). 

Biss  p  war  bis  e  verlängert,  das  bei  der  früheren  Beschießung 
T9^treten6  Stück  y  nach  rechts  verschoben. 

Änf  der  Kückseite  der  Platte  (Figf.  16)  zeigten  sich  als  neu 
hinzugekommen  zwei  Kisse,  wolcbo  veiiiiuthlich  mit  den  auf  der 
forderen  Plattenfläcbe  sichtbaren  Rissen  m  und  n  in  Verbindung  standen; 
feroer  im  linken  Pfeiler  ein  liurzer  Kiss  r. 

Zwischen  den  Kissen  k  und  b  zeigte  sich  eine  keilförmige  Aus- 
blätterung  von  70m  Breite,  ZQcm  Höhe  und  16cm  Tiefe.  Die  los- 
gflidsten  Stücke  waren  vertical  heruntergefallen,  also  nicht  abgesprengt 
Wiarden. 

Zwischen  dem  Biss  a  und  der  rechten  Plattenkante  war  ein  kleines 
Dreieck  von  20cin  Seitenlinge  um  6cm  vorgetreten. 

Der  untere  Theü  der  Platte  war  durch  den  Schuss  nach  innen 
gedringt  worden  und  stand  gegen  den  oberen 

längs  dem  Bisse  b  um  H'5cm, 

„      „      n    /  im  Mittel  „  6cm, 
r,  r  4ßw  vor. 

Die  Verseim  büiig  d(  >  linken  i'leilers  war  längs  dem  vorhandenen 
Kisse  k  erfolgt,  dessen  unterer  Theil  mit  dem  auf  der  Auüenfläche 
»ichtbareu  Bisse  i  oder  h  in  Verbindung  zu  stehen  schien;  doch  war 
liie  Verschiebung  auf  der  Auüenfläche  des  Panzers  nicht  bemerkbar. 

Allgemeiner  Befund  des  Zieles:  Die  linke  Anschluss- 
pUtte,  deren  Außenfl&che  von  den  abgleitenden  Geschosstrümmern  nicht 
nabedentend  verletzt  worden  war,  zeigte  einen  1  bis  2cm  weit  klaffenden, 
ilarohgehenden  Biss,  ebenso  die  Eopftraverse,  welche  die  Stelle  der 
Deckplatte  eines  Panzerthurmes  vertrat. 

Nichtsdestoweniger  schloss  der  obere  Theil  des  Panzers  dicht  an 
'lie  Stutzplatten  an  und  besaß  noch  genügende  Widerstandsfähigkeit 
gegen  weitere  Treffer  des  gleichen  Geschützes. 
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Die  Beaclilefiiiiig  einer  HartgOBs-PanierpUite  ete. 


Zu  bemerken  ist,  dass  die  Gesdiosstranmier  beim  letiten  Schon 
die  Deckbalken  des  Yorbanes  entsfindeten  und  daas  letstmr  infolge 
dessen  ftst  voUstftndig  niederbrannte. 

R^snm^.  Der  erste  Theil  des  Yereuches  vom  22.  Juni  1886 

hatte  erneuert  gezeigt,  dass  Stahlgeschosse  kleinen  Calibers  beim  Auf- 
treffen  auf  einen  schrägen  Panzer  ebenso  zerschellen  wie  die  im  früheren 
Versuche  ^eefen  letzteren  verteuerten  43cm  Granaten. 

Der  zweite  Theil  des  Programmes  führte  zu  keinem  greifbaren 
Kesultat,  da  das  C  h  a  m  o  n  d -Geschoss  die  von  Rissen  am  meisten  zer* 
klüOete  Stelle  des  Panzers  traf  und  ein  Vergleich  der  Wirkung  desselben 
mit  deijenigen  der  Erupp*schen  daher  ausgeschlossen  ist 
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Principien  der  indirecten  Richtmethoden  bei  AnorifTe-  und 

Vertheidigungsgeectaiitzen. 

ZubammeDgestellt  nach  frauzösiticheii  Quellen  und  mit  Zasätzen  versehen 

▼OD 

Emil  Strand, 

V^kuUtumt  du  ftatumgtartiUtri^BiUaiUim«  Nr.  6*. 

(HieBtt  T«f.  20.) 

Die  Wichtigkeit  der  indirecten  Kichtmethoden  ist  darin 
begrflndet^  dass  in  vielen  FAllen  nur  durch  das  indirecte  Bichten  eine 
contuniirlicfae  und  prftdse  Feaerthfttigkeit  der  Geechfitxe  ennSglicht  wird. 

Im  Folgenden  sollen  die  Principien  der  indirecten  Bichtmethoden, 
die  principielle  Hinrichtung  einiger  theils  eingefilfarter,  theils  vorgeschla- 
gener Apparate  und  bei  letxteren,  eofeme  sie  erprobt  wurden,  die  Vor- 
und  Kaciitheile  derselben  angeführt  werden. 

Die  Kicbtung  eines  Qeschützes  kann  auf  zwei  versciiiedeno  Arten 
aasgeführt  werden: 

1.  wenn  der  Zielpunkt  sichtbar  und  dessen  horizontale  Distanz 
bekannt  ist,  indem  man  nach  Erthoilung  der  Aufsatzhöhe  und  Seiten- 
Tenchiebung  die  directe  Richtung  nach  dem  Ziele  macht; 

2.  wenn  das  Ziel  unsichtbar  ist  und  man  dessen  Lage,  ferner 
den  Winkel  kennt,  welchen  die  Verbindungslinie  des  Geschützstand- 
pQsktes  und  des  beabsichtigten  Trefl^unktes  mit  einer  bestimmten  Bich- 
tang  macht,  indem  man  dem  Geschtltze  die  entsprechende  Elevation 
ertheilt  und  Oberdies  der  Symmetrie-ßbene  gegen  die  angenommene 
bbtstimmte  Kichtung  die  bekannte  Neiguii^^  gibt. 

Diese  zweite  Methode  des  Richtens  bat  der  ersteren  gegenüber 
gewisse  Yortheile;  diese  sind: 

1.  ist  diese  Methode  allgemeiner: 

2.  gewährt  sie  der  Bedienungsmannschaft  besseren  Schutz; 
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3.  ist  ihre  Präciüion  unabhängig  von  der  Reinheit  der  Luft,  der 
mehr  oder  weniger  deutlichen  Markirung  und  von  der  Entfernung  des 
Zieles ; 

4.  kann  selbe  bei  Tag  und  Naoht  angewendet  werden. 

Ist  das  Geschütz  auf  (iiund  einer  dieser  beiden  Methoden  gerichttit 
worden,  so  kann  man  —  um  nicht  nach  jedem  Schusse  eine  Wieder- 
holung des  bei  der  eisten  liichtung  eingeschlagent^Ti.  zumeist  zeitraubenden 
Vorganges  vornehmen  zu  müssen  —  einen  für  eine  leichte  Wieder- 
erlangung der  ersten  Richtung  (Anfangsrichtung)  geeigneten  Vorgang  ein- 
schlagen, der  zumeist  darin  besteht,  dass  durch  irgend  welche  Vor- 
richtung das  Geschütz  mit  seiner  Bohraxe  in  eine  zu  seiner  früheren 
parallele  Lage  gebracht  wird. 

Alle  Apparate  und  Vorrichtungen,  welche  entweder  bloß  die  Wieder- 
!o'lun,r  einer  einmal  l)e\virkten  ersten  Kichtuiig,  oder  nebst  dieser  auch 
die  Eiiheüung  der  Anlangsrichtung  ermöglichen,  lassen  sich  in 
zwei  Clausen  eintheilen.  nämlich  in  solche,  welche  die  Wiederholung 
einer  Richtung  der  Lafette,  und  in  solche,  welche  unmittelbar  die 
Wiederholung  einer  Bichtang  des  Geschützrohres  bezwecken. 


L  Apptirntt';  \ieli  ht'  die  Uiederholuu^  eiuer  Richtung  der  Lafette 

bezwecken. 

Diese  lassen  sich  in  zwei  Orupp»^n  eintheilen^  u.  zw.: 

A.  Apparate,  bei  welchen  die  Wiederholung  einer  Bichtung  der 
Lafette  dadurch  bewerhstelllgt  wird,  dass  man  die  constanten  Differenzen 
der  Distanzen  zweier  fiier  Punkte  der  Lafette  Ton  zwei  fixen  Punkten 

des  Geschützstandes  bestimmt. 

i>.  Apparaie,  welche  nach  bewerkstelligter  Anfangsrichtung  den 
con>uii<en  Winkel  aiiiieben.  welchen  eine  uiit  der  Lafette  UBTeränderlich 
verbundene  Verticalel  ene  mit  einer  auf  dem  Geschütistaade  befindlichen 
Directic^ns^iaden  eitt$<hlieiiL 

Der  Doppelspieeel-Apparat  Ton  PerrBchon.  welcher  kcim  r  dieser 
beiden  Gruppen  aKiieh'rt,  vermittelt  die  Wiederbv/^ng  der  Hiclitung 
der  l^lV::e,  indem  die  KiobtuniT  einer  lieraden  festcele^  wird,  welche 
senkrech;  i>i  in  einer  mit  der  Lafeue  unveränderüch  Terbuadea  gedachten 
VeriicAlebene. 
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In  diese  Gmppp  t^ehört  die  bekannte,  in  Österreich  und  in  den 
meisten  anderen  Staaten  eingeführte  Richtvorrichtiing  mit  Weiser-  und 
Richtplatten,  bezüglich  deren  Eigenschaften  die  durchgeführten  Versuche 
Folgendes  ergaben: 

L  Der  mittlere  Fehler  beträgt  auf  der  Distanz  70d  4000m  l'4ni. 

2.  Die  erste  Ertheünng  einer  Bichtung,  die  Wiederholung,  sowie 
£e  Gorrecinr  derselben  erfolgt  einfach  und  schnell 

Die  Torrichtiuig  eignet  sich  fBr  alle  Arten  ?on  Bettungen  und 
Bitterien,  insbesondere  fttr  Belagerungslafetten,  sowie  für  alle  Mevations- 
ffiskel  und  Schnssrichtunf^en. 

Der  Gebrauch  des  Apparates  bei  Nacht  erfordert  die  Anwendung 
m  zwei  Laternen. 


Bichtvorrichtung  von  Benny  (Fig.  1). 

Diese  eignet  sich  sowohl  zum  Ertheilen  der  Anfangsrichtung» 
als  auch  zur  Wiederholung  einer  Richtung. 

Für  das  Erthoilon  der  Anfangsrichtung  wird  vorausgesetzt,  dass 
atD  den  Winkel  ZPJ  y  kennt,  welchen  die  durch  die  Mittellinie 
k  Bettang  gehende  yerti<»lebene  JP  mit  der  durch  das  Ziel  Z  und 
eifleii  in  der  Uittellinie  der  Bettang  liegenden  Pankt  P  gehenden  Yer- 
tiedebene  einsehlleßi  Dieser  Winkel  mass  entweder  ans  gaten  ninen 
«itnommen,  oder  mittels  eines  Sextanten  gemessen  werden. 

Bezeichnet  w  den  der  Entfernung  des  Zieles  entsprechenden  Deri- 
^ationswinkel '),  so  hat  das  anfanglich  beliebig  auf  der  Bettung  stehende 
Geschütz  dann  die  richtige  Seitenrichtnng,  wenn  die  Symmetrie-Ebene 
Geschützes  aus  der  beliebig  gewählten  ursprünglichen  Lage  MN  in 
tioe  solche  Lage  Ah^  gebracht  wird,  dass  sie  mit  der  Ebene  PJ  den 
Winkel  ~  -F  einschließt,  wobei  das  ol)ere  Zeichen  für  rechts  der 
Hbeoe  PJ,  das  untere  hingegen  für  links  dieser  Ebene  liegende  Ziele 
^t;  hiebei  wird  ^  lochts  von  PJ  positiv  in  Bechnirag  gestellt. 

Die  prindpi^e  Einrichtang  des  Apparates  ist  folgende: 

An  der  Lafette  befindet  sich  vorne,  senkrecht  znr  Symmetrie-Ebene 
GeschUtKOB,  ein  mit  einer  Millimetertheilang  versehenes  und  seiner 

Wenn  d  die  der  Distanz  eDtsprechende  Derivation  und  l  die  Visirlinien- 
Üage  bedeutet,  so  ist  o>  aita  der  Relation :  tang  «» =     bq  erhalten. 

89 
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Länge  nach  verschiebbares  Lineal  mn,  von  dessen  mit  Visireinschnitteii 
versehenen  Enden  m  und  n  Senkel  bis  zur  Bettung  reichen.  Auf  der 
Lafette  ist  eine  Marke  angebracht,  um  die  Stellung  des  Liiieales  abzu- 
lesen. Auf  dem  Protzetocke  befindet  sich  ein  gleich  langes,  eben&Us 
nach  der  Lllngenrichtung  Tersehiebbares  Lineal  m,  iti  mit  xwei  Theüongen, 
deren  gemeinsamer  Nnllpunkt  in  der  Mitte  des  Lineales  liegt  Die  obere 
Theiluiig  bedeutet  Grade  und  Miauten,  die  untere  hingegen  Millimeter. 
Bin  Haupterfordemis  ist  die  senkrechte  Stellung  der  Lineale  zur  Sjm- 
meirie-Ebene  des  Geschützes.  Eine  am  Protzstocke  angebrachte  Marke 
lässt  die  Stellung  des  i  ürkwäitigeii,  mit  einem  veitichiebbaren  Visir  K 
verseheuL'ii  Lineales  iibli'soii. 

Vor  Gebraiu-li  dt-r  KichtvorriL-htung  muss  der  Wiiikol  KOm  =  a 
des  rechtwinkeligen  Di«Meckt.s  N  (Jm  beiderseits  der  Mittelliiiie  der  Bettung 
aufzetragen  werden.  Hiezu  trage  man  von  der  Mitte  P  fie<  rückwärtigen 
Randes  der  Bettung  auf  der  Mittellinie  derselben  den  Abstand  ON  =  ^P^, 
femer  auf  der  in  auf  die  Bettungsmittellinie  geführten  Senkrechten 
die  halbe  Lfinge  der  Lineale  auf;  tracire  endlich  die  Verlängerungen  der 
80  erhaltenen  Linien  PF  und  PF^  auf  die  Bettung  und  markire  den 
Punkt  P  durch  ein  Piket 

Das  Ertheilen  der  ersten  Seitenrichtung  geschieht  nun  wie  folgt: 
Das  Lineal  mn  wird  aus  dessen  FOhrung  so  weit  herausgezogen  — 
iui  i;e*,'ebenen  Falle,  wo  das  Ziel  rechts  der  Mitte  des  Geschüizstandes 
liegt,  nach  rechts  —  bis  das  Visir  m  gerade  über  der  tracirten  Linie  FE 
sich  befindet  Die  Stelluntr  des  Lineales  wird  al)gelesen  und  nun  das 
Lißeal  '>ij  M,  gleich  weit  nach  deiseibeii  KiebtuiiL,^  hei*nii!?'gezogen,  wodurch 
der  Nullpunkt  des  Lineales  nach  O,  gelangt.  Denkt  man  sich  iiuu  an 
BO^  den  Winkel  O^BK^  =  c  aufgetragen,  in  den  Punkt  K^  das  Visir* 
korn  geschoben  und  die  Visirlinie  B  K^  durch  Verschieben  des  Protz- 
stockes in  eine  solche  Lage  gebracht,  dass  selbe  durch  den  Hilftaiel- 
pnnkt  P  geht,  so  schließt  die  neue  Stellung  (6,  A)  der  Sjmmeirlelime 
mit  der  Linie  JP  offenbar  den  Winkel  *i  ein  und  die  Bichtnng  ist 
bewerkaieUigt;  denn  es  ist,  wenn  BCv  h^C^  ii  JP  gezogen  wird: 

und  somit: 

Hat  sich  bei  der  Bewt-uning  des  Protz^tockes  das  vordere  Visir  B 
von  der  Linie  Et'  entleint.  muss  es  diirob  VerM-bieheu  des  Lineales 
wieder  über  EF  gebracht  werden,  jedoch  dann  das  rückwärtige  LiaeaL 
gleichfalls  auf  dieselbe  Länge  herausgezogen  werden. 
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Id  gleicher  Weise  wird  vorgegangen,  wenn  die  erste  Bichtuug  zu 

wiederholen  ist. 

Zur  ErtheiluDg  einer  Seitencorrectur  As.  entsprechend  der  Seiten- 
abweichung A-S',  wird,  wenn  v,,  die  Distanz  de»  Zieles,  I)  den  senkrechten 
Abstand  der  beiden  Lineale  bedeutet,  das  Yisirkorn  um  daa  ^laß 

nach  rechts  oder  links  verschoben. 

Fehlergrößeu  bei  dieser  Eichtmethode. 

Die  Fehler  werden  hanptsSoblich  daher  rühren,  dass  das  Yisir  m 
nicht  genau  über  der  Linie  FS  eingestellt  wurde,  und  dass  die  Yisur 

TOD  ni  über  das  Korn  nicht  genau  nach  dem  Hilfszielpunkte  P  geht. 
Iq  beiden  Fällen  erhält  der  Winkel  t  eine  unrichtige  Grolle.  Nun  ist, 
wenn  die  Rohraxe  in  der  Entfernung  sc„  (Schussweite)  um  das  Maß  8 
seitwärts  der  Mittellinie  der  Bettung  liegt: 

8^x^  tang  9 

and  nach  Legendre's  Formel: 

COS»  ( <T  +  —  A  T j 

Oder  bei  Vernackiassigung  von  —  \  n  gegen  <j: 

^8z=^Xo   r-, 

cos*  T 

woraus  zu  ersehen,  dass  die  Fehler  um  so  bedeutender  werden,  je  mehr 
die  Ziele  aeitwftrts  liegen. 

Bichtrorrichtung  Ton  Kling  (Fig.  2). 

Die^e  gestattet  die  Reproducirun«4  der  Anfangsrichtung,  indeua 
nach  Bewerkütelligung  der  letzteren  die  Ditierenz  der  Abstände  zweier 
Punkte  A  (am  Bad)  und  B  (am  Protzstock;  von  zwei  auf  gleicher  Höhe 
mit  A  und  B  befindliehen  Punkten  a  und  der  1  Rettung  gemessen  wird. 
Zi  dieitB  Zwecke  dient  ein  Lineal  EF^  ia  deasen  lAnglieber  Durch- 
brecbug  mn  ein  Qleitgtfielc,  das  mit  einer  Schraube  q  fes^eatellt 
werden  kann,  verschiebbar  ist 

ad» 
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An  der  eineD  Seite  bat  das  Gleitstäek  einen  Falz,  in  welchem  sieh 
das  kleine,  in  Millimeter  getbeilte  Lineal  aß  paraUel  snm  Lineale  EF 
verschieben  nnd  durch  ein  Schrflnbchen  feststellen  Itat  In  der  Mitte 
(NoUpnnkt)  Ton  otß,  ebenso  wie  auf  der  diesem  Lineale  abgekehrten 
Seite  des  OleitetSekes  befindet  sich  je  ein  kleiner  Ansatz,  der  in  die 
kleinen,  bei  a  und  h  in  der  Bettang  angebrachten  Ansböhlnngen  passt. 

Um  die  Wi.M  liiebung  de.s  Nullpunktes  von  zu  kennen,  ist  am 
Gleitstück,  dem  Ansätze  geL,reQüber,  eine  Marke  angebracht. 

Ist  der  Schnss  abgegeben,  nnd  will  man  die  frühere  Biehtnag 
wieder  herstellen,  so  wird  das  Lineal  derart  anf  die  Bettnng  gelegt, 
dass  der  Ansatz  des  Gleitstflckes  in  die  vordere  Ansh(^hlnng  a  der 
Bettung  kommt,  das  Schränbchen  ^  gelockert  nnd  das  abgenmdete 
Ende  E  des  Idoeales  an*8  vordere  Bad  angelegt,  nnd  schließlich  das 
Schräubcben  q  wieder  festgestellt.  Hierauf  wird  der  Abstand  des  Null- 
punktes des  Lineales  vom  Aiisutze  des  Gleitstückes  der  bekannten  Differenz 
der  Abstände  der  Punkte  A  und  B  von  den  Punkten  a  und  h  gleich 
gemacht,  das  Lineal  diin-h  .la>  Sohräubchen  lestgestellt  und  hierauf 
neuerdings  das  Lineal  E  F  derart  auf  die  Bettung:  gelegt,  dass  der  auf  <iem 
Lineale  %  ^  angebrachte  Ansatz  in  die  Aushöhlung  bei  h  in  der  Bettung 
zu  stehen  kommt,  sodann  der  Protzstock  so  verschoben,  bis  der  Punkt  B 
desselben  an  die  Abrundung  E  des  Lineales  anstdßt^  wodnrcb  die  Bi4;h- 
tnng  reprodncirt  erscheint 

Seitencorrectnren  erfolgen  durch  entsprechende  Yerschiebuig  des 

auf  dem  Lineale  angebrachten  Ansatzes  gegenüber  der  Marke  des 
Gleitstückes. 


BichtvorrichtuQg  von  Boyet  (Fig.  3). 

Ist  die  erste  Richtung  bewerkstelligt,  so  werden  auf  der  Bettung 
zwei  Punkte  a  und  wovon  der  erstere  in  der  Höhe  des  Protzstockes, 
der  letztere  in  der  Höhe  der  Radmitte  sich  befindet,  in  gleichen  senk- 
rechten AljstSnden  von  der  Axe  >S'a}>'  des  Kulires  markirt  und  mittels 
eines  in  Millimeter  eingetheiltt-n  und  mit  einem  i.ileitstücke  g  ver- 
sehenen Lineales  FF  die  Differenz  MN  der  kürzesten  Abstände  des 
Protzstockes  P  und  der  Radmitte  M  von  der  Linie  ah  ermittelt  Bei 
jeder  Wiederholung  der  Richtung  ist  es  nur  nöthig,  den  Protsstock  so 
zu  verschieben,  dass  die  Diiferenz  der  Abstände  des  Frotzstockpnnktes  P 
und  der  Badmitte  Ton  der  Linie  ah  gleich  MN  wird. 
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Die  Correctur  der  Seiteareisdiiebttiig  «rfolgt  einfach  durck  ent- 
ipnefaendee  Verschiebeii  deg  Gleitstückes  §  auf  dem  Lineale. 

Über  diese  höchst  einfache  Vorrichtung  haben  die  Versuche  gelehrt; 

1.  dass  der  Vorgang  einfach  und  schnell  ist; 

2.  sich  für  alle  Geschfltzarten  and  deren  Unterlagen  eignet^  sowie 
flr  alle  Schossrichtungen  vnd  Elerationen; 

3.  die  Bedienung  der  Geschütze  nicht  beirrt;  endlich  ist 

4.  die  Sicherheit  der  Bedienuncr  d»»«  r}p«rhützos  genügend  gewfihr- 
Iflstet;  die  einfache,  billige  Vorrichtung  kann  zu  jeder  Zeit  angewendet 
Verden;  der  Gebrauch  derselben  ist  der  Mannschaft  leicht  rerst&ndUoh* 


Bicht?orrichtnng  yon  Yoilliard  (Flg.  4). 

Dieselbe  besteht  aus  einem  in  Millimeter  oder  Strich  getheilten 
bolüen  Lineale  BD^  in  welchem  ein  zweites,  gegen  A  spitz  auslaufendes 
Lineal  Aa  sich  verschieben  und  durch  eine  Stellschraube  B  feststellen 
Hast  Ein  durch  eine  Schraube  fixirbares  Gleitstück  C  umfasst  das 
iofiere  Lineal  und  Iftsst  sich  auf  diesem  Terscbieben. 

Vor  dem  Gebrauche  der  Vorrichtung  werden  die  Pflöcke  6  und  a 
auf  derselben  Seite  der  Lafette,  u.  zw.  der  erstere  (6)  in  der  Höhe  des 
Achf?stengels.  der  letztere  {a)  in  der  Höbe  des  Protzstockes,  mit  ihren 
"Deren  Flächen  im  Niveau  des  Achsstengels,  bezw.  eines  iiinrkirten 
Panktes  J  des  Protzstockes,  in  den  i^odcn  getrieben.  Hat  man  dem 
beschütze  auf  irgend  eine  Weise  die  erste  Kichtung  ertheüt,  so 
m»i  man: 

1.  die  Distanz  A*  des  Achsstengel*Endes  vom  Pflocke  h  durch 
eotsprechendes Herausziehen  des  verschiebbaren  Lineales  Aa  und  Fixirung 
toelben  durch  die  Stellschraube  B*, 

2.  die  Distanz  JC"  des  zweiten  Pflockes  n  von  dem  Punkte  J  des 
Protzstockes,  indem  das  Ende  A  des  verschiebbaren  Lineales  an  diesen 
PuDkt  angelegt  wird  und  das  Gleitstück  C  nach  dessen  Lockerung  bis 
u  den  Pflock  a  geschoben  wird. 

Ist  der  Schuss  abgegebeni  so  wird  die  f^ere  Richtung  dadurch 
viederholt,  dass  das  Geschfitz  mit  seinen  Achsstengeln  in  die  Höhe  des 
Pflockes  b  gebracht,  der  jeweilige  Abstand  A*&  des  Achsstengel-Endes 
fom  Pfloeke  5  gemessen  und  das  bewegliehe  Lineal  smch  fiiirt  wird. 

Hierauf  wird  das  Lineal  mit  dem  Gleitstücke  C  —  das  am  Lineale 


J 

Digitized  by  Google 


300 


8  t  r  a  ft 


nDTeirfleH  in  seiner  frflheren  Lage  yerbliehen  —  an  den  Pflock  a  angelegt 
und  der  Protitieek  se  venckoben,  bis  der  Pmkt  J  deeeelben  an  daa 
Lineal  anstößt 

Eine  Correctur  der  Seitenverschiebung,  entsprechend  der  Seiten- 
abweichung 16^  lind  der  Zieldistanz  a?«,  geschieht  durch  Verschieben  des 
Gleitstückes  um  das  Maß: 


wenn  d  den  Abstand  des  Punktes  J  des  Protzstockes  von  der  Vortieei^ 
ebene  der  Acbsstengei'Axe  bedeutet 

DnrchgefQkrte  Yersaehe  ergaben  in  Bezog  anf  diese  Biehtvor- 
riehtnng: 

1.  Die  Anbringung  dar  Pflöcke  ist  ziiuulich  zeitraubend,  insbesondere 
wenn  der  Boden  hart  ist; 

2.  die  Wiederberstellung  einer  Bicbtung  ist  leicht;  sie  wird  je  doch 
schwieriger,  wenn  dem  Geschtttze  eine  Direction  ertheilt  werden  soll» 

welche  bezüglich  der  Richtung  der  beiden  Pflöcke  bedeutend  abweicht; 

3.  die  Möglichkeit,  die  Pflöcke  durch  Anstoßen  zu  verrftcken» 
besonders  bei  Nacht,  erschwert  die  Bedienung,  wShrend  binwider 

4.  der  Umstand,  dass  diese  Richtweise  des  Nachts  ohne  Laterne 

ausführbar  ist,  die  Sicherheit  der  Bedienungsmannschaft  bedeutend 
erhöht 

5.  Die  mittlere  Abweichung  auf  der  Distanz  4000m  betrftgt: 

a)  wenn  nicht  geschossen  wird,  l'2m  während  des  Tages  uad  \m 
bei  Nacht; 

b)  wenn  Schüsse  abgegeben  werden,  je  nach  der  Gattung  der  angewen- 
deten Lafetten,  0*92  bis  2'lm. 

6.  Diese  Bichtweise  lissi  sich  auf  aUen  Batteriebettangen,  bei 
allen  GescbQtzunterlagen  und  bei  jeder  Scbussdirection  anwenden. 


Ertbeilung  der  Anfan gsricbtung  nach  Gibouin  mittels 

des  Lineales  von  Yoilliard  (Fig.  5). 

Sei  AB  eine  Gerade,  parallel  zur  Mittellinie  der  Bettung.  Wenu 
man  sidi  von  den  Fixpunkien  S  (am  Aobsatengel)  und  C  (am  Proia- 
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stocke)  Seakreeliie      AB  gezogen  denkt,  so  wird  die  Bichtung  der 

ixe  des  Geschützes  bestimmt  sein  durch  die  Differenz 

CP  -  CB  —  SA 
der  beiden  Senki-  liten  CB  und  ^S'.i.  Es  handelt  sich  um  die  Be- 
stuDmuDg  der  GrOlie  C P  -m^  der  gegebenen  ur<>llo  ih<  Winkels,  welchen 
die  Geschfltzaxe  mit  AB  einschließen  soll.  Nimmt  man  zumichst  an, 
dass  die  Bobraxe  parallel  zu  AB  ist,  setzt  man  ferner  CP=p^ 
CS=^l  und  bezeichnet  mit  a  den  Winkel«  welchen  SC  mit  der 
Biehtnng  AB  macht,  so  ist: 

p  ^  ^.SID  ot 

and 

.  p 

a  =  arc  sm  y. 

Nimmt  man  nun  an,  dass  die  Aze  des  Geschützes  einen  Winkel  9 
mit  der.Xinie  AB  einschliefien  soll,  so  kann  man  dies  dadurch  be- 
werkstelligen, dass  man  das  Geschüts  nm  den  Betrag  des  Winkels  f 
m  den  Punkt  8  dreht  Nennt  man  p'  nun  den  Wert  (7i^,  d.  i.  den 
Abstand  des  Fixpunktes  C  am  Protzstocke  vom  Gleitstficke  des  Lineäles, 
so  ist: 

p'=*:;.sin(^pH-«), 
welche  Gleichung  zeigt,  dass  p'  graphisch  erhalten  wird,  indem  man 
über  CS  =  /,  als  Durchmesser,  einen  Kreis  beschieibt  und  die,  ver- 
schiedenen Werten  des  Winkels  -f"  7  zukummendcn  Linien  SP  zieht: 
deren  Schnittpunkte  [P)  mit  dem  Hiitjfkreise,  vnrlniijdeu  mit  (7,  ergeben 
die  Länge  der  p'.  Nach  Ablesen  des  irgend  einem  Winkel  9 ')  ent- 
sprechenden Wertes  p'  wird  das  Gleitstück  des  Lineales  dementsprechend 
eisgestellt  und  dann  so  verfahren,  wie  oben  bereits  angegeben. 

Apparate  der  öruppe  B. 

Winkelmesser  Ton  Venot  (Fig.  6). 

Dieser  Apparat  besteht  aus  einem  rechtwinkeligen  Dreiecke  ili^C 
und  zwei  auf  einer  Seite  der  Lafette  parallel  zueinander  am  Boden 
la  befestigenden  Linealen. 

')  DieMr  Winkel  iat  g:leidi  jennn »  wdeh«ii  di«  VerlnndnngsUBie  des  Zieles 
ttd  GeschatstteidM  ndt  der  Biditnii;  4B  eiosdilMII,  vcmehrt  oder  Tcnnindert 
nm  den  DeriTatioaawiiikel ,  «atspnchend  dtr  Dititos  des  Zides;  dlcecr  letstne 
Wink«!  A  folgt  an«: 

*«nii  0  die  Derivation  vorstellt. 


j 
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Das  äuUere  Lineal  (links)  ist  mit  einer  Millimetertheilung  ver- 
sehen, deren  Theiistnche  za  einem  Funkte  O  —  beil&nfig  in  der  Mi^ 
des  inneren  Lineales  gelegen  —  convergiren. 

Hat  das  Geschütz  seine  erste  Riehtung  erhalten,  so  wird  das  Drei- 
eck mit  seiner  kfineren  Kathete  so  an  die  Lafette  angelegt,  dass  die 
große  Kathete  durch  den  Punkt  O  geht,  und  der  Theilstrieh  O'  am 

zweiien  Lineair  abgelesen  und  nolirt.  XulIi  dem  Schusse  wird  die 
frühere  lüchtung  dadurch  wieder  erhalten,  dass  man  das  Dreieck  mit 
seiner  längeren  Kathete  an  die  Punkte  O  und  O  anlegt  und  den 
Protz«!tock  so  weit  verschiebt,  bis  die  Lafettenwand  an  der  kleiuereii 
Kathete  ganz  anliegt.  Die  Versuche  haben  in  Bezug  auf  diese  Hichtvor- 
richtong  ergeben: 

1.  Sie  eignet  sich  für  alle  Arten  Ton  Batterien  nnd  Gesehttti- 
nnterlagen,  aasgenommen  für  solche  ron  B^ton,  für  alle  Lafettengattongen, 
ausgenommen  die  Bahmenlafetten,  und  für  alle  Schnssrichtungen ;  eine 
erste  Anordnung  der  Lineale  wird  jedoch  unbrauchbar,  sobald  eine  nene 

Schu??ri<'lituug  Jüit  der  ursprüDglichen  einen  hedeuteudeu  Winkel  eiu- 
sckiielit; 

2.  die  \\'ioderholung  der  iüchtung  nach  jedem  Schusse  erfordert 
viel  Zeit  (durchschnittlich  3'); 

3.  der  Vorgang  ist  einfach  und  der  Hannschaft  leicht  rerst&ndlich; 

4.  der  Apparat  lässt  sich  in  der  Batterie  anfertigen ; 

r>.  der  Versuch  mit  der  Laft  tte  der  französischen  13"8rm  Kanone 
ergab  auf  der  Distaaz  von  4000fn  einen  wahrscheinlichen  Fehler  Toa  l  om. 


Winkelmaß  von  Orcel. 

Besteht  aus  einem  Gradbogen  mit  zwei  SchenkeÜL  Mit  dem  einen 
Schenkel  ist  der  mit  einer  Millimetertheilung  versehene  Gradbogen  fest 
verbunden;  letzterer  schleift  in  einer  (Mfaung  des  zweiten  Schenkels, 
welcher  an  eine  auf  der  Bettung  oder  zunichst  dieser  Gefestigte  Latte 
angelegt  wird. 

Ist  das  (ieschütz  ^«richtet,  so  wird  da-»  ^\ üikolmati  mit  dem  einen 
Schenkel  an  die  erwähnte  Latte  aiipde^rt.  der  (rradbogen  so  weit  ge^  tii  i  t. 
dass  der  mit  demselben  fest  verbundene  Schenkel  an  dem  rückwärtigen 
Abschluss  der  Lafette  oder  Schleife  anliegt,  und  die  Stellschrauhe  des 
Qradbogens  angezogen. 
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Um  die  KehtuDg  nach  dem  Sdrasse  wieder  henustellen,  wird  das 
entsprechend  geöflhete  Winkelmaß  an  die  Latte  angelegt  und  das  Geschütz 

derart  rerschoben,  dass  der  rückwärtige  Abschluss  des  Gestelles  an  den 

entsprechenden  Schenkel  des  Instrumentes  anstößt. 

Die  Durchiiihrung  der  Correctureu  geschieht  ainiach  auf  Basis 
eiaer  Proportion. 


Parallelogramm*Apparat  von  Lion  (Fig.  7). 

Ein  Parallelogramm,  dessen  kurze  Seiten  CC,  und  DD^  in  ihren 
Befestignngspnnkten  mit  den  langen  Seiten  AB  und  drehbar  ver- 
banden  sind.  Das  eine  Ende  A  der  PanUelogrammseite  ilB  ist  an 

einem  Pflocke,  dessen  obere  Flftche  mit  jener  eines  am  Fnße  der  Bnist- 

Tfehr  stiikrocbt  zur  Mittellinie  der  Bettung  in  den  Boden  eingelassenen 
Balkens  MN  in  gleicher  Höhe  steht,  drehbar  befestigt,  während  das 
andere  Ende  B  in  eine  Zeigerspitze  endet,  welche  dieTheilunsr  eines,  von  A 
jIb  Mittelpunkt  aus-,  auf  der  oberen  Fläche  des  Balkens  beschriebenen 
Kreises  durchlaufen  kann. 

Hat  das  Geschütz  die  erste  Richtung  erhalten,  so  wird  die  Parallelo- 
gnunmseite  A^B^  an  die  Felgen  des  Lafettenrades  angeschlossen  und 
<lie  Stellung  des  Zeigers  am  Gradbogen  abgelesen,  notirt  und  sodann 
du  Parallelogramm  zusammengeschoben,  üm  nach  dem  Schusse  dieselbe 
Biehtung  wieder  zu  ertbeilen,  wird  der  Zeiger  auf  den  notirten  Theil- 
Btrich  des  Gradbogens  gestellt  und  der  Protzstock  so  verschoben,  dass 
die  Radfelgen  an  die  Seite  C,  des  geölfueteu  Parallelogrammes  an- 
schiieüen. 

Um  die  Seitenrichtung  zu  corrigiren,  wird  der  Zeiger  um  eine 
entsprechende  Anzahl  Theilstriche  des  Gradbogens  nach  rechts  oder 
Üaks  Terscboben. 

Die  mit  diesem  Apparate  durcbgeföhrten  Versucbe  haben  dargethan : 

1.  Die  erste  Aufstellung  erfolgt  leicht  und  verh^tnismäUig  rasch, 
i  i.  in  4'; 

2.  der  Vorgang  eignet  sich  für  alle  Gattungen  von  Batterien  und 
GeschOtzonterlagen  und  ist  bei  allen  Geschützgattuagan  für  alle  Schuss- 
nehtnngeii  anwendbar; 

dia  Bedienung  des  QesehÜtaes  wird  bei  diesem  Vorgänge  nicht 
behindert; 
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4.  die  Beprodaetion  der  Bichtmig  nack  jedem  Sehme  geht  leicht 
und  schnell  Yonetatten; 

5.  der  Gebraneh  dieses  Apparates  ist  der  BedienuDgsmaniitthtft 

leicht  zu  erklären. 

G.  Der  wahrsobeinlielie  Fehler  betrug  bei  dei  Iraiizosisclien  24rm 
Belagerun  erst  an  one  auf  der  Entfernung  von  4000m  ll-8m,  jedoch  ohne 
dass  geschossen  worden  wäre.  Dieser  Fehler  wird  beim  Schießen  jeden- 
falls noch  vergrößert,  indem  dabei  auch  eine  Verschiebung  des  Rohres 
gegenüber  der  Lafette  und  nicht  bloß  dieser  gegenüber  den  Bftden 
stattfindet. 


Parallelogramm*Apparat  von  Leneven  (Fig.  8). 

Zwei  Lineale,  AB  und  B\  von  verschiedener  Länge,  welche  mit- 
einander durch  zwei  kleine  Lineale  derart  gelenkartig  verbunden  sind, 
dass  sie  durch  die  letzteren  stets  parallel  geführt  werden. 


Die  beiden  Gradbögen  AP  und  BP  sind  so  combinuri«  dass  das 
Lineal  AB,  m  A  —  dem  Mittelpunkte  des  Bogens  BP  —  diebbar 

befestigt,  dem  Gradbogen  BP  als  Zeiger  dient,  während,  sobald  das 
Lineal  Aß  in  ß  --  dem  Mittelpunkte  des  Bottens  AP  —  drehbar  be- 
festigt ist,  das  Lineal  AB  fQr  den  Gi  idloiren  AP  als  Zeijrer  dient. 
Die  VerbindungsÜDie  der  Nullpunkte  der  Kreisbogen  steht  seiikrecbi 
auf  der  Mittellinie  der  Bettung.  A  und  B  sind  die  Nullpunkte  der 
Theilungen,  welche  Grade  und  Minuten  enthalten.  Die  getheiiten  Bötzen 
sind  auf  den  oberen  Flächen  zweier  yertical  in  den  Boden  eingetriebener 
Pflöcke  P  und  P  befestigt  Je  eine  Anzugsvorrichtung  ist  an  den  beideo 
Enden  des  grdßten  Lineales  angebraebt^  und  diese  gestattet,  das  betrefieade 
Ende  des  Lineales  an  dem  beaüglichen  Gradbogen  zu  fixiren. 

Zur  Ertbeilung  der  Anfangsricbtung  muss  der  Winkel  bekannt  seiSi 

welchen  die  Verbindungslinie  des  Geschützstandes  und  des  Zieles  mit 
der  Richtung  der  Bettungsiuittellinie  einschliellt,  ein  Winkel,  welcher 
entweder  Plflnen  entnommen,  oder  durrh  Messung  mit  einem  Spiegel- 
sextanten gewonnen  wird.  Soll  d'w  Vt^rti«:  th^bene  der  Hohraxe,  mit  RiVl^* 
sieht  auf  den  Derivationswinkel,  mit  der  Hauptsehussrichtung  (Mittellinie 
der  Bettung)  den  Winkel  x  rechts  der  UauptschussHnie  einschließen,  so 
wird  der  rechtsliegende  Bogen  benutzt,  demnach  der  linke  Endpunlft 
das  großen  Lineales  AB  am  Nullpunkte  des  linksseitigen  KreishogeDS 
TO^das  andere  Ende  des  Lineales  als  Zeiger  auf  den  entspreehsidia 
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Tfaeilstrich  des  öradbogens  eingestellt  und  fixirt.  Hierauf  wird  das 
Geschütz  so  verschoben,  bis  zwei  an  der  vorderen  Seite  der  Lafette 
paasend  liegende  Punkte  das  lum  größten  Lineal  parallele  Lineal  berühren. 

Znr  Keproduction  einer  schon  beireitotelligten  Richtung  wird 
analog  yorgegangen. 

Um  seitliche  Abweichungen  zu  oorri^^iren,  wird  d'w  dt-r  Lftnge  des 
gröliten  Lineales  am  Gradbogen  entsprechende  Verschiebung  des  Lineal- 
endes durch  eiofacbe  Proportion  berechnet  und  das  Lineal  im  ent- 
sprechenden Sinne  yerschoben. 


BichtTorrichtung  von  YoiUiard  für  das  indireote  Bichten 

der  Mörser  (Fig.  9). 

In  einer  entsprechenden  Entfernung  seitwärts  der  Hauptwurf- 
richtung werden  zwei  Püöcke,  der  eine  vor,  der  andere  hinter  der 
Bettung,  in  die  ilrde  getrieben.  Am  Kopfe  des  vorderen  Pflockes  be- 
findet sifih  ein  Knopf  zur  Befestigung  eines  Fadens,  wfthrend  am  Kopfe 
des  rückwärtigen  Pflockes  ein  an  seiner  oberen  Seite  in  MUlimeter  ge- 
theiltes  Lineal  senkrecht  auf  die  HauptwurMchtung  befestigt  wird  und 
die  Bestimmung  hat,  als  iweite  TTnteistüttung  des  am  anderen  Ende 
durch  ein  Gewicht  beschwerten  Fadens  tn  dienen.  Auf  den  seitlichen 
Einlegzapfen  der  Schleife  werden  Marken  in  gleichen  Abstftnden  von 
der  S}TTimetrie-Ebene  des  Rohres  anj^ebracht 

Um  das  Hichten  auszuführen,  wird  der  Faden  auf  den,  der  seitlichen 
Lage  des  Zieles  entsprechenden  Theilstrich  des  Lineales  sfebracht  und 
die  Schleife  derart  verschoben,  dass  die  Marken  an  den  ijinleg^apfen 
sich  unter  dem  Faden  befinden.  Seitencorrecturen  werden  durch  ent- 
sprechendes Verschieben  des  Fadens  am  Lineale  bewirkt. 


Doppelspiegel  von  Perruchon  (Fig.  10). 

I>i  r  Apparat  besteht  aus  einem  Doppelspiee-el  und  aus  euiem 
Faden.  Die  Spiegel  a  und  h  sind  in  einen  Metallblock  eingesetzt,  und 
es  schließen  deren  Ebenen  miteinander  den  Winkel  von  ca.  135"  ein. 
'I>er  JPaden  mn  wird  an  der  Lafette  —  etwa  an  der  Protzstock-Handhabe 
und  dem  rndtre«  ATancirhaken  —  befestigt  und  unterhalb  des  Fadens 
der  MetallUoek  so  auf  die  Bettung  gelegt,  dass  die  Spiegel  gegen  den 
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FroUstock  gekehrt  siod.  Naehdem  das  Gescbfits  die  erste  Biehtiing  er- 
halten hat,  stellt  sich  der  Bichtende  snm  Protistocke  Ä  uod  sieht  in 
die  Spiegel  und  Iftsst  nun  den  Metallbloek  so  lange  versehieben,  bis  die 
beiden  Fadenbilder  und  der  Faden  zur  Coineidenz  gelangen,  worauf  der 
Metallblock  auf  der  Bettung  fixirt  wird.  In  dieser  Lage  steht  der  Faden 
senkrecht  auf  der  Schnittlinie  der  beiden  Spiegelebenen,  weil  die  durch 
das  Aujje  uiiil  den  Faden  bestimmte  Ebene  —  indem  sie  die  beiden 
Spiegelbilder  enthält  —  senkrecht  auf  den  Spiegelebenen  und  somit 
auch  senkrecht  auf  der  Sclniittliuie  derselben  steht. 

Ura  eine  Hichtung  zu  wiederholen,  genügt  es,  den  Protzstock  so 
XU  verschieben,  daas  die  Coineidenz  zwischen  dem  Faden  und  seinen  Bildern 
hergestellt  ist 

Wenn  auf  dem  Protzstock  ein  in  HOlimeter  getfaeiltea  Brettehen 
mit  einem  lings  desselben  yeischiebbaren  Knopf  —  an  dem  der  Faden 
befestigt  ist  —  angebracht  wird,  so  kennen  Oorreeturen  infolge  seitlicher 
Abweichung  durch  entsprechendes  Verschieben  des  Knopfes  bewirkt  werden. 

Die  Erfahrung  hat  bezüglieh  dieser  Bichtrorrichtung  Kaehfolgendes 

1.  Die  erste  Einriebt iincr  derselben  und  die  Reproduction  der 
Kichtungen  i>T  leicht  im<\  sebnt  ll: 

2.  die  Vorrichtung  eignet  sich  für  alle  Schussrichtungen  und 
Eievationen : 

3.  die  Bedienung  des  Geschützes  ist  jedoch  ziemlich  gehindert, 
weil  keine  Verr&ckong  der  Spiegel  statthaft  und  die  Stabititit  derselben 
bei  Verwendung  Ton  Holzbettungen  zweifelhaft  ist 

4.  Die  mittleren  Abweichungen  betrugen  auf  der  Bistant  Ton 
4000m: 

beim  französischen  Feldgeschütz  —  ohne  zu  schießen: 
6^  bei  der  franzödscben  24«m  Belagerungskanooe.  auf  Holzbettung 

stehend,  u.  zw.  beim  Schießen:  25m:  bei  roUer  Schussladang  erwies  sich 
jedoch  die  ßichtvornchiuüg  unbrauchbar. 


relim  betwerkea. 

Wie  die  Apparate  der  ersten  Gassf.  listen  sich  awch  die  Apparate, 
welche  mit  dem  Geechttcrohie  eelbst  in  Verbindung  gebraeht  weiden, 
in  Temchieieue  Gruppe«  eintheilen,  deaea  immer  dinelbe  PriMip  ib* 
gründe  liegt 
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Zu  diesen  Gruppen  gehören: 

A.  Apparate,  welche  den  Paiallelismus  einer  mit  dem  Geschütze 
unveränderlich  verbunden  gedachten  Geraden  mit  einer  zweiten  Linie 
Ton  bestimmter  Neigung  bewerkstelligen  lassen: 

B.  Apparate,  welche  den  Winkel  fixireo,  den  eine  mit  dem  Ge- 
schütze Terbanden  gedachte  Verticalebene  mit  einer  gegebenen  fixen 
Vertiealebene  einsehließt; 

C.  Apparate,  welche  die  Richtung  einer  mit  dem  Geschütze  fest 
verbunden  gedachten  Verticalebene  mit  Hilfe  einer  zweiten,  auf  ersterer 
Ebene  senkrecht  stehenden  Ebene  fixiren; 

D.  Apparate,  welche  eine  mit  dem  Geschütze  verbunden  gedachte 
öeiade  auf  einen  Hilfspunkt  einrichten. 


Apparat«  der  Grappe  A. 

Das  Lineal  von  Barbieux  (Fig.  11). 

Hat  das  Geschütz  die  erste  Kichtung  erhalten,  so  werden  zwei 
Pflöcke,  n.  zw.  der  erste,  Äf  in  der  Höhe  des  vorderen  Yisirkornes,  der 
letztöie.  //,  in  der  Hohe  des  rückwärtigen  Visireinschnittes  in  den 
Boden  eingeschlagen,  in  einer  axialen  Höhlung  des  vorderen  Pflockes 
Üsst  sich  eine  in  jeder  Stellung  üxirbare  Latte  vertical  verschieben. 
Der  rückwärtige  Pflock  wird  so  in  die  Erde  eingetrieben,  dass  die  obere 
Fläche  desselben  die  Höhe  des  rückwärtigen  Yisirpnnktes  (bei  richtig 
elevirtem  Bohre)  besitzt  Am  Kopfe  der  vorderen  verschiebbaren  Latte, 
ebenso  wie  an  der  oberen  Flftche  des  rflckwftrtigen  Flloekes  ist  je  ein 
in  Millimeter  getheiltes  Brettchen  mn  angebraehi  £in  Lineal  L  L\  an 
deseen  einem  Ende  ein  fixes,  an  dem  anderen  Ende  jedoch  ein  Iftngs 
des  Lineales  verschiebbares  und  durch  eine  Stellsdiraube  fixirbares  Korn  k 
Ingebraciit  ist,  dient: 

1.  dazu,  um  der  Verbindungslinie  des  höchsten  Punktes  der  ver- 
schiebbaren Latte  und  des  höchsten  Punktes  des  rückwärtigen  Pflockes 
gegen  den  Horizont  die  Keignng  der  Verbindungslinie  beider  Visir- 
pQnkte  am  Hohre  sn  geben; 

2.  zur  eigentliohen  Beprodnotion  der  Biehtung  des  Qeschfitzes. 
Zu  dem  Zwecke  wird  das  Lineal  LL*  mit  seinem  fixen  Korn  an  das 
vordere  Visir  des  Geschützes  angelegt  und  jener  Theilstrich  am  vorderen 
Brettchen  notirt,  bei  dem  das  bewegliche  Korn  steht,  endlich  letzteres 
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festo:estellt.  Hierauf  wird  das  fixe  Korn  des  Lineales  an  das  rückwärtige 
Yisir  des  Kohres  angeleimt  und  jener  Theilstiich  am  rückwärtigen 
Brettchen  notirt,  bei  welchem  das  bewegliche  K<>rn  steht  Nach  dem 
Schusse  wird  dem  Rohre  die  Elevation  ertheilt,  sodann  das  fixe  Korn 
des  Lineales  an  das  vordere  Visir  des  Eohres  gelegt  und  das  bewegliche 
Korn  derart  verschoben,  dass  es  an  den  notirten  Theilstrich  des  vor- 
deren Brettchens  gelangt,  in  welcher  Stellung  es  fixirt  wird;  hierauf 
wird  das  fixe  Korn  an  das  rflckwftrtige  Yisir  angelegt  und  der  Protz* 
stock  derart  renichoben,  dass  das  bewegliche  Korn  an  den  notirten 
Theilstrich  des  rückwärtigen  Brettchens  zu  stehen  kommt 

Apparate  der  Gruppe  B. 

Winkelmaß  von  Gerbaut  (Fig.  12). 

Dasselbe  fixirt  die  durch  die  beiden  Visii'punkte  v  und  h  gehende 
Verticalebene  des  Kohres  mittels  eines  T-förmigen  Winkelmaßes  tdey 
welches  mit  seiner  Seite  de  längs  einer,  zur  H<»izontaltrace  xa  der 
Schussebene  senkrecht  stehenden  Geraden  PP  gleiten  kann.  Letztere 
Gerade  wird  durdi  in  den  Boden  einzuschlagende  Pfl(toke  PP  maridri 
Der  zweite  Arm  ot  des  Wink^aßes  gleitet  mit  seinem  bei  t  befind* 
liehen  Ende  anf  einer,  auf  den  Pfiöcken  P,  P^  aufliegenden  Latte  IL 
Die  Seite  de  des  Winkefanaßes  ist  in  Millimeter  eingetheilt;  die  Ter* 
bindnngslinie  des  in  der  Mitte  liegenden  Punktes  O  mit  einem  am 
Ende  des  zweiten  Armes  angebrachten  Stifte  /  steht  senkrecht  auf  de. 

Sind  die  T^ichtungen  ax  und  PP  tracirt,  so  werden  die  Pflöcke 
P,  P,  Pj,  P,  derart  in  den  Boden  geschlagen,  dass  die  durch  die 
oberen  Enden  gehende  Ebene  auch  nahezu  die  beiden  Visirpunkte  »le^^ 
richtig  elevirten  Rohres  enthält;  ferner  wird  ein  Faden  am  vorderen 
Visirkorne  v  des  Rohres  befestigt,  das  Winkelmaß  aufgelegt  und  das 
zweite  Ende  des  Fadens  so  bei  0  angebracht,  dass  der  Faden  hin« 
reichend  gespannt  ist  Hierauf  wird  das  Winkelmaß  mit  der  in  BüDi- 
meter  getheiften  Seite  derart  Iftngs  der  Biefatimg  PP  Terwdioben,  bis 
der  Faden  den  Stift  t  berflhrt;  endlich  der  Protntock  renchoben,  bis 
sieh  der  Faden  vertical  fiber  dem  rfickwirtigen  Visireinschnitte  des 
Rohres  befindet,  wodurch  die  Bichtung  festgelegt  ist.  Die  HdhenrichiuDg 
mnsste  selbstverstftndlich  vorerst  dem  Geschütze  beiläufig  ertheilt 
worden  sein. 

Die  Ausführung  von  Correctureu  der  Seitenrichtung  erfolgt  durch 
entsprecheudes  Verschieben  des  Wiukelmaiies  längs  de. 
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Biehtf  erfaJireD  iich  Moriioi  (Fig.  13). 

Um  dera  Gesrbützrohre  bei  nicht  sii'htbaiöm  Ziele  «iie  Anfangs- 
ikkiuQg  zu  gdben,  &md  AacäMomot  folgdudd  O^ötatioAda  erforderlich: 

1.  AnordDung  eines  horiiooialen  mid  nack  dem  Ziele  gerichteten 
ffiSen  Ftdens  //  links  des  Oesckttses  und  mQglickst  nake  der 

Bettung; 

2.  Elevirung  des  Geächützrohres  entsprechend  der  Elevation  s  +  m ; 

3.  EinsteUiiDg  des  Aufsaties  eDtsprechend  dem  fileTstioDS- 
finkel  s  :t  n«  wodurek  bei  demgemäß  elerirtem  Bobre  imd  «uf- 
gesetztei»  An&atie  die  YeikindiingsUme  des  torderen  nnd  rfiekwärtigen 
Tinipnnktes  koiiiontal  wird; 

4.  Ertheilang  der  dem  Ziele  entsprecbeadea  Seitenrerächiebiing 

m  Aufslitze; 

5.  Spannen  eines  schwarzen  Fu»it^^^  über  den  vorderen  Yisirpunkt 
m  Kobre  und  den  rfickwärtigen  Viäirpimkt  am  Aufsätze. 

Der  Bichtende  steUt  sieb  lecbts  des  Gescktees  an^  bringt  das  Auge 
in  die  dnrck  den  weißen  Faden  nnd  etwa  die  Mitte  des  sebwanen 

FMens  markirte  Ebene  und  I^t  den  Prottsteck  8o  lange  verschieben, 

h\i  (kr  schwarze  1  uien  gänzlich  den  weißen  deckt,  wodurch  das  Ge- 
aciiuU  die  richtige  Seitenricbtung  eruaiieu  bat. 

Die  durchgefQhrten  Versuche  haben  bezQgUcb  der  Branckbarkeii 
der  naeb  diesem  Prineip  ausgefükrten  Biektvarrichtong  ergeben: 

1.  Die  erste  Einrichtung  geht  rasch  Tor  sich  (5  Minuten)  nnd  ist 

eiafach ; 

2.  der  Vor-^^ang  eignet  sich  für  alle  Gattungen  von  Batterien,  alle 
Oeschützunterlagen,  alle  Gattungen  von  Lafetten  und  für  alle  Elevations- 
winkel  and  Schussrichtungen;  der  liiezTi  gehörige  Apparat  kann  in  der 
Batterie  angefertigt  werden  nnd  ist  dauerhaft:  dessen  Stabilität  bei 
fortgesetztem  Schießen  ist  genügend  gesichert  Die  Seitencorrectnr  wird 
iisrck  einfache  Verschiebung  des  Querarmes  des  Aufeatzes  so  wie  beim 
dirseten  Bichten  nach  dem  Ziele  bewirkt 

3.  Für  jede  ScbussrichtuDg  ist  jedoch  eine  neue  Installation 
nöthig;  der  Kiclitende  ist  hei  jedt  »  KiciiLuug  genuthigt,  den  Kopf  ziem- 
lich lange  über  dem  <Teschütze  zu  halten,  was  die  Sichecbeit  beein- 
trächtigt ; 

4.  der  wabntcbeinlicbe  Fehler  beträgt  auf  dex  Distana  von  4000m 
2  25  bis  14111. 
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Bichtweiso  nach  Hagnenel  (Fig.  14). 

Der  größte  Xachtheil  der  eben  erwähnten  Richtweise  besteht  darin, 
dass  der  Richtende  sich  zu  sehr  dem  feindlichen  Feoer  lUiisetzt.  Uugaendl 
behebt  dieseo  Übelstand,  indem  er,  an  Stelle  des  Spannens  eines  schwanens 
FadeDS  zwuehen  den  beiden  Visirpankteii,  einen  Faden  an  das  Toideie 
Visir  a  nnd  an  einen  Ponkt  6  der  honaontalen,  nach  dem  Ziele  gehenden 
Geraden  bd  und  ebenso  einen  zweiten  Faden  an  das  rflckwariige  Visit  c 
nnd  einen  sweiten  Pnnht  <2  des  Fadens  hd  befestigt,  so  dasa  die  Fiden  ah 
nnd  ed  sieh  krensen.  Wenn  das  Geschfitz  gerichtet  ist,  müssen  sich  die 
beiden  Fftd«n  berflhreti ;  mm  Richten  mnss  der  Protzstock  so  Terachoben 
werden,  bis  jene  Berübrung  stattfindet. 

Außer  der  Behebung  dtjs  angeführten  Nachtheiles  hat  diese  Ricbt- 
weise  auch  noch  den  Vortheil,  dass  beim  Richten  während  der  ^acht 
Laternen  entfallen  können. 


Das  reliectirende  Lineal  von  Ferruchon. 

Eine  Karte,  auf  welcher  genau  das  Ziel  nnd  der  Ort  der  Geschütz- 
aufstellnng  verzeichnet  sind,  wird  auf  einem  Brettchen,  das  sich  auf 
derjpniiren  Seite  der  Bettung  befindet,  nach  welcher  die  SeitenTerschiebung 
gegeben  wird,  b**f«'«ti«jt.  Das  auf  einciu  'iestell  btliiidliche  Brettchen 
wird  genau  horizontal  gestellt  und  diu  Karte  orientirt  Auf  die  Karte 
ist  ein  an  seiner  oberen  Fläche  reflectirende^  Lineal  zu  legen,  auf  weichem 
eine  zum  Bande  des  Lineales  parallele  dunkle  Linie  verzeichnet  jai 
Ist  diee  geschehen,  so  wird  behnfe  Ertheilnng  der  Aafangarichtong: 

1.  der  zu  beschießende  Pnnkt  anf  der  Karte  anfgesucht,  aeine 
Position  in  Bezng  auf  den  Mfindnngsmittelpnnkt  anf  der  Karte  abge- 
lesen nnd  die  Eleyatton  nnd  Seiten?erschiebung  hieraus  bestimmt; 

2.  das  Lineal  wird  anf  dem  Plane  mit  seinem  Bande  an  den  zu 
beschießenden  Punkt  und  an  den  Ort  des  Geschützstandes  placirt: 

3.  dem  Geschütze  wird  der  anzuwendende  Elevationswinkel  durch 
den  Quadranten  ertbeilt  und  zwischen  den  beiden  Visirpunkten  ein 
Faden  gespannt,  nachdem  zuvor  der  Aufsatz  entsprechend  dem  anzu- 
wendenden Kbn  ationswinkel  gestellt  und  die  richtige  ^eitenverschiebung 
ertheilt  worden ; 

4.  der  Richtende  stellt  ^\ch  nun  so,  dass  das  Brettchen  sich 
zwischen  ihm  und  dem  Geschütze  befindet,  und  beobachtet  das  Tom 
Lineale  refleetirte  Bild  des  zwischen  den  beiden  Visirpunkten  horizontal 
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fegpannten  Fadeus,  \imt  sodann  den  Protzstock  so  lan^^e  verschieben, 
bis  das  Bild  des  Fadens  mit  der  am  Lineal  tracirten  dunklen  Linie 
I  Tollständig  zur  Coincideiiz  |:reiaiir(t. 

I  Bei  Anwendung  der  eben  angeführten  Methode  des  Richtens  wird 
;  erfordert,  dass  jedes  Geschütz  seine  eigene,  in  entsprechend  großem 
Maßstäbe  ausgeführte  Karte  besitze,  und  wenn  diese  derart  eingerichtet 
ist,  dass  sie  die  directe  Ablesung  der  Schießelemente  znlftsst,  müssen  bei 
lenielbett  Anfstellnngsort  des  Qesehfttses,  je  nach  Gattung  des  Geschützes 
md  der  anzuwendenden  Ladung,  auch  mehrere  Karten  aur  Disposition 
Men.  Nach  in  Frankreich  ansgefithrten  Versuchen  besteht  der  Yortheil 
4aB  auf  Grund  solcher  Karten  und  der  beschriebenen  Bichtweise  beim 
1  Sebiefien  eingeschlagenen  Vorgani^es  in  der  Möglichkeit  einer  raschen 
CoDcentration  des  Feuers  vieler  Geschütze. 


Methode  der  Wiederholung  einer  Bichtung  nach  Boblin 

(Fig.  15  und  16). 

Dieselbe  basirt  auf  folgenden  theoretischen  Erwägungen: 

1.  Wenn  (Fig.  16)  CC,  ein  horizontaler  Faden  und  3  ein  auf 
Felben  senkrecht  stehender  Spiegel  ist,  so  wird  ein  Beobachter,  der, 
m  Saade  des  Spiegels  blickend,  den  Punkt  C  direct  wahrnimmt,  auch 
fioduEeitig  den  Punkt  C^  durch  Beflexion  sehen.  Der  Faden  und  sein 
B9d  werden  dabei  in  gegenseitiger  Verlängerung  erscheinen,  weil  der 
Faden  senkrecht  auf  der  Spiegelebene  steht. 

2.  Der  Faden  C^,  und  sein  Bild  im  Spiegel  werden  auch  dann 
■D  spfronseiti^'er  Verlängerung  erscheinen,  wenn  der  Spiegel  /S  nicht  ver- 
•ical  und  der  Faden  <^^C^  nicht  horizontal  ist,  vorausgesetzt,  dass  die 
^<^hstru}ilen  in  der  durch  den  Faden  gehenden  und  auf  der  Spiegelebene 
ieakrecht  stehenden  £bene  liegen. 

.  Denkt  man  sich  demnach  den  Spiegel  in  eine  Lage  gebracht, 
i  L  Tertical  und  parallel  zur  Axe  des  seitlich  bereits  gerichteten  Ge- 
»liAtaeB,  femer  einen  Faden  Aß  derart  unter  dem  Spiegel  durch  zwei 
in  den  Boden  vertical  gesetzte  Pflöcke  Am  und  Bn  gespannt,  dass 
ier  Faden  und  sein  Bild  in  gegenseitiger  Verlängerung  erscheinen,  so 
iKfindet  sich  zwar  der  Faden  in  der  durch  den  Visirstrahl  0  C  gehenden 
ind  auf  der  Spiegelebene  senkrecht  stehenden  Verticalebene,  aber  er 

im  allgemeinen  nicht  horizontal.  Um  den  Faden  horizontal  zu 
teilen,  verschiebe  man  den  Spiegel  parallel  zu  sich  selbst>  bis  er 
etwa  die  Lage  aS,  hat.  Indem  nun  der  Beobachter  sich  vor  den  in  der 
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Lage  >S,  befindlichen  Spiei^el  stellt  und  den  Faden  sowie  dessen  Spiepl- 
bild  betrachtet,  werden  diübe  nicht  mehr  in  gegenseiti<?er  Verliiii;j:t  rung 
sich  bthiiden;  wenn  man  aber  den  Endpunkt  ß  den  Fadens  längs  des 
PÜockes  Bn  so  verschiebt,  dass  der  Faden  und  sein  Bild  abermals  in 
gegenseitige  Verlängerung  gelangen,  so  erscheint  dadurch  der  Faden 
horizontalgestellt. 

Die  allgemeine  Einrichtung  eines  auf  den  angeführten  Principien 
hasirten  und  für  ein  Feldgeschütz  hestimmten  Apparates  ist  folgende: 
Derselbe  besteht  aus  dem  Spiegelträger  sammt  Spiegel  und  aus  einem 
Lineale.  Der  Spiegelträger '  ist  ein  rechteckiges  Brettchen  MB  (Fig.  16), 
das  an  der  dem  Spiegel  M,  eiitgügengesetzton  Seite  einen  An^il^  A 
hat,  dessen  Stärke  derart  bemessen  ist,  änsa,  wenn  man  das  Brettchen 
an  den  Konus  des  Kohros  anlegt,  die  Ebene  des  Brettchens  und  damit 
auch  die  Spiegelebeiie  ^f^  der  Rohraxe  parallel  wird.  In  K  hängt  ein 
Senkel,  welcher  gestattet  die  Spiegelebene  vertical  zu  stellen. 

Eine  Schraube  K,  welche  1cm  aber  die  rückwärtige  Fläche  des 
Brettchens  hinausragt,  gestattet  im  Vereine  mit  den  zwei  parallelen 
Kanten  des  Brettchens  den  Spiegelträger  an  die  Rohroberfläche  anzulegen. 

Das  Lineal  LI^  aus  Holz  erzeugt,  ist  an  zwei  eisernen  Fiketen 
befestigt  und  oben,  der  Längenriehtnng  nach,  geschlitzt.  Der  obere  Band 
de.s  Eineale;»  ist  benkieelit  abgeliogen  und  trägt  eine  Miiiiiuetertheilung. 
Der  Faden  geht  durcli  den  Selilitz  und  wird  durch  einen  am  Ende 
gebildeten  Knoten  a,  der  sich  luugs  des  Schlitzes  verschieben  lässt, 
gehalten. 

Hat  das  Geschütz  die  erste  Seitenrichtung  auf  irgend  eine  Weise 
erhalten,  so  verfahrt  man  zur  Festlegung  derselben  wie  folgt: 

Man  gibt  dem  Bohre  die  Elevation  und  fixirt  das  Lineal  links 
und  vorwärts  des  linken  Lafettenrades  derart,  dass  es  beiliuflg  parallel 
zum  letzteren  wird.  Das  zweite  Ende  des  an  einem  gewöhnlichen  Fiket 
befestigten,  der  doppelten  Visirlinienlänge  gleich  langen  Fadens  wird 
dem  rechts  vorwärts  des  rechton  llades  befindlichen  Hilfü^oldaten  über- 
mittelt, und  dieser  spannt  den  Faden.  Der  Kichtcnde  legt  den  Spiegel- 
träger  ober  dem  Faden  an  das  Ilohr  derart  an,  dass  die  Spiegulel'tii<^ 
vertical  und  par*4Uel  zur  Kohraxe  wird,  was  bewerkstelligt  ist.  ^venn 
die  Schraube  V  mit  der  Kohroberflächo  in  Contact  kommt  und  der 
Senkel  am  Brettchen  anliegt.  Der  Richtende  lässt  nun  durch  den  HWf^- 
Soldaten  das  Fiket  derart  in  den  Boden  setzen,  dass  der  Faden  uad 
sein  Bild  in  gegenseitiger  Verlängerung  enicheinen,  und  verschiebt  dann 
den  Spiegelträger  um  etwa  30em  längs  der  Kohroberfläche.  Wenn  der 
Faden  bereits  horizontal  ist,  wird  derselbe  auch  bei  der  neuen  SteOuog 
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des  Spiegels  in  Yerl&Dgeruiig  seines  Bildes  erscheinen;  ist  dies  jedoch 
nicht  der  Fall,  so  lässt  der  Richtende  Iftngs  des  Pikets  das  an  demselben 

befestigte  Fadenende  so  lange  auf-  oder  abwärts  verschieben,  bis  zwischen 
Faden  und  Bild  die  Coincidenz  hergestellt  ist,  wonach  der  Faden  hori- 
zontal sein  wird.  Für  die  Wiederholung  der  Kichtuntr  ist  es  nur  nöthig, 
das?  der  Kiehtende  den  Spie^elträ^rer  ober  dem  Faden  an  das  Rohr 
so  anlegt,  dass  die  Spioirelebene  vertical  und  parallel  zur  Kohraxe  wird, 
find  dass  er  den  Protzstock  so  Teischieben  lässt,  bis  die  Coincidenz  von 
Fadeo  nnd  Bild  hergestellt  ist 

Znm  Behufe  einer  Correctur  der  Seitenrichtung  ist  es,  wenn  am 
Lineale  die  Eintheflnng  des  Qnerannes  des  Aufsatzes  im  doppelten 
Maßstahe  aufgetragen  wird,  nur  erforderlich,  den  Knoten  des  Fadens 
längs  des  Schlitzes  im  Lineale  uro  die  dem  Aufsatze  entsprechende 
Anzahl  von  Theilstrichen  im  entspreeheudea  Siuue  lu  verschieben. 

Apparate  der  Glrappe  €, 

Spiegel  von  Douat  (Fig.  17). 

Dembellx >ti  li»<eon  fol<,^ende  theoreti-sche  ErA\ ä'^Mingen  zugrunde: 

1.  Wenn  man  einen  Spiegel  vor  das  Korn  eines  Geschützen  stellt, 
80  sieht  man,  wenn  die  Visur  über  die  beiden  Vi^irpunkte  gemacht  wird, 
sowohl  das  Bild  des  rückwärtigen,  als  auch  des  vorderen  Visirpunktes 
im  Spiegel. 

Wenn  heide  Bilder  zusammenfallen,  so  ist  der  Spiegel  senkrecht 
zor  Yisirlinie.  Wird  das  Geschütz  verschoben,  ohne  den  Spiegel  zu  ver- 
rQcken,  und  sodann  das  Geschütz  wieder  so  eingerichtet^  dass  die  frü- 

h#^re  Coincidenz  der  Bilder  wieder  hergestellt  wird  '),  so  wird  dadurch 
der  Rohraxe  eine  zur  irühiMPn  Stellung  panillck-  Richtung  ertheilt. 

2.  Ist  das  Geschütz  auf  den  Spicfjel  frerichtet.  werden  dann  Auf- 
satzhöhe und  Seitenverschiebun^  ireüuderi,  und  wird  mit  der  neuen 
Visirlinie  wieder  die  Richtung  aut  den  Spiegel  ausgeführt,  so  erscheint 
dadurch  die  Stellung  der  Rohraxe  ebenso  verändert,  wie  sie  verändert 
sein  würde,  wenn  man  mit  der  neuen  Visirlinie  nach  dem  Ziele  direct 
gerichtet  hätte,  oder  allgemeiner  ausgedrückt:  das  Bild  des  rückwärtigen 
Visirpunktes  in  einem  vor  dem  vorderen  Visirpunkie  aufgestellten  Spiegel, 
wenn  derselbe  entsprechend  gestellt  (orientirt)  ist,  kann  als  ein  in 
unendlicher  Entfernung  befindlicher  Hilfszielpuukt  betrachtet  werden. 

*)  Man  Munt  dies  da»  „Eichten  auf  den  Spiegel*. 
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Der  auf  dem  angeführten  Principe  fußende  Apparat  {Vig.  17)  be- 
steht der  Hauptsache  nach  aus  zwei  Theilen,  deren  einer  am  Geschütze 
selbst  anzubringen  ist.  während  der  andere,  den  Spiegel  enthaltende 
Tbail  am  Boden  Tor  der  Bettung  anfiKtntellen  kommt 

Die  am  Geaehfltie  anznbringende  Vorrichtnng  besteht  m  einer 
nm  die  Yerlingerong  des  linken  Scbildiapfens  drehbaren  Alhidade  A, 
an  deren  vorderem  Ende  ein  Vieirkom  v,  am  hinteren  Snde  eine  ffir 
das  Einscliieben  eines  Aufsatzes  sammt  Querann  dienende  Hflise  h 
angebracht  ist.  Die  Alhidade  ist  von  ihrer  Achse  abnehmbar  und  kaon 
mittels  eiuer  an  einer  Scheibe  angebrachten  Theilung  immer  in  die 
frühere  Lage  zur  Kohraxe  gebracht  werden. 

Der  vor  der  Bettuns^  anfzusteiiende  Theil  des  Apparates  besteht 
aus  einem  Spiee^el      dessen  Kähmen  eine  Achse  trägt,  welche  im  ver- 
ticalen  Lager  eines  verschiebbaren  Blockes  q  durch  eine  Anzugsschraube 
in  jeder  Stellung  fixirt  werden  kann.  Hat  das  Geschütz  die  erste  Rich- 
tung naeb  dem  Ziele  erhalten,  so  wird  die  Alhidade  auf  ihre  Achse  auf- 
gesetzt und  naeb  dem  vor  der  Bettung  placirten  Spiegel  eingerichtet, 
hierauf  dieser  ebenso  wie  die  Alhidade  fixirt  Nun  wird  der  Alhidaden- 
auikatz  sammt  dessen  Querarm  so  yerschoben,  dass  beim  Yisiren  Über 
den  Einschnitt  des  letzteren  und  das  Albidadenkorn  nach  dem  Spiegel 
die  Goineldenz  der  beiden  Visirpunkte  der  Alhidade  stattfindet,  hierauf 
wird  die  Stellung  der  Alhidade  und  des  Aufsatzes  abgelesen  und  erstere 
von  der  Achse  abgenommen.   Xacli  dem  Schusse  wird  die  Alhidade  in 
die  frühere  Lage  zur  Kohraxe  gebracht  und  das  Geschütz  so  verschoben, 
dass  die  Coincidenz  der  beiden  Sniegelbildei   i^r  Alhidaden- Visirpunkte 
im  Spiegel  eintritt,  wodurch  die  frühere  Kichtung  reprodudrt  ist. 

Conrecturen  an  der  Hohen-  und  Seitenricbtung  werden  ausgeführt, 
indem  die  dem  GeschQtzaufsatze  entsprechende  Correctur  am  AMdaden- 
aufeatze  ertbeilt  und  hierauf  die  Bicbtung  auf  den  Spiegel  ausgefilhrt  wird. 

Die  ErprobunfT  dieses  Apparates  ergab  folgende  Resultate: 

1.  Der  groOte  Vortheil  des  Apparate?;  besteht  in  der  gleichzeitigen 
Beproduction  der  Höhen-  und  Seitenrichtung. 

2.  Die  Ausfahrung  der  Bicbtung  erfolgt  rascher  und  genauer  als 
bei  Anwendung  eines  Quadranten. 

3.  Der  Apparat  ist  besonders  mit  Vortheil  zn  benützen,  wenn  dan 

Ziel  sclileclit  siclitbar  ist.  und  kann  auch  bei  Nacht  verwendet  w^erden. 

4.  Bei  feuchter  Luit  erfolgt  eine  Trübun<^  des  Spieirelsi,  welche  das 
Kichten  erschwert;  auch  ist  bei  längerem  Schießen  die  Stabilität  des 
Spiegels  schwer  zu  erreichen. 
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Das  Spiegelverfahren  Ton  Danion  (Fig.  18). 

Am  Aufsatz*^  A  befindet  sich  ein  nach  auf-  und  abwärts  ver- 
schiebbarer Spiegel  dessen  Ebene  bei  der  Drehung  des  Spiegels  um 
ein  Scharnier  stets  parallel  zur  Rohraxe  x  bleibt  Links  und  rechts  des 
Oesehützes  und  außerhalb  der  Bettung  werden  zwei  Pflöcke  C  und  I> 
rirticBl  isk  den  Beden  gesehlagen.  Auf  dem  Pflocke  €  befindet  sieb  ein 
iB  Millimeter  gethefltes  Brettchen,  Ungs  dessen  ein  Senkelfaden  ver- 
tthoben  werden  kann.  Bin  zweiter  Senkel&den  (/)  ist  fix  auf  dem  Pflocke  D 
«■geordnet  und  dessen  Verlängerung  am  Kopfe  des  Pfloi^s  durch  einen 
$(ift  m  markirt 

Hat  das  Geschütz  die  erste  Richtung  auf  ircrend  eine  Weise  er- 
halten, so  verfährt  mau  zum  Zwecke  einer  WiederhersteUung  dieser 
Hichtung  wie  folgt: 

Der  Richtende  betrachtet  im  Spiegel  3  das  Bild  des  SenkelMens/ 
vod  Usst  den  Faden  /,  so  lange  verschieben,  bis  die  Ooincidens  des 
Spiegelbildes  Ton  /  mit  dem  Faden  f^  hergestellt  fsi  Der  ThMlstrich, 
as  dem  sich  der  Faden  f^  befindet,  wird  hierauf  notirt. 

Zur  Reproduction  der  Richtung  nach  dem  Schusse  wird  der  Protz- 
stock so  lange  verschoben,  bis  das  Bild  des  Fadens  /  und  der  auf  den 
notirten  Theilstrich  gestellte  Faden  j\  zur  Coincidenz  gelangen.  Seitliche 
Correcturen  der  Richtung  werden  durch  enti»prechendes  Verschieben  des 
Ftdens  /,  an  der  Eintbeilung  des  Brettchens  bewirkt 

Die  durchgeführten  Versuche  ergaben  hei  einem  nach  angefahrtem 
Principe  verfertigten  Apparate: 

1.  Die  t  rc^te  Anordnung  desselben,  sowie  die  Keproduction  der 
Richtungen  erfolgt  genügend  schnell  und  leicht;  seine  Anwendung  kann 
bei  allen  Gattungen  von  Bettungen  und  Batterien  bei  jeder  Lafette,  bei 
jeder  Schussrichtung  und  allen  Elevationswinkeln  und  schließlich  auch 
bei  Nacht  stattfinden. 

2.  Abgesehen  von  der  leichten  Zerbrechlichkeit  des  Spiegels,  ist 
der  Apparat  dauerliaii  und  genügend  solid. 

3.  Eine  bestimmte  Aufstellung  desselben  genügt  jedoch  nicht  für  sehr 
verschiedene  Schussrichtungen,  und  es  beeintrftchtigen  auch  ungfinstige 
Wittemngsverhftltnisse  durch  Trflhung  des  Spiegels  die  leichte  Aus* 
fthrung  der  Richtung. 

4.  Die  Richtresultate  mit  diesem  Apparate  sind  entsprechend  dessen 
Principe  von  fast  mathematischer  Genauigkeit. 
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Aiiparate  dor  Qrnppe  D. 

Visirmethode  von  Schneegans. 

Die  Visirvorriohtunff  besteht  aus  einem  Ocularvisir.  welches  an 
jenem  Sobildzapfcn  ant^obracht  wird,  auf  dessen  Seite  der  rückwiirtisre 
Visirpiinkt  des  Aufsatzes  sieh  befindet.  Eine  Press^f^lirniibe  gestattet,  die 
Ocularvorrichtung  am  Schildzapten  festzustellen»  zu  welchem  Zwecke 
sich  im  Schildzapfen  ein  Muttergewinde  befindet  Die  Visirlinie  wird 
durch  die  Öffnung  in  der  Ocularvorrichtung  und  dnrch  einen  Punkt  am 
Bande  eines  durch  horizontale  Striche  ftquidistant  getheilten  Brettcbeos, 
welches  auf  100m  hinter  dem  Ocular  vertical  In  die  Erde  gesddagen 
worden,  gebildet 

Ist  die  erste  Richtung  des  Geseliützes  auf  irgend  eine  Weise 
bewirkt  worden,  so  wird  die  Reproduetion  der  Richtung  dadurch  vor- 
bereitet, dass  man  den  niekw  artigen  Vi:,iipunkt  des  Aufsatzes  so  ver- 
schiebt, dass  derselbe  in  die  durch  die  OcularolTnunir  und  den  einen 
Rand  des  Bretlchens  bestimmte  Verticalebene  gelangt,  worauf  Aufsatz- 
höhe, Seitenverschiebung  und  die  Ziffer  desjenigen  Theilstriches  des 
Brettchenrandes  notirt  werden,  nach  welchem  die  Visirlinie  geht  Wenn 
nach  abgegebenem  Schnss  das  Geschfitz  dieselbe  Richtung  erhalten  soll 
so  wird  der  Frotastock  derart  verschoben  und  das  Bohr  derart  elerirt, 
dass  der  Yisirpunkt  am  Aufsätze  in  die  durch  die  Ocularöflhung  uod 
den  notirten  Theilstrich  des  Brettchenrandes  bestimmte  Linie  gelangt 

('orrecturen  in  der  Längenrichtung  werden  mittels  einer  einfachen 
Proportion  bewirkt,  indem  die  Distanz  der  Ocularöffnung  vom  Visir- 
einsehnitte  am  Aufsatze  in  Relation  gebracht  wird  mit  dem  Abstände 
des  Brettchens  vom  Ucular  und  dem  Abstände  der  horizontalen  Striche 
am  Brettchen.  Die  Correcturen  in  der  Seitenrichtung  basiren  auf  dem 
Abstände  der  Ocularöffiiung  vom,  Yisirpunkte  am  Aufsatze  und  der 
Zieldistanz. 

Damit  bei  dieser  Methode  eine  genügende  Genauigkeit  erzielt 
werde,  muss  das  Geschütz  nach  jedem  Schusse  beil&ufig  auf  dieselbe 
Stelle  eingeführt  werden. 

Die  nach  diejsem  Principe  durchgeführten  Richtversuche  ergaben: 
1.  Die  erste  Anordnung,  sowie  die  Reproduetion  und  Correctur 
einer  Richtung  geht  leicht  und  schnell  von  statten;  diese  Bichtweise 
ist  bei  allen  Gattungen  Ton  Batterien,  Bettungen  und  Lafetten,  wenn 
hinter  dem  Gesohütae  ein  Aussichtsraum  von  ca.  100m  vorhanden  ist, 
und  fOr  alle  Schussriehtungen  anwendbar. 
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2.  Der  Apparat  ist  einfach,  dauerhaft  und  besitzt  eine  genflgende 
Stabilität;  derselbe  erlaubt  ancb,  eine  aufgegebene  Schussrichtnng  leicht 
wieder  anfznnehmen. 

3.  Bei  hohen  Lafetten  ist  aber  die  Position  des  Richtenden  nn- 

bequem  und  dieser  während  des  Richtens  nicht  genügend  gedeckt. 

4.  Zum  Kichten  währ»^n<l  der  Nacht  sind  Laternen  von  besonderer 
Einrichtung,  welche  keinen  groüen  Beleuchtungsrajon  haben«  erforderlich. 

Methode  der  Wiederholung  einer  Bichtung  beim  Feld- 
geschütz nach  Fresnaye. 

Die  Hauptnachtheile  der  üblichen  Beprodnction  einer  Feldgeschütz' 
Bichtung  durch  Benützung  eines  Hilfszielpunktes  sind: 

1.  Es  kommt  bänüg  vor,  dass  man  keinen  Hilfszielpunkt  im 
Bereiche  der  möglichen  Verschiebung  des  rückwärtigen  Visirpunktes  findet 

2*  Die  Nothwendigkeit,  dass  das  Hilfsziel  sich  möglichst  nahe  in 
der  Richtung  des  eigentlichen  Zieles  befindet,  ist  der  Grund,  dass  das 
Hilfsziel  infolge  des  Kauches  gleichfalLs  unsichtbar  wird. 

3.  Wenn  das  Hilfsziel  in  bedoutendeni  Abstand»^  von  der  Richtung 
des  Zieles  sidi  befindet,  kann  (b'ssen  B»'iiützuiiL'  erst  platzgreifen, 
sobald  man  »'in^^eschossen  ist.  da  die  am  Aufsatz»'  anzubringenden  Correc- 
turen  nur  für  das  Ziel  gelten;  selbst  wenn  das  Hilfsziel  so  gewühlt 
erscheint,  dass  die  nothwendigen  Correciuren  unmittelbar  auf  dasselbe 
übertragen  werden  können,  müssen  die  Richtenden  im  Verlaufe  des 
fiinschieOens  andere  Aufsatzstellungen  als  die  vom  Batterie -Comman- 
danten  angeordneten  gebrauchen. 

4.  Aus  dem  unter  3  erwähnten  Grunde  sind,*  wenn  die  directe 
Richtung  nach  dem  Ziele  wieder  aufgenommen  werden  soll,  Irrthümer 
bezüglich  der  richtigen  Aufsatzstellung  leicht  möglich.  Um  diese  Nach- 
theile  möglichst  aufzuheben,  schlägt  Fresnaye  Folgendes  vor: 

a)  Als  Hilfsvisirlinie  des  Rohres  ist  jene  Linie  zu  beniitxeii,  die 
durch  einen  am  Querarm  des  Aufsatzes  befindlichen  Vi<;ireinsrhnitt  — 
wrl  'Iier  seine  jedesmal  richtige  Laj^e  durch  das  dem  Ziel  entsprechende 
Steilen  des  Aufsatzes  erhält  -  und  durch  einen  zweiten,  in  der  Nähe 
des  Yisirkornes  anzunehmenden  Visirpunkt  gebildet.  Damit  dieser 
Forderung  entsprochen  werden  könne,  d.  h.  damit  nach  einer  auf  das 
Ziel  ausgeführten  Richtung  der  Aufsatz  und  damit  auch  der  rück- 
wftrtige  Yisirpunkt  beim  Richten  auf  das  Hilfsziel  ungeftndert  bleiben 
könne,  ist  es  nothwendig,  dass  das  vordere,  etwa  in  der  Nihe  der 
Schildzapfenaie  anzubringende  Yisir  verschoben  werden  könne. 
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Damit  die  am  Aufsatze  auszuführenden  und  für  das  Ziel 
geltenden  Correcturen  auch  beim  Richten  nach  einem  beliebig  gelegenen 
Hilfsziel  am  Aufsätze  ertheilt  werden  können,  ohne  4i8B  praktieeh 
schädliche  Jb'ehler  in  der  Richtang  entstehen,  ist  es  nothwendig,  dass 
das  vordere  Visir  beim  Einstellen  desselben  nach  dem  Hilfiniele  sieh  io 
einer  Ebene  bewege,  welche  parallel  snr  Sehildzapfenaxe  ist  nnd  gegen 
Tome  zu  mit  der  Bohraxe  einen  Winkel  TOn  80*  einschließt,  ferner 
dass  die  maximalen  Abstände  der  Lagen  des  vorderen  Yisirs  50mni  nicht 
Uberschreiten. 

Unter  diesen  angeführten  Bedingungen  werden  die  mittleren  Fehler 
in  der  Höhen-  und  Seitenrichtung  O  lmm  nicht  überschreiten. 

Der  Vorgang  deis  Hichtenä  nach  einem  beliebig  gelegeueu  Hilfs- 
ziel wäre  somit  nach  Fresnaye  folgender: 

Gleich  nach  durchgeführter  Zielrichtung  visirt  der  Richtende  über 
das  rückwärtige  Visir,  bei  unveränderter  Aufsatzstellung,  nach  dem  Eilfs- 
ziel  und  lässt  durch  einen  zweiten  Mann  das  an  einem  vorderen  Auf- 
sätze angebrachte  Viürkom  in  die  HiUsvisirlinie  einstellen  und  das 
vordere  Visir  an  seinem  Aufsatze  fixiren.  Ist  das  Geschütz  abgefeuert 
und  darauf  eine  Correctnr  auszuführen,  so  wird  der  vordere  Au&atz 
nicht  geändert,  dagegen  am  rOckwärtigen  Aufsatse  die  Correotiur  so  wie 
beim  directen  Biehten  nach  dem  Ziele  ausgeführt  und  nun  die,  durch 
diesen  neuen  rückwärtigen  Visirpunkt  und  das  unverändert  gebliebene 
Korn  döi  vorderen  Aufsatzes  bestimmte  HiUsvisirlinie  durch  Verschieben 
des  Protzstoekes  und  Eleviren  oder  Senken  des  Rohres  nach  dem  Hilfe- 
ziel  eingerichtet. 

Parallelogramm  zur  gleichzeitigen  Beproductiou  der 
Highen- 0        Seitenrichtung  (Fig.  19). 

Das  von  Morizot  (Fii^.  13)  angegebene  Verfahren  der  lieproduction 
einer  Seitenrichtung  kann  sehr  leicht  auch  auf  die  Reproduction  der 
Höhenrichtung  ausgedehnt  werden.  Denkt  man  sich  zu  dem  Ende  (Fig.  19) 
dem  Oescbützaufsatze  die  der  Distanz  des  Zieles  entsprechende  Seiten- 
Verschiebung  9  und  eine  Aufsatzhöhe,  entsprechend  dem  anzuwendenden 
Elevationswinkel  s  +  «i,  gegeben,  so  handelt  es  sich  zum  Behufe  einer 
gleichzeitigen  Reprodnction  der  genannten  beiden  Richtungen  darum, 
derart  zu  verfahren,  dass  die  durch  den  so  fiiirten  hinteren  Yisireinschnitt  A 
am  Aufsatze  und  das  vordere  Visirkorn  v  bestimmte  Linie  vk  durdi 

Das  eiofiiehste  Mittel  zur  Reproducirang  der  Hl>heilrichtiuig  —  f.ills  nicht 
visirt  werden  kann  —  bietet  alierdiDg«  der  Qaedrant.  Ä.  d.  fi. 
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EleiriraDg  oder  Senkang  der  Bohraie  RB  horisontal  werde  und  gleicb- 
leitig  durch  entsprechende  Yerschiebttng  dea  Protzetookes  In  die  dnreh 
das  Ziel  und  den  Geschfitzstandpnnkt  bestimmte  Yerticalebene  gelange. 

Um  dies  zn  bewirken,  mnss: 

1.  die  Eudrichluag  der  Linie  t?A  vorerat  uu veränderlich  test- 
gelegt, und 

2.  ein  Verfahren  eingeschlagen  werden,  um  die  Linie  vh  durch 
Verscbiebnng  des  Geschützes  auf  der  Bettuog  zur  festgelegten  Kichtung 
parallel  zu  stellen. 

ad  L  Der  ersten  Bedingung  kann  bei  einer  stabilen  Anordnung 
eines  dieser  Methode  dienenden  Apparates  wie  folgt  entsprochen  werden: 

Links  der  Bettnng  und  mOglidist  nahe  derselben  wird  ein  in  seinem 
oberen  Theile  mit  einer  ^lindrischea  Anshdhlting  Tersehener  Pflock  A 
—  etwa  in  der  Höhe  des  vorderen  Visirkomes  des  Bohres  —  in  die 
Erde  geschlagen.  Ein  Block  MN,  an  dessen  oberer  Flftche  ein  nach 
einem  Kreisbogen  7x7  vom  Halbmesser  Im  laufender  Falz  eingeschnitten 
ist,  wird  derait  aul  den  Budtiii  gelegt,  dass  dessen  Mitte  mit  dem  Ziel 
und  dem  Pflocke  .4  beiläufig  in  derselben  Verticalebene  liegt,  dass  ferner 
die  obere  Fläche  desselben  horizontal  ist,  und  schließlich  der  Mittel- 
punkt des  Kreisbogens  />y  in  die  Mittellinie  des  Pfiorkes  ^  fällt.  In 
dem  Falze  pp  lässt  sich  der  Fuß  eines,  auf  der  oberen  Fläche  des 
Blockes  senkrecht  stehenden  Aufsatzes  a  verschieben.  Der  längs  des  Auf- 
satzes verstellbare  Schuber  trfigt  einen  kleinen  Cjlinder  o,.  Gin 
Lineal  L  besitat  an  eioem  Ende  ein  Scharnier  mit  horizontal  gerichtetem 
Scbamierbohen  mn;  dieser  Scharnierbolsen  mht  in  einem,  um  eine 
verticaie  Axe  o  drehbaren  Lagerstlicke,  so  dass  dem  Lineale  eine  beliebige 
Neigung  and  Stellung  in  den  angedenteten  Bichtungen  ertheüt  werden  kann. 

Das  Ober  Im  lange  Lineal  besitzt  znnftchst  des  Scharniers  eine 
schmale  Öffnung  i\ ,  während  sich  in  einem  länglichen  Schlitze  ii  des 
Lineales  ein  mit  einer  eben  solch'  Öffnung  versehenes  Gleitstück  r  ver- 
schieben und  feststellen  lässt.  Auf  dem  Lineale  ])efindet  sich  ferner 
eine  bei  r,  als  dem  Nullpunkte  beginnende  Millimetertheiiung. 

Mittels  dieser  Vorrichtung  wird  die  Schlusslage  der  Yisirliuie  t?  h 
wie  folgt  festgelegt; 

Das  Lineal  wird  auf  den  kleinen  Cylinder  0,  de.^  Schubers  ss  auf- 
gelegt und  durch  einen  Quadranten  beiläufig  horizontal  gestellt.  Hierauf 
wird  die  Verbindungslinie  der  beiden  schmalen  Öffnungen  r  und  des 
Lineales  in  die  durch  das  Ziel  und  die  Mittellinie  des  Pflodces  A  be- 
stimmte Yerticalebene  gebracht,  endlich  das  Lineal  roUends  horizontal 
gestellt  und  fixirt. 
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ad  2.  Um  die  Visirlinie  vh  des  Rohres  zur  Linie  rr,  panillel  tu 
stellen,  gebe  man  rr,  yorerst  die  jeweilige  Lftnge  der  Visirlinie  vA;  da 
die  Lftnge  oft  der  Visirlinie  durch 

bestiniiiit  ist.  worin  /  die  Xoniialvisirlinienlänge,  s  ili*»  vSeitenvet>cliiel»uncf 
UH'l  H       Auf^atzlioiK'  ist.  so  kann  man  aus  oiiipr  It^oht  anzule^'en<l»'n 
Tabelle  di«-  -l^  r  j»  weiiigeü  Seitenverschiebung  und  Aufsatzhöhe  //  ent- 
sprechende Länge  vh  =-  r  r,  entnehmen.  Je  ein  schmales,  durch  die 
ÖffnuTi^^en  r,  bezw.  r,  reichendes  und  an  den  Enden  durch  ein  Gewichtchen 
beschwertes,  femer  mit  einer  HUlimetertheilinig  versehenes,  dünnes 
Band     V,  bezw.  r  h  wird  mit  dem  zweiten  Ende  —  dem  Xullpanht  der 
Theilnng  —  am  Visirkom,  bezw.  Visireinsehnitt  leicht  abnehmbar  be- 
festigt An  den  Enden  v  und  h  der  Bänder  sind  Fäden  or  und  Ar. 
befestigt,  welche,  sich  diagonal  kreuzend,  dnreh  die  Öffnungen  r  und  r, 
reichen  und  durch  an  den  Enden  angebrachte  Gewichteben  —  gleich  den 
Bändern  —  stets  gespauut  erhalten  werden. 

Bei  einer  derartigen  AnoiUnung  ist  es  zum  Zwe<:ke  der  Wieder- 
holung der  Anfangsriohtuiig  nur  nöthig,  das  Kohr  durch  Elevirnng  oder 
Senkung  und  durch  Verschiebinii:  des  Protzstockes  in  eine  solche  Lage 
zu  bringen,  dass  bei  r  und  r,  an  den  Bändern  dieselbe  Zahl  Millimeter 
abgelesen  wird,  und  dass  sich  die  Fäden  i*  r  und  r,  h  berühren.  Vor  dem 
Schusse  werden  die  Bänder  von  den  beiden  Visirpunkten  des  Robres 
entfernt  Correcturen  der  Hdben-  und  Seitenrichtung  werden  am  Geschütz- 
aufeatze  wie  bei  der  directen  Bichtung  ertheilt,  und  nach  hiefür  ent- 
sprechender Correctur  der  Länge  rr,  wird  so  wie  bei  der  ersten  Richtang 
verfahren. 

Fehlerquellen  der  vorbeschriebenen  Eiehtweise  (Fig.  20). 

Zur  Bestimmung  ders^'lbeu  nehme  man  nn,  dass  rr,  a  die  der 
Länge  und  Lage  nach  richtige,  nach  dem  Ziele  gehende,  durch  das 
Lineal  LL^  festgelegte  Hilfslinie  und  ebenso  die  dazu  vollkommen 
parallele  und  gleich  lange  Visirlinie  des  Söhres  sei;  ferner  setze  man: 

r<7  =  c,  Är  =:  r  r,  =     Ä  r,  =  d  und  -41  r  r,  «  =s  «. 

Die  bei  diesem  Verfahren  vorkommenden  Fehler  in  »Ut  Richtung 
werden  hauptsächlich  zwei  Ursachen  entstammen,  und  diese  sind: 

1.  dass  die  Länge  des  Bandes  h  r  (Fig.  20)  nicht  gleich  i\  r, 
sondern  eine  andere  r  ^  6,  wird,  so  dass  b  —  6,  A6  den  Fehler 
der  Ablesung  bedeutet; 
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2.  dass  die  Fäden  r,  h  und  r  v  sich  nicht  berühren,  wodurch  das 
Dreieck  Arr,  nicht  in  die  Ebene  des  Dreieckes  v  rr,  fallt,  sondern  das 
erstere  Droieok  etwa  in  die  Laee  h.rr,  kommt  und  dessen  Ebene  mit 
der  Ebene  des  Dreieckes  rvr^  erneu  VVmkel  [i  einschlielit. 

Um  die  aus  diesen  zwei  Fehlerquellen  entstammenden  Fehler  in 
der  Höhen-  und  Seitenrichtung  des  Geschützes  zu  bestimmen,  denke 
man  sich  dinoh  den  Punkt  ä,  (Position  des  rftckw&rtigen  Visirs  am 
Bohre)  eine  Ebene  senkreeht  auf  vh  geführt  und  durch  vh  die  Vertical* 
ebene  VV  gelegt  Erstere  Ebene  wird  die  durch  vh  gelegte  Horizontal- 
ebene vhÄB  nach  der  Geraden  SP  und  die  Verticalebene  VV  nach 
jener  3Q  schneiden.  Bezeichnet  man  die  Coordinaten  des  Punktes  in 
Bezug  auf  letztere  zwei  Ebenen »  d.  L:  h^P=SQ  und  SP^h^Q 
mit  z  resp.  ^,  setzt  man  ferner  vS  =  x  ^  x%  so  folgt  aus  den  Drei- 
ecken QvS  und  SvP: 

tang  A  £  =-j- 

und 

taug  A«4  =  -^, 

wobei  iis  und  Acn  offenbar  die  den  Fehleruisachen  b  —  6^  »A^  und  ß 
entsprechenden  Fehler  im  Elevations-  bezw.  Derivationswinkel  bedeuten. 
Um  diese  auszumitteln,  bestimme  man  vorerst  die  Coordinaten  des 
Punktes  k^  in  Bezug  auf  die  Ebene  «Ärr,  —  von  der  wir  annehmen 

wollen,  dass  sie  mit  der  Verticalebene  VV  den  Winkel  r  k  ^  ein- 
schließe —  und  iiiif  eine  durch  vh  gehende  und  auf  der  Ebene  vhrr^ 
>^Tikrecht  stehende  Ebene.  Sei  die  erstere  Coordinate  Ä,  P,  =  z'  und 
ilii  letztere  P,  S  —  y'.  Wird  M  =  II  senkrecht  auf  r  r^  gezogen,  so 
folgt  aus  dem  Dreiecke  h^P^M: 

y*  =  SM—  MP^     6  sin    —  ff  cos  ß 

und 

r=    i>  z=  H  sin  p. 

Es  handelt  sich  demnach  darum,   die  Ausdrucke  für      M  ~  H 
und  für  vS  ^  x     x'  zu  linden. 

Zu  dem  Ende  bat  man: 

wobei  Winkel     r  }\  aus  dem  sphärischen  Dreiecke  FEG  sich  nach 

der  Formel 

cos  V  r/i,  .sin  j? 


sin  [A,  rr,  +p]  = 


cos  V  r  r. 
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bereohnet,  wenn  zuvor  die  Winkel  jp,  trh^  und  «rr^  aiu  den  BeUtioneii: 

cot  p  =  COB  ß.tang  vrr^ 

c«        _  h* 

cos  V  r  1*.  =  -z  

*  2  «c 

cos  «  r  Ä.  =s  rr-^  

bestimmt  werden. 

Mit  dem  errechneten  H  folgt: 


und 

af*  =  X*  =-V^»  —      =     —  W  —     sin*  x  -j-  2  *  /7  sin  at  cos  Ji. 
Der  Zusammenhang  zwischen  den  Coordinaten  2,  y  und  y 
ergibt  sich  aus: 

2f  =  z  .  sin  9  -f"  ^  ?t 

y'  1=  y  .  sin  9  —  Z  COS  9, 

woraus  folgt; 

z  =  z*  sin  9  —    cos  9, 
y  =    cos  9  -|-  y*  sin  9. 
Hlemit  gehen  die  AusdrAcke  Ar  tang  At  und  tang  A«>  Aber  in: 

z*  sin  9 — f  cos  9 


tang  A  e 
tang  A  Od  — 


y  a*  —  IP  —  b*  sin«  3tH-2Äi^.8ina.co8ß' 
 cos  9  +    sin  9  


Ka«  — Ä»— 6«  sin«  «  +  26  Ä .  sin  » .  ©08  § 
woraus  sich  die  den  Elementarfehlern  6 — 6.     A&  und  ß  entqpreotodan 
Fehler  im  Elerations»  und  DeriTationswinkel  rechnen  lassen. 


Anmerkung. 

Die  zur  Bestimmimg  der  Tisirlinienlänge  r  nöthige  TabeOe  wird 
überÜüs:5i,t;.  sobald  man  rr,  folgendermuljen  praktisch  bestimmt:  Der 
Aufsatz  wird  dem  anzuwendenden  Elevationswinkel  z  ^  und  der  der 
Distanz  des  Zieles  entsprechenden  Seitenverschiebung  gemäB  aui  ludire 
aufgestellt  und  durch  den  Quadranten  —  indem  dieser  auf  den  Winkel 
e  ±  II  eingestellt  wird  —  die  Visirlinie  des  Rohres  horizontal  gestellt. 
Hierauf  wird  der  Protzstock  so  yerachoben,  dass  die  Fäden  v  r  und  r,  h 
sich  berühren,  wodurch  vh  zu  rr^  parallel  gestellt  worden  ist.  Auf  dem 
Bande  vr^  wird  hierauf  bei  r^  die  Ablesung  gemacht  und  das  Gleit» 
stück  r  so  Terschoben,  dass  der  am  vorderen  Bande  abgelesene  Tbeil- 
strich  auch  auf  dem  zur  Öffnung  des  Gleitstückes  führenden  Bande  hr 
zu  stehen  kommt,  wodurch  rr^  s^vh  gemacht  worden  ist. 
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Vorgang  znr  gleichzeitigen  Reprodnction  der  HGben- 
nnd  Seitenricbtung  beim  Feldgeschütz  (Fig.  21). 

Das  eben  beschriebene  Verfahren  lässt  sich  behufs  einer  feld- 
mäßigen Anwendung  bedeutend  vereinfachen.  Zu  dem  Zwecke  werden 
(Fig.  21)  seitw&rts  des  Geschützes  und  möglichst  nahe  demselben  zwei 
Stftbe  mnij  nnd  nn^  \\ znr  Schussrichtnng  yertical  in  den  Boden  geschlagen  und 
auf  den  Stäben  die  zwei  gleich  hohen  Kimupunkte  m  nnd  n  möglichst  tief, 
jene     und  n^  möglichst  hoch  bezeichnet^  so  dass  die  Gerade  inn||  n^, 

Der  Aufsatz  wird  wieder  dem  anzuwendenden  ßlevationswinhel  e  +  n 
inid  der  entsprechenden  Distanz-Seiten  Verschiebung  gemäß  gestellt,  hierauf 
bei  711  und  77j,  je  ein  dünner  Faden  befestigt  und  beide  Fäden  über  das 
vordere  Visirkorn  ')  v  geluiirl  und  daselbst,  indem  die  Enden  der  Fäden 
mit  kleinen  Gewicbtchen  beschwert  werden,  frei  hinabbängen  gebissen. 
Dasselbe  geschieht  mit  zwei  bei  n  und  n,  zu  befestigenden  Fädon, 
welche  über  den  Visireinscbnitt  des  Aufsatzes  geführt  werden.  Das 
Geschützrohr  wird  hierauf  mit  Hilfe  der  Richtschraube  und  durch  Ver- 
schieben des  Protzstockes  in  eine  solche  Lage  gebracht,  dass  einerseits 
die  jPAden  v  und  anderseits  jene  mv  und  nh  sich  berühren^ 
ironach  hv  —  als  Durchschnitt  zweier  Ebenen,  welche  durch  zwei 
Parallele  m^  und  mn  gehen  —  diesen  beiden  Geraden  parallel  ist, 
wodurch  beide  Bichtungen  bewerkstelligt  sind. 

Oorreetnren  der  Kichtungen  werden  am  Aufsatze  wie  bei  einer 
directeu  iiieiitung  nach  dem  Ziele  ausgeführt  und  hierauf  wie  oben 
beschrieben  verfahren. 


ScUnsafoigernngev« 

Die  Classification  der  voranstehenden,  im  Principe  vorgeführten 
Apparate  ist  nach  streng  theoretischen  Grundsätzen  erfolgt;  wenn  man 
sidi  jedoch  auf  den  Standpunkt  der  Praxis  stellt,  ist  man  genüthigt, 
dieselben  anders  zu  gruppiren,  indem  man  die  verschiedenen  Fülle  in 

Betracht  zieht,  in  welchen  die  Geschütze  bei  Angriff  und  Vertheidigung 
zur  Anwendung  kuuimen. 

1.  Für  den  Ans^riff  bedarf  es  Apparate,  welche  bei  genügender 
Präcisiou  eine  hinreichend  solide  Coustruction  besitzen,  um  den  Trans- 
port zu  vertragen,  und  die  überdies  so  einfach  sind,  dass  sie  unschwer 
angefertigt  werden  können.  Solche  Apparate  müssen  übrigens  sowohl  in 

')  Zweckmüßiger  wäre  die  Aiiwenduiig  eines  vorderen  Visireinschnittes. 
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Batterien  von  begrenztem  Schuj<sfeld,  wie  auch  in  solchen  ijuLLcrieu  sich 
verwenden  laissen.  welche  weit  entfernte  Hüfszielpunkte  haben. 

Endlich  ist  es  nicht  unbedingt  nöthig,  da««?  Apparate  dieser  Classe 
auch  die  Ertheilunj:  der  Aiifan^srichtung  gestatten,  da  man  bei  Bela- 
gerun^reii  selten  Instrumente  und  derart  gute  topogra]>hische  Karten  hat, 
welche  diese  Kichtungsart  überhaupt  ermdglichen.  In  diese  Classe  von 
Apparaten  kann  man  auch  die  znr  Beprodaction  der  Kicbtong  ^eines 
Feldgeschtltzes  dienenden  Vorrichtangen  zählen,  bei  welchen  es  nebst 
dem  erhöhten  Erfordernis  an  Einfachheit  auch  sehr  wünschenswert  ist, 
dass  selbe  die  gleichzeitige  Beprodnction  der  Höhen-  und  Seitenrichtung 
gestatten. 

2.  Für  die  Vertheidigiinff  gilt  die  Erwägung,  dass  man  schon 

im  Frieden  genügende  Zeit  besitzt,  um  die  Vertheidigungsmaßaahmen 
bis  in's  Detail  an  Ort  und  Sttdle  zu  organi^siren,  weshalb  man  kein  Hilfs- 
mittel verabsäumen  sollte,  welches  der  Vertheidigungs-Artillerie  die 
gr'>nt mögliche  Ausiiützung  der  Fetierkiait  wahrt  —  gewiss  ein  genügender 
Grund,  welcher  die  Befürchtung  ausschließt,  dass  man  die  Genauigkeit 
der  Richtinstrumonte  zu  weit  treiben  könnte,  sobald  die  Anwendung 
derselben  nicht  eine  zu  heikle  Handhabung  erfordert  und  diese  leicht 
zu  erlernen  ist 

Die  Apparate  dieser  Ctosse  mflssten  Überdies  immer  solche  sein, 
welche  die  Richtung  des  Geschützrohres  selbst  reproduciren  nnd  das 
indirecte  Ertheflen  der  Anfangsrichtnng  gestatten. 

Man  kann  demnach  vom  Standpunkte  der  Praiis  zwei  6ni])pen 
von  Apparaten  unterscheiden:  die  eine,  für  Belagerungen  bestimmte 
Gruppe  niusi  Instrumente  solider,  einfacher  Construction  enthalten, 
welche  sich  überdies  in  allen  Arten  von  Batterien  anwenden  lassen;  die 
andere,  für  die  festen  Plätze  bestimmte  Gru]>pe  kann  auch  aus  Instru- 
menten bestehen,  welche  complicirter  und  heiklt  rt  r  Natur  sind,  dafür 
aber  nicht  nur  eine  bedeutende  Präcision,  sondern  auch  die  Auaführung 
der  Anfangsrichtung  entweder  auf  Grund  gemessener  oder  aus  guten 
Karten  zu  entnehmender  Positionslagen  des  Zieles  gestatten'). 

Di«  Hanjitfunl''ntn^  bleibt  aber  jene  nach  Einfacliht.it  der  Einrichtun«;  uvd 
des  Gebrauches,  weither  —  unter  Voranssefznng  entsprecheuder  Vorbereitung  durch 
Distanzpläne  und  Tabellen  und  Fixiruug  bestimmter  Schusslinien  —  die  Rieht- 
Torrichtung  mit  Riebt-  und  Weiserphttten  weitaus  am  beaten  entspricht. 

A.  d.  R. 


t 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


325 


Der  Bau  des  Severn  -  Tunnels. 

Kuh  dem  „Bnginming*^*)  bearbeitet 

Major  im  Gtnieatabt. 

(Hiera  Taf.  Sl.) 

Am  1.  September  L  J.  hat  in  England  die  ErOffonng  des  Severn* 
Tunnels  stattgefunden*). 

Dieser  Tunnel,  welcher  zur  Verbindung  der  i^Great  Wstttm  Baäway^ 
und  der  „SmOh  Wala  RaHway^  auf  ea.  2V»  Meilen*)  das  Bett  des 

Severn-Flusses  untertahrt,  ist  zwar  anscheineud  nur  eine  bescheidene 
Leistung,  weun  man  denselben  mit  den  Kiesenwerken  eines  St.  Gotthard-, 
eines  Mont  Cenis-  oder  eines  Arlberg-Tunnels  vergleicht,  welche  Längen 
von  ca.  9V^,  7'/^.  resp.  6'^,  Meilen  repräsentiren.  Immerhin  hat  der- 
selbe eine  Gesammtlünge  von  ca.  4V.  Meilen,  ist  der  längste  Tunnel 
Englands  und  zur  Zeit  der  größte  unter  Wasser  führende  Tunnel  der 
Welt.  Überdies  ist  dessen  Erbauung  von  Schwierigkeiten  begleitet  worden« 
welche  beim  Bohren  von  Land-Tunnels  ausgeschlossen  sind;  bei  Aus* 
lahrung  der  letzteren  sind  zwar  nicht  selten  ernste  Hindemisse  zu  bewäl- 
tigen, welche  in  der  Natur  des  zu  durchdringenden  Gesteins,  Öfters  auch 

«)  „Enginetrinf  m.  August  1884  und  27.  August  1886). 

')  Vor  ca.  Kimm  Jahre  ist  der  erste  Probrzuf:  anstandslo.';  durch  den  Tunnel 
gegangen.  Einige  Muuate  spilter  konnte  silmii  .'in  Lii.stzui:  zwi.srhcn  Ab'Tdiiri'  und 
Southanipton  v>  rkehren,  ohne  daas  j-'d-ti  h  dtjr  Tunnel  dem  allgeuit  in-Mi  Verkehr  über- 
geben werden  konnte.  Vieles  war  noch  erforderlich  für  Wasserhültuug  und  Lüf- 
tung n.  dgl.  Erst  «eit  Jftnner  d.  J.  sind  alle  Arbeiten  in  ein  Stadium  getreten,  dase 
am  1.  September  1.  J.  die  JBrOfftavng  für  den  allgemeinen  Lastenverkehr  stattfinden 
konnte.  A.  d.  fi. 

•)  1  engl.  MeUe      60  Chains  =  1760  Yards  =  1609-315m. 

Wenn  nicht  ansdrQcklich  HetennaB  angegeben,  so  ist  in  diesem  Aufsatze 
stets  englisches  MaB  Terstanden.  A.  d. 

45* 
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in  Quellen  liegen,  die  durch  den  Bau  aufgescblossen  werden:  aber  die 

Wassormenge  ist  nie  so  bedeutend,  dass  sie  nicht  abzuleiten  wäre,  und 
mächtige;  rationell  construirte  Bohrmaschinen  meistern  schließlich  da» 
härteste  Gestein. 

Beim  Tiinneliiren  unter  einem  Erroßen  Fhisse  gilt  es  jedoch  nicht 
allein  die  Bewältigung  gewöhnlicher  unterirdischer  Wasseradern,  sondern 
auch  die  Gefahr  eines  Einbruches  der  Wassermassen  aus  dem  unter- 
fahrenen Flussbett.  Beim  Baue  des  Mersey-Tannels  z.  B.  ist  zwar  diese 
Gefahr  nicht  eingetreten;  derselbe  läuft  aber  auch  bloß  1  Meile  untff 
Wasser.  Anders  lagen  aber  die  Verhftltnisse  beim  Severn-Tünnel,  dessen 
Arbeiten  wiederholt  sowohl  von  einbrechendem  Fluss-  als  Schichtwasser 
imterbrochen  wurden,  so  dass  schon  das  ganze  üntemehmen  zu  scheiten 


„Erwägt  man  die  bei  diesem  Baue  überwundenen  Hindernisse,  die 
lange  Zeit  und  Ausdauer,  welche  hiezu  erforderlich  war,  so  L.iii:i  man 
die  Ausführung  dieses  Tunnels  wohl  mit  Recht  eine  GroHtliat  der 
Ingenieurkunst  nennen,  wahrend  die  —  wenngleich  erst  theilweise 
bewirkte  —  Eröffnung  desselben  ein  Ereignis  ist  von  factischer  Be- 
deutung." 

Indem  wir  uns  diesem  ürthcile  des  „Engineering^  vollkommen 
anschließen,  wollen  wir  an  der  Hand  dieses  hervorragenden  Fachblattes 
Tersnchen,  unsere  Leser  mit  den  wichtigsten  Einzelheiten  dieses  Banes 
bekannt  zu  machen. 


Als  Mr.  Brunei  das  „Great  Wtstem^ -System  ausführte,  bestand 
die  Absicht,  dasselbe  mit  South  A\  ales  durch  eine  Dampfffihre  m 
verbinden,  welche  nicht  mir  Per5?onen-,  sondern  auch  beladene  Lastwageo 
befördern  sollte.  Später  stellte  sich  jedoch  heraus,  dass  bloß  eine  Über- 
fuhr für  Personen  möglich  war,  während  die  Frachten  auf  einem  Umwege 
über  eine  Eisenbahnbrücke  passiren  mussten. 

Im  Jahre  1872  beschloss  das  englische  Parlament  die  Erbauung 
des  Tunnels,  an  dessen  AnsfOhrang  Yon  der  ^Oreat  FTefeem^'-Eisenbabii- 
gesellschaft  auch  unverweilt  geschritten  wurde.  Im  Mftrz  1873  begannen 
die  Arbeiten.  An  beiden  Selten  des  Flusses  wurden  mehrere  Schftcht« 
in  dem  Trac6  des  Tunnels  ausgebrochen.  Von  diesen  ausgehend  wurde 
ein  7* ')  hoher,  7*  breiter  Sohlstollen  in  der  Bichtung  des  Tunnels  aus- 

«)  1  engl.  Fuß  =  0-3048m. 


drohte. 
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^broohoD,  dessen  Ansführnng  anstandslos  fortschritt,  bis  die  Stirnen  der 
ron  beiden  Ufern  ans  vorgetriebenen  Strecken  nnr  mehr  dnreh  einen 
Abstand  von  120  bis  130  Tards  *)  voneinander  getrennt  waren.  Da  trat 
im  October  1879  eine  hohe  Springflut  ein,  wekbe  die  westlielie  Partie 

des  Tunnels  (auf  der  Seite  von  South  Wales)  binnen  24  Stunden  voll- 
ständig unter  Wasser  setzte.  Bis  zu  dieser  Zeit  hatte  Mr.  T.  Richardsun 
den  Bau  geführt,  dessen  Leitung  nunmehr  auf  Mr.  (nun  Sir  John) 
Hawkshaw  —  daliin  berathendor  Ingenieur  —  überging.  Zu 
gleicher  Zeit  contrahirte  Mr.  J.  A.  Walker  die  Ausführung  des  ganzen 
Unternehmens,  welches  er  auch  glücklich  zu  Ende  führte. 

Nachfolgend  die  wesentlichsten  Angaben  Aber  Natur  und  Ausfüli- 
mng  dieses  epoebemacbenden  Werkes  und  der  biebei  gewonnenen  £r- 
fiibrungen. 

Situation  des  Tunnels  (Taf.  21). 

An  der  für  den  Tunnel  gewftblten  Stelle,  welche  sich  ungeftbr 
eine  halbe  Meile  sfiidlich  der  DampfißUire  zwischen  Kew  Passage  und 
Portakewet  befindet,  ist  der  Se?6m  ca.  2*/^  Meilen  breit  und  gleicht 
mehr  einer  Meeresbneht  als  einem  Fltisso- 

Infolge  des  hier  stattfindenden  sehr  bedeutenden  Flutwechsels  stellt 
sich  im  Flusse  eine  sehr  heftige  Strömung  ein,  die  selbst  eine  Geschwin- 
digkeit von  10  bis  11  Knoten  •)  erreicht. 

Das  Flussbett,  das  zur  Zeit  des  Niederwassers  auf  zwei  Drittel  der 
Breite  trockengelegt  ist,  besteht  durchwegs  aus  festem  Felsen  oder 
Schiefer.  In  demselben  markiren  sich  drei  Einsenkungen,  von  welchen 
die  bedeutendste,  die  den  Namen  „Shoots"  erhielt,  eine  Breite  von 
650  Tards  und  eine  Tiefe  von  60^  bei  Niederwasser  und  Ton  96^  bei 
Hochwasser  besitzt 


Oeologische  Verhältnisse  (Tafl  21). 

Kin  in  der  Axe  des  Tanneis  gelegtes  Profil  ergibt  unter  den,  der 
jüngsten  Zeit  angehdrigen  Ablagemngen  eine  Beihe  horiaontaler  Schichten 
von  Triasmergel  und  Sandstein,  welche  auf  stark  geneigten  Lagern  von 
Schieferthon  der  Eohlenfonnation,  Schiefer  und  Sandstein  aufliegen. 


«)  1  Yard  =  0  9144«n. 
*)  1  Kn<^6B  s  18531m. 
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Auf  der  englischen  Seite  erstreckt  sich,  auf  3  Meilen  vom  Ufer 
des  SeTern  entfernt^  ein  horizontaler  Landstrich,  der  plötzlich  in  einem 
Abfall  der  Trias-Formation  endigt,  welche  auf  kohlenhaltigem  Kalkstein 
anfrnht,  der  hier  durch  eine  Verwerfung  heranfgebracht  wurde. 

Dieser  horizontale  Landstrich  liegt  9^  unter  Hochwasser  aiiLtr- 
gewohnlicher  Springfluten  und  würde  daher  zeitweisen  Überschwemniun^eD 
ausgesetzt  sein,  wenn  er  davor  nicht  durch  einen  Deich,  den  sogenannten 
„Sea  WaU",  geschützt  wäre. 

Diese  Ebene  ist  mit  einer  Lage  fruchtbaren  Bodens  und  nur  theil* 
weise  mit  Torf  bedeckt,  der  auf  Sand  und  Schotter  über  einer  unregel- 
müßig  geformten  Schichte  Ton  Trias-Mergel  gelagert  ist. 

Der  zur  Zeit  der  Ebbe  zutage  tretende  Felsboden  des  Sevem- 
Bettes  besteht  aus  Trias-Mergel,  Sandstein  und  dolomitischem  Conglo- 
meraty  das  in  wechselnder  Dicke  auf  der  Trias-Formation  aufgelagert  ist 

Dieses  Lager  hat  nur  wenige  Fuß  Mäclitigkeit  und  zieht  durch  sein 
charakteristisches  Aussehen  die  Aiifnierksanikeit  auf  sich,  indem  es  an«? 
großen  abgerundeten  Kieseln  und  Kollstbineii  besteht,  welche  durch  ein 
▼ollkommen  gleichmäßig  hartes  Bindemittel  zusammengehalten  sind,  so 
dass  das  Ganze  gegen  Auswaschungen  sehr  widerstandsfähig  und  nur 
dort  sichtbar  wird,  wo  naheliegende  weichere  Schichten  durchbrochen 
wurden. 

An  der  Seite  von  Wales  erhebt  sich  am  Ufer  ein  niederer  Fels- 
block von  Trias-Mergel  und  Sandstein  bis  zu  einer  Höhe  von  ungefähr 
30'  über  Hochwasser  und  von  hier  bis  zum  West-Ende  des  Tnnnels 
zieht  sich  diese  Formation  fort,  nahe  der  Oberfläche  mit  Saud  und  Kies 
(in  einer  Einsenkung  auch  mit  Alluvium)  bedeckt,  durch  welches  der 
sogenannte  „Marsh ''-Schacht  abgeteuft  wurde. 

Vom  West-Ende  des  Tunnels  dehnt  sich  ein  AlluTial-Plateau  auSt 
Ähnlich  jenem  auf  dem  gegenüberliegenden  Ufer. 

Die  einsige  Formation,  die  noch  zu  erwfthnen  wftre,  ist  kohlen- 
haltiger  Kalkstein,  der  in  der  Nähe  der  Station  und  des  Ortes  Ports- 
kewet  ungefthr  560  Yards  7on  der  Tunnel*Axe  zutage  tritt  und  sich  in 
breiter  Zone  Ober  das  höher  gelegene  Land  gegen  Kordwest  ausdehnt. 

Der  Tunnel  selbst  durchstößt  auf  de»  gröüten  Theil  seiner  Lüm^e 
Trias  in  der  Fomi  von  nahezu  horizontalen,  vielfach  gespaltenen  Mergel- 
schichten. Diese  Lassen  sind  häufig  often  und  lassen  stellenweise  —  be- 
sonders gegen  das  Ost-Ende  —  grolle  Quantitäten  Wasser  durch. 

Im  oberen  Theil  —  beginnend  im  Osten  (vergl.  den  Lftngensehiiitt) 
—  führt  der  Tunnel  auf  eine  kurze  Strecke  durch  Schotter,  der  den 
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Meigdl  überlagert,  denn  ToUstftndig  durclL  Mergel,  unter  welchem  Koiden- 
gebirge,  in  compacten  feinkörnigen  Sandstein  hineinreichend,  hinstreichi 
Der  Übergang  vom  Trias-Mergel  znm  Eohlengebirge,  der  ongefthr 
eine  Meile "7om  „Sea  Wall^  stattfindet,  ToUzieht  sich  hier  infolge  von 

Verwerfungen  plötzlich.  Im  übrigen  Theil  bestehen  die  Felsen,  welche 
unter  dem  Flusse  durchörtert  werden,  aus  Kohlenschiefer  und  Saudstein. 

An  der  tiefsten  Stelle  des  Flusses,  unter  den  „Shoots",  ist  der 
Tunnel  nur  auf  eine  Höhe  von  45^  überdeckt,  und  besteht  die  Decke 
aus  Sandstein,  festem  Pennant,  der  jedoch  vielfach  zerklüftet  und  lassig 
imd  infolge  dessen  häufig  sehr  wasserreich  ist,  obwohl  er  stellenweise 
anch  geschlossene,  compacte  Lager  bildet 

Der  Tnnnel  durchzieht  anch  im  weiteren  Yerlanfe,  nachdem  er 
das  West-Ufer  erreicht  hat,  auf  ungelähr  eine  Viertelmeile  das  Eohlen- 
gebirge, welches  hier  in  rothem  Schieferthon  und  Sandstein  auftritt,  die 
im  allgemeinen  frei  von  Wasser  sind. 

Von  hier  tritt  der  Tunnel  nach  und  nach  in  das  überlap:ernde 
Conglomerat,  an  der  Basis  der  Trias,  über,  eine  Formation,  in  welcher 
sich  der  Ausführung  desselben  die  größten  Schwierigkeiten  entgegen- 
stellen sollten. 

Biese  Conglomeratschichte,  deren  Dicke  beim  „Middle-Schachf^ 
ungefiUir  26'  betragt,  ist  durchwegs  von  offenen  Klüften  und  Spalten 
lerrissen,  welche  Wasser  in  großen  Qnantitftten  durchlassen. 

Von  derselben  tritt  der  Tunnel  neuerdings  in  Trias-Mergel  ein  und 
bleibt  in  demselben  bis  an  sein  We8t<*Ende. 


Der  TunneL 

Die  Gesammtlange  des  Tunnels  beträgt  7n(>4  Yards,  d.  i.  nngetahr 
4Vt  Meilen.  Ursprünglich  war  diese  Länge  auf  4*/,  Meilen  festgesetzt,  und 
wurde  erst  1883  das  Ansuchen  gestellt  und  bewilligt^  den  Tunnel  um 
Ca»  eine  Sechstelmeile  zu  verkOrzen,  dagegen  den  Voreinsehnitt  auf  der 
Seite  ?ou  Wales  um  dasselbe  Maß  länger  zu  halten.  Auf  diese  Weise 
konnte  das  nothwendige  Material  fttr  die  Anschüttungen  gewonnen  werden, 
welche  in  der  Station  Rogiett,  wo  der  Anschluss  der  Tunnelbahn  an 
die  „South  TKa/es-^-Linie  stattfindet,  zur  Anlage  der  Ausweichgeleise 
sich  als  nothwendig  herausstellten. 

Eine  weitere  wichtige  Änderung  des  Projectes  ward  noch  vor- 
genommen, nachdem  die  Arbeiten  bereits  betrachtlich  rorgeschritten 
waren* 
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Es  wurde  nänilich  auf  Anrathen  Hawkshaw's  beschlossen,  die 
Nivelette  des  Tiuinels  unter  dem  Se?eni  um  15'  tiefer  zu  legen,  um 
eine  mächtigere  Erddecke  zu  erzielen. 

Der  tieüBl»  Punkt  der  Tnnnelsohle  wurde  sonach  Ton  30^  auf  45' 
unter  den  tiefsten  Punkt  des  Sevem  verlegt.  In  diesem  Nivean  liegt 
die  Bahn  auf  eine  Strecke  von  264  Tards  horizontal  und  steigt  dann 
unter  1:100  gegen  das  auf  englischer  Seite  und  unter  1:90  gegen  das 
aui  uer  Seite  von  Wales  gelegene  Tunnel-Ende,  während  nacli  dem 
ursprünglichen  Projeete  beide  Steipfunc^en  unter  1:100  angeordnet  waren. 

Die>p  Steigerung  der  Gradiente  auf  der  Westseite  des  Tunnels 
wurde  gewählt,  um  eine  Verminderung  der  Voreinschnittstiefe  und  infolge 
davon  auch  des  auszuhebenden  Materials  zu  erzielen. 

Nachdem  die  schwereren  Lasten  von  Wales  nach  England  ver- 
kehren, 80  hat  diese  Änderung  keine  Nachtheile  für  den  Verkehr  im 
Gefolge,  und  da  nur  ein  geringer  Theil  der  Steigung  unter  den  Fluss 
ftllt,  so  ist  auch  nur  eine  ganz  Ueine  Strecke  des  Tunnels  (unter  dem 
„Salmon  Pool^,  wo  die  IfSchtigkeit  der  Becke  nur  30*  betrSgt)  nicht 
vollends  um  das  verlangte  Mafl  von  15'  tiefer  gelegt  als  ursprünglich. 

Diese  Änderung  in  der  Nivelette  vennehrte  auf  der  Seite  von 
England  die  Erdaushebung  um  430.000  Kubikyards-  Vor  der  Tieferlegung 
der  Nivelt'tte  war  bereits  ein  EntwässerungsstoUen  vom  Pumpsehaeht 
bei  Sudbrook  bis  zum  tiefsten  Punkte  de<  Stollens  unter  den  ■  t^-' 
ausgeführt.  Nunmehr  musste  fin  zweiter  Stollen  mit  15^  tieferer  Sohle 
vorgetrieben  werden,  um  den  XunDel  während  seiner  Herstellung  za 
entwässern. 

Diese  beiden  Stollen  (vergL  den  Längenschnitt)  sind  im  Quer- 
schnitt kreisförmig,  haben  5^  inneren  Durchmesser  und  sind  durchwegs 
in  Ziegelmauerwetk  (13'/."  stark)  hergestellt.  Der  Tunnel  seihst  ist 
Ittr  zwei  Geleise  und  gleichfalls  auf  seine  voHe  Linge  in  Ziegefananer- 
werk  mit  halbkreiBf5nnigem  Gewdlbe  von  13'  Badius,  bogenförnügen 
Widerlagern  und  SohlengewUbe  ansgelOhrt. 


Das  Mauerwerk. 

Nach  dem  Contracte  hätte  die  Aii-mauerung  2^  3"  stark  gehalten 
werden  sollen,  doch  ließ  es  die  Beschaffenheit  des  Bodens  an  einzelnr-o 
Stellen  rathsam  erscheinen,  die  Stärke  des  Gewölbes  und  der  Widerlager 
auf  3^  zu  eriiöhen.  An  einigen  Punkten  konnte  die  Stärke  der  Sohlen- 
gew5lbe  dagegen  auf  1^  10",  ja  selbst  1'  6"  reducirt  werden. 


"V. 
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Das  Mauerwerk  besteht  darcliwegB  ans  verglasten  Ziegeln. 
Dieselben  wnrden  hftufig  mit  Hilfe  einer  besonderen  hydranliseben 

Maschine  erprobt,  trugen  25  bis  70  Tonnen  Gewicht  ohne  zu  brechen  und 
wurden  erst  bei  einem  Gewichte  von  mehr  als  77  Tonnen  zerdrückt. 

Sie  wurden  von  verscliieilt-ntn  Punkten  Englands  bezogen  und  all»' 
aus  Schieferthon  des  Kolilougcd)irgos  erzeugt.  Da  diese  Gebirgsgattung 
vom  Tunnel  durchsetÄt  wird,  so  errichtete  der  Unternehmer  Walz- 
mühlen, Trockenschoppen  und  Ziegelöfen  mit  einer  Leistung  von  150.000 
bis  170.000  Stück;  der  Best  kam  yon  Staifordshire,  ans  der  Nähe  Ton 
Bristol  etc.  « 

Der  größte  Fortsehritt  im  Mauerwerk  betrag  2000  Enbikyards  per 
TVocne  und  erforderte  zwei  Drittelmillionen  Ziegel 

Das  Mauerwerk  ist  durchwegs  in  hydraulischem  Mörtel  aus  Einem 
Theile  Portland-Cement  und  zwei  Theilen  Sand  ausgeführt. 

An  sehr  wasserreichen  Stellen  wurden  Röhren  in  das  Mauerwerk 
eingelegt,  von  denen  einige  mit  der  Zeit  sich  yerstopften,  viele  jedoch 
noch  gegenwärtig  Wasser  abführen. 

Die  weiteste  Bdhre,  welche  für  diesen  Zweck  erfordert  wurde,  hatte 
im  Durchmesser;  durch  dieselbe  trat  zur  Zeit  der  Hochflut  ein 
Wasserstrahl  in  der  Stärke  des  ToIlen  Querschnittes  unter  beträchtlichem 
Drucke  in  den  TunneL 

Die  Anwendung  von  solchen  Entwässerungsrohren  war  aber  bloß 
da  möglich,  wo  das  zu  beseitigende  Wasser  nur  örtlich  durch  eine  Fels- 
spalte u.  dgl.  auftreten  konnte. 

In  manchen  Fällen  aber,  wie  z.  B.  in  Mergel,  trat  das  Wasser  auf 
der  ganzen  erschlossenen  Oberflache  hervor. 

Hier  musste  man  zu  einer  doppelten  Verkleidung  der  Decke  mit 
Asphaltfilz  seine  Zuflucht  nehmen,  ehe  man  an  die  Ausführung  des  Mauer- 
werkes schreiten  konnte. 

Zur  Herstellung  dieses  Schutzmittels  und  zu  anderen  Maflnahmen, 
um  das  Wasser  Tom  Mauerwerk  abzuhalten,  war  mehr  als  das  Dreifache 
jener  Zeit  erforderlich,  die  sonst  bei  Herstellung  des  Mauerwerkes  in 
einer  trockenen  Section  des  Tannels  sich  herausstellte. 


Bewältigte  Schwierigkeiten. 

Von  allen  Schwierigkeiten,  die  sich  der  Ausführung  des  groflartigen 
Werkes  entgegenstellten,  waren  jene  zur  Bewältigung  des  eingedrungenen 
Wassers  die  bedeutendsten. 
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Bis  zum  Juliie  1879,  in  welcliem  die  groLSe  Springflut  einbrach, 
\v;ir  der  Ziidrang  des  Wassers  kein  bedeutender,  so  dass  zwei  26zöllige 
Plun<;erpunii>en  im  Vereine  mit  einer  18z<"il].  nnd  einer  15zöll.  StoÜ- 
pnmpe  im  Schachte  vonSiidbrook  geniii,nen,  um  den  Stollen  auf  3370  Yards 
Länge  unter  den  Fluss  und  auf  355  Yard«  Lauge  laudelkiwärts  vorzu- 
treiben. 

Dieser  letztere  Stollen  durchörterte  harten  rothen  Schieferthon,  in 
welchen  Sandsteinlager  eingestrent  waren,  und  der  gröOtentheils  zur 
Erzeugung  der  Klinker  Terwendung  fand* 

Am  18.  October  1879  brach,  nachdem  bis  dahin  wenig  Wasser  in 
diesem  Stollen  aufgetreten,  die  Seite  desselben  an  einer  Stelle,  die  un- 
gefähr 355  Tards  vom  Schachte  entfernt  war,  durch:  ein  Wasserstrom 
von  7*  Breite  und  mehr  als  12"  Tiefe  ergos.s  sich  in  den  Stollen,  und 
da  derselbe  von  den  Pumpen  nicht  bewältigt  werden  konnte,  so  setzte 
er  die  gesammten  Arbeiten  unter  Wasser. 

Nach  Übernahme  der  Arbeiten  durch  Mr.  Walker  wurden  nun 
sogleich  Versuche  zur  Hemmung  des  Wasserzutiusses  gemacht. 

Zu  diesem  Zwecke  ließ  man  durch  Taucher  an  den  Einmündungen 
der  Stollen  in  den  Schacht  aus  Eichenholz  angefertigte  Schilde  be- 
festigen. Hiedurch  wurde  der  Wasserzufluss  vom  Lande  her  so  weit 
gehemmt«  dass  der  Wasserstand  im  Schacht  bis  etwa  30'  von  der  Sohle, 
also  unter  das  Niveau  der  zur  Absperrung  der  Stollen  angebrachten 
Schilde  herabsank. 

üm  den  Wasserzufluss  noch  mehr  zu  hemmen,  wurde  weiters  der 
Versuch  gemacht,  eine  Thür  zu  schließen,  welche  ungefähr  330  Yards 
vom  Schaclit  in  dem  unter  dem  Severn  gelegenen  Stolleu  angebracht 
war,  um  auf  diese  Art  den  Wasserzuliuss  in  dem  langen  Stollen  abzu- 
schneiden. 

Taucher  in   ihrer  gewöhnlichen  Ausrüstung  konnten  diese  Thür 
jedoch  nicht  erreichen,  bis  endlich  ein  Taucher  namens  Lambert  sich 
erbot,  ganz  allein  und  bloß  ausgerastet  mit  dem  Flenss'schen  Apparat 
,    in  den  Stollen  einzudringen. 

Es  gelang  ihm,  die  Thflr  zu  schließen,  nachdem  er  durch  eine 
Zeit  von  1  Stunde  25  Minuten  —  vollkommen  sich  selbst  überlassen  — 
unter  Wasser  gearbeitet  hatte. 

Gleichzeitig  wurde  auch  quer  über  den  Stollen,  durch  welchen  das 
Wasser  herabfloss,  eine  Absperrung  durch  ein  Thor  bewirkt,  und  nach- 


^  j  Zur  Kenntnis  des  Principcs  dieses  interessantea  Appar&tes  rergleiche  die 
bezQgliche  „Kleine  Notiz"  dieses  Heftes,  Seite  237.  A.  d.  B. 
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dem  dieses  geschlossen  war,  staute  sich  das  Wasser  in  dem  hinter  der 
Abspemmg  gelegenen  StoUentheile. 

Kurze  Zeit  nach  dem  Durclibruclie  des  Wassers  in  den  Stollen 
versieijteii  alle  Bninuen  und  Quellen  auf  einige  Meilen  im  TTmkreise. 
iiuil  seiiist  der  Fluss  Nedern,  der  jederzeit  grolJe  AVasser(iuaiititriten  in 
die  Klüftungen  des  kohlenhältigen  Kalkes  abführte,  in  welchen  sein  Bett 
in  der  N&he  der  ausgeführten  Bauten  eingeschnitten  ist,  verlor  fast 
sein  ganzes  Wasser. 

» 

Kaehdem  der  Wasserzufiuss  In  den  Stollen  dnrch  Schließung  des 
Thores  abgesperrt  war,  trat  in  den  früher  genannten  Brunnen  und  Quellen, 
sowie  im  Nedern  sehr  bald  wieder  das  ursprüngliche  Verhältnis  ein. 

Weitere  Schritte,  das  im  Stollen  zurückgestaute  Wasser  zu  ver- 
mindern, konnten  erst  am  30.  Mai  1883  unternommen  werden,  nachdem 
ein  neuer  Pumpenschncht  bei  Sudbrook  abgeteuft  war,  in  welchem  drei 
neue  Pumpen  zur  Aufstellung  gelangten. 

Es  ergab  sich  nun,  dass  hinter  dem  Thore  der  Stollen  am  First 
eingestQrzt  war  und  dass  sich  an  dieser  Stelle  eine  Höhlung  ?on  40*  Höhe 

gebildet  hatte. 

Nachdem  die  Pumpen  imstande  waren,  das  eingedrungene  Wasser 
in  der  Stärke  von  6000  Gallons  in  der  Minute  zu  bewältigen,  so 
wurden  die  Trümmer  des  Einsturzes  entfernt  und  der  Stollen  von  den 
eingedrungenen  Erdmassen  in  der  Richtung  gegen  die  Durchbruchstelle 
gareinigt,  wodurch  man  zur  Kenntnis  gelangte,  dass  noch  ein  zweiter^ 
bedeutender  Einsturz  des  Stollens  im  Firste  desselben  erfolgt  war. 

Es  wurde  nun  ein  neuer  Arbeitsstollen  in  der  Höhe  des  Sohlen- 
gewöibes  unter  i]«'m  alten  vorgetrieben.  In  diesem  stieß  mau  auf  wenig 
Wasser,  bis  eine  Stelle,  die  97  Yards  von  der  Thorabspemmg  und 
97  Yards  von  der  ersten  Wassereinbmcbstelle  entfernt  war,  erreicht 
wurde.  Hier  brach  nun  in  den  unteren  Stollen  plötzlich  von  unten 
Wasser  in  so  bedeutend  größerer  Qnantit&t  ein,  dass  binnen  61  Stunden 
die  Arbeiten  bis  auf  96'  Hochwasserhohe  Ubersdiwemmt  waren.  In 
dieser  H5he  konnten  die  Pumpen  das  Wasser  erhalten.  Nach  der  Schätzung 
betrug  der  Zuflnss  des  Wassers  wfthrend  dieser  Zeit  27.000  Gallons  in 
der  Minute. 

Die  Pumpen  in  den  beiden  Schächten  von  Sudbrook,  welche 
11.000  (Ballons  Wasser  in  der  Minute  heben  konnten,  wurden  nun  durch 
drei  Wochen  in  ununterbrochenem  fietriebe  erhalten  und  hiedurch  der 
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Wasserstand  nach  und  nach  reducirt}  später  jedoch  in  immer  geringerem 
Maße  nnd  um  nicht  mehr  als  7"  binnen  24  Stunden. 

Jetler  Stollen  war  mit  einer  Abs])L'nung  versehen  worden.  In  dem 
oberen  wurde  diese  «geschlossen,  bevor  die  Arbeiter  den  Stollen  ver- 
ließen, in  dem  unteren  jedoch  wurde  dies  durch  den  starken  Wasser- 
strom gehindert 

Dieses  Thor  war  150  Yards  vom  Schachte  entfernt. 

Es  wurile  nun  der  Taucher  Lumbert  mit  der  Aiilgabo  betraut, 
dieses  Thor  zu  schließen,  was  ihm  auch  wieder  prelang.  Diesmal  be- 
ll ützte  ei  den  '^ewühülieben  Taucheranzug  und  wurde  durch  zwei  andere 
Taucher  unterstützt,  von  welchen  einer  im  Schachte,  der  zweite  auf 
halbem  Wege  zwischen  diesem  und  dem  Thore  blieb  und  ihn  in  der 
Führung  des  Luftschlauches  unterstützte. 

Nachdem  dieses  Thor  geschlossen  war,  sank  der  Wasserspiegel 
sehr  rasch. 

Sobald  man  nun  imstande  war,  in  den  Tunnel  zu  gelancfen,  wurde 
in  einer  Entfernung  von  88  Yards  vom  Sehacbto  eine  15^  dicke  Quer- 
maner  über  das  ganze  Qiieriuofil  des  Tunnels  hergestellt  und  in  dieser 
mn  eisernes  Thor  und  zwei  12zöll.,  mit  Schleusenventilen  versehene  Bohre 
angebracht  Nachdem  auf  diese  Weise  das  Wasser  hinter  der  Quermauer 
gestaut  war,  wurden  drei  neue  Pumpen  rückwärts  in  einem  der  Förder- 
schachte Ton  Sudbrook  aufgestellt,  und  da  durch  die  Etahlirung  dieser 
die  Möglichkeit  geboten  war  27.000  Gallons  Wasser  in  der  Minute  ta 
heben,  so  durfte  man  annehmen,  dass  sieh  der  Bewältigung  der  Zuflüsse 
und  der  Vollendung  des  Tunnels  keine  bedeutenden  Schwierigkeiten 
mehr  entgegenstellen  würden. 

Es  ist  fast  als  sicher  anzunehmen,  dass  das  in  den  unteren  Stollen 
eingedrungene  Wasser  aus  derselben  Quelle  stammte,  wie  das  in  den 
oberen  Stollen  gelangte,  nur  dass  infolge  des  tieferen  Niveaus  eine 
bedeutend  größere  Quantität  Wasser  zu  bewftltigen  war,  welche  bei  dem 
höher  gelegenen  Abflüsse  die  Elüftungen  des  Kalksteins  angefüllt  hatte. 
Durch  die  plötaliehe  Enfleernng  dieses  in  den  Klüften  angesammelten 
Wassers  wurden  die  Pumpen  überwftliigt,  und  es  ist  wahrscheinlich,  dass 
bei  einer  fortj^^esetzton  Arbeit  derselben  sich  nach  einer  gewissen  Zeit  der 
Zufluss  in  den  unteren  Stolleu  nahezu  auf  jene  Meng©  reducirt  hätte, 
welche  Ii  iher  in  den  oberen  Stollen  sich  ergoss. 

Während  der  Zeit,  als  die  ausgeführten  Arbeiten  nach  dem  ersten 
Wasserdurchbruche  im  Jahre  1879  überflutet  waren,  mussten  noch  einige 
Einstürze  in  dem  Firste  des  Stollens  unter  dem  sogenannten  „SalmonPool** 
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stattgefunden  haben.  Nachdem  jedoch  der  größte  Theil  der  eingestürzten 
Massen  aui"  der  Zimmerung  des  Stollens  liegen  bliel),  so  i.st  nicht  aiizn- 
DehiTten.  dass  sich  irgend  welche  Uühiuugen  in  dem  darüberliegendeo 
Mergel  gebildet  haben. 

^^aehdem  clio  Ammaiiening  des  Tannels  vom  „Sea  Wall'^-Scbacht 
ans  schon  bedeutend  Torgeschritien  war,  fond  am  29.  April  1881  neaer- 
dfngs  ein  Waasereinbraefa  statt,  der  die  Pampen  überwältigte  und  die 

Arbeiten  unter  Wasser  setzte. 

Man  untersuchte  den  Grund  des  „Salmon  Pool**  über  der  Ein- 
bruchsstelle und  fand  in  dem  Mergel  ein  Loch  von  16  zu  10^  Weite. 
Die  Seiten  desselben  waren,  soweit  dies  durch  die  Sondirung  festgestellt 
werden  konnte,  flberh&ngend  und  die  entstandene  Öffnung  mit  großen 
Mergelstacken  bis  auf  einige  Fu0  unter  der  Soble  angefüllt 

Das  Loch  wurde  mit  Lelimscblag  ausgefüllt  und  darüber  eine  Aut- 
dämmung  aus  Lehmselilag  hergestellt,  der,  in  Säcken  i^efüllt,  versenkt 
wurde.  Nach  Aiisfüluuug  dieser  Arbeiten  waren  die  Pumpen  imstande 
das  Wasser  vollständig  zu  bew&ltigen. 

Nachdem  die  Stollen  zu  dieser  Zeit  noch  nicht  vereinigt  waren, 

30  wurde  das  Auspumpen  des  Wassers  durch  den  „Sea  Wall** -Schacht 
von  der  englischen  Seite  aus  bewirkt. 

Ein  weitorer  Einsturz  erfolgte  noch  im  Firste  des  Stollens,  nahe 
der  früheren  Stelle,  23'  oberhalb  derselben  und  dehnte  sich  bis  auf 
20^  Entfernung  vom  Flussbette  aus. 

Diese  llöliliing  wurde  nothdürftig  abgeziiiiuieil  und  erst  dann 
durch  Oemeotmauerwerk  a])£reb;iut,  als  der  Tunnel  unter  demselben  in 
der  erforderlichen  Länge  vollendet  war. 

Bei  Ausführung  der  Arbeiten  im  Westen  von  Sudbrook  waren  wohl 
große  Wassermengen  zu  bewfiltigen,  u.  zw.  vorerst  in  dem  dolomitischen 
Conglomerat,  welches  den  kohlenhSltigen  Thonschiefer  überlagert,  und 
weiter  westlich  in  den  tiefer  gelegenen  Schichten  des  darüberliegenden 

Mergels,  doch  trat  kein  plötzlicher  Einbruch  sehr  bedeutender  Wasser- 
mengen ein.  Trotzdem,  u.  zw.  zufolf^o  UnffiUen  bei  den  Pumpen,  wurden 
die  von  den  beiden  Schachten  westwärts  Sudbrook  geförderten  Arbeiten 
einigemale  überflutet 

Die  einzigen  wirklich  trockenen  Strecken  ergaben  sich  im  fein- 
körnigen Trias-Sandstein  unter  dem  Flusse,  stellenweise  auch  im  kohlen- 
hültigen  Thonschiefer  und  in  den  höheren  Lagern  von  Trias-Mergel  und 

Sandstein  nahe  dem  West-Knde  des  Tunnels. 
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Xbt  aaf  «ae  gui  genage  Dütuz  in  der  Xtte  te  Osa-Eadcf 
erfolgte  der  Abbaa  ia  Scbotaer.  der  infolge  wtmtr  grofien  Beve^ktteii 
6ckr  ftirke  ZunmeraBg  erforderie.  Im  übrigen  Tbeil  —  mnrrtrwf 
erse  kwic  Strecke,  sidi  vekberer,  koUeobSltigw  Tb^BicfeHier  Ter- 
fro^  —  vir  dis  KD  dsTtb^rtende  Material  so  h^n.  d&ss  es  g^rtz^*. 

Dir  Bvrjli-cher  wnrdr'D  ibrili  durch  Handaib-eii,  duri'ii  B-:hr- 

maschixiea  enengt:  letxute  vnrden  mit  comphmiiter  Ifift  btmAtm. 

Cxiter  der  Leiumg  der  AiMtea  dttreh  die  ^Gnat  Wattrm  Rmäw^ 
Compatiy'  vires  BobnnaarUiieii  ib  Vcnreiidiing.  velcbe  ia  den  ITeiteB 
der  Geselkcbift  eixengt  wurden.  £b  groi^  Tbefl  deiMlbeii  giig  lacb 
nf  Hr.  Walker  fiber. 

Tod  den  Ter5.b:rir::en  sonst  noch  Teisucbtei  Masiiinr-ii  brväbite 
sith  die  Daj2isetc«o-Bc>bnsascbine  icfclge  ihrer  £ist  unmerilicbea  Bepa* 
ranzr-Be^üiitf^beit  am  besten. 

Ebenso  rersnebte  man  Ters4;'!ii?4ene  Sprengmittel  bauptaictiiA 

Mehr  ais  trOOO  Ffund  iü«To&  sind  leitveise  vibn-nd  einer  Wo^c 
verbrancbt  worden. 

Die  grvbte  Matenalmesge.  die  nberhanpt  während  einer  Woche 
abj*biTit  wurde,  betrog  6000  Knbikjards.  Die  Stollen  wnrden  srsprikng- 
lieh  als  Sohlnc-ll^rß  Torgetrieben:  in':  Ige  der  «j-äier  beschlossenen  liefer- 
l*znrr  d*?  TtinE'rls  ucd  drr  Är^enir?  im  Gefiüe  wurden  dieselben  ao 
vi^>r  St-y.-D  "■'ri-rr  5:1:!-  roch  £        :-;'e2.  'ur.d  es  eriib  si-.'!!  cir  Nc-th- 

iüSIliilMrn. 

Ai?  Ivü:  S:llr::üe3  wiirdt-n  Aufbrüche  in  En:fen:2::rf!i  ron  44 
bis  110  VAris  a-:?;rf!llrL  Eine  Zimmernng  war  fast  auf  die  ganze 
liege  erfordt-rlicb.  tn  Schotter  nni  S^-hiefer  miissten  die  «tSrtsten  Con- 
strartixL^n  acgt-vezdet  werden,  dagegen  konnte  die  Zimmerung  im 
Penra!it«  im  dcbmitischen  CoEgI->merate  nsd  in  einigen  Partien  des 
Kas-Sardst-elies  theHweis«  oder  ganz  wegbleiben. 

1'^  .T:,hr-i  l^*4  'R^i.'-z  im  V.-r-riüsjhnit!^  suf  der  <cT.zV:>-'L^^  Seite, 
welcher  I^.OüO  Kulikjiids  iLiiall  1*^;,  Tier  DaUii'fl-^iiger  m  Ih^tiji;- 
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keit.  Dieser  Einschnitt  liegt  fast  durchwegs  in  alluvialem  Schotter 
und  Sand. 

Der  Voreinschnitt  auf  der  Seite  von  Wales  liegt  theilweise  im 
Ailuvialboden,  theilweise  im  Trias-Sandstein. 

Beiderseits  der  Einschnitte  sind  auf  deren  ganze  Länge  Auldüm- 
mungeu  —  Flutdämme  —  hergestellt  worden,  um  den  Tunnel  im  Falle 
einer  ÜbereehweininiiDg  des  Tieflandes,  durch  welches  derselbe  fuhrt, 
zu  sichern. 


Pumpen. 

Die  Gesammt wassermenge,  die  z.  B.  1884  gepumpt  wurde,  beträgt 
ungefähr  19.000  Gallons  per  Minute. 

Bei  jeder  großen  Pumpe  sind  vier  Ventile  *)  Ton  Kanoneumetall 
angewendet  worden,  welche  sehr  befriedigende  Resultate  lieferten. 

Am  Schlüsse  des  Aufsatzes  ist  eine  Tabelle  beigefOgt,  welche  alle 
bei  der  Entwässerung  gebrauchten  Pumpen  und  die  Wassermengen  an- 
gibt» welche  durch  dieselben  gehoben  werden  können. 

Schächte. 

Auf  der  Strecke  des  Tunnels  von  4V,  Meilen  waren  an  sieben 

Punkten  Schächte  vorhanden,  u.  zw.  an  jedem  Ende  des  Tunnels  und 
an  fünf  Zwischenpunkten.  Die  giülite  Distanz  zwischen  zwei  Schächten 
betragt  2  Meilen  550  Yards,  iiämlicli  zwischen  dem  Schachte  beim 
^Sea  Wall^  und  jenen  bei  Sndbrook,  welche  durch  die  ganze  Breite 
des  Severn- Bettes  voneinander  getrennt  sind.  Die  übrigen  sind  550  bis 
880  Yards  voneinander  entfernt. 

Beim  „MiddU  "-Scluicht  und  beim  „Sea  Will** -Schacht  war  außer  dem 
Förderschacht  auch  ein  Pumpschacht  vorbanden,  während  bei  Sudbrook 
drei  Pumpschächte  und  ein  FGrderschaeht  sich  befanden;  einer  der  drei 
Pumpschächte  war  seinerzeit  als  Förderschacht  benützt  worden. 

Die  Pumpschächte,  mit  Ausnahme  des  letzteren,  waren  aUe  neben 
der  Tunnel-Linie  angeordnet  und  mit  dem  Stollen  durch  Oanftle  vor** 
bunden,  die  mit  Hilfe  einer  Schleuse  abgesperrt  werden  konnten,  so  dass, 
im  Falle  eine  Pumpe  versagen  sollte,  der  Schacht  durch  Schließung  der 
Schütze  bis  zur  Beendigung  der  Keparatur  trockengelegt  werden  konnte. 
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Xachätehend  die  Dimeuäioueu  der  Schächte: 

Darchmesser  Tiefe 

■ 

Green-Lane  (U^L -Ende),  Förder-  und  Pumpschacht.  .  10  74 

„Sea  Wall'*,  Förderschacht   18  96 

„         Pompscfaacht   15  108 

Sadbrook,  FSrderschacht   18  194 

ff       Förder-,  früher  Pumpschacht   15  200 

„      Fumpscbacht   18  204 

n                n    12  220 

„Aliddle"^ -Schacht,  Fördersrhacht   15  150 

„              Pnmpscliaciit   15  löO 

,Mar8h<*-Schacht,  Förder-  und  Pumpscha^ht  ....  15  '  105 

»Hmf^-Sohacht,        „        „          „          ....  15  86 

West-Ende,            »       „          „          ...  .lOzulS  71 


Die  Schächte  sind  alle  mit  Cement-Ziegelmauerwerk  ausgekleidet, 
mit  A.U8nahme  des  am  West-Ende  gelegenen,  der  nielit  ausgemauert 

wuid«\  und  eines  Pumpschachtes  bei  Sudbrook,  der,  zum  permanenten 
Pumpschacht  bestimmt,  mittels  gulieiseruer  King-Segmente  ausgefüttert 
wurde. 


Stollen. 

Wie  schon  erwShat,  sind  dieselben  als  Sohlstollen  angelegt  worden, 
verloren  jedoch  infolge  der  Tieferlegung  des  Tunnels  diesen  Charakter, 
bevor  die  YoUausbruchsarbeiten  begonnen  werden  konnten. 

Unter  dem  ^Salmon  Pool"  und  unter  den  y,Shoots"  wurde  daher 
von  dem  bestehenden  Stollen  aus  nur  der  Ausbau  des  Deckeugewölbes 
ohue  Widerlager  bewirkt. 

Für  die  weiteren  .\rbeiten  stellte  sich  übrigens  bald  die  Notb- 
wendigkeit  heraus,  zum  Zwecke  der  Entwässerung  einen  zweiten  Stollen 
im  Nivoau  der  Soblengewölbe  des  Tunnels,  o.  zw.  fast  auf  die  volle 
Länge  des  Tunnels  auszufahren. 

Die  Stollen  hatten  Dimensionen  von  7'  his  9'  im  Gevierte  und  er- 
forderten im  compacten  Mergel,  dann  im  Sandstein  und  Conglomerate 
gar  keine  Auszimmerung. 
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TentilatioD. 

So  lange  die  Stollen  von  den  Tersehiedenen  Schftchien  aus  in  Aus* 
lührung  waren,  wurde  die  Ventilation  durch  die  beim  Betriebe  der  Bobr- 
masebinen  verbrauchte  comprimirte  Lnft  bewirkt  und  nur  iii  ei  uz»  Inen 
Füllen  noch  durch  Anwendung  von  Geblilsemaschinen  vervollständifjt, 
von  welchen  die  Luft  durch  Blechrohre  von  gröllerem  Durchmesser  ein- 
getrieben wurde. 

Nach  der  Vereinigung  der  Stollen  unter  dem  Flusse  kam  ein 
durch  eine  10  Pferdekraft  starke  Dampfmaschine  angetriebener  Ventilator 
von  IS'  Durchmesser  und  7^  Breite  zur  Anwendung.  Dieser  Ventilator 
entsprach  vollkommen  für  das  ganze  Werk. 


Beleuchtung. 

Sowohl  zur  Beleuchtung  der  oberirdischen^  als  der  Untergrund-Bauten 
in  jenen  Tbeilen,  wo  die  Ausmauerung  bereits  vollendet  war,  ist  vom 
elektrischen  Lichte  in  ausgedehntem  Maße  Gebrauch  gemacht  worden. 

Lampen  von  2000  Kerzen  Lichtstärke  sind  im  fertigen  Theile  des 
Tonneis  in  Strecken  von  ungefthr  10  Chains  (ea.  200m)  angebracht 
worden,  wodurch  einer  Verunreinigung  der  Luft  auf  die  wirksamste  Weise 
vorgebeugt  wurde. 


4C! 
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Details  der  im  Gebrauch  gestandenen  Pampen. 


Nauie  der  Pumpe  oder 
Ortlicbkeit 

mt'Aaer  des 
Putnpcn- 

ünllons 
per  Hub 

/41U* 

lii««{ge 
Hub- 

Gallons 

per 
Mlnnte 

Tr»t«1  . 
X  \>  Ul  1  ' 

anzabl 

Gallou> 

Zoll 

Fuß 

Zoll 

Ableton  Ijane,  Stofipumpe*).  . 

15  zu  2 

6 

6 

100 

12 

1200 

1.200 

,o6a  Wftli  t  irinngerpampe  .  . 

19  /|  zu  i 

7 

0 

19 
1« 

1  ftitfi 
looo 

Nr.  1  ,BaU«-Pluiigerpniiipe  . 

26 

10 

0 

231 

12 

2772 

— 

Nr  2  „ 

S6 

10 

0 

231 

12 

2772 

— 

7r»zftll.  Beam-Stofipunipe »)  .  . 

35 

0 

0 

575 

12 

4500 

70  „             riunsfcrpunipc.  . 

18  ZQ  3 
28 

10 
10 

0 
0 

l  487 
j 

9 

4383 

— 

Neue  lOiöil  heum  -  Fliiiigci- 

39 

10 

0 

518 

12 

6210 

— 

;  Neue  70z0ll.  Beam-Stolipujiipe  . 

35 

9 

0 

375 

12 

4500 

■ — 

«     60   n        *               I»  • 

ai 

9 

0 

295 

12 

3540 

— 

Im  ganten  in  Sudbrook  .  .  . 

— 

— 

— 

— 

38.683 

41zdll.  Beam-Stoüpnmpe .  . 

28 

9 

0 

14 

3472 

— 

Uori20Dtale  Plnngerpampe')  . 

IS  zu  2 

8 

0 

193 

10 

1930 

— 

Alte  borisontale  Plnngexpnmpe 

20 

T 

0 

95 

712 

— 

Nene  GO20II.  StoPipuinpe  .  .  . 

31 

9 

0 

295 

12 

8540 

— 

lu  gao/eü  im  „Middle"-.Scliacht 

9.654 

„Marsb",  Plnngerpnmpe  .  .  . 

15  sn  2 

G 

6 

100 

14 

1400 

— 

Tn  1111 

15 

7 

0 

54 

12 

648 

Maschine  fflr  eomprimirte  Luft 

850 

635 

Im  ganzen  am  „Marsh'*  .  .  . 

2.673 

„Hill",  Plungerpunipe  .  .  .  . 

15  zu  2 

G 

(; 

100 

12 

1200 

1.200 

Einschnitt  Nr.  3  

15  zu  2 

7 

0 

108 

12 

1296 

1  29« 

Im  ganten  •  . 

')  lintvL  —  Balancier. 

NB.  Für  das  Gleiten  (/or  »UfiJ  ist  kein  Abing  gemacht  worden. 
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Französische  und  deutsche  Panzer  -  Schiei^versuche. 

Xn.  9t»  göManwig—O»  la  BnterMt.  Von  lallm  r.  S«hltB»  Infentear  >)■ 

Unter  Benfltznng  der  wiclitighton  bisher  crsohiencnen  eiDsrhlägigea  Fublicationen 

hier  auszugsweise  mitgetheilt  uud  besprochen. 

(Hieza  T«f.  82.) 

Zalilroicli  sind  die  Publicationen  über  die  höchst  bedeutenden 
SchieCvtisuche,  welche,  von  der  rumäniscbuu  Kegienm^  au  der  .Jalues- 
wende  1885/8fi  bei  liiikarost  iu  grollartigem  MaÜstabe  auisgefäbrt,  .seither 
andaiienul  und  uii*j:e.>ehwächt  das  lebhaftesi^te  Intcresüe  aller  Faclikreise 
in  Anspruch  nehmen  uud  allem  Anscheine  nach  in  dem  Umwandlungs- 
processe,  der  sich  an  den  dermaligen  Formen  der  permanentea  Fortifi- 
cation  vollzieht,  einen  hervorragenden,  wenn  nicht  anasclilaggebenden 
£tnfln5S  üben  dürften. 

In  dem  oft  leidenschaftlich  geführten  Kampfe  der  Meinungen  über 
die  Vorzüge  des  französischen  und  deutschen  Systems  war  es  allen 
jenen,  die  nicht  Gelegenheit  hatten,  mit  unparteiischen  Augenzeugen  der 
bezeichneten  Versuche  zu  Terkehren,  schwer  ein  gerechtes  ürtheil  über 
die  Vorzüge  der  erprobten  Systeme  zu  filllen. 

Die  „Mittheilungen  -  ii  ihen  es  daher  bis  nunzu  unterlassen,  auf 
diese  wohl  interessanten,  aln  i  nielit  immer  sachgeniäll  durchgeführten 
Erörterungen  ühor  den  Coneurrrnzkaiupf  zweier  Panzerthurm-Conslruc- 
tionen  einzugehen,  und  bringen  daher  erst  jetzt,  nachdem  alle  bethei- 
ligttin  Parteien  sich  über  diese  Versuche  ausgesprochen,  nach  der  klaren 
und  sachlichen  Darstellung  der  Bukarester  Versuche  durch  Ingenieur 
Schütz  das  Wissenswerteste  aus  derselben,  wobei  zunächst  das  Augen- 
merk weniger  auf  den  Wert  des  einen  oder  anderen  Systems,  als  yiel- 

')  Separatabdmck  «ui  dem  April.'Mai'Heft  1886  der  HNeneo  MilitftrisokeD 

Bl&tter".  Mit  80  Holttchuitten.  Potsdam  1B8G.  Expedition  der  „Kenen  HilitSrlscheii 
Blittet«  (0.  X,  Glaaeoapp),  Villa  Schwanenbrflcke. 

46» 
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mebr  auf  jene  Momente  gerichtet;  sei,  welche  einen  Fortsehritt  in 

der  Entwickliintr  der  Panzer-Constructionen  im  allgemeinen  bedenten» 
also  Aiihaltbyuiikte  lui  tiiu  Lösung  der  verschiedenartigstreü  Aufgaben  in 
der  Sc'liaflnnET  von  Eisen dcckunt^en  geben  sollen. 

Wir  entnehmen  der  liroscbüre  von  Schütz  die  wichtigsten  ^\jigabeü 
über  die  Versuche  und  fügen,  wo  uns  dies  angemessen  erscheint,  Dar- 
stellungen oder  Urtheile  aus  anderen  Publicationea  —  insbesondere  aus 
der  Antwort  Moug^in's,  des  Constructeurs  des  französischen  Thurmes*), 
anf  die  Broschüre  Ton  Schütz  —  und  unsere  eigenen  Bemerkungen  an, 
die  sich  znnftohst  darauf  beziehen,  in  welcher  Weise  speciell  für  uns  m 
Österreich  die  Erfahrungen  der  Bokarester  Yeisache  lehrreich  sein  können. 

Letztere  wurden  durch  den  Beschlnss  der  königL  mmftnisehen 
Regierung  veranlassti  Bukarest  mit  einem  Fortgflrtel  zu  umgeben  und 
in  einer  Festung  ersten  Ranges  zu  machen.  Die  Ausarbeitung  des 
Bo festigungsplanes  wurde  dem  belgischen  Geiieial-Lieutenant  üiialmont 
übertragen,  nach  dessen  Project  die  Hauptstadt  durch  18  Forts  geschützt 
werden  soll. 

Die  TvjH'n  diest^r  au?  xwei  Facen,  zwei  Flanken  und  einer  ge- 
brochenen Kehle  bestehenden  Forts  sind  folgende: 

erste  Gattung,  mit  je  1  Panzerthurm  an  den  Schulterpunkten  des 
offenen  Walles  und  2  Panzerthürmen  in  dem  OTalen  l&nglichen  Eedmt, 
also  mit  8  Geschützen  in  drehbaren  Panzern; 

zweite  Gattung,  mit  je  1  Panzerthurm  an  den  Schulterpunkteii 
und  1  Panzerthurm  auf  dem  kreisrunden  Reduit,  also  mit  6  gepanzerten 
Geschützen; 

dritte  Gattung,  mit  3  Panzerthürmen  auf  dem  Hoch  wall  im  Innern 
des  Welkes  (der  jedoch  nicht  als  Reduit  dient"»: 

vierte  Gattuni;.  als  Zwischenwväk.  iiur  ihii  2lc)n  MGrsern  —  u-äc-^ 
dem  System  Schumann  gepanzert  —  armirt.  wobei  der  Panzer  eine 
HartgnR«kncrH  bildet,  die  das  Kohr  umschlielit*\ 

rber  AntraLT  Brialniont's  bestellte  die  rumänische  KeperiiEir 
einen  Pauierthurm  von  H.  Gmson  in  Buckau- Magdeburg  und  Ton  dei 
y,Comp{i<pfie  d^s  Haut.<  Fourncatw ,  Farges  et  Aciiritt  dt  la  mame  <# 
dm  €i«iwn«  4e  ftr^  in  St  Chamond. 

fran^at^  f  rt  aiU  ina  aS- ^,  J,(i-  n pcrirnrrn       liticiorttf.  Jnliu*  r.  SciUtz,  /«^rriürMT, 

\  Tra(j-uc:tr  ',  ti  iir,  <-f7  ';;  ,V  ..V'-'f  A/<VV'rVri.«rA^'  hUi:i-r^.  }-\i*cir%üt  d'etrriJ  1>S€.\  Par  h 
C'nta.mot>dit%t.  Mov^m^  «>«oc«  C't*^'  dm  terrict  des  cuira»§emaU9^  i^^rit  If^öü.  G,  Mmsatm. 

Edifmr, 
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Ä.  Her  deutsche  PanxerthiurnL 

Der  deutsche  Panzerthnrm  ist  nach  dem  System  Schumann's, 
königl.  preuHischer  Ingenieur- Major  a.  D.,  constrnirt  imcl  von  der 
H.  Gruson'scben  Panzerfabrik  in  Buckau-Magdeburg  ausgeführt. 

Ehe  wir  die  Besclu-eibung  desselben  nach  der  uns  vorliegenden 
Broschüre  wiedergeben,  glauben  wir  nnseren  Lesern  schuldig  zu  sein, 
dieselben  mit  der  ersten  Ferm  dieses  Thnrmes,  wie  sie  von  der  preußi- 
schen Begiemng  erprobt  uud  Ton  Schumann  in  seinem  Werke  Aber 
„Paozerlafetten''  *)  beschrieben  wurde,  bekannt  zu  machen,  weil  aus 
dieser  hervorgeht,  mit  welchen  einfachen  Mitteln,  ohne  Heranziehung 
einer  großen  Panzerfabrik,  ein  brauchbarer  Panzerthurm  geschaffen  werden 
kann.  Diese  Form  besitzt  auch  insofeme  eine  Bedeutnng,  als  an  ihr 
—  dem  Thurm  mit  Einem  Geschütz  —  der  Erfinder  selbst  nocli  heute,  als 
der  einzig  richtigen  Construction  festhält,  während  er  Thürme  mit  zwei 
Geschützen,  nach  seinem  System  constrnirt,  vei^^irft. 

AYii  kiHiimen  auf  dessen  interessante  Auseinandersetzungen  *)  noch 
in  diesen  Blattern  zu  sprechen  und  lassen  hier  aus  seinem  Werke  die 
Entwicklung  und  Erprobung  seiner  sogenannten  „Panzerlafette^  folgen. 

Zun&chst  strebte  Schumann  an,  den  Rücklauf  des  Geschützes  auf- 
zuheben, was  unzweifelhaft  eine  fiaumverkleinerung  und  Vereinfachung 
zur  Folge  haben  musste.  Dann  sollte  ein  schrftger  Panzer  von  gerin- 
gerem Gewichte  als  die  bisherigen  Hartguss-  oder  Tcrticalen  Walzeisen- 
panzer eine  weitere  Kostenreduction  möglich  machen.  — 

Die  Veranlassung  für  letztere  Construction  hatte 
die  geringe  Wirkung  der  Geschosse  gegeben,  welche  die 
Tegeler  Thiirmdecke  vom  Jahre  i67u  mit  etwa  27°  Ein- 
fallswinkel trafen. 

Hiedurch  erschien  der  Schluss  statthaft,  dass  man  für  schräge 
Panzer  Platten  von  so  geringen  Stärken  verwenden  könnte,  dass  die  Her- 
stellung der  Kugelform,  als  der  theoretisch  günstigsten,  nicht  auf  zu 
greße  technische  Schwierigkeiten  stoßen  würde'). 

„Die  Bedeutung  drehbarer  Geschfltzpanzer:  nPanzerla fetten" 
fftr  eine  durchgreifende  Reform  der  permanenten  Befestigung.  Von 
Schumann,  königl.  Preußischem  Ingenieur-Major  a,  D.  Zweite,  um  gearbeitete  Auflage 
Potsdam  1885.  „Militaria",  Verlagslueliliandlung  für  Miiitar-Litcratur  (G.  v.tilasenapp). 

*)  „Internationale  Revue"  188i3,  9.  Heft. 

')  Dagegen  hat  man  in  Frankreich,  wie  Mougin  in  der  ireuanuten  Broschüre 
versicliert,  die  Frage  der  äuüereu  Form  des  Fanzerthurmes  immer  als  eine 
secand&re  betrachtet. 
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In  welchem  Maße  die  Widerstandsfähigkeit  von  Panzerplatten 

durch  deren  Scliragstellung  wächst,  geht  auij  Folf^endem  hervor: 

Auf  Cuund  zahlreicher  Versuche  ist  prakiibch  festgestellt  worden, 
das«  hei  schräf^em  Auftruften  die  beim  senkrechten  Auftreilen  zum 
Durchschlagen  nöthigen  Metertonnen  (vü)  lebendiger  Kraft  mit  denn 

Factor   .  \    multiplicirt  worden  müssen,  wobei  x  deu  Auftreffwinkel 
Bin* «  ^ 

(Winkdl  der  Flngbahntangente  mit  der  Auftreiffläche)  beseiehnet 
Dieser  Factor  beziffert  sich  z.  B.: 

bei  a       80«  mit   l'OT 


70"  „    113 

60»  „    133 

50°  „    1-70 

==*  45"  ^    2  00 

=  36"  „    304 

30«  „    4-00 

=  26»  „    6*62. 


'  "Wird  also  eint)  Platte  bei  normalem  AuftreflVn  ^a'r:i<le  noch  tluri'h- 
geschlagen,  so  erfordert  dieselbe  Platte,  unter  35''  Neigung,  eine  3  04mai 
größere  Zahl  an  Metertonnen  lebendiger  Kraft  des  Geschosses,  und 
nnter  25**  Auftreffwinkel  sogar  das  5-62fache  der  lebendigen  Kraft  der 
die  Platte  normal  durchschlagenden  Granate. 

Krupp  rechnet  die  Plattenstärke  S  bei  einer  lebendigen  Kraft  L 
per  Quadratcentimeter  des  Geschossquerschnittes  und  2r  =  Caliber  (in 
Centimetern)  nach  der  Formel: 

Es  ergibt  sieh  hieraus  für  die  25  Caliber  lange  I5em  Blngkanone, 
bei  1000m  Entfernung  und  einer  lebendigen  Kraft  von  222me  totale 

L  =  1'3,  und  demzufolge  bei  normalem  Auftreffen  ^S'  =  13'5cm. 

Um  unter  30"  Auftreffwinkel,  nach  obenstehender  Tabelle,  eine 
Platte  zu  durchschlagen,  würde  eine  lebendige  Kraft  erforderlich  werden 
von  L  =  304  X  r3m^  =  3'U5mt,   oder  mit  anderen  Worten:  Die 

Nach  den  im  Jahre  1884  in  St.  rhnmnn<1  dtirrhR"*' führten  J'chießversuchen  xu 
schlieUcn,  bcabs^ichti^tc  man  den  Beweis  zu  lieftTn,  dass  der  45cni  dioko  Ver- 
ticalpanzer  dein  ltjc«t  ditkin  Scliriiirpanzer  vnizuzicheii  sei.  Die  eigentbiimliclie 
DarchfUhron^  dieses  Soliiollvi  rsuebes*  (oftmaligtvs  Sehießen  «af  dieselbe  TrefFstelle) 
schien  die  Aü»chauuiig  der  Cun^tmcteare  von  St.  Cbaaiuud  zu  böütatigeu,  welche 
üich  ntm  nach  den  Bokarester  Versuchen  aU  eine  irrige  beraasfteUt. 
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unter  35*^  geneigte  Platte  hat  das  3'04fache  Widerstands- 
▼  ermSgen  der  senkrecht  beschossenen  Platte. 

Nach  vorstehender  Formel  ist  demnach  die  zur  Wirkung  kommcude 
lebendige  Kraft  per  (^uadratcentimeter  des  Geschossquerschnittes  auf 

„  Y     0'427ffie  anzusetzen,  wonach  sich  aus  der  Formel  für  L  die 

Plattenstärke  unter  35®  Neigungsmittei  mit  S  ~  5-8cm  herausstellt. 

Mögen  sich  anch  diese  ZahlenverliäUnisse  nicht  als  absolut  rich- 
tige anfrecht  erhalten  lassen,  so  kommen  dieselben  doch  der  Wirklichkeit 
sehr  nahe,  wie  dies  aus  den  neuerdings  mit  großer  Grandlichkeit  behan- 
delten Versuchen  gegen  sehrftg  gestellte  Platten  und  ganz  besonders  aus 
den  äußerst  gfinstigen  Versuchsresultaten  gegen  die  gepanzerte  15em  La- 
fette auf  dem  Schießplatze  zu  Cummersdorf  gefolgert  werden  kann. 

Die  neuesten  Erfahrungen  haben  sogar  festgestellt,  dass  der  Wider- 
stand schräger  Platten  nicht  im  Quadrat  des  Sinus  des  Einfallswinkels 
wachse,  soudern  dass  das  Mittel  aus  siu'^  x  und  sin^  a  genommen 
werden  müsse. 

Es  ist  selbstverständlich  bei  diesen  Keeliiiungeu  voransgesetri,  dass 
die  schräge  Platte  an  und  für  sich  oder  durch  eine  entsprechende  Unter- 
lage so  stark  gehalten  ist,  dass  ein  Durchbeulen  nicht  stattfindet 

Der  geringere  Widerstand,  den  ein  Lamellenpanzer  gegen  einen 
gleich  guten  Massivpanzer  leistet,  wurde  beim  Cummersdorfer  Versuchs- 
objecte  reichlich  dadurch  ausgeglichen,  dass  anstatt  der  rechnungsgemiß 
erforderlichen  Panzerstärke  von  16m,  eine  solche  von  18om  und  außer- 
dem eine  sehr  starke  Hinterlage  angeordnet  war. 

Die  Figuren  1  bis  10  der  Taf.  22  ^eben  das  nach  diesen  Grund- 
sätzen construirte  Versuchsobject;  zur  Erläuterung  der  Figuren  und 
bezficrlich  der  Kosult^te  des  Versuches  lassen  wir  hier  einen  Auszug 
aus  dem  Protokoll  der  Spedal-Commission,  welche  die  Versuche  zu  leiten 
hatte,  folgen. 

Eine  vollständige  Wiedergabe  des  ProtokoUes  ist  vom  königl. 
preußischen  Kriegsministerium  nicht  gestattet  worden. 


I.  Das  Versuchsobject  in  Cummersdorf. 

Das  Yersnchsobject  ist,  dem  genehmigten  Entwürfe  entsprechend, 
auf  einer  Terrainerhebung  etwa  920m  rorwärts  der  Hauptbatterie  am 

rechten  (östlichen)  Waldrande  des  Cummersdorfer  Schießplatzes  zur 
Ausftihiuiig  gekommen.  Die  allgemeine  Anordnung  desselben  geht  aus 
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Fig.  7  bis  10  hervor,  wftlireiid  Fig.  1  bis  6  die  Details  der  Panurkfette 
erdehtlieb  maobeii.  Letztere  gewährte  nach  außen  m  den  AnbUofc  einer 

flach  gewölbten  Kuppel,  welclie  mit  ihrem  höchsten  Punkte  die  äußere 
CrC'te  des  Deckwalles  vor  dessen  tbeilweiser  Beseitigung  nur  um  37rm, 
den  \  orpanzenand  um  7Qcm  überragte.  Das  Geschützrohr  sah  mit  seiner 
Mündung  etwa  35c?»  aus  der  in  der  Kuppel  befindlichen  Minimalscharte 
heraus.  Der  Unterbau  bestand  aus  einer  77cm  starken  Ringmauer,  weiche 
eine  Kreisfläche  von  5m  Durehmesser  umschloss.  Zwei  in  dieser  Maaer 
ausgesparte  Nischen  dienten  %m  Unterbringung  von  Geschossen  imd 
Qeräthschaiten  und  konnten  gegebenenfalls  als  Maoitionsrftnme  snr 
Aufnahme  einer  Tagesrate  ftr  das  ThurmgeschQti  verwertet,  besw.  ein- 
gerichtet werden.  Der  Panzerstand  hatte  eine  lichte  Höhe  von  2'20m. 
Die  Raumverhältnisse  für  die  Bedien uiig  des  Geschützes  waren  günstig, 
indem  zur  Seite  des  letzteren  Umgänge  von  je  2w.  vorn  und  hinten 
solche  von  je  l'AOm  verblieben.  Die  Sohle  des  Standes  war  mit  einem 
aus  ZiegeiroUschicht  bestehenden  Pflaster  versehen. 

Die  aus  Waizeisen  hergestellte  Fanzerkappel  war  mit  einem 
ftuOeren  Radius  von  4*58m  gekrflmmt,  so  dass,  wenn  die  auf  die  Demontir- 
distanzen  sich  ergebenden,  Übrigens  nur  geringen  Fallwinkel  außer  Betracht 
bleiben^  der  Auftreffwinkel  an  der  ungflnstigsten  SteUe  —  am  unteren 

Plattenrande  —  35°  betrug,  während  er  nach  oben  zu  allmählich  kleiner 
wmde. 

Dementsprechend  hatte  der  Panzer  in  seinem  unteren  Theil  eine 
Stärke  von  18cm,  oben  von  der  Linie  an,  wo  die  Qeschosse  nur  noch 
mit  26*  ftssen  konnten,  eine  solche  von  lOcm  erhalten.  Derselbe  bestand 
aus  Lagen  (LameDen)  von  5,  bezw.  4cm  St&rke,  welche  untereinander 
vernietet,  und  in  den  einzelnen  Lamellen  aus  Platten,  die  mit  ver- 
verwechselten Fugen  verlegt  waren. 

Die  Kuppel  pivotirte  auf  einem  Schraubenzapfen  aus  Gusstahl  ron 
17cOT  Durchmesser. 

Das  Muttergewinde  dieses  Zapfens  befand  sich  in  einem  Lagerstück 
aus  Gusseisen,  welches  mit  einer  auf  Ziegelfundament  ruhenden  Holz- 
bettung verschraubt  war.  Der  Schraubenzapfen  ermöglichte  ein  Herauf- 
schrauben der  ganzen  Panzerlafette  bei  eintretenden  Elemmungen. 

Die  Ganghöhe  der  Schraube  betrug  etwa  2cm.  Die  Drehung  erfolgte 
mittels  starker  Schraubenschlüs.«?el,  welche  aul  das,  am  oberen  Ende  des 
Zapfens  beiiudliche  Achtkant  aufgesteckt  wurden. 

Die  Verbindung  zwischen  der  Panzerdeeke  und  dem  das  stählerne 
Pfannenlager  (a)  umfassenden  unteren  Bahmen  wurde  durch  zwei  Blech* 


Digitized  by  Google 


Französische  und  deutsche  Panzer-Schieliversuche. 


347 


wände  (h)  von  2  2rm  Starke  hergestellt,  die  mit  Winkeln  gehörig  ver- 
steift und  vorn  durch  eine  Traverse  miteinander  verbunden  waren.  Znr 
weiteren  Sichenuii^  der  Verbindung  trugen  die  weiter  unten  noch  zu 
erwähnenden,  zur  Aufnahme  des  Rückstoßes  bestimmten  Widerlager  (c) 
bei  Zwischen  jenen  .Wänden  —  den  eigentlichen  Lafettenw&nden . — 
bewegte  sich  das  Qesch&tzrohr;  zu  dessen  Bedienung  war  der  untere 
Rahmen  mit  Trittbrettern  versehen. 

In  der  H6he  des  unteren  Plattenrandes  der  Panzerkuppel  war  ein 
System  Ton  2  Längs-  und  10  Querversteifungen  (<2,  bezw.  e)  uebst  Consol- 
stfitzen  (/)  aus  Bleehträgem  angebracht,  deren  untere  Winkel  6w»wi 
starken  bombirten  lilechun  als  Auflager  dienten.  Die  so  gebildeten 
Kassetten,  in  denen  nur  ein  als  Communication  zum  Mannloch  dienender 
Schacht  und  —  der  Balance  halber  —  ein  entsprechender  hohler  Raum 
neben  der  gegenüberliegenden  Lafettenwand  ausgespart  war,  hatten  eine 
Ausfüllung  mit  CementbtHon  erhalten,  um  der  Lafette  durch  Vermehrung 
der  todten  Last  das  erforderliche  Beharrungsvermdgen  gegenüber  den 
Scfausswirkungen  zu  geben.  Zur  Ausbalancirung  ward  nach  Einbringung 
des  Geschfltzrohres  in  die  Kassetten  noeh  Blei  eingegossen. 

Durch  diese  Anordnung  wurde  gleichzeitig  dem  Panzer  ein  festes 
Auflager  gewährt  und  verhindert,  dass  abgesprengte  Panzer- 
uiete  in  das  Thurm- Innere  gelangen  konnten. 

Zur  Unterstützung  des  Gleichgewichtes  der  mit  ihrer  ganzen  Last 
—  nind  1000  Ttr.  [oOOy]  ')  —  auf  dem  Schraubeuzapfen  ruhenden  Lafette 
dienten  vier  Frictionsrädor,  welche  sich  auf  einem  Laufring  aus  Guss- 
eisen bewegten.  Letzterer  war  im  ersten  Entwürfe  von  Miyor  Schumann 
80  hoch  angeordnet,  dass  die  damals  in  Aussicht  genommenen  Prictions- 
kugeln  unmittelbar  zwischen  Laufkranz  und  Panzerdecke  lagen.  Die  von 
der  Special-Commission  im  Interesse  besserer  Sicherung  dieses  wichtigen 
Theiles  des  Bewegungsmechanismus  gewftnsehte  tiefere  Lage  des  fraglichen 
Kranzes  hatte  dazu  genOthigt,  besondere  Führungsstücke  (Puffer  g)  zwischen 
letzterem  und  Panzerdecke  einzuschalten.  Dieselben  hatten,  behufs 
Abschwäch ung  der  Stoßwirkungen,  Pufferscheiben  aus 
Gummi  erhalten  und  wurden  im  Verlaufe  der  Bauausfüiirung  noch  mit 
Achslagern  versehen,  als  es  sich  zur  Vermimierung  der  Keil)ungswider- 
st&nde  auf  dem  nicht  völlig  horizontal  verlegten  Laufkranz  als  erwünscht 
herausstellte,  den  Frictionskugehi  Achsen  zu  geben  und  dieselben  in 
Blockrftder  umzugestalten. 


*t  Ein  GxQüon'scher  l'2cm  Hartgu^äthunn  fJlr  zwei  Geächützi-,  ueucster  Con- 
»tructiou,  wiegt  ohne  Vorpanzer  ca.  lOOOj. 
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Die  Speoial-Gommiflsioii  hatte  geglaubt^  za  dieser,  das  Princip  der 
CoQstraction  nicht  berfihrenden  Änderung  die  Genehmigung  ertheüen 
zu  sollen. 

Das  Geschütz  —  ein  15cm  Bingrohr  —  lag  mit  einem,  ca.  iOcm 
hinter  der  Mündung  aufgetriebenen  und  mit  kurzen  Schildzapfen  ver- 
sphcnon  Kinge  in  Bronzelagern,  die  an  der  Innenseite  der  Kuppel  an- 
geschraubt waren. 

Der  Drehpunkt  befand  sich  somit  in  der  Minimalscharte.  Im 
Ubrigen  hing  das  Geschütz  zwischen  den  obenerwähnten  Lafettenwänden 
an  zwei  starken  Gliederketten  (A),  die  unmittelbar  unter  der  Panzerdecke 
über  je  zwei  Rollen  (t)  yon  30ein  Durchmesser  liefen.  Diese  Ketten 
griffen  auf  der  einen  Seite  an  einem  dicht  vor  der  oberen  Binglage  um 
das  Geschütz  gelegten  Tragbugel  (A),  auf  der  anderen  Seite  an  einem 
Hintergewichtskasten  (/)  an,  dtn-  so  rait  Blei  beschweit  war,  Jass  das 
Gescliutz  einen  geriiiL^en  Auftrieb  besail  Zur  Schonung  der  Ketten 
war^^n  Gummipuffer  unter  den  TT  n  t  e  r  l  a  g  s  s  c  Ii  e  i  b  o  u  der 
Regulirun  gsschrauben  eingeschaltet.  Für  das  Heral)ziehen  des 
Kohres,  sowie  zur  Regulirung  der  Aufw&rtsbewegung  desselben  —  also 
als  Richtmaschine  dienend  —  war  eine  schwächere,  durch  Schnecken- 
radgetriebe in  Bewegung  gesetzte  Gliederkette  (n)  angebracht,  die  mit 
dem  einen  Ende  an  einer  Ose  des  TragbQgels  befestigt  war,  mit  dem 
anderen  sich  beim  Herabwinden  des  Geschützes  innerhalb  des  unteren 
Rahmens  der  Lafette  ablagerte. 

Zum  Laden  und  Abfeuern  musste  das  Kohr  gegen  die 
z  u  r  R  ü  c  k  1  a  u  f  s  h  e  m  m  u  n  g  b  e  s  t  i  m  m  t  e  n  "VV  i  d  e  r  1  a  g  s  b  a  r  r  e  n  a  n- 
gepresst  werden,  entlang  welcher  es  bei  der  Auf-  und  Abwärts- 
bewegung glitt.  Hiezu  diente  eine  am  Bodenstücke  angeordnete  Brems- 
schraube (o)  mit  stählerner  Stol3platte,  welche  beide  auf  das  Caliber 
durchbohrt  waren. 

Die  vorerwähnten  Widerlager,  lOem  breit  und  an  der  schwächsten 
Stelle  noch  38em  stark,  waren  aus  Stahl  gefertigt,  entsprechend 

gekrümmt  und  an  der  Innenseite  genau  behobelt;  sie  standen  ca.  I6cm 

aufeinander,  so  dass  zwischen  ihnen  hindurch  in  allen  iiuhi lagen  von 
10  bis  2[>  '  Eihöhunij  geladen  werden  konnte.  Die  Stahlbarren  lagen  oben 
gegen  die  Pauzerkuppel  fest  und  waren  unten  ebenso  unwandelbar  mit 
dem  Pivotgestell  verbunden. 

Die  Erböhungsfabigkeit  des  Rohres  betrug,  der  gestellten  Bedingung 
entsprechend,  26^  die  Senkungsfähigkeit  dagegen  statt  5*  nur  2*/,«%  weil 
bei  der  Zuriditung  der  Fanxerlafette  in  der  Fabrik  ~  wie  Fig.  3  punktirt 
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zeigt  —  die  Panzerplatten  an  der  Scharte  nicht  genügend  abgearbeitet 

•  waren.  Da  die  iiacbtnigliciio  Ausführung  dieser  Arbeit  auf  dem  ScUieij- 
platze  viel  Zeit  erfordert  bätte,  so  wurde  seitens  der  ComiiÜBsion  über 
diese  Abweichung  vom  Troject  hinweggeseheu. 

Als  gduatigste  LadesteUung  für  daa  Geschütz  wurde  die  Erhöhung 
▼OB  14*/,«*  ermittelt 

Zum  Nehmen  der  Höhenrichtung  konnte  sowohl  der  Quadrant,  als 

eine  am  linken  Stoßbarren  angebrachte  Gradeintbeihincr  benutzt  werden. 

Die  Seitenrichtung  wurde  durch  Dreliung  des  Thurnifs  genommen. 
Letztere  erfolgte  mittels  4  Zahnhebel  (/?)  —  je  2  für  die  Bewegung 
nach  rechts,  bezw.  links  —  welche  unter  Zustimmung  der  Special- 
Commission  nachträglich  an  der  Panzerdecke  angebracht  waren  und  in 
einen  am  Laufring  festgeschraubten  Zahnkranz  eingriffen.  Diese  Ein- 
richtung ersetzte  nicht  allein  den  ursprflnglich  yorgesehenen  Betrieb  mit 
Hebebüumen,  sondern  machte  auch  die  nach  der  kriegsministeriellen 
Entscheidung  der  königlichen  General -Inspection  des  Ingenieur  -  Corps 
lind  der  Fe?tun<ren  eventuell  in  Aussicht  genommene  Anbringung  einer 
Mikr.unt'terheweguiig  eutbehrlich,  da  durch  die  Zahnhebel  eine 
genügend  feine  Einstellung  des  Thurmes  ermöglicht 
wurde. 

Die  Seitenrichtnng  konnte  auf  vier  Terschiedene  Arten  genommen 
werden: 

n\  überVisir  und  Korn 

1.  durch  das  seitwärts  der  Mittellinie  befindlich «\  mittels  einer 
eisernen  Leiter  vom  linken  Trittbrett  aus  zugangliche  Mannloch  in  einer 
zur  Seelenaxe  des  Geschützes  parallelen  Linie  (Visirlinie  l); 

2.  durch  das  Mannloch  in  einer  zu  vorgedachter  Linie  senkrechten 
Richtung  (Visirlinie  IT); 

3.  gedeckt  durch  einen  in  Höhe  des  Mannloches  angrbracbten  .Schlitz 
im  Panzereisen,  in  entgegengesetzter  Hichtung  wie  ad  2  (Visir- 
Unie  III); 

(ad  2  und  ad  3  fCa  den  Fall,  als  bei  abgedrehtem  Thurm  gerichtet 
werden  müsste),  endlich: 

f))  indirect  durch  Einstellen  des  Iii  armes  nach  einer  am  Lauf- 
kranz angeschraubten  Scala. 

Für  das  Korn  mit  Schaft  ad  a  1  war  durch  den  B^ton  der  Decke 
ein  Gnaszohr  geffthrt  Da  dieses  Korn,  sowie  dasjenige  ad  a  2  durch 
feindliches  Feuer  leicht  verlettt  werden  konnte,  so  war  auf  leichte  Aus- 
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vechslnng  deraelben  —  durch  Einsetzen  ?on  unten  her  —  Bedacht 
genommen. 

Die  Ausweclislune  des  liohres  war  durch  Anbringung  einer  Winde  (q) 
am  hinteren  Ende  de>  Tivotgestelles  vorbereitet.  Das  Auslegen  sollte  in 
der  Weise  erfolgen,  dass  —  nach  Abdrehung  des  Geschützes  mit  der 
Mündung  nach  der  ßingangspoterne  (also  Kehle)  zu  —  zunächst  das 
Oegengewicht  abgefangen  und  das  Kohr  nach  Entfernung  der  Brems- 
schraube  und  Stoßplatfce  sowie  der  Kette  der  Biehtmaschine,  mit  der 
Windekette  in  Yerbindnng  gebracht  wurde.  Letztere  lief  dabei  ron  der 
Winde  aus  Über  eine,  im  Bedarfsfälle  zwischen  den  Stoßbarren  ein- 
zubringende und  eine  sn  der  Fanzerdecke  festsitzende  Bolle  (r)  und 
griff  an  der  Öse  eines  um  die  Sehildzapfen  gelegten  BInges  an.  Dann 
waren  die  Tiagketten  abzunehmen  und  das  Rohr  etwas  hoclizuwinden 
und  so  weit  zurückzuwuchten,  dass  die  Mündung  aus  den  Lagern  in  der 
Scharte  herausfreboben  und,  den  Laufring  streifend,  nach  unten  gesenkt 
werden  konntt*;  ein  zum  Abschrauben  eingerichtetes  Stück  des  Zabn- 
kranzes  —  unterhalb  der  Scharte  —  war  zu  diesem  Behufe  herauszu- 
nehmen. Alsdann  konnte  das  Bohr  durch  den  in  der  vorderen  Lafetten- 
wand (Traverse)  befindlichen  Schlitz  hindurch  auf  einer  aus  Holz 
herzustellenden  Gleitbahn  nach  der  Poterne  herabgelassen  werden.  Die 
Manipulationen  beim  Einlegen  des  Bohres  sollten  in  analoger  Weise, 
jedoch  in  umgekehrter  Beihenfolge  verlaufen. 

Der  aus  Walzeisen  gefertigte  Vorpanzer  bestand  aus  zwei  getrennten 
Theilen:  einem  Ringpanzer  zur  Sicherung  gegen  die,  die  Brustwehr 
abkämmenden  Geschosse,  und  einem  Breschpanzer  gegen  das  planmäßige 
Durchschießen  des  Deckwalles.  Der  Ringpanzer  wurde  durch  eine  Panzer- 
platte von  40cm  Höhe  gebildet,  welche  auf  der,  der  Beschießung  aus- 
gesetzten Seite  so  weit  zu  20cm  Stärke  bemessen  war,  dass  sie  einen 
Winkel  Ton  120*  schützte.  Bs  folgten  dann,  bis  zur  Deckung  auf  240*, 
noch  zwei  kürzere,  12-5cm  starke  Platten,  welche  nur  durch  Schlügfeuer 
getroffen  werden  konnten.  NachderKehlezu  war  ein  Panzer  nicht 
angeordnet  Um  das  Eindringen  von  Sprengstücken  in  die  Lücke 
zwischen  Ringpanzer  und  Panzerku))i>el  zu  verhüten,  war  das  als  Trayerse 
7u  gleichem  Zwecke  rings  herumlaufend  angeordnete  Winkeleisen  mit 
einer  Ausfütterung  aus  kiefernen  Bohlen  versehen  —  eine  von  der  Com- 
mi?sion  gutgeheißene  Abweichung  vom  Project,  weiche  in  den  Pig.  l.  3 
und  4  punkürt  eingezeichnet  ist 

Der  Bingpanzer  hatte  eine  75cm  starke,  für  den  Yersbebszweek 
auf  90*  Deckung  bemessene  Vorlage  aus  Granitquadern  erhalten. 
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.  welche  spedeU  auoh  die  Sicherung  gegen  das  A.u8schießen 
durch  eigene«  Feuer  ftbemehmen  sollte. 

l)a  beim  Versuch  für  das  Schießen  aus  der  Lafette  die  Schuss- 
linie nach  der  Kehle  gerichtet  werden  musste,  so  war  hier,  um  das 
Veriialten  gegen  Ansschießen  zu  prüfen,  ausnahmsweise  noch  ein  Granit- 
qnader  eingemanert  und  der  Panzer  durch  einen  breiten  Versteifangs«* 
.  Winkel  marhirt  Infolge  dessen  hatte  die  hier  befindliche  Zngangspoteme 
eine  etwas  tiefe  Lage  und  die  ans  derselben  nach  dem  Panxerstande 
führende  Treppe  ein  nnbe^nemes  Steignngsverh&ltnis  erhalten.  Der 
Breschpanzer  bestand  ans  zwei  geraden,  polygonal  angeordneten  Platten 
Ton  12*5em  Stftrke  und  Im  Höhe  und  deckte  in  derselben  Ausdehnung 
wie  die  Granitquader.  Vor  demselben  befand  sich  noch  eine  Iw  starke 
Betonvorlage,  so  rlass  die  betreffenden  Panzerplatten  fest  im  Mauerwerk 
lagen.  Die  die  Panzerhifette  umgebende  Brustwehr  war  nach  der  AnerifTs- 
richtuiig  auf  9m  Stärke  geschüttet  und  in  der  Krone  steigend  geluhrt, 
80  ilass  auf  eine  Demontirdistanz  von  1000m  von  der  Kuppel  noch 
direct  visirt  werden  konnte,  die  Geschützmündung  aber  durch  die  äußere 
Brustwehrcrete  der  Sicht  entzogen  blieb.  Seitlich  und  nach  rückwärts, 
wo  die  Erdrorlage  in  der  Krone  rund  4'75in  stark  war,  hat  die  letztere 
Fall  nach  außen  erhalten. 

Die  Zugangspoterne  war  mit  einem  Gerippe  aus  gebogenen  I-Trägern 
construirt,  sowohl  der  Billigkeit  halber,  als  auch  weil  es  interessant 
erschien,  beim  Bewerfen  der  Kuppel  mit  dem  2lcm  Mörser  durch  Zu- 
fallstreffer möglicherweise  noch  Erfahrungen  über  den  durch  Bi^ton- 
absattelung  gewonnenen  Grad  von  Bombensicherheit  derartiger  billiger 
Hohlräume  zu  machen. 

Die  Flflgelmanem  am  Eingänge  der  Poteme  waren,  abweichend 
Tom  Entwurf,  nicht  winkelrecht  zur  Stimmauer,  sondern  in  der  Flucht 
derselben  angeordnet. 

Die  vorbesprochene,  au3  5cm  dicken  Platten  gebildete  Kuppel 
wurde  mit  15  und  17cm  Hartgussgranaten  (auch  lagenweiso)  beschossen 
und  mit  80%  schweren  Ziem  Mörsergranaten  —  wobei  vier  ein- 
wandfreie Treffer  erzielt  wurden  —  beworfen  und  leistete  gegen  diese 
Angriffe  einen  ausreichenden  Widerstand.  Bemerkenswert  ist  liiebei, 
was  Schumann  über  die  Wirkung  der  Letzteren  anfOhrt:  Es  hielt 
schwer,  den  Treffpunkt  aufzufinden,  selbst  bei  einem 
fast  normalen  Aufschlag.  Kaum  eine  etwas  geglättete 
Flftche  konnte  an  der  getroffenen  Stelle  constatirt 
werden. 
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Die  668ammt*CoD6tnictioii  war  gftnzlicli  mtaet.  Derartige,  nur  ans 
6cm  Blecheo  constmirte  Panzerkuppela  halten  wir  für  besonders  wertToU 
fflr  Wurfgescbflize^  die  dem  geraden  Sehnase  nnd  somit  der  Sicht  in 

permanenten  Befestigungen  entzogen  werden.  Haubitzen  nnd  Möreer 
hissen  sicli  mit  diesem  billig  zu  bescbaft'endeii  Panzt-riiiaterial  (lOO^.^- 
—  ohne  Üio^ung  —  höchstens  25  fl.)  in  einfacher  Weise  in  mehr  oder 
weniger  gewölbten  Kuppeln  aus  zwei  bis  vier  Lagen  von  ülecheii  panzeru. 

Znr  Beurtheilnng  des  Schumann'schen  Systems  ist  es  von  Wesen- 
heit zu  wissen,  was  dieser  Constructeur  über  die  Aufhebung  dee  Bück- 
laufes in  seiner  Panzerlafette  sagt: 

nOanz  allgemein  betrachtet,  kann  ein  Bedenken  gegen  die  Halt- 
barkeit des  Rohres  aus  der  Hemmung  des  Rücklaufes  theoretisch  nicht 
hergeleitet  werden,  denn  man  hat  es  zweifellos  in  der  Hand,  hin  der 
Constrnetion  eines  Rohres  denjenigen  Theil  welcher  zum  Aufheben  des 
Rflcklanfes  bestiiiuiit  wird,  genügend  widerstandüfähio^  m  machen.  el)en50 
v.'ie  man  ja  an  jeder  Stelle  das  Rohr  den  dort  auftretenden  Gasspan- 
nungen  entsprechend  construirt. 

Die  Frage  kann  höchstens  die  sein,  ob  die  gegenwärtig  ge- 
bräuchlichen und  bisher  mit  Rücklauf  verwendeten 
Bobre  ohne  Nachtheil  gehemmt  werden  kennen,  und  da 
entscheidet  dann  natürlich  das  System,  nach  welchem  das  Rohr  con- 

struirt  ist,  und  die  Art,  wie  der  Rücklauf  aufgehoben  werden  soll. 

Besteht  das  Rohr,  wie  z.  B.  die  Stahl-  und  Bronzerohre,  ans  einer 
homogenen  Masse,  und  sind  die  Constructionstheile.  welche  unmittelbar 
den  Rückstoß  aufnehmen,  stark  genug,  so  dass  hier  nur  Pressungen 
innerhalb  der  Elasticitätsgrenze  des  Materials  stattfinden,  so  ist  nicht 
einzusehen,  warum  das  Rohr,  gehemmt,  eher  zugrunde 
gehen  soll,  als  bei  freiem  Rficklaufl 

Cavalli  schlägt  bereits  in  seinen  1862  erschienenen  ,,Äpergu9  mt 
hs  Canon»  rayh^  die  Unterdrückung  des  Rücklaufes  vor  und  heUiUit 
denselben  etwa^  elastisch  durch  Holz. 

Krupp  hat  sein  Stahlrohr,  die  bekannte  15cm  Panzerkanone,  durch 
ein  Kugelgelenk  am  Kopf  absolut  gehemmt  und  dabei  das  Rohr  in  der 
ungünstigsten  Weise  auf  Zerreißen  in  Anspruch  genommen.  Obgleich 
das  Rohr  kein  homogenes  ist,  sondern  aus  einem  Kernrohre  mit  auf- 
geschobenen Ringen  besteht,  die  allerdings  solide  mit  dem  Eernrohr 
Terbnnden  sind,  so  hat  dasselbe  doch  ohne  irgend  welche  Ver- 
änderung bereits  450  Schuss  gethan,  und  Krupp  ist  von 
der  Brauchbarkeit  der  Construction  durchaus  überzeugt 
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Die  Krupp*8che  Piroikanone,  welche  an  einem  sirei  Caliber  starken 

SchiMzapfen  festgehalten  wird,  hat  bisher  noch  su  wenig  Sdiuss  gethau, 

um  »i.irfiber  iirtheilen  zu  können. 

Beim  Cummersdorfer  Prineip  wurde  der  Kücklauf  —  uatuigemäüer 
als  beim  Engelkopf  von  Krupp  —  am  Bodenstüok  aufgehoben. 

Hier  kann  man  eher  von  einer  ünterstütcnng  als  von  einer 
SchwSehung  der  Bohreonstrnciion  sprechen,  denn  das  Bohr  wird  gegen 
Zerreißen  sehr  günstig  unterstfitzt 

Von  einer  a  b s o  1  u  t  e n  H ein nning  wie  bei  Krupp,  ist 
aber  hier  überhaupt  nicht  die  Kode. 

Das  Geschütz  hat  Bücklanf,  und  zwar  dem  großen  Lafettengewicht, 
welches  hier  durch  die  Panzerung  vermehrt  wird,  entsprechend. 

Um  das  Mittelpivot  kann  der  Panzer  eine  mehrere 
Centiiiieter  große  Kugelbewegung  ausführen,  welche 
durch  die  Puffer  begrenzt  wird. 

Es  ist  denn  auch  sowohl  vor  dem  Cummersdorfer  Versuche  von 
Autoritäten  auf  dem  Felde  der  Ballistik,  unter  anderem  von  dem  ver- 
{»torbenen  General-Lieutenant  v.  Neumann,  und  später,  nach 
dem  Versuche,  in  den  Kreisen,  denen  die  näheren  Umstände  bekannt  waren, 
niemals  der  gelindeste  Zweifel  darüber  ausgesprochen 
worden,  dass  das  Bohr  nicht  tnehr  angestrengt  wird,  als 
Wenn  c  ö  in  einer  g  e  w  ö  h  n  1  i  c  h   n  L  a  fette  z  u  r  ü  c  k  1  ä  u  f  t. 

Die  Treffbilder  beim  Cummersdorfer  Versuch  waren 
ganz  der  Schusstafel  entsprechend,  es  hatte  also  keine 
Geschwindigkeitszunahme,  also  auch  keine  Kraftvermeh- 
rnng  stattgefunden." 

Nachdem  wir  durch  die  vorstehende  detaiOirte  Darstellung  der  zu 

Cummersdorf  erprobten  Panzerlafette  ein  klares  Verständnis  für  Schu- 
inann's:  T'rinripien  t'nii«r?]icht  haben,  lassen  wir  nun  nach  Schütz  die 
Beschreibung  des  Bukarester  Versuchsthurmes  und  der  Versuche  selbst 
folgen. 


n.  Das  Versuchsobject  beim  ConcurrenzschieOen  in 

Bukarest. 

Allgemeine  Beschreibung.  Dieser  Panzerthurm  oder,  um  in 
der  Sprache  des  Erfinders  zu  reden,  die  „Panzerlafette"  besitzt,  wie 
Fig.  11  zeigt,  nur  eine  einzige  Etage. 
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Die  allgemeine  Anordnmig  geht  aua  der  Fig.  IIa  und  116  berror 

Die  Paozerkappel  hat  die  Form  einer  Engelcalotte  von  6m  größtem 
Basisdnrehmesser  und  5'21m  Badins  (die  PfeühOhe  hetrftgt  daher  0'96m). 

Der  Panzer  besteht  ans  sechs  gewölbten  Sectoren  und  einer  sechs- 
t'ckigen  Mittelplatte  von  je  0-20m  Dicke.  Die  Platten  sind  mit  einer 
aus  zwei  Blechen  von  je  20mm  Dicke  zusammengenieteten  schmiede- 
eisernen Unterbaut  verscbraubt  und  untereinander  durch  Dübel  verbunden. 
Die  Sehartenplatte,  sowie  die  beiden  ihr  benachbarten  und  die  Mittel- 
platte sind  aus  Schmiedeeisen,  die  drei  übrigen  ans  Gompound-MetaU 
der  Dillinger  Werke  angefertigt. 

Der  Panzer  balaneirt  mittels  einer  Bleehträger-Constnxction,  welche 

im  wesentlichen  aus  drei  verticalen  Trügerblechen  und  der  kästen  artigen 

Basis  besteht,  auf  einem  in  der  Thunusohle  befindlichen  Mittelpivot, 
wobei  vier  an  der  Peripherie  der  Kuppel  angebrachte  und  mit  PiilYer- 
federn  elastisch  ^^elagerto  Hollen,  deren  Gehäuse  aus  der  Zeieliniing 
ersichtlich  sind,  sicii  abwechselnd  auf  eine  kreisförmige  Schiene  auflegen 
und  den  Thurm  im  Gleichgewicht  erhalten. 

Diese  Schiene  ist  mittels  eines  Winkeleisens  an  den  Vorpanser- 
FnÜpIatten  und  auf  dem  B^ton  befestigt 

In  dem  unteren  Mauerring  sind  eine  Anzahl  Nischen  angeordnet, 

in  welchen  die  ihuiition  untergebraclit  wird. 

Der  Vorpanzer  besteht  ans  acht  Hartgussplatten ;  die  vorderen 
vier  Platten  werden  von  je  drei,  die  hintereu  von  je  zwei  angegossenen 
Pfeilern  gestützt.  Der  Vorpanzer  hat  oben  eine  Dicke  von  35em  und 
unten  eine  solche  von  22em.  Die  &ußere  Fläche  des  Vorpanzers  ist  mit 
einer  B^tonvorlage  bedeckt 

Lafettirung.  Der  Thurm  ist  mit  zwei  25  Caliber  langen  Krupp- 
schen 15cm  Festnngs-  und  Belagerungs-Kanonen  armtrt. 

Es  nniss  an  dieser  Stelle  hervorgehoben  werden,  dass  dieser  Thuiin. 
entgegen  dem  Wunsche  des  Erfinders,  zu  zwei  Geschützen  hergestellt 
werden  musste,  da  Brialuiont  der  Ansicht  der  Franzosen  von  den  großen 
Vorzügen  zweiläufiger  Thürme  gegenü1)cr  einläufigen  sich  angeschlossen 
hatte  und  zur  Ermöglichung  eines  Vergleiches  eine  gleiche  Armirung 
zugrunde  gelegt  wissen  wollte. 

Die  Lafetten  sind  mit  dem  Panzer  zu  einem  starren  System  ver- 
bunden und  das  Gewicht  des  Panzers  wird  dazu  benutzt,  den  Bückstoß 


•j  Dem  „Archiv  für  die  Artillerie-  und  Ingcnieur-Officierc  des  deutbcheu  Rcicbi«- 
Heeres"  entnommen.  A.  d.  B. 
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der  Geschütze  aufzuheben,  d.  h.  der  ganze  Panzer  macht  infolge  des 
Rück?to!{es  eine  leichte  Bewegung,  die  von  den  Pufferfedero  der  KoUea 
wieder  aiisgeglichfu  wird. 

Wie  die  Zeichnung  zeigt,  ist  auf  dem  vorderen  Tiieile  jedes 
Geschütirohres  ein  mit  swei  Zapfen  versehener  Bing  aufgezogen,  mittels 
dessen  das  Bohr  in  der  Scharte  gelagert  ist. 

Die  Scharten  sind  bnsenförmig  ausgebaucht  und  dadurch  noch 
mehr  verkleinert,  als  dies  sonst  bei  einem  schrfiffen  Panzer  möglich  w&re. 

An  seinem  Bodentheü  hiluift  jedes  Kohr  in  zwoi  Ketten,  welche 
über  Rollen  ii;eführt  und  mit  einem  Gegen<::eAvi('ht«kasten  belastet  sind. 
Der  KÜL'klanf  des  Gosel! üfzps  ist  durch  zwei  kreisförmig  gebogene 
Stuhlbarren  von  450  X  iOOmm^  Querschnitt  aufgehoben,  welche  in  einem 
Abstand  von  170min  voneinander  einerseits  mit  der  Decke,  resp.  deren 
Unterhaut  und  anderseits  mit  der  unteren  Blechconstruction  der  pivoti- 
renden  Säule  starr  verbunden  sind. 

Laden  und  Richten  des  Kohres  erfolgt  in  gleicher  Weise,  wie  es 
oben  beim  Cummersdorfer  Thurm  beschrieben  wurde. 

Das  Einbringen  des  Geschosses  und  der  Cartouche  wird  mittels 
einer  langen  Ladebüchse  vorgenommen,  welche  zwischen  den  Rücklauf- 
barren durch  die  Bohrung  der  Bremsschraube  hindurch  in  das  Bohr 
eingefflhrt  wird.  Die  Abssugsschnur  wird  durch  eine  seitliche  Öffnung  der 
Bremaschraube  angebracht  und  an  dem  Frictionszünder  befestigt 

Die  Thurmdrehung.  Das  Einstellen  der  Geschütze  in  die 
horizontale  Richtung  geschieht  durch  Drehung  des  ganzen  Thurraes.  Zu 
diesem  Zwecke  ist  hinter  den  Rücklaufbarren  eine  Handwinde  für  vier  bis 
sechs  Mann  angebracht,  weiche  ein  auf  vevticaler  Welle  gelagertes  Zahn- 
rad in  Umdrehung  versetzt.  Letzteres  greift  in  einen  auf  dem  Fundament 
befestigten  Zahnkranz  ein  und  rollt  auf  demselben,  wobei  es  den  ganzen 
Thurm  in  Umdrehung  versetzt. 

UrsprflDglich  sollte  die  Drehung  noch  durch  vier  an  der  Peripherie 
angebrachte  Handspaken  unterstützt  werden,  doch  erwiesen  sich  dieselben 
als  überflüssig  und  wurden  daher  entfernt. 

Für  die  leichte  Drehbarkeit  des  Systems  ist  es  vor  allem  er- 
forderlich, dass  sein  Gewicht  im  wesentlichen  auf  dem  Pivotzapfen  und 
nicht  auf  den  Köllen  an  der  Peripherie  laste. 

Zu  dem  Zwecke  muss  der  IMvotzapfen  (von  22rm  Durchmesser) 
genau  in  der  richtigen  Höhe  eingestellt  werden.  Derselbe  ist  daher  mit 
einem  Schraubengewinde  versehen  und  in  einer  elastisch  auf  Holz  ge- 
lagerten Mutter  drehbar.  Die  Drehung  geschieht  durch  Schnecke  und 
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SehneckeDfad  mit  Hilfe  einer  sogenannten  Batsehe,  welelie  auf  die  im 
Füßbeden  Teraenkte  borizontale  Sehneekenwelle  aufgesetzt  wiitL 

Das  ?anzp  Systf^ni  ist  möglichst  ausbülaneirt,  u.  zw.  diir<^li  l^lei- 
<rewirbt«\  w.  I.  li^  in  die  zu  dem  Zwecke  an  der  Unterbaut  befestigten 
Blecbkassetten  eingelegt  sind. 

Die  Visireinricbtungen.  Zur  Bestimmung  der  borizontalen 
Ricbtnng  der  GescbQtte  ist  in  der  Tbnrmdecke  ein  Mannloeb  und  in 
diesem  ein  nacb  Art  der  Gescbfitzanfsätze  rerstellbares  Visir  angebracbi 

Du»  zu^^»']iniiire  Korn  i.-t  auf  der  Thurmdecke  befestitrt. 

Die  Visirlinie  lie^t  g^nan  in  der  Halbirungsebene  des  Winkel^ 
der  beiden  dnreh  die  Seelenaxen  der  Gesclifitze  gedachten  Verticalebenen, 
welche  sicli  üOOOm  vor  dem  Thurme  schneiden.  Da  die  Eintheilung  der 
Yisinrorricbtung  den  Krupp'schen  Geschützaufsätzen  entspricht«  so  ist 
die  gewöhnliche  Schießtafel  ohneweiters  für  den  Thurm  anwendbar. 

Der  GescbQtz-Commandant  leitet  das  Richten  des  Thormes  tod 
einer  mm  Mannloch  führenden  Treppe  aus. 

Die  l^it'ljtun^  deo  Thurmes  wird  durch  zw^i  am  Panzer  befe^ti-jt^ 
Zeijfer  atif  »Mn^m  im  Tnn'^ren  dp?  Thiirmes  angebrachten  Gradl>oiT,Mi 
angezeigt  und  kann  daher  mit  Hilfe  des  letzteren  beim  Feuern  in 
Consta nter  Richtung  stets  ohne  Benutzung  des  Topmirs  wieder  her- 
gestellt werden. 

Zn  erwähnen  ist  noch  ein  indirectes  Topvisir,  welches  sich  in  der 
dem  vorgenannten  entgegengesetzten  Richtung  befindet  und  in  einer 
aus  der  Zeichnung  ersiehtlichen  schmalen  Scharte  angebracht  ist.  Der 

Commandant  kann  also,  ohne  sich  zu  exponiren.  die  Richtuni^  mit  ab- 
gewandten Scharten  bestimmen,  an  dem  Gradbogen  ablesen  und  braucht 
dann  imr  den  Thunn  um  180"  zu  drehen. 

Die  Gradscalen  für  die  verticale  Richtungsnahme  sind  an  den 
Rücklauf  harren  angebracht  und  in  Tausendstel  des  Schwingnngsradius 
der  Geschütze  (3*57m)  eingetheilt 

Die  Knipp*8chen  Schnsstafeln  sind  daher  auch  in  dieser  Hinsicht 
ohneweiters  für  die  Geschütze  anwendbar. 

Die  größte  Elevation  beträgt  25",  die  größte  Depression  6*. 

Gewichte.  Zum  Schlüsse  dürften  die  Gewichte  der  einzelnen 
Thurmtheile  von  Interesse  sein. 

a)  Die  Sectorplatten  je  6700A^,  ansammen  40.200%, 

h)  die  Mittelplatte  5800i&^, 

c)  die  acht  Vorpanzerplatten  ausammen  65.600ibgr. 
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Bedienungs-MaanscUaften.  Die  Besatzung  des  Tiauiues 

besteht  ans: 

1  (MBeier,  1  ünterofficier  und  12  Mann. 
Letztere  werden  für  beide  Geochütze  wie  folgt  rertheilt: 
die  beiden  Nr.  1  bedienen  die  EeiWersehlüBse, 
„      „      „3  und  5  die  Bicfatwinden  der  Geschütze, 
„      „      ff  2,  4  nnd  6  besorgen  das  Laden  nnd  die  Thnnn- 

drehnng. 


B.  Der  französische  Panzertharm. 

Der  französische  Panrcrthurra  ist  nach  den  Angaben  des  Genie- 
Majors  Mougin  construirt  und  von  der  „Compafjin'p  rica  Ilautx  Fmirmaux, 
Forgpjt  et  Äderie»  de  la  marüie  et  des  ehemiiu  de  fer'*  in  St.  Chamond 
ausgeführt- 

A  1 1  e  III  ei  n  e  B  pschreibun^.  Fi^.  I2a  unA  \2l>*)  zeigen  die 
allgemeine  Anordnung,  Fig.  12  zeigt  einen  Quersihiiiit  dioses  Thnrnjes  *). 

Derselbp  bat  drei  Etagen:  die  eigentliche  drehbare  ThurinkuppeL 
ticu  .Maiiii.^chaftsrauni  und  den  unter  letzterem  bofindlicben  Kellerraum. 

Die  Kuppel  bildet  einen  bedeckten  Cylinder  von  4-8m  äußerem 
Durchmesser  und  besteht  ans  fflnf  Elementen,  nftmiich  drei  verticalen, 
nach  einem  inneren  Badins  Yon  l'96m  gebogenen  Platten  ton  1'2ir  Höhe 
and  0*4öm  Dicke  nnd  zwei  ebenen  Deckplatten  von  0*18m  Dicka  Die 
drei  Tcrticalen  Platten  sind  an  den  Stofiflichen  ineinandergefogt  und 
oben  mit  der  Decke  verschranbt. 

Der  bewegliche  Panzerring  mht  mittels  einer  Bleehconstmction 
auf  einem  hydraulischen  PiToi 

Diese  Bleehconstmction  besteht  znnäclist  aus  einem,  aus  30nm 
dicken  Blechen  zusammengenieteten  Ring,  in  welchem  zehn  konische 
Torticale  nnd  sechs  horizontale  BoUen  gelagert  sind.  Erstere  laufen  auf 
einer  gusseisernen  Bahn,  dienen  indessen  nicht  zum  Tragen  der  Panzer- 
kuppel,  sondern  lediglich  znr  Führung. 

Die  Ii  0  r  i  7. 0  n  t  a  1  e  n  Hollen  centriren  den  Thurm  in  einem,  der 
vorerwähnten  Bahn  coiicentrischen.  verticalen  Ringe  und  nehmen  die 
.stolie  auf.  welche  die  Pauzerkuppel  durch  auftreffende 
feindliche  (ieschosse  erleidet 

*)  Den  „ArehiT  für  die  Artin«rie-  imd  Lig«iiiear-Offiei«r«  des  d«Dtfleh«B  Baicbi* 

hetfrei*  entnommen. 

\'ergl.  übrigens  zo  grOUerer  Klarheit  stets  Fig.  18t  welche  die  neue  Kuppel 
Ton  St.  Cbamond  zeigt. 

47* 
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Das  hydranliBclie  Pivot  —  der  stählerne,  mit  der  Blecheonstmetion 
des  Thnrmes  TerbuiideDe  Kolben  (0*42fR  Durehm.)  eines  im  Zwischen- 
gewOlbe  eingemauerten  stfthlemen  Presseylinders  —  kann  mittels  einer 

im  Xellergewölbe  angebrachton  Handpumpo  durch  Einpressen  von  Glycerin 
in  den  Cylinder  nach  Bedarf  gehoben  werden,  was  nanieiitiicli 
dann  von  Wichtigkeit,  wenn  sich  G esoho ssplitter  zwischen 
Kuppel  und  Vorpanzer  festklemmen. 

Der  hydraulische  Kolben  ruht  somit  stets  auf  einer 
Flüssigkeitssäule,  so  dass  die  beim  Drehen  des  Thurmes  ent- 
stehende He  ibung  auf  ein  Minimum  reducirt  ist.  Die  Drehung  wird 
durch  eine  im  untersten  KeUerraum  befindliche  Kurbelwelle,  an  welcher 
vier  Mann  arbeiten,  eingeleitet  und  durch  Zahnräder  auf  einen  an  der 
Blechconstrnction  der  Kuppel  befestigten  Zahniminz  fibertragen.  Die 
Zähne  des  letzteren  sind  zur  Erzielung  eines  geräusch- 
losen Ganges  und  in  Bücksicht  auf  die  nöthige  Elasticit&t 
¥on  Holz  gefertigt. 

Der  Vorpanzer  besteht  aus  vier  unter  sich  gleichen  Hartgussplatten 
und  ist  mit  einer  Vorlage  von  B^ton  und  Sand  bedeckt.  Die  Verbindung 
zwischen  dem  Kuppelraum  und  der  mittleren  Etage  ist  durch  zwei 
eiserne  Treppen  herg^estellt,  wie  in  der  Zeichnung  angedeutet  ist 

Die  Munition  befindet  sich  im  untersten  Räume  und  wird  mittels 
eines  Aufzuges  in  den  Mannschaftsraum  und  von  dort  durch  zwei  weitere 
Aufzüge  in  die  Kuppel  befördert. 

Die  Commandos  werden  durch  Sprachrohre  7er- 
mitteli 

Far  die  Bedienung  der  Qeschfltze  müssen  im  oberen  Thnrmraume 
Laternen  angebracht  werden,  nachdem  durch  die  Scharten  nur  wenig 
Ificht  eindringt. 

Zu  erwähnen  ist  endlich  noch  ein  gleichfalls  in  der  Zeicliimng 
angedeuteter  Ventilator,  welcher  durch  Kurbeln  in  Bewegungf  gesetzt 
wird  und  den  Rauchabzug  aus  den  oberen  Räumen  beschleumgen  soll. 

Lafettirung  der  Geschütze.  Der  Thurm  ist  mit  zwei 
27  Caliber  langen  155mm  Kanonen  von  de  Bange  anuiri  Dieselben 
liegen  bei  einem  Abstand  der  Seelenazen  von  960mm  in  hydraulisches 
Minimalscharten-Lafetten,  welche  letztere  eine  Combination  der  Gruson- 
sehen  Minimalscharten-Lafette  0783  und  der  Armstrong'schen  Con- 
structionen  bilden*}. 


*)  Dagegen  protettirt  Hongiu,  welcher  schon  im  Jahre  1876  die  Lafette  io 
Fxaokfeicb  proponirte* 
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Bei  Veränderang  der  HGheniielitting  schwingt  die  ganze  Kanone 

mit  der  Lafette  um  eine  dicht  unter  der  Scharte  gelegene  Achse  und 
der  Kücklauf  des  Rohres  findet  stets  in  der  Schussrichtnng  statt. 

Die  aus  zwei  Blech  wänden  bestehende  Lafette  ist  zu  dem  Zwecke 
mit  einem  Hebel  verbunden,  dessen  Schwingangsaehse  unter  der 
Scharte  liegt. 

An  aeinem  anderen  Ende  ist  dieser  Hebel,  resp.  seine  Yerlftngerang 
mit  einer  Traverse  verbunden,  welche  von  einem  hydraulischen  Kolben 
getragen  wird  und  beim  Heben  und  Senken  des  letzteren  mittels  hogen- 
förmiger  Ansätze  in  seitlichen  Bahnen  gleitet.  Letztere  sind  in  den 

Blechträgern  des  Thurmes  an<^fbnicht,  wie  aus  der  Zeichnung  ersiclitlich. 

Um  der  Bewegung  des  Kolbens  folgen  zu  können,  ist  der  zugehörige 
hydraulische  Cylinder  an  seinem  unteren  Theile  mit  zwei  Zapfen  versehen, 
um  welche  er  hin-  und  herschwingt. 

Das  Gewicht  jeder  Lafette  ist  durch  ein  Gegengewicht  von  3500A^ 
annähernd  ausbalancirt,  derart,  dass  für  die  Kanone  und  Lafette 
ein  Üehergewicht  von  ungefähr  500Ar^  verbleibt  Die  Gegen- 
gewichte sind  zur  Termeidung  von  Schwingungen  geführt  und  mittels 
je  zwei  Ketten  aufgehangen,  welche  über  Bollen  laufen  und  an  dem 
hinteren  Theil  der  Lafette  befestigt  sind. 

Die  Pumpen  für  die  hydraulischen  Hubcylinder  befinden  sich  in 
nächster  Nähe  der  Lafetten. 

Die  Bohre  sind  in  den  Lafetten  mittels  rechteckiger  GleitstücJce 
gelagert,  welche  die  Stelle  der  Schildzapfen  vertreten. 

In  den  Lafettenwänden  befinden  sich  zu  dem  Zwecke  Aussparungen, 
welche  einen  genügenden  Bücklauf  der  Gleitstücke  gestatten. 

Besondere  Erwähnung  verdient  die  Bücklaufbremse.  Dieselbe  be- 
steht aus  zwei  übereinandergelagerten  hydraulischen  Cvlindern,  deren 
innere  Querschnitte  sich  verhalten  wie  1 ;  2  80.  Diese  Cylinder  bilden 
die  Verlängerung  des  Schwingungshebels  und  laufen  zu  beiden  Seiten 
in  die  bereits  erwähnte  Führungstraverse  aus. 

Der  Kolben  des  oberen,  kleinen  Cylinders  ist  an  dem  Rohre  be- 
festigt und  treibt  bei  jedem  Bücklauf  ein  bestinmites  Quantum  Glycerin 
aus  dem  oberen  Cylinder  in  den  unteren  hinein.  Der  Kolben  des  Letzteren 
wird  infolge  dessen  vorgetrieben  und  spannt  hiednrch  zwei  neben- 
einanderliegende Belleville-Fedem  an,  deren  Anordnung  aus  der  Zeich- 
nung ersichtlich  ist.  Die  Anfangsspannung  dieser  Federn  ist  so  regulirt, 
dass  sie  die  Kanone  unter  dem  höchsten  Schusswinkel  in  der  Batterie- 
stellung  erhalten. 
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Id  d-rin  K'/Lre,  durch  welche»  die  beiueu  Cylinder  comiiiuuiciren, 
ist  ein  Vcaul  angoordnet,  wckhes  sich  beim  Rückläufe  von  selbst  öfeet 
und  die  Verbindung  abschließt,  sobald  die  Compre»aiou  der  Bellcville- 
Federn  die  Arbeit  der  Pulvergase  absorbirt  hat 

üfli  das  Bobr  In  BatteriesteDong  tu  bringen,  drückt  mao  aof  dDea 
Uemen  GnS,  welcher  hinter  der  Bremse  liegt  and  das  VentU  in  Be- 
wegung setzt 

IHe  Federn  treten  alsdann  in  Wirksamkeit  nnd  treiben  die  Flüssig- 
keit ans  dem  großen  Cylinder  in  den  kleinen,  bis  das  Bohr  in  seiner 
Endstellnng  angelangt  ist  Begrenzt  wird  der  Bfieklanf  doroh  swei 
Federpaffer«  n.  xw.  betrügt  sein  Maximum  O'öm. 

Das  Abfenem  der  Geschütze  wird  in  der  Regel  durch  Elektricität 
•  •  irkt  (2  Batterien  ä  8  Elemente''  und  erfolgt  automatisch,  sobald  der 
Thurm  in  eine  bestimmte  Stellung  gedreht  wird,  aaf  welche  der  elektrische 
Cotttact  eingestellt  ist. 

DieVisirvorriehtnngen.  Zur  Bestimmnnt:  Jer  Hühenrichtang: 
i«t  .m  d^-n  nieitbahn+^n  d^^r  haT'tten  »«in  Gradboiren  angebracht,  dessen 
Eintheilung  der  Scbießtafel  oder  den  SchießplaDcht  it^n  entspricht  Ein 
an  dem  Gleitstück  der  Lafette  befestigter  Zeiger  gibt  die  Höheo- 
richtung  an. 

Weniger  einfach  ist  die  Bestimmung  der  Seitenrichtung. 

Für  Letztere  ist  unter  der  Thurmkuppel  ein  Gradkranz  angebracht, 
welcher  in  Grade  und  Millimeter  eingetheilt  und  mit  zwei  verstellbaren 
SdiieberaTersehen istMan  richtet  zunüchst  dierechteKanone, 
indem  man  durch  die  Seele  derselben  auf  einen  herror» 
ragenden  Punkt  des  Terrains^  welcher  genau  auf  der  Schieß- 
planche tte  Terzeichnet  ist»  Tisirt. 

Hierauf  stellt  man  den  Schieber  des  rechten  Geschützes  genau  ein 
und  befestigt  die  zum  elektrischen  Abfeuern  dienende  Feder  an  dem 
inneren  Bleche  des  BoUkranzes  so,  dass  sie  mit  dem  Schieber 
Contact  hat 

Sodann  placirt  man  den  Schieber  des  linken  Geschützes  in  ent- 
sprechendem Abstand  von  jenem  des  rechten  und  benutzt  hiezu  die 

Millimeter-Theilung  des  Gradkranzes. 

Nunmehr  richtet  man  das  linke  Rohr  durch  die  Seele  genau  auf 
denselben  Punkt  wie  das  rechte  und  befestigt  die  Abfeuerungsfeder  so, 
dass  sie  sich  in  Contnol  mit  dem  Schieber  befindet 

Das  Abfeuern  der  Geschütze  erfolgt  alsdann  auto- 
matitich,  sobald  die  Contact  federn  bei  der  Drehung  die 
Schieber  berühren,  doch  sind  die  ersteren  merkwürdigerweise  so 
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eingerichtet,  daj?s  der  Thurm  nur  von  links  nach  rechts,  uicht  aber 
umgekehrt  gedreht  w  u  r  d  e  ii  darf. 

Gewichte.  Die  Gewichte  der  hauptsfichliclisten  Thurm theile  sind 
die  folgenden: 

Die  drei  ▼ertiealen  Kuppelplatten  je  ISSmkg  »  M,(mleg, 

die  beiden  Deckplatten  je   9.500^  ^  19.000X^, 

4  Yorpanxerplatten  je  l7,WtOkg  =^  68.000A;^, 

2  Lafetten  k  3^00X9, 
2  Bohre  Ii  2.915A;^. 

Bedienunge-Mano Schäften.  Die  Thunubesatzung bilden  nach 
den  Angaben  der  von  den  Werken  von  St  Chamond  veröffentlichten 
Broschflre  im  ganzen  29  ^lann     u.  zw. : 

Der  Thurmcommandant  und  sein  Stellvertreter, 

1  Feuerwerker  und  2  Munitionsträ^^er, 

2  Mann  7.nr  Bedienung  des  !\runiiions;iul"zuges, 
2  Mann  zur  Bedienung  des  Kichtapparates, 

4  Mann  zur  Geschützbedienung, 

1  Chargirter  zur  Leitung  der  Tliurnulrehung  und  8  Mann, 

1  Feuerwerker  und  0  ]\Iann,  welche  sich  in  den  unteren  Käumett 

befinden  und  beim  Munition^tl;lnsport  verwendet  werden. 

Soweit  uns  bekannt,  i:>t  die  Zahl  der  Bedienung^-Munnschalten  bei 

dem  französischen  Thurm  in  Cotroceni  ganz  wesentlich  reducirt  worden, 

tmd  OB  beziehen  sich  die  Angaben  der  vorgenannten  Broschüre  wohl  nur 

auf  die  Eriegssttrke. 

C,  Allgemeiner  Yergleieli  der  beiden  versuchten  Paniertkfirine. 

Wir  halten  den  Vergleich  in  der  Broschüre  bezüglich  der  schnel- 
leren Drehbarkeit  und  des  hiezu  erforderlichen  Kraftaufwandes  nicht 

für  wichtig  genug,  um  ihn  hier  des  Nnlieren  anzuführen,  lassen  daher 
auch  die  von  Mougin  pubücirten  Ansfnlirungen  in  dieser  Kichtung  außer 
Betracht.  Dem  Muschinen-Constnicteur  wird  es  jederzeit  gelingen,  den 
Anforderungen  des  Knegs-Iugeuieurs  bei  jedem  Thunnsysteme  gerecht 
zu  werden,  und  letzterem  werden  andere  Morut  ute  bedeutender  erscheinen 
als  die  Eigenschaft  des  Thurmes,  sich  iiuiierst  rasch  drehen  zu  lassen. 

♦1  Diese  große  Ziffer  gcgeuüb«  jener  des  d<?ntschen  Thurmes  ergibt  sich  dft» 
.lui  L'b.  dass  beim  fr.inz •isis,  lu  n  Thurm  auch  alle  nicht  unmittelbar  zur  Bedienung 
der  Geschütze  gehörigen  Leute  und  ein  reichliches  Aanioiili  für  die  Tharmdr«huu}C 
aiig«Mtxt  endieiiun. 
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Der  wesentliche  Untersiiliied  beider  Systeme  liegt  in  der  Anordnung 
der  deckenden  Massen,  welche  beim  französischen  Tbuiiu  vertic:il  dis- 
pouirt  uad  somit  die  ganze  lebendige  Kraft  des  Geschosses,  hiagt^gen 
beim  dentschen  Thurm  liegend  angeordnet  sind,  alse  nur  einen  sehr 
kleinen  Theil  dieser  letzteren  aufzunehmen  haben. 

Bie  für  den  Angriff  spitziger  Geschosse  höchst  ungünstige  Fonn 
des  dentsehen  Thurmes,  bei  weicher  die  Geschosspitze  den 
Panzer  gar  nieht  zu  fassen  rermag,  bedingt  die  große  Über- 
legenheit des  deutschen  Thunnes  gegenüber  dem  französisebeti  rflck* 
sichtlich  der  Widerstandsfähigkeit 

Mau  bedenke  nur,  dass  unter  dem  Winkel  ron  einigen  30*  selbst 
Mauern  schwer  in  Bresche  zu  schießen  sind,  wie  sollte  da  Eisen  nicht 
nahezu  unzerstdrbar  sein  gegenüber  Geschossen,  die  höchst  ungünstig 
angreifen  und  vom  Panzer  abgleiten!  Dabei  beachte  man,  dass  in  der  ^ 
Höhenmitte  des  Thurmes  die  Einfallswinkel  der  Geschosse'  nur  mehr  24* 
betragen  und  tou  hier  aus  nach  aufwärts  bis  0  abnehmen. 

Die  flache  Form  der  Schumann'schen  Kuppel  gewährt  noch  den 
wichtigen  Tortheil,  dass  sie  ungünstigere  Licht-  und  Schatteneffecte 
gibt,  als  die  cjlindrisehe  Form  des  französischen  Versuchsobjeetes. 
was  dem  Gegner  das  Zielen  und  Beobachten  der  Treffer  wesentlich 
erschweren  dürfte. 

Die  Franzosen  haben  sich  denn  auch  gerne  von  den  nicht  weg* 
zulengnenden  Yortheilen  der  flachen  Kuppel  belehren  lassen  und  ihrer 
neuen  Construction  die  ebenfalls  in  Bukarest  erprobt  werden  soll,  diese 
Form,  wie  Fig.  13  zeigt,  gegeben.  Abweichend  ist  nur  die  Anordnung 

der  Platten,  die  nicht  nach  Kadien.  sondern  nach  Sehnen  zusammen- 
stoßen, und  deren  Zahl  nicht  wie  bei  Schumann  7,  sondern  nur  '^  beträgt. 

Ein  weiterer  wesentlicher  Unterschied  zwischen  beiden  Versuchs- 
thürmen  besteht  darin,  dass  der  deutsche  Thurm  eine  imwaudelbare 
Verbindung  Geschützes  mit  dem  Panzer  besitzt,  während  beim  fran- 
zösi«ifhen  Tliiiiin  die  Lagerung  des  Geschützes  in  einer  vom  Panzer 
unabhängigen  Lafette  erfolgt. 

Die  letztere  Anordnuncr  besitzt  unleugbar  den  VmtlieiK  dnss  die 
zufolge  einer  BeschieUung  eingetretenen  Deformationen  am  Panzer  sich 
nicht  nachtheilig  für  da^  Gf-schütz  äuliern  können. 

Da  nun  l»ei  Anwenduiitr  dieses  Principe«  di*»  günstige  Form  de> 
deutschen  Thunnes,  wie  das  neue  französische  Project  zeigt,  beibehalteu 

Siebe  Mougin'ä  schou  eiliitt'j»;  „QuelijjUtJ  molt  de  rtponae  eh-.*^. 
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werdeu  kann,  so  empfiehlt  es  sich  für  jene  Fälle,  in  denen  aiü'  größere 
Depressionen  (über  2")  verzichtet  wird. 

Die  cylindrische  Form  eines  Panzerthurmes  ist  nicht  unbedingt 
zu  verwerfen.  Es  wird  vielleicht  eine  Zeit  kommen,  in  der  es  der 
Artillerie  gelingt,  aucb  dem  flaoli  geneigten  Panzer  in  ganz  anderer 
Weise  beizukommen  als  bisher,  wobei  man  nicht  mehr  auf  eine  Ab- 
nahme der  Angriffskraft  nach  dem  Sinus  des  Einfallswinkels  oder  gar 
nach  dessen  Potenzen  wird  rechnen  können.  Wir  haben  an  Gruson's 
Hartgu<spanzern  gelernt,  dass  durch  Iftngere  Zeit  jedes  Geschoss  machtlos 
an  dem  Panzer  zerachellte,  ohne  einen  nennenswerten  Eindruck  hervor- 
zubringen. 

Man  hielt  ihn  deshalb  lancre  für  äußerst  schwer  zerstörbar.  Endlich 
j_^elan<4  es  dennoch,  StahlgescüossL'  herzustellen,  welche  imstande  sind, 
die  harte  Schichte  des  Hartgusses  durchzuschlagen  und  damit  bei  senk- 
rechtem AuftrefFen  seine  Widerstandstähigkeit  leicht  zu  brechen. 

Die  cylindrische  Form  des  Thurmes  gestattet  eine  äußerst  ein- 
fache Construction,  die  ein  viel  kleineres  Ziel  gegen  Wurffeuer  gibt, 
was  aus  den  Durchmessern  beider  Thftrme  hervorgeht^  die  sich  wie 
4*8 : 6  verhalten. 

Deshalb  halten  wir  auch  die  cylindrische  Form  ftbr  Panzerhippeln, 
die  dem  directen  Schusse  entzogen  werden,  denen  also  keine 
Oefahr  vom  geraden  Schuss  droht  (wie  Hanbitzen-  oder  Mörserkuppeln, 

die  nur  einen  sehr  kleinen  Durchmesser  erfordern  i,  noch  immer  brauchbar. 
Tn  il  sie  besonders  bei  Anwendung  dünnerer  oder  leichter  zu  erzeugender 
Cylinderwände  sehr  billige  Coii^truetionen  ermöglicht  und  dem  Vertical- 
feuer  fast  nntretVhar  kleine  Ziele  bietet. 

Bücksichtlich  der  vom  Ingenieur  v.  Schütz  beleuchteten  Nachtheile 
der  complicirten  hydraulischen  Einrichtung  weisen  wir  auf  das  im  „Archiv 
fQr  die  Artillerie-  und  Ingenieur-Officiere  des  deutseben  Beichsheeres'' 
(Mai- Juni  1886)  enthaltene  Urthetl  hin,  welches  lautet: 

nBilligerweise  darf  man  das  Anerkenntnis  nicht  zu- 
rückhalten, dass  das  „hydraulische  Pivot**  des  französischen 
Thurmes  in  Bezug  auf  Leichtbeweglichkeit  das  Beste 
leistet,  was  die  heutige  Mechanik  zu  leisten  vermag:  Der 
axiale  Drehzapfen  stiekt  —  flüssigkeitsdicht  gelidert  —  in  einem 
Cylinder;  dessen  Boden  ist  convex  nach  oben,  die  untere  Stirnfläche  des 
Zapfens  conves  nach  unten;  beide  Flächen  berühren  sich  nur  in  ihren 
Polen. 

Die  Reibung  hier  und  die  Reibung  im  Liderungsringe  ist  so  gering, 
wie  sie  bei  Berührung  fester  Kdrper  nur  irgend  sein  kann.  In  diesem 
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trockenen  Zustande  des  Pivots  gleicht  dasselbe  im  wesent- 
lichen dem  des  deutschen  Thurmes.  Der  trockene  Zustaud 
ist  aber  uicht  Kegel;  er  kuiiü  uur  Folge  einer  Havarie  iciii.  Im 
normalen  Zustande  berührt  der  Brehzapfen  uicht  den  PfaDaenboden, 
Tielmehr  liegt  zwkehAU  beiden  eine  Glljceriiiflchidti  Die  Beibang  m 
Metall  auf  Flflasigkeit  ist  nnTergleicbUch  sanfter  als  die  tob  Uetall  auf 
Metall.  Das  Gljeerin  wird  dureh  eine  Pompe  zugef&hrtt  die  in  einen 
beliebigen  Nebenraame  aufgestellt  sein  kann,  wo  sie  der  Drehung  nicht 
im  Wege  ist  Hiermit  ist  das  Princip  der  hydraulischen  Ffesse  und  ihrer 
enormen  Eraftsteigemng  zur  Anwendung  gebracht:  es  ist  (nach 
Brialmonfs  Angabe)  ein  Mann  „von  mittlerer  Körperkraft^ 
ohne  Anstrengung,  durch  Einpumpen  von  Glycerin,  die 
ganze  Drehpartic  des  Thurmes  bis  zu  0*5«i  zu  heben  und 
zu  lüften  imstande! 

Ob  die  von  Schumann  in's  Auge  gefasste  und  im  Atlas  des  Werke* 
über  Panzerlafetten  dargestellte  Contrebalancirung  tind  Horhschraubuni: 
seines  DrehzapfpEs  <ia5'5?elbc  ebenso  gut  oder  weniger  gut  oder  besser 
t  i  reicht,  kann  dahingestellt  bkilien  —  der  deutsche  Thurm  in  Bukarest 
hatte  jedenfalls  nur  ein  trocketius  Pivot,  d  c  i  t  r  ;i  n  z  r»  s  i  s  c  h  e  dagegen 
sein  hydraulisches  in  ganzer  Vollkommenheit.*' 

(SebloM  folgt.) 


^kjui^uo  i.y  Google 


1  Ick  tSfiMiltt.  Görnitz 
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m.  8to  a«hl«ilTarmMlw  te  BnkMMt  Tob  «bUu  t.  Milte»  iBt«*taar  >). 

Unter  Brnfttnuig  der  wicktigiteik  buher  •»cU«&ea«ii  «iitieliligig«ii  PubUeatioiieii 
hier  «wxagvweiM  nitgvtheflt  «id  besptoehen. 

(Hien  Tat  SS*)  und  di«  HcUotypien  I  und  IL) 

Die  £rprobang  der  Fanzerthürme  in  Bezug  auf  die  1?reffUilgkeit 

der  TJuirmgesekfitie. 

/         1.  Die  Vorrersiiehe  am  18.  December  1885. 

r'        Die  Versuche  begannen  am  18.  December  mit  einer  Besiclitigiinf( 
'  der  beiden  Thilrme  durch  dio  königl  i  uüiaiüsche  Versuchscommissioii. 
Hierauf  wurden  Drehversuche  angestellt. 

Dieselben  ergaben  bei  dem  franzQsiwdien  Thurme  eine  Greschwindig- 
keit  Ton  ly,  bis  2  lünnten,  bei  dem  deniseben  eine  solelie  Ton 
3  Minuten  ffir  eine  Umdrehung  von  360^  Demnächst  fand  ein  Exeieiren 
der  Oescbütze  statt,  welehes  bei  beiden  Thflnnen  tadellos  rerlief 

Endlich  vnrden  .  nacheinander  ans  beiden  Thfirmen  je  zwei  Salven 
in  der  höchsten  Elevation  nnd  zwei  in  der  tiefsten  Depressionsstellnng 
der  Geschütze  abgegeben.  Die  erstere  beträgt  beim  deutschen  Thurm  26*, 
bei  dem  französischen  20^ 

Die  tiefste  Depression  ist  bei  beiden  Thürmcn  5". 

Geschossen  wurde  mit  fictiven  Granaten  von  Alkg  Gewicht  bei  denk 
deutschen,  und  51/.-^  beim  französischen  Thurnie. 

Die  Ladung  betrug  fOr  die  Geschütze  beider  Thürme  9kg  firaa« 
Zösisches  Pulver  S.  P., 

Tn  der  Lafettirung  der  Geschütze  beider  Thürme  zeigte  sich  nach 
den  Tier  Salven  selbstverständlich  keinerlei  Veränderung. 

«)  8ep«mtebdnickMudemApri1/Mnt.H«ftl8B6<l«  »Heven  Hilittrischcn 

BlAtter"  (G.  v.  Glwenapp),  Villa  Schwanenbrück«. 

')  Dor  Rfrstt Hang  der  Taf.  23  mit  Aosuahme  von  Fi».  7a  und  20  -  worden 
aussctiUeUiicb  die  lilurttrationeu  der  v.  SjchüUschea  Brosclifire  zu  Grande  gelegt. 

A.  d.  B. 

*)  Begfain  im  9.  Heft. 

60* 
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2,  Langsames  S  alven  ft  uer  aus  beiden  Thürmeu  am 

19.  December  1885. 

Äm  genannten  Tage  feuerten  beide  Thürme  10  Salren  nadi  Scheiben 
▼on  8m  Breite  und  ßvi  Höhe,  v -I  ho  in  einer  Entfernung  von  2500»» 
aufgestellt  waren.  Der  französische  Thurm  hatte  sieh  schon  an  einem 
der  früheren  Tage  auf  die  Scheibe  eingeschossen. 

T)<*v  deutsche  Thurm  feuerte  zu  diesem  Zwecke  vor  Rp^nn  des 
eigentlichen  Versuches  fünf  Salven,  u.  zw.  mit  französischem  Ful?er,  da 
das  deutsche  braune  Pulver  noch  nicht  eincjetrofVen  war. 

Die  fünfte  äalve  hatte  Einen  Treffer  in  der  Scheibe. 


3.  Salvenschnellfeaer  am  21.')  und  22.')  December  1885. 

Das  Programm  dieses  Yersnchstages  lautete: 

„Beide  Thflrme  feuern  so  schnell  wie  m<(glich  25  Salren  nach  den 
2600m  entfernten  Scheiben.  Zwischeii  je  zwei  Salven  ist  der  Thurm  um 
360*  zu  drehen.  Die  Treffiresnltate  werden  dem  Tbnnncommandeur  nicht 
mitgeiheOt,  dagegen  wird  demselben  freigestellt,  sich  von  neuem  mit 
esner  genügenden  Anzahl  von  Schüssen  einzuschießen. " 

Da  es  thatsächlich  schon  Panzerthürme,  wie  beispielsweise  die 
Hartgnssthürme  Gruson's,  gibt,  welche  die  Treffähigkeit  der  Geschflize 
nicht  im  geringsten  ungünstig  beeinflussen,  ja  durch  die  Scala  des 
Horizontalkreises  es  sogar  ermöglichen,  von  einem  einmal  erschossent^n 
Treffpunkte  aus  in  beliebiger  Entfernung  von  diesem  befindliche  neben- 
liegende Punkte  mit  Sicherheit  zu  treffen,  halten  wir  es  für  überflüssig, 
durch  Anführung  der  Kosultate  dm  Schietens  aus  den  Thürmen  den 
Nachweis  zu  erbringen,  dass  in  dieser  Bichtung  die  Tburmconstructionen 
entsprechend  sind. 

Es  wird  dies  umsoweniger  nöthig  sein,  als  man  bei  den  Bukarester 
Versuchen  es  unterlassen  hat,  bei  constanten  Kicht-Elementen  ein 
TkeffbOd  m  orfaalten,  welches  den  Einfluss  der  ThurmconstnictioB  auf 
das  gleichartige  Abgeben  der  Schüsse  beider  Geschütze  bitte  klarlegen 
können. 

Aus  den  erhaltenen  Treffbildem  Ifisst  sich  in  dieser  Be&ehiing 
kein  Schluss  ziehen,  da  die  Artillerie  der  Thnrmgesehütse  bestindig 
eorrigirte. 


'1  Beim  .li"ntsrlit'ii  Thurm. 
'}  Beim  froosOsisciieQ  Thurm. 
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Es  ist  fast  mit  Sicbeiheii  anzunehmen,  dass  im  französi.scheu 
Thurm,  dessen  Geschütz  einen  Kücklauf  besitzt,  ähnlich  wie  bei  den 
Hartigussthürmeii  Gruson's,  kein  oder  doch  nur  ein  geringer  Einfluss  des 
einen  Geschützes  auf  das  andere  heim  Abfeuern  sich  geltend  macht, 
was  Tom  deutschen  Thurm,  der  £ine  Lafette  mit  zwei  Bohren  repräsentirt, 
nicht  behauptet  werden  kann. 

AuB  den  Figuren  1  und  2,  welche  die  Ttelfbilder  von  25  Salven 
darstellen,  ist  dies  zu  ersehen. 

Die  zu  einer  Salve  gehörigen  Treffer  sind  durch  einen  Strich  ver- 
biinden,  die  E  i  u  z  e  1  treffer  einer  Salve  durch  einen  Pfeil,  irgendwelche 
übereinanderfallende  Treffer  durch  einen  Ring  bezeichnet. 

Beim  deutschen  Thurme  ergaben  sich  lä,  beim  französischen  nur 
8  Fehlschüsse. 

Von  den  abgegebenen  Salven  haben  beim  deutschen  Thurme  10. 
beim  französischen  4  nur  mit  Einem  Treffer  die  Scheibe  erreicht, 
wAhrend  der  zweite  Schuss  außerhalb  derselben  blieb. 

Das  „ ArchiT  für  die  Artillerie-  und  Ingenieur-Of&ciere  des  deutschen 
Beichsheeres'^  bemerkt  bezüglich  des  Salvenfeuers,  dass  das  beabsiohtigie 
„Gleichzeitig^  leicht  zu  einem,  wenn  auch  schnellen  „Nacheinander^  werden 
kann.  Beim  Einzelschuss  wirkt  nun  aber  der  Bflcksteß 
einseitig  an  einem  Hebelsarme  von  beiläufig  einem  halben 
Meter  und  wirkt  demnach  auf  Drehung  des  Thurmes, 
u.  zw.  nicht  als  Druck,  sondern  als  6toß,  also  gewaltsam  den  Dreh- 
mechanismiis  scharf  augreitVnd. 

Im  Trincip  gilt  dies  für  beide  Thürme,  den  deutschen  trifft  es 
aber  härter,  weil  dieser  nur  zum  Theile  (durch  die  Pufferfedern  der 
vier  Führungsrollen  und  durch  die  Trägheit  der  Masse  der  Ku{>pel)  auf 
elastisch  gemilderten,  im  übrigen  aber  auf  durch  starren  Widerstand 
aufgefimgenen  Bflcklauf  gegründet  isi 

In  Betreff  des  Salrenfeuers  muss  man  wohl  zugeben,  dass  bei  nidit 
absolut  gleichzeitigem  Losgehen  b«der  Ladungen  eine  Bichtungsverftnde- 
rung  für  das  zweite  Kohr  kaum  ausbleiben  dürfte,  denn  selbst  dann, 
wenn  man  den  Drehmechanisnius  arretirt  was  bei  beiden  Ihürmen 
möglich  ist  —  wird  doch  unzweifelhaft  in  dem  ganzen  Werke  so  viel 
f**dernde  Nachgiebigkeit  vorhanden  sein,  dass  die  zweite  Kohraxe  in 
horizontalem  Sinne  einen  kleinen  pendelnden  Ausschlag  erleidet. 

Was  aber  am  Umkreise  der  Drchkuppel  und  an  der  Geschütz* 
mündnng  Millimeter,  das  sind  auf  2500m  Zielweite  Meter. 

Hier  wftre  noch  hinzuzufügen,  dass  im  deutschen  Thurme  auch  ein 
Pendeln  der  Bohraxen  in  einer  Verticalebene  eintreten  dürfte«  weil  sieh 
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bdm  Abgehen  im  fikhuwwa  die  lüniereii  Pafferfedern  sutmmendi&eken, 
dia  Ftaiedafette  aoiiiit  eine  schwingende  Bewegung  um  ihren  untersten 
SMHq^iiiikt  anoittmi  0m  aSgesehen  Ton  einer  Drehung  hei  un?er- 
ipkrteBi  Zustfuide  in  der  Federspannung  der  Paffer,  tritt  eine  solche 
fmdL  durch  das  nicht  ^eichseitige  Zusammenpreflsen  der  Federn  in 
horiiontalem  und  femer  auch  in  verticaleni  Sinne  ein,  und  diese  Bewegung 
hauen  wir  ihr  die  einflussreicfaere. 

Auch  T.  SchQtz  erklärt,  es  sei  nicht  ausgeschlossen,  dass  der  Stoß 
des  einen  <3e8chatzes  hei  nicht  gans  eiaoten  Salven  die  Treffsicherheit 
des  anderen  beeinflusse. 

Die  Gruso  n*s  eben  Hart  gasstliürme  wer  den  vom  Einsei* 
Schüsse  mehr  oder  weniger  etwas  gedreht,  liei  Salvf^n- 
feuer  mitunter  ear  nicht,  oft  jedoch  um  des  MaUes  der 
Drehung  beim  Einzelschüsse,  was  in  den  Treff bildern  als  praktisch 
b  e  d  e  u  t  u  n  t;  s  1 0  s  erkannt  wurde. 

Der  Hartgusstburni  setzt  jedoch  infolge  seiner  am  Umfange 
wirkenden  Reibung  dem  Drebmoraente  des  KückstoUes  der  Geschütze  ein 
gröUeres  Widerstandsmoment  entgegen,  als  der  sehr  leicht  drehbare 
französische,  dessen  Ileibung  fast  ganz  aui'  den  Fivotzapfen  übertragen 
wird,  wo  sie  mit  riel  kleinerem  Halbmesser  wirkt  als  die  Besultirende 
des  Bfickstoßes  der  Geschütze. 

Es  ist  daher  nicht  ausgeschlossen,  dass  die  Yenrollkemmnang  der 
Drehbarkeit  des  Thnrmes,  die  Stabilitftt  desselben  beim  Salfenfeuer 
beeinträchtige  und  deshalb  CTentuell  besondere  BremsTorkehmngeo  erforder- 
lich werden  dflrften,  um  letiteren  Kachtheil  wieder  auasngleiehen. 

Fflr  den  Bauchabzug  sind  im  deutschen  Thurme  die  Baum- 
Tcrhiltnisse,  das  Torhandene  Mannloch  und  die  Lage  des  Yorpanier- 
schlitzes  günstiger  als  im  französischen,  bei  dem  es  aber  gewiss  statthaft 
ist,  durch  einzelne  kleine,  in  die  Decke  zu  bohrende  Löcher  die  Ventilation 
zu  begünstigen,  ohne  den  sicheren  Schutz  aufzugeben. 

Übrigens  bemerkt  :\Ioiigin,  dass  die  Belästigung  durch  den  Bauch 
keine  besondere  war,  trotzdem  beim  französischen  Thurme. 
der  viel  rascher  feuerte  (17  gegen  36  Minuten  pro  Schoäs)  als 
der  deutscbe.  eine  stärkere  Rauchentwicklung  eintreten  musste. 

Hemerkenswert  ist  ferner,  dass  beim  deutseben  Thurme  nach  der 
Mittheilung  von  Schütz,  einige  kleine  Schrauben  von  lümm  Durchmesser, 
welche  die  unteren  Bleche  der  Ausbalancirungs-Cassetten  gegen  Ver- 
schiebungen auf  den  sie  tra^tMiden  Winkeleisen  schützen,  abfielen,  wa:ä 
indessen,  wie  Schütz  erklärt,  nicht  von  Belang  war,  da  sie  überhaupt 
hätten  fehlen  können. 


W 
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Dagegen  führt  Mougin  an,  dass  bei  der  Beschießung  des 

Joutscheü  Tiiuimes  sich  von  der  Decke  desselben  eine  Menge  von 
Nieten,  Schranken  und  Bolzen  abtrennten,  welche  sicherlich  die  Be- 
dienung verwunden  würden  und  dass  zwei  herabgefallene  Bolzen  sogar 
ein  Gewicht  von  20%  repräsentirten. 

Auch  sollen  —  nach  Mougin  —  im  deutschen  Thurme  anfänglich 
die  durch  die  Beschießung  im  Innern  eingetretenen  Beschädigungen  durch 
Arbeiter  in  der  Nacht  behoben  worden  sein  *). 


Die  Beschießniig  der  Fanzerthilmie* 

Die  Beschießung  erfolgte  in  nachstehender  Weise: 

1.  Beschießung  zweier  Componnd-Platten  des  deutschen  Thumes 

(den  Scharten  gegen&berliegend); 

t,  Beschießung  zweier  Platten  des  firanzdeischen  Thunnes  (den 

Scharten  gegenüberliegend); 

3.  Beschießung  der  Schartenplatten  beider  Thürme; 

4.  Beschießung  des  deutschen  Vorpanzers; 

6.  Beschießung  des  französischen  Vorpanzers; 

6.  Beschießung  beider  Thürme  mit  21cm  Mörsern; 

7.  Nachträgliche  Schießversuche  get^en  den  deutschen  Thurm,  darunter 
die  Beschießung  einer  Walzeisenplatte  desselben. 

ad  1.  Beoehiefiiuiig  xireier  Compoiind-Platteii  des  dentsolien  Thumes. 

Die  Angrifi'sbatterie  bestand  aus  zwei  Knipp'schen  15cwi  und  einer 
de  Bange-115mm  Kanone;  die  Geschosse  waren  gehärtete  Stahl-Granaten, 
resp.  -Vollgeschosse  von  Krupj»  und  von  St  Chamond. 

Zur  Erklärung  der  Zeichnungen  wird  vorausgeschickt,  dass  jede 
Thurmhälfte  mit  radialen  Linien  in  zwölf  Theile  eingetheUt  war:  Nr.  12 
befindet  sieh  zwischen  den  Scharten,  Nr.  0  den  Scharten  gegenüber  auf 
der  beschossenen  Oompound-Plntte.  Femer  waren  in  gleichen  Abständen 
f&nf  Parallelkreise  Über  sämmtHche  Phktten  gezogen. 

Bei  der  Besehießnng  war  der  Nullpunkt  der  £lnthelliuig  der  An- 
grifiDibatterie  zugekehrt 

*)  T.  SehatB  beteichnet  dies«  Behanptnng  in  seiner  »Brwidenng  auf  eine 

firanzOstscbe  BeantWOitang  des  Aufsatzes :  „Die  Schienv«  r>n<  lie  in  Bnkueefc*  (October- 
Heft  1886  der  »Nenen  Militärischen  Blätter")  als  eine  Erfindung  und  bemerkt,  dlM 
BepeialiiNO  an  der  laneiueite  ohne  Abheben  der  Kappel  ottaosfährbar  eind. 
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Bid  flöthigen  1hit»n  Aber  die  Angriffsgeschütze  sind  in  folgender 
Tabelle  EasammeDgesiellt: 


K  r  11  p  !> 

I5em  B<;la>;ijruugifkBUouu  L.  S.'i 

ISSaim  Kaiinnp  1..  Hl 

Fiuix«r^au«tett  Krupp 

PkaMrroIlKeMboMe  Si  Cbamood 

99  0kg  L.  re 

9kg  brauM  P.  F. 

1000m 

lOOOm 

Attftrefljj^scebwlndigkHt  .  .  .  . 

mm 

Stinnf 

MttttcrerAvftniMBk«!  .  .  .  . 

Hinsichtlich  des  Aiiflireifiriiike]8  ist  in  bemerken,  dsss  derselbe 


an  der  Platten-Ünterkante   37* 

ao  dem  ersten  Parallelkreise   30"  45' 

„     „    zweiten        „    24"  lö* 

.    „    „    dritten         „    18"  15' 

vierten        „    12" 

betrfigt. 


In  der  nachstehenden  Schießliste  sind  die  Treffpunkte  durch  die 
Meridiane  und  Parallelkreise  des  Troffbildes  angegeben. 

Das  zugehörige  Treffbild  ist  in  Fig.  3  darp^estellt. 

Am  27.  und  28.  December  (1.  BeschießnnirMvnrdcn  85  Schüssf 
gegen  die  Platten  abgegeben  und  daiaii  35  Treffer  er- 
zielt (Fig.  3)  deren  Wirkung  aus  der  folgenden  Schießliste  über  die 
abgegebenen  85  Schüsse  m  entnehmen  ist 

Um  nicht  aunüta  Munition  zu  Tergenden,  ward  zur  Erleicbtemng 
des  Biebtens  auf  der  Mitte  des  Thormes  eine  rotbe  Fahne  aufgeste^. 

Die  Wurkung  der  Beschießung  auf  die  Platte  ist  in  Fig.  4  dar- 
gestellt 

Lassen  wir  die  Gmson'sche  Broschüre  sprechen:  „Dieselbe  besteht 
abgesehen  TOn  den  Iftnglichen  Treffmarken  von  1  bis  2cm  Tiefe,  im 
wesentlichen  in  einer  Anzahl  Risse  von  5  bis  7cm  Tiefe,  welche  sieb 
somit  nicht  bis  in  die  schmiedeeiserne  Schiebt  hinein  erstreckten. 

Da  sich  das  von  den  Eissen  und  der  Plattenkante  begrenzte  StfioV 
(zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Meridian  rechts")  etwas  f^ehoben  hatte, 
so  war  es  offenbar,  dass  sich  die  Stahlschicht  vollständig  von  dem 
Schmiedeeisen  getrennt  hatte. 

Beim    26.    Treffer    brach    eine    der  Befestigungs- 
schrauben —  eine  Kopfschraube  von  120otw  Durchmesser  und  I  bk^  j 
Gewicht  —  der  Platte,  und  beim  27.  wurde  der  Verbindungsdübel.  \ 


^  kju^  o  l  y  Google 
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welcher  beim  Beginn  der  BescbieOnog  um  I'Setn  Aber  der  Oberfl&che 
vorstand,  zur  Hälfte  abgesprengt. 

Infolge  dessen  erweiterte  sich  während  des  übrigen  Xkeiles  der 
Beschiennng:  die  StoHfucjo  äct  bei(lf»n  Platten  bis  auf  ca.  2cw. 

Ferner  waren  i  in  Inneren  ein  z  u  r  G  e  s  c  ii  ü  t  z  a  u  s  w  e  c  h  s- 
lung  dienender  Decken  haken,  sowie  einige  Muttern  für 
Schrauben  von  23mm  Durchmesser,  von  der  Rleclitrü  sjer- 
Construction  her unter2;ö fallen,  dock  ist  hiezu  zu  bemerken, 
dass  derartige  Muttern  nur  in  Rücksicht  auf  die  provisorische  Auf- 
stellung des  Thurmes,  welcher  später  wieder  zu  entfernen  ist,  zur  Ver- 
wendung gekommen  waren;  bei  definitiver  Aufsteilung  von 
PanzertharmeD  würden  durchweg  Niete  zu  verwenden  sein. 

„ünmitteibar  nach  der  Beschiefinng  gab  der  Thurm  drei  Salven 
nach  der  Scheibe  ab  und  eriielte  drei  Treffer.  Gedreht  wurde  er  hiebet 
mittels  einer  Handwindei  da  ein  an  dar  Winde  «erbrochenes  Bad  erst 
anderen  Tages  ersetzt  wurde.  Dies  ist  insofern  von  Interesse,  als  es  den 
Beweis  liefert^  dass  der  Thurm  selbst  im  ungflnstigsten  Falle  nicht  durch 
mangelndeDrehbarkeit  vertheidigongsunfthig  werden  kann.  Diebeschossenen 
Componnd-Flatten  machten,  wie  der  Holzschnitt  (hier  Fig.  4;  A.  d.  B.) 
zeigt,  einen  sehr  guten  Bindmck.  Trotzdem  die  Treffer  vorzugsweise  auf 
die  Stoßfuge  fielen,  u.  zw.  nebeneinander  und  theilweise  aufeinander, 
waren  die  Eindringungen  minimale  zu  nennen;  die  Wirkiin«::  erinnerte 
überhaupt  lebhaft  an  das  Verhalten  von  Hartgussplatten  während  der 
Be!?chieÜung,  namentlich  auch  in  Bezug  auf  das  allmähliche  Entstehen 
von  Rissen.  Eige  n  t  h  ü m  1  i  c h  war  es,  dass  sich  keiner  der 
K  i  s  s  e  bis  in  das  Schmiedeeisen  erstreckte,  wohl  aber  an 
der  am  meisten  getrofleneii  btellö  eine  vollkommene  Trennung  in  der 
Schweilinalit  eintrat  Ob  aber  diese  Trennung  das*  Weitergreifen  der 
Kisse  verhütet,  wagen  wir  nicht  zu  entscheiden,  da  hieriiber  nur  ein 
zweiter  Versuch  mit  einer  anderen  i*latte  Auskunft  geben  könnte.  Jeden- 
falls lehrt  die  Fortsetzung  der  Beschießung,  dass  die  Widerstandsfähig- 
keit der  Platte  noch  eine  so  große  war,  dass  die  Schwächung  durch  die 
RtBse  kaum  in  Betracht  kommt. 

Zu  erwfihnen  ist  endlidi  noch,  dass  die  Geschosse  fast  ohne 
Ausnahme  auf  dem  Panzer  zerbrachen,  wie  das  bei  schr^em 
Auftreffen  nicht  anders  m5glicli  ist" 

Am  11.  und  14.  Jinner  1886  (2.  Beschieitung)  setzte  man  die 
Beschießung  fort  und  es  wurden  gegen  die  zwei  Compound^Flatten 
weitere  50  Schuss  abgefeuert,  deren  Wirkung  aus  der  nach- 
stehenden Sehießliste  und  dem  Treffbilde  Fig.  5  zu  entnehmen  ist 
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flb«r  50  SchuM  koj  einer  Krupp'tchea  l&rm  Kanone  anf  den  denurhen  P*BC«rthann  (11.  ui 
Ii,  JInner  1886).  VerKl.  du  infebürlgc  Treffbild  Flg.  5  und  Hrliotyvle  I. 
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Fniuitoitdie  ud  d«iitacli«  Pauer^SebieOTenncli«. 


^Nach  dem  135.  Schuss,  resp.  dem  50.  der  zweiten  Beschießimg,'' 
sagt  V.  Schütz,  ^ wurde  das  Feuer  eingestellt,  da  man  zwiftebst  auf  den 
französischen  Thurm  die  gleiche  Anzahl  Treffer  enielen  wollte.** 

„Die  Wirkung  der  Beschießung  auf  die  Platte  wtT,* 
wie  aus  der,  nach  einer  Photographie  des  Objectes  angefertigten  Hdio- 
typie  I  hervorgeht,  „eine  verhältnismäßig  geringe."  (VergL 
hiemit  die  Heliotypie  II  des  franzöBiaclieii  Thurmee  nach  der  2.  Be- 
schießung [pag.  38I]\ 

,,Bie  Platte  hatte  sich,  wenn  der  Ausdruck  erhwbt  ist,  gehftatet 
Die  von  Kissen  durchfurchte  Stahlschicht  war  an  der  TrefiMelle  durch 
die  Schüsse  entfernt  und  unter  derselhen  kam  eine  ToDkommen  glatte 
Waheisenscfaioht  xum  Vorschein.  Die  Stahlschicht  war  auf  7cm  Tiefe 
losgelöst,  es  Tcrblieb  also  noch  eine  Schicht  Ton  13em  Schnoiiedemn, 
welche,  auf  einer  ünterhaut  von  4cm  auf  liegendt  eine  genflgende  St&rke 
besaß,  um  noch  mehrere  auf  dieselbe  Stelle  treffende  Schüsse  aushalten 
tu  können. 

Zum  Beweise  fahren  wir  die  Treffer  62  und  64  an,  welche  sieb 
beide  auf  dem  Schmiedeeisen  deckten  und  zusammen  nur  eine  ESn- 
dringung  Ton  4  bis  8cm  Tiefe  hervorbrachten. 

Es  Torbleibt  also  auch  an  dieser  am  meisten  geschwächten  Stelle 
des  Panzers  inmier  noch  eine  Metallstärke  von  5  bis  9cm,  welche 
erfahrungsgemäß  noch  ffir  mehrere  Treffer  ausreidiend  ist,  ganz  ab- 
gesehen von  der  Schwierigkeit,  sie  wiederholt  zu  treffen,  da  bei  der 
geringsten  Abweichung  eines  Geschosses  in  der  Höbeurichtung  die  Treff- 
marke zwar  verlängert,  aber  nicht  vertieft  wird. 

Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  am  höchsten  Punkt  der  Stoßfuge  der 
beiden  beschossenen  Platten  ein  aus  Fig.  5  ersichtliches  kleines  Viere.  k 
vollkommen  durch  Risse  losgetrennt  zu  sein  schien.  Gewissheit  war 
hierüber  nicht  zu  erlangen,  da  die  Innenseite  der  Platte  durch  die  Unter- 
baut verdeckt  war.  Übrigens  ruhte  das  Stück  auf  der  letzteren  und  auf 
einem  Kücklaufbarren  und  konnte  daher,  auch  wenn  die  Form  der  Kiss- 
flächen  es  gestatt<'t  hätte,  nicht  in  den  Thurm  hineinfallen. 

Im  Innern  des  Thurmes  traten  bei  dieser  Beschießung  keine  weiteren 
licscbädiguiigen  ein,  abgesehen  von  einigen  kleinen  Schraubenmuttern, 
welche  von  der  lilechconstruction  ablielen. 

Das  Fehlen  der  letzteren  war  indessen  für  die  Haltbarkeit  des 
Tliurnies  olme  Bedeutung,  da  man  von  vornherein  darauf,  als  auf  ein 
erfahrungsmäßig  unvermeidliches  Übel  Rücksicht  genommen  und  die 
Constructionstheile  in  mehr  als  ausreichender  Weise  befestigt  hatte. 


Fnnsöaische  und  dentsche  Fwuer-Schiefireniieh«. 
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Das  Besultat  des  Versuches  muss  sonach  ein  durch- 
aas befriedigendes  genannt  werden,  das  System  des 
seiirftgen  PanzeTS  hatte  sieh  rorzüglicli  bewfthri  und  das 
Urtheil  der  anwesenden  Offidere  ging,  soweit  es  dem  Yer&sser  zu  Ohren 
gekommen,  einstimmig  dahin,  dass  der  Zeitpunkt  der  Bresehimng  der 
Platte  noch  nicht  ftnn&bemd  bestimmt  werden  könnte.  Dasa  die  nminische 
Versnchsoommission  diese  Ansicht  tfaeilte,  geht  daraus  her?or,  dass  sie 
den  Yersnch  beim  136.  Sehnss  abbrach,  um  nicht  nnnftta  Mnnition  zu 
▼ergeuden.** 

Wir  nehmen  hier  auch  Notiz  m  einer  Anmerkung  des  Yerftssers* 
nach  welcher  b«  der  Beschießung  des  deutschen  Thnimes  nir  in  einem 
einzigen  Falle  Ton  den  im Thurme Anwesenden  eineErschütteriiTig 
des  Systems  wahrgenommen  wurde,  u.  zw.  einmal,  als  ein 
Treffer  ungewöhnlich  tief  in  eine  schmiedeeiserne  Platte 
eingedrungen  war.  „Ähnliche  Erschütterungen  sind  bei 
1  >  e  s  c  h  i  e  ß  II  n  g  der  Ii  a  r  t  o  n  C  o  m  p  o  u  n  d  -  P 1  a  1 1  e  n  nie  v  o  r- 
g  e  k  0 111  III  e  n  Das  s]»riclit  wohl  dafür,  dass  die  Ablenkung  der  Geschosse 
am  harten  Panzer  viel  rascher  erfolgt  als  am  weichen,  und  dass  letzterer 
infolge  günstigeren  Angriffs  durch  tieferes  Eindnugea  mehr  von  der 
lebendigen  Kraft  des  Geschosses  aufzunehmen  hat,  als  der  Compound- 
Panzer, 

Aus  den  Figuren  3  und  5  ist  zu  entnehmen,  dass  die  meisten 
Schüsse  (ca.  60^  zwischen  den  Meridianen  Ü  und  3,  also  auf  eine  Fläche 
von  der  Plattengrößc  fielen,  was  per  Plattenfläche  80,  oder  bei  den 
sieben  Platten  des  Tliuiiües  eine  "Widerstandsfähigkeit  von  560  Schuss 
ergibt,  wobei  die  E^latten  noch  viele  intacte  Stellen  aufweisen. 

Der  Oefammtwiderstand  des  Thurmes  lässt  sich  daher  noch  weit 
höiier  veranschlagen,  da  die  beschossenen  Platten  mit  den  71  Treffern 
noch  nicht  breschirt  waren. 

Es  ist  wahrscheinlicli,  dass  bei  einer  so  großen  Trefferzahl  mehrere 
Treffer  auf  die  Schartenöftnungen  entfallen,  somit  Öfters  die  Kanonrohre, 
eventuell  auch  lunenconstructionstheile  des  Thurmes  zerstört  werden, 
daher  es  ^»luktisch  bedeutungslos  wäre,  wollte  man  das  Widerstands- 
vermögen der  Kuppel  noch  über  das  erprobte  Mali  hinaus  steigern. 

"Wir  denken  uns  eher  einen  Tanz  e  r  t  h  u  r  ni  recht  gut  braue h- 
bar,  der  selbst  wesentlich  weniger  widerstandsfähig  ist 
als  der  erprobte,  wenn  er  nur  im  Kostenpreise  derart  sinkt, 
dass  man  sich  leichter  entschließt  die  Panzer thürme 
überalldort,  wo  esnöthig  erscheint,  in  der  erforderlichen 
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Zahl  zur  Anwendnng  zn  bringen,  was  gegenwärtig  bei  ihrem 
hohen  Preise  noch  unthnnlich  ist 

Wegen  der  oben  erwähnten  grofien  Widerstandsfthigkeit  der 

deutschen  Panzerkuppel  und  der  Wahrscheinlichkeit,  dass  diese  letztere 
mit  Rücksicht  auf  eher  eintretende  mehrfache  directe  Schartentreffer  gar 
nicht  ausgenützt  werden  kann,  empfiehlt  es  sich  Panzerkuppeln 
nachThunlichkeit  nur  mit  Einem  Geschütz  anzuwenden,  um 
die  Wahrscheinlichkeit  der  Zerstörung  durch  Scharten* 
treffer  auf  ein  Minimum  zu  reduoiren.  Wie  leicht  kann  e9 
sich  beim  Drehen  der  Kuppel  ereignen,  dass  der  eine  oder  andere 
Treffer,  der  neben  die  erste  Scharte  gefallen  wftre«  dnrch  das  Drehen 
gleichsam  in  die  zweite  Scharte  anfge&ngen  wird,  oder  dass  beim 
Stillstehen  des  Thnrmes  der  Fehlschuss  gegen  die  eine  Scharte  tum 
Treffer  an  der  andern  wird! 

Allerdings  sprechen  bei  den  dermaligen  hohen  Panzerpreisen  noch 
die  größeren  Kosten  gegen  den  Thunii  mit  Einem  Geschütz. 

In  diesen  Blättern  vvtiden  wir  —  wie  schon  einmal  erwähnt  — 
noch  Gelegenheit  finden,  Schumanns  Anschauungen  in  dieser  Richtung 
näher  kennen  zu  lernen. 

ad  8.  BeaeldeBiuig  xwetor  Walnetimplatten  doa  fraasOsiBObeii  Tkunaes. 

„Die  Besehiefinng  des  franz^ysischen  Thnrmes  erfolgte  unter  den- 
selben Bedinguiin^en,  wie  diejenige  des  deu^chen. 

Allerdings  wurde  der  französische  Thut  iu  während  der  BeschieUung 
um  ca,  90"  hin-  und  hergedreht  —  was  infolge  derEinttK  ilunjr  desThurraes 
in  drei  Etagen  möglich  war  —  indessen  erscheint  diese  Äbweicliung  als 
eine  durchaus  gerechte.  Da  nämlich  nach  französischem  System  die 
Thürme  sich  permanent  drehen  sollen,  um  weniger  Trefifer  auf  eine 
Stelle  zu  erhalten,  nach  deutschem  System  aber  hierauf  unter  gewöhn- 
lichen Verhftltnissen  verzichtet  wird,  so  war  es  nur  billig,  dass  dieser 
Vortheü  dem  franz(»sischen  Thurm  auch  wfthrend  des  SchießTersncfaes 
zngnte  kam.  Auch  dieser  Versuch  wnrde^  wie  der  deutsche,  nach  längerer 
Unterbrechung  fortgesetzt.^ 

a)  Erzielung  von  30  Treffern  am  26.  und  27.  December  18^5. 

(1.  BetchieBoiif.) 

„Die  Angriffsbedingungen  waren  dieselben  wie  bei  dem  Versuche 
gegt:i  1(  0  deutschen  Panzer,  doch  wiederholen  wir  der  Übersichtlichkeit 
wegeu  die  bezügliche  Tabelle: 
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l5m  Btlsfff iiid^Kmvb«  X«.  95 

PaiuMfKnkOfttrn  Krupp 

PMuervollgeMliou«  St.  Cb*iaon<i 

39  Ukj  L.  2  8 

iQ  9kg  L.  2  8 

9kg  bnun«!  P.  P. 

»kg  ftraatteiiebet  8.  P.« 

lOOOn  • 

lOMM» 

AufirefTgeachwlndiitkait  .  .  .  . 

Lct»ead>|{e  Kraft.  .  

913  iMl 

Entsprechend  der  Eintheilung  des  deutschen  Thurmes  war  aiirh 
jede  Hälfte  des  französischen  durch  verticale  Farbenstriche  in  12  Theile 
eiogetheilt  Nr.  12  befand  sich  zwischen  den  Scharten,  Nr.  0  den 
Seharten  gegenflher." 

Die  weitere  Eintheilung  mittels  horizontaler  Parallelkreise  Ist  ans 

dem  TrefTljildc  {Fi^.  6)  ersichtlich. 

„In  dem  letzteren  sind  die  Schüsse  nach  Tretlern  einfi^ozoirhnet, 
was  hervorzuheben  ist,  da  sich  auf  den  ersten  Photographien  des  iVan- 
lösischen  Thurmes  noch  die  Schussnommern  vorfinden.  Die  Angaben 
aber  die  einzelnen  Schflsse  sind  in  der  nachstehenden  Tabelle  enthalten." 

^üm  nicht  unnütz  Munition  zu  vergenden,  ward  zur  Erleichtemog 
^s  Richtens  auf  der  Mitte  des  Thnnnes  eine  rothe  Fahne  aufgesteckt. 

Sämratliche  normal  treffenden  rjeschosse  prallten 
z  u  r  ü  1^  k  und  b  1  i  n  b  e  n  ganz;  wir  werden  hierauf  an  anderer  Stelle 
Qoch  zurQckkommen. 

Fig.  7  gibt  eine  Ansicht  des  Thnrmes  nach  der  Beschießung. 

Mit  Ausnahme  der  Treffer  21,  23  und  24  (Fig.  6)  war  die  Wir- 
kung der  Schosse  keine  bedeutende;  die  meisten  waren,  wie  schon  aus 
der  Form  der  Treffstellen  hervorgeht,  Streifschüsse,  und  erzielten  Ein- 
<Jrin<,Mint^i'n  vou  5  bis  12cm  Tiefe,  die  natürlich  der  Widerstandsfähig- 
keit von  45cm  stark«Mi  Platten  keinen  Abbruch  thun.  Bei  den  annfilitn'nd 
normal  auftreffeoden  Schüssen  ist  die  KindriuguugsUefe  in  der  Tabollo 
enthalten. 

Es  sind  dies  insbesondere  die  Treffer  Nr.  18,  21,  23,  24,  30.  Die 
Bindringungstiefe  betrug  20  bis  23e»i.''  

„Der  Thurm  feuerte  uumitlt-lbar  nach  der  Beschieiiuug  lunf  ein- 
zelne Schüsse  ab  und  erzielte  Einen  Treffer.-' 
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5)  Fortsetzung  der  Beschießung  des  französischen 
Thurmes  am  14.  und  15.  Jänner  1886. 

2.  Beschieüimg. 

Das  Programm  dieses  Theils  des  Schießrersuches  lautete: 

«Die  bereits  beschossene  Platte  des  firanz^sisehen  Thurmes  wird 

bis  ziu  Breschiruug  weiter  beschossen,  ohne  dass  eine  Drehung;  des 
Thurmes  stattfindet.  Letzterer  ist  jedoch  nicht  mit  dem  Meridian  0, 
sondern  mit  dem  Meridian  Nr.  2  dem  Angriffsgeschütze  zugekehrt",  •  . 

„Als  Angrilfsgeschütz  diente  eine  Krupp'sche  15cin  Eanone. 

Geschossen  wurde  nur  mit  Knipp'schen  Panzergranaten  auf  1000m 
Entfernung  und  9kg  F.  P.-Ladung  (vergl  die  Tabelle  auf  Seite  379\ 

In  der  nachstehenden  Tabelle  sehlieDen  sich  die  Nuramern  der 
Schüsse  sowoiil,  wie  diejenigen  der  Treffer  an  den  ersten  Theil  der 
Beschießung  an''. 

Die  Wirkung  der  Schüsse  auf  die  Auneiifläche  des  Panzers  zei^t 
die  nach  einer  Photographie  des  Objectes  hergestellte  Heliotypie  II 
dieses  Heftes. 

^Fi^.  9  zeigt  den  Querschnitt  und  die  Tnnenseite  der  beschossenen 

Platte.  Der  Verticalriss  klatt't  durchsehiiiiÜicU  10w?^i,  der  losgetrennte 
Theil  des  Panzers  hat  sieb  um  die  punktirte  Linie  umgebogen  und  steht 
an  der  Oberkante  links  11^«*,  rechts  7cni  nach  innen  vor. 

Infolge  der  Deckenbeschädigung,  die  sich  in  der  Figur  nicht  voll- 
kommen wiedergeben  Iftsst,  sieht  man  das  Tageslicht  durchscheinen. 

Das  Yersuchsresultat  ist  in  hohem  Grade  lehrreich,  insofern  als 

sich  die  größten  Beschädigungen  des  Paniers  auf  drei  Steden  concen- 

trirten.  Die  meisten  Treffer  erhielt  der  Thurm  auf  den  durch  rasantes 
Feuer  am  scliwersten  zu  breschirenden  Theil.  die  Decke;  auf  die  beiden 
anderen  gefährlichen  Stellen  fielen,  wie  das-  TrelThild  zeigt,  verhältnis- 
niäliig  wenige  Schüsse,  wenn  schon  in  Betracht  zu  ziehen  ist,  dass  sie 
durch  die  groliC  Aussprengung  in  Mitleidenschaft  gezogen  wurden. 

Vergleicht  man  nun  dieses  Treffbild  mit  demjenigen  des  deutschen 
Thurmes  und  zieht  die  ungleich  gr5ßere  Zahl  Ton  Treffern  in  Bechnung, 
welche  sich  auf  dem  letzteren  deckten,  so  erhält  man  erst  eine  richtige 
Vorstellung  von  der  Überlegenheit  des  schrifgen  Panzers. 

Dabei  ist  noch  in  Betraclii  zu  ziehen,  dass  bei  dem  deut- 
schen Thurme  die  StoOfu^;«  zweier  Platten,  bei  dem 
französischen  '1' h  u  rni  e  aber  der  stärkste  Theil  einer 
Platte  beschossen  wurde. 
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Das  Innere  des  Thurmes  war  —  abgesehen  tob  der  ein- 
gedrackten  Panzerwand  —  durchaus  intact,  namentlich 
fnnetionirte  der  Drebmechanismiis  tadellos.'* 

ad  3.  Sie  Besoliiefiaas  der  Seliartenpl&tteii  ttelder  ThUnie. 

E.«  sollte  damit  das  Verhalten  der  l'latten  bei  Tretlern,  nahe  dem 
Scliartenraiide.  erj^robt  werden.  Hiezu  wurde  1  Krupp-  und  1  de  JBange- 
Gescbiitz  auf  5()//i  an  die  Thürme  herangebracht. 

Die  Thurnifreschütze  wurden  vorher  aus  den  f^charten  entlVrnt 
und  dur«h  iniitirte  Rohre  u.  zw.  im  deutschen  durch  gusseiserne, 
im  französischen  durch  hölzerne  ersetzt. 

Im  deutschen  Thurme  war  das  Kohr  in  2'/,  Stunden,  im  franzö- 
sischen in  4'  ,  Stunden  ausgewechselt. 

„Die  ümcrebung  der  Scharten  des  dentsobt^n  Thurmes  ist.  w-e 
schon  hervurf,'eboben,  busf'rifnrniit'  aus;iebaucht  und  das  Material  ist  daher 
an  dieser  Stelle  dünner  ai.?  1ki  ueiu  übrigen  Theil  der  Platte,  wie  das 
dem  TreflTbilde  beigel'ÜL'te  Profil  dies  andeutet. 

Durch  den  Versuch  sollte  festgestellt  werden,  ob  diese  AusbaucLun? 
der  Scharte  vortheilhaft  oder  infobje  der  Verminderung  der  Panzenlicke 
nacht  heilig  ist.  Der  Thurm  wurde  daher  vor  jedem  Schuss  iu  eine 
Stellung  g^edreht.  welche  nach  Ansicht  der  Commission  die  Schartenwand 

dem  Treflier  am  meisten  aussetzte. 

Der  französische  Thurm  dagegen  bliel)  während  der  Beschießung 
unbeweglich  stehen,  da  keinerlei  Gründe  zur  Drehung  vorlagen."  (Siehe 
Schießlisten  pag.  383,  Treflfbilder  und  Ansichten  Kig.  10—13.) 

Aus  diesem  Versuche  lässt  sich  der  Schhiss  ziehen,  dass  weiche 
Panzer-Materialien,  wenn  sie  senkrecht  getroffen  werden  können,  nicht 
geeignet  sind,  eine  widerstandsfähige  Schartenbegrenzuug  zu  bilden,  da 
die  Geschosse  zu  tief  eindringen  und  dann  entweder  große  Stücke 
Eigens  gegen  das  Bohr  drücken  oder  selbst  in  die  Seharte  abgleiten 
und  das  Bohr  gefihrden. 

Lehrreich  ist  das  Verhalten  der  Schartenrfinder  beim  deutschen 
Thnrme,  welches  beweist,  dass  auch  weiche  Materialien,  deren 
Widerstandsfähigkeit  durch  scharfe  doppelte  Erümmung 
wesentlich  erhöht  wird  —  weil  sie  das  Abgleiten  der  Geschosse 
begünstiget  —  zu  Schartennmihflllangen  brauchbar  sind.  Das  Haupt- 
angenmerk  ist  bei  der  Construction  darauf  zu  richten,  dass  ein  keil- 
förmiges Eindringen  der  Geschosse  rermieden  und  dordi 
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Französische  aad  deutsche  Panzer-Schießversache. 


eiit>prechende  Neigung  und  Wölbung  das  Abgleiten  und  Umkippen  der- 
selben gefordert  werde. 

Ein  Spitzgesehüäs  greift  kräftiger  die  ebene  Platte  1,  als  die 
convexe,  2,  an  i  Kig.  7  a\ 

Vergegenwärtigt  man  sich  die  Wirkung  der  Schüsse  1,  2.  3.  4, 
6.  7.  8  und  9  (Fig.  10  und  11)  gegen  Geschütze  am  offenen  Wall,  so 
wird  man  kaum  ein  anderes  Resultat  aunehmen  können,  als  die  Demon- 
tirung  derselben  durch  mehrere  dieser  Treffer,  woraus  der  wertvolle 
Schutz,  den  der  Panzer  dem  Geschütze  verleiht,  leicht  zu  ermessen  ist 

ad  4  und  ad  5  Beschieljung  der  Vorpajizer  beider  Thorme. 

„Wie  schon  iu  den  Beschreibungen  beider  Thürme  hervorgehoben, 
ist  jeder  der  letzteren  mit  einem  Vorpanzerring  von  Hartgussplatten 
umgeben. 

Bei  Anlage  eines  wirklichen  Forts  ist  dieser  Vorpanzer  mit  einer 
Vorlage  von  Granitplatten  versehen  und  nach  dem  Schumann'schen 
Fortifications-System  an  der  Frontseite  außerdem  noch  durch  ein  Bonnet 
gegen  feindliche  Treffer  geschützt. 

Auf  dem  Schießplatz  zu  Totroceni  war  die  Granitvorlage  durch 
eine  solche  von  Beton')  ersetzt,  und  dem  Programm  entsprechend  sollte 
auch  der,  im  Kriege  für  feindliche  Geschosse  kaum  erreichbare  Vor- 
panzer einem  »SchieUversuch  unterzogen  werden. 

In  Rücksicht  auf  die  Gleichförmigkeit  mit  den  übrigen  Protokollen 
werden  wir  den  Versuch  gegen  den  deutschen  Vorpanzer  zuerst  be- 
schreiben. 

Fig.  14  stellt  das  Profil  der  Vorpanzerplatten  an  der  Frontseite 
des  deutschen  Thurmes  dar;  die  Höhe  beträgt  SOOmm,  die  kleinste 
radiale  Stärke  220mm,  die  grölite  350^?«.  Jede  Platte  hat  eine  größte 
peripherische  Ausdehnung  von  3'34m  und  ist  an  den  Seiten,  sowie  in 
der  Mitte  durch  Pfeiler  gestützt. 

Da  das  AngrifTsgeschütz  höher  stand  als  der  Panzer,  so  feuerte 
das  Geschütz  mit  einer  mittleren  Depression  von  1"  22',  was  für  den 
Panzer  Auftreffwinkel  von  70"  9'  bis  51"  50'  ergibt. 

•)  Die  Constroction  der  Vorlage  des  Vorpanzers  war  bei  beiden  Thünnen 
(vcrgl.  Fig.  IIa,  Iii  und  Vit*.  1.»*  der  Taf  gauz  analog:  Eine  3n  starke  Boton- 
\  ..rlago  -  deren  äullore  Kante  uuter  3;)"  abgi'uoniroon  war  —  and  vor  dieser  eine 
6»»  dick^.-  Erdvorlage. 

Zur  Zeit  der  Bescbi«ünng  war  der  Hetun  erst  etwa  sechs  Wochen  alt  und  zum 
Theil  bei  ungänstiger  Witt^Tung  gefertigt,  so  dass  er  nur  geringen  Widerstand  bot. 

{„Ktch.  f.  d.  Art.-  u.  Ing.-O.  d.  d.  R.^) 


y  Google 


FranitaUebe  and  deatsche  Panzer^Schießreraache. 


387 


Aber  tl  ■abiut  tßgßa  daa  T«rpumr  4««  dralwhm  Thurttea  (it.  Jlnner 
V«rgl.  dM  %ng*Mrlgi)  Trcffblld  Fig  l.S  nad  d»»  Profil  PIg  lt. 
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Geschütz:  Krupp'sche  25  Caliber  lange  I5cm  Kanone. 
Geschosse:  1.  Gusseiserne  Zündergranate  von  31-5^-^  Gewicht 
(wovon  l-25kg  Sprengladung)  L.  2'8. 

2.  Stählerne  Zündergranaten  von  je  31-5%  Gewicht  (wovon  2-5*^ 
Sprengladung)  L.  3-25. 

3.  Panzergranaten  Krupp,  39-0%  L.  2  8. 

4.  Panzervollgeschosse  St.  Charaond  ca.  40%. 
Ladung:  7k(j  braunes  P.  P. 
Entfernung:  50m.  ,  ^ 
Lebendige  Kraft:  314m/. 

Die  ersten  15  Schüsse  wurden  gegen  den  B^ton  gefeuert,  die 
übrigen  6  gegen  den  Panzer. 

Die  Resultate  sind  in  der  Tabelle  pag.  387  zusammengestellt 

Die  Beschießung  wurde  nach  dem  21.  Schuss  abgebrochen,  da  ein 
weiterer  Treffer  auf  die  alte  Stelle,  in  Anbetracht  der  geringen  Panzer- 
dicke  von  22cm,  Bresche  hatte  herbeiführen  können. 

Da  jedoch  dieselbe  Platte  bei  späteren  Beschießungen  noch  eine 
Anzahl  Zufallstreffer  erhielt,  so  wollen  wir  diese  hier  gleich  hinzufügen: 

Am  11.  Jinner  188«  (V*Tg\.  <!»«  iBi^bOrlf«  Trvffblld  Tig  15.) 
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Vor  Besprechung  der  Resultate  wollen  wir  zunächst  die  Beschießung 
des  französischen  Vorpanzers  beschreiben. 

Nach  der  uns  vorliegenden  Zeichnung,  welche  im  wesentlichen  mit 
den  Veröffentlichungen  des  General  Brialmont  {La  fortification  du  U 
prtstnt)  übereinstimmt,  hatte  der  französische  Vorpanzer  eine  Höhe 
von  Im,  eine  Ausladung  von  l-3m,  eine  größte  Dicke  von  44cm  und 
eine  kleinste  Dicke  von  32cm". 
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SehleBliste 

Sber  M  Svhu»»  g«(cn  <len  Vorpaozi^r  da«  franzCai(i<-bf ii  Ttiarmc«  (7.  JtlMM  IBK}- 
V«rgl.  dkt  £a««hCrige  Tr«in>Ud  FI«.  17  uo4  dA»  Prodi  flg.  1«. 
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FmiiOBisch«  lud  dentiche  PAnzer-ScbieDTaEsuch«. 


„Der  Angriff  fand  unter  etwas  anderen  Bedingungen  statt  als  der- 
jenige gegen  den  deutsehen  Thurm.  Da  nftmlich  der  französische  Thurm 
hoher  liegt,  so  feuerte  das  Angriflfsgesehfitz  nicht  mit  Depression,  sondern 
im  Mittel  mit  44  Minuten  Elevation.  Außerdem  wurden  die  Schüsse 

höher  gelugt  als  auf  den  doutj;chen  Vorpanzer  (vergl.  Fig.  6),  so  dass 
sich  für  dieselben  ein  mittlerer  Auftreff wnikul  von  AO" 
ergibt,  bei  welchem  die  Geschosse  den  Panzer  nicht  mit 
der  Spitze  lasäuii  können. 

Die  Angriffsbedingnngen  in  Bezug  auf  Entfernung,  Geschütz  und 
Oeschosse  waren  dieselben,  wie  beim  Schießen  auf  den  deutschen 
Torpanzer  (Torgl.  Seite  14)*'. 

Ohne  auf  die  Bemerkungen  des  Verfassers  näher  einzugehen,  heben 
auch  wir  hervor,  dass  beim  Hartgusspanzer  eine  groiJe  Härte  der  Stahl- 
•  geschosse  eriorderüch  ist,  um  ihn  wirksam  anzugreifen.  Selbst  bei 
Krupp'schen  Granaten  haben  sich  bei  geringen  Differenzen  in  der  Harte 
ganz  wesentlich  verschiedene  Wirkungen  gegen  den  Hartgusspanzer 
ergeben.  Geschosse,  die  sich  —  wie  jene  St.  Chamond  —  selbst  am 
weichen  Schmiedeeisen  um  Ibmm  stauchten,  sind  unserer  Ansicht 
nach  nicht  7on  entsprechender  Qualitftt  für  die  Bewältigung  der  Hart- 
gussplatten. Nennenswert  stauchbare  Stahlgeschosse  Termögen  am  Hari- 
guss  kaum  einen  merUichen  Eindruck  hervorzurufen. 

"Wir  erinnern  hier  an  den  1882  (23.  December>  in  Buckau  vor- 
genommenen Schießversuch  gegen  eine  50rm  dicke  Hartgusspanzerplatte, 
an  welcher  die  Treffstellen  von  13  Stück  weichen  Stahlget^chossen  nach- 
träglich kaum  aufzufinden  waren  und  an  welcher  weitere  fünf  Stück 
bessere  und  viel  hfirtere«  aber  noch  immer  nicht  genügend  gehärtete 
Stahlgeschosse  von  Ternitz  kaum  Vt  Nuss  große  Eindrücke  hervor- 
bracbten. 

Nur  die  sehr  gut  gehärteten  Stahlgeschosse  neuester  Erzeugung 
von  K  r  u  1»  p  in  K.ssen  und  von  Ternitz  in  Niederösterreich  vermochten 
beim  st-nkiecliten  Auftretten  in  die  Härteschichte  des  Hartgusses  einzu- 
dringen und  so  wesentli<he  Zerstörungen  hervorzurufen.  Dabei  zerschellte 
das  Geschoss  jedesmal  in  viele  kleine  Stücke. 

Von  beiden  in  Bukarest  erprobten  Vorpanzern  iSsst  sich  be- 
haupten, dass  sie  ein  großes  Widerstandsvermdgen  zeigten,  denn  es 
erhielt  der  deutsche  6  Schuss  auf  0'16m*  oder  ca.  36  Schuss  per 
Quadratmeter  und  der  franzüsische  9  Schuss  auf  0'46in*  oder 

20  Schuss  per  Quadratmeter.  Es  ist  dieses  Resultat  beachtenswert  und 
gibt  wichtige  Anhaltspunkte  für  die  Verwendung  des  Hartgusses  als 
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PaDzer-Constructions-Element.  So  belehrt  uns  der  Versuch  gegen  den 
detitschpii  Vorpanzer,  dass  Hartguss  bei  22  bis  35cm  Dicke  —  selbst 
!iur  iu  Stücken  von  80^  Gewicht  ~  •  bei  Anftreffwinkoln  der  Spitz- 
geschosse von  25  bis  70"  eine  bedeutend»'  Widerstandsfahif^^keit  besitzt. 

Die  unter  25  bis  30"  auf  den  deutschen  Vorpanzer  eiiifrefallt  nen 
St  ililgpfiehosse  (Treffor  7  bis  11)  haben  meist  nur  geringe  Ausschleifungen 
hervorgebracht.  Die  Tktte  war  an  diesen  Steilen  ca.  l^cm  dick. 

Der  französische  Vorpanzer  —  der  nach  dem  Lichtdruckbildd 

in  Mongin's  Broschüre')  nach  der  BeschioRung  noch  vollkommen 
iiitact  erscheint  —  erhielt  an  der  Steile,  wo  er  ca.  36cm  dick  \9i  und 
unter  ca.  35"  aiKh  von  Krupp  schen  Panzergranaten  getroffen  wurde,  nur 
flache  Abschleifiingen.  Vier  Treffer  nahezu  auf  densdhen  Punkt  (2  bis  5) 
erzeugten  nur  flache  Abschleifungen  und  zwei  Haarrisse ,  sicherlich 
ein  Beweis  der  großen  Zähigkeit  des  französischen  Hartguss- 
materials. 

kw?.  dem  ungleichen  Verhalten  der  ungleich  beanspruchten  Vor- 
panzer einen  Schluss  auf  den  Wert  der  beiden  Thurm-Sjsteme  zu  ziehen, 
ist  unstatthaft.  — 

Oflenbar  rflchoete  Ornson  nicht  auf  ein  so  tiefes  Durchfurchen 
der  Brustwehr,  was  bekanntlich  schon  bei  Erde  nur  mit  Munitions- 
verschwendung möglich,  daher  noch  weniger  bei  Betonbrustwehren  statt- 
haft ist  und  auf  wirkliche  Gefechtsdistanz  bei  Granit-Vorlagen,  wie 
Fie  Gruson  dem  Vorpanzer  zu  geben  beabsichtiget,  nahezu  uumög- 
lich  ist. 

Wird  die  leichte  Durchfurchung  in  der  Tiefe  wie  bei  Bukarest 
auch  für  den  Ernstfall  vorausgesetzt,  so  wird  selbstverständlich  auch 
Gruson  dem  Vorpanzer  seines  Thurmes  bis  zum  Unterrand  die  geneigte 
Lage  geben.  Im  Gegenfälle  ist  da8  deutsche  Vorpanzerprotil,  weil  es  in 
seinem  oberen  Theile  sehr  flach  ist,  empfehlenswert. 

Welches  der  beiden  Hartgnss-Materialion  bei  der  Schrllgstellung 
den  Vorzug  verdient,  kann  aus  dem  Versuche  nicht  abgeleitet  werden. 
AufTallend  ist  die  große  Zähigkeit  des  französischen  Hartgusses. 

Unter  jeder  Bedingung  sind  jedoch  die  pfoilerartigen  Ansätze  an 
den  Enden  und  in  der  Mitte  der  Vorpanzerplatten,  wie  sie  der  deutsche 
Thnrm  zeigt,  eine  wesentliche  Constmctinns- Verbesserung,  durch  welche 
der  Einsturz  des  erentuell  schon  stark  zerklüfteten  Panzers  verzögert  wird. 


'j  ^Quelquea  mota  de  r4pon»e  etc.* 
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ad  6.  BeoelileßtiBflr  4er  Mdm  Thünne  mit  8  Kmiip*aoli6B  21cm  MOrMnu 

Geschossen  winde  auf  2510m  Entfernung  mit  zwei  21cm  Mörsern. 
Ladung:  ^kg, 

GescbosBe:  1.  Gewöhnliche  gnsseiseme  Zündergranaten  7on 
2*8  Oaliber  Länge  und  91%^  Gewicht  (ungeladen)  für  A'Skg  Sprengladung. 

2.  Stählerne  Zünder^ranaten  von  3*5  Caliber  Länge  und  Ge- 
wicht (ungeladen),  für  11A</  Sprengladung. 

Die  erstgenannten  Geschosse  drangen  etwa  2m,  die  letzteren  4tfi 
in  das  Erdreich  ein. 

Schusswinkel:  53^  bis  56*  30'. 

Pig.  18  stellt  das  Trcfl'bild  des  Schießens  gegen  den  deutschen 
Thurm,  Fig.  19  dasjeiiig«^  gi'tron  den  französischen  Thunu  dar. 

Vorstehend  die  beiden  ächieülisten  (pag.  392  und  393). 

Auf  den  deutschen  Thurm  wurden  94,  auf  den  französischen 
70  Wfirfe  abgegeben  und  bei  beiden  kein  Treffer  erzielt  Es  ist 
lehrreich,  diese  Treffbilder  auf  ein  modernes  Fort  mit 
offener  Wallvertheidigung  aufzulegen. 

Nimmt  man  beispielsweise  (Fig.  20)  das  preulJische  Xornialfort 
und  legt  den  Zielpunkt  in  die  Mitte  zwischen  zwei  Traversen,  so  umfasst 
die  140m  lan<;e  und  60m  breite  Partie  des  Trcffbildes  von  der  Be- 
werfung  des  deutschen  Thurmes  (vergl.  Fig.  18)  in  der  Breite  zwei 
Traversen  und  drei  Plateformen  ä  2  Geschütze,  während  es  in  der 
Tiefe  Glads«  Graben,  Wall  und  das  Innere  des  Werkes  bis  zur  EeUe 
bedeckt  Auf  60m  Wall-Länge  und  10m  Wallbreite  fallen  10  Bomben, 
deren  Wirkung  —  mindestens  durch  Sprengstficke  —  keine  unbedeutende 
sein  wird.  Die  ca.  75m  lange  Flanke  wird,  enfilirend  beworfen,  auf 
lOm  Wallhieite  mit  27  Stück  Bomben  bedeckt,  welche  bei  Stahlgranaten 
ca.  24  5  Metercentner  Eisen  mit  fast  300%  Sprengladung  r»'präsentiren. 

Betrachten  wir  ferner  die  durchschnittliche  Entfernung  der  ein- 
zelnen Treffstellen,  die  nur  an  sehr  wenigen  Punkten  dicht  beisammen 
liegen  und  sonst  meist  wenigstens  5  bis  lOm  von  einander  abstehen  — 
so  dass  kaum  auf  25  bis  50m'  Ein  Treffer  entföUt  —  so  Usst  sich 
leicht  ermessen,  mit  welchem  Munitionsaufwand  es  erst  möglich  wird, 
noch  kleinere,  gepanzerte  Objecte,  wie  Haubitz-  und  MOrseistfinde.  zu 
treffen,  welche  letztere  nur  einen  Durchmesser  von  2m,  also  eine  Flüche 
von  ca.  3m«  erfordern.  Wenn  schon  gegen  eine  Eretsflftche  von  6m  Durch- 
messer o(l«'r  von  ca.  28m'  mit  J>4  Würfen  oder  mit  einem  Aufwand 
von  85r/  Bombengewicht  kein  Treffer  gegen  ein  sichtbares  Ziel 
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orreicht  wurde,  welche  Munitionsraassen  werden  aufgeboten  werden 
iiifissen,  diese  kleinen  Stände  7ii  zerstörenV  Wohl  ein  Mehrfaches 
des  ganzen  Pau^ergewichtes  der  letzteren! 

Es  beträgt  ja  schon  bei  Bukarest  das  gesammte  gegen 
die  sichtbare  Kuppel  des  deutschen  Thurmes  verfeuerte 
MunitioTisquantum  an  15cw  Ges  Oiossen  und  21«n  Bomben 
ca.  I5O7,  also  beiläufig  ein  Drittel  des  ganzen  Pan  zer- 
platte n-<;owichtes,  mit  welch  eiu  Geschossauf  wand  bloü 
ea.  öiu  Neuntel  derKuppelfläehe  beschädigt  wurde,  wäh- 
rend acht  Neuntel  noch  vollkommen  intact  blieben*). 
Ünd  das  ist  das  Schiellergebnis  des  Friedens,  bei  deutlich  durch  eine 
I  ahne  gekennzeichnetem  Ziel,  bei  Abgabe  eines  Theiles  der  Schüsse 
auf  50m  Distanz!  Welche  Eisenberge  würde  der  Angreifer  im  Kriege 
liegen  einen  Panzerthom  nach  der  SQhouette  dei  Sebumann'sehen 
heransebleppen  mfiBsen,  iiin  ibn  artilleristiseb  erfolgreich  zu  bekämpfen? 

Dass  den  mächtigen  Platten  beider  Thünne  durcli  2lrm  Bomben 
kaum  ein  nennenswerter  Schaden  zugefügt  werden  kann,  geht  aus  dem 
schon  vorausgeschickten  Beriebt  über  den  Versuch  in  Cumuiersdorf  her- 
vor, wo  zwei  5cni  dicke  vernietete  Platten  von  vier  Treffern  nicht  im 
geringsten  beschädigt  wurden.  Welchen  Efifect  sollen  dann  die  Boioben 
auf  24  imd  18em  dieke  Phitten  herromifenP 


Erprobmig  der  FanaerthUrme  in  Bezag  auf  die  TrefflUgkeit  der 
Thiumgeaehatae  nach  der  Besehießiuig. 

Wir  übergehen  die  detaillirten  Angaben  der  Broschüre  über  dieselbe 
und  bemerken  nur,  dass  aus  dem  deutschen  Thurme  ^17.  Jäuner  188(i) 
anstandslos  20  Salven  and  10  EinzelschUsset  französischen 
(20.  Jftnner  188<>)  21  Salven  abgegeben  wurden. 

Beide  Thürme  erlitten  während  des  Scliiellens  keinerlei  in  Betracht 
zu  ziehende  Beschädigungen.  —  Im  deutschen  Thurm  fielen  ein  bei 
der  Beschieüung  des  Panzers  zerbrochener  Deckenhakcu,  sowie  zwei 
kleine  Muttern  für  Schrauben  von  2^min  Durchmesser  herunter.  Der 
Deckenhaken  dient  zur  Aufnahme  einer  KcttenroUe  beim  Geschatz- 
aoswechseln. 


*)  Die  sieben  Paoserplattcn  der  dentsehen  Kappel  wi«gen  -  die  trageadc 
Cottstfiietiofi  Dugerecbnet:  ^  +  58  s% 
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ad  7.  Nachträgliche  Versache  gegen  den  dentsclien  Panzerthurm. 

o)  Die  Fortsetzung  des  Schießens  gegen  die  Scharten- 
platte des  deutschen  Thurraes  am  22.  Jänner  1886. 

^Bei  der  ersten  Beschießung  der  Schartenplatte  des  deutschen 
Thurmes  waren  die  Treffer  ausschließlich  gegen  die  Scharte  des  rechten 
Kohres  gelegt  worden. 

Am  22.  Jänner  wurde  der  Versuch  gegen  die  Scharte  des  linken 
Kohres,  jedoch  aus  einer  Entfernung  von  1000m  wiederholt 

Die  Geschütze  wurden  zu  dem  Zwecke  durch  die  rumänischen 
Artilleristen  unter  der  Leitung  des  Thurm -Commandeurs  gegen  die 
gusseisernen  Rohrsimulacres  ausgewechselt 

Geschütz:  Krupp'sche  15rm  Belagenmgs-Kanone. 

Geschosse:  Krupp'sche  Panzergranate  von  39'0Ä</  Gewicht. 

Ladung:  9kg  braunes  P.  P. 

Auftreffgeschwindigkeit:  397»». 

Lebendige  Kraft:  313•2»^^ 

Die  einzelnen  Schüsse  sind  in  nachstehender  Tabelle  zusammen- 
gestellt und  auf  dem  Treffbild  (Fig.  10)  unter  den  Nummern  8  bis  11 
verzeichnet. 

Ncliießlliite 


Uber  f>  S«biiai  Kegcn  Alt  linke  Scharia  de«  deutschen  Thnrmes  (s:.  Jinnrr  1S8C). 
V«TgI.  «In*  »Uitjhörilf«'  TrofflillJ  Flg.  10. 
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Die  Bescliießnng  wurde  nach  dem  fünften  Scliiiss  abgebrochen. 

Die  Wirkung  des  letzteren  war  eine  in  hohem  Grade  interessante. 
Der  SchusB  scheint  das  in  Elevationastelliing  befindliche  Rohr  von  unten 
getroffen  zu  habon ;  infolge  dessen  waren  die  oberen  Wilndc  der  Zapfen- 
lager (vergl.  Fig.  XO)  abgebrochen,  der  untere  und  vordere  Theil  dagegen 
unverletzt 

Der  größte  Theil  des  Bohrkfirpers  lag  in  dem  Gontre-Oewiehts- 
kästen  dee  Qeschfltzes,  einige  Geechosstücke  im  Thurm^  

„Der  Thurm-lKechanismus  war  unrerletii  Da  nun 
die  Verletzung  der  Zapfenlager  in  der  Scharte  keines- 
wegs das  Einbringen  des  Geschfttzes  verhinderte,  und  zur 
sofortigen  Beparatur  der  gesprengten  Kette  zerlegbare  Patentketten« 
achaken')  zur  Stelle  waren,  so  steUte  der  Vertreter  der  Gruson^scben 
Fabrik  der  rum&nisehen  Commission  das  Anerbieten,  seinerseits  mit 
Hilfe  der  rumftnischen  Artilleristen  das  Empp'sche  Bohr  sofort  wieder 
in  die  Scharte  zu  bringen  und  das  Schießen  auf  die  Scheibe  zu  wieder- 
holen. Die  Ausführbarkeit  dieses  Manövers  lag  klar  zu  Tage,  und  die 
Veifucbsconunission  nahm  daher  Abstand  davon. 

Zu  erwähnen  ist  endlich  noch,  dass  die  Zapfenlager  in  den 
Seharten  des  deutschen  Thurmes  abgeschraubt  und  durch 
andere  ersetzt  werden  können,  so  dass  ein  Bruch  der- 
selben den  Thurm  durchaus  nicht  dauernd  gefechts- 
unffthig  macht'* 


h)  Schießversuch  gegen  eine  Walzeisenplatte  des  deut- 
schen Thurmes  am  22.  Jftnner  1886. 

^Durcb  diesen  Versuch  sollte  die  Grundlage  für  einen  Vergleich 
der  früher  beschosseneu  Corapound-Platten  mit  einer  Walzeisenplatte 
geschaffen  werden,  iira  festzustellen,  welchem  von  beiden  Materialien 
bei  Ausführung  der  Thürme  der  Vorzug  zu  geben  sei." 

Der  Versuch  fand  unter  denselben  Bedingungen  statt,  wie  die 
zweite  Beschießung  der  Schartenplatte  (vergl.  pag.  396).  Die  einzelnen 
ächOsse  sind  in  der  nachstehenden  Tabelle  verzeichnet 


*)  Hab«»  lieh  ftoderwärts  oiebt  bewilirt. 
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SchieUlfsie 

Aber  80  SehBM  gefcn  eine  AVaUeUenpUtt«  dci  denUehen  Tbnrmc«  (22.  Jlüincr  IflM). 
Verfl.  d*a  snsehartc«  TreiTblld  Fig.  iSo. 
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„Leider  wurde  die  BeschieÜung  nach  dem  20.  Schusse  abgebrochen. 

Die  Eindriugungen  in  den  "Walzeisenpanzer  waren  natürlich  tiefer 
als  seinerzeit  in  die  Corapound-Platte;  Risse  traten  nicht  ein  und  das 
Verhalten  der  Platte  muss  als  tadellos  bezeichnet  werden. 

Nichtsdestoweniger  gewährt  der  Versuch  zu  einem 
Vergleiche  des  Walzeisens  mit  dem  Compound-Material 
unserer  Ansicht  nach  noch  keinen  genügenden  Anhalt 
Letzterer  würde  erst  dann  gewonnen  worden  sein,  wenn  man  die  Schüss« 
wie  seinerzeit  bei  der  Coinpound-Platte  auf  eine  Stelle  concentrirt  h 
Ks  ist  dringend  zu  wünschen,  dass  die  königlich  rumänische  Regier 
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diesen  Theil  des  Versuches  noch  ergänze,  wenngleich  weiii^j;  Aussicht 
dazu  vorhanden  ist,  da,  soweit  auf  dem  Schießplätze  veilauteto,  die 
Commission  der  Ansicht  war,  dass  die  Walzeisenplatte 
ihre  Überlegenheit  über  die  C ompound-Platte  bereits 
bewiesen  habe. 

Angesichts  der  großen  Widerstandsfähigkeit,  welche  die  letztere 
gezeis^  hatte,  liegt  hierin  ein  ungemein  günstiges  Urtheil  über  den 
deutschen  Ihinin,  doch  halten  wir,  wie  schon  gesagt,  im  Interesse  der 
Wissenschaft  nichtsdestoweniger  eine  Wiederholung  dieses  Theiles  des 
Yersnches  fSr  wünselienswert''. 

Wir  möchten  hier  auf  einen  in  St.  Chamond  1884  gegen  eine 
schräg  gestellte  Schmiedeeisenplatte  —  die  allerdings  nicht  20,  sondern 
Dur  16cm  Dicke  hatte  und  nicht  auf  eine  Blechnnterlage  aufgelegt 
ward  —  aufmerksam  machen. 

Vier  Schuss  wurden  unter  einem  Einfallswinkel  Ton  31°  mit  gehär- 
teten, 41%  schweren  15em  Granaten  aus  Specialstahl  der  Werke  von 
St  Chamond  gegen  denselben  Punkt  der  Platte  abgegeben.  Der  erste 
Schuss  erzeugte  eine  Furche,  einen  Riss  sum  Band  und  an  der 
untern  Flilche  eine  Ausbeulung  von  2em;  der  zweite  Schuss  verlängerte 
die  Furche  und  vergri^ßerte  die  Dnrchbenlung  auf  Sem;  der  dritte 
Schuss  brachte  letztere  auf  4cm  und  der  vierte  Schuss  drang 
durch  die  Platte. 

Betrachten  wir  nun  (Fig.  3  und  5)  die  Wirkung  der  Treffer  4»  6, 
6,  9,  30,  45,  62,  64  gegen  die  deutschen  Gomponnd-Panzer- 
platten  —  also  von  acht  Treffern,  die  nahezu  auf  einen 
Fleck  zusammengedrängt  sind  —  so  finden  wir  nur  die 
Ahtrenniing  der  7m  dicken  Stahlschichte,  während  die 
i'Scm,  dicke  Schmiedeeisenschichte  intaet  verblieb. 

Bei  weichen  Platten  ist  die  Wirkung  der  Oeschosse  mehr  eine 
locale,  daher  bei  wiedelholten  Treffern  eine  fix  die  Trel&telle  gefllhr- 
liehere;  bei  Platten  mit  einer  harten  Haut  Überträgt  sich  die  Wirkung 

auf  größere  Flächen,  es  entstehen  Risse  und  Abbröcklungen,  die  unten 
liegende  weiche  Schichte  wird  jedoch  nicht  so  leicht  durch  wiederholte 
Treffer  durchschlagen.  Es  ist  kein  Zweifel,  dass  man  mit  Schmiede- 
eisenplatten sehr  widerstandsfähige  Thürme  nach  dem  System  Schu- 

mann-Oruson  oder  nach  dem  neuen  Projecte  Moiigin's  erhält,  — 
dass  sio  aber  die  Widerstandsfähigkeit  der  aus  Conipouud-i'iatteu  con- 
struirten  Thürme  nicht  erreichen,  möchten  wir  ganz  bestimmt  aus- 
sprechen. 
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c)  Schießversuch    mit   geladenen   21cw  Mörsergranaten 

am  23.  Jänner  1886. 

„Bei  diesem  Versuche  handelte  es  sich  weniger  darum,  einen  der 
Thürrae  zu  treffen,  als  vielmehr  die  Wirkung  einer  geladenen  21cni 
Mörsergranate  in  Erdreich  kennen  zu  lernen. 

Geschossen  wurde  auf  dieselbe  Distanz  und  unter  denselben  Bedin- 
gungen wie  bei  den  früheren  Mörserversuchen  (vergl.  Seite  394). 

Die  Granaten  hatten  ein  Gewicht  von  91%,  incl.  ll*5Av/  Spreng- 
ladung. 

Es  wurden  nur  sieben  Schuss  abgegeben,  da  es  sich  zeigte,  dass 
die  Granaten  so  tief  in  das  Erdreich  eindrangen,  dass 
ihre  Sprengladung  nicht  genügte,  um  einen  vollstän- 
digen Trichter  auszuwerfen. 

Es  würde  also  für  die  vorliegenden  Verhältnisse  eine  Modification 
des  Zünders  erforderlich  gewesen  sein''. 

Ohne  die  Schlussfolgerungen  des  Verfassers  wiederzugeben,  mit 
denen  wir  übrigens  meistens  vollkommen  einverstanden  sind,  fassen  wir 
die  Lehren,  welche  aus  den  Bukarester  Schießversuchen  zu  ziehen  sind, 
in  nachstehenden  Punkten  zusammen: 

1.  Die  Unabhängigkeit  der  Rohrlagerung  vom  Panzer  ist  ein  Vorzug 
der  französischen  Construction  gegenüber  der  deutschen,  weil  die  Defor- 
mationen des  Panzers  keine  Veränderung  in  der  Rohrlage  verursachen 
können.  Allerdings  bedingt  der  Rücklauf  des  Rohres  bei  flacher  Panzer- 
kuppel einen  größeren  Durchmesser  des  Thurmes,  wenn  Depressionen 
von  mehr  als  2"  zulassig  sein  sollen,  in  welch'  letzterem  Falle  der 
aufgehobene  Rücklauf  —  wie  bei  Schumann  —  mit  dem  Räume  zu 
sparen  gestattet. 

2.  Der  deutsche  Thurm  bietet  nach  seiner  Silhouette  ein  ungünsti- 
geres, weniger  deutliches  Ziel  als  der  französische  und  kann  durch  ver- 
schiedene Mittel  leichter  der  genauen  Beobachtung  entzogen  werden. 

3.  Da  es  bekannt  ist,  dass  die  Wirkung  der  Geschosse  gegen 
Panzer  mit  der  dritten  und  selbst  vierten  Potenz  des  Sinus  vom  Ein- 
fallswinkel abnimmt,  empfängt  der,  unter  höchstens  36°  treffbare  deutsche 
Thurm  nur  einen  kleinen  Theil  der  lebendigen  Kraft  der  Geschosse  — 
etwa  \/^  bis  '/g  —  wird  somit  wesentlich  geringer  beansprucht  als  der 
französische,  bei  dem  die  Geschosse  unter  90"  auftreffen  können. 

4.  Der  französische  Thurm  besitzt  oben  einen  Rand,  der  bei  weichen 
Panzer-Materialien  besonders  gefährdet  ist,  da  er  bei  dem  tiefen  Ein- 
dringen der  Geschosse  Abkeilungen  (Abtrennungen)  begünstigt,  die  bei 
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dem  deutschen  Thurnie  uiomals  vorkomiiieu  kOunen,  weil  die  Hache 
Kuppel  keiuo  derartigen  schwachen  Stelleu  besitzt.,  auch  eine  keilartige 
Wirkung  der  Geschosse  gar  Dicht  xnlftsst,  indem  deren  Spitzen  den 
Panxer  nicht  zu  fassen  Terradgen. 

5.  Mit  Bficksicht  auf  das  nnter  3.  Gesagte  wird  ein  voraussieht- 
lieber  Fortschritt  in  der  Wirtaug  der  AngrUb-ArtiUerie  dem  deutschen 
Thurme  nicht  so  gefihrlich  werden  können  wie  dem  firanzOsischen,  da 
ersterer  immer  nur  einen  Theil  der  gesteigerten  Kraft  der  Geschosse, 
letzterer  die  ganze  Kraft  zu  absorbiren  hat.  Die  Eindrücke  ün  Compound- 
Panzer  des  deutschen  Thurmes  betragen  jetzt  15m/n  und  werden  viel- 
leicht kaum  30mm  betragen,  wenn  sich  die  lebendige  Kraft  des  Gesclioases 
auch  verdoppeln  sollte.  Die  im  Verhältnisse  der  lebendigen  Kräfte  ver- 
größerte Eindringnngstiefe  beim  St.  Chamond'er  Schmiedeeisenpanzer 
wird  des^icn  Widerstandskraft  —  namentlich  an  den  Bändern  —  wesent- 
lich reduciren. 

6.  Artilloristische  Fortschritte  in  Bezug  auf  die  Verbesserung  der 
.  Geschütze  durch  Vormehrung  der  Caliberlänfi^o  der  Geschosse  können  keine 

nennenswerte  Etiüctdteigoruiit,'  beim  flachen  Panzer  also  beim  deutsoheu 
Thurm  —  herbeiführen,  da  lange  Geschosse  um  so  ruüchür  beim  Aullreffen 
umkippen,  also  mit  der  Langseite,  d.  h.  höchst  ungünstig  angreifen. 

Anders  gestaltet  sich  die  Vermehrung  der  Wirkung  in  diesem 
Falle  beim  vertical  stehenden  Panzer:  Die  YergrOOerung  der 
Querschnittsbelastung  des  Geschosses  erhöht  die  Durch- 
schlagskraft derselben  gegen  den  senkrecht  getroffenen 
Panzer. 

7.  Brisante  Sprenghidungen  in  den  bisher  flblichen  Geschossen  sind 
ganz  wertlos  gegen  einen  geneigten  Panzer,  in  dem  die  Geschosse  nur 
flache  EindrQeke  erzeugen.  Anders  verhftlt  es  sich,  wenn  die  Geschosse, 

wie  beim  Schmiedeeisen,  25em  oder  bei  wiederholten  TreiTem  noch 
tiefer  eindringen.  Hier  wird  die  fixplosionswirknng  gefähr- 
lich werden  können. 

8.  Schartenränder  in  Panzer  haben  wohl  niemals  ein  solches  Wider- 

.standsrermögpn  gezeigt,  wie  jene  des  deutsclien  Thurmes.  In  dieser 
Hinsicht  überragt  er  weitaus  den  französischen.  Der  Versuch  lehrt,  dass 
man  bei  vertical  gestellten  Panzern  weiche  Panzermateriaiien  an  der 
Scharte  überhaupt  nicht  verwenden  <lnrU\ 

Das  starke  Wölben  der  Panzern bcrllächo  um  den  Schartenumfan^y 
ist  empfehlenswert,  weil  es  das  Abgleiten  der  Sp itzgeschosse  wesent- 
lich fördert  Auch  im  neuen  französischen  Project  (Fig.  13,  Taf.  22) 
lindet  sich  diese  Anordnung. 
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9.  Wird  eine  so  tiefe  Dnrdkfiirehiuig  der  B^tonbrastwdir  wie  beim 
Veisnche  im  Ernstfalle  fdr  möglich  gehalten^  so  muss  die  güDstigere 
Form  des  französischen  Vorpanzers  gewählt  werden.  Dabei  sollte  jedoch 
nicht  auf  die  pfeilerartigen  Angüsse  im  Innern  desselben,  wie  sie  der 
deutsche  Thurm  zeigt  und  die  das  Einstürzen  dos  Vorpanzcr?;  wes-  ntlich 
verzögern,  verzichtet  werden.  Wird  eine  seichtere  Durchfurchung  des 
Betons  ah  praktisch  ziilassit,'  ant^^enümmen,  dann  ist  die  Vorpanzerform 
des  deutschen  Thurmes  zu  eiDjifelilen,  welche  im  oberen  Theüe  üacher 
gehalten  ist,  als  die  beim  franziisisehen  Thinniö. 

10.  BüiJierkenswerl  ist  ülterhaupt  dd6  günstige  Verhalten  des  Hart- 
gusses bei  beiden  nur  nialli«,'  diniensionirten  Vorpanzern,  woraus  sieh  auf 
üiuc  üianniglaltige  Verwendung  dieses  Materials  hei  Constructioueo  mit 
geneigten  Flächen  schließen  lässi 

11.  B^nbrnatwehren  ron  2%m  Dicke  sdgen  eim  bedeoteodfB 
WidetstaDdsTeim&geu.  Es  wird  sieh  dies  noch  steigern  lassen,  wenn  man 
die  vordere  Bmstwehrbtochong  flacher  als  1 :  2  anordnet  nnd  aUmfililidi 
mit  einer  Abrnndung  in  die  Brnstwehrkrone  attBlanfen  lässt  oder  die 
SuOere  Böschung  mit  billigen  Fanserblöcken  TerUeidet. 

12.  In  das  Innere  des  Thnrmes  rag<uide  Schraubenbohen  an  den 
Panzerplatten  mössen  gegen  das  Abspringen  Tersichert  werden,  da 
sie  sonst  —  wie  beim  dentscben  Thnrme  —  die  Bedienungsmannschaft 
gefilhrden. 

£8  gibt  Mittel,  diesem  Cbelstande  zu  b^egnen.  — 

13.  Die  Stahlhohlgeschosse  Krupp's  scheinen  besser  zu  sein 
als  die  StahlTollgeschosse  von  St.  Chamond:  ein  Beweis,  dass  die  schon 
lan^ro  von  Knipp  ahfrepebone  Erklärung.  Hohlgeschosse  können  im 
>[?.teriale  besser  hergestollt  und  nameutlich  vorzüglich  gehärtet  werden, 
richtii,'  ist. 

Da  sich  die  Stahlvollgeschosse  auf  Schmiedeeisen  stauchten,  .sind 
sie  zur  Zer.st4rung  von  Hartguss  ungeeignet,  gegen  welches  Material  nur 
sehr  gut  gehurtetu  Geschosse  wirksam  sind,  weil  nur  selir  harte  Spitzen 
die  Härteschichte  des  Hartgusses  zu  durchdringen  vermügea. 

14.  Schon  der  französische  Thurm  aeigt  ein  entq^rMhendes  Wider- 
standsvermögen, welches  dessen  Anwendung  insbesondere  fftr  Wnrf- 
geschfitze  empfiehlt,  da  hiedorch  eine  nennenswerte  YerstArkiiDg  der 
Fortifieationen  eintreten  würde.  Sein  geringer  Darchmeaser  sichert  ihn 
lange  Zeit  ror  Bombentreffern. 

16.  Fast  unzerstörbar  erscheint  die  Panzerknppel  des  deutschen 
Thnrmes,  die  auf  einer  Fläche  von  %m*  ca.  25  Treffer  erhielt  und  dabei 
nur  an  dieser  Stelle  die  Stahlschichte  verlor,  während  die  Schichte  tob 
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13  bis  licm  Schmiedeeisen  bis  auf  einen  Riss  intact  blieb.  Um  dieses 
Kesultat  zu  erzielen,  bedarf  es  somit  pro  Quadratmeter  50  TrpfFer, 
d.  i.  Ijeiiaiifiij  2000(^77  Stalilgeschosse.  Die  Panzerkuppel  selbst  wiegt 
1625%  pro  (Quadratmeter')  Gnindtläche. 

Eher  als  dies  o  Trefferzahl  auf  den  P  a  ii  z  c  v  jj^ebracht  wird, 
dürften  die  ü  esch  ü  t  z roh ro  mehreremal  getroffen  werden. 

Es  ist  somit  das  denkbar  Reste  rncksichtlich  der  Widerstandsfähig- 
keit des  Paiizertiiurmei;  geleiatüt  worden. 

Ein  Mehr  braii.eht  wohl  noch  auf  lange  Zeit  Mnans  nicht  gefordert 
zn  werden,  denn  es  wird  dem  Angreifer  meist  nnmOglieh  sein,  die  znr 
Zerstöning  dieser  Pansereonstraotion  erforderlichen  Stahlmassen  rechte 
zeitig  vor  die  Befolgung  zu  bringen. 

Thatsftchlieb  wurden  gegen  den  dentsdien  Tharm  14.800%  Ge- 
schossmassen verfeuert,  was  ca.  %  des  Fanzergewichtes  der  Kuppel 
reprSsentirt! 

16.  Panzertbflrme,  wie  die  erprobten,  bieten  auf  2600m  Distanz 

ein  sehr  ungünstiges,  schwer  treffbares  Ziel  fftr  21cm  Mörser,  denn  mit 
85  Metercentner  verfenerter  Borobenmasse  wnrde  kein  Treffer  erzielt. 
50  bis  607n  Entfernung  benachbarter  Tliürme  von  einander,  seheint  mit 
Bttcksicht  auf  die  TrefTbilder  Fig.  18  und  19  empfehlenswert. 

17.  Beide  Thflniip  tjc^itatten  ein  Answechseln  der  Gesclifitzrolire. 
Die  günstigen  KaiiinverliältDisse  im  deutschen  Xhurme  erlauben 

ein  beschlennif,'teres  Auswechseln. 

18.  Dt-r  deutsehe  Thurm  würde  wesentlich  in  artilleristischer  Ver- 
vollkommnung gewinnen,  wenn  —  wie  es  der  Constructeur  immer  an- 
ijpf'trebt  und  wie  es  die  Preußen  in  Cummersdorf  versuchten  bloli 
Kill  Geschütz  in  demselben  placirt  würde  *).  Es  ist  gewiss  nicht  vortheil- 
liaft,  dass  zwei  Bohre  in  einer  „Panzerlafette"  wie  beim  —  deutschen 
Thnrme  —  installirt  sind. 

Die  Etablirung  Eines  Gescbfttzes  im  Schumann-Thurm  bedingt 
jedoch  bei  entsprechender  yerringerung  des  Thnrmdurchmessers  die  An- 
wendung einer  steileren  Frofilcurre,  was  die  Widerstandsfllhigfceit  herab- 
mindert 

*)  Untat  der  Annalime  Ton  6m  Dorcbmeiver  dei  Gnudkreiws,  also  ca.  SS'Sm* 
Crrnndlbdit  nod  460$  Gewicht  des  ganzen  Panzers  ohne  tragende  Constraction. 

')  Das  kg.  preuß.  Kriegs-Ministerium  th>'ilte  anter  dem  15.  März  188<j  der 
<jru3ou'3cben  Fabrik  Folgendes  mit:  „Die  iiu  Jahre  1^82  auf  dem  Curamersdorfer 
Schießplätze  mit  der  ScLiuuaon'jichen  Pauzerlafette  für  Kui  Geschütz  aasgefilhrteu 
Versaehe  haben  erkennen  laMcn,  daes  die  damals  erprobte  Einlagemof^  eines 
15rm  Kingrohres  die  Treffilbigkeit  dieses  Geschfltzes  Jedenfalls  nicht  n n an  ^  t  i 
beeinflasst  hat  .  .  .**  A.  <i.  Bef. 
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In  fortificaiorifidier  Bedehnng  wftr«  woU  ein  Fort  mit  12  Puner- 
thflimen  k  1  G^hfitz,  einem  Fort  mit  6  Panseithtonen  k  2  Gesekfttn 
voRozieheii,  weil  die  Treff  barkeit  der  ersteren  bei  eniepreehendeD 
InterraUen  wesentlich  ersdiwert  wfirde. 

DngpgeD  —  wie  fiberhanpt  gegen  eine  zahlreiche  Anwendnog  Ton 
Panzerthürroen  -  sprechen  inr  Zeit  noch  die  enormen  Kosten  derseiben, 
die  sieh  bei  Thürmen  mit  zwei  Geschützen  einstiger  herausstellen. 

19.  Die  natürliche  Ventilation  im  deutschen  Thnrrae  ist  eine  aus- 
reichende ;  für  die  künstliche  Ventilation,  wie  sie  d»  r  finnzösische  Thurm 
erhci^i  ht.  <?oll  ein  Centrifugal- Ventilator  mit  üandbetrieb  nickt  aus- 
gereicht lial)eii. 

Das  vollkoiiiiiien  hermetisch-^  .\I*schlieOen  <1iiil1j  'lie  Tliunnhaubc 
ist  daher  nicht  empfehlenswert.  Eiiiiire.  wenn  auch  kleine  »-»rthungeu 
werden  der  Ventilation  sehr  forderlich  sein. 

20.  Die  hydraulische  Unterstützung  des  ganzen  Thurmes  im  Central« 
tapfen  ist  sehr  TortheilhafL 

«  * 
* 

Ingenienr  t.  Schüta  empfiehlt  am  Sofalasse  seiner  bOchst  wertTolleo 
Pablication  —  welche  den  sachkundigen  Kriegs -Techniker  überall 
erkennen  Iftsst  —  f&r  Ein  Positionsgesehfits  die  gepanzerte  Lafirtte 
Schnmann^s,  die  sich  bei  der  Erprobung  in  Cnmmersdorf  ToUkommes 

bewährt  hat,  und  für  diePanzemng  zweier  Positionsgesch&tze  weder  den 
Mongin^schen  noch  den  Schumann^schen,  sondern  den  gewöhnlichen,  viel- 
leicht etwas  modificirten  Panzerthnrm  mit  MinimiJscharten-LafetteD* 

System  Grusen. 

Auch  wir  halten  das  Schumann'sche  Princip  —  Aufhebung  des 
Rücklaufes  im  Panzerthurra  durch  Benützung  der  Panzermassen  zur  Auf- 
nahrae des  Kückstoßes  —  für  eine  wichtige  Neuenmcr.  weil  man  durch 
dieses  Mittel,  inslie-i.ndcre  bei  kleinen  ne<:i'hntzrohr.'n.  wi«'  H.iul>itzen 
und  Mörser,  zu  guobligön  ConstructioD^lVninen  hei  minimal-m  Uaum- 
erfordernis  gelangt.  Nur  möchten  wir  wrni>c]i»'n.  dass  zur  Zerstreuung 
aller  noch  von  mancher  Seite  ausiresjir<H  lieiicii  Bedenken  gegen  dieses 
Princip,  welches  mit  den  bisheri;^'  ii  artilleristischen  Aiis.chauuDgen  biichi 
Dauerversuche  mit  einer  Schumann'schen  Lafette,  analog  jenen  bei 
Geschützrohren,  mit  der  erforderlichen  Maiimalzahl  Ton  Schflasen  etwa 
2000  durchgefthrt  werden,  nm  namentlich  Aber  das  Verhalten  der  Ter- 
bindnngsbestandtheile,  wie  Niete,  Schrauben,  Haken  etc.  bei  anhaltenden 
starken  Stößen  beruhigende  AufUäTungen  zu  erlangen. 

FOr  Panzerthürme  mit  zwei  Geschützen  ist  6mson*s  Construction  mit 
Hai'tgussplatten,  welche  nur  nnter  dem  Maximalwinkel  von  45"  getroiso 
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werden  können,  geeignet,  da  sie  bei  einem  Versuche  ein  entsprechendes 
Widerstandsvermösren  bewiesen.  Letztere  wird  jedoch  kaum  jene  der 
Compound-Platten  des  deutiäclien  Thnrraes  erreichen.  Um  ihr  nur  nahe 
zu  kommen,  wird  man  —  wie  v.  Schütz  ganz  richtig  bemerkt  —  einen 
wesentlich  modificirten  Panzerthurm  .soll  wohl  bedeuten  mit  noch 
tiacherer  Kuppel)  au.s  Hiirtguss  construireu  müssen,  wobei  man  bieh 
wahrscheinlich  der  Schumann'schen  Form  nähern  wird. 

Tür  Thflnne  mit  xwei  Gosdifttzen  möchten  wir  ohne  Bedenken  die 
neue  Conetruetion  von  8i  Ohamond  wfthlen,  die  den  Yortheü 
der  flaehen  Kuppel  und  der  geeigneten  Lafetteneonstmction  beritat, 
bei  welch*  letxterer  kein  großer  Bfteklauf  vorhanden  ist,  die  somit  auch 
ohne  Banmversehwendnng  eine  zweekmftßige  Tbarmeonskaotion  gestattet  *). 

Fflr  Depresnonen  Ton  5  bis  10*  jedoch  ergibt  sie  —  wenn  man  den 
Panzer  nnr  anter  30*  treffen  lassen  will  —  wegen  des  erforderliehen 
Büeklaufes  einen  sehr  großen  Thurmdurchmesser. 

Legt  man  weniger  Wert  auf  das  rasche  Drehen,  dann  halten  wir 
eiooB  Panzerthurm  mit  der  Kuppel  nach  der  von  Schumann  angegebenen 
Form  und  mit  dem  sehr  soliden,  stabilen  Unterbau  der  Gruson'schen 
Hartgusathürme,  mit  Geschützen  in  den  alten  Groson'schen,  oder  besser 


*)  An  dieser  Stelle  wollen  wir,  iu  Ergänzung  des  aber  Mongin's  jängäten 
Fn»j«ct«tharm  (Fig.  13,  Taf.  22)  tMt  Seite  368  dieses  Artikeb  Gesagte»,  noch  chilga 
Details  naditmgen. 

Die  sphäri.schcn  Deckenplatten,  2.'cwi  dick,  siiiJ  —  bei  Wegfall  aller  Bolzen, 
Nieten.  Scliraubeti,  sowie  auch  der  Unterhaut  —  bloü  durch  die  schwalbenschwan^furmige 
Anordnung  der  StOBe  miteinander  Terbonden.  Beide  Stuße  ruhen  aal' je  einem  großen 
T'Träger,  der  jedoch  die  Decke  nur  einfach  berfthrt  niid  mit  ihr  in  keberki  weiterat 
Yerbindmig  steht 

Der  Durchmesser  des  Werkes  ist  gegenüber  jenem  des  französischen  Bukarester 
Thnrnies  (vergl.  Fig.  13  tirifl  12,  Taf.  2t?)  iira  120/«  vor£ri"'''t?ert  worden,  was  in 
luancher  Uiiisicbt  (Sicherheit,  Bequemlichkeit  der  Bedienung  u.  iigl.j  wichtige  Folgen 
hat:  So  kennen  z.  B,  die  beiden  Bichtenden  der  Bedienwig  (vergl.  die  besUglichen 
Punkte  der  nacfastefaeod  skizzirten  rumünisohen  Kritik)  selbst  wiilirend  des  Abfeuerns 
links,  resp.  rechts  des  Wrsclilus.s.-s  in  ^it/cmlrT  Sfflluii^,'  veibltjÜM'H  nn.l  fialnii  si.  Ii 
nach  dem  Abr<;uern  bloß  zu  erheben  und  einen  Schritt  nach  vorne  zu  machen,  um  sich 
in  der  Stellung  beim  Laden  zu  befinden,  u.  dgl.  m.;  endlich,  und  dies  ist  nicht  minder 
wichtig,  branebt  hier  das  Ans-  ond  Einlegen  eines  GesdiAties  nicht  mehr  durch  die 
Zogangs-Poteme  —  irelche  uicht  immer  der  günstigsten  Schartenstellung  für  das  Aus- 
wechseln des  Rohres  cntsprcrhcii  wiril  stattzuf]ii>Irii ;  letzteres  wird  daher  durch  ein 
cylindrisches  mit  einem  gusseisernen  Futter  ausgekleidetes  Mannloch  bewirkt, 
welches  man  in  dem  sphirischea  Gewölbe  aus  Cement-B^ton  an  solcher  Stelle  an- 
ordnet, das«  das  Bohr  beim  Auswechseln  vertical  Uber  diese  öflnnng  gelangt,  sobald 
die  Scharten  der  ^^'i^kung  des  fehidlichcn  Feuers  entxogen  sind.  (Nach  Seite  44  Ton 
3f  ongin*s  BroscbOre:  ^Quebttu*  mot»  da  rdpcmt  etc.*) 
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noch  in  den  neueren  MiDimalsohartcn -Lafetten  derselben  Firma  oder  ia 
denen  von  St.  Chamond  für  die  zweckmäßigste  und  billigste  Constraction. 
die  Überdies  bei  SalTeafeuer  nicht  so  empfindlieh  för  die  durch  ein  (jeachtktt 
herTorgemfene  Bewegung  igt 

Nachdem  wir  im  Vorstehenden  das  Wichtigste  aus  der  von 
Herrn  Inj^^Liiieur  v.  Schlitz  verfassten  Studie  in  erschöpfender  Weise 
dargelegt  und  bHlciichlft  )ial»t'n.  schließen  wir  noch  in  Kürze  das.  dwi 
„Archiv  für  die  Artillerie-  und  Iiii^eiiienr-Officiere  des  deutschen  Krich-^- 
heeres"  i^Juliheft  1886)  entnommene  Urtheil  des  rumänischen  Iimeni.  ur- 
Majors Gr.  Crainicianu,  welches  derselbe  in  der  „Revüta  aitnater 
publicirte,  an. 

Derselbe  findet  den  Dienstbetrieb  im  frauzü.sische»  Thurm, 
der  29  Mann  erfordert,  im  wesentlichen  gut  geregelt  und  leicht 
beanstftndet  jedoch  das  umständliche  ManftTor  beim 
Laden,  nach  welchem  die  hiezu  auf  der  Treppe  befiod- 
lichen  Leute  eiligst  dieselbe  verlassen  mflssen,  um  nicht 
vom  rUcklanfenden  Geschütze  erfasst  zu  werden. 

Der  kleine  Thurmdnrchmesser  gestattet  nicht,  eine  Abhilfe  in  dieeer 
Bichtung  zu  schaffen.  Derselbe  ist  audi  Ursache  der  Anordnung  von 
*  drei  Etagen,  wodurch  das  Commando  erschwert  und  für  die  unterste 

Etage  die  Anwendung  des  Sprachrohres  erforderlich  wird,  wobei  leicht 
das  derart  übermittelte  Commando  überhört  wird,  w  e  n  n  der  gerftusch* 
voll  arbeitende  Ventilator  in  Thätigkeit  ist 

Der  oberste  Kaum  ist  s^o  eng,  dass,  wenn  die  Ladenummem 
i  hantiren,  der  Thurmcommandant  sich  nicht  dort  aufhalten  kann.  Die 

■ 

\  Nummer,  die  das  Geschoss  ansetzt.  rmi?s  auf  der  Diensttreppe  stehen. 

Das  Geschoss  der  anderen  Nummer,  diti  es  auf  dem  Arme  heranbringt, 
abzunehmen  und  in  das  Eohr  zu  bringen,  ist  bei  der  £nge  des  Kaumes 
beschwerlich. 

Besonders  wird  cjetadelt.  dass  der  M  ougin-T  h  u  i  lu  den 
directen  Schuss  nur  gestattet,  wenn  durch  die  Seele 
eines  der  beiden  Rohre  visirt  wird.' Hiezu  waren  beim  Terseeh 
gegen  ein  unerwartet  auftauchendes  Ziel  (24.  December  188») 
10  Minuten  erforderlich! 

Trotz  der  elektrischen  Zündung  kommt  bisweilen  eines  der  GeschflUe 
etwas  nach,  „was  auf  die  Prftcision  einwirken  muss**. 

Wenn  dies  der  Fall  ist,  dann  bestätiget  sich  das,  was  wir  oben 
behaupteten,  dass  bei  der  Empfindlichkeit  des  französischen  Thuimes 
für  die  Drehung  diese  auch  bei  der  geringsten  Zeitdilferenz  im  Abgange 
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der  beiden  Schüsse  eintritt  und  damit  die  TreffäUigkeit  des  zweiten 
Geschützes  ungünstifj  becinflusst. 

Bei  ryrnson's  Thünnen  i.st  diese  kleine  Verschiedenheit  im  Abgang, 
wie  schon  erwähnt,  infolge  des  größeren  Widerstandes  gegen  Drehung 
belanglos.  — 

Der  Pulverdampf  ist  sehr  stark,  verursacht  Athem- 
beschwerden  und  mapbt  den  Innen la um  finster.  Der 
Ventilator  arbeitet  so  laut,  dass  er  das  Commaudo  ver- 
schlingt. 

Das  Ein-  und  Ausbringen  von  Boliren  ist  sehr  schwierig  und  lang- 
wierig. Geffthrlich  ist,  dass  während  der  Operation  die 
Scharten  dem  Feinde  zugekehrt  sein  mflssen. 

Am  dentflclieii  Thurme  wird  gelobt,  dass  der  Dienst  bequem  und 
namentlich  das  Commando  zufolge  Beisammenseins  aller  Betheiligten 
aufs  beste  sichergestellt  sei'). 

Getadelt  wird  beim Schnmann-Thurm  die  Rücklauf- 
hemm an  g,  welche  den  Panzer  derartig  erschüttert,  dass  Schrauben  und 
Niete  abspringen,  weldie  die  Bedienung  gefährden. 

Die  Bemerkung,  dass  zur  Herstellung  der  Ausbeulung  nn  den 
Scharten  die  Platten  unter  den  Hammer  mussten,  ist  unrichtig,  denn 
wir  haben  diese  Phitten  an  der  Erzonr^nngs.stätto  in  Dillingen  gesehen, 
wo  wir  belehrt  wurden,  dass  dieses  Ausbeulen  mit  Hilfe  uns  vorgezeigter 
Stahlstanzen  unter  der  hydraulischen  Presse  bewerkstelligt  wurde. 

Im  Gegensatze  zum  französischen  Thurme  wird  der  große 
Vortheil,  beim  deutschen  dli'ect  zielen  zu  können,  her- 
vorgehoben. 

Ueber  die  Widerstandsfähigkeit  beider  Punzer  huren  wir  nichts 
Neues.  Nur  mochten  wir  der  Anschauung  des  rumänischen  Majors  ent- 
gegentreten, dass  Bombenwürfe  beiden  Thürmen,  insbesondere  dem 
inneren  Mechanismi»  derselben,  gefährlich  werden  könnten. 

Schumann*s  Tiel  leichterer  Einrohrthunn  aus  4  bis  5cm  Panzer^ 
blechen  in  Cummersdorf,  hat  dem  21cm  Bombenwurf  widerstanden  (siehe 
pag.  351  dieses  Artikels) -und  wenn  die  Horizontal  rollen  des  fran- 
z5sischen  Thurmes  nicht  den  geringsten  Schaden  bei  Aufnahme  der 
ganzen  lebendigen  Kraft  des  15ein  Geschosses  erlitten  haben,  warum 
sollte  dann  den  krftftigeren  Yertical rollen,  die  nur  eine  Componente 

')  Daw  das  BeisanuntiiBetii  d«r  Bedienung  sich  Mcb  anf  die  Tbunndreher  er- 
etrackt,  «inl  too  Crainieiaiiii  nobl  mit  Unrecht  getadelt,  da  der  deatsche  Thurm 

deb  ja  nicht  permanent,  sondern  nur  beim  Andrehen  znin  oder  beim  .\  1) «Irolicii 
vom  Sckieiten  in  Kotation  befindet.  („A.  f.  d.  A.-  n.  I.-0.  d.  d.  R.«) 
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der  Ueinen  lebendigen  Kraft  der  Bombe  auftonehmen  haben,  eine  Gefthr 
drohen?! 

Alle  nicht  im  Centrum  des  Thnrmes  anftreffenden  Bomben  drehen 
den  Thnrm  um  sein  Pivot,  übertragen  daher  den  Stoß  nicht  bloß  auf 
dieses,  sondern  anch  auf  einen  Theil  der  krufticreu  Rollen.  Und  selbst 
der  centrale  Bombenwurf  beansprucht  erst  das  Pivot  durch  Ueber- 
tragung  des  Stoßes  auf  die  Trüger  am  Umfang,  was  mit  sich  bringt 
dass  die  elastische  Construction  auch  am  Umfang  niedergedrückt  wird, 
daher  abermals  der  Stoß  auch  am  Umfang  —  und  nicht  allein  vom 
Centralzaiifen        üheriiommen  wird. 

Das  Endergebnis;  ist,  dass  keiner  der  beiden  Tliürme  in  seiner 
dermaligen  Verfassung  entsprochen  hat.  daher  nach  Ansicht  des  Majors 
Crainieianu  ein  neuer  Tliurm  construirt  zu  werden  hätte,  der  die  Yor- 
theile  beider  Thürme  vereinigte  und  wornach  der  „rumänische"  Thurm 
i^Cupola  romana)  m  gestalten  wfire. 

Ffir  dessen  Constroction  wird  eine  Widerstandsifthigkeit  gegen  das 
22m,  oder  besser  28m  Geschfitz  und  gegen  den  27m  Mörser  gefordert 
„Schon  jetzt  hat  der  französische  Belagerangstratn  das  22em  GkeschOtz 
und  den  27m  Mörser.'' 

Nun,  wenn  einmal  die  Anwendung  von  Drehknppeln  zu  diesen 
Angrifliicalibem  drängt,  dann  denken  wir  uns  in  den  meisten  Pillen 
eine  Behigemng  ganz  unmöglich,  denn  der  Angreifer  wird  dann  weder 
Munition  noch  Geschütze  zu  rechter  Zeit  am  rechten  Platze  haben.  — 

Bezüglich  der  Form  der  vorgeschlagenen  „Cup"!:!  romana"  dürfte 
wohl  kein  Zweifel  walten,  da  Major  Crainieianu  erklärt,  dass  die  deutsche 
Flachkuppol  unzweifelhaft  die  angemessenste  Form  für  die  Dreh- 
decke dos  Panzerthuimes  ist. 

Das  Archiv"  bringt  ferner  die  Mittheilung,  lirialmont  habe 
seinen  W  i  tl  e  r  s  t  a  n  d  gegen  das  von  S  c  h  u  m  a  n  n  vertretene 
Ein  -W  0  h  r  -P  r  i  n  c i  p  a  u  f  g  e  g  1>  e  n.  Entscheidend  sei  hiebei  die  Erwägung 
gewesen,  wie  viel  kostspieliger  und  zeitraul)ender  für  den  Angreifer  es 
ist,  mit  jeder  Brosche  nur  Ein  Geschütz  auUer  Gefecht  setzen  za 
können. 

„Die  beiden  letzten  Punkte,"  bemerkt  das  „Archiv"  —  „Flachkuppel 
und  Einrohrigkeit  —  sind  zwei  so  wesentliche  Elemente  der  Sdiumann- 
Gruson-Construction,  dass  anzunehmen  ist,  die  „Cupola  romana"  werde 
weniger  romanisch  als  germanisch  ausschauen." 

Victor  Tilschkert,  Hauptmann  im  Geuiestabe. 


^  y  i^ud  by  Googli 
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Vorschläge  für  Neuerungen  im  Gebiete  der  permanenten 
Befestigung  und  des  Festungskrieges'). 

Ad  der  Hand  der  neneaten  einseUflgigen  Pobüefttionen  «gaamniengerteUt  und  beipmhen 

Frasxx  DE%>leger, 

(Hiesa  Taf.  I  bis  III.) 

Es  ist  f^ewiss  eine  bemerkcnsworte  Thatsache,  dass  die  vielseitige 
FestuugsbauLliaLigkeit,  welche  uacli  dem  Kriege  von  1870/71  anliub, 
nicht  nur  keine  bestimmten  Anschauungen  über  die,  dem  modernen 
Kriegswesen  ungemetsenen  Aufgaben  und  Uittel  der  Befestiguugsinmst 
xeitigte,  sondern  gemdeMn  zur  Veranlassung  dafOr  ward,  dass  die  An- 
sichten Aber  diese  beiden  Hauptfiictoren  jeder  Kriegsbauthfttigkeit  gegen- 
wärtig weiter  auseinandergehen  als  je. 

Widerstreitende  Anschauungen  machen  sich  besonders  in  den  Fr^n 
der  Landbefestigong  geltend,  u.  zw.  sowohl  in  Ansehung  des  dnrdi 
Fortificationen  solcher  Art  zum  Ausdrucke  kommenden  Yertheidigungs- 
systemes  überhaupt,  als  auch  in  Bezug  auf  die  Detaildarchbildang  der 
Einzelbeft'stigung. 

In  der  ersten  Beziehung  sind  die  in  Frankreich  immer  schroffer 
hervortreten dpu  ]^Ieinungsdifferenzen  wegen  des  Wertes  der  neugeschaffenen 
Befestigungen  an  der  Ostgreirzo  des  Landes  ein  lehrreiches  Beispiel. 

In  flor  letzten  Hinsicht  bietet  die  jüngste  Literatur  eine  Reihe 
hervörrau^eniier  Schriften,  welche  das  Unziireichen  der  jüngsten  Festungs- 
bauten dartliun  und  sehr  interessante  Anregungen  zu  einschneidenden 
Reformen  im  Kriegshuuwesen  namentlich  in  Bezug  auf  jene  Aufgaben 
j<rin;;t'iu  welche  der  Befestigungskunst  bei  der  Organisation  und 
Detaildurchbildung  dergroileuFestungsaulageu  —  d.  i.  der 
Festungen  mit  Fortsgürteln  —  erwachsen. 

*)  Vom  \'erfas8cr  am  12.  und  19.  M&rx  1886  im  nilitar-wisseiiaebalUicheD 
Vereine  in  Wien  im  Aasxnge  vorgetragen. 
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R  i  e  g  e  r. 


Im  Folgenden  will  der  Verancfa  gemacht  werden,  die  Kern- 
punkte dieser  Beformvorsehlftge  an  der  Hand  der  bedeuteodsten. 

Üieilweise  sehr  um&ngreichen  und  nicht  aUentbalben  zugünglicheD  Publi- 
cationen  darzulegen  und  die  dort  gegebenen  Erklärungen  für  die  Ursachen 
der  ünTollkommenheit  der  bestehenden  Festnngsbanten  in  gedrängter 

Eftrze  zu  wiederholen. 

Dabei  dürften  sich  von  selbst  auch  die  Gründe  lierausstellen. 
welche  das  immer  weiter  fortsehreitende  Auseinandergehen  der  Meinungen 
über  die  Auf^^aihen  und  Ziele,  Mittel  und  Wege  der  modernen  Befesti- 
gungskuDst  veranlassten. 


A]8  in  der  ersten  Hälfte  der  TOn  Jahre  in  Frankreich  und  Deutscii- 
land  und  in  der  Folge  auch  iu  anderen  Staaten  des  Continents  an  den 
Entwurf  und  die  Organisation  der  als  nothwendig  erkannten  fortificatori- 
schen  YertheidigungsmaOnahmen  gesehritten  wnrde,  stand  man  neck 
allenthalben  unter  dem  Eindrucke  der  kaum  sum  Abschlüsse  getoagteo 
Ereignisse  und  konnte,  zumal  in  Ansehung  der  Actir-  und  PassiTmittel 
des  Festungskrieges,  umsoweniger  einen  sicheren  Blick  in  die  Zukmft 
thun,  als  die  Kampfe  um  die  franaösischen  Festungen  insofenie  unter 
nicht  ganz  maßgebenden  Terhftltnissen  stattfanden,  als  auf  der  einen 
Seite  Fortificationen  in  die  Action  traten,  die  fast  ausschließlich  vor  der 
Einführung  des  gezogenen  Geschützes  erbaut  worden,  indes  auf  diäi 
anderen  Seite  die  unbezweifelt  großen  Wirkungen  der  AngrifFs-Artilleric 
doch  der  Überzeugung  Kaum  ließen,  dass  sie  zeitgem&Üen  Befestigungs- 
anlagen gegenüber  nicht  hingereicht  haben  würden. 

Der  Ingenieur  sollte  sofort  mit  seinen  Projecten  für  die  beabsichtigteii 
Festungsbauten  heginnen  und  deren  unEfcsiuiiute  Inangrift'nahme  möglicb 
machen  -  -  ihm  war  es  nicht  gegönnt  die  Zeit  der  Abkl:1riing  jener 
Meinungsverschiedenheiten  ;il)zii\varten.  die  den  letzten  Kriegsertdgnissen 
zu  folgen  begannen:  der  Artillerie  liingegen  blieb  genügend  Muße  sieb 
eingehend  mit  dem  Stmliuni  der  augeregten  Streitfragen  zu  bofasser, 
und  sie  war  überdies  in  der  Lage,  bei  ihren  Bestrebungen  zur  Ver- 
vollkommnung der  Feuerwaffen  sich  sofort  nach  den  vom  Ingenieur  äd* 
gerathenen  DefensiTmitteln  zu  richten  und  die  Leistungsffihigkeit  ihrer 
Geschütze  derart  zu  entfalten,  dass  sie  den  ConstructionsrerhftltnisseD 
der  im  Entstehen  begrilfenen  Befestigungsanlagen  nicht  nur  gewachsen, 
sondern  überlegen  war. 

So  wurden  die  Grundlagen,  auf  welchen  die  Ingenieurkunst  ihre 
Entwürfe  basiren  konnte,  rasch  überholt,  und  wenn  sie  auch  bemflht 


^  kj     o  l  y  Google 
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war  bei  der  Ansfilhnmg  ihrer  Frcijeete  den  nengestelltön  Anfordemugeii 
Ca  genfigen,  so  war  dies  im  Babmen  der  bereite  nnab&nderlicb  gewordenen 
OeBftmmtanliige  oft  genug  gar  nicht  oder  nnr  in  nnTOUkommenem  Maße 
möglich;  wo  die  Möglichkeit  einer  Modification  aber  vorlag,  da  stellte 
die  Fortification  der  Artillerie  eben  nur  eine  nene  Angabe,  deren  Losung 
wieder  in  kürzester  Zeit  gelang. 

Dem  angetretenen  Entwicklungsgänge  der  Wa£fentecbnik  gemftß 
erhielten  die  um  die  Mitte  der  70er  Jahre  projectirten  und  seither  ans* 
«:feführten  Festungen  mit  Fortsgürteln  den  bekannten  Charakter, 
zu  dem,  in  Kürze  erinnornd,  nur  das  Folgonflo  bemerkt  werden  soll: 

Das  Hauptaugenmerk  wurde  der  Anlatre  und  Ausführung  der  ,,Gürtel- 
linie", bezw.  der  Forts  selbst  zugewendet;  die  Herstellung  einer  permanenten 
.,Hauptuuifaääuug"  im  allgemtiinen  zwar  als  zweckmäßig  erkannt,  doch 
nur  in  einzelnen  Fällen  thatsfichlich  bewirkt. 

Zumeist  begnügte  man  sich  mit  einer  Reconstruction  oder  dem 
lieatebeulassen  vorhandener  Umfassungen  bei  den  erweiterten  Platzen 
und  mit  dem  Entwürfe  solcher  Anlagen  für  die  Ausführung  im  provisori- 
schen Style  (im  IPalle  der  Kriegsbereitstellung)  bei  den  neuangelegten 
Befestigungen,  die  Torlftafig  nur  die  Fortsgflrtel  erhielten. 

In  einzelnen  Fftllen  wurde  von  einer  Noyau^Befestigung  ganz  ab- 
gesehen 

Die  Sntfernmig  der  Gfirtellinie  vom  Festtmgskeme  ergab  sich  ans 
der  Forderung,  den  letsteren  oder  den  Lagerraum,  innfichst  demselben, 
gegen  Bombardement  in  sdilltien,  wobei  jedoch  von  einer  Seite  dieser 
Schutz  nur  gegen  die  Geschütze  der  ersten,  von  anderer  Seite  aber 
aoch  gegen  die  der  zweiten  Artillerie-Aufstellung  des  Angreifers 
gefordert  wurde.  (Hiebei  wirkte  die  Terraingestaltung  nicht  selten  im 
Sinne  einer  noch  weiteren  Ausbreitung  regulirend  ein.) 

Die  gegonsmtigo  Entfernung  der  im  permanenten  Style  ausgeführten 
„Forts'^  wurde  (bei  voller  Würdigung  der  Terrainverh.'iltnisse  in  dem 
Sinne,  dass  man  vornehmlich  die  dominirenden,  gute  Übersicht  bietenden 
und  günstigen  Ausschuss  gewährenden  Positionen  besetzt^)  so  bemessen, 
dasö  die  gegenseitige  Unterstützung  der  Werke  und  die  Beherrschung 
der  Intervalle  durch  Artilleriefeuer  möglich  bleiben  sollte. 

Das  Fort  sellist  wollte  man  ebenso  als  Artillerie-Kampfstellung 
verwenden,  wie  uian  es  als  Stützpunkt  für  das  Truppengefecbt  zu  benützen 
gedachte.  Man  war  demgemäß  auch  geuötbigt,  dasselbe  fär  diese  beiden 


')  Z.  B.  bei  den  neuen  Festungsbaaten  in  'Westra$$iland.  Vcrgl.  glnternatiouale 
Revae**  1886:  „Der  FestiiiigibAn  ia  Weitronland". 
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Zwecke  tauglich  zu  machen  und  überdies  derart  einzurichten,  dass  es  in 
jeder  Beziehung  geeignet  schien,  dem  schon  damals  zu  großer  Prücision 
und  Leistungsfähigkeit  entwickelten  directen  und  indirecten  Schusse 
wirksam  Widerstand  zu  leisten. 

Diesen  Anforderungen  entsprechend  entstanden  Forts,  welche  — 
ähnlich  dem  in  Fig.  39,  Taf.  III ')  vorgeführten  sogenannten  ^preußi- 
schen Normalfort"  —  sich  charakterisiren  durch:  lange  Facen,  kurze 
Flanken,  nach  einwärts  gebrochene  Kehle  —  kleinen  Hofraum  mit  mög- 
lichst gedeckten  Communicationen  und  schmalen  (9  bis  12m),  tiefen 
(6  bis  8m)  Gräben,  deren  Flankirung  zumeist  aus  Koffern  erfolgte,  die 
mit  Mitrailleusen,  glatten  Kanonen  oder  älterem  Feldgeschütz  armirt 
wurden;  Forts,  deren  Mauerwerk  (Escarpe-Cordon)  unter  '/»  detilirt  war, 
deren  Wälle  eine  reiche  Traversirung  erhielten,  die  infolge  dessen  wenig 
Raum  für  Aufstellung  von  Infanterie  boten,  und  deren  Nahvertheidigung 
somit  hauptsächlich  den  leichten  und  mobilen  Geschützen  der  Armirung 
anvertraut  war,  welche  mit  Vorliebe  zunächst  der  ausspringeuden 
Winkel  und  in  denselben  aufgestellt  und  deren  Bedienungsmannschaft 
und  Munition  in  den  benachbarten  Hohltraversen  geborgen  werden 
sollten. 

Nur  in  Frankreich  und  in  Russland ')  wurde  für  die  Infanterie- 
vertheidigung  durch  Anordnung  eines  besonderen  Infanterie-Walles  gesorgt 

Bei  der  Construction  dieser  Forts  wurde  zumeist  auch  auf  die 
Anlage  von  Reduits  verzichtet,  da  man,  bei  voller  Würdigung  der  grollen 
Vortheile  dieser  Einrichtung  für  einen  nachhaltigen  Widerstand  des 
Werkes,  namentlich  in  den  Perioden  des  Nahkampfes,  dennoch  die  Un- 
möglichkeit, das  Reduit  bis  zu  diesen  Kampfmomenten  intact  zu  erhalten, 
zugeben  und  erkennen  musste,  dass  die  mit  der  Anordnung  eines  Reduits 
unausweichlich  verbundene  Vergröllerung  der  Dimensionen  des  Forts  — 
nach  seiner  räumlichen  Ausdehnung  in  horizontalem  Sinne  sowohl,  als 
in  Bezug  auf  seine  Höhenentwicklung  -  dasselbe  zu  einem  Geschoss- 
fange für  feindliche  Projectile  aller  Art,  also  zur  Führung  des  vorzüglich 
entscheidenden  Fernkampfes  untauglich  machen  musste. 

In  wachsender  Würdigung  der  Thatsache,  dass  auch  das  kleinere 
Fort  ohne  Reduit  immerhin  noch  keine  günstige  Position  für  das  Kampf- 

•)  Sollte  in  Polgt-ndein  nur  die  Nummer  einer  berührten  Figur  genannt  irerden, 
80  bemerke  man,  da^s  die  Figuren  1  bis  23  auf  Taf.  I.  2i  bis  33  b  auf  Taf.  II  und 
endlich  jene  34  bis  60  auf  Taf.  IH  dargestellt  sind.  (Vergl.  die  Tafelüberschrift^n.) 

*)  Vergl.  auch  „Mittheilungen-,  Jhrg.  1884.  gr.  A.,  Seite  364  des  Artikels: 
«Rationeller  Typus  für  permanente  Befestigungen".  Auszugsweise  fibersetzt  aus  dem 
Russischen  von  Julius  Bussjügcr,  Hauptmann  im  Geniestabe. 
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gesdiltb  sei,  gedaehU  maii  die  scbw^mi  Oeselifttse  flberhatipt  mir 
insoUuige  aof  dem  WaUe  su  belassen,  bis  es  gelungen  sein  warde,  den 
Angreifer  zum  belagwungsmftßigen  Vorgänge  zn  zwingen,  bis  er  dorcb 
seine  Torbereiinngen  tSkt  diesen,  die  beabsichtigte  Angriflsriobtnng, 
d.  h.  die  vermutUicbe  AngriflE^front  verratben  bätte,  worauf  das  bedrohte 
Intervall  mit  den,  den  nicht  angegriffenen  Werken  entnommeneu  Kampf- 
gesehfitzen  armirt  werden  sollte. 

Der  Gedanke,  dass  sonach  die  Forts  eigentlich  weitaus  größer 
gebaut  wurden,  als  dies  mit  Rücksicht  auf  den  Kampfzweck  unbedingt 
uöthig  war  —  da,  wie  gesagt,  der  Gescbatzkampf  vornehmlich  von  den 
Bsitterien  in  den  Intervallen  besorgt  werden  sollte  —  führte,  zumal  in 
der  Zeit,  als  man  die  Einfri<innor  drehbarer  Panzorkuppcln  in  die  "Werke 
zu  erwägen  anfing,  zu  dem  Hervortreten  des  Vorschlages,  die  Forts  nur 
mit  so  vielen  (richtiger  so  wenigen)  schweren  Geschützen  in  Panzern 
auszurüsten,  als  unbedingt  nöthig  wären,  um  den  An;,'reifer  zum  Be- 
lagern n  gskrioge  zu  zwingen,  daneben  aber  nur  soviele  Geschütze  auf 
dem  ollencn  Walle  711  postiren.  als  dem  Werke  zur  Vertheidigung  gegen 
den  gewalUamen  Angiiii'  uud  zur  Ausnutzung  günütiger  Chaaceii  während 
des  Batteriekampfes  nöthig  sind. 

Auf  diese  Art  hoffte  man  an  der  Ausdehnung  der  Werke,  somit 
auch  an  ihren  Kosten  namhaft  sparen,  eine  gröOere  6ew*Mtzreser7e  für 
die  im  Verlaufe  der  Action  zu  armireuden  Intervall-Batterien  beisammen- 
halten und  die  Sehwierigkeiten  und  zeitraubenden  Manipulationen  der 
Entnahme  dieser  Geschütze  aus  den  nicht  regelmäßig  angegriffenen  Forts 
vermeiden  zu  können. 

In  den  Entwfirfen  f&r  solche  Forts  sind  die  Fanzerthflrme  entweder 
einzeln  im  Saillant  —  oder  zu  zweien  an  den  Schulterpunkten,  auch  zu 
dreien  an  beiden  genannten  Orten  gedacht  und  dabei  ihre  Stellung, 
entweder  Wall  sammt  Brustwehr  überhöhend  (so  gewöhnlich  bei  der 
Anordnung  im  Saillant)  oder  derart  angenommen,  dass  die  ganze  Silhouette 
des  Thnrmes  durch  die  hinter  demselben  angeordnete  Wall-Brustwehr 
gedeckt  erscheint  i  so  gewöhnlich  bei  der  Anordnung  im  Schiilterwinkel). 

Mit  der  Einfügung  der  Panzerkuppeln  in  die  Fortshauten  hoffte  man 
aber  auch  noch  andere  Vortheile,  insbesondere  ein  mügliehst  un- 
beschränktes Schussfeld  für  die  eingestellten  Geschütze,  bei  gleichzeitig 
geringster  Exponirung  dieser  sowie  der  Bedienungsmannschaft,  zu  er- 
reichen. 

Der  Anlass  für  das  Verfolgen  solcher  Ziele  lag  wohl  nahe  und 
wurde  in  dem  Maße  dringender,  als  die  Fräcision  des  Gesehützfeuers 
wuchs  und  als  es  mit  dem  Gelingen  der  Constmetion  kurzer  Kanonen 


414 


B  i  e  g  0  r. 


mit  sehr  biegsamen  Flugbahnen,  die  Einfallswinkel  bis  zu  30  und  mehr 
Grad  zulieiien,  immer  schwieriger  wurde,  enfilirbare  Linien  durch  Traver- 
sirung  zu  schützen.  Denn  die  unmittelbare  Folge  dessen  war  das  Bestreben, 
möglichst  Yiele  Linien  der  Forts  der  Enfilirang  schon  dnreh  das  Trac^ 
sn  entziehen,  die  undefilirbaren  Linien  möglichst  hart  zn  halten  nnd 
dort,  wo  Traveisen  nnvenneidlich  waren,  den  Oeschfltzen  ein  hesehrftnttes 
Scbnssfeld  zn  geben,  damit  der  Traversenschutz  nicht  ganz  iUasoriseh 
werde. 

So  kam  es,  dass  man  die  Facen  der  Forts  in  der  Regel  in  stumpfem 
Winkel  zusammenlaufen  ließ,  den  auf  diesen  Linien  postirten  Geschützen 
fast  nur  frontale  Feuerentwicklung  gestattete  und  die  Bestreichung  der 
Intervalle  auf  die  wenigen  Geschütze  beschränkte,  die  auf  den  kurzen 
Fortsflanken  standen  und  die  gleichzeitig  auch  das  nahe  Vorterrain  der 
Nachbarwerke  zu  bestreichen  hatten:  dass  also  Yerh&ltnisse  entstanden, 
die  einer  Abhilfe  dringend  bedurften. 

Hatte  aber  die  eigenthümlicho  Grundform,  welche  die  Werke  somit 
annehmen  luussten,  denselben  den  Nachtheil  geliia*  ht,  dass  die  auf  ihren 
Wällen  postirten  Geschütze  nach  keiner  Seite  hin  gemeinsam  in 
A.ction  treten  konnten,  dass  vielmelir  im  besten  Falle  nur  je  eine  Hälfte 
der  Geschütze  (des  Unken  oder  rechten  Halbforts)  nach  einer  seitlichen 
Bicbtung  hin  wirksam  werden  konnte,  so  hatte  gleichzeitig  das  Profil 
der  Gr&ben  wesentlich  an  Wert  verloren,  da  die  Deckung  des  Cordona 
der  Escarpen  ob  der  biegsamer  gewordenen  Flugbahnen  der  kurzen 
Kanonen  *)  —  nicht  mehr  genftgte,  und  es  war  zur  selben  Zeit  auch  das 
Relief  der  Werke  mit  seiner  regelmäßigen,  zahnschnittförmigen 
Sflhonette  für  die  Artillerie- Vertheidigung  insofeme  bedenklich  geworden, 
als  die  Geschützpositionen  dem  Ani^reifer  durch  die  tiefen  Einschnitte 
zwischen  den  Traversen  gt.*iutu  markirt,  demselben  somit  Schussbeob- 
achtung  und  Feuerwirkung  wesentlich  erleichtert  wurden. 

Die  Erkenntnis  dieser  Thatsache  war  daher  bald  zu  einem  der 
Hauptgründe  geworden,  warum  man,  wie  schon  angedeutet,  die  Forts  — 


•)  SchuiTiann's  W.rk  über  „Die  Bedeutttiig  drehbarer  Geschützpanzer:  Panzer- 
lafetten, für  eine  durr  lif^reiiende  Reform  der  permanenten  BefcstiVtiiip",  2.  Aufhc-e 
(Potsdam  1B85),  Seite  »1.  Die  kune  ^Icm  Kanoiie  erUabt  bis  zu  20°  Eiuf&llswijikel 
«Ua  lircsi'liircn  von  Maaern. 

V.  Sauer:  „Ülier  Anf,'ritr und  Vcrtheidiguug  1''sUt  Plätze"  (Berlin  lÖÜä),  Seite  lO^, 
FuUuuU  liuüügt  üa^at'lbe.  I>«iim  l5cn»  werden  auf  ;iOOU'M  noch  EiufalLswinkcI  Ton 
mit  140n»  findgeschwindigkeit  (fttr  Brescfairen  ab  genügend  entchtet)  %n  ßta^ 
len  seiti. 

Vergl.  viMcr  Bdagenugimteria]  1860. 
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welche  min  seit  1870/71  |,iiifolge  der  Pr&tensionen  der  Artillerie  tn 
reinen  Batterien  gestempelt  hatte** ')  —  mm  doch  nicht  fOr  die  Durch- 
flUmmg  des  Qesohützkampfes  tu  benützen  gedachte,  gleichwie  man, 
wegen  der  durch  die  neuerliche  Gefittirdung  der  Sturmfreiheit  der  Grfthen 
herabgeminderten  Sicherheit  der  Werke  gegen  Gewaltst^fße,  der  Ein- 
richtung von  Infanterie-Positionen  in  den  Werken  eine  erhöhte  Aufmerk- 
samkeit widmete  und  besonders  nach  den  Erfahrungen  der  Russen  im 
Jahre  1877/78  (namentlich  vor  Plevna,  dessen  Befestigungen  lediglich 
durch  Infanteriefeuer  sturmfrei  gehalten  wurden)  selbst  der  Anwendung 
eines  lafanterie-NiederwaUes  *)  sich  zugänglicher  zeigte  als  bisher. 

Um  den  einen  Nachtheil  zu  Tcrmeiden,  welcher  den  Werken  daraus 
erwuchs,  dass  die  regelmäßigen  Einschnitte  zwischen  den  Traversen  die 

Stellung  der  Oeschfltze  genau  markirten,  suchte  man  [seit  1877')]  hei 
den  neueren  französischen  Werken  die  Silhouette  derselben  dadurch 
günstiger  zu  gestalten,  dass  man  den  Infanterie- Wall  mit  seiner  ununter- 
brochenen Krone  hinter  dem  Artillerio-Walle,  der  nun  zum  Niederwall 
wurde,  anordnete*)  (siehe  die  Figuren  42,  deren  obere  das  Profil  eines 
französischen  Werkes  mit  Infanterie-^lederwall,  deren  untere  ein  Profil 


Vergl.  Schnmann:  „Panzerlafettm",  Seite  94. 

*)  Ebeodort,  Seite  94 ;  «nch  v.  Saner :  „BeitrAge  rar  Taktik  des  Fegtnngskrieges*', 
Seite  18:  «Das  beweist  die  jOngst  ergangene  Verfttgaog  (1880?  A.  d.  Bef.)  den  Nieder- 
wall der  neueren  französischen  Befeatigiing  fftr  die  Zsknnft  aneh  bei  ans  in  Anwen- 
dung sa  bringen.'* 

*}  Yergl.  Brialmont:  ^LafoTt^fication  du  leinp*  jw^seia.**  Bmielles  1885. 1.  Band, 
Seite  248  n.  249. 

Mit  dieser  Anofdnnng  wollte  man  Qberdiea  noch  folgende  Yortheile  eneichen: 

1.  Beide  Geschosse  der  Unterkvnfts>Casematten  liegen  aber  dem  Baohorisont. 

2.  Es  kann  gleicbteitig  mit  dem  Bau  dieser  Casematten  nnd  dem  Arttllerle- 
Walle  begonnen,  das  Werk  somit  in  2  (nicht  wie  sonst  in  8)  Jahren  vollendet  weiden. 

8.  Die  Hohltravcrsen  (im  Artillerie-Wall)  sind  von  den  Unterkanften  ganz 
getrennt,  die  Verbindnngen  beider  sind  horizontal,  Stiegen  nnd  Aofzflge  somit  (»it- 
behrUch. 

4.  Das  Werk  erhftit  den  geringsten  Umfang,  weil  dieser  naeh  der  Kammlinien- 
Iftnge  des  fSr  eine  bestimmte  Gesehatsaahl  berechneten  Artillerie* Walles  bemessen  wird. 
Gcncfal-Ltentenani  Brialmont,  weleber  dies  an  der  Hand  französischer  Qnellen  bemerkt, 
fAgt  hinzu,  dass  er  trotz  dieser  Vortheile  dem  Infanterie-Nied  er  walle  den  Vorzag 
gebe,  weil  die  Infanterie  im  Parados  das  Glnci>.  .!os?on  KamiiiHnio  fa«t  Ilm  tiefer 
li-  irt.  iii«ht  b'-streichen,  den  Graben  nicht  übtirbliokon  kann,  du-  Artillerie  in  iliror 
f  uiicti.i!!  ■,u>n,  weil  dieser  hohe  Infanterie-Wall  ein  Geschossfang  für  die  den  Artiilerie- 
\V:^\l  ulu  rflie^enden  Projectile  ahjfiht,  weil  die  von  dort  herahrollenden  Erdstücke 
oder  durch  Üprengeachoaae  erzeugte  üarbcn  die  Geschützbedienung  erschweren  u.  s.  w. 
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mit  dem  Infanterie-Hochwall ')  darstellt)  und  auf  diese  "Weise  für  die 
gezackte  Artillerie-Wallkrone  einen  dunkeln  Hintergrund  schuf. 

Um  den  Geschützen  ein  möglichst  großes  Schussfeld  zu  geben, 
wurde  die  Anwendung  des  Üherbankfeuers  für  die  Facen  angerathen, 
manche  Bettungs-  und  Traversenconstruction  in  Antrag  gebracht,  welche 
ein  bedeutendes  Bestreichungsfeld  (Wendungswinkel  bis  120")  zulassen 
sollten,  insbesondere  aber  die  durchgreifendste  Anwendung  des  indirecten 
Schusses,  d.  h.  des  Schieijens  über  eine,  das  Geschütz  gegen  directe 
Treflfer  sichernde  Deckung  hinweg  mehrfach  angeregt.  Die  interessanteste 
Studie  dieser  Art  mit  Entwürfen  für  Forts,  in  welchen  den  schweren 
Geschützen  durch  ihre  ausschließliche  Verwendung  für  das  indirecte 
Schießen ')  ein  fast  unbeschränktes  Schussfeld  gesichert,  jede  von  außen 
sichtbare  Traverse  oder  Scharte  vermieden,  dabei  überdies  aber  der 
Möglichkeit  der  Enfilirung  einzelner  Linien  vorgebeugt,  die  Exponirung 
gemauerter  Escarpen  gegen  den  Brescheschuss  vermieden  und  endlich 
der  Infanterie  nicht  nur  die  weitestgehende  Verwendung  ermöglicht, 
sondern  auch  die  thunlich  beste  Deckung  gewährt  werden  soll  —  stammt 
aus  russischer  Quelle*). 

In  diesen  Entwürfen  sind  die  schweren  Geschütze  auf  kreisrunden 
Plateformen  im  Innern  des  Werkes  derart  placirt,  dass  ihre  Pivot?, 
ca.  24to  von  einander  entfernt,  längs  eines  Bogens  von  ungefähr  lOOm 
Halbmesser  vertheilt  sind.  Diese  Plateforraen  sind  von  niederen,  mit 
ß  bis  7m  Erdvorlage  versehenen  Brustmauern  umschlossen,  untereinander 
durch  eingewölbte  Gänge  verbunden.  Sie  werden  dem  Einblicke  des 
Gegners  durch  einen  hohen  Infanterie- Wall  entzogen,  der  dem  Goschütz- 
Emplacement  in  concentrischem  Bogen  vorliegt  und  von  einem  niederen 
—  also  einem  zweiten  —  Infanterie- Wall  umschlossen  ist,  der  in  halb- 
kreisförmigen Ausweitungen  vor  der  Mitte  und  an  den  beiden  übrigen 
Viertel-Theilpunkteu  der  bogenförmigen  Front  zur  Aufnahme  der  leichten 
Geschütze  vorgerichtet  ist.  Dieser  kleine  Wall,  welcher  die  Batterie  auch  von 
der  Kehlseite  umschließt,  gestattet  vermöge  des  daselbst  concav  gehaltenen 
Traces  die  Bestreichung  des  verbreiterten  mit  einer  unverkleideten 
Contre-Escarpe  ausgestatteten  Kehlgrabens  und  der  Kehlrampe. 

Ein  ungefähr  6m  tiefer  Graben  umgibt  das  ganze  Fort;  er  besitzt 
eine  in  Erde  geböschte  Escarpo,  die  nur  im  Kehleinzuge  eventuell  den 
Unterkunfts-Casematten  Platz  macht,  eine  bekleidete,  an  den  Facen  mit 

•)  Aach  „paradoa"  oder  „matsif  central*  genannt. 

■)  Vcrgl.  auch:  „Projet  de  fort  peiniatteiW  von  Miliard  {„Itevue  milUaire 
Mge"  1885). 

»)  .RnsR.  Ing.-J."  1881  („Rationeller  Typus  für  permanente  Befestig^ingen"). 
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Gallerien  und  Minengängen  ausgestattete  Contre-Eaeaipe  mid  wd  aus 
den  Eddocalit&ten  der  Contre-Escarpe-GaUerie  (m  der  Capitale  und  in 
den  beiden  Schulterpunkten)  flankirt 

Die  schweren  Geechfltse  bestreichen  das  ganze  Umterrain  in  vollem 
Ejreise  von  6000m  einwftrts  bis  anf  360m,  wobei  das  Gesehtts  mit  der 
größten  Ladnng  und  höchsten  Elevation  den  Ertrag  Ton  8000m  —  als 
obere  Grenze  —  erreicht  nnd  bei  der  kleinsten  Ladnng,  den  Kamm  des 
Infonterie-Hochwalles  anf  l'40m  flbersehieOend,  noch  bis  anf  360m  —  von 
der  Platefonn  gemessen  —  zu  wirken  vermag. 

Die  Einstellung  von  1,  2  oder  3  Tbormgeschützen  in  solch  ein 
Fort  wird  als  erstrebenswert  bezeichnet. 

Die  Infanterie- Wälle  sollen  im  Falle  dor  Kampfhereitsti^llung  des 
Werkes  derart  eingerichtet  werden,  dass  sich  jeder  Mann  mit  seinem 
Werkzeucr  nnd  Zuhilfenahme  eines  Korbes  sein  eigenes  Lo<fement  in  die 
Brustwehr  einschneidet,  das  )hm  nicht  nur  Deckuncf  von  vorne,  sondern 
auch  t;e'4en  Feuer  aus  der  i  lanke,  eventuell  von  oben,  bieten  kann. 

Ob  dieser  Entwurf  irgendwo  bei  den  neuen  Befestigungen  in  Russ- 
land zur  Ausführuncf  kam,  ist  nicht  bekannt  geworden;  es  ändert  Jedoch 
auch  das  —  im  übrigen  wahrscheinliche  —  Unterbleiben  der  Verwirk- 
lichung der  darin  niedergelegten  Ideen  nichts  an  der,  durch  alle  ähnlichen 
Reforrobestrebungen  erwiesenen  Thatsache,  dass  man  von  den  Forts  der 
bisherigen  Gonstmctionen  lange  nicht  mehr  all  das  zu  hoffen  wagt, 
was  man  znr  Zeit  des  Entwurfes  derselben  von  ihnen  erwarten  zu  können 
meinte. 

Mit  dem  Abnehmen  des  Vertrauens  in  den  Wert  der  Forts 
sank  aber  auch  das  Vertrauen  in  die  gesammte  Befestigungs- 
anlage, als  dtoen  Hauptkampflinie  der  Gflrtel  der  Forts  angesehen 
wurde. 

Als  bedeutendster  Mangel  wurde  die  Größe  der  Intervalle  angesehen 
und  als  Abhilfe  hiefür  ebenso  die  Anordnung  von  Zwischenwerken  ange- 
tragen, wie  die  Anlage  der  Anschlussbatterien  den  Cbelständen  der 
Werke  als  Artillerie-Kainpfstellnnf^  abhelfen  sollte,  ^laii  begnflizte  sich 
aber  vielfach  mit  dem  Antrage  und  überliel!  die  Durchführung  der  als 
zweckmäßifj  erkannten  MaHnahmen  in  nicht  seltenen  Fälleu  doch  wieder 
erst  dein  Zeitpunkte  der  Kriegsvorbereitung. 

In  jüngster  Zeit  haben  sich  nun  wiederholt  Stimmen  vernehmen 
lassen,  welche  die  Schwachen  und  Mängel  der  modernen  Fortsfestung 
im  ganzen,  wie  im  einzelnen  klarlegten  und  an  die  Kritik  des  Beste- 
henden ihre  Anträge  zur  Anlage  besserer  und  mehr  entsprechender 
Befestigungen  anschlössen. 
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Eiiie  TOS  diesen  Stimmen  ^)  betont  in  dem  Artiliel: 

„Die  Festnngs-Artillerie  nnd  dM  erste  Treffen  moderner  Festnn^en^ 

mit  giuliem  Xachdnicke,  dass  bti  dem  Übergauge  von  der  Festung 
mit  der  bloOeü  Ilauptuiiifassung  zu  ifiiir  mit  dem  Tortsgürtel  zu  beobachten 
gewesen  wäre,  dass  die  Forts  lüJiglicb  als*  die,  im  permanenten  Style 
ansgeftüurten  Stfttzpunkte  jener  Kampfstellung  anzusehen  seien,  von 
welcher  aus  dem  Angreifer  nun  in  gleicher  Weise  entgegen  zu  wirken 
w{ur,  wie  vordem  von  der  gesdilossenen  Enceinte,  —  dass  demnach 
aber,  weil  Statspankte  hanptsichlieh  direct  rertheidigt  werden 
mfissen,  dieselben  vornehmlich  als  Infanterie-Positionen  —  und 
nicht,  wie  fast  fiberaU  geschah«  als  bloße  Batterien  —  ausxnführen  und. 
gemSß  der  geringeren  Tragfähigkeit  des  Infanteriegewehres,  auch  weniger 
weit  von  einander  anzulegen  gewesen  wären. 

Sio  weist  auf  die  Nachtbeile,  welche  aus  der  Einstellung  der 
Artillerie  in  die  Forts  hervorgehen,  hin,  indem  sie  anfuhrt,  dass 

1.  die  Geschütze  vielen  Raum  ooenpiren,  der  besser  für  die  lofan« 
terie  verwendet  werden  sollte;  dass 

2.  die  Einrichtungen  für  die  Geschütze  im  Fort.  d.  h.  die  breiten 
flachen  Kampen,  Truv.'ist  n.  Munitionsmafrazine.  Laboratorium  u.  dgL  die 
Ausdehnung  der  AVcrkk-  nach  allen  Seiten  veru^röliern ;  dass 

3.  die  Geschütze  in  Hohlräumen  stehen  und  erst  im  Falle  der 
Verwendung  herausgeführt  werden  inüssen.  wodurch  nicht  nur  Z^^itver- 
verluste,  sondern  auch  Störungen  itir  die  ül)ri*ien  Vertheidiger  entstehen, 
die  zu  Haudlangordiensteu  für  die  Artillerie  herangezogen  und  ihrem 
eigentlichen  Zwecke  oft  und  viel  entzogen  werden;  dass 

4.  das  Einfahren  der  Gesehfltte  ganz  unmöglich  werden  kann, 
wenn  Rampen  und  Wallgang  durch  die  vorangegangene  Beschießung 
anfgewflhlt  oder  sonst  beschftdigt  wurden,  endlich 

6.  dass  die  FQhrung  des  Artilleriekampfes  vom  Fort  aua  den 
Angreifer  herausfordert,  sein  ArtUleriefeuer  auf  das  Fort  zu  richten,  was 
sowohl  für  das  Fort,  als  auch  für  die  Infanterie  vom  Übel  ist:  für  das 
Fort,  weil  durch  das  feindliche  Gescbützfeuer  jede  Hoffnung,  das  Werk 
bis  zu  den  letzten  Stadien  des  Kampfes  intact  zu  erhalten,  illusorisch 
wird  nnd  weil  die  Qeschosswirkung,  die,  alle  Vermuthungen  ülH  rbietend. 
sich  immer  gewaltiger  gestaltet,  zu  starken  Erd-  und  Mauerbauten 
zwingt  und  den  Kaum  für  die  Vertheidiger  immer  mehr  einschränkt : 
für  die  Infanterie,  weil  iiire  Kampfstellung  mehr  gefährdet,  sie  selbst 
gröDeren  Verlusten  ausgesetzt  ist. 

AnoQTiD.  („Keoe  militärische  Blätter.«  18^^.) 
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Die  besagte  Stimme  gibt  nicht  zu,  dass  die  VortheUe,  welche 
der  FeBtnngs-Artillerie  am  ihrer  SteUnng  im  Fort  erwaehses,  ii.kw.: 

1.  die  taktigdie  Sidiening, 

2.  die  gedeckte  und  gesicherte  MiinitionsTersergnng  und 

3.  die  Torbereitete  Geschtttzstellinig  —  genUgenden  AoUsb  dafür 
bieten,  sie  im  Fort  zu  rerwenden;  weil  einerseits  diese  Yortheile  nmr 
einem  kleinen  Bmchtlieile  dieser  Waffe  sngefQhrt  werden  k&nnen  und 
weil  es  andere,  von  den  angefahrten  Nachtheilen  freie  Mittel  gftbe,  ihr 
dieselben  Yortheile  zu  sichern. 

Diese  Stimme  >  r  ieht  nicht  den  Yortheil,  den  die  Infanterie  aus 
der  Anwesenheit  von  Geschützen  im  Fort  dadurch  zieht,  dass  mit  dem 
Vertrauen  in  die  Wirksamkeit  derselben  der  moralische  Muth  gesteigert 
oder  in  gefahrdrolienden  Jromenten  aufrecht  erhalten  wird,  betont  aber, 
dass  diesen  Zweck  das  leichte  Geschütz  ebensogut,  wenn  nicht  besser 
erfülle  als  das  schwere,  dass  also  darin  kein  Grund  liege,  das  schwere 
im  Fort  zu  verwenden. 

Sie  macht  endlich  auch  «,'t"p'en  die  Behauptung  Front,  dass  die 
Artillerie  im  Fort  die  Vortheih;  der  überhrdienden- Stellun«:^  f^enielie,  da. 
bei  der  nunmehr  bestehenden  ilö^ilichkeit  getrennter  Beobachtung,  die 
Artillerie  bei  ihrer  Aufstellung  in  der  einfachen  Batterie  die  Gefahren 
der  hohen  Wallstellung  vermeiden  und  doch  die  höhere  Beobachtungs« 
Station  im  Infanterie-Werk  nfltien  kann. 

Indem  noch  auf  die  Beschrftnkang  hingewiesen  wird,  welche  der 
ArtiUerie  ans  der  Starrheit  der  Linien  nnd  Formen  der  Wallstellang 
erwachst,  sofern  sie  dort  verwendet  wird,  wfthrend  ihr  im  Intervall  die 
freie  Benfltsnng  jeder  Tenrainfalte  freistehti  wird  der  Qmndsatz  auf- 
gestellt, dass  „F es tungs- Artillerie  und  Festungswerk  end- 
giltig  von  einander  getrennt  werden  müssen  und  die 
Forderung  erhoben,  dass  andere  Mittel  zu  suchen  seien  der  ersteren  den 
Entgang  der  taktischen  Sichemng  (die  sturmfreie  Position X  der  gesicherten 
nnd  gedeckten  Munitionsversorgung  und  des  vorbereiteten  Geschütz- 
standes zu  ersetzen. 

In  Verfolgung  dieser  Ziele  wird  vorgeschlagen ; 

1.  die  Stützpunkte  der  Gürtellinie  durch  Infanterie- Werke  von 
lOOm  Frontentwicklung  und  öOm  Fhinkenlängo  'Säelhstverständlich  ohne 
Traversirnng)  mit  hoher  Sturmfreiheit  zu  liildea  und  diese  Werke  in 
solchen  Enttemungen  [ca.  1200m  *)]  von  einander  anzulegen,  dass  sie  — 


'i  Also  statt  doppelter  SbrspnelscbasBweite  doppelte  Tragweite  des  witksauieo 
lufauterie-Gewehrfcucrs, 
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bei  voller  Rücksicht  auf  das  Gelände  —  eine  wirksame,  gegenseitige 
Unterstützung  gestatten  und  auch  ,,das  Durchschlüpfen  kleinerer  Abthei- 
lungen ausschlieHen" ; 

2.  im  Schutze  dieses  Ringes,  600  bis  JOOOwi  zurückgezogen,  die 
„Schlachtlinie  der  Festungs-Artillerie"  (die  einzelnen  Batterieplätze  nach 
specieller  Auswahl)  vorzubereiten,  d.  h.  pennanente  und  armirte  Geschütz- 
stände für  das  schwere  Geschütz  (eventuell  Panzerthürme)  anzulegen,  um 
in  den  ersten  Momenten  der  Belagerung  einige  vollständig  schussfertige, 
weittragende  Geschütze  zur  Hand  zu  haben  (für  die  übrigen  Geschütze 

—  mit  Ausnahme  der  leichten,  die  keiner  besonderen  Vorsorge  bedürfen 

—  kann  erst  nach  dem  Bekanntwerden  der  AngrifTsfront  gesorgt  werden»; 

3.  dicht  hinter  der  voraussichtlichen  Batteriestellung  permanente 
Munitionsmagazine  anzuordnen,  und 

4.  weiter  rückwärts  an  mehreren  Orten  das  gesammte  Ge- 
schützmaterial derart  aufzustapeln,  dass  dasselbe  möglichst  leicht  und 
schnell  nach  allen  Richtungen  hin  abgeführt  werden  könne,  endlich 

5.  für  gute  Communicationen  nach  der  Linie  der  Forts  zu  sorgen. 
Details  für  die  Durchführung  dieser  Vorschläge  werden  zwar  nicht 

angegeben,  sie  lassen  sich  aber  unschwer  errathen,  da  am  Ende  der 
Auseinandersetzung  auf  die  Möglichkeit  der  Umformung  der  bestehenden 
festen  Plätze  in  Positionen  der  angedeuteten  Art  hingewiesen  und  Folgendes 
bemerkt  wird: 

Es  kommen  bei  dem  Einfügen  des  entwickelten  Gesammtbildes  in 
den  Rahmen  des  heutigen  Festungsbaues  in  Betracht: 

„1.  der  Um-,  resp.  Ausbau  der  vorhandenen  Werke  zu  Infanterie- 
stellungen ; 

„2.  die  Berücksichtigung  der  Lage  derselben  zu  einander; 
„3.  die  örtliche  Lage  der  Werke; 

„4.  die  Berücksichtigung  der  Lagerung  des  Materials  im  Frieden; 
„5.  die  Lage  der  Ringstraße  dicht  hinter  den  vorhandenen  Werken. 

„Der  Umbau  der  größeren  Werke,  der  Forts,  zu  reinen  Infanterie- 
Stellungen,  wird  mit  geringen  Mitteln  möglich  sein.  Eine  Feuerstelluns^ 
für  die  Infanterie  ist  bereits  vorhanden;  sie  wird  sich  durch  Abtragunar 
einzelner  Traversen  oder  eine  räumliche  Beschränkung  derselben  er- 
weitern lassen.  Ebenso  erscheint  die  Anlage  breiterer  und  zahlreicherer 
Treppen  aus  den  Untorkunftsräumen  zum  Walle  hinauf  nicht  aus- 
geschlossen. 

„Schwieriger  wird  sich  die  Aufgabe  bei  den  kleineren  Werken,  den 
Zwischenwerken,  gestalten.  Hier  wird  man  größere  Geldopfer  nicht  ver- 
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meiden  können,  um  sie  zu  ebenbürtigen  Stelinngen  wie  die  Forts  zu 
machen. 

„Diese  Gleichwertigkeit  der  einzelnen  Infanterie- Werke  ist  aber 
durimi  dringend  nothweudig,  weil  die  größere  oder  geringere  Schwäche 
eines  oder  mehrerer  derselhen,  besonders  wenn  sie  benachbart  sind,  zu 
einem  Augriü'a  herauäfordern  würde  und  bekauntlich  kerne  Stellung 
stärker  ist  als  ihr  schwächster  Punkt. 

„Die  Lage  der  Werke  zu  einander  würde  den  geforderten  Be- 
dingungen entsprechen,  denn  man  kann  die  Entfernung  von  Fort  zn 
ZwiBchenwerk,  resp.  zwischen  zwei  Werken  jeder  Kategorie  auf  ca. 
1000m  annehmen.  Größer  als  1500m  ist  der  Abstand  bei  modernen 
Festungen  kanm;  sollte  er  es  aber  doch  sein,  so  mfisste  an  solcher 
Stelle  in  den  Gürtel  ein  Werk  eingeschaltet  werden. 

„Auch  die  Ortliche  Lage  wird  so  sein,  dass  man  eine  Ver- 
legung des  Werkes  nicht  nöthig  hat.  In  den  meisten  Füllen  kann  man 
sogar  annehmen,  dass  sie  den  angeführten  Mcksicbten  bei  Auswahl 
neuer  Plätze  Rechnung  trägt. 

„In  der  Lagerung  des  Materials  mnss  eine  Änderung  ein- 
treten; es  ist  hiebe!  zu  unterscheiden:  das  Geschütz-,  das  Munitions- 
und Bettungs-  und  sonstiges  Material. 

„Dasselbe  liegt  jetzt  zum  Theil  in  den  Forts,  u.  zw.  die  für  jedes 
derselben  festgesetzte  Geschfltzzahl  nebst  Lafetten,  Munition  und  Bettnngs- 
materiaL  Die  Munition  kann  auch  in  den  Werken  selbst  fertig  gemacht 
werden. 

^Dementgegen  wftre  von  der  Benützung  der  Werke  als  Lagerort 

abzusehen  und  das  Material,  getrennt  in  seine  verschiedenartigen  Theile, 
rückwärts  der  Fortslinie  in  besonderen  Depots  niederzulegen. 

„Die  Munitionsdepdts,  für  welche  größte  Deckung  die  erste,  geringe 
Entfernung  von  den  Batterien  die  zweite  Bedingung  ist,  müssen  möglichst 
innerhalb  der  Zone  der  voraussichtlichen  Artillerie-iStellung  liegen  und 
im  permanenten  Style  hergestellt  werden. 

„Das  Batteriebau-Material  wäre  —  in  SchuptVn  —  weiter  rück- 
wärts; im  lotsten  Drittel  der  Entfernung  von  den  Forts  zur  Enceinte 
werden  die  DepÖts  fQr  das  gesammte  Geschützmaterial  derart  angelegt, 
dass  es  möglich  sei,  dieses  Material  rasch  nach  allen  Richtungen  ab- 
flUiren  zu  können  und  derart  eingerichtet,  dass  die  schwierige  Arbeit 
des  Einlegens  der  Bohre  erleichtert  werde. 

„Ein  Augenmerk  ist  ebenfalls  darauf  zu  richten,  dass  die  vor- 
handenen Wege  in  gutem  Znstande  erhalten,  verbessert  oder  neue 
Stralien  angelegt  werden,  die  eine  zweckmäüigere  Führung  haben. 
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nSeUießlich  bleibt  noch  die  Biogstnße  zn  erwihnen,  eine  duiis- 
sirte  Straße  mit  Sommerweg,  wekbe  dicht  hioter  den  geoannten  Werken 
im  Tollen  Umfange  der  Festung  angelegt  ist  

^Wie  nöthig  die  Anlage,  resp.  der  Ausbau  einer  anderen  Ring- 
straße, welche  innerhalb  der  Zone  der  Artillerie-Stellung  laufen  wfirde, 
sowie  von  Radialstraßen  ist.  hängt  von  den  localen  Verhiltninen  ab. 

Ein  „Zuviel-  ist  jedenfalls  besser  als  ein  ^Zuwenig^  »In  den 

meisten  Füllen  wird  sich  aber  auoli  ein  solches  Communicationsneti 
durch  Aneinandt  1  Ti'ihung  von  Feldwegstreckeu  herstellen  lassen,  wenn 
diese  chaussirt  luler  wenigstens  so  gebessert  werden,  dass  sie  schwere 
und  anhalitiude  Transporte  unter  allen  Witterungs-VerhältuLssen  ge- 
statten.-   

Die  hiemit  in  gedrängter  Kürze  wiedergegebenen  Torschläge  zur 
Reform  der  Anlage  fester  Plätze  mit  Fortsgürtel  mdgen  wohl  antreffende 
Gedanken  enthalten  —  sie  können  aber  nicht  ala  enchdpfend  angesehen 
werden,  weO  sie  die  Behebung  nnr  eioxelner  Mingel  der  modenan 
Fortsfestnng  —  die  nngenflgende  nnd  theflweiae  nnriehtige  Toibereitinig 
der  ArtOleriererwendnng,  die  nieht  allenthalben  genügende  Entwickliing 
der  Commnnicationen  n.  a.  w.  in  Betracht  liehen. 

Es  dOrfte  daher  am  Platze  sein,  neeh  dne  andere  Stimme  ann- 
führen,  welche  die  Hingel  nnd  SchwSehen  der  Fortsfestnng  —  wie  sie 
seit  dem  Jahre  1870  gebaut  wurde  —  in  grflndlidier  Weise  darlegt, 
und  erst  nach  Anhörung  ihrer  Reform  Vorschläge  auf  die  Besprechn^ 
der  Entwürfe  einzugehen,  die  in  den  hier  beigegebenen  Plänen  Toan- 
Stfhanlioht  sind. 

In  seiner  Schrift: 

«Taktische  l'ntersackaugeu  über  neue  Formen  der  Befe«tignnss- 

knn^t** 

geht  General-Ma; 'r  v.  Sauer  von  dem  i  uu.i^u.-iit.i'.-a:z'-  aus.  <ia-?  drr 
taktische  GnindzweciL  jeder  Befestigungsanlage  der  i^^i,  geringste  Krölte 
für  einen  größtmöglichen  Widerstand  zu  befähigen  nnd  folgert: 

Da  die^r  Zweck  am  besten  dadurch  erreicht  wird,  dass  man  die 
eigene  ITaffenwirkung  der  geringen  defenuTen  luräfle  mittels  des 
dauerndsten  Schutzes  dieser  gegen  die  feindliche,  aufs  infierste  steigert 
^d.  h.  die  Terthei*ligung$krä!te  ansgieb^  ^«  feindli^»  Gesefaoss- 
wirkuDg  deckt  nnd  sie  Tor  jedem  GewaltstoCe  des  Angreifers  zu  bewahren 
weit)'*,  so  wird  eine  gute  Befestigungsanlage  so  beschaffen  sein  m Assen, 
dass  sie  einer  geringen  Besatzung  durch  Gewährung  erh<^hter 
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Waf  i"e  n  w  i  r  kn  n  ^,  sicherer  Deckung  uml  (lauernder  Sturm- 
freiheit die  Mö<;licbkeit  eines  nachhaltigen  Widerstandes  gegen  über- 
legene Angriffstriipiion  sicliere. 

AU  Maßstab  für  die  Widerstaiidsdauer  gilt  die  Forderung,  ,jiass 
die  Deckung  niemals  vor  der  Sturmfreiheit,  diese  aber  nur  durch  ganz 
besondere  Angril&mittel  und  die  Amrendung  derselben  aus  nftchster, 
wohl  bekämpfter  Entfernnng  leratftrt  werden  dfirfe.  (Förmlicher 
AagriiT.)'' 

Die  «fraberen^  Festongen,  d,  h.  die  Tor  der  BinfÜhrang  der 
gezogenen  Gescbfltxe  erbanien  Featnngen  mit  Forisgflrtel,  entsprachen 
diesen  Bedingnngen,  da  bei  denselben  1.  der  mit  bombensicheren  Bftnmen 
möglichst  ansgestatkete  Kern  gegen  das  Bombardement  dnrcb  einen 
Bing  Ton  Werken  geschützt  war,  die  im  allgemeinen  nicht  über  1000t» 
vom  Hanptwalie  und  untereinander  entfernt,  mit  Einem  Worte  derart 
situirt  waren,  dass  ^  nach  jedem  Sinne  hin  —  eine  zuverlässige,  gegen- 
seitige Unterstützung,  bezw.  eine,  dieser  entsprechende  Geschützwirkung 
stattfinden  konnte:  weil  2.  eine  geringo  Besatzung  hinreichte,  diese 
Plfitze  zu  vertheidigen  3.  weil  die  Geschütze  der  Vorwerke  nur  aus 
Entfernungen  niedergekämpft  werden  konnten,  die  ziemlich  innerhalb 
der  Kartätsch -Schussweite  des  Vertheidigers  lagen,  wodurch  der  Angreifer 
zum  förmlichen  Vorgange  gegen  mindesteus  zwei  Forts  und  sodann 
gegen  die  Haupiuuifassung  gezwungen  war;  weil  endlich  4.  jeder  Mann 
der  Besatzung  bombensicher  untergebracht  war,  die  Vertheidigung  somit 
nicht  aus  der  Entfernung  niedergehalten  werden  konnte,  sondern  allent- 
halben Deckungen  bot,  welche  nur  durch  nahes  Breech-  oder  Wurf- 
fener  wsaMvt  werden  konnten. 

„Bechnet  man  hintu,  wie  es  damals  noch  kein  „EinscbioDen'*  der 
Artiüerie  nach  bentigem  Begriffe  gab  nnd  jener  des  Platzes  also  wirklich 
noch  ein  ffUilbarer  Vortheü  darans  erwachs,  dass  sie  aUe  Enkfemongen 
kannte^;  bringt  man  in  Ansata,  wie  einfach  sieb  damals  die  Schnss- 

')  Bei  lOOOni  Entfernniiff  der  Werke  tom  Noyan.  das  z.  B.  2ÜOO»i  Durch- 
messer hatte,  würden  12.000  Manu  gOQQgt  haben,  um  jeden  Meter  der  Vorwerkliaie 
—  13ibn  Um&ng  —  mit  Einem  Gewehitraj^enden  m  besctien:  em  Aufwand,  der 
jedo«h  damals  nicht  nOthig  war,  d»  die  EauptnmfMsimg  i^eich  einer  Coarttne  hinter 
j«  iwei  Werken  laj.  (Vergl.  Seite  424.) 

*)  Die  Bestimmnnp  der  allein  maßgcbondon  Ta^'esentfemtinir  -  >'Dtg<^'gen  der 
physiiichen  Distanz,  die  Wala  I'atUiien  aiu  Fläueu  gleich  genau  i^euaen  mögen  — 
int  dem  Vertbeidiger  wegen  Kleinheit  der  Angriifiaiele  schwerer  de  dem  Angreifer, 
welchem  groß«'  Zi>.lo  die  zum  «Einschießen"  erforderlichen  m\  <lurch  die  Srlms^- 
bcobachtnnj^  r-rlifiltlichen  Correctnren  erleichtern.  (Vertjl.  v  Sauer's  «Über  Angriff  und 
Vertbeidigung  fester  Pl&tie''.  Berlin  1885.  Seite  15  nnd  ff.) 
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b««bachtiuig  Tom  Walle  herab  bewerkstt-lligen  ließ,  wel^-b'  kurze  Wege 
jeder  Anslädl.  jede  Unterstätznng  znrfickzulegeii  hatte^^ond  erw&gt  man 

endlidL  da??  niaü  damals  ja  ?f'lb?t  G*'5chütze  noch  getrost  hinter  Maoer- 
»chänen  tt-elitrn  durfte,  die  direct  in  den  Angriff  sahen:  so  folgert  aas 
allr'irin  sehr  leicht,  das?  zwei  benachbarte  Forts  de*  damaligen  Vor- 
•«■rrk^L'^ürt^li  in  der  That  die  zwi>chen  ihnen  liegenden  Interralle  nahezu 
eb-rn^vgat  schützten,  wie  wenn  die?rib'-n  mit  einer  sturmfreien  Courtine 
besetzt  gewesen  wären.  Es  lieli  sich  also  nicht  allein  diese,  sondern  auch 
•5ie  für  eine  active  Vertbeidicur.;:  der  Zwi^cheiilinie  nolhwendige  Be- 
raizuLg  srLr  Wühl  si<aren;  und  wt-nu  min  für  da^  oben  gewählt«  Bei- 
spiel TieUeicht  zehn  Tonreike  mit  einer  DorchschniUsbesatnuig  tob 
200  Mann  annihme,  so  würde  der  ganze  Yonreringfirtel  Ton  10  oder 
I2km  ümfSuig  thatsfieUich  durcli  eine  Gesammtbesatmig  von  2000  Mam 
gehalten  vorden  sein.  Hatte  der  Hauptwall  —  wie  gedadit  —  61» 
Umziig.  so  bitten  0000  Mann  genügt»  um  jeden  Meter  mit  Einem  Ver- 
theidiger  in  besetzen,  wibrend  die  ganze  Stiike  der  defensiTen  Erifle 
demnach  im  höchsten  Falle  auf  8000  Mann  gestiegen  nnd  in  der  Tbat 
ausreichend  gewesen  wiie,  mn  den  Platz  danemd  zu  behaupten.^ 

Bei  den  neneren  Festongen  bestehen  diese  Yortheile  nicht  mehr; 
denn,  war  man  nach  dem  dentscb^franzüsi sehen  Knege.  infolge  der  ^'er- 
größernng  der  Tragweite  der  neuen  Belagerungsgeschütze  (die  15c» 
Ringksnone  trug  bis  auf  eine  gute  Meile  .  zum  Schutze  der  Festungen 
gegen  das  Bombardement  dazu  geschrillen,  den  ^einmal  der  glatleo 
Artillerie  gegenül-er  für  richti^r  erkannten  Vorwerksgürtel  auf  die  gleiche 
KilometerzaLl.  um  welche  die  Trairweite  der  neuen  Vieschütze  jene  der 
bisherigen  üi-erragte,  hinauszuschieben,  so  gelang  es  nicht,  dem  Grund- 
sätze des  grC'liten  Widerslandes  kleinster  Krätte  genügend  Rechnung 
zu  tragen,  ua  deI•^elbe  Platz,  der  t  iiedem  I2l  »<  Umfang  hatte  und  mit 
8000  bis  10.000  Mann  verlheidigl  werden  konnte,  nun  60km  Peripherie 
erhielt  uid  eine  Besatzung  Ton  rund  60.000  Mann  —  1  Mann  pro 
Meter  gerechnet  —  erforderte,  ohne  ihr  die  Vortbeüe  zu  bieten,  welche 
der  alte  Platz  dem  Tertheidiger  geboten  hatte.  Die  grofie  Bntfemuig 
der  Forts  rem  Xojau  nnd  untereinander  beb  das  günstige  Zusammen- 
wirken derselben  auf^  denn  wenn  auch  die  Tragfthigkeit  der  Geschütze 
namhaft  gewachsen  war,  so  Termochten  sie  die  weiten  uneingnsebeiM 
Terrain&lten  nicht  derart  zu  bestreichen,  dass  sie  das  Einschieben  tob 
Truppenabtheilungen  in  die  Interralle  ToUends  Teibinderten,  nimal  bei 


*)  Bei  demselben  Kovaa  mit  9km  DnrdiaKtMr  sad  eiaeai  Feiti-Abstuid  ««■ 
<«.  dlm,  alM>  eine»  PoithmeneT  «ler  Gftrtelliaie  tod  c«.  dOfcn. 
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Nacht  oder  Nebel.  Die  absolute  Stnnnfreiheit  war  somit  niebt  mebr 

durch  die  Torts  imd  deren  Besatzung  allein  zu  erreichen,  sie  musj^ste 
vielmehr  äußeren  Reserven  anvertraut  werden,  die  nunmehr  denselben 
Strapazen  ausgesetzt  waren  wie  die  Angriffstruppen. 

ar  es  ehedem  die  Festung,  welche  die  Widerstands- 
kraft  des  Y ertheidlgers  erhöhte,  so  musste  jetzt  die  Be- 
satzung den  Platz  erst  widerstandsfähig  machen.^ 

Indes,  man  hielt  an  dem  Gedanken  fest,  dass  die  Befestigung 
insolange  nicht  im  offenen  Angriffe  zu  bezwingen  sei,  als  die  schweren 
Geschütze  ihrer  Armirung  intact;  dass  deren  Demontimng  die  Herbei- 
bringung schwerer  Belagerungskanonen  nOthig  mache,  dass  die  bezüg- 
lichen Vorbereitungen  dem  Yertheidiger  die  gewfthlte  Angriffisfront  Ter- 
rathen,  dass  die  Heranziehung  des  Belagerungsgeschützes  so  viel  Zeit 
erfordere,  dass  dem  Yertheidiger  die  Möglichkeit  gegeben  sei,  in  An- 
lehnung an  die  sturmfreien  Forts  das  bedrohte  Intervall  für  den  bevor- 
.-i./üt'udi'u  Artilleriekampf  Torzubereiten  —  dass  somit  die  Festung  in  der 
günstigen  Lage  sei,  sich  für  einen  nachhaltigen  Kampf  vorzubereiten. 

„Dagegen  darf  nun  wohl  der  Yermuthung  Kaum  gegeben  werden, 
dass  ein  Umstand  die  Anlehnung  stark  zum  Wanken  bringen  möchte, 
welche  die  Forts  ihrer  Zwischenlinie  gewähren  sollen:  die  Thatsache 
nämlich^  dass  der  Artillerie-Angriff  auf  jene  Yoürerke  —  u.  zw.  der 
ferne  sowohl,  wie  der  entscheidende  nahe  —  durchaus  nicht  bloß  mit 
schwerstem,  sondern  ebensogut  —  auch  mit  leichtem,  „mobilem" 
Geschütze  erfolgreich  durchgeführt  werden  kann.  Es  schießt  das  heutige 
Feldgeschütz  schon  auf  TüOO.vj.  Da  ist  es  nicht  mehr  uothwendig  zum 
15cw  Ringrohr  zu  <:reifeii,  um  die  Vorwerks- Artillerie  eines  Platzes  auf 
3000  oder  4000;/i  Kiitfernung  unter  ShrapDelfeuer  zu  nehmen,  sondern 
es  reichen  dazu  bereits  Geschütze  aus,  deren  Rohre  und  Munition 
mit  jenen  der  Feld  -Artillerie  indentisch  —  also  auch  ebenso  beweglich 
sind  wie  diese.  Sollte  ein  Niederhalten  der  Vorwerks-Artillerie  mit 
fernem  und  dazu  massenhaft  au&uwendenden  Shrapnelfeuer  aus  Positions- 
oder Feldkanonen  nun  nicht  genügen,  um  die  Anlehnung,  welche  die 
Forts  ihrer  Zwischenlmie  gewähren,  in  so  ausreichender  Weise  zu 
erschüttern,  dass  ein  Gewaltstoß  gegen  jene  schon  rathsam  schiene,  so 
bat  d^r  Angreifer  auch  noch  ein  weiteres  Mittel,  um  die  Torwerks- 
Artillerie  —  allenfalls  aus  einer  Entfernung  von  2000m  —  vollständig 
zu  lahmen:  und  das  ist  das  Wurffeuer. 

Auch  dieses  wird  bereits  (in  Frankreich  und  Österreich  wenigstens) 
aus  Feidgescliützen  angewendet,  fordert  aber  selbst  d  a  nur  die  Auf- 
btellung  „leichter'',  d.  L  die  Gewichtsverhaltnisse  von  Feld-  und  Positions- 


426 


B  i  «  g  «  r. 


röhren  nicht  ttbersteigender  Geschütze  („MOrser"),  wo  es  Granaten 
^ößeren  Calibers  yerwenden  soll'' 

Der  Belaererer  wird  also  nicht  beuiussigt  sein,  die  Ankunft  d^r 
Ringrolire  abzuwarten,  „um  damit  den  Fernangriff  gegen  die  festen 
Punkte  der  Vorwerkslinie  einzuleiten"  .  .  .  „er  wird  diese  Einleitung 
ebensogut  mit  „Kanonen  des  F e  1  d calibers,  die  darauf  folgende  £nt» 
Scheidung  aber  mit  mobilen  Warfgeschützen  herbeizuführen  Ter- 
mOgen.*' 

Dann  aber  ist  er  auch  nicht  zur  bisherigen  Vorattsverkündigung 

und  strengen  Verfolgung  der  gewählten  Angriffsrichtung  gonöthigt»  es  ist 
ihm  vielmehr  möglich  gemacht,  „seinen  Fernangrill"  gegen  vier  oder 
sechs  statt  nur  gegen  zwei  Werke  des  Fortsgflrtels  zu  richten  und 
wie  soll  der  Vertheidiger  merken",  —  —  —  welche  die  richtige 
Zwischenlinie  ist? 

Wird  die  Möglichkeit  eines  solchen  mobilen  Angriffes ')  zagegeben, 
so  folgert  T.  Sauer  daraus,  dass  der  Vertheidiger  entweder  alle  zu- 
gänglichen Intervalle  seines  VorwerhsgÜrtels  von  vorneher* 
ein  mit  Vertheidigungs  -  Batterien  besetzen  —  oder  einen  Forts- 
gürtel Ton  solcher  Art  haben  müsse,  dass  er  sich  auf  die  Forts  allein 
stützen  könne. 

Das  Erstere  ist  wegen  der  Ausdelinung  der  mcnl  rnen  Plätze  nicht 
möglich  —  der  letzteren  Forderung  kann  nur  genügt  werden,  wenn  die 
Stützpunkte  nach  Lage  und  £inrichtung  dem  Kampfzwecke  entsprechend 
organisirt  werden. 

Nun  liegt  der  eigentliche  Hauptgrund  für  die  geringere  Wider- 
standsföhigkeit  des  heutigen  Vorwerksgürtels  in  der  zu  großen  Ent- 
fernung seiner  Werke  von  einander  und  darin,  dass  dieselben  dem  feind- 
lichen Aitillerie-Angrifte  all  zu  günstige  Ziele  bieten. 

Die  Erkenntnis  des  letzteren  Mangels  hat  man  damit  bestätigt, 
dass  man  den  Artilleriekampf  nicht  vom  Walle,  sondern  von  den  Intervall- 
Batterien  aus  zu  führen  gedenkt.  Ist  der  Vertheidiger  aber  genüthigt,  die 
permanent  vorbereitete  Stellung  am  Beginne  des  Kampfes 


*)  Dm  Bohr  det  dentichea  15m  Merten  wiegt  beispieleweifle  6741^,  die 
Lafette  614ly,  wahrend  dae  Bohr  der  schweren  Feldkanoiie  46019,  d^nm  Lafette 
aber  bü^s  schwer  ist  Die  50%  Streanng  solchen  WarfgeschQtzes  —  noch  auf 
9000m  hinaus  —  VäWi  in  ein  Beehteck  von  ca.  5m  Breite  und  15m  Linge.  (Vergl. 

V.  Sauer  ebendaselbst.) 

•)  Auf  di*'  riühore  Darlt-irtin^'  iiml  Roi^rnndung  dieser  von  Oeneral-Major  t.  Saner 
ersoDuenen  und  in  Antrag  gebrachten  Anghfi'sweise  werden  wir  noch  sarückkommen. 
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zu  verlassen  und  sich  erst  f  c  l  d  in  ;i  15  i  g  zu  decken  —  80  ist 
der  Wert  dieser  Befosti'^iing  ein  problematisciier  '"). 

\'  e  r  k  1  e  i  II  e  r  u  Ii  g  der  Intervalle,  Verkleinerung  der 
Festu  ngs  ziele  —  Vermeidung  des  offenen  Walles,  der 
dem  Wurfe  völlig:  preisgegeben  ist,  und  Ersatz  desselben 
durch  widerstandsfähige  Deckungen  sind  die  Bedingungen, 
denen  genügt  werden  muss,  wenn  die  Gürtellinie  wieder  jene  Bedeutung 
gdwinaen  soll  wie  der  Fortsring  xur  Kngeheit  und  wenn  es  möglich  sein 
soll,  mit  geringen  Besatzungen  das  Auslangen  zu  finden. 

„Angenommen,  jedes  der  neuen,  größeren  Vorwerke  habe  rund 
Eine  Million  gekostet,  so  wftre  die  ganze  Erweiterung  des  Fortsgürtels ') 
auf  10  bis  12  Millionen  zu  stehen  gekommen.  Nun  ist  es  nach  den 
bisher  darüber  bekannt  gewordenen  Sätzen  gewiss  nicht  ▼Ollig  unzutreffend, 
wenn  man  behauptet,  dass  sich  ein  guter  Panzerthurm  im  Durehsebnitte 
mit  100.000  Mark  beschaffen  Iftssi  Man  würde  demnach  mit  der  gleichen 
Summe,  welche  die  10  oder  12  neuen  Forts  erforderten,  100  oder 
120  Panzerthürme  haben  aufstellen  können.  Längs  des  Umzuges  des 
erweiterten  Vorwerksgürtels  in  eine  Reihe  gesetzt,  hätte  man  hicbei 
Intervalle  von  nur  ViOOm  Lfmge  erhalten;  in  zwei  Eoihen  vertheilt, 
hätten  sich  die  Zwischenraumo  jeder  auf  1000  ])is  12Üüm  verlfln^^ert 
und  man  würde  hinter  der  vordersten  Linie  Courtinen  bekommen  haben, 
•lenjenigen  nicht  unähnlich,  welche  die  alte  Hanptnmfassunf^  den  Inter- 
vallen des  früheren  Vorwerksgürtels  bot.  Wäre  jeder  Panzerthurm  nur 
mit  2  Geschützen  au8q:erüstet  worden,  so  hätte  für  deren  Bedienung 
eine  Besatzung  von  20  Mann  beinahe  genügen  und  sich  daiuii  die 
Stärke  der  Gesammtbesatzung  dieses  „Vorwerksgürtels"  in  der  That 
wieder  auf  ungefähr  2000  berechnen  können.^ 

Dies  nur  als  flüfibtige  Skizze,  wie  t.  Sauer  bemerkt  An  anderer 
Stelle  heißt  es: 

...  „Es  darf  wohl  unbedingt  behauptet  werden,  dass  die  artil- 
leristtsohe  Bekftmpfiing  solchen  Fanzerthnrmes  nur  durch  schwerstes 
Geschütz  und  aus  „nftchster'',  d.  h.  1000m  keinesfalls  überschreitender 
Entfernung  möglich  wfire.  Hätte  man  also  zwei,  vielleicht  schachbrett- 
förmig geordnete  Reihen  von  Panzerthürmen  hintereinander  angelegt 
und  denselben  einen  Abstand  von  beihlufig  1000m  gec^eben,  so  darf  ver- 
mnthet  werden,  dass  der  Angreifer  jede  dieser  Reihen  nacheinander 

*)  .  .  .  Seite  32.  «Wo  soll  <U  der  Triamph  der  DefenBire  stecken? 
In  der  Aati2«icbnadg  doeh  nicht,  dus  eie  es  gaas  ebenso  iDSchen  dürfe  wie  der 
Angreifer?- 

*)  Bei  eiaem  Platte  der  frOher  berührten  Aofldebniuig  (^Ofcm  Peripherie). 
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niederkämpfen  iiiüsste,  beiner^eitü  aber  schon  von  der  zweiten  bekämpft 
werden  könnte,  wahrend  er  sich  mit  der  ersten  boschsftigte. 

„Sind  diese  Panzerthürme  derart  armirt,  dass  sie  sich  gegenseitig 
in  ihrer  Feuerwirkung  ergänzen,  also  ebensogut  über  vernichtendes 
Kartätschfeuer  (Mitrailleusen)  als  —  wo  die^  iiöthig  —  über  Flachbahn- 
und  in  ausreichender  Weise  über  WurfgesckQtz  TerfügeD,  so  wird  der 
Gegner,  soloh  zweckentsprechender  Armimng  gegenftber  einen  schweren 
Stand,  gewiss  aber  auch  wenig  Lust  haben,  die  Intervalle  dieses  Vor- 
werksgQrtels  zn  überschreiten.  Der  YcrwerksgOrtel  würde  sich  nftmlich 
auch  durch  die  Eigenthtlnüichkeit  auszeichnen,  dass  er  seine  OeschQtie 
—  sofort  —  ebensogut  nach  der  Kehle,  wie  nach  der  Frontseite  und 
jeder  Flanke  feuern  zu  lassen  vermöchte I 

„Dabei  bildete  jeder  Panzerthurm  nicht  allein  für  sich  schon  ein 
ganz  voiziigliclies  und  wohl  gesichertes  Observatorium,  sondern  er  wäre 
auch  der  gegebene  seitliche  Beobachter  seiner  Collateral-Thürme. 
deren  £inschießen  durch  solche  Hilfe  sehr  erheblich  erleichtert  werden 
müsste. 

»Eine  telegraphische  Verbindung  der  Thürme  unter  sich  und  mit 
dem  Hauptplatze  hätte  nicht  die  geringsten  Schwierigkeiten  und  würde 
sich  weit  leichter  schon  im  Frieden  einrichten  lassen,  als  die  ShnHchen 
Verbindungen  zu  und  zwischen  den  einzelnen  Theilen  der  heutigen 
Abscbnittsbesatzungen  u.  s.  w.** 

Abschnittsbesatzungen,  d.  h.  besondere  Truppenaufgebote  zur 
Vertheidigung  der  Thurmlinie  werden  hier  überdies  entbehrlich  sein. 
Ks  \?t  ja  nicht  auscreschlossen,  „dass  die  einzelnen  Thflrme  sturmfrei 
aufgestellt  und  auch  die  Zwischenlinieu  noch  durch  gute  Annälierungs- 
Hindernisso  gesichert  werden  können,  aber  Truppenkräfte,  welche  den 
llahmen  von  Wachen  und  Vorposten  erheblich  übersteigen,  würde  der 
Thurmgürtel  ebensowenig  bedürfen,  wie  die  alte  Vorwerkslinie,  an  deren 
Stelle  er  treten  soll** 

„.  .  .  Wie  das  Fort  dem  alten  Infanterie-Carr^  gleicht,  so  ihaelt 
der  Thurmgürtel  der  Schwarmlinie ;  die  1000  Mann,  die  in  jenem  be- 
festigten Oarr^  (oder  Fort)  eingeschlossen  sind,  Tertheilen  sieh  einlach 
auf  so  und  so  viel  einzelne,  aber  lauter  möglichst  kleine  und  schwer 
treffbare  Ziele 

*)  In  fthnlichw  Weise  sprach  sieh  mdi  der  ReeenieBt  des  Werket  „La  fortiß- 
catien  de  f Mrenfr*  des  Obersten  CtanbreÜD  in  Nr.  75  der  „Deutschen  Heetet-Zeitnng^' 
vom  16.  September  1886  nus. 

„Diese  Schrift  beweist,  dass  num  nnch  in  Bdglen  sieh  in  einem  Obe^ 
gangsstedinm  befindet.* 
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„Mau  rerfolgt  ja  heute  schon  beinahe  denselben  Gedanken  durch  die 
Besetzung  der  angegriffenen  Zwischenlinie  mit  Yertheidignngs-Batterien, 
die  dem  Gegner  kein  größeres  Ziel  bieten,  wie  er  selbst  

„Lassen  sich  —  bei  entsprechender  Verwendung  „mobiler"  Artil- 
lerie —  sehr  wohl  mehrseitige  Augriflfe  gegen  die  heutigen  Festungen 
denk»'!!,  denen  dieselben  nur  bei  ganz  anTjerordentlicbera  Truppeniiiif- 
wande  gewachsen  sein  möchten,  bei  einer  Sielierung  aller  zugänglichen 
Vorwerks-Intervalle  durch  dichte  Keihen  guter  Pauzerthürmchen  ver- 
sprechen derlei  Schein-  und  mehrseitige  Angriü'e  keinen  Erfolg.  Würde 
man  bei  neuen  Erweiterungen  die  kostspieligen  Außenforts  aneh  ganz 
zu  sparen  und  —  wie  erörtert  worden  —  durch  Panzerthürme  allein 
ZQ  ersetzen  vermögen  —  bei  den  vorhandenen  erweiterten  Yorwerks- 
gürteln  bringen  die  einmal  hergestellten  Forts  darum  noch  keinen 
Schaden.  Nur  würde  man  sie  eben  mehr  zur  bloßen  „Unterkonft 
ruhender  Truppen**  und  ähnlichen  Zwecken,  statt  zur  Action  heranziehen 
und  durcli  gute  Masken  vor  der  Zerstörung  aus  der  Ferne  schützen 
müssen,  indes  der  eiy;entliclie  Kampi  lediglich  aus  den  Panzerthürmen 
der  Intervalle  zu  führen  bliebe,** 

„Weshalb  itt  dies  der  Fall?  Weil  man  —  wie  seit  Jahren  Ton  uns  beCent  — 
Tergessen  an  haben  scheint,  dass  die  Befestit^g^nnst  nichts  ist,  als  die  Evjratal- 
liaizQDg  der  taktischen  Fenn«  in  der  die  In&nterie»  resp.  Artillerie  anf  gUnstigem 
Terrain  kämpfen  wfirde.* 

„Die  Colonnen-Taktik  entspricht  der  Befestigung  durch  „Forts**.  Die  Colonnen- 
Taktik  ist  seit  den  60er  Jahren  Terworfen,  dafftr  die  Linear-  (Schützen-)  Taktik 
eingeAhrt." 

„Die  Befestigung-kunst  ist  nicht  nntgegangen,  .M>ti<1ern  bei  dem  einmal 
„populär"  gewordenen  Fortsban  stehen  geblieben.  Daher  in  Belgien  —  nnd  anderswo 

—  Unbehaglichkeit  und  Haschen  nach  neuen  Formen. " 

«Wanim  hat  die  Infanterie  die  Colonnen-Taktik  Terworfen  nnd  die  Linear* 
Taktik  angenommen?" 

„Um  den  Yerrollkomroneten  Geschützen  der  Gegenwart  keine  so  gflnstigen 

Ziele  zu  bieten,  wie  dies  die  Colonneo  tliaten.  pondern  das  Ziel  zu  verbreitem 
(P<  rentrnlisation),  um  dadurch  die  Verluste  za  mindern,  dagegen  die  grOßte  Ans- 
Dützung  des  eigenen  Feuers  zu  eriiioo-lichon.*' 

^Wanim  ist  daher  die  Belistignii«;  durch  Fort«  eine  verfehlte?  \V»»il  sie  - 
wie  die  C^l.  nie        der  Angriffs-Artülerie  und  -Infanterie  eine  günstige  Zusammeu- 
legung  zprst'-rb.ireu  Materials  bietet." 

..Warum   ist  daher  selbst  die   leichteste  L iuieubefeatigong  der  Forts- 

bclestigmiL'  vor/uzielii  n?" 

„Weil  die  Ziele  verbreitert  ( i]eeentrali«'!rt)  und  dadurch  selbst  den  aus- 
gt'Zeichnetsteii  (lesehützen  nicht  nennenswerte  Zerstr,runi,'sul>jecte  geboten  und  den 
«Irenen  Feuer w allen  die  gröliten  Ausuutzuugügclegeuheiteü  gegeben  werden." 
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Wenige  Monate  nach  dem  Beloinntirerden  der  in  Vorstebendem 
lediglich  charakterisirten  Schriften  (Sommer  1885)  erschien  des 
Genend-Lieatenant  Brialmont 

„La  fortiflcatloii  da  temps  pr^sent^  ■) 

iiiiH  man  <hirft*'  L'espannt  sein,  zn  erfahron.  uolehen  Standpunkt  di'S'-r 
Autoi  (lor  modernen  Befestigungsfrage  gegenüber  einnehme,  da  es  bekannt 
war,  dass  der  berühmte  General  mit  dem  Entwürfe  der  Befestigung 
von  Bukarest  seit  Jahren  betraut  und  beschäftigt  war.  und  weil  bei 
der  großen  Üflcnhcit,  mit  welcher  derselbe  iu  seiuen  frühereu  \V«rken 
das  jeweUig  Neueste  bebandelte,  zu  erwarten  stand,  daas  auch  die 
jüngste  Schrift  Tiele  Anfschlttese  geben  und  eine  bestimmte  Stellung 
XQ  den  verschiedenen  BeformTorschlägen  einnehmen  werde. 

Wenn  diese  Hoffnungen  auch  nicht  ganz  erf&Ht  worden  sind,  so 
entsch&digt  biefftr  das  nmfassende,  die  permanente  Befestignngsknnat  in 
aUen  ihren  Theilen  berührende  Werk  durch  eine  seltene  Ffllle  des  Be- 
lehrenden. Es  enthält  insbesondere  eine  unschätzbare  ZnsammensteUung 
der  Erfahningsdaten  aus  einer  langen  Reihe  tou  SchiefiTersochen  und 
sonstigen  Erprobungen,  bietet  eine  erschöpfende  Obersicht  über  das  gegen- 
wärtige Artillerie-Material,  über  alle  modernen,  zum  Theil  noch  im  Stadium 
des  Entwurfes  befindlichen  Angriifä-  und  Vortheldigungsmittel,  über  die 
wesentlichsten  Elemente  des  heutigen  Kriegsbaues  und  beschäftigt  sich 
eingehend  mit  allen  Frati^on.  welche  mit  der  Organisation 
und  Durchbildung  dor  Fo  rtsfestu  ii zusanniu'nhänL'en. 

Xachdein  ^teneral-Lieutenant  Hrialnioiit  von  dfii  mitL^ethf ilten  Ent- 
würfen in  der  Vorrede  sagt,  dass  sie  allen,  aus  der  Anwendung  der 
modernen  Feuerwaffen  erwachsenden  Anforderungen  entsprechen,  die 
Fortification  der  Oegeii\Nart  repräsentiren  und  auch 
den  Forderungen  der  Zukunft  genügen  werden,  du  für  die 
nächste  Zeit  neue  Fortschritte,  sowohl  im  Geschützwesen  als  im  Festuogs- 
(Angriffs-)  Kriege  nicht  tu  erwarten  seien,  so  darf  —  nebenher  —  audi 
angenommen  werden,  dass  diese  Entwürfe  einen  dentliehen  Einblick  in  die 
Haupt-Ideen  der  Befestigung  von  Bukarest  gestatten. 

Dieee  Projecte  zeigen  auf  den  ersten  Blick  zwar  einen  reichliehen 
Gebrauch  von  Fanzerthürmen,  u.  zw.  nicht  nnr  von  Kuppeln  für  Kanonen, 
sondern  auch  für  Bevolverkanonen  und  MArser,  endlich  für  Grabens^ 
geschfltz  —  also  gepanzerte  Koffer  --  dabei  aber  dennoch  das  starre 
Festhalten  an  dem  Hergebrachten. 

*)  Siehe  Bücher-Anzeiger  dieser  aMittlieiluugen",  Jahrgang  1880,  S.  7. 

A.  d.  B. 
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Ehe  an  die  Besprechong  der  EntwOrfe  selbst  geschritten  werde, 
sollen  diese  Panzerknppeln  kurz  charakterisirt  werden,  wobei  eine  Be- 
schreibung der  Thürme  fDr  lange  Kanonen,  mit  Bücksicht  auf  die 
einsehlägigcu  Publicationen  über  den  Schießversueh  in  Bukarest,  welche 
diese  Thflrme  vielfach  besprachen  *)  —  hier  füglich  unterlassen  werdeu  kann. 

Die  Panzeilafette ')  für  einen  2lc»i  Mörser  ist  in  den  Figuren  15 
und  16  (Taf.  I)  dari^estellt. 

Die  Decke  des  Mörserstandes  ist  hier  durch  den  ringförmigen 
Vorpanzer  selbst  gebildet^  welcher  durch  eine  Übermauerung  von  Trichter- 
gestalt überdeckt,  nur  eine  Öffnung  von  ca.  l'20ni  Durchmesser  frei 
läasL  In  dieser  spielt  eine  hohle  Kngel  von  Hartgnss,  welche  das  Mdrser- 
rohr  bis  auf  den  £opf  nnd  die  YerschlnssfJieile  aufnimmt. 

Die  Kugel  trftgt  an  ihrer  unteren  Oberfläche  zwei,  ihr  concentrische 
Führungen  C,  welche  derselben  eine  feste  Lagerung  geben  nnd  anf  ent- 
sprechenden Bahnen  E  derart  gleiten,  dass  die  Engel  um  ihren  Mittel- 
punkt gedreht  und  hieniit  das  Mörserrohr  in  jede  beliebige  Elevations- 
Stellung  von  25°  bis  GO"  gebracht  werden  kami. 

Die  Bahnen  E  sind  ein  Bestamltlieil  dessen,  was  man  „Kugel- 
lai^er  •  lieilien  könnte,  welch'  letzteres  den  oberen  Abschluss  einer  Holz- 
süuie  H  bildet,  mit  welcher  es  verschraubt  ist. 

Die  Seitenrichtung  wird  dem  Jlörser  durch  die  entsprechende 
Drehung  der  Uolzsäule  H  gegeben,  welche  an  ihrem  oberen  Ende  die 
Torerwfthnten  Bahnen  E  trfigt  und  mit  ihrem  nntereUf  schmSleren  Ende 
mittels  eines  Engelzapfens  in  jenem  Lager  (JE)  aufrecht  steht,  das  in  der 
Casematt-Sohle  unter  dem  Drehpunkte  des  liU^rserrohres  angeordnet  ist 

Bei  der  Bewegung  des  Oeschützes  in  horizontalem  Sinn,  welche 
Bewegung  mittels  der  Handspeichen  G  bewirkt  wird,  bleibt  die  Kugel 
vom  iiiiigpanzer- Ausschnitte  wenige  Centimeter  entfernt,  sie  legt  sich 
an  den  inneren  Rand  dieses  Ausschnittes  überhaupt  nur  in  den  Momenten 
des  Rückstoßes  an.  Zur  AbdänipCuni,'  des  hiebei  erfolgenden  Anschlages 
ist  der  Kingpanzer  dortselbst  mit  liolz-Einlagen  versehen. 

Der  Zeiger  Z^,  am  „Kugellager'*  befestigt,  markirt  auf  einer, 
am  inneren  Umfange  des  Bingpanzers  angebrachten  Scala  die  Seiten- 


*)  Siehe  das  9.  Heft,  Jhrg.  1886  dieser  „Mittheilangen''  -  (größere  Aofsätze 
S.  341):  „Fian/r-ische  und  deutsche  Pauzer-Schi»  ßversuche.  III.  Die  Sclii.  Cversuche 
in  Bukarest.  Vuii  Julins  v.  Schötz.  Tnffi-nienr".  mit  der  Beschreibang  <lor  Thiirme; 
die  Beschien  un^'  ist  ;ibi:oli;ind<'lt  im  10.  Heft.  A   A.  R. 

')  Nach  d'-r  HezeichniiDg  SScbumaoB's,  dessen  Constructionen  Brialmont  in 
sc-ineiu  Werke  vorführt. 
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richtung;  der  Grad  der  Elevation  wird  in  gleicher  Weise  durch  den 
Zeiger  Z  -  welcher  mit  der  Kugel  fest  verbunden  ist  —  an  jener 
Scala  angezeigt,  welche  auf  dem  „Kugellager"  angeordnet  ist 

Zur  Einleitung  der  für  diese  Kichtung  nothwendigen  Bewegung 
wird  der  Mörser  sammt  dem  zugehörigen  Schneckenrad  durch  das 
Handrad  F  um  den  Mittelpunkt  der  Hartgusskugel  gedreht. 

Zur  Erleichterung  dieser  Bewegung  hatte  man  ursprünglich  die 
beiden  Kugelführungen  auf  Walzenketten  gelegt,  um  die  Reibung 
zwischen  den  Führungen  C  und  den  Bahnen  E  auf  ein  Minimum  zu 
reduciren. 

Bei  einer  in  der  Gnison'schen  Fabrik  ausgeführten  Constniction  — 
welche  in  den  Figuren  15  und  16  dargestellt  -  ist  man  indessen  von 
vorbeschriebener  Kette  wieder  abgekommen  und  hat  dieselbe  durch 
folgenden  Apparat  ersetzt,  den  wir  direct  nach  dem  Schumann' sehen 
Originalwerke*)  beschreiben  wollen: 

„Damit  die  Kugel  eine  möglichst  große  Stabilität  erhält,  ruht 
dieselbe  mit  den  Bahnen  C  unmittelbar  auf  den  Kreisflächen  E.  Sie 
leistet  in  dieser  Verbindung  gegen  Drehung  großen  Reibungswiderstand, 
was  bei  einem  Treffer  von  großem  Vortheile  ist.  Um  nun  des  letzteren 
nicht  verlustig  zu  gehen  und  doch  leicht  richten  zu  können,  ist  eint» 
horizontale  Achse  durch  die  Wände  des  ^Kugellagers"  geschoben,  welche 
auf  zwei  excentrisch  gedrehten  Stellen  Rollen  trägt,  deren  ümfangs- 
flächen  gegen  die  Kreisbahnen  (C)  an  der  Kugel  mit  geringem  Spiel- 
räume anstehen.  Hebt  man  dann  einen  Gewichtshebel  (J),  so  werden  die 
Rollen  durch  die  Excentricität  der  Welle  gegen  die  Kreisbahnen  gedrückt, 
und  hiedurch  erfolgt  ein  geringes  Anheben  um  etwa  OSnim  (3mm? 
A.  d.  R.)  des  Kugelpanzers  mit  dem  darin  befindlichen  Mörserrohr.  Da 
die  Kreisbahnen  (C)  nunmehr  auf  den  Rollen  ruhen,  so  lässt  sieh  das 
Nehmen  der  Höhenrichtung  durch  ein  Handrad  (F)  mittels  Schnecke 
und  Schneckenrad  leicht  bewirken.  Der  Gewichtshebel  ist  so  angeordnet, 
dass  er,  abwärts  hängend,  die  Rollen  außer  Function  bringt  und  somit 
den  Kugelpanzer,  so  lange  nicht  gerichtet  wird,  auf  seine  breiten  Bahnen 
stellt 

Wie  wir  dem  Schumann'schen  Originalwerke  weiter  entnehmen, 
ist  das  Mörserrohr  vorliegendem  Zwecke  entsprechend  construirt,  besteht 
aus  Hartbronze  und  hat  Schraubenverschluss. 


')  „Die  Bedeutung  drehbarer  Geschützpanzer,  Panzerlafetten  etc.";  Anhang, 
pag.  33. 
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„An  Stelle  der  ScliiUlzapfeu  trägt  der  Mörser  zwei  einander  gegun- 
üb erstehende  Kingstücke,  welche  eine,  dem  Bajonettverschluss  ähnUcbe 
Befestigung  in  dem  Eugelpanxer  emSglidien.'' 

„Bei  einem  Calibar  TOD  209*3,  einer  Länge  von  1.432mm=s7'12Giliber, 
einem  Gewichte  des  Bohres  von  ca.  1200A;^,  Gewicht  der  Granate  yod 
ca.  90kg^  ist  der  Mörser  —  nnter  Annahme  von  ikg  Pnlrerladnng  — 
anf  eine  Haximal-Sdrassweite  Ton  ca.  3500m  constnürt" 

„Nenerdings'*  —  nach  Schumann  —  »werden  diese  Mörser  in  der 
Gni8on*schen  Fabrik  in  der  Wdse  ansgeihlürt,  dass  die  Züge  direet  in 
die  ZQ  dem  Zwecke  ausgebohrte  Kugel  eingeschnitten  werden,  wodnrcih 
sich  der  Preis  natürlich  bedeutend  erniSDigt/' 

Das  Laden  des  Mörsers  erfolgt  mittels  eines  in  f  ig.  15  ersichtlich 
gemaditen  Ladekrahnes. 

„Die  Geschosse  werden  auf  einer  schrügen  Sehionengleitbahn  mittels 
des  freschosswagens  bis  an  das  Bodonstück  geschoben.  Der  Geschoss- 
wagen, welcher  zugleich  als  Ladekorb  construirt  ist.  wird  dann  an  einen 
am  Geschütze  befindlichen  Haken  aufgehängt/'  Wo  die  Geschosse  direet 
aus  den  unteren  Magazinen  aufgehisst  werden,  föllt  diese  Einrichtung 
fort  und  es  bedarf  nur  einer  Rolle  odf>r  eines  Hakens,  um  den  Flaschen- 
zug zum  Heben  des  Geschosses  anzubringen.  (Bei  dem  Beispiele  Fig.  15 
und  IG  ist  ein  beweglicher  Kruhn  an  Stelle  des  Flaschenzuges  an- 
geordnet.) 

„Das  Ansetzen  geschieht  direet  mittels  eines  Holzansetsers  durch 
rier  Mann  der  Bedienung,  welche  rechts  und  links  der  Gleithahn  postirt 
werden.'* 

Versuche  in  der  Qnuon*schen  Fabrik  haben  ergeben,  dass  „das 
Laden  des  Mörsers  bei  einer  Elevation  von  26*  genflgend  bequem  möglich 
ist.  Die  Geschosse  gleiten,  gehörig  angesetst,  nicht 
znrflck.'' 

In  den  Figuren  7a  und  7h  (Taf.  I)  ist  eine  heb>  und  versenk- 
bare Panxerlafette  für  eine  37mm  BeTolrerkanone  dar- 
gestellt. 

Sie  besteht  ans  einem  leichten  Thürmchen,  dessen  Seitenwände 
nur  gegen  den  Aufschlag  kleiner  Projeetile  .^chfitzen,  dessen  Decke  jedoch 
aus  einem  Panzer  gebildet  ist,  der  ausreichenden  Schutz  gegen  Flach- 
schüsse und  gegen  das  Vertioalfeuer  bietet. 

Dieses  Thürmchen  ist  durch  eine  besondere  Einrichtung  innerhalb 
seines  Yorpanzers  derart  heb-  und  senkbar,  dass  die  Revolverkanone  bei 
gehobener  liiuriiistellung  mit  Elevationen  bis  zu  lö**  und  Senkungen  bis 
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zu  5**  feuero  kann,  wfibrend  bei  gAsenkter  Stellnng  der  Deekpaoier  die 

ÖfbuTiu'  im  Vorpanzer  vollkommen  schließt. 

Durch  diese  Einrichtung  ist  die  Mi^liebkeit  geboten,  den  heiklec 
Mechanismus  der  Revolverkanone  nicht  nur  gegen  den  Aufschlag  feind- 
licher Gescho??e.  sondern  auch  gegen  alle  Einflüsse  der  Witterung,  de.- 
Staubt»?  n.  s.  w.  vollkomnii^n  sifherzn'tHlen  und  s«^ine  FunctioiisfiÜliigkeit 
für  dl*'  Zeit  (\<-s  Xalikaiiii'tVs  unt- ini^t-srhriinkt  zu  erhalten. 

Während  dejiäelbt'ii  uinl  der  'Ihurui  nur  für  die  M"ment'f  üe> 
Feuers  gehoben  und  kanu,  suwie  «in  Einschieüea  des  Feindes  gewahrt 
wird,  sofort  wieder  gesenkt  werden. 

Zu  diesem  Ende  wird  das  lvaüonenrohr-i)undtd  durch  einen  M^üd 
der  Bedienung  mittels  eines  raschen  Griffes  aus  der  Feuerstallang  in 
die  (pQiiktirte)  Bohestellung  zurückgeworfen,  sodann  die,  in  einer  Mmncr- 
nische  der  Poteme  angebmehte  Kurbel  K  doreb  einen  xweiten  Mnon 
in  Action  gesetzt,  wodnicb  die  PirotsSole  e,  nnf  welcher  das  Thttnnchea 
rabt«  sich  senkt  nnd  die  ringfDrmigen,  an  der  AnOenflftcfae  der  hohlea 
FflbmngBS&ule  gleitenden  Gegengewichte  $  gehoben  werden. 

Das  Heben  des  Thfirmchens  geschieht  in  analoger  Weise,  dmch 
ümkehmng  des  Verfahrens. 

Zur  Vermeidung  von  Schwankungen  oder  des  Verklemmens  bei 
diesem  Anlasse  sind  in  der  Blechwand  der  Panzerlafette  konische  Rollett  i 
angebracht,  welche,  an  dem  Vorpanzer-Rand  ^'leitend,  die  Centrirung  so- 
wohl bei  der  Verticalbew^rong  des  Thürmcbeiis  als  auch  insbesondere 
bei  dessen  Drehung  in  horizontalem  Sinne  bewirken. 

Die  groben  Seitenriehtungen  werden  dem  Geschützt  durch  Drehung 
des  Panzers  nm  die  verticale  Achso.  welche  durch  die  Pivot^äule  un^l 
die  hohle  Führungssäiilc  repnlseiitirt  wird,  gegeben.  Zur  Einleitung  dieser 
Bewegung  dienen  die  Hnnrlsj, eichen  ?a. 

Zur  Besorgung  dt-r  feinen  SeiteuricLtun«»  ist  im  Geschützralimen 
eine  Kinrichtuüg  getroffen,  die  in  der  Figur  nicht  ersichtlich  ge- 
macht i::t 

Das  Geschütz  liegt  mit  seinen  Schildzapfen  in  einer  Gabel,  deren 
Zapfen  in  der  Feuerstellung  —  in  welche  das  Geschatt  nach  bewirkter 
Hebung  des  Thfirmcheus  durch  einen  einsigen  Griff  gebracht  wird  — 
Tertical  steht,  wobei  eine  Spemrorriehtnng  an  der  Wand  der  Lafette 
(des  Thflrmehens)  einklinkt  und  die  Gabel  und  hiemit  das  Bohr  — 
Tollkommen  festhftlt. 

Um  diese  einmal  fixe  Lage  des  Gabeliapfens  ist  erst  die  genaue 
Seitenrichtung  mittels  Bad  und  Schraube  an  geben^  woxu  ca.  5*  Spiel- 
räum  vorhanden  ist. 
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Die  Gabel  steht  mit  den  beiden  iiel)elii  in  Verbindiiiijj;,  welche 
auf  dem  Podium  der  Lafette  in  Parallelogramm -Vorbiiidung  montirt  sind. 

Zum  Nehmen  der  Höhenricbtuugen  ist  d&a  Gfunikütz  mit  einer 
Kiciitsjchraube  ausgestattet 

Iq  den  Figuren  6  und  8  (Taf.  I)  ist  «ndßeh  eine  eiBerneOiabens- 
CapoBDibre  (Qrabenskoffer)  dargestellt  (Fig.  4  nnd  5  xeigen  die  aU- 
gemeloe  Anordnung). 

Sie  besteht  aus  einer  gewtibten,  gegen  Bombenwurf  genügend 
starken,  scbnuedeeisemen  Deeke  und  einem  Hartguss-YorpanKort  besitct 
im  Grundriss  bei  kreisföimiger  Oestalt^  wie  in  Hg.  6  gezeigt  ist,  vier 
Söharten  fOr  MitraiUensen  oder  37m  BoTOlverkanonen  und  iSngs  des 
flbz^en  ümfanges  Gewebrscharten.  Ihr  Profil  ist  durch  den  Einfalls- 
winkel jenes  schwersten  BelagemngB-Calibers  bedingt^  von  welchem  sie 
noch  getroffen  werden  kann. 

Aus  dem  Unterbau  des  Koffers  gehen  strahlenförmig  Bomben- 
röhren a  ab,  mittels  welcher  —  wie  dies  auch  aus  Fig.  4  entnommen 
werden  kann  -  zur  Bestreichung  des  Diamautgrabens  vor  dem  Koffer 
Bomben  hinabgerolit  werden  können. 

In  der  allgemeiueu  Anlage  des  Platzes  wird  Brialmont 
der  bisherigen  Tradition  nicht  untreu. 

Er  entwickelt  seine  (liesl)ezüg:lichen  AuMhauuugen  unter  Vorfüh- 
rung einer  Schema-Festung  'j,  bei  welcher  das  Xoyau  aus  12  Fronten 
von  je  \km  Länge,  der  Gürtel  aus  13  Forts  besteht,  welche  ca.  7000m 
Ton  der  Eneeinte  entfernt  liegen  und  untereinander  auf  ca.  4000in  (Axe 
au  Axe)  abstehen. 

In  jedem  der  Forts-Intenralle  wird  aber  eine  pemanente  Zwischen- 
batterie  zu  sechs  gezogenen  Mdrsem  oder  Hanbitsen  rorausgesetzt*), 
und  Ton  diesen  Werken  erwartet^  dass  sie  den  S'eind  in  großer  Entfer- 
nung Yom  Platae  zu  halten  vermögen  und  die  AngrüEsarbeiten  auf  die 
Forts  wirksam  bewerfen  kdonen. 

Ein  großes  Gewicht  legt  Brialmont  auf  die  Anlage  von  guten 
Communicationen  zwischen  den  Forts  und  zwischen  diesen  und  der 
Hauptamfassung  zu  Zwecken  der  Erleichterung  der  Armimngf  der  Aus- 

<)  2.  Band,  Seite  140  und  141  und  Plan  III,  Fig.  2. 

*)  Nach  den  bisher  bektunt  gewordenen  Baten  Aber  die  Befertigang  ron 
Bukftrest,  woraiaeh  bei  einer  Ausdehnung  der  Gürtdliuie  von  SOkm  18  Werke  mit 
54  Panzerkappeln  geplant  sein  sollen,  würden  tlio  Werk*'  ca  400n>n  von  einander 
entfernt,  d.  b.  ohne  Zwischenwerke  perm&nenten  Stils  angeordnet  sein. 
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röstung  und  der  Vertheidigung  des  Platzes;  ebenso  auch  auf  die  Be- 
schaffung solcher  Einrichtungen  (  Observatorien,  Telegraphen-.  Telephon- 
Leitungen,  Beleuchtungs -Apparate),  welche  den  Nachrichten-  und 
Verständigungsdienst,  die  Befehlsgebung  und  Kampfleitung  in  jeder 
Richtung  fördern,  sowie  auf  eine  entsprechende  Regelung  der  Rayons- 
vorschriften, welche  es  möglich  machen  sollen,  das  Vorfeld  der  Befesti- 
gungen für  die  Kampfzwecke  des  Vertheidigers  vorzubereiten. 

In  Bezug  auf  die  Organisation  der  Forts  weicht  Brialmont  — 
wenn  man  von  mancherlei  Eigenheiten  und  besonderen  Einrichtungen  zur 
Vervollkommnung  in  Bezug  auf  die  Mauerwerksdeckung,  die  beweglichen 
Brücken  u.  s.  w.  absieht  —  dem  "Wesen  nach  in  zweifacher  Richtung 
von  den  bisherigen  Gepflogenheiten  ab. 

Einmal  darin,  dass  er  von  den  Panzerthürmen  im  Fortsbau  einen 
weit  ausgedehnteren  Gebrauch  macht  und  andere  Orte  für  ihre  Aufstel- 
lung vorschlägt  als  bisher  geschah,  zum  zweiten  dadurch,  dass  er  an 
die  Forts  noch  eine  Forderung  über  das  Maß  dessen  stellt,  was  seit 
1870  von  denselben  verlangt  wurde. 

Nach  seinem  Dafürhalten  soll  das  Fort  nicht  bloß: 

„1.  gegen  solche  gewaltsame  Angriffe  gesichert  sein,  welche  durch 
das  Femfeuer  der  Artillerie  eingeleitet  wurden; 

..2.  den  Feind  am  Bombardement  der  Stadt  verhindern,  und 

„3.  das  Terrain  vor  und  zwischen  den  Forts  wirksam  bestreichen 
können,  sondern  auch: 

„4.  schwer  zu  nehmen  und  dabei  leicht  wieder  zu 
erobern  sein*^  *). 

Im  Sinne  dieser  letzten  Forderung  verlangt  Brialmont  für  jen© 
seiner  Forts,  welche  vermöge  ihrer  Lage  im  Festungsgürtel,  im  Terrain 
und  in  Beziehung  zu  den  Anmarschlinien  des  Gegners  voraussichtlich 
einem  belagerungsmäßigen  Angriffe  ausgesetzt  sein  werden,  eine 
besondere  Organisation,  welche  in  der  Anordnung  eines  Reduits  und 
in  einer  eigenthümlichen  Gestaltung  der  Kehle  ihren  Ausdruck  findet. 

Demgemäß  unterscheidet  er  im  Gegensatze  zu  den  bisherigen 
Anschauungen  zwei  vollkommen  verschiedene  Typen  von  Forts  u.  zw. 
solche  ohne  und  solche  mit  Reduits. 

Auf  Taf.  I  ist  —  an  Hand  des  Brialmont'schen  Atlas,  ein  Pracht- 
werk für  sich  —  eine  Reihe  von  Forts  beider  Gattungen  zur  Darstellung 
gebracht,  und  es  zeigt  sich  auf  den  ersten  Blick,  dass  die  Forts  der 

')  1.  Hand,  Seite  tiö. 
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letateron  Gattung  eine  Ausdehnung  annehmen,  welche  bei  deu  Fe^^tungs- 
banten  der  jüngsten  Periode  ii  wohlbekannter  Absiebt  Termieden  wurde. 

Bei  den  l'orts  beider  Größen  sind  die  Panzerkuppeln  nicbt  wie 
bisher  in  der  Mittellinie  des  Cai^italwinkels  oder  der  Schnlterwinkel  an- 
geordnet» sondern  —  wenigstens  theilweise  —  in  das  Centrum  des 
Werkes  gestellt  und  bilden  dort  eine  eigene  Position  fflr  sieb. 

Bei  den  Werken  obne  Beduit*)  entsteht  anf  diese  Weise  ein 
Artillerie-HoebwaU  mit  Panzergeschfltzen,  welcher  Ton  einem  Infanterie- 
Niederwalle  umgeben  ist,  in  dessen  ansspringenden  Winkeln  die  Empla- 
cements  für  das  mobile  Geschütz  der  Forts -Armirung  vorbereitet  sind; 
bei  den  Werken  m  i  t  Reduits ')  dagegen  steh.en  in  gewissem  Sinne  zwei 
sturmfreie  Forts  mit  je  einem  Artillerie-  und  einem  Infanterie-Walle 
derart  ineinander,  dnss  ganz  im  Gegensatze  zu  den  bisherigen  An- 
schauungen über  die  Anlage  eines  Keduits  —  nicht  dieses  das 
umsclilieOendc  Werk  überhöht,  sondern  —  umgekehrt  —  von  demselben 
überhöht  wird^). 

Bei  den  Werken  der  *M-sten  Gattung  kaun  das  Tlnirnigescliütz 
den  um  6m  tiefer  liegenden  Kamm  des  Infanterie-Walles  der  l^nveloppe 
überschießen  und  somiL  am  Kampfe  im  Vorterrain  mit  directem 
Feuer  theilnehmen  *). 

Bei  den  Werken  der  zweiten  E[ategorie  dagegen  wird  die  Thurm- 
scbarte  durch  die  Kammlinie  des  Artillerie-Walles  der  En?eIoppe  (vergl. 
die  schon  eiürten  Figuren)  bis  zu  3m  überhöht').  Hier  können  somit 
die  Thormgesehütze  nur  mit  indireetem  Pener  in  den  Qeschatz- 
kämpf  eintreten. 

Ton  den  Wnken  ohne  Bednit,  wie  eines  in  Fig.  2  in  größerem 
Maßstabe  dargestellt  ist»  glaubt  Brialmont,  dass  sie  mit  ihren  drei  Panzer- 
kuppeln zn  je  2  15cm  (oder  155mm)  Kingkanonsn  dasselbe  zu  leisten 
Termögen,  wie  ein  Port  mit  36  Wallgeschatzen,  ron  welchen  16  an  den 

«)  Vergl  ¥ig.  2  sammt  Tiofil  {Ali)  Fig.  11  tsnd  Trofil  FE  AD  (zu  Fi?.  2) 
daneben,  dann  das  Schema  Fig.  1,  ferner  die  Fig.  5  summt  Profil  AB  (Fig.  4). 

*)  Vergl.  Fig.  13,  dann  Fig.  22  ntumt  PraiU  NOPQ  (Fig.  23),  sodann  Fig.  3 
und  Fig.  14. 

*)  Vergl.  insbesondere  Fif:^.  23. 

•)  Dies  ^n'lt  solbstvi  rständlicli  mir  für  den  Fall,  als  von  den,  in  don  Mustern 
angedeateten,  später  zu  erurtemden  Bounets  (Fig.  9)  keine  Anwendung  gemacht  wird. 

In  der  Reihenfblge  der  in  derFnBnote')  pag.  437  angeföhrten  flgvren,  be- 
trägt diese  Überhöhung  bis  zu  3m,  i'r?),  2  h(}m  und  O  OOm;  rechiirt  man  statt  der  Kamm- 
linie den  Yiirderi'n  Rand  di-r  ansteig-'nd'-n  Si  liartcnsohlen,  so  vt^rmehrt  sich  dieses 
Maß  stets  um  O  öOn»,  wahrend  die  Überhöhung  der  Thurmscharten  durch  die  Traversen 
in  derselben  Heihenfolge  der  Beispiele  sogar  böm,  4ni,  45fn  resp.  2-bm  beträgt. 
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Facen,  je  7  (also  14)  an  den  Flanken  und  6  an  der  Kehle  postirt  sind, 
selbst  wenn  die  15  Geschütze  der  Facen  einen  Bestreichungswiukel  von 
60»  hätten. 

Er  räumt  ein,  dass  6  Panzergeschütze  im  Beginne  der  Action  eine 
geringere  Wirkung  haben  werden  als  15  Wallgeschütze,  betont  aber 
auch,  dass  sie  auf  die  Dauer  größere  Resultate  erzielen  müssen  al5  die 
15  auf  ungedecktem  Walle  stehenden  Geschütze  —  welche  überdies  an 
einem  Kampfe  nach  der  Richtung  der  Flanken  und  der  Kehle  gar  keine 
Wirkung  zulassen  —  wogegen  die  Panzergeschütze  bei  ihrer  unbe- 
schränkten Wendungsfähigkeit  auch  dorthin  sich  empfindlich  fühlbar 
machen  werden.  Die  Einstellung  von  6  Panzergeschützen  gegen  35  Wall- 
geschütze gestattet  aber  eine  Verminderung  der  Artillerie-Besatzung 
des  Forts  von  420  auf  144  Mann 

 Die  Panzerthürme  sind  —  wie  dies  Fig.  2  deutlich  zeigt 

so  angeordnet,  dass  die  Mittelpunkte  ihrer  Horizontal-Projection  an  die 
Ecken  eines  gleichschenkeligen  Dreiecks  zu  stehen  kommen,  dessen  Basis 
70m  misst  und  dessen  Schenkel  40m  lang  sind. 

Sie  sind  auf  einen  Mauerwerks-Unterbau  gestellt,  der  nebst  dem 
eigentlichen  Thurmgeschoss  noch  ein  hohes  üntergeschoss  enthält,  tod 
welchem  Communicationen  abzweigen,  um  die  Thürme  untereinander 
und  auch  mit  dem  Kehl-Eingange  zu  verbinden. 

Eine  kreislinig  tracirte  Vorlage,  vorne  lOw,  an  der  Kehle  8m  stark 
(davon  sind  fast  5m  auf  den  B^ton-Ring  des  Thurmvorpanzers  zu 
rechnen),  umschließt  die  Thürme*)  derart,  dass  sie  dem  Rohre  eine 
Senkung  von  5"  43'— 7"  8")  erlaubt  und  bis  zur  Scharte  reicht,  deren 
unterer  Rand  auf  der  Cote  (2000'»  liegt*). 

Das  eben  skizzirte  Muster  eines  Forts  ohne  Reduit  —  in  Fig.  2 
und  den  zugehörigen  2  Profilen  repräsentirt,  sobald  man  die  sogleich 
zu  besprechenden  Bonnets  vor  den  Thurmscharten  aus  der  ZeichnüDg 
streicht  —  gestattet  also  den  Thurmgeschützeu  das  directe  Feuer 
auf  alle  Distanzen. 


')  Hiebe!  ist  pro  Wallgeschfltz  eine  B<:<lienaQg  von  12  Mann  (also  12  X  35  = 
420  Mann)  und  yro  Thurm ireschütz  eine  Bedienung  von  24  Mann  (also  2-t  X  6  = 
144  Mann)  gerechnet. 

*)  Im  Beispiele  Fig.  2  ist  diese  Vorlage  in  der  Angriffirichtung  noch  durch 
derselben  anfgeset/te  Bonnets,  welche  iudirectes  Feuer  bedingen,  überhöht.  Au? 
diesem  Grunde  ist  daselbst  die  rinirfönuige  Vorlage  unter  dem  Bonnet  bis  auf 
verstärkt  (vergl.  Fig.  9). 

•l  l>ie  Neigung  der  Krone  betragt  •  „— * 

•)  Dabei  ist  der  Baohoriiont  mit  {lOikh  cotirt. 
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Die  Anor(lnnn<]f  der  Thürnif  nanh  einem  Dreiecke  hat  den  Zweck, 
je  zwei  ThOrme  in  lateraler  Kichtung  directes  Feuer  abgeben  lassen 
za  können. 

Zur  Deckung  der  Tlmnn.scharte  gegen  das  Foncr  ans  dem  nahen 
Vorterraiii,  sowie  zur  !Maskinniü:  der  Scharten  gagou  Siclit.  kann  anf 
jener  den  ganzon  Thurm  unr/ichendtMi  Vorlage  ein  Bonnet  iFig.  9)  von 
6m  Stärke  imd  einer  solchen  Höhe  angebracht  worden,  dass  das  Thurm- 
geschütz auf  die  Distanzen  bis  zu  2000n)  Über  dasselbe  hinwegzufeuern 
vermag. 

Das  Bonnet  bekommt  (Fig.  2)  eine  derartige  Ausdehnung  in  hori- 
zontalem Sinne,  class  es  die  Thurmseharte  noch  gegen  die  gel&hrl^sten 
Schrftgschüsse  deckt,  ohne  die  wiehtige  Wirkung  des  Kappelgeschflties 
mit  directem  Feuer  nach  den  Intervallen  hin  xu  behindern. 

Dieses  Bonnet  ist  an  seiner  inneren  Böschung  mit  Faschinen 
bekleidet,  damit  der  Luftdruck  beim  Schusse  der  Thnrmgeschfltse  das- 
selbe nicht  zerstöre,  und  soll  nach  Maßgabe  des  Vorrückens  der  feind- 
lichen Batterien  derart  erniedrigt  werden,  dass  jederzeit  deren  Be- 
schieüung  möglich  sei,  und  dass  es  —  sobald  die  Bestreichung  des 
Glacis  nöthig  geworden  ~   ganz  abgetragen  sei. 

Hinter  der  geschilderten  Thurmf^nippe  befindet  sich  —  anf  der 
Cote  (lü  Oü)  (Bauhorizont)  —  eine  Flateform  für  sechs  Stack  gezogene 
2lc»»  Mörser. 

Zum  Schutze  dtTselbon  ges-cn  indirectes  Feuer  dient  die  Erddeeke 
jener  Hohlnlume,  welche  an  dem  Verbindungsgange  der  beiden  rück- 
wärtigen Thürme  liegen,  die  Unterstände  für  die  Morser  und  deren 
Bedienung  bilden,  sowie  die  Magazine  für  die  Munition  der  Mörser  und 
jener  acht  leichten  Kanonen  enthalten,  aus  denen  die  mobile  Arminmg 
des  Forts  besteht. 

Ffir  diese  Kanonen  selbst  und  deren  Bedienung  sind  Hohltrarersen 
am  Infanterie-Walle  sunfichst  der  Flatoformen  in  den  Schulter-  und 
Kehlwinkeln  angeordnet 

Das  MOrser-Emplacement  hinter  der  Thurmlinie  ist  aus  der  Fig.  2 
deutlich  KU  entnehmen.  Brialmont  beseiehnet  es  als  gOnatig,  da  der 
Brdkörper  der  Thflrme  dasselbe  in  dieser  Lage  —  ohne  die  Giesohfltie 
an  der  Feuerentfaltung  zu  behindern  —  selbst  gegen  steileinfallende 
Geschosse  deckt  und  sie  vor  den  Splittern  der  Euppeltrefier  sichert,  da 
diese  Splitter  in  flachen  Bahnen  auf  große  Entfernungen  geschleudert 
werden. 

Der  Graben  des  Forts  ist  überall  10m  breit,  am  FuÜe  der  Conkre- 
Escarpe  (Fig.  11)  Gm^  am  anderen  Bande  8m  tief. 
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Die  Escarpe  ist  gegen  den  indirecten  Bresche-Schu??  b«sser  gi?4«i:: 
ab  iD  den  meisten  seit  1871  erbauten  Werken,  da  die  VeiÜngcms 
der  äulJeren  Brustwehrböschung  die  Escarpewand  in  einer  Linie  tzilt 
die  erst  durch  eine  Flugbahn  erreicht  werden  kann,  welche  den  GUciskanuL 
bei  einer  Neigung  von  zwei  Fünftel  streift,  also  einem  Einfallfwink«-! 
von  22*  entijpricht 

Die  Escarpe  reicht  allerdings  zu  jener  Linie  empor,  welche  eicem 
Einfallswinkel  von  14",  d.  i.  einer  Deckung  unter  ein  Viertel  entspricht, 
wie  sie  bisher  als  genügend  angesehen  wurde;  allein  dieser  oberste  TbeC 
der  Escarpe  ist  nicht  als  Bekleidungsmauer  construirt,  sondern  lediglidt 
zu  dem  Zwecke  angebracht,  um  der  äußeren  Brustwehrböschung  dadurch 
einen  gröDercn  Halt  zu  geben,  dass  das  infolge  von  BrustwehrtrefTerL 
abkollornde  Erdreich  dortselbst  wieder  aufgehalten  und  am  Abstun  iß 
(k-n  Graben  insolange  gehindert  werde,  bis  die  Schildmauer  selbst 
zerstört  ist,  was  nicht  sobald  erwartet  wird,  da  die  Projectile  schwache 
.Miiuern  nicht  zertrümmern,  sondern  nur  durchschlagen.  Die  Escarpe 
erhält  auf  diese  Art  eine  Gesammthöhe  von  7  50m  bis  8'50m  gegen  die 
bisher  übliche  Höhe  von  5m  (selten  6m).  Hiedurch  sind  Leiter-Erstei- 
gungen wesentlich  schwerer  gemacht:  aber  auch  die  Breschirung  wird 
verzögert. 

Diese  verhältnismälJig  grolle  Höhe  macht  es  möglich,  an  der  Escarpe 
l'ntorkunfts-  und  DepOt-Casematten  anzubringen.  (Vergl.  Fig.  2  und 
Fig.  11.) 

Die  Contro-Escarpe  ist  mit  Eutlastungsbögen  construiii;  und  nur  an 
der  Kehle  mit  Unterkunfts-  und  Depöt-Casematten  ausgestattet,  welche 
/umeist  für  die  Mannschaft  und  Munition  der  Annex-Batterien  be- 
stimmt sind. 

Diese  Räume  sind  —  wie  der  Pfeil  (Fig.  2,  an  der  Contre-Escarpe 
der  linken  Kelilhülfte)  andeutet  —  nur  von  der  Sohle  des  Kehlgrabens 
her  zugüiiglich.  Diese  selbst  ist  von  außen  durch  die  Rampe  zu  erreichen, 
welche,  bis  zum  Wachgebfiude  führend,  dort  an  einen  Gang  anschließt,  der 
tluioh  eine  Transversal-Rollbrücke  unterbrechbar  und  vermittels  eines 
Gittors  absperrbar  ist,  und  überdies  durch  das  Feuer  einer  Mitrailleuse 
büstrii'hon  wird,  die  in  jener  Escarpo-Casematte  der  Kehle  aufgestellt 
ist,  woK'liü  sich  in  der  Verlängerung  besagten  Ganges  befindet;  rechts 

')  Kino  siticlio  Di'ckuiif»  hält  Brialmont  für  die  Kehlfrouten  der  Werke  and 
aiii  li  »Imt  für  oiitbohrlu-h,  wo  Jio  Crite  des  deokenden  Glacis  u.  dgl.  der  Sicht  ent- 
•/»>>jon  ii»t,  was  die  Ueulachtung^  der  Schuäswirkuug  verhindert.  Vergl.  Seite  302  des 
I,  linndos. 
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voll  dieser  Casematte  führt  der  Weg  in  die  Poterne  des  Forts,  die  aber- 
mals durch  eiuen  nur  mit  einer  Bollbrücke  passirbaren  Graben  unter- 
brochen ist. 

Diese  Poterne  —  von  welcher  aus  man  nach  beiden  Seiton  auch 
in  das  Casöuiatten-Corps  der  Kehle  gelangt  —  führt  zu  den  Pulver- 
und  Geschossmagazinen  im  Stockwerlce  unter  dem  Mörseruntentand, 
dessen  Sohle  im  Niveau  (10*00)  der  Ml^rser-Flaieform  angeordnet  ist, 
und  Ton  welchem  aas  man  direcfc  das  c^eieh  hoch  (10*00)  gelegene 
unterste  Thuimgeschoss,  femer  —  mittels  einer  Stiege  —  das  oberste 
Thuimgeschoss  (Sohlen-Cote  17*62)  erreicht. 

Fig.  12  versinnlicht  das  Profil  des  Koffers  an  der  Ecke  der  linken 
Flanke  und  der  Kehle  und  bietet  gleichseitig  eine  Ansicht  des  linken 
Schulterkoffers  nnd  der  Kehlcasematten  von  der  Gnbeosseite. 

Jeder  der  genannten  Koffer  ist  mit  zwei  BSnmen  ausgestattet,  die 
för  Eine  Mitrailleuse  und  Eine  leichte  Kanone  bestimmt  tmd  demgemftß 
dimenaionirt  sind. 

Der  Capitalkoffer  ist  selbstrerstftndlich,  rar  Feuerentfaltung  nach 
beiden  Seiten  hin,  symmetrisch  eingeriehtei 

Die  Sohle  der  Casematte  für  die  IfitraiUense  liegt  —  weil  der 
Theil  der  Qrabenssohle,  welcher  an  die  Gontre-Escarpe  anschliesst,  höher 
liegt  als  der  an  die  Escaipe  grenzende  Theil  —  ebenfalls  hOher  als  jene 
der  Casematte  für  die  leichte  Kuione,  wie  dies  ans  der  Stellung  der 
Scharten  (Fig.  12)  und  aus  den  Grundrissen  (Fig.  2)  au  ersehen  ist 

Fig.  1  gibt  nn  Schema  f&r  ein  kleines  Fort  der  voranstehend 
beschriebenen  Art,  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  Fhutkirung 
der  Gräben  nicht  mittels  Koffern  sondern  aus  Contre-Escarpo-Gallirien 
erfolgen  soll,  für  welchen  Fall,  um  die  Stirnen  dieser  Gallorien  dem 
Enfilirfeiier  zu  entziehen,  eine  Brechung  der  Hanptfront  des  Forts  nach 
einw&rts  angetragen  wird. 

Bei  dem  in  Fig.  5  dargestellten  Werke  ist  die  Flankirung  der 
Grüben  durch  eiserne  Koffer,  wie  sie  die  Figuren  6  und  8  veranschau- 
lichen, gedacht 

Die  tiefe  Lage  dieser  niederen  Eisenl):niten  wird  dio  Übersetzung 
des  Grab«'ns  mittels  Wurfbrücken  nicht  begünstigen;  zur  Verhinderung 
der  Benützung  derselben  bei  einer  Leiter-Ersteigung  sind  sie  (  wie  Fig.  4 
zeigt)  von  4  fjOm  tiefen  Diamantgräben  umgeben,  die  durch  lioUgranaten 
bestrichen  werden  können. 

Bei  diesem  Werke  ist  übrigens  noch  eine  besondere  Einrichtung 
hervorzuheben : 
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In  den  Schnlterwinkeln  des  Walles  sind  hebbare  Panzerlafetten 
für  je  eine  Miiiailleuse  ')  oder  richtiger  für  eine  Revolver-  (Schnell- 
feuer-) Kanone''')  an«,'eordnet .  die  bestimmt  sind,  das  nahe  Vort'Train 
zu  be.^treidien,  was  sie  besser  leisten  werden  als  die  mobilen  (lesehütze 
des  in  Fi^^^  2  dargestellten  Werkes,  da  jene  bis  zum  Momente  ihrer 
Action  völlig  gedeckt  sind  uud  vom  feindlichen  Feuer,  auch  vom  Wurfe, 
nichts  zu  fürchten  haben. 

General'Iaeutenant  Brialmont  bemerkt^  unter  Hervorhebung  dieses 
Sfomentes  sowie  der  Mdglichkeit,  aus  diesen  Thttrmen  selbst  gegen  eineo 
Gegner  wirken  zu  kOnnen,  welcher  den  Wall  erstiegen  hat  und  in  das 
Innere  des  Werkes  eingedrungen  ist,  —  dass  ein  Fort  dieser  Gattung') 
▼on  dem  zuerst  vorgeftihrten  vieles  voraus  hat,  wiewohl  seine  Kosten 
kaum  wesentlich  größer  sein  dürften. 

In  den  Figuren  3,  13,  14  und  22  und  den  dazu  <,'ehörigen  Profilen 
Fitr.  10,  18,  19,  21  und  23  der  Taf.  I  sind  4  Muster  von  Werken  mit 
Keduits  dargestellt. 

Drei  dieser  Muster  gelten  für  die  Fälle  der  Anwendbarkeit 
troclcener  Gräben,  eines  bringt  einen  Entwurf  für  ein  Werk  mit  nassen 
Gräben. 

Die  ersten  drei  Beispiele  unterscheiden  sich  nur  in  Bezug  auf  die 
Form  der  Beduits  und  ihrer  Verbindung  mit  der  Kehlfront 

Das  in  Fig.  13  dargestellte  Werk  besteht  aus  einem  Iftnglich  oralen 
Reduit  und  einer  Enveloppe,  deren  Kehle  sich  aus  zwei  Halbfronten  und 

einem  zwischen  denselben  sich  ausbreitenden,  in  einen  halben  Vergraben 
auslaufenden  Glacis  mit  vorc^elasfertem  Kehlredan  zusammensetzt. 

Im  Keduit  stehen  zwei  Pauzcrkuppeln  für  je  zwei  schwere  Ring- 
kanonen  (15cm  oder  155mtn),  in  ähnlicher  Weise  angeordnet  wie  im 
Fort  Fig.  2  (5).  Zwischen  den  Erdkörpern  derselben  ist  auch  wieder 
der  Hohlbau  wie  dort  zu  finden,  hinter  demselben  ist  desgleichen  der 
Aufstell  ungsraum  für  die  6  Stück  21cm  gezogenen  Mörser  der  Armimng 
reservirt. 

Diese  Central-Foaition  wird  ron  einem  Infanterie- WaU  UDSchlosseUt 
der  nach  allen  Seiten  Front  macht  und  vor  der  Mitte  zur  Postirung 


*)  Vcrgl.  Briahnont:  „La  foriification  da  temps  pr^s^sot''  IL  i^.,  S.  13. 

*}  Zur  Orientirniig  über  Ifitnilleasen  n,  dgL  sieh«  di«M  „llitth«ilangeii*, 
Jhrgg.  1884,  Gioeen  AniiftUe.  S.  1—82  und  129—188:  ,Mitr»UlMM«n  und  scIiDcn- 
feuernde  KuoDen",  beeonden  8.  168  ii>  £ 

')  Er  fahrt  noch  ciue  Reihe  Terwandter  Master  von  Werken  pleirher  Gr'^Se 
und  nar  insofenie  abweichender  Einrichtong  an,  als  dies  dnreb  das  Nivea«  de« 
QmndwMierspiegels  bedingt  wird.  —  Sie  mQssen  hier  Übergangen  werden. 
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der  3  leichten  Gescbfltze  eingeriehtet  ist,  welche  das  Keduit  ah» 
mohile  Arminmg  besitsi  Die  Kammlinie  seiner  Brustwehr  liegt  4*60m 
bis  5'50iii  über  dem  natQrlichen  Terrain  und  wird  TOm  ftnßeren  Bande 
der  ThnrmTorlagen  (Cote  IT'OO)  vorne  um  l'50m,  an  der  Eehlseite  um 

2'50m  überragt. 

Das  Kt'ihiit  besitzt  einen  Grabau  von  lOm  Breite,  dessen  Flankirung 
und  Be^treiL-hiini]^  der  H:iiipt>^ache  nach  aus  Escarpe-Casematten  durch 
Infanterie- Gew  eh r f e u e r  e r folgt. 

Nur  an  der  Kehle  sind  in  jenen  rechtwinkeligen  Grabens-Erweitenrogen, 
die  durch  geradlinige  Fortführung  der  Contre-Escarpe  entstehen,  Contre* 
Escarpe-Casematten  för  je  eine  Mitrailleuse  angeordnet.  Neben  diesen 
Oasematten  führt  auf  jeder  Seite  eine,  durch  ein  Eisengitter  versicherte 
Rampe  von  der  Beduit-Grabenssohle  auf  den,  im  Niveau  des  gewachsenen 
Bodens  i^lO  OO)  angetragenen  Circulationsgang  T  T,  also  nach  dem  Innern 
il  e  s  u  ra  h  ü  1 1  e  n  d  e  11  Werkes. 

])ieses  l)esteht  ans  uiuem  ausj^^odt'hnten  Artillerie -Walli'.  dessen 
Bnistwehr  derart  gedacht  ist,  dass  die  Kammlinie  derselben  die  Thiirm- 
scharten  gegen  directe  Treffer  der  Angriffsgeschütze  decivt '). 

An  den  Facen  sind  die  Geschütze  zom  Feuer  über  Bank  und 
derart  aufgestellt,  dass  mit  Ausnahme  der  Saillant-Abstumpfhng  —  wo 
je  zwei  Geschütze  einen  Block  bilden  —  jedes  Geschütz  zwischen  zwei 
Hohltraversen  steht 

Die  Flankengeschütze  feuern  durch  0'50m  bis  100m  tiefe  Scharten. 

Die  beiden  Kehl-TIalbfronten  sind  zur  Geschütz-  und  lafanterie- 
Vertheidigung  eingerichtet. 

Das  Tract^  derselben  ist  -  »  v  ählt,  dass  die  &uiiere  Brustwehr- 
böachung  jeder  Halbfront  und  die  Kehlgrabenstücke  zunSehst  der  Kehl- 
winkel von  dem  nfichstliegenden  Beduit-Thurme  bestrichen  werden 
können  *). 


')  Bei  U«ui  iu  Fig.  lo  liargestellten  Werke  liegt  die  Thuniiscliart''  auf  der 
Cyte  (löOOj,  die  Kammlinie  des  Artillerie -Walles  der  Enveloppe  frreiclit  iu  der 
C«pit«le  die  Cote  (21-00)  und  fUlt  gegen  die  Schnltenniikel  bis  «nf  (I9  ()(l),  von  da 
bit  an  die  Kehlwinkel  bis  $xd  (IG'OO).  Die  TraTersenkronen  reichen  —  vom  Eebl- 
winkel  beginnend  —  von  (18'00)  bis  (98*50)  empor. 

*)  Pie  Krön«  der  Thunnvorlage  hat  in  der  Riebtang  jeder  der  beiden  Halb- 
fronten  ca.  '  9  Neigung ;  die  Verlänfrcrung  der  Krone  trifft  fast  genau  auf  den 
Pankt  Tf  des  Circulationsweges  T  'l\  die  Crete  des  Keduit  -  Infanterie  -  Walles 
«:a.  0  7 — (\-^m  unter  sich  lassenil  "Der  Poirinn  des  Kelilgrabens  —  bei  Punkt  7*,  — 
würde  mit  einer  Depression  von  1/iOb  erreiilit.  V>*n  f»®  (ra.  '/,,(  Fall  der  Krone, 
würde  deren  Verlängerung  l-öO»  über  diesen  Punkt  hin  wegstreichen. 

5r> 
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Vor  dem  Artillerie -Walle  ist  an  den  Facen,  und  zuniehst  der 
Schulterwinkel  auch  an  den  Flanken,  ein  Infanterie-Niederwall  angeordnet, 
dessen  Xammlinie  die  Cote  (14'ö0)  erceieht  und  den  Gladakamm  m 

2m  überragt. 

In  jedem  Schultorwinkel  dieses  Xiederwalles  steht  ein  Panzerthiimi 
far  2  Stück  löf/n  Kingkanonen  mit  der  Schartenunterkante  auf  der 

Cnift  (  KJ  UO).  woraus  mit  Bezug  auf  die  Höhencote  des  Glaciskarames 
hervorgeht,  dass  die  Geschütze  dieser  Thürme  sich  am  Artilleriekampfe 

mit  directem  Feuer  betheiligen  können. 

Die  Kuppoln  werden  weiren  des  dunklen  Hintergrundes,  welchen 
der  höhere  Artillerie -Wall  abgibt,  nicht  gut  sichtbar,  also  auch  schwer 

zu  treflen  sein. 

General-Lieutenant  Brialmont  will  endlich  durch  die  Postirung 
des  Thnrmes  im  Infanterie-Niederwalle  den  Verth  ei  diirem  desselben 
einen  Rückhalt  bieten  und  den  Feind  an  der  FeäU»etzung  daselbst 
hindern. 

Da.s  Keduit  sowohl,  als  auch  die  Enveloppe  besitzen  ein  Glacis: 
dasselbe  ist  stets  von  dem  dahinter  liegemien  Infanterie-Walle  bestrichen 
und  reicht  mit  seiner  Abdachung  bis  zum  natürlichen  Boden  i  lO  OO). 

Das  Glacis  der  Enveloppe  hiingt  mit  der  äußeren  Brustwehr- 
böschung der  Anschlussbatterien  direct  und  derart  zusammen,  dass  das 
Glacis  der  letzteren  von  den  Flankengeschützen  der  Enveloppe  bestrichen 
werden  kann. 

Ein  gedeckter  Weg  liegt  hinter  dem  Glacis  der  Enveloppe  und 
endet  an  dem  halben  Vorgraben,  welcher  Tor  dem  Heduit-Kehl-Glacii: 
jenseits  des  Cireulationsweges  T  sich  bogenförmig  ausbreitet. 

An  der  Sohle  dieses  5w  tiefen  halben  Vorgrabens  steht  ein 
3m  hohes  Gitter,  das  im  Vereine  mit  der  freistehenden  Mauer  der 
Eebl-Halb&ont-Enden  {m  deren  .Verlängerung  bei  der  Yertheidigungs- 
Instandsetzung  des  Forts  eine  Pallisadirung  bis  tarn  Circulationswege  T 
errichtet  wird)  das  Eindringen  des  Gegners  von  derEeUseite  des  Werkes 
verhindert 

Der  Eingang  in  das  Werk  ist  durch  einen  Eehlredan  mit  dem 
Wachhause  gesichert  Er  besteht  ans  der  Bampe  <?,  welche,  durch  einen 
mit  Gittern  eingeftssten  Einschnitt  von  der  gladsartigen  BOsebong  des 
halben  Vorgrabens  an  der  Kehle  getrennt»  das  Betreten  desselben  nicht 

möglich  macht.  Diese  Kampe  ist  durch  eine  im  Locale  nächst  P  postirte 
Mitrailleuse  bestrichen.  Nun  führen  zwei  Poternen  zu  dem  Hofe  R; 
zwei,  in  den  Localen  a  placirte  Mitraillensen  bestreichen  dieselben.  Ans 
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dem  EoCb  H  gelangt  man  durch  einen  mittels  Gitter  und  Trausversal- 
Jiollbrücke  absperrbven  Gang  in  den  Bedoit-Graben. 

Ein  gleieber,  mit  Bir«i  Oittern  und  einer  TruieverBal-Bellbrftcke 
absneperrender  Gang  fahrt  in  das  Beduit^  das  von  einer  Capital-Poteroe 
dnrebsetst  wird,  von  der  alle  Gommnnicaiionen  im  Inaem  des  Bedirits 
abiweigen. 

Diese  Poteme  setzt  sieh,  den  Bediiitgraben  in  einer  bfttardean- 
artigen,  mit  Gewebrscharten  (rergl.  Fig.  21)  Tersehenen  Caponni^re 
passirend,  bis  au  den  Contre^Escarpe-Casematten  des  Bedoitgrabens  fort 

Ans  diesen  Gasematten  kann  der  Graben  mittels  des  Einganges  y 
betreten  werden. 

Znnftebst  demselben  befindet  sich  das  abspeirbare  CKtter  Z. 

Dieses  Gitter  soll  die  bei  T  nnd  Aber  die  Bampen  «  xurflck- 
gebenden  Yertheidiger  anfiiebmen,  sie  Tor  dem  NaohdrSngen  des  in  die 
Enreleppe  gelangten  Angreifers  sehfltaen  imd  es  ihnen  ermöglichen,  bei  y 
in  die  Contre-Esearpe-Casematten  des  Beduit-Grabens  ta  gelangen,  von 
wo  sie  dann  den  BUckweg  in  das  Bednit  finden. 

Znr  Erleichtenmg  von  Offensiv -üntemehmnngen  der  ftußeren 
Beserve  gi^n  einen  in  die  Enveloppe  eingedrungenen  Gegner  sind  drei 

Wege  vorbereitet,  u.  zw. :  der  Weg  über  die  Kehlranipe  in  den  Reduit- 
Oraben  und  über  dit^  Kampen  a,  sodann  die  beiden  anf  vorbereitete 
Pfeiler  zu  legenden  Bifickcu  S  (rechts  und  links  der  FuÖpunkte  des 
Kehlredans)  über  den  liallx  n  Vorgraben  mit  seinem  Gitter  und  dem 
dahinter  anzubringenden  Drahtnetz. 

Auf  allen  drei  Wegen  gelangt  die  Offensivtrnppp  des  Verth ei«lig'prs 
in  den  Circulationsgancj  T,  welchtT.  die  Kebl-Halbfrontcn  durelist^tzend, 
in  den  Hof  der  Enveloiipo  führt;  dor  Austritt  ist  gegon  das  Feuer  des 
eingedrnngenon  Anj,neilers  durch  den  Abschnitt  J^' gedeckt,  welcher 
die  Wübiieaseuiatten  für  die  Officiere  der  Enveloppe-Besatzung  enthält 
und  mit  einem  Infauterie-Bankett  ausgestattet  ist. 

Er  liegt  unter  dem  Feuer  des  benachbarten  Reduit-Thiirmes  und 
enthält  (verj^l  Fig.  13)  einen  Durchgang  V  U  für  die  vorbrecbeuden. 
zur  Offensive  übergehenden  Vertheidiger,  welche  von  da  zu  breiten  und 
flachen  Rampen  gelangen,  die  auf  den  Wallgang  leiten. 

Difüc  Kämpen  sind  lediglicli  in  der  Absicht,  daai  Vorbrecben  in 
breiten  Fronten  zu  ermöglichen,  üo  angeordnet. 

Dieselben  Einrichtungen  finden  sich  auch  bei  den  Werken,  welche 
in  den  Figuren  3,  14  und  22  dai^estellt  sind;  einzelne  Details  sind  aus 
den  Figuren  18  und  23  sn  ersehen. 

65» 
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Du  in  Fig.  3  dargest»'llte  Fort  nnterscbeidet  sich  von  dem  eba 
besproehenen  Muster  hauptsächlich  durch  die  Fonn  des  mit  nur  einer 
Panzerkuppel  für  zwei  Stück  15cw  Ringkanonen  au^orestatteten  un»i  i-! 
Kchh-  d»T  K't)v»']o}»jM'  ühf-r^n^ifenden  Reduits  und  die  damit  in  Zt- 
Hainfn«'[il)an^'  .st«-li*-iid'-  Modification  der  Kehliront  selbst;  eine  oiheie 
ErlÄuterung  dürfte  enthfhrlich  sein. 

Fig.  14  versinnlicht  die  rechte  Hälfte  eines  Fort<  mit  Wass^r- 
prabf'ii  (nur  an  df*r  Kehle  ist  der  Graben  wegen  der  d<*rt  befindliohra 
Ilnterkunfts-ta.sftinatten  als  trockener  Oraben  gedacht,  d.  L  scük 
•Sohle  O'DOw  über  dem  Grundwas.ser.spiegfl  geiialten). 

Dieses  Muster  unt.'r-iclit'idt't  sich  ven  ihm  früiicr  angeführten  aucä 
dadurch,  dass  der  Tnfanterie-XitMlt'i  wall  auf  die  ganze  Länge  der  Flankeo 
Hicli  erstreckt  und  in  den  Scbulterwinkclii  jf  einen  hebbaren  Panzerthunn 
für  eine  Wcvolvorkanone  trägt,  sowie  dadiuch,  dass  die  Koffer  im  Capital- 
winke!  und  an  (b-n  beiden  Scliulterwinkeln  durch  zwei  Panzerkopp«!^ 
für  Ififm  Kanonen  ersetzt  sind. 

„Nachdem  dieselben  ')  durch  das  Glacis  (12"50m)  gedeckt  sin-i 
(v'ergl.  das  Prodi  (»'  //,  Fig.  10),  so  k<'nnen  sie  gegen  die  Batteri'-n  nzi 
Annäiierungen  nur  indirect  feuern;  aus  diesem  Grunde  wird  niaü 
aber  auch  lange  intact  zu  erhalten  vermögen  und  während  der  Daaer 
ihres  Bestandes  wird  der  Angreifer  weder  den  Giabensfibergang,  nock 
den  Naheangriflf  bewerkstelligen  können." 

„Die  versenkbaren  Kuppeln  in  den  Schulterwinkeln  des  Kieder« 
Walles  bestreicton  diesen,  einen  großen  Theil  des  Grabens,  das  Glids 
und  das  Vorfeld.  Sie  werden  in  Action  treten,  wenn  die  EanonenthfinK 
imn  Sehweigen  gebracht  worden  sind.** 

„Wollte  man  die  Gesohfitskraft  des  Forts  noch  steigern,  so  kannte 
im  Si^ant  des  Niederwalles  eine  Panzerkappel  fllr  Kanonen  oder  je 
eine  solehe  (für  iwei  Stflok  16cm  Kanonen)  in  den  beiden  Sehnlta<> 
winkeln  des  Artillerie-Walles  angeordnet  werden')." 

Die  Beschreibung  seiner  Muster  fttr  Forts  mit  Beduit  scUieltt 
Brialmont  mit  der  nachfolgenden  allgemeinen  Bemerkung: 

„Wenn  in  einem  Fort  mit  Beduit  Kuppeb  auf  dem  HochwaQe 
(Artillerie- Wall)  stehen,  so  muss  man  sie  in  dem  Augenblicke,  da  der 
Angreifer  sich  der  Enyeloppe  bemftehtigt,  gebrauche  unfiUiig  msdiei. 
weil  derselbe  sich  sonst  in  den  Thflrmen  festsetsen  und  sie  gegen  di? 

•1  DI«  KupiMlii  mr  di«  16m. 

*)  N»<*h  d»m  Text^  BrUImont't.  II.  Band.  Seit« 
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Reduit  in  Action  bringen  könnte.  Aus  diesem  Grunde  haben  wir  es 
vorgezofren,  dif  Kuppeln  in  den  aiisspringendeu  Winkeln  des  Nieder- 
walles anzubringen,  woselbst  sie  überdies  für  dif  Wall-Artillerie  weni^^er 
geföhrlich  werden,  wenn  Projectile  im  Aufschlage  an  den  Kuppeln 
zerschellen." 

In  Fig.  20  und  den  zu  ihr  gehörigen  beiden  Profilen  Fig.  17  a 
nnd  h  ist  eine  Zwischen batterie  permanenten  Styls,  wie  selbe 
General-Lieutenant  Brialmont  in  jedem  Forts -Intervalle  angeordnet 
wissen  will,  versinnlicbt.  ^ 

Die  „Fortification  der  Gegenwart"  bringt  mehrere  Muster  solcher 

Zwisclionbatterien,  u.  zw.  sowohl  für  Mörser  als  für  Haubitzen,  und  — 
für  beide  Gescbützgattungen  —  für  deren  Aufstellung  sowohl  am  offenen 
Walle,  wie  in  Panzerkuppeln. 

Für  diese  Batterien  ^Yird  volle  Stnrmfreiheit  verlangt  und  ent- 
gegen der  Forderung  mancher  Ingenieure,  welche  dieselben  auf  ca.  300m 
hinter  der  Linie  der  Forts  angoloi^t  wissen  wollen,  die  Ansicht  ver- 
treten, dass  sie  in  jener  Linie  zu  liegen  haben,  damit  sie  die  An^rifTs- 
aibt'itt'ii  vor  den  benachbarten  Forts  von  der  Seite  zu  fassen  venuOgeu 
und  ihrerseits  wieder  von  den  Forts  vor-  und  rückwärts  ausgiebig 
bestrichen  werden  können. 

Die  Zwischenbatterie,  welche  in  der  Fig.  20  dargestellt  ist,  besteht 
aus  sechs  Mörserständen  nach  dem  Muster  der  in  Fig.  15  und  IG ') 
veranschaulichten  und  Ijeschriebenen  Panzerlafette  für  den  gezogenen 
21'/^)  Mörser.  Um  dieselben  ist  nach  allen  Seiten  ein  lofanterie-Wall 
gelegt. 

Gegen  gewaltsame  Angriffe  ist  dieses  Werk  geschützt  durch  einen 
8m  breiten  Graben  —  der  ans  Contre-Escarpt-uallerien  durch  Mitrailleusen 
iutükirt  wird,  dessen  Coutre-Escarpe  auf  ö«i  (Cordou  im  Bauhorizont, 
Cote  10  00}  verkleidet  ist  und  der  am  Fuße  der  Escarpe  eine  Pallisadi- 
mng  anfweist  —  sodann  durch  einen  Teriiaii  oder  ein  Drahtneti  in  dnem 
am  Foße  des  Glaeis  angelegten  Vorgraben. 

Unter  den  Mörserständen  befinden  sich  die  Magazine  für  (geladene) 
Qeschosse  und  (laborirte)  Munition,  zwischen  denselben  (die  Gesehfitze 


Beim  Vergleiche  dieser  zwei  Figuren  mit  jeoeu  17  a  und  b  und  2i)  wolle 
beachtet  ««rden»  dau  jede  Hdheneote  bei  Fig.  15  nnd  16  um  1-00  iv  Termehren  iit, 
wonach  die  voUkommene  ÜbeninstimmiiBg  mit  den  flbrigen  Figaren  hergestellt  ist 
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sind  10m  Mitte  Ton  Mitte  entfernt)  und  im  Xi?eaa  mit  diesen  Magaziiie]i 
die  ünterkflnfte  fftr  die  Bedieniuigsiiuuiiischaft  *). 

Hierselbst  sind  die  72  ArtlUeristen  untergebracht,  welehe  «Iwt 
einer  Compagnie  Infiuiterie  —  die  ihre  Unterhftnfte  in  den  Loealen 
Contre-SBcarpe  finden  —  die  Besatzung  der  Batterie  bilden  ^. 

Brialmont  denkt  sich  die  Batterie  in  eine  Maske  70tt  Strauchwerk 
eingehüllt  und  sagt:  j^Diese  dem  feindlichen  Blicke  entaogene  Batterie 
kann  dorcb  den  Ftadiachnss  gar  nicht  zerstört  werden,  bietet  aber  deo 
indirecten  Schusse  und  dem  Wurfe  einen  unbegrenzten  Widerstand;  w 
zwingt  sie  den  Angreifer  zum  schrittweisen  Vorgange,  und  dies  ver- 
leiht solchen  Batterien  sehr  große  Wichtigkeit.  Ihr  Feuer  wird  besondsis 
den  Batterien,  den  Annfilimmgen  und  den  Parallelen,  welche  gegen  die 
benachbarten  F<irts  <T(»ri(  htet  sind,  so  lästig  werden,  dass  er  sie  nehmfn 
mn««.  ehe  er  zur  Erutrming  der  dritten  Parallele  schreitet:  dieser  Angriff 
wird  aber  selir  ^^ehwieril,^  wenn  nicht  nnmiH^^lich  sein,  so  lange  die 
flankirenden  Forts  noch  über  intacte  Aitillerie  Terfflgen.'^ 

riiLi-  die  Anschluisbatterien,  mit  welchen  Brialiiinnt  seine 
Forts  auch  noch  auszustatten  gedenkt,  ist  unter  Hinweis  aui  die  Tal'.  1, 
insbesondere  die  Fig.  13,  nur  weniir  zu  öageu; 

„Ungefähr  in  der  Verlängeiung  der  Eehlfront  liegend,  werden 
diese,  womöglich  auch  pennanent  zu  erbauenden  Batterien  dnreh  die 
Flanken  des  Forts  bestrichen.  Sie  rereinigen  ihr  Feoer  mit  demjenigeo 
der  Geschfttze  anf  den  Facen  des  Werkes  und  sind  dem  Feaer  dir 
Angriibbatterien,  Dank  ihrem  geringen  Auflage,  weniger  ausgesetzt  sls 
diese." 

„Wir  beantragen,  jede  solche  Batterie  mit  4  Stfick  W/^cm  Eanoneo 
und  2  Stfick  Ibcm  Haabitzen  auf  Badlafetten  zu  armiren.  Mit  jeder 
Plateform  ist  eine  Rampe  verbunden,  welche  das  Zorflckiiehen  dei 
Geschützes  in  den  Unterstand  sofort  ermöglicht»  wenn  das  Feuer  Ar 

einige  Zeit  unterbrochen  werden  soll." 

„Am  rmllersten  Ende  dieser  Unterstände  befindet  sich  ein  kleines 
HiHidniagazin  für  Patronen  und  aiijustirtf  Geschosse;  die  Ausgabs- 
magazine (M)  sind  (wie  die  linke  Hälfte  von  Fig.  2  und  13  erkennen 

')  Jede  Unterkuntt  ist,  wie  Fig.  20  zeigt,  mit  einer  Treppe  und  mit  einer 
FftUthttre  in  d«r  ZwiMlMudeek«  tenebeii,  durch  welch«  HSner  und  Lafette  auf- 
giesogen  werden. 

•)  Die  Iiifantori.^  gelangt  mittels  il.  r  Treppen,  tN-elclic  lu  i  c  (Kiir  -^0  ond  17*t 
beginnen  and  bei  i  am  Verdecke  der  Batterie  aasmQnden,  in  ihre  FeaeisteHane^n 
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lässt)  unter  jeder  Änueibatterie,  im  Anschlus.st'  an  die  Contre-Escarpe- 
gallerie  der  Kelilfront  angelegt  und  stehen  mit  dem  darüber  liegenden 
Unterstande  durck  eiuö  rördeiöflnuiig  mit  Gesclioss- Aufzug  uud  Sprach- 
rohr in  Verbindung." 

Sie  sind  von  den  übrigen  Räumen  der  Coutre-Escarpe,  woselbst 
sich  die  Unterkünfte  für  die  Besatzung  befinden,  voUstuudig  getrennt, 
wflhrend  die  genannten  Unterkimftsräume  durch  eine  Stiege  betreten 
werden  können,  welche  im  ersten  Unterstände  der  Annex-Batterie  aus- 
mlUidei 

An  der  Kehlfront  fühien  zwei  Zugange  z  einerseits  zu  diesen  Unter* 
kflnften  und  anderseits  »t  einon  Gange,  der  nach  dem  Aiugahs- 
magazine  M  leitet 

Für  die  60  Mann  Infanterie-Besatzung  jeder  Annex-Batterie  sind 
rechts  nnd  links  von  jedem  Qeschfltzstande  Banketts  (für  je  5  Mann) 
angebracht 

So  viel  über  die  Vorschläge  Brialmont's  zur  Organisation  der 
Gürtellinie  von  Fortsfestungen,  soweit  dieselbe  im  Frieden,  d.  ij.  also 
mit  permanenten  Anlagen  verfolgt  wird.  Von  der  Ergänzung  durch 
kriegsmäßige  Bauten,  sowie  von  den  BesatznngsTerhftltnissen  soll  noch 
spftter  die  Rede  sein. 

Es  bleiben  noch  einige  Neuerungen  nachzutragen,  deren  der  berülunte 
Antor  in  seinem  nenen  Werke  Erwähnung  thnt,  die  er  aber  mehr 
referirend  als  in  sein  Fortificationssystem  eingliedernd  behandelt  und 
fUe  ans  diesem  Omnde  anch  gesondert  angeMrt  sein  sollen. 

In  einem  eigenen  Capitel:  „Vorschlftge  zur  Vermehrung 
der  Feuerkraft  in  den  Forts-InterYallen^  wird  zuerst  der 
Ton  Tielen  Militftr-Zeitschriften  in  jüngster  Zeit  publicirte  „Yorscblag 
des  General  Graf  Todleben''  für  die  VorbereituDg  der  Forts-Intervalle 
im  Frieden*)  berflbrt  und  dazn  das  Folgende  bemerkt:  „Um  seine 
Idee  deutlicher  zu  machen,  hat  der  General  (Graf  Todleben)  dieselbe 
auf  die  Befestigung  von  Antwerpen  angewendet,  indem*  er  sagte:  »Es 
wäre  sehr  zweckmäßig  die  Forts  dieses  Platzes  untereinander  durch 
einen  gedeckten  Weg  zu  verbinden  und  hinter  demselben  auf  Kartätsch- 
Schussweite,  u.  zw.  in  den  Mitteln  der  Forts-lDtervalle  Deckungen  zn 
errichten.  Diese  Deckungen  sollten  während  der  Belagerung  die  zumeist 
vorgeschobenen  Beserren  dem  Blicke  des  Angreifers  entziehen  und 

*)  Vergl.  aach  diese  „Mittheilangen*',  Jhrgg.  1886,  Notizen,  Seite  42. 
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dieselben  zur  Abweisung  von  solchen  Angriffen  befähigen,  welche  gegen 
die  Intervalle  gerichtet  wiirden." 

^Wir  haben  diesen  Gedanken  Todleben's  theilweise  dadurch  ver- 
wirklicht, indem  wir  vorschlugen,  ca.  800m  hinter  jedem  Zwischenwerke 
solche  Deckungen  fTir  die  Reser\en  und  einige  leichte  Geschütze  (in  den 
Ecken  sind  auch  Aushilfs-De|»«:.ts  für  Munition  angeordnet)  anzulegen').* 

„Was  den  gedeckten  Weg  betrifft  so  würde  derselbe  groüe  Vor- 
theile bieten,  zumal  wenn  man  in  demselben  breite  Einschnitte  mit 
Rampen  zur  Erleichterung  von  .\usfallen  anbrächte:  aber  er  würdr 
sehr  beträchtliche  Grunderwerbungen  und  Erdbewegungen  erfordern,  die 
in  vielen  Fällen  äuüerst  kostspielig  werden  könnten.  Wir  glauben,  das? 
gut  angelegte  provisorische  Batterien,  mit  einer  hinter  denselben 
liegenden,  continuirlichen  Anpflanzung,  welche  die  Bewegungen  der  Ver- 
iheidigungstruppen  den  Blicken  des  Gegners  entzieht,  einen  gedeckten 
Weg  vollkommen  zu  ersetzen  vermöchten.*' 

„In  jenen  Fällen,  wo  kein  großer  Wechsel  in  der  Gestaltung  des 
Terrains  zwischen  den  Forts  bestünde  und  wo  dasselbe  nicht  durch 
wertvollen  Besitz  occupirt  wäre,  könnte  man  mit  Hilfe  eines  durch- 
laufenden Glacis  eine  namhafte  Artillerie- Feuerkraft  selbst  bei  einer 
beschränkten  Zahl  von  Geschützen  entwickeln,  wenn  man  sich  mobiler 
Batterien  bedienen  könnte." 

Die  Lösung  dieses  Problems  hat  der  französische  Ingeniear- 
Major  Mougin  sich  zur  Aufgabe  gemacht 

In  den  Figuren  24.  31  und  25  (^Taf.  II)  sind  die  wesentlichsten 
Details  einer  auf  Eisenbahngeleisen  rollenden  offenen  Plateform  für  eine 
]55»)ni  de  Bange-Kanone  sammt  einem  Schema  der  Peripheralbahn,  auf 
welcher  solche  mobile  Geschütze  Verwendung  finden  sollen,  dargestellt 

Fig.  32  a  bis  33^«  hinwieder  versinnlicht  einen  Theil  der  mobilen 
Panzer batterie  Mougin's  für  drei  Stück  ISöwi»»  de  Bange-Kanonen. 

Die  in  Fig.  24  und  31  dargestellte  Plateform  besteht  aus  rier  eisernen 
genieteten  Trägern,  die,  zu  zweien  einander  durchsetzend,  an  den  Enden 
durch  einen  Kranz  aus  Eisenblech  verbunden  sind  und  eine  ringförmige 
Kinne  tragen,  deren  Centrum  den  imaginären  Drehpunkt  der  Lafette 
bildet  Aul^erhalb  dieser  Rinne  ist  die  Plateform  mit  gerippten  Eisen- 
blechen, innerhalb  derselben  mit  Pfosten  bediokt. 

M  Sie  5)n«i  in  provisorischem  Styl  lunJ  nicht,  wie  Todleben  will,  in 
peruianentom  Styl  -  xer*:].  Brialmont's  ,For.';i>cj.-.m  dm  teTAj%$  pri-tnu".  IT.  Bind. 
Seite  bti)  fcÄAcht  und  mit  vorjrel-.  cten  Hindernissen  aasgestattet.  lAtl&s.  PUn  III  • 
Fijf.  11.  Grundri>s.  nnd  iwei  Pr  lile/» 
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In  dieser  Rinne  bewegt  sich  eine  ringföniiif^e  Gusstahlplatte, 
welche  mittels  Fübningsrollen  r  centiirt  wird  iimi  auf  lünl"  Walzen  ir  rollt, 
«leren  eine  unter  dorn  Schwänze  der  Lafette,  zwei  unter  den  Kiidern 
sich  belinden,  wahrend  die  beiden  anderen  symmetrisch  zwischen  den 
übrigen  und  in  gleichen  Abständen  von  denselben  vertheilt  sind.  Ver- 
möge dieser  Eiorichtung  kann  dem  Geschütze  nucb  jede  beliebige 
Seitemic^tiiDg  gegeben  werden. 

Die  Flateform  ruht  snf  zwei  Aehsenpaaren,  deren  Bäder  so  gestellt 
Bind,  dase  sie  auf  xwei  sieh  reehtwinkelig  kreuzenden  Eisenbahngeleisen 
aiifrnhen. 

Da  ein  einfacher  Meebanismus  das  Heben  und  Senken  der  Achsen- 
lager  gestattet^  so  kann,  je  nachdem  es  die  verlangte  Bewegungsrichtung 

erheischt,  ein  Achsenpaar  gehoben  und  das  Gewicht  der  Flateform  auf 
jene  Räder  flbertragen  werden,  die  dem  zn  benfitzenden  Geleise  ent- 
sprechen. 

Zur  Feuerstellung  sind  alle  vier  Käderpaare  zu  belasten,  damit 
der,  mittels  hydraulischer  Bremse  gehemmte  Rücklauf  des  Geschützes 
die  Plateform  nicht  in  eine  unbeabsichtigte  Bewegung  versetze. 

Es  müssen  sonach  an  den  Steilen,  wo  die  Geschütze  abgefeuert 
werden  .sollen,  im  Geleise  Krenzungen  angebracht  werden,  welche  die 
gleichzeitige  Activiruiig  aller  acht  Kfider  gestatten. 

Die  Einrichtung  der  Platefoim  für  das  Fahren  in  zwei  zu  einander 
senkrechten  liichtungen  macht  es  auch  möglich,  die  Führuugsgeleise 
jeder  beliebigen  Forderung  gemäß  zu  traciren. 

Major  Mougin,  welcher  von  dem  Gesichtspunkte  ausgebt,  dass  die 
schweren  Kampfgesehütze  am  Walle  is  unhaltbarer  Position  stehen,  dass 
auch  die  Anschluss-  und  Zwischenbatterien  durchaus  nicht  inoistande 
seien,  das  Übergewicht  über  die  Angrilfe-Artillerie  dauernd  zu  behaupten, 
dass  selbst  die  mehrfach  proponirte  Anwendung  des  indirecten  Feuers 
und  die  dadurch  ermöglichte  bessere  Deckung  des  schweren  Geschützes 
nicht  hinreiche^  demselben  genügenden  Schutz  gegen  das  prüdse  und 
wirkungsvolle  Feuer  der  AngrilTsbatterien  zu  bieten,  schlägt  vor,  den 
Mangel  an  materieller  Deckung  durch  „Mobilität"  der  Tvampfgeschütze 
zu  ersetzen,  d.  h.  statt  der  Anschluss-  und  Zwischenbatterien  in  den 
Forts-Tntervallen,  Eisenbahnlinien  für  die,  auf  die  vorbesprochenen 
mobilen  Plateformen  zu  stellenden  Geschütze  zu  bauen  und  durch  häu- 
figen Positionswechsel  dem  Gegner  das  Einsrhieltcn  zu  er.-chueren. 

Er  oonibinirt  diesen  Gedanken  mit  di-ni  V<uschlage  Todlebeü'j;  tür 
die  Anlage  eines  gedeckten  Weges  zwischen  den  Forts  und  empfiehlt, 
die  erforderlichen  Geleise  in  Hache  Einschnitte  zu  betten  und  vor  den- 
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selben  ein  Glacis  anzuordnen,  dessen  Kammlinie  der  Höhe  des  auf  der 
Plateform  stehenden  Geschützes  anzupassen  ist  und  das  an  jenen  Stellen 
durch  Bonnets  erhöht  werden  könnte,  woselbst  die,  aus  solchen  mobikn 
Geschützen  combinirten  Batterien  in  den  Feuerpausen  vollkommene 
Deckung  finden  soUen. 

Das  geringe  Ziel,  das  ein  (wie  Fig.  31  zeigt)  über  das  gedachte 
Glacis  feuerndes  Geschütz  bietet,  wird,  da  das  Fehlen  von  Traversen. 
Wallbrechungen  etc.  im  Vergleiche  zu  Batterie-  und  Wallstellungen 
"lie  Beobachtung  erschwert,  durch  die  Beweglichkeit,  die  demselben  inne- 
wohnt, noch  schwerer  treflfbar  gemacht. 

Dort,  wo  die  Terrainbeschaffenheit  verhindert,  ein  solches  Geleise 
auf  eine  groHe  Strecke  in  gerader  Linie  zu  führen,  ohne  deren  Enfilimn? 
besorgen  zu  müssen,  wäre  dessen  Trace  im  Zickzack  zu  brechen  ( vergl. 
Fig.  25),  wobei  die  kurzen  Zweige  durch  hohe  Erdtraversen  von  systema- 
tischer Unregelmäßigkeit  zu  decken  sein  würden. 

Wollte  man  schließlich  die  Bahn  nicht  die  ganze  Fortslinie  der 
Angriffsfront  entlang  führen,  so  empfiehlt  Mougin,  dieselbe  doch  theil- 
weise,  zum  wenigsten  auf  200  bis  300m  beiderseits  der  Forts  anzulegen, 
um  durch  die  Schaffung  derartiger  „mobiler*^  Batterien  die  Anschluss- 
Batterien  mit  ihrer  festgebannten  Armirung  vortheilhaft  zu  ersetzen. 

Die  Art  der  Verbindung  des  Glacis  und  der  Peripheral-  (oder  der, 
wie  eben  angedeutet,  auch  nur  bnichstückweise  geführten)  Bahn  mit  dem 
Fort  ist  in  Fig.  25  dargestellt;  aus  dieser  Figur  ist  auch  zu  entnehmen, 
in  welcher  Weise  für  die  Unterstellung  der  mobilen  Platefcmien  im 
Frieden  gesorgt  werden  soll.  Der  Unterstand  V  hinter  dem  Fort,  der 
von  dem  Geleise  durchsetzt  wird,  kann  nach  Bedarf  dimensionirt  und 
als  große  Hohltraverse  für  die  Aufnahme  der  erforderlichen  rollenden 
Geschütz-Plateformen  eingerichtet  werden. 

Da  das  Gewicht  eines  solchen  Wagens  ')  sammt  dem  Geschütze 
die  Last  eines  schweren  beladenen  Eisenbahnwaggons  nicht  übersteigt, 
so  kann  derselbe  leicht  durch  wenige  Leute  bewegt  werden.  Die  Geleis- 
weite der  Fuhrwerke  ist  der  Xormalspurweite  der  Bahnen  gleich,  sie 
können  somit  auf  allen  Bahnen  transportirt  werden 

«)  Gewicht:  l8.(XH»j. 

*)  In  Frankreich  beträft  die  Spurweite,  n.  iw.  gemessen  von  Schienenniitt> 
10  Schienenmitte,  1  50»».  In  Österreich  und  bei  den  meisten  Bahnen  Europas  nnd 
Amerikas  hat  «lie  Spurweite  —  jedoch  gemessen  im  Lichten,  von  Schienenkopf  zc 
Schienenkopf  -  l-436m.  Trotz  einer  geringen  Differena  rwischen  den  hiebet  resnl- 
tirenden  Geleisweiten  können  die  F&hrbetriebsmittel  all  die^r  Bahnen  anstand«)«: 
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Die  vielfache  Verwendangsweise,  deren  solche  „mobile"  Batterien 
{^hi(j  «ind,  die  Leiciitiglceit  und  Einfachheit  ihrer  Vorratklialtung,  ihre 
verhiütiüsmiiüig  geringen  Kosten  '),  die  Möglichkeit  der  Ersparnis  aller 
besonderen  Schutzvorrichtungen  für  dieselben,  das  Entfallen  der  Tra- 
versen etc.  bei  der  Verwendung  dieser,  ein  äußerst  geringes  und  über- 
dies bewegliches  Zielobject  bietenden  Geschütze  dürfte  eine  weitgehende 
BenfltniBg  dar  IdM  ToÄeben's  besllglidi  der  Äawendang  eines  gedeckten 
Weges  in  den  Interrallen  der  Forts  armdgliehen  und  dessen  Tortlieile 
wesenttieb  Termebren. 

Bei  einer  entspreehenden  Sebienenverbindung  der  Foitslinie  mit 
dem  Noyan  wird  die  rascbe  Znrflckdisponirung  dieser  Batterien  nacb  dem 
Falle  jener  Linie  und  ihre  Wiedenrerwendnng  in  der  nenen  Eampftone 
leicht  thunlicb  nnd  auf  diese  Art  der  doppelte  Nutzen  aus  den  Geschützen 
zu  ziehen  sein. 

Diese  letztere  Aufgabe  werden  Mougin's  mobile  gepanzerte 
Batterien  in  noch  bftherem  Maße  zu  erfüllen  vermögen  *).  (Siehe  Fi- 
guren 32  a  bis  33(.) 

Eine  solche  Batterie  besteht  aus  drei  gepanzerten  Casematten 
für  je  eine  lange  \56mm  de  Bange-Eanone.  Sie  sind  auf  9  Stahl- 
achsen gelagert  und  derart  dimensionirt,  dass  die  Geschütze  ein  Sehuss- 
feld  von  60*  haben  und,  durch  Minimalscharten  feuernd,  Elerationen 
bis  zu  20*  und  Senkungen  bis  zu  5*  erhalten  können. 

Die  Bohre  ruhen  in  Lafetten,  welche  mit  hydraulischen  Bücklauf- 
bremsen und  —  zur  Zurflckführung  in  die  Feuerstellung  —  mit  einem 
BelleTiUe-Fedem-Accumnlator  ausgestattet  sind  und  die  Bedienung  des 

Geschützes  in  einfacher  Weise  erm^c^lichen,  da  sowohl  die  Seiten-  als 
Höhenrichtung  desselben  durch  bloßen  Handantrieb  an  einfachen  Winden 
bewirkt  werden  kann. 

Die  Seitenrichtung  erfolgt  durch  Antrieb  am  Handspeichen- 
rade  u,  wodurch  mittels  doppelter  Übertragung  ein  an  der  Achse  v 

sitzendes  Getriebe  in  Rotation  gesetzt  wird,  das  sich  sodann  an  einer 
Kette  fortbewegt,  die  an  den  beiden  Enden  eines  am  Boden  der  Casematte 
befestigten  gekehlten  Leitbogens  (Hoblschiene)  y  befestigt  ist 

Vv-n  einem  Nct7  anf  ariil-^TP  ßb-^rpchcn  Anders  ist  dies  mit  Spanipn  timl  Portugal, 
wo  die  Spurweite  i  6bm  und  mit  Kussland,  wo  si«  l'ö2a»>  ausnacht.  („Leitfaden  des 
Eisenbabnwesens,  mit  bNonderer  Kfieksieht  $nt  den  Dii«iist  der  Feld-EiMübAhn' 
Abtheiliingra«  1878.)  A.  d.  R. 

♦)  Preis  im  FaVrik-^orte  St.  riuimond  l^O^O  Francs, 
*)  Wir  folgen  hier  dem  Gedankengange  Brialmont's. 
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Die  Höhenrichtung  wird  durch  ähnliche Activirung  der  Balancir- 
vorrichtung  (mittels  der  Handspeichenrüder  t)  bewirkt,  welche  aus  einem 
in  den  Figuren  32  a  und  o,  ferner  33  a  dargestellten  System  von  gleitenden 
Gegengewichten  (/),  Kollea  und  Ketten  combinirt  ist'). 


')  Die  eben  skizzirte  Geschfltz-Unterlage  besteht  aus  Rahmen  und  Lafettr 

Der  Rahmen  stellt  eine  nach  vorne  zu  offene,  gehäuseartige  Blechconstroctioo 
dar,  welche,  auf  einem  kasteuartigen  Träger  aufgebaut,  mittels  vier  Führungsrollm 
(«»,)  auf  concentrisch  zum  Pivot  (d)  angeordneten  Laufschienen  (x)  beweglich  ist. 
Die  beiden  grOßtentheils  ebenen  und  verticalen  Seitenwände  (A)  des  Rahmens  sii><.i 
von  genietetem  Stahlblech;  gegen  das  Pivot  zu  convergireu  dieselben  und  sind  vorar 
durch  das  schmiedeeiserne  Pivotstück,  ferner  durch  ein  gewölbtes  Blech  (a)  —  wekhe» 
den  Seitenwändeu  nach  vorne  and  unten  zu  als  Versteifung  dient  —  raiteinand« 
verknüpft,  während  0  026'»  dicke,  gewölbte  Bleche  (f>  und  c)  die  Decke  resp.  di* 
Rückwand  des  Rahmens  bilden.  Diese  besitzt  für  die  Bewegung  des  Bodenstück«? 
des  Rohres  sammt  Bremscylindern  eine  entsprechende  Ansnehmung. 

Zur  Ertheilung  der  Seitenrichtung  wird  nun  durch  das  Handrad  m  in 
Rahmens,  welches  seine  Bewegung  mit  doppelter  Übersetzung  einer  vertical« 
Spindel  (t>)  überträgt,  das  auf  letzterer  sitzende  Getriebe  activirt.  Dieses  greift  ii 
eine  Kette,  welche  in  der  Auskehlung  der  gegossenen  Hohlschiene  y  zwisch-o 
deren  beiden  Enden  gespannt  ist  und  gestattet,  die  horizontale  Drehbewegung  mi' 
Leichtigkeit  und  Präcision  zu  bewirken. 

Der  obere  Rand  der  Hohlschieno  trägt  eine  Theilung,  auf  welche  beständig 
ein  Zeiger  weist,  welcher  mit  dem  Rahmenträger  fest  verbunden  ist.  Diese  gaoic 
unter  dem  Namen  „Schwenkwinde"  bekannte  Einrichtung  ist  —  nach  Brialmont  - 
bei  der  französischen  Artillerie  allgemein  für  die  Seitenrichtung  von  Lafetten  in 
Panzer  Casematten  im  Gebrauche  und  auch  in  anderen  Staaten  in  gleicher  Wt- 
wendong. 

Die  Lafette  besteht  aus  zwei  Wänden  (i)  von  0  025»»i  dicken  StahlblechfB- 
welche  auf  eine  schmiedeeiserne  Füllconstruction  aufgenietet,  oben  durch  ein  OOiä* 
dickes,  gewölbtes  Blech  (A),  vorne  durch  ein  Blech,  durch  Winkeleisen  und  durch 
einen  schmiedeeisernen  Stirnricgel  («)  miteinander  verbunden  sind.  Letzterer  läuft 
in  das  Gelenkstück  ;  (Schmiedeeisen)  aus,  welches  —  vorne  gabelförmig  gespalten 

—  mit  zwei  Augen  den  Gclenksbolzcn  umfasst,  der  das  Pivot  für  die  Höhe»- 
richtong  bildet. 

Die  rückwärtige  Verbindung  der  Lafettenw&ndc  wird  durch  den  Körper  drt 
Bremscjlinder  (m  und  k]  bewirkt,  welcher  (in  der  Höhe  des  unteren,  d.  i.  d<> 
Accumulator-Cj'linders  k)  mittels  zweier  Schildzapfen  in  die  Lafetten  wände  «in- 
gespannt und  mit  diesen  verLolzt  ist  (Horizontalschnitt  DD  DD  Fig.  33«). 

Die  Verlfingerungen  ( r)  dieser  Schildzapfen  bilden  die  zwei  Führungsansätze  dfr 
Lafette,  mittels  deren  sie  beiderseits  tu  den  schon  angedeuteten  Coulissen  /  (gebilJ':t 
aus  schmiedestählcrnen,  mit  den  Rahmenwänden  passend  vernieteten  Gleitschienen  f; 
de«  Rahmens  beim  Nehmen  il.;r  Höhenrichtung  gleitet. 

Das  Ruhr  liegt  [bei  ,j  (Fig.  3"J'^  und  <•)]  mittels  zweier  besonderer  Gleitstückr 

—  deren  jedes  in  warmem  Zustande  Ol»er  einen  Rohrschildzapfen  und  einen  passender 
Ansatz  eines  eigenen,  auf  da.s  Rohr  aufgezogenen  Mantelstückes  aufgebracht  wurde 
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Gegen  Warf,  directen  and  indirecton  Sehnss  sind  die  Geschütze 
durch  schmiedeeiserne  Panzer  gedeckt,  deren  Dimensionen  so  gewählt 
sind  wie  diejenigen  des  in  Bukarest  erprobten  Tbnrmes  flranzdsischer 
ProTenienz. 


—  in  ent«f rediendcn  C<mlis';*»n  «1er  Lafr'tt''nwSnde,  \ängn  welcher  es  bpim  Schusse 
zurückspielt.  Das  erwähnte  Mantelstück  steht  mit  dem  Kolben  des  Bremscjlindcrs  «» 
in  fitster  Verbinduiif . 

Die  Bremse  selbst  besteht  «vs  twei  in  Einem  Stttek  gegosBenen  pQmpea- 

kOrpern  (m  und  X;)  aus  Bronze.  Der  eben  erwähnte  Kolben  dos  oberen  Cylinders  m 
(0 12wi  Durchmesser)  wirkt  luif  die  Tlrt  iii;-flÜKsitrk»'it ;  der  untere  Cvlin  ler  k 
((}  '20m  Durchmesser)  besitj^t  einen  Kolbe«,  welcher  mit  zwei  Reiben  (ä  2<j  Paare) 
Belleville-Federn  geladen  ist,  und  dient  als  Accumulalor. 

In  der  Feneratellnng  —  wie  in  den  Figuren  33  a  bis  33«  ersicbtlich  —  ist 
der  12em  Kolben  ans  dem  Cylinder  henrasgedrllekt,  der  SOem  Kolben  hingegen  voll- 
kommen «ingedrODgen  in  den  unteren  Cylinder.  Beide  Cylinder^HoblzinfllC  rind  mit 

«rlvf^rin  nnspefüUt  und  der  Accumulator  steht  unter  einer  Anfang9«!pa!inMng  von 
."jOOO/cy,  welche  ausreicht,  um  sowohl  die  Unbewcglichkeit  des  Kohres  bei  jeder 
Elevntion,  als  auch  die  seineneitige  Rfiekftbmng  des  Bohres  in  die  FenersteUnng 
«1  gewSlirleisten. 

Wibrend  det  I?ü(  klaufes  winl  das  Glycerin  aus  dem  Cjlinder  m  in  jenen  k 
i^edrängt.  wobei  es  ein  zwischen  htMilen  CvlinJcrii   Im  iimlHrlies  Rückschlagventil 
ftassirt  und  durch  den  20cm  Kulben  die  Belleville-Federn  comprimirt,  bis  die  ^anze 
Hückiaufsarbeit  absorbirt  ist.  Nach  beendigtem  Kflcklaufe  verbleiben  die  Federn  — 
Danlc  dem  berührten  7entil,  welcbes  ein  sehr  kleines  Tolnmen  bat  nnd  dessen 
BBddien  (Fig.  32«,  links  sviichen  m  und  k)  dem  Richtenden  zur  Hand  lie^'t    -  in 
Spannnnp.   Durch  Drehnnfr  an  diesem  Rüdchen  wird  die  Commnnication  zwiscTien 
beiden  Cylindem  in  beliebigem  Malie  bewirkt.  Diefte  Einrichtung  gestattet  es,  das 
Rohr  mit  beliebig  rerlangsamter  Geschwindigkeit  in  die  FenersteUnng  bringen. 
Falls  die  Bremse  ans  irgend  einem  Anlasse  ihren  Dienst  versagen  sollte,  wird 
das  Rohr  durch  zwei  Puffer  ;>  (mit  Belleville-Federn)  aufgehalten,  welche  —  an 
der  obertni  (Jii.-rv.  rhindung  der  Lafette  befestigt  —  zwei  corre^pondirenden  Ansätzen 
gegenüberstehen,    die  sich  an  dem  schon  mehrfach  besprochenen  MantelstQcke 
befinden. 

Die  Hehenriehtang  wird  dem  Robre  mit  Hilfe  sweier  sjmmetrisoh  an- 
geordneter Gegengewichte  /  ertheilt.  Jedes,  22(K%  schwer,  mit  gegossenem  Blei 

•:nt>]>rerhcnd  tarirt,  länp;^s  vcrtica!er  Bahnen  an  der  Aiil'enwand  .1  des  Rahmens 
geführt,  hängt  an  einer  Kette,  die  —  Aber  eine  (oben  an  der  äeitcnwand  des 
Rahmens  hefestigtei  Rolle  laufend  —  die  entsprechende  Lafettenwaud  fasst. 

Von  jedem  Gegengewichte  führt  mit  HOfi  einer  BoUe  («)  eine  Kette  nadi 
•b-  und  seitwärts.  Beide  Ketten  sind  mit  ihrem  nnterea  Bude  an  einer  im  Kasteii> 
tiftger  horizontal  gelatrert.  ii  Trommel  befestigt,  deren  Mantelfläche  zum  genau 
gleichiiiänigon  Auf-  und  Abwickeln  beider  Ketten  mit  zw*>!  passenden,  schranben- 
linig  gtiüliiteii  Nuthcn  von  entgegengesetzter  Windung  versehen  ist. 

Diese  Trommel  wird  durch  Antrieb  au  zwei  Uandspeicheurädern  {ij  in  Um- 
drehung versetst.  LSngs  jeder  Fahmng  (/)  der  Lafetten-Schildsapfon  an  beiden  Seiten- 
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Die  FauoitidteB  betnga:  FTontpiatMB  045«.  Dfcke  0-15». 
Siinwaai  0*23». 

Dkm  Batterie  ist  in  dfincdbca  EiMsralnu  Sl  Chnmd.  een- 
strun,  dl*  4«B  (iraiiZ4siM]ieB  Tfconn  im  TdghUfcMirtifif  aid 

Biikar<4t  liefert«. 

Au  deB  nach  dem  Texte  Biialiiiont's  cotincB  Figure«  33  a  1M^ 
336  ist  die  guiie  PuaereoBstractiOB  amort  Gericp«  tsc  WmniAiaii 
kimr  za  eBtnefamea,  wobei  wir  bbt  herroiM«  woUea.  dav  die  Stin- 
wiade  BBter  dem  0-23«»  sterkco  Ptoser  mic  (Htö«.  die  BAdnraad  mi: 
<HI3n,  die  vordere  Wiad  Bster  dem  0*45m  starken  Fmer  mit  OiMtB 
«iickeo  EUeDblecheB  Terseken  sind*  Brialmont  gibt  an.  dass  diese  Coa- 
stracdoB  im  April  1884  in  St.  Chamoad  der  BcBchieiiU:.g  was  des 
^rirkstea  BelagerangsgesdifitseB  ToQkonmieB  wideistuden  bat. 

Ab  jeaen  Steflea.  wo  nicht  die  dxei  Eingangsthikrai  die  BAekwiid 
«entptren.  ist  dieselbe  derart  in  Cassetten  getlieÜt.  dass  für  jedes  der 
dr^'i  GescbQtze  24  Scbnss  (Patrone  nnd  Geseboss  getrenat)  rorriibif 
g«balt«B  werden  können. 

-Die  Batterie  wiegt  mit  Eineehloss  derArmirung  330.0O0il>7,  wor- 
nach  aaf  jeder  Acbs^^  nrr'd  3€.600%  ruhen:  dieses  «revicbt  macht  di^ 
Anwendung  starker  Federn  f  rergL  die  Figuren'»  ndthig.  um  Aebsbrflclt^ 
za  Tenn»:i'ir!ri.- 

„Die  Zugkraft,  welche  nr-thig  ist.  diese  Batterie  in  Bewegung  n 
f>rtzen.  dürfte  nur  1350%  des  Gewichtes   zu  fordern  haben.  Em 

Verschiebung  von  wenigen  Metern  —  während  des  Schießens  —  dürfte 
•laber  durch  wenige  an  einer  Zugwinde  arbeitende  Leute  zu  bewirter. 
»■■In.-  Positionswechsel  auf  mehrere  K'.l">meter  Entfernur.g  köDUteD 
mittel«  Dampfwiaden  erfolgen,  die,  an  entsprechendeu  Urten  gedeckt  aoi- 


ninirn  drs  Kahla- D-  i?t  eine  Th<ilung  aDL'rbracht,  n  welcher  ein  beweglicher,  u 

Xh  Kficlsü-bt  danaf,   dass  d&s  Priscip  dietet  tob  MottgU  «dadtteti 
Lafettimiigs-STiteiiis  sich  v.  A.  Mcb  beim  Terfleichnehifeßen  ni  Boksrest  beirthn 

liat  \\>A  d.?r  Anwendung  auf  den  frai^: " -i-  n  Thurm  ist,  abgesehen  vom  Detail 
II  jI;  f  .*  T'iv  >  für  die  Seitt-nn-  htmi!;,  dvrt  ein  hydraulisches  l'ir-t.  r  >ii  jenem  far 
liie  H  'ti^nnchtang  getreoiit  worden  .  und  in  Ergänzung  «1er  bloö  aUgemeiueu  6«' 
«ehnibiing  der  Gesebflts-Lafettinuig  des  fnuMisdieii  Thnrme*  in  Artikel:  ,Fr»as«- 
tische  und  deutsche  Panzer-Sehießversache.  III.  Die  SohießTersache  h 
Bukarest  etc.-  i;^eite  3.'>7  u.  ff.  Gr.  Aufsitze  d.  1.  Jhri^g  der  .,Mittheilungen"  > 
liielten  wir  es  iTjr  anirezeigt.  obiges  Priucip  nach  den  .\ngaben  Brialmout's  an  den; 
Beispiele  der  Aufstellaog  tou  Gescl.iiti-.'n  in  den  mobilen  gepanierten  Batterieu 
Moiigiii*i  eiBftbeod  m  erttnten.  A.  d.  B. 
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gestellt,  die  Zugseile  durch  Aufrollen  über  Trommeln  in  Actton 
setzten. 

In  der  Ficf.  26  und  dem  dazug^^hnrigen  Piotile  AB  (Fig.  30)  ist 
üiu  Eutwuri  ßrutiiuüüt's  vviedergegebeu,  der  eiueu  Tlieil  der  „iSiclierlieits- 
umfassung '  i^ätuimfreien  ümfassang)  eines  Lagerplatzes  darstellt,  bei 
welcher  die  mobile  Panzerbatterie  angewendet  wird^ 

Dieie  Umfdssuug  bestellt  aus  ca.  lÜÜÜJn  laugen  geraden,  in 
stumpfen  Winkeln  zusammentreffenden  Fronten,  wird  durch  Mittel- 
kofier  flftnkiit,  besttrt  einen  20m  breiten,  nvr  aa  der  Contre-Esearpe 
verkleideten  Graben  und  weist  einen  Hoch-  und  einen  IniSuiterie- 
Niederwall  anf. 

Der  wBtere  besitzt  keinerlei  Scharten  und  Trarersen,  sondern  nur 
einige  angemessen  lange  Bonnets  an  jenen  Stellen,  wo  die  mobile  Panzer- 
batterie dem  feindlichen  Feuer  ganz  entzogen  werden  soll 

In  den  aus^ipriügenden  Winkeln  und  auch  in  den  Frontmitteln  sind 
am  Walle  große  Hohlbauten  angeordnet^  in  welchen  sich  alle  Unter* 
kunftsrftume  für  die  Bedienungsmannschaft^  ein  Wachzimmer,  die  Muni- 
tiona-  und  Kohlenmagazine  und  auch  die  Unterstände  für  die  Dampf- 
winden befinden,  welche  die  Bewegung  der  mobilen  Panzerbatterie  auf 
dem  hinter  der  Brustwehr  des  Hochwalles  liegenden  Geleise  besorgen 
sollen. 

Diese  Hohlrünino  sind  mit  einem  Erd-Deck  versehen,  welches  für 
mobile  Geschütze  eingerichtet  und  an  den  Seiten  mit  einer  Brustwehr 
für  Infanterie  alige>;clilossen  ist,  während  die  rückwärtige  Partie  dieser 
Erdmasse  als  Bonnet  ~  für  gepanzerte  Batterien  in  geschützter  Buhe- 
steüung  —  gestaltet  ist. 

Aus  diesen  Hohlbauten,  deren  Erddecken  sich  als  große  Traversen 
kennzeichnen,  fuhren  Ausgänge  auch  in  den  Infanterie  -  Niederwall, 
und  endlich  kann  man  durch  dieselben  mittels  Poternen,  die  am 
AusL^cinge  durch  Infanterie-Feuer  bestrichen  werden,  auch  in  den  Grabeu 
gelangen. 

Don  Ausmündunrren  dieser  Poternen  gegenüber  ist  der  Eingang  in 
die  Contre-Escarpe-Gallcrien. 

l)ie  Escarpe  ist  einfach  in  Krde  >;eböscht,  im  Frieden  mit 
Bäumen  bepflanzt,  und  wird  hei  der  Vertheidigungsherrichtuug  mit 
einem  Verhau  bedeckt.  Die  Baumstrünke  können  überdies  mit  Draht 
verflochten  werden. 

BriulmonL  bringt  noch  eine  genaue  Boschreibung  der  Einricbtung 
der  gepanzerten  Batterie  für  das  Kichten  aller  drei  Geschütze  durch 
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Eineo  Mann,  ferner  einzelner  anderer  Construetionsdetails  *)  nnd  bemerkt 
sodann  noch  das  Folgende: 

„Diese  Batterien  werden,  wie  es  schon  früher  angedeutet  wurde 
in  gewissen  i  ulh  n  zur  Vertheidigung  der  augegriffenen  Forts-inter?alle 
verwendet  werden  können.^ 

„Endlieh  werden  solche  Batterien,  soferne  der  glQcklicfae  Begiim 
eines  Feldzuges  die  Armee  in  die  Lage  setzt,  die  feindliche  Grenze  zn 
fiberschreiten  und  gegnerische  Pifttie  zn  belagern,  dem  Belagerongt- 

Parke  einen  uiivergleicblichen  kiailzuschuss  i^e währen.  Man  wird  sie  auf 
allen  zweigeleisigen  Bahnen  fort^chatlen  können,  wenn  man  die  beiden 
linken  oder  die  beiden  rechten  Stränge  des  Doppelgeleises  ( ♦'ntsj)rt'ehtfüd 
der  Spurweite  jedes  Räderpaares  der  Wagenachsen)  benützt,  und  sie 
werden  in  die  Batterien  der  ersten  Artillerie-Aufstellung  durch  Abzwei- 
gungen von  nicht  langer  Entwicklung  gebracht  werden  können 

„Die  gepanzerten  Objecto  des  Yertheidigers  werden  sich  sodavo 
dem  Feuer  gleich  widerstandsfähiger  Werke  ausgesetzt  sehen,  und  der 

*)  Anch  die  Kost,  n  werden  augegeben.  Sie  betragen  ohne  Geschütz  —  jedv^Ii 
mit  Lafette  —  400.000  Francs. 

*)  Bei  Betimchtung  der  Spurweiten  •Yerbältoisse  in  dem  beaproehenen  Beispiel« 
wäre  Nachfolgende«  tu  bemerken: 

In  Fig.  80  {Tat  II)  ist  die  Spurweite  nach  Brialmoni's  Original  mit  S*35» 
cotirtf  welcher  Abstand,  gemessen  anf  den  nicht  eotirten  Detailflgwen  des  Originals, 
sieh  von  gleicher  Größe  erweist  (rttgl  Fig.  826  nnd  33  a).  Bei  den  meisten 
firanzAsi  ^  li.  n,  belgischen  und  Tielen  deutschen  Bahnen  ist  der  Abstand  der  Geleite 
anf  frcit  r  Bahn  S  Gi»,  auf  den  Bahnhöfen  etwa  I  :>;ji.  Für  die  österreichischen  Bahßfa 
sind  diese  Entfernungen  mit  3'79m,  bezAv.  4'74»»  f.  st^'isctzt  (^Leitfaden  des  Eis^n- 
hahnwesens  etc.**),  in  Frankreich  hetiaprt  (nach  dem  „AUU-nUmoire  a  VnMagr.  d'-* 
ofßruus  d'artUierie,  ISSl")  die  Eotfernang  der  Geleismitten  2*90  bis  3'4&m  roa- 
einander. 

Zar  Keurth-  iliui},'  der  Inanspruchniihme  von  Eisenbuliii-15rücken  u.  <itrl.  <inrch 
ein«  solche  Cuustructiui;  vvoUcu  wir  —  um  einen  Vergleich  m  bieten  —  durau:  lun- 
weisen  (siehe  „Der  Brückenbau"  von  Dr.  E.  Winkler),  dass  bei  zwei  Brust  an  Bmst 
stofiend,  hintereinander  fahrenden  3acbsigen  schwersten  LocomotiTen  mit  getrentai 
Tendern  (1*8«»  Achsstftade;  3'7m  Abstand  des  Pnffers  Ton  der  nichsten  Achte)  anf 
10'60»t  Lftnge  (Abstand  des  vordersten  vom  rückwärtigsten  Bade)  7Ai  Gesammtlast 
(bei  4  Baddrficken  k  Ut  und  2  Baddrftcken  k  l^)  entfallen.  —  Zwei  solche  snf 
einer  doppelgeleisi^'en  Strecke  in  gleicher  Hohe  nebeneinanderstehendd  lAstcB* 
Oombinationen  (f&r  den  Fall  derartiger,  auf  dem  Objecte  einander  passirender  Züg-^'t 
angenommen,  so  ergibt  sich  HSt  per  10(>0m  Länge.  Dieser  Belastung  steht  b«?i 
Mi'ncrin's  mobiler  gepanzerter  Batterie  mehr  als  das  Do])pelte,  nämlich  33^»^  aqi' 
10  40/'i  Läng'-  (Abstand  zwischen  d.'ii  iialH^rsttMi  Aoli.scn  bei  constaiiton  r?ftd?t'!j)d'?ii 
von  1-30mi)  gegenüber.  —  Die  ablieben  iJicherbciten  betragen  dos  5-  bis  loti 

A.  d.  Ii. 
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Kampf  wird  unter  Chancen  stattfinden,  welche  für  beide  Theile  fast  die 
gleichen  sein  werden." 

...  Im  Anschlüsse  an  die  audeutungsweise  Mittheilung  dieser 
Ten  Brialmont  znerst  in  weiteren  Kreisen  bekanntgemachten  Ideen  nnd 
Anregungen  Mongin^s  fflr  die  Mobilmachung  schwerer  Gesehdtse  und 
Batterien,  welche  darauf  abzielen,  die  Beherrschung  eines  ausgedehnteren 
YertheidiguQgs-Objectes  mit  einer  geringeren  Zahl  von  Geschfltsen  mög- 
lich tn  machen,  muss  noch  in  aller  Kürze  berichtet  werden,  welche 
Ansichten  der  Befestiger  von  Antwerpen  über  die  Orgaiiisation 
der  Hauptumf assung  fester  Plätze  aussprach. 

ffier  muss  sogleich  bemerkt  werden,  dass  Brialmont  unbedingt 
eine  permanente  Anlage  fordert  und  für  „PIAtze  mit  verschanzten 
Lagern"  eine  Umfassung  verlangt,  welche  gegen  den  gewaltsamen 

Angritt"  scLülzi,  wälireiid  er  für  „Brückenköpfe"  eine  Umfassung  als 
erforderlich  bezeichnet,  welche  einem  belagerungs mäßigen  Angriffe 
zu  widerstehen  vermag. 

Diese  Unterscheidung  wird  vornehmlich  dadurch  bedingt,  dass 
Brialmont  f&r  Brückenköpfe  auch  sonst  andere  Forderungen  auf- 
stellt, als  gemeinhin  erhoben  werden,  indem  er  die  Forts  nur  auf  1500m 

bis  'M}0{)m  vorn  Noyaa  entfernt  und  so  organiäirt  wissen  will,  dass  sie 
bloU  gowaltsameu  Angriffen  gewachsen  seien. 

Ohne  auf  diese  Abweichungen  von  den  im  allgemeinen  herrschenden 
Anschauungen  näher  einsugehen,  soll  nur  erwähnt  werden,  dass  der 

Autor  der  „Fortification  der  Gegenwart**  auch  von  den,  bloß  gegen 
Gewaltunternehmuiigen  sichernden  Hauptumfassungen  mehr  verlangt, 
als  (Ins  bei  den  neuesten  Festungsbauten  geschah,  indem  er  sagt: 
„Jede  solche  Umfassung  muss  zwei  wesentlichen  Bedingungen  ent- 
sprechen : 

1.  sie  muss  gegen  den  gewaltsamen  Angriff  gesichert  sein; 

2.  sie  darf  dem  Feinde,  wenn  es  ihiu  gelungen  ist,  an  einem 
Punkte  oder  an  mehreren  Stellen  einzudringen,  nicht  durchaus  preis- 
gegeben sein",  und:  „dieser  zweiten  Jj'orderung  wurde  bei  keiner  der 
neuen  Festungsbauten  entsprochen". 

Er  weist  hiebe!  u.  A.  auf  die  neuen  Umfassungen  von  Cöln  und 
Strafiburg  hin,  deren  Organisation  im  Atlas  schematisch  dargestellt  wird, 

wie  dies  die  Fig.  29  und  das  dazugehörige  Profil  Fig.  27  versiunlicht, 
und  saL;t  zur  Erläuterunir  seiner  Idee  unter  Hinweis  aut  einen  Entwurf 
für  eine  „EncemU  d&  sihdi-'',  der  in  Fig.  28  schematisiit  ist:  „Wir 
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erreichen  das  mit  dem  Punkte  2  Torgesteekte  Ziel*)  durdi  Eini 
tung  einer  Reihe  von  Bedeuten  in  die  Eneeinte,  in  der  Weise,  dsM 

an  dorn  Furnkampfe  tbeiluolunen  und  einem  gewaltsamen  i^üpjiillc  mehr] 
'W  idoiHtand   entgegeusetzen  als   die  dazwischenliegendeii  Theile  de^ 
Enceinte." 

„In  diesen  liedouten  werden  auch  die  großen  rulveriuagazio« 
ungleich  sicherer  geborgen  sein,  als  an  allen  anderen  Punkten  d< 
Enceinte.  Man  wird  in  denselben  auch  einen  Theil  der  Unterkünfte  de 
Yertheidignngs-ArtUlerie  imd  Lebensmittel-Magazine  fOr  den  14tagig( 
Bedarf  einer  mit  250  Mann  berechneten  Besatrang  heniehten.'' 

(ForUcUan«  uud  Sflblau  folgt.) 


I 


*)  Den  Fordcrnngen  des  Punktes  1  trachtet  Brialniont  Less^cr,  als  dies 
jetzt  geschah,  darch  Anordnung  eines  breiteren,  tieferen  and  sorgfältiger  flaokiri<4 
Grabens  (1  Hotchkiss-Mitraillousen  za  37mm  and  4  Stftck  8'7ciii  Jümonen  in  ^Km^t»^ 
scheu]  Cftsejuatt-Lafetten)  zu  entsprechen.  f^l 
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Vorschläge  für  Neuerungen  im  Gebiete  der  permanenten 
Befestigung  und  des  Festungskrieges. 

Ad  der  Hand  der  neaestea  eiiuchllgigen  Pablicationen  znsumneDgesteUt  uod  besprochen 

k.  k,  Bm^ßtmmn  im  OtmiuUAt, 

(Hiera  Taf.  IV.) 

(PorUAtsong  a»4  ScblOM.) 

Wie  General-Lieutenant  Brialniont  über  die  Stärke  der  Be- 
sä tz  im  g  und  Armirnng  einer  Festung  denkt,  die  nach  seinen  hie- 
mit  in  KOrze  entwickelten  Forderungen  und  Angaben  organisirt  und 
gebaut  ist,  führt  er  in  einem  besonderen  Gapitel  aus. 

Er  nimmt  bei  seinen  diesbezüglichen  Darlegungen  an,  dass  der  zu 
besprechende  Platz  als  Basis-  und  Pirotpunlrt  der  Operationen  einer 
gi-oljen  Armee  ausersehen  sei  und  daher  eine  liesatzuntr  erlialten  müsse, 
welche  ihn  beßhifrt,  in  Abwesenheit  dieser  Armee  eine  lang  andauernde 
Beiageiui)*^  aufzuhalten. 

Er  setzt  ferner  voraus,  dass 

1.  der  als  Schema  für  den  Calcul  gewählte  Platz,  wie  bereits  auf 
der  Seite  435  gesagt  wurde,  aus  einer  Enceinte  mit  12  Fronten  zu  je 
Ihm  Lftnge  und  einem  Oürtel  von  13  Forts  bestehe,  der,  in  einem 
Abstände  von  ungefähr  7000m  vor  der  Hauptumfassung  liegend,  Inter- 
Talle von  4000m  —  Axe  zu  Axe  der  Forts  gemessen  —  aufweist;  dass 

2.  in  jedem  Intervalle  der  Fortslinie  sich  eine  permanente  Zwischen- 
batterie befinde,  welche  redoutenförinig  gestaltet  und  mit  6  gezogenen 
Mörsern  oder  6  gezogenen  Haubitzen  armirt  ist;  dass 

3.  sowohl  die  Hauptumfassung  als  auch  die  Forts  vermöge  ihres 
Profiles  und  ihrer  Flaokirungs-Anlagen  gegen  Gewaltunternehmungen 
gesichert  seien;  dass 

4.  die  Grabensbestreichung  bei  den  Forts  durch  Koffer  mit  vier 
Kanonen  (oder  Mitrailleusen),  bei  der  Hauptumfassung  durch  Koffer  mit 
sechs  Kanonen  erfolge,  und  dass 

57» 
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5.  die  Forts  eiaen  Hochwall  für  Artillerie  und  einen  Infanterie - 
Niederwall  besitzen. 

Indem  nnn  für  die  Forts  verlangt  wird,  dass  jeder  Meier  der  am 
Hauptwalle,  ftm  Niederwalle  und  im  Bednit  Torhandenen  Infanterie- 
Fenerlinien,  ferner  je  2m  der  Esearpe-Gallerie  mit  einem  Infanteristen 
besetzt  werden,  ergibt  sich  för  die  Besatznng  eines  Forts  von  den  in 
den  Entwürfen  ermittelten,  durch  Aul»u  lluug  eines  T  heil  es  der  Artillerie 
in  Panzer  herabgesetzten  Dimensionen  die  Stärke  von  „67^  Mann  oder 
3  Compagnien^  .  .  . 

Für  jede  Zwischen batterie  wird  eine  Compagnie*)  eingestellt;  so 
zwar,  dass  ein  Bataillon  für  die  Infanterie-Besatzung  je 
eines  Forts  sammt  der  zur  rechten  Seite  liegenden  benachbarten 
Zwischenbatterie  verwendet  werden  soll. 

Für  die  13  Intervalle  werden  femer  13  Bataillone  ver- 
lani^t,  die  hinter  den  Zwischenlinien  in  vorhandenen  Banlichkeiten  (Häa- 
Sern,  Scheunen  etc.)  oder  in  solchen  Unterkünften  untergebracht  werden 
sollen,  w.'lche  ans  Holz,  Eisenbahnschienen  etc.  in  der  Zeit  der  Ver- 
theidigungs-lnstandsetzung  des  Platzes  errichtet  werden.  Diese  Truppen 
sollen  die  Annäherungen  an  die  Festung  während  der  Vertbeidigungs- 
Instandsetzung  überwachen  und  vertheidigen. 

Für  die  Hanptomfassung  endlich  werden  6  *)  Bataillone  (Landwehr 
oder  Milizen)  in  Bechnung  gebracht. 

Von  den  drei  Compagnien,  welche  die  Besattnng  jedes  Forts  n 
bilden  haben,  wird  gesagt,  dass  zwei  derselben  außerhalb  —  zur  Seite 
oder  rückwärts  des  Forts  —  als  äußere  Reserve  in   Verwendung  zu 


*}  Diese  Compagnie  bat  neb  tarn  Tfaeile  in  ünterbmilslonlen  dieser  Batteriet 
ram  Theile  aber  in  den  Unteratftnden  der  Tnneh^  anfmbatten,  welche  xnr  Seite 
jfloer  vm  Zwecke  der  Bestreiehnng  der  Zii|inge  der  Batterie  angelegt  weiden. 

*)  Wie  diese  6  Bataillone  vertheilt  werden  sdUea,  wird  nielit  genauer  a»- 
gegeben.  An  anderer  Stelle  aber  bespricht  Brialmont  die  Betetstag  der  Eneeiate 
im  Falle  eines  schrittweisen  Angriffes  aof  dieselbe  und  sagt  dort:  »Wir  glauben» 
das8  die  beiden  angegriffenen  Fronten  genfigend  gesichert  sein  werden^  wenn  der 
Meter  der  Infanterie-Banketts  mit  £inem  HUnn  besetzt  wird,  womacb  800  Kann  für 
beide  Front<?n  nöthif;:  sind.** 

Für  die  10  niclit  angegriffenen  Fronton  wird  eine  tägliche  Wache  von  Mann 
pro  Front  angetragen.  Daraus  resultirt  eine  Zahl  von  2000  -j-  800  =  liSfNi  oder,  wie 
Brialmont  iiti  Wid«  rspruche  zum  eigenen  Texterechuet,  von  3600  (2000  +  2  X^OO)  Mann, 
welche  Ziffer,  dreimal  genommen,  eine  Zahl  von  10.800  Maao  ergibt.  Darnach  wäre 
fäi  den  Fall  einer  Belagerung  der  Hauptumfassung  —  weil  Brialmont  das  Bataillou 
sn  900  Hann  rechnet  —  die  Zahl  ron  12  BataiUonen  erlbiderlicb.  Sie  werden  denn 
auch  disponibel  geworden  sein. 
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stehen  und  nur  dann  in  das  Fort  ßelbst  einzutreten  hfttten,  wenn  ein 

Gewaltunti'inebTTien  auf  dasselbe  uimiittelbar  zu  erwarten  wäre. 

Die  gesamxnte  Infanterie -Besatzung  belauft  sich  somit  auf: 

13  Bataillone  fttr  die  13  Forts  und  Zwischenbatterien; 
13        ,t      „    „  13  Intenralle; 
12        ^  „  Oentralreserre; 

6         „       (Landwehr,  Territorial-Armee  etc.)  für  die  Haupt- 

umfassung. 

Cavallerie.  Es  werden  3  Regimenter ')  (8  Kscadroneu)  verlangt 
Feld-Artillerie.  Der  Bedarf  stellt  sich  auf  6  Batterien. 

Die  6  Feldbatterien  sollen  vl  zw.  4  bei  der  Hauptreserre, 

2  bei  der  Keserre  jener  Yertheidignngsbezirke ')  (2  und  5)  eingetheilt 
werden,  welche  der  Angriffsfront  zuiiacbst  liegen. 

Die  Cavallerie  besorgt  in  erster  Linie  den  Aufklärungsdienst.  Sie 
soll  derart  verwendet  werden,  dass  jeder  von  den  fünf  V«n-theidigungs- 
bezirken  eine  Escadron  ^)  erhält,  dass  eine  Escadron  zur  Vertügung  dos 
Festungs-Commandanten  bleibt  (als  Wache  und  tum  Ordonnanzdienst), 
und  dass  jedem  Forts-Commandanten  12  Mann  zur  Terwendong  bei  der 
Yersttodigung  mit  den  Nachbarforts  und  der  Hauptumfassung  verfUgbar 
gemacht  werden. 

Genie.  —  10  Compagnien *).  Von  diesen  erhalten  4  ihre  Ein- 
theiluDg  bei  der  Hauptreserve*),  4  in  den  2  angegriffenen  Forts  und 
2  in  den  beiden  Collateral-Forts. 


Vergl.  FuSnote  <)  snf  Seite  467. 
*)  Brialmont  theilt  unter  der  Yoraiusetsiuig,  dass  sich  der  AngriiF      um  die 

Kr&fte  des  Vertlieidigers  zu  zersplittern  —  wenigstens  gegen  2  Forts  richten  würde, 
den  Platz  in  fünf  Vertheidignngsbezirke  {»ecteur»).  Der  erste  uufasst  (nach  ihm) 
die  beiden  angegriffenen  Ports  Nr.  2  und  3  und  die  beiden  Colluteral-Ports  Nr.  1 
und  4;  der  zweite  die  Forts  5  uud  6,  der  dritte  die  Forts  7  und  8,  der  rierte 
die  Forts  %  10  und  11 ;  der  fünfte  die  Forts  12  und  13.  Yergl.  II.  Band,  Seite  143 
und  144. 

')  Diese  Escadron  liatte  mit  den  für  die  Intervalle  bestiiiinit^.n  Infanterie» 
Bataillonen  die  Besenre  der  betreffenden  Vertheidignngsbezirke  zu  bilden. 

*)  Ihti  dieser  Compagnien  sind  toi  BiiafaDoat  fllr  die  Torbereitungen  zum 
Ißneiikrieg  auf  den  iwei  angegriffenen  IVontea  ausefsehen.  Er  setzt  Toraus,  dass 
jedes  schrittweise  angegriffene  Fort  ein  pcfmaueates  Gontremlnen^Sjrstem  besitzt, 
indem  für  die  SehaAing  eines  solchen  erst  wibrend  der  Bebgerung  wohl  kaum  mehr 
Zeit  eebi  dfirfte. 

*)  Die  „Hauptreserve  be^tvht  aus:  12  Bataillonen  Infanterie,  1  Cavallerie* 
Brigade  zu  3  Regimentern»  4  Feldbatterien  und  4  Genie-Compagoien*  (vergL  Brial- 
montp  IL  Bd.,  6.  149). 
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Den  iBfanterie-Bataillonen  und  Oenie-Compagnieii  didser  Haupt- 
reserve obliegt  die  -Schalfiing  vertheidigtingsftbiger  PositioDen  im  Ver* 
terrain  (Ddrfer,  Geholte  oder  Sehanzen),  an  der  sie  nocb  vor  dem 
Anlangen  des  Feindes  arbeiten  und  welche,  sofort  besetzt,  die  Ein- 
schließung lind  die  Anlage  der  ersten  Artillerie- Aufstellung  verzögern  sollen. 

F  e  .s  t  u  n  g  s  -  A  r  t  i  1 1  e  r  i  e.  Ihre  Zift'er  wird  unter  der  A nnahme 
bemessen,  dass  jedes  Werk  im  Mittel  mit  H  Thurm-,  18  Wall-  und 
12  Grabensgeschützen  armirt  sei;  dass  es  zwei  Anschlussbatterien  zu 
je  6  Geschützen  besitze;  dass  jede  der  13  Zwischenbatterien  mit  6  gezo- 
genen Mdrsem  oder  Haubitzen  artnirt  sei;  dass  in  jedem  der  3  Inter- 
valle der  Angriffsfront  80  Geschfltze  der  mobilen  Artillerie-Reserve 
(10*/,cm  Kanonen  und  15cm  Haubitzen  in  Badlafetten)  in  Batterie  ge- 
stellt werden  kOnnen;  dass  ftir  Jede  der  12  Fronten  der  Hauptamfassung 
18  Geschfltze  zur  Verfügung  stehen,  sowie  dass  pro  Geschfltz  dieser 
Armirung  die  folgende  Bedienungsmannschaft  nöthig  werde: 

Für  jedes   Thurmgeschütz   24  Mann  'j  im  angegriffenen  Fort? 

16  Mann*)  im  nicht  angegriffenen  Fort; 

ffir  jedes  der  14  Wallgeschtttze  (escl.  jener  an  der  Kehle)  — 12  Mann ') 

im  angegriffenen  Fort^ 

8  Manu')  im  nicht  angegritienen  Fort; 


')  Zur  Bedienung  eines  Panzerthnrmes  nach  franzOtischem  Köster  (z.  B.  d«t 
Bokareater  Tharnies)  ist  pro  Geschütz  erforderlich:  1  Mann  zum  Richten,  1  MaoB 
zur  Handhabung  des  Hebels  an  der  Pumpe  des  Elevationskolbens ;  2  Gehilfen  nehmen  die 
Manition  vom  Gescbosg-Aufzusr  und  übergeben  dieselb«  unmittelbar  dem  Vormeister-, 
2  Gehilf'  ii  l  -s-u  »ich  an  der  Karbol  für  die  DrHibewe^'uni:  ab  -  macht  im  ganzen 
6  Mann  piu  Geschütz,  welche  bluii  12  Stunden  im  DicUat  sind.  Pro  Thurmgeschöti 
sind  daher  i  X  0,  d.  i.  21  Mann  im  ganzen  erforderlich,  wenn  die  Mannschaft  in 
iwei  Tagen  Einen  Rasttag  hat.  (Vergl.  Brialmont,  IL  Bd.,  8.  147.) 

•j  Bei  den  9  Forts  und  ihren  Annexen,  welche  nicht  zum  ersten  Vertheidigung«- 
hesirk  gehören,  and  welche  hiofi  znr  Abweisung  eines  gewaltsamen  Angriffes  oder 
aar  Beschleflnng  von  Trappen  bestimmt  sind,  die  einen  Darehbmeh  durch  die  Inter- 
Talle  wagen  oder  einen  Angriff  aaf  die  Zwisehenbatterien  nnternehtnes  sollten»  ge* 
nflgen  8  Mann  anstatt  12  für  jede  Gattung  von  Geschfitz,  mit  Aninahnie  der  Thurm* 
geschütze,  welche  in  diesem  Falle  mit  10  Mann  (anstatt  S4)  anslaagea  werden.  (Eben- 
dort  II.  Bd  ,  S.  148  ) 

Die  für  ein  Geschütz  erforderliche  doKhflchnittliche  Ansahl  Bedi  nan^* 
?nanuschaft  beträg^t  4.  (Die  15<*t'>  nnd  12<"m  Kanonen  haben  ß  Mann  Gos.l.ützbeJi»'- 
nung  incl.  Ge -clif5t7-C'"'niinanda!it  und  Munitionsznträu'or ;  An/.aiil  kann  jrioch 

auf  4  —  unil  i'-\h<\  :\  —  h- ral>i:«'M  t?t  werd^'n.  wenn  man  von  hvdrauliächen  Kürklauf- 
bremsen  Gebrauuh  iii;\oht  j  Duich  Veidreilacliun^'  dieser  Zalil  (4  3  —  1^  ergibt  sich» 
bei  24!ätündigem  Dicuat,  jeder  dritte  Tag  als  Hasttag.  (Ebeudurt,  S.  246.) 


i^iy  u^L^  Ly  Google 


Vonchllge  ftr  Neneningen  im  Gebiete  der  penuBiieiiteii  Befestigung  etc.  405 


für  jedes  der  4  Wallgeschfltze  *)  an  der  Kehle  und  f&r  jedes  der 
12  Qrabensgesclifttze      8  Mann  im  angegritfenen  Fort,  and  ebenso 
8  Mann  im  nicht  angegrüTenen  Fort; 

für  jedes  der  12  Geschütze  in  den  beiden  Anscblussbatterien 

11  .\Ltiiii beim  angegriffenen  Fort, 

8  ^fann     Iteiin  nicht  angegriflfenen  Fort; 

tür  jedes  der  Ö  (Jeschfitzp  in  den  Zwischenbatterien  u.  zw.  bei  den 
Batterien  der  3  angegriffenen  und  der  beiden  Nachbar-Intervalle  — 

12  Mann*), 

8  Mann*)  in  den  8  übrigen  Interrallen;  endlich  für  die  240  Ge- 
schütze der  in  die  angegriffenen  Intervalle  einzubanenden  provisorischen 
Batterien 

12  Mann. 

Dies  gibt  nachstehendes  Totale: 

Für  die  beiden  angegriffenen  nnd  die  zunächst  liegenden  Forts 
u.  zw.: 

Für    6  Thurmgeschütze  6  X  24'»)  =  144  Mann, 

„    14  Wallfrontgo^.'liützo  14  X  12    =  168  „ 

4  Kehl-  und  12  (irabengeschütze    .   .  .  I«  X  8       -  128 
iZ  Geschütze  der  beiden  Anschlassbatterien  12  x  12   =  144  ^ 

zusammen  ;  .  584  Mann 

für  jedes  Fort;  somit  für  4  Forts   2.336  Mann. 

Für  jedes  der  9  übrigen  Forts  —  nach  demselben 
Schlüssel  — 

6X16+14X8+16X8H-12X8  = 

»  6  X  16  +  42  X  8     432  Mann,  somit  fQr  aUe 

9  Forts  3.888^)  Mann. 

Für  die  Zwischenbatterien  u.  zw.  für  6  ä  6  x  12 1  ^ 

„  8  a  6  X  8  j  •  •  •  " 


')  Siehe  Note  «)  auf  pajr.  4«U. 
*)  Siehe  Note  ')  auf  pag.  4(i4. 

*)  Briabnont  verlangt  hier  pro  Gescbflts  24  Hann  imd  stellt  dann  pro 
Tharm  24  Hann  in  Rechnung;  somit  entsteht  in  seiner  Bechnnng  pro  Fort  ein 
AasliUl  von  72  Mann,  cl.  h.  et  sind  statt  584  Mann  nur  512  Mann  eingesetst.  Die 
Beaattnng  dieser  4  Forts  ist  somit  statt  mit  2.386  Mann  nnr  mit  2.(^  ans- 

gowiesv-n. 

*)  Hier  sind  —  ent>r«*^"'n  <ler  Fassung^  des  Textes  b-'zü'jlirh  dor  Prämissen  —  in 
Brialuiont's  BcrechnunL'-  statt  42  8  Mann  nur  36  ■  ^  Mann  pro  Fort  eingestellt; 
e»  ist  somit  die  Totaläumiue  ütHtt  mit  3.S8Ö  Mann  mit  uor  d.i5tf  Mann  ati»* 
gewieaeu. 
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Für  die  240,  in  die  Intervalle  der  Aogriilisfroiiten  einza- 

bauenden  Geschütze  240  X  12    2.880  Mann. 


„    das  verschanzte  Lager  im  ganzen   9.848 Mann, 

und  mit  einer  Keserve  für  Verluste  etc.   .  .  .  10.040 Mano 
Für  dieEuceinte  ergeben  sich  —  pro  Geschütz  8  Maan 
angenommen  —  für  6  Geschfttze  in  jedem  Koffer 

„6       „      ^     „  Saillant 
6       „      n  Front- 
Mitte  (3  rechts,  3  links  vom  Koffer)  18  X  8» 
144  Mann  pro  Front,  im  ganzen  144  x  12=  1728 
und  abgerundet,  d.  h.  sammt  einer  lO'/o  liej>erve 

für  Verluste  etc   1.900  Mann. 

Demnach  betrügt  die  Gesammtzififer  der  Mannschaft  11.940  Mann, 
und  es  ergibt  sieh  bei  Zuschlag  von  720  UnterofScieren  *)      720  ^ 
für  die  gesammte  Festlings -Artillerie  eine  Ziffer  in  der 

Höhe  von   12.660  Mann. 

Die  Armirnng  der  in  Rede  stehenden  Schemafestang  stellt 
sich  nach  dem  Yoranstehenden  wie  folgt  heraus: 

390  Geschütze  für  die  13  Forts,  deren  jedes  im  Mittel  mit  30  Ge- 
schützen armirt  ist  (die  Thuimgeschütze  sind  hier 
nicht  mit  eingerechnet); 
1Ö6        „       für  die  26,  mit  je  6  Stücken  armirten  Anschlussbatterien ; 
78        „       für  die  13  Zwischenbatterien  zu  je  6  Geschützen; 
240       „        „        in  den  3  Intervallen  der  Angriffsfront  su 

erbauenden  provisorischen  Batterien; 
216       „      als  Sicherheitsarmimng  der  Hanptomfiusang. 

„(N.  B.)  Die  Ergänzung  der  f&r  die  Yertheidigung 
dieser  erforderlichen  Geschütze  soll  den  Zwischen- 
batterien und  Forts  der  nicht  angegriffenen  Fronten 
entnommen  werden." 
1.080  Geschütze  ohne  die  36  Geschütze  der  Feldbatterien  und  einer 
10%  Reserve  für  den  Ersatz. 

<)  Nfteh  der,  wie  Torerwfthnt  mit  den  Prftmiaieii  nicht  gans  abereinttlmmenden 
Bereclunuig  ergeben  sieh  nach  Brialraotit: 

Fflr  die  4  angegriffenen  Forte  2.018  ICaiin, 

^     ,   9  übrigen  Forts   8.466  « 

,     „  Zwischenbatterien   744  „ 

„     ,  mobile  Artillerie-Reserve   2.880  » 

9.128  Mann  und  mit  10% 

Zuschlag  (fOr  Abgänge  etc.)  10.040  Hann. 

")  Bs  iet  angenommen,  dass  alle  Gesch&tie  in  nsanunen  60Battenen  atehen 
nnd  dass  pro  Batterie  19  Unterofficiere  eingetheilt  werden. 
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Die  GesammtarmiruDg  beträgt  demnach  .  1.080  Geschütze, 


10%   108  ^ 

Feldgeschütze   36  „ 

Tharmgeschfltze   78  „ 

1.302  Geschütze. 

Die  Ge Saramtbesatzung: 

Infanterie,  44  Bataillone  ä  900  Manu   39.600  Mann 

Cavallerie*)   1.920  „ 

Feld-Artillerie,  6  Batterien  k  150  Mann   900  „ 

Genietruppen  10  Compagnien  ä  280  Mann   2.800  „ 

Feetnnge-Artillerie   12.660  ^ 

57^0  Mann, 

d.  i.  —  nachdem  die  Forislinie  56%hm  Umfang  hat  —  nngefUir  Ein 


Mann  pro  laufenden  Meter  und  23  Geschfltie  pro  Silometer  dieser  Linie. 
Brialmont  fftgt  noch  bei:  ^ Diese  Zahl  ließe  sich  auf  42.000  Mann 

lierabsetzen,  wenn  man  sich  auf  eine  passive  Vertheidigung  beschränken 
wollte,  weil  man  sodann  auf  die  Central  -  Keserve  verzichten  könnte» 
welche  die  Stärke  einer  Truppen-Division  von  15.000  Mann  besitzt. 

^Sie  könnte  selbst  auf  29.000  Mann  herabgedmckt  werden,  wenn 
auf  die  13  Bataillone  in  den  Intervallen  der  Foi*tslinie  verzichtet  würde, 
was  dann  zulässig  ist,  wenn  der  Platz  Termdge  der  bestehenden  strategischen 
Verhältnisse  keinem  Angriffe  ausgesetzt  wäre,  bei  welchem  er  nicht 
wenigstens  auf  die  ünterstfltzung  eines  Theiles  der  Feldarmee  rechnen 
könnte^  *). 

Beim  Vergleiche  seiner  Schemafestung  mit  jener  der  Schule  von 
Fontaineblean  findet  Brialmont,  dass  diese  bloß  856  Geschütze  erfordert, 
wobei  die  Armirung  der  Enceinte  (120  Geschütze)  aus  den  Forts  und  aus 
Zwischenbatterien  gewonnen  werden  soll. 


')  Brialmont  sagt  an  einer  Stelle  8  Eseadronen,  an  anderer  Stelle  8  Regimenter 
und  gibt  zuletzt  die  Ge.«amTntziffer  mit  1.920  Mann  an. 

*)  Man  »ieht.  dass  in  vorstehender  Tabelle  die  Festoogs-Artülerie  mit  der 
höchsten  Ziffer  erscheint. 

Zur  Herab>«  tzung  dieser  beträchtlichen  Zahl  (12  (^(^)  glaubt  Brialm'>nt  — 
ohne  Schaden  für  die  Vertheidigung  —  anstatt  8  bloß  4  Muiin  Bedienung  Yiir>chl;\iren 
zu  dürfen  u.  zw.:  für  alle  Koffer  (sie  werden  ja  nur  üelten  einzugreifen  haben);  für 
die  9  niehtangegrüfenen  Forte  lammt  Annex*  und  Zwiseheobatterioi»  endlich  für 
die  816  Geschfttie  der  HaaptomfaMung.  Durch  dieee  Maßregel  wflrde  aieh  bei  der 
Armirung  von  1.060  Geachfitsen  ein  Erfordemie  Ton  9.444  Mann  ArtiUeiie,  d.  i. 
8  bia  9  Mann  pro  Geschata  ergeben.  (Bei  der  Yertheidigung  von  Sebaatopol  sollen, 
naeh  Brialmont,  9  bis  10  Mann  Bedienung  pro  Geachflti  entfallen  sein.) 
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Die  Schemafestimg  der  Ifilitibrschulen  DentecUands  soll  nach 
Briahnont  1000  Geschütze  aufweisen.  

Diese  e:edränp:te  <  hLiraktt'ri.>tik  'l»^r  Vorschläge  Briahuoiit's  nir  die 
Anlage  und  DurchbildiiDg  der  FestuiiL'fn  mit  Fortsgürtel  sowie  für  liie 
B'^ni^-?!in^r  <1»:t  BesatznD-j  und  Aii>iü>tunt:  derselben  lä?st  im  Zosaimiieii- 
balte  mit  den  beiden  früiier  im  Auszuge  nütgetlieilteD  Schritten:  ^Die 
Fe>t!ings-Artillerie  und  das  erste  Treffen  moderner  Festungen-*  und 
i^Taktische  Untersnchangeii  über  neue  Formen  der  BefestignngskiiDst'' 
erkennen,  dass  der  Nestor  unter  den  modernen  Eriegsbanmeisten 
und  Fachscbriftstellem  die  dort  dargelegten  Anschanungen  über  die 
Schwäche  der  modernen  Festungen  nicht  theilt,  die  (rrnndprincipien  der 
Fortiti<  ation,  wie  sie  in  den  Bauten  seit  Eiulührung  der  gezogenen 
Ge>ohritze  zum  Ausdrucke  kamen,  der  Hauptsache  nach  als  noch  immer 
gütig  beti;icbt<^t  und  somit  die  Ansicht  vertritt,  dass  es  vollivommäD 
genüge,  im  Einzelnrn  Verbesserungen  des  Hergebra-^bten 
dadurch  zn  bewirken,  dass  die  neuesten  Errungenschaften  der  Waffen- 
technik,  der  Industrie  und  namentlich  der  Geschützpanzer-Erzengung 
innerhalb  des  Bahmens  der  traditionellen  Befestigungskunst  nach  Thon- 
lichkeit  zur  Verwendung  gebracht  werden. 

Angesichts  dieser  Thatsache  und  des  hohen  Ansehens  das  Brial- 
iiiunt  als  Kiit'^.sbaumeister  wie  als  Fachscbriftsteller  «^enielit.  ist  nun 
die  M'K^^Iicbkcit  keineswegs  au^geschlus^eu,  üaas  die  gegentheiligen  An- 
schauuiiL'eü  trotz  der  überzeugenden  Begründung,  die  sie  wiederholt 
erfahren  haben,  als  unzutreffend  nicht  genugsam  beachtet  werden  könnten, 
u.  zw.  umsomehr,  als  diese  kaum  über  das  Stadium  theoretischer  Unter- 
suchungen hinaus  gediehen  sind,  während  Brialmont*s  Entwürfe  und 
Rathschläge  ihrer  Verwirklichung  entgegengehen  und  in  der  Befestigung 
von  Bukarest  zur  That  werden  sollen. 

Die  Hauptverschiedenheit  der  Grundansichteu  l^iialmoiit  s  und  der 
hervonagt'ii.lsten  unter  den  deutsehen  Rt'l'ormatoren  der  Kriegs- 
technik über  Anlorderuagen,  welche  an  eine  zeitgemäüe  Fortitication 
gesteilt  werden  müssen,  besteht  in  Folgendem: 

Die  letzteren,  General-Major  r.  Sauer  an  der  Spitze,  erkenneii  in 
der  Vervollkommnung  des  Wurffeuers,  in  der  Dienstbarmachung  des 
Shrapnels  für  den  Mörserwurf,  endlich  in  der  Verwendung  von  Granaten 
mit  brisanten  Sprengstoffen  zur  Erreichung  einer  erhöhten  ArtiUerie- 
Fenerwirkiing  die  Mittel,  durch  welche  es  dem  Angreifer  ermög- 
licht ist,  offene  Wallstellnii'ren  ganz  niihalti)ar  zn 
machen,  die  Geschützstellnii -  en  und  die  todten  Klemonte  der 
Sturmfreih ei t  der  Werke  bisheriger  Construction  schon 
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aus  großer  Entfernung  zu  zerstören,  demnach  die  Befesti- 
gungen schon  durch  Fernfeuer  sturmreif  zu  machen;  die 

Mittel,  durch  welche  der  Vertheidiger  in  die  Lago  gesetzt  wird, 
den  bei agerungs mäßigen  Angriff  gegen  jedes  seiner 
Werke  unmöglich  zti  machen,  wenn  er  statt  seiner  bisherigen 
großen  Forts  mit  hohem  Aufzug,  olfener  Wallstellung  u.  s.  w.  kleine, 
gedeckte,  mit  einem  Worte  solche  Panzerwerke  baut, 
gegen  welche  der  Wurf  mit  seinen  verschiedenen  Wirkungsfomen 
nicht  aufkommen  kann. 

Brialmont  dagegen  glaubt  nicht  an  die  Nothwendigkeit 
der  Terkleinerung  der  Festun gs ziele,  nicht  an  die  Wirkung 
des  W^urfes,  zumal  des  Shrapnelwurfes  gegen  oflene  Wallstollungen, 
hält  daher  seine  Werke  gegen  jede  Form  des  Angriffes  —  besonders  gegen 
den  belagerungstnflßigen  oder  förmlichen  ,,Scliulangriff"  —  für  durch- 
aus gewachsen;  gibt  nicht  zu,  dass  bei  der  so  bedeutend  gesteigerten 
Wirkung  der  modernen  Feuerwaffen  —  welcher  keine  Sappe-Brustwehr 
widerstehen  kann  —  und  gegenüber  einem  wohl  geleiteten  Mdrserfeuer 
ein  schrittweiser  Vorgang  gar  nicht  denkbar  ist,  dass  also  der  Gegner 
zur  Anwendung  eines  anderen  —  bisher  nicht  systematisch  erprobten, 
sondern  nur  theoretisch  aufgebauten  (aber  musterhaft  begrfindeten)  — 
Angritlsverfahrens  gezwungen  ist;  übersieht,  dass  der  Ausbildung  dieses 
oder  eines  ganz  verwandten  Vorganges  wohl  die  größte  Pflege  zugewandt 
werden  muss,  wenn  der  Angriff  auf  Festungen  nicht  ganz  aufhören  und 
in  der  Cernirung  Anfang  und  Ende  finden  will:  —  dass  also  auch  die 
zeitgemäße  Festung  einem  zeitgemäßen  Angriff  gewachsen 
sein  muss,  und  nicht  beschaffen  sein  kann,  wie  es  seine  £ntwarfe  wollen. 

Zum  Beweise  dieser  Behauptung  soll  hier  angefahrt  werden,  was 
Brialmont  in  seinem  citirten  Werke  über  die  neueren  Anschauungen, 
wegen  der  Reform  des  Festungskrieges  sagt.  Seite  220  u.  ff.  des  II.  Bandes 
ist  zu  lesen:  „Die  W'ortführer  dieser  Partei  befintragen  dem  Geschütz- 
park jedes  Armee-Corps  eine  8ection  von  40  leichten  Belagorungs- 
Haubitzen  und  -Mörsern  beizugeben,  sie  nach  Zurückwerfung  der  im 
Vorfelde  betroffenen  Truppen  in  das  verschanzte  Lager,  im  Vereine  mit 
den  Feldkanonen  auf  2.000m  von  den  Forts  in  Batterie  zu  stellen,  diese 
sowie  die  Zwischenbatterien  mit  einem  aniialtenden  Schnellfeuer  von 
Binggranaten  und  Shrapnels  zu  überschütten  und  sich  ihnen  dann,  um 
ein  wirksameres  Feuer  zu  erzielen,  unter  dem  Schutze  flüchtig  befestigter 
Positionen  auf  ca.  1000m  zu  nähern.  Das  Feuer  dieser  Batterien  werde 
ohne  Zweifel  die  Vertheidigungs-Geschütze  zum  Schweigen  bringen  und 
die  Vertheidiger  zwingen,  sich  auf  dem  iiankette  niederzusetzen.  Diesen 
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Moment  sollte  der  Angreifer  wählen,  um  seine  Colonnen  TorsnbriDgen. 

Sie  werden  wenig  zu  leiden  haben,  da  das  Wurffeuer  fortgesetzt  werden 
könnte,  solange  die  Vorrückung  währt,  und  weil  die  Infanterie  des  Ver- 
theidigei'vS  erst  dann  auf  das  Bankett  steigen  würde,  wenn  die  Distanz 
der  Colonnen  vom  Werke  so  sehr  verringert  wfire,  dass  die  Haubitzen 
und  Mörser  des  Angriffes  ihrem  Feuer  Einhalt  thun  mQssten.  Die 
Colonnenspitsen  würden  auf  Wurfbrücken  die  Grüben  flberseton,  die 
Decken  der  Koffer  besteigen,  dieselben  durch  Djnamit-LaduBgeo  «In* 
schlagen,  wonach  die  Angreifer  sich  in  den  Graben  werfen  und  dk 
Leiter-Ersteigung  der  Escarpe  bewirken  würden.  .  .  . 

^ Durch  Anweniiuiig  dieser  Mittel,  also  0)111  e  zur  Anwendung  vol 
Paiallelen.  Annäherungen,  Minenanlagen,  Gialu  n  ibiiihrtea  «^enotbisri  zu 
>vm  und  ohne  Bresche  7U  schielten,  meint  GentTal  v.  Sauer  die  Plätz^ 
iu  so  viel  Wochen  nehmen  zu  können  als  Monate  nöthi^ 
wären,  sich  ihrer  im  belagerungsmüßigen  Angriffe  la 
bemüchtigen. 

„Das  ist  gewiss,  wenn  das  Sbrapnel-Wurffeuer  alle  jene  Beeil- 
täte  ertielte,  welche  dieser  General  Ton  demselben  erwartet;  wenn  « 

in  der  That  verm5chte,  das  Artillerie-Feuer  der  Forts  tu  unterdrOckee. 
die  Vertheidiger  zu  zwiugen  in  den  Deokinujren  zu  bleiben,  bis  dif 
Angriffs-t  oldnnen  das  Glacis  und  die  Cr.utre-K>oarpe  erreicht  hätteü- 
wenn  durch  Dynamit  jede  Flankiiungsanlnsre  wirklich  zerstört  werden 
könnte  —  dann  würde  die  Leiter-Ersteigung  möglich,  ja  sogar  leicht  ge- 
macht sein :  wer  aber  könnte  behaupten,  dass  sich  diese  Voraassetzugea 
als  tutreflend  erweisen,  wenn  es  sich  um  Forts  handelte,  die  in  jeder 
Betiehting  gut  orgaaisirt  sind,  um  Forts»  welche  überdies  ein,  gegec 
Sscaladining  sicheres  Reduit  besitten  und  deren  Kanonen  durA  Bauer- 
thürme  geschützt  sind,  deren  Garnison  wachsam  und  der  Führung  eines 
unorschixH'keiuui  Comiuaudauuii  anvertraut  istv 

«Ist  es  im  Gegentheile  nicht  iweifeÜMS,  dass.  wenn  am  Wallr 
intacte  Geschütie  vorhanden  sind  und  die  Vertheidiger  das  Bankett  in 
deiu  Augenblicke  besetzen,  wo  die  Ar  jrifTstrappen  ihre  auf  liMOai  Tem 
Werke  entfernten  Laufgraben  oder  Deckungen  ferlaase«,  dan  diese 
Truppen  Temichtet  sein  wtirden,  ehe  sie  die  Contre-Escaipe  etwichtctt  — 
gleiehTiel  ob  der  Angriff  bei  Tag  oder  Nacht  (natürlich  unier  Tora»- 
setrang  der  Möglichkeit  der  Erhellung  des  Angril^emtns  dnefc  4ai 
Vertheidiger^  unteraoiumen  w^rd? 

.Die  Geschichte  der  mcdemen  Belagerungen  lehrt  mr  Geaö^«. 
WAS  es  kostet  einen  Platz  ru  cr>:i;rme~.  ehe  «i^r  ■icis-Fui?  mii  ^e- 
«leckten  Anotheningen  erreicht  i»c.  Die  g^waitdauen  Acgriffe  aaf  IsmaSL 
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Badajoz,  Silistria,  Kars;  die  Erstiirmung  der  Düppler  Schanzen,  der 
ümfassiing  von  Sebastopol,  die  Stürme  auf  das  verschanzte  Lager  von 
Plevna  sind  —  wenn  man  die  beeinflussenden  Umstände  fflr  das  Gelingen 
der  einen,  das  Scheitern  der  anderen  genau  in  Betracht  zieht,  mit  den 
StrOmen  vergossenen  Blutes  s  o  beweiskräftig,  dass  kein  mit  dem  Leben 
seiner  Soldaten  und  seinem  eigenen  Rufe  gewissenhaft  verfahrender 
General  Lust  haben  dürfte,  diese  Beispiele  nachziiahmea. 

„Diese  Arten  des  Angriffes  sind  eben  liente  weniger  rathsam  als 
zu  jenen  Zeiten,  da  es  keine  gezogenen,  schnelifeuerndeu  Waffen,  keine 
Geschütze  mit  Segment- Granaten  und  Shrapnels,  keine  Panzer  zum 
Schutze  der  Kanonen  und  keine  elektrischen  Beleuchtungs-Apparate  gab, 
welche  das  Angrifl&terrain  auf  mehr  als  2000m  Entfernung  zu  beleuchten 
erlauben. 

„Es  soll  hiemit  nicht  gesagt  sein,  dass  wir  jedem  gewaltsamen 

Angriff,  wenn  er  nicht  die  größten  Chancen  des  Erfolges  böte,  ver- 
dammen. 

«Es  gibt  FslUe,  wo  ein  General  verstellen  miiss  —  viel  zu  wagen 
und  große  Opfer  zu  bringen,  um  ein  wichtiges  Ziel  zu  einem  Zeitpunkte 
zu  erreichen,  in  welchem  er  Nichts  vermöchte,  wenn  er  zu  den  gewöhn- 
lichen Mitteln  seine  Zuflucht  nehmen  wollte.^ 

.  .  .  Biese  AusflAhmngen  wären  wohl  zutreffend,  wenn  es  sieh  um 
das  Anrathen  einer  Angriffsweise  handelte,  wie  sie  etwa  bei  Flevna 
vorkam den  Ideen  gegenflber,  weldie  in  dem  ausgezeidineten  Werke: 


Es  imiss  noch  hinzugefügt  werden,  dass  man  es  beim  Angriffe  anf 
Pievnu  w.'der  vor,  noch  nach  dorn  11.  September  aacli  nur  im  geringsten  verstanden 
hat.  diesen  Angriff  iu  richtiger  Weise  durch  Artillerie  einzuleiteu  und  zu  unter- 
stätzea  und  dass  es  kaum  einen  schlagenderen  Beweis  fflr  die  absolute  Ungenügend- 
heit  des  FkchbahngisehttUea  und  seines  dirscten  Schusses  gewissea  KampilnreckeB 
gegenflber  gibt  —  als  Plevna! 

„YerfUgte  tun  dort  doch  über  638  Fhuhbahnrohre  bei  nur  15  Wnrfgeschüteen ! 
Man  s^mderte  noeh  nie  dagewesene,  «irknogslose  Salven  gegen  einfkehe,  pioviso- 
riseko  Deekongen  nnd  that  alles  Mögliche,  um  seme  Munition  in  vetgendea,  nnr  anf 
das  einzig  Richtige  —  auf  den  Bogenschuss  —  verfiel  kein  Henseh!  Und  dieser 
Umstand  allein  ist  es,  dem  dev  Widerstand  PleTaa'a  seine  Dauer  nad  seine  BerAhmt- 
heit  verdankt! 

„W??r*  n  die  ersten  Stürme  der  Russen  auch  wirklich  mit  nnj^f'nflfrcnd.'n  Krfiften 
untern  iiuii  o :  die  numerische  Üb^^rlegenheit  der  Türken  hätte  durch  das  ungeheuere 
Übergewicht  der  russischen  Artilltri  ■  ausi?e?liohen  werden  künuen,  werden  müssen 
wenn  man  sich  darüber  klar  gevro-^  ri  ^\^^v^\  <!  iss  man  gedeckten  Truppen  nnr  durch 
steil  einfallende  Geschosse  beizukuuutien  vermag.  Hätte  —  in  Ermanglung  anderen 
Worfgeschüttes  —  em  hinlänglicher  BmchtJieU  der  rus^^ischeu  Geschütze  mit  halber 
Ladung  gefeuert,  d.  h.  geworfen  statt  geschossen,  so  wOrde  die  Zähigkeit  der  TQrken 
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j,tber  Angriff  nud  Yertiieidlguig  fester  FläUe^ 

vom  küüigl.  bayrischen  General  -  Major  v.  Sauer')  ausgesprochen  iiad 
scbaifsinnig  begründet  wurden,  sind  sie  wohl  durchaus  nicht  beweis- 
kräftig. 

Eine  gedrängte  Mittheilung  der  Grundgedanken  ilieses  Buches  — 
namentlich  insoweit  sich  dasselbe  mit  dem  Angriffe  der  Fortslinie  befasat 
—  dürfte  dies  darthun;  sie  folgt  hiemit. 

Wenn  Qberall,  so  ist  insbesondere  im  Kriege  —  Zeitgewinn  Ton 

größter  Wichtigkeit 

AVahrend  mm  für  den  Feld  krieg  diesbeziij^dich  in  jeder  denkbaren 
Richtuug  vorgesorgt  ist,  stehen  im  Fej<tungskriege  die  Dinge  so,  da$5 
der  regelmäßige  oder  „Schulaugriff-'  gegenüber  der  Aushungerung  durcii 
Cernirung  wenig  Zeitgewinn  erwarten  lässt. 

Anderseits  ist  —  während  im  Feldkriege  das  Moment  der  Übei- 
raschnng  eine  sehr  bedeutende  und  oft  entscheidende  BoUe  spielt  —  dieser 
wichtige  Factor  des  Erfolges  im  Belagerungskriege  fast  ganz  rxo- 
geschlossen.  Letzterer  hält  sich  an  ganz  bestimmte  Gesetze  und  leitet 
jede  Unternehmung  durch  Vorbereitungen  ein,  die  dem  Gegner  jeden 
Zweifel  über  Zeit  und  Ort  der  beabsichtigten  Actiou  benehmen.  Mar 
hält  eben  an  der  Form  des  Vaubausehen  Angriffes  fest,  begnügt  sieb 
damit^  die  Verhältnisse  desselben  den  räumlich  so  sehr  vergrOßertea 
Plätzen  und  den  so  umfassend  gewordenen  Kampfbedingungen  anzu- 
passen, ohne  wahrzunehmen,  dass  mit  dieser  VergröBerung  der 
Form  —  der  Geist  des  ehedem  so  wirkungsvollen  Angriifes  völlig 
zunichte  gemacht  wird. 

Der  Augriff  Vauban^s  hatte  in  seiner  räumlichen  Beschränktheit 
auch  die  Gewähr  eines  raschen  Fortschrittes,  ertrug  der  Zeitforde- 
rung  strenge  Rechnung,  ihm  fehlte  auch  das  Moment  der  Überraschung 

kanin  „bis  tum  lotsten  BiweD  Brot**  Torgehalten  haben.  Bs  hat  also  keineawegs 
daran  gefehlt,  dass  man  die  tfirkischen  Bedonten  ^  mangels  eines  geaflg«itde« 
Belagerangsparks  —  sieht  soBammenschießen  konnte,  sondeni  daran,  dass  maa  die 

Besatziing  jener  Schanzen  —  mangels  der  richtigen  Erkenntnis  der  Oesetie 

des  Einfallswinkels  nicht  zu  erschüttern  vermochte.*' 

Vergl.:  ..Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine"  1886.  1.  Heft, 
Seite  73  nud  74  aus  dem  Artikel  ^Die  Befestigungskonst  der  (Gegenwart,  besprochen 

von  General-Mnjor  v  Sauer." 

')  „Über  AngrilV  und  Vertheidigung  fester  Plätze"  von  Karl  Theodor  v.  Satier, 
k.  b.  Gcueral-Major,  Commaudaut  der  Festung  Gcriner.=heini  a.  Kh.  Mit  8  Tabellen. 
Berliu  1885.  Besprochen  in  diesen  „Mittheilungen ^  Jhrgg.  1885,  BQcher-Anzeige, 
pag.  42. 
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nii  lit :  denn  die  Aiilagfe  der  ersten  Parallele,  welche  dem  Gegner  die 
gewählte  Angrifl'sfront  verrieth,  erfolgte  dort  zugleich  mit  der  Demaski- 
rung  der  Batterien  der  ersten  Artillerie-Aufstellung,  während  ihr  nun 
der  ganze  Artillerie-Kampf  vorausgeht,  ja  noch  mehr:  der  Yertheidiger 
erkennt  aus  den  vor  seinen  Augen  getroffenen  Anstalten  sofort  die 
gefährdeten  Forts,  das  bedrohte  Intervall.  Die  lange  Zeit,  welche  von 
der  Einleitung  des  Angriffes  durch  die  Cemirung  und  Anlage  des  Inge- 
nieur-Parks bis  zum  Einlangen  des  Belagerungs-Parks  verstreicht,  kann 
vom  Yertheidiger  benutzt  werden,  seine  Kampfposition  vollkoramen 
vorzubereiten,  seine  Intervall-Batterien  zu  bauen,  die  Vertheidi- 
gungs- Instandsetzung  seiner  permanenten  AVerke,  deren  Armirung  u.  s.  w. 
zu  vollenden,  so  dass  der  Angreifer,  statt  den  unvorbereiteten  Yerthei- 
diger sofort  anzufallen,  bemüssigt  ist,  fast  unthätig  der  Znrflstung  des 
Gegners  zuzusehen  und  dessen  Kampfbereitschaft  abzuwarten,  um  erst 
dann  das  Feuer  aus  dem  schweren  Geschütz  gegen  dessen  Werke  zu 
eröffnen,  wenn  jener  sich  in  die  Lage  gesetzt  hat,  diesen  Kampf  mit 
uUcii,  ihm  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  zu  führen. 

Wahrend  dies  geschieht,  hält  aber  die  gesammte  Feld -Artillerie 
des  Belagerungs-Corits  unthätig  vor  dem  Platze,  und  wenn  endlidi 
Angreifer  und  Yertheidiger  in  der  Yerfassung  sind  einander  zu  bekämpfen, 
stehen  beide  Theile  hinter  Deckungen,  welche  dem  directen  und  indi- 
recten  Schusse  großen  Widerstand  bieten  und  einen  immensen  Munitions- 
verbrauch  ndthig  machen,  wenn  sie  zerstört,  oder  wenn  die  dahinter 
posUrten  Geschütze  Stück  für  Stück  demontirt  sein  wollen  —  ehe  man 
den  Angriff  mit  der  Infanterie  wagt. 

Die  Zerstörung  von  Deckungen  dureli  den  directen  Sohuss  — 
um  den  dahinter  stehenden  Yert  Ii  eidiger  zu  vernichten 
—  war  freilich  nntliig,  so  liinge  dieser  nicht  von  oben  gefasst  werden 
konnte.  Die  YervoUkommnung  des  Wurfes  macht  es  aber  möglich,  ohne 
diese  Zerstörung  vorangehen  zu  lassen,  dem  von  vorne  gedeckten  Yer- 
theidiger empfindlich  zu  schaden  und  das  Feuer  bis  zum  Einbrüche  der 
eigenen  Truppen  ungehindert  fortzusetzen.  Der  Shrapnel-Wurf  (eventuell 
die  Shrapnel-Bombe)  insbesondere  wird  es  ermöglichen,  dass  die  Ter- 
tbeidigungs-Itt&nterie  bezw.  die  Geschützbedienung  viel  rascher  lahm- 
gelegt werde,  als  es  gelincren  kann,  die  Armirung  der  Werke  des  Yer- 
theidigers  Stück  für  Stück  zu  demontiren. 

Ist  es  möglich,  zuerst  die  Stellungen  des  Gegners  im  Yorterrain, 
sodann  die  Torts  der  eingeschlossenen  Festung  so  unter  Wurffeuer  zu 
nehmen,  dass  sie  die  Intervalle  des  Gürtels  gegen  Durchbruchs  versuche, 
die  Nachbarforts  gegen  Gewaltantemehmungen  nicht  zu  sichern  imstande 
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sind,  dann  vermag  der  Belagerer  den  Vertheidiger  an  der  Eampfbenit- 
stellung  des  Platzes  zu  hindern ;  insbesondere  wird  er  ihm  aber  die 

Erbauung'  der  Intervall-Batt«nien  umno^^^lich  machen,  wenn  er  nicht  an 
einer  Saite  des  Platzes  allein,  sondern  an  allen  Fronten  gleichzeitig 
erscheint  und  seinen  Angriff  nickt  gefjen  zwei  nebeneinander 
liegende,  sondern  gegen  (wenigstens)  zwei  möglichst  diametral 
entgegengesetzt  situirte  Werke  richtet,  weil  er  damit  dem  Ver- 
theidiger  nicht  ein,  sondern  vier  Intervalle  als  Angriffisziele  markiit, 
seine  Aufmerksamkeit  theilt  und  ihm  Vorkehmngen  aufzwingt,  die  dieser, 
selbst  bei  reichlieher  Besatzung,  nicht  zu  treffen  vermag. 

Was  bindert  nun  den  Angreifer,  sofort  nach  dem  Erseheinen  m 
dem  Platze  in  solcher  Weise  gegen  die  Stutzpunkte  der  gegnerisclieJi 
Positiou  vorzugehen?  Muss  er  zu  diesem  Zwecke  das  Anlangen  des 
gesammten  Belagerungs-Parks  abwarten?  Ist  das  Feldgeschütz  zur  Ein- 
leitung dieser  Operationen  durchaus  nicht  geeignet  und  ist  demDieh 
die  gesammte,  zahlreiche  Feld  -Artillerie  vorerst  zur  Unthätigkeit  Wr 
danunt?  Was  hindert  sie  den  Kampf  gegen  das  schwere  Geschfttz  des 
Gegners  aulznnehmen?  Dieser  kann  nur  mit  Shrapnelfeuer  gegen  die 
kleinen  beweglichen  Tmppeuziele  des  Angreifers  wirken.  Der  Angreifer 
ist  zur  Zerstörung  von  Deckungen  nicht  gezwungen,  kann  somit  auch 
mit  dem  Shrapnelfeuer  auslangeu.  Hmdert  ihn  Etwas,  dasselbe  sofort 
zu  eröffnen? 

Das  Shrapnelfeuer  der  Feldartillerie  ist  bisher  demjenigen  des 
Festungsgeschützes  nicht  gewachsen,  u.  zw.  vornehmlich  darum,  weil  es 
nur  auf  Distanzen  bis  zu  2500m  angewendet  wird,  indes  das  schwere 
Geschfltz  bis  zu  4000ffi  sein  Shrapnelfeuer  ausdehnt 

Dem  Feldgeschtttze  kannte  aber  auch  ein  gleich  weit  tragender 
Shrapnelschuss  verliehen  werden,  denn  er  ward  bisher  nicht  wegen  der 
Unmöglichkeit,  sondern  wegen  der  Unuöthigkeit  einer  so  weit- 
reichenden Wirksamkeit  auf  die  genannte  geringe  Tragweite  beschränk'- 

Tra  Feldkriege  wird  das  Shrapnel  eben  entweder  gegen  beweg- 
liche, oder  gegen  gedeckt  stehende,  also  nur  kleine  Ziele  verwendet 
Dieser  Gebrauch  ist  selbstverständlich  auf  kleinere  Distanzen  beschränkt 

Im  Festangskriege  dagegen  sind  die  Ziele,  welche  der  Yertheidiger 
darbietet,  umfangreich,  starr  und  leicht  beobachtbar:  e^  ist  somit  die 
Bekftmpfimg  derselben  aus  größerer  Entfernung  mdglich;  ja,  der 
Shrapnelschuss  auf  diese  weiteren  Distanzen  wird,  wegen 
der  größeren  Steilheit  der  Flugb  u  Ii  ii  und  der  gröiieren 
Einfallswinkel  der  Schrote  gegen  ..F est ungs ziele"  wirk- 
samer sein,  als  dies  der  gleiche  Schuss  bei  kleinereo 
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Distanzen  sein  könnte.  Es  würde  sich  also,  nachdem  das  heutige 
Feldgeschütz  vermöge  seiner  bis  auf  7000m  reichenden  Port4e  die  Erwei- 
terung der  Shrapnelzone  anf  4000m  thnnlich  naeht^  nur  dämm  handeln, 
dieses  Geschfltz  fftr  den  Gebrauch  im  Festangskriege  mit  einem,  bis 
auf  diese  Distanz  tempirbaren  Sfarapnel  auszustatten. 

Dass  der  Vertheidiger  mit  einer  Erweiterung  der  Shrapnelzone 
des  schweren  Geschützes  darauf  antworten  könnte,  ist  ni(  lit  zu  besorgen, 
da  die  kleinen  Ziele,  die  der  Angreifer  bietet,  keine  grolieii  Wirkungen  — 
selbst  schon  bei  der  gegenwärtigen  Maximal-Tragweite  —  erwarten  lassen. 

Die  größere  Wirkung  des  einzelnen  Schusses  beim  schweren  Festungs- 
gescbütz  kann  durch  die  größere  Zahl  der  in  Action  tretenden 
leichten  AngrifiBsgeschfltze  und  durch  deren  größere  Feuergeschwin- 
digkeit wettgemacht  werden,  nachdem  es  hiedurch  möglich  ist,  jeden 
Schnss  aus  dem  schweren  Bohre  mit  mehreren  Schüssen  ans  den  leichten 
Calibern  zu  erwidern,  aber  auch  aus  dem  Grunde,  weil  die  größere 
Schusspeschwindigkeit  ein  rascheres  Einsc hießen  ^'rTnöfrli<'ht :  Es 
werden  also  die  leichten  Geseliütze  schon  wirkiuv^svol]»»  'rn  tVi  r  erzieieiit 
während  das  schwere  Geschütz  noch  „im  Einschieben-'  ist.  Überdies 
aber  kann  sich  die  mobile  Artillerie  dem  Feuer  des  eingeschossenen 
Gegners  nach  Belieben  durch  raschen  Positionswechsel  entziehen,  während 
dem  schweren  Geschfttze  des  Vertheidigers  diese  Mobilität  fehlt. 

Die  VorfÜhmng  dieser  Momente  dflrfte  an  und  för  sich  genügen 
darznthun,  dass  es  nunmehr  —  im  Gegensatze  zu  der  früheren  Aussichts- 
losigkeit eines  Kampfes  der  Feldgeschütze  gegen  Festungscaliber  — 
durchaus  möglich  ist,  mit  der  Feld-Artillerie  erfolgreich  gesren  Festun<^en 
aufzutreten;  es  sind  aber  noch  andere  Umstände  zu  berücksichtigen, 
welche  für  die  Thunlichkeit  der  Annahme  dieses  Kampfes  sprechen: 
dazu  gehören  romehmlich  die  günstigen  Verhältnisse,  welche 
sich  demAngreifer  für  die  Beobachtung  der  Schnsswirkung für 
die  Leitung  und  Concentrirung  des  Feuers*)  nach  gewissen  Punkten  u.  s.  w. 
—  dem  Yertheidiger  gegenüber  darbieten. 

')  Die  einschllgigeii  Alisffihrangen  v.  Saner's,  welche  a.  a.  auch  den  Wert 
der  Kenntnis  der  Entfi  rnnngen  seitens  des  Vertheidigers —  unter  Hinweis  auf  die  Noth- 
wendigkeit  des  Erschießens  der  „Tagesdistauzen'*  und  die  dem  Angreifer  hiebei 
erwachsenden  Vortheile  —  auf  das  richtige  Maß  zurückführen,  find  durchaus 
interessant  und  übfrzeug'  iKl.  Der  Autor  weiset  hier  auch  darauf  hin,  welchen  V'er- 
sfinrnnisses  sich  die  Fortiücatiou  sclnil  iig  macht,  wenn  sie  nicht  für  gepanzerte 
lit  obarhtuugsstände  sorgt,  wie  solche  für  den  Aufenthalt  der  13elehlshaber  vou  fanzer- 
schifl'en  btötiuimt  sind. 

')  Die  bezüglichen  Darlegungen  v.  Saueres  dürfen  der  Lektüre  wiinnstens 
empfohlen  werden. 
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Wie  noth  wendig,  ja  n  n  erlässlich  das  Aufnehmen  di<>5es 
Kampfes  \st,  wurde  bereits  angedeutet.  Es  ist  eben  nur  durch  lii^st« 
Vorgeben  möglich,  den  Vertheidiger  in  der  ^EinscbiieÜungs-Seblächt'- 
ans  seinen  Positionen  im  Yorierrain  der  Festung  bis  auf  die  Gfirtel- 
Hnie  zurückznwerfen,  von  allen  Seiten  gleichseitig  za  bedrftDgen  und  üib 
so  fiber  die  Richtung  des  bevorstehenden  HanptangrilTes  völlig  im  ünklaren 
zu  lassen,  d.  b.  ihm  Zeit  und  Gelegenheit  der  Erholung  ud 
der  Vorbereitung  für  den  bevorstehenden  Kampf  um  die  Hatipt- 
Stellung  7n  nehmen:  und  hierauf  kommt  es  vor  allem  an,  dennesinuss 
„die  V  e  r  Ii  i  n  d  e  ru  na;  des  Ar  t  i  11  e  ri  e-K  am  p  f  e  s  u  m  d  i  e  Zwischen- 
linie  als  die  Hauptbedingung  eines  raschen  und  ersprießlichen  Fort- 
ganges im  Belagerungskriege  angesehen  werden." 

Damit  die  Feld^Artillerie  allen  Anforderungen  entsprechen  V^m. 
welche  infolge  dieser,  mehr  in  den  Positionskrieg  schlagenden  Tei' 
wendungsweise  an  sie  gestellt  werden,  wird  sie  hiefdr  auch  entsprecheii 
vorgebildet  werden  müssen ;  überdies  aber  wird  es  unerlftsslich  sein,  w 
zur  durchaus  wirksamen  Bekämpfung  der  hinter  Deckungen  steheodw 
Besatzunestheile  durch  Beigabe  einer  entsprechenden  Zahl  mobiler  W'uit- 
geschüize  von  größerem  Caliber  noch  tauglicher  zu  maclien. 

Rechnet  man,  wie  zur  Kugelzeit,  auf  100  Kanonen  ,.25  bis  30 
imd  33-  Wurfgescbütze,  ^so  wäre  ein  zum  Angriffe  befestigter  Plati'^ 
bestimmtes  Armee-Corps  allenfalls  mit  24  bis  30  Haubitzen  oder  Mörsen 
auszustatten,  um  es  in  den  Stand  zu  setzen  —  unter  Heranziebunsi 
seiner  Feld-Artillerie  —  die  Sinleitungsk&mpfe  gegen  eine  Festanf 
(inclusive  der  Wegnahme  des  Vorterrains  derselben)  ununterbrochen  nni  I 
erfolgreich  durchführen  zu  können."  | 

Dadurch  wird  allerdinsfs  die  rascho  Beitulir  dieser  WurfgeschütZ'^ 
samnii  der  nüthigeu  Munition  liedinui-;  sie*  wird  aher  umso  leichtfr 
möglich  sein,  je  eher  es  gelingt  ein  für  diese  Zwecke  ganz  entsprechende 
Wurfgesibütz  zu  construiren,  sie  wird  umso  nützlicher,  als  das  recht- 
zeitige Anlangen  dieser  „Avantgarde  der  Belagerungs-ArtiUerie"  eioe 
namhafte  Herabsetzung  des  n^i'os^  derselben  thunlich  macht 

^Ein  12em  Mörser  mit  allenfalls  4500m  Wurfweite  und  gflnstigeii 
GewichtsverbäUnissen  würde  am  meisten  entsprechen,  weil  seine  Leistungs* 
fjilii'^keit  durchaus  angemessen  und  seine  Munitionsver8orgun<r  mit  der 
lialbin  Transportslast  zu  bewirken  wäre,  welche  der  15cw  Möi*ser 
erforderte." 

Die  Zeit  bis  zum  Einlangen  dieser  Avantgarde  des  Belagerangs- 
Corps,  welche,  nicht  an  einen  Punkt  concentrirt,  in  ein- 
zelnen Abtheilungen  von  der  bezeichneten  Starke  sofort  zu  den  Corps 
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der  Ceroirungs-AnDee  dirigirt  werden  mnss,  ist  zur  entspreehenden 
Vorbereitung  der  im  Yoranstehenden  skinirien  Einlei  tu  ngs* 
k impfe  zu  benutzen. 

Diese  Vorhereitung  hätte  mit  einer  Concentrirung  der  zur  Belage- 
rung einos  Platzes  bestimmten  Truppen  anf  einen  Tin<]^efä]iren  Ta^rmarsch 
um  denselben  zu  beginnen.  Aus  dieser  „BeobachtungssteUung'^  heraus  wäre 
die  Becognoscirung  des  Yorterrains  dadurch  zu  vollföhren,  dass  man  die 
Besatzung  so  viel  als  möglich  aus  ihren  Stellungen  herauslockt,  ohne 
sich  der  Wirkung  der  Festungs -Artillerie  preiszugeben,  dass  man  die 
hiebei  sicli  entwickelnden  Gefechte  zu  Becognoscirungskftmpfen  gestaltet, 
die  des  Gegners  Anfkerksamkeit  nach  allen  Blehtungen  in  Anspruch 
nehmen  nnd  es  inügiich  machen,  die  Qualität  der  Besatzung  und  ihrer 
Führung,  die  Instandsetzung  des  Platzes,  die  Armirung,  die  taktische 
Verwertnngsweise  der  Festungs- Artillerie  gründlichst  zn  erforschen,  die 
Lage  und  Bedeutung  der  das  Yorterrain  beherrschenden  Werke,  der 
Außenstellungen  und  Hindemisse  kennen  zu  lernen  u.  s.  w. 

In  dieser  Zeit  wäre  auch  die  technische  Yorbereitung  f&r  die 

bevorstehenden  und  ohne  Unterbrechung  fortzuführenden  Angriffs- 
operatiouen  durch  Herbeisehaftung  aller  Bedüi  liiisse  für  den  Batteriebau 
und  die  nöthigen  Einsehneidungen,  für  Hilfsbahnen,  endlieh  für  den  Ein- 
bruch in  die  gegnerische  Stellung  (zur  Übersetzung  von  Hindernissen  etc.) 
zu  bewirken. 

Sind  diese  Yorbereitungen  yollendet,  die  Avantgarde  des  Belage- 
mngs-Parks  zur  Stelle  und  der  Munitionsbedarf  fttr  die  bevorstehenden 

Kämpfe  gedeckt  —  so  kann  an  die  „Eroberung  des  Vorterrains  der 
Festung",  d.  h.  an  die  Einschließung  derselben  geschritten  werden. 

Die  hiezu  nothwendigen  Operationen  werden  den  Charakter  einer 
vorbereiteten,  geplanten  Angrifiis-Schlacht  haben  und  im  Sinne  der 
gegebenen  Andeutungen  mit  solcher  Energie  durchzuführen  sein,  dass 
die  allseitig  und  mit  größtem  UngestOm  geworfene  Besatzung  bei  völligem 
Niederbalten  jedes  störenden  Gissehütz-  und  Infanteriefeuers  der  Yor- 
werkswiille  durch  das  weittragende  Shrapnelfeuer  „auf  die  Festung,  also 
mindestens  bis  auf  den  Vorwerksgürtel  zurückgetrieben  werde^. 

Dabei  wird  es  einem  minder  widerstandsfähigen  Ver- 
tbeidiger  gegenfiber  möglich  sein,  den  Stoß  sofort  gegen  die  Gürtel- 
linie fortzusetzen.  Derselbe  ist  »gegen  die  Zwischenlinie  zu  richten, 
weil  das  Vorgehen  auf  ein  Fort  einerseits  die  Thätigkeit  der  Feld- 
ArtiUerie  behindern,  andererseits  aber  leicht  zu  Verwicklungen  führen 
kann,  die  dem  Gegner  Luft  schaffen." 

SS* 
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Um  die  Forts  braucht  sich  der  Angreifer  auch  weiter  nicht  za 
küronierD,  sie  sind  —  bei  „richtiger^  Arbeitstheilung  —  dem  Feuer  der 
Feld-Artillerie  Überlassen ;  er  kann  so  weit  Tordringen,  als  dies  mdgiicb 
ist,  ohne  in  das  Feuer  der  Hauptwallgescbütze  zu  gerathen. 

„Einem  widerstandsfähigeren  Feinde  gegenfiber  wird  man  die  Vor- 
werks-, bezw.  Zwischenliiiie  vielleicht  nicht  einmal  ganz  erreichen.  Es 
ist  das  nicht  von  allzu  rrroßer  Bedeutung,  denn  man  kann  die  Aufgabe 
der  Eroberung  d^s  Vorterrains  im  allgemeinen  als  irelust  betrachten, 
wenn  man  wenigstens  die  Besatzung  selbst  ganz  auf  die  Vorwerkslinie 
zurückgeworfen  und  sieh  dieser  gegenüber  derart  festgesetzt  hat,  dass 
man  es  anstandslos  wagen  darf,  in  einer  Entfernung  ?on  ca.  2000m 
Angriffsbatterien  zu  etabliren. 

Zu  diesem  Ziele  wird  man  also  statt  —  wie  bisher  —  in  ein  paar 
Wochen,  in  einem,  höchstens  in  ein  paar  Tagen  gelangen. 

Der  erreichte  Erfolg  niuss  nun  —  wie  in  der  Feldsclilucbt  durch 
Verfoli^ung  des  Gegners  —  hier  durch  dessen  stete  Beunniliigung  ausgenützt 
werden,  u.  zw.  diireh  das  Fernfeuer  der  Feld-Artillerie  und  durch  Operatinner, 
kleinerer  Abtheilungeo,  welche  die  Besatzung  an  allen  Seiten  (oder  doch 
wenigstens  an  zwei  diametral  entgegengesetzten  Fronten)  unausgesetzt  in 
Athem  halten  und  ihr  jede  zutreffende  Yermuthung  über  die  eigentlich« 

Angriffsrichtung  unmöglich  machen  Auf  diese  Art  dürfte  es 

bisher  gelungen  sein,  die  artilleristischen  Vorbereitungen  des  Gegners  in 
den  Zwischenlinien  (statt  in  der  sonst  bestimmt  bezeichneten  einen)  zu 
verhindern.  Sollte  es  ihm  dennoch  möglich  gewesen  sein,  eine  solche 
Kampfstellung  zu  scliafl>n.  „so  lasse  man  ihn  immerhin  gewahren,  thii*- 
ihm  aber  unter  gar  keinen  Umstünden  den  Gefallen,  vor  seiner  armirten 
Zwiächenlinie  auch  eine  Angrilfs-ArtiUeriesteUung  zu  etabliren". 

^Bie  armirte  Zwischenlinie  muss  —  als  artilleristische  Kampf- 
stellung wenigstens  —  absolut  ignorirt  und,  nur  wenn  sie  wirklich 
irgendwo  besonders  störend  einwirken  sollte,  soweit  bekämpft  werden, 
als  dies  durchaus  unerlässHch  schiene.  Dagegen  hat  sich  der  Artillerie- 
Angriff  ausschließlich  auf  einzelne  Forts  zu  richten,  die  Terra iu- 
s  e  c  1 0 r  e  n  zwischen  solchen  aber  lediglich  der  Infanterie  zu  üht^r- 
lassen  und  dabei  jedoci».  selbstverständlich,  die  Operationen  dieser 
geeignet  zu  unterstützen.  Hätte  man  es  also  wirklich  irgendwo  mit 
einer  armirten  Zwischeolinie  zu  thuo,  was  nach  der  bisherigen  Eni« 
Wicklung  nicht  recht  einzusehen  ist,  so  wftre  vor  allem  das  Äußerste 
aufzubieten,  um  diese  ganze  Stellung,  die  dazu  ja  noch  lange  nicht  blofi 
frontal  angegriffen  zu  werden  braucht,  wenn  nur  Irgend  möglich,  mindestens 
f&r  solange  wegzunehmen,  als  die  Zertrfimmerung  aller  Bohre  uud 
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Lafetten     durch  Dynamit-,  Panklastit-  oder  Sckießwoll-Patronen  Zeit 

fordert." 

Die  Abtheilungen  zu  je  24  bis  30  Mörser  der  Avantgarde  der 
Belagerungs-Parks,  welche  der  Angreifer  nach  der  Eroberung  des  Vor- 
terrains mindestens  an  zwei  entgegengesetzten  Stellen  des  Vorwerksgürtels 
auf  ungefähr  2000m  von  denjenigen  Forte,  die  er  in  erster  Linie  artilleri- 
stiseh  bek&mpfen  will»  in  Position  gebracht  hat,  werden  am  Morgen  nach 
ihrer  AnfsteUung  das  ^Fener^  gegen  die  bPzOglichen  Yorwerkswftlle  und 
Anschltksse  eröffnen  nnd  wohl  ohne  große  Mflhe  dafttr  zu  sorgen  Ter* 
mögen,  dass  nicht  allein  jede  taktisch©  Action  des  Forts  nach  wie 
vor  ausgeschlossen  bleibt,  sondern  auch  die  ganze  Geschützarmirung 
desselben  alsbald  dauenul  kampfunfähig  geworden  ist. 

„Ein  richtiger  Augreifer  wird  dabei  natürlich  auch  die  Hohl- 
traversen des  Walles  und  die  unter  dem  Wallgange  gelegenen  Hohl- 
baaten  durch  Grason'sche  oder  ähnliche  brisante  Sprenggeschosse 
anf  ihre  Gewölbstärke  und  Erddeche  nntersnehen  und,  wenn 
erdas  Zeng  daza  hat^  den  Yertheidiger  wohl  bald  dahin  belehren, 
dass  selbst  seine  Casematten  nicht  immer  in  ganz  absoluter  Sicher- 
heit sind.** 

Desgleichen  wird  er  Grabenkoffer  durcli  Hohlgeschosse  zu  zerstören 
trachten,  oder  wenn  diese  dem  Wurfe  widerstehen  oder  deniseihen  unzu- 
gänglich sein  sollten,  an  ..das  l' 1)  e  r  1)  r  ü  c  k  e  n  des  Koffergrabens  und 
Einschlagen  der  üankirenden  Gallerien  durcli  aufgelegte  Dynamitmassen'' 
gehen:  jedenihUs  die  Wegnahme  des  Werkes  einleiten. 

Die  hiezn  nöthigen  Becognoscirungen  werden  vermöge  der  takti- 
schen Lähmung,  in  welcher  sich  das  Werk  befindet«  sehr  gr&ndliche  sein 
können. 

Beim  Sturme  selbst  wird  das  Feuer  bis  zum  allerletzten  Momente 
fortzusetzen  sein,  der  Besatzung  muss  ein  Entweichen  unmöglich  gemacht 
werden,  weil  sie  sonst  das  aufgeg*  1  t  iio  Werk  mit  dem  eindhugenden 
Angreifer  in  die  Luft  sprengen  könnte. 

Im  übrigen  wird  es  oftmals  gar  nicht  nöthig  sein,  sich  den  Besitz 
des  M^erkes  selbst  zu  Terschaffen,  weil  die  Qefechtsunthätigkeit«  in  welche 
es  yersetzt  wurde,  hinreichen  kann,  den  angestrebten  Zweck  zu  erreichen 
denn  hiednrch  haben  zwei  Intervalle  die  Flflgelanlehnung  Terloren 
man  hat  somit  „die  Wahl  gegen  das  eine  zu  demonstriren,  das  andere 
aber  wirklieb  anzugreifen  und  damit  beide  zu  gewinnen",  was  umso 

*)  Abschlagen  eines  Schildzapfens  oder  Achsenachenkels  einer  Lafettenwand 
geallgt. 
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wichtif^er  ist,  als  sich  vermöge  der  Aülage  und  Einleitimi^  des  Anc^riffes 
—  miudestens  an  zwei  entgegengesetzten  Stellen  des  Yorwerk8gürt«b 
ungefähr  dasselbe  gleichzeitig  abspielt. 

Die  Wirkung  dieses  Vorganges  wird  noch  dadurch  gesteigert  werden, 
dass  die  Feld-  und  Poflition8<-Artillerie  gegenüber  den  direct  bektmpfleii, 
also  im  Wurffeuer  der  MGrser  stehenden  Forts  disponibel  geworden  ist 
und  «ur  Niederhaltung  anderer  Werke,  zur  ÜnterstQtzung  gewalteamer 
Vorstöße,  zur  Bekämpfung  feindlicher  Offensiv- Unternehmungen  ii.  w- 
benützt  werden  kann ;  dabei  wird  ihr  die  Eignung  für  das  Feuer  auf 
große  Distanzen  die  Vortlieile  bteilcr  Eiüfallswinkel  bieten,  d.  h. 
Wirkung  gegen  gedeckte  Ziele  ermdglichen  und  sie  vor  Gegenstölko 
bewahren. 

^Gerade  die  Möglichkeit  des  Fernangriflfes  gegen  andere  als  *i > 
mit  Wurffeuer  bekämpften  Forts  ist  es  aber,  aus  welcher  sich  der  Vortkeil 
ergibt,  Infanterie-Angriffe  gegen  die  eine  oder  andere  (besetzte  odtr 
armirte)  Zwischenlinie  auszuführen  und  so  den  Vorwerksgürtel  an  beliebig- 
Steilen  durchbrechen  zu  können;  diese  Beweglichkeit  des  ganze 
Angriffes  kann  ^^ar  nicht  hoch  genug  an gescli  lagen,  mu? 
aber  eben  deshalb  immer  und  immer  wieder  betont  uc-i 
überall  mit  äußerstem  Nachdrucke  feRtgehalten  werden' 

Sollte  diese  Vorgangsweise  dem  Vorwerksgürtel  gegenüber  nicti 
ausgereicht  haben,  so  wird  mittlerweile  das  Oros  des  Belagemngs-PviB. 
der  eigentlich  nur  zur  Bekämpfung  der  Hauptumfassung  als  unbedisg'. 
nöthig  erkannt  wird ,  weil  nur  dort  eine  Breschlegung  drforderlieh  ist 
angelangt  sein  und,  ebenfalls  in  mehrere  Partien  vertheilt  und  den  einzehieL 
AngrifFs-Corps  zugetheilt  —  gewiss  ausreichen,  „um  diejenigen  Widerstäni? 
VM  brechen,  welche  der  o])en  skizzirte  Angi'iff  auf  die  Vorwerkslim^ 
nicbt  durch  die  Avantgarde  der  Belagerungs-Ai-tillerie  allein  zu  bewältiget 
Yermochte," 

Der  Angriff  auf  den  Vorwerksgürtel  beruht  also  nach  dem  Gesagteo: 
»auf  der  absoluten  und  dauernden  Erschütterung  de) 
Gegners,  auf  der  All-,  bezw.  Mehrseitigkeit  des  Angriffe» 
mit  dem  unbedingten  Ausschlüsse  jeder  Andeutung,einer 
positiven  Angriffsfront  und  auf  der  bestimmtesten  Ab- 
lehnung aller  Heransforderungen  zu  einem  schi ebr e^^- 1* 
rechten  artilleristischen  Ehrenhandel  auf  irgend  einer 
Zwi  s  ch  ü  n  1  i  n  i  e." 

Das  Hauptmittel  dieser  Vorgangsweise  ist  das  AVurffeuei. 
11.  zw.  einerseits  die  ausgiebigste  Anwendung  des  weittragenden  nni 
daher  steile  Einfallswinkel  bietenden  Shrapnelschusses  aus  dem  feld-i 
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geschutz,  andererseits  der  Wurf  aus  den  rasch  beigestellten  mobilen 
Mörsern. 

Der  Yertheidiger  kann  zwar  auch  mit  der  gleichen  Waffe  kämpfen, 
wird  aber  nicht  die  gleichen  Erfolge  erreichen,  weil  er  dem  Angreifer 
viel  größere,  starre,  leicht  erkennbare  und  gut  zu  beobachtende  Ziele 
bietet,  wfthrend  jener  aus  immer  wandelbaren,  leicht  zu  maskirenden 

und  schwer  festzuhaltenden  Positionen  groüe  Vortheile  zieht,  weh'he  er 
durch  diu  ihm  inn<r|i(;i^e  Beweglichkeit  und  die  Ausübung  der  Initiative 
noch  zu  vergröliern  vermag. 

Welche  Unvollkoraraenheiten  der  modernen  Festung  mit  einem 
Yorwerksgürtel  dieses  Angri&verfahren  insbesondere  heraasfordern,  das 
hat  General-Major  t.  Saaer  in  seiner  manstehend  auszugsweise  mit- 
getheilten  Schrift:  „Taktische  üntersnchiingen  Über  neue  Formen  der 
Befestigungsknnst*'  dargelegt  und  es  hat  der,  an  diese  Ausf&hrangen 
angeknüpfte  Vorsehlag  zur  Behebung  jener  UnvoUkommenheiten  gewiss 
das  Interesse  der  Fachgenossen  erregt. 

General-Major  v.  Sauer  verlangt  von  seiner  Gürtellinie,  dass  ihre 
Stü  tzp  unk  t  0  a  u  s  r  e  i  e  h  e  n  (1  gegen  d  as  Wu  rf  i'e  u  e  r  geschützt 
seien,  kleine  Ziele  bieten,  in  kleinen  lutervallen  liegen 
und  so  organisirt  seien,  dass  mit  kleinen  Besatzungen 
das  Auslangen  gefunden,  der  Platz  ohne  langwierige 
Armirungsarbeit  kampfbereit  gestellt  werden  könne. 

In  voller  Überoinstiiiiniung  mit  diesen  Ideen  des  General-Major 
V.  Sauer  leitet  der  kouigl.  preußische  logenieur-Major  a.D.  Schumann 
seine  Schrift: 

^Die  Bedeutung  drehlmrer  Oeschtttxpauzer,  PanserlafetteUj  für 
eine  durchgreifende  Beform  der  permanenten  Befestigung^ 

mit  folgenden  Sfttzen  ein: 

„Nachdem  das  Artillerie-Material  in  neuester  Zeit  dahin  vervoll- 
ständigt worden  ist,  dass  neben  dem  Präcisionsfeuer  aus  langen  Kanonen 
dem  Angreifer  auch  das  Präcisionsfeuer  aus  Wurf- 
geschützen zur  Verfügung  steht,  kann  es  keinem  Zweilei  unterliegen, 
dass  mit  den  bisherigen  Mitteln  der  Fortification  eine 
zur  Durchführung  des  Batteriekampfes  ausreichende  Geschützauf- 
stellung  nicht  mehr  geschaffen  werden  kann. 

yjAndererseits  wird  daa  Prftcisions -Wurffeuer  für  den 
Yertheidiger  um  so  willkommener  sein,  als  er  imstande  ist,  seinen 
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Mörsens  -  sa^en  wir  Wiiifgeschützen**  —  „einen  Schutz  angedeihen  lu 
lassen,  den  jen«^-  «k-s  Augriffs  entbehren  müssen;  ein  Yortheil,  ans  welchem 
geradezu  die  Überlegenheit  der  Yertbeidigung  hervorgehen  kann. 

„Wenn  die  Artillerie  die  Verbessemng  ihres  Materials  weBentlidi 
den  Fortschritten  der  Eisentechnik  verdankt,  so  gewährt  dieee  Bunmelir 
auch  für  den  FestuTigsbaii,  in  den  Pansem,  ein  neues  und  mfichtiges 
Mittel  ck'S  Widerstandes. 

^Die  An  Wendling  von  Panzern  nach  rfchtisren  Ptiü- 
cipien-  wird  es  mü^'lich  mnchen,  ..die  Aufgabe  der  periuanenten 
Fortificatiou  —  Zeit  und  Mittel  des  Friedens  zur  H erste i« 
lung  von  Schutzwehren  auszunützen,  wie  sie  der  Ajigreifer 
während  des  Kampfes  selbst  entweder  gar  nicht  oder  nnr  mit  über- 
mäßigen Opfern  an  Zeit  und  Kraft  zn  schaffen  veimag  —  so  voll* 
kommen  zn  l&sen,  wie  auf  keinem  anderen  Wege.^ 

Die  richtige  Anwendung  von  Panzern  wird  auch  die  Mittel  biete. 
..kleinere  Plätze  lialthar  zu  machen  und  die  Vertheidigung  großer  Plioe 
mit  inüliigeii  Ik'satzunijen  zu  tuliren^'. 

In  engstem  Anschluss  an  die  Forderungen,  die  General-Majo' 
V.  Sauer  in  seinen  Schriften  über  den  Festungskrieg  entwickelt, 
stellt  Schumann  femer  für  die  Organisation  seiner  Panzer*Fortificatioi 
die  nachfolgenden  Grundsätze  auf: 

,,1.  Dem  Angreifer  ist  eine  genügende  Zahl  zerstreuter,  möglichst 
verborgener,  kleiner  und  widerstandsfähiger  Ziele  entgegenzustellen.^  .... 

„2.  Es  sind  kleine  Werke  mit  kleinen  Intervallen  anzulegen."  .... 

„3.  Panzerforts  hahen  niederen  Aufzug  zu  erhalten  und  die  einzelnen 
Panzergeschütze  sind  so  zu  placiren,  dass  sie  womöglich  nicht  in  den 

natürlichen  Streuungen  der  gegen  sie  gerichteten  Angriffsgeschfltze  liegen  : 
dies  führt  uns  zur  Gruppenbildung,  wenn  die  Concentration  einer 
größeren  Zahl  von  Geschützen  nothweudig  erscheint"  .... 

„4.  Panzerforts  haben  im  allgemeinen  nach  allen  Seiten  Front  xu 
machen.'*  

5.  Die  Sturmfreiheit  der  Werke  ist  nicht,  wie  bisher,  schmalen 

und  tiefen  und  daher  leicht  überbrückbaren  Gräben  anzuvertrauen,  son- 
dern durch  1,'ut  bestrichene  breite  Hindernisse  und  die  ausgiebigsU* 
gegenseitige  Unterstützung  durch  Massenfeuer  sicherzustellen. 

6.  Den  Terschiedeuen  Gattungen  der  Panzorf^oschütze  sind  —  mit 
Bücksicht  auf  die  ökonomische  Oonstruction  der  Panzer  und  auf  die 
Erhaltung  der  Geschütze  für  die  Hauptmomente  ihres  Gebrauches  — 
streng  gesonderte  Aufgaben  zu  überweisen. 
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Um  der  ersten  dieser  Forderungen  zu  entsprechen,  verlangt  Schumann, 
indem  er  d  i  e  S  t  e  i  1  u  n  g  auf  o  f  f  e  n  e  m  W  a  1 1  e  g ä  n  z  1  i  c h  ve r wi  r  f  t, 
für  alle  Vertheidigungs-Geschütze  den  unentbehrlichen  Panzerschutz. 
In  seinen  Entwürfen  erscheint  daher  —  im  Gegensatze  zq  den  Projecten 
Brialmont^s  —  nicht  nur  die  lange  16cm  Kanone  im  Panzer,  sondern 
anch  die  kurze  Kanone  (Haubitze),  der  Mörser  und  die  schnellfeuemde 
oder  Rerolver-Eanone.  Letztere  —  zur  Abweisung  von  Sturmangriffen, 
also  zum  theilweisen  Ersätze  der  Infanterie  berufen  —  tritt  hier  in 
vielfacher  Zahl  in  Verwendung,  damit  im  Falle  des  Versagens  einer 
„Maschine"  genügender  und  aiigt'nl)!icklichor  Ersatz  zur  Hand  sei. 

Schumann  begnügt  sich  aber  keineswegs  mit  der  bloiien  Auf- 
stellung dieser  Forderung,  sondern  bringt  auch  sofort  in  dem 
reichhaltigen  und  fast  verschwenderisch  ausgestatteten  Atlas  seines  Werkes 
eine  ganze  Sammlung  von  Entwürfen  für  die  Construc- 
tion  von  Panzerlafetten  aller  erforderlichen  Geschütz- 
gattungen,  als: 

1.  diePanzerlafettü  für  ein  15o.  Ringrohr  (Fig.  M)  iillllLf  dill^^l  tlidÄ 

2.  „         »        „  zwei  15c»i Ringrohre  .  .  .1  heinumiig". 

-  1  mit  Auf  hebung  des  üück- 

^*    n  I»         »    »  n         ■   *   •  1    laufes  am  Bodenstflck. 

4.  „         „       p  vier  15cm      „       (Fig.  54)  (Batteriethurm). 

5.  „  „        „eine 2 lern  Haubitze  (Fig.  55). 

6.  „  „        „ein2IcTO  Mörserrohr  (Fig.  15  und  IG). 

7.  Die  versenkbare  Panzerlafette  für  eine  Revolver -Kanone. 

8.  „•  r  r  »      »  37mm') 

Da  nun  beim  Geschütze  im  Panzer  lediglich  die  Geschützmündung 
mit  der  Scharte  verwundbar  ist,  so  ist  die  Vertheidigung  bei  der 
Anwendung  von  Panzerkuppeln  in  der  günstigen  Lage,  den  großen  Vor- 
theil, den  der  heutige  Angreifer  durch  Darbietung  kleinerer 

Ziele  vor  dem  Angegriffenen  im  Festungskriege  voraus  hat,  dadurch 
für  sich  in  noch  höhcrem  Maße  zu  sichern,  dass  sie  dem  Angriffe 
nunmehr  noch  weitaus  kleinere  Ziele  —  bloß  die  verwundbaren  Ge- 
schützmündungen  —  entgegenstellt. 

Die  gleichzeitige  Reduction  des  Umfanges  der  Werke,  sowie  die 
zerstreute  —  mehr  lineare  —  Anordnung  der  Panzergeschütze,  bei 
gänzlichem  Fortbleiben  aller  das  Zielen  und  Beobachten  erleichternden 
Traversen,  Erd-Merlons  u.  s.*w.  wird,  namentlich  bei  ausgedehnter  An- 
wendung von  Baummasken,  welche  Schumann  dringend  anrftth,  die 
Widerstandsfähigkeit  der  Forts  außerordentlich  erhöhen. 


•)  Siehe  Fig.  7  a  und 
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Sind  dieselben  —  wie  im  Punkte  4  gefordert  wird  —  denn 
angelegti  dase  sie  nach  allen  Seiten  Front  machen,  so  bieten  sie  dm 
Angriffe  keine  schwache  Seite  dar  nnd  werden,  da  die  ThnroigeachlttK 
ein  unbeschränktes  Sehnssfeld  haben,  ebenso  wirksam  als  in  die  Frost. 

nach  Flanken  und  Rücken  wirken  können. 

Die  geringe  gegenseitige  Entfernung  wird  eine  erfolgreiche  Beot^ 
achtuiig  und  Beherrschung  der  Intfrvallf  und  dt-r  Xachbarvverke  erm%'- 
lichen  und  ihre  Sturrafreiheit  (die  nicht  den,  schon  aus  der  Ferne  zer-  ^ 
stdrbaren  Mauerverkleidungen  und  Flankiningsanlagen  schmaler  | 
daher  leicht  übersetzbarer  Gräben,  sondern  einer  breiten  Hindeni^ 
Zone  anvertrant  ist)  dauernd  sichern. 

in  Gemäliheit  des  letzten  (6.)  Grundsatzes  weiset  Schumann  jede  | 
der  PanzergeschQtze  diejenigen  von  den  vielerlei,  im  Vertheidigungskii!^  ' 
durch  die  Artillerie  zu  lösenden  Aufgaben  zu,  die  seiner  Natur  am  bestd  | 
entsprechen,  und  geht  hiebei  Ton  den  folgenden,  geiriss  richtigen  As-  | 
sehauungen  ans:  I 

Nachdem  durch  Versuche  mit  dem  21c7n  Mörser  erwiesen  ist'),  ds^^ 
„der  Wurf  selbst  iiuf  die  doppelte  Deiuoiitirdistanz  hinaus  durehschaittli-L 
die  fünt-  bis  z  o  h  u  fache  liei.>tung  des  directen  Schusses  grg»*n  Battenr- 
steliungen  verspricht  und  dass  er  außerdem  noch  mit  ähniiehem,  vor- 
züglichem Erfolge  gegen  Ziele  anwendbar  bleibt,  die  dem  directec 
Schusse  vollständig  entzogen  sind'^,  so  wird  das  Wurfgeschfltz  die  Auf- 
gaben des  frontalen  Geschützkampfes  hesser  zu  lösen  TennOgen  als  da$ 
Flachbahnrohr;  insbesondere  dann,  wenn  der  Yertheidiger  seinen  M6r* 
Sern  durch  die  Aufstellung  in  drehbaren  Oeschützpanzem  ein  unbe- 
schränktes Schussfeld  und  »  ine  sichere  Deckung  bietet  und  ihnen  aa: 
solche  Weise  ein  wt  rtvolles  AtjuivaU-nt  für  d  i  e  Vortheile  vidiert,  welchr 
der  Augreifer  aus  der  Mobilitiit  .meiner  Wuifgeschütze  und  der  Möglich- 
keit ihrer  Verwendung  hinter  Terraiumasken  und  auf  dem  beschränk- 
testen Emplacement  etc.  zieht. 


*)  Vergl.  V,  Sanor:  „Boiträge  zur  Taktik  d.  .>  F.  stungskrieges"  (Seit«  47  IL.  ft). 
Der  Autor  spricht  von  Scbieöversuohcn  mit  der  (mit  4*75%  geladenen)  Grana*r  it- 
21cvi  Mörsers,  bei  welchen  es  möglich  war,  auf  2000ni  Dist.iiu  mit  nur  60—70  Warf 
die  angegriffene  Zielbatterie  vollständig  kampfunfähig  zu  machen  und  nichi 
allein  fast  siiramtliche  darin  anf;ji  stellten  Geschütze,  d.  h.  LaN  tiou  und  Rohr'»,  bi? 
zur  Uiibrauchbarkeit  in  b«'«"!ia'iii:<'n.  -Mii,:.  rn  auch  die  Bettuii;;.  n  ilorsolb.  a  zu 
zt-Ttriiinmern,  beinahe  alle  II  cd  i 'Mi  u  ii  i,' s  m  a  imks c  Ii  :i f  t  c  u  auüer  Geietht  zu.  s.:»tien 
und  endlich  noch  die  Battericb  r us  t  vv  e  h  r  und  den  liatterich  o f ,  sowie  Geschossraumt. 
Unttrat&ndc  etc.  in  bisher  kaum  gekannter  Weise  antiQWfililen,  beiw.  einzawert'eu.' 
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Die  21cm  Haubitzen  werden  in  der  Regel  für  den  Vertheidiger 
auch  statt  des  Mörsers  genflgen»  da  „das  Wurfgeschütz  der  Defension 
kaum  jemals  Deckangen  Ton  dem  Widerstande  darcbzaschlagen  haben 
wird,  wie  dies  dem  Mörser  des  Angriffes  als  Aufgabe  gestellt  wird"  und 
weil  den  Deckungen  des  Angreifers  gegenflber  mit  Sicberheit  Einfalls- 
winkel bis  zu  40"  genügen  werden. 

Die  Haubitzen  werden  nber  auch  den  Vortheil  hüben,  dass  ihre 
Panzerlalotten  unter  der  Voraussetzung  von  Elevationen  von  0"— .Sf)* 
sehr  einfach  und  billig  construirt  werden  können,  dass  bei  Anwendung 
großer  Scbussladnngen  größere  Schussweiten  erreicht  werden  als  mit 
Mörsern,  dass  sie  wesentlich  geoaner  schießen  als  die  Mörser  und  dass 
von  ihnen  ganz  besonders  ein  höchst  wirksames  Shrapnelfeuer  erwartet 
werden  darf. 

„Die  15em  Ringkanone  ist  ein  Torzdgliehes  Geschütz  zum 

Feuer  auf  große  Entfernungen  und  leistet  da,  besonders  bei  freistehenden 
Zielen,  mit  dem  Shrapnelscbusse  Bedeutendes. 

„Tritt  sie  ferner  auf  t(rol5e  Distanz  eii  in  P;urzerdeckun<4  t^^egen 
einzelne  Angriftsgeschütze  ins  Gefecht,  so  besitzt  sie,  selbst  schwersten 
Calibern  gegenüber,  ein  ganz  entschiedenes  Übergewicht. 

„Ungünstiger  gestaltet  sich  da«  Verhältnis  jedoch,  sobald  wir  uns 
ein  einzelnes  Fanzergeschütz  mit  einer  größeren  Anzahl  kleinerer  Caliber 
im  Gefecht  denken.  Dann  sind  Mündungstreffer,  besonders  bei  den  bisc- 
herigen Constructionen,  recht  wohl  in  solcher  Zahl  m  erzielen,  dass  ein 
einzelner  Panzerthurni  schwerlich  alles  das  zu  leisten  vermag,  was  man 
demselben  zumuthet.*^ 

Die  richtige  Verwendun«^  der  lant^^eu  I5c/<*  Kanone  in  der  Panzer- 
lafette beruht  somit  auf  Beschränkung  ihres  Gebrauches  zur 
Lösung  jener  Aufgaben,  bei  welcher  sie  ihre  große  Tragweite,  ihr  leistungs- 
fähiges Shrapnel  Terwerten,  gleichzeitig  aber  die  Mündung  des  Geschützes 
gegen  das  Feuer  aus  den  nahen  Batterien  des  Angriffes  decken  kann. 

Dieser  Anforderung  wird  entsprochen,  wenn  diesem  Geschütze  nur 
solche  Feuerwirkungen  übertragen  werden,  bei  welchen  das  elevirte  Bohr 
über  die  zur  Deckung  der  Thurmscharte  ge<;en  Nahfeuer  bestimmte 
bonnetartige  Erdvorlage  frontal  hinwegschieüen ,  oder  durch  Ein- 
schnitte in  dieser  Erdmaske  collateral  wirken  kann,  ohne  selbst 
hiebei  Gefahr  zu  laufen,  durch  diese  Einschnitte  vom  gegnerischen  Feuer 
belastigt  zu  werden. 

Darnach  ergibt  sich  ganz  von  selbst,  dass  die  15cm  Kanone  in 
der  Panzerlafette  nur  gegen  die  erste  Artillerie-Aufstellung 
und  gegen  die  Parks  und  Cantonnements  des  Gegners  frontal  wirken 
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rtull  und  diiss  sie  daun  an  der  Bekämpfiinf^  der  zweiten  Artillerie- 
Aufstelluiii^  nur  durch  Oollateral- Wirkung  tlicilzunrhmen  hal^ 
und  endlich  berufen  ist,  den  Vortrieb  der  Annäherungs-Arbeiten  im 
Vorfelde  der  Xnchbarwerke  zu  hindern 'X  denselben  unmöglich  n 
maehen  und  so  den  Angreifer  zur  Bek&mpfiing  der  Ibcm  Panseri^anoiie 
onter  Umst&nden  zu  zwingen,  die  demselben  sebr  nngfinstig  sind,  di 
er  zu  diesem  Zwecke  die  gedeckte  Bohrmflndnng  bekimpfen  mnss,  ms 
wieder  nur  ans  geringer  Entfernung  und  mit  steilem  Schusse  möglich  ist 
Den  f r  0  11 1  a  1  e  u  Artillerie  -  Kampf  gegen  die  in  d«r 
zweiten  Artillerie-Aufstellung  des  Ani^riffes  beüiidlichen  Ge- 
schütze haben  die  Wurf gesckütze  —  vorüelmilich  die  Haubitzen  — 
zu  besorgen. 

„Die  15cm  Geschütze  in  Batteriethürmen  sowohl  als  in  einzeloei 
Panzerlafetten  haben  also,  um  dies  nochmals  hervorzuheben,  den  f  r9^ 
talen  Demontirkampf  auf  die  nftheren  Distanzen  zu  vermeiden:  iki« 
Aufgabe  besteht  vielmehr  in  dem  Ferngefecht  und  der 
Traditorenwirkun  g  *).'* 

Wollte  man  den  15cm  Uingrolireii  auch  den  Na  Ii  kämpf,  z.  B.  di- 
Ijt'-trt'i(.'hung  eines  (liaeis  oder  eines  Uanges  vor  der  eigenen  Position  über- 
weisen, so  müsste  die  (  onstruction  auch  eine  entsprechende  Depression 
zulassen.  Eine  solche  würde  aber  die  Construction  der  Aliuimalscharten- 
Lafetten  vertheuern,  die  Vergrößerung  des  Durchmessers  *)  und  Gewicht«^ 
der  Panzerhaube  bedingen  und  als  vergrößertes  Ziel  dem  Angreifer  mehr 
Treff- Wahrscheinlichkeit  bieten.  — 

Aus  diesen  GrQnden  und  um  das  Geschütz  fttr  einen  bestimmieii 
Zweck  voll  ausnützen  zu  können,  beschrankt  sich  Schumann  bei  der 
Verwendung  des  Ibcni  Kiiigrohres  in  der  vorbeschriebenen  Weiüe  aul 
den  Fern  kämpf  *j. 

Die  sonst  (z.  B.  von  Brialmont)  von  dem  gezogenen  15cm  überdies 
geforderte  Betheiügung  dieser  Ringrohre  am  nahen  Truppengefechte,  bei 

')  Für  weldie  Zwecke  der  Shrapnelscliu-«'^  liesonders  geeignet  sein  wird. 

')  Um  Mi;ii'1'iii«/str<'flrt>r  •—  w»  !*'))'^  bei  (irr  Anwendung  eines  BoHn»>ts  und  hin- 
lii»t<_'Ii'"Ji  srluH'M  'In  lili.ir.'r  I 'iiiizt  rhilVi T -■n  l»lof'  Z M  f  11  s  treffer  sein  können  —  riise^i 
un.-^ciiiKili'-li  zu  in.irhfij,  ^iihi  bei  d-  ji  iieu'  steii  ("uu^tiuetioiien  (vergl.  Fig.  52.  Tai  IV 
stets  Eiuiichtuügen  getrotFen,  die  ein  ra^i  hes  Ausweehseln  des  Kohres  möglich  muebei^. 

Diese  ergibt  sich  aus  der  Nothweudigkeit  der  Erhüliimg  der  Kuppel  Lei 
gleichzeitigem  Festhadten  an  der  flAcben  Keigung  ihrer  Profil-Curve. 

*)  Die  Special^Comniisslon  m  Prafang  der  Puixerlafette  vat  dem  8chieflpl«t«c 
x«  Cammersdorf  bat  sieb  in  der  Frage  der  ^normaleii*  Depression  toh  Geschllu 
im  Panter  fiftr  1*  Depression  entsebiedeo,  und  eine  VergrOßemDg  deraelbem  tob 
den  speeiellen  VerhftItnisaeD  abbftngig  gemacht  („Paoierlafetten",  Seite  &8). 
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Sturmversuclien  ii.  d^l.  die  Bestreichnn^  des  iialien  VorfoMt's,  des  (ilaeis, 
des  Werk -Innern  etc.  übertrügt  Schumann  den  schii  el  Heuernd  eii 
(Bevolver-)  Kanonen,  welche  er  in  hebbare  Panzerlafetten  einstellt. 
Die  Geschütze  sind  dortselbst,  wie  schon*)  betont,  gegen  Witterungs- 
einflfisse  und  jede  Oeschütswirkung  bis  zam  Momente  ihres  Gebrauches 
vollkommen  gesichert.  Ihre  Bnhestelinngen  sind  durch  Mauerwerk,  mit 
Vorpanzer  und  mit  solchen  Erdvorlagen  versehen,  welche  geeignet  sind, 
das  Geschütz  (in  verrenktem  Zustande)  im  Vereine  mit  der  Panzerdecke 
selbst  gegen  die  Wirkung  der  Torpedo- Granate  vollkommen  zu  decken. 

Und  nun  zu' den  „Panzerlafetten"  selbst. 

Schumann  heißet  seine  drehbaren  Geschfltzpanzer  —  entgegen  der 
Benennung  „Panzer thürme"  —  ,.Panzerla fetten^,  nicht  etwa  um  eine 
neue  Bezeichnung  einzufahren,  sondern  weil  er  eine  völlig  neue  Idee 
nicht  mit  einem  unzugehörigen  Namen  bezeichnen  will. 

Sein  Geschfltzpanzer  ist  kein  Thuriii,  der  mit  Gescliützcn  armirt 
wird,  sondern  ist  thatsäi'hlich  die  Lafette  des  Ciischutzes,  das  in  ihr 
Kaum  findet.  Ihm  gilt  zuerst  WMrkung  und  dann  Deckung,  er  will 
jedes  einzelne  Oeschntz  dort  aufgestellt  wissen,  wo  es  sein 
taktischer  Zweck  erfordert^  und  will  diesem  Geschütze  auch  die  best- 
mögliche Deckung  gewähren.  Da  die  Vereinigung  zweier  Geschütze 
auf  den  engen  Baum,  den  ein  Thurm  umschließt,  taktisch  niemals 
gefordert  werden  kann,  da  die  billigere  Deckung  zweier  Bohre  in  einem 
Thurme  niemals  zum  Anlass  werden  darf,  dass  dem  taktischen  Zwecke 
—  günstige  Wirkunir  —  Abbruch  erwachse,  so  verlangt  Schumann  iur 
jedes  einzelne  Gesebiitz  den  besonderen  Panzer. 

Um  dennoch  die  Kosten  der  Fanzer-Constructionen  nicht  zum 
Hindernis  ihrer  Anwendung  werden  zu  lassen  —  und  es  liegt  auf  der  Hand, 
dass  ein  Thurm  für  zwei  Geschütze  billiger  sein  müsse  als  zwei  Panzer- 
lafetten für  je  ein  Geschütz  —  war  Schumann  bemüht,  solche  Construc- 
tionen  zu  finden,  welche  für  zwei  einzelne  Geschütze  billiger  sein 
sollten,  als  ein  Thurm  fdr  zwei  Geschütze. 

Die  Mittel  hiezu  fand  er  L  in  der  Authebung  des  Rücklaufes  der 
liohre'X  welche  eine  Keduction  des  In  neu  räum  es  der  Panzer  und  den 
Wegfall  complicirter  Lafetten  gestattete,  und  2.  in  der  Anweuduug  solcher 

')  Vergl.  Seite  434  dieses  Aufsatzes. 

*)  Die  Art,  wie  Schumaim  die  Aafhebung  des  BflckUnfes  bewirkt,  wird  bei 
BeachreibQQg  der  wichtigsten  I*ypeii  seiner  „Panserlafetten*^  in  einem  eigenen  An- 
hang xa  dieser  Studie  (19.  Heft  l.  J.  d.  „Mitth.*)  eingebend  besprochen  werden. 

A.  d.  B. 
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Panzerprofile,  welche  ein  normales  AnfBchlagen  der  PansergesdoM 

unmoirlich  iiiacliten  und  somit  eine  wesentliche  Verminderung  der  Panier- 
stärken  t^rlauhten. 

Wollte  man  —  wie  «lies  iiifolire  buisonderer  Bestellung,  bei  dem 
für  dio  Scbieli versuche  iu  Bukarest  construiiten  Grusou'achen  Panzer- 
tburm  geschah  —  zwei  Kobre  in  eine  Panzerlafette  einlegen,  m 
mQsste,  bei  nicht  ganz  gleichzeitigem  Abgehen  beider  SchüaM  —  di 
nun  beide  Rohre  statt  in  einem  Durchmesser  der  Panzerlafette  (d.  l  über 
dem  Centralpivot)  in  zweien  Sehnen  derselben  liegen  —  ein  Geschftb 
das  andere  in  seiner  Schießprficision  beeintrSchtigen,  weil  der  Rückstoß 
des  zuerst  feuernden  die  Lafette  in  eine  leichte  Drehung  und  OscillatioJ 
eben  dnnu  versetzt  hätte,  wann  das  zweite  Geschütz  scbieOen  sollte' 

Die  Vereini^nnjr  zweier  Kohre  in  einem  Panzer  ist  aber  auch  js' 
anderen  Gründen  unzweckmäßig:  Jeder  Schuss  des  Oe«;uera  bedi^i' 
gleicli/.eitif;^  zwei  Kohre  und  die  doppelte  Zahl  der  Bedienangsm» 
Schaft,  jede  Hemmung  im  Bewegungs-Mechanismus  des  Thurmes  sfif 
gleichzeitig  zwei  Geschfitze  außer  Thfttigkeit  Die  Beschädigung  eiüi* 
Rohres  zwingt  beide  zu  schweigen,  weil  bis  zur  Auswechslung  4^ 
einen  auch  das  andere  mit  dem  Thurme  abgedreht  bleiben  muss.  Vo: 
zwei  Kohren  in  einem  rininn<'  muss  das  eine  Rohr  zur  Bedienung  t 
rechts,  das  andere  zur  Bedieiiuii<;  von  links  eingerichtet  sein,  somit  i-^ 
pro  Thunn  die  doppelte  Zahl  an  Keserverohren  nüthig,  es  ist  die  Hälft* 
der  Thurmrohre  in  gewöhnlichen  Lafetten  nicht  zu  gebrauchen  u.  s.  ^ 
Schumann  wendet  daher  niemals  zwei  Rohre  in  einer  Lafette  an.  Dagege: 
macht  er  von  nBatteriethürmen*'  zu  vier  Geschützen  dort  Gebrauch, 
man  darauf  bedacht  sein  muss,  immer  eine  Reserve  schnell  feuerbereit  n 
haben  und  wo  die  RaumTerhältnisse  ffir  eine  Mehrzahl  von  Panier- 
lafetten  einzelner  Geschütze  nicht  ausreichen :  wo  man  auf  engem  RaiUM 
eine  starke  Armirung  beisammen  haben  will. 

Um  die  großen  Kosten,  welche  die  Aufstellung  sftmmtlicher  Kampf- 
geschütze  in  Panzern  verursachen  müssen,  wettzumachen,  will  Schumsns 

1.  weniger  Geschütze  verwenden,  als  die  Werke  mi' 
offenem  Wall  nöthi<r  hatten.  Dies  ist  gerechtfertigt: 

a)  weil  die  Geschütze  in  der  drehbaren  Panzerlafette  ein  h-' 
unbeschränktes  Schussfeld  haben,  daher  immer,  d.  1l  nach  jeder 

')  Vergl.  auch  die  Reflexionen  über  dioson  Gegenstand  auf  Seite  367  n.  Itf 
des  Artikels  dieser  ^Mittbeilangen"  Aber  den  Bukarester  SchießTersaeh. 

A.  d.  B. 
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BichtttDg  bin  in  größerer  Zahl  auftreten  können,  als  die  in  ihrem  Schnss- 
felde  so  sehr  beschrftnkten  Wallgeschfltze; 

h)  weil  Geschütz,  Lafette,  Bettang  und  Bedienungsmannschaft  im 

Panzerschütze  sind,  weil  die  Munitionsversorgung  Tollkommen  gedeckt 
vor  sich  geht;  weil  also  das  einzelne  Panzergeschütz  viel  sicherer, 
ruhiger  und  andaueruder  wirken  kann,  als  das  Wallfreschutz. 

2.  Will  er  die  kostbaren  und  doch  nicht  pfe Hülsenden  ]\rittol') 
der  Sturmfreiheit  —  gemauerte  Escarpen  und  Contre-Escarpen, 
Koffer  u.  s.  w.,  welche  den  Hauptantheil  an  den  Baukosten  der  Befestigung 
haben,  eliminiren  und  durch  billige  Anordpungen  ersetzen. 

Zu  diesem  Zwecke  verlangt  Schumann  die  Anlage  von  breiteren 
und  weniger  tiefen  Grftben  als  bisher,  die  Bepflanzung  der  Sohlen  der- 
selben mit  BSnmen  (Akazien)  in  schacbbrettfü^rmiger  Stellung,  die 
Kapjning  der  Kroiion  ders^dhon  im  Armirunt^^sfallc  zu  dorn  Zwecke,  um 
zwifecben  die  bleibenden  etwa  l*50»i  hohen  iStämmchen  Drahtspiralen') 

•)  Durch  die  große  Biegsamkeit  der  Flugbahiion  Ut  eine  Decknng  gegen  den 
iudirecten  Schuss  unmöglich  geworden.  Der  Wurf  mit  Torpedo-Granaten  bedroht  die 
Eoifer.  Das  Gelingen  der  Constrnctloii  leichter  WnrfbrOcken  von  grofier  Spannweite 
Iftsat  die  ILbliehen  Gnbenebreiten  nngenügend  erscheinen. 

*)  Sie  bestehen  (Tergl.  Fig  40a)  ans  bartem  Bandeisen,  das  dnrch  die  Behand- 
lung fast  die  Eigenschaft  des  Stahles  anniminti  so  dass  demselben  die  nOthige  Elasti- 
citat  innewohnt*  .  .  .  «Spiralen  ans  bmm  Walieisen  Ton  80 — 40c»?i  Ereisdnrehmesser, 
45°  Schranbengang  und  3m  Länge,  haben  sich  sehr  gnt  bewftbrt."  Etwa  50  der  ge- 
schilderten Spiralen  1kg)  ^Yir.l  mun  in  Pakette  zum  Tragen  durch  je  zwei  Mann 
zusammenpacken.  An  der  Baustelle  werden  diese  Spiralen  ineinander  gedreht,  und 
dadurch  qnailratische  Tafeln  von  je  10  Stück  Spiralen,  also  von  lOkg  Gewicht 
gebildet,  mit  welehon  nun  dio  Grabenssohle  zwischen  den  Akazienstämmchen  belegt 
wird:  diese  worden  infolj^e  der  Nachgiebigkeit  der  Tafeln  kein  Hindernis  bieten. 
Dünnerer,  gezogener  Draht  würde  gleich  jrnt  ents|ire<  li.>n.  ist  aber  ttieuerer.  l>n'i  kroiu- 
weis  übereinander  gelegte  Spiralen,  an  deu  Kreuzungen  zur  Verhiud^TanL'  d>'s  Einsiukens 
der  Spiralen  mit  fingerdickem,  lanbfreiem  Strauchwerk  belegt,  genügen  in  den  meisten 
FftUen,  nm  ein  Hindernis  an  bilden,  das  schon  an  und  fQr  sich,  also  auch  ohne  Ver- 
theidignng  kaum  zu  dnrcbscbreiten  nnd  Äußerst  schwer  fortanriinmen  ist.  Sbui  wird 
flberbrflcken  mttssen,  wobei  die  Nachgiebigkeit  der  schwankenden  Unterl^e  die  Arbeit 
sehr  erschwert.  Besflglich  des  Widerstandes  eines  solchen  Hindenissee  gegen  Zer- 
stOmng  durch  Artilleriefener  sagt  Schoinann :  »Brabthindemisse  leiden  dnrch  Gescbflts« 
fener  dann,  wenn  schwere  Geschosse  dieselben  durchfurchen."  ^Gegen  fdndUches 
rasant  IS  Feuer  ist  das  Hindernis  durch  seine  tiefe  Lage  geschützt.  Geschosse,  die 
Trirliter  bilden,  werden  nur  geringen  Schaden  verursachen."  12  und  löcm  Granaten 
warten  im  Boden  Trichter  au«,  verschoben  die  Drähte,  die  Maschen  nach  oben  auf- 
b&achend,  und  zersehmetterten  einige  rialil»  . 

Durrh  das  Wurffeuer  vielleicht  etwa«»  gelielitete  Stellen  können  durch  rasch 
auf  dies 'Iben  i;<  srlileuderte  Spiralen  leicht  aussjrli.  ssert  werden.  „()b  man  nicht  am 
oiufHciisttu  und  wirkungsvollsten  das  Hiuderiii:«  in  der  Weise  herstellen  könnt«,  dass 
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einzulesren,  die,  auf  ca.  Im  Höhe  aiiffireschlicbtet.  ein  weder  leicht  zer- 
störbares noch  leicht  überbrückbaies  Hindernis  bilden,  dns  bti  einer 
Breite  von  25m  sehr  zuverlässig  und  noch  immer  sehr  billig')  ist. 

In  vielea  Fällen  —  und  besonders  zur  Bestreichung  von  Draht- 
hinderoissen  —  schlägt  Schmnanii  zur  Grabensvertheidigang  die  sog. 
Bollbomben*)  vor. 

3.  Sollen  auch  die  Kosten  der  Hohlbanten  fftr  UnterkfinfU. 
Magazine,  Commnoieationen  dadurch  wesentlich  herabgemindert  werden, 
dass  für  dieselben  eine  durch  Schießversuche  bereits  erprobte  Construc- 
tionsweise.  die  von  ScliiuiKinn  so  genannte  ^Busfelconstructi  on"*-. 
vorgeschlagen  wird,  welche,  d  la  Toüet,  auf  der  Anwendung  spitzbogiger 


man  die  «inzelnen  Spiralen  ohneweiters  io  den  Graben  wArfe,  wo  sie  wirr  dnrt^- 
einaoder  zu  Hegen  l^&men?"  .  .  .  Ober  solche  und  Ähnliche  Fragen  würden  Yersncb^ 
einen  erschöpfenden  Anfschlnss  geben. 

*)  Fr.  m*  kostet  das  so  beschriebene  Hindernis  (3  Lagen)  1  Mark  25  PL,  h 
mit  pr.  100m  Lftofre  eines  t.  B.  29m  breiten  Gmbena  95  X  100  X  l^  %  l^ark  = 
=  8135  Hark;  indes  pr.  KXh»  Graben  einfach  anliegende  Escaipe  nnd  Contre-Escatp- 

roindestens  15.000 fl.  kosten.  (200m  lg.,  ^'^^^  hoch,  ca.  Töm  stark;  pro  m*9i 

»)  Solche  R  illhninbrn  fv<  rgl,  Fij:  HO.  Taf.  TV)  sind  einfach Hiui'lijraiiat.  t 
sprAfietTi  Gnsst  i«' n.  Die  Ladung,  am  besten  riii  Itri-antes  Sprenj^mittei  ^Dynamit  u.  k 
wird  durch  «inrn  Züiid<T  mit  langsam  brenu<'nJ»Mn  Satz  entzündet.   Die  hrenn-iö'. 
(iranatt-  wird  beim  (iebraucbe  in  die  triolitcrtörraige  Mündung  einer  gusseis^jm-. 
Leitungsröhre  gescbleudert,  welche,  etwa  1»^*  über  der  Gi abenssohle  mündend,  di  • 
selbe  in  eine  Fflasterung  des  Graben»  leitet,  wu  sie  —  z.  B.  im  DrahthindernLi- 
Torrollend  —  ihre  Wirkung  thnn  mag. 

Sollten  einige  RohrmOndnngen  dnrch  das  feindliche  Fener  serstOrt  werclen.  v 
dürften  bei  der  großen  Zahl  der  Sohren  noch  immer  hinlänglich  Tiele  erübrigen,  nv. 
dem  Torgesetsten  Zwecke  sa  genügen. 

*)  Die  Widerstandsf&bigkeit  Ton  Hohlrinmen  nach  dem  Bügelconstructions* 
Prinrii»  pofren  Warffener  illii>trirt  Schumann  treffend  dnrch  das  Profil,  welches  wir 
aaf  Taf.  IV  in  Fig.  56  zur  Anschauung  bringen. 

Die  Bügelconstm«  ti  'H  bietet  d«?m  Torpedogranaten -Wurf  bloß  eine  Lin; 
oder  (bei  kr*'!*? förmigem  Grundriss)  ^'in^n  Punkt  zum  Treffen  dar,  wobei  dir><r 
gefahrdetjiteu  Stellen  der  Construrtiuii  lurrh  die  größer •  Häufnn«r  der  Ei>eiib.  <taD4- 
theile  verstärkt  und  überdi'  s  <lur<  li  .'in.'  eiitsprerbend  li<>li.'  I  iMTitiaut^runü:  ir'->«.  hüt2* 
werden  können.  Das  bei  Anweiidun^  der  üiii:«  1.  uii>,tructi  ii  an  Fundauiciit  uud  Wänder 
ersparte  Mauerwerk  will  Schumann  in  jcueu  I  allen,  wo  lur  eine  genügende  Erddcck-. 
kein  Banm  ist»  nr  Bildung  einer  horizontalen  Zwischenschicht  (vergl.  Fig.  5G)  Ter* 
wenden. 

Die  Decharge-Casematten  im  Circnlargraben  (L)  des  isolirten  Forts,  Figr.  34. 
nnd  jene  an  der  Kehle  des  Werkes,  Fig.  43,  sind  als  Bflgelconstmction  gedacht. 

„Im  Durchschnitte  «teilen  sich  bei  gans  eingeschütteten  Hohlbanten,  je  nvb 
dem  Verhftltnis  der  Preise  von  Bisen  nnd  Stein,  die  Ersparnisse  anf  40  bis  45*,«." 
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Op'^pärre  aus  T-Kiaea  beruht,  die  mit  dazwischen  eingespaimten  kleineu, 
dOuneD  Kappengewölben  Wand  and  Decke  bilden. 

Als  })esondere  Eigenthümlichkeit  der  im  Folgenden  zu  erläuternden 
^Panzeifoitification"  mnss  noch  benieikt  werden,  dass  sie  vielfach  von 
gopanzorten  Beobacbtungs-Stationen  (vergl.  Fig.  53,  Taf.  IV)  Gebrauch 
macht,  deren  kleine  (/>  =  2-56m)  drehbare  Kuppel,  mit  Visir-Vor- 
lichtungen  ausgestattet,  unter  Zusammenwirknng  wenigstens  zweier  Be- 
obacbtnngs-Stationen,  die  Ermittlung  der  erforderlichen  Seitenrichtung 
für  die  Qeschl&tze  der  benachbarten  Batterien  ermöglicht 

Die  Mö(,di(  likeit  dieser  Ermittlung,  sowie  der  raschen  Verständigung 
der  bezüglichen  Biitterien  von  dem  Ergebnisse  derselben  bombt  auf  der 
Ortsbestimmung,  welche  für  jedes,  in  den  Sehbereich  zweier  solcher 
Stationen  gelangende  feindliche  Object  von  diesen  leicht  und  rasch 
durchführbar  ist,  sobald  nur  die  beiden  Stationen  untereinander  und 
mit  sftmmtlichen  an  sie  gewiesenen  Batterien  in  telephonischer  Ter- 
bindung  stehen  und  mit  den  erforderlichen  einfachen  Hilfsmitteln  aas- 
gerüstet sind. 

Dasselbe  gilt  von  jedem  Thurm  und  Thurmpaare,  indem  das  Mann» 
loch  zu  Beobachtnngen  benützt  werden  kann. 

Scbumanu's  Ideen  siml  in  dessen  Atlas  durch  fünf  Beispiele  illustrirt, 
welche  den  Entwurf  von  Forts  unter  verschiedenen  Verhältnissen  zum 
«legenstande  haben  und  jeden  Zweifei  über  die  Ansichten  des  Projectanten 
ausschlieüen. 

Auf  Taf.  III  sind  vier  dieser  Beispiele  nach  den  OriginaUen  des 
Autors  in  redncirtem  Maße  zum  Vergleiche  übersichtlich  nebeneinander- 
gestellt. 

Als  Muster  für  Gürtelforts  bezeichnet  Schmnann  die  beiden  in 
Fig.  43  and  35  veranschaulichten  Werke  und  nennt  das  erste: 

,,K  a  1  b  k  r  e  i  s  f  0  r  rn  i  e  s  Werk  mit  K  e  h  1  f  r  o  n  t  und  A  n- 
schluss-Batterien  für  Mörser"^,  das  zweite: 

„Kreisförmiges  Werk  mit  Anschlnss-Batterien  für 
Haubitzen''. 

Beide  Typen  sind  einander  ziemlich  verwandt.  Hier  wie  dort  steht 
ein  Batteriethurm  zu  4  Stück  15cm  Kin*jrohron  im  höchsten  Punkte 
des  Oentralwerkes,  das  im  ersten  Beispiele  halbkreisf5nnig  und  mit  einer 
Kehlfront  ausgestattet,  im  zweiten  kreisförmig  gestaltet  and  in  beiden 
r&Ues  von  flachen,  breiten  Gräben  amschiossen  ist. 
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Die  horizontale  Kohraxe  M  des  Batterietburmes  liegt  bei  Fig.  43  (35) 
auf  der  Cote  +  6'30m  (9'25in)  Der  Tbarm  ist  von  einem  BoBoet  um- 
geben, das,  bis  zur  Hobe  Ton  +  7*0091  (9*75m)  reiebend,  denselben 
gerade  soweit  deckt,  dass  die  Gescbützmtlndungen  maskirt  sind,  wSbread 

mit  dem,  auf  der  Panzerdecke  angebrachten  Visir  noch  d  i  r  e  c  t  ©  Seiten- 
richtung  gegeben  wi^rdpu  kann.  I^m  diese  cavalierartige  Erhebung  liegtn. 
in  fjleicben  Abständen  auf  einer  breiten  Bernie  vertheilt,  6  (18)  l\ev..iTer- 
Kanonen  von  53»*w  Caliber,  welche  in  hebbaren  Panzerlafetten  gege.T 
Bombenwurf  geschützt  sind.  Die  ganze  Brustwehr  dieser  Stände  is: 
11  (löin)  stark  incL  einer  min.  2m  dicken  B^ton vorläge  vor  dem  Vor- 
panzer, 80  dass  eine  Durcbfiirchung  der  ganzen  Vorlage  wohl  ans- 
gescblossen  ist 

In  gehobenem  Znstande  bestreichen  diese  Rerolver  das  Glaci& 

dessen  Kamm  sich  bis  zu  +  1-20  (-|-  2-50m)  erhebt. 

Iin  Beispiele  Fig.  4.'^  ist  das  Centraiwerk  durch  einen  .">//<  tieft:, 
mittels  Drahtspiralen  schwer  pa«sirbar  zu  machenden  Graben,  von  eineiL 
auf  —  0  8  liegenden  Kondenweg  getrennt,  der  eine  breite  Drahthecke  erhäii 
Von  den  Bevolver-Positiooen  gehen  eine  Anzahl  von  Bombenrobren  aii' 
die.  es  mSglicb  machen,  den  Graben,  dessen  Ränder  nnter  '4  Anhake 
mit  Trockenmanerwerk  bekleidet  sind,  mit  Dynamit -Granaten  (Boll* 
bomben)  za  Tortbeidigen. 

An  den  Enden  des  Eehlgrabens  liegt  je  eine  Mörserbatterie  n 
zwei  21cm  Mörsern,  deren  Panzerdecke  ca.  4  20w  unterm  Bauborizont 
alüo  im  Niveau  des  Kehlgrabens  liegt,  dessen  Sohle  von  Cote  —  4*20  ^^bci 
der  Morrierbatterie)  bifä  auf  —  4'70  (beim  Kehlgral)en^  fällt. 

Die  Wohncasematten  hegen  in  der  Kehlabrundung  des  Cavalier?. 
ein  Wirtschaftsraum  in  der  Contre-Escarpe,  woselbst  auch  für  die  Unter- 
kunft der  Wachen  gesorgt  ist,  welchen  die  Sicherung  der  Kehlramp^ 
und  der  Potemen  obliegt. 


')  üm  jedes  Hissrerttäiidnis  aiitfsiis«hließeii,  wollen  wir  hier  ein-  für  aUenal 
bemerken,  da«  SchnniaDn  die  Cote,  welche  er  in  seinem  Texte  tur  ESrlftnterang  der 
einzelnen  Forts  fflr  die  Höhenlage  der  horizontalen  Bohraxe  nennt,  in  seinen  PIIimi 
stets  so  setzt,  dass  man  sie  fast  immer  als  zum  oberen  Hände  der  V<.r]iige  it^ 
Panzers  i^ehörit:  hctrachten  JtOnnte.  Die  bezü^'lichen  Coten  auf  der  Taf.  III  geltru 
al.«o.  in  Überetnstimmnng  mit  dem  Texte  in  den  „Panzerlafetten*,  der  horizontal» 
Bohraxe.  A.  A.  II. 

*)  Bei  Annahme  der  Cote  +  630  {+  9  20)  für  die  horizontale  Rohraxe  er- 
gäben sich  nach  dem  Detail  der  Fig.  f)!  auf  Taf.  IV  -j-  7  libm  (  4-  l0-2:}«i)  für  d-ü 
höchsten  Punkt  der  Kuppel,  wonach  die  Top -N'isirlinie  0  28  (0  48)«»  über  das  ßoniit  t 
hinw<'«(.strcicht.  Die  nach  dem  Originale  angesetzten  Profilcoten  würden  für  di' >r 
Überhohnng  beim  Batteriethoim  Fig.  35  bloß  0  2bm  ergeben.  A,  d.  R 
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Zur  Beobachtang  das  HauptgrabeoB  dienen  die  Biamantgr&ben 
(—  7*40)  tm  ZmammenstoO  des  Kehl-  und  Frontgrabens,  sowie  ein 

gewehrschussfestes  Blechschilderhaus  an  der  Ausmündung  der  Capital- 
Poternen  in  den  Hauptjjrahen  (im  Gniiulriss,  Fi£f.  43,  bezeichnet  durch 
ein  blaues,  nait  B  blau  beschiiebenes  Sternchen;  auch  im  Schnitt  OG 
ersichtlich). 

Im  Beispiele  Fig.  35,  dessen  Centraiwerk  eine  kreismnde  Form 
erhalten  hat,  die  wohl  als  ein  allgemeiner  Typns  f&r  Panzerforts  mit 
drehbaren  Gesehtltzanfetellungen  zu  betrachten  sein  dttrfte,  umschließt 

das  Bonnet  den  Batteriethurm  bis  auf  je  einen  Eiiisclinitt  an  der  rechten 
und  linken  Seite  völlig,  wog^^sren  dasselbe  im  Beispiele  auf  Fig.  43  nur 
ca.  120"  des  Thurmkreises  deckt. 

Die  Morser-Batterien  an  den  Flanken  des  früher  besprochenen 
Tjpes  sind  hier  durch  Haubitz-Batterien  zu  sechs  Panzergeschützen 
ersetzt  (21ctn  Haubitzen),  deren  horizontale  Rohraxe  auf  der  Gote  -)-  0  70m 

liegt.  (Vergl.  Fig.  45.) 

Der  Geschützkampf  der  Werke  beider  Muster  ist  derart  gedacht, 
dass  die  langen  15cm  Ringkanonen,  beim  Oberschießen  der  Bonnetdeckung, 
welche  die  Bohrmflndungen  g&nzlich  maskirt,  ihre  volle  Überlegen- 
heit gegen  die  erste  Artillerie-Aufstellung  zur  Geltung  bringen, 
sich  an  dem  frontalen  Geschfttzkampfe  auf  nahe  Distanzen  aber 
nicht  betheiligen,  sondern  ihre  Hauptaufgabe  in  der  Collateral- 
Wirkung  suchen  sollen,  welche  sie  sowolil  gegen  die  Batterien  der  zweiten 
Artillerie -Aufstelluiu^,  als  auch  gegen  die  Annäherungs-Arbeiten  vor 
den  Nachbarwerken  nachdrücklich  geltend  zu  raachen  befähigt 
sind,  da  der  Thurmpanzer  und  das  Bonnet  sie  gegen  das  frontale 
Feuer  decken. 

Die  frontale  Bek&mpfung  der  AngrilFs-Batterien  der  zweiten 

Artillerie-Aufstellune:,  die  Durchführung  des  frontalen  Demontir-Kampfes 
wird  namentlidi  den  ^förser-  resp.  Haubitz-Batterien  zuijedacht.  welche 
hier  somit  die  Stelle  der  Anschlui^s-Halterien  der  heutigen  Werke  ein- 
nehmen, vor  ihnen  jedoch  den  groben  Vortheil  voraus  haben,  dass  sie 
nicht  erst  im  Drange  des  Kampfes  geschaffen  und  armirt  werden  müssen. 
Sie  werden  daher  nicht,  wie  diese,  unzulängliche  Gegenwehren  abgeben, 
sondern,  „in  der  Muße  und  mit  den  Mitteln  des  Friedens  weit  wirkungs- 
voller und  widerstandsfähiger  hergestellt**,  die  ihnen  zufallende  Aufgabe 
umso  besser  Idsen  kdnnen,  als  sie  Überdies  schwerer  beobachtbare  Ziele 
bilden,  mit  einem  guten  Bainn-Maskenschutz  ausgestattet  werden  können 
und  an  der  Sturmfreiheit  der  Werke  direct  participiren. 
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Haubitzen  und  Mörser  werden  fflr  den  Yertheidiger  xnr  Unoig 
dieser  Anfgabe  nmsomehr  geeignet  sein,  da  der  Wurf  im  Demeaiir- 
kämpfe  ihm  weitaus  größere  Besnltate  Tetspricht^  als  der  Scboss  « m- 

möchte. 

Zur  Feuerentfaltimir  '^e^^en  die  Anf^riffstruppen  im  nahen 
Bereiche  des  Werlces  sind  die  Be?olver-Eanonen  bestimmt  Eint 
solche  Kanone  vermag  per  Minnte  30  Kartätschen  zu  80  FflUkogeliL 
das  sind  2400  Projectile  von  sich  zu  schlendern,  somit  eine  Leistone 
aufzuweisen,  welche  dem  Feuer  einer  Inl^nterfe-Abtheilong  ron  ca.  25A 
mit  Einzolladorn  bewatlneten  Leuten  «^'leiclikommt. 

Die  Stiirmfreiheit  der  Werke  beider  Muster  Fig.  43  wie  35  ist. 
wie  bereits  angedeutet,  einem  breiten,  mit  Drahthindernissen  besitec 
und  mittels  Dynamit-Granaten  bewerfbaren  Graben  anrertraut 

Sie  beruht  überdies  aber  und  vornehmlich  auf  der  Möglich- 
keit eines  formlit-hen  Überschüttens  des  angegriffene: 
Forts  mit  concentrischem  Feuer  aus  den  Nachbar  werke: 
iiu  ^[omente  des  Anlangens  der  feindlichen  Sturmcolonnen  auf  jeMK 
Werke. 

Hieran  kuiUH'ii  ilio  Paiizorgc^diütze —  denen  jederzeit,  auf  On^^ 
der  genau  bekannten  KnttVinung  und  Lage  der  Nachbarwerke, 
ertorderücho  Kichtung  und  Elevation  gegeben  werden  kann  —  wedt 
durch  Nacht  noch  durch  Nebel  gehindert  werden. 

Denkt  man  sich,  wie  dies  durch  die  Fig.  41  Teranschaiilicht,  Us^ 

des  mit  7600m  Radius  kreisförmig  angeordneten  Gürtels  in  den  Punkieil 
bis  9  je  ein  Pauzertort  nach  dem  Muster  Fig.  43  angeordnet,  wob«» 

der  Abstand  Ton  Fortsmittel  zu  Fortsmittel  » 1333in  betriff 

üo  würde  der  Angriff  auf  eines  der  Forts,  z.  B.  das  Werk  5  ^B), 
Rücksicht  auf  die  wirksame  Shrapnel-Schussweite  der  Geschütie  be 
kämpft  werden  können  aus: 

den  Wt^rkcu  2,  3,  4,  t>,  7  und  8  mit 

6  X  4  »  24  Stück  15cm  Ringkanonen, 

4  X  4  —  It)  Stüek  '2h  m  Mörsern  und  au>  »kr  HüUU'  «ior  36,  al-- 
aus  IS  Stuek  j3m/u  Kfvolver- Kanonen,  von  weicheu  aiierdings  Wu» 
mit  üruuutt'U  gefeuert  werden  kann. 

1^  Minute  könnte  somit  nach  dem  Werke  5  folgende  AnialC 
kleiner  Projectile  geschlendert  werden: 
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Alis  (i  Batteriethümu'n  a  4  —  lix'm  Uin^- 

kanonen  ^  i  mit  je  1  Scbuss  pro  Thurm  zu  600  1  üllkugelu  —  3.600 
atjs  16  Panzerlafetten  für  je  i  —  2icm 

Mörser  mit  je      Schuss  zu   ....  1500      n  =  6*000 

aus  18  Tersenkbaren  FaDzerlafetten  fttr 

je  1  —  53inin  BevolrerkanoDe  mit  je 

30  Sdiiias  zu   20  Sprengstflcten  ^  10.800 

in  Summe  .  .  .  20.400 

Stück. 

Würtle  in  «las  Intervall  4uU0/ii  nur  je  ein  Werk  nach  dem 
Muster  Fig.  43  gestellt  und  dafür  an  Stelle  der  Werke  ^1,  B,  C  }e  ein 
Werk  nach  Beispiel  Fi^.  35  angeordnet,  so  könnte  je  eines  dieser 
Hauptwerke  im  Falle  des  Angriffes  mit  dem  Feuer  aus  den  nachbenannten 
Gesohfltaen  flberschlittet  werden: 

aus  4  X  4^16  Stack  15em  Bingkauonen,  aufgestellt  in  den 
Tier  Batterietbürmen  der  zwei  Haupt-  und  der  zwei  Zwischenwerke; 

aus  2  X  12  =  24  Stück  21cm  Hanbitzen  der  zwei  Hauptwerke; 

aus  2X4=8  Stück  2lcm  Mörsern  der  zwei  Zwischen  werke 
endlich 

1 8 

aus  2  X      ^  18  ReTolverkanouen  der  zwei  Hauptwerke, 

»2Xy=6  „  n      n    ^*^eben  werke. 

Alle  diese  Bevolverkanonen  könnten  der  größeren  Entfernung  wegen 
zwar  nur  Granaten  verfeuern,  dennoch  wflrden  pro  Minute  entfallen: 

aus  4  Batteriethürnioii  li  4  —  15'  //i  l\in^- 

kanonen  mit  je  1  Schuss  pro  Thurm  zu  600  Füllkugeln  2.400 
au>  24  Panzerlafetten  für  je  1  —  2icw 

Haubitze  mit  je  '  ^  Schuss  zu.  .  .  .  1500  „  —12,000 
aus  8  Panzerlafetten  für  je  l  —  21aii 

Mörser  mit  je  %  Schuss  zu  ...  .  1500      p  ^  3.000 

aus  24  versenkbaren  Panzerlafetten  für 

je  1  —  53nim  Bevolverkanoue  mit  je 

30  Schuss  zu   20  Sprengstficken  =  14.400 

zusammen  .  .   .  31.800 

kleine  Projectile. 


1)  SchoiDuin  rechnet,  wie  ans  den,  von  ihm  bei  dieser  Gelegenheit  angegebenen 
Ziffern  hervorgeht,  dass  ein  Batteriethnrm  pro  Minute  1  Scbnss  abgibt*,  es  soU 
sich  dies  nach  den  Cnmmersdorfer  Erfiüimngen  bei  der  genügend  grofien  Drehbar- 
keit  der  Panxerlafette  fOr  4  —  15m  Blngrohre  als  sicher  erreichbar  heranssteUen. 
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Diese  Ziffern  sprechen  deutlich  iür  die  Größe  der  Wirkung,  w^lch^ 
die  Werke  in  ^gegenseitiger  Unterstützung  bei  Abwei-sunt:  IV'iiullidid 
Gewaltunternehmungen  auszuüben  veniiOgen,  während  die  Werke  Uiii 
offenem  Walle,  wegen  der  geringen  Zahl  der  überdies  in  höchstem 
Maße  gefährdeten  Flankengeschutze  gerade  iu  dieser^  über  die  Wider- 
standsfähigkeit der  GeBammtbefestigang  entseheidendeD  iUehtung  fut 
gar  nicht«  zu  leisten  7erm$gen. 

Zar  Illnstrirung  der  Wirkungsfähigkeit  seiner  Panzerfortifi- 
eation  im  Batteriekampfe  <:eirenübor  derjenigen  einet 
Fortsgürtels  bisheriger  Construction  safft  Schnmanii  unter 
Hinweis  auf  das  in  Fig.  41  wiedergegebene  Schema  beiiäutig 
Folgende : 

Sind  die  56  Wallgeschfltzo  der  drei  großen,  mit  allen  moderner 
Hilfsmitteln  aasgerüsteten  Werke  ß  und  C  derart  vertheilt,  dar- 
auf der  Kehle  8,  aaf  jeder  Flanke  6  and  auf  den  Facen  je  18  Stacks 
stehen,  und  dass  pro  Face  12  und  pro  Flanke  4  schwere  Caliber 
zum  eigentlichen  Batteriekampfe  entfallen');  sind  die  Zwischen- 
werke  nur  mit  9cm  armirt: 

Bann  können  gegen  die  2500m  entfernte  erste  Artillerie-Aut- 
stelluiig  nur  die  24  Facengescliütze  des  frontal  ani:egritfenen  Forts  iü 
lind  je  4,  zusammen  also  8  Geschütze  der  Collateral-Fianken  der  Nachbar- 
forts  {A  und  C)  wirken.    Es  ist  überdies  zu  bemerken,   dass*)  m 
concentrisches  Feuer  der  24  Facengescbütze  ?on  Fort  B  nur  *)  gegeu 
solche  Funkte  dieser  Artillerie- Aufstellung  möglich  ist,  die  in  einer 
ca.  2800m  breiten  —  1400m  rechts  und  links  der  Capitale  des  Forts 
sich  erstreckenden  —  Zone  liegen.  Die  Wirkung  der  8  Flankengeschiltte 
der  benachbarten  Werke  A,   resp.  C  reicht  hiebei  bloß  etwa  in  die 
ftuüersten  800m  der  erwähnton  Zone. 

Gegen  dip  zweite,  auf  die  Deinuntirdistanz  von  lüOOwi  entfernte 
Artillerie-Aufstellung  können  ebenfalls  nur  :V2  Geschütze  wirken,  und 
es  ergeben  sich  hier  ebenso  ungenügend  bestrichene  Flächen  wie  im 
ersten  Falle. 

Nachdem  die  Beherrschung  derselben  den  leichten  Geschützen  der 
Zwischenwerke  nicht  Überlassen  werden  kann,  so  ergibt  sich  die 
Kotbwendigkeit  von  Zwischenstellungen,  u.  zw  ungeachtet 

>)  Die  ttbrigen  —  leichten  —  Geechtttze  sind  Tor  allem  sar  Äbw«br  des 

gawaltsainen  Angriffes  bestimmt. 

*)  4600in  aU  wirksame  Sbrapneldistanx  fttr  die  (p^llen  Caliber  angeaomiD«D' 
*)  Scbussfeld  höchstens  mit  90*  Toransgesetzt,  da  sonst  der  Schutz  durch  dk 

Traversen  ganz  illnsorisch  würde. 
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der  hier  statt[{ehabten  Ann  ahme  von  ^Forts  von  so  starker 
A  r  m  i  1"  II  n  g ,  wie  sie  bei  modernen  F  e  s  t  u  n  g  s  b  a  u  t  e  n  — 
Antwerpen  ausgenommen  —  kaum  ausgeführt  sein  dürften." 

„Denkt  man  sich  nun  an  Stelle  der  drei  großen  Werke ^  (A,  B,  C) 
Panzerforta  von  dem  in  Fig.  35  dargestellten  T^qs  ond  die  beiden 
Zwischenwerke  durch  die  vier  schwarz  skixtirten,  mit  den  Ziffern  3, 
4, 6  und  7  bezeichneten,  nadi  dem  in  Fig.  43  gezeichneten  Muster  ersetst^ 
^80  würden  sich  die  eben  berührten  Verhältnisse  dahin  lindem,  dass''  — 
oline  jede  Beschränkung  des  Sohussfeldes  —  „eben  nur  mehr  die 
Distanz"  in  Betracht  kommt.  Wird,  wif*  frfiher,  die  Shrapnelentfernung 
der  Anordnung  zu  G runde  gelegt,  so  kann  man  die  Schussdistanz  für 
den  Mörser  mit  35009n,  für  die  Haubitzen  und  15rm  liingkanone  mit 
4500m  annehmen;  es  feuern  dann  gegen  die  erste  Artillerie-Auf- 
stellung, u.  zw.  gegen  die  Mitte  der  Front  (vor  dem  Fort  6): 

die  20  —  15m  Bingrohre  der  Batteriethürme  der  Werke  3,  4,  5, 
6  und  7; 

die  12  —  21cm  Haubitzen  des  Forts  5  und  mindestens 

die  8  —  21cm  Mörser  der  Forts  4  und  6. 

Der  Kaum  zwischen  je  zwei  Capitalen  der  größeren  Werke  5  und  2 
oder  ä  und  8  wird  bestnciien : 

von  den  16  —  \bcm  Hingrohren  in  den  Batteriethürmeu  der  Werke 
2,  3,  4  und  5  oder  5,  6,  7  und  8; 

von  den  24  —  21cm  Haubitzen  der  Werke  2  und  5  oder  5  und  8; 

von  den  8  —  21cm  Mörsern  der  Werke  3  und  4  oder  6  und  7. 

,}Es  ist  sonach  leicht  zu  erkennen,  welches  bedeutende  Übergewicht 
diese  Panzergesehütze  gegenüber  den  Geschützen  des  offenen  Walles 
durch  die  Möglichkeit  einer  fast  unbeschränkten  Concentrirung  ihi'es 
Feuers  besitzen 

Will  man  sich  also  mit  einem  gewissen  Grade  der  Feuerkraft 
begnügen,  so  kann  man  die  Zahl  der  Panzergeschütze  —  schon 
wegen  der  Thunlichkeit  einer  weit  besseren  Concentrirung  ihrer  ScUuss- 
Wirkung  gegenüber  dexjenigen  der  Geschütze  auf  offenem  Walle  — 
sehr  namhaft  reduciren*),  ohne  der  Feuerkraft  der  Befestigung  am 

')  Den  äij  KainplgesLhützen  der  grolien  Werke  mit  offenem  Walle  {A,  B  und  C) 
sind  hier  24  Panzergesehütze  des  größeren  Fanzerwerkes  (Fig.  35)  und  zwei  kleine 
Werke  (Fig.  43}  mit  je  4  Kanonen  ond  4  MOmni  gegenabergestellt,  so  dtus  also 
wenn  im  (roth  geieicboeten)  Zwischenwerke  8  Mörser  stehen      die  TdUig  gleiche 
Zahl  Ton  EampfgeschAtien  in  beiden  FUlen  in  Bechnnng  kommt. 

*)  So  dfirfte  es  nniweifelhaft  thnnlich  sein,  den  Batterietbonn  im  Forts* 
Centnim  dnrch  eine  Panzerhfette  für  nur  eine  16em  Bingknnone  sn  ersetten. 

A.  d.  Bef. 
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Beginne  der  Action  Eintrag  zu  thiin,  im  weiteren  Verlaufe  wmde 
dieselbe  ohnedies  dadurch  besser  zur  Geltang  kommen,  dass  die  Demootinuig ' 
der  PanzergesehtttM  weitaus  schwieriger  ist^  als  jene  der  WaUgesehAtu. 

Die  hebbaren  Panserlafetten  endlich  werden,  weil  sie  TomWmf- 
fener  desselben  nichts  sn  fttrehten  haben  and  weil  sie  bis  vm  An- 
dringen desselben  erhalten  werden  können,  die  leichten  Gesdntxe 
und  die  Infanterie-Vertheidiger  am  offenen  Walle  vorzüglich  ersetier.  | 
überdies  über  manche  Aufgabe  der  bisherigen  Kampfgeschütze  za  10>«: 
vermögen  *). 


 Aus  den  hiemit  in  KQrze  entwickelten  Eigenthftmliehkeittt 

des  Panzerforts-Gflrtels  Schamann*s  ist  sofort  zn  erkennen,  dass  er  die 
Mängel  des,  aus  Forts  mit  offenem  Walle  und  schwachen  Zwisebei- 

werken  gebildeten  modernen  Gürtels  mit  großen  Intervallen  beseitic 
Insbesondere  ist  die  Kampfbereitstellung  wesec- 
lieh  vereinfacht,  die  N  o  t h  w  e  n  d  i  <j:  k  e  1 1  umfassender  Krieg- 
arbeiten, welche  die  Besatzung  zum  groiien  Theile  ibr^ 
eigentlichen  Bestimmung  entziehen,  vermieden,  dieMö;- 
lichkeit  einer  wesentlichen  Beduction  der  BesatiDc: 
geboten,  die  yerkleinerung  der  Festungsziele  angestreb; 
und  die  Verletzbarkeit  derselben  —  bei  Ausscheidsu 
aller,   dem  Y ertiealfener  ohne  Deckung  ausgesetztes 
Positionen  —  a  u  f  e  i  n  M  i  u  i  m  u  iii,  d.  i.  d  i  e  S  c  h  a  r  t  e  n  u  n  d  det 
Rohr  köpf,  redueirt. 

Die  Panzerfortitication  bietet  aber  auch  noch  einen  weitere" 
wesentlichen  Vortheil.  Die  Eigenthümlichkeiten  der  bisherigen  Befesii- 
gnugsweise  zwangen  dazu,  „die  Widerstandsfähigkeit  der  Phltze  mein 
durch  ihre  GröÜe  als  durch  die  fortificatorischen  Detaileinrichtungea 
der  Werke  zu  steigern:  Plfitze  von  mftßiger  Größe,  wie  sie  frlUier  fiber- 
wiegend vorhanden  waren  und  auch  jetzt  noch  h&ufig  von  Nntxea  sein 
würden,  sind  eben  mit  den  bisherigen  Hilfsmitteln  der  fortificatonsebefi 
Technik  nicht  stark  zu  machen.  In  nodi  höherem  Maße  irilt  dies 
natürlich  von  isolinen  Forts,  die  ijerade  in  neuester  Zeit  in  Frankreuü- 
Italien  und  Österreich  in  gruüer  /liIiI  erbaut  worden  sind"  die  Panzer- 
fortitication gibt  aber  die  Mittel  an  die  Hand,  nicht  blo^  durch  die 

')  Würde  utaii  den  öSniwi  Rovolver-Kanonen  einen  »iUth  gejen  Feldgreschötx 
■lehendM  Panier  ireben,  so  könnten  sie  zeitweilig  auch  zur  Bekämpfung  tob 
IlftttdHfa  Qikd  ^appenspitsen  T^rwendet  werden. 

*)  Seit«  14.  SehiiBMUi'«  ,l>i«  Bedeatug  drebberer  Gcschatxputer  etc.* 
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Grolle  und  die  „geometrischen  Verlialliiisse"  großer  Festungen  sok-beu 
Antoiderungen  zu  entsprechen.  Sie  macht  es  möglich  j,(ien  ver- 
schiedenen Zwecken,  denen  Festungen  im  Kriege  zu  dienen  haben, 
zu  genügen",  wieder  auch  kleine  Festungen  und  völlig  isolirte  Werke 
derart  tu  constmirenf  dass  sie  einen  energischen  Widerstand  zu  leisten 
▼ermOgen.  Es  mnss  ihr  —  der  Panzerfortifieation  —  daher 
auch  „in  strategischer  Beziehung  ein  hesonderer  Wert 
zuerkannt  werden." 

Ein  Beispiel  solch'  einer  kleinen  Befestigung  fuhrt  Schumann  selbst 
mit  einem  Entwürfe  vor,  der  in  der  Fig.  34  und  dem  dazu  geh(>ri«ren 
Prulile  G  II,  Fig.  44,  wiedergegeben  ist,  und  von  welchem  er  sagt,  „es 
stelle  ein  Werk  dar ,  welches  als  ein  i  s  0 1  i  r  t  e  s  Fort  aufzufassen 
wäre,  das  solche  Aufgaben  zu  lösen  hätte,  wie  sie  etwa  einem  fran- 
zösischen Sperrfort  an  der  Ostgrenze  oder  solchen  Plätzen,  wie  Dieden* 
hofen,  Saarloais,  Lötzen  etc.  entsprechend  wlren.** 

Deshalh  ist  iür  eine  größere  Besatzung,  wie  spftter  gezeigt  werden 
wird,  vorgedacht  und  für  eine  stärkere  Armirung  gesorgt. 

Das  Werk  besteht  ans  einer  kreisförmigen  Centraiposition,  welche 
in  ihrem  Mittelpunkte  auf  9m  Höhe  (vergl.  das  Frotil  Fig.  44)  einen 
gepanzerten  Beol»aclitungsstand  enthält. 

In  einem  King  von  50m  Halbmesser  liegen  um  diesen  Beobachtnng^- 
stand  24  Kcvolver-Kanonen  (auf  der  Cote  ca.  -(-  7m)  und  sind  durch  eine 
(incl.  der  letzten  3m  Granit  und  Betonmauerwerk  beim  Yorpanzer)  15>n 
dicke  Brustwehr  *)  geschätzt»  deren  Krone,  in  weiterer  Verlängerung  über 
den  ringförmigen  Lichtgraben  (L)  bis  zur  Cote  —  4*50m  glacisfSrmig 
abfallend,  auf  ca.  120m  Tor  den  BevolTerständen  die  Sohle  des  50m  breiten 
Grabens  erreicht.  In  diese  glacisförmige  Erdbrust  ist,  unmittelbar  vor 
der  Vorlage  der  Kevolverthürme,  eine  ca.  lOm  breite  ringförmig  an- 
geoidiiete  Berme  eingeschnitten,  welche  mit  einem  Drahthindernisse  be- 
decltt  ist  und  den  Escarpe-Eand  des  besagten,  bis  zur  Cote  —  &bm 
herabreichenden  schmalen  Lichtgrabens  bildet 

*)  Zum  Schutze  von,  dem  directen  Schusse  austre^etzten  Panzern  gegen  das 
Durchschießen  ihrer  Vorlagen  will  Schumann  dieselben  bei  ull'  sciian  Beispielen  aut 
diese  Anordnung  und  Abmessang  gebracht  wissen.  Bei  den  Figuren  34,  85  ist  dies 
schon  aus  der  Zeicbnong  ersichtlich  (vergl.  das  Profil:  Fig.  44  hier  ist,  incL  der 
Benne,  diese  Brdvorlage  sogar  ca.  35m  stark  —  und  Fig.  47).  Fig.  36  —  Profil  J 
Fig.  48  —  deutet  bloß  die  Brdmlage  an;  nnr  bei  Fig.  43  (Profil  QQ)  bat  die 
ganie  Vorlage  bloB  ca.  Ilm  Dicke. 

Die  letzten  3m  dieser  Vorlage  sollen  inm  Schntse  gegen  To  rp  edogranateo  — 
in  denen  Schumann  „den  vornehmsten  Feind  anch  seiner  Construction 
respectirf^  —  theilweise  aas  Granit  nnd  Btitonmanerwerk  bestehen.    A.  d.  R 
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An  der  Sohle  des  breiten  Hauptgrabens  and  am  Fofle  der  Olaeis- 

abdachnng  liegen  sechs  Batterien  zu  je  4 — 21cm  Mörsern,  jenseits  des 
Grabeüü  uuii  schachbrettartig  zu  den  MOrserbatterien  —  an  jeder  zweiten 
Spitze  des  dem  Contre  -  Escarperande  umschriebenen  Zwölfecke?  — 
befinden  sieh,  zu  einer  Batterie  vereinigt,  je  zwei  Panzerlafetten  für 
1  —  Ibcm  Kingrohr,  dessen  horizontale  Axe ')  hier  stets  auf  der 
Cote  +  3-007n  liegt. 

Sie  sind  —  vergl.  Profil  Cr  H  (Fig.  44)  —  mit  einer  löm  starken 
£rdvorlage  und  einem  Oraben  umgeben,  welcher  durch  ein  eisern« 
Doppelgitter,  d.  i.  zwei  Belhen  von  Gittern,  unpassirbar  gemacht  ist 
und  mit  dem  Hauptgraben  in  Verbindung  steht 

Das,  die  Batteriegräben  umfossende,  an  aeinem  Kamme  2*00m  hohe 
Glacis  umgibt  auch  die  conrtinenartig  nach  auswärts  gebrochenen  Limon 
zwischen  den  Kanonenbatterien  und  i.st  dortselbst  i^in  den  ganzen  Zwischen- 
strecken)  mit  Gescliützbäiiken  und  sanften  Rampen  ausgestattet.  In  dtii; 
ausspriugeuden  Winkeln  derselben  liegen  Magazine.  Die  Zugänge  ZQ 
denselben  können  oüeubar  auch  als  Unterstände  dienen. 

Der  breite  Graben  des  Werkes  wird  hier  nicht  mit  üindemissen 
bedeckt,  da  er  bestimmt  ist  als  gedeckter  Weg  su  dienen. 


<)  Yergl.  Fuliüote  <)  auf  Seite  492  dieses  Artikels.  A.  A,  B. 

*)  Was  der  Autor  boi  «Icr  Sohilderung  joner  Verhältnissf  sagt,  welohe  die 

>  t  u  r  m  f  re i  h 0  i  t  d»'s  in  Kede  ."«teluMidrn  Forts  bodiiiijoii.  iniiss  nl^  1>e-nnii»^rs  irlä'  k- 
licii«;r  Ausdruck  seiner  Ansicht»>n  i\\><'v  'ü'-sos  so  -vvi'  litiLre  Kb  in-nt  li^r  ]«.nnJinenten 
lJefesti{i:uii<rf*knnst  augesehcu  werden.  Die  bezüglichen  Grellen  seien  hier  voliinhultlich 
wiedergegeben : 

Die  Iiif*nterie-6et«t«Qng  „mag  —  lucfa  Abtag  ier  HtlfunaiuiMbAftcii 
fQr  die  Artillerie  —  noch  500  Mum  betragen,  welche  bestimmt  sind,  die  offensirce 
VorstAße  zu  maehen,  sobald  der  Angriff  in  eine  NSbe  gelangt  ist,  bei  welcher  Aber* 
rascbende  Ueine  AusftHe  Erfolg  vertpreeben. 

„Wenige  Spatenstiebe  werden  genügen,  biefllr  die  inneren  BrQstwebrb0.scbuag«a 
ranipenHrti<r  zn  gestalten.  Die  Doppelpoternen  erlauben  der  im  Kemwerkspraben  ^Xl 
formirten  Mannschaft  ein  Vorhreclirn  in  doppelter  Sectionscoloune. 

.,!^pijn  «rewalt >;;iin»ij  AiiL'iitl  hallen  sicfi  die  V^rthfidiffer  nirht  an  «irr  Feu«.r- 
luii  -  lifx  i:i  'lt  (  kt 'II  uuf,  s  ^iilt  in  Let-ilr-n  -irli,  die  beharteii  der  Wobnräuuu, 

aus  deiK'U  noih  diu  Grabcuriiudcr  bcschu».»eii  werden  kOnnen,  zu  besetzen. 

„Eine  Abtbeilung  sammelt  sich  in  den  drei  großen*  —  radialen  —  „Casemattes 
4er  KemwerkstntTersen,  tun  hier  dem  auf  der  Bmstwebr  anlaugenden  Gegner  geseUoiseii 
entgegensotreten.  Bei  dem  enormen  Feuer,  welches  Ton  den  Bevolferkanonen  ani- 
geht,  ist  CS  nftmlicb  nicht  nöthig,  dasselbe  noch  dareh  InCiaterie  «a  der  Fesei^ 
Unie  —  die  abrigens  SiOm  Entwicklung  hat  —  sn  verst&rken,  so  das«  die  InCsnterie 
für  den  Offensivs^toß  aufgespart  wird.  Nur  wenn  endlich  die  Kevolver  in  grMitrer 
Zahl  außer  Gefedit  gesetst  sein  sollten,  wflrde  die  Fenerlinie  des  offenen  Walles  mit 
Infanterie  tu  besetaen  sein. 
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Er  ist  za  diesem  Ende  durch  drei  Doppelpotemen,  deren  Aus- 

müiidungen  uiittols  Erdniasken  (in  welchen  sicli  die  Wachstuben  w 
belindi'in  gedeckt  bind,  mit  dem  Centraiwerke  verbunden  und  euthält 
zur  leichteren  Bewegung  der  in  den  courtineuiormigon  Partien  des 
gedeckten  Weges  zur  Verwendung  kommenden  ambulanten  Geschütze 
nächst  dem  Fuße  der  Gladsrampen  eine  chanssirte  Straße.  (Siehe  linke 
Seite  des  Profiles  Fig.  44  zunftdist  dem  Baume  am  Foße  der  Bampe.) 


«Da  das  Werk  k^ine  Collateralbeziehungen  hat  uad  wohl  auch  nicht  anzu- 
Dtibmeii  iüt,  damn  im  Vortcrruiu  auf  größere  Entfernungen  gefochten  wird,  so  genügen 
hier  07fiim  Revolver,  wodurch  eine  aieht  oneriiebKche  Srepunie  «intreten  kAon. 
Der  KirtStacluebaM  diesea  Calibere  enthält  allerdings  nur  18  Kugeln,  dagegen 
kann  man»  mit  Hilfe  der  Panaerlafetten,  per  Minute  anf  60  Schass  reebnen,  eo  dass 
in  dieser  Zeit  ca.  1000  Geschosse  von  jedem  Revolver  geschlendert  werden.  Die 
sftmmtlicben  S4  Revolver  leisten  dasselbe,  n.  sw.  mit  180  Mann  Bediennng,  wie 
3400  Mann  mit  Einzelladergewebren. 

«Rollbombeu  sind  nur  zur  Vertheidigong  der  Batteriegräben  angeordnet. 

„Durch  die  eisernen  Duppelgitter  —  an  Sttlk-  des  Drahtnetzes  —  bleibt  ein 
Theil  des  Batteriegrabeus  benutzbar,  während  zugleich  ein  rasches  Besteigen  der  mit 
Trockeuniauerwcrk  bekleideten  Grabenriinder  liiedurch  verhindert  ist. 

„Die  Hedienun^'  dieser  Batterien  wird  grund.siitzlieb  oft  abgelöst,  was  ja  luit 
aliti  »"^ieherheit  geseheheii  k.unj.  Die  in  den  Graben-Casematten  des  Kernwerkos 
kaserüirt'udt'U  Alanuschulten  werden  vcrhiiltiiiainäUig  liuhe  haben,  da  das  Xerawerk 
am  Batteriekampfe  nicht  theihiiumit  und  der  Augreifer  seine  ganze  Kraft  auf  die 
Kanonen-  und  Mdrserbatterie  concentriren  mnss.  Ans  diesem  Grande  dflrfte  es  ibm 
auch  schwer  werden,  die  Revolverkanonen  mittels  DarchscbieOen  der  Brostwebr  zu 
demontiren,  die,  im  ganten  S5m  stark,  zngleieb  ein  ansgiebiges  Bodendepot  tnr  Ans- 
ffilinng  von  BombenlOchern  bildet 

„Das  Haupt-Sturmhindernis  ist  der  Graben  des  Kemwerkes.  Etwa  80m 
des  inneren  Glacis,  das  bepflanzt  ist  und  abgetrieben  wird,  inngen  mit  einem  gewöhn« 
liehen  Drahthindernis  rerflochten  werden,  welches  gleichseitig  um  die  Mörserbatterien 
herumgezogen  wird  Dasselbe  kann  hier  um  so  sicherer  an  Stelle  der  Spiraldraht- 
Hindernisse  treten,  als  es  der  feindliclien  Sieht  entzogen  und  die  GiacisbAscbong 
gegen  die  temdlielie  Schus.sriehtung  steil  genug  abtüllt. 

(Das  Hindernis  ist  dadurch  gegen  die  Wirkung  von  Flachschüssen  besser 
gedeckt ) 

„Betrachtet  man  dann  aber  das  kreuzende  Feuer  aus  1;^  6tuck  iöcm  und 
84  Revolver-Kanonen,  so  dflrfte  ein  Storm  wobl  keine  Anssiebt  anf  Erfolg  haben, 
ümsoweuiger,  als  er  anf  allen  Punkten  gelingen  mftsste,  nm  snm  Ziele  sn  fttbrea. 

«Es  liegt  ja  eben  der  groSe  Torang  der  Panserfortlfication  in  Beeng  anf  die 
Sturmfreibeit  darin,  dass  die  aetiven  Streitmittel  so  bedeutend  gewinnen,  indem  sie 
dnrcb  die  dem  Stnrroe  voranfgebende  nnd  seitens  der  Infanterie  denselben  sogar 
begleitende  Fenerwirknng  des  Angriffes  wenig  zu  leiden  haben,  nnd  dass  man 
infolge  dessen  die  passiven  Stnrrohinde rn i k  e  erheblich  vermindern 
kann.  Dadurch  wird  dann  ein  gro0er  Theil  der  Kosten  fflr  die 
Panzer  gedeckt.** 
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Die  liit'n)it  voiirt-tühru-n  Muster  von  Panzerforts  aiia  Jt-r  VcrL.üeni- 
licbuDg  vorn  Jalire  1884  eTitsprechen  nach  des  Autor?  1885  ^etbaner 
DarleguHLf  'l'-n  von  ihm  aulVf'stellten  Grundsätzen  ' ^  zumal  der  Fördrrtine: 

^Fanzertorts  sind  mit  niedrigem  Aufzag  aizulegen 
und  die  eiBzelnen  Panzergescbfttze  sind  so  zu  placirei. 
dass  sie  womöglich  Dicht  in  den  natürlichen  Strenangei 
der  Angriffsgeschatze  liegen;  dies  fUirtiins  tnr  On^eabildno^ 
wenn  die  Coneentration  einer  größeren  Zahl  Ton  Geschützen  nothwendig 
erscheint;-*  ^den  neuesten  Mörserwirknngen"  tragen  dieaelbea  | 
e  d  0  c h  noch  nicht  in  h  i  n  r  e  i  c  h e  n  d  e  m  AI  a  IW  -  K^cbnung. 

Er  iTi*_:t  'leninaeh  ein  fflntV  s'i  .Muster  iFig.  3öi  an,  iu  welchem  er 
von  der  l:)tabiiruQg  einer  erhöhten  Ceutral-BeobachtungsstaUoD  *)  — 


')  Yergleieba  Seite  488. 

*)  Einige  Worte,  mit  denen  der  Autor  diesen  FortstypiM  motivirt,  «cheiici 
ani»  einer  beHonderen  Be^btong  wert. 

....  „Die  hoch  gesteigerte  Wirkung  der  Torpedo-Gran  iteii  ir.ib  VenuilaL>5ut: 
nr  Con^tnictioQ  diese?,  in  der  ersten  Auflage  noch  nicht  Torhandeoen  Tjpas«  indn 
sie  darauf  liinwies,  durch  niedrigen  Aaf/ncr  ler  Werke,  die  sich  womöglich  i'.- 
■welliET'^«;.  rnit  B-oitn-n  b'-pflan^t";  Terrain  il;ir7u-t<:'!Ien  liab^n,  jedes  pt'^naU'''  B^y't'- 
aehtcii  Jür  ilei)  Ariirr-  iter  uniii'>>,'lii:li  zu  machen.  Daun  bl'-ihen  ihm  nur  D'-eh  '/.z^i"*-- 
tretler  aul  kleine  uud  widt-rataudsfähige  Ziele,  un>l  < m  sol.  her  uiu*s  iio. ii  aaut 
ganz  besonders  günstigen  Bedingungeu  auftreffen»  wenn  durch  ihn  eine  Fanzeria^c4k 
dauernd  kaiupfuntahig  werden  sull. 

nWir  werden  es  immer  nnr  nk  einen  ganx  anssfthmsweisen,  dnreh  «ine  besoc- 
ders  nngflnstig«  Sitoation  bervorgemfenen  Fall  amehea,  wenn  irgend  eine  Ge«cbitt- 
anfitellong  so  mittels  Panier  gesichert  werden  mos«,  dass  sie  so  hoch  geeteigenca 
MOrserwirknngen  danenid  i«  widerstehen  bat  Es  liegt  da  die  groOe  Schwiengkei: 
mehr  in  der  fast  nnmOgUehen  Sicherung  der  Umgebang  als  in  dem  geaflgecd 
Starkon  Panier  selbst.  Eingedenk  des  Grondaatzes,  dass  erst  Wirkung,  dann 
Deckung  anzustreben  ist,  wird  man  sich  immer  SQ  fragen  haben,  ob  nicht  zwei 
Gescliütze  mit  relativ  gchwaeherer  Deckung  mehr  zu  leisten  vennögen.  als  ein  ftr 
di*»selben  K  «t'^n  über  doppelt  so  stark  gesichertes  Geschütz.  Wenn  es,  wie  wir  nocb 
durch  Z;ilil<'n  zu  beweis*'n  gedenken,  in<^glich  i^'t.  b»*i  eleicluin  Kosteiiaai WAni* 
hinter  l'-inz-iu  uacii  un-  rem  J^vstem  mindestens  >lie  gieirhe  Anzahl  Gesrhütrt;»  ao/* 
zu^telii  II  wio  nach  dtii  Grundsätzen  der  Schule,  und  wcun  liie-;''  G-  schütte  neben  d»-u. 
bereits  nachgewiesenen  Gewinne  an  activer  Leistungsfähigkeit,  auüer  gegeu  W  .., : 
nnd  Wetter,  noch  gegen  alle  bisherigen  Belagerungsgeschütze  ausreichend  gesichert 
sindt  dann  mag  eine  größere  Zahl  ron  Znfallstrelfem  mit  Torpedo*Graaaten  nscb 
eiunal  eine  Panierlafette  demontiren.  Oft  wird  dies  sicher  nicht  verkemmeB,  wnenn 
wir  die  ansgeieicbneten  Constmctions-Yortbeilc,  welche  das  Eisen  bietet,  noch,  wir 
im  vorliegenden  Beispiele,  mit  dem  hohen  Sicherbeits-CoitfBcienten  der  geschickten 
Uaskirnng  mnltipltciren.* 

*)  In  den  Beispielen  Fig.  43  nnd  Fig.  85  ist  diese  durch  den  Batteriethum 
repräMutirt. 
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welche  die  Aiifstelliiiiir  der  ?auzcrge«chütze  deutlicher  erkenntlich  macht 
—  Umgang  nimmt  uud  auch  sonst  in  allen  Stücken  den  übrigen  Grund- 
sätzen noch  schärfer  za  entsprechen  sucht. 

Es  sind  hier  drei  selbständige  kleinere  Forts  zu  je  19  Fanzer- 
gesohatzen  mit  kunen  Zwischenlinien  xa  einer  Gmppe  derart  vereint, 
dass  die  Mittelpunkte  der  Werke  an  den  drei  Spitzen  eines  gleiehseitigen 
Dreieckes  von  400m  Seitenlftnge  stehen. 

Sie  können  „ebensowohl  in  angemessenen  Distanzen  auf  einer 
Kreislinie,  als  in  irgend  einer  anderen  durch  das  Terrain 
V  0  r  g  e  z  e  i  e  hn  !  t  e  n  G  r  n  p  p  i  r  u  u  g  V  e  i^v  u  n  d  n  n  g  f  i  n  d  e  n". 

Im  (Jentrum  jedes  Forts  befindet  sich  eine  Fanzerlatette  für  eine 
iDcni  Kingkanone  derart  postirt,  dass  das  Bohr,  der  Sicht  ganz  entzogen, 
unter  dem,  anf  Cote  +  4*00m  liegenden  Kamm  einer,  nm  diesen  Central- 
stand  angeordneten,  mftfiig  nach  einwärts  fallenden,  ringfdrmigeu  £rd- 
Torlage  liegt«  In  dieser  Lage  vermag  das  Bohr  zwar  nicht  das  Glads 
zu  bestreichen,  ist  aber  imstande  die  Schnsstafeln  selbst  auf  die  näheren 
Demontirdistanzen  vollständig  auszunützen. 

Am  vorderen  Kunde  dieser  fast  30»«  dicken  nnd  sodann  nach 
außen  -  bei  kurzer  Unterbreebuiig  durch  eine  Terrasse  —  bis  auf 
{ —  3  0m)  glacisförmig  abgedachten  Erdvorlage  gteheu,  an  der  Peripherie 
eines  Kreises  von  ca.  34m  Halbmesser  symmetrisch  vertheilt,  6  Panzer- 
lafetten fär  53inm  Bevolverkanonen  und,  in  der  Mitte  der  Abstände 
derselben,  6  gepanzerte  Beobachtungsstände  mit  drehbaren  Eisenknppeln  * ). 

Im  weiteren  Umkreise  stehen  io  den  6  TheUnngspunkten  eines 
Cirkels  von  SdmBadius  (auf  der  Cote  —  l'Sm)  6  gepanzerte  16«m  Haubitzen 
(von  welchen  zwei,  zweckmäßig  durch  21cm  Mörser  zu  ersetzen  wären*  und 
zwidcheu  diesen  noch  6  gepanzerte  Revolverkanouen  zu  '.\7nun,  vor  welchen 
der  mit  fünf  Drahtheckeu  ungangbar  gemachte  Vorgraben  liegt,  der 
seinerseits  von  einem  4-  O  Sm  hohen  Glacis  umschlossen  ist. 

Das  gesammte  Werk  hat  eine  Besatzung  von  (3  x  250  «=) 
750  Mann  und  nebst  den  (3  X  19=)  57  Panzergeschfltzen  noch 
12  ambulante  Geschütze  (12cin),  fär  welche  Bänke  und  Unter- 
stände in  den  Gommunicationen  zwischen  den  3  Forts  vorhanden  sind. 

Die  Sturmfreiheit  des  Werkes  ist  durch  die  gegenseitige  Unter- 
stützung der  einzelnen  Forts  gesichert.  Das  Kreuzfeuer  der  18  —  'y^mm  Ke- 
volverkanonen  wird  jede^;  Uewaltunternehmen  scheitern  machen.  Aber,  auch 
jedes  Werk  für  sich  betrachtet,  gibt  genügende  Sturmsicherheit,  da  das 


*)  In  Fig.  37  (Taf.  III)  ist  die  allgemeine  Anordnung  eines  solchen  Beobacfatongs- 
Standes  skiinrt 
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Grabensliindernis  von  den  H  Gfruizlirh  defilirten  37nim  Revolverkaoocr- 
echnrpirend  bcscIuL^sen  wird,  währeod  die  6  Haubitzen  b*^i  horizonu. 
Kohrlaf^c,  sowie  die  6  —  37mm  Revolverkanonen  nahi    der  <^r!\ben«- 
sohle  den  i^ansen  Graben  mit  Kartätschen  vollständig  unter  Feuer  m\u: 

Bei  diesem  Werke  ist  allen  yom  Autor  einleitender  Steii» 
aafgeffthrten  Grundsfttsen  entaproehen  und,  wie  aos  der  Fig.  50  entnomae 
werden  kann,  ein  durch  Baummasken  leicht  ziemlich  imkenntlidi  vt 
machendes  Ziel  geboten. 

Eine  besondere  Anfmerksamkeit  ist  der  Sichemng  der  ü  mgebos: 
der  PaDzer-Gescbützc  zugewendet ;  und  es  betont  Schumann 
sonders:  „In  dieser  Sicherung  liegt,  den  so  hoch  gesteigerten  MiV>'-- 
vvirkungen  und  den  Torpedo-Granaten  gegenüber,  eigentlich  die  Hauji- 
Schwierigkeit  der  ranzeibefestiguug''. 

Die  Magazins-  und  Unterkunfbsräume  sind  vollkommen  unu 
Irdisch  angelegt  mid  bedürfen  daher  künstlicher  Krleucfatang  nnd  V& 
tüation. 

Soviel  über  Forts  nnd  Gürtellinien.  1 

Zur  ,,Frage  der  Gestaltung  von  ireschlossenen  Enceinte«  ' 
solchen  Befestigungen,  wo  ein  rationelles  Panzersystem  in  der  vorfc'-'^ 
Linie  Verwendung  gefunden ^.  sagt  Schumann: 

..Diü  Frage,  ob  eine  Enceinte  gegen  förmlichen  An<:riff  zu  ba^u 
sei,  wenn  ein  starker  Fortsgürtel  vorhanden  ist,  war  bis  jetzt  noch  e:: 
schwebende.  Bei  Verwendung  von  Panxeningen  dürfte  indessen  eine  £>•* 
Scheidung  weniger  schwer  sein  nnd  dahin  gehen^  dass  man  sick 
Sicherung  der  Oentralstellnng  gegen  den  gewaltsamen  und  ftmÜMi^ 
Angriif  unbedenklich  auf  proTisorische  Anlagen  beschrftnken  bü- 
umsomehr,  wenn  man  sich  der  Hilfismittel  bedient,  die  wir  bereits  mekr- 
fach  zu  erwähnen  Gelegenheit  hatten.  Wir  meinen:  eine  :iusi,^edehn- 
und  gut  vorbereitete   Anwendung  y^^n   Draiithindernissen.    leit*hi  U- 
schnell  zu  errichtende  Ihdihuume  t^egen  Granaten  bis  zum  üli;- 
mitti'b  der  Bügelconstruction  und  eine  genügende  Anzahl  Panzerlafei:' 
für  llevolverkanouen  worden  ausreichen  um  eine  stunnfreie  Enceir; 
herxustellen,  ohne  der  Entwicklung  der  Stadt  nennenswerte  Opfer  tu- 
tuerlegen.''  

^Kin  vielleicht  nur  IOOm  breiter  Waldgürtel  als  sehr  rertheidigisf^ 
Ähige  Maske,  welcher  in  genügender  Entfernung  die  Vororte  rings  6 
die  Stadt  verbindet  «ne  wenitr  drückende  Vorschrift  i  ir 
StraUeniflge,  Brandsicheiiici:,  und  iu  drinirlioiitu  FiUleü  eine  Vor-ichr" 
für  die  (»Önungeu  der  unteren  £tagea  nach  der  feindlichen  Seite,  werd^ 
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dem  Militör  genflgen  und  dem  Bürger  Erleichtenmgen  yerscfaaffen,  für 
die  er  woM  Opfer  bringen  würde."  .... 

„Man  gewänne  dadurch  die  Kosten  fQr  die  ÄU89tattnng  der  Forts- 

linie  mit  allen  möglichen  Hilfsmititin.  Dahin  rechnen  wir  eine  durch- 
lautende CommuMii-atioTi  zwischen  den  Werken  nach  Profil  Fig.  61,  mit 
Ohaussirung  und  Schienengeleiseu.  Es  wird  dadurch  die  Anlage  von 
Batterien  und  die  Aufstellung  der  Infanterie,  sowie  der  Bau  von  Unter- 
ständen für  die  seitlich  der  Artilieriewerke  postirte  Besatzung  sehr 
erleichtert  Ein  Hervorbrechen  im  grüßeren  Offensive  wird  durch  dieses, 
bereits  von  Brialmont  für  diesen  Zweck  vorgeschlagene  Profil  nicht 
gehindert.  Durch  Ersparung  der  Kosten  für  eine  mit  permanent  con* 
struirtem  sturmfreien  Aufzug  versehene  Enceinte  werden  hinlängliche 
Mittel  erübrigt,  um  für  die  einzelnen  Veitheidigungsabschuitte  permanente 
Kasernements  zu  bauen. 

„Diese  Anträge  für  die  Erbauung  einer  provisorischen  Enceinte 
deuten  nicht  auf  die  sonst  perhoirescirte  Absiebt,  umfangreiche 
Erdarbeiten  auszuführen;  unsere  Centraistellung  wird  vielmehr  den 
Charakter  der  befestigten  Cerninings-Positionen  tragen,  wie  sie  vor  Paris 
und  Metz  zur  Ausführung  gelangt  sind,  aber  doch  mit  dem  sehr  bedeut- 
samen Unterschiede,  dass  dort  alles  improvisirt  werden  musste,  in 

unserem  Falle  aber  alles  systematisch  vorbereitet  ist.*^  

„Die  festen  Posten  im  Unizu^n^  sind  zum  größten  Theile  im  Frieden 
vorhereitet  und  die  Zwisclienlinien  sind,  unserer  Ansicht  nach,  mit  den 
vorgeschhigeneu  Hilfsmitteln  sturmfreier  herzustellen,  als  durch  die  jetzt 

üblichen  Grabenprofile  Im  Übrigen  ist,  da  die  Wirkungssphären 

des  Sbrapnelschusses  der  ebenso  nach  rückwärts,  wie  nach  vorwärts  in 
Verwendung  zu  setzenden  Panzergeschütze  bis  an  die  Centralstellung 
reicht,  ein  Angriff  auf  dieselbe  insolange  in  Flanken  und  Rücken  beschossen, 
als  die  Fortslinie  nicht  bis  zum  Halbkreis  aufgerollt  wurde. 

„Wenn  eine  permanent  geschlossene  Enceinte  die  Aufgabe  erleichtern 
soll,  mit  in<»(r]i,.hst  geringen  Kräften  die  Centraistellung  zu  behau})ten, 
so  wird  dies  doch  nur  dadurch  möirlicli  sein,  dass  feste  Punkte  iu  der 
XJniwallung  gebildet  werden.  Denn  gerade  weil  auf  eine  ausgedehnte 
Um  Wallung  doch  immer  nur  eine  verbältnismäliig  geringe  Zahl  von 
Vertheidigern,  gegenüber  der  Überzahl  im  Angriffe  vorhanden  ist,  wird 
es  den  Stürmenden  leicht,  an  vielen  Punkten  zugleich  Schein*  und  Emst- 
angriffe  zu  unternehmen,  gegen  welche  dann  die  heutigen  passiven 
Hindernismittel  keine  genügende  Sicherheit  mehr  bieten.  Hinterladungs- 
^ewehre Revolveri^eschütze  und  Annäherungshindernisse,  damit  würden 
"  *)  Dürtte  wohl  hcilien  solleu  „Repetirge wehre"?  A.  d.  ßef. 
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wir  uns  schon  in  der  Front  zu  sichern  wissen,  wenn  unsere  Forts  die 
Intenralle  und  das  Innere  in  einer  Weise  beherrschen,  wie  dies  mit  Hilfe 
drehbarer  Panser  möglich  ist/ 

Aus  der  vorstehenden  gedrängten  Darlegung  der  Ideen  SchumannV 
dürftf  hrrvnrgehen,  dass  dieser  ^das  Eisen  nicht  als  untergeordnetes  Mittel 
zur  Abhilfe  für  specifische  Mängel  der  ausschließlichen  Yeriheidigmig 
vom  offenen  Walle,  sondern  als  maßgebendes  Constrnctions* 
Element  verwendet,  das  den  heutigen  Waffen  nach  Möglichheit  Bechnow 
tn  traiten  gestattet ;  dass  seine  Panzerfortifieation  eine  durchaus  aent 
Schnj  :u:;l;  und  mit  Eigenschaften  ausgestattet  ist,  welche  den  Wertdff 
bisheiigeii  Furtiliciitionen  im  einzelnen  wie  im  ganzen  weitaus  überhol»?!] 

Die  vielen  Voi  theile,  welche  diese  Fortificatioii  ])ietet,  fasst  Scbo- 
mann,   indem  er  die  Natürlichkeit  ihrer  Entwicklung  aus  den  bisk 
geltenden  Systemen  der  Befestigungskunst  besonders  hervorhebt, 
folgenden  Schlusswort  zusammen: 

„Die  Panserfrage  verdankt  ihre  Entatehong  denselben  Erwägungen  wie  dir 
allen  Epochen  der  Fortiflcation  anfgetretene  Caaemattenfrage»  welche  mit  den  biib 
znr  Diepoflition  stehenden  Banmaterialien  nnr  nnTonkommen  gelost  werden  kou» 
wefl  die  Wirkung  stets  im  umgekehrten  Terhilttns  snr  Deekmig  stand. 

„Die  Panzemagen  ändern  dieses  Terh&Itnia  durchaus. 

„Im  Friede u  vorbereitet,  entsprechen  sio  am  besten  dem  FnndamentaittiK 
der  Fortifioation  r  Schonung  der  personellen  Kräfte. 

.,F(ir  (Ii'»  sji«>.Mfischen  Vortlieile  des  Angreifers  müssen  Äquivalent''  - :!  - 
werden,  durch  Ausnützunp  der  Mittel  des  Friedens.   Jene  Vortheile   k  iir  ma 
ausgeglichen  werden  durch  gleichartige  Arbeiten  im  Drange  der  Notb,  wobei 
BcsatzUH'^'-  aus  einer  fechieuden  zu  einer  Arbeitertruppe  wiid. 

„Die  Vertheidigung  verrichtet  mit  Hiltf  der  Panzer  ihre  Arbeit  unter  gün«' 
goren  physischen  Bedingungen  al»  der  Augreifer,  was  ia  Anbetracht,  dass  sie  v  • 
ihrem  Kr&ftecapital  ohne  Ersatz  zehrt,  nothwendig  ist. 

„Im  Festnngskriege  sind  die  Schutzwaffen  von  grOfitem  Einflnss.  Die  Tiküi 
ist  aber  abhängig  tron  der  Bewaffnung  und  muss  demnach  versehieden  sein,  je  owb- 
dem  die  Waffenwirknng  vom  offenen  Walle  oder  ans  Panzercasonatten  erfolgt 

«Die  Pauzergesehfltte  haben  nnbescfarftnkte  Drebbarkeit.  Sie  geben  dsb«: 
größere  Fr»?iheit  in  Führung  der  Linien  und  niaohcn  unabhängig  vom  P.  fil-^racM 
vertical  wie  horizontal.  Das  System  schmiegt  sich  daher  sowohl  dem  Terrain, 
den  taktischen  Anforderungen  der  verschiedenen  Waffen  besser  an. 

pDie  Entwicklung  der  Feu*  rlinie  wird  wesentlich  bcschr&nkt  und  es  werd« 
damit  die  Kosten  für  die  Pauzi-r  /um  groncii  Tlicile  gedeckt. 

„Es  rc.suUirtn  daraus  ferner  geriutrc  liesatzungsstärken,  die  eine  VermindereBi 
der  kosi>pieligeu  Huhlbauten  zur  Folge  haben. 

,Die  passiven  Mittel  zur  Herst^dlnng  der  Sturmfreiheit  können  herabgemindor: 
und  durch  billigere  ersetzt  werden,  da  die  l'auzer  die  höchste  Feuerleistung  bis  zu> 
entscheidenden  Momente  garantiren. 
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„Die  Ufltentlltzung  der  Werke  unter  sieb  ist  eine  bieher  nicht  gekannte. 
Kleine  Werke  sind  daher  snlftsaiip*  Dndnrch  kann  die  Große  der  Intervalle  besehrlnkt 
und  die  Stormfreibeit  abermale  erhöht  werden. 

,Die  ünabbäogigkeit  von  der  Fenerrichtnng  dea  Feindes  gestattet  bei  Gflrtel- 
forta  eine  gesteigerte  Wirkung  nach  innen  und  damit  eine  Rednetion  der  Kosten, 
eTentndl  die  Fortlaasnng  permanenter  Anlagen  fhr  die  Caitralstellnngen. 

^Ans  demselben  Gmnde  können  mit  HQfe  der  Panzer  viderstandsflbige 

Festttogen  von  geringem  Um£ange,  kleinere  Gruppen  von  Werken  nnd  isolirte 

Forts  hergestellt  werden  nnd  es  ist  daher  indirect  aneh  der  strategische  Wert 
der  Panzer  von  Bedentang. 

,iDer  Festangskrieg  ist  ein  Kampf  hinter  Decknngen,  daher  das  indirecte 
Feaer  ans  schweren  Oalibern  mit  Hilfe  der  Panier  eine  danemde  Überlegenheit  im 
Geechfitskampf  sichert,  denn  indirect  sind  Panzer  nicht  zn  bekftmpfen. 

„Sie  werden,  nach  dem  Princip  der  Panterlafetten  ansgefllhrt,  so  billig,  dass 
man  im  Verein  mit  zulässigen  Rednetioncn  an  pai^siv*  n  Hindeniissen  nnd  bei  gene* 
reller  Verkleinernng  der  Fenerlioie  ~  bei  gleiclien  Kosten  ~  dieselbe  Antahl  Geschütze 
in  Panzern  anfstellen  kann  wie  anf  offenem  Walle. 

.Der  indirecte  Schuss  sowohl,  als  das  Wnrffener  ans  Panzern  ist 
nicht  bloß  znl&ssig,  sondern  sehr  zn  empfehlen. 

„Der  Nachtlieil  des  schwierigen,  vor  aUem  langsameren  Feuers  beim  indirecten 
Schuss  kommt  nicht  in  Betracht,  da  die  Panzer jre schütze  bei  richtiger  Verwendung 
niemals  in  eine  Situation  geratht  ii  kennen,  wo  das  übergewicht  der  einen  oder  dor 
anderen  Partei  von  Minuten  abhängt.  Dabei  gestatten  die  Panzerlafetten  hOchst 
genaue  hidireete  Rirhtvorrichtungen.« 

„Ita-^  WurtTeuer,  welches  hei  seinen  gefrenwärtigen  Fortschritten  die  offene 
Wallvertliei'lipunf;  '^'erndt-zu  unmöglich  macht,  wird  mit  Hilfe  der  P.inZ'T  »^iner«;eits 
iür  d«*n  Vertiieidigcr  fast  unschädlich,  willir^rid  es  and-  r^eirs  di''  I>cckuiigen,  welche 
der  Angreifer  sich  schaffen  muss,  krxuin  noch  herstellbar  ers(.li>  iuen  lässt. 

»Auf  die  gepanzerten  Gcücliütze  wird  die  bi.sher  «lern  Angriff  zufallende 
Initiative  übergehen.  Sie  .sind  gesichert  gegen  alle  Fernbeschießuug  und  können  ihr 
Feuer  eröffnen,  sobald  sie  sich  der  Terniehtenden  Wirkung  ihrer  schweren  Granaten 
versichert  halten.  Indem  sie  die  ganze  Kraft  des  AngrifTes  anf  sich  concentriren, 
können  in  den  Zwischenstelinngen  die  leichteren  Caliber  nnbelAstigt  Anfatellnngen 
nehmen. 

«Die  permanenten  festen  Punkte  im  Befestignngsnmzng  werden  ihre  Anfgabe 
als  Hanpt-Geschfitz-Positionen  wieder  zn  lOsen  vermOgeo. 

,Die  Herriehtang  der  Zwischenstelinngen  wird  dann  aber  nicht  mehr  Kraft 
absorbiren  als  die  Besatzung  flberschflssig  hat. 

„Die  taktischen  Vorzüge  des  Paniersystems  kommen  am  besten 
znr  Geltang,  wenn  es  rein  Terwendet  wird.  Wird  es  mit  offener 
Wall vertheidignng  verbnnden,  so  vermindern  sich  dieselben. 

«Geschtttze  in  Panzerlafetten  verlangen  als  Basis  der  Artil- 
lerie-Anfstellnng  in  einer  Festnng  keine  höheren  Kosten,  als  bei 
der  Anfstellnng  der  Geschtttze  am  offenen  Wall  erforderlieh  sind. 
Thener  werden  sie  nnr  dann,  wenn  sie  taktisch  eine  falsche  Ver* 
wendnng  finden." 
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Wenn  Schumann  mit  diesem  letzten  Satse  so  recht  klar  und  d«iit* 
lieb  darauf  hinweiset,  dass  die  Panzerfortification  mit  dem  Hergebrachten 
nicht  verquickt  werden  dürfe,  wenn  ihre  Vorth  eile  ganz  ausgenützt 

weidfii  wollen,  so  verschließt  er  sich  doch  nicht  der  Aii>cliauuug,  das> 
dieses  ..Ideal  in  der  Praxis  schwer  zu  veiwirklielieii  sein  werde".  L 
man  vorhandene  Festun«;en  nach  Mögliclikeit  u.  zw.  umsomelir  wird  au?- 
nützen  wollen,  als  die  Mittel,  welche  man  erst  jüngst  für  ihre  HersteUoBg 
oder  Verbesserung  verausgabt  hat,  bedeutende  waren. 

Er  fügt  daher  seinem  Buche  ein  besonderes  Capitel:  ^Die  Ter* 
Wendung  der  Panzerlafetten  bei  vorhandenen  Festnoe!- 

werken"  an  und  gibt  darin  lehrreiche  Winke  für  die  Kingliediru:: 
seiner  l'anztrlafetten  für  die  lange  Ringkanone,  die  Haubitze,  die  Mörsr: 
und  die  Revolverkanonen  in  die  l)estelienden  Fortificationen.  bezw.  i; 
die  Forts');  betont  die  iSchwierigkeiten,  welche  dieser  Einfügung  i: 
solche  Bauwerke,  die  unter  durchaus  anderen  Gesichtspunkten  entworiti 
und  gebaut  wurden,  namentlich  wegen  Mangels  genügender  £rdTorlaf^ 
entgegensteht;  weiset  auf  die  Nothwendigkeit  des  Aufgebens  rid* 
Vortheile  der  Panzerbefestigung  bei  ihrer  Verbindung  mit  den  herkSnn- 
Uchen  Formen  der  Befestigungskunst  hin  und  räth  dringend  darauf 
s  0  f  e  r  n  u  etwa  ur  r  ö  IJ  e  r  e  Geldmittel  für  die  V  e  r  b  e  s  s  e  rtci 
der  bestehendüu  Befestigungen  fließen,  sie  nicht  ao  ä-^ 


*)  Die  Bingknn  o  n  e  soll,  einzeln  oder  im  Thann  zn  je  Vieren,  im  aUgem«ii^ 
hinter  dem  ofTenen  Walle  auf  einer  Quertraverse  oder  dem  Kehlwalle,  wenn  :i 
dort  eine  genügende  Endvorlage  schaffen  lässt,   u.  zw.  derart  defilirt  »ufg^ftf: 
werden,  <las.s  dio  vorliegende  Brustw^hre  mit  etwa  2"  bis  3"  ül>er»choss»:'n  witM»  uv: 
die  Geschütze  mit  voller  Ladung  noch  Lrecrcn  die  l^atterien  der  zweiten  Aut>tellui: 
feuern  kannten  G» xlmss-Splitter  der  stalil-  rii<  n  Paiizereranatt-n  werden  nur  seil " 
die  Niu  lilarMdialt  gelivhrden,  da  ein  Zerschellen  bloli  beim  Auftreffen  unter  günstig'^- 
Winkel  tiiitiritt. 

Die  riuciruug  über  den  Koffern  wird  —  in  Berfickaichtigung  der  Breloh 
wirkanff  der  kanen  21em  EanonOt  insbesondere  aber  der  6  Caliber  langen  Krui'j 
sehen  Granaten  »  als  weniger  empfehlenswert  bezeiehnet. 

Die  Wnrfgeschfitiein  Panxerlafetten  sind,  damit  die  Strenongen  d<- 
gegen  sie  gerichteten  Geschosse  nicht  dem  Fort  selbst  Sehaden  bringen,  genflgeo' 
weit  seitwärts  —  also  in  die  Ansehlassbatterien      sn  stellen. 

Die  Tcrsenkbaren  Panierlafetten  für  Kov-dverkanonen,  wdcV 
vornehmlich  gegen  den  gewaltsamen  AngiitT  und  dir  Laufgrabenarbeiten  nii' 
rasantem  Feuer  za  wirken  hätten,  würden  ihren  Platz  in  den  aasspringend': 
Winkeln  etwa  vorhandener  Kiederwälle  od-  r,  wo  pol.-hr  fehlen,  in  den  ausspringenäv 
Winkeln  des  gedeckten  W<»sres  zn  find-  n  haben.  ^Zu  je  Zweien  vereint  anf  einer 
Unterbau,  wch  li«  r  i^lei.  lizoitig  als  .Schutzraum  fir  die  Besatzung  des  NiederwiUrf 
oder  gedeckten  Weges  dienen  sollte.) 
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"Reconstnicti  011  der  Forts  zu  wenden,  sondern  damit  in  dio 
Intervalle  zu  gehen  und  dieselben  dahin  auszultauen,  dass  eine  in 
Linie  entwickelte  Gescliützaufsteüuug  schon  im  Frieden 
vorbereitet  werde. 

„Die  Stützpunkte  werden  Panzerbatterien  sein,  die  so  verborgen 
anzulegen  sind  wie  die  Angriffsbatterien,  und  so  wird  man  Gelegenheit 
haben,  mit  rationell  Yorbereiteten  proyisorischen  Mitteln  eine  Correctur 
der  fundamentalen  Fehler  der  jetzigen  Forts  herbeizuführen,  während 
Umbauten,  selbst  unter  Zuhilfenahme  tod  Fanzern,  von 
zweifelhaftem  Werte  8ind. 

„Liegen  die  Forts  still  in  ihrer  Bauramaske.  die,  praktisch  angelegt, 
nicht  errathen  lüsst,  wie  weit  das  Fort  hinter  ihr  liegt  oder  ob  gerade 
hinter  jener  Baumgruppe  in  der  Mitte,  links  oder  rechts,  dann  wird  man 
in  diesen  Bauten  immerhin  sehr  wertvolle  Unterkunft  f&r  Ablflsimgen 
in  der  Zwischenlinie  haben.  Von  ihnen  aus  kann  die  Oommandoleitung 
erfolgen  und  es  lassen  sich  dort  recht  wohl  Beobachtungsstände  anlegen, 
die  sehen,  ohne  gesehen  zu  werden. 

„Je  nachdem  die  Geldmittel  fließen,  kann  man  dann  die  Intervalle 
zur  Kampfstellung  vorbereiten,  indem  man,  zunächst  mit  Terrainerwer- 
bungen beginnend,  eine  Bauniniaske  anlegt  und  unter  geschickter  Be- 
nützung des  Terrains  und  der  Oulturen  gedeckte  Communication  schafft. 
Damit  würde  schon  dem  Aufmarsche  der  Geschützreserve  sehr  wesent- 
licher Vorschub  geleistet  und  dem  Angriffe  gegenüber  zum  Theile  die 
Grundbedingung  erfüllt,  unter  Zuhilfenahme  des  Friedens  Gegenwehren 
zu  schaffen,  die,  erst  im  Drange  des  Augenblickes  ausgeführt^  gegen  den 
Grundsatz  der  größten  Ökonomie  der  Kräfte  yerstoßen  würden. 

„Aber  in  der  Zwischenlime  müssen  bereits  im  Frieden  gesicherte 
Kuurue  für  Munition  und  Maniisehatl  anirelegt  werden,  deren  Constniction 
so  zu  entwerfen  ist,  dass  sie  sowohl  ohne,  als  mit  Panzerschutz  zu 

^^ehiauchen  sind  Dadurch  entstehen  Fixpunkte  in  der  Linie  der 

Batterien,  die  denselben  bereite  einen  hohen  Grad  von  Sturmsicherheit 
gewähren.^ 

So  weit  die  Vorschläge  Sehumann^s. 

Sie  weichen,  wenn  sie  auch  die  Ausgangspunkte  uiit  den  Anträgen 
V.  Sauer's  theilen,  in  den  Resultaten  von  diesen  wesentlich  ab,  denn 
sie  bleiben,  während  hier  der  Fortsbau  ganz  perhorrescirt  uud 
die  Einzelstellung  des  Panzer geschützes  verlangt  wird,  beim 
Fortsbau  stehen  und  verlangen  nur  neue  Principien  für  denselben. 
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Wollte  man  die  Anträge  Brialmont's«  Schumann^s  nnd  t.  Saner's 

mit  wenigen  Worten  charakterisiren,  so  dürfte  man 

In  kurzer  Zasanuuenfassniig 

derselben  s.agen': 

Brialmont  behält  im  wesentlichen  die  bisherigen  Grundsätze  «Iv: 
permanenten  Befestigung  bei,  sticht  ihre  herkömmlichen  Formen  dorct 
eine  vielfältige  Eingliederong  von  Panzertharm-Oonstnctionen,  dnicli  ^ 
Vervollkommnung  der  Detail-Einrichtung  der  Werke  und  den  heme 
Schutz  gegen  den  directen  und  indirecten  Schuss  zu  verjüngen. 

Sehn  ina  n  ii  vrTwiitt  «He  hercrebrachten  Förmeu  der  Fortiiicatu-n^:. 
weil  si»'  Wf  .li  1  «l»'iii  AViiiiYeiier  noch  den,  zu  überaus  großer  Präcisi 
und   Leistiingslilhigkeit  gesteigerten  Schusswirkungen  gewachsen,  ii 
Führung  einer  wirkungsvollen  Vertheidigung  nicht  tauglich  sind,  e'm 
geringen  Grad  von  Kampfbereitschafk  aufweisen,  Übergroße  BesatzuD^n 
erheischen  nnd  eine  rationelle  Ausnützung  weder  der  verfügbaren  Kanpi* 
mittel  noch  der  Zeit  ihrer  Bereitstellung,  d.  i.  der  Zeit  des  Friedens  m^liV. 
machen:  er  will  an  ihre  Stelle  eine  neue  Befestigungsart  setzen, 
aber  den  —  wenn  auch  in  seinem  Wesen  eingehend  modificirt« 
Fortijbau  noch  bei. 

V.  Sauer  endlich  geht  noch  einen  Schritt  weiter,  indem  er 
Fort  mit  seinem  In-  und  Hintereinander  von  Feuerlinien  in  s^i-' 
Elemente  auflöset,  dio^e  linear  neben  einander  anordnet  und  an 'ii' 
Stelle  des  Forts-Gürtels  einen  Thurm-Gürtel  setzt. 

Die  beiden  letztgenannten  Autoren  glauben,  bei  Umwandlac^ 
bestehender  Pl&tze  den  vorhandenen  Forts  nur  die  Bolle  von  Infasterir 
Unterkünften  und  Hauptbeobachtungsposten  zuweisen  zu  sollen,  verlangte 
deren  Verhüllung  durch  gute  Baummasken  und  wollen  die  Festung  darefc 
permanente  Anlagen  in  den  Intervallen  sdion  im  Frieden  völlig  karapi- 
bereit  machen,  legen  einen  großen  Wert  auf  den  Ausbau  reichlich' 
Coininunicationen,  auf  eine  den  KamptVerhältnisson  angemessene  Kegelnn: 
der  Terrainliedecknngen  im  Bereiche  und  Umkreise  der  Plätze  und  - 
zuletzt  aber  nicht  zu  mindest  —  auf  eine  einschneidende  Reduction  -i^ 
Besatzung  bei  gleichzeitiger  Basirnng  der  Sturmfreiheit  auf  das  ilas>^i^- 
fener  schnellfeuernder,  kleincalibnger  Kanonen  (Revolver-Kanonen).  Sic 
fordern  diese  Beformen  unter  dem  begründeten  Hinweise  auf  die  Tii- 
mdglichkelt  des  traditionellen  Schulangriffes,  auf  die  unbestreitbare  Notb* 
wendigkeit  der  Findung  einer  zeitgemäßen,  die  moderne  Waffen wirhiig' 
den  Wurf  und  die  brisanten  Sprengmittel  völlig  ausnützenden,  die 
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Beweglichkeit  und  das  Moment  der  Überraschung  richtig  Terwertenden 
Taktik  des  Festungskrieges;  sie  entwickeln  daraus  die  gänzliche  IJnhalt- 
barkeit  offener  Wadlstellongen  und  die  Unmöglichkeit  der  Kampfbereit- 
machnng  der  Festungen  des  heutigen  StiPs  —  die  einer  hier  nnent- 

behrlichen,  großen  Besatzung  nur  unter  den  überholten  Voraussetzungen 
der  letzten,  am  formlicben  Angriffe  festhaltenden,  mit  der  Vervoll- 
kommnung des  Wurtfeuers  aber  abgelaufenen  Zeitpeiiode  eine  nur 
leidlich  günstige  Position  boten. 

Brialmont  verharrt  dagegen,  ungeachtet  der  kurz  vor  dem  Beginne 
der  Schießrersuche  in  Bukarest  in  neuer,  voll  ausgebauter  Form  hervor- 
getretenen Bathschläge  Sauer*s  und  Schumann*s  und  trotz  der  viel- 
sagenden Besultate  dieser  Versuche*),  im  Bannkreise  jener  filteren  An- 
schauungen. 

Dass  dem  so  sei,  das  hat  General-Major  v.  Sauer  in  seiner  Be- 
sprechung^) zu  „La  fori/fication  du  itmjiH  y/rts*?)f"  überzeugend  nach- 
gewiesen und  damit  gleichzeitig  einen  geharnischten  Protest  gegen  den 
Weiterbestand  jener  hergebrachten  Ansichten  und  die  große  Gleich- 
giltigkeit  in  Sachen  des  Festungsbaues  und  Festungskrieges  erhoben. 

*)  Hieher  müssen  Tor  Allem  die  Ergebnisse* der  fiewerfimg  der  Thflnue 

gerechnet  W'rdeD,  die,  wenn  auch  keine  directen  Thanntreffer  »  rzLlt  \Mirden,  mit 
ihren  Treffbildern  wohl  nnsweifelbaft  durthnn,  dass  eine  offene  Wallstellimg,  zumal 

in  der  von  Brialmont  angetragenen  Anwendung  nh  Enveloppe  einer  Thumigruppe, 
nicht  mehr  denkbar  sei.  (Vcrgl.  Fig.  20  auf  Taf  2!^,  Jahrgg.  188G  dieser  „Mittheilungen" 
7U  ..Französische  und  deutsch*»  Panzer-8cUi»  llvei suche.  III.  Die  SchieHv^r^tirb."  in 
Hukar«'-t".  bearbeitet  von  Haujitmann  Tilsclikcrt.  im  10.  Heft.  Größere  Aulsätze, 
>^  .'jm,  welche  das  Trt  ftbild  des  ^lürsirfeuers  gegen  den  deutschen  Thurm,  aufgelegt 
auf  das  sogenuuiito  Prrußische  Noniiai-F(«rt,  darstellt.)  Vcrgl.  auch  die  „Deutsche 
Heereszeitung",  Jahrgg.  1886,  S.  135:  „Auf  Grund  der  Treflahigkeit  der  Krupp'schen 
Mörser  wurde  das  Urtheil  gebildet,  dass  eine  wirksame  Tertheidigung  oben  offen  er 
"Werke  in  Znknnfi  nicht  mOglich  sein  wflrde." 

Es  worden  ans  nrei  Slem  HOrsem  auf  2510m,  bei  58<*  bis  30*  Elev.  nndSty 
Iiadnng  gnsseiseme  (L.  S*8, 91kff,  davon  i'Bkg  Sprengladung)  und  stshleme  (L.  8*5, 91  kg, 
davon  IIAt;^  Sprengladung)  Granat«!  geworfen.  Das  Weifen  von  Shrapnel>Bomben  und  von 
Oranaten  mit  brisanten  Ladungen  wflrde  noch  ganz  andere  Resultate  ergeben  haben. 

Angesichts  dieser  Thatsachen  und  Voraussetzungen  niuss  es  befremden,  wenn 
„Ein  rumänisch'  s  Urtlx  il  über  i]h'  "Rnlvarester  Panzerschießversuche"  (vergl.  „Armee- 
iind  Marine-Zeituii^f"  Ninniner  14G  V(/in  17.  Jinii  1886,  nach  der  ^Rn  i'.*(a  crjnatd^) 
sich  wie  folgt  aussiiriclit :  ^Es  muss  ein  neuer  Thurm  construirt  w<  rden  es  Imt 
Zeit  mit  der  Fe»tstel]uni:  des  neuen  Musters  —  wir  sind  nicht  gezwungen  die 
angefangenen  Bauarbeiten  einzustellen,  an  Art  und  Ort  der  geplanten 
Befestigun<,'.saiibigeii  l>ruucht  nichts  verändert  zu  werden  * 

*)  Vergl.:  „Jalurbacher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine'*  1886.  Jänner 
und  Februar,  Seite  64  bis  100  und  807  bis  248. 
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Da  diese  Kritik  zur  richtigeu 

Benrtheilimg  der  Neoeinngs-Yorselüftpe 

in  vollstem  Maße  beitrftgt,  so  darf  hier  die  yorfuhnuig  einiger  Hiii{»t- 
sfttze  ans  derselben  nicht  nnterlassen  werden: 

Im  Anschlnsse  an  die,  in  der  Fußnote  auf  Seite  471  mitgetheüte. 

durch  Brialmoiit's  Bemerkung  über  den  Wert  der  Befestiixungen  m 
Plevna  veranlasste  Äußerung  sagt  v.  Sauer:  ..Diese  Gesetze  i die  Gesetze 
des  Einlallwinkels)  sind  es,  die  aueii  Brialmont  iioch  unterschätzt,  wem 
er  annimmt,  dass  man  aus  der  Belagerung  von  Plevna  keinen  u:- 
günstigen  Schluss  auf  die  größere  Widerstandsfähigkeit  permsDeoUr. 
statt  provisorischer  Befestigung  ziehen  könne,  und  sagt^  dass  diese  B^ 
lagemng,  wenn  sie  gat  geführt  worden  wäre,  vielmehr  einen  trelflich» 
Beleg  gegen  verschanzte  Stellungen  der  letzteren  Art  abgehen  wurde 

 Das  heutige  Wurffeuer  wirkt  gegen  die  Besatzung  eines  VorwerkswiHfr  | 

—  der  Zielgroße  dieses  Walles  wegen  —  noch  weit  verlüssiger,  wie  geg'' 
die  Besatzung  einer  Red«>uten-l]rustwehre,  und  solange  die  1k  r*'<tiguDk'v  j 
kunst  dieser  Thatsache  keine  voiigiltige  Kechnung  tragen  und  den  ^r'- 
theidigern  ihrer  permanenten  Wälle  keine  bessere  Deckung  g*:^^ 
steil  einfallende  Geschosse  bieten  will,  als  sie  durch 
provisorische  Brustwehr  gleichfhlls  erreicht  werden  kann :  so  lange  U^* 
es  fraglich,  ob  permanente  Werke  in  jedem  Falle  die  Mehrkosten  qüt: 
zu  machen  wissen,  die  sie,  provisorischen  gegenfiber,  verursachen;  ^ 
der  Schwerpunkt  liegt  nicht  darin,  dass  der  ruhende  Manu  in 
permanenten  Deckungen  voraussichtlich  besser  geschützt  ist,  als  iu  pr" 
visorischen,  sondern  dass  der  kampfende  Vertheidiger  nicht  duroa 
das    feindliche    G  e  s  c  h  ü  t  z  f  e  u  e  r    außer   Gefecht      e « <^  1 1  * 
werden  kann,  ehe  der  stürmende  Gegner  sich  ihm  nur  auf  wir 
same  Gewehrschussweite  genähert  hat. 

^Das  ist  das  taktische  Grundgesetz  der  Feldschlacht,  dass  nao 
den  Feind  durch  Geschfltzfeuer  erschüttert  und  dann  erst  mit  Gevebr 
und Bajonnett  angreift,  und  dieser  Grundsatz  hat  seine  volle  Geltang 
auch  im  Festungskriege,  fOr  welchen  demnach  Eines  sich  als  ob  erst« 
Forderung  ergibt :  der  unbedingteSchutz  des  V  er  theidigern 
vor  jener  E  r  ?  o  ]i  ü  1 1  e  r  u  n  g.''  ..... 

An  .späterer  Stelle  fugt  v.  Sauer  bei:  ^Der  Unterschied  zwischei 
Feld-  und  F  es  tu  ngaschlacht  ist  dabei  nur  der,  dass  es  in  diesH 
weit  leichter  ist  wie  in  jener,  den  Vertheidicrer  mürbe  zu  machen, 
ehe  man  ihm  auf  den  Leib  geht  Warum  dies?  Weil  der  Verthei4ig«i 
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an  einer  ganz  bestimmten,  genau  abgezeichneten  Linie  unbeweglich  fest- 
steht und  so  ein  durchaus  wohl  heohachtbares  Ziel  bietet  

„Dass  man  das  freistehende  Wallgeschlltz  ohne  besondere 
Schwierigkeiten  durch  das  Feuer  der  Angriffs-Artillerie  niederkämpfen 
kOnne,  wird  ja  auch  von  der  „Befestigungsknnst  der  Gegenwart**  ein- 
geräumt. Wenn  der  Bela^rerer  hiernach  zum  Angriffe  gegen  das  Fort 
schreitet,  so  hat  er  es  —  bis  zur  Contre-Escarpe  des  Werkes!  also  von  der 
Grabenstiankinini;  desselben  abcjesehen  —  doch  nur  noch  mit  der  In- 
fanterie-Besatzung zu  tliun.  Da  werfe  ich  aber  immer  die  Frage  auf: 
Wann  betritt  die  letztere  den  (Hoch-  oder  Nieder-)  Wall?  —  Ja, 
wenn  sie  noch  —  wie  die  Türken  bei  Ple?na  —  fein  stille  auf  dem 
Bankette  sitzen  und  da  warten  könnte,  bis  der  Qegner  ihr  in^s  Feuer 
Ifinft!  Dem  Mörser,  seinem  Shrapnel  und  jetzigen  Granat^ 
feuer  gegenüber,  wird  aber  wohl  keine  Infanterie  der 
Welt  mehr  sich  noch  auf  diese  Weise  in  B e r e i t s c h a i  L 
setzen  wollen  —  setzen  —  können!  

 „Im  Fort  sind  es  unter  allen  Umstanden  nur  dif> 

gegen  Yerticalfeuer  gedeckten  Vertheidigungfimittel,  welche  sich 
mit  £rfolg  an  der  Bekämpfung  des  — von  uns  Torgeschlagenen ^)  — 
Angriffes  betheiligen  können.' 

„Diese  Deckung  gewähren  lediglich  die  Panzerthflrme  und  mit 
ihnen  wird  also  zu  rechnen  sein.^ 

Der  Fortschritt  der  Befestigungskunst  wird  also  hauptsächlich  in 
dem  I^r.satze  der  Wall-Artillerie  durch  gepanzerte  Geschütze  bcdtehon. 
 „Die  Frage  ist  nur,  ob  man  an  die  Stelle  der  bisherigen  Geschütz- 
stande auf  dem  Walle  einfach  Panzerthürme  setzen,  oder  die  Aufgabe 
welche  man  lösen  will,  nicht  lieber  dahin  auffassen  soll,  dass  man  sich 
sagt:  Eine  Geschützstellung  auf  dem  Walle  ist  ferner  nicht  mehr  mög- 
lich, dagegen  scheint  der  entsprechende  Ersatz  dafür  in  gepanzerten 
Geschützstellungen  zu  liegen :  wie  müssen  nun  diese  angeordnet  werden 
um  —  auch  nach  dem  Kostenpunkte  hin  —  ein  durchweg  einwandfreies 
Befestigungssystem  zu  schaffen?'' 

 ,,Diese  Aufgabe  wird  aber  in  der  „Befestigungskunst 

der  Gegenwart"*  nicht  srelöst.  Ihre  Vorsclilaee  berechtigen  vielmehr 
zu  der  Frage,  wie  es  denn  taktisch  gerechtfertigt  werden  will,  heute  noch 
drei  Feuerlinien  (Wall,  Enveloppe  und  Thurmgruppe)  auf  einer  Strecke 
Yon  lOOm  hintereinanderzulegen?'^  Sie  führen  zu  dem  Schlüsse,  dass 


')  Im  Texte  werden  die  Hauptmomente  dieses  AngrifT^ Verfahrens  augetuhrt 
und  so  steht  dort  «des  besproehenen  Angriffes**. 
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die  y^ForiißiKäwn  Jti  tenrps  jnhunf-'  ^(1  i e  Wirkti n g  der  firekrümin- 
t  e  n  F 1  u  g  b  (1  b  n  gegen  offene  W  a  11  s  t  e  1 1  ii  n  ff  e  n  sowohl,  wie 
gegen  Laufgräben  nicht  zu  würdigen  vermag/  und  dass  sie 
^bezüglick  der  Ausführung  des  artiUeristischen  Schießens  und  hinsicbtlich 
seines  Gesammtgebietes  keineswegs  von  ganz  zutreffenden  VorsttUungen  aus- 
gebt''. —  Denn  während  sie  in  den  Panzerthflrmen  den  einzig  mdgtichen 
Schutz  gegen  das  Wnrffeuer  erkennt,  verbindet  sie  mit  der  Panier- 
Stellung  den  offenen  Wall,  und  während  sie  dem  Yertheidiger  die  An- 
wendung des  Wurffeuers  warm  an's  Herz  legt,  hält  sie  dennoch  an  dir 
Überzeugung  fest,  ,,das8  man  ein  Festungswerk  niemals  anders  als  nur 
aus  einem  engen  Defil6  —  der  Sappe  —  heraus  angreifen  kunue**  — 
wiewohl  es  doch  eben  das  \V  ui  i  ieuer  ist  das  einen  solchen  Angritt  un-  i 

iiiö<^lieh  macht  und  zu  einem  anderen  Vorgange  zwingt  darum 

irrt  ..die  gegeii\v;irti(,^e  Befestigung",  wenn  sie  wiederholt  annimmt,  das? 
^man  auch  heute  n och  nur  schlecht  con stru i rte  und  schlecht 
Verth  eidigte  Werke  mittels  derlei  wohl  vorbereiteter  An- 
griffe nehmen  könne*".  „Sie  mdgen  noch  so  gut  construirt  sein,  die 
jetzigen  Werke  —  sie  bilden  immer  ganz  vonflglieh  beobachtbare 
Ziele  lind  durch  ihre  ganze  geschlossene  Form  —  wahre  Geschosf-  , 
und  Splitterf&nge.  Ein  hoch  umwallter  Raum  von  hundert  und  mehr  | 
Meter  Durchmesser  kann  aber  ohne  Mflhe  so  rollstftndig  mit  Spreog- 
stücken  (und  Schroten)  steil  einfallender  Geschosse  gedeckt  werden, 
dass  es  der  vorhandenen,  auUcrordentlichen  Genauigkeit  des  Wurffeuer? 
gar  nicht  )>edürfte,  um  ein  ganzes  Werk  innen  —  samnit  seinen  ura- 
schlielienden  Waligüngen  —  geradezu  unbetretl>rii-  zu  luaLlien:  darin 
liegt  die  erschütternde  Wirkung  des  Wurffeuers  gegen  Festungs-  und 
Positionsziele,  und  hieraus  die  unabweisbaren,  taktischen  Fol- 
gerungen zu  ziehen,  das  ist  die  Aufgabe  der  heutigen  Befestigung!- 
kunst,  wenn  sie  die  Grundlagen  einer  zukünftigen  bilden  soll*'. 

 „Welcher  Nutzen  müsste  dem  Festungsbaue  daraus  erwachsen, 

wenn  ein  Ingenieur  wie  Brialmont  sich  diese  Aufgabe  gestellt  und  skh 
ihrer  Lösung  unterzogen  hätte''  —  ...  statt  dessen  durchzieht  seine  pM 
inhaltsreiche  Arbeit^  ein  unsicheres  ^Festhalten  am  Alten,  unter  gleich- 
zeitigen Vorscliläcren  für  die  eine  oder  die  andere  Neueniiiir.  und  nimmt 
ihr  den  Charakter  des  crrofien  Gusses,  der  Ei]t.<i-hieileiiheit  und 
stiuinitheit  eines  imponin  iitlt  ii  Kiiusiu (Mke»*^ ,  an  seine  Stelle  tritt  mit 
„der  Unsicherheit  des  geistigen  (Joiupromisses**  das  Erzeugnis  ^stüeic- 
weisen  Ausbesserns^,  und  es  werden  die  Vorschläge  für  ein  neues  Be- 
festigungssfstem  lediglich  „zweifelhafte  und  darum  doppelt  thenera 
LttckenbflOer.'' 
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Die  Entwürfe  Schamann*8  sind  von  der  öffentlichen  Kritik  noch 
wenig  beeprochen  worden.  Der  Autor  führt  darüber  in  dem  Vorworte 
der  zweiten  Auflage  seines  Werkes  auch  Klage  und  nimmtf  wenngleich 
nur  mit  wenigen,  so  doch  mit  entschiedenen  Worten  Stellung*)  gegen 
das  einzige  ihm  bis  dahin  bekannt  gewordene  Ürtheil  im  russischen 
„Ingeiiieur-Jounial",  woselbst  ge.sa£(t  wurde:  ..Solclie  Vorscliläge  sind 
radical:  sie  sind  geistreich  uud  sehr  detaillirt,  sie  machen  einer 
reiclien  Phantasie  Ehre;  sie  sind  auf  dem  Papier  und  in  Worten  sehr 
verführerisch,  zum  Unglück  nur  in  der  Theorie:  in  Wahrheit  kann  kein 
Fort  ohne  Infanterie  auskommen  und  keine  Erfindung  —  selbst  der 
besten  Technik  —  im  Kriege  die  lebendige  Kraft  ersetzen.  Die  Technik 
muss  der  lebendigen  Kraft  helfen.  Die  Technik  ohne  lebendige  Kraft  ist 
todt  —  sogar  in  der  Vertheidigung  der  Forts.  Alle  diese  YorschlSge,  kann 
man  sagen,  gehören  bis  jetzt  zu  den  Projecten." 

General- Li^'iittüiant  IJiialmoiit  hat  in  seinem  großen  Werke:  ^1.'/ 
j'orfijiriitiin)  ilu  iiinps  /ntsent''  die  Befestigungs-Ent Würfe  Sehu- 
maun's  mit  StiUschweigeu  übergangen.  —  Es  muss  dies  doppelt  be- 
fremden, einmal,  weil  es  sonst  nicht  die  Gepflogenheit  dieses  bekannten 
und  schlagfertigen  Fachschriftstellers  ist,  bemerkenswerte  Herrorbrin- 
ganf(en  im  Gebiete  der  Fortification  und  Kriegsbaukunde  unbeachtet  zu 
lassen,  zum  andern  aber  auch  aus  dem  Grunde,  weil  seine  Ausflkhmngen 
und  Entwürfe  deutlich  dafür  zeugen,  dass  ihm  die  Reformbestrebnngen 
des  deutschen  Ingenieurs  durchaus  nicht  fremd  geblieben  sind. 

Er  entlehnte  aus  dem  Buche  Scliumann's  nicht  l/.ul!  —  wie  er 
.vell»>t  heni'Tkt  —  die  Cnnstrnctions  -  Zeichnumjen  diM-  Mör.^erstünde, 
Kanonentliürme,  eisernen  Grabenskofl'er,  der  hebbaren  Panzerlatette  für 
Itevolvorkanonen  (welch'  letztere  er  ;als  ^coupole  ä  ichpse"^  für  schnell- 
teuemde  Kanonen  in  sein  Werk  einführt)  u.  s.  w.  —  auch  das  Bonnet 
zum  Schutze  der  Thunnscharten  gegen  directe  Treffer  ist  dieser  Quelle 
entlehnt  und  die  Ideen  zur  Eingliederung  der  Fanzerthürme  in  Werke 
mit  offener  Wallstellung  sind  zum  großen  Theile  den  bezüglichen 

*)  „Wir  wollen  sowohl  dem  Kritiker  als  denjenigen  Lesern,  welche  seine  An- 
sicht theilen»  eingestehen,  dm  wir  nur  ^^anz  allnifthlioh  v  ii  •lern  Konnalfort  zn 
unserer  Panierconstruction  als  nothuendijrer  Consequenz  der  Fortschritte  in  der 
.Artillerie  und  der  Metallurgie  gelangt  sind.  .  .  .  Wir  thun  in  unseren  Vorschlügen 
niclits  woit^r,  als  dass  wir  bestrebt  sin<!  an  Stflle  der  Menschenkraft  die  Maschine 
da  EU  setzen,  wo  sie  eine  irrofip  R'-ntf  LMrmitirt  .  .  Dit  Xt-prer,  der  mit  der  K<'ulc 
dreinschläL't.  d^r  .Schütze,  der  sein  Hintcriadegcwrlir  alMlrüi  kt,  oder  wir,  die  wir  mit 
einem  verseakbur«  !)  IJovnlver  plötzlich  dem  Sturjn  gegenüber  treten,  wir  helfen  nur 
der  lebendigen  Kruft  mit  der  Technik,  uud  alle  drei  Kriegsmaschinen  würden  todt 
«ein,  wenn  sie  Memand  bediente"  u.  s.  w. 
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AndoutuQgea  Schomann^s  entwachsen  —  oder  doch  zugleich  mit  SchomaQH 
erdacht 

DeA  Wertes  dieser  £ntlehnuiigen  wird  man  aber  sofort  inne,  wen 
man  sich  erinnern  will'),  dass  Schumann  die  —  hier  auf  völlig  neu  cob- 
cipirte  Entwürfe*)  angewandten  Ideen  — lediglich  nur  für  alt  vor- 
handene Befestigungen,  n.  zw.  bloB  für  jene  Fälle  angeregt  hat,  k 

welchen  die  Verbesserungen  der  Gesammtanlage  nicht  durcli  ErgänzuD2- 
bauten  (im  Stile  seiner  PanzerrortifK^ution  i  in  den  Intt/rvalW: 
srtndein  ledi<;lich  durch  Einfügung  in  die  bestehenden  Werke  sollte  er- 
folgen können. 

In  einzelnen  Stücken  macht  Brialmont  endlich  einen  gerader 
unrichtigen  Gebrauch  von  den  Anträgen  Schumann^a.  So  z.  B.  wev^ 
er  das  Bonnet  zum  Schutze  der  Thurmscharten  derart  an,  dass  dass«!' 
nur  so  lange  erhalten  wird,  als  es  —  strenge  genommen  —  entb«  J 
lieh  wäre,  und  dass  es  bereits  eingeräumt  sein  muss,  wenn  es  erst  rr  l 
nöthig  geworden  ist*).  I 

Ist  es  an  und  für  sich  zu  beklagen,  dass  die  Voiacliläoe  undPrl 
jecte  Schuiiiann">!  auf  solche  Weise  nieht  die  sachcreTnafle  Beurtheik 
des  berufensten  und  angesehensten  Fachmannes  erfuhren,  so  durfte  - 
Thatsache  noch  d  i  e  üble  Folge  haben,  dass  auch  andere  khti^ 
Stimmen  sich  an  die  Lösung  der  mit  diesen  Anträgen  angeregten  Frsr  > 
nicht  unbefangen  heranwagen*). 

')  Wrgl.  S<tt'^  fiOS  sainint  Fuliiiote. 

')  Nachdt'ia  nicht  iingenoiiimen  werden  kann,  Ja^s  di  •  Projecte,  wolclie  ittr;j  " 
Lieutenant  Brialmont  für  liukarost  verfjwste,  nicht  d^n  Stt  inin;!  dieser  in  «ier  J-* 
festit^ungskunst  der  Gegenwart**  als  zeitgemiiü  und  zukunltälahig  hingestellten  Ent^^- 1 
tragen  sollen,  so  durften  die  Projecte  ao  denselben  Mängeln  kranken,  nnd  darum  isu  >: 
doppelt  beklftgenswert,  dass  der  SeMeßverduch  in  Cotroeeni  nicht  tar  KlAnuig 
Meimuigsrerschtedenheiten  zwischen  Brialmonfs  und  zwischen  Schamann's  LeW* 
Ober  die  Fortification  benutzt  wurde. 

*)  Tbonntreffer  sind  vomehnlich  dann  zn  besorgen,  wenn  der  Gegner  nahe 
Scbtunann  kann  das  Bonnet  bis  dahin  erhalten,  weil  seine  Flachbahorohre  für  i' 
frontalen  Geschtttzkampf  mit  der  2.  Artillerie-Aufstellang  nicht  benützt  weri*; 
Brialmont  hingegen  mii-^s  sein  I'onnet,  weil  er  die  lange  Kanone  auch  für  ^i^' 
Kampf,  ja  selbst  für  das  Nahegefecht  benützen  will,  vor  Beginn  dieser  KaKti 
roODient*'  entfernen;        lahin  war  es  aber  far-t  •-ntVi-lnlii-li. 

*|  i)ii>  Ht'»;pre«.hung  »ii-r  ^Jievite  militairt  dt  i^^r'in'/rr"  ist  — ■  soweit  bisher  u 
Urtheil  m'»gli -h  ist  (gegenwiirti?  lieyen  vor,  die  Artikel  im  Hefte  vom  30.  Mai  i3 
vom  15.  Juiiij  —  »clion  ganz  im  hanne  der  Ideen  Brialmont's  befangen  und  aucb  ?  *• 
niciit  genügend. 

aiQ  polemisirt,  mit  Brialmont*s  Grflnden,  gegen  die  Einstellnng  eines  eükit]e<^ 
Qetchtttzes  gegen  deren  zwei  in  einen  Thnrm.  Charakterisirt  an  der  Hand  «i« 
ganz  nncotirten»  außer  Ma0  nnd  Verhältnis  nnd  sonst  nnvolIstKiidig  gezeidui«^^ 
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£s  ist  daher  doppelt  schade,  dass  G^eneral-Major  y.  Sauer  in  seiner 
sonst  Überaus  lehrreichen  Kritik  der  „Fanzerlafetten'^*}  nicht  durchaus 
objectiv  vorging,  sondern  Schuinann*s  Anträge  von  dem  Gesichtspunkte 

seines       iien.  bereits  angedeuteten  Vorschlages  der  Anwendung  einer 

Panzertüunn-  statt  Forts-Gürtel-Lini<?  beurtheilte  und  dadurch  die  sonst^ 
u.  zw.  mit  den  annerkennendsten  Worten  betonte,  große  Bedentung  der 
Ideen  Schumann's  nicht  ganz  in  die  denselben  gebärende,  volle  Beleuchtung 
setzte. 

Abgesehen  davon,  ist  es  gewiss  ein  hohes  Lob,  welches  den  ^Panzer- 
lafetten"  gezollt  wird,  wenn  der  scharfurtheilende  General,  der  die  Ent- 
würfe Brialmont^s  einer  so  zersetzenden  Kritik  unterwerfen  musste,  das 
bisher  noch  so  wenig  gewürdigte  Werk  am  Schlüsse  seiner  Besprechung 

den  Schöpfungen  der  Dürer,  Speckle,  Rirapler,  Vauban,  Cormontaigne, 
Garnot,  Coehorn.  Bou^iuavd,  Choiimara,  Haxo  etc.  au  die  Seite  stellt. 
Der  Kritik<^r  leitet  du'selbe  mit  den  Worten  ein: 
^Wir  haben  -'S  hior  mit  rtinem  Verfasser  zn  thnn  .  .  .  dem  es 
auch  in  der  That  gelungen  ist,  bereits  praktische  Proben  seines  wissen- 
schaftlichen Strebens  liefern  und  die  einschlägigen  Kreise  von  seiner 
Autorität  im  Gebiete  der  Panzerconstructionen  überzeugen  zu  dürfen^  — 
^er  gibt  uns  beinahe  das  Ganze  der  Fanzerfrage  und  damit  so  schätzens- 
werte und  klärende  Aufschlüsse,  dass  sein  Buch  gerade  von  diesem  Ge- 
sichtspunkte ans  als  ein  wirklich  verdienstliches  betrachtet  werden  mnss." 

Im  näheren  Eingehen  auf  die  Entwürfe  Schuraann's  sagt  General- 
Major  V.  Sauer  sodann:  „Wir  können  verbürgen,,  dass  die  vorgeführten 

^'anzorwerke  den  bisherigen  Forts  sehr  wahrscheinlich  nach  fast 

illen  Kichtungen  hin  überlegen  sein  müssten.  Damit  vermögen  wir  aber 
loch  die  Anschauung  nicht  zu  unterdrücken,  dass  man  zur  vollsten 
T'erwertung  des  Panzerprincipes  noch  weiter  gehen,  noch  gründ- 
ich  er  mit  dem  Alten  brechen  und  Neues  an  dessen  Stelle  setzen 
:dnne  —  setzen  müsse,  als  das  hier  schon  geschieht  „Fanzerforts^  — 

rrnndritises  von  dem,  hier  in  Fig.  85  dargestellten  Werke  dieaes,  so  wie  das 
[nster  Fig.  43;  ergeht  sieh  hierbei  —  wieder  mit  Brialmoot^a  Argntnentea  —  gegen 
en  Batteriethurm.  Kommt  früher  auf  v.  Saaer's  „Angriff  und  Tertheidignng  fester 
Ifttse*  TO  sprechen,  constatirt,  dass  in  diesem  Werke  gleichseitig  die  «offene  Wall- 
bellnng  und  der  Demontirschnss  aas  ktirz-»r  Entfernung  verworfen  wt-rJen",  hält 
ieser  Anschauung  in  unlilarer  Weise  das  „Bonnet  Briiilmont's".  von  dem  früher  die 
■ede  war,  entj;egen,  macht  verschieilen»»  —  keineswegs  unwiderlegliche  —  Ausstellungen 
i  einzcln»"ii  Detail?  dor  TonstrurtiAnen  von  Panzerlafetten  und  spricht  bisher  nicht 
inen  «-elbstandigen  (T.-dankeu  aus. 

«)  V^TL'l.  „Jahrbücher  für  die  deutsche  Arrocö  und  Marine".  Jhrgg.  1086, 
eite  302  bis  ;i27,  Märzheft. 
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ja,  das  ist  eben  far  uns  die  Frage,  ob  man  noch  Forts  werde  \am 
und  an  ihre  starren  Formen  sich  werde  anlehnen  mfissen,  weaDntu 

einmal  ernstlich  an's  Panzern  denkt.''   Erinnern  wir  uns  M 

immer  daran,  dass  es  sich  —  der  Hauptsache  nach  —  um  nichts  nka 
dreht,  als  um  die  Herstellung  einer  he  festigten  Linie,  weldiede] 

Hauptplatz  vor  jeder  Bombardementsgefahr  zu  sichern  renngf*  

Da  meinen  wir  denn,  ob  sidi  eine  befestigte  Linie  von  ganz  gehörig 

Starke  nielit  nllenfnlls  aucli  ohne  Forts  herstellen  lassen  müsse  

,Jm  Wesentliclieii  hat  diese  Linie  nur  einer  einzigen  Änlold^•ll]n.: ; 

genügen:  sie  muss  sturmfrei  sein/  „Setzen  wir  dem  Stan 

wesentlich  dasselbe  Mittel  entgegen,  das  von  Alters  her  als  dordbi 
zuverlässig  gilt  und  heutigen  Tages  noch  zur  Sicherung  unserer  Giil^' 
dient  —  Eartätschfeuer  also  —  u.  zw.  in  deijenigen  ToUkonoü^ 
heit,  in  welcher  es  heutzutage  aus  guten  Mitrailleusen  oder  BeTolrr- 
Kanonen  abgegeben  wird:  stellen  wir  demnach  längs  unserer  wö^ 
sclireitbar  zu  uiaelienden  Linie  s<' vieb  gepanzerte  Mitrailleu- 
neben-  und  aucli  liintereinander  auf,  da^»  —  tolan^^e  sie  feuern—^ 
absolut  nicht  durchzukommen  ist.  und  fügen  wir  in  diese  Kampf^tru;. 
nur  dort  und  da  noch  so  viele  gepanzerte  Kam p f gesci-*"- 
ein,  dass  damit  jeder  Artülerie-Angriif  gegen  die  befestigte  ^ 
Stellung  nachdrücklichst  erwidert  werden  kann. 

„Wir  wissen  sehr  gut,  dass  das  Alles  weit  einfacher  kliagt.-' 
es  sich  vielleicht  in  die  Wirklichkeit  überführen  Iftsst,  allein  — '  ' 
halten  nun  einmal  die  hinlänglich  dichte  Feaerlit'= 
nicht  nur  im  Feld-,  sondern  auch  im  Festungskriege  for  o 
den  heutigen  Waffen  am  meisten  eutspiecliende  Kaaipfform  unü  glii^ 
daher  der  Linie  immer  etwas  zu  entziehen,  wenn  wir  sie  mit  Wtu* 
statt  einfach  mit  Feuergewehren  (größter  Art)  besetzen.^ 

Mit  Beziehung  auf  das  in  Fig.  36  dargestellte  und  auf  den  Seiten  x 
bis  504  kurz  beschriebene  (von  Schumann  allerdings  nicht  alsGün« 
fort,  sondern  als  selbständiges  Object  gedachte)  Werk     sagt  soto 
V.  Sauer  zur  Erhärtung  seiner  Ansicht:  „Die  frontale  Feuerlhiie 
Gruppe  misst  660m»).  Auf  dieser  Front  sind  57  Pan z erge8ch«ti 

*)  Vergl.  ^PanzerlatVtten'".  S-  itt?  43.  in.^besondore  aber  8<:huraann'?  O''--' 
Schrift:  „Die  Panz«.'rlnf»'tt*>n  niul  ilue  Itriiere  Entwicklung  etc."  (^InterBatu-^ 
Revue-  1886,  Juiii-Hefi  Seit^-  2Ö5.  Iii..  Absatz  3  nnd  4V 

*)  Hier  muss  bemerkt  werden,  dass  .^••huiiuaiu  aasdrücklich  betont,  di«  F«*^ 
gruppe  könne  aneh  so  angeordnet  werden,  dass  die  3  Einzelforts  lüug» 
Kreislinie  oder  in  einer  anderen  durch  das  Terrain  Torgezeichneten  Qxvffif^ 
za  liegen  kommen.  („Panzerlafetten^  Seite  43.)  Dann  wftrde  die  frontale 
für  dieselbe  Oeschatzzahl  960m  messen. 
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—  also  mehr  als  eines  für  lOm  Breite  zusammengestellt  .  .  .  außerdem 
erhält  jedes  ^Verk  12  ')  ambulant  zu  Terwendeude  Geschützt  und  250  Mann 
Besatzung  —  sollte  das  nicht  des  Guten  zu  viel  sein?  Rechnet 
man  bloß  die  36  gepanzerten  Bevolver,  so  könnte  man  bei  300m  laogeu 
IntenraUen  eine  feuerlinie  von  bereits  mehr  als  bkm  L&nge  mit 
zwei  Beihen  solcher  Panzerlafetten  besetzen  —  bei  400m  langen 
iDterrallen  aber  schon  eine  MeÜe.^ 

Vertheilt  man  die  sodann  noch  (ans  der  Thurmgruppe)  übrigen 
3  Stück  lücui  Kin^roiiro  und  18  Stück  I5cm  Haubitzen  (in  Panzern) 
und  die  36*'*  aiubulanten  Geschütze  auf  dieser  Meilenstrceke  —  .so 
können  wir  auf  je  350  bis  4ü0w  hereits  ^vl^•(l- r  »  in  schweres  Pnnzer- 
(^^eschütz,  auf  je  200m  jedoch  schon  eine  ambulante  Kanone  r  <  linen. 
Gruppiren  wir  die  letzteren  36  in  Batterien,  so  erhalten  wir  beinahe  für 
jeden  Kilometer  unserer  Vertheidigungslinie  eine  solche  zu  6  Geschützen. 

„Lassen  wir  sowohl  die  schweren  Panzer,  wie  die  ambulanten  Bohre 
in  einem  Angriffsfalle  —  wo  nicht  mit  Bflcbsenkartfttschen,  so  doch  — 
mit  Shrapnels  auf  Kart&tschstellung  feuern,  soll  da  ein  Durchbroch  unserer 
Linie  wirklieh  zu  den  Wahrscheinlichkeiten  gehören  ?^ 

Nachdem  ferner  die  weitaus  größere  Anschmiegsamkeit  der  stellen- 
weise atich  leichter  vorzuschiebenden  und  für  den  isolirten  Tliurm  jede 
kleine  Terrainform  ausnützenden  Thurm-  statt  Jforts-Linie  eingehend 
besprochen  wird  —  sagt  der  Kritiker  unter  Hinweis  auf  einige,  in  den 
n Panzerlafetten^  (S.  99)  enthaltene  Andeutungen,  nach  welchen  Major 
Schumann  sieh  auch  mit  dem  Entwürfe  von  „Panzerconstroctionen  für 
passagöre  Zwecke,  dann  von  Panzeraugen,  welche  innerhalb  weniger 
Tage  aufzustellen  sind  n.  s.  w.,  befasst:  „Wer  solche  Oonstractionen 
srdacht  und  lebenstabifj  zu  machen  gewusst  hat,  dem  kann  die  Thurm- 
linie,  welche  wir  an  Stelle  des  Vorwerksgürtels  zu  setzen  trachten,  keine 
^ciiwimgk»Mten  l)ereuen,  sobald  er  erst  selbst  davon  überzeugt  ist,  dass 
ier  Geschützpanzer  all  die  bedeutenden  Vortheile,  welche 
)r  der  Befestigungskunst  zu  bieten  vermag,  erst  dann  ganz  gewährt, 
renn  man  ihn  weder  in  alte  Forts  stellt,  noch  neue  für 
bn  construirt,  sondern  ihn  gleich  als  Plftnkler rotte  und 
llingsbatterie  verwertet  Wir  möchten  dabei  nicht  missverstanden 
md  dem  Vorwurfe  ausgesetzt  werden,  absolut  nur  lauter  einzelne  und 

<)  An  dieser  Stelle  mnn  darauf  hingewiesen  werden,  daes  die  Legende  der 
'afel  ZXni  dea  Schmnann^seben  Werkee  per  Fort  19  ambulante  18m  Kanonen 
erseichnet,  indee  im  Texte  (Seite  43)  die  Gesammtamilrmig  der  Forts gruppe 
lit  69  Geeehfitzen  angegeben  wird,  ton  »denen  57  in  Famen  ffteben,  während  die 
2  ftbiigen  ambulant  eind". 
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vereinzelte  Geschützpanzer  als  die  ausschließliche  Befestigmigsfonii  der 
Zukunft  anerkennen  zu  wollen.  Wir  kennen  uns  ganz  gut  denken,  dass 
die  letztere  auch  Fanzerhatterien  annehmen  wird,  wir  glauben  nur, 
dass  das,  was  man  heute  Fort  nennt,  in  seiner  jetzigen  Gestalt 
ganz  bestimmt  keinen  Platz  in  der  zukflnftigen  Befestigangsweise  finden 
werde,  sondern  durch  ein  System  von  Panzer  bauten  ersetzt 
werden  müsse,  dessen  Grundlagen  und  Grundlinien  nur  sehr  entfernte 
Ähnlichkeiten  mit  denjeuigen  der  geL^en wältigen  Forts  aufweisen  (lüi-lten"')- 
Ni5hprt  sieh  General-"Major  v.  Sauer  mit  diesem  Ausspruche  di^v 
in  den  Entwürfen  Schumann  s  zum  Ausdrucke  kommenden  Ideen,  so  trifil 
er  gewiss  den  schwachen  Funkt  dieser  Entwürfe,  wenn  er  an  sp&terer 

Stelle  sagt:  „aber  auch  für  Einzelforts  würden  unsere  Vor- 

schlftge  kaum  den  Aufwand  bedingen,  der  in  den  „Fanzerlafetten*'  för 
sie  gefordert  wird.  Einfach  deshalb  nicht,  weil  wir  —  wie  oben  ent- 
wickelt —  mit  weit  geringeren  Geschfitzzahlen  auszukommen 
hoffen,  als  sie  dort  verlangt  werden.  Wenn  die  Panzerconstructioneii 
wirklich  Zukunft  haben  sollen,  so  dürfen  sie  nicht  auf  die  gegen- 
wärtigen Geschützausrüstungen  angewendet  werden.  Denu  man  muss 
sich  aiicii  tiaraii  erinnern,  dass  eine  un-  oder  schwer-zerstörbart^ 
Geschützstellung  doch  muj«lesieiis  ebensoviel  wert  ist,  als  ein  halb e> 
oder  ganzes  Dutzend  sehr  leicht  zerstörbarer  ....  dass  mao 
sonach  mit  einer  entsprechenden  Gruppimng  von  einigen  wenigen 


*)  Mochte  es,  mit  Bezug  auf  die  Bemerkong  (nnd  Fußnote  1)  der  „MittheiliiDgett* 
Jehiff.  1886,  Bacher-Anieige»  Seite  85«  tu  den  «Taktieehe  Untenaehongen  ete.« 
gestattet  seixi,  herromheben,  daai  eieh  die  dort  entnickelten  Anträge  dea  Genenl- 

Major  T.  Sauer  Ton  den  in  der  Kritik   1  >r  „Panzerlafetten''  näher  prtetaixten  Vor- 

»chlägeu  nicht  unwesentlirli  unterschtMilen.  Insbesondere  ist  hier  schon  eine  Annaherunii: 
nn  (Ii'-  Anwendung  einzelner  „Thunn-Grupi>eii"  od'  r  ..Thurm-Systeme"  als  ('entrea  d-r 
'J  iiurmlinie  LTtMuui  lit  und  '  ine  andere  Vor t  h  e i  1  u  ii  ir  der  r;p«!chützpanzer  der  ver- 
fc.chi'_driit.u  Arten  augetragen.  Es  .sollten  n&mlich  nach  il«-'ni  .-r^ten  Vorschlasr? 
je  2  (it  schütze  in  einem  Thurme  Platz  finden  (S.  :51j,  die«---  islunutiei  ic 
stellendcüj  Thürnie  in  Entfernungen  von  GOO  (bei  einer  Beiiic),  lOOü  bis  12000»  (bfc 
zwei  Reihen)  „allerdings  nieht  mit  maihematiseher  Genauigkeit,  wie  die  Stauden 
eines  besteuerten  Tabaksfeldea",  sondern  in  genauer  Anpassung  an  das  Terrain  (S.  94 
und  derart  angeordnet  werden,  dass  .sie  sich  gegeoseitig  in  ihrer  Feuerwirkmif 
ergftnfeen,  abo  ebenso  gut  Ober  Temichtendes  Kartitschfeaer  (Uitrailleusen?)  als  — 
wo  dies  nöthig  —  üljer  Flachbahn-  und  —  in  ausreichender  Weise  —  über  Wurf- 
geschütz verfügen-  (S.  33).  Jetzt  ist  die  Panzerlafette  zu  einem  lU-^lu» 
peford'  rt,  ein  d i' p  •  1 1 r  R  in  g  von  Revolvert  hü  rmen  als  Mitt-  l  .l-  r  .SturtE- 
tr-'ilieit  v.-rlangt  und  hinter  demselben  die  In-tallirnnj?  der  Kaniplirf->ohQt?'<--  ir 
Aus<i- ht  genommen,  und  zwar,  wi--  f^esagt,  nirht  m-  hr  durchwegs  in  Einzdatellna^, 
»üudeni  auch  iu  Gruppirung  zu  Batterien  oder  T  liurm Systemen. 
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Panzer geschützen  schon  ganz  dasselbe  und  wesentlich  mehr  zu  leiateu 
vennöge.  als  mit  sehr  vielen  ungepanzerten  Geschützen." 

Würden  die  £ntwürfe  Schumann'B  dieser  unbestreitbar  richtigen 
Anschauung  gründlich  Rechnung  getragen  haben,  so  würden  die  Kosten 
der  projectirten  Werke  wesentlich  geringer  ausgefallen  und  nicht  zum 
Anlasse  dafür  geworden  sein,  dass  sich  mancherorts  das  ürtheil  gebildet 
hat,  es  sei  Schuinainrs  ranzuriortification  unerschwinglich  theuer. 

Aus  der  umfassenden,  an  lehrreichen  Bemerkinifren  uiul  Dar- 
legungen \)  reichen  Besprechung  mochte  nur  noch  aiiireführl  werden,  was 
sie  über  die  von  Schumann  in  Aussicht  gestellte  Mittheilung  mobiler 
und  transportabler  Panzerconstructionen  und  auch  über  die  Verwendung 
der  gepanzerten  15 cm  Bingkanone  sagt.  Es  heißt  dort:  |,Das  schwere 
Bingrohr  war  das  erste  Meilengeschütz  der  deutschen  Artillerie  und 
lange  Zeit  das  einzige,  dem  auch  ein  weiter  (d.  h.  bis  4500m)  reichender 
Shrapnelschuss  gegeben  wurde.  In  diesen  Thatsachen  liegen  wohl  die 
üründe,  weshalb  es  —  merkwürdigerweise  —  gar  so  gerne  auch  als 
Trupp  en  <resc  Lütz  empfohlen  wird,  während  e?  in  dieser  Hinsicht 
keinesfalls  über  der  schweren  \2rm  und  9cm  Kanone  steht,  sobald  08 
sich  um  wirkliche  Truppen-,  d.  h.  bewegliche,  also  ausweichende 
Ziele  handelt.  So  wenig  demnach  abzusehen  ist,  warum  ein  meilenweit 
entferntes  Cantonnement  u.  dgl  nicht  eboDSO  gut  mit  1261»  oder  9cni, 
statt  mit  15em  Flachbahngeschützen  wirksam  unter  Feuer  genommen 
werden  kdnne,  ebensowenig  ist  einzusehen,  weshalb  eine  auf  tkm  Abstand 
vermuthete  Truppen-  oder  Arbeiter-Colonne  sich  nicht  gerade  so  leicht 
durch  9cm  oder  12cm  statt  durch  Ibcm  Granaten  beunruhigen  lassen 

würde   Handelt  es  sieh  um  nähere  Ziele,  so  werden  die 

stillehaltenden,  also  wohl  auch  hinter  Deckung  stehenden,  unter 
allen  Umstanden  weit  vortheilhafter  durch  den  Bogenschuss  (15cm  Hau- 
bitzen) statt  durch  flaches  Feuer  bekämpft  werden,  das  dagegen  uner- 
lässlich  ist,  wo  es  sich  um  anrückende,  d.h.  in  Bewegung  befindliche 
Ziele  handelt  Oerade  im  letzteren  Falle  aber  ist  es  wieder  das  leichtere 
Geschütz,  das  den  Vorzug  vor  dem  schwersten  Terdieni  Was  soll  das 
!  { i  ngrohr  also  V  Deckungen  durch  schlafen  und  durch  schießen? 
Den  ersteren  Zweck  wird  man  -  mit  voller  Absicht  des  Erfolges  — 
ijchon  der  Streu  ungs  großen  wegen  doch  schwerlich  jenseits 
einer  halben  Meile,  sondern  höchstens  noch  auf  Entfernungen  von  2000m 

*)  Vergl.  die  Eulgegeustellung  der  chciualigeii  Vor-  und  der  jetzigen  Nach- 
theile überhöhender  ArtiUerie^teUungen,  ferner  die  Parallele  ziriscben  der  Feaer- 
leitimg  ans  besonderen,  Ton  den  Batterien  getrennten  BeobachtnngarteUnngen  mit 
der  Feuerleitnng  im  Schwaringefeehte  n.  8.  w. 
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alleil lalls  anstreben  wollen.  In  jedem  Falle  wird  derselbe  aber  bes« 
(liirch  den  Boirenseliuss  i  lörm  Haubitze)  oder  Wurf  \  15-  oder  21'  "«  Mörser 
statt  mit  Flachbulin-Kanoiien  erreicht  werden.  Erddeekuniren  (  Bru^i^^ehr^ni 
zu  durchschießen,  hat  etwas  an  Kelz  verloren,  seit  man  sie  be^v 
über-  und  dahinterschielit ;  wo  es  aber  dennoch  geschehen  soll,  dawir^ 
es  rou  der  schweren  12ctn  Kanone  eigentlich  besser  geleistet,  als  \m 
Ringrohre,  —  von  diesem  wie  jenem  aber  doch  nnr  aof  2km  Schtt» 
weite.  Aus  alledem  folgt,  dass  wir  es  nicht  für  absolut  geboten  eraditä 
können,  gerade  die  15cm  Ringkanone  in  Panzerthürmen  aufzusteUen,  diJ 
wenn  sie  sich  in  diesen  ')  nun  auch  nicht  am  frontalen  Gesehützkam^i 
auf  nahe  Distanz  lietheiligen,  denselben  vielmehr  — wie  völlisr  richtig - 
den  Haubitzen  und  Mörsern  überlassen  soll  ^  dann  möchten  wir 
Ringrohi-panzer  beinahe  ganz  entbehrlich  finden.^ 

Von  den  mobilen  und  transportablen  Panzerconstractioneu'^  »ir 
der  Herr  Kritiker: 

„Angenommen,  solche  Constmctionen  erlaubten  es  wirklich,  in  t:: 
Nacht  eine  ausgedehntere  Linie  mit  gepanzerten  Schuell-Lader: 
besetzen,  so  dürften  sich  von  solchen  Einrichtungen  doch  noch 
andere  Erfoltre  erwart»'n  lassen,  wie  von  der  Sperrung  der  gleicher  i.'- 
durch  Landtorpedos  w.  di^l.,  was  wir  deshalb  ganz  gernf'  hervorL--* 
weil  sich  derlei  Sperrungen  durch  Hindernismittel  verschiedeiisk. 
gar  mannigfacher  Sympathien  erfreuen,  aber  —  näher  besehen  —  a  • 
nicht  sehr  billig,  häufig  jedoch  desto  wirkungsloser  sind.    St  Un- 
freiheit durch  Feuerwirkung  —  das  ist  für  uns  das  eigentlich«  I^'i 
der  Befestigungskunst,  und  wir  würden  den  Verfasser  der  „Panie* 
l afetten''  nur  aufrichtig  beglückwünschen  können,  wenn  er  dieses  I< 
durch  seine  Embuscaden-Constructionen  zu  erreichen  wüsste*^.'* 

Ehe  darüber  berichtet  wird,  wie  Schumann  diesem  Appelle  nii-'J 
gekommen  ist,  möchte  nur  noch  eine  Bemerkung  eingeschaltet  wer> 
welche  beabsichtigt,  einem,  den  Entwürfen  der  ^Panzerlafetten-.  w-s 
auch  nicht  in  öffentlicher  Kritik,  so  doch  öfter  j^pro  d^uin"  gemachte 
Vorwurfe  mit  Schumann's  eigenen  Worten  entgegenzutreten. 


*)  Nftch  Scbnmann  S.  b8;  vergl.  S.  485  und  466  dieser  Scbrifl 
')  An  dieser  Stelle  spricht  sich  General-Major  t.  Sauer  noeh  dabin  an«,  ^i 
er  sieh  —  entgegeo  Schnmann  —  dodi  nicht  so  ganz  mit  Hanptnmf  asansr 
provisorischen  Charakters  einverstanden  erklftren  kOnne.  Er  mOcbt« 

Moinang  aufrecht  erhalten,  weil  es  dem  Angreifer  trotz  der  großen  Widerstas^ 
fähigkeit  der  ge]>anzorten  Vorwerkslinie  dooh  möglich  werden  k&nnte,  in  die  At  • 
linie  «einzubrechen  und  weil  in  diesem  Falle  „eine  permanente  Hattptanlurt 
immer  bin  von  einigem  Werte"  sein  mässte. 
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Dieser  Vorwurt*  galt  den  zum  großen  Theile  künstlich  beleuchteten 
uod  ebenso  ventilirten  Unterkünften. 

Schumann  selbst  fühlt  sich  gedrSngt,  von  diesen  zu  sagen:  ^Wlr 
verkennen  nicht,  dass  kflnstlieh  erleuchtete  Bftnme  zum  Iftngeren  Aufent- 
halte weniger  geeignet  sind,  ;ils  wenn  volles  Ta<^^eslicht  eintiillt.  Aber 
eben  dies  fehlt  häufig  auch,  wenn  die  Anlage  in  Kücksicht  auf  Tages- 
licht irephint  war.  (Hiefur  würden  zahlreiche  Beispiele  aus  den  Be- 
lagerungen im  Kriege  1870 — 71  angeführt  w^erden  können.)  Die  Fort- 
schritte der  Artillerie  werden  aber  keine  Wahl  übrig  lassen  und  man 
trage  dann  diesem  Umstände  durch  peinliche  ErfQllung  der  übrigen 
sanitären  Bedingungen  auch  unter  möglichster  Berücksichtigung  des 
Behagens  der  Mannschaft  Rechnung. 

„Betrachten  wir  die  Casematten  der  modernen  Forts,  so  sind  sie, 
mit  ihren  dicken  Mauern  im  Boden  liegend,  meist  10  -157n  ti-'f  und, 
trotz  der  Fenster  in  der  Schild niauer,  mehr  oder  weniger  —  Keller. 
VV'erden  dann  die  Fenster  zum  Schutz  gegen  Bombensplitter  geblendet, 
}o  fehlt  das  Tageslicht  ganz."  

„Beim  Entwürfe  Fig.  43  sind  wir  dem  Grundsatze  gefolgt,  den 
L'ascraatten  (m,  an  der  Kehle)  keine  grolie  Tiefe  zu  geben,  so  dass 
leren  kubischer  Raum  zur  FhUhe  der,  von  der  Aulienluft  umspülten 
Irinnen  Sehildmauer  in  mlnsti^a'ni  \'erliältnig  steht. Eine  solche  An- 
rdnung  ist  jedoch  bloß  an  einer  Kehlfront  möglich  oder  bei  King- 
;asematten  mit  circularem  Lichtgraben,  wie  solche  im  Centraiwerke  des 
Toßen  isolirten  Forts  Fig.  34  angeordnet  und  im  Profile  Q  U  (Fig.  44) 
ei  L  skizzirt  sind. 

Die  Wohnräume,  m,  im  Hauptwerke  von  Fig.  haben  kein  Tages- 
ch t,  sind  aber  ..mit  allen  Hilfsmitteln  zur  Erzielunf^  einer  genügenden 
eutilation  und  Isolirnnij  von  jeder  Erdfeuehtigkeit  ausgestattet.  Die 
oben,  nach  dem  Bügeisystem  (s.  S.  490)  im  Spitzbogen  construirten 
fallen  sind  mit  einer  großen  Zahl  (per  Oorporalschaft  einer)  geräumiger 
'amine  verseheUf  die  eine  ausreichende  Ventilation  garantiren  und  als 
ocbanstalten  ftlr  die  Mannschaft  dienen. 

y,Die  Ünterkunftsraume"  beim  Werke  Fii^.  'M\  la.^>en  —  wie  aus 
im  Profile  J  ferner  aus  \'\%.  (Seluiiti  durch  einen  der  gepanzerten 
jobachtmigs.stände)  und  Fig.  38  (einen  Ventilationsofen  sammt  Schlot 
.rsteUemr)  zu  ersehen  ist  erkennen,  wie,  wenigstens  was  Ventilation 
belangt,  hohen  Ansprüchen  genügt  werden  kann.^ 

„Den  wenigen  Mannschaften  in  nnseren  Forts  richte  man  ihren 
ifeutlialt  nach  dem  Muster  eines  behaglichen  Bestanrationskellers  ein  und 
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wir  sind  tiberzeugt,  dass  sie  trotz  künstlicher  Beleuchtung  nur  UDgera 
nach  etwa  dreitägigem  Dienst  ihrer  Ablösung  P]atz  machen.'* 

Den  versprachenen  und  durch  General-Major  t.  Saner  redamirteD 
Nachtrag  zu  den  „Panzerlafetten''  bat  Schumann  jüngst  mit  der  Sebrift: 

„Die  Panzerlafetteu  uud  ihre  fernere  Entwicklung'*') 

lOtebracht.  er  hat  darin  sehr  wertvolle  AndeTitiiiif^en  ü])er  die  Gruüi- 
L^O'laiikeii  spinor  neuesten,  für  die  Finna  Grü^jn  eutworfenen  undzumThfiV 
IxM-oits  auch  versuchten  ..Panzer  für  provisorische  Anlafjen"  *^etban  uoi 
hiemit  dargelecrt,  dass  seine  neuesten  Vorschläge  ganz  auf  denseibet 
Grundlagen  fuüen,  wie  die  Anträge  des  General  v.  Sauer. 

Auch  er  erkennt  in  der  linearen  Entwicklung  der  Feuerkraft  ^ 
in  der  Sturmfreistellung  durch  Massenfeuer  das  sachgem&Oeste  Mittel  nr 
L<)8nng  der  aufgeworfenen  Frage,  auch  er  will  diese  Sturmfreiheit  M  | 
Massenfeuer  hervorbringen,  und  will  —  weil  dieses  hier  ah-* 
große  Besatzungen  erzielt  werden  rauss  —  schnelll'euerDde  Kano: 
kliniien  Calibcr»  anwenden.  Aneh  er  ist  der  Ansicht,  dass  da«  lar. 
lörm  Rintrrohr  in  der  Gürtellinie  entbeliriieli  sei,  theilt  die  Cberzet/iJi'r. 
v.  Sauer's,  dass  auch  die  I2cm  Kanone  völlig  ausreiche,  ja,  den  geeel«^^ 
Zwecken  besser  diene,  und  betont  mit  großem  Nachdrucke,  dass  es  ^ 
finanziellen  und  technischen  Standpunkte  ein  großer  Unterschied  sei  ^> 
es  sich  um  Panzerconstructionen  ä  la  Bukarest  handelt  oder  ek 
versucht  12cm  Bohre  für  den  Batteriekampf  zu  kräftigen''.  Denn  M 
I2cm  gestattet  Panzerlafetten  versenkbar  herzustellen  u.  zw.  niete 
bloß  ohne  irgend  nennenswerte  Vennehrung  mechanischer  Hilfsraittfl 
sondern  eher  noch  einfacher  als  unsere  bisherigen  Panz»'r]a fetten  ti.' 
ein  Geschütz.  Aneh  die  l\ost,>u  reduciren  sich  um  mehr  aU<ii' 
Hälfte  jener  einer  Fauzerlalette  für  ein  15c»w  Kingrohr'^. 

Nachdem  „die  Ziele,  welche  der  Angriff  bietet,  was  Mensehen 
Geschütze  anbelangt,  mit  mittleren  Calihem  genügend  zu  bekämpfea  ^ 
und  zur  Zerstörung  von  Hohlbauten  und  Srddeckungen  der  2  lern  H^rsi^ 
wie  auch  die  Haubitze  mehr  als  ausreichend''  erscheinen  und  naebd« 
sich  für  alle  diese  Geschützarten  (12m  Kanone,  21rm  Hanbitze 
21r;n  Mörser)  „Panzer  construiren  lassen,  die  auch  denen  Bernhi^^ur^ 
gew;ihi  en  (iürt'tpn.  welche  heute  glauben,  die  nächsten  25  Jahre  der  Ei!^ 
Wicklung  in  der  Construction  von  Panzern  abwarten  zu  müssen",  ^ 

ViTsrl.  „Iiiti^rnatinimle  i;<  vu(  ~  188»),  Junih-  tt  (Seite  220  l>is  277V  w.r.srlb 
diese  Schrift  erschien.  Ihr  voller  Titel  ist:  .E>i.- Fujiz- ilafettcii  und  ihre  ferner«;!^ 
vkklnng  im  Liebte  der  Kritik  und  gegenüber  dem  Bukarest^r  Versuch." 
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sieht  sich  Major  Schumann,  der  Auffonlenmfr  v.  Sauor's  entsprechend, 
in  der  Lage  die  Idee  der  Tbnrnilinie  in  der  folgend  beschriebenen 
Weise  in  concreten  Formen  darzustellen. 

Die  12cin  Flachbah&rohre  in  versenkbaren  Fanzerlafetten 
hätten  die  Basis  der  Geschütsarmirnng  darzustellen. 

y.  Jedem  12rm  wird  seeinidirt  von  zwei  gepanzerten  15cm  Mörsern 
u.  zw.  in  der  Weise,  dass  dieselben  in  der  durch  die  Bodenbeschüttung 
der  Panzerlafette  geführten  Eingangspoteme  Aufstellung  finden.  Es  braucht 
dieselbe  nur  auf  2m  verbreitert  zu  werden  und,  da  bei  der  von  uns 

vorgeschlagenen  Profilirang  zur  Bedeckung  der  Poteme  eine  Eisenplatte 

nöthig  wird,  so  ist  diese  nur  mit  zwei  entsprechend  crvoßen  Löchern 
für  die  löcm  Kugelmörser  zu  versehen,  die  iiaeli  ilciuselben  Principe 
zu  construiren  sein  wurden^  wie  der  in  Fig.  15  und  16  dargestellte 
21cm  Kugelmörser. 

,.Es  ist  diese  Anordnung  zun&chst  ans  ökonomischen  RQcksicbton 

entstanden  und  wiirde  dem  Principe  Sauer's  vielleicht  nicht  überall 
entspt«  i  hen,  da  er  eii^entlich  niemals  mehrere  Geschütze  auf  einen 
Punkt  vereinigt  haben  will  und  besonders  die  Mörser  so  stellt,  dass  beim 
Bekämpfen  derselben  nicht  andere  Defensionsmittel  gleichzeitig  geschädigt 
werden. 

„Wir  glauben  aber  hier,  anderer  Vortheile  halber,  die  sonst  von 
uns  anerkannte  Nothwen'liukeit  der  zerstreuten  Gesehützaufstellunir  nicht 
zu  weit  treiben  zu  sollen.  Zunächst  ist,  wie  erwähnt,  diese  Morserstellung 
ilulierst  ökonomisch,  dann  stehen  die  Wurfgeschütze  unter  demselben 
Befehl  wie  das  Flachbahngeschütz,  das  sie  aufs  wirksamste  zu  ergänzen 
rermdgen,  und  endlich  ist  die  12cffi  Panzerlafette  ein  vorzüglicher  Richt- 
apparat für  indirect  feuernde  Mörser.  Da  nun  auch  die  Trefüftche  von 
2*5m  kein  Ziel  mehr  ist,  auch  die  Panzer  für  12cm  und  Mörser  nur 
durch  Torpedo-Granaten  bekam  ])ft  werden  können,  die  indessen  auch  noch 
besonders  ^^nUistig  einfallen  müssen,  so  mag  diese  Zusammenstellung  der 
I2cm  mit  den  Mörsern  entschuldigt  werden. 

„Jede  solche  Batterie,  deren  Preis  incl  Mauerbau  etwa  120.000  Mark 
betrftgt,  wird  nun  seitlich,  in  entsprechender  Entfernung,  von  zwei  ver- 
s  e  nkbaren  Panzerlafetten  für  53mm  Schnell-Lader  secundirt 


*)  Im  Gegensätze  zu  den,  in  der  citirten  Schrift  frtther  enr&hnten  Slon 
Mörsern;  aber  in  Übereittfltimmimg  mit  dem  auf  Seite  871,  Zeile  6  von  oben,  Ge- 
sagten: ^16  oder  21cm,  Mörser*. 
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Es  entsprechen  dieselben  den  leiehten  Trappengeschfltxen,  wekhe  zu 
Sichernng  der  Eampfgeschtktze  in  Batterie  gestellt  werden  *)*** 

„Vorwärts,  seitwärts  nnd  anch  rückwärts  der  Batterie,  je  naehdeo 

es  das  Terrain  vorschitäbt,   werden  endlich  S chnell-Lader  Tdi 
37mm  Caliber"  derart  zu  placiren  sein,  dass  sie  im  Vereine  mit 
53man  Schnell-Ladern  die  Sturmfreilu'it  herstellen. 

j,Vom  Feinde  gesehen,  würde  eine,  auf  derartige  Grundsätze  l: 
Constructionen  basirte  Befestigung,  ob  provisArisch  oder  permanent,  kciw 
anderen  Anblick  darbieten,  als  die  Angriffslinie  anch/ 

Von  dem  37mm  Schnell-Lader  *)  sagt  Sebnmann:  „£r  erhält,  id 
zwei  Bädern  nach  Art  der  rheinischen  Eippkarren  monüri,  einen  ettj 
l*23m  Durchmesser  haltenden  Bleehcylinder  als  Unterbau,  welcher  oi?: 
mit  einer  drehbaren,  nicht  ganz  30rm  hohen  Stahlkappe  geschlossen  k 
Dureli  diese  ragt  das  Rohr  und  wird  die  Miinüialscharte  durch  :. 
Heranrücken  der  Schildz:ipten  an  die  Panzerkuppel  geHlMet^  Der  Sch::: 
sitzt  auf  einer,  an  dieser  befestigten  Pritsche  und  dreht  sieb  mit 
Kuppel  durch  Anstemmung  der  Füße.  Die  Kuppel  läuft  leicht  anf  ei- 
Walzenkranz  und  es  kann  der  Schütze  bei  großen  Elevations- 
Depressionswinkeln  das  Gefechtsfeld  gut  übersehen  und  unter  /Vs? 
halten. 

„Dieser  Panzer,  dem  wir  den  Namen  „Schätzen grab enpaaur 

geben,  wird  so  placirt  werden,  dass  man  einen  Schützengraben  ansi^: 
und  den  Bleehcylinder  sammt  lui  u  rn  einschüttet.  Dann  sieht  nur  : 
nicht  L^anz  'M)rm  hohe,  drehbare  Kappe  hervor,  wobei  natürlich,  f. 
überhaupt  bei  Schfltzen^jräben,  das  Relief  derart  zu  wählen  ist,  da—  llXI 
genugende  Übersicht  und  Schussfreiheit  behält;   mit  einer  Han-iv  ' 
Kartoffelkraut  oder  Laubwerk  kann  man  dann  noch  eine  Maske  scbafici 

„Nach  rückwärts  ist  ein  70em  breiter  Blechansatz  am  Cjüd«*' 
derartig  angebracht,  dass  er  als  Eingang  dient  und  mit  einer  gewtb 
schussfesten  Thür  geschlossen  werden  kann.  Diese,  mit  V»  Anlage  genei.^ 
liegt  dann  in  der  Flucht  der  inneren  Brustwehrböschung. 

„In  diesem  rückwärtigen  Ausbau  findet  ein  zweiter  Mann  sitiw 
Platz,  der  Patronen  zureicht,  von  denen  200  vorhanden  sind. 


^)  Hier  sn^t  der  Autor,  «lass  das  S.-)inell-Lader->^\ sN  iu  ürusou  die  dt-nV 
einfachste  Construction  eints  Granat-  und  Kartätschü:fUehre.s   ist.  dus    stMUv  > 
btehung  der  Wahrnehmung  verdankt,  duss  die  „verstMikbaren  Revolver  dor  frub  ' 
Projecte  SchomAnn*«"  trotz  leichter  Drehbarkeit  an  einer  Stolle  zu  viel  F^n^  r 
cenlriren  nnd  iti  viel  Pnlverdampf-Ansamiiilniig  möglich  machen,  die  da-  iL  ■  < 
eraehwert  Der  Schnell-Lader  kostet  nur  ein  Drittel  des  Preiaes  der  ilovoIverk:iut  i 

*)  Vergl.  die  Figuren  57.  58  and  59  der  Tnf.  17. 
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„Die  Schützengrabenpanzer  gewähren  Schutz  gegen  Wetter,  Gewehr- 
iind  ShrLi])nel>i  liu.ss,  auch  die  Feldgranate  zerschellt  ohne  Wirkung,  sowie 
sämmtliche  Splitter-  und  VoUgescbosse  des  15c?»  Mörsers  unschädlich 
sein  werden/ 

„Da  der  Preis  dieser  Panzer  etwa  3500  Mark  beträgt»  so  kann 
man  die  Festungen  ausreichend  damit  dotiren  und  sie  gegebenen  Falles 
auch  außerhalb  derselben  bei  proTisoriscben  Anlagen  rerwenden.  Ja, 
wir  gehen  noch  weiter  und  halten  ihre  Verwendung  in  der  geplanten 
Defensivschlaeht  fttr  sehr  wohl  möglich,  wenn  man  nach  dieser  Richtung 
organische  Vorbereitungen  trifft.  Audi  dürften  die  fahrbaren  Panzer  ganz 
l»t\sonders  geeignet  sein  uns  im  feindlichen  Lande  die  Eisenbahn-Etappen 
mit  geringen  Kräfton  sichern. 

y,Man  wird,  den  Umständen  angemessen,  vorwärts  einer  derartig 
nrmirten  Schützenlinie  Hindemisse  und  Masken  schaffen,  um  ein  rasches 
Heranlaufen  des  Feindes  nur  wenige  Momente  zu  unterbrechen,  die  zur 
Vernichtung  desselben  genflgen  werden.  Jeder  Schnell-Lader  kann  bei 
guter  Bedienung  20  Schuss  mit  20  KartStsohen  in  einer  Minute  abgeben, 
kann  also  20  Mann  ersetzen. 

Von  dem  f)3mwi  Schnell-Lader  sagt  Schumann:  ..Diese  neue  Con- 
^truetion  ist  viel  be8.«!er  geei<,niet.  die  Aufgaben  eines  Trui>pengeschützes 
ai  lösen,  als  unsere  Panzerlafette  für  53?»m  Revolver.  Wenn  man,  der 
schwereren  Munition  halber,  auch  nicht  gut  mehr  als  10  Schuss  pro  Minute 
vird  rechnen  können,  so  sind  das  doch  schon  1200  Projectile  *),  die  ein 
einziger  Schnell-Lader  schleudert,  so  dass,  wenn  wir  auch  Tom  Kosten- 
punkt ans  drei  solche  Geschütze  an  Stelle  von  einem  Rerolyer  zu  setzen 
vermögen,  die  Feuerleistung  mindestens  die  gleiche  ist,  aber  in  gflnstigerer 
^ertheilung." 

Noch  einmal  auf  die  Gesamratstellung  dieser  Panzer  in  einer 
)efensionslinie  zurüekkonunend.  sagt  der  Autor: 

„Die  Hauptsicherheit  der  Stelhing  liegt,  wie  bei  allen  Panzern, 
iarin,  dass  die  einzelnen  Posten  sich  auf  das  Ausgiebigste  gegenseitig 
iDterstfltzen  können,  sowie  auch  die  rflckliegende  Panzerthurmlinie  ihr 
»hrapnelfeuer  ohne  Bedenken  gegen  den  Angreifer,  der  nirgend  Deckung 
ndet,  richten  dar(  ohne  daran  durch  Dunkelheit  oder  Nebel  gehindert 
u  werden." 

....  „Die  Ziele  (welche  dem  Angreifer  dargeboten  werden),  sind  ebenso 
?hwer  zu  finden,  als  sie  zalilreich  slud,  so  dass  unter  Berücksichtigung, 
ass  die  meisteu  von  ihnen  nur  mit  den  äuüersten  Angrifismitteln 


<)  Die  KartatschbQchae  enthält  130  Sbrapnelkagek. 
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bekämpft  werden  können,  ein  enteehiedenes  Übergewicht  über  die,  eine 
derartige  Sicherheit  entbehrende  Angnffsbatterie  erreicht  werden  mnu. 
Will  ein  kflhner  Angreifer  eine  derartige  Feuerlinie  durchbrechen,  so 

ist  anzunehmen,  dass  er  hinter  dem  Defil^,  als  welches  diese  Art  von 
Fortificatioji  aufgefasst  werden  kann,  in  einer  Formation  aabügt,  ia 
welcher  er  selbst  von  Cavallerie  geworfen  werden  muss." 

Diese  interessante  Schrift  Schuiiiann's  schlielit  endlich  mit  zwei 
Sätzen,  die  zu  vielem  Nachdenken  Anlass  geben,  sie  mögen  demnach 
hier  noch  Platz  finden: 

„Das  glauben  wir  im  Hinblick  auf  die  Meinungen,  die  infolge  des 
Bukarester  Versuches  über  den  Nutzen  der  Panzer  hervorgetreten  sind« 
behaupten  zu  dürfen,  dass  zur  Zeit  weniger  die  Detailconstraction  der 
Panzer,  als  das  Verstfindnis  ihrer  richtigen  Verwendung  der  Verbesserung 
bedürftig  isf  

„Ob  die  politischen  Verbältnisse  der  Balkan-Staaten  für  den  Bau 
von  Monumental festungen  <,^'rade  besonders  irünstig  sind,  müchten  wir 
bezweifeln,  sind  vielmehr  dor  Ansicht,  dass  niini  dort  Plevna-Stellungen 
vorbereiten  soil,  die  mit  den  oben  in  Vorschlag  gebrachten  Mitteln  rasch 
und  vielleicht  widerstandsfähiger  zu  schaffen  sind  als  Festungen  nach 
Pariser  und  Antwerpener  Muster,  die  10  Jahre  Bauzeit  und  mehrere 
hundert  Millionen  erfordern  werden,  um  vielleicht  dann  nicht  mehr  n 
genügen,  wenn  sie  erst  einmal  wirklich  und  mit  heutigen  oder  künftigen 
3fitteln  angegriffen  werden.'' 

Wir  sind  mit  der  Mittheilnng  über  die  hervorragendsten  jüngertn 
^Vorschläge  für  Neuerungen  im  Gebiete  der  permanenten  Befestigung 
und  des  Festungskrieges"  —  soweit  sie  in  die  Torgezeichneien  engeren 
Grenzen  dieser  Darlegung  fallen  —  zu  Ende  gekommen  und  es  möchte? 
vielleicht  erwartet  werden,  dass  nunmehr  aus  dem,  in  seinen  Hauptzügea 
vorgelegten  Materiaie 

Resultate  und  Schlüsse 

abgeleitet  und  zur  Sprache  gebracht  würden.  So  gerechtfertigt,  ja  selbst- 
verständlich diese  Erwartung  auch  sein  mag,  ebenso  schwierig  ist  es 
aber  auch,  derselben  zu  entsprechen,  denn  es  sind  der  Gesichtspunkte, 
unter  welchen  das  Torgelegte  Material  beurtheilt  werden  könnte,  gewiss 
sehr  viele :  der  richtige  somit  nicht  leicht  zn  finden. 

Für  jeden  Fall  dürfte  aus  demselben  aber  hervorgehen,  dass  dif 
bisherigen  Ans«  li.iuuni^en  über  Festungsbau  und  Festungskrieg  bis  }t 
ihre  Grundlagen  erschüttert  sind;  dass  es  dringend  uoth  thut  an  die 
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Stelle  derselben  ncne,  völlig  abgeklärte  Begriffe  und  Ansichten  zu  stellen; 
dass  hiezu  die  bloße  VeiTolltommnnDg  der  Kriegstechnik  allein  nicht 
ameieht,  dass  vielmehr  ihr  Herrorgehen  ans  dem  innersten  Geiste  der 
Oesammt-Eriegsknnst  angestrebt  werden  mnss. 

Gilt  dies  natftrlieh  in  erster  Linie  vom  Festungs  k  r  i  e  g  e,  so  kann 
der  Festnngsban  daron  nieht  ansgenommen  werden,  da  dieser  anf  jenen 
bestimmend  einwirkt  und  auch  umgekehrt  von  ihm  tief  ])einflusst  wird. 

Es  thnt  daher  vor  Allem  noth,  dass  „sich  der  Taktiker  walire 
.Mühe  ^ebe  den  Festungskrieg  auch  nach  der  technischen  Seite  hin 
so  gründlich  zu  beherrschen  wie  das  Feldgefecht'"),  damit  er  im- 
stande sei,  der  Technik  die  richtigen  Wege  zu  zeigen.  Es  ist  also  vor 
Allem  nöthig,  eine  richtige  Taktik  des  Festungskrieges  zu 
BChaffeo,  hiebei  die  Grundbedingungen  für  die  richtigste  Ver- 
wendung der  vorhandenen  oder  fftr  die  Schaffung  neuer  Waffen  und 
Kampfmittel  zu  bestimmen:  um  sodann  einerseits  aus  den  vielen  und 
verschiedenartigen  Mitteln,  welche —  wie  ancfedentet  -  der  Kriegsbau- 
kuust  heute  zu  Gebote  stehen,  diejeni<ren  auswälden  zu  können, 
welche  den  als  richtig  erkannten,  genau  präcisirten  Zwecken  am  besten 
zu  entsprechen  yermögen,  und  um  anderseits  Maßnahmen  zu  er- 
sfründen,  welche  ergriffen  werden  mflssen,  um  die  vollste  und  beste 
Verwertung  der  Eampfinittel  im  Kriege  sicherzustellen. 

Die  Wege,  auf  welchen  der  Taktiker  diese  Beherrschungsfilhigkeit 
erwerben  könnte,  werden  wohl  dieselben  sein,  als  diejenigen 
j  i  n  d ,  auf  welchen  die  Meisters  c  h  a  f t  für  den  Feldkrie<^  erlansft 
vird:  Das  Studium  der  KriegSGfeselnchte,  genaue  Kenntnis  der 
iVaffen  und  Kampfmittel  und  die  stete  Übun^  der  Grundsätze  ihres 
ichtigen  Gebrauches    -  durch  Kriegsspiel,  Übungsreisen  und  Manöver. 

Es  genügt  daher,  wie  Oeneral-Major  v.  53auer  sagt,  nicht,  wenn 
(er  „Feldsoldat  zwar  die  Belagerung  von  Sebastopol  und  Paris,  von 
»traßburg  und  Beifort  wie  die  Kämpfe  um  Plevna  stets  mit  vielem 
nteresse  liest,  es  jedoch  gerne  der  vierten  Waffe  Oberlftsst  daraus  die 
weiteren  Folgonmgen  abzuleiten  und  sich  selbst  Aber  alle  Sperrfortlinien 
Tit  dem  stolzen,  aber  auch  nicht  ganz  unbequemen  Wahrspruche  hin- 
»eghilft:  —  Die  Entscheidung  liegt  ja  dorh  in  der  Feldschlacht I"  — 
ondern  es  wird  zur  unliedingten  Nothwendii^kf  it,  dass  er  diese  Fol- 
erungen  selbst. ziehe  und  daraus  die  Aufgaben  für  die  Artillerie 
nd  für  die  Befestigungskunst  ableite,  dass  er  die  nach  diesen  Forderungen 
on  der  Kriegstechnik  gelieferten  Kampfmittel  prüfe,  würdige 

*)  Vergl.  T.  Satter:  „Über  Angriff  und  Vertheidii,'ang  fester  PlEtie*^,  Seit«  4. 
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und  ihre  richtigste  taktische  Verwendung  selbst  bestimme, 
genau  so,  wie  die  Feiieviaktik  der  heutigen  Infanterie  nicht  von  den 
r.iiistnirteuren  der  Hinterladeg^ewehre  oder  der  Metallpnlrnnen,  sondern 
von  den  Truppenfülirorn  ersoDoen  und  durch  KriegsorfahruDgen  aus- 
gebildet  und  vervollkommnet  wurde. 

Es  genügt  daher  nicht,  wenn  die  Kenntnis  der  Kampfmittel  des 
Festungskrieges  den  Specialiraffen  flberlassen  bleibt:  Der  richtige  Tak- 
tiker muss  mit  ihrer  LeistungsAhigkeit,  Gebrauchs-  und  Wirkungsweise 
ebenso  vertraut  sein,  wie  mit  den  Waffen  des  Feldkrieges*),  er  muss 
auch  mit  der  Organisation,  Einrichtung,  Leistungsfähigkeit  und  den  Er- 
fordernissen, Bedürfnissen,  besonderen  Zugehörigkeiten  der  festen  Plätze 
genau  bekannt  und  imstande  sein,  den  richtigsten  Gebrauch  von 
allen  ihm  anvertrauten  Streitmitteln  zu  machen'). 

Vm  diese  Kenntnisse  zu  erlantjen.  sind  ein<jeli«  iide  Studien  im 
Vereine  mit  den  Specialwafiten,  insbesondere  aber  applicatorische  Übungen 
dringend  geboten. 

Weil  aber  das  Festungs-Mandver  so  kostspielig,  und  —  wenn  es 
nicht  grftndlichst  vorbereitet  und  nicht  auf  einen  klar  vorausbestimmtea 


*)  Tergl.  Genenil-Hajor  v.  Sauer  CTaktitehe  ünteirachnngen  etc.",  Seite  7): 

 «Auf  solche  Weise  ist  die  Schiefi-Listniotioii  der  heillgliehen  Hindfencr- 

waffe  gewtssennafien  ein  Gemeingut  aller  Combattapten  geworden,  es  gilt 

aber  beinahe  das  Gegentheil  hexflglieh  der  Sehiefitafehi  für  gesogene  Gtschfttxe* 

 und  in  den  „JuhrliQohern'^  1836,  Seite  87:  .Meine  Änschaanngen  ttber  des 

Fostnn^M-Angriff  stQtsen  sich  auf  dif>  unumstößliche  Überzeugung,  dass  die 
dnroli  die  po7.o(;ei)  Feuerwaffen  hervorfrcrnff^nen  tnlctiachen  Umwal. 
Zungen  bis  jetzt  nocli  kfin»»  «r^nüiTcn  il*'  H  >•  r  ü  c  k  s  i  rh  ti  *r  ting  bein 
Festung» bau  sowohl,  wie  beim  Kuini>f»'  um  F<stuii<:rii  gefunden  Imbon.-* 

•)  Vergl.  Generftl-Major  v.  Sauer  (.Lb.r   AnpritY  und  VeitheidiKung  eto  - 

Seite  .382  und  33.3  „Unter  welchen   Bedingungen   tritt  der  Coinmandanl 

eines  ScblachtschifTes,  unter  welchen  dagegen  der  Terthetdiger  eines  Platzes  ia 
Action  ?  Kennt  jener  nicht  allein  seine  Festung  und  ihre  Hftngel  nnd  Torrtge  moTw 
genaueste,  sondern  darf  er  dieselbe  Kenntnis  —  im  iweekdienlichen  Mafie  wentgstcas 
>~  aneh  von  all*  seinen  üntergehenen  und  Uannschaften  Toranssetsen;  sind  er  uid 
diese  durch  stete  nn!  lange  Friedensühn n^  an  alle  VerhSltnisee  gewohnt«  welche  der  8«e> 
dienst  mit  t^v^h  bringt,  trifft  beinalie  das  F.ntgegengesetste  bei  den  einielnen 
Facton'n  und  Truppenth'il'ti  f'iner  Festongsbesatzung  zu.  Per  irrftRere  TheO 
hat  den  Platz,  d'^n       K\<  SnRfr'^t'^  balti^n  soll,  wohl  n-nr  noch  lü  <^  t:»'«'ehen. 

könnt  also  Icjitiin   «bii  Fe.stun':^'^ i    n  ü  t,  geschweige  d-jin  den  Feistuiiu's  k  r  t  ^  c 

un«i  «<Mnp  t;ikt isclicn  Eigentbunili«'hkeiten  die  innere   Lage  des  PlatÄ«»* 

gewinnt  mit  dein  FÜntritt  des  Bclagerungazustaudes  enUchiedeu  die  .\hnlioli- 
keit  mit  der  stre  ngen  HauMrdnung  eines  Kriegsschiffes,  allein  —  sie  ist  jedenfall« 
allen  Betheiligten  durchaus  nen,  diese  ungewohnte  Tertheilung  und  A«»- 
flbung  der  Gewalten  und  ihrer  Yerant wortlich keit." 
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Zweck  hin  besonders  angelegt  war  —  nicht  zum  Ziele  fahren  kann;  da  ferner 
die  Gelegenheiten  zu  selten  sind,  wo  das  festaugskrieijfs-gemäüe  Schießen 
praktisch  mitgemadit  wird,  so  sind  Obungen  am  Festangskriegs- 
spiele')  iimsomehr  und  umso  dringender  geboten,  als  sonst  der  Yor- 
schulnng  fär  den  Festnngskrieg  jode  Gelegenheit  genommen  und  dem 
Dilettantismus  Thfir  und  Thor  geöffnet  wird  *). 

So  lange  in  diesen  Rücksichten  nicht  entschiedene  Wandlungen 
platzgreifen,  werden  die  Bestrebungen  der  Artillerie-  und  Ingeniour- 
Wissenschaft  und  -K  u  u  s  t  mehr  oder  minder  erfoli^^los  sein  ') ;  sobald 
aber  die  Taktik  gelernt  haben  wird,  sich  derselben  richtig  zu  bedienen, 
sobald  werden  ihr  Artillerie-  und  Ingenieurwissen  Alles  bieten 
können,  dessen  sie  bedarf. 

Dass  dem  so  sei,  beweisen  die  vielfachen,  hier  kurz  berührten 
Anregungen  fQr  Beformen  in  den  besagten  Zweigen  der  Kriegskunst  — 
aber  anch  die  bisher  doeh  alhu  geringe  Beachtung,  welche  dieselben 
gefunden,  und  die  vielfachen  Ausrufungen  derer,  die  den  jüngsten  Tag 
der  Befestigungskunst  schon  in  nächster  Zeit  eintreten  sehen 

*)  Sehr  interessante  Andeutungen  dieser  Art  enth&lt  der  —  nach  Form  und 

Geist  vermuthlich  der  Feder  des  General-Major  Sauer  entstammende  Artikel: 
„Über  das  Festungskriegsspiel",  „Jahrbücliti".  Jhrg.  1885,  Seite  230  bis  238. 

*)  Vergl.  T.  Sauer  („Über  Angritf  und  Vertbeidiguiig  fester  Plätze"):  »Der 
TruppenfQhrer  im  Felde  befehligt  dort  doch  t  h<  r  IM-Häufitr  dieselben  Kräfte,  wie 
er  8chon  gelegontlieh  jedor  Friedensübung  pt  wulint  war,  Arv  Vertheidiger  ^ines 
Platzes  dni?e«rcn  liat  mit  Einem  Schlage  die  schwerwiegendsten  Entsrh.'i- 
dinigi  n  in  Kessar ts  und  über  Fragen  zu  fäUeu,  die  ihm  bis  dahin  gar  nie 
 unterstellt  waren",  u.  s.  w. 

')  Vergl.  Löbell  („Jahresberichte",  XI.  Jahrgang  1^><S4,  Seite  3G2):  „Es  lohnt 
eich  etnfaeh  nicht  in  reden  von  speciell  fortificatorischen  Dingen,  so  lange  die  Ge- 
danken,  mit  denen  dort  geschafft  irird,  nicht  Allgemeingnt  sind,  nnd  so  lange  die,  die 
Armee-Anschannng  fUirenden  Geister  mit  dem  Abwiegeln  nnd  dem  Fortsehieben  der 
Sache  sich  begnflgen,  als  sei  sie  nicht  die  iKre,  nnd  nicht  noch  schSzfer  znseben  nnd 
anch  tnfassen  anf  diesem  Gebiete.* 

*)  Bemerkenswert  sind  die  folgenden  beiden  Aussprüche,  deren  erster  in  dem 
citirten  Artikel  „Die  Festangs- Artillerie  und  das  erste  Treffen  moderner  Festungen* 
zu  lesen  war:  «Der  Festungsbau,  wohlverstanden  im  Einzelnen,  kann  überhaupt  - 
wenn  man  die  Zeiflif»n  r  7<  it  v*^rstoht  —  der  Vertheidigunsr  nifht  mehr  so  ?;chirmend 
zur  t^p'itp  ^ti^hon,  w'm'  früher  .  .  .  Im  Hinblicke  endlich  aul  die  «t' t-Mi  Fort-'rhritte 
der  Art illerir,  ]M  ;^(juder8  auf  den  u«  uestt'n  (l^Tx-lVten.  die  Annahnje  t  inr's  nnu  n  Spreng- 
niittcls  in  (Ion  Granaten,  gebe  uuui  »'ndlirh  di«'  ulnuiiarht  der  Fortilicati<>n  /ti 

Der  zweite  stammt  von  General-Majin  v.  Sauer,  der  am  Schlutsse  der  Taktische 
Untersuchungen  etc."  sagt:  .  .  „Kann  den  in  ihnen  niedergelegten  Vorsclilägen  die 
XTndnxchfflhrbarkeit  nachgewiesen  nnd  insbesondere  der  Panzerthnrm  nicht  als  ein 
Ziel  hingesteUt  werden,  das  in  der  hier  beabsichtigten  Verwendung  dem  Sturm- 
angriffe den  gleichen  Widerstand  entgegen  an  setxen  vermag,  wie  dem  flachen 
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aui führe nd«?Q  In^eniear  heute  —  trotz  der  Föile  des  »j'iC'i'itia*! 

i«rr  hc^hen  Entwicklung  der  den  Kriej>2«rex!kea  in  *«>  '^^£-^?!^ai'=r 
3i^Le  dienenden  Prim- Industrie  —  »thwier^er  je;.  leangiTr'r  £^ 
s^alüi^e  n  fuseo  und  Anträge  xo  stellen,  an!  €ä  wiri  woöl  jede 
FestongsbanthäUfkeit  —  sei  ts,  dass  sie  sieh  die  BeeesacrartM«  <me$ 
bestehenden  PUtzes  oder  die  Xenaniage  eiaes  solichpeii  nr  JkKäiI-> 
gemacht  hat  — damit  beginnen  müssen,  da«  se  dae  htfKttncn  V«f- 
3ehl3?e  für  Xenernngen  ein^i^nd  prüft*  mn4  t^mmt 

;      V-rjQ.'lien  schreitet,  *\w  zum  Zw.      habro.  j^n-f  Wjz  il  ^i^-i 
■^r: 'r^oa-n.   wel'-h-   t^im   Ü"bfr^in;ie  von  d-rr  5  Ii  e  •:•  r  e  :  :  s  c  o.  ■*  i  I:- 
V  r :  r  r  ii  n  £  und  B  e  z  r  ü  n  d  a  r.  ^  b.  ?  nir  V  r  r  w  i  r  k  *.  i  ■:  a  i  2      'ier  I 
dorchzamaciteo«  und  weiche  V<^rb ehalte  daher  bei  deren  Aav^niii: 
zu  b-raierkea  siod. 

Diesen  Versaehen  werden  sieh  —  wo  auf  die  Aniahmi?  toz  Aa^rv-i 
eingerathen  wird  —  aneh  ÜbongeB  anschließen  müs^ea.  welch«  di«  Er» 
barheit  der  berührten  Tr  i: : -::gauangen  tör  besondert  Kaatp^rveoi 

Feld-Artillene  im  Positi-c -kämpfe.  $:umif<>I'?3aeB  in  »ier  Piae^irrnff  i-: 
Grl  -a  mir  Lrit-rm  and  Wur:  r-rücken  zu  c.;-- ;u:u:=2  -^'i  li^^cbr?  i: 
♦üe  »t-janiiiii-ri-re  wkLu^e  Detail  •»  iV^utüic^ea  hinen. 

^•ju-:*--.^:  T.r  1;-:  Fri**:  ^c^:-!:!*::      ?ii  wu'iL_:i,  zcci  i'we  rüi-  H.".-'. 

oesttzx.  m  d^a  Wijfcuz«»  dAV^rad^a  Wid^ntiad  kt«^  a  k'joJiA,.  akf*  tm^ 
>ii«  Aa^nfe  d^r  Z:itz=d  ilire  W«*ke  b^ir  hrsa.  «li«?  «b  s5e  «ktü.  laue^a  £1*- 
«eketiin^a  ailff!.  «ie  f:e  dem  £:n«n!:iai  4S5  Kirf  laichte  nd  F'sLäimtjBC' 
«rwnv'^Ma.*  0*si  T«r«A»h  l»t  eiae  Sr^II«  »«•  der.  ia  «fer  Fiä»:««  aaf  bew  ^^r  i 
xid  4^  b<nzr«a  En'sk.  ta  i*t  *a  fp4Mr«f  St<»l^  n  l^isna.  istz  .^Sjz  t 

▼tri  ^Ü*  «rh.'i-e  •r<*:2.«jw„*i.-i;j:     ;  ixT^^-,.  :za  '  i  -i.  l.    s^  h,-*  :  -  : 

ViAitT  aad  I^ck^j^a  Utt  ATsoili-^Ia.  —  XLi  Ava^ösiie  fir  w^         w*l  . 

*    H;.;':<-i  ä-itLi^a  wir  izii^i^iz^i*^  a£  i:*  Fiiimj:  i*r  ^  di--'  ^i-^-ji--: 


Digitized  by  Google 


Vorschläge  fär  Neaerungeu  im  Gebiete  der  penaancotcn  Befestigung  etc.  533 

Wir  schließen  mit  dem  aufrichtigen  Wunsche,  dass  der  ^^odiegeneu 
Arbeit  und  dem  emsigen  Fleiiie,  welclier  die  Schriften,  von  denen  wir 
ta  bencbten  hatten,  hervorbrachte  —  Frdcbte  reifen  möchten,  wie  sie 
voller  niebt  gedacht  werden  können. 

Verhältnissen;  hier  dürften  Versuche  umso  unerlüeslichor  sein,  als,  wie  M-  hier 
nacheinander  tjegebenen  Anfirhton  Brialmonf?,  v.  Sauer's  und  Schumanii  .s  über 
die  VorwenduniT  z.  B.  der  Ifu  ni  Kini^kanone  beweiüen,  in  diesen  Dingen  die  wider- 
sprechendsten Aiisoliauimgeu  besti-heii. 

Ebenso  durfte  es  dringend  nüthig  sein,  die  Wirkung  dea  weittrag-enden 
Shrapnelfeuers  aus  Feldgeschötz  gegen  Festungsziele  (oflfene  Wallstellungen)  und 
des  Wttiffeiiers  gegen  den  SupiicnaDgriff  im  Wege  eingebender  Yersiiebe  u  eriieben, 
da  sonst  —  wie  das  Verhalten  der  rum&nischen  rngenievre  nnd  ihr  Festhalten  an 
den  BntwUrfen  BriaImont*s  fttr  die  Befestlging  von  Bokarest  beweist,  das  hohe 
Ansehen  dieses  Kriegsbaomeisters  das  Gewicht  der  Anträge  i.  Saner*s  nnd  8ehninann*s 
nnd  ihrer  Anh&nger  wesentlich  beeinträchtigen  könnte. 

Aneh  dürfte  die  GebrauchstAchtigkeit  und  Eigenart  der  sehnellfenemden 
Kanonen,  denen  eine  so  wichtige  Rolle  zugedacht  wird,  noch  genan  sn  erproben  nnd 
zu  studireu  sein,  wie  auch  die  versehieJenen  Panzerlufttten  vor  ihrer  Anwendung 
praktisch  versucht  werden  niüsst<'ii  und  ahnliehen  Ausdiiueriiroben  zu  uotersiehen 
wären,  wie  dies  hei  Kohr  und  Lalette  schon  lange  als  nüthitr  erkannt  ist. 

Endlich  wird  vieh_>s  Detail  der  Ausrüstiing  und  Vorübung  der  Angriffs-  und 
Vertheidigungstruppen  noch  auf  empirischem  Wege  zu  ermitteln  sein. 
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Vorwort  als  Nachwort 


Die  erste  Anregung  zu  der  vorliegendun  Arbeit  ging  von  de- 
Kedaction  der  „Mittlieilun^en  über  Gegenstände  des  Artillerie-  qu-: 
Genie- Wesens"  in  der  Form  der  Einladung  aus.  ihr  penodigehe  Ein- 
sendangen  zu  liefern,  welche  geeignet  wären,  ihren  Lesekreis  über^ 
jeweiligen  Stand  der  Befestignngsfrage  rasch  zu  orientiren. 

Die  ausgezeichneten,  in  das  berührte  Fach  schlagenden  Bficha 
und  Schriften,  welche  in  den  letzten  Jahren  erschienen  waren,  boteft 
reichliches  Material  zu  einer  Arbeit  der  gewünschten  Art:  sie  seigten 
aber  mit  dem  weiten  Auseinandergehen  der  von  den  verschiedenen 
Autoren  nach  ein  und  demselben  Ziele  eingesehlagen en  Wege, 
dass  die  Befestigungsfrage  heute  keineswegs  in  einem  bestimiiiteD  klaren 
Entwicklungsstadium,  sondern  ganz  im  (legentheile  am  Vorabende  tief 
einschneidender  Umwälzungen  stehe,  deren  Umfang  und  Ende  noch  nicht 
entfernt  abzusehen  ist. 

Aus  diesen  Schriften  war  ferner  deutlich  zu  entnehmen,  dass 
trotz  der  großen,  auf  vielseitige  Versuche  und  Erfahrungen  basirten 
Fortschritte  und  Erfolge  im  Waffenwesen,  die  Meinungen  Über  die 
Wirkungsweise  und  die  richtigste  Art  der  Verwendung  der  Waffen 
des  Festungskrieges  sehr  weit  auseinander  gehen,  dass  sich  vüUig  neue 
An.seliainingen  Ober  die  Zukunft  des  Kampfes  um  feste  Plätze  zu  ent- 
wickeln beginnen,  dass  über  den  Wert  oder  die  I'nhaltbarkeit  solcher 
Neuerungs-Bestrebungen  abermals  die  schärfsten  Meinungsunterschiede 
bestehen  und  dass  die  Sprache  und  das  Ansehen  eines  Mannes  und  sei 
es  des  bestbeleumnndeten  nicht  mehr  hinreicht,  den  entfesselten  Streit 
durch  das  Gewicht  seiner  Argumente  nach  seinem  Sinne  zu  entscheiden. 
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Unter  soleii  n  Umständen  kann  der  Berichtende  nicht  eiTifach  ein 
solches  Urthoil  als  Gewfihr  für  die  richtige  Bewertung  der  auseinander- 
gehenden  Anschauungen  und  als  endliches  Ergebnis  ihrer  gegenseitigen 
Abw&gang  mittheilen:  er  'M  vielmehr  verpflichtet,  allen  vernehmlich 
gewordenen  nnd  sonst  bedeutenden  Stimmen  «wölbst  das  Wort  zu  geben 
und  es  dem  Leser  ra  flberlassen,  sich  ein  abschließendes  Urtheil  allein 
zn  bilden. 

Der  enge  Rahmen,  welcher  dem  Referenten  für  seine  Darstellung 
geboten  war,  zwang  ihm  bei  dieser  Wii'der^abe  der  verschiedenen,  theil- 
weise  recht  nmständlich  entwii^kclten  Ideen  eine  vielseitige,  oft  nicht  zu 
bewältigende  Besch rfinknn<r  auf.  und  so  war  er  bemüssigt.  für  seine 
Arbeit  ein  solches  Programm  aufzustellen,  bei  welchem  es  möglich  wurde 
dem  nachsichtigen  Leser  an  mancher  Stelle  statt  einer  genauen  Aus- 
fflbrung  lediglich  eine  kurze  Andeutung  zu  geben. 

Der  Beferent  war  auch  bemüht,  aus  der  Falle  von  Bfichem,  Bro- 
sehfiren  und  Zeitungsartikeln  nur  dasjenige  auszuwählen,  was  am 
bemerkenswertesten  sehten,  und  die  theilweise  sehr  umfangreichen  Ver- 

öfFentlicbungen  nur  in  ihren  wesentlichsten  Grundzügen  zu  eh ar ak- 
ter isiren. 

Bei  jener  Auswahl  ließ  »r  sicli  lediglich  von  der  gediegenen 
Kritik  leiten  und  kam  dadurch  in  die  glückliche  Lage,  den  Lesern  für 
die  hervorragendsten  der  vermittelten  Anträge  auch  wieder  die  maß- 
gebendsten ürtheile  vorführen  und  also  zeigen  zu  können,  wie  die 
bedeutendsten  unter  den  berührten  Autoren  ihre  VorschlSge  wechselseitig 
beurtheOen. 

Bei  den  nothwendigen  Auszügen  kam  er  infolge  der  Schwierig- 
keit einer  nur  andeutungsweifjen  Wiedergabe  neuer  und  eindrehend 
begründeter  Ideen  —  wohl  sehr  häufig  in's  Gedränge  und  es  mag  die 
Arbeit  daher  auch  manche  Lücke  aufweisen,  für  welche  um  die  Nach- 
sicht sowohl  der  citirten  Autoren  als  der  freundlichen  Leser  gebeten 
werden  muss. 

Die  Redaction  der  „Mittheilungen",  welche  es  zweckmäßig  fand, 
diese  Schrift  in  der  Gestalt  von  Sonderabdrückt  ii  auch  einem  weiteren 
I^esekreise  zugänglich  zu  machen,  war  bei  der  Durchsicht  derselben 
unal>las8i<^^  l>emüht.  dureli  wertvrdlc  Kiusrlialtuugüu  und  Zusätze  in  der 
Form  von  Fußnoten  manche  der  bemerkten  Lücken  zu  füllen;  sie  hat 
es  überdies  unternommen,  die  Schrift  durch  einen  besonderen  „Anhang" 
zu  ergänzen,  welcher,  ohne  den  Gang  der  Darstellung  zu  unterbrechen, 
die  hier  entwickelten  Principien  durch  Vorführung  des  wichtigsten 
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ßieger.  Vortichläge  für  Neueruogen  etc. 


Details  deutlicher  illustriren  und  den  Leser  über  Vieles  unterriclit<?ü  ^oW 
was  ihm,  abgesehen  von  dem  iirsitrünglich  beabsichtit^ten  Zwecke  der 
gebotenen  Zusanimenstellung,  zur  völligen  Orieutiruag  auf  dam  m 
ihr  behandelten  Gebiete  nicht  überflüssig  scheinen  d&rfte. 

Möchte  es  mit  der  den  Faehgenossen  hieiait  vorgelegten  Arbeit 
gelungen  sein,  dem  Ziele  nahe  zu  kommen,  welches  ihr  mit  der  erstes 
Anregung'  gestecldi  wurde. 

Wien,  am  10.  December  1886. 


Franz  Bieger, 

k.  k,  BMapOMim  im  0«Bj««tab«. 
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Drehbare  Panzer  für  Kanonea  in  Landbefestigungen. 

Nach  aath«iitiselieii  Qaellen  b«i  BerficksichtigoDg  der  Falgerongen  aas  dem  Buka» 
rester  SebießTeraiiche  1885;S6,  unter  Einbeziehung  jedoch  auch  jener  ans  den 

Cnrnmersdorfex  Tersnchen  1882  und  1885» 
bearbeitet  von 

k.  t.  JBmifUutim  tm  Genlwlo&e. 

[Hiera  Taf.  Y,  VI  und  VIII,  unter  Beiiehnng  anf  Taf.  23  sammt  den  2  Heliotjpien 
(I  n.  II)  des  10.  Heftes  1.  J.,  ferner  Taf.  I— III  des  10.  nnd  lY  des  11.  Heftes.] 

IHe  modernen  Panxmhllnn«»  mit  Mtttelptvot  nacb  dnn  Hvnteme  der  .FenBcrtafuttt^n*  Hehn  mann*«, 

hi  jtw.  tl»T  ,frniiz<i»i'>''h<  11  Thflnuf  vuii  Moii^iu.  —  Kr>..'hi'iiif«  n(lf  I)iir»tt>lltiu|;  <U«'i«i'r  I  'iik  iirrircDdru 
Sv^ttrino  im  Lirhtc  itiT  Kritik,  wrlcho  iin  «It-n-'^'nMti  m\t  i\vu  11  ii  k  a  r  i- s  t  o  r  ScIiit-OTor.^urL«  «  von  di-ii 
liiTtiftuntfU  I  nrl,  Autiirii.iti  n  ültt  wnnl«'.  u  /w  h.i^ut  .uii  Aa-  rv'irUc  Material,  welche»  dio  cp€>ch»- 
machi'ixl«-  iuHTiiahonalf  Krprxbiui»;  für  «lic  ISi  iii-iln  liuii^  4<  r  V»  r-iiu-lii'-Olijrrto  in  jrrloin  Sinne  —  vom 
Htnndpnnklf  ilinr  |»  ti .-.  h  l  v  <;  n,  «»iwie  <1«t  iii-li\«'U  L  «■  i  ^  t  ii  ii  k  >^  f  i>  >i  i  K  k  <*  i  t  —  m-licfert  hftt.  —  Dar- 
I(^lintn(E  der  lianpUät-hltrhstcu  (innulsHi^rc  fOr  'Ii*'  (irgatiiaaiion  clucr  rAliouelli-u  Ko  ucrluituug  und 
JleobarlitntiK  «nm  Zwecke  dt-r  VcrthcidiKiui^  oinr»  festrn  PUUee  durch  concentrisehej» 
Ma!<  M-ufciirr.  —  Veiwioh  einer  kllrutig  der  in  der  goMtnmtoii  Literatur  dei  ab^laafeneo  Jabrei 
«ntai^v  };«-trctcu(>u  Veracbfedeobeit  der  MeInnuKrn  Aber  fast  allen,  was  mit  der  aehwebenden  Frage  der 
Thnrni»'  zuKHiiiinonliilni;».  u  stw.  p  Kttitzt  auf  dl»>  Krcchiil»«*.'  <  iii<  s  tin|i:irti>ilsclu>n  kriti-'  lim  StudiuniH 
allt-r  inaD^«l»<'nd«Mi  l'ubHcatioiH-ii  iIit  jiintrftt  ii  Zt  ir:  l'uhli  alioucn.  wolclit«  —  win  h  il.  ui  ( •runditatzo, 
«liiNK  II13U  ülli  r.irtri.ii  Ihii'ii  in(lH^«i'  — ■  nur  iu\^  ilin-r  t  Ii i  mithi  it  In  i  iniinrtiii^cli,  r  l'riifiinjc  allrr 
•  Iii-  W:vlirlii  Ii  «rkfun'Mi  la»i«»'D.  —  ll»'>ii-lir<'ll)uutj  der  ( •  r  n  s  <>  n  fi-li«-!!  H  a  r  t  k  u  h  h  t  ti  ik  r  Iii  i*  mit  Uoll- 
k  r  «  II  z  I  ii  ti  r  I  ti  jr  rur  Oriontirmijr  flh.T  das  InHln  r  in  di>u  ii)cii«t«<u  Conti ncntali«(aatou  in  (lebraveh 
»tQbouUc  TburmnjrBtem  und  lirmöslichang  eine«  Verglelvhea  denaelben  mit  den  MUUtIpirot-Tbanneii. 

AI«  Aadiaaf  au : 

„Vorschläge  für  Neuerungen  im  Gebiete  der  permanenten  B^'festi- 
gnng  nnd  des  F  o  s  t  u  m  s  k  ri  o  tjp.«".  An  d^r  Hand  der  neuesten  »'insdilägigen 
Pablicationeo  zusammengcstt  11t  und  bos))r(Mlien  v.m  Kranz  Rieger,  k.  k.  Haupt* 

mann  im  Geoiestabe.  (Mit  den  Tafeln  I — IV.) 


Einleitung. 

Es  ist  bekannt»  wiaQeneral-LieutenantBrialmont  —  vor  die  Auf- 
gabe gestellt,  sich  für  ein  System  tu  entscheiden,  nach  welchem  die 
Panzerthürme  für  die  Gartelforts  des  Terschansten  Lagers  von  Bukarest 
(mit  dessen  Entwurf  der  belgische  Fortificateur  von  der  mmftiiischen 

Regierung  betraut  worden  war)  construirt  werden  sollten  —  der  letzteren 
vorschliiff,    die  Firma   H.   Grüsen    und   die    Compaffvif,   des  Haids 

^1)11  nieaitr ,    Foryes   ei   Acieripf^   dr    hi    VKirino    ei    di's    rhimins   riß  fcr 

in  S  a  i  n  t  -  C  h  a  m 0  n  d  ' )  einzuladen ,  an  einer  Coucurrenz  für  die 
Lieferung  der  in  Aussiebt  genommenen  Panzerthürme  mit  je  Einem 

*)  Die  gegenwärtig  bedeutendsten  ranzerfirin<  n  Deutschlands,  bezw.  Frank- 
reichs, welche  die  zwei  neuesten  Typen  drehbarer  Panzerthürme  erzeugen. 

68* 
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Thurme  sich  in  der  Art  zu  beiheiligen,  dass  die  beiden  Coocarreni- 
Objecte  auf  dem  Schießplatze  Ton  Cotroceni  nichst  Bukarest  eintr 
kriegsmäßigen  Beschießung  und  einer  Reihe  anderer  Erprobungen 
unter20gen  würden,  um  der  rumänischen  Regierung  in  ermöslichea. 
ein  begründetes  Urtheil  zu  schöpfen,  welchem  der  beiden  in  Au^ch: 
genommenen  Systeme  vor  dem  anderen  der  Vorrang  gebüre. 

Zur  Idee,  die  Entscheidung   der  Thurmfrage  Tom  Aasgangr 
eines  Wettkampfes  zwischen  den  riralisirenden  Systemen  abhängig  k 
machen,  kann  man  den  belgischen  General  bloß  aufrichtig  beglück- 
wünschen: ist  doch  der  Schießversuch  gewissermaßen  das  reinigeci- 
Feuer,  welches  jede  Panzerconstruction  vom  ersten  Stadium  ilirer  Edi- 
wickelnng  an  —  durch  die  Erprobung  ihrer  Elemente  —  bis  in 
Annahme  des  fertigen  Types  durch  die  Versuchscommission  zu  durch- 
schreiten hat,  soll  sich  eine,  nach  der  Natur  der  Panzerungen,  in  d^' 
Regel  mit  großen  Kosten  verknüpfte,  jedoch  lin  ihrer  Eignung,  Zweci- 
mäßigkeit  u.  s.  w.)  aus  total  verkannten  Rücksichten  einer  falsch- 
Ökonomie  nicht  bis  aufs  äußerste')  erprobte  lalso  noch  nie: 
hinlänglich  bewährte^  Construction  nicht  gar  bald  —   als    ein  Wi»i 
halber  Schritt  erweisen.  — 

Der  Bukarester  Schießversuch  sollte  jedoch  durch 
Natur  der  zu  erprobenden  Constructionen  noch  sein  besonderes  Rtlit: 
erhalten. 

In  Deutschland  und  in  Frankreich  hatten  sich  in  den  letzt«! 
Jahren  zwei,  bezüglich  der  Mittel,  einen  und  denselben  Zweck  zu  er- 
reichen, diametral  auseinandergehende  Richtungen  von  Pria- 
cipien  für  die  Construction  drehbarer  Panzer  entwickelt,  als  dere! 
Schlussergebnis  die  .Panzerlafet  ten"  des  preußischen  Ingenieur- 
Majors  a,  D.  Schumann  auf  der  einen,  die  Thürme  des  französische: 
Genie-Majors  MouginM  auf  der  anderen  Seite  betrachtet  werden  müsset 
Da  war  es  —  Brialmont.  welcher  den,  die  Ent Wickelung  der  Thurm- 
frage mit  hohem  Interesse  folgenden  Fachgenossen  das  seltene  Schau- 
spiel zu  bieten  wusste.  diese  beiden  rivalisirenden  Systeme  einander 
direct  gegenübergestellt  zu  sehen:  ein  Schauspiel,  das  —  groHartig  ucc 
anregend  wie  selten  eines  —  befruchtend  in  jedem  Sinne  für  die  hiem:'. 

•)  Innerhalb  der,  durch  die  Erfahrung  tu  liehenden  und  von  einem  gewifsr 
natürlichen  Takt  Jos  Elpe rimentators  zu  regelnden  Grenzen,  u.  zw,  iu  jedem  Sin» 
der  Widerstands-  (Panier»,  wif  der  Gebrauchsfähigkeit  i Lafftiirung.  Vnot- 
tiouirung  aller  Theile  eic»  des  Versuohs-Objecto>. 

»I  Ehemaliger  Chef  des  Panzerwesens  der  Marine  in  Frankreich. 
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plötzlich  in  dem  ganxen  Zauber  und  mit  dem  Teilen  Gewichte  der 
Actnalität  in  den  Yordersten  Plan  des  Tages -Interesses  getretene 
Thurmfrage  werden  sollte,  ein  Platz,  von  welchem  dieselbe  allem 

Vermuthen  nach  —  nicht  so  bald  verschwinden  dürfte.  — 

Dem  hatten  wir  noch  beizufügen,  daas  bi^  in  die  jüngste  Zeit 
herein  diese  beiden  n  e  u  o  n  Systeme,  u.  zw.  —  was  den  französischen  Thurm 
betrifft  —  noch  ganz*)  oder  —  wie  bei  den  Schöpfungen  S  c  h  u- 
roann's  der  Fall  (welcher  dem  p deutschen Thurm  in  der  von  uns  in 
dieser  Studie  nachdrücklich  betonten,  seltenen  Weise  su  Gevatter  stehen 
sollte),  selbst  in  den  militärischen  Fach-Zeitschriften  nur  wenig*)  bekannt 
geworden  waren. 

Es  wird  immer  zu  den  schönsten  Leistungen  des  für  die  zeit- 
gemäße Kntwiekelung  der  Befestigungskunst  so  hochverdienten  belgischen 
Generals  «gerechnet  werden,  dass  es  seiner  Initiative  gelunsfen,  uuf 
neutralem  Boden  —  in  den  engen  Schranken  des  Schießplatzes  von 
Cotroceni  —  einen  Wettkainpf  einzuleiten,  in  welchem  die  zu  hoher 
Blüte  entwickelte  Eisen-Industrie  zweier  so  bedeutender  Tulturstaaten,  wie 
Frankreich  und  Deutschhind,  im  Kampfe  zweier,  rivalisirender  Systeme 
um  die  Palme  des  Sieges  ringen  sollte,  —  und  dies  unter  den  Augen 
von  ganz  Buropa  und  in  der  gespanntesten  Erwartung  der  militärischen 
Fachkreise  fast  aller  Staaten,  welche  durch  zahlreichen  Gebrauch  von 

*)  Die  erste  eingehende  Beschreibung  der  Prineipien  etc.  des  HoQgin*ecben 
ThnnneB  verdankt  raan  wohl  Brialmont's  j^La  for^caiion  dn  temps  pre«eiu^. 

*)  Unter  den  militärischen  Fachblättem  möchte  Referent  bei  dieser  Gelegen- 
heit die  „Bicitt/t  d'artigdfria  e  genio"  hervorheben,  welches  Blatt,  mit  großen  Mitteln 

<''■:<  liat  seit  nunmelir  schon  einiger  Zeit  ca.  das  doppelte  Volumen,  im  Wosen  aber 
das  gleiche  Pntu'raiiim  wie  nnspre  „Mittheilaogen",  was  sich  bis  auf  dio  GliederuiiLT 
i\es  Stotles  im  aligeuioint-u  erstii'okt)  dutirt  und  mit  besonderer  Sorgfalt  ^eb'it-n, 
ein  reiches  „Archiv"  bietet  für  Alles,  was  den  Kreis  seiner  militärischen  Leser 
interessiren  kann. 

Diese  „i?*t?**/<*'',  ungemeiu  rege  auf  allen  Gebieten  dea  von  ihr  behandelten 
Stoffes,  brachte  in  ihrem  Novemberheftc  1884,  sofort  nach  dem  E^cbeloen  der 
ersten  Auflage  des  Werkes:  „Die  Bedentnng  drehbarer  Gescbflicpanser  —  Paoter- 
lafetten  —  fttr  eine  durchgreifende  Beform  ete.  etc.*  einen  detaiUirten,  mit  krltlseben 
Bemerkungen  versehenen  Anssng  ans  dieser  Fdblication  einer  literarischen  Er* 
scheinnng  von  so  origineOem  Qeprlge,  dass  sie  Ton  der  Redaction  der  »Hit* 
theilongen*  gleich  bti  ihrem  Erscheinen  in  ihrer  ganten  Bedentnng  gewflrdigt  wurde, 
aber  erst  in  diesen  Heften  das  ihr  gcbürendc  Echo  finden  sollt''  Eine  besondere 
Würdigung  haben  Schumann'«  Bestrebungen  ferner  in  Holland  gefunden,  zur  Be« 
irründunf»  dessen  wir  hier  bloß  auf  „De  MUUaire  Spectator"'  (55.  Jhrgg.,  Nr.  9)  hin- 
weisen wollon  (Dies  in  Rr^ftnrting  zu  dem.  wns  S.  515  der  .,Vf.rschlSpe  für 
Neuemugeii  aU:."  gesai^t  ist  beziiirlich  Schmuann  s  Klage  ttber  die  Theilnabmsloaig- 
keit  der  Öffentlichen  Kritik  an  seinen  Bestrebungen.) 
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der  Einladung  der  künigl.  ruiuünijjchen  Regierung,  an  den  Ver>ucbeu 
theilzuoehmeü ,  dem  Ganzen  erst  recht  das  Gepräge  eines  seltenezu 
ißterDatiooalen,  wahrhaftigen  Ereignisses  verliehen  haben. 

Leider  sollte  jedoch  eine,  wohl  berechtigte  Erwartung  aller 
derer,  welchen  eine  Tollkommen  rationelle  Entwicielang  der  Panzer- 
frage am  Herzen  lag  —  nicht  in  Erfüllung  gehen.  Mit  Bedanen 
miiss  man  nSmlich  constatiren,  dassBrialmont  dem  S eh n tn a n n'eeheo 
Principe  nicht  gestattete,  auf  der  "Walil-tatt  von  Cotroceni  rein  una 
unverfälscht  in  den  Karapf  treten  zu  können.  Ausgehend  von  dea 
Giundsatze,  dass  es  zweckmälÜg ,  iusbesondere  aber  ökonomisch 
stets  zw  ei  rohrige  Thurme  zu  bauen,  stellte  der  Befestiger  voa  Ajoi- 
werpen  an  die  Omson^sche  Fabrik  die  Forderung,  das  Ton  dieser  u 
liefernde,  seither  unter  dem  Namen  der  ^  deutsche^  Thurm  bekannt  gi- 
wordene  Ooncurrenz*0bject  wohl  nach  Schumann's  Frindpien  ansta- 
führen,  u.  zw.  nach  denjenigen,  welche  wir  als  charalrteristisch  fflr  die  T}  pTi 
der  Panzerlafetten  I.Kategorie  (vergl.  Seite  549)  dargestellt  haben,  jedoch 
—  und  dies  bildet  den  Gegenstand  unseres  Bedauerns  —  unter  Ver- 
letzung des  Seil  um  an  naschen  Hauptprincipes,  des  Principe^ 
der  —  Einrohrigkeit 

Unser  Bedauern  hat  seine  Quelle  nicht  etwa  in  der  stillen  Paitei- 
nähme  für  irgend  eines  der  beiden  Systeme  [„Panzerlafetten^  ia4 
^firanzösischer  Thurm^]  sondern  wurzelt  lediglich  in  der  Enttfiiiaduuig 
ob  des  Kichter&ssens  der  günstigsten  Gelegenheit,  zwei  so  geistreich 
concipurte  Systeme  wie  jene  Schumann^s*)  und  Mougin's  auf  den  Sdialea 
einer  Wage  abzuwägen,  jedes  System  in  seiner  ganzen  Vollendung.  — 

*)  Wm  die  GegenB&ttliehk«lt  der  beiden  in  Sehnnuuiii*«  und  Mougin^s  Tjpes 
verkörperten  Prbeipien  betrilR,  so  genügt  dem  Referenten  ftr  die  Erklining  dieser, 
sowie  noch  gar  mancher  Divergeni  in  den  Anscfaaanngen,  BestrebniigeB  wd 
in  der  Art  der  Leistungen  der  beiden  großen  Cnltnrvölker  —  der  Dentschen  nad  d«r 

Franzosen  -  dio  Erwägung,  dass  der  Genius  der  Germanen  zur  Erreichung  eine? 
und  desselben  Zieles  selten  dieselben  Wege  gehen  wird«  wie  jener  der  gnliiacb«&  Racf  ■ 
')  Fflr  die  hervorragende  Stellungi  welche  speciell  Schumann  unter  den 
Neuerem  auf  dem  Gebiete  des  Befestigruugswesens  einnimmt,  ist  besonders  das  con- 
seqnent*' Festhalten  an  gewissen.  wicliti»ren  tak  tischen  Grün  Ibtnlingungen  bei  forti- 
ficatorischen  Entwürfen  —  im  grollen  wie  im  kleinen  —  b^-zii.  hueiid,  welchen  Lirnnd- 
sätzeu  Schumann  von  seiner  ersten  Cuncej^tion  an  bis  zu  dem  heute  noeh  nicht  ab- 
geschlossenen Ausbau  seiner  Ideen  Ober  .,dic  Bedeutung  drehbarer  tit- 
sehtttipanser  —  P anzerla fette u  —  für  eine  durchgreifende  Befor» 
der  permanenten  Befestigung"  mit  sditener  Festigkeit  tren  geblieben  ist,  «nd 
dies  troti  —  ja,  sprechen  ivir  es  nnr  ans,  ge  rad  e  o  b  der  Concessionen  —  die  er  nstcr 
allen  Umstanden  den  immer  bisher  gespannten  Fordemngen  der  Taktik  tu  tnadben 
bereit  gewesen  ist  —  der  Technik  gar  nicht  sn  gedenken.  Es  gentige  bier  ein  ein- 
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Doppelt  bedauerlich  erseheint  aber  diese  Unterlassang  demjenigen, 
der  beim  Überblicken  sümmtlicher,  in  jüngster  Zeit  gemachten  Vor- 
schläge zu  Reformen  iu  der  Befesti^ungskunst  gar  bald  erkennen  muss, 
welch'  seltener  Geist,  welch'  frischer,  gesunder  Zug,  welch'  unentwegtes 
Streben  sich  in  jeder  Zeile  der  Werke  des  königl.  preiiHischen  Ingenieur- 
Officiers  offenbart,  immer  und  immer  wieder  darauf  gerichtet,  die 
Thfttigkeii  des  Kriegs-Ingenieurs,  des  Genie-Officiers, 
mit  den  Bedürfnissen  des  Heeres  in  steten  Einklang  zu 
setzen,  in  erster  Linie  daher  den  Bedingungen  des  Kampfes,  des 
Gefechtes,  d.  h.  den  Anforderungen  der  Taktik  zu  entsprechen,  hiebei 
Jedoch  immer  —  der  rotbe  Faden,  der  durch  Seluimann  s  aaiiimtliehe  Con- 
structiuneu  liiuft  —  in  der  Wahl  der  Details  beim  Entwürfe  der  Be- 
festigUDgs  -  Elemente  der  eigenen  Wirkung  stets  den  Vorrang 
Tor  der  Deckung  zu  lassen,  den  Blick  stets  lebhaft  gerichtet  auf 
die  Grundbedingung  fQr  den  glQcklichen  Erfolg  bei  der  Vertheidignng 
einer  —  sei  es  fluchtig,  sei  es  permanent  —  befestigten  Position: 
möglichste  Erleichterung  des  aetlTsten  Gebrauches  der 
eigenen  Waffen! 

Dort,  wo  die  Befestigungskunst  nicht  bestrebt  ist,  in  allen  ihren 
Werken  ein  solches  Streben  ihrer  Erbauer  dem  blödesten  Blicke  so- 
fort zu  offenbaren,  wird  sie  vergebens  den  Sympathien  der  Armee 
entgegenharren,  die  ja  berufen  ist,  in  den  Positionen  zu  fechten.  — 

Wie  aus  dieser  Studie  klar  hervorgehen  wird,  hat  nun  Schumann 

—  u.  zw.  yorwiegend  ans  taktisehen  Gründen  —  seine  drehbaren 

Panzer  für  Kanonen  ausschließlich  darauf  berechnet,  dass  bloll 
Ein  Rohr  in  einen  Thurm  gelegt  werde. 

Die  Vortheile,  welche  eine  solche  Anordnung  in  mehrfacher, 
n.  a.  auch  in  Ökonomischer  Hinsicht  verspricht,  leuchteten  denn  — 
nach  Schumann  —  auch  den  maßgebenden  preußischen  Regierungs- 
kreisen offenbar  in  so  hohem  Grade  ein,  dass  es  im  Jahre  1882  in 


fachvr  Hinweis  auf  die  Auliiakuic,  wtkhe  die  vom  offensivsten  luilil.irisclieu  Geiste 
getragenen  Anregungen  des  General-Major  v.  Sauer  bei  Major  Schumann  ge- 
fanden,  dem  seioe  CoDstiuctionen  nicht,  wie  dies  so  hftufig  zu  geschehen  pflegt, 
Selbstsweck  sind,  sondern  der  —  ein  Kriegs-Ingenienr,  so  schlecht  nnd  recht» 
wie  Referent  ihn  hier  vor  Angen  hat  —  Alles,  vom  Sntwnrfe  des  kleinsten  Details 
eines  Forts  bis  hinan  in  seinen  BathschUgen  iOr  die  Onmdsltse,  welche  beim  Ent- 
wurf eines  Beichshefestigiinga-Sjstens  in  erster  Linie  in  Betracht  za  ziehen  kommen  — 
beharrlich  und  unwillkürlich,  als  folgte  er  einem  Naturgebot  —  in  erster  Linie 
TOm  Standpunkte  der  Bedürfnisse  des  Heeres  (des  Kampfes  also)  erf<as.^t  nnd  in 
stetem,  lebendigstem  Zasammenhang  mit  diesem  plant  and  schafft. 
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Cummersdort  rar  of&ciellen  Erprobung  des  seither  sogenaiiDteB  „Omn- 
mersdorfer  Priocipes**  kam  —  wir  werden  in  dieser  Schrift  nodi 
mehrfach  auf  dieses  Princip  zu  spredien  kommen  —  welches  hei  dieser 

Gelegenheit  —  in  jeder  Richtungr  —  sich  glfinzend  bewährte. 

Die  Wichtigkeit,  welche  man  in  den  conijietcnten  Militärkreisen 
des  deutschen  Heeres  dem  genannten  Ergebnisse  olienbar  beimaß,  sind 
wir  versucht  durch  die  Thatsache  zu  illustriren,  dass  im  Jahre  1885 
die  schon  1882  gründlich  erprobte  Panzerlafette  •)  abgebrochen,  aus  ihrer 
alten  Position  auf  nicht  weniger  als  2000m  weiter  rAckw&rts  transportirt 
und  dort  erneuert  zur  Aufstellung  kam:  um  nunmehr  die  Kuppel 
dem,  für  die  volle  Tauglichkeit  derselben  endgiltig  entscheidenden  Wurf- 
feuer  ans  der  Entfernung  von  3000m  auszusetzen.  — 

Bei  dem  hohen  Begriffe,  welchen  sich  der  Verfasser  dieser  Zeilen 

—  nach  dem  minutiösesten  Studium  der  neueren  ^drehbaren  Panzer**, 
dessen  Kesultate  er  in  diesen  Blättern  niederlegt  —  von  der  Bedeutung 
des  Cuiiiiiiersdorfer  Principcs  gebildet  hat,  glaubt  er  nicht  fehl  zu  gehrn. 
wenn  er  in  den  angeführten  Thatsachen  einon  wichtigen  Anhaltspunkt 
für  die  —  vom  Beferenten  nie  bezweifelte  —  Zuverlässigkeit  der  von 
Schumann  in  seinen  ,^Panzerlafetten^  und  in  seiner  Schrift:  „Die  Panzer* 
lafetten  und  ihre  fernere  Kntwickelung**  Uber  das  vollkommen  bewfthrte 
Verhalten  der  Cummersdorfer  Panzerlafette  —  insbesondere  bezüglich  der 
„schießtafelm&ßigen  Schieflprfteision^  —  findet,  und  daraus  weiter  schließt 
dass  man  in  Deutschland  nach  allen  Er&hrungen  mit  dem  interessanten 
Objecto  von  demselben  so  sehr  befriedigt  gewesen  sein  müsse,  dass  man 
nichts  scheute,  um  einen  vollkommenen  Einblick  in  die  Wideiätands- 
fähigkeit  desselben  zu  gewinnen.  — 

Als  letzter  Consequenz  der  Aufpfropfung  der  .,Z w eirohrigkeit"  auf 
den  gesunden  Stanini  des  „Cunnnersdorfer*'  Principes  mässen  wir 
ecblieniich  der  Verwirrung  der  öil'entlichen  Meinung  gedenken,  welche 

—  unbewasst  des  trotz  Abrathens  Schumann's  in  Scene  gesetzten  obigen 
Compromisses  oder,  wenngleich  bewusst,  doch  ohne  den  richtigen  Maß* 
Stab  fftr  die  Beurtheilung  der  ganzen  Tragweite  des  einen  Fer- 
mentes, far  die  ganze  Verbindung  —  keinen  Augenblick  angestanden. 


•)  Die  Panzerlafette  für  1  —  Ihrm  Kingrühr  ^vergl.  Seite  552  dieser  Studie),  d»s 
Object,  welches  als  der  reinste  nraprüogliehe  Ausdruck  der  ganz  eigenartigen  An- 
•ehanaogeii  des  devtsdiMi  Kriegt -Ingmieoit  seii  aefoer,  von  durch  greifend«» 
Erfolge  gekr5iiteii  ersten  Erprobung  (auf  der  Cummersdorfer  Haide  1889)  atitber 
von  Schumanu  und  seinen  wenigen  Eennem  unter  dem  Namen  das  ,Cumm«ra- 
dorfer  Princip*  alsOmndtyp  der  achten  und  ^  im  Hinblick  auf  den  ,dettache&* 
Thurm  in  Bukarest  —  unTerftlsehten  Panaerlafetten  hingestellt  wird. 
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alles,  was  mit  dem  ^ deutschen Thurm  zusammenhängt,  in  Pausch  und 
Bogen  auf  ßechnung  des  Erfinders  der  ^Paiizorlafetten"  zu  setzen; 
und  so  konnte  es  kommen,  dass  man  bald  gar  Viele  in  dem  Glauben 
sah,  an  der  Niederlage,  welche  —  ob  der  ▼  i  e  1  besprochenen  unregelmäßigen, 
uncontrolirharen  „Schwankungen^  wShrend  des  eigenen  Feuers  — 
der  Gruson^Bche  „deutsche"  Thurm  hinsichtlich  der  Schiefiprflcision  dem 
nunmehr  (nach  dem  ErgebaiBse  des  Salven-Schnellfeuers  am  20  Jftnner  1886) 
wohl  erwiesenen  vortrefflichen  Verhalten  •)  des  Mougin'schen  Thurmes 
gegenüber,  erlitten  —  sei  der  Name  Schumauu  ni  i  t  betheiligt,  während 
doch  aus  einem  nn]>;irteiischeu  Studium  aller  zur  KlärmiL''  der  ganzen 
Frage  heute  in  Hülle  und  Fülle  vorliegenden  Thatsachen*)  nn- 
widerieglich  hervorgeht,  dass  Schumann's  Bestrebungen  durch  die  in 
das  Jahr  1882  fallende  erste  Erprobung  seines  sogenannten  Cnmm ers- 
dorfer Principes,  u.  zw.  durch  die,  in  solchen  Fragen  gewiss 
competente  kftnigL  preuBische  Special-Commission  in 
jeder  Hinsicht  zweifellos  von  Erfolg  gekrönt  war. 

Dass  diese  Verwirrung  einen  guten  Theil  der  öflTentlichen  Meinung 
wiiklicli  beherrsche,  gestatte  liiaii  dem  Referenten,  einfach  durch  eine 
Betrachtung  darzuthun,  welche  Major  Schumann  unter  anderem  in  der 
„Internationalen  lievue''  (S.  246  u.  ff.)  anstellt,  in  Abwehr  der  Angriffe, 
welche  seine  „durch  die  Einstellung  von  zwei  Geschützen  in  Bukarest  so 
sehr  geschädigte  Construction"  erfahren,  und  zur  Untersuchung,  wie  sich 
selbe  ebendort  bew&hrt  hat 


Übrigens  Ton  der  gansenCoMtmetioD  des  fnnzlleischen  Thnnne«  berecbti^er- 
weiae  «neh  n  erwtrten  gewesen  —  so  dus  es  wnikler  bitte  nebneB  mfltsen,  wenn 
die,  vom  fnunCsiscben  Constmctenr  in  so  reiehom  HaDe  «n  die  Siefaenuig  einer  ans- 
reichenden  Soliießprfteision  gewendete  Sorge  nicht  vom  best  verdienten  Erfolg  begleitet 
gewesen  wäre. 

Den  Widerspruch  zwischen  den  Treffergehnissen  des  20.  Jänner  mit  den  Schass- 
Serien  der  früliertu  Versuche  (vergL  v.  Schütz,  Seite  74  seiner  ersten,  auf  den  SchieUver- 
sucb  bezüglichen  Broschüre)  kann  man  (nach  den  Aufschlüssen,  welche  die  authentischen 
französischen  Publicationen  in  dieser  Angelegenheit  gcbcuj  getrost  den,  durch  ein 
unrichtiges  Detail  in  der  Anordnung  der  v.  rst'  llbaiou  elektrischen  Contacto  bedin^t-  u 
(Mougin:  „Queit/ue*  mo(s  dt:  leponae  f/c")  Stiiimigon  im  Zeitpunkte  dej*  ek'ktris«  hen  Ab- 
leueins  (der  während  des  Schießens  mit  deniThuniu'  krei.seuden  Geschütze)  zur  Last  legen. 

*)  In  erster  Linie  vei  weiüen  wir  hier  iiul  des  Mujür  Schumauu  jüngste  Public&tion: 
„Die  l'auzerlaletttjii  und  ihre  fernere  Entwickelung  etc."  (Jnii-Heft,  „Internfttimmle 
Revue  %  1886),  in  welcher  er  nlles  das  kkrstellt^  was  (vergl.  unsere  ganie  Stndie, 
welche  sich  in  erster  Linie  stets  an  die  aathentischen  Anssprilche  Scha- 
ni an  n*8  bSlt,  in  seiner  eigenen  Sache,  Insbesondere  sobald  es  sich  nm  Thst- 
sftoheo  hnndelt)  dnreh  die  Zwitterconstnietfon  des  «deatschen**  Thwmes  —  in  Ver- 
triming  fsnthen  war. 
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Das  nachfolgend  in  aller  Kürze  Gesagte  bezieht  sieh  aui  die  Ver- 
wahrung des  Erfinders  der  „Panzerlafetten**  gegen  die  von  „La  ße^i<^u< 
määai'ii^  erhobenen  Zweifel  in  vorgenannter  Hinsicht  an  den  Con- 
stnictionen  derselben  überhaupt,  und  bringen  wir  die  dies)>ezügliche 
kontroverse  (ausgezogen  aus:  .,Oie  Panzerlafetten  und  ihre  fernere  Ent- 
wickelung  im  Lichte  der  Kritik  lud  gegenüber  dem  Bukareeter  Varwclie''. 
„Intern.  Bevue^,  1886,  ».  (Juni-)  Heft,  Seite  251  und  262)  «nserai 
geehrten  Lesern  anr  Kenntnis. 

Der  (trotz  etwaiger  Kenntnis  der  vorange führten  veröffentlichten  Be- 
fiultate?  A.  d.  Ref.)  von  »La  Belgique  mOUmre'^  (Nr.  779  bis  78t)  tnm  SchlasM 
«ines  (lueh  Schonwin)  duwhais  sachlich  gehalteiMD  Artik«lt  «■  dia  deutscht  Be- 
giemiif  gerichtete  Appell,  ,die  Ergebnisse  der  ScbieBrersnche  in  Caninwndoif  IW 
mit  einor  nenen"  (?)  «Schunann'schen  Kuppel,  fthnlich  denjenigen  »cf  denselben 
Sehießplats  1889  nnd  gnns  kUrzlich  erst  in  Bukarest  [welche  norden  ünterachied 
anfvie.«.  dass  pfe  mit  zwei  Gegrhützen  an  Stelle  von  Einem  armirt*)]  n.  — 
TerOffentUchen",  schließt  (?ergl.:  «Internationale  Bevne*,  S.  851)  wie  folgt: 

«Es  ist  wichtig  in  wissen,  oh: 

,1.  die  Anf hebnng (Mfi2»re««Kin)  desRfteklanfesderGeselittt« 
eine  Ursache  der  Zersternng  des  Materials  ist; 

,8.  das  leichte  Sehwanken  der  dentsehen  KnppeU 
grenst  von  den  Federn,  derPräcision  schade",  da,  .solange  nod 

irgend  ein  Zweifel  herrsche  Ober  diese  beiden  Punkte,  es  sehr  unklug  wäre,  die 
äehiunann*8cheu  Einrichtungen  bei  seiner  Kuppel  ohneweiters  anzunehmeir. 

Darauf  konnte  Schnmann  bloß  antworten,  „dass  man  im  deutschen  Kriegs- 
ministerinm  wohl  schwerlich  geneipt  ist.  ^er  Wissenschaft  zuliebe  die  Resultatv 
der  Schietlversuche  gegen**  seine  ^Piiiizcrlafftte  niitzuthoileu".  Was  ihm  seibat  gcstattex 
war,  (larüb-^r  m  verOffeutlichen,  habe  er  m  (»einer  Schrift  „Panzerlafelteu-  angefahrt. 
,J.a  Ltlyt>iHt  mtitiani."  kenne  diese  Schrift  etc.  etc.  —  und  nun  weist  Schamann  ani 
die  Kr^'clmisse  liiii,  di--  wir  vorstehend  iingedeulet  haben. 

*}  Wir  werden  hier  nachstehend  darlegen,  das»  es  nur  eine,  u.  zw.  die 
Cununersdorfer  Panzerlafette  —  lediglich  modificirt  wiUireud  der  Schi eü- 
versttche  oder  infolge  der  ans  denselben  herforgegangenen  Anträge 
•-gibt  nnd  gegeben  hat,  welche  grtndlieh  nnd  ftcharf  (vergl.  B.  659  n.  C)  nd 
mit  den  besten  Erfolg  experinentlrt  wnrde,  snr  Stunde  das  einiige  that- 
aftchliehe,  aber  auch  sichergestellte  Prodnet  8ebnnaaa*seheii  SchalFeM. 

Diese  Controverse  —  um  auch  nur  eine  für  viele  andere  zu 
nennen  —  kann  als  uhjso  bezeichnender  für  die  Verwirrun«r  betrachtet 
werden,  die  bis  zu  dieser  Stunde  in  den  Anschauungen  über  den  einzig 
richtigen  Stand  der  Frage  der  drehbaren  Panzer  für  Zwecke  der  Land- 
befestigung  herrscht,  als  sie  einem  Journale  entstammt,  weiches  in  d«r 
miUtftrisehen  Welt  der  vollsten  Achtung  sich  erfreut  und  an  AUem,  was 
mit  der  Entwickelung  der  Befeetignngskunst  susanunenhAogti  den 
haftesten  Antheil'  zu  nehmen  gewohnt  ist  — 
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Nach  Alledem,  was  ia  den  weuigen  Worten  der  Eiiileituiig  bloli 
angedeutet  werden  durfte:  was  kann,  was  rauss  die  Aufgabe  einer 
heute  —  naeli  Jahresfrist  seit  dem  Abschlüsse  der  Bukarester 
Schießversuche  ~  erscheinenden  Studie  sein,  so  spät  erseheinend 
in  einer  Sache,  die  im  abgeUrafeDen  Jahre  in  einer  Flut  von  Erörterungen, 
aasgehend  ton  den  heterogensten  Gesichtspiinkten,  abgehandelt  nnd 
belenehtet  worden  ist?  Nun,  das  i8t*s  ja  eben:  diese  Differenien  in  den 
ATischauungen  der  Hauptacteure  unter  den  Bahnbrechern  für  eine  rationelle 
Ketorm  der  Befestieruncrskuust,  verkörpert  durch  auf  den  ersten  Blick  ebenso 
heterogen  erseheintii  lf  Anträge  —  von  B  e  f  e s ti g un  <r  s-S y  y  t e m e n 
kann  man  hier  Brialmont's  und  Seh  um  ann's,  von  den  Elementen 
hiezu  Mougin's  Schöpfungen  gegenOh^r  jenen  Schumann's  nennen  — 
diese  Differenzen  sind  es  eben,  weiche  uns  den  Standpunkt  zeigen 
sollten,  den  wir  bei  Darchifthrnng  dieser  Arbeit  unverrflckt  festzuhalten 
hatten. 

Unter  vellstftndiger  Aufirechterhaltung  des  Programmes,  welches 
die  Bedaction  der  ^ Mittheilungen"  vor  einem  erweltei-ten  Lesekreise 

•gelegentlich  der  Einladung  zu  einer  Subscription  auf  die  vorliegende 
Schrift  entwickelt  bat,  wa^t  deren  Verfasser  einen  ersten  literari- 
schen Versuch,  vor  dem  geistigen  Auge  seines  luiliiäri sehen  Lesers  ein 
lebendiges  Bild  zu  entrollen  einmal  des  Stadiums,  in  welches  die 
Frage  der  drehbaren  Panzer  für  Kanonen  in  Landbefesti- 
gungen in  j&ngster  Zeit  getreten  ist,  zum  anderen  der  Bedeutung, 
welche  dieser  Frage  —  nadi  den  Anschauungen  einer  Beihe  fflr  die  aller- 
letzte üntwickelung  des  fortificatorischen  Wissens  und  Könnens  unserer 
Zeit  hochverdienter,  der  unseren  befreundeten  Armeen  angehönger 
Männer  —  wird  beigemessen  werden  mü>-stn. 

Erst  mitten  im  Zuge  der  Ausführung  der  umfangreichen  Arbeit, 
welche  dem  geehrten  Leser  nunmehr  in  ihrer  endlichen  Fassung  vor- 
liegt, stand  der  Verfasser  plötzlich  vor  der  Erkenntnis,  wie  vortheilhaffc 
es  sein  müsste,  einen  wie  die  berührte  Thurnxfrage  so  wichtigen 
Stoff  (in  den  Augen  eines  Jeden,  der  darauf  Anspruch  machen  darf,  als 
Freund  und  Kenner  der  Befestigungskunst  zu  gelten)  an  Stelle  einer  für 
solche  Darstellungen  nicht  seltoien,  trockenen,  lediglich  beschreibenden 
Behandlung  deren  Details,  diese  einmal  in  lebensfrischem  Zusammenhang 
mit  den  großen  Fragen  der  Befestiguugskunst  zu  bringen,  bei 
nnablassiffom  Hinweis  in  der  Darlegung  von  Einrichtung,  Zweck  und  Be- 
stimmung eines  Jeden  wichtigen  Details  auf  den  tiefen  und  innigen 
Oonnex,  welcher  zwischen  System  und  Elementen  unter  allen  Um- 
ständen geradeso  bestehen  muss,  wie  Inhalt  und  Form  eines  voll- 
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endeten  Kunstwerkes  sich  jederzeit  harmonisch  zur  Deckung  bringe^, 
lassen  müssen.  — 

Wie  weit  dem  Referenten  dies  gelungen  —  muss  der  güti^t-L 
Nachsicht  des  Lesers  anheimgegeben  werden;  eine  seiner  hexror- 
ragendsten  Beskebongen,  die  ihn  su  dieser  Sammelarbeit  ermunt^ 
haben,  sieht  derselbe  jedoch  schon  jetzt  gesichert:  Beschleunigung  d«: 
Stellungnahme  von  Jedermann,  der  den  Drang  in  sich  fühlte,  nach  den 
Grundsätze:  „Mit  vereinten  Erftften!^,  entsprechend  dem  Wablspracir 
imseres  erhabenen  Kriegsherrn,  auch  sein  bescheidenes  Scherflein  Iwift- 
trugen  zu  dem  Werke.  <las  sich  erst  seit  jünsrster  Zeit  (zum  Glütk 
allen  Staaten)  als  dringend  nöthig  herausgestellt: 

Prüfung  der  Grundlagen,  auf  welchen  allein  unser  BelVstigunrv 
wesen  aufgebaut  werden  muss,  wenn  es  den  Bedingungen  eotsprec^. 
soll,  die,  aufgestellt  von  den  hervorragendsten  Meistern  der  heutig 
Befestigungs-Wissenschaft  und  -Kunst,  niedergelegt  sind  in 
Artikel: 

„Vorschläge  für  Neuerungen  im  Gebiete  der  permanentti 

Befestigung  und  des  Festungskrieges"*), 
vollständig  ergänzt  und  conmientirt  in  jedem  wichtigen,  tur  die  Btvriöei- 
luug  dieser  Vorscliläge  ausschlaggebenden  Detail  durch  die  vorli'JgeDdt 
Arbeit,  aus  welcher  klar  hervorgeht,  inwieweit  diese  „Vorschlüge-  blol 
Cnnsequenzen  logischer  Schlüsse  —  das  Ergebnis  eines  uubefangent-i 
Abwägens  der  bestehenden  fortificatohschen  Einrichtungen  mit  den  Ford^ 
mngen,  welche  die  heute  so  hoch  entwickelte  Technik  und  Taktik 
Angriffes  an  sie  stellt  —  sind,  wie  weit  sie  anderseits  schon  erhärte: 
durch  den  Ausfall  des  Urtheiles,  welches  in  der  Frage: 

„Drehbare  Kanonen  für  Landbefestigungen*» 
schon  1882  und  1885  auf  dem  königl  preußischen  Schießplätze  de: 
C  u  ni  )u  e  r  s  d  o  r  f  e  r  Haide  über  S  c  h  u  m  a  n  n's  Panzerlafetten-System  - 
und  seit  Jahres IVist^  im  Wettkampf  zwischen  dem  „deutschen"  Thun?: 
und  dem  „französischen"  Thurme  nach  Mougin's  Constructio: 
auf  dem  rumänischen  Schießplatz  Ton  Cotroceni  bei  Bukarest  — 
gefällt  worden  ist:  Crtheile,  deren  ganze  Bedeutung  für  das  niehst« 
Entwickelungs-Stadium  der  Befestigungskunst  man  —  nach  der  Ansicht 
des  Beferenten  —  gar  nicht  hoch  genug  anzuschlagen  YermOchte. 

Siehe  diese  „Mittheilangen'',  Jahrgg.  1886,  10.  und  11.  Heft,  Größere  Auf- 
B&tze,  S.  409  bis  536.  Mit  4  Pluibeüagen. 
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Die  „Panzerlafetten''  von  Schumann, 

k(>iiigl.  preoß.  logenieor'Hajor  a.  D. 

Die  ^Panzerlafetten"  sind  eine  Schöpfung  des  kOnigl.  preußischen 

Ingenieur-Majors  a.  D.  Schumann,  der  nach  unablässigen  Studien  ~  die 
nicht  weniger  als  das  letzte  Vierteljahrhundert  ausfüllen  —  und  nach 
einer  K«'iho  von  Versuchen  dabin  gi;lan<it  ist,  dieselben  als  das  Grund- 
eiement  seiner  ..Panzorfortification"  hinzustellen,  deren  allgemeine  An- 
wendung in  der  Landbefestigung  —  an  Stelle  der  bisher  üblichen,  den 
Fortschritten  in  der  VerTollkomnonnng  der  Angriffswaffen  nicht  mehr 
gewachsenen  Fortifications  -  Systeme  —  er  mit  ebensoviel  Geist  als 
Übeneugungstrene  befürwortet. 

Wie  er  in  seiner  jüngsten  Schrift  darthut  gewann  die  Panzerfrage 
für  Landb(  festii,ain,i^en  erst  dann  eine  aussichtversprechende  Basis, 
nachdem  es  ilnn  ;zehin«:en  war,  im  Früiijahr  18(J0  ^die  Möglichkeit  einer 
Minimalscharte  mit  Hilfe  eines  Lafetten  -  Systems  mit  verstellbaren 
Schüdzapfenlagern  darzuthun". 

Im  Jahre  1868  schlug  er  als  Mitglied  des  Ingenieur-Comit^s  vor, 
einen  speciell  für  die  Bedürfnisse  der  Landbefestigung  construirten 
Thurm*)  zu  versuchen. 

Das  Object  hatte «  des  Kostenpunktes  wegen  (gegen  die  Ober- 
zeugung des  Constructeurs,  der  durch  die  spateren  Fortschritte  in  der 

')  „Die  Paii/<'rliifetten  und  ihre  feru-'io  Eiitwii  koliiiiL:  iui  Lichte  der  Kritik 
und  £r-^L'*niüber  dem  Bukarester  Versach"  („Internationale  K».*vue  über  die  gesamniten 
Auuetu  uad  Flotten",  9.  Heft,  Juni  18^G). 

■)  Ein  Cylinder  aas  Walzeisen  [iü  der  Front  xns.  30cm  (8  4")  diek]  mit 
schwach  gewölbter,  gleicbfalle  walieiseniert  aus  60mm  atarkcD  Platten  zvammen- 
genieteter  Decke;  drebbar  anf  einer  Drehscheibe  mit  Schranben-lfittelpiTot  dorch 
VerraitteloDg  Benkrechter  Statten,  welche  von  dieser  Drehscheibe  ansgiugen  nnd  oben 
von  einem  Blechring  snsammengehalten  worden,  anf  weldiera  der  Panter  nihte. 

Üm  d*s  Ganse  ein  bombensicherer  Umgang  (fOr  Bedienung  nnd  Mnnitions« 
transport),  hergestellt  durch  gebogene  T-Eisen,  genflgend  aberroanert  nnd  dnrch  einen 
schmiedeeisernen  Torpanser  verstärkt  gegen  Breechirang. 
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Erkenntnis  der  taktisclieD  Bedeutung  der  Panzerungen  in  seiner  An* 
Behauung  nur  stets  bestärkt  werden  sollte)  2  —  15eni  bronzene  Bohre 
auf  Sehumann's  Mainzer  Lafetten  mit  verstellbaren  SchildsapfenlagernM. 
Der  Versuch  wurde  in  Tegel  im  Jahre  1868  durchgeführt').  Eine 

der  Lehren,  welche  Schumann  angibt  lus  fliesem  Versuche  gezogen  iii 
haben,  war  die.  „dass  man  unmöglich  groHe  Erfolge  von  e  i  n  i  u'  e  n 
wenigen  Panzorthürmen  erhoffen  durfte,  wenn  ir^iren  die^eil)*»!! 
der  Feind  eine  entsprechende  Übermacht  zu  entwickeln  vermochte.  Kin 
Demontiren  der  Rohre  war  wenigstens  nicht  ausgeschlossen'',  und  wenn- 
gleich bei  der  Construction  für  ein  sehnelles  Auswechseln  der  Bohre 
Sorge  getragen,  konnte  man  sich  doch  nicht  der  Wahrnehmung  ver- 
schließen, „dass  zwei  Bohre  in  unvortheilhafto  Abhängigkeit  traten  und 
hieraus  die  ungflnstigsten  taktischen  Yerhältnisse  herTorgehen  mussten*". 

„Getrennte  Geschütze  ohne  Mehrkosten  aufzustellen* 
war  seither  seine  AuiL':abe.  —  — 

Gleich  nach  Abschluss  dieser  Versuche  brachte  daher  Schumann 
kleine  Panzerthürme  für  kurze  iSrm  Kanonen")  in  Vorschlag,  von  denen 
er  —  unter  Voraussetzung  einer  „Mafikirung  durch  vorliegende  Erd- 
werke*' —  sfch  bedeutende  Vortheile  versprach. 

Schumann's  Zeit  war  jedoch  noch  nicht  gekommen.  — 

Mittlerweile  entwickelte  sieh  die  Technik.  Die  Versuche  mit  den 
Oruson^schen  Hartgussthflrmen  —  wie  sie  tat  die  Kfiste  geplant  — 
erwiesen  sich  auch  fflr  Binnenfestnngen  geeignet  Hydraulische  Lafetten 
wurden  hie  und  da  —  wenngleich  mit  Widerstreben  —  auch  in  Binnen- 
festungen eingeführt.  Nacli  diesem  Systeme  wurden  „sodann  in  einigen 
Festungen  des  Reiches  PuDzertbürme  erbaut;  dies  geschah  aber  MotJ  in 
Fallen,  wo  Defilements-Verbältnisse  u.  dgl.  eben  keinen  anderen  Ausweg 
ließen";  unter  solchen  Verhältnissen  half  dann  stets  der  —  Panzer- 
thurm, eine  Construction,  die  —  bei  der  „immer  untergeordneten  Be- 
deutung*^, die  ihr  in  diesen  Fällen  zukam,  bei  der  Vereinzeltheit  Uures 
Vorkommens  —  sieh  natttrlicherweise  als  „zu  theuer^  erweisen  masate. 

')  Die  iaft'tt.'u  \var<^Ti  18ßn       Mainz  7nm  ThHle  schon  v»^rwpnd<ct  woH»»r.. 

•)  Das  Objett  wurde  mit  H:irti;usss;ranaten  boschussen,  n  2W.  mit  'uk*/  La«iur? 
Die  W  irkung  gegren  den  SChvi  V  ertieHlpaDzer  (HartgUflsgraiiaten  sind  nach  Schuutan:: 
dem  Wilieisen  gegeoOber  to  gnt,  wie  die  beaten  Stahigranaten)  w&r  ganz  anjU..^ 
jener  der  Itkm  und  155«m»  OetchoMe  in  Bskereet,  welche  mit  9kg  Lidung,  daftr 
aber  gegen  eiwn  45m  dicken  Terllcalpaoter  abgefeuert  wurden  («Intenuil  Rtnrmt'^ 
8.  858). 

*)  Diese  kon^s  ITanonen  waren  damiüe  in  Verraeh  begriffen  nnd  erwacht» 
große  Erwartungen. 
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Es  ist  bekannt,  wie  die  tlntwickelung  des  Wurffeueis  aus  Mörsern 
nnd  Haubitzen,  dann  des  aus  ^rolien  Entfernunofen  abeeirehcnen  Shrapnel- 
feuers  es  zustande  brachteu,  dass  die  Vertheidigungs-Artiilene  ihr  Heil 
suD&clist  m  den  Zwischenbattdrien  sachte  —  ein  bloßes  Auskunftsmittel, 
wie  man  gar  bald  erkennen  mnsste:  ^ Abhilfe  war  nur  durch  all- 
gemeine Anwendung  von  Fanaern  zu  schaffen  —  dies  tu 
ermöglichen,  masste  aber  der  einzelne  Thurm  im  Preise 
sinken/ 

Ton  solchen  Erwägungen  geleitet,  „suchte  und  fand**  Schumann 
seine  —  „Panzerlafetten^. 


Übersicht  über  die  verschiedenen  Typen  von  Panzer- 

lafetten'). 

Sfinimtliche  im  Panzerlafelten  -  Athis  von  Major  Schumauu  dar- 
gestellten Typen  lassen  sich  iu  zwei  Kategorien  einreihen. 

Jene  der  I.  Kategorie  charakterisiren  sich  durch  die  nach- 
folgenden principiellen  Eigenthümlichkeiten: 

o)  Bio  Ii  der  älteste  Typ  dieser  Kategorie,  das  Cummers- 
dorfer  Versuchsobject,  welches  zum  Ausgangspunkte  geworden 
ist  fOr  die  Construction  aller  übrigen  Typen  von  Panzerlafetten,  ist  ein- 
rohrig,  sftmmtliche  übrigen  Typen  dieser  Kategorie  — 
in  dieser  Hinsicht  abweichend  von  einem  der  Hauptprincipien  Schu- 
man  n'scher  Ooastractionen  —  sind  twei  r  o  h  r  i  g ' ). 


')  Eiiu'  Glicdt  rang  der  Panzeriafett  u  uach  crewissen  Gesichtspunkten  gewährt 
nicht  bloü  einen  vortrefflichen  Uberblick  uhr  r  die.  wonn  auch  stet«  verwandten,  >o 
doch  vieU'acli  ilillerirenden  Eigenthüiuliehkoiten  «ler  vt;raciii<-<l''ncu  T\peü,  sondern 
g-estattet  auch  zugleich,  piäcise  Hinwei^,.-  auf  iigend  ein  Ubjctt  uiier  eine  ganze 
Gruppe  von  Übjecten  —  welche  ja  bei  einer  vergleichenden  Darstellung  so  oft  ge- 
butcu  siud.  —  möglichst  kurz  zu  halten;  aus  dieser  Erwägung,  und  nicht  etwa  aus 
bloßer  Lust  am  Schematisiren,  erfolgte  die  Aufstellung  der  Bwei  Kategorien 
durch  den  Beferenteii.  — 

')  Wie  schon  nach  dem  einleitend  skizzirten  Eutwickelongsgange  der  Panzer« 
lafetten  begreiflioh  tat  und  im  Yerlanfe  dieser  Darsteiliing  noch  besonders  snm  An«> 
dracke  lu  bfringen  sein  wird,  weiset  Schnmann  beifiglicfa  der  Anwendong  des  Pria* 
cipea  d«ir  Zweirobrigkeit  anfdie  Constraction  Yoa  Pamwlafetten  jede  Solldarit&t 
mit  der  Qmson'sehen  Fabrik  lorflcL  Diese  Fabrik  bat  derlei  GonstnietioDe&  stets 
nw  Mf  besondere  Bestellnag  entworfen,  obne  dem  dringenden  Abrathen  des  Er- 
finders (von  dem  Einlegen  xweier  Robre  in  seine  Lafetten)  GebCr  sn  schenken. 
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h)  Die  Decke,  stets  ron  der  Gestalt  eines  Kugelabschnittes,  ist  &m 
Schmiedeeisen  ')  coustruirt. 

Sie  erhält  ihre  Führuncf  am  TJmfango  —  welcher  bei  ä^n  hieher 
gehörigen  Constnictionen  stets  eine  Fuge  zwischen  Vorpanzer  uud  Unter- 
rand  der  Kuppel  aufweist  —  längs  einer  am  Unterbau  des  Vorpanzers 
befestigten,  ring{5nnig  angeordneten  Laufschiene  durch  federnde 
Bollen'). 

Durch  die  Wirkung  der  federnden  Partien  der  erwähnten  Puffer 
wird  der  Rücklauf  der  Panzerlafetten  dieser  Kategorie  begrenzt  und  b 

ein  Pendeln  des  ganzen,  über  seinem  Mittelpivot  beweglichen  System* 
umgesetzt, 

c )  Der  H  fi  c  k  1  a  n  f  des  Rohres  wird  am  H  o  d  e  n  s  t  ü  c  k  autVehoWn 

d)  Das  Gewicht  der  beweglichen  Partie  der  hieher  ge- 
hörigen Panzerlafetten  —  welch'  letztere  im  Bedarfsfalle  (bei  eingetreten«, 
eine  Drehung  verhindernden  Kleznmungen  durch  Gesehoss-Splitter  o.  dgl 
zur  ErmQglichuDg  eines  milßigen  Hebens  der  y,Paiiserlafette^  im  enger»; 
Sinne  des  Wortes  (Lüftens  des  Kuppelrandes  derselben  Tom  innerr. 
Rande  des  Vorpanzers)  auf  einem  Schrauben  -  Mittelpivot  drehbar 
gelagert  ist,  dessen  llnhenlanre  man  durch  Drehen  der  Schraube  (c)  rejra- 
lirt  —  ist  nicht  ausbalancirt. 

In  die  IL  Kategorie  reihen  in  erster  Linie  jöne  lyp^a. 
welche  ihr  Urheber  als  den  getreuesten  Ausdruck  seiner 
Principien  —  in  jenem  fintwickelungsstadinm  nämlich,  bis  zu  wekhem 


*)  Beim  «dentseben  Thorm*'  ron  Bnkarester  Schießen,  welcher  gleidifiüls  ie 
diese  Kategorie  gehOrtp  war  bloß  ein  Theil  der  Decke  aue  Componnd-Material. 

*)  Dieee  Fübmng  geschieht  entweder  a)  durch  ?ier,  mittels  Gommischetbea 
federnde  Blockrader,  befestigt  an  eigenen  Fflhnmgsstfl^en  (Cnmmeradorfer 
PnfferfQhrttng;  vergl.  Fig.  76  and  77)  oder  dnrcli  vior  FnhrungsruUeii  mit 
Pnfferfedero,  welche  entweder  A)  frei  liegen  ^  wie  in  dem,  in  Panzertafettea* 
Atlas,  Blatt  VII  nnd  YIII  dargestellten  Master  —  oder  aber  c)  im  einem  Crehänsr 
(vor^l.  7,,  T]^.  69)  liegen,  wie  es  bei  dem,  jenem  Muster  im  allgemeinen  nacbgi^ 
bildeten  Bukare^ter  Srhi*  ('vprsuchs-Objecte  df^r  Fall  i«st. 

Brialmont    beschreibt    in  seinem    Werke    (1.    IJd..  S    206  n.   ff.)  bUl 
die  Panzf  rl  afette  für  t?      Ifirru  K  i  n  <:  rn  Ii  re   mit  Aufhebung  des  Rück- 
laufes am  Bodenstück,  cia  Obj-ct  aLo  der  hier  in  K''de  stehenden  1.  lalt-^rei) 
Kategorie    der   Panzerlafetten    [das   Object,   welches    wu    oben    unter  l'unkt 
dieser  Fußnote  näht-r  bezeichnet  haben],  ein  Master,  welchem  schon  der  Zwei  roh  rig- 
k  e  i  t  wegen  gewiss  nicht  zn  den  geeignetsten  Beprisentanten  der  filonenie  Sehn- 
mann*soher  Panierfortification  gesfthlt  werden  wird;  —  er  nimmt  hiebe!  weder  für  den 
denttcben,  noch  ftr  den  franzCsisohen  Thnnn  SteOong,  indem  er  die  Ent- 
scheidnng  Aber  die  Wabl  des  Thurmsystems  fttr  die  Befestigimg  Ton  Bukarest  «iasig 
ond  allein  dem  Bokarester  SchieGTemche  anheimstellt.  — 
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das  Werk:  „Die  Bedentnng  drehbarer  Geschfltzpanser  «Panser- 
lafetten*  ete.  (Potsdam  1885)^  reicht  —  hinstellt 

Nachfolgende  sind  die,  den  Typen  dieser  Kategorie  gemeinsamen 
Merkmale: 

a)  Dieselben,  ine  ans  den  Figuren  51  und  55,  Taf.  IV  hervorgeht« 
sind  vor  allem  e  in  roh  r  ig. 

Bloß  der  Batteriethurm  (Fig.  54),  welcher  eine  solche  Con- 
struction  aufweist,  dass  durch  die  Art  der  Anordnung  (Vermeidung  eines 
excentrischen  Kückstoßes  beim  Schießen)  von  vier  Geschützen  eine  Beein- 
trächtigung der  Schießprftcision  ausgeschlossen  ist,  bildet  die  einzige 
Abweichung  von  Schumann^s  Principe  der  Einrohrigkeit  und  wird  sich 
—  nach  Ansicht  dieses  Constructeurs  —  in  mancher  Lage  als  vortheil- 
hafter  erweisen  wie  irgend  ein  anderer  Typ,  ohne  jedoch  die  Nach- 
theile zu  besitzen,  welche  den  zweirohrigeu  drehbaiuu  Panzern  zu 
eigen  sind. 

b)  Die  Decke  besteht  in  ihrem  obersten,  sanftest  gewölbten  Theile 
aus  Walzeisen,  die  untere  Partie  derselben  jedoch  —  der  als  Front* 
panier  gebildete  Band  der  Kuppel  —  ans  Hartgus s. 

Wie  in  der  später  folf^^'nden  Beschreibung  eini^ehend  dargethan 
ist,  wird  es  bei  dieser  Combination  ermöglicht,  die  Decke  —  in  der 
Feuer-  und  in  der  Enhestellung  der  Panzerlafette  (vergl.  Figuren  51, 
52,  54  und  55)  —  längs  deren  ganzen  Umfanges  und  einer  bedeutenden 
BerflhrungsflAche  auf  den  hier  stets  zur  Verwendung  kommenden  Hart- 
goss-Yorpanzer  fest  aufzulagern.  — 

In  diesem  Falle  ist  dann  zwischen  Vorpanzer  und  Kuppelrand 
keine  Fuge  vorhanden,  und  der  Rücklauf  (beim  eigenen  Feuer), 
Bowie  die  Stöße  beim  Auftreffen  feindlicher  Geschosse  werden  starr 
aufgehoben. 

Der  Wegfall  der  Fuge  wird  von  Major  Schumann  als  ein  beson- 
derer Vorzng  dieser  Construction  bezeichnet,  u.  zw.  ob  der,  auf  diese 
Art  ermöglichten  Verspannung  der  ganzen  Th  urm  e  o  n  struc- 
tioii.  w.'lelie  Verspannung  iiisl)edondere  der  Widerstandsfähigkeit  des 
Yorpanzers  zustatten  kommt 

e)  Der  Rücklauf  des  Rohres  wird  an  den  Schildzapfen  auf- 
gehoben. 

(/)  Dns  Gewicht  der  beweglichen  Partie  der  hieher  ge- 
hörigen Pauzerlafetten  —  deren  Kuppel  vor  jedesmaligem  Nehmen 
der  Seitenrichtung  von  ihrem  Auflager  auf  dem  Yorpanzer  abgehoben 
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und  nach  genommener  Riebt uiif,'  wieder  auf  den  Vorpauzer  aufgelagert 
werden  rauss  —  ist  auf  einem  Schrauben-Mittilpivot,  welches  durcli 
eine  einfache  Drehung  der  Schraube  c  in  verticalem  Sinne  regvliriiai 
ist,  nach  dem  einfachsten  Principe  der  Mechanik  —  jeaeni 
des  Archimedischen  Hebels,  ausbalaneirt 

Panzerlafetten  der  i.  ivategorie. 
Um  OnnimerBdorfar  Vonroohs-Oltfeot*). 

Eine   Piitizcrlafette  für  1—  15cw»  R  i  n  g  r  o  h  r. 
(Tat".  \,  Fig.  62  und  68;  74  und  75;  73,  77,  öO  und  Öl;  7ü,  79,  79a,  84  und  6»- 

In  der  vorstehend  sldzzirten  Entwickelungsgeschichte  seiner  j^Panzer- 

lafetten"  betont  deren  Erfinder,  dass  man  den  Entschluss  des  preußisch-: 
KriejjSTTiinisterinms.  die  Mittel  zu  einem  Versuche  mit  der  einrohrigc. 
(juinmeisdorfer  Panzerlafette  bereitzustelleu,  blol!  dem  Umstände  zu  Tt»r- 
danken  habe,  dass  in  den  entscheidenden  Kreisen  ^keinen  AugenUi-i 
ein  Zweifel  darüber  bestand^,  dass,  wenn  es  gelang,  „eine  Panzeirdeclnm^ 
zu  schaffen,  die  ohne  Mehrkosten  gestattete,  zwei  Gaselitie 
einzeln  zu  decken,  damit  so  große  taktische  Vorzttge  ee- 
wonnen  würden,  um  einen  Versuch  selbst  mit  mer  im  ersten  AiMbk 
dprchaus  gewagt  scheinenden  Oonstmction  zu  rechtfertigen  ^. 

Die  grundlegende  Bedeutung,  welche  der  erste  Cuinmersdorfer*) 
Schiel) versuch  (er  wurde  in  der  Zeil  vom  27.  Mai  bis  14.  Juii  iS82 
durchgefiUirt,  zum  Unterschied  vom  /  weiten,  weicher  im  Jahre  1885 
stattfand  und  bloJi  eine  scharfe  Priifung  auf  die  Wirkungen  d« 
Wurffeuers  zum  Gegenstand  hatte)  für  die  gesammte  Entwickelnig 
der  „Panzerlafetten'*  erlangt  hat,  veranlasst  uns  —  unter  Hinweis  anf 
manches  bei  dessen  Besprechung  in  einem  fHUieren  Artikel  dkaei 
Organes')  bereits  Gesagte  —  desselben  der  Vollstftndigkeit  dieser 
Darstellung  wegen  hier  in  erster  Linie  und  in  der  eingehendsten  Weis« 
zu  gedenken. 

Es  erscheint  dies  aus  Grün  den  der  Billigkeit  und  zur  Klfining 
der  Ansichten  umsomehr  geboten,  als  Major  Schumaon  m  seiner  Er- 
widerung   auf  die  Kritik,  welche  nach  den  Versuchs-Ergebnissen  des 

Vergl.  I'uukt  a,  Seite  549,  bezüglicli  der  Einiokrigkeit. 
*)  Cummersdorf  bei  Zossen. 

»)  Vergl.  9.  Heft  der  „Mittheilungen",  Jahrg.  1866,  6.  303  u.  ir. 

„Die  Paiuerkfetten  und  ihre  fernere  Kntwickelang  etc.*  („Intemation^c 
Revue  t\tet  die  gasammten  Armeen  nnd  Flotten",  9.  Heft,  Juni  1886). 
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Bokarester  Schießens  am  deutseben  Concurrenz-Objecte  geübt  wurde,  und 
die  man,  ohne  genaue  Kenntnis  aller  Umstände,  nur  zu  leicht  geneigt 
sein  kiinnte,  auch  auf  die  unTerftlschten  Muster  von  Schumann*schen 
„Fanierlafetten"  ausxuddinen,  nicht  mt&de  wird,  immer  wieder  auf 
die  in  dem  Protokolle  (datirt  Berlin  vom  11.  Juli  1882)  der  Special«- 
Commission  ausgesprochenen  Ergebnisse  des  Cummersdorfer  Schießver- 
suches hinzuweisen,  unter  ener^scher  Verwahrung  gegen  jede  un- 
gerechtfertigte Anwendung  der  S»"hliis.>folgerun(^en  aus  den  Ergeb- 
nissen mit  der  Bukarester  Zwitter-Cuustruciion  aul  seine  „Panzerhifetten'^ 
—  sobald  man  sie  in  unTerf&lschtetr  Form  zur  Geltung  bringt'). 

Das  Objeet  &nd  seinen  Platz  am  dstliehen  Waldrande,  920m  Tor- 
wirts  der  Hauptbatterie  des  Cnmmersdorfer  Sehießplatzes. 

Die  allgemeine  Anordnung  ist  durch  Fig.  62  und  68  hin- 
länglich gekennzeichnet;  Fig.  74  und  75  zeigen  die  Verhältnisse  des 
Thurmmauerwerkes  und  der  Poterne  in  gröUerem  Maßstabe'). 

Der  Bresch-(Vor-)Panzer  besteht  hier  aus  Walz  eisen.  Er 
besteht  aus  zwei  Theilen:  Der  Bingpanzer  —  aus  3  Stücken,  einem 
mittleren,  stArkeren  und  zwei  daranstoBenden  schwächeren,  gebildet  — 
schützt  gegen  Geschosse,  welche  die  vorliegende  Brustwehr  abkämmen, 
der  verticale,  I2'5cw  dicke  polygonale  Breschp an zer  jedoch  gegen 
systematisches  Durchschießen  der  Vorlacfe. 

,.Die  die  Panzerlafette  umgebeiule  Brustwehr  war  nach  der  Angriflfs- 
richtung"  —  von  der  Betonvorlage  aus  gemessen  —  auf  9m  Stärke 
angeschattet  und  in  der  Krone  steigend  geführt,  so  dass  auf  eine 
Demontir-Distanz  von  XOOOm  von  der  Kuppel  noch  direct  visirt  werden 
konnte,  die  Geschützmflndung  aber  durch  die  äußere  BrustwehrcrSte  der 
Sicht  entzogen  bliebt 

Dieses  Objeet  ist  in  constructiv-principieller  Hinsieht  unter  anderem 
insbesondere  deshalb  interessant,  weil  —  wie  aus  den  Figuren  der  Taf.  V 
hervorgeht,   die   sämmtlichen  Panzerhestaudtheüe  aussciüielilich  aus 


•)  Siehe  Schluss  der  Fußnote  2,  S.  561. 

')  „Zu  Fig.  68"  ist  bloß  deshalb  gezeichnet,  um  die  auß<»rorJeiitHch 

günstigen  Verhältnisse  diesor  Pnnzerlaf'-tte  ht  zOelich  Tr  e  f  f  b  :i  r  k  o  i  t  u.  dgl. 
go^enüber  den  zweirobrigen  Bakarester  Thürmen  (Fig.  G3  und  66)  auf  den  ersten 
Blick  erkeunt'n  zu  hissen. 

•)  Wir  hebt  n  dies  von  allem  Anfange  an  besonders  hervor  als  charakte- 
ristisch für  die  Art  und  Weise,  in  welcher  Sdinrnann  in  allen  seinen  Entvrflrfen 
den  Anforderungen  der  Taktik  gerecht  zu  werden  weiO. 

64» 
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Walzeisen  erzeugt  sind  und  —  in<besoudere  jene  der  Decke  —  ^ehr 
bescheidene  Abmessungen  aul'weiBeu  *j. 

Die  Decke  bildet  bei  alles  Paazerlafetten  Hiebt  blofi  Deeknif. 
sondern  bildet  zugleich  aneb  in  fester  VerbindiiBg  mit  den  beUn 
verticalen  Lafettenwftnden  (h)  und  den  beiden,  inr  Anfiiahrae  des  Blefc- 

stoßes  beim  Schießen  und  zur  Führung  des  Rohrbodenstückes  b«m 
Nehmen  der  Hrtlirnrichtuncr  dienenden,  an  der  Innenseite  genau  behobelten 
WidorIa<4s  -  (Stoll -  }  Marren  (c)  ein  festes  System  —  die  eigentlich'^ 
„Panzerlalette"  —  in  welches  das  Rohr  so  eingelegt  ist,  dass  sein  Pivot 
(Fig.  77  und  79)  für  die  Höhenrichtung  (unter  allen  Umständen  fe^ 
mit  der  £uppel  Terbunden)  sich  in  der  Minimalscharte  befindet,  welche 
in  den  unteren  Band  der  Kuppel  eingeschnitten  ist 

Die  Basis  der  Lafettenwände  und  der  Widerlagsbarren  wird  tot 
dem  PivotrrpstAllA  gebildet.  Diese?  ^verfrl.  Fi^.  77,  mit  dem  Schnitt  E} 
Fig.  81;,  beiderseits  mit  einem  Trittbrett  versehen,  enthält  das  stählen 
Pfannenlager  a,  durch  dessen  Vermittelun?  die  ganze  Lafette  auf  dem 
gusst&hlemen  Schraubenxapfen  drehbar  aufruhi 

Letzterer  (I7em  dick,  mit  Zern  Ganghöhe)  ist  mittels  stirt<r 
Schraubenschlüssel  in  einer  festliegenden  Mutter  drehbar,  woduwi 
ganze  Panzerlafette  etwas  gehoben  oder  gesenkt  werden  kaüii, 
Operation,  welehp  zur  Pe<»eitif^unLr  von  KbMiiJtjiiM«j:en  in  derFucje  zwischen 
Vorpanzer  und  Kuppelrand  durch  Geschoss-Splitter  u.dgl.  hier  absöUi 
ermöglicht  werden  muss. 

Die  Last  des  ganzen  drehbaren  Systems  —  ca.  600^*)  —  ralf 
hier  ausschließlich  auf  dem  Mittelpivot;  die  Tier  Pafferrollen  (bei^/ 


•)  So  besteht  beispielsweise  die  Decke  ans  dünnen  Blecben  (Latne^l«!^ 
40,  bczw.  50mm  A\rk),  welche  bei  niax.  105  bis  2  00m  Länge  and  ca,  1  70m  Breite  (feigi. 
Fig.  76)  mit  vorwechselten  Fugen  verlegt  und  miteinander  vernietet  sind. 

[„Als  wir  unsere  ^'epanzerte  Lafette  planton,  erinnerten  wir  uns  der  bedtu^ 
liehen  L^t-her.  welche  die  <^'^^<  hosse  in  dm  verticalen  Vam<^T  von  18»38  bohrtra. 
und  verglichen  damit  die  kaum  messhar.-u  Kin  irfirkp.  ui  Irlie  di'^  ans  50mw  «t^ri-'i 
Platten  zusammengenietete,  gewölbte   L>ecke  Iben  Thurmes  beim  Aultrefiwiöli'^ 

von  ea,  IS"  7ei£rt<«.  Nicht  ein  Niet  hatte  nachgegeben  und  dies  war  ja  auch  gani 
nuturlicli,  wtiiii  mau  die  Richtung  des  Schusses  in  Betracht  zieht,  der  den  Kirt 
höchstens  am  Kopf  festqucUcht  und  nur  mit  einer  geringen  Conipontutc  der  dansf* 
gewendeten  Kraft  bestreht  ist,  ihn  darchzntreiben:  wir  bitten  anseren 
Panser  gefanden!**  —  („Die  Panzerlafetten  nnd  ihre  fernere  Entwickelong tu^ 
8.  SM.)] 

*)  Bin  Omson^seber  Hartgussthnmi  nenester  Conatmetion  ftr  9  Ite»  6^ 
schatte  wiegt  nach  Scbnroann      ohne  Vorpanier  —  ca.  IOOO7. 
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haben  bloß  die  BaUnciniDg,  FQbrung  und  die  AbscbwäehuDg  der  Stöße 
m  besoigen*). 

Zur  Versteifimg  der  eigentlichen  „Panzeilafette^  ist  zunächst  die 
Decke  mit  swei  Lftngssteifen  (d)  und  10  Quersteifen  {e)  versehen;  alle 
sind  als  Bleehträger  gebildet,  und  die  letzteren  dienen  mit  Hilfe  ihrer 

unteren  Winkeleisen  den  6mm  dicken  Wölbblechen  (s)  als  Widerlager. 
Zur  Erhöhung  des  Trägheitsmomentes  der  Tanzerlafette  gegenüber  den 
verschiedenen  Stoßwirkungen,  insoferne  dies  durch  Vermehrung  der  todten 
Last  der  Decke  geschehen  kann,  sind  die  so  entstehenden  Cassetten  mit 
Ausnahme  jener  bei  H  und  if,  (Fig.  73,  76  und  79),  mit  Cement* 
B^ton  ausgefQllt;  das  ganze  System  wird  nach  Einbringung  des  Rohres 
mit  Blei  ausbalancirt  *). 


')  Urspriinglich  waren  bloii  PVirtiouskuf^eln  in  Aussicht  genomnien  gewesen 
u.  zw.  bei  so  hoch  angeurdneteiu  Lautkrauz,  Uass  sie  unmittelbar  zwischen  Laufkranz 
und  D'  ckt'  lagen.  —  Dem  Wunsche  der  Special-Commission,  dies.  ii  wichtigen  Theil 
des  Mechanismus  durch  eine  tiefere  Lage  zu  sichern,  entsprach  luau  dadurch,  da.^s 
man  zunächst  bIo8  Ffthnmgistfleln  mit  Paffem  ans  Qtmuniscbeiben  zwischen  die 
Paoserdecke  und  die  Kngehi  einschaltete.  Im  Yerlanfe  der  BAofttbrung  stellte  sich 
das  BedOrfiiia  herans  —  rar  VeimindeniDg  der  Reibung  auf  dem  nicht  völlig  hori- 
zontal beilegten  Lanfkrans  —  diese  FfllmngBstQcke  noch  mit  Acbslagem  fSr  die 
nunmehr  mit  Achsen  rersehenen  und  in  Bloi^rftder  umgestalteten  Frictionskngeln 
aosrastatten.  Znr  Ahhaltong  tod  GeacboBa'SpUttem  am  Eindringen  ins  Thuiminnere 
(durch  die  Fuge  zwischen  Knppelrand  und  Vorpanser)  ward«  femer  (▼ergl.  Fig.  77 
und  79)  ein  Winkeleisen  and  ftber  diesem  eine  AasfBttemng  ans  kiefemen  Bohlen 
angebracht. 

Diese  Modi f ic aiion en  sind  in  Schumann's  Panzerlafetten -Atlas 
mit  Roth  eingezeichnot.  wührond  wir  sowolil  diVse,  wie  auch  die  aus  dieser  Dar- 
stellung noch  weitors  ersichtlichen  Abänderungen  am  Objecte  im  Vcrlanfe  der  Ver- 
suche in  den  Figur«  ii  der  Taf.  V  nicht  zum  Ansdrurk  hrin<;cii,  sondern  dieselben 
s  0  gehalten  haben,  düss  sie  das  0  b  j  e  c  t  in  jener  Gestalt,  in  welcher  es 
wirklich  der  Erprobung  unterzogen  wurde,  darstellen.  Eine  Aus- 
nah  ine  von  dieser  Regel  macht  bloß  die  Combi  nirung  der  während  der  Ver- 
suche von  der  Winde  (2)  noch  getrennt  angeordneten  Richtmaschino  -  die  aus 
diesem  Grande  in  Taf.  V  anch  nirgend  erdebtlich  ist  —  mit  der  tarn  Aas- 
wechseln  des  Rohres  bestimmten  Winde  (9),  eine  HaOregel,  welche  von  der 
Special-Commission  erst  nach  Abscbloss  der  Versache  beim  Erfinder  der  »Panserlafette*' 
angeregt  [TergL  Pnnkt  6  a«  Seite  563  in  Fußnote  1)  des  Gutachtens  der  Special-Com- 
mission ddo.  Berlin.  11.  Jnli  1883]  nnd  von  diesem  gleichfalls  angenommen  wnrde. 

*)  Dorcb  diese  Anordnungen  sollte  sogleich :  a)  die  Decke  ein  festes  Auflager 
erhalten,  femer  A)  das  Hineinfliegen  von  abspringenden  Panzernieten  in  das  Thurm- 
innere —  ausgenommen  die  Stellen  der  leeren  Cassetten  S  nnd  ITj  —  verhindert 
werden. 

Bezügli<  h  des  ersten  Punktes  hatten  schon  ältere  Erfahrungen  —  an  hart-  n 
Platten  —  bewiesen,  wie  Tortheilhaft  eine  „BackUge*^  für  den  Widerstand  von  Platten 


Digitized  by  Google 


556 


Eine  weitere  Versteilung  zwischen  der  Decke  und  den  Stützen  des 
Systems  wii  1  von  sechs,  als  Consolen  gebildeten  dreieckigen  Bleek- 
trftgem  </,  Fig.  77  und  79)  gebUdet 

Bei  dem  fflr  die  Fanzerkappel  gewfthlten  Kifinunnngsradias  (4*58«) 
beträgt  der  Auftreffwinkel  am  untersten  Plattenrande  —  wenn  um 
von  dem  der  Demontir-DietaDZ  entsprechenden  geringen  Binfaßwinkd 
absieht  —  bloß  35®,  beim  Übergange  von  vier  auf  zwei  Platten  nir 
mehi'  25^,  um  gegen  den  Scheitel  zu  imiuei  mehr  abzuuchmen  (vorgL 
Fig.  79). 

ist,  wRhreml  in  der  h  lztorcu  Hin.siclit  bekannt  ist,  „dass  verbindoiido  Bohoutheiie 
melir  zum  Bruch  dis|>onLr«  ii'*,  >  in  1  b-.!  [vergl.  da*»  bezüglich  der  NieU  io  Farantbes^ 
Gesagte  Falinote  1),  Seite  554J,  für  welches  Niete  «weniger  empfindlich  sind". 

An  dertelben  Stelle  („Die  PinsexlAfetteii  imd  ihn  fenitre  fintirkkaliiiig  etc.*. 
Seite  25ä)  sagt  Schunum,  daas  man  bei  Combinin&g  von  Panieni  ans  einieliiea 
Elementen  deren  Verbindung  dexartig  wlhlen  maaae,  daaa  aie  doani  LeelCaai  dar 
betieffenden  Platte  »o  lange  enl^geo wirke,  »ala  dieaelbe  aelbat  noch  Sdwti  g^ 
währt.  Es  ist  also  für  die  Haltbarkeit  der  Conatractiou  ohne  Belang,  dass  hie  und  da  eine 
Schraube  bricht".  Insbesondere  solle  man  unterscheiden,  „ob  ein  solcher  abgetrennter 
Constructiv>ustlieil  noch  mit  genög-  nder  Geschwindigkeit  nach  innen  bewegt  wird,  um  ' 
Ver\vun<luugen  zu  erzeugen,  oder  ob  er  nur  eben  noch  herabfällt-.  Höchsten«  di* 
letztere  würde  bei  Treffern  von  Flachschüssen  eintreten,  wahrend  Wurfge- 
schosse m  wenig  Gesehwimligkeit  l)''sit/,on.  um  den  Znsauiuieuhang  der  Bestandthmlf 
einer  guten  Constructiuu  lockern  zu  kOnuan.  So  fehlten  z.  B.  «uach  Beeudigang 
des  Versuches  mit  der  Commersdorfer  Versuchslafette,  sowohl  im  Jahre  1882  ab 
1885  —  wo  (1885  nftmlich)  beaondera  eine  aebr  atrenge  Prflfang  gegen  MOiaarfncr  | 
atattfimd  —  von  den  mehrere  Handert  bettagenden  Nieten  oar  4  SttckV  j 

Den  Haaptachnta  gegen  daa  Abapringea  der  Niete  tknd  Schnmana  ent  ia  | 
der  Schrftgstellang  des  Pansera  [TeigL  Sohlaaaata  der  Fofinote  1)  Seite  664].  ^ 

Im  schlimmaten  Falle  kann  man  nach  aeinar  Angabe  durch  Anbringen  eio<r 
Zwischendecke  aus  genügend  starken  Bohlen  gegen  gefahrbringendes  Abfliegen 
\on  Verbindungsschrauben  und  Nieten  vollständig  abhelfen.  Vergleiche  in  dieser  Hin-  ^ 
sieht  Schuinann's  Vor«;rhlag  für  den  unteren  Ciissettenabschluss  bei  s.-ineni  Batterie- 
thurm [die  Stelle  auf  J^eite  28,  welche  durch  Fuünote  1)  bezeichnet  ist)    I  brigem  , 
hat  Schumann  sehon  l8Gti  —  in  Mainz  —  zwischen  die,  „den  I\uizt  i  uinl  die  Decke  I 
ütUtzeudtiu  T*Tfager  eine,  der  Höbu  dieser  euttiprecheude  llulzpaokuug  augeordoet,  | 
•0  daaa  Niete  von  der  Gtmatrae^onabaat  nicht  In^a  Innere  dringen  konnten*.  (mIH» 
Panterlafettea  and  ihre  etc.«  S.  S54.) 

Schomaan  erwlhnt  dabei,  daaa  neneidinga  Ton  ihm  venacbte  Hohlniete 
ein  vonügliebea  Mittel  an  die  Hand  gegeben  haben,  Sehraaben  and  Bidiea  gaaa  sa 
vermeiden  and  das  Abfliegen  von  Nieten  noch  vor  Eintritt  der  BreschebOdang  lo  ver- 
bitten,  wobei  noch  eine  sehr  erwünsclite  Ventilation  erhalten  wird.  ~ 

Zur  Oricntirung  über  die  Beschädigungen,  welche  durch  Niete  nnd  Schrauben 
beim  dent-schen  Thurm  in  Bukarest  thatsüchlich  n.  zw.  sowohl  heim  Scliießen  au* 
de n  Xhürmen,  als  auch  w  ä  h  r  e  u  d  der  Beschießung  dersi  Iben  vorgekomntCA  Siiwi. 
verweisen  wir  auf  das  im  weiteren  Verlauf  dieser  Studie  Gesagte. 
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Das  Pivot  f ü  r  die  H  ö  h  e  » i  i  c  h  t  n  n  ^  *)  bilden  zwei,  mit  der 
Panzerdecke  verschranbte  bronzene  Achslager  (vergl.  Fig.  77  und  80),  für 
das  Bobr,  welches  mittels  zweier  kurzer  stählerner  Schildzapfen  —  welche 

I  sieb  an  einem  eigenen,  hinter  der  Mflndung  ani^etriehenen  Binge  be- 
finden     in  denselben  drehbar  ist 

Beim  Nehmen  der  HOhenriohtnng  —  wezu  sowohl  der 
Quadrant,  als  eine  Gradtheiluug  am  linken  Stoßbarren  benützt  werden 

k  kann  —  gleitet  das  an  seinem  Bodenstück  mit  einer  Brerasschraube  (o^^ 
mit  stählerner  StoÜplatte  i^beide  anf  das  Caliber  durchbobrt)  versebene  Kohr 
mittels  seiner  Stoßplatte  längs  der  genau  gehobelten  Führun^'^f^fuhen 

I.  der  Stoilbarren  (vergL  das  Detail  zur  Kücklaufhenunnng  in  „za  Fig.  77^). 
Das  Bohr  ist  durch  den  mit  Blei  beschwerten  Gegengewiehts- 

'  kästen  (1^  Flg.  77)  so  anshalancirt,  dase  ein  geringer  Auftrieb  desselben 

]  resnliirt*).  Durch  Kegulirung  der  Länge  der  Gliederkette  n,  welche  — 

[]  von  einem  besonderen,  mit  dem  Rohrbodenstück  verbundenen  Hebel  aus- 
gebend  —  zu  einer  Winde  q  geführt  ist,  kann  das  Kohr  innerbalb  der 

^  Cireazeu  +  25*  und  —  2'/\^^*)  in  jede  Neigung  gebracht  werden. 

Das  Bohr  kann  in  jeder  Stellung  bei  Elevationeo  von  10  bis  25^ 
.geladen  werden;  die  günstigste  Ladestellung  wurde  bei  14*/,«* 

' /  EihOhnng  eimittelt 

"  Die  Seitenrichtnng  wird  durch  vier  Zahnhebel  (p)  —  je  swei 
,f1lr  die  Bewegung  nach  rechts,  bezw.  links  —  gegeben*).  Diese 


V)  r>n.s  matheniatisolio  Pivot,  der  Durchsclmitt  der  betreffenden  Axen  ist  in 
''*'den  Figuren  77  und  {desgleichen  auch  jedes  solches  Pivot  pro  Qcschfttz  beim 
^■'»deutschen'*  Thun»  —  Fig.  IJ9)  mit  o  beschrieben. 

^'  •)  h  sind  zwei  fitarke  Gliederketten ;  jede  —  anstehend  von  einem,  vor  dem 

'-'oberen  Ringlager  um  das  Rohr  gtlegttu  Tragbügel  A-  läuft  über  je  zwei  Köllen 
'■'[it  9l(km  Durchmesser,  Fig.  76,  79  and  77)  and  fasst  den  Gcgengewichtakasten  l  an 
-  '  eiiMr  Seite. 

m  sind  sor  Schoniug  der  Kette  eiogeteliAltele  CKimn^uffer. 
'*         *)  UrsprQngUeh  war  6*  Depression  beabelcfatigt  worden;  wegen  ungenügender 
Abarbeitng  (in  der  Fabrik)  der  oberen  Schftrtenrinder  —  welche  naebsoholeD  am 
v?''*khie0platie  einen  Zeit?erlQit  bedingt  hlAte  —  war  blofi  eine  Senkung  fon  SVi«* 
;r-niianig. 

Die  Spedal-Commission  nomiirte  in  ihrem  Gutachten  -  abgesehen  von  jenen 

''ällen,  wo  die  Situation  eine  größere  Neignng  bedingte  -  die  Minimal -luoli' 
-  lation  mit  als  fflr  die  in  der  Praxis  meis^t  vorkommenden  Fälle 
l--  oHkommen  ausreichend.''  [Punkt  6,  Unterabtheilung  d,  Fußnote  1),  Seite  562.] 
*)  Es  fjriffen  hier  vier  Zahnhebel,  welche  an  der  Panzerdecke  angebracht  waren, 
■  S  Q  einen  am  Laafringe  festgeschraubten  Zahnkranz  ein  Sie  bewährte  sich  sehr  gut. 
;;:  Ir8prüni,'}ich  war  fttr  das  Versuch sobj.ct  der  Betrieb  mit  Hebebäojnen  vorgesehen. 
>:  -Vergl.  die  2  Halbringe  an  den  Lafetten  wänden  in  Fig.  79.) 
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Aiiordüung  macht*»,  wie  auch  <lie  Commission  erkannte,  eine  in  Ausäck; 
genommene  Mikrometerbewegung  entbehrlicL 

Der  Thurm  hat  ein  f^centrisoh  gelegenes,  30eiii  weites  Mtiv- 
loch  (bei  H,  üg.  76  u.  7»). 

Den  Tisir-Einrichtiingen  fOr  die  Seltenrichtmg  war  mt 
ganz  besondere  Sorg&lt  zugewendet  worden. 

Die  Anordnung  eines  Mannloches  ist  für  die  ^Panzerlafettn' 
charakteristisch:  Bei  desstn  Xorrairung  ließ  sich  Schua.anii  an- 
st'lili.'Blich  bestimmen  von  Kücksiehtfii  taktischer  Natur:  —  wir  werd*: 
Gelegenheit  üuden,  auf  diesen  Gegenstand  noch  zurückzukommen  *\ 

Bezüglich  der  Anordnungen  zum  GeBchötzauswechsela  ^. 
hier  angedeutet,  dass  das  Bohr  beim  Anslegen  —  Kopf  Torao- 
nnter  Zuhilfenahme  einer  Winde,  einer  Kette  und  zweier  Bollen  [fi: 
BoUe,  welche  erst  im  Bedarfsfälle  oben  zwischen  die  StoBbarren 
zubringen  ist,  ond  Bolle  {r\  welche  zn  diesem  Zwecice  f^ennanent  t: 
der  Decke  befestigt  ist  ]  durih  die.  in  der  vorderen  Lafottenwand  a: 
gesparte  weite  Ausnehiminir  hindurch,  auf  einer  aus  Holz  herzusteilendf  | 
Gleitbahn  nach  der  Poterne  hinabgelassen  wird. 

Beim  Einlegen  vollzieht  sich  dasselbe,  jedoch  in  umgebirtt? 
Beihenfolge. 

Die  Zeit,  welche  das  Ein*  und  Auslegen  mit  der  wntici^ 
versuchten  ursprünglichen  Construction  des  Cummersdorfer  Object«8  ff* 
forderte  und  welche  nach  Umgestaltung  der  Winde  7  zugleich  in 

Bichtraaschine  (wie  au t  Tat".  V  darge.stelU),  noch  verkürzt  werden  dürfi^ 
—  betrug  ly.  Stunden*;. 

•)  Fip.  76  zeigt  nicht  weniger  als  drei  Visirlinien  (l.  II.  III»  zum  KicbttZ 
aber  Visir  und  Korn.  Das  30em  weite  Manuloch  (hier  excentriAch  aageocdv' 
ist  dnreb  ein«  eiMroe  Leiter  ?<nn  linken  Attftriti  am  zugänglich.  Yimrliiiie  X  diri' 
vm  abtolat  directen  Richten,  jene  II  and  III  desgleichen,  jedoch  unter  V^ 
nfltaiing  eines  HUfsziete«,  in  gewistem  Sinne  also  eigentlicb  bIo6  zu  relatiT  dir***-^ 
Richten. 

Der  leichten  Verletzbariieit  des  Kornea  mit  Schaft  der  Tisirlinie  I  ist  deich  E> 
m^glicbnn d  es  Auswe<-hselns  desselben  dntdi  Ei  nsetr.ea  von  nnten  her  Bechana;  gel 

Durch  Einstellung  des  Thnrmes  nach  oiner  am  Laufksau  angescbiaaUrt 

Scala  ist  endlich  auch  die  rein  indirccte  Riohtmethode  anwendbar. 

'1  SrhtimaTin  selbst  gibt  ;iti  fveiLrl  -päterf  Stell-'  dieses  Berichtes),  da-«  ihn  ■i 
Kri,'e1>Qi8  mit  den  ( 'uiiiiner!5d<)i t.  r  Anordnungen  zum  iiesehützau8wech''eln  n  io  b  t  befr^' 
digte.  —  Vrrfsnchen  wir  mni.  -K-n  Vorgang  zu  skizzir^^n,  welcher,  unt«er  V-traussetini. 
der  oben  angegebenen,  durciig»  lührlcn  Modification  an  Winde  und  Richtma^^ 
beim  Gescbützauswechseln  ein','**balten  werden  müsste. 

Nach  dieser,  der  urspiünglichen  gegenüber  gewiss  einfacheren  Anordcs^ 
wttide  das  Answecbseln  (vcrgl.  Fig.  77)  in  der  Art  geschehen,  daaa  «iiiii«liit 


I 
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Die  K  uum  Verhältnisse  für  die  Bedienung  sind  günstig 
[l'40f»,  resp.  2  00m  *)]. 

Die  beiden  im  JEUngmauerwerk  angebrachten  Nischen,  ersichtlich 
ans  den  Fignren  62,  68  nnd  74,  dienen  für  die  Unterbringung  von 
Geschossen  nnd  Gerfttbscbaften,  konnten  aber  nach  Schumann^s  Ansicht 
im  Nothfalle  auch  als  Munitionsrftnme  für  eine  Tagesrate 
des  Tiiurmgescbützes  verwerket,  bezw.  eingerichtet  werden. 


Ergebnisse  der  Cummersdorfer  Schießversuche 

(1882  und  1885). 

Die  Kenntnis  derselben  ist  zur  vollen  Würdigung  der  ,^Panser- 
lafetten^  unbedingt  erforderlich. 

o)  Der  Hauptversnch  188d. 

Zunächst  wuiden  100  Schuss  (Elevationen  von  und  von 

12%«")  aus  dem  Thurm rohr  abgegeben.  ,,Raum-  und  Bedienungs- 
Verhältnisse  wurden  wesentlich  günstiger  befunden  als  in  den  bisherigen 
Thürmen;  die  zur  Aufhebung  des  Rückstoßes  angebrachten  Gonstructions- 
theile  entsprachen  vollkommen,  und  es  ließ  die  Trefl^cherheit  —  auch 
mit  den  indirecten  Visirvorrichtungen  —  nichts  zu  wünschen  übrig." 

]\Ian  schritt  hiernach  sofort  au  die  Beschießung  des  Panzers 
selbst'). 

Zunächst  wurden  ^18 — ibcm  Langgranaten  verfeuert,  von 
denen  eine  große  Zahl  dieselbe  Stelle  traf,  ohne  mehr  als  Spuren  zu 
hinterlassen". 


dem,  in  pasMode  8i«llmig  gebnchten  Bohre  das  Oegengewicht  (I)  abgefangeii/  so- 
dann  —  nach  Entferoiing  von  BremMcbnub«  und  StoOplatte  (o,)  —  die  Kette  (n) 

der  Biobimaschine  (Winde  7)  über  die  zwei  oben  erwftbnten  Eollen  geführt  und  mit  der 

Öse  eines  nm  die  Schildzapfen  dee  Rohres  (^legten  Ringes  verbunden  wflrde  etc.  etc. 

*)  Bei  den  HartgussthOnnen  fflr  2  —  15cw  Ringgeschütze  ist  eine  fortlaufende 
■Ringgallerie  von  15m  vorhanden;  doch  sind  die  Ranmv.^rlmltnisse  auf  der.  für  di*^ 
GeschUtzhediPTiunf:  hauptsächlich  in  Betracht  kommenden  Tbarm*riateform  unbequemer 
(jjPanzeriafetten",  Anhan«,',  JSeite  4). 

*)  Von  der  ErwS<nint:  tr'"h?itet,  „dass  man  im  Eni-stfallc  j^'o^en  (Ii-,'  Vorlage 
nnr  mit  unverhiiltnismäDigtr  Krallanstrengung  ein  Resultat  t  rwaiten  könnte",  wurde 
die.  auf  d*  ron  Erprobung  bezügliche  Nummer  des  Prof^raiiimes  gestrichen.  (Die 
beim  DurchschieUtn  von  Vorlagen  iu  Bukarest  gewonnenen  liej>ultute  siehe  10.  Heft 
1.  Jahrgg.  der  ^.Mittheiluugen",  GrOOere  Aufsätze,  S.  986  a.  ff.) 
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Sonach  worden  8 — I6em  Hartgnssgranaten  vorfeiiert 

Diesen  folgten  8  —  l7cwi  Hart^nssgranaten  (toh  fast  der 

doppelten  lebendigen  Kraft  der  15cm  Graniiteii).  ^Bei  Aufschlag  unter 
30"  war  die  Wirkung  auffälligervveise  nicht  so  gegen  jene  der  IScr^ 
Granaten  verschieden,  als  der  Unterschied  an  lebendiger  Kraft  erwarten 
lieÜ.  Trafen  die  Schüsse  indessen  den  unteren  Band  der  Kuppel 
80  zeigte  sich  derselbe  diesem  Caüber  gegenüber  entschieden  zi 
schwach*).^ 

Vor  Beginn  der  Versuche  hatte  man  bezweifelt,  dass  das  „labile 

Gleichgewicht  der  Panz  e  i  1  u  1  l  tte  sich  dem  einzelne: 
8  0  h  u  s  B  g  e  g  e  n  n  b  p  r  bewähren  würde,  umsomehr  mussten  Zweif^ 
entstehen,  wenn  man  mit  Salven  gegen  dieselbe  teuerte". 

Die  hiebei  verwendeten  Geschosse  waren  Hartgnssgranatei 

Man  begann  anf  ea.  1000m  Entfernung  mit  der  BeschieBnng  s 

4  —  15cm  Fl  i  ü  g  1  u  Ii  r  e  n,  unter  Anwendung  elektrischer  Zündni: 
Die  ungenügenden  Treffresultate  auf  dieser  Distanz')  zwangen  jedoci 
bis  auf  300wi  Abstand  vom  Thnrme  an  diesen  heranzugehen,  wodnrrlä 
man  „zwei  vollkommen  einwandfreie  Salven  erzielte.  Die 
Wirkung  war  ohne  allen  Einflnss  auf  das  Gesammtverhaiten 
des  Systems". 

<)  Yiet  Hartgnaagranftten  trafen  (unter  ca.  80*  AnftreMnkel)  „ia  datadbe 
Loch,  wahrend  die  fünfte  das  Sebnwloch  noch  halb  berOfarte'. 

„Man  fand  die  erste  Plattenlage  darchbrochen  «id  itarke  AiiiiiMi8«laiigea  ia 

der  nachfolgenden  Lacro.  Im  Innern  war  nichts  za  bemerken«" 

^Die  weiteren  drei  Schuss  mit  IScm  Hartgnssgranaten  wnrden  dann  anf  intact« 
Stellen  abgegeben.  Es  kam  hiebei  vor.  dass  ein  Schuss  unter  dem  ungünstigstea 
Auftreffwinkel  von  ca.  So"  nur  eine  tlarlie  fluide  erzielt*,  während  fin  Wi^iter  ober- 
Imlh  d'-sselben  treffendes  Gescho?»«  mehr  oder  minder  starke  Ausrntiiiilun^en  ver- 
ursachte, die  aber  niemals  tiefer  als  3  5'  m  gingen.  Der  Gmnd  lag  in  ilem  ver- 
schiedenen Zubruchgehen  der  Geschosse,  wo  dann  eine  meißelartige  Kante  gebiWet 
wurde."  lu  dieser  Richtung  crsoheiaen  Schuuiano  II  a  r  t  g  u  s  s  geschosse  gefährliche: 
als  Stahlgeschosee,  »welche  eher,  ohne  tu  zerbrechen,  abgelenkt  werden  dOrften 
Indeeten  kennen  deeh  nur  Versuche  bieiilber  Gewissheit  Tersehaffen.* 

*)  „Der  ToipanBer  deekte  nicht  genug,  so  daas  der  abgetreppte  Bud  un- 
mittelbar getroffen  weiden  k€inite>  Bs  worden  too  dar  obeven  Lage  StfliAe  ¥oa 
ca.  36m  in  der  gvOßten  Dimenakin  abgetrennt;  ja,  bei  einem  Sehartentreffer  wudc 
auch  die  iweite  Lag«  so  angegriffen,  dass  ein  späterer  ICdraertreffer  auch  dieses 
Stflck  absprengte." 

^Man  gab  11  .Salven  anf  diese  Distanz,  enielte  aber  nicht  vier  gleich- 
zeitig unter  -olchen  Winkeln  anftreffende  Geschosse,  dass5  ein  maximaler  Str)ß  auf 
die  Kuppel  ausgeübt  wurde.''  ....  ^Über  2&*  aufwärts  war  die  Wirkung  aller  biaker 
verleuerten  Granaten  ohne  Bedentong.'' 
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Schlieüncii  warf  man  auf  lüUüm  Distanz  (dies  er^ab  zwar  keine 
groiie  lebendige  Kraft  der  Bomben  —  die  Situation  erlaubte  jedoch 
keine  größere  JKatfemang)  ^mit  65*'  Elevation  ca.  17  —  Zlcm  Mörser- 
gransten  Ton  ca^  SOI^  Gewicht  und  erzielte  fier  einwandfreie 
Treffer^  „Die  Geeammteonstmction  war  gftnslieb  intaiot*)*^ 

Zu  Ende  dieser  BeschieDong  wies  die  Construction  der  gepanzerten 
Lafette  keinerlei  Änderung  an  ihren  Terschiedenen  Functions- 
fähigkeiteu  auf. 

Die  ungeänderte  D rehbark ei t  gestattete  eine  Umdrehung 
in  36  Secunden. 

„Sodann  wurden  noch  50  Schuss  aus  der  Panzerlafette 
verfeuert,  n.  zw.  mit  24 Vt«^  £leTatien.  Die  letzten  25  Schnee  im 
Schnellfener  mit  indirekter  Rieht vorr ich tnng." 

„Man  erzielte  In  nicht  ganz  einer  Minute  Einen  Schuss; 
das  Treifresuitat  war  ein  selir  gutes*)." 

6)  Der  KOnMrrermolL  1880. 

Im  Juhie  1885 ")  wurde  die  Cummersdorfer  Panzerlafette  bis  an 
einen  Punkt,  2000m  vorwärts  ihrer  ursprünglichen  Baustelle  gelegen, 
transportirt  und  biedurch  ermöglicbt,  das  Object  nunmehr  aus  der  Ent- 
fernung von  3000m  unter  Mörserfeuer  zu  nehmen. 

Üher  das  Verhalten  der  Niete  —  bloß  vier  StOok  fehlten 
nach  Ablauf  beider  Versuche  (1882  und  1885)  —  siebe  Seite 
5^6  der  FnOhote  2)  Seite  555. 

Über  die  sonstigen  Besoltate  dieser  Bewerfiing  sind  keine  weiteren 
Aufschlüsse  gegeben.  —  — 

*)  «Et  hielt  ichwer,  d«ii  Trefipankt  anftnfliideii,  aelbat  bei  eiaem  Utt  noimalen 
Aitfwfalag.  Kanin  eine  eiwaa  gegUttete  Fliehe  konnte  an  der  getroffenen  Stelle 
constKÜTt  werden." 

*)  Dieses  Ergebnis  mochten  wir  mit  Bezug  auf  den  Seblnas-Sats  (Seite  553) 
der  kurzen,  einleitentlen  BegrüDduDg  für  die  Nethwendigkeit  einer  grendlicben 
Kenntnis  des  Cummersdorfer  ScbieOversuches  besondere  betonen. 

Siehe  in  dieser  Hinsicht  vor  allt^ni  die  BetrachtUDgen,  weicht-  auf  S.  581  u.  ff*, 
(ad  b,  I.  Kategorie)  unter  dem  Gesiihtspankte  angestellt  sind,  uiu  darzutliun,  wie 
u  Q  8  t  u  1 1  h  a  f  t  es  sei,  die  wichtigen  bcblossfolgerungeu  bejiüglich  der  in  a  ii  g  e  1- 
hafteii  ScliieUpräcision  von  Geschützen,  gelagert  wie  jene  i  in 
„d  e  u  t  s  0  h  e  n  Thurm",  uucli  auf  den  e  i  n  rohrigin  Cummersdorfer  T  y  [• 
oder  gar  auf  die  neueren  T^pen  (II.  Xategoriej  der  gPanzerlafettcn"  Schumauu  s 
anzuwenden. 

■)  Vergl:  „Die  Penierlnlbtten  nnd  ihre  fernere  Bntwtckelni^  ete."  (»Intern. 
BevneS  9.  Heft  1886). 
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Fanzerlaf etton  der  II.  Kategorie. 

Vor  allem  müssen  wir  voraus8chick*»n,  dass  beim  K  n  t  w  u  r  f  e  der 
Panzerlafetten,  welche  wir  unter  obi<,'em  Titel  zusuiimientassen.  alle 
beim  Cummersdorffr  8  r  b  i  e  Ii  v  e  r  sii  c  h  1882)  gewonneneo 
Erfahrungen  B erücksichti  i n n g  gefunden  haben'). 

Die  Einleitiuig  zn  seiner  Beschreibung  dieser  Lafetten  eröfüift 
Major  Schumann  mit  der  Bemerkung,  dass  „die  außerordentliche 


*)  Folgender  kurzer  Auszug  aus  dem  mehrfach  citirten  Gutachten  (Berlit». 
11.  JqU  1882)  gebe  «iao  Übenieht  fiber  jene  Vmehläge  zar  Terbaiieriiiiff 
seiner  Conatrnotion etheile,  welche  die Speciftl-GommiMiott dem BrÜndn 
tu  beiekhDen  für  nOthig  fand: 

1.  Die  Abtreppung  am  Kuppelnnde  —  mit  Besag  anf  das  Veriialten  geft^a 
die  17m  Bartgnsegranaten  —  w&re  in  Hinkunft  zu  v.  rmeiden.  Zu  <1iesem  Zwecke 
sei  der  Panzer  ans  einer  Platte,  ferner  etwas  dicker  oder  aber  in  Componnd- 
Haterial  zu  halten. 

G'^g-cn  (las  Eiiulriiijri'n  von  Geschoss-Splittern  he\m  Kupjxlraud  sei  (Iis-?-: 
•»ntwoder  tieicr  hinter  doin  Vnri>anzer  herabznrOcken.  r  Jor  doch  auf  bes&eren  Splitter- 
schutz Bt  dacht  70  nel)int'n  als  durch  Wiukoleiseu  und  Ki-  ferholz. 

2.  Bei  jsoli-lieni  Tielc-rlegeu  kOnut«  ttogar  wicd'-i  hui  die  ur.>.pruii^licL  aJi- 
getragene  Föhrung  lediglich  mit  Frtctionskngeln  surückgegriffen  werden;  bei  B<i' 
behaltung  PnfferfBhrong  —  bei  welcher  immer  missUeh  bleibtt  dass  die  Ab* 
wendnng  von  Schranben  erforderlich  sein  wird,  „deren  Muttern  im  Inoeni  de« 
Thurmes  sutage  treten'^t  irthrend  nach  den  Versncbsergebnissen  «die  grondsfttslieli« 
Forderung  aufgestellt  \7erden  mos«,  dass  bei  d«r  Dofinitiv-Constmetion  einer  Pams« 
lafette  derartige  Verschraubungen  (wegen  Gefährdung  der  Bedienungsmannschaft  dsfct 
abplatzende  Schraubenk(^pfe  u.  dgl.)*'  durchaus  nicht  vorkommen  dOrfen  ^  wftrea 
die  Paffer  jfd^'nfalls  wes-  ntlirh  7n  verstärken. 

3.  l>ie  Drehvorrichtung  mittels  Zahuhebels  und  Kranzes  wird  sich  leicht  Ttr- 
bessern  lassen. 

4.  Da  beim  Schießen  sich  die  Ca.s8etten-W?^nibloche  gelockert  haben  tnid 
lästiger  Weise  B^ton  herabbröckelte,  so  lässt  sich  vielleicht  die  Abhilfe  treücu. 
man  unter  BihOhung  des  Trftgheitsmomentes  der  Decke  durch  eine  grOBere  Plsittcn- 
dicke  (ad  1)  vielleicht  mit  einer  geringen  Masse  in  den  Cassetten  eingegoaaaKE 
nnd  dort  erbirtenden  Metalls  ^  «Blei  «.  B.'  —  auslangt«  ohne  biebei  die,  d«r 
Ökonomie  gesetiten  Grenzen  zu  flberschreiten. 

5.  Das  Mannloch  ist  besser  gesichert,  wenn  es  -  wie  dies  im  eisten  Est- 
würfe  angetragen  -   in  der  Mittellinie  der  Kuppel  angeordnet  ist. 

Punkt  6  betrifft  einige,  weniger  wichtige  Details,  als : 
a)  Zweckmäßige  Combtnirnnfj  der  Winde  «/  etc.,  so  dass  mit  ihr  allein 
Hohenri<^ht«»n  nn^l  da«?  G«'<?('hüt/-Auswo(  ]i.';oln  vorgenommen  w^rtlen  k/^nne.       '  "^  H<  r 
Stellung  de»  tic'goagewi('lit-;ka>tens  aus  Sclniii''de-  statt   aus  <iusstiMU.  —  c»  V^'T 
kehrungen  für  eine  unwandelbar  feste  Bohrlagerung.  —  »h  Die  L'üiunnssion  norwi-t 
—  abgesehen  von  besonderen  Fällen  —  1*  als  Minimalneigung  des  Kohres.  (,.1^ 
Bedeutung  etc.*«  Anbang«  8.  18—14.) 
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Einfachheit  der  CoiKstruction  dieser  Typen  durch  voll- 
kommtiii  oiipr  weiii«^stens  annähernd  voUkommeue  Aufhebung  des 
Geschutzrückiaur&s  erzielt  wurde^. 

Ehe  er  dieses  Princip  —  welches  eine  betrftchtliche  Re- 
duction  der  Constrnetionskosten  im  Gefolge  hat — seinen  Panzer- 
lafetten  zngmnde  legen  durfte,  stellte  er  sich  vor  allein  die  Frage,  ob 

überhaupt  eine  Aussicht  vorhanden  wäre,  den  Rücklauf  zu  unterdrücken, 
ohne  dass  dem  Eohre  hieraus  ein  Nachtheil  erwüchse. 

Unter  Hinweis  auf  die  Vorschläge  Cavalli's*),  auf  die  bekannte 
Thatsache,  dass  Erupp's  Ibem  Panzerkaaone  „durch  ein  Kugelgelenk  am 
Kopf  absolut  gehemmt  ist"*)  —  die Krupp'sche  Pirotkanone,  welche 
an  einem  zweicalibrigen  Sehildzapfen  ebenfolls  absolut  festgehalten 
wird,  habe  bisher  zu  wenig  Schuss  getban,  um  darüber  urtheilen  zu 
können  ^)  —  £jibt  Schumann  an,  dass  beim  C  u  m  m  e  r  s  <1  0  r  f  e  r  Princip 
..der  Kucklauf,  naturgemäßer  als  beim  Kugelkopf  von  Krupp, 
am  Boden  stück  aufgehoben  wurde". 

Von  einer  absoluten  Hemmung  wie  bei  Krupp  sei  aber  hier 
überhaupt  nicht  die  Bede:  „Das  Geschütz  hat  Rücklauf,  u.  zw.  dem 
großen  Lafettengewichte,  welches  hier  durch  Panzerung  vermehrt 

wird,  entsprechend*)". 

Es  sei  denn  auch  in  den,  über  alle  Detailverhiiltnisse  des  Cummers- 
di>rfpr  Objectes  wohl  unterrichteten  Kreisen  „niemals  der  gelindeste 
Zweifel  darüber  ausgesprochen  worden,  dass  das  Rohr  nicht  mehr 
angestrengt  wird,  als  wenn  es  in  einer  gewöhnlichen  Lafette  zurück* 
läuft*)«. 


')  ^Aperqtta  »ur  lea  canon*  raif^s^,  1862. 

*)  ..Pas  Kohr  ist  hier  in  der  iiiif,'ünstiijsten  Weise  auf  Zerreißen  in  Anspruch 
crenommeu.  Obgleich  das  Kühr  kein  lioutogeues  iüt.  somlern  aus  eiuem  KemrMlir  mit 
iiufgeschobenen  Ringen  besteht,  die  allerdings  solide  mit  dem  Kemrohr  verbunden 
sind,  so  hat  dai^selbe  doch  ohne  irgend  wolehe  Ver&ndemng  bereits  450  Schus^ 
gethan,  und  Krupp  ist  von  dor  Bratiehbariceit  der  Constmetioii  durchaus  ttberxengt." 

')  Der  Versuch  mit  der  sogenannten  Pivot-Federkanone  soll  nicht  „aus  Be- 
sorgnis, dass  bei  absohitor  Hemmiiiig  das  Kohr  leiden  konnte,  anternommen  worden 
sein,  sondern  nur  deshalb»  nm  die  St66«  auf  die  Schiffs -Constrnetion''  — 
fflr  welche  dieses  Oeachftts  hauptsächlich  bestimmt  war  —  ^zn  mildem*'  (vergl. 
SehieDversnch  tu  Heppen  1889). 

*)  Vm  das  MittelpiTot  kann  ja  bekanntlich  der  Panzer  eine,  mehrere  Centi- 
meter  große  Pendelbewegnng  ansffihren,  welche  durch  die  Puffer  begrenzt  ist. 

^)  Hier  ein  besonderer  Hinweis  auf  den  (forstorbenen)  General -Lieutenant 
Nenmann. 
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So  seien  auch  die  Treffbilder  boim  Cumniersdorfer  \mm 
,.£^  a  n  z  der  S  c  h  u  s  s  t  a  f  e  1  entsprechend:  es  hatto  also  keine  G«r- 
scbwiüdigkeitäzunabme,  also  auch  keine  Kraftvermehrung  stattgefondei'- 

Bei  der  Constniction  der  Panzerlafetten  der  II.  Kategorie  13 
Schamann  tod  der  Cummersdorfer  Hemmiuig  (am  Bodenstück  a^^ 
die  Sehil dz apfen-Hemmung  Übergegangen  und  hat,  »wett  dieSchiU* 
zapfen  selbst  hiezn  möglicherweise  zn  schwach  beitinden  werden  Umtei 
eine  Hilfs-Oonstmction  eingeführt,  welche  den  BttckstoB  an  der  iBnä 
genüj^^iiid  jstarken  Schildzapf<^n  1)  a  s  i  s  aufhebt'}". 

Seine  Einleitung?  scbließeud,  sagt  der  Autor: 

„Es  würde  sehr  zu  bedauern  sein,  wollte  man  tiir  Panzer-Coi- 
structionen  —  wo  sich  das  Gewicht  von  selbst  so  günstig  zur  ic-: 
oder  minder  starken  Hemmung  des  Bücklaafes  darbietet  —  dieses  Yrm 
wieder  aufgeben.  Weder  theoretisch  noch  praktisch  liegen  dafür  ii^ 
welche  stichhftltige  GrOnde  Tor. 

„Die  betreffenden  BlStter  unseres  Atlasses  lassen  die  Y ortbeil- 
welche  diircli  Aufhebung  des  Kücklaufes  erreicht  werdea, ni^- 
verkennen,  und  wir  heben,  abgesebeii  von  den  Kostener sparnisjt: 
nochmals  hervor,  dass  es  auf  diesem  Wege  ni ö g Ii c Ii  wir-i.  ' 
durch  die  Minimalscharten  herbeigeführten  ConipHoiwiifB 
des  artilleristiflchen  Apparates  durch  e  i  n  f a  c  h  e  meehauiache  HiU^ 
mittel  zu  ersetzen."  .... 

Hat  die  Construction  einer  Lafette  nicht  auch  der  Be«Uiigiui& 
fahrbar  zu  sein,  zu  entsprechen,  ,,do  kann  man  den  Rücklauf  mii 
groltom  Vortheil  und  höchst  ^vunscheuswerter  Vereinlachung  dt« 
artilleristischen  Apparates  unterdrücken"  —  ein  Grundsatz,  welche'" 
Major  Schumann  beim  Entwürfe  der  in  Nachfolgendem  zu  beschreibeDd» 
Lafetten  consequent  festgehalten  hat 

Die  „Pauzerlafetten^  für  lange  Kanonen  und  für  Haubitzen 
von  uns  aufgestellten  IL  Kategorie,  welche  Major  Schumann  in  seinea 

')  Der  Möglichkeit,  dass  bei  solcher  Heminnng  an  Robren,  welche  aus  Ken 
röhre  und  Ringen  combinirt  sind,  bei  wcdcben  die  Rin^e  nur  dnrrh  Friction  i!''- 
halten  werden,  eine  Lockorunj,'  t'intieto  und  scbiieülich  „da«  Kcrnruhr  rückwärt»  a« 
dem  Schildzapieuring  herausgeschossen  werde"  —  was  thatsächlich  selbst  bei  t: 
p;irtieller  Hemmung  schon  vorgekommen  sei  ■  helfe  die  Groson'scbo  Fütr^ 
durch  Constructioneo  ab,  j,bei  welchen  «las  Bodenstück  derartig  mit  dem  Hern» 
•ppsrat  verbunden  ist,  dass  eben  nur  das  Kernrohr  beansprucht  wird.  Diese  C^>^ 
atfQcttoii  llMt  titth  beiondcrt  Tortbeilhaft  bei  Bohren  mit  Schranbenrenchlus  » ^ 
wenden,  wobei  sog»  noch  auf  elastische  Henminng  Bedacht  genomnwa  ist*. 
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diesen  Erörterungen  zu  Grunde  liegenden  Werke  an  der  Hand  detailiirter 
Zeichnungen  beschreibt,  sind: 

ä)  Die  Panserlafette  fftr  1      15m  Ringrohr 
6)    „  j.         „2  —  16m  Ringrobre 

c)  „  ^  r    ^  —  15cm  ^ 

d)  p  T»   1  • —  21c7u  Haul>itze. 

Dieselben  sind  (unter  Ausschluss  von  ad  b)  auf  Taf.  IV  über- 
sichtlich nebeneinander  dargestellt  und  zur  gleichzeitigen  Ermöglichung 
eines  augenfftUigen  Vergleiches  zwischen  den  einzelnen  Typen  hinsichtlich 
ihrer  Treffbarke it  in  demselben  Maßstabe  gehalten*). 

Alle  diese  Panzerlafetten  sind  —  wie  wir  schon  gelegentlich  der 
Übersicht  angedeutet  haben  aus  H  a  r  t  g  u  s  s  und  W  a  1  z  o  i  s  eii  in 
der  Art  conätruirt,  dass  jedem  Material  die,  seiner  Katur  entsprechendste 
Verwendung  zukommt. 

Lassen  wir  den  Constructeur  selbst  sprechen: 

„Der  Hartgass  eignet  sich  ganz  besonders  fflr  Front-  und  Vor- 
panzer, wfthrend  Bombenwflrfen  gegenüber  —  das  Walzeisen  meistens 
ökonomischer  ist. 

„Beim  Cummersdorfer  Versuch  war  der  abgetreppte  Kuppel- 
rand als  zu  schwach  befunden  worden,  umsomehr  als  er  vom  Vor- 
_panzer  nicht  genügend  gedeckt  war. 

„Will  man  den  Auftreffwinkel  der  Geschosse  mit  gestreckter  Flug- 
bahn sich  nicht  über  30**  steigern  lassen  und  den  Band  genügend  tief 
unter  den  Vorpanzer  herabführen,  so  kommt  man  zu  erheblichen  Thurm- 
Durchmessern,  welche  die  Construction  vertheuem.  Eine  andere  Sicherung 
dieses  schwachen  Punktes  erschien  daher  wünschenswert. 

„Hartguss  widersteht  bei  genügender  Dicke,  fest  eingespannt, 
•einzelnen  nornKiluu  Treffern  in  der  bekannten  günstigen  Weise,  und 
dieser  Eigenschaft  ist  im  Entwurf  durch  Anbringung  eines  Hartgus s- 
Fro n tpanzers,  der  —  wie  die  Zeichnungen  (Fig.  51,  62,  54  und  55 
SLui  Taf.  IV)  nachweisen  —  „in  äußerst  vortheilhafter  Weise  eingespannt 
ist,  Bechnung  getragen.  Die  stark  gekrümmte  AußenflAohe  desselben, 
bei  der  überhaupt  noch  eine  Geschosswirkung  erwartet  werden  kann, 
^eigi  eine' Höhe  Ton  ca.  0'35in,  so  dass  der  Frontpanzer  wohl  kaum  noch 
als  ein  Brescheztel  anzusehen  isf 

Durch  diese  Construction  hat  Schumann  aber  auch  einen  zweiten 
wunden  Punkt  beseitigt:  die  Fuge  zwischen  Kuppelrand  und  Hart- 


*)  Zu  gleichem  Zwecke  zeigen  m  dieser  Studie  alle  Thurm-Ivpeu  ^Taf.  iV, 
y  und  V'III)  dieselbe  Verjüngung:  y^. 
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guss-Yorpanzer,  —  welch'  letztem  bei  Vorbaiideiiaeui  einer  solcto 

(wie  dies  ja  bei  allen  Panzerlafetten  der  I.  Kategorie  der  Fall  ist^ 
stets  nur  in  sich  selbst  verspannt  ist  und  Iceine  Anlebnung  resp.  V«- 
spannung  gegen  die  Decke  findet 

Dies  vorausgescbiekt,  wollen  wir  zanftchst  die  eben  bezeielinetcn 
Fanzerlafetten  —  welche  in  constrnctiver  Hinsicht,  abgesehen  wm 
m*9  Detail  gehörenden  trod  in  den  Figuren  ersichtlichen  ünterseliiedfB. 

ganz  analüg  sind  —  an  dem  Beispiele  der  Panzerlafette  für  1  —  l>t 
Rincrrohr  soweit  als  nöthig  erläutern;  durch  die  schon  im  AtLb 
Schumaiin's  dnrclitretuhrte  Bezeichnung  gewisser  analoger,  allen  dir- 
gestollten  Typen  gemeinsamer  Bestandtheile  bei  allen  4  Figuren  i^l 
52,  54  und  55)  mit  denselben  Buchstaben  wird  hiebei  unter  Einem  lad 
das  Verständnis  aller  anderen  Typen  erlangt 

Panzerlafettc  für  1  Ibcm  Kingrohr  S,F  i  g.  51).  K' 
auf  dem  Schrauben-Pivot  (c)  drehbaren  Theil  des  Thurmes,  die  Paci 
lafette  im  t^ngeren  Sinne,  könnte  man  um  dem  raschen  Ver- 
ständnisse in  drastischer  Weise  zu  Hilfe  zu  kommen  —  mit  eioeL 
Champignon  vergleichen,  dessen  Krone  die  aus  Hartgass  und  Wakei«  ^ 
comhinirte  Kuppel  und  dessen  Stengel,  hauptsächlich  aus  den  beiden 
Lafettenw&nden  bestehend,  die  Pivot-Säule  darstellte  —  Kuppel  (Mr) 
und  Sftule  fest  miteinander  verbunden. 

Kinu  lilechconstruction,  deren  Hauptbestandtbeil  ein  Kingträger 
ist,  stellt  mittels  4,  durch  Winkel  versteifte  Blechcousoleu  diö  Verbindttiig 
zwischen  Säule  und  Decke  her;  der  Ringträger  bildet  zugleich  —  irt 
Vereine  mit  der  oberen  Lamelle  der  letzteren  ^  u.  zw.  durch  Ver* 
mittlung  besonderer,  passend  profilirter  Winkeleisen  das  Gerflst,  auf 
welchem  die  einzelnen  kleineren  (also  leicht  transportablen)  Walz- 
eisen-  und  Hartgnss- Elemente  der  Decke  in  gegenseitiger  fester  Fögimg 
und  Verspannung  aulgehaut  sind. 

Die  Säule  wird  von  2,  mit  Rücksicht  auf  ihre  Aufgabe,  der 
ganzen  Bflckstoß  in  der  spftter  zu  schildernden  Weise  starr  auftuhebes. 
besonders  stark  (100mm)  gehaltenen  verticalen  Lafettenwfinden  gebildet 
Diese  sind  unten  dnrch  das  Ffannenstück  —  mit  dessen  WMden  si^ 
verbolzt  sind  und  dnrch  welches  die  ganze  drehbare  Thurm partie  au' 
der  Schrauben-Pivotspindel  ('  j  gelagert  ist  —  rerkuüi  lt.  Av;ihrend  si^ 
oben  von  einem  mächtigen  eisernen  Querriegel  zusauiuienj^ehalton  wer-ier.. 
wek'lier  -  ohne  jede  weitere  Verbindung,  in  eine  Aussparung  der  uuterefl 
Decken-Lamelle  eingreifend  -  zugleich  die  einfachste  Verbindung  zwischen 
Säule  und  Decke  unwandelbar  herstellt 


Digitized  by  Google 


Drehbare  Panzer  für  Kanonen  in  Landbefestigungeo. 


567 


Das  Kohr  ~  ähnlich  wie  beim  Cummersdorfer  Versuehsni»]  1 1  — 
hat  sein  Pivot  für  di»'  Hi  lu  nrichtun^/  in  zwei  besonderen  stäblerueu 
mit  dem  biecheraen  lüngtiäger  versciiraubten  Lagern  (vergl.  die  Details 
ZU  Fig.  51  und  insbesondere  Fig  52,  aus  welchen  die  Seitenansicht 
eines  solchen  Lagers  ersichtlich  ist).  In  dieses,  wegen  des  Ein*  and 
Ausbringens  des  Bohres  nach  rQekw&rts  offenen  Lagern  rohen  die 
kurzen  Drehzapfen  eines  eigenen,  etwa  0*40m  von  der  Mündung  auf 
das  Rohr  aufgetriebenen  Ringes  (vergl.  Fig.  52),  während  ein  besonderes 
i'uiiningsstück  (a)  des  Rohres  mit  seinen  2  bogenförrnigcu  i  lilu  angs- 
ansfltzen  beim  Nehmen  der  Höhenrichtung  längs  pass^^nder  Gleitbahnen 
läult,  die  —  concentrisch  dem  in  der  Minimalscharte  liegenden  Pivot  — 
an  der  Innenseite  der  beiden  Lafettenwunde  aus  diesen  ausgehobelt 
sind.  Das«  erw&hnte  Führungsstück  (a)  (vergl.  Fig.  62)  besteht  aus  2, 
von  der  SchUdzapfen^Ebene  getheilten  Hälften  und  ist  sowohl  dem  Bohr- 
kdrper  als  auch  der  Schüdzapfenwarze  (letztere  —  zur  Verhinderung 
einer  Drehung  des  Geschützes  um  die  Rohraxe  ist  in  das  Führnngs- 
stück  eingelassen)  genau  angepasst 

„Vior  starke  Schrauben  finit  S|iiohaiiiii  eingesetzt)  ziehen  die  beiden 
Hälfteii  iest  zusammen."  (Wir  betonen  diese  Details,  weil  ohne  deren 
Kenntnis  die  wichtige  Manipulation  des  Rohrauswechselnä  unverständ- 
lich ist.) 

Yorbeschriebene  Art,  den  Rücklauf  an  den  Schildzapfen  zu 
hemmen,  hSlt  Schumann,  besonders  wegen  des  damit  rerbundenen  Raum- 
gewinnes —  ca.  l'IOm  hinten,  l'TOm  vorne,  l*20m  beiderseits  —  und 

der  größeren  Einfachheit,  für  viel  vortheilhafter  als  die  Hemmung  am 
B  0  d  e  n  s  t  ü  c  k. 

Das  Kohr  ist  durch  2  Geutucrewiclite  ausbalancirt. 

Die  Uöhenrichtang  kann  »onach  mit  Leichtigkeit  mittels  der 
Seh  II  eckenwinde  (i),  u.  zw.  unabhüngig  von  der  Seitenrichtung  und  in 
joder  Stellung  der  Fanzerlafette,  genommen  werden,  wobei  ein  Zeiger 
der  rückwftrtigen  Seite  des  rechten  Gegengewichtes  eine  Scala  anspricht, 
welche  auf  der  Rückseite  eines,  zur  Gegengewichts -Verticalführung 
gehdrenden,  an  der  Außenseite  der  rechten  Lafettenwand  angebrachten 
Wiükeleisens  befestiirt  ist. 

Die  ConstructiuH^sM  i  liältnisse  der  auf  Taf.  IV  dargestellten  „Panzer- 
lafetten" —  bei  welelien  der  IvCicklanf  dos  Geschützes  starr  aiifgelioben 
wird  —  sind  so  gewählt,  dass  in  der  Feuerstellung  die  Kuppel  auf 

Beim  CuniiiiorsdorlVT  oLijoct  aus  Bronze.  Obigß  Anp^abf  g'-ht  i-'duch 
l>Io!]  ans  <\pT  im  Panjierlafetteu-Atla<>  durch  FarbeiidiUek  erhaltenen  Bezeichuuug  des 
3Iaterialä  hervor. 

66 
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dem  Scbranben-Piyot  (c)  und  anf  dem  Vorpanzer  fest  aafiraht  (TergL 
die  Vor-  und  Frontpanzer  bei  den  Figuren  der  Tafel  IX^;  zur  Ermög- 
lichung einer  Drehung  der  Panzerlafette  in  horizontalem  Sinn,  wi^ 
z.  B.  das  Kicbten  erlordert,  wird  die  Decke  vom  Vorpuuzer  abgühoWn. 
was  durch  Höherschrauben  der  Pivot  -  Spindel  (c)  mittels  der.  dur  i: 
Handspeichen  drehbaren  Mutter  (d)  (20mm  Schraubengang)  geschieht 
Letstere  (d)  ist  in  ihrem  Lager  einer  drehenden,  die  Schraub««- 
Spindel  (e)  jedoch  bloß  einer,  im  verticalen  Sinne  fortschreitendes 
Bewegung  fUhig,  indem  die,  an  ihrem  unteren  Ende  als  Schneide  gestaltete 
Schraubenspindel  in  eine  Kerbe  des  zweiarmigen  Hebels  (e)  eingr^it; 
welcher  —  nur  um  eine,  seinen  DreUpuiiki  bildende  Schneide,  u.  7». 
lediglich  in  verticalem  Sinne  drehbar  —  jede  Drehung  der  Spindel  c 
ausschlipnt. 

Dom,  in  dieser  Kerbe,  am  Ende  des  kürzeren  Armes  des  Heb-- 
angreifenden  Gewichte  der  ganzen  Panzerlafette  im  engeren  Siff 
(Lafette,  Bohr  und  DeclEc)  hält  das  am  Ende  des  20mal  längeren  Arm^ 
also  mit  dem  ümsetxungsTerhftltnis  von  V,,  angreifende  Oegeogewicr 
nahezQ  das  Gleichgewicht;  mit  dem  geringen  Überschuss  über  ^ 
Gegengewicht  ist  bei  gelüfteter  Thnrmhaube  die  Spindel  be>:::n  /  . 
belastet:  durch  diese  hinwieder  die  Mutter,  welche  den  Diü  ^  jul 
das  Fundament  übcitrnfrt.  Die  aus  jeder  Fmdrehuag  der  Mutt-r 
erwachsenden  Widerstände  sind  unter  solchen  Verhältnissen  so  gtrinc. 
dass  die  Manipulation  „des  Anhebens  in  einigen  Secundeb 
und  mit  nur  geringem  Eraftaufwande  Ton  statten  geht^. 

Um  die  Lafette  in  gelüfteter  Stellung  auf  ihrem  Pitot  im  Gleick- 
gewicht  erhalten  zu  kdnnen,  sind  3  BalancirroUen  (^)  angeordnet 
Jede  derselben  sitzt  am  unteren  Ende  eines  federnden  Stahlblecharmes  a,. 
welcher,  einen  zweiuniiii^i'n  Winkelhebel  bildend,  mit  seiner  ober« 
verticalen  Partie  knapp  innerhalb  und  lansrs  einer  Mantellinie  «It- 
Rins^trüf^er-Stehbleches  angeordnet  und  an  seinem  oben-n  Ende  durct 
Seh  rauben  (h)  mit  dem  Stehblech  —  jedoch  mit  Spielraum  —  so  ver- 
bunden ist,  dass  durch  diese  Schrauben  die  Rollen  (g)  in  ihr  richtige» 
Verhftltnis  zum  Laufkränze  in  der  Art  gebracht  werden  kdunen,  indes 
man  durch  passendes  Einstellen  der  Schrauben  (h)  den  zweiarmigeii 
federnden  Winkelhebel  —  dessen  Dreh  i>  unkt  an  der  Unterkante  de< 
Bingträgers,  zwischen  dessen  Stehblech  und  dem  inneren  unteren  Ar- 
mirungd-Winkelbleche  liegt  —  regulirt. 

..Die  Laufrollen  können  nun  entweder  mit  einem  Excenter  ein- 
gestellt wer<leii  «nlrr  man  regulirt  dieselben  mit  den  federnden  Arme:: 

*)  In  big.  öl  hat  der  Ffeü  {d)  bis  nir  Bt&hlerneii  Matter  su  reichen. 
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derartig,  dass  sie,  von  der  Differenzlast  nieder«^edrüekt,  beim  Auf- 
schrauben der  Lafette  aicb  wieder  aufrichten,  u.  zw.  soweit,  dass  die 
Lafette  centrirt,  d.  h.  Ton  der  AufiagerflAche  des  Yorpanzen  an  ihrem 
ganzen  Umfange  abgehoben  wird." 

„Die  Drehung  (ttr  die  Seitenrichtnn  g  kann  nnn,  wie  in 
Cummersdorf.  durch  Zahnhebel  mit  Zahnkranz,  oder  einfacher,  mittels 
Rolihe))eln  erfolgen,  die  so  eingerichtet  werden,  dass  man  die  Lafette 
sowohl  im  schnellen  Tempo  drehen  als  uiich  fein  einstellen  kann." 

Schumann  hält  die  hier  skizzirte  Kolleuauordnuug 
für  viel  zweckmfilHger  als  die  Anordnung  von  schweren 
Puffern,  wie  sie  z.  B.  das  Cnmmersdorfer  Versnchsobject  hattet* 

Die  Anordnung  ist  elastischer  und  „neben  größerer  Garantie  gegen 
Verletzungen  des  Balance-Mechanismus  wird  sich  die  Lafette  nach  dem 
vorliegenden  Entwurf  auch  noch  leichter  drehen  als  die  Versiichslafette, 
ganz  besonders  aber  ist  ein  etwa  nothwendig  werdendes  Heben  der 
ganzen  Constniction  viel  rascher  zu  bewerkstelligen." 

Wie  in  Vorstehendem  eingehend  entwickelt,  bilden  die  auf  Taf.  IV 
dargestellten  ^Panzerlafetten"  Schumann's  (IL  Kategorie)  in  der  Feuer- 
stellung ein  starres  Ganze:  beim  Lüften  der  Lafette  jedoch 
(zum  Ertheilen  der  Seitenrichtung  etc.)  schwebt  die  ganze  Oonstmction, 
soweit  sie  drehbar  ist  —  unter  Ausbalancirung  ihres  Gewichtes  — 
auf  dem  Mittelpivot,  und  ist  hiebei  zur  Erhaltung  seines  Gleichgewichtes 
über  liemseiben  (durch  die  vorbeschriebenen  3  BalancinoUen)  elastisch 
gefuhrt. 

Bei  jenen  Typen  von  Panzerlafetten  (I.  Kategorie),  bei  denen 
Schumann  den  BücUauf  nicht  starr  aufhebt,  sondern  elastisch, 
ruht  die  Panzerlafette,  balancirend,  mit  Hilfe  von  schweren  Puffern 
oder  leichteren  Federn  —  einerlei,  ob  in  Feuerstellung  oder  in  drehender 

Bewegung  —  unter  allen  Umständen  (der  Hauptsache  nacii;  auf  dem 
Mittelpivot. 

V  i  s  i  r  -  E  i  ü  r  i  c  h  t  u  n  g  e  n.  In  diesem  einfachen  Detail  —  welches 
jedoch  in  taktischer  Hinsicht  von  wesentlicher  Bedeutung  ist  — 
bieten  die  „Panzerlafetten"  eine  höchst  beachtenswerte  Eigenthflmlichkeit 
dar,  durch  welche  sie  sich  von  dem  „französischen'^  Thurme  principiell 
unterscheiden.  Begründet  sind  dieselben  in  der  Ansicht  Schumann*s  — 
mit  welcher  er  gewiss  nicht  allein  stehen  dürfte  —  dass  man  zu  Gunsten 


')  Die  Auoidnuiifj:  dieser  ßoUhebel  ist  aus  Fig.  51  sanimt  der  zugehörigen 
Detailfigur  („Zu  Fig.  51*^)  zu  entuehmeu.  —  Durch  dieselbe  entsprach  Schomaon 
einem  WuDtclie  (Pniikt  8,  FoSnote  1,  8.  562)  derCumawidorfer  Sp^eUNCkMumiMion. 
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größerer  Wirkung  etwas  von  der  Deckung  opfern  müM:  srndKi 
diesen  beiden  Fordemngen  eine  Grenze  zn  ziehen,  komme  ledigli<^  d« 

iiiiluariseben  Takte  zu:  er  finde,  ddss  der  Wirkung  der  eigenen  Waffr: 
stets  der  VoiTanj]f  ^ebure  vor  dem  Schutze  gegen  die  feindlieh'^n. 

Infolge  dieser  Anscliauuiig  linden  wir  denn  bei  allen  „Panirr- 
lafetten"  —  mit  Ausnahme  jener  für  den  Mörser  —  ein  O'SOm  w«it«f 
Mannloch')  in  der  Thurmdecke;  mit  Hilfe  dieees  Mannloches  gettato 
all^  diese  Typen  von  Fanzentänden  aof  einfache  Art  eine  rascke 
Orientirong,  w&hrend  xn  gleicher  Zeit  das  Vorhandensein  von  Tdf- 
Tisiren  —  welche,  ans  der  ftnßeren  Oberflftdie  der  Panserknpp^! 
hervorragend,  vom  Mannloch  aus  zum  Richten  zu  benutzen   sind  —  ?• 
ermöglicht,  über  eine  vorliegende  Maske  (das  Bonnet^  hinweg  auf  , 
'  großen  Distanzen  Feuer  mit  d  i  r  e  o  t  e  r  S  e  i  t  e  n  r  i  c  h  t  u  n  g  atr 
geben  —  eine  Forderung,  wichtig  aus  vielen  Gründen  taktischer  :  i 
anderer  Natur'),  während  die  Uöhenrichtnng,  eine  Function  t 
Bistanz,  immer  indirect,  durch  Einstellung  des  Bohres  oAch  ^ 
hetrelfenden  Scala,  gegeben  werden  kann. 

Für  die  Seitenrichtung  auf  nahe  Distanzen  wird  bei  abgewiidte 
Kohrmündung  über  das  Visir  gerichtet,  dessen  Korn  sich  in  ein^m,  2u 
diesem  Zwecke  in  der  Kuppeldecke  angeordneten  Schlitze  betiiidet 

Die  Sohle  dieser  Visirscharto  liegt  0'35  (Fig.  51)  bis  Ö'JÄ» 
[Fig.  54]*)  unterm  höchsten  Punkt  der  Kuppel-Auüenfliiclio.  I 

Für  den  Fall  einer  Beschädigung  des  Kornes  des  Topviäirs  ' 
dasselbe  von  unten  aus  —  durch  die  Decke  hindurch  —  aaswechsellMi- , 

Zur  Ablesung  und  beliebigen  Wiederholung  einer  derart  einmal f«* 
nommenen  Seitenrichtnng  sind  in  einer  durch  die  Rohraie  gedachten  Yertifad- ' 
ebene  —  an  der  Mündung  und  ihr  gegenüber  —  Zeiger  angebradil 
deren  Spitzen  eine  an  den  Laufkranz  geschraul>te  G  r  a  d  -  S  c  a  1  u  üii^preohci 

Zum  Zwecke  der  Beleuchtung.  ..wozu  das  Mannloch  allein  niihii 
ausreicht,  liegt  der  Froutpanzer  auf  breiten  Vorständen  des  Vorpanzctf 

*)  Vorgl.  Fuliiiot*«  1>,  S.  558.  Die  <»  i  n  rohrigen  hier  beschriebenen  P.ui/.Tlaf^rMf 
bositzen  stets  ein,  der  Buttel itlliuiiu  vier  Tupvinire  Uc/üglich  der  lrHnzr>si!4ch^*' 
Auächauuugeii  in  dieser  Hinsicht  vcrgl.  die  hiefur  geeigueteu  Stellen  dieser  Stiidük 

')  Mau  erwäge  bloß  die  Folgen  ehler  ganz  Bllfilttgeil  StOrong  in  der  Trö^J 
mtssioo  (TtkphuQ  etc.)  ffir  die  Befehlgebung,  ein  Fall,  der  bei  Panserthfirmea,  die  4| 
wie  die  franzOsieehen  TbIInne  in  erster  Linie  nnd  nasschließlich  ftr  den  iij 
directen  Schna«  eingerichtet  sind  (TergU  „QueiqtM  moU  dt  r^Nw««  efc*),  inai<dfl 
Torkommeo  kann.  A.  d.  E 

*)  Fflr  die  Seiteurichtuiiy:<-ii  war  es  nicht  gat  niOglich,  beim  Typ  Fig.  54  im 
YisirrorrichtnDgen  am  langen  Feld  der  Rohre  anznbriiiEren,  „da  die  seitlichen  Triccr 
zn  wenig  Plati  fOr  den  Zielenden  belassen'',  (Siebe  «Visixiiaeal"  im  Gnmdriaa.^  i 
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von  etwa  3cm  Höhe  auf,  was  sieh  auch  zur  Abfübrung  des  Pulver- 
dampfes  als  nöthig  erweisen  dörfte** 

„Endlieh  kann  man  die  Sebraaben,  mit  denen  die  obere  Decken- 
platte gegen  die  untere  Tersebraiibt  wird,  als  hoble  Spindeln,  mit  etwa 
4cm  Durchmesser,  bei  lern  Wandstärke  constmiren"  . . .  was  auch  der 
VeBtilation  zu  statten  käme*). 

Das  Regen  Wasser  emptiehlt  Schumaun  direct  vom  Vorpauzer 
abtropfen  m  lassen  und  es  durch  einen  im  Fuliboden  angebrachten  ver- 
.  gitterten  Canal  abzuleiten. 

!         „Sehr  günstig  gestalten  sich  die  Verhältnisse  für  das  Aus- 
!  wechseln  des  Gescb&tzes.^  Fflr  den  Leser,  der  uns  bis  hieber 
gefolgt,  wird  in  dieser  Hinsicht  Fig.  52  binlfinglicb  deutiich  sprechen. 

Als  sehr  bezeichnend  ffir  die  Anschauung  dieses  Constnictetirs  Uber 

die  Art  und  Weise,  seine  Fortifications-Eleniente  zu  verwerten,  sei  hier 
noch  angeführt,  was  er  („Anhangt,  S.  2:>)  iiber  die  Verweii  dungs- 
weise der  in  Fig.  51  dargestellten  Panzerlafotte  für  1  —  Ibcm  Kanone 
I  und  schließlich  über  den  Kostenpunkt  beiläufig  sagt: 
'.         Dieser  Typus,  aus  Hartguss  und  Walzeisen  combinirt,  weist  bei 
(  dem  Streben,  die  beim  Versuchsobject  in  Cammersdorf  von  der  Oom- 
^  mission  festgestellten  Mftngel  zu  beseitigen  —  wobei  vor  allem  zur 
Erhöhung  der  Sicherheit  des  unteren  Kuppelrandes*)  derselbe  nicht 
bloß  tiefer  unter  den  Vorpanzer  hinabreichend  gehalten,  sondern  letzterer 
in  seiner  ganzen  Ausdehnung  im  Umkreis  des  Thnimes  die  gleiche  Stärke 
erhielt    ^  nicht  unerhebliche  Mehrkosten  gegenüber  dem  bloli  mit  Walz- 
eisen gepanzerten  Versuchsobjecte  auf*). 

„Die  Panzerlafette''  —  Fig.  61  —  ^dürfte  ganz  besonders  dann 
aDen  Ansprüchen  genügen,  wenn  man  dieselbe  nach  den  besprodienen 
taktischen  Grundsätzen  verwendet,  also  etwa  wie  im  Beispiele  Blatt  XXT**  *), 
„Danu  dürfte,  selbst  gegenüber  den  besten  Stahlgeschossen,  Starke  und 
Form  des  Hartgusspanzers  genügen.'* 

Scbnmaim  empfiehlt  ttbrigeni  an  Stelle  dieser  Vontinde  Holtkeilet  die 

s«hwalbeDscliwanzfOrniig  in  den  Panzer  einzutreiben  wftren  (vergl,  Fig.  &5). 

»)  Vergl.  den  Schluss-Satz,  Fußnote  2),  zu  S.  555  (vorletzter  Absatz,  S.  566). 

■)  Sieh.  Punkt  1  ^h-^  Gutachtens  [Fußnote  1),  Seite  563]. 

Vergl.  in  dit  sor  Hinsicht  (Taf.  V)  die  GnindrissaDordninigeD  Fig.  68  und  73, 
ferner  die  Fig.  77  und  79. 

*)  Es  ist  dies  ein  Fall,  wo  dein  Tliurme  ein  Bonn  et  vorliegt,  welches 
den  unteren  Rand  der  Kuppel,  mit  dem  Rohrkopf,  gegen  direct  es  Feuer  deckt. 

i::inze  Anlage  ist  ^als  ein  grAdere«!  Zwischenwerk  gedacht,  das  besonders 
1 J  a  n  k  1  r  0  Q  d e  s  Feuer  abzugeben  bestimmt  ist^.  L)ie  aligemeine  Anordnung  ist  in  diesem 
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Soll  dagegen  die  Panzerlafette  —  wie  dies  z.  B.  in  Fig.  ;>4  iTaf.  Iii 
mit  den  sechs  Zwillingspaaren  am  Umfange  dieses  Werkes  der  F^' 
ist  —  f^anch  frontal  den  Batteriekampf  führen,  so  wSre  dem  Fro&i* 
panzer  leicht  noch  eine  etwas  schlankere  Carve  dareh  VerstArknng  bis  zi 
0*80m  za  geben  *)  imd  die  Abergreifende  Walzeisenplatte  dementsptediti 
zu  Terlftngem.  Dann  bleibt  höchstens  noch  eine  FIftehe  ron  0*15«»  Hik. 
die  nnter  einem  Winkel  von  ea.  42"  getroffen  werden  kann,  so  daas  k 
0'80m Stärke  an  dieser  Stelle  auch  mit  den  besten  Stab]ge>chossen  — nnr-- 
den  Bedingungen  des  Gefechtes  —  kein  Erfolg  zu  erzieku  sein  wir4' 


Falle:   eine  frontal«-  Iiifant^iielinie,   gestfltzt  an  lieideu  Flüg-eln  nnf  ye   xwei.  zr 
ihrer  Front  (d.   i.  ihrer  Verbindangslioie)  gegen  das  Forts-Intervall  g>5ric2': 
lUingskujtpeln*),  jedes  dcrki  Paar  hinwieder  ^»^cundirt  von  je  ein.  iu  ilürser-IlLw 
paar  **)  —  iu  eiueiu  Abstand  von  54m,  Pivot  zu  Pivot,  einer  solchen  Wurf-  (^Annei 
zu  d«r  Ktnonenbatterie  des  Werkes  —  wobei  die  Verbisdongslioie  je  xwei 
HOrser^iniog»  1.  Benkreeht  tteht  nr  Front  des,  nm  den  Scbaltvrpimkt  dee  Foctss> 
ein-  ond  rftckirirtt  eingeachwenktcn  Kanon en-IlUngspaMret,  and  2.  nUignirt  Muli 
yorden,  den  Schnlterpnnkt  d«f  Werkei  tntrkirende  Kanoaen'PamfrUfMtft. 

Das  Ton  einem  Hindemisgraben  umgebene  Hauptwerk  besteht  aus  einer  ca.  D'* 
langen  feuerlinie  für  etwa  100  Hann  Infanterie,  gelehnt  beiderseit.s  an  ein  Grappes 
Emplacements  SU  je  2  PanzerluMten  fQr  1— If-cwi   Ringrrohr  rjr.1.     Grr.'j-?  r: 
2  Geschfltzen  so  angeordnet,  wie  die  6  ZwilHnirs))atterien  der  Fig.  34  auf  Tu'  in 
Die  Terbindangalinie  der  Mittel-Pivots  der  Pauzeriafetten  dieser  bi  idi^n,  die  Fbai« 
des  jL'anzon  Werkes  bild<^nden  Kanonen-Zwillings-Batterion  —  das  vordere  Ge^cttl 
knajip  hinter  dein  Flügt-l  des  Infantericwaüe?  —  ist  um  das  vordere  Ges«'liütz  .il>  l'iTut^  i 
*]<-T  auf  den  Infuuteriewall  senkrecliten  Stt  llun;;  etwa»  uach  <  iii\v;irt-  LToschwenkt.  - 
dai>s  das  vordere  Geschütz  dieser  2  Eiaidacenients  durch   d.-n  IntaiiT.  riewall  v 
durch  dit?  nach   rtickRär^^i  im  Viertelkreis  abgebogenen  Verliingerungen  desseli-: 
bonnetartig  (Infanteriew&ll  Cote  +  5*0,  Kappelkrone  6*25,  Scharteni»olile  —  4  > 
gedeckt  ist.  Die  weiter  rfick-  und  einwärts  liegende  Paaieriafette  jedes  ZwOHi^f 
paares  liegt  In  den  gleichen  NlreauTerhUtnissett,  nnr  —  ob  des  größeren  Abstand«? 
(15m)  Ton  der  deckenden  Linie  —  nicht  mehr  so  gflnstig  gedeckt,  wie  da«  kaa{: 
(0*001»)  hinter  der  Deekungslinie  liegende  TOrdeie  Geschflts.  Die  Erhaltung  der  Stvx 
freiheit  obliegt  6  kofierartig  angeordneten  ÖSmm  BeTolrerkanonen,  wddie  lings  «ip:* 
Senkrechten  auf  die  Mitte  der  Infanterte-Feuerlinie  in  einem  Abstand  von  j«  4 
bintereinandergestellt  sind  und  nicht  nnr  den  Hindernisgraben  vor  der  Front  &~ 
einen  Th.  il  der  Gräben  der  Flanke  bestreichen,  sondern  noch  kräftig  die  etwa  20<X>« 
femten  Nebenwerk beschießen  kfmnen,  wozu  der  37mm  Calil'er  nicht  mehr  genügen  Wfrii: 

*)  In  Fit,^  51  zeigt  der  Frontpan^er  gegenwärtig  bloli  0  5.')^;*  Dicke. 

')  „Das  Ifv-ni  Gesehütr  ist  hier  noch  mit  4*'  Dei're.ssion  <:ez<'iohnet :  bei  eiL- 
S-'nkunt:  von  \°  lässt  sirh  die  Construction  noch  um  ea  0  lfm  erniedri<,'('ii  nnd 
Froutpauzer  bildet  dann    einen  vollkoniineuen  Geschossabweii- 
aas  HartgusB.** 

*)  NB.  Die  Uittelpankte  der  beiden  FanierlafeCten  in  ISt»  Entfernung  v  * 
einander. 

**)  8  I6111  Toneinander  entfernte  Panterlafetten  fQr  81m  Mörser  (^ig.  15  u.  1< 
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„Bdi  directer  Beschießung  würden  wir  dann  noch  eine  etwas 
schrägere  Stellung  des  Vorpanzers*)  empfehlen,  wodurch  auch 
noch  an  uuierem  Baum  gewonnen  wird. 

„Trotz  der  hiedureh  verursachten  Mehrkosten  wird  doch  der  Preis 
einer  derartigen  Panzerlafette  im  Durohschnitt  zu  75.000  Mark 
anzusetzen  sein.  Man  würde  also  zwei  Geschütze  einzeln  stellen 
können  und  doch  nueli  gegen  die  bisherigen  Panzerthürme,  die  durch- 
schnittlich für  2  Stück  Ibaii  Ringrohre,  incl.  Lafetten,  180.000  Mark 
kosten,  «^ine  Ersparnis  erzielen')." 

ijGanz  besonders  aber  musa  immer  wieder  darauf  auf- 
merksam gemacht  werden,  dass  nach  dem  hier  dargestellten  Princip 
Minimalscharten  ohne  den  compUeirten  Lafetteiiapptr«t  angewendet 
werden  kOnnen.  Obgleich  die  hydraulischen  Lafetten  der  GrusonVhen 
Fabrik  auf  einen  hohen  Grad  der  Vollendung  gebracht  worden  sind  und 
bei  den  schweren  Calibera  kaum  zu  vermeiden  sein  werden,  so  mussten 
wir  doch  bei  dem  von  uns  angestrebten  Priucip,  womöglich  alle 
schweren  Oeschütze  der  Defension  unter  Panzerschutz  zu  ver- 
wenden, Bedenken  tragen,  dem  Festungs-Artilleristen  eine  so  große 
Zahl  hydraulischer  Apparate  zn  fiberweisen.'* 

„Einige  Rollen  und  Ketten,  Contregewicht  undHebal, 
lauter  dem  Artilleristen  bekannte,  einfache  mechanlsehe  HJlfa- 
mittolj  genügen  bei  unserem  Princip,  um  mit  geringerem 
Kraftaufwand  das  Feuer  aus  Minimalscharten  erhalten  zu 
können.^ 

Nach  dieser  eingehenden  Schilderung  der  Panzerlafette  fiir  Ein 
15cm  Ringrohr  dürfte  es  genügen,  zur  Erläuterung  der  Figuren  54  und  55 
bloß  einige  Worte  hinzuzufügen: 


Fanzerlafette  für  4 — 15cm  Ringrohre  (Batteriethurm) 

(Fig.  54> 

Die  Kosten  für  die  Aufstellung  eines  Geschützes  werden  hier  selbst- 
verständlich verhältnisniäUig  gering  ausfallen.  — 

Zur  Begründung  dieses  Typus  —  nach  Voranstellung  des,  seinem 
Principe  der  £inrohrigkeit  ganz  conset^uenten  Bekenntnisses,  dass  der 

*)  Die  Scbriig?;telluug  Utis  Voipanzers  iiat  sich  auch  beim  Schieüvorsuch  in 
Bukarest  sehr  gut  bew;i)irt  A.  d.  Ref. 

')  „Dabei  ist  zu  Wmerke»,  da»»  <iic  Verstärkungen,  welche  dureJi  Vervoll- 
kommnung  der  S  t a  h  1  geschosse  nunmehr  nüthig  werden,  diesen  Preis  noch  ganz 
erheblieb  erhöhen.'' 
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Wert  eines  derart  gedeckten  Geschützes  niemals  dem.  -Mnes  f1: 
sich  gedeckten  gleichkommen  könne  —  fuhrt  iSchumann  d: 
oft  gebotene  Ökonomie  mit  dem  Räume  an,  wie  bei  Bedmk-Pllt^ 
formen,  kleinsten  Sperrforts  n.  dgl.  m^  besonders  im  Gebirge,  wo  melua» 
Abhänge  zn  bestreichen,  wo  man  immer  durch  eine  Reserve 
feuerbereit  sein  will.  ^^Ganz  besonders  in  diesem  Sinne^  (Zeitvote 
dnrch  Auswechseln  des  Rohres)  ordnet  er  vier  Geschütze  an. 

Der  grolle  Durchmesser  lasst  Depressionen  bis  zu  10"  (9''  in  Fig.  54 
zu.  oline  dass  daraus,  des  imcli  oben  n5thi^en  Raumes  wegen,  Sonik- 
forderungen  für  die  Deckenconstruction  u.  dgl.  zu  stellen  wären. 

Das  Bindeglied  fiär  die  vier  Paar  Lafettenwände  bildet  hktm 
durch  Tier  äangetreppen  zugängliche  Plateform  Ton  3-40m  Durohmafir 
mit  Cote  llOm  über  dem  Fußboden. 

Ein  Blick  auf  den  Schnitt  AB  und  CD  der  Fig.  54  zeigt,  ^ 
zur  Vergrößerung  der  Beweglichkeit  (der  gelüfteten  Panzerlafette; 
horizontalem  Siiiiiü   1.  die  Tfaune  (k)  für  sich  ))eweglich  ist  (Ter: 
Fig.  51).  und  dass  2.  auf  dieser  Pfanne  noch  ein  Kranz  konischer  Boii'' 
liegt,  auf  welchem  die  ganze  mächtige  (eigentliche)  Panzerlüfetw  -  ^ 
Anbetracht  der  soeben  erwfilinten  Drehbarkeit  der  Pfanne  —  einerDÜ^^ 
rentialbewegung   fähig  ist)   wodurch  die  Einstellung 
ganzen  Systems  in  irgend  eine  gegebene  Richtung  mit 
Rasch  hei  t  und  Feinheit  ermöglicht  ist 

Concentrisch  dem  großen,  ftußeren  Ringträger  (Ünterkant +2^10* 
der  Decke  liegt  ein  innerer  Rinj^trager  (Unterkant  -f-  244);  ^ 
beiden  miteinander  zu  verl)indeii,  sind  in  jedem  Quadranten  zwei  k«nr 
Traver.seii  anu»'ui dii<'t.  Die  auf  diese  Art  zwi^i  hen  den  Lafetten  eDt;'-" 
henden  Cassetten  (3  per  C^uadrant)  können  zur  Vermehrung  de«  Tric- 
heitsmomentes  der  Kuppel  mit  IV-ton  ausgefüllt  werden,  wobei  SehuiBar: 
-  -  nach  den  Cummersdorfer  Erfahrungen  *)  empfiehlt,  „den  Boden 
Cassetten  aus  lOcm  Bohlen  zu  bilden,  die  Fugen  zu  dichten,  dann  aisi^ 
Oentimeter  Asphalt"  und  dann  erst  den  B^ton  einzugießen.  An  i«^ 
Holzböden  bildet  sich  übrigens  auch  kein  Niederschlagwasser.  — 

Für  die  Beleuchtung  und  Haueliabfuhr  ist  hier  blofi  ^ 
Mannloch  (0'30m)  vorgesehen;  im  Bedarfsfälle  will  Schumann  lüt 
die  Cassetten  fallenden  Panzerschrauben  hohl  ausführen'). 

Bedienung.  ^Die  Raumverliältnisse  sind  sehr  günstig,  wenn 
auch  auf  den  ersten  Blick  scheinen  möchte,  als  könnten  die  Bedieoimg^' 

*)  Dort  waren  derlei  Cassetten  unten  durch  Wölbbleche  abgeschlossen  gewts» 
[7ergL  FoDnote  8),  Seite  ö&5,  des  vorletzten  Abntt.) 
')  Vergl.  FoBnote  2),  Seite  555. 
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mannschafteD  der  eiBzelnen  OescbflUe  sich  gegenseitig  hinderiL  Durch 
Au&eiiianderlegeii  der  Lademomente  Ifisst  sich  die«  mit  Hilfe  eines  bald 
eingeObten  Exercitiums  wohl  rermeiden.  Zwischen  je  zwei  Geschfttzen 
steht  ein  Mann,  welcher  für  beide  Bohre  die  Oeschosse  abitimnii  zwei 
Kann  stehen  in  der  Mitte:  die  Ersteren  empfangeu  die  Ueschoabc  von 
herantragenden  Maiiü^s^liurten  und  geben  sie  au  die  in  der  Mitte  stehen- 
den beiden  Mann  ab,  welche  sie  ein-  und  anäetzen.*^ 

„Fenert  man  mit  sämmtlichen  ?ier  Geschützen,  so  werden  immer 
je  zwei  gleichzeitig  geladen»  wobei  man  sich  die  Höhenlage  der  Bohre 
leicht  so  einriditen  kann/  dass  das  gegenüberstehende  Bodenstttck  dem 
Ansetzen  kein  Hindernis  bietet." 

^Auf  diese  Weise  werden  zum  Bedienen  stets  nur  10  Mann  im 
Thurme  nöthig  sein;  4  Mann  zum  Herantragen  der  Geschosse,  4  zum 
Abnehmen  und  2  zom  Laden  und  Ansetzen.  Die  Mannschaften,  welche 
die  Geschosse  abgc2:eben  haben,  treten  dann,  zum  Xehmen  der  Höhen- 
richtung, an  die  Winden  und  hierauf  an  die  Hebel  zum  Drehen  des 
Thurmes.  Soll  sehr  schnell  gedreht  werden,  so  müssen  allerdings  noch 
4  Mann  einrücken.  Bechnet  man  noch  2  ünterofficiere  als  Geschütz- 
führer,  so  sind  ftußersteii  Falls  pro  Geschütz  4  Hann  erforderlich, 
w&hrend  man  bei  langsamem  Feuer  mit  3  Mann  auskommt." 

Was  bei  der  Betrachtung  dieses  einzigen  Types  unter  den  „Panzer- 
lafetten Schumann's*^,  mit  welchem  dieser  Constructeur  eine  Ausnahme 
Ton  seinem  Hauptgrundsatz  ,f£inroiurigkeit''  macht,  sofort  auffällt,  ist, 
im  Gegensatze  zu  der,  bei  zweirohrigen  Thürmen  allgemein  üblichen 
excentrischen  Stellung  jedes  Bohres  (auf  einer  Sehne)  —  die 
radiale,  d.  h.  centrlsdie  Anordnung  der  Bohre  (auf  einem  Durch- 
messer): offenbar  hat  sich  der  Constructeur  hiebei  von  der  Bücksicht 
auf  die  Schusspräcision  bestimmen  lassen. 


Panzerlafette  für  1— -Slm  Haubitze  (Fig.  551. 

Dem  Wesen  eines  Wurfgeschützes  entsprechend,  ist  es  —  im  nor- 
malen Falle  —  bei  der  Haubitze  wohl  immer  möglich  mit  horizontaler 
Rohrlage  (ohne  Depression)  alle  Zwecke  zu  erreichen.  Ab&llendes  Terrain 

zu  bestreichen,  sollte  die  Aufgabe  anderer  Geschütze  sein.  — 

Diese  Voraussetzung  hat  auch  Fig.  55  zu  Grunde  gelegen: 
dafür  wird  aber  auch  das  Ziel  —  blol)  O  SOm  erhaben  über  der  hori- 
zontalen Schartensohle,  bei  bloD  3'34in  äußerem  Durchmesser  der  ganzen 
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Kuppeldecke  ')  —  welches  eine  solche  Constiuctioa  bietet,  dem  Ajigiifr 
beinahe  ii  n  l'a s  s  1)  :ir  '^). 

Bei  richtiger  Aufstellung  solcher  Haubitzen  wird  weder  d^is  dir€Cir 
noch  das  Wurffeuer  denselben  gefährlich  werden  können.  — 

Dasjenige,  was  derlei  kleinen  Zielen,  aber  auch  Schumiinn's 
sehUtzpositionen  überhaupt  gefährlich  werden  kann  —  sind  iiadi  d«r 
Ansicht  ihres  Erfinders  die  Minenwirkungen  und  doppelt  dann  - 
machten  wir  hinznitigen  —  wenn  die  Treffwahrscheinlichkeit  der  Crd^* 
liehen  Artillerie  durch  Aneinanderhäufen  solcher  Stande  potennr 
wird,  allerdings  den  K  a  n  o  n  e  n -Batterien  gegenüber  in  höherem  Gui- 
als  <:(P^onüber  Wiirfge.schiitzen,  welche  man  ja  stets  tief  aufr^tt^llen  kani 
Die  Beobachtung  der  TrefFwirkung  —  ^.selbst  aus  unmittelbar  • 
XU)«'  der  Batterie''  —  will  Schumann  durch  geschickt  angeordsr^ 
Anpflanzungen  aufs  ftußerste  erschweren. 

Das  beste  Mittel  gegen  ein  solches  Ausgraben  seiner  Batten 
findet  er  jedoch  darin,  dass  der  Vertheidiger  gleich  anfangs  dnri 
eigenes  Eingreifen  mit  einer  ausreichenden  GescbützzsL  j 
feindlichen  Arbeitern  wenig  Muße  lässt.  —  ' 

Bezüglich  der  elastischen  Lagerung  nach  der.    aus  Fig.  5j 
ersichtlichen  Art,  durch  die  Zuzieliunt;  von  Holz  wie  heiin  M^r^er  ia 
form  von  Keilen  —  welche  hier  wegen  des  geringeren  Trägheitsmomenies 
der  „Panzerlafette ^  geboten  ist,  meint  Schumann,  dass  die  Lagerte 
auf  Holzkeilen  sich  fftr  alle  drehbaren  Oonstructionen  empfehlen  wflrde. 
freilich  auf  Kosten  des  Tortheiles,  den  der  Hartgusspanzer  im  festco 
Aufliegen  am  Euppelrande  findet  Neuere  kriegsmäßige  Yersuche  hittn 
indessen  gezeigt.  ,,dass  die  von  Gleitschflssen  getroffenen  und  sonst  ge- 
nügend stark  constrnirtcn  Vorpanzer  ausreichenden  Widerstand  bieten' 

Kosten.  Ca.  65.000  Mark,  also  immerhin  erheblich  großer  al« 
der  Preis  eines  Mörserstandes  (gleiches  Caliber),  welcher  3t>.000  Mark 
(incL  Bohr  45.000  Mark)  beträgt. 

Diese  Hanbitze  gestattet  aber  auch  bei  7kg  Ladung  Schussweitea 
bis  6000m  gegenüber  3500m  des  Mörsers  bei  king  Ladung,  ist  bis  auf 
die  nftchsten  Entfernungen  zu  gebrauchen,  Abertrifft  die  Mörser  an  Treff* 
Wahrscheinlichkeit  und  durch  seinen  besseren  Shrapnelschuss. 


')  Gemessen  am  äußeren  Cootour  des  Frontpanzers. 

*)  Diese  kleinen  Abmesstingen  bedingen  nAtOrlich  dae  Laden  der  Haiibitie  'a 
der  EleTationsstellnng,  dem,  mit  Bezog  auf  die  Erfabrnngen  beim  Laden  d«£ 
21«m  Mörsers  {bei  25*I!leTation  noch  ganz  gut  ansftthrbar)  nichts  im  Wege  stehen  eoH 

*)  Ancfa  die  Bnkarester  Erfahmngen  bestätigen  dies  aofs  neue« 

A.  d.  B«f. 
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Decken-Stärke  der  „Panzerlafettdu"^,  gegenüber  jener  der 
Bukarester  Objecto,  mit  besonderer  Bücksicht  auf  den 

Bomb  enwurf. 

(Vorjfl.  die  Letn  tVondeii  Fijjnrcn  aul  Tal.  IV  unil  V.) 

^Die  Decke  der  Pauzerlafetten  ist  unr  ge^en  Bombenwurf 
in  Betracht  zu  ziehen.  Da  der  Aaftrelhriiikel  der  Geschosse 
mit  gestreiskter  Flugbahn  noch  nicht  20*  beträgt,  so  gleiten 
diese  wirkungslos  ab." 

„In  Anbetracht  der  nenerdings  gesteigerten  Mörserwirkungen"  Ist 
die  Decke  stärker  construirt  als  beim  Cummersdorfer  Versuchsobject  *). 
Dieselbe  bat  bei  den  Panzerlafetten der  II.  Kategorie  nachfolgende 
Zusammensetzung  und  Stärke: 

Bei  der  Paazerlafette  für  1  —  15m  Ringrohr  (Fig.  51) 
besteht  die  Decke  ans  zwei  Lamellen  von  je  70mm'),  zusammen  140mm. 

Beim  Batteriethnrm  für  4  —  15cm  Bingrohre  (Fig.  54) 
hat  die  Decke  100mm  Stärke  und  ruht  auf  2  je  40mm  dicken  Lagen 
von  Blechen,  mit  welchen  sie  verschraubt  ist;  sie  hat  also  eine  Gesammt- 
dicke  von  ISO?»«?; 

der  H  a  u  b  i  t  z  s  t  a  n  d  schließlich  (Fig.  55 )  bat  eine  aus  2  Lamellen 
a  yO/»ja  gebiblete  Kuppel,  in  der  Gesammtstiirke  von  gleichfalls  180mm. 

Durch  die  geschilderte  und  durch  die  Figuren  illustrirte  An- 
ordnung der  Decken  unter  Combination  von  Hartguss  und  Walz- 
eisen fällt  der  gegen  das  Lamellenprincip  sprechende 
Naehthell  des  geschwächten  Euppelrandes  fort,  während 
man  durch  Übergreifen  der  oberen  Flattenlage  „eine  sehr  einfache  und 
wirkungsvolle  Einspannung  des  Hartgusspanzers  erhält,  die  mit  den, 
unten  ;iin  Kiugtriigerblecb  angebrachten  spitzen  Winkeln  zusammen, 
den  hintereu,  schwalbensohwanzartig  verbreiterten  Theil  des  Frontpanzers 
gegen  Lostrennen  einzelner  Stücke  sichert" 

..Diese  Anordnung  gestattet  verhältnismäßig  kleine  Stücke" 
(für  Fig.  51  beispielsweise  acht)  „zu  gießen  und  zu  transportiren.  Das 

*)  Sie  betrag  dort  100mm  (9  Lamellen)  am  Scheitel,  mid  180mm  (4  Lamellen) 

Am  Uitifang  ~  bei  ö'OOm  Thann-Darcbmeaser  im  Liebten  —  bis  zur  halben  Pfeil- 
hObe  liinauf.  A.  d.  R. 

')  Diese  Anordnuug  und  StÄrkc  weist  aurli  ilie  Decke  der  Panzer hif et te 
für  *3  —  1  •'<""»  Ringrohre  fml  Seite  565.  der  Atifzählaiig  von  Tjpen  d^r  11.  Kate* 
gorip)nnf,  während  die  Decke  jenes  Types,  welchem  —  mitg'^ring'pn  Ahweirliungen  —  der 
..dout-che"  Thurm  für  das  Bukarester  Schießen  nachgebildet  Avordtn  ist.  nicht  aus 
einzelnen  Lamellen  zu-aiiuaeugesetzt.  160nim  dick  ist  und  auf  einer  Innenhaut  von 
2  X  20»nm  =  40"»»"  .Stärke  projectirt  erscheint. 
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Gewicht  eines  einzelnen  Guss-Stückes  sowie  der  Deck- 
platten entspricht  dann  etwa  dem  d  e  s  K  o  h  r  e  s,  wodurd  dit 
Montage  auch  im  Gebirge  möglich  gemacht  wird*)." 

Zur  £rleichteniDg  eines  Vergleiches  der  soeben  angegebenen  Decke!- 
dimensionen  mit  jenen  der  beiden,  wenngleich  nur  Ton  ilaehbtln- 
geschossen  erprobten  (vom  Wurfe  gar  nicht  getroffenen)  Tbfiim«^ 
Concnrrenzsehießens  in  Bukarest  wollen  wir  die  bei  diesen  tag- 
wendeteii  Abmeasungen  hier  gleichfalls  anführen. 

Beim  deutschen  Thurm war  die  Decke  bekanntlich  200mm  suri 
und  ruhte  auf  einer  2  X  20  =  40mm  dicken  Unterhaut.  Die  Kupp-i- 
Calotte  hatte  aulien  6'OOw  Basis-Durchmesser  und  war  durch  eine  eij'i- 
Blechconstruction,  welche  die  Verbindung  mit  der  Säule  lierstellte,  me- 
fach  unterstützt  Die  Mittelplatte,  die  Schartenplatte  sammt  den  hak- 
seits  an  diese  stoßenden  Platten  waren  aus  Walz  eis  en -Materisl  k^ 
gestellt,  die  drei  übrigen  Bandplatten  hingegen  zur  Gewinnniig 
Vergleichsresultaten  bezüglich  der  Haltbarkeit  aus  Compound^Mitnii 
[007m  Stahl,  0'13m  Eisen]  von  den  D  Illing  er  Werken. 

Die  2  Lagen  der  Unterhaut  waren  durch  15%  schwere  sÄrD^ 
12cm  Bolzen  mit  der  Decke  verbunden  ^).  (Vergl.  das  Detail  zu  Fi?-  ^9.  > 

Beim  französischen  Thurm*)  (Walze isen)  hatte  dieaa^^**^ 
Stücken  bestehende  ebene  Decke  —  welche  den  im  äußeren  Durch- 
messer 4*80m,  nach  Abzug  der  0*46m  dicken  yerticaleu  l*20ia  ^ 
Fanzerwftnde  innen  bloß  390  messenden  Thurmgrundriss  übeispuitt 
—  180mm  Dicke.  Das  jüngste  Project  Mougin's  (vergl.  Fig.  1,  TafVOT 
unter  der  gleichen  Voranssetzung  von  Walzeisen  als  Material. 
Verwendung  der  Schuiiiann'schen  Silhouette,  wodurch  der  Durchiu^s^^' 
des  Thurmes  sich  um  l'20m,  also  auf  6  00m  vergrößerte  —  zeigt  eint 
aus  drei  Theilen  bestehende  Decke  von  250mm  Starke. 

*)  Die  dicsbezüfirlichen  V»-ili;Utnisse  bei  der  Cumiuersdorter  Pani«'- 
la fette  siehe  S.  553,  Schlusö-Satz. 

•)  Vergl,  Fig.  69  nud  70  (letatere  wegen  Anordnung  der  eioxelnen  Ptott«' 

*)  Bezüglich  des  Herabfallens  solcher  Schranben  (je  einer  bei  der  1..  Iwn^ 
2.  Beschiefinng)  verweisen  wir  auf  eine  spätere  Stelle  dieser  Stndie. 

*)  Vergl.  Fig.  71  and  7t  (erstere  wegen  Anordnung  der  einzelnen  Phttesi 
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Das  Cirnimersdorfer  Princip  und  der  „deutsche''  Thurm  in 

Bukarest 

stellt  man  die  Einrichtangen  der  zweirohrigen  Panzerlafette  des 
„dentsehen  TbnnDes"  jenen  gegenüber,  welehe  das  Cummersdorfer 

Versuclisobject,  ferner  die  Panzerlafetten  IT.  Katejrorie  anf- 
weisen  —  und  ein  bloßer  Blick  auf  die  Figuren  der  Tat.  IV  und  V 
wird  schon  h'iozw  (^enüt^en  —  so  wird  man  zu  dem  Sohlnsso  kommen, 
dass  der  „deutsche  Thurm"  in  so  vielfacher  Beziehung  ungünstigere 
Verhältnisse  aufweist  als  die  vorgennrinten  Tjrpen,  dass  es  sehr  be- 
greiflich ist,  wenn  der  Erfinder  der  Panzerlafetten  nicht  abläset  m 
betonen,  dass  die  Oonstruetion  des  deutschen  Thnrmes  in  mehr  als 
einer  Bichtnng  prinoipiell  verstößt  gegen  die  Ideen,  welche 
er  in  den  vorgenannten  zwei  Kategorien  von  Panzerlafetten  rerkörpert 
hat  und  —  abgesehen  von  den  in  seiner  jüngsten  Veröffentlichung 
f Juni-Heft  1880:  ^^Internationale  Revue")  j^ethanen  und  seither  in 
weiterer  Kntwickelung  begriffenen  Vorschlägen  ^)  —  in  allen  seinen 
Schriften  als  die  einzigen,  ansschlieBlichen  und  unver- 
fälschten Repräsentanten  seiner  Anschauungen  hinstellt 
Die  Folgerungen,  welche  man  bisher  aus  dem  Bukarester  Schieß- 
versuch gezogen,  bedürfen  daher  —  eine  genaue  Kenntnis  aller  hiefftr 
in  Betracht  kommenden  wichtigeren  Thatsachen  roransgesetzt  —  einer 
unparteiiscli  zu  ermittelnden  Correctur,  wenn  man  dicsell)en  auf  die 
eigentlichen  Schumann'schen  Tanzerlafetten  anwenden  will :  haben 
doch  die  Erfrebnisse  der  Cummersdorfer  Schießversnche  über  den  Wert 
der  „Panzerlafetten'*  in  den  vitalsten  Punkten  schon  —  innerhalb  der 
(S.  559  561  dieses  Artikels)  vorgeführten  Versuchs-Programme  ~  zum 
größten  Theile  entschieden,  und  setzt  doch  —  wie  deren  Erfinder  irgendwo 
sagt  —  schon  die  Logik  allein  in  den  Stand,  aus  geänderten  Yer- 


*)  Tergl.:  „Yoiscbllge  ra  Neaenugea  ttc.*,  S.  58i  il  IL 
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hältiiiiss  en  •)  mit  hinlänglicher  Sicherheit  auch  auf  ein  geäudcr; « 
Verhalten  zu  schlielion.  — 

Es  ist  nun  eines  der  vornehmsten  Ziele  —  welche  RcfmBt  be. 
der  Boarbeitung  des  vorliegenden  Stoffes  unausgesetzt  ror  Augen  koe 

—  gewesen,  die  fQr  eine  Klftntng  der  Tkurmfrage  so  notlnmiip 
log^lie  Basis  zn  schaffen  für  einen  TerlissMchen  indirecten  Ttr- 
gleich  der  beiden  rivalisirenden  Thunnsysteme  (anter  Zngronddegu; 
jedoch  des  reinen,  des  Cnmmersdorfer,  Prindpes  für  des  Bi> 
Präsentanten  Schumaunscher  Couceptionj,  iiuchdem  nun  einmal—«^ 
wir  schon  in  der  Einleitung  zu  diesem  Artikel  begründet ' i  u 
zugleich  bedauert  —  die  Verquickuug  Schumann's  bewährter  <.■:• 
structions-Frincipiea  mit  einem,  deren  innerster  Natur  widerstrebeufc 

—  jenem  der  Zweirohrigkeit  —  einen  directen  VergleidLi^ 
auf  immer  aasgeschlossen  hat  — 

Unsere  Aufgabe  wird  aber  leichter  sein,  als  man  auf  de& 
Blick  sich  gestehen  möchte. 

Wie  nSmlich  der  geehrte  Leser  ans  den  in  ein  Schlusscapüel 
isammengelaissten  ,,Folgerunfren"  an  der  Hand  der  Tafeln  und  Tibleü^ 
dieser   Studie   mit   Einem   Blick   ermessen   kann,   so  entspiwi?^ 
die  Keauitate  des  französischen  Thurmes  in  Hinsubr  der  veijckie- 
densten   Momente:    der  Widerstandsfähigkeit,    der  li^* 
richtungen,  besonders  taktischer  Natur  u.  dgl.,  so  sehr  dem  Bor - 
skope,  welches  Major  Schumann  (nach  seinen  Aussprüchen,  niedtfg^ 
in  der  „Internationalen  Berue",  9*  Heft,  Juni  1886)  aoit  seins  Er- 
fahrung mit  dem  Tegeler  Panter-Cylinder  einer  jeden  Coi- 
strnction  ä  la  fratn;aue  —  so,  wie  der  Mougin'sche  Thnnn  is 
Bukarest  erschienen  ist  ~  gestellt  hat,  dass  wir  uns  hier  daran 


•)  Die  Panzerlafetten  der  II.  Kategorie  werden  von  ihrem  Urheber  in  j- ' 
Beziehang  (vergl.  S.  562—564  dieser  Studie)  als  ein  Fortschritt  g«geiiAb«  ^ 
Cammersdorfe r  Versuchsobjecte  hingestellt. 

„Gleich  nach  dem  tuinraersdorfer  Verpitch  von  188'i  waren  die  von  der  ^' 
TiiisMOM  festgestellten  Mängel  beseitiiit  wurden:  wir  glaubten  aber  das  Srstem 
wesentlich  verbessern  zu  können,  und  fanden  dabei  die  ausgiebigste  Unterstötn' 
des  Grufiion'schen  Etablissements. 

„Eine  derartige,  auf  Basis  der  vorhergegangeueu  Versuche  logisch 
dnrebgeMldet«  CoustractioB  konnte  man  etwa  mit  dem  vierten  Tlieil  der  Kotta^ 
die  Yerflnehe  ron  Bukarest  von  Neuem  prüfen  und  wir  sind  Qbenengt,  dass.  *■ 
die  erste  Panserlafette  bereits  die  einstimmige  günstige  Beurtheilong  einer  tvi 
verständigen  Comndssion  fiind,  die  verbesserte  Auflage  si^greieb  aus  4j 
Versiulio  h.rvurp  orangen  sein  würde."  („Internationale  Revue»"  S.  SGO.) 

')  Vergl.  Einleitung,  8.  MO. 
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bescb ranken  können  —  zur  endgiltigen  Klarstellung  i^nach  Jahres* 
frist)  der  Meiniingen  Aber  Wert  oder  Unwert  der  wichtigsten,  von 
den  beiden  origineUen  Hauptconstnieteuren  ihren  so  heterogenen  Thurm- 
Systemen  Kngmndegelegten  Frindpien  —  lediglich  die  Frage  m  be- 
antworten : 

Sind  die  beim  „deutschen"  Thurme  in  Bukarest  ob  der 
Einlegung  von  zwei  Geschützen  in  eine,  von  allem  Anbeginne  blolJ  anf 
Ein  Geschütz  berechnete,  darnach  in  strenir  loeischer  Consequenz  studirte 
und  ausgebildete  Schumann'sche  „Panzerlafette"  während  des 
Schießens  stets  auftretenden  ^unregelmäßigen  Schwan- 
klingen^  —  wetehe  die  SchieOprftoision  der  Thnnngeschatze  nach 
dem  einmüihigen  TJrtheile  fiut  ^)  Aller,  welche  auf  Grand  ihrer  eigenen, 
bei  ihrer  Anwesenheit  beim  SchieOversnche,  also  nnterstQtzt  durch  den 
Augenschein  gewonnenen  Anschauungen  Im  abgelaufenen  Jahre  hericbteten, 
in  höchst  unglinstiger  Weise  beeinüussteu  —  auch  den  eiurohrigeu 
Panzerlafütten  Schumanns  zu  eigen I 

Das  Hauptmerkmal  des  „deutschen"  Thurmes  den  Scbumann'schen 
„ Fanzerlafetten gegenüber  ist  jenes,  dass  er  im  Widerspruche  mit  dem 
Principe^  auf  welchem  die  Construction  der  Fanterlafetten  ausschließlich 
beruht  —  zwei-  anstatt  einrohrig  ist*). 

Wie  aus  einer  Betrachtung  elementarster  Natur  unzweifelhaft 
hervorfT^ebt,  kann  es  —  u.  zw.  nicht  bloß  theoretisch,  sondern  auch 
praktisch  genommen,  und  durch  Schießversuche  auch  erweiöbar^j 
—  nicht  ohne  ungünstigen  Eiutiuss  auf  die  Schießpräcision  des  zwei- 
rohrigen  „deutschen^  Thurmes  sein,  dass  die  gepanzerte  Lafette  des- 
selben, drehbar  in  labilem  Gleichgewichte  über  dem  MittelpiTot,  hieb#i 
lediglich  durch  Tier  symmetrisch  zur  Visirlinie  des  Thurmes  [rergl. 
Fig.  70] ')  angeordnete,  längs  einer  passend  profilirten  Ereisschiene  lau- 
fende federnde  Bollen  —  also  bloß  elastisch  —  ausbalandrt  ist  und 
sowohl  in  Buhe,  als  Bewegung  einer  festen,  unveränderlichen 

<)  In  nDie  PanzerUfetten  nnd  ihre  fernere  Bntwickelnng  etc.*  ipricht  Scbomann 
dien  anfs  neae  gelegentlich  dt  r  Charakteriairuig  des  «deutschen"  and  des  „frantO- 
sischen**  Thurmes  aus.  Der  Herr  Verfasser  wird  uns  gewiss  gestatten,  das  Weeent- 
liebste  am  den  dieebezflghchen  Betrschtongen  im  Verkife  dieeer  DunteUmig  ta 
resnmiren. 

Vergl.  die  £rgebnis«e  des  Bokarester  ächieOvenachus  biosicbtlich  der 

Schießpräckion. 

»)  Dio  Visirlinio  de^  deutschen  Thorraes  hegt  (nach  v.  Schütz)  in  der 
Halbiruuijiji'bene  des  Wiiikuls  der  beiden  durch  die  Seclcnaien  der  Gc'£>chütze  ge- 
dachten Yerticalebenen,  welche  sich  uut  3000Mt  Kattcruuiig  ächueideii. 
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StelloDg,  bezw.  f ülirung,  mit  einem  Worte  der  prfteisen  CeotriruDg 
entbehrt 

Wenn  man  in  dieser  Hinsicht  Ha»  Verhalten  der  Kohre  im 
französischen  Thurm  analysiit  —  in  den  [vom  Panter  des  Thurmes 
dort  unabhftngigeo,  von  ihm  ?oUkommen  iaolirten  and  nur  mit  der,  die 
eigeDiliehePaDzerbippel(Wand  und  Decke)  tragenden  BleeheonstraoläoiiiD 
fixer  Verbindung  stehenden]  Mougin'schen  „Lafetten'*  —  so  ergibt  sieh,  hm 
diese  Oonstmetion  wohl  eine  Gewfthr  zu  bieten  vermag,  dass  jedes  mit  be- 
stimmter Richtung  einmal  festgestellte  Rohr  während  der  ganxen  Dauer 
seines  hydraulisch  gebremsten  RucWaufes  mit  seiner  Axe  nicht  nur 
stets  in  derselben  Richtiiiiu"  verbl  eibt»  die  es  beim  Abfeuern 
innegehabt  hatte sondern  diiss  es  auch  —  nach  längerem,  wietiei  holtem 
Wechsel  der  Kichtverhältnissd,  nach  einer  beliebigen  Zabl  hierunter  ab- 
gegebener Schüsse —  immer  wieder  genau  in  dieselbe  Biohtnng. 
außerdem  aber  (nach  der  Ooneeption  des  ganzen  Details,  welches  die 
Centrirang  des  firanzGsisehen  lliarmes  zum  Zwecke  hat)  sogar  ii 
dieselbe  geometrische  Lage  im  Ranme  gebracht  werden  kann. 


Die  Fehlem  hab-  ii  Ihm  den  Constnietioneii  von  Fanzorliifetten  der  I.  Ki- 
tegone Dicht  bloü  (iic  Aufgabe,  Stöße  jeder  Art  (Rückstoß  der  eigenen  Geschtttie. 
Stöße  beim  Auftreffcu  feindlicher  Geschosfe,  u.  zw.  iu  Tcrschiedcnster  Kichtang  ab- 
xniehwftcheii,  es  kommt  ibnta  aich  di«  heikle  Fonetion  der  Oeotrirvogn 

logenienr  t.  Scbflts  gibt  in  sehier  .Enridtnmg  «of  doe  fiwiCiiaeke  Be- 
antwortung des  Anfsatus:  Die  SehieBversnehe  in  Bukarest**  („Neue  mÜitin- 
sehe  BMttor",  1886»  October-Heft,  8.  360).  bei  Bekimpfong  der  Behaapiöng  Hoagic  s 
—  nach  welcher  au  einer  Panzerlafetta  Schnmann^s  (wobei  jedoch  nach  den  Er- 
gebnissen des  Comroersdorfer  SehieBTersacbes  1882  wohl  nur  der  Bukarestev  TbOB 
in  Betracht  kommen  kann)  nie  ein  präcises  indirectes  Feuer  ab?c'g<  ben  werd#B 
liann  —  au.  „dass  unter  der  Paiizerdecke  Bleohcassetten  an^'fbracht  und  mit  Gf- 
wii  htc  u  ausgefüllt  waren,  die  im  Au.sbalancining  des  Thurme»  dienten.  Diese  (Juütre- 
gewii  lite  waren  in  Bnkar<»st  so  re^ulirt  worden,  dass  der  Thann,  infolge  des  Ge- 
wiclitt'ä  der  Geücliütze,  mit  maljigein  Übergewichte  auf  dem  Pirot 
und  den  beiden  vorderen  Rollen  rnhte,  wlliiend  die  hinteren  gIniUdI 
entlastet  waren.  Ein  AbgangKfehler  in  der  Seitenrichtang  konnte,  da  die  Bollsa 
symmetrisch  sn  den  Gesehatzen  anf  der  Peripherie  verfheiH  waren»  dnrch  die« 
Neigung  nach  Torn  natflrlich  nicht  hervorgenifen  werden  (Toransgesetct,  dass  die 
Compression  der  Federn  der  symmetriscli  gelegenen  Bollen  einen  ganz  identiscbea 
Verlauf  nimmt,  was  auf  die  Daner  wohl  nicht  zutreffen  wird  —  A.  d,  Ref.),  on-i 
die  Scalen  für  die  Höbenrichtung  waren  danach  eingerichtet  worden.  An  der  Unter- 
haut  der  Panzerdeeke  war'^n  in  der  Geschützrichtuncr  7wei  Zeiger  angebracht,  mit 
Hilfe  deren  man  bei  coni>tantem  Ziel  dif^  SeitenrichttniL:  bp?<timnien  konnte." 

')  Vergl.  z.  B.  Fig.  78,  aus  wclelt  r  ein-^  der  beiden  Coulissen  / /' ersit  htliclj. 
ia  denen  das  Kohr  —  bei  im  Thurme  vullk<inin»en  festgestellter  Lafette  — 
mitteb  des  FQhrangsstückes  (Gleitstückes,  Schlittens)  zurückspielt 
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die  sie  einmal  eingenommen  hatte;  all'  dies  bei  aiisschheliiicher  An- 
wendung des  indirecten  Eichtverfahrenä,  d.i.  bei  bloßem  Einstellen 
des  Rohres  auf  ein  gegebenes  Aviso  hin,  mit  Hilfe  der  Scalen  fOr 
die  Höhen-,  bezw.  für  die  Seitenriehtang. 

Demgegenfl]]|er  ergibt  sieh  waf  den  eisten  Blick,  dass  bei  einer 
Oonstraetion,  welclie,  wie  bei  Schnmann's  Panzerlafetten  der  I.  Kategorie, 
unter  allen  Umständen  lediglich  elastisch  gelagert  ist  — eine 
zw  ei  rohrige  Panzorlafette.  wie  z.  B.  der  ^deutsche"^  Tharm,  sich  ganz 
anders  verhalten  müsse,  als  eine  einrohnge. 

Bei  der  einrobrigen  Cummersdorfer  Panzerlafette  —  Dank  dem 
Umstände,  dass  der  Rückstoß  des  Rohres  hier  zun&chst  nur  central 
wirken  kann,  ist  die  elastische  Balancimng  der  Kuppel  an  vier 
symmetrisch  znrBohraxe  gelegenen  Stellen  der  Beeke  für  diePrficision 
des  Thnrmgesdifttzes ,  praktisch  genommen,  ohne  Folgen  ge- 
wesen für  die  Schussprfteision»  und  so  allein  ist  es  erklärlich, 
dann  aber  auch  recht  gut  einleuchtend,  dass  ein  wichtiger  Passus 
iü  der  Einleitung  des  an  Major  Schumann  adressirteu  Outachtens  (Berlin, 
11.  Juli  1882)  der  Special  -  Commission  für  die  Schießversuche  mit 
seiner  Cummersdorfer  Panzerhifette  Platz  ßnden  konnte,  des  Inhaltes: 
„Wie  £ner  Hochwohlgeboren  ana  diesem  Schriftstdcke  ersehen  werden,  hat 
sich  nach  Ansicht  der  Commission  das  Princip  Ihrer 
Panzerlafette  bei  den  stattgehabten  Yersnchen  durch- 
aus bewfthrf 

Als  besonders  geeignet  für  eine  Lösung  des  Widerspruches  zwischen 
dieser,  mit  den  Schießversuchen  in  Cummersdorf  constatirteu  Thatsache 
zum  einen  und  dem  in  Bukarest  mit  dem  „deutschen"  Thurm  er/.i«  Itt  n 
Ergebnisse  zum  andern  Male  —  wonach  dieser  hinsichtlich  der  Sciüeß- 
präcision ')  dem  französischen  Thurme  weit  nachgestanden  sein  mnss  — 
dünkt  dem  Beferenten  die  Oberlegung,  dass  mit  diesem  Schumann'schen 
einrohrigen  Typ  1.  Kategorie  trotz  dessen  elastischer  Lagerung 
oonsequent  gute  Treffer  zu  erzielen  sein  müssen,  da  hier  ja  die  Haupt- 
ursache der  im  abgelaufenen  Jahre  so  viel  und  so  lebhaft  discutirten 
Inferiorität  des  „deutschen"  Thuiiucs  gegenüber  dem  ^französischen" 
—  das  vielbespr(n'hene  Pendeln  der  Kuppel  — -  bei  Beurtheilung 
der  Schießpräcision  einer  unverfälschten  Schumana'achen  Panzerlafette 
überhaupt  nicht  in  Betracht  kommen  kann. 

Und  in  der  That,  hält  man  sich  die  Construction  der  „Cummers- 
dorfer Panzorlafette^  rot  Augen  und  erwftgt  man,  dass  vom  Momente 


*)  Vergl  Schamann,  femer  Mougin  and  E.  Bosch. 
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des  AbfeneniB  bis  zun  Austritt  des  Oeschosses  ans  der  BolmaMn^ 

das  Rohr,  und  hiemit  die  Kuppel,  nur  fortgesetzte  Impulse  anaschli«!- 
1  i  c  h  zur  L  o  in  p  r  e  s  s  i  o  n  der  rückwärtigen  Pafferfeder  auszuflben  Termic. 
dass  während  dieser  Zeit  diese  Fed*^rn  successive  bloß  c<.»mprimir: 
werden  können,  bis  der  einzige  Schuss  des  Thurmes  abgeganrei?  i^t  ' 
80  ist  klar,  dass  erst  im  Momeate  des  Aastretens  des  C^esehosses  m 
der  M&ndQBg  die  erschAttenide  Beaction  der  ptotdiek  ▼om  Qesehw 
nicht  mehr  belisteten  Gase  anftiitt^  kmc  darauf  gefolgt  tm  ^ 
Allsschnellen  der  rQckwärtigen  Pnfferfedem,  welche  nwunehr,  itk 
erst  von  diesem  Augenblicke  an)  —  innethalb  der  Torderen  md  lid- 
wärtigeu  Pufier  der  Fuhrung  -  eiu  Pendeln  des  ganzen  Sjstfi 
über  seinem  Mittelpivot  einleiten,  bis  diese  Bewegung  successiiegr 
dämpft  ist. 

Dieses  Pendeln  kann  also  bei  der  einrohrigen  Paaaeilsftf 
erst  beginnen,  wenn  das  Qeschoss  das  Bohr  schon  Terlassen  hsi  - 

Anders  beim  zwei  rohrigen  Thurm:  hier  flÖlt  bei  nicht 

zeitigem  Abgehen  der  Schüsse  einer  Salve  ')  das  Freiwerden  der  Gaf»"^! 
beim  zuerst  abgefeii»'rt»'n  Kohr  in  die  Zeit  hinein,  welche  den  Asimr 
des  Geschosses  aus  dem  ersten  liohre  trennt  vom  Austritte  ö« 
Schosses  ans  dem  zweiten  Bohr  (mit  dem  später  abgehenden  Sä^'- 

*)  Was  den  „Jeatschen"  Thurm  betrifft,  so  tritt  häufig,  und  msbejooin» 
wenn  man  nicht  elektrisch  abfeuert,  ein  für  das  Ohr  deutlich  wahrnehmbares  5 i  '^ 
einander  der  Schüsse  einer  Salve  ein.  So  die  holländische  Commissi  n  i^^^'- 
S»  15:  ^Expn-i^nr^»  de  lincharti!' .  {^Kxtrait  du  Rapport  de  la  Comminstoji  iirrvlar^^ ■ 

Bei  Anwendung  d^^r  Elektricitfit  zum  gleichzeitijren  Abfeuern  wird  ein  ~  i  "' 
Vorkommnis        bei   wahrhaft  rationeller  Construction  der  Contact-'   etc  —  *  - 
ausgeschlossen  sein,  u.  zw.  (denkt  der  Ref.)  trotz  der  Sturunc^en,  welche  beim 
zösiscli»  n  Thurm  jfekpentlicli  der  Abgabe  ¥on  10  Lagen  im  laugsaraeu  öalvtiii'^'''- 
(19.  Deoeniber  K^S.'ji  eingetreten  sind. 

1j aruber  ^agt  Major  Mougin  \^^Qutlnut*  mots  de  Repoiute  etc.*-^^  S.  26):  ,1t' 
folg«  «1008  fehlerhaften  0»iiBtractioas-I)«taÜ8,  dessea  wir  uns  erst  im  letxten  Aag«** 
blick  verMheOt  brachten  die  «lektriftch«!  Apparate  und  ihre  Läafer  StOnngea  b«w 
ferner  eine  Unentechiedenheit  in  dem  genauen  Homente  der  Zflnduig,  welche,  ab- 
sprechend den  8  bis  Zmm  am  Umfang,  8  bis  Sm  Seitenabweichon^  heim  Tref^ 
p  n  n  k  t  e  im  Oefelge  hatten.  Diese  Abweidmog  bat  sich  mit  jenen,  weldwa  ^ 
Kanonen  schcHD  an  and  fflr  sich  bedingen,  im  einen  oder  anderen  Sinn  saanuiB 
mtUsen," 

*)  Dass  dies  beim  zweirohrigen  «deutschen"  Thurm  der  Fall  gewesen  seiami'' 

—  Apparate,  construirt  nach  den  Grundsätzen  der  elektro^ballistischen  Chronograpi-' 
könnten  übrigens  über  die  besprochenen  Verhältnisse  qualitativ  und  quantitativ 
entscheiciend-ten  .\ulWbhiss  ^ch^w    -  fast  mizueifelhaft  aus  den  Strenonr 

verhältniasen  der  ürapp't>chen  Gcscbutxe,  geUgeit  wie  im  ^^«^utdchen''  Thum»  bf"* 
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iixistirt  aber  einmal  eine  solche  Differenz  zwisokdn  den  Zeit- 
punkten des  Austrittes  der  Geschosse  ans  beiden  Bohren,  80  ist  Uar, 
dass,  bei  der  ezcentrischen  Natur  der  Wirkung  des  successire  ausgeübten 
Bftekstoßes  sowohl  als  auch  der  durcb  diesen  hervorgerufenen  Beoddon 
der  Puffer,  die  Bohrsien  nicht  nur  nicht  identisch  dieselbe  Lage  im 
Raumü  beizubehalten  Termdgen,  sondern  dass  auch  —  mathematisch 
genommen  —  die  je  drei  Winkel,  welche  die  Axe  jedes  der  zwei  Rohre 
mit  den  Axeii  eines  (im  Räume  fix  gedachten)  orthogonalen  Coordinaten- 
systems  einschlielU,  die  ganze  Zeit  hindurch,  welche  vom  Momente  des 
ersten  Zündens  bis  zum  Austritt  des  später  abgefeuerten  Geschosses  ver- 
fließt, in  ununterbrochener  Folge  eine  ganze  Beihe  in  Sinn  und  Größe 
continuirlich  schwankender  Variationen  erleiden  mflssen')* 


Bei  dem  Capitel  „ScbasspräcUiou'^  werden  wir  auf  diesen  Gegenstand  nochmals 
zurückkommeD. 

Hier  möchten  wir  mir  noch  hincufagen,  dass  die  Bewegung  der  Kuppel  zu- 
folge der  turbulenten  Beaction  der  Gase ,  der  Federn  etc.  mit  Rficksicbt  anf  die 
Ton  der  Besnltirenden  dieser  Kriifte  su  aberwindende  große  IHghett  der  Panier- 
knppelmasse  nur  eine  gans  geringe  Gesehwindigkeit  im  Pendeln  dieser  letsteren  m 
enengen  imataade  ist*  [Teigl.  Scbtttt:  „Erwiderang  etc.",  8.  260»  wo  er  sagt, 
daea  ,»die  Federn  der  Torderen  Bollen  so  gnt  wie  gar  nicht  in  Anspruch  genommen 
werden,  da  der  Thann  erfahrungsiniißiir  nnr  langsam  iu  seine  frühere  Stellung  (in 
die  Lage  nämlich  auf  den  3  vorderen  PutTero  einer-  nnd  dem  Mittelpivot  anderseits) 
zarückkehrt,  so  das«  sich  ein  Eindrflcken  derselben  bei  dieser  Gelegenheit  gar  nicht 
fühlbar  macht".] 

*)  Die  Werte,  wt^lclie  unter  diesen  Verhültuissen  die  Variationen  der  Wink-^l 
jedes  d«'r  br'iden  Kohre  mit  den  drei  Axen  im  Räume  anzonehmen  v.nii  .ijen.  kann 
xnan  woiii  vorwiegend  aKs  Funktionen  von  drei  GnHIen  ansehen;  es  sind  dies: 

1.  Die  Z  e  i  t  -  U  11  t  e  r  s  c  h  i  e  d  e.  welche  zwiaclion  den  Momenten  des  Ab- 
feuern» der  Geschütze,  femer  des  Austrittes  der  Geschosse  aus  den  Kohreu  lie;^'en. 

Falls  die  Bewegangsrerhiltnisee  der  Geschosse  in  den  nebeueinanderliegeudi  n 
Bobren  congruent  sind,  kOmmt  hier  nur  eine  einsige  Zeitdiiferenz,  jene  (üt  den 
0itrchgang  jedes  Geschosses  durch  hrgend  einen  analogen  Punkt,  die  Bohrmfindung 
s.  B.»  in  Betracht.  — 

8.  Die  lebendige  Kraft  der  unter  der  Wirkung  der  enttflndeten  Ge- 
schfltsladuDg  nach  rackw&rts  strebenden  Bohre,  seblieBlich 

3  u.  sw.  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  ganse  Oonstrnction  der  Kuppel 
(wie  das  auch  thatsäohli.  h  beim  „deutschen"  Thurm  der  Fall  war)  in  der  Fprm, 
im  Gewicht  and  in  dt-r  Vertheilnng  desselben  zur  Visirlinie  l^metrisch  angeordnet 
gedacht  «iri  haupt8&<  h lieh  die  verschiedenen,  fflr  die  Bewegung^zustände  der  auf 
den  Fuftern  ruhend'  n  Punkte  der  Panzerkuppel  (an  welchen  Punkten  die  federnde 
Ken'^tiou '1er  Puifcr  an^aeift)  ni  a  B  <>  b  e  n  n  Eigenschaften  der  Puffer,  welche 
die  Führung,  Balancirung  u.  s.  w.  besorgen.  Hieher  zählt  in  erster  Linie  das  ^'  1  e  i  c  Ii  e 
oder  —  wie  dit  s  ja,  nach  der  Festigkeitslehr*»,  schon  in  kiir/.^r.^r  oder  längerer  Zeit 
(wenn  nicht  auf  eine  praktisch  hinlänglich  genaue  Keguiirbarkeit  Bedacht  genommen 

66* 
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Jedes  Bohr  des  „deutschen^  Thurmes  erleidet  beim  Abfeaen 

einen  Bflckstoß,  welcher  an  einem  Hebelarm  =         (vergl.  Fig.  7d\ 

die  Fanzerlafette  um  ihr  Mittelpivot  au  drehen  sucht;  und  diMir 
exceatriache  Stoß  kann  die  beiden  aymmetriseh  aar  Viorlini«  dH 
Thurmea  gelegenen  Fuffer  nicht  gleichmäßig,  sondern  nur 
verkehrt  proportional  den  senkrechten  Abständen  der  beiden  Pdls 

von  der  Linie  des  Kückstoßes  in  Anspruch  nehmen:  der  näher  gelegen 

Puffer  niühs  duljer  bei  nicht  gleichzeitii<em  Abgehen  der  beiden  SrM?>^ 
starker  compriiuirt  werden,  was  eine  Abweichung  der  Vijiirliiiie 
Thurmes  —  und  hiemit  beider  Rohre  —  zur  Folge  hat. 

Nachdem  die  Kichtang  des  Bflckstoßes  —  je  nach  den  ElevatioB«' 
Verhältnissen  des  Bohres  —  nach  der  ganzen  Scala  fflr  die  H^hes- 
richtnng  varüren  kann,  nnd  sonach  anch  die  Componente  —  wek» 

beim  Schießen  unter  wechselnden  Elevationen  in  der,  bei  jeder  Seit»- 

richtung  des  Panzerlafetten- Geschützes  unverändert  bleibenden  Rich- 
tung der  (durch  die  Art  der  Befestigung  des  betreffenden  Pnfferfedrr- 
Sysstems  an  der  Kuppeldecke)  Axen  der  in  Anspruch  genommeneu  FuS^r- 
federn  entMt  *) ;  nachdem  ferner  die  Spannkraft  zweier  Federn  atk  m 


word«D)  tii  ervarttn  «teht  —  ungleiche  Verhalt  en  der  Puff  er  federn  nnter^ct 
Einwirknng  gleich  großer  Krifte  etc.  etc. 

Die  Rohre  halten  die  ihnen  beim  Richten  gegebene  1*^%*- 
beim  Abfeuern  einer  Salve  nnr  dann  bei,  wenn  die  QrOfie  genannter  Yaria- 
tionen  =  0  wird.  Dazu  ist  aber  erforderlich: 

ad  1 .  g  1  0  i  <■  h  z  e  i  t  i  g  e  Z  a  n  d  «  n  g  und  vr&»  sonst  für  das  gleich- 
seitige Aastreten  der  Geschosse  aus  den  Rohmiflndongen  Bedingung  ict; 

ad  2.  ein  gleich  großer  Rückstoß  nnd 

ad  3.  i'\n  vollkommen  gleiches  V  e  r  h  ;i  1 1  e  n  d  o  r  P  u  f  f  e  r  f  e  d    r  n. 

S«  tzt  niaii  die  Anz;ilil  der  Rohre  =  1  unstatt  2,  so  erjjibt  sich  der  Fall  der  Cunnaer- 
dortVr  Lafette,  und  es  ist  klar,  dass  daun  mathematisch  zntriflft  »lio  ErfüUr.ci 
der  Bedingungen  ad  1  und  ad  2,  während  jfti.r  ad  :j  |v.:rgl.  Fuljiiotc  1),  S  r>^T 
uach  dem  physikalischen  Verhalten  der  Federn  zwar  nie  ui  u  t  ii  e  m  a  t  i  s  c  h  .  l^i 
ratiooeUer  Einrichtung  deren  Conetmctlon  jedoch  gewiss  praktisch  uachgekommei 
werden  kann. 

Bleibt  jedoch  die  Anzahl  der  Rohre  =  2,  wie  beim  ,,deatachen*  Tbnnr. 
so  nfanmt  die  Oreße  der  Variationen  Werte  an,  welche  sich  prak  t  i  sch  in  nngenaneren 
SchieOen  anadrflcken  rnUssen.  — 

Unter  den  in  Rede  stehenden  Axen  denkt  sich  der  Referent  jene  Geiadtc 

(beim  „d«>ntschen*  Thnrm  Hegt  eine  jede  Feder  in  einem,  mit  der  Kuppeldecke  fr^: 
verbundenen  Gehrin>.  f?,)  (Fig.  G9)],  längs  welchen  die  betreffenden  Federn  wÄhrcLi 
d.^r  Dauer  der  Einwirkung  des  Rückstoßes  compriniirt  werden,  resp.  (nach  drS. 
AuiliOren  dieses  Druckes)  wieder  d  i  I  a  t  i  r  e  n.  Diese  Federn  fanctioniren  gewiasemaw' : 
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Laufe  der  Zeit  ungleichmäßig  abnützt*);  so  besteht  bei  den  zwei- 
rohrigen  ranzerlafetten  in  unmittelbarer  Folge  der  uncontrolir-,  auch 
nicht  wohl  regulirbaren  Deformirungen  der  zu  jedem  einzelnen  Rohre 
excentrisch  angeordneten  Pufier  principiell  keinerlei  Gewähr 
für  die  Möglichkeit  eines  präciseB  indirecten  Schusses  — 
indem  nftmlich  naeh  dem  C^gten  eher  aBSimehmen  ist,  dass  nach  einer 
gewissen,  mit  derselben  Elevation  und  Seitenriehtnng  an  den  Gradscalen 
der  Widerlagsbarren  und  am  Horisonislkreis  abgegebenen  Anzahl  tob 
Schlissen  ^^die  Rohre  nicht  nnr  «leht  stets  In  die  innegehabte 
Anfangsstelinnsr  z  u  r  lick  cje  führt  werden  küniieiij  sondern  nach 
und  nach  sogar  d i e  Uorizontalität  d e r  Schildzapf enaxen  Terliereu 
werden"  *). 


all  Acaimidator«n,  ftholieh  den  BelleTiDe-Federn  der  Hongin^sehen  Lafette,  mit  dem 
Unteraehiede  jedoch,  das«  dort  die,  während  des  BflcUanfes  des  Rohres  in  diesen  Federn 
dorch  Spannen  derselben  aufgespeicherte  Kraft  in  nutzbringender  Weise  und 
auf  streng  Torgeschriebenem  Wege  snm  TorfOhren  des  OeschQties  in  die 

Feuerstellung  dienen. 

*)  Diese  Ungleichriiiinii^koit  im  Verhalten  der  beiden  rfiolcwrirtig-cn  Puffor  ist 
natürlichcrweisf«  auch  Lei  Panzfrlafetten  h  Ift  ruramersdorf  vorauszusetzen:  es  ist 
(lies  jodenfalKs  eine  Felilerquelle.  welche  bei  Beortheilung  der  SchieOpr&cision  des 
Xbumigeschützes  in  Betracht  kommt. 

*)  Mit  diesen  Worten  sehließt  die  holländische  Versuchs- Conimission  ihre 
Be  trachtung  zur  Beleuchtung  der  Präcision  des  Feuers  aus  dem  „deutschen  Thurm" 
{^IS.itraU  du  rapport  dt  kt  OMNffiwfwm  ft^erlandaiae^).  Referent  kam  auf  dem  oben 
augegebenen  Wege  m  derselben  Folgerung.  — 

Dem  ersteren  Übelstande  —  nicht  mehr  in  die  innegehabte  Anfangsstellnng 
znrnchznhomnen  —  Ist  wenig  Gewicht  heisniegen,  heiBt  es  («übfi^rtetce«  ete,\  8, 16) 
im  lossage  ans  dem  Berichte  der  hoUftndischen  Yersnchs-GommiMion,  »da  man  ja 
die  Blevation  mit  dem  Quadranten  ertheilen  konnte;  der  iweite  jedoch  konnte  aar 
Qaelle  nnbekannter,  nnregebnaßiger  Störungen  werden,  welche  man  nicht  imstande 
wäre,  dnrch  nne  constante  Correctur  zu  unterdrücken. 

„Man  wird  wohl  thun,  hier  beizufagen,  dass  alle  diese  Betrachtungen  sehr 
zutreffend  «ein  kOnnen  in  der  Theorie,  während  es  sich  doch  darum  handeln  wflrde 
zu  wissen,  bis  zu  welchem  Punkte  diese  störenden  Einflüsse  der  Schussgenauig- 
keit  Eintrag  zu  tliun  vermögen  in  der  —  Praxis.  Die  Lösung  (1i''ser  wichtigen 
yr&ge  würde  für  die  A  nne  h  m  1>  a  rk  ei  t  (cynvenance)  des  Scliumann'schen  Systems 
entscheidend  sein.  Bedauerlicherweise  gestatten  die  Ergebnisse  der  Bukarester  SchieÜ- 
vefs^ucho  nicbt.  gerade  diese  Frage  entschieden  und  wuhlbegründct  zu  beant- 
worten." So  die  Holländer,  und  man  wird  sich  ihnen  durchau?»  anschlieC  müssen, 
\v.?iin  cä  sich  lediglich  um  eine  Pauzerlafette  vom  Sjstem  des  , deutschen* 
i  iiuriiiea  bandelt. 

"Wie  jedoch  Schumann  —  anf  Basis  ge  n  an  e  r  Yersache  mit  seiner  Cnmmersdorfer 
Lafette  ^  Uber  die  Eignung  seiner  onTcifllschten  Typen  Ton  „Panserlafetten**  in 
i»r&ciaein  Feuer  denkt,  ist  ans  dem  anf  S.  588 — 590  dieser  Studie  Gesagten  ersicht- 
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Major  MoQgin  dehnt  sein  Yerdammungs-Urtheil  Über  die  tor- 

besprochenen,  bei  den  Panzerlafetten  getroffenen  Einrichtungen  hinsicht- 
lich der  Scliusspriicision  auf  die  Panzerlafetteu  aller  K  at  o  g  o  r  i  e  n  aus 
und  spricht  ihnen  überliaupt  die  Fähigkeit  ab,  ein  präcises  indirec- 
tes  Feuer  abgeben  zu  können'). 

Major  Schumann  gibt  dies  auch  für  die  Zwitterconstruction  des 
^deutschen  Thurmes'^  vollkommen  zu;  allen  solchen  Angrifiea  aaf  seile 
ein  rohrigen  Constructionen  gegenüber  ist  jedoch  sein  Coeferum  etnm 
das  (Seite  559— 561)  eitirte  Gutachten  der  k5nigl  preußisebeD 


Heh.  Die  iiiibeiweifelbMre  Riebtigkeit  aetaer  AnschtnangMi  liabeD  wir  wohl  tob  8. 801 

bis  587  bis  Eur  Evidenz  erwiesen. 

Wie  wenig  in  dieser  Hinsicht  speciell  die  Bukarester  Schieß versaeke  ÜBr  die 
BourtheiluDg  maßgebend  sein  können,  constatirt  sowohl  Major  Schumann,  als 
die  holländ  isch  dm  mission  mit  dpm  Hinweise,  dass  man  es  gimz  unter- 
lassen hatto,  die  Erprubungen  bezüglich  der  Schusspräci.sion  der  TbunntreschäUe 
derart  einzuleiten  und  durchzuführen,  um  Aufschluss  zu  erhalten  über  die  „Fehler- 
quellen" „Anstatt  dessen,"  sagt  die  holländische  Versuchs-Commission  (.Krpr- 
rience»  c/c",  S.  17),  „iuhrte  vielmehr  das  Verlangen,  die  Scheibe  zu  treffen,  während 
des  Schießens  za  nnimterbroehenen  Correctionen,  welcfae  zom  großen  Tbeile  den  Ii> 
sebem  nnbeknant  geblieben  sind. 

«Der  Binflnss  dieser  Conectionen  seheint  flbrigens  anek  weder  bei  Beftia* 
nrang  der  Treffbilder,  noch  bei  den  Berecbnongen,  betrelfeBd  die  Abweiebvnffse 
and  Strenongen,  berttcksiebtigt  worden  zn  sein.  EndUeh  sind  bei  den  Betedl* 
nungen  einige  Fehler  miterlaofen." 

Major  Schumann  beleucbtet  diese  Missverhältnisse  dnrch  die  nachfe^^de 
Stelle  aus  dem  Berichte  eines  Aug^enzeagen  im  KArcbiv  fflr  Artillerie«  nnd  logenil■^ 
Officiere  des  deutsc  b.  n  Keichsheeres" : 

„Das  F<'uer  wurde  theils  von  In^'cnieuren  der  bctheiligtt-n  Fabriken,  th^i!« 
von  rumänischen  Aitillerie-Lieutenants  geleitet.  I>er  TrefFpunkt  wurde  im  allgemeine^ 
nach  jedem  Scbass  aufgenommen  und  dem  das  Feuer  Leiit-uden  mitgetlieilt,  der  daac 
die  Correctureu  tiieils  Kelbätüudig,  theils  nach  Anordnung  eines  Mitgliedes  dtf 
Comnüsnon  aossnfllhren  hatte.  FOr  Beurtheilvng  der  MKkIgkoit  der  QeackStse 
wnr  dieses  YerfUnen  niekt  sweekm&ßig,  da  im  Bestreben,  mOgllcbst  txel  Treffer  is 
die  Seheibe  za  bekommen,  manche  annethige  nnd  daher  schftdlidie  Correctar  for 
genommen  worden  ist.  Beide  Parteiea  machten  beim  Scbiefien  die  gleiehen  Fehler, 
und  es  war  daher  die  erzielte  TYsflUiigkeit  der  Oeschfitze  keine  besonders  gute.* 

•)  ^Major  Schumann  liatte  gewiss  Recht,  wenn  er  sich  der  AnwMtdoag  seine* 
Systems  auf  eine  zweirohrigc  Kuppel  widersetzte.  Es  ist  klar,  dass  man  mit  der 
e  i  n  rohrigen  Kuppel  -  von  welch'  immer  System  -  oincn  so  guten  Se huss  erlanget' 
kann.  al>  das  Kühr  und  der  dasselbe  Riehtpnde  imstande  sind  zu  geben,  sobald  man 
da."?  Kohr  vur  jedem  Schu.-i.s  über  Koni  und  Ab-'hcn  richtet,  und  dies  zu  l'tweisen. 
bedarf  es  keiner  Versuche.  Doch  nimmer  wird  man  mit  diesem  System  etwv 
anderes  al»  ein  directes  Kichten  vornehmen  können,  ein  Vorfahren,  welches  sicli 
zum  indirecten  so  verhilt,  wie  das  glatte  Bohr  znm  gezogenen*,  („^we^t* 
mU*  de  r^onse"  etc.  S.  36.) 
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Vei  suc  h  s-Commissioii  über  die  Cummersdoi  fer  Panzer- 
lafettö  'j. 

Und  so  ist  denn  Schumann^)  berechtigt  zu  sagen  (nachdem  er 
die  Fehlerquelle  beim  Schießen  zweier  Geschütze  ans  dem  „deutschen"^ 
Thnrme  zugegeben):  „Biese  Fehlerquelle  fällt  bei  Einem  Geschfltze 
forty  denn  wie  eine  MittbeUnng  der  competenten  Behörde  bezttglich  der 
Cnmmersdorftr  Fanzerlafette  beweist,  hatte  das  Schwanken  keinen 
naehtheiligen  Einfluss  ausgeübt.*' 

*)  Der  ganze  Unterschied,  welcher  sich,  lediglich  bedingt  dorch  die  Ver- 
l'tzan^'  des  (Cammersdorfer)  Principes  der  Einrohrigkeit  mit  dem  ^<l<'utsrhen" 
Thyrn).  hf-i  .^pssen  Verhalten  hinsichtlich  der  SchioUpräcision  in  Bukarest  unfehlbar 
horausstellen  niu»ste,  ist  bei  den  dortigen  Versuchen  besonders  aus  dem  (rrunde  so 
grell  (vergl.  Taf.  VI,  Fig.  7  und  r)  hervorgetreten,  weil  den  „dcutsch-n*  Thurm 
das  bf^sc  Los  g^'trofiVn,  gerade  mit  dem  Besten  auf  einem  Gebiete  rivalisircu  zu 
äoll'-u,  iur  deäätih  vi  tuläten  Grundsatz  man  beim  ersten  Entwarf  des  excentriscben 
Schaokel-Sjstems  —  als  Gmndlage  ftr  die  Sehiefiprfteision  —  offenbar  und  dies 
troti  4er  eindringlichsteB  Yenrabmiig  des  Erfinders  der  Fanserlafetten  —  tanb 
gewesen  sein  nrasste. 

Zergliedern  wir  mit  BOeksicht  «if  das  gans  exeeptioneUe  Verhalten  des  fran- 
sOsisehen  Üinmies  Ton  Hongin  das  Verhüten  eines  Rohres  desselben  wihrend 
des  Schießens. 

Bei  der  französischen  Lafctt«,  deren  Congtruction  in  Bezug  auf  Schieß- 
präcision,  nach  Absicht  ihres  Constructeurs,  das  Idealste  zu  leisten  befähigt  ist  — 
und  wer  das  ^mechanisch'' Kunstwerk"  ^enau  kennt,  sowie  das  Ergebnis  den  Schiefi- 
versuches  vom  '20.  Jänner  188t)  in  Bukarest,  wird  dies  zugeben  müssen  -  bedingt 
die  Construction  (u.  äw.  den  bewegliiheii  Thurm  zu  besserer  Übersichtlichkeit  im 
Kuheittande  vorausgesetzt)  folgendes  Verhalten  jedes  lJuhres: 

a)  Die  unveränderliche  Lage  des  Pivot:»,  d.  h.  die  stetig  wiederkehrende 
Deckung  dieses  Punktes  (o)  mit  der  jeweilig  früher  von  ihm  innegehabten  Stellung 
(vergl.  Fig.  78  u.  83)  im  Baome  bei  noch  so  oft  wiederholter  Ertheilnng  der  in- 
directen  Bichtmig. 

h)  Wie  ans  den  Zeichnongen  der  Taf.  T  hervorgeht,  hat  Migor  Hongin  [n.  sw 
nach  der  Zeicbnimg  offenbar  in  der  Yoraassetsang,  dass  die  BichtnngsUnien  der  das 
Fflhmngsstflck  {jjf)  des  Bohres  an&ehmenden  Conliwen  (/*')  parallel  snr  Bohraie  lanfen] 
das  Bohr  geiwungen,  bei  einmal  festgestellter  Höhenrichtnng  während  seines 

ganzen  Rücklaufes  in  der  ursprünglich  gegebenen  Richtunj?  zn  ver- 
bleiben. Es  fällt  namüeh  (vetgl.  Fig.  78)  bei  Mougin's  Lafetten  die  Rohraxe  stets 
mit  der  Linie  0  0'  «les  KQcklaufes  zusammen.  Denkt  man  sieh  daher  durch  das  im 
Kingträger  des  Panzers  liepjcnde  Pivot  für  die  Höhenrichtung  (o)  eine  Gerade  00', 
parallel  zur  Rohrate  ;.'<  lo^'t,  .-^o  repräsentirt  diese  Linie  0  0'  welche  wir  uns 
mit  der  Lafette  in  fester  Verliinduntr  denken  wollen  ~  beim  Nehmen  der  Holien- 
riclitung,  welehej,  hier  durch  Drehen  der  Latette  um  den  i'unkt  (o)  geschieht,  stets 
die  Richtung  des  Rohres. 

Mougin  betont  diese  Einrichtung  seines  Thurmes  anter  Hervorhebung  der 
dadnreh  gewAbrten  Garantie  für  ein  priUsiaes  indirectes  Feuer.  ^ 

*)  „Internationale  BcTne".  S.  250. 
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»Dies  ist  auch  an  sich  Tersti&ndlich  und  das  Schwanken  dem 

sogenannten  Abgangsfehler  gleichzustellen.  Diesen  zieht  der  AitÜlerist 

in  Rechnung  und  kann  dies,  da  er  constant  ist.  Das  findet  natürlich 
auch  bei  einem  durch  das  Schwanken  hervorgerufenen  Abgangsfehler 
statt.« 

Und  woher  dieser  Unterschied,  dieses  geradezu  pntgegengp.>t'tzte 
Verhalten  der  Cummersdorfer  Panzerlafette  gegenüber  jenem  des  Gruäon  - 
sehen  „deutschen'^  Tbunnes  —  und  dies  in  der  vitalster  Frage  jeder 
Thurmconstruction ,  jener  der  ~  Schnssprftcision  der  Thurm- 
Geschütze? 

Es  kommt  dies  daher,  dass  der  geniale  Erfinder,  als  er  an  den 
ersten  Entwurf  ftr  seine  Cummersdorfer  Panzerlafette  schritt,  ein  em* 
faches  mechanisches  Princip  —  die  einzige,  aber  sichere  Gewähr  (ttr 
einen  prfldsen  Schnss  aus  einer,  über  einem  Mittelpirot  ruhenden  mA 

in  seinem  solcherge.stulten  labilen  GleichgeNvicht  elastisch  ausbalancirten 
Lafette  —  sofort  mit  riclitigem  Tact  erkannte  und  seither  in  allen 
semen  Coiistructioneu  erfolgreich  verwendete: 

Strenge  Symmetrie  in  der  Anordnung  des  ganzen 
Systems  bezüglich  der  durch  dieAxe  des  lllingsgeschütxes 
gedachten  Verticalebene  der  Panzerlafette. 
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Die  franzüsischen  ThUrme  vod  Hougln^), 

Major  im  französischen  Genie-Corps  und  ehemaliger  Chef  des  i'auzerweseus  der 

franzosischen  Manne. 

Thurm  für  2 —  155iiim  laoge  de  Bange«Kanonen  L/27. 

(Taf.  V,  Fig.  65.  66,  71,  72,  78,  78  a,  82,  83,  86  bis  93.) 

Bei  BeBcbreibniig  des  f^firanx^BiBchen  ThnrmeB^  werden  wir  ans 
im  allgemeinen  an  den  Artikel:  ^.La  Tourtße  d$  Saud-Chanumd  ef  la 
Coupoh  Omaon^  —  publicirt  von  dem  franzdsiscben  Artillerie-Capitaine 

E.  Bosch  („iiVtik^  d'aitt/Jtrie"^  Juli-Auguüt-Hefte  1886)  —  halten.  Es 


•)  Bei  der  Darstellung  <!< Thunnes  für  lange  Kanonen  nahmen  wir  zunächst 
•larauf  Bedacht,  das  interessante  Object  durch  eine  hinlängliche  Anzahl  von  Schnitten 
vollkommen  klar  zq  illiistriren.  Und  in  dieser  Hinsicht  w:ir  dem  Refi»r»»nten  <ier  Zufall 
hold  gewesen,  indem  jede  der  maßgebenden  l'ublicati'ni- n  liei  Auswahl  der  ihren 
Text  erhellenden  Profile  einen  anderen  Gesichtsjmnkt  ♦'iDf^nioniiiieM  hattf. 

Hinsichtlich  des  Nichtharmonirens  der  Fig.  12  mit  den  Figuren  89  bis  Oü 
in  manchem,  wenngleich  anweseotlichen  Detail  [so  x.  B.  Terkehrte  Beihenfolge 
der  Winde  (Z)  nun  Drehen  des  Thumes,  der  Haodpimpe  (//)  etc.  ete.]  ist  herronm- 
heben,  dass  bei  der  Besehreibnag  sn  Fig.  73  (welebe  Figur  derBefereat  der  Broscbflie 
des  Heim  Schflts  entliehen  bst)  Herr  t.  Sehftti  erhUrt,  die  Angaben  derselben 
einer  vom  Werke  von  Saint-Chamond  herausgegebenen  Beschreibung  entnommen  ta 
hallen.  Ganz  dasselbe  dürfte  wolil  auch  für  die  Provenienz  der  ¥ig.  72  gelten 
(wie  dies  ja  auch  bei  stmmtlicfaen,  Biialmoat  entlehnten  Figuren  78  und  82  bis  88 
der  Fall  ist). 

Bloß  raiutainf  E.  Ii  ose  Ii  bemerkt  nicht.*^  Ri-Kondcr«*»  über  die  Herkunft 
s. 'iiier  Anschauungen  ini<l  tiLrurah  n  Belege.  („So  wollen  wir  denn,  nachdem  wir  die  Cuu- 
-•tructions-Details  der  bt  i  l»  n  \Vt  rk«-  ....  angegeben"),  so  dass  man  logisch  nichts 
anderes  annehmen  kann,  ul»  düs'««  die  Figuren  89  bis  93  eine  Wiedergabe  der  that- 
sAchlichen  Verhftltnisse  des  firansOsischen  Tbnnnes  so,  wie  er  in  Boksrest 
versucht  wnrde  —  beswecken. 
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ist  ilie  dort  ge«jebent' Darstellung  ort'enbiir  die  einzig  authentische, 
den  französischen  Thurm  so  schildernd  und  zeichnend,  wie  das  in  Bukartet 
beschossene  Object  f  a  c  t  i  s  c  b  ausgesehen  haben  muss.  - 

Wir  glauben  dies  hervorheben  zu  sollen,  da  z.  B.  Herr  Ingenieur 
Julius  V.  Schütz  mit  der  seinem  Berichte:  „Französische  ttod  deutacbe 
Panzertliürnie.  III.  Die  Schieß  versuche  in  Bukarest"^  beigegebenen  Teil- 
fig;ar  (welche  wir  in  Fig.  72  hier,  jedoch  unter  Angabe  dee  Constractions- 
materiales,  Einschreibung  der  wichtigsten  Coten  und  mehrerer,  eine  rwdi» 
Auffassung  unterstfitcender  Buchstaben  wiedergeben)  offenbar  nur  dk 
lUustrirung  seines  Textes  (sagt  er  doch  selbst  —  vergL  Fußnot«  auf 
S.  7  —  dass  „die  nachstehenden  Angaben  der  von  den  Werken  Ton  Saint- 
Ohamond  herausgegebenen  Beschreibung  entnommen  sind")  —  keines- 
wegs jedoch  die  genaue  Wiedergabe  des  Versucbsobjectes  im  Aoge 
haben  musste,  ein  Cmstand,  der  bei  dem  im  Wesentlichen  vollstäniligeD 
Übereinstimmen  der  Fig.  72  mit  den  Figuren  89  bis  93  (nach  Capitaine 
£.  Bosch)  von  keiner  weiteren  Bedeutung  ist.  Das  soeben  Gesagte  bat 
volle  Giltigkeit  auch  auf  den,  dem  Werke  y^La  fortificaUon  d»  imfi 
presvnt'^  von  Brialmont  entlehnten  Typ  (dargestellt  in  den  Figuren  78, 78  a 
82,  83  und  86  bis  88),  dessen  Gonstruction  [auch  Briahnont  schildert  V 
den  französischen  Thurm  —  unter  der  Angabe,  dass  der  eigentlidi« 
Urheber  (anUeur)  dieses  Projectes  der  französische  Genie-Major  Mougia  Mi 

—  noch  nach  der  Beschreibung,  welche  ihm  darüber  vom  Director  d« 
Gewerkschaft  von  Saint-Clianiond  gemaclit  worden  war]  sich  hauptsäch- 
lich dadurch  vom  ^französischen"  Thurm  (Fig.  89  bis  93)  nach  Capitaiof 
E.  Bosch  in  Bukarest  unterscheidet,  dass  an  Stelle  der  AVinde  I  (Fig.  91. 
vergl.  auch  Fig.  72)  im  K eliergeschoss,  mit  am  Zahnkränze  R  (roi 
vortheilhaft  groliem  Durobmesser)  angreifendem  Getriebe,  von  einer  ein- 
fachen Drehvorrichtung  Gebrauch  gemacht  wird,  die  sich  im  mittler«! 
Geschoss  (wo  der  Circuktionsgang  Z  ist)  befindet  und  darin  besteht,  daa 
in  einen  einziehen  Zahnkranz  (bei  y\  welcher  in  fester  'Lagenng 
(vergl.  Fig.  78  und  87)  und  so  wie  dieser  mit  Steinschranben  im  B^toi 
versichert  und  den  Presscylinder  (c)  des  hydraulischen  Pivots  umgebend 

—  ein,  an  der  vertikalen  Welle  r  sitzendes  Getriebe  eingreift,  wekiit.v 
vermittels  mehrfacher  Zahnrad-Übertragung  durch  die  Kurbel  u  in  Vm- 
drehuni(  versetzt  [alles,  was  mit  diesem  Getriebe  zusammenbänijt,  stt^it 
in  fester  Verbindung  ^  vergl.  Fig.  78,  86  und  88)  mit  dem  gusseisero^a 
Verbindungsstücke  QJ,  die  leichte  Bewirkung  der  Umdrehung  sichert.  Pi'' 
anderen  Abweichungen  sind  ganz  untergeordneter  Natur  —  bei  sonst 

m,  1,  Bd. 


Digrtized  by  Googl( 


Drehbare  Panier  fUr  Kanonen  in  Landbefeatigaogen. 


593 


vollkommener  ÜbereinsUmmuDg  —  so  dass  sie  gar  uicbt  in  Betracht 
kommen. 

Indem  wir  schliefilieh  Boch  empfehlen,  zur  rasehesten  Aaf- 
fassnng  der  nachstehenden  Besehreibmig  von  Fall  zn  Fall  die  Figur  1 
(Tai Till)  Aber  den  neuen  Projeeisthurm  Mougin^s  zurathe  zu 
ziehen,  wollen  wir  nunmehr  an  die  Besohreibang  sehraHeD. 


Fan z  er.  —  „Der  bewegliche  Panzer  bildet  hier  im  oberen  Theile 
'  der  ganzen  Constmction  ein  cjlindrisches  Beduit  von  4*80m  äufierem 
Durchmesser,  zusammengesetzt  aus  drei  verticalen  wüzeisemen  Platten  % 
£^ekrümmt  nach  einem  inneren  Radius  von  l'95m.   Jede  dieser  drei 

Platten  ist  1-20»«  hoch.  0  45m  dick  und  wiegt  ca.  18.000%.  Sie  sind 
an  den  drei  StoHflächen  liiid  an  der  Auflagerüäclie  sorgfältif^'  gehobelt", 
die  Verbindung  der  drei  Platten  untereinander  an  den  Seitenstößen, 
desgleichen  mit  der  Decke,  ist  aus  den  Figuren  ersichtlich.  Die  Fuge 
der  Decke  mit  den  verticalen  Platten  ist  mit  Blei  ausgegossen.  ^Die 
Decke  ist  aus  zwei  gleichfalls  walzeisemeu  Platten  von  IBem  Stftrke 
gebildet»  die  wieder  mit  Nuth  und  Feder  aneinanderstoßen" ;  ihre  Ver- 
bindung mit  den  verticalen  Platten  (siehe  Fig.  78  und  82,  ferner  Fig.  71) 
wird  durch  36  starke  Schrauben  vermittelt  „Die  beiden  Platten  wiegen 
zusammen  19.000%*)." 

Der  ganze  bewegliche  Panzer,  dessen  Gesammtgewicht  (nach  Obigem) 
7Bt  betragt,  ruht  auf  dem  Zapfen  d  des  hydraulischen  Pi?ots  durch  Ver- 
mittlung einer  Blechconstmction,  bestehend  aus  einem  horizontalen  Ring- 
träger B,  drei  parallelen  verticalen  Wänden  Ä  und  zwei  kurzen  Blech- 

U  ägern  [Consolen] 


*)  Das  Gewicht  jeder  der  drei  verticalen  Kuppelplatten  beträgt  nach  Capitaine 
K  Bosch  und  nach  Jnl.  v.  Scbdte  während  Brialmont  (I.  Bd.,  S.  198)  bi«f(ir 

lQ,bOOkg  angibt. 

*)  Naoli  Bo$ch  and  v.  Schütz.  Nach  Brialmont  (I.  TU]..  S.  108)  llrOW.,/.  Bezüglich 
der  Differenz  in  diesen  Angaben  dflrfte  zu  bemerken  sein,  dasa  sieb  Brialmont*«  Daten 
ja  nicht  anf  den  Bukarester  „französischen"  Thurm  beziehen. 

»)  Da,  wie  ans  der  A.  d.  R.  [6r06ere  Aufsätze.  S.  456.  FuCnote  1)]  hervoigebt, 
A'ie  Lafettirung  im  französischen  Thurm  gans  dieielbe  ist  wie  in  deu  gepanzerten 

Batterien  auf  Taf.  II  ~  mit  dem  einzigen,  jedoch  nicht  principiellen  Unterscliiede, 
Jass  in  der  Bitt'^rif  T  ufett.»  das  Pivot  für  die  Höhenrichtung  mit  jenem  für  die 
.^i?itenrichtung  ubertiiiiui  lerfallt .  während  im  Thurm  letzteres  ein  Mittel  pivot 
'i<t,  ersteres  {(>),  iu  Fig.  78,  83,  86  u.  93,  unter  dem  Verticulpanztr  im  R i  n  g  t  r  äg e  r, 
»Iso  getrennt  toq  dem  anderen  angeordnet  ist  —  60  sind  die  analogen  liestand- 
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Der  Ring  träger  [Centriruugsring].  (-ß),  hohl,  besteht  aus  nrfi 
parallelen  verticalen  Wänden:  einer  inneren,  vom  Pr^^file  T.  eintr 
äu  Tieren,  vom  Profile  "^*):  die  Verticalbleehe  Minl  'SOmm  dirk.  <Ü' 
"Winkeleiäen  haben  120  X  120  x  20.  Die  Verbindung  zwischen  dkm 
l)eiden  Yerticalw&nden  wird  gebildet:  a)  durch  eine  (nach  Axt  der  Gortnns»2 
bei  KastentrSgein  gehaltene)  doppelte  Lage  Ton  2Ömm  dicken  Blecke 
(die  einzelnen  Stfteke,  ans  welchen  jede  Lage  besteht,  stampf  aneinand«!' 
stoßend  —  diese  Stöße  in  den  beiden  Lagen  gegeneinander  rerwochMitl; 
b)  durch  14  (vergl.  Fig.  83)  radial  angeordnete,  Tertieale  Qoenter- 
steifungen  vom  Profile  ]([. 

Der  so  entstehenden  Consitruction  —  einem  Kastentniger  ähnlid 
dessen  untere  Gurtung  weggeblieben  wäre  (vergl  Fig.  86  rechts'  - 
fällt  (außer  der  Aufgabe,  das  vermittelnde  Bindeglied  zu  bü4^ 
zwischen  dem  auf  der  oberen  Gurtung  ruhenden  Panzer  einer-  und  ^ 
ganzen  —  die  Last  desselben  auf  das  MitteipiTOt  übertragenden  Ble^M' 
straction  anderseits)  die  vom  französischen  Oonstructeur  zur  SichenK 
einer  absolut  verlftsslichen  und  durch  alle  Einrichtung«: 
des  französischen  T  Ii  u  im  es  auch  gewährleisteten  ScLieli- 
präcision  mit  äußerster  Sorgfalt  durchgeführte Centrirung  des  Tburmes  ni 

Die  Centrirung  wird  durch  10  Laufrollen  (z)  und  durch  ö  Führong^- 
rollen  (w)  bewirkt.  Der  Oenthrungsring  trägt  Lager  für  die  Achsen  6»« 
SoUen  *). 

theile  der  Lafetten,  der  Batterie  sowohl  wie  des  Thurmes,  mit  gleichcu  Buchst^ld 
bezeichnet. 

Eise  geoane  Betcbreibimg  der  MoagiQVhen  Lafette  (aammt  Rahmen)  ia 
▼OD  dieiem  IiigeDievr>Officier  voigescblagenen  mobilen  gepamerten  Batterie  b«fi»^ 
sieb  in  der  Fußnote  1  des  ▼orerwftbnten  Artikeb  nnserer  •Uittbeilimgen'*.  Mit  BSci- 
sieht  darauf,  dass  die  Bedaction  die  Beschreibong  der  besSgUchen  Figuren  auf  Tal  L 
bezw.  y,  80  dnrcbgeilthrt  bat,  dass  die  gleichen,  resp.  analogen  Bestandthefle  dc- 
Thurm-Lafette  sowohl  wie  der  Batterie-Lafette  mit  gleichen  BncbstabeD  bes^icbs** 
sind,  wird  es  dem  Leser  ein  Leichte?  sein,  die  hier  gegebene  Bescliroil.uz^  dt; 
ersteren,  darc^estellt  auf  Taf.  V,  in  einfachster  Art  direct  auch  anf  die  letxt«ft 
Abertragen  zu  kOnn«>n. 

M  Das  \Vinkt'lri«i»*n  gcf^on  die  Iiiii'Miseit»^  des  'i  hurmes  gekehrt. 

^)  l>ie  Ter  t  i  ca  le  ü  lioiien  (2^  (Laulrader)  sind  aas  (Tn«?pisen  :  den  n  lioriionu 
Acli>en  (aus  Srhmiedestahl;  verp^l.  Fig.  78,  rechts,  und  das  l>etail.  Fiy  80.  rechts  oht: 
liegen  in  bronzenen  Halblagem  (denU'Cousehuis),  welche  an  den  vt-rticalen  Winit.  i 
befestigt  sind. 

Die  horizuntalen  Bollen  (u?)  (Ceotriningsrollen  im  engeren  Simie),  mit  ütr  ' 
Aehseana  einem  Stfleke  Stahl  geacbmiedet  (vergl.  Fig.  83,  das  Detail*  Maks  obea 
drehen  sieh  in  bronsenen  Lagern  [vergl.  Fig.  78  nnd  87  links,  mit  den  Qm^ 
rissen  der,  diese  Lager  enthaltenden  Bleohe  (bei  *e)  in  Fig.  88),  welche  «n  Siset> 
blechstflcken  befestigt  sind,  die  hinwieder  auf  borisonUlen  <)aerblecbeii  lief« 
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Die  drei  \V  ainle  {Ä)  [jede  aus  zwei  30mw  dicken  Blpchen  (vergl. 
Fig.  83  und  87),  mit  einer  40mm  du  ken  Füllung  —  bezw.  (Ar) 

fPig.  83  u.  8t))  —  zwisciieii  sich],  die  Hauptträger  zur  Übertragung  der 
Tkunülast  auf  das  Pivot,  haben  Winkeleisen  von  120  X  120  x  20. 
Durch  die  zwei  Consolenträger(6')  (Fig.  87  and  88)  wird  eine 
!  gleiehiDftOige  Yertheifaiiig  der  -Thunnlast  auf  die  Hanpttriger  vennittelt. 

Diese  drei  Trftgerwftnde  Ä  *)  sind  an  ihrer  unteren  Seite  durch 
.  drei  Bleche  ( Y)  yersteift.  Über  der  vorderen  Pariae  der  Wtode  (  A)  zieht 
sich  eine  Blechlage  hin  (X,),  welche  die  hölzerne  Platefonu  (X)  um 
ca.  0'75m  überhöht.  Das  hintere  Blech  (Y)  ist  nicht  angenietet,  sondern 
bloÜ  verbolzt,   damit  man  es  beim  Geschütz-Einl»  l^i  it  eiitt  ruHn  könne. 

Bei  der  definitiven  Montiruug  wird  der  Ringtrager  mit  der  Mittel- 
wand und  mit  den  gekrümmten  Kopf  blechen  der  T- förmig  gebildeten 
BudfOllnngen  (^e)  (Fig.  83  und  86)  der  swei  äußeren  Wände  (A)  und  mit 
den  Consolentrt&gem  (C)  fest  veniietet:  das  Ganse  —  Panzer- und  Bleehcon- 
struction  —  bildet  sonach  ein  festes  System,  welches,  in  seiner  unteren 
Partie  mit  einem  gusseisernen  Yerbindungsstflck  (Q)  verbolzt,  mittels 
dieses  letzteren  die  ganze  Last  der  geschildei'ten  Construction  auf  das 
hydraulische  Pivot  überträgt. 

Das  hydraulische  Pivot  (vergl.  das  Detail  Fig.  78a)  besteht 
aus  einem  stählernen  Kolben  {d)  von  42cm  Durchmesser,  dessen  oberes 
Made  auf  ca.  Q'GOm*)  Ton  dem  Torerwähnten  gasseisernen,  mit  Ver- 
steifungsrippen versehenen  Yerbindungsstilcke  (Q)  umfasst  ist.  Letzteres 
ist  in  seiner  oberen  Partie  (vergl  Fig.  78  und  87)  tafelfönnig  (l'OOm 
breit,  2'30m  lang)  gestaltet. 

Der  Kolben  (d)  reicht  auf  ca.  l-30/?i  in  einen  gusseisernen  (bei  Z»), 
Hill  Stahl  gefütterten  Presscylinder  (<)  (vergl  Ficr.  78a),  dessen  stählernes 
liodenstück  i/y) ,  unter  entsprechender  Dichtung  der  Fuge  durch 
Licht  Schraubenbolzen  mit  dem  Cylinder  in  fester  Verbindung  steht.  Dieser 
Boden  ist  an  seiner  Innenseite  als  Sparlager  f&r  den  eine  stehende 
IVelle  darstellenden  Pivotzapfen  [Kolben  (<2)]  gestaltet;  der  Cylinder  ist 
^ben  mit  einer  hennetisch  abschließenden  Dichtnngsgarnitur  versehen. 

vergl.  F!<^'.  7b  and  87  links),  denen  zugleich  die  untere  Versteifung  der  Wände 
ies  Ceutrirungsringes  zukömmt. 

*)  Diese  W&nde  -fl  ents]»roohen  in  jeder  Bt-zichnn»  vollkommen  den  .Seiten- 
,-:in(!en  des  Rahmes,  wie  »Itrselbe  für  die  MmiL'in'tiche  Lafette  in  der  mobilen 
«_'pa.Dzert«iü  Batterie  (vergl.  Fig.  32«  bis  33Ä,  'lat  II)  angeordnet  ist. 

*)  Brialmont's  Text  lautet  0  50,  steht  jedoch  in  Widersprach  mit  der,  jedoch 
II  eottirten  Zeichnnng  auf  PI.  VI  des  AtiasMs  zn  tefnem  groften  Werke. 

")  Durch  gefettetes  Leder  (oMh  BriBlmont)  oder  dvreh  ffutsehnh  (nach 
r«ip,  S.  Bosch). 
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Der  Presscylinder  communiciit  mit  einer  kleinen  Handpimpe  /i 
(im  untersten  Geschosse),  welche  mit  einem  Glycerin-ReserToir  ud 
einem  Manometer  sammt  Abflussbahn  versehen  ist.  Das  gibt  eis^ 
mächtige  hydraolieche  Presse,  welche  einen  einztgen  Mua  in  dem  8ti]t>: 
setxt«  die  ganze  bewegliche  Partie  des  Thnrmes  zn  heben,  n.  zw.  bis  k 
einer  H5he  Ton  0*50»,  wenn  dies  etwa  nothig  werden  sollte,  n  ^ 
paratnren  vorzunehmen*). 

Es  ist  Hclion  in  der  Ei nl e  i  t  n  n  zu  dieserji  Capitel  hervor^ehc^-. 
worden  —  und  wir  werden  noch  wiederholt  Gelegenheit  tindeD,  auf  ^ten 
Pnnkt  zurückzakomraen  —  dass  Panzer  und  Lafette  bei  llenpt': 
ThQrmen  voneinander  ganz  unabhängig  sind. 

Princip  und  Detail*)  sind  —  ganz  analog,  wie  schon  im  Artit-' 
^  Vorächläj^e  für  Neuerungen  im  Gebiete  der  permanenten  Befestig^ung  etc  • 
von  Hauptmann  Fr.  Rieger  dargelegt  wurde  —  dieselben,  wie  bei/ 
Mougin'schen  Lafette  für  die  mobile  gepanzerte  Batterie,  welche  in  fr- ; 
Figuren  32a  bis  33&  auf  Taf.  II  dargestellt  ist  | 

Mit  Bflcksicht  auf  die  für  diese  Arbeit  gebotene  yoll8Üidigk?r 
können  ?rir  jedoch  nicht  umhin,  dieLafettirnng  der Thtlrlnfwdiöt^ 

hier  nochmals  zu  besehreiben :  Die  bezüglich  der  SchiolJpriicision  aaüer- 
ordentlich  günstigen  Kesultate^),  welche  mit  den  in  der  Mougmäcku 

')  So  war  Dach     r  Bcschii-BuDg  am  15.  Jänner  ein  Granatsplitter  so  {t:\ 
der  Fuge  beim  Vorpanzer  eingekeilt,  -dass  c»  sich  als  unmöglich  erwit«,  dens*^:; 
mittels  Hammcrs<'hlägen  von  üulieu  zu  eutteruen.  l);i<^egen  gelaner  die  BeseitigTin^  ^ ' 
außen  her  iiitcli  Hebung  des  ganzen  Thurmes  mittels  der  hydraulischen   Pst  ^' 
[Jul,  V,  Schütz:  „Erwiderung  auf  eine  französische  Beantwortung  etc."  (,Neu<f  nul 
Blätter^,  Oetoher-Heft»  S.  264).] 

*)Moagin's  System  einer  bydranliecheD  HiDimakeharteii-Lftfette,  dessen  nnpmr- 
lieber  Kntvnrf  dem  ArtUlerie-Comit^  1876  «nterbreitet  worden,  revesirte  L  J.  l^"' 
im  Fort  Giromsgnj  beim  Versach,  ans  welchem  —  n.  sw.  nnter  MStwirfcimg  tj 
Ingenienr  D  a  r  m  a  n  c  i  e  r,  des  beständigen  Mitarbeiters  Ton  Mongin  —  bei  Btsatt  ^ 
damals  zur  Znrackffihmng  des  Ilobres  in  die  FenersteUnng  nocb  mit  einem  ttesenv-! 
mit  comprimirter  Luft  versebenen  Apparates  dorch  die  gegenwärtige  Anordnung  ^ 
Bremse  (hydraulische  Bremse  und  BelleTiUO'Fedem-Accnmillator)  die  jetzige  C.: 
Stmction  der  Lafette  hervorging  {^QnfUjue»  mots  de  reponte  etc.^,  S.  6). 

')  Vergl.  Fnfinote  1)  zu  Seite  454,  Größere  Aufsätze  dieser  „Mittheilun^en* 

*)  Nach  sinniiit  liehen  Darlesrunffen  französischer  Quelle.  Um  bloß  zwei  I 
maÜgebendsten  zu  iKMineri,  ver::!.  Mouirin:  .(/ue/t^ueM  mof»  rh  reponte  rtc."  in 
widerung  auf  deu  v.  öchüti  ssehf-n  Hauptberiiht  über  die  SchieUversache  in  Bnkx'r^ 
femer  Capitaine  E.Bosch:  '/'onreUv  de  Saint-Chamond  et  la  Co^ole  ör»^« 

publicirt  in  der  ^füiue  d'>ntUUrie**,  Juli-  und  August-Hefte  1886. 

Im  Cupitel  über  die  Schießpriiciäiou  werdeu  wir  auf  dieses  Thema  noch 
fahrlioh  SU  sprechen  kommen. 
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Lafette  geläpperten  \bbrnm  de  Bange-Kanonen  \mm  Saken-SchnelltViur 
Tom  20.  Jünner  I8öb  ans  dem  französischen  Thuime  erzielt  worden  sind 

—  diesem  y,KuDStw6rk  der  Mechanik**,  wie  Schumann  den  Moiigiu'st  heii 
Thurm  irgendwo  nennt  —  dürften  jede  weitere  Motivirung  dieses  Ent- 
schlusses als  ftberflfissig  ersoheiDeD  lassen.  — 

Bei  Besehreibmig  der  Lafette  soll  jedoeh  an  dieser  Stelle  bloß 

des  consti  ucti ven  Details  gedacht  werden,  indem  die  übrigen 
für  die  Beurtheilung  dieses  SehieHgestelles  besonders  ins  Gewicht  fallenden 
M  111  i  ntfi  in  einem  späteren  Capitel  ihre  Würdisrnna  finden  werden, 
n.  zw.  verglichen  mit  jenen,  welche  für  die  Beurtheilung  der  „Panzer- 
lafetten^  maßgebend  sind. 

'  Die  Lafette  beetebt  am  swei  Winden  (i)  von  O-OSöm  dicken  Stahlblechen, 
welche  anf  eine  schndedeelseme  FüHconttrnetion  aufgenietet,  oben  dnrch  ein  0'025n» 
dicket,  gewMbtee  Blech  (A),  Tome  durch  ein  Blech  und  Winkeleisen  (O'OSm)  und  durch 
einen  echnuedeeisernen  Stiniriegel  (n)  mitehoander  verbunden  sindi.  Lettterer  läuft 
in  das  Gelenkstflck  j  (Schmiedeeisen)  aus,  welches  —  vorne  gahelförmig  gespalten 

—  mit  zwei  Augen  den  Gelenksholsen  umfasst,  der  das  Pivot  (o)  fUr  die  Hohen- 
richtnng  bildet 

Die  rückwärtige  Verbindung  der  Lafettenwftnde  wird  durch  den  Körper  der 
Breniscylinder  (m)  und  (k)  bewirkt,  welcher  —  in  der  Höh-^  d.  >  unteren,  d.  i.  des 
Accumulator-Cylinders  {k)  mittels  zwei  holiler  SohiMzapfen  in  die  Lafettenwände 
«ingespannt  nnd  mit  diesen  verbolzt  ist  (vergl.  Fig.  8i  und  93) 

Die  Verlängerungen  dieser  Schildzapfen  bilden  die  zwei  Führungsansätze  der 
Jjafette,  mittels  deren  sie  beiderseits  in  den  schon  angedeuteten  rnulissen  (/)  —  gebildet 
ans  schmiedestählenicn,  mit  «Icn  Fahinenwaml. passend  venneteten  Gleitschienen  (<) 
—  der  Wände  (A)  beim  Nehmon  der  Hoheurichtung  gleitet. 

Das  Rohr  liegt  [bei  (<^)  (Fig.  78,  86,  88  etc.)]  mittels  zweier  besonderer  Gleit- 
stücke ig')  —  deren  jedes  in  warmem  Zustande  über  einen  Rohrsohildzapfen  und 
.'inen  passenden  Ansatz  eines  eigenen,  auf  das  Rohr  aufgezogenen  Mantelstückes 
autV''^»ra<  lit  wurde  —  in  entsprechenden  Couli^ii^en  f/'i  der  Lafettenwiinde.  längs 
welcher  es  beim  Schusse  zurückspielt.  Da?  »'rwrilmte  Mantelstück  steht  mit  dem 
Kolben  des  Bremscylinders  (m)  in  fester  Verbindung. 

Die  Bremse  selb.st  besteht  aus  zwei,  in  Einem  Stück  gegossenen  Pumpen- 
k^^r[»ern  (mj  und  [k)  aus  Bronze.  Der  eben  erwähnte  Kolben  d*"«  oberen  Cylindors  tm) 
(0-l2fn  Durchnies.spr)  wirkt  auf  die  Brenisflüssifjkeit d*;'i    uiit»'re  Cylinder  {k) 
0  20»  Duri  hnicsst  r)*  besitzt  einen  Kolben,  welcher  mit  /\v<  i  fU'ihen  (ä  2ü  Paare) 
BeUeville -Federn  geladen  ist,  und  dient  als  Accumulat  >i  (7'i 

In  d'^r  VeuerstelluDi,'  v,  ir>  aus  Fig.  7"J.  .S6  und  90  ersichtli'dt  -  ist  der 
\:2rm  Kolben  ans  d«*m  ('vlind'.*r  herausgedrückt,  der  •>Ocrji  K<dben  iunirei^'-en  voll- 
tommen  eingedruntren  in  den  unteren  Cylinder.  Beide  <  vlinder-Hohlniume  sind  mit 
!51ycorin  ausgefüllt  und  der  Ac^'umulator  steht  unter  einer  Anfangsspamiung  von 
iOOO%,  welche  ausreicht,  um  sowohl  die  Unbeweglichkeit  des  Rehres  bei  jeder 
Slewation,  als  auch  die  saineneitige  Bfickfahmng  des  Rohres  in  die  Feuerstellung 
so  gewährleisten. 
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Während  des  RückUuifcs  wird  dm Glycerin  ans  dmn  Cylinder  '  m)  in  jenen  {l  :  • 
drftDgt,  wobei  es  ein  Rflckschlairventil  (a)  (Fig.  89,  dO  und  93)  zwischen  den  i.'vlio4ea 
passirt  und  durch  den  20cm  Kolben  die  Belleville-Federn  complimirt,  bis  die  fsea 
Rücklaufsarbeit  absorbirt  ist.  Nach  beendigtem  Eöcklaufe  v^Tbleib.  n  die  Fedtni  - 
Dank  dem  berührten  Vt^ntil ,  wolrhe.s  «'in  sehr  kleine?  Volumen  hat  und  d?<>"! 
Handlwibi'.  liinlrr  ih  r  Brt.inse  gelegen,  dem  l.'ichtrnd>-n  zur  Hand  licirt'^  - 
Siiiinnuiif:.  Durch  Drehuug  an  dieser  Handhabe  wird  die  (  ouiiuuaicatiyu  iwit-LK 
beiden  Gelindem  in  beliebigem  Malic  bewirkt.  Di<  >''  Einrichtung  gestattet  rs.  i-: 
Kohr  mit  beliebig  verlangsamter  Geschwindigkeit  in  die  Ftuerstelluug  zu  brln^ 
Falls  die  Bremse  ans  irgend  einem  Aulasse  ihren  Dieust  Ter^agen  sollte,  wird  dti  %t 
dureli  iwei  Puffer  Cp)  (mit  Beitcnüle-Fedeni)  aufgehalten,  wddi«  —  an  der  «kn 
Qaerverbindimg  der  Lafette  befeatigt  —  zwei  comspondireiiden  Anefttsn  gft^' 
stehen,  die  sieh  an  dem  schon  mehrfach  besprochenen  Uaateistdcke  befinden*). 

Um  itvlmi  liobre  —  oder,  was  bei  Moiigin'^  Lafetten-Constructi' 
auf  Eins  herauskömmt,   der  mit  der  Lafette  unabänderlich  verbaud;. 
gedachten  Parallelen  oo*  zur  Rohraxe  OO  (Fig.  78)  —  die  erfordt 
liehe  Hdhenrielitniig  ertheilen  za  können,  ist  jedes  derselben  c 
das  Pivot  (a)  derart  drehbar,  dass  seine  Axe,  gefUirt  dweh 
Ffiliningsstflcke  längs  der  an  beiden  Wftnden  {Ä)  doicli  anfgauetetr 
Gleitsebienen  (e)  gebildeten  Conlissen  {/),  sich  in  einer  diesen  Wftici 
parallelen  Vertical-Ebeue  bewegt.    Jedes  Führungsstück   ist  f«ä  mit 
einem  Schildzapfen  (r)  (Fig.  89  und  93)  verbunden,  der  in  ein^t, 
dem  Bremskörper  aus  Einem   Stück  erzefiut»'!) ,   in   der  Lafettmi^i 
streng  und  genau  eingepassten,  hohlen  Scluldzapfen  eingelassen  iii'* 

Die  Höhenrichtung  wird  bewirkt  dnrch  eine  eompenü^ 
Pompe,  welche  in  der  nftehsten  Nfthe  [vergl.  («')  Fig.  82,  89,  92  nid  ttj 
der  besEfiglichen  Lafette  aufgestellt  ist.  Der  Kolben  (r)  ist  gelenksrtit 

an  die  untere  Partie  der  Lafette  befestigt. 

Die  Höhenrichtung  kann  man  hier  entweder  mit  dem  Quadranten  ertbdci 
oder  was  nach  Capitaine  BomIi  genauer  ist  —  dorch  Ansprechong  einer  pasjenii': 
an  einer  der  CJb'it.scbit  iu'n  (')  ant^f-braflitt-n  Tlieilung  durch  einen,  mit  den  Sciü^ 
zapfeu  des  BreuiäkOrperä  fest  verbundenen  Zeiger. 


Ähiilicli.  wie  au6  Fig.  32c  ersichtlii'h. 

•)  Nach  tap.  Bosch  haben  diese  Pulier  den  Zweck,  den  iiückatoü  rn  miM-r 
falU  der  Rficklanf,  welcher  fftr  gewöhnlich  bloO  40  bis  ibcm  beträgt,  ansnahmsK^-i-' 
die  ftntferste  Greote  (50cm)  erreichen  sollte. 

*)  Jede  Lafette,  ein  Kohr  Air  sich  nnfaebmend,  ist  dvreh  ein  Gegen^wick: 
von  ca.  8600^9  awbalanoirt,  welebes  so  gsAUirt  ist,  dass  jedes  Schwanken  d««elhi 
nnif eschlossen  ist.  Jedes  Gegengewicht  ist  in  swet  Ketten  nnfigehiagt,  wdchs 
je  zwei  Leitrollen  (s^,     Fig.  72,  78,  87  nud  90)  fahren  und  hinter  den  Lafettemrlsd^ 
Löf.  stigt  isind  (vergi.  Fig.  8Ü).  Das  Gegengewicht  ist  so  bereehnet,  das«  dem  T 
sauunt  d'  r  Lafette  ein  Übergewicht  von  ca.  ÖOOkg  gewahrt  bleibt.  (Cl^*  £.  Botä^ 
j,La  ToureUe  de  ^iamt'Chajnond  ttc.""  S.  X6.} 
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Beabsichtigt  man  das  Bodenstftek  des  Bohres  zu  beben,  so  setzt 
man  den  Pampenhebel  (uo)  in  Bewegung;  will  man  es  jedoch  senken,  so 
brancbt  man  bloß  dnreh  eine  Drehung  des  Handrades  («')  auf  das  dies- 
bezügliche Rückschlagventil  in  wirken. 

„Die  Öeitenrichtung  wird  dem  Geschütze  dnrch  den  Thurm 
selbst  ertheilt.  welcher  zu  diesem  Zwecke  eine  kupferne  Scala  besitzt, 
die  an  den  LanMng  geschraubt  ist  Zwei  Lftnfer  (Einer  per  Geschütz) 
sind  an  beliebigen  Stellen  dieser  Scala  fixirbar.  Anderseits  entspricht 
jedem  der  beiden  Bobre  ein  Abfenemngs-Apparat,  welcher  am  Bingträger 
befestigt  ist  nnd  einen  dnrcb  den  elektrischen  Zünder  der  Ladung 
gehenden  Strom  schlieft,  sobald  er  auf  seinem  Wege  an  den  ikui 
correspondirenden  Läufer  stößt.  Beide  Schüsse  gehen  daher  automatisch 
los,  u.  zw.  genau  in  dem  Augenblicke,  in  welchem  sie  in  die  Schuss- 
richtung gelangen.  Kin  Sicherheits-Apparat  verhindert  ein  vorzeitiges 
oder  za^ges  Abgehen  der  Schüsse.'' 

Das  Abfeuern  geschieht  also  elektrisch.  Will  man  mit  Frictions* 
brandein  abfeaern,  so  kann  dies  stets  nur  bei  stillestehendem  Thurme 

geschehen. 

Die  Umdrehung  des  Thurmes  wird  vermittelt  durch  ein 
gezahntes,  an  der  Blechconstruction  befestigtes  Rad  R  *)  (Fig.  72,  90, 
92  nnd  93),  welches  — und  hiemit  der  Thurm  — durch  eine  Handwinde  (/) 
mit  Transmissionswelle  und  Zahnrad*Übertragung  in  Bewegung  gesetzt 
wird  •). 

Während  dieser  Rotation  wird  der  Thurm  in  der  Weise  centrirt, 
da.ss  die  schon  benjn-ocheneü  10  Laufrollen  (z),  ferner  die  6  Centriruugs- 
roUen  (w)  die  konisch ,  bezw.  cylindrisch  abgedrehten  Führungsüächen 
des  gusseisernen,  sorgfältig  auf  das  Thurmmauerwerk  aufgelagerten,  mit 
SteiBSchrauben  in  diesem  befestigten  Laufringes  (t):^entUuig  laufen  *),  Soll 


•)  Das  Rad  (/?)  (Fig.  72,  resp.  Ficr.  90,  'Jj  und  1)3,  Tuf.  V)  ist  mit  Zahnen  (2) 
aus  hartem  Holz  versehen,  welche  den  Stößen  auf  Panzer  oder  Rohrkupfe  excentriscb 
au/ 1 reffender  GeschoMe  einen  elastischen  Widerstuid  entgegensetzen  und  die  im 
Falle  eines  Bruches  sofort  anagewecbselt  werden  kOnnen. 

*)  Diese  Drehuig  geschieht  mit  ftaflerster  Leichtigkeit;  die  Angaben  hierüber 
^ind  jedoch  (wohl  ahbtogig  vom  Detail  fSr  die  DrebTomchtniiif)  rersefaieden.  So 
fibt  Brlalmont  (Bd.  I,  8.  205)  ao,  dais  sich  zwei  Gehilfen  an  der  Ktn-bel  (n)  (Flg.  78 
(6  bis  88)  abloten;  t.  Schttts  (nicht  demeotirt  von  Mongin)  gibt  hingegen  beim 
^uktutemter  franzüsischen  Thurm  ein  Erfordernis  von  4  Mann  fQr  dessen  Drehen  an. 

*)  „Bei  der  definitiven  Montirung  wird  mit  großer  Präcision  die  Krdmmang 
owohlv  Als  das  NiTCllement  des  Laufringes  in  Beziiir  nnf  das  Plxid  geregelt  —  nach 
iner  ebenao  elegantenp  als  einfacbeo  Methode,  woiche  bei  allen  bisher  in  Frankreich 

ti7 
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der  Thurm  in  Umdrehung  versetzt  werden,  so  presst  man  eine  düim^ 
Schichte  Glycerin  unter  den  Kolben.  Die  lieibunfr  von  Metuü  aul  .Metall 
macht  sofort  der  sanften  Beibung  Hätz,  welche  zwischen  Metall  und 
Flüssigkeit  besteht 

Zur  Bewtrkvng  der  fortgesetzten  Umdrebnag 
arbeiten  4  (mit  Ablösung  8)  Mann  an  den  zwei  Handhaben  d«r  Winde  {F) 

[Fig.  91,  Tat  V] 

Was  die  Visir-Einrich  laugen  betrifft ') ,  so  wird  d«^ 
militärische  Leser  förmlich  verbiüflt  durch  die  Tliatsache.  dass  mau  bei 
der  Coiistniction  der  französischen  Thürme  jeden  Gedanken  an  deo 
Gebrauch  der  Methode  des  directen  Richten*  (Seitenrichtung)  der  Ge- 
schütze (wenn  auch  bloli  ansnabmsweise)  ausgeschlossen  hat. 

Interessant  ist  es,  wie  in  dieser  Hinsicht  die  Meinungen  dies- 
und  jenseits  des  Bheines  auseinandergehen : 

B  r  i  a  1  in  «>  n  t  Hüjjt,  <iass  „da*  1.' i  c  h  t  e  n  sowoltl.  als  tln?  Abfeuern  der 
Geschütze  in  allcu  iu  Frankreich  gtbauten  Tliürinen  mit  Hilf'  ih  r  Elektricität  W- 
wirkt  wird.  n.  tw.  mit  dem  besten  Erfolg  in  doppelter  Kichtung:  S  c  h  i  e  U- 
p  r  a  c  i  i  i  u  a  und  Feuerschnelligkeit').  Dieser  Vorgang  gestÄttet,  ron  d-r 
Anbringung  eines  Hannloch es  in  der  ThnrmdeciLe  abzosehen.  eine  Haß re^rl. 
welche  nur  den  Panzer  schw&chen  nnd  ein  nnrersiegbarer  Qaell  der  Bennnihigun; 
für  die  Bedlenong  bilden  würde." 


autVi  >tollt' II  Tbüruien  Anwendung  gefunden  hat;  dann  wird  der  bewegliche  Thvii 
aulgebraclit,  indem  man  den  Pivotzapfen  {dj  aut  das  Spurla;;er  stellt. 

i,Die  Lauf'  and  Centrirungsroilen  werden  so  regnlirt.  dass  sie  gar  ketn^ 
anfinglicbe  Belastong  erfahren:  so  nibt  der  Thurm  mit  seiner  ganzen  Last  avf  den 
PtTot  —  selbtrt  wenn  man  nicht  Oebranch  macht  von  dem  hydraalischen  PiT<»t  — 
nnd  die  Bollen  dienen  lediglich  zur  FQhmng,* . . . .  (S.  201). 

«Die  Genanigkeit  seiner*  (des  Lanfiringes)  „Bnndnng  und  seines  NiTeUemcttt« 
kann  selbst  durch  eine  bedentend'-r*'  Veränderung,  welche  bei  längerer  BeschieBng 
in  der  Lage  dus  festen  Ringes  des  Uartgnss-Vorpanseri  eintreten  konnte,  niclit  in 
Frage  gestellt  werden." 

Dor  Latifring^  besteht  au.s  drei  gleichen  Theilen.  w-        mit  Hilfe  von  an  drn 
St*'f*.-Eiiil>  II   aiiL'' t,'">><  n'^n  Bipjien  mitein-inder  verbolzt  werden,   i  Nach  Bri.'i!Tnf>iit,  j 
I.         .ilsn  Im  /ugiieiinicnd  in  Hinsiclit  der  Ziffern  auf  die  von  ihm  besohriebenra.  i 
in  Hiii.>»ichl  aut  da.s  übrige  jedoch  alle  Typen  zn^anauen  l  I 

•)  Ein  t  iiiiaclicr  Apparat  zum  Ein-  und  Au>rürken  u''  >tallet  zwei  verscbiodrM  j 
OeschwiaUigkeiten  in  der  T>ri  liung  dca  liaiiZ">i-'<  li< n  'I  Imriii'.  -  in  Bakarost  (Cap  Bo^cl  . 
•)  Vergl.  Cap.  Bo.>cli'&  aUgemeine  < 'harakt('ri>tik  trauiusibcheu  i  harmc»- 

Dtin  gegenüber  (liarrtlctfrisirt  -i.  U  der  Standpunkt  s.  humann's  dorch  s^i:»- 
«'igriien  Worte  („Internationale  Kevu» -,  S.  ^ftl):  .  Wor  Freuil»   am  elektrischen  AV 
feuern  hat  und  bei  untr'^flbten  Leuten  f^iu'-  \  er^ag*  r<{Uelle  mehr  haben  will,  BMi|g  sica 
eine  elektrisciic  Zündung  cmricbten.  Nutbig  ist  sie  nicht." 
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G-ana  anders  Schumaan:  ^Wirkung  vor  Deck uTig!"  Dem  Geschützcom- 
Diandanten  mfisse  eine  Orientimng  amOglicht  werden.  £r  gibt  an,  dass  er  bei  der 
Betchleflaog  sdh&i  bis  zur  Bresche  von  vier  Thürmen  mit  Mannloch  (deren  einige 
sogar  zwei  Mannlöchor  hatten)  —  Bukarc>t  kann  gleich  als  fünftes  Beispiel  gelten  — 
nicht  Einen  Splitter  in  (\on  Thurm  hineinfliegen  gesehen,  und  dies,  trotzdem  in 
CnnTmersdorf  durch  einen  Flach??rhuss  auf  das  Mannloch  sogar  ein  Treffer  entfiel, 
weicher  jedoch  ob  der  grolieu  Flaehiieit  der  Bahn  bloli  streifte,  die  Dicke  der 
oberen  Platte  (öOitw)  bis  auf  die  Hüllte  ausmeißelte  und  unschädlich  —  weiter 
ging.  Die  Gefahr,  welche  dem  iinuiue  durch  da»  M  a  a  n  i  o  cli  vom  —  MOrser 
drohe,  sei  für  einen  praktischen  Artilleriaten  eigentlich  gar  nicht  vor- 
banden.  »Das  Topvisir  unserer  Oonstmetion  ist  Orientirnngerieir.  Ftr  die 
näheren  Diitanaen  kann  durch  das  unter  dem  Haanlocb  nach  rückwftrta  gebohrte 
Tisir  gerichtet  werden*  wobei  man  den  Vortag  hat»  daes  das  Bohr  dem  Feinde  ab- 
gewendet bleibt*.  Ein  Heraneeehen  ane  dem  Hannloch  komme  nnr  Ton  Zeit  in  Zeit 
▼or:  „Im  allgemeinen  wird  ja  anfMittheilnngdeiBeobaehters 
mit  den  inneren  Zeigern  gesm  indireet*)  gerichtet.*  («Die  Panser- 
lafetten  nnd  ihre  fernere  Entwickelung«',  S.  256  and  257.) 

Sehn  mann  steht  jedoch  nicht  allein  mit  seinen  Anscbanongen. 
So  constatirt  t.  B.  der  italienische  Artillerie-Capitaine  F.  Mariani  {^Hivitta 
d'ovii'jUcria^ ,  April-Hell  1886),  wie  sehr  sich  das  Mannloch  zur  rasrlien  Orientirung 
eigne,  dein  Tageslichte  Zutritt,   d»?m  Rauche  Abzug  gewähre  ;   ziigleieh  betont  er 
die  Unwahrscheinlirhkeit  des  Ein.lringens  von  Sj»littern  durch  das  Mannloch  hindurch. 

BesMijdtr.s  eutachicdeu  v.  rurtlieilt  wird  jedoch  jeder  Verzieht  auf  die  3Iüg- 
lichkeit,  vom  Verfahren  mit  direct  gegebener  Seitenrichtung  Gebrauch  machen  zu 
können,  in  dem  Berichte  (vergl.  ^Expei-iencts  de  Bucharest^,  Bruxtlles  1S86,  S,  20 
und  21)  der  niederl&ndischen  Commieeion,  anf  den  wir  biemit  verweisen  wollen. 

Wenn  die  Bediennng  einet  franiOeiechen  Thnrmee  dnidi  irgend  einen  Zufall 
plotxlieh  anf  sieh  allein  angewieeen  ist,  eo  kann  ein  Thurm  wie  der  französische  — 
Tormnsgesetst,  dass  ihm  kein  Bonnet  voiliegt  —  trotidem  seine  Scharten  mit  x.  B. 
19'00ii»  —  U-OOm  =  5m  [vergl.  Fig.  8  (Taf.  I)  bei  weggedachtem  Bonnet]  den 
Infaaterie-Niederwall  überhöhen,  trotz  der  leichten  Möglichkeit  gnt  gesieltes  direct  es 
Fener  abzugeben,  dies  doch  nicht  bewirken,  da  er  jeder  Vorrichtung  hieiu  ermangelt. 
[Dieser  Fall  würde  z.  B.  bei  Brialmont'schen  Forta-Typen  nicht  selten  sein  — 
%  ergl.  bloÜ  den  Typ  Fig.  2,  für  welehen  lirialmont  eine  solehe  Bestimmung  getroffen, 
(iass  das  Bonnet  nicht  Regel  ist,  .sondern  (siehe  PI.  VXI»  Fig.  2  seines  Atlas)  nach 
Ermessen  in  Anwendung  gebracht  werden  kann.] 

')  Vergl.  dioe  AiiguLf  niit  den  Folgerungen,  dl»' man  aus  dem  Verhalten  des 
deuti.clieu  Thurmes  in  Bukarest  irrthümlitherweise  für  öchumann'sche  Pamerlafetten 
im  allgcni einen  zu  ziehen  gewohnt  ist. 

So  sagt  T.  Schüts  (S.  261  seiner  , Erwiderung  auf  eine  französische  Beant- 
wortung etc.*  »Keue  Militärische  Bl&tter.«  October-Heft  1886):  „Nichtsdestoweniger 
existirten  Fehler  in  der  VisirTorrichtmig  des  Schnmann 'ThnTmes,  aber  sie  waren 
ganz  anderer  Art,  als  Herr  Mongin  vermnthet.  Sie  bestanden  darin,  dass  infolge  der 
nicht  genflgend  dnrchgeftthrten  Tbeilnng  des  Gradbogens,  die  Abstände  zwischen  den 
Hnzelnen  Theilstrichen  xn  groB  waren,  und  dass  femer  die  Zeiger«  (s)  (Fig.  69,  Taf  V) 
»nicht  fein  "^^^  elastisch  genug  ausgeführt  waren,  so  dass  Terbiegnngen  der- 
eibeo,  wenn  anch  nnr  minimale,  beim  Oscilliren  des  Thnrmes  vorkommen  konnten". 

67» 
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"Der  Vorpanzer  M  besteht  aus  vier*")  gleichen  Thailen,  w^lohe  in  eine 
3ni  dicke  Schicht  von  Beton  eingebettet  sind.  Das  Gesaountgewiehi  des 
Vorpaozen  ist  7Zt 

An  der  äußeren  Seite  des  Ringtrftgers,  mit  ihm  verbolst,  befindet 
sich  eine  Dachrinne  (i?)  «is  20mm  Blech,  welche  das  Wasser,  Gesehoss- 
Splitter  etc.  in  einen  Canal  (D)  leitet«).« 

Bedienung.  Nach  Cap.  E.  Bosch  beträgt  die  Kriegs-Besatzung, 
„vorausgetzt,  dass  sie  während  eines  längeren  Feuergefechtes  sich  selWt 
genügen  könne"",  29  Mann*). 

Commnnicationen.  —  Der  Thurm  steht  mit  den  unterirdiscIieD 
Känmen  der  Befestigung  mittels  einer  Stiege  (T)  in  Verbindnng,  welch« 
auf  den  Circnlationsgang  (Z)  ausmündeti  als  welcher  der  ganze  Raum 
über  dem  B^tongewölbe  sich  heiansstellt,  in  welche  der  Flresseylinder 


♦)  Nach  einor  Angabe  von  Capitaine  E.  üüscli  ragt  der  Tbarin  in  liakamt 
0  yim  über  dtu  llnüd  des  Vor])an/ei>i. 

*)  Brialmnnt  eil-t  für  die  von  ihm  besrhriebenen  Typen  an:  drei  Stücke.  Dif 
einzelnen  Tariicn  .sollcu  sich  dabei  bedeutend  verschieben  können,  ohne  Gefahr  iäi 
die  Führungsrollen. 

Bei  dera,  der  Befscbreibung  Hrialniont's  zugrundeliegenden  1  yp  (Fi^r.  78,  S-J  bis  ^"»i 
besteht  der  Hartgoss-Vorpanzer  aus  drei  gleichen  Stücken,  welche  glatt  aueiuani-: 
stoßen  und  deren  Stoßfugen  mit  Blei  ausg*  gössen  werden.  Dank  dem  großen  Umfa&((. 
welchen  mm  der  Baais  des  VorpaDsers  gegeben,  tat  et  möglich,  die  in  B^ton  iw* 
gefBbrte  MinimalEtftrke  des  FotemengewOlbe*  bo  stark  in  orkalteii,  daas  sie  toi 
Wnrf  der  st&rksten  Bomben  nichts  in  fflrchten  bat.  Übrigens  wire  es  ein  Leidiict, 
dieses  GewOlbe  durch  einen,  in  dessen  unterer  Lsibung  gefQbrten  Hartgossbofen  n 
verstärken.  (Vergl.  in  dieser  Hinsieht  Tiele  T^pen  Seknmann^a:  Taf.  17»  Fig.  61 
nnd  56.  A.  d.  B.) 

»)  Die  Öffnung  bei  (i-^  gestattet  einem  Mann,  den  Canal  bebufs  Reinignng  de»- 
selben  sa  betreten*  Das  fi^cnwasser  flisAt  ab  dorcb  das  Rohx  (O)  (Fig.  78  nnd  90). 

BcKttglich  der  Bedienung  des  tob  ihm  dargestellten  l^ps  gibt  Brial' 

mont  ant 

«Die  Bedienung  jedes  Geschfitzes  wird  von  Einm  Richtenden  und  rot 
einem  9.  Mann  bewirkt,  welcher  den  Hebel"  («.,)  „der  Pumpe"  {u')  „für  die  Höbei- 
rfchtung  Tiandhabt  Beide  Terbleiben  wfthrend  der  ganzen  Daner  des  Schietens  ssf 

der  Plateform. 

^2  Gehilfen  flbergeben  «lie.  entweib'r  dem  Aufzug  oder  den  Nischen 
entnommene  Munition  —  sie  hefiinlen  ni«  h  also  im  Mittelgesehoss  -  dem  I»icbtcn<i?Ti. 
der  diese  entweder  uomitt»  Ibar  übernimmt,  oder  dieselbe  mit  Hilfe  eines  L  .d-- 
krahnes"  (7.)  —  von  ilriahiiuut  genarmt  „yru«  ü  pnfrnrr.'^  --  ^in  den  Batterierdua 
aufzieht."  (Vergl.  z.  B.  in  den,  seinem  Werke  entlehotcu  Figuren,  u.  iw.  87  in  der 
Ansicht:  (>r<,)  eine  feste  Rolle,  (g»)  das  Qescboss;  Fig.  82  bietet  eine  Ansicht  tos 
oben,  Boscb's  Figoren  (Fig.  99  nnd  93)  deigleieben.] 
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ftr  das  hydranliscbe  Pivot  eingelagert  ist  Die  Teracbiedenen  Hilfs- 
masch in  er  ieü,  welche  beim  Gebrauche  des  Thunnes  erforderlich 
sind,  wollen  aus  der  Taf.  V  unter  Benützung  der  Legende  ersehen 
werden 

Das  Abfeuem  der  Qdsehfttze  wird  durch  Elektricitftt  bewirkt  und 
€8  stehen  biefftr  —  nach  y.  Schatz  —  xweiBatterien  k  8  Elemente*) 
in  Verwendung. 

0*207/1  (im  Lichteü)  unter  dem  Ringträger  befindet  sich  eine 
Plateform  (X)  ans  hartem  Holz;  man  gelangt  zu  derselben  —  wie  aus 
den  Figuren  ersicbtlich  —  mittels  zweier  eiserner  Treppen  (y).  Unten  endigt 
jede  Treppe  (vergl.  Fig.  90)  mit  einer  Plateform,  welche  auf  dem  Ter- 
bindnngsstücke  {Q)  befestigt  ist,  oben  mit  einer  eisernen  Plateform  (2.), 
die  Iftr  die  Bedienung  des  zugehörigen  Geschfltzes  verwertet  wird. 

Sprachrohre  (ß)  besorgen  den  mündlichen  Verkehr  zwischen  den 
Stockwerken  (vergl.  Fig.  72),  ein  Ventilator  (V)  die  Lüftung'). 

Die  Beleuchtung  des  oberen  Thurmraumes  wurde  in 
Bukarest  —  nachdem  durch  die  Seharten  nur  wenig  Licht  eindringt  — 
durch  Laternen  bewirkt 


Thurm  für  zwei  kurze  156mm  de  Bange-Kanonen. 

(Taf.  V,  Fig.  67.) 

Brialmont  bringt  in  seinem  Werke  außer  dem  Thurms  Mougin's 
für  lange  Kanonen  fiberdies  auch  einen  solchen  für  kurze. 


*)  Cap.  E.Bo<5rb  <ribt  uns  aucli  Iii e rüber  Aufschiuss;  Gogenflber der Ausmündnn^ 
der  Stiege  and  link<  davon  sind  in  der  ringförmigen  Mauer  des  Ciroulationsgangei 
zwei   Nischen  (M j  ^^ur  Unterbringung  von  Munition  angebracht.  Keciits,  ui  einer 
dritten  Nische  (U)  (vergl.  Fig.  90  nnd  91)  befindet  sich  ein  Muuitions-Attfzng,  he- 
e>tüheDd  au  einer  BchaditfttnDigeii  Öfibimg  rar  Yerbindnaff  der  Chremlatioinganerie 
mit  dem  Kellergesehost,  in  welchem  aieb  die  Hnaitions-  nnd  GeMhotitaame  befinden; 
zwei  ▼ertical  durch  diesen  Schacht  iBhrende  feetstehende  Schienen  dienen  rar  Fflhmng 
eines  Htinitionabehaiten  (Jf),  welcher  an  emer  Kette  mittels  der  Winde  (H^  (im  Keller» 
geechoss;  veigl.  Fig.  90  nnd  91)  ra  heben  nnd  xn  senken  ist.  üm  die  Munition  bis 
an  die  Lade-Öffiinng  des  Bohres  heranbringen  zn  können,  bedient  man  sich  eigener 
X4i4iin|gBtragen,  welche  man  mittels  besonderer  kleiner  Winden  aufzieht  [vergl.  {L)  in 
Fig".  92  und  90].  Diese  Tragen  sind  auf  ihrem  ganzen  Wege  durch  Gegengewicht 
ansbftlAncirt. 

*)  Art  der  Elemente?  Wir  finden  hierflber  keine  Angabe. 

Der  Ventilator  ist  bloS  in  Fig.  72  ersicbtUeb. 
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„Durch  diese  inderung  in  der  Armirung  wird  in  erster  Linie  to 

Durchmesser  um  l'20m  verringert,  was  sich  in  bedeutend  TermindertM 
Kosten  üiiadrückt. 

^Die  einzigen  interessanten  Eigentliümliclikoiten,  (lur<'li  ^velrhe  <idi 
dieses  Thurmproject  unterscheidet  von  dem  eingehend  beschnebeaen, 
sind:  der  Wegfall  der  Gege u gewichte  —  welchen  die  geringereu 
Abmessungen  der  Armirung  im  Gefolge  haben  und  die  Anwendung 
einer  (gegenüber derimMittelgescboss befindlicben DrehToniebtaig 
bei  dem,  in  den  ilgvren  78  etc.  bis  88  dargestellten  Beispiel  ein« 
Thmmes)  im  Kellergeschosse  anfgesteUten  Winde  zur  Bewirkung  der 
TTmdrebang  des  Thurmes. 
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Die  Bukarester  Schießversuche 

in  flbenichtlicherp  vergleichender  Darstellang.  (Tabieau  I  u.  IX,  Tat  Y,  VI  u.  ^0 

Durch  das  bisher  Gesa^cte  —  schon  in  der  Eioleitiiiig  —  ist  der 
geehrte  Leeer  ^ndlieh  orientirt  Uber  den  Gegenstand  dieser  Versuche, 

welchen  der  Beferent  keinen  Augenblick  ansteht,  eine,  för  die  gesammte 
künftige  Entwickelimg  der  Befesti^n^skunst  fundamentale  Bedeutung 
beizumesseD.  Wir  können  daher  direct  auf  die  Versuche  selbst  über- 
geben. 

Die  rumänische  Yersuehs-Cemmission  bestand  (nach 
Julius  T.  Schütz)  aus  nachfolgenden  Gliedern:  1.  General-Major  Arion 
(Artillerie),  2.  General-Major  Berendei  (Genie),   3.  Oberst  Maican 

(Artillerie),  4.  Major  Gramaticesco  (Artillerie),  5.  Major  Berestianu 
(Artillerie),  6.  Major  Crainiceanu  (Genie),  7.  ^lajor  Boteanu  i^Genie), 
8.  Capitaine  Culcor  (Genie),  9.  Capitaine  Conda  (Artillerie). 

Eine  Analyse  des  Programm  es,  welches  dieselbe  den  Schieß- 
versuchen zugrundelegte  (vergl.  Tableau  I),  ergibt,  wie  ganz  logiscb« 
eine  Fragestellung  in  dreifacher  Bichtung: 

L  Wie  verhalten  sieh  die  Thürme  in  ihrem  intaeten  Zustande 
in  Hinsicht  der  «etiTem  Leistungsfähigkeit  (Sehießprftcisien, 
Fnnctionirung  aller  Theile  im  Gebrauche,  der  Bedienung  etc.  etc.)? 

2.  Welche  Anzahl  von  Schüssen  ertragen  die  Thürme  bis  zur 
Breschiruiig,  wie  verhalten  sie  sich  im  Falle  einer  BeschieBnng  unter 
dem  Einflüsse  der  Schritt  für  Schritt  wachseudctt  iJeschädigungen  (Rück- 
wirkung auf  die  inneren  Partien  etc.  etc.),  kurz:  welche  ist  ihre  pasaive 
Leistungsfähigkeit? 

3.  Nachdem  dieselben  auf  diese  Art  einer  harten  Probe  untenegen 
worden  —  und  dies  auf  Distanzen,  möchte  Beferent  hinsufttgen,  bis 
auf  welche  ein  Angreifer  bei  rationeller  Yerkerperung  der  wohl  bald 
allgemein  zur  Geltung  gebrachten  Grundsätze  des  concentrischen 
Massenfeuers  wohl  schwerlich  viele  15rm  Belagemngskanonen  unter 
Anwendung  der  bisher  für  ein  solches  Beginnen  vorgestdienen  Modalitäten 
in    den  wirksamsten  Feuerbereich  einer  richtig  construirten  Festung 
bringen  dürfte  —  «wie  schießen  die  Thunngeschütze  nm  ihrem 
zerschossenen  Panzer  heraus (Vergl.  die  Heliotypie  II  des  bei 
Beendigung  des  Schießens   vollkommen  breschirten  französischen 
Thnrmes,  während  man  beim  deutschen,  wie  auch  Heliotypie  I 
zeigt,  nicht  hätte  sagen  können,  wie  viele  Scbfisse  erforderlich  gewesen 
wären,  am  auch  ihn  in  Bresche  zu  legen.) 
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Bezüglich  der  Antwort  auf  die  Frage  ad  1),  wie  nicht  runiti 
ad  3),  verweisen  wir  auf  das  in  dem  nächsten  Capitel  unter  dem  Xikl 
„A.  Schieß präcision"  Gesagte. 

Die  Frage  ad  2)  ist  im  Laufe  des  Jahres  1886  in  einer  Fiat 
Yon  Broschüren,  Artikeln  eto.  behandelt  worden.  Anch  die  ^Mittheilmgei'^ 
brachten  hierOber  —  jedoch  spät  genug,  um  in  demselben  aU'  du  a 
berftekeichtigen,  was  ans  dem  bis  dahin  lebhaft  gefühlten  Kampf« 
„Für"  und  „Wider"  zwischen  den  streitenden  Parteien  ziur  KliüK 
der  Sache  beigetiai^en  worden  war  —  einen  erschöpfenden  Artibl 
hearbeitet  von  Hauptmann  Tilschkert  des  GeiHe>tubos.  unt«ir  Zt- 
grundelegung  der  Angaben  der  Broscbüro  des  Ingenieurs  Herrn  Julit- 
V.  Schütz:  „Französische  und  deutsche  Panzerschießversuehe.  III 
Schießversnche  in  Bukarest^  *). 

In  Anbetracht  dieses  Umstandes  kann  Beferent  sich  auf  doli 
such  beschränken,  aur  genauen  Würdigung  der  Leistungsfähigke 
der  Bnkareater  SeliießTerRnf  hsobjecte  in  mIItmi 
|)UHsi?eni  Sinne  —  wobei  ans  <ii m  Verhalten  des  ^dentsL-beu**  Tbuni^  i 
in  mehrfacher  Beziehung  voUbtiuiUii;  verla.sf>lit  hü  logi^chp  Schlüsse  j 
jenes  dt-r  eigensten  „Panzerlafetten ''-Typen  Schnmann's  gezo«reu  «rd« 
können  ~  dem  Leser  eine  übersichtliche  D ars telluD^ 
wesentlichsten  Ergebnisse  der  Bukarester  Versoohe  in  da»* 
nannten  Hinsicht  lu  bieten. 

Tableau  I  und  II,  im  Vereine  mit  der  dasselbe  in  jeder 
ergftnzenden  Taf.  VI,  bezw.  23,  dürften  Tollanf  der  Absicht  des  Bef««*» 
genügen,  einen,  mit  dem  Hergange  bei  den  Bukarester  Yersuebai 
ganz  Unbekannten  in  übersichtlicher  Darstelluni^  über   alles  mit 
Würdigun«:  lirehbarer  Panzer  für  Kanonen  ZnsniiimenhargeDi< 
so  gründlich  zn  orientiren,  dass  jeder  Zweifel  in  irgend  einer  HinsKH» 
ausgeschlossen  bleiben  muss  —  es  sei  denn,  die  thatsächlicbe  Richtig^^ 
einer  der  benützten  authentischen  Quellen  erwiese  sich  als  hinIlUig. " 

•)  Jhrgsr  IHHf»,  0.  und  10.  Heft.  Hauptmami  T  il  s  o  h  k  e  r  t  zog  insbesoodere  i«t 
Mougin's:  ^'^mbitujt  mota  tic  "j"niy>  efr*,  welche  Entgegnung  auf  die  vorgeaaxsä 
Broschüre  des  deutschen  Ingenieurs  vuni  Juni  1886  datirt  ist,  zu  llathe.  Wir 
jedoch  hier  gleich  von  vorne  bemerken,  dass  in  diesem  Artikel  lediglich  die  pas^'j 
LeistuQgsf&kigkeit  4«r  beiden  ThOnne  ia  Betracht  gesogeo  wurde,  wihieod  4k  m 
gabiuMe  der  Thfinne  hinuchtUeh  ihrer  aetiveo  Leistangsf&higkeit  (^^^ 
cinon  etc.)  kwm  berflbrt  wurdeo.  (^'e^gL  in  dieser  letzten  Beiiehniig  das,  im  «Hin 
Artikel  auf  S.  366—369,  ferner  du  S.  d9&  Gesagte.) 
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Active  Leistungefähigkeit  drehbarer  Panzer. 

lUustriit  durch  dio  Ergebnisse  der  Schießversuche  vo«  C  uiuiu  e  rsd  o  rf 
imd  i8Sü)  und  von  Bukarest  1885/86;  potenzirt  auf  das  Höchste 
durch  Verwertung  der  Grundsätze  für  die 

Erniöglickung   eines  coucentrischeu  Masseuf euer.s 

beim  Gebrauche  derselben  in  einem  Befestigungs-Systeme. 

Die  Erkenntnis  des  Grundsatzes:  m«» glich ste  Erleichterung 
des  actirsteii  Gebrauches  der  eia:cnou  Waffen  ist  in  den  vor- 
nehmsten Befestigungs  -  Vorschlägen  (in  Frankreich  speciell  charak- 
terisirt  durch  den  reglementarisch  befolgten  ausschlieiSlichen  Gebrauch 
vom  indirecten  f'eoer)  —  dies-  wie  jenseits  des  Bheines  —  in 
gleich  pr&gnanter  Weise  zum  Ausdruck  gekommen. 

In  Bezug  auf  das  Wie,  auf  die  Mittel  und  auf  die  Methoden, 
mit  welehen  man  hier  wie  dort  —  Schumannals  Beprftsentant  gewisser* 
maljen  hingestellt  auf  der  einen,  jMougin  hinwieder  auf  der  anderen 
Seite  —  ist  in  Vorstehendem  bei  Besprechung  der  Detail-Einrichtunpen 
der  „Panzerlafetten"  Schnmann's,  sowie  des  Mcugiu  schen  Thurmes  der 
grundverschiedenen  Auffassung  gedacht  worden,  welche  diese 
beiden  Gonstructeure  dem  fraglichen,  zweifellos  zum  Wichtigsten 
der  ganzen  Thurmfrage  zahlenden  Thema  entgegengebracht  haben. 

Als  passendsten  Maßstab  fflr  die  vergleichsweise  Leistuigafthigkeit 
einer  Befestigung  in  activem  Sinne  —  Gebrauch  der  eigenen 
Waffen,  bei  den  fraglichen  drehbaren  Panzern  also  natürlicherweise 
ausschließlich  Anwendung  vom  Geschützfeuer  (aus  Kanonen)  —  wird 
man  wohl  in  erster  Linie  alle  jene  Einricbtungeu  bezeichnen  können, 
welche  zunächst  die  von  den  Geschützen  eiTeichbare  Schielipra- 
cision,  außerdem  jedoch  —  und  dies  ist  von  der  eineehneidendsten  Be- 
deutung für  die  volle  Ausnutzung  einer  einmal  gegebenen  Geschatzkraft 
(Zahl  von  Geschützen)  zu  irgend  einem  augenblicklich  gemeinsamen 
Zwecke:  die  Maßnahmen  für  eine  mit  großem  Blick  geregelte 
Methode  der  Beobachtung  und  Feuerleitung  bezeichnen  kennen. 
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Die  B  e  o  b  a  c  Ii  t  u  n  g  und  F  e  u  e  r  1  e i  t n  n  ^  soll  in  dieser  Studio 
Gegenstand  einer  kurzen  Hetrachtuni^  ?!ein,  welche  —  eingeleitet  zunick 
durch  eine  allgemem  charakterisironde  zusammenfassende  Darstellaog  de: 
schon  angedeuteten  eist  in  der  jüDgsien  Zeit  (nach  den  Erfahrungen  dtr 
letzten  großen  Kriege,  besonders  des  deatsch-firanzösischen  KiMgH) 
immer  mehr  gewflrdigien  Grundsfttce,  nach  welchen  die  höchste  Potei- 
ziniDg  der  Feuerkraft  einer  BefestignogsaaUige  in  der  Anwandssg  4» 
coneentrischen  Massenfeuers  besteht  —  der  Hauptsscbe  ih^ 
mit  einer  Illustrirung  dieser  allgemeinen  Grundsätze  an  der  Hand  k 
radicalen  Vorschläge  Schumann's  für  seine  Systeme  von  Panzer -Fore- 
ficationen  schließen  soll,  ausgedrückt  in  den  concretesten  Beisineien  die^? 
AutorSf  welche  dem  Leser  aus  den  ^Vorschlägen  für  Neuerungen  in 
Gebiete  der  permanenten  Befestigung  etc/  —  zu  welchen  diese  Scb: 
einen  Anhang  bildet  —  genflgend  bekannt  geworden  sind. 

Ä,  Sehießpräciaioiu 

(Hietu  Taf.  TI,  ferner  Tablean  I  und  II.) 

Sollen  wir  der  in  unserem  Programme  ausgesprochenen  Adp^ 
gerecht  werden,  so  dürfen  wir  uns  nicht  ▼ersagen,  dem  Capitel  ftbv  & 
mit  drehbaren  Panzern  erreichbare  SchussprftcisioB es' 

ganz  besondt-re  Aufiiiüikb.4Hiküit  zu  schenken  '). 

Über  die  SchielJpräcision,  welche  die  modernen  Drehpanzer  n' 
Mittelpivot  gewährleisten,  liegt  —  wie  aus  dem  Verlaufe  die?»-:  Di-- 
stellang  hervorgeht  —  eine  stattliche  Fülle  von  Thatsachen  vor,  vek- 
die  Benrtheilnng  dieser  neuen  Befestignngs-Elemente  —  wie  in  so 


*)  HaSgebend  für  die  tctive  LeiBtuogtfiUiigkeft  der  drehbaren  Füh:?^ 

<1ie  ja  iliror  Nattitr  nach  schon  die  Ausnütznng  der  ganzen  Feuerkraft  ii- ' 
Z willirigs-Geschütze  (wie  in  dea  fransOaiacheii  Thftnaen)  oder  ihres  lUinr 
(wie  bei  Schumann)  auf  alle  Distanzen  und  im  ganzen  rmkreise  von  360*  ^- 
VoraussetTiun«;  hab«u,  ist  in  erster  Linie  die  den  Thurrageschützen  •^isT' ■ 
S  0  h  i e  ß  p r  äc  i  s  i  o  II,  dann  ubiT  —  und  di»-s  wird  lioini  V#^r<?leichf  ywf'ier  Sy>t'^'- 
deren  jedps  den  Fcrderuni^i'n  der  Schiel^priicisioii  in  a  u  s  r  o  i  <•  h  e  ii  d  m  MaiieG«--* 
thnt  (das  oine  mag  io  llfiw^  anf  Prficision  noch  so  große  Wund«'r  wirkten)'-  - 
gruüere  oder  geringere  Würdigung,  welche  seitens  der  beiden  Con-trutt^''-^ 
soweit  Schumann  beim  „deutschen''  Thurme  iu  Betracht  kOumit)  boiiu  ]:iat«>^ 
ihrer  Eaemmte  den  iaktiechen  Fri&eipieii  fSr  die  AaenUtsimg  der  Feiiei^nft<<> 
Thnrmgeschatze  geworden  -war:  Pdncipien,  die  der  Kriegs^Ingenieur  nie  Tcrkff^ 
darf,  soll  seine  Constroetlon  tberhanpt  als  kricgsgeodUS  heieieka«' 
werden  können. 
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facher  anderer,  so  auch  in  dieser  Beziehung  —  ein-  für  allemal  von 
den  Gefahren  einer  willkürlichen  Schätzung  der  rein  theoreUsohen 
BegulaMshtang  befreit  hat,  die  sehen  so  manehen,  noeh  so  wohl,  aber 
bloß  theoretisch  begrUndeten  Fortaehritt  im  Keime  erstickt 
hat  — 

In  Erw&gunjEf  der  Tielfaeh  herrscbenden  nnklaren  Anscbannngen 

hinsichtlich  des  Unterschiedes,  welcher  bezuglich  der  Schießprficision 
zwischen  dem  „deutschen"  Tliurm  und  zwischen  den  ächten  Schuiiiaiiü- 
schen  Panzerlafetten  besteht,  haben  wir  schon  in  einem  früheren  Capitel  0 
dasgethan'X  dass  in  Bezug  auf  deren  Schießprftcision  jede  Folgerung 
ans  den  Bokarester  Versachs  «Ergebnissen  des  „dentsohen'*  Thurmes 
gmndsitzHch  ausgeschlossen  ist  und  dass  die  Frage;  „ob  die 
Panserlafetten  aneh  richtig  sehießen?^  nicht  in  Bukarest, 
sondern  —  schon  drei  Jahre  früher  —  anf  der  Cnmmersdorfer 
Haide  beantwortet  worden  ist*). 

Im  Nachfolgenden  sei  uns  nnn  gestattet,  das  vorhandene,  für  die 
Beortheilnng  der  Concnrrenz^Objeete  zonftchst  von  Bukarest,  dann  aber  — 

in  billiger  Würdigung  aller  bestimmenden  Factoren  bei  den  sich  von 
selbst  aufdrängenden  einfachen  logischen  Schlüssen  —  auch  der  eigent- 
lichen ..l'anzerla fetten  '  Schumann's  außerordentlich  reiche  und  wertvolle 
Material  zu  sichten  und  den  Versuch  zu  wagen,  die  Ergebnisse 
des  Bnkarester  Schießversnches  in  der  Hinsicht  der  Prftcision  des  Feners 
der  Thurmgeschfltze  dem  geehrten  Leser  klar  TorAngen  zn  führen. 

Eine  verdienstvolle,  durchaus  wissenschaftlich  und  objectiT  gehaltene 
Studie  Über  das  fragliche  Thema  rührt  vom  französischen  Artillerie- 
Capitaine  R  Bosch  her.  Dieselbe,  „£a  Toure^  de  Samt-Chamand  etla 


()  Vergl.  8.  d79  bis  590. 

*)  Gtttattt  auf  das  in  Scbnmtnn's  Werken  niedergelegte  Baweiimnterial,  im 
Vertnnen  anf  die  Antoritftt  eines  kOnigL  ]»reit0l8chen  kriegsministerlellen  Ont^ 
stchtens,  darin  bestirkt  dnreh  das  Brgebnis  einer  einfc«hen  elementar'mecbanischen 
Setraehtnng  über  den  sehr  verschiedenen  Einflnss,  welchen  die  Art  der  GeschQtz- 
lagrernng  wie  in  den  Panzerlafetten  I.  Kategorie  (A  fa  Conimersdorf)  auf  die  Schieß- 
pr&cision  des  Thurniiresoliütz-Feuers  flbt,  je  nachdem  bloü  Ein  Rohr  —  wie  nach 
ilem  richtig-en  Cuiiiinersdorfer  Princip  —  oder  aber  Cm  vollstfindiger  Verkennniifir  des 
von  Schnmauii  mit  so  ghlcklicheru  Griff  allen  seineu  C'oii?tructioneii  zuprunde 
'leerten  Primiiies)  zwei  Rohre,  wie  im  „deatachen*'  Thurm,  in  eine  osciliirende 
ir'Äüzerlaft'ttt'  einirostellt  werden. 

»)  Vergl.  S.  559— 5G1. 
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Coupole  Grumn  omx  Experienees  de  Bucharei>t''  betitelt,  ist  iß  den  Juii- 
August-Heften  1886  der  „Ä^tme  d'ariiUerie^  veröffentlicht  worden  *l 

Deren  Resultate,  illustrirt  durch  die  auf  Seite  613  u.  äL  be&iuUicki 
Tabellen  zur  Berechnung  der  mittleren  AbweichBxigei 
beim  Schießen  ans  den  Bukarester  ConcnrrentihfirmeL 
mit  den  auf  Taf.  VI  befindliohen  mgehSrigen  Seheibenbilders*. 
sind  in  der  Beüage  Tablean  I  überdebtliob  nebenebaader  gestellt 

In  ganz  richtiger  Würdigung  des  Gmndsatces,  dass  es  bei  dtr 
kriegsmüliigen  Erprobung  eines  Thurmes  vorwiegend  daraia  auzukonüD« 
habe,  u.  a.  anch  über  seine  8  c  Ii  i  e  !i  |u- ;i c  i s  i  o  n .  u.  zw.  in  allen  U^ 
fechtsiageu  desselben,  •  isch  'pUndeii  AulschhiSb  zu  erhalten  - —  befolfU 
die  Versuchs-Conunission  ein  Programm,  welches  ihr  gestattete,  zanäd^ 
(in  der  Zeit  ?om  18.  bia  24.  December)  die  intacten  Thärme  i 
eittw  Beihe  ?on  Erprobungen  in  erster  Linie  auf  ihre  relative  mUi 
Leistnngsffthigkeit  zn  untersuchen.  —  Dem  folgte  sonach  m 
Erprobung  der  passlTen  Leistungsfähigkeit  derselben  (in  der  Zei 
vom  26.  December  1885  bis  15,  Jftnner  1886),  an  welche  sich  schliet)' 

V)  Keferent  legt  seiDer  Arbeit  einen  Separat-Abdrack  SQgrande(Berger-UnMli, 
Paris  IH^r,) 

Dem  französischen  Artillerie-Cajiitainf«  T^ascIi  dürft*^  das  Verflien«;!  Ea2a>pr*-b*v 
ppin.  Frierst  pin<^  krit  isdie  quantitative  Aual,Y»»3  (Ut  Bukart-ster  Vor-tiiphserc«^?.*«?-? 
hinsichtlich  dtr  ^hus6|>racmon  der  coocnrrirenden  Xhimnäj>teme  der  Üffeathikkci: 
übergeben  za  haben. 

Dieüe  xVnal^se  zeichnet  sich  durch  gruiie  Cirüudlichkeit  und  —  troti  e^bf 
Schlussfolgcrungen  zu  Ganstcn  des  , französischen"  Thormes  dorch  eine  Wulilthaeal- 
Objectivität  aas.  Im  JaU>  und  im  Angott-Heft  1866  der  „/?«ewe  d^anUkHe'  erschießt 
bietet  sein  Artikel:  „£<t  Tourelh  de  SanU-Chamond  e/  la  Coinpote  Omson^  gewitM^ 
maßen  einen  kllrenden  Aceord  in  der  Diseonanz  der  nnr  sehr  selten  mit  wM 
tnterpretirten  Ziffern  belegten,  bftofig  sogar  anch  besonders  in  der  Tag«apreaer  - 
ebanrinistiseh  angehanehten  Brerterangen  der  Parteien,  deren  Interesse  bei 
Bcheidong  der  strittigen  Frage  in  erster  Linie  in*s  Spiel  kommen. 

*)  Erklärung  hiein; 

DieAbweichungen  nach  derHftbe  and  Seite  sind  bezojcren  aof  das  Cent  rat 
der  .Scheibe,  jene  nach  der  Länge  wurden  proportional  der  Protection  des  Centruir- 
der  Scheibe  auf  ein^,  durch  den  FuR  d«^r  letzteren  (in  der  Riditung  des  Fallwink?U 
geführte  Horizontalebene  geschätzt;  Bosch  nahm  für  die  Propi^rtion  —  ruod  — 
beim  „deatschen-  Tlmrni  31m,  beim  frauzösiscben  32»»  hinter  der  Scheibe  an 

Von  den  tun  ,  spoudirenden  Ziffern  der  Hohen  und  Längen  ist  stets  die  eiar 
gemessen  (auf  Scheibe,  resp.  Terrain),  die  andere  berechnet, 

Die  Versuclis-Coinmission  hatte  —  zur  Zeit  wenigstens,  als  liosch's  Artüf. 
erschien  —  ihre  Protokülle  nicht  verofleutlicht.  Die  in  Bosch'»  Protokollen  —  verfa**" 
von  einen  ntmlaisehen  OfSeier,  welcher  dem  Scblefirersnehe  beiwohnte  —  eatha!- 
tenen  Daten  modifidrte  der  Antor  bloB  dann,  wenn  er  die  siehere  Gewahr  hntlA 
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lieh  —  nachdem  man  den  „französischen"  Thurm  vollkommon  breschirt, 
den  „deutschen**  der  Breschirunf,'  nahe  gebracht  hatte  —  eine  leiste 
Prüfung  der  beiden  Objecto  hinsichtlich  der  nach  ihrer  BesckieÜnng 
Bodi  bewahrten  SehieJäpräeiaion  der  Thurmgeechfttze  ansu- 
retben  hatte. 

Im  Interesse  der  Vollständigkeit  dieser  Studie  in  der  fttr  jeden 
der  modernen  Thnnn-Typen  vitalen  Frage:  „Wie  weit  geht  die 
Präcision  des  Feuers  der  nach  ihrem  Systeme  aufgestellten  Geschütze?^  — 
in  Krwä<;ung  der  Thatsache,  dass  die  von  den  verschiedensten  Bericht- 
erstattern  über  die  Streuungsverhältnisse  der  ThurmgeBchütze  gebotenen 
Ziflfern  untereinander  mehr  oder  minder  differiren,  erachten  wir  als 
billig  and  zur  Gewinnung  eines  Überblickes  als  sweckdienlieh,  die  von 
den  nsmhaffcesten  Berichterstattern  hinsichtlich  der  Schießprfteision  an- 
gegebenen Schlussresnltate  in  dem  Tableaa  I  einander  gegenflbersu** 
steUen. 

Wie  ans  diesem  Tableaa  ersehen  werden  wolle,  betrfigt  für  2500m 

Distanz  die  schusstafelmäßige  mittlere  Abweichung  nach  der  Höhe  beim 
Krupp'schen  Rohr  bloß  um  143 — 130  -^01 3m  mehr  als  beim 
de  Bange-Kohr.  Ein  Blick  auf  das  Tableaii  T  zeigt,  dass  diese  Differenz 
bei  Lagerung  der  Jüohre  im  deutschen,  bezw.  im  französischen  Thurme  — 
—  wenn  man  der  Bemessung  der  Schieüpr&cision  jedes  Thurmes  die 
Ergebnisse  des  SalTcn-Schnellfeuers  vom  17.,  resp*  20.  J&nner  1886 
zugrundelegt,  2-67  —  107  -=  I  ßOm  (2  77  —  137  ^  l-40m),  d.  i.  um 


ao  thnn  in  soUen  (ao  hatte  ihm  «.  a.  auch  v.  Schllti*  Artikd:  „FraosOstscbe  und 
deutsche  Panier-Schießveraiich«*  vorgelegen):  Daraus  folgen  daui  gewisse  Differeosen 
mit  den  Ergebnissen  der  Protokolle  der  Yersacfas-Comniission. 

Die  Sehasse  wurden  in  allgemeinen  ans  einem  Unteretande  —  60s»  rechts  und 

100m  vorwärts  der  Scheibe  —  beobachtet.  Ein  vollständiges  System  vod  ausgesteckicn 
Pfählen  gestattete  dem  Beobachter  bei  Geschossen,  welche  die  Seheibe  verfehlten, 
mit  bioreichender  Genauigkeit  die  Äbweichaagen  in  der  i.  il  n  g  e  za  beobachten; 

sr-hwierigfer  war  dio  Bt-oltachtung  der  Seitenabweichungen.  Beim  Präcisiousschieüen 
des  französischen  Thunrns  uuch  der  BesohieÜunp  der  Thürme  scheint  es,  sagt 
Bosch,  als  ob  die  Ges(  h  issaufscliUlge  vom  Unterstande  aiu  beobachtet  und  dann  auf 
«lern  Terrain  aufir*Mioiuiuen  \vord«'ii  wiireu. 

Die  Tr*  ttbilder  sind  durchwr^s  auf  <Uii  V'erticalplan  der  Scheibe  bezogen. 

Schüsse  einer  Salve  liabtu  U^i  -elbe  Numero. 

Der  rechte  Schuss  eiuer  Salve  wird  ^btcta  durch  ciueu  »ckwaiz  auägefüUteu, 
der  linke  dnreh  einen  (innen  weißen)  Bing  bezeichnet. 

')  Wircitiren  in  erster  Linie  des  Capitaine  Bosch  Ziffmi;  daneben  in  SSamroem 
9«setnt«  Ziffern  beliehen  sich  anf  die  Angaben  4es  Herm  J.  t.  Sehata. 
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1  50  —  013      1  37m  ( 1-40  —  0*13      l*27m)  mehr  betrficri  ak 
von  den  beiden  iiohreu  sciiusstafelmfiÜig  erwarten  dürlie. 

Dieses  Kesultat  möchten  wir  immittelbar  der  Angabe  des  Majors 
Schumann  entgegenhalten,  wonach  die  in  Cummenidorf  erzielton  fitnktii  i 
durchaus  schusstafelmäßige  gewesen  sind: 

^Da  wir  beim  Cummersdorfer  Yersooh  dorehans  schussiafelBlOip 
Bilder,  allerdings  mit  in  der  Schießkimst  ausgebildeten  Offideren,  ednete. 
ja  bei  Schnellfeuer  mit  indireeter  Visireinricbtung  sehr  guv 
lieisultate  erzielt  haben,  wobei  noch,  wie  bereits  erwähnt,  per  Äiualf 
Ein  Schuss  abtregeben  wurde,  so  könnten  wir  uns  über  die  wenic^:  ' 
guten  Scheibeubilder,  die  in  Bukarest  mit  unserem  gemissbraoditä 
Princip  erreicht  wurden,  beruhigen  ').^ 

Diese  groüe  Diiferenz  bezieht  sich  jedoch  bloß  auf  die  in  Betnor 
gesogene  mittlere  Höhenabweichung.  Capitaine  B  o  s  e  h  bringt  jedie 
den  schlagendsten  Beweis  ffir  den  ungünstigen  Einfluss«  wekk 
lediglich  die  Constmetion  des  ^ deutschen^  Tburmes,  der  Ifiabme 
Schumann's  ^.gesunder",  bewährter  Principien,  auf  die  Höhenstrew. 
nimmt,  mit  der  Angabe,  dass  aus  seinem  Stiidinni  der  Ziffern  fäi  t 
Höhenabweichung  bei  beiden  Thiirmen  die  weitere  cbarakteiiiti^'^'^ 
Thatsache  hervorgehe,  dass  das  Mittel  aus  den  Differenzen  zwiscb^^^s 
Höhenabweichungen  der  zwei  Schüsse  einer  Salve,  nach  den  Ergebai««! 
der  Schießversuche  des  19.,  21.,  22.  und  23.  December,  beim  dentsclH 
Thurme  2*27m,  beim  französischen  O'SOm  beträgt.  — 

Die  diesem  Capitel  beigegebenen  Tafeln  und  Tableaux  sind  wolil 
selbstredend.  Wir  könnten  uns  daher  lediglich  auf  diesen  Hinweis  vi» 
beschränken. 

Ein  Thema  ist  es  jedoch,  welches  wir  liier  doeh  aiisfiihrlich  behand-"^ 
zu  sollen  glauben:  Es  ist  dies  die  Begründung  der  Meinung,  wfl»^^^ 
man  sich  in  Frankreieh  über  die  relative  Schießpräcision  der  beiiti 
Versuchs-Objecte  gebildet  hat,  u.  zw.  gestatatt  auf  die  Erwigragti 
welche  beispielsweise  Cap.  £.  Bosch  in  seinem  uns  rorliegenden  Artikti 
mit  größter  Klarheit  ausführt  und  welche  wir  —  da  das  Capital 
„Schießpräcision''  nur  in  französischen  Schriften  eine  in  jeder  Wm^^ 
erschöpfende  Bebandlimg  erfahren  hat  —  nachstehend  m  dcu 
wicht i"^^sten  Folgerungen  wiedergeben. 

Ea  betrilVt  dies: 

I.  die  Betrachtung,  welche  Capitaine  Bosch  mit  Hilfe  eir,^' 
Combinatioü  der  Treffergebnisse  aus  der  verhältnismäßig  großen  Asi^ 


*)  .Int«nt»tioiiale  B«v«««,  Seite  SöO. 
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Schüsse  des  mehrtägigen  iSchielJens  aus  ic  lem  der  beiden  Thfirme 
in  der  Zeit  vom  19,  bis  23.  December  1885  (also  noch  vor  der  Be- 
schießung, wo  die  ThOriue  bdide  noch  vollständig  intact)  dar&ber 
anrteUtt  welchem  Thurme  im  inlMteit  Zaatande  die  größere 
Schiefipricision  zusnerkennen  ist; 

2.  die  Folgerungen  dieses  Autors  aus  den  Ergebnissen  des  Salven- 
schiiellfeuers  vom  17.  und  20.  Jänner,  endlich 

3.  ein  B^sume  über  beide  Thürme  hinsichtlich  des  Eintliisses, 
welchen  die  Bescbieüuug  derselben  auf  ihre  nach  der  Beschieliimg  noeh 
bewahrte  Treflähigkeit  genommen,  verglichen  mit  jener,  welche  an 
denselben  durch  die  Präcisionsproben  vor  der  Beschießung  —  also  in 
noch  intact em  Zustande  —  dargethan  worden  war. 

Capitaine  £.  Bosch  schreibt  hierüber  wie  folgt: 

(id  1.  ^Mit  dem  Schielien  vom  24.  December  ist  das  erste  Stadium  der  Versuclie 
abgeschlossen,  bestimmt  das  MaO  tu  ergeben  für  die  offentiren  (activen)  Eigen- 
schaften der  Thftrme,  sobald  sie  noch  vollstftndig  inta«t  sind  nnd  noch  keinerlei 
Beecbftdigüng  seitens  des  Angreifers  erfahren. 

aBei  Beortheilang  der  Piftcision  der  beiden  Thfirme  ersebeini  es  nns  billig^ 
ans  nicht  bloß  anf  das  Schnellfener  rom  91.  nnd  S8.  December  zu  betiehen»  sondern 
Aberbanpt  alle  Toigenomnenen  Scbietfen  in  Becbnnng  za  siehen,  mn  so  in  den  Stand 
^eaetst  sn  sein,  die  größtmi^gliche  Anzahl  von  Scbflesen  zngmnde  legen  zu  kOnnen. 

„Fig.  g  und  (Taf.  VI)  „zeigen  das  Gei?ammtbild  Tora  Schießen  beider 
Thürme.  Die  Combination  d.  r  ScheibenbLlder  gleicher  Tage  ergibt  uns  die  ziffer- 
mäCigen  Ergebnisse,  welch»'  sich  auf  einp  Totah^  von  71  Schüssen  für  den  „deutschen" 
nnd  80  Schüssen  für  den  .franzOsis«  lion"  Tiiuriu  beziehen. 


Deutscher 

1  Französischer 

T  b  n  r  m 

N    a    c  1 

1      <\  e 

r 

Höhe 

Seite  1  Länge 

Länge 

Coordiuation  des  mittleren 
JUittlere  Abweichungen.  . 

+  007 
1*95 

1 

-r  0-32  4-  0-81 
1-73  20-7 

0  01 
1-47 

0-91 
1  57 

—  013 
16*8 

„Der  mittlere  Treffpunkt  fällt  gut  au>.  fftr  die  Kuppel  sowohl  als  für  den 
Tliurm :  ein  Beweis,  dass  «Ii.'  Rt  ^nilirung  des  Feuers  nicht  incorrect  war.  Die  mitt- 
leren Abweichungen,  der  Hohe  und  der  Seite  nach,  sind  beim  französischen  Tborm 
geringer :  er  schieüt  nl'^o  besser  als  dfr  dontsHie  Thurin. 

„Besälh-n  wir  die  SohießtalVhi  für  Krny>y»'s  hier  verwendete  Ibcm  Kanonen, 
v.io  wir  jene  besitzen  für  die  ln')»/i7;i  Kanon.  ii.       würde  es  interessant  sein,  für  das 
S'chießen    aus  beidfu  TliürnuMi   die   walirsohcinlirht'ii    niittkren   Abweirbuneen  zu 
erheben  und  dieselben  sodann  iniL  jener  der  Scbitßtafda  zu  veiglfichca.   Es  gäbe 
dies  ein  treffliches  Verfahren,  um  mit  UUfe  desselben  den  Antheil  berausiubekommen, 
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welcber  Ton  den  Abweichnogen  dem  Geaclifltie,  vnd  janes,  wekfaer  der  netaHiaeliai 
Uaterlags-CoBSttnetion  muchreibtn  iet»  von  welcher  e»  getragen  wird. 

JDtk  wir  jedoch  Ton  dieser  Methode  der  Discus»ion*)  keinca  Gobrandi  nMchct 
kennen,  so  werden  wir  saehen,  die  Präcision  beider  Werke  in  absoluter  Weise  n 
ermessen.  Die  Erirebnissp.  welche  wir  dadurch  erhalten,  werden  die  Prü^'ision  der  com- 
pleten  Svstcnie  —  Panzer  nnd  Kunouen  —  charakterisiren,  genau  so  wie  sie  sich  tlar- 
j^estellt  haben;  und  schliel^lich  kommt  es  eigentlich  doch  bloß  d&raut  an,  dies  zu 
wissen.  Thatsächlioh  handelte  es  sich  am  Schießplätze  von  Cotroceni  nicht  dirii», 
einerseits  de  Dauge'üche  und  KruppVhe  Kanonen,  anderseits  Mongin*s,  re^p. 
6c3inmann*8  Thurm  zu  benrtheilen;  was  man  von  denYerencben  Terlangte,  war:  An- 
halttpnnkte  zn  geben  fftr  einen  Vergleich  twiiehen  3  completen  Kriegematehinen, 
jede  dereelbMi  beetebend  ans  einem  Panier«  unter  welchen  der  Conetmetetr  aen 
Geedbftts  getteUt  in  der  Weiae,  die  ihm  die  größten  Yortheile  Teiapradi. 

«Bezeichnen  wir  auf  jedem  der  beiden  fictiven  Scheibenbilder  2  unbegreoxt 
lange  Streifen  einen  horizontal,  den  andern  vertical.  beide  Streifen  mit  dem  mittleren 
Treff|iunkt  als  Mittelpunkt  und  jeder  enthaltend  die  bessere  Hälfte  der  Treffer.  Die 
Fläche,  wel'lie  diesen  beiden  Streifen  peint'irs:ini,  würde  bei  einer  sehr  jrroßen 
Scho.-^.szahl  diejenige  des  Kooliteckes  der  doppelten  wahrscheinlichen  AbweichuniTea 
darstellen;  bei  der  bcgreuzti:ii  Zahl  der  abgegebenen  Schüsse  jedoch,  kauu  i>ic  dicaem 
Begriffe  bloU  nahekommen,  wird  uns  aber  nichtsdestoweniger  ein  genauer  ziffermäliigsrr 
Aiudmck  sein  ftr  die  SebieOprieision  der  Thnrmgeschfltze. 

„Die  bessere  Hlllte  der  SehQsse  ist  bei  der  franiOsttcfaen  Sdieibe  oaeneita 
in  einem  Terticalen  Streifen  Ton  Breite,  anderseita  in  einem  boriiontalea  Ten 
^■02m  Hobe  enthalten;  bei  der  dentaehen  Sebeibe  betragen  die  analogen  Abmeeenngen 
2'36m  und  S'86m.  Die  Flä«  henluhalte  dieser  beiden  Rechtecke  [F  bei  der  Scbnibe 
fflr  den  französischen,  bei  jener  für  den  deotschea  Thurm  (vergi.  Fig.  g  nad  k, 
Tai.  Yl)J  verhalten  eich  so,  dass  I\:  F  =  675  : 440,  d.  i,  nabesn 

14  :  IK 

nDiese  iiechtecke  schließen  22  und  '20,  d.  i.  für  J50  und  71  abgegebene  Schü?.*?» 
27*5%  uß<l  äS'l"/©  in  sich,  Der  u'erin;rrü{,'ige  L'ntersehied  zwiseheu  den  heulen  Procem- 
zahlen  zeigt,  dass  die  beiden  Scheibeupartieu,  welche  wir  hier  vor  uuä  haben,  mit- 
einander wirklich  vergleichbar  sind. 

„Überträgt  man  das  franiOsiscbe  Scbeibenbild  auf  das  deutsche,  den  Ifittd« 
pnnkt  des  Beebteekes  F  Aber  jenen  von  #t,  so  nmsebliefien  die  Seiten  des  frauflai- 
achen  Beebteekes  (mit  27*570  niler  Sefatsse)  bloß  18  Schlisse  der  Kmpp^achen 
Kanonen,  d.  i  17V*;  ^  Beehteck  F(  der  Scheibe  fflr  den  .deatscben*  Thurm  (mit 
28  1%  allei*  SehQsse)  auf  jenes  F  der  Scheibe  des  französischen  Thormea  gniagt 
S7  Schasse  der  französischen  Kanonen,  33*757«  aller  Scbftsse  ein. 


')  „>fajor  rrainieiami  <]>ri>  ht  in  >eiueni  seilen  eitirten  Artikel  der  „F^evUfa. 
Jm^(l^  der  löcm Kariuuc  vm  Krupp  0  71m,  beaw. Hohen-,  bezw.  ^^eitenabweichunc 
zu;  er  schätzt  auf  0  70  und  uul  050  die  corresiKindirenden  Abweichungen  der 
155mm  Kanone.  Diese  letzteren  Ziffern  *iud  unrichtig  (siehe  die  ofticielleQ  Sehiell- 
tafeln  der  langen  155mm  Kanone,  publ.  1882);  der  Fehler  an  der  Angabe  der  b«lli- 
stisehen  Eigeuaebalten  der  franaOsisehen  Kanone  Iftsat  ans  ancb  in  der  Bicbti^cii 
der  Angaben  ftber  die  dentache  Kanone  zweifeln  n.  zw.  nmsomebr,  als  di«  Ah* 
weicboi^n,  welche  der  letateren  beigemessen  werden,  von  Tomeherein  vial  n  gwim 
erscheinen  im  Vergleiche  mit  den  entsprechenden  ZilEera  bei  analogen  Kanonen,* 
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^A««  äifiHt-n  Zifft^rn  g<'ht  klar  hervor,  dass  die  Präcision  des  'I'liuinios  jener 
der  Kuppel  ilberle^^eu  ist;  auf  eine  Distanz  von  25()Om  kennen  di<»  wahrsclit'inlichen 
Abweicliunt,'t'n  nach  der  Hr.he  hei  beiden  Werken  auf  10»»  und  l  ivi.  die  wahr- 
scheinlichen Abweichnnfi^en  nach  der  Seite  mit  l*lm  und  l'2m  p^eschat/t  worden 

„Stellt  man  diese  Ziffern  einander  gegenüber.*'  schließt  Capitauie  Bosch,  ,so 
ift  flMn  erstaunt  ob  der  geringen  Differenz  zwischen  den  Abweichungen  nach  der 
Seite  gegeoftber  dem  Itlhlbareii  Untenehied»  welcher  eich  swiechen  des  Abweichnngen 
Bieli  der  HOlie  herftnarteUt." 

Und  nun  notivirt  der  gediegene  frtniOBuche  Beriehterstatter  die  GrOfie 
dietw  Difoens  in  der  treffendsten  Weise  mit  der  irrationellen  Constraetion  des 
deotscben  Tbnnne«  —  eine  nnrersiegbare  Quelle  fdr  nncoDtroIirbaie,  der  Scluefiriclitig- 
keit  abtrSgliehe  MwuünmgeB  jeder  Art  (vergl.  des  Referenten  Beweise  hiefar  snf 
&  588  bis  587)»  ein  Übelstand,  welchen  ja  der  Erfinder  der  .Puiserlafetten''  selbst 
so  oft  an  dem  „deatscben**  Thurme,  dem  Object,  an  welchem  man  gegen  seinen 
Willen  sein  schönes  Cummersdorfer  Princip  „raissbraucht"*)  hatte  -  gerügt  hat. 

Hat  der  geehrte  Herr  Verfasser  nicht  die  Geduld  Terlnren .  in  der  LektQre 
dieses  Artikels  bis  hieher  za  folf^en ;  ist  derselbe  hit  init  vm  der  ni-  ht  bloß  in 
Frankreich  weni^  verbreiteten  Kenntnis  der  ganzen  eigenartigen  Ent- 
wickelnngsgeschichte  und  der  Einriclitun^'  der  wahren,  der  echten  Repräseutauten 
<ler  Schumann'schen  Panzerlafetten  gelangt;  so  sind  wir  überzeugt,  dass  derselbe 
den  Namen  Schumunu  mit  dem  Missverhalten  des  „deutscheu''  Thurme.s  nicht 
mehr  in  Verbindung  bringen  wird*),  — 

ad  2.  Cap.  Bosch  schickt  sanftchst  ToranSt  dass  jedem  Thnnn 
4  SchQsse  zam  Einschiefien  gestattet  sind;  dann  sollen  30  SalTen  ab- 
gegeben werden,  die  beiden  letzten  unter  dem  geringsten  bezw.  größten 
Winkel  der  Elevation. 

„Der  V  'rsuch  kann  jedoch  nicht  in  der  bf>!ihsirhtigt<'n  Art  durehtrcführt  werden. 
Na<  h  der  20  S  ilve  ans  dem  .,dentschen**  Thurm  ist  dieser  gezwungen,  französisches 
l*ulver  S Pf  zu  gebrauchen,  da  der  Vorrath  an  braunem  Pulver  erschöpft  int.  Auf 
das  hin  trifft  man  die  Entscheidung,  du  s  das  Präcisionsfeuer  auf  20  Salven  zu  be- 
schränken ist.  Nichtsdestoweniger  gibt  der  „deutsche"  Thurm  seine  30  Salven  ab; 

*)  „Die  wahrscheinlichen  Abweidinngen,  berechnet  ans  den  mittleren,  sind 
besw.  —  für  den  Tbnrm  nnd  für  die  Kappel  —  Vi4»,  bezw.  l*66m  nach  der  Hohe 
und  V9B»t  besw.  1*46«»  nach  der  Seite.  Diese  Ziffern  sind  großer  als  jene,  die  man 
erhalt  indem  man  die,  die  bessere  Hälfte  der  Treffer  enthaltenden  Streifen  vergleicht; 
diu  Besnltat  jedoch  ist  das  gleiche,  hinsichtlich  allem,  was  sich  auf  den  Vergleich 

1-24  1-33 

der  beiden  Objecte  bezieht  In  dei  That,  die  VerhÄltnisM         und         sind  sieht- 

1  ,  1*1 

lieh  sleicb,  das  erste  dem  Verh&ltntsse  p^,  das  sweite  jenem  von  p^. 

*)  Vergl.  „Intern.  Kevue-  S  250. 

»)  Ein  Schlussatz  (S.  4>  seines  Artikels)  lautet  nämlich:  „Und  so  kann  man 
denn  ihre"  (der  Abweichungen)  „Unregelmäßigkeiten  iu  derU6he  nnr  den Schwanknngen 
w&hrend  des  Schießens  beimessen,  d.  i.  dem  Scbamaon^sdiea  Principe  der  Con- 
»truction.'* 

68 
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es  ist  natürlich  nur  billig,  dass  man  die  ktitcu  10  Salven  nicht  zur  Schätzung  d^* 
relativen  Präcision  der  beiden  l'hQnne  in  E«chnang  zieht  Der  französiache  Thun» 
gibt  blöU  40  Schüsse  ab  unter  einem  Winkel  von  4"  28'.« 

Das  Los  besthinnt.  <1a5,>  der  ^dentsrhe'  Thurm  am  17.  Jänner  daa  Sehkut 
erGflue;  am  20.  folgt  die  Kuppel  ihm  nach. 

FiL'.  7  fTimrm)  und  r  (Kappel),  aaf  Taf.  Yl,  im  Vereine  mit  T»b«Ue  V  a> 
halten  die  Ki-ultate. 

_Di*^  WL'rt'\  w.'l-]!,-  -wir  in  'l'ib<  ll(»  V  f'lr  *]\*^  ro-  rdinaten  dor  mittU'rtjn  Titf- 
punkt«'  UQ'l  der  init  l-  n  Abw'^irnuiit,'»^!!  angeben,  .>md  weder  für  die  Kuppel  üf'! 
för  den  Thurm  i,'«naii  dM-j'-nliren,  welcb--  >i<  h  ans  den  Anfsrhlairpunkt-'n  dt-r  Gest'b<^*y 
aller  Treffer  eitjeben.  Vom  ficheibenbild  de»  Iranzusiichen  Thurmes  kabea  %i: 
Salve  1  und  deu  £iDzeltreffer  3.  von  jenem  des  «deutschen'^  die  2  Schösse  ia 
Salve  1  anlter  Betraebt  geUMsen." 

Die  Richtigkeit  dieses  Vorganges  leuchtet  sofort  ein;  es  ist  klax:  a,Üe  d:^ 
Schüsse  sind  -  Ausreißer. 

Die  noch  übrigen  37  Schüsse  sind  es  also  —  bei  jedem  Thurm  —  äx:^ 
Ergebnis  Capitdne  Boadi  seiner  Brbebung  zagrundelegrt. 

«Die  von  beiden  Objecten  hier  bewiesene  FeuerschneUigkeit  beträgt  1*31 
d.  h.  im  llittel  ans  21  Salven  3'  88"  pro  Salve  beim  franiOaiaeheii  Tba» 
2b  15'  40"  nnd  in  BerflcksichtignDg  einer  ünterbrecbnng  von  16'  90">  welebe  liri 
beim  Laden  ergeben  baite,  im  Mittel  ans  SO  Salven  6'  47"  beim  dentachen  nana. 

«Die  Feneraebnelligkeit  des  franiOaischen  Thnrmes  ist,  nach  dienen  Ziiem.  1 
ganan  die  gleiche  wie  beim  ersten  Plicisiaoasebiefiea;  in  der  That  ist  sie  «is 
wenig  großer,  indem  das  Feuer  swisdien  der  13.  nnd  Ii.  Salve  eine  U&teiMbHie 
von  wenigstens  10^  efflhrt,  n.  iw.  ans  Anlaas  der  BrsohOpfnng  des  V^rratba  ta 
elektrischen  Zündern.      ICan  mnss  vor  den  S  lotsten  Salven  gewöhnliche  Bandtl 
holen,  mass  anstatt  der  LAnfer  Zeiger  anbringen  etc.  Die  fftr  diese  OpentioBei 
erforderliche  Zeit  ist  nicht  genaa  beobachtet  worden,  so  dass  man  sie  hier  nicht  ii 
Kechnung  ziehen  kann.  Es  ist  jedoch  wahrscheinlich,  dass  die  wirkliche  SaIveDieac^ 
Schnelligkeit  nicht  geringer  ist  als  Eine  Salve  in  drei  Minute  n.    Auf  jed« 
Fall  kann  Tnan  hervorheben,  dass  die  Leichtigkeit  der  Handhabung  des  Thurm«? 
und  der  Ges<  liütj-K    >  groß  ist  als  vor  dem  Angriff.  Nicht  das  Gleiche  läsrt  n<2 
von  der  K  n  j'  p  e  1  sai^en,  deren  Feuer  langsamer    i-  w  o  rd  e  n  (8'  47"  anstatt  ö  ^v"? 
Die  Feuerschnelligkeit  der  beiden  Objecte  steht  in  dem  beiläufigen  VerhÄltnut« 
von  1:2. 

„Die  n»iUkren  Tretlpunkte  sind  schlecht  crenuj^  erfrathen.  besjuders  wi> 
Seitenrichtung  betrifft,  licim  Thurme  liegt  dies  daran,  dasa  derselbe  sein  Feor: 
durch  einen  so  dichten  Nebel  hindurch  zu  leiten  bat,  dass  selbst  der  Beobachu: 
Uber  die  Gesebossanliichläge  nnr  sehr  nnbestimmte  Andentnngen  zu  geben  verau; 
Jede  Conectnr  ist  daher  ansgesdilossen»  nnd  das  Schießen  wird  bewirkt  bei  Hae: 
Elevation  nnd  einer  Eicbtnng,  welche  bloß  approiimativ  ermessen  werden  mAsses. 
Trotz  dieser  ungünstigen  Yerhiltnisse  bat  der  französische  Thnrc 
geschossen,  nnd  dies  derart,  dass  seine  Wirkung  im  Ernstfälle 
niederschmetternd  hätt  -  sein  müssen.  Es  i>t  dies  ein  klarer  Beweis  ft-' 
die  rhfrlegenheit  der  Methode  de.'i  indir*M  t-  n  Eulit.  ns  über  jene  des  directen,  na 
min  i.  sten  in  Punzern.  Wie  vermöchte  auch  die  Kuppel,  welche  gar  keine  Vorrichtus: 
zum  indirecten  Richten  besitzt,  insbesondere  für  die  ersten  Schüsse  ihren  Bwhm 
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die  erwQnschfo  BicMoni;  xn  eiiheilen,  wenn  sie  ibr  Fener  unter  kbniiclien  atmo« 
«pb&riscben  Umstftoden  absogeben  b&tte?  Sie  hAtte  sieh  geswnngen  gesehen»  anfs 
GenthewoU  feoem  bu  mttssen  .  .  .  .* 

„Beaehtentwart,'*  iihrt  Capitaine  Boeeh  fort,  „ist  die  Grappirung  der  TreiTer.'' 
Und  nun  slhlt  Bosch  die  eiuelnen  Scfaflase  aaf,  wie  sie  in  Fig.  </  (Tat  TI)  in 
der  dichten  schwarten  Treffergrappe  knapp  beisammen  sitien:  die  Figur  bedarf 
keines  weiteren  Coinmenta».  —  Capitaine  B.  Bosch  schließt  mit  den  Worten: 

„Der  „französische*  Thnrin  hat  also  die  erstaunliche  Treffer-Gmppirung 
ergeben,  wonach  19  Schftese  [von  87  in  gansen]  d.  i.  mehr  als  60%,  in  einem 
▼erticalen,  •*Mm  breiten,  ••dOm  hohen  Beefatech  liegen,  dosten  Mittelpunkt 
sichtlich  nahe  dem  mittlefen  Tnfljpmkt  liegt,  nnd  daas  96  Seh  Aase,  d.  i.  W/o, 
in  einer  Terticalen  2one  liegen,  welche  •^m  Hohe  nnd  •*Mm  Breite  besitit. 
Die  Lftogenatrenang  dieser  86  Schllase  betrftgt  kaam  10m. 

„Der  „deutüclie''  Thurm  hat  eiu  sehr  Ui  i  t  te  1  ui  ä  ii  i  ge.s  Tieffbild 
enielt.  Mao  erkennt  «af  dem  Trefferplaa  keine  Zone,  wo  die  Treffer  irgendwie 
dichter  gesftet  wftren.  Sie  sind  hier  auf  einem  Terticalen  Streifen  vertheilt 
von  IMm  Hdhe  and  4*00m  Breite.* 

ad  3.  „Das  Schießen  Tom  17.  und  20.  Jänner,^  sagt  Capitaine  Bosch, 

^gestattet  übrigens  für  den  Thunn  sowohl,  als  fUr  die  Knppel  die 
Schießpräcision  iu  IJetraclit  7ai  ziehen,  welche  dieselben  v  o  r,  bezw. 
nach  der  liescbieitung  j^oztügt  haben:  ein  Moment  von  größter  Wichtig- 
keit filr  die  Gewijinimg  eines  Begnäeti  vom  Emliiiäse  der  feindliehen 
Geschosse  auf  die  active  Leistungsfähigkeit  der  Panzer.** 

Lassen  wir  den  irau^ösischea  Autor  selbst  sprechen: 

„VeigleiGheii  wir  antereinander  die  wahrscheinlicben  Abweichungen,  abgeleitet 
aua  dem  SehieSen  vom  21.  ond  88.  December  aof  der  einen  und  vom  17«  nnd  80.  Jloner 
aaf  der  anderen  Seite*),  so  ergeben  sich  nachfolgende  Ziffern: 


<)  Dass  air  das,  was  Capitaine  Bosch  hier  Uber  den  Gra80n*sehen  »deutschen* 
Thurm  ausspricht,  in  gar  kehier  Welse  anf  die  Schamann*Bchen  „Panserlafetten* 
Anwendnnpr  finden  kOnne,  glanbt  Referent  bloO  andeuten  tu  sollen. 

*)  Der  i^eehrte  Leser  beachte,  daas  die  Beteichnung  (7,  8,  16,  18  und  81) 
der  mittleren  Gruppe  (S-OOni  unten»  4'50m  links)  der  rechten  Treffer-Colonne  irrtbttm- 
lieh  tur  lun&^st  unten  liegenden  Gruppe  von  0  Schassen  gesetst  worden  ist.  Uan 
ersucht,  durch  Anbringung  eines  einfhchen  Pfeiles  diese  Oorreetar  m  bewirken. 

>)  „Damit  ein  solcher  Vergleich  genau  sei,  mQssen  Versuche  mit  nahexu 
gleicher  Schusszahl,  abgegeben  unter  aonihemd  mOgllchtt  gleichen  Verhftitnissen,  in 
Betracht  gezogen  werden.  Die  SchieSversuche  Tom  81.  und  88.  December  sind  die 
einsigen,  welche  im  Vergleiche  mit  jenen  vom  17.  und  80.  Jinner  diesen  Bedingungen 
eiitaprechen.  Auf  der  einen  Seite  85,  auf  der  anderen  80  Salven,  sftmmt liehe"  —  und 
äaa  eracheint  uns  von  Wichtigkeit  —  .Schflsse,  ta  beiden  Fallen,  abgegeben  in  ununter- 
brochener Folge.* 
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X  T  V  1  1  *  J3i  il  1^  O  V  II  1  * 

Deutscher  | 

Fr&nzfisUcher 

T  h  a  r  m 

Wahrscheinliche  AbweichuKges  mtik  'i-r 

Höhe    1  Seite 

HAh«    1  Seit« 

Vor  der  Bo.«  hießang  der  Thflnne  ,  ,  . 
Nach  der  Beschiefinog  der  ThOrme  .  . 

1 

1  62  1-17 

2  17       0  84 

101        0  97 

1 

0*90   i  Q'i' 

»Der  franiOsiiche  Thurm  hat  nach  dm  Beeehielliiiig  eine  eheMefi^ 
Abmicbnng  nach  der  Hohe»  «thread  jene  nach  der  Seite  eieh  liehtUch  gebenett  fe* 
Eb  hiogt  ilieee  Beeienng  mit  den,  beim  erateo  Sehiefien  anfgetretenen  Stenge 
soaammen  in  der  Foactiovinug  der  dehtriacfaeii  AhfeiMmBge*OoDtaet-yorrichfeH|e 
(Moagin's:  ^Qudgm»  maU  de*,  8.  S8)  nuammen. 

.Der  .denteche*  Thurm  hiagegen  acblißt  beim**  (in  Vergleich  geug« 
ipsweitm  BchieOen  in  der  Hobe  viel  seUeebter  ala  beim  eraten  Scbieltea.  Dir 
Abnahme  der  Pricision  leigt,  wie  aehr  aeine  Organe  nnter  der  Beaehlefiang  giGte 
Die  Federn,  u.  sw.  banptaftchlich  die  rfl(  kwärtigen,  werden  immer  mehr  in  Aaipa« 
genommen,  immer  großer  wird  die  Instabilität  der  verticalen  Axe  der  ganx^n  C- 
stmction,  immer  weniger  sicher  die  Richtung  des  Rohres  mit  dem  später  abgek;'^-' 
Schusse.  So  groß  ist  die  Folge  (l<'r  Lockerung  der  Kuppel,  dass  bei  directeraxin^^- 
die  Pracision  in .d«'r  TTf'dienrichtunt,'  im  Verhältnisse  2*17:         herab  ji'Tnind^fi^*- 
d.  i.  wie  c;i.  4-^,  eine  VerUlngerung  konnte  «iie  Vrrt'-msunL»'  d«^«  Wt-rke-«  t,v'''-- 
sciiliiuniern,  «o  ila  >  die  Hc} neCprücision  bi^ständi^'  abn  haien  uiüft»;e.  ünwiill*'^^ 
mus.«  man  sicii  fragen,  \mi>  aus  dem  Schieben  gewurdea  wäre,  went»  man  hici-  >  - 
indirecteu  liichteu  halte  Gebrauch  machen  müüsen.  Die  wahrscheiuhche  Abv«itte 
uach  der  Seite  hat  sich  gegen&ber  jener  beim  ersten  Sohiefien  Terrijogert.  Dmk» 
Ergebnia  iat  jedoeh  nieht  von  großer  Bedentnng  bei  einem  Schielten,  wehkiiv 
allgemeinen  von  der  Methode  dea  direeten  Bichtena  Gebranch  macht«  und  «o 
nm  Fener  an  geben,  jedeamal  der  Bewegung  der  Kappel  Einhalt  tbat.  Bs  kf<i$ 
blofl,  daaa  daa  Bichten  im  aweiten  Falle  beaaer  aeinen  Dienet  getban  ab  eie  v 
ersten  Fall,  und  daas  die  gepanzerte  Lafette  der  Genantgkett  dea  Scbiefiess  ia  Mb 
lichem  Sinne  keinen  Eintrag  tbat.  Nichtsdestoweniger  adieint  hienüt  angedeotil  n 
sein,  dass  die  Bescbftdignngen  nicht  jenen  heillosen  Einflass  auf  die  Abweicbnoir-' 
nach  der  Seite  haben,  wie  auf  jene  nach  der  Hohe.  £s  ist  dies  ein  Punkt,  deu  » " 
schon  seit  dem  ersten  Schießen  hervorgehoben  haben,  nnd  welcher  beatMigt  «i^* 
durch  das  Schießen  vom  20.  Jänner. 

tl 

HNach  aUedem  hat  die  Beschießung  dem  „französischen**  Thurm  nichts  vod  ^i'-  - 
Voraflgen genommen ;  angelangt  an  die  Grenze  seines  Widerstandes,  schießt  er  nochgers<-' 

so  gnt  als  zu  Tit-i^inn  des  S-  hieUens.  und  dies  ist  die  wesentliche  Eigenschaft,  vi'- 
wir"  (Bosch  in  seiner  Broschüre}  „zu  Beginn  dieser  Arbeit  von  einem  Panaer  rerlM^ 

„Im  „deutschen"  Tburme  hingegen  leiden  die  inneren  Organe  von  ScbaisA 
Schuss  unter  dem  doppelten  Einflüsse  des  feindlichen  Feuers  nnd  dea  eiges?? 
die  Schieilpriicision  nimmt  beständig  ab.  Zar  Zeit,  in  welcher  anzunehmen  ist.  «1- 
in  ihn  Bresche  gelegt,  ist  sein  Schusg  sehr  uugewiss  geworden.  Seine  Geschwin:- 
keit,  schon  zu  klein  bei  Beginn  der  Versuche,  ist  sogar  noch  herabgeg»ngen, »  ^, 
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•ein  Kutieffeet  —  eine  FnneCioa  dieser  Geidiwiadigkeit  «sd  aeiner  Piieiaioo  — 
betticbiUcb  abgenomflnen  hat. 

„Ans  dem  Scbiefieu  vom  17.  und  20.  Jänner  gehen  klar  hervor  auf  der  einen 
Seite  die  Gefahren,  welche  die  Schamann'scho  Constraction  in  sich  birgt,  die  Gewiss- 
beit  —  auf  der  anderen  —  wekbe  die  Principien  von  Saint-Chamond  den  Yei^ 
theidigem  geben,  eine  Kriegsmaschine  in  den  Stand  za  setzen,  bit  an  Ende  dea 
Kampfes  das  Fener  dea  Feindes  nacbdräcklicbst  zu  erwidern.** 


^  B,  BeobaehtQBg  und  reuerieitung* 

*  Conceatrisches  Feuer  möglichst  vielerGeschütze  auf 

■ 

I  irgend  einen  Punkt  des  Umterrains')  —  das  ist  das  Princip, 
welches  der  königl.  preußische  Ingen ieur-M%jor  Sdiumaim  seiner  ^Panzer- 
Fortification"  zugrunde  gelegt  ktki*), 

I  Zur  ErmCgliehiing  eines  concentrischen  Massenfeuers  reflectirt 

i   Schumann  bei  sftmmtliehen  Geschützen  z u n  ä ch s  t  auf  die  ausgedehnteste 

'    Anwendung  des  indireoten  Feuers. 

•  Unter  in  directum  Feuer,  wie  es  jedoch  Schumann  und  mit 
;  ihm  u.  a.  beispielsweise  auch  die  Franzosen  Terstehen,  ist  „nicht 
c  etwa  ein  Schießen  mit  verminderten  Ladungen  bei  YergröOerung  der 
<  Elevationen  gedacht»  sondern  ein  Schuss»  welcher  mit  denselben  Ladungen 
'    und  denselben  Slevationen  wie  beim  directeo  Feuer  abgegeben  wird, 

mit  dem  einrigen  Unterschiede,  das«  dabei  nicht  wie  dort  über  Korn 
und  Abseben  —  also  direct  —  visirt  wird,  sondern  dass  die  Be- 
dienung des  irgendwo  und  wie  immer,  z.  B.  im  Panzer  aufgestellten 
Geschützes  auf  indirecte  Weise  Kenntnis  erlangt  von  den  erfor- 
derlichen Kicht-Eiementen,  wonach  —  ganz  unabhängig  von  dem  zu 
beschießenden  Object  —  mit  Hilfe  eines  Horizontalkreises  und  einer 


*)  Die  bisher  üblichen  Befestigungsanlagen  sind  in  dem  Gebrauche  ihrer  6e- 
sebfltie  im  allgemeinen  lediglich  auf  das  Vorfeld  beschränkt. 

•)  Die  Kevolver-Kauonen  allein  machen  eine  theilweise  Ausnahme  von  dieser 
Regel  insoferne.  als  sie  im  al]ir»MTi<Mnp!i  —  nach  Schumann*6  drastischer  Bezeichnung 
—  gesichert  „wie  in  tineni  Futteral'*  den  Z^itpnnlct  ihrer  Thätigkeit  zum  Ab- 
s^  blniT^'n  von  Sturmangritfen  und  verwandt*  n  I -  istungen  (durch  Bestreichung  der 
pa^tiäiven  Ilindoniiämittel  etc  )  abzuwarton  liah-  n. 

Blüß  die  Uevolver-Kanünc  vom  Caliber  53m;n  hat  die  Aufgabe,  in  der  passenden- 
orts  geschilderten  Weii^e  nicht  nur  an  der  Schaffung  der  Sturmfreiheit  eines 
:Fort8  durch  Haasenfeiter  ans  den  Nachbarwerken  aitrawirken,  sondem  auch  ihr 
Feuer  iosbesoodere  gegen  bewegliche  Ziele,  femer  Sappenspitien  u,  ägh  im  Top* 
terrain  an  richten,  letsteree  natttrlich  ohne  BeeintrlebtigaDg  ihrer  Hauptaufgabe: 
fSrhaltnng  der  Stnrmfreibeit  des  eigenen  Werkes, 
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S e a  1  a  fRr  die  m  eiiheilende  Elevation  dem  Rohre  die  erforderliche 

Kiclitung  gegeben  werden  kann. 

Diese  zum  Richten  erforderlichen  Daten  werden  im 
allgemeinen  in  eigenen  Beobaclitungs-Stationen  erhoben.  £s 
muse  jedoch  schon  jetzt  bemerkt  werden,  dass  golche  Stationen  nicht 
immer  —  wie  dies  z.  B.  bei  der  Organisation  der  Feuerleitung  in  den 
fransösischen  Befestigungen  Bogel  zu  sein  scheint')  —  außerhalb 
der  Thürme,  der  Batterien  vu  dgl.  an  liegen  pflegen,  sondern  dass  sie 
auch  häutig  mit  dem  Thnrme  selbst  xosammenfhUen :  so  bei  den  Sehn- 
mann^schen  Panzerlafetten,  deren  ganze  Einrichtung  (Mannloch,  Visir- 
vorrichtungen  etc.)  dieselben  befähigt,  auch  als  Beobachtungs-Statioü 
zu  dienen*). 


■  i  VVrgl.  7..  Ii.  die  gan/c  Ritiriohtang  des  franzOaiscben  Thormes,  welche  d«» 
Beobachter  außerhalb  dessf^lheii  bedingt. 

In  der  „Jievw  d'ar/iUerie'*,  Juli-  und  AugQst-IIeft  1886,  l»'sen  wir  (Capujune 
£.  Bosch:  „La  Toureüe  de  Saint-Ckamond  et  la  Coupdt  Oituton")  gelegentlich  Ch»- 
nkterisirang  der— naiih  alleu  in  Betncht  kommendfln  IUcbtinig«ii — Mif  «fniader  «fatt 
«iit||;«geBgeMitstML  Piiiwipian*'  benÜModen  Con«Qrt«i»tfaftnM,  dMi  die  8«hießprtci> 
■ion  des  fransOsisehen  Thnnnei  eine  gtaeti^ere  eeia  nttese:  «In  der  Thikt,  die 
Gmsoii^sclie  Kuppel»  «n  ihrer  Biehtnng  ToUkemmen  sieher  u  sein,  ist  genOtliigt, 
Ton  Schuss  zu  Sehass  zum  directen  Biehten  seine  Zuflucht  zu  nehmen,  ein  Kirhtee» 
web-hes  durch  zahlreiche  Umstände  ganz  nngewiss  gemacht  werden  kann  und  dam 
der  KcLTelnn^'  dt's  Foners  ernstliche  Schwi«'ri|trkeiten  bereiten  mns«?.   Per  Thurm  toi» 
Saint-Cliamond  hin^^fgen  nwioht  au88chlieUlich  nur  Gebrauch  vom  indirect«Mi  Kicht«n. 
desjjion  Cioiiaui^'keit  w<.'der  von  der  Distanz,  weder  von  -lor  Sichtbarkeit  des  Zieles, 
noch  vom  Zustande  der  Atmosphäre  ablmngt ;  die  Stabilität  seiner  Äxe  Idet.-t  Qbri- 
gens  die  Gewähr,  daws  die  Kuhre  nach  jeder  Umdrehung  »ich  in  einer  Lage  beünden. 
identisch  mit  jener,  die  sie  vor  einer  Umdrehung  inne  hatten,  worans  eben  die  M(yg- 
li^ikeit  einer  nnf  bestimmte  Angaben  Wirten  Feneileitnng  hervorgeht. 

»Es  ist  niebt  oline  bitereese,  hier  tu  bemerken*  dMs  die  Jfethode,  indireet 
in  richten,  allein  es  eiUnbt,  Ton  mebreien  Thflnnen  ein  coneentrieehes  Fener  naf 
einen  Pnnkt  in  Yerelnigen,  welcher  gus  oder  zom  Theile  der  Sieht  der  Oeeehttse 
entzogen  ist.  welche  dieses  Feuer  abgeben;  Versuche  ans  der  jüngsten  Zeit 
--  welche  mehreremale  wiederholt  worden  sind,  zeigen  die  nnermesslichen  Vortbeile^ 
welche  diese  Art  zn  f  uern  einem  Vertheidiger  gewährt,  dem  daran  lioj,'t.  in  jr^'wisseii 
Momenten  eine  kraftvolle  Action  zu  entfalten.  Anderseits  ist  es  ^'ewiss  nich* 
gewagt  au  behaupten,  daas  es  wohl  keine  Festung  —  in  Terrain  von  \v.'ch»elnd'»r 
Gestaltung  und  Bedeckung  -  so  ^'ut  eumbinirt  auch  die  Feot  rliuien  siein^r  Werk* 
sein  mögen,  gibt,  welche  da»  ganze  Uoiterraia  einzusehen  veriuOchte:  immer  wir^f 
es  hier  eine  Schlacht,  dort  eine  Falte,  einen  Ablutng  geben,  der,  dem  Blick  entsu^m. 
dem  Angreifer  oft  von  großem  Torthell  werden  kann.  Bei  indireetem  Biclitda 
gibt  es  keinen  nnbestrichenen  Eanm.*^ 

*}  Siebe  die  Bnttarieliiilnne  In  den  Werken,  dargestellt  ia  Fig.  48  «s»4  m» 
(Taf.  in)  nnd  erwige,  dsss  die  HumlOeher  der  Batteriethftrme  in  den  einieliesi  FMs 
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NachfolfTPndes  Citat  mö^e  im  Orientirnng  dienen,  welch'  außer- 
ordentlichen Wert  man  in  Frankreich  dem  indirecten  Feuer  —  n.  zw. 
ansschließUch  diesem  allein  —  beimisst  und  wie  man  dort  dessen 
Bedentnng  begründet 

In  der  Broschüre:  „Quelques  motA  de  riprmtr  etc.",  8.  Sfi,  an  der  St(^llo.  in 
welcher  Mongin  behauptet,  dass  Srhnmann's  einrolirijjre  Pan7*^rlaf*'tte  w.-lch'  immer 
Systems  wohl  in  aller  Vollendung  ein  directcs,  nie  n^er  ein  prsicisei«  indirektes 
Feuer  abzugeben  iuihtaade  wäre,  thut  er  auch  den  Aussprach,  ^dass  die  V»  rtli'-i- 
dii,niii£r  der  festen  Plätze  hente  ausschliefilich  anf  der  Anweiidnn«,'  des  indi- 
recteu  liichteus  beruht,  wie  dies  mit  dem  ganzen  Gewichte  seine»  Ansehens  das 
^R>glemerU  franqaU  mtr  la  ^riparaiion  et  Corgani*a4io»  du  tir  dwM  Us  plaee»'^ 
(5.  August  1S84)  normirt,  welches  in  dieser  Hinsicht  lautet  wie  folgt: 

„B  e  d  i  n  j{  u  n  g  e  n  einer  guten  i  c  u  e  r  1  e  i  t  u  n  g : 

„Die  Feuerleitnng  wird  in  einein  festen  Platze  nur  dann  guter  Resultate 
fähig  sein,  wenn  sie  :iul  den  drei  nachfolgenden  Principien  beruht: 

^l.  Anwendung  des  indirecten  Feuers. 
««. 

„1.  Anwendung  d  es  indirecten  Feuers.  Die  ConTergeng  des  Feuers  hat 
die  indireete  Bichtmelliode  xnr  nnahweialiehea  Bedingnnf. 

«Bas  direete  Fener^  d.  h.  dasjenige,  bei  dem  das  fiiehtcn  aaMchliefllicfa 
aber  Kom  und  Absehen  bewirkt  trird,  würde  bloß  eine  beechrftakte  AnsaU  Bohre 
ansximfttsen  gestatten  und  würde  avsgedehnte  Zonen  der  Bestreichnng  entziehen. 
Übrigens  ist  diese  Biehtmethode  nur  dfmn  Tollkonunen  anwendbar,  wenn  das  Ziel» 
object  dem  Bichtenden  genan  bezeichnet  werden  kann,  d.  h.  wenn  dieser  es  dentlich  sieht. 

,,Das  indireete  Feuer  hingegen  gestattet,  die  Feuerkraft  aller  Ceschütie 
ausznnfitzcn,  in  deren  Schussfeld  ein  Punkt  liegen  mOge;  es  erweitert  den  Wirlranga- 

b'-reieh  des  »lesobnt/.-s  und  lasst  den  Belagerer  oft  im  Zw.jif.'I  über  den  genauen 
Standpunkt  der  Batterien,  von  denen  die  Geschosse  ausgehen:  die  Iii  r  in  Anwendung 
kommeiKle  ['ichtmethode  ist  mechanisch,  d.  h.  von  constanter  Genauigkeit^  endlich 
ist  ea  jederzeit  und  bei  Xacht  und  Nebel  ansfBhrbar. 

„Fasst  njan  uTi'l'Tseits  die  henti_'p  Anordnung  dos  \\'alKs  in's  Auge,  auf  dem 
die  G''««-bütze  durch  b'.'he  Traversen  voneinander  getrennt  .-h)ii,  S"  würdt-  ein  Batterie- 
Cümman<iant  die  äuOerste  Schwierigkeit  finden,  wollte  er  da»  Feuer  einer  größeren 
'/^ahl  von  Geschützen  bei  Anwendung  der  directen  Richtmethode  leiten,  da  er  ja 
gezwungen  würe,  von  Stück  zu  Stück  zu  eilen  und  sich  selbst  zu  überzeugen,  ob 
'eder  Kichtende  auch  dasselbe  Ziel  im  Ange  habe  " 

Mougin  schlieft  sein  Citat  mit  den  Worten: 

„Ich  brauche  nicht  erst  zu  liemerken,  dass  die  französip-  lie  Knjipel  uuCer- 
»rdewtUch  nnd  wesentlich  geeignet  ist  für  das  indireete  Feuer;  ich  glaabe  «»ogar 

e<j  Vorwerkstrurtels  ä  la  Schumann  Mnrp'e'^tellt  im  Schema.  Fig.  411  ebens"viele 
ieobachtungsstationen  sein  würden,  wcuu  iii  ht  etwa  für  äuüere  Beobachtang  gesorgt 
ein  sollte.  [Vergl.  auch  FuUuote  2)  auf  S.  620.J 
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beliuupteu  zu  kuimcu,  duss  der  Erfolg,  irelchen  »eine  Ait  der  Anweudung  dtc^ 
Ricbtmetbode  in  Frankreich  gehabt  hat,  in  nicht  geringem  Maße  zur  Vei-aJIgeraeinenut^ 
des  indireetea  Fetiers  betgetimgen  bftt,  welches  hente  Ar  alle  nr  Yertlieidi^nng  de 
festen  Plfttze  bestimmten  Geschfltse  —  ja  selbst  tHit  jene,  welche  sar  ArnuniBg  4a 
erst  im  Augenblicke  des  Bedufes  m  errichtenden  Zwisehenbatterieo  gehören  — 
reglementarisch  geworden  ist.** 

Des  Mittels,  von  welchem  ächumann  Gebrauch  macht  tira  die 
15cm  BiD^rohre  möglichst  lange,  hauptsächlieii  aber  noch  för  die 
k&mpfuDg  der  zweiten  Ariillerie-AiifstellaDg,  geschützt  Tor  direcUi 
MOndongstrefferD,  intact  zu  erhalten ')  —  eine  einfache  Maake  (Bonnet« 
—  ist  schon  mehrfach  Erwfthniing  gethan  worden. 

Dieses  Bonnet  ist  derart  augeordnet,  dass  es  nicht  l)lol)  deo  in- 
dirocten  8chu8;>  ^j^eataltet,  sondern  auch  —  bis  auf  die  näheren  Distani« 
herab  —  erlaubt,  der  Tanzerlafette  über  die  maskirende  Linie 
hinweg  mit  Hilfe  dea  Topviairs  eine  directe  Seiteorichtitng  za  er- 
theiien  *). 

Es  ist  dies  ein  fundamentaler  Unterschied,  welcher  in  der 
Anwenduijgsart  des  Bonnetü  bei  den  Eulwürfen  Schumann's  und  jenen 
B  r  i  a  1  m  0  n  t  's  *)  besteht  Der  letztere  gestattet  sich  bloü  ein  i  n  d  i  rect es 
Feuer  über  das  im  Verlaufe  des  Vorschiebens  der  feindlichen  Angriff 
batterien  immer  mehr  zu  erniedrigende  Bonnet,  wahrend  bei  8cbi- 
mann's  Entworfen  auch  noch  die  Möglichkeit  dir ect er  Seitenrichtnig 


•)  Er  verzichtet  bekanntlich  aus  diesem  Grnndc  auf  dip  Betheiligung  des  Ihr^ 
an  der  frontalen  BckänipfuTig  der  zweiten  .Artillerie-Aufstellung,  diefselb»?  d-« 
Wnrffeaer  überlassend,  un-l  weist  den  s.  liw»^rHi]  Kinproliren  in  die>em  Stiuijttm 
d'K  Kampfes  hauptsächlich  die  Beschießaug  dieser  Linie  in  coUateralea 
Sinne  za. 

•)  So  hn  den  Batterie-Tliürmen  in  den  (TÜrtelforts  Fit:  3n  un'l  13,  endlich 
bei  den  drei  central  gelegenen  i  ;;ii/  Tlatetten  für  eine  l'irm  Kanone  m  Fj<r  3*>.  Di-? 
Anordnung  ist  hier  grun>ls;it/li< Ii  stets  so  getroffen,  dass  dem  Thnnngesehütze  mit 
Hilfe  Toj.visirs  (vergl.  Visireinrichton^en  Seite  55H,  569.  r)70)  über  das  Honuet 
hinweg  durch  directes  Visiren  über  Korn  und  Absehen  die  erforderliche  Seiten- 
richtuug  gegeben  werden  kann. 

")  Vergl.  Taf.  HI.  Dieselbe  umfa.s.st  in  vorgleicbender  Nebenpinandorstellonc 
[mit  einzicror  Ansuahuie  des  „i^ruüeren  Zwiscbcnwerkes".  dar^'estellt  aul  Blatt  Xil 
des  Scliuifuuui'schen  Atlas;  dasselbe  ist  jedoch,  weil  ganx  eigenartig,  in  dieser  Studio 
eingehend  beschrieben  (vergl.  S.  571,  Foßnot«  5)]  sftliimtliche  Btttwllxf«  ViMl  FMtk 
Fortsgruppen  n.  dgl.,  welche  Scbunaiui  it  ■daem  gfofiea  Werke:  »Di«  Bedewtaaf 
drehbarer  GeeefafitipMiser  etc."  1885  veiOffiNitlicht  hat 

*)  Vergl.  die  Taf.  I,  welche  da«  WiehtSgsto  m  immtKöheii  Antra^n  Am 
belgischen  Generale  in  flbenichtlicher  Dantellong  enthalt. 
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—  bei  im  aligemeinen  unv eränderte m  Proüie  des  Bonnets  —  hin- 
zutritt *). 

Die  Rücksichtnabmp  auf  die  Ausführbarkeit  einer  direc tea 
SeitenrichtaDg  bei  seinen  Fli«  hbahnrohren  ist  charakteristisch  für  das 
ganxe  System  der  PmerfortificatioDs-Entwürfe  Schumann  %  soweit 
sie  in  dem  Werke  über  „Fanzerlafetten "  zur  Ansehanung  gebracht 
werden.  Durch  die  Wahrang  der  Möglichkeit,  aus  seinen  Fanzerlafetten 
far  Kanonen  gewissermaßen  normalmäßig  anch  Fener  mit  directer 
Seitenrichtung  abgehen  zu  Icönnen,  nimmt  Schumann  —  gegenüber 
dem  Systeme,  wie  es  z.  B.  für  die  Vertbeidiguiig  der  festen  Plätze 
Frankreichs  normirt  ist  —  eine  besondere  Stellung  ein.  Dank  der,  aus 
dieser  Bücksicht  entspringenden  Einrichtung  können  die  „Panzerlafetten** 
Schümann*scher  Werke  im  Falle  der  Zerstörung  etwa  einer  Oentral- 
Beohachtunp-Station  ^  in  welcher  sieh  z.  B.  der  Sitz  der  Feuerlei  tun  g 
befinde  —  in  ihrer  Thfttigkeit  nicht  unterbrochen  werden.  Solche  Centrai- 
Stationen  sind  nach  Schumann *8  Ansicht  für  die  Feuerleitnng  zwar 
ein  außerordentlich  willkommener  Apparat  zur  bequemen  Beobacii tun g, 
ferner  zur  Vereinfachung  der  Feuerleitung;  fällt  aber  eine 
solche  Station,  jm>  i^t  b^i  seinen  Thurm-Constnictionen  noch  immer  jede 
einzelne  Panzerlafette  für  sich  durch  die  getroffene  Vorsorge  für  die 
Orientirung  und  für  das  Nehmen  directer  Seitenrichtung 
(Mannloch,  Topnsir,  Yisirsdiüts)  imstande,  selbstftndig  weiter  zu  kftmpfen, 
und  ist  also  im  Falle  einer  EatastrophOi  wie  die  beispielsweise  genannte, 
erst  dort  angelangt,  wo  sich  die  Geschütze  auf  offenem  Walle  der, 
rationellen  Einrichtungen  für  Massenfeuer  ermangelnd  und  überhaupt 
ob  der  Trace-,  der  Bestreichungsverhältnisse  u.  dgl.  biezu  wenig  geeignet 
gleich  zu  Beginn  jeder  Action  ja  stets  befinden. 


>)  Wie  wichtig  sich  dieser  geriogfOgif  scbeineade  ÜJitenebisd  swischen  twei 
harmlosen  Detail profilen  unter  gewissen  Terhältaissen  lu  ioSein  Termsg,  wird  ans 
naebfolgeoder  BpiTior]<tiTig  klar  hervorgehen. 

Der  einzige  Vortheil,  welchen  das  Bnalmoiit^fiche  Bonnet  etwa  haben  mag, 
besteht  nicht  einmal  in  besserer  Deckung  auf  großen  Distanzen  (vergl.  Taf.  I,  Fig. 9), 
da  ja  ein  solches  Bonnet  nnr  vorwiegend  als  Maske  gegen  Sicht  7n  betrachten  sein 
dürfte.  Wird  die  Distanz  aber  kleiner  nnd  liifmit  das  Horme*  immer  niedriger,  so 
ist  der  Rohrkopf  der  zu  gleicher  Zeit  wachsenden  Wahrsch*  inlii  likuit  eines  Mflndnngs- 
treffers  ausgesetzt,  dessen  Consequenzen  Schnmann  zumeist  durch  seinen  eigenartigen 
Gebrauch  von  Masken,  hauptsächlicl»  aber  *iurch  umsichtige  VorkehmngeB  zom  raschen 
Auswechseln  eines  demontirteu  Geschützes  vorbengt. 

[Vergl.  in  dieser  Hinsicht  t.  Sauer's  Kritik:  ^Die  Befestignngsknnst  der 
Gegenwert«  (.^alirliMer  Uta  die  dcvlsehe  AnMS  tnd  lfMliie"t  1.  Heft,  1886, 
pag.  97).J 
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KlotzmAnit. 


Die  Art  und  Weise,  wie  Schumann  sich  den  BeobachivDg»* 

dienst  und  die  »lamii  innig  verknüpfte  Feuerleitung  —  wdcl« 
beide  seiner  Pünzerfortifioation  erst  das  Gepräge  der  Vollendung  geben  — 
werden  wir  am  besten  nach  seinen  eigenen  Angaben,  an  seinen  Beispieles 
zur  Anschauung  bringen. 

Bas  große  isolirte  Fort  mit  kreisförmigem  Oentralr» 
werk  (Fig.  34  sammt  Profil  OB,  Fig.  44)  zeigt  die  allgemeiBe  As- 
ordnnng  einer  Central-Beobaehtungs-Station  am  hGchsten  Punkte  inmittei 

des  Centraiwerkes  dieser  Befestigung. 

Eine  solche  SuLiua  ist  in  Fig.  53  (Taf.  IV)  dargestellt ;  iiire  Eia- 
richtung  geht  aus  der  Zt  ichnung  deutlich  genug  hervor. 

Schumann  schildert  die  Organisation  der  Feuerleitung  und  «i« 
Beobachtungsdienstes  an  diesem  Beispiele  in  der  nachstehenden  Weüt' 

„Diese  Centnd-Station  ist  mit  sämmtlichen  Batterien,  sowie  den  ReTolrer 
und  Jlftrserbatterien,  durch  Sprachrohr,  eventuell  Teleplion  Torbunden. 

„Die  Wohnungen  des  ('oinmaTi*l;inten  und  einef  Theiles  des  Stabes  w^r^ie: 
um  dieselbe  grnppirt.  Mit  Hilfe  des  auf  -  l^i  liej^'cnden  Mannloches  wird  euie  voncr 
liehe  generelle  i'borsioht  gewonnen,  Avährend  durch  das  Yisir  <'ino  genauere  EinsteUv^; 
auf  üas  feindliche  Ohject  erreicht  wird.  Es  ist  damit  sofort  auf  der  Grad-ScJ«  Ar 
Winkel  abzulesen,  den  die  Visirlinie  mit  der  Verbindungslinie  der  HittelpluikU  so- 
wohl der  Batterie  wie  des  Beobachtiuigsstaiides  bildet."  Da  die  L&nge  dieser  lisk 
und  die  Entfernung  des  Zieles  bekannt  ist*),  so  I&sst  sich  die  Biehtnng  jedes  ö- 
seinen  Oesehatses  auf  einfkche  Weise  nach  venchiedenen  Methoden*)  beuliiuie 
Sebnnann  nennt  hloll  das  ^Zufügen  einer  Tabelle  sn  den  Sebiefitafeln  md  cn» 

*)  Zur  Ermittlung  der  Eutferuung  irgend  eines  Zielobjectes  von  sammtücto 
Oesehfitzpositionen,  desgleichen  der  jeweiligen  Seftemichtnng  auf  dieses  ZiH  «.  m- 
tat  jede  Gescbfltzposition  mit  Einem  Schlage,  bedarf  es  beim  VorhaadenaMB 
von  einfachen  geeigneten  Hilfsmitteln  nur  der  einmaligen  Bestimmuig  dt*  Ab> 
Standes  dieses  Zieles  von  der  Central -Beobacbtongsstation  oder  von  einer»  dere 
Stelle  vertretenden  «Panserlafette*  fOr  Kanonen;  das  Mannloch  der  letttereu  gestatte 
eben  auch  die  Ltenng  dieser  Aufgabe.  Dam  ist  bloß  nothig,  das«  swel  mit«inu)4(sr 
in  telephonischer  Yerbindnng  stehende  Drelikuppeln  den  Dienst  von  geod&tiscb«: 
Instrumenten  thun,  wora  sie  auch  ihre  Einrichtung  vollkommen  befähigt: 
Limbns  l)ild»'t  der  horizontale  feste  Gradbogen  fför  die  Seitenrichtnnrri,  wstbr«: 
die  Drehkuppt'l  der  Panzerlaf'^tte,  sammt  Stützconstruction  bis  zum  Mitt»^lpivf.t  hina: 
die  Alhidiule  re]>riiscntirt,  deren  Ind^^x,  der  Z'M'jfr.  selbst  mit  dem  Nonius 
sehen  werden  kuunte,  wenn  dies  sich        wünschenswert  erweisen  sollte. 

')  Bei  den  »fran2(^siscllen*'  Thüi  men  basirt  das  indirecte  Richten  darauf,  .ca»  j 
für  jeden  Thurm  eine  voUbtänUig  genaue  Karte"  |diei>e  Karte       lügen  wir  biMü  -  j 
wirdvonden  Fransosen  ^amcAeae"  (Messtiscb)  genannt,  —  A.  d.  Bef.J  »des  Umten^:}^  | 
in  welches  er  tn  wirken  hat,  angefertigt  nnd  mit  einer  Qoadilfmig  Tersoben  wixc 
deren  Qoadrate  nnnmebr  von  anSerhalb  des  Tbnrmes  befindlichen  Beobachtern  sk 
Zielobjecte  angegeben  werden  und  einer  bestimmten  £insteUvng  das  Linfeis  ic 
Gradbogen  entsprechen.*  {„Archiv«,  Mftn-April  1886,  pag.  149.) 
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Kechenschiebers'',  oder  dRs  „Abschieben  mit  Lineal  und  l^nMe^-k  bei  j?eiiau  gear- 
beitetem Plane  auf  MetalipUtten",  wobei  er  bemerkt,  dftsti  diese  Op»'rationfn  bloß 
für  das  erste  Einschienen  nAthig  sind,  indem  später  ^mit  den  indir^  iten  Kirht- 
maschineu  der  I'anzerlafotten  genauer  geschossen  wird  als  beim  directen  Visiren, 
was  durch  die  Cummersdorfer  Versnobe  bewiesen  ist.  Es  bedarf  eben  nnr  mOg» 
liehst  gennnef  B«obn«htQng,  welche  In  enter  Linie  Ton  der  Central-Station 
erfolgt  und  —  In  diesem  Beispiele  —  tob  dm  Nebenbatterien  «>ntrolirt  nnd  nothigen- 
lUli  liehtiggeetei&t  wlid. 

Bei  dieeeo  Kanonenbatteiien  erfblg^  du  Beobnehten  dnreh  dne  Hannloeh 
hindnreh,  Bs  ist  klar,  dass  im  Batteriekampf  sowohl,  als  auch  bei  einem  gewaltsamen 
AngniFe  die  eine  oder  die  andere  der  Panierlafettsn  für  ReTolverkanonen  ▼orftber' 
gehend  mIs  Beobachtungs-Station  benfltzt  werden  kann. 

Bin  Blick  auf  Fig.  84  lässt  erkennen,  wie  einfach  sich  die  Conimando- Verhält- 
nisse in  einem  dtrart  organifirten  Werlte  ofostalten  müss*^Ti,  und  wie  groß  der  Unter- 
schied i'<t  —  in  <V]i>set  Uinaicht  —  gegenüber  einem  großen  Werke  der  biiher 
üblichen  C"nstruction. 

^8ind  daher  in  den  Batterien  >pllist  nicht  Otfieiere  vorhanden,  die  zu  selbstfin- 
diger  Gefeehtsb-itunj^  ausreiehen,  kann  dieselbe  anstandslos  von  der  Central- 
Station  erfolgen.  Wenigstens  der  Thtil  der  Feuerleitung,  der  vom  Werke  allein 
abhängig  ist,  wird  mindeatens  so  einfach  wie  in  den  Angriilbbatterien  sein."  .  .  . 

,Wie  die  Skine*  —  hUr  Fig.  ÖS  —  ^erkennen  liest,  wird  es  iofierst  schwer 
sein,  die  Panierkuppel  der  Central-Station  sn  sentehren. 

«Da  anfierdem  das  Centraiwerk  wihrend  des  Batteriekampfes  sich  gaas  rahig 
▼erhUt.  der  Angreifer  Notk  haben  wird,  den  86  schweren  Panaer-  nnd  M  arabu* 
lanten  Geschfltsen  nicht  sn  nnterliegen,  so  ist  es  an  nnd  fttr  sich  hflchst  nnwahr^ 
t^eheinllch,  dass  er  seine  Gescbtttse  gerade  anf  die  Beobachtnngs-Station  eoncentriren 
wird.*  —  

„Die  MOrserbatterien,  wenn  sie  nicht  von  der  Central-Station  gerichtet  werden, 
brauchen  bl^ß  an  der  Fcuerlinie  des  fredeckten  Weges  Richtstäbe  ausstecken  ru 
lassen,  auf  welch»»  Hilfsziele  d  mn  Triitt'O'*  Diopter  durch  die  Rohrseele  gerichtet  wird.** 

Die  beiden  Gürteli'orts  mit  Batteriethurm  fflr  vier 
15em  Bing  röhre  (Fig.  43  und  35). 

Ans  dem  BatteriethiinDe  eines  solchen  Werkes  sieht  man  mit  Hilfe 
des  Mannloches  Uber  das  Bonnet  hinweg,  welches  in  der  ans  den  Zeich- 
nungen m  entnehmenden  Anordnung  nur  dazu  dient«  die  Geschfltz- 
mUndnngen  gegen  Sicht  zu  decken/ 

Diese  Batteriethürme  dienen  in  einem  Fortsgürtel  in  ^lt»icher 
AV  t  ise,  wie  dies  soeben  an  dem  früheren  Beispiele  dargethau  wurde,  als 
ebensoviele  Central-Beobachtimgsstationen. 

Fig.  41  zeigt  einen  Fortsgürtel,  in  welchem  die  Anordnung  von 
Forts  nach  dem  Mutter  der  Fig.  43  —  die  einzelnen  Forts  in  Ab- 
ständen Ton  1333m  Toneinander  —  dargestellt  ist.  Von  den  Batterie- 
thürmen  je  zwei  solcher  benachbarter  Werke  wird  daher  alles  das  be- 
wirkt, was  wir  oben,  im  frfiheren  Beispiele,  der  Central-Beobaehtungs* 
Station  zugeschrieben  haben. 
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Klotsmano. 


Die  gmtM  BeoWlitiing;  welche  iteto  geboten  ist»  wird  Uer  tedi  dMÜm- 
loeh  ond  du  Bonnet  ennftglichf^ 

lu  den  Winden  der  Scharten  (bei  Fig.  85)  in  das  Bonnet  etE^chnitt^n. 
nur  Bestreichung  der  Intervalle  mit  diree t  e  m  Feuer,  sind  —  wie  «as  Gnadriftä  Fi«  ^ 
und  Profil  E  F  zu  entnehmen  ist  —  geaieberte  Beobachtungsstände  —  ß  — 
bereitet*).  Die  zii  liiesen  fQhrenden  Treppen  -  ün  Grundriss.  ferner  im  Pr^fl  f  / 
(Fitr.  47)  eruichtlich  -  vermitteln  den  Mannschaften  zasieicb  au'  h  den  AüiVn^?^  li 
dt-u  ringförmigen  <i  IM  Ihm  (Sohlen-« '"to  i-  8-0)  um  Fuüe  des  B<.»nnet-Bjaik«lte» 
dort  auf  die  Brustw<,hrkrone,  am  daran  in  geeigneten  Momenten  AusbeÄStnuigf; 
vorzunehmen. 

Di»?  zwei  Trepjicn,  welche  im  Gruiidriase  Fig.  43,  bei  den  £ndprofiks  4ö 
balbkreisfilrmigeD  Bonnet^,  aus  den  Thurm  -  Casemattdn  snidcibst  nnf  die  Krone  dtf 
SerolTerkanonen^Wallei  (Cote  -f  3  0)  nnd  von  dort  in  einen  Gnbea  (Cote  + 
des  Bnnkettee  (Cote  +  6*70)  fohren*)  beben  einen  ihnliefaen  Zweck. 

Wie  ane  Fkoffl'^  (Fig.  47)  ^  lecbti  —  berroigebt,  sind  in  acbnehbnttMlica 
Weehsel  mit  den  Beroirentlnden  des  Centxniwerkes  (Fig.  85)  seeb»  genidMite  B«^ 
nebtongsstäude ')  angeozdnet. 

Was  die  Fenerleitnng  im  Batteriekampf  der  Forte  beider  M nsle^ 
belangt,  80  wird  dieselbe  gleichfalls  vom  Batteriethnim  aaagehei>.  welcher  dirt 
Sprachrohr  mit  den  Haubitzbattenen  (Fig.  3:')).  bezw.  mit  den  MGrserbattenri 
(Fig.  43)  in  Verbindung  steht.  „Diese  Wurffjescliütze  haben  den  HauptgeschüaiiaK 
zu  führen  und  werden  es  unter  den  ginistis,'sten  Bedingungen  kennen.  —  Sie  ffTJü 
indessen  die  Unterstützung  durch  Bohre  mit  rasanter  Flugbahn  aacb  im  £i^^' 
kämpf  nicht  entbcliren  krtnnen." 

In  vorliegendiii  zwei  FäUon  sind  die  Wurfbatterien  als  Auschli**' 
battexien  eines  Centraiwerkes  behandelt,  welches,  mit  FlacbbabngeächttMO  a»- 
gerfletet,  seine  beiden  Annexe  Yor  gewaltsamen  AngriiFen  ecbfltst  nnd  ihnen  ^kii^ 
leitig  als  j,ObaerTatorinm  va  Beobaebtnng  nnd  Coneetnr  üirer  Wirkung  diak^< 

Legt  man  Wnrfbatteiien  an  geeigneten  Stellen  in  den  InterraDeo  na,  se  wn 
für  die  EnnOglickiing  einer  Beobaebtnng  nnd  fttr  ibre  Tolle  Stonnfreibeit  ib  passcsdff 
Weise  gesorgt  werden*). 


')  Die  blauen  Marken  bei  welche  solche  Stände  übersichtlich  kennzeichiet- 
sollten  natflrücb  in  den  mit  Botb  angedenteten  Niscben  ateben,  weldm  itt  Profil  £f 
(Fig.  47)  in  der  recbten  Hftlfte  des  Profiles  (bei  B)  recht  gnt  erkenntlich  sind. 

")  Die  im  Profil  <?  6  (ad  Fig.  53)  ersichtliche  Cote  -f  5  6  gehurt  zum  insci: 
Band  des  in  Rede  stehenden  Grabens. 

■)  Im  Grundriss  durch  eine  blaue  Marke  und  ein  blaues  „ß"  hervorgehobeo 

*j  Was  die  passiven  Hindernismittel  zum  Schutze  der  vorerwähntt-n, 
Anschlussbatterien  an  das  Kernwerk  construirten  Wurf batterien  (Fig.  35  nnd  4o 
betrifft,  so  sei  hier  hervorgehoben,  dass  die  Haubitzen  mit  einem  breiten  Dra^ 
bindemis  —  welcbes  von  den  Hanbitxcn  noch  hei  boriiOBtaler  Bobrlage  beatKfbw 
werden  kann  —  umgeben  ist,  wftbrend  die  Mörser  etwas  giscbfltster  sJnd«  iadem  ■* 
auf  der  Orabensoble  liegen.  ,In  beiden  FXllen  ist  es  aber  die  vollkommen  gealcber» 
Bescbiefinng  der  Drahthindernisse  mit  Hilfe  der  Panzerlafetten  für  37«««  eier 
53frtm  Bevolver-Kanonen  der  seitlieh  anfgestellten  Infanterie  nicht  ittTergeMeii' 
welche  die  Starmfreiheit  gaimntirt.* 
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TabeUen  lur  Borechttuiig  der  mittlwwi  Abweichungen  beim  Sebiefien 
ans  lien  Biikareiter  Genorrenz-ThflnBen.  (Hiera  Tat  VI.) 

Berechnet  von  dem  IkiniOsiMben  ArtUlerie-C»pitin  B.  Boieh  nacb  den  BeobMhtnngB- 
Ergebnissen  der  imil9.nn4!1f.  Iis  83.  December  1885,  fem«r  un  17.  and  20.  JInner  1886 
rar  firmittetang  der  Sobassprfteision  »bj^ehaltenen  Vanmche. 


Tabelle  I. 

LüugKames    Öalvenftiuer    b<-i«ler    Thürino   vom  19.  Deceiuber 

(Hifzu  Fig.  <i,  bezw.  f^.} 
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Llnge 


Höhe 


Seite 
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—  0-5 

+  1 

10 

4-  0-5 
2  0 

10 

—  10 

—  0-5 

—  3  0 
0 

—  2*76 
+  1-5 

"  3  6 
0 

+  1-6 


-  0*37 
1*60 


*)  Or»inf  ciknn*«  Aiig>beii  weicbon  aar  wtioig  von  den  nniiemi  abt 

Fr«Ds5aiteber  Thnnn        Dcnticber  Tbnrm 

f  Tr.~l;ö  ,     2  IC",  J  2'm 

Ifittlere  AbwelohanB  I 

\    ävUe  ,  l   Ji»<  i  ItilH 

"''^  l  UDg.  U  H^         is  n. 


m 

—  11 

H-  49 

—  24 

+  69 

—  18 
+  69 

—  26 
4-  2\) 

21 


5 


—  21 

—  18 

5 

-  31 

+  11 
+  3 
+  21 

+  6 

-  36 
0 


1-70 

84 -OS 


Ii 


Digitized  by  Google 


628 


KlotsmanD. 


Sftlv«n-Schnellft»uer  vom   20.   De«einber  (franzOititeher  Thorc 
und  vom  91.  December  (deatscher  Thrnrai)  ISBfti 

(Hi«»i  Fig.     beiw.  d.) 
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-h  0  07 
20-25 


■)  Der  Frlettoiits<lnd«r  TertiM^t«  In  der  Hand  der  tw  rMehen  Absiehvo  ansreübten  B» 


dionttn^'  3  tu ;  I  n  11  - 1 '  b  ;i  t'l . 


Ä  .1  i; 


Sehüibe  hIiidareb«««rMKen  wKren  und  sabea  k«liieti  AttfaehlUM  Aber  deren  Abwefcbttnfen;  die 

ZifftTii,    wt  lciii'   <  r  V  i».'!-»!!!!.!!«  !!  Tn-tTiHiDkli'»   lnM-t<'llt,   siml   ili'i»  .\.rttkrl    v    St  hOt/.' 

Uli  A(u  ii-Mui  ll<  tt  .Neue  .MUit&rUche  Bl&Ucr'  ( n^rBSziiaUcli«)  and  deauche  FAiuer-lkhieftver- 

Mi^or  Crnlnlclauu,  «tu  Uitgllwd  dur  CommUeloo,  gibt  In  Minen  bekannten  Artikel 

der  ^/.'- r  .\ >  .:';i. .- ,  in  w  vIcIi.  im  11  iiii.  r  H.iiiiuitliclii-  TIkmI«  def  Vertucbe  •uniinarlaoh  Bcrlclit 
•r«tattet,  für  d«a  21.  uaA  tt.  Uwdmh  r  tia.  h^u  Ii.  n  l.-  I>;iti<ii: 

Fraaxosiseber  Tburm 
iiab«  O'Mai 


MUUCT<-  .\        .  irlui  II, 


Stiit«   1-06«M 

Lins«  S  i9m 


Utsuiochcr  Tlmnu 
1  »4« 


l'iin"  Zit!«,'fti.  .-;i^-t  J5  II  -  r  h  .  -lU'I  iK'in  frnnir.'.-i~clirii  Tluirui  :inlln  r>.til.  iitli<rli  ^jüh-ii^'  uinl 
I  yitpir4;;tiiit.-u  itiOi  üUci'  Ueii  liouueliiii  i  liUiiu  c'iuu  ljt:<lt:-uteaU  f^TüÜvtv  ljU«)i'iC(|vulitiU  tu,  »l»  |<  im-, 
'  w«lebe  niu  den  in  nnmren  Minden  beflndlieben  nlehC  oMefelien  Protokoll*a  hnnrorgebt.  M  vjor 
CVRinleiann,  nU  MitglS«'4  dor  CominiMlou,  m\x^  in  dur  h»gv  «oui.  genaue  Aufeeblttaie  sn  tteben. 
Im  1!  I  <■  rli  1  Tj        ii.fl.Mi  :ii  .r  lurlil  'Ii'    Hru'"l '  im-."  ■      'U'-  i'ih/.  Iii>-n  'Srlitn-f-  iiigiht  —  \%  i  rdi-ti  \v  ir 
m^let^mitUcli  der  l't^siklvlluui;  Uc»  UtMÜtr»,  lu  wtjlglit;iu  der  i't Au^uaiiioU«^!  tliurui  dum  dtiMbicihuu  iu 
.l^naiebi  der  Sebastprikeialon  nberlii^rcu  Ist,  auf  obige  Zitfom  siebt  refloetlren:  «niere  ScblsM- 
f(,]i^'.Tnir^ru  erbalteii  <t:uiu  nm  oincür  Ücwtcbi,  wenn  die  ZUTeni  der  „J|efl«r<»  Armatti*  lieh 
lai«  üle  TCabrt'D  erwcUuD  aolUra." 
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LangBames  Binxelfeiier  beider  Thttrme  yom  S8.  Deeember 

(HIen  Fig.  e,  beiw.  /.) 
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 %  mm 

13  ("Kltjj 


DeaUcbor  Thurm 
1  60m 


Tab^ll«  XV. 

Combination  sämtntli  eber  den  BrgtbBieten  der  Tabellen  I  bis  III 
zagrundeiieg^enden  Abweichuniren.  Das  so  erhaltene  ReBtiltat 
luUt  auf  einer  größeren  (beim  französischen  Thurme  80,  beim 

denteeben  71)  Zabl  von  Sebflsien. 

(Hiexn  Fig.  ^,  besw.  A.) 
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Tabelle  V. 

8  »i  V  *  n  -  S  0  h  n  e  1 1  f  e  0  e  r   vom   '*0.  Jänner  (f  r  ;i  n  z  t    i <•  )i  e  r  Thurm) 
und  ¥  Q  m  17.  J  ä  u  n  e  r  (deutscher  Thurm)  lbö6. 

(Siebe  Fig.     bexw.  r.) 
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*)  Oi«a«  81.  8»)Te  Ut  Tom  friuixötUcbea  Thür»  abgegeben  worden  aU  ErMts  filr  4tk 
sw«l  Ver»*g«r,  weiche  bei  der  8.  vd4  8.  Snlve  vorfek«iiun«n. 


Die  Fortsgruppe  (Fig.  36). 

Die  Gründe,   welche  Schiimaiiu  beim   Eiitwuitc  dieses  Moii^ 
bestimmten,  sind  schon  an  anderer  Stelle  dargelegt  worden 

Mit  diesem  Beispiele  hat  der  Constructear  gezeigt,  wie  man  gegen* 
über  der  gesteigerten  Wirkung  der  Torpedogranaten  bei  Tollat&ndigeK 
Verzicht  auf  die  Vorzüge  einer  hohen  Central-Beobachtungs-Statio: 
(welche  immerhin  dem  Feinde  bei  der  Beschießung  der  Befe8tigllQc^- 
anlaf,'e,  in  welcher  sie  steht,  einen  wertvollen  Orientirungspunkt  hitUf 
könnte),  wie  ii  i;  m  wiiteriT  (Jon^iiquenz  der  Erkenntnis  des  in  dr: 
gleichen  Hinsicht  uom  grolitiii  Auizug  irgend  welchen  Theiles  ein^- 
Werkes  überhaupt  (trotz  vieler  Vorzüge)  stets  anhaftenden  MangeL- 
dem  Angreifer  ein  gut  beobachtbares  Ziel  zu  bieten  —  sein  Heil  in  dt^ 
Wahl  eines  unscheinbaren  Protiles,  niedrigen  Au&uges,  für  d- 
ganze  Befestigungsanlage  zu  suchen  hätte.  — 

Von  den  Grfinden,  welche  Scfanmann  beim  Entwürfe  dieses  Hostera  gelciEr' 
wollten  wir  hier  nur  betonen,  wie  er  sagt,  „dass  erst  Wirkung,  dann  Deckung  aBi*:' 
streben  ist,  wie  er  sich  £rftgt,  »ob  nicht  zwei  Geschütze  mit  relativ  schwäch-: 
Deckung  mehr  zn  leisten  vernir^ron  als  ein,  für  dieselben  Kosten  über  doppelt 
stark  gesichertes  Geschütz**.  Bei  dieser  Gelegenheit  vezspricht  er  —  in  seift^ 

*)  Vergl.  S.  503  bis  504  der  «Vorscbl&ge  fttr  NeneroBgeti  im  Gebiete  ^ 
permanenten  -Befestlgong  etc.".  i 
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Werke:  „Die  Bedeutung  drehbarer  Gescbützpanzer  etc.",  Ib8ö  was  er  im  Juni- 
Heft  der  „Interu.  iicvue"  1880  bält'}:  durch  Zahlen  zu  beweisen,  dass  recht  gut 
mOglicb  ist,  „bei  gleichem  Kostenaufwande  hinter  Pauzem  nach  seinem  Sjstem 
mindestens  die  gleiche  Annhl  Gesehtttse  ftofroateUen  wie  naeli  dea  Grandatoen  der 
Schule,  und  wenn  diese  CtosohQtxe,  nehen  dem  bereits  nachgewiesenen  Gewinne  an 
setiTerLeistnngsfUtigkeit»  anfler  gegen  Wind  nnd  Wetter,  noch  gegen  alle  bisherigen 
Behigenngagesefafttse  ansreiehend  gesichert  sind,  dann  mag  eine  größere  Zahl  Ton 
Zafallstretfern  mit  Torpedogranaten  anoh  einmal  eine  Panierlafette  demontirea*',  ein 
Ereignis,  das  mit  Bftckflicht  auf  die  taktiseh  richtigen  Constnietions-Verbftltnisse 
seiner  Panzerlafetten  unter  allen  Umständen  zu  den  Aasnahmen  gehören  muss'). 

Nachdem  die  für  dieses  Beispiel  (vergl.  Fig.  48  und  50)  gewählte  Fencrhr.he 
bloß  im  über  dem  Bauhorizont  betrigt,  nachdem  man  f''rn»>r  ff"-tifieatorische  Uauteu 
raeist  ,,ohnebi'i  anf  einer  Terrainwelle  oder  dergleichen  an/.ulegenpilegt",  so  werden  solche» 
Werke  auf  der  einen  Seite  immer  noch  eine  bessere  Übersicht  bieten  als  die  eiu- 
^efchnittenen  Batterifu  des  Angreifers  —  während  sie  auf  der  anderen  selbst  (vergl. 
Fig.  50),  besonders  wenn  hinter  Baummasken  geschickt  versteckt,  »jed«;  genaue 
Beobachtung  seitens  des  Angreifers  unmöglich  machen''. 

«Die  einseinen  Ziele,  gegen  die  eine  Wirkung  mit  Torpedogranaten  an  erhoffen 
wftre,  liegen  dnhei  so  weit  aaseinander,  dass  kaum  darauf  gerechnet  werde»  kann, 
durch  die  natflrliche  Strennng  mehrere  Ziele  zu  fassen.* 

Bei  der  großen  Antahl  Hanbitaen  nnd  BsToherkanonen  (18  Hanbitzen, 
18  —  58min  nnd  18  —  STsm  BoTolTerkanonen  in  der  ganzen  Gmppe)  wird  der 
Verlust  der  einen  oder  anderen  noch  immer  nichts  zn  hedenien  haben. 

Die  drei  ßingrohre  würde  der  Feind  leichter  zu  finden  wissen,  obglt  ieb  sie 
fast  ganz  der  Sicht  entzogen  sind    ^Sie  ktanen  die  Schusstafel  dennoch  selbst  auf 
die  nähere  Demontir-Distanz  vollkommen  ausnützen.  Da  aber  nur  drei  solche  Cteschüt/-- 
vorhanden  sind,  ist  auch  für  ihre  Sicherung  mehr  geschehen:  Pauater  und  Umgebung 
würden  schon  eine  gröüere  Zahl  von  Treffern  mit  Torpedogranaten  erfordern,  um 
diesen  Geschützen  Schweigen  zu  gebieten." 

„Obgleich  die  Panzerlafcttcn  der  Kingrohre  durch  die  vorliegende  Brustwehr 
defiiirt  sind,  so  kann  mau  doch  aus  den  MauulOchcru  dieser  Staude  beobachten  uud 
dsksFener  der  Hanhitzen  leiten.  AuUerdem  sind  zum  Ersatz  hiefür  sechs  Beobachtungs- 
stJüide''  — B—  (in  Blau,  Fig.  36)  „mit  drehbaren  Eiaenkuppeln  angelegt,  die  eine  gute 
Übersicht  gestatten  nnd  doch  mit  einigen  Grasbflscheln  sn  maskiren  sind.  Es  sind 
18  solcher  Stlnde  Torhanden,  nnd  wenn  sie  aneh  nnr  gegen  Splitter  nnd  kleinere 
Gesdiosse  sichem,  von  Yollgeschossen  aber  zerstört  werden  können,  so  ist  doch  nicht 
leicht  zn  heftrchten,  dass  die  Beobaehtnng  gftnzKdi  anfhOrt.  Übrigens  haben  wir  für 
len  äußersten  Fall  immer  noch  die  Plateform  als  Anshilfe,  die  mit  einem  2m  tiefen, 
oft  AnaBteigeschuchten  seitlich  des  Casematten-Corps  versehenen  Graben  umgeben  int 
md-0O  Gelegenheit  bietet,  immer  wieder  provisorische  Beobachtungsstände  herzurichten." 

A  u  ni  e  r  k  u  n  g.  Im  Hinblicke  darauf,  da.ss  die  Anordnung  nach  Fig.  3G 
ver^l.:  Vorschläge  etc/*,  S.  502  bis  504)  allen  Grundsätzen  entspricht,  weblir 
chamann  für  die  Organisation  seiner  Panzcrfortification  (vergl.  S.  482,  Punkt  1  bis  ü 
er  „Vorschläge  etc.")  aufgestellt  hat,  und  zwar  in  jenem  Stadium  der  Entwickelung, 


*)  Vergl.  Sthuumuu;  „Anschauungen  über  dcu  Kostenpunkt."  (An  späterer  Stelle 
ieser  Schrift.) 

Vergl.  FnSnote  2)  anf  S.  502,  Größere  Anfsfttze  dieser  „Mittheilnngen". 
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welches  Sebnmaiin*«  EotwOrfe  in  seiner  PnblicatioD  Tom  Jahn  1885  emidit  bnlla, 
gUtthten  wir  der  Charakterisinmg  desselben  in  dieser  Stndie  ehie  besondere  Ant^ 
merhsamheit  ntwenden  in  sollen;  wissen  wir  doch,  dus  der  rMflos  beaetnide  &«• 

Ander  der  Panzerlafetten  jene  Schwächen,  welche  8aner*8  Kritik  an  Sdiunann^s 
1884  and  1865  pnblicirten  Entwürfen  gefunden,  Tollkommen  damit  beseitigte,  indcB 

er  nicht  nur  seine  Panzerziele  (vergl.:  „Vorschläge  etc.",  S.  524  bis  528)  mehr  ler- 
ttrent  uml  zo  verbergen 'l  sucht,  sondern  auch  durch  Vorschlag  seines  Schütien- 
gra  h  n  [I  a  n  z  ers  dem  Elemente  der  Bewe  trlich  k  eit  indem  Gebrauche  selbst  der 
Panzer  eine  ganz  neue,  vor  kurzem  noch  un^ealinte  Bedentiinjr  erschlieüt  *). 

Man  gestatte  uns  hier  zq  erinuern,  üass  ScliunK?nn  in  seiner  jünj^ston  PubHcatjoa 
(siehe  ^ Vorschläge  etc.",  S.  524  bis  528):  „Die  Paiu.  rlafetten  und  ilire  fernere  Eai- 
wickeluiig  im  Lichte  der  Kritik  und  gegenüber  dem  Bokarei^ter  Vermache''  (April 
bis  Juni  1886,  „Intern.  Revue")  —  ausgehend  von  der  anregenden*)  Kritik,  welch« 
die  ,Panzer)afetten*  hei  t.  San  er  erfahren  hatten,  nnter  Kntnnwendnng  femer 
insbesondeie  des  grellen  Streiflichtes,  welches  wiederna  ¥.  Snacr  gelegenfiieh 
seiner  Besprechnng  der  j^Befestigan g  der  Gegenwart*     Brinlnont*)  aaf 
die  absolnte  Nothwendigkeit  der  Währung  der  taktischen  Tntnrnrsci 
geworfen  —  einen  bedentenden  Schritt  nach  Tonrikrts  getban  in  der  denkbar 
grOBttn,  in  seinen  allemeuesten  CouKtructionen')  deutlich  ausgesprochen  uad  Ide- 
doreh  beth&tigten  praktischen  Würdigung  der  taktischen  Principien  —  Principifm, 
die  von  jeher  die  Leitsterne  waren  auf  seinem  Wege  der  Reform ;  dass  aber  S  c  h  s* 
mann  so  rasch  den  Muth  gefunden,   ans  der  augeublicklichen  Lage  der  Dinge  die 
letzte  Consecjuenz  zu  zielien   —  in  streng  logischer  Folge  und  Entwickelang  alles 
dessen,  was  es  bisher  vertreten   —  das  wird  man  wohl  immer  der  feurigen  Partei- 
nahme des  mit  Schumann  so  congenialen  v.  Sauer  zu  danken   haben,  hra 
Manne,    der  wie  kein  zweiter  rüt  ktialtlos  die  Schäden  autVedeckt,  au  denen  die 
heutigen  Befestigungen  —  zum  Glücke  in  allen  Staaten  —  krauken. 

')  Um  seine  Panzerzi^le  besser  7M  verbergen,  -b'hnt  Schum  ann  da>  Priacip 
des  Versenkens  —  urspröugiu  h  bluli  angewendet  bei  seinen  Fanz-  i !afetten  för 
Bevoh erkanonen  —  nunmehr  auch  auf  das  liauptgeschütz  seiner  Pauzerlurtia« 
catioD.  anf  das  12em  Flachbahnrohr  (S.  585  der  ,,Vor«ehlftge  etc.")  rnu. 

An  dieser  Stelle  mochten  wir  bemerken,  dass  Brialmont  (Bd.  I,  S.  178  seine» 
^Befestigung  der  Gegenwart")  der  Anwendung  des  Versenknngs-Principes  für  gvsSn 
Caliber  jede  Aufsicht  abspricht,  indem  er  —  lediglich  auf  hydraulische  HebevornchtWifnB 
rcflectirend  -  die  ( ieschwindigkeit  solcher  Apparate  für  zu  gering  hält. 

Wie  grundverschieden  sind  die  Versuche  zur  Lösung  der  Todleben  i^^hen, 
Aufgabe:  die  Forts*IntenraUe  doreb  Verwertnng  des  Elententes  der  Beweg  Ii  cb« 
keit  IQ  vertbeidigen.  Anf  der  einen  Seite  Schumann  mit  seinem  winzige n 
»Schützen graben panzer"  (Taf.  IV,  Fig.  67  bis  59),  auf  der  anderen  Mongtm, 
dessen  Mitt<l  zu  trleirliem  Zwecke  auf  Taf.  II.  Fig.  24.  25  und  ol  frollende  offene 
Plate  formen),  femer  l'ig.  26  and  30,  32a  bis  336  (gepanzerte  Batterien)  daz^ 
gestellt  sind. 

£ine  Kritik,  in  welcher  v.  8  an  er  bei  Beortbeiliing  der  Schiunannscbec. 
Vorschlftge  sowohl  die  taktischen  als  die  technischen  Bedingungen,  eiulsmw. 

in  erster  Linie  maßgebend  fftr  jede  fortificatorische  Tb&tigkeit,  hervorhebt. 

•)  „Die  Defestigungskuust  der  Geijenwart."  Besprochen  von  Generalmajor  V.  Saue 
(«Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine-,  1886,  Jänner-  und  Februar-Heft  ^ 

*)  Vergl.  diese  „Mittheilungen'',  Jhrgg.  Ittöb,  größere  Aufsätze,  S.  524  bia  b'i&z 
«Vorschlftge  fftr  Neaerungeu  etc.*^ 
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Charakteristische  Unterschiede  in  den  Anschauungen 

Schumann's  und  Heugln's 

Ober  die  wichtigsten,   den  drehbaren   Panzern  zugmndeznlegenden 

Principien. 

Die  Unterschiede  zwischen  den  beidea  riralisirenden  Thnrmsystemen, 
welche  sich  dem  Leser  dieser  Zeilen  in  mehr&cher  Beziehung  von  selbst 
aufgedrängt  haben  werden,  sind  ganz  außerordentlich;  woM  selten  hat 

man  einen  und  denselben  klar  ausgesprochenen  Zweck  mit  einem  Auf- 
gebot so  heterocrener  Mittel  angestrebt,  welche  der  deutsche  und  der 
französische  Constructeur  in  Bewegung  setzen,  um  den  dringenden  An- 
forderungen zu  genügen,  welche  die  höchst  entwickelten  Methoden  und 
die  vernichtenden  PräcisionswafTen  des  Angriffes  schon  jetzt  und  iu  der 
nftchsten  Zukunft  an  jeden  modernen  Platz  mit  zwingender  Nothwen- 
digkeit  stellen  und  in  immer  höherem  Maße  stellen  —  werden. 

Wir  wflrden  durch  diese  Schrift  einen  sehr  unvollkommenen  Begriff 
Ton  Schumann's  und  Mougin's  umfSftssenden  Bestrebungen  zur  Ent- 
wickelung  der  Befestigun^^skunst ,  aber  auch  deren  ganzer  Bedeutun^f 
für  letztere  zu  geben  imstande  sein,  wenn  wir  uns  hierin  darauf  beschränken 
wollten,  mit  der  vorstehend  abgeschlossenen  Geschichte,  Beschreibung  und 
Erprobung  der  Elemente  drehbarer  Panzer  —  schon  zu  schließen. 

Ein  wichtiges  Gapitel,  charakterisirt  durch  die  Aufschrift  des  vor- 
liegenden, ist  noch  nachzutragen:  in  diesem  sei  die  Stellnng  gezeichnet, 
welche  der  deutsche  und  der  französische  Constructeur  im  großen  Rahmen 
ihrer  Aufgabe  —  dem  ganzen  Gebiete  der  Befestigungskunst  ein- 
genommen haben,  und  welche  Anschauungen  dieselben  vertreten  in  Er- 
wägung der  vielfiiltigen  iur  die  Lösung  der  Befestigungsfrage  irgend 
eines  Landes  maßgebenden  Factoren,  als  da  sind: 

1.  Achtung  der  Gebote  der  {Strategie  und  der  Taktik  in 
erster  Linie. 

2.  Bftcksichtnahme  auf  den  jeweiligen  Stand  der 
Technik  einer  Epoche  in  engster  Beziehung  zu  der  fliumiellen 
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Seite  der  Fran;?.  n.  zw.  iu  Hinblick  auf  die  außerordentliche  In- 
anspruchnahme des  Staatsschatzes  bei  umfassender  Durchtuiirung  ein- 
mal als  riehtig,  aber  auch  als  unerlässlich  erkannter  Malinahmen  Ür 
eine  in  großem,  aber  trotzdem  auf  das  unbedingt  Nolliweii4ige  be- 
schränkten Maßstäbe  einheitlich  2u  planende  BefestSgong  eines 
Landes. 

3.  Elnge  Bedachtnahme  anf  das  Tolkswirte^alllfclM  Interesse 

jedes  Landes,  massenhaften  Bedarf  för  irgend  welche  kriegerische 
Zwecke,  wann  immer  dies  nur  möglich  ist,  grundsätzlich  im  — 
lulande  z«  decken. 

Ehe  wir  auf  die  wichtigsten  Unterschiede  zwischen  den  concur- 
rirenden  Thurmsystemen  eingehen,  wollen  wir  kurz  noch  gedenken  der 

Ueterogeneit&t  4er  Biikiireaier  Tenioelis-Olyectei  wie  46S  8eki> 
mann'selieii  lud  des  Monglii'sclieii  Systeme»  im  aUgemelim. 

So,  wie  der  französische  dem  deutschen  Thurme  (Fig.  69 
und  72)  gegenflbersteht,  kann  man  kaum  zwei  größere  Gegensitze  denkea. 

Um  bloß  der  Constructions-Principien  jener  Elemente  der  beides 
Tluii lusysteme  zu  gedenken,  welchen  eine  gleiche  Bestimmunfj,  eiw 
t;  l  eiche  Functio  n,  gt'wisserma(ien,  zukommt,  hören  wir,  wie  jxanz  iti- 
tretlend  beispielsweise  Capitaiue  Bosch diesem  interessanten  Sachverhali« 
Ausdruck  gibt: 

„Beim  Thurme  von  Saint -Chamond,  cylindrisch  und  voUständig 
aus  Walzeisen  erzeugt,  sehen  wir  hydraulische  Apparate  in  Anwendung 
gebracht,  welche,  in  geistreichster  Weise  combinirt^  zur  eigenen  Bewegung 
des  Thurmes,  zur  Manipulation  mit  der  Munition  und  zum  Richten  der 

Geschütze  dienen.  Der  Thurm  ruht  auf  einem  hydraulischen  Pivot,  dessen 
Presscylinder,  gebohrt  mit  der  größten  Genauigkeit,  in  unverfinderlicber 
Weise  die  Stabilität  der  vertikalen  Axe  des  Thurmes  gewährleistet,  5'» 
zwar,  dass  die  Drehbewegung  zur  Folge  hat,  einen  und  denselben  Pudki 
der  Construction  immer  wieder  mit  einem  und  demselben  fixen  Paukte 
im  Baume  zur  Deckung  zu  bringen.  Diese  Anordnung  erlaubt  aus- 
schließlich, Ton  der  Methode  des  indireeten  Bichtens  Gebrauch 
zu  machen,  derart,  dass  man  weder  genöthigt  ist,  irgend  einen  Mann  der 
Bedienung  bloßzustellen,  noch  sein  Feuer  einzuschränken,  welches  ia 
diesem  Falle  weder  in  der  Grenze  des  Sehens  oder  der  SicbtUark-?!' 
eines  ZieUs,  sondern  lediglich  in  den  äuUersten  Distanzen  der  Wu  kMim- 
keit  der  Ueschütze  eine  Schranke  findet.  Die  Kanonen  werden  geiader. 

*)  „La  ToureOe  de  Saint-Chamimd  etc.*,  S.  7. 
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{gerichtet  und  abgeleu<»rt,  nhne  flass  man  oinen  Augenblick  geiiöthi(,'t 
wäre,  die  Kotations- Bewegung  des  Thurmes  zu  unterbrechen,  so  zwar, 
dass  die  Scharten  möglichst  kurze  Zeit  dem  feindlichen  Feaer  ansgesetzt 
sind.  Das  Abfeuern  geschieht  automatisch,  dnrch  Elektridt&t,  genau  in 
dem  Momente,  in  welchem  die  Rohraxe  in  die  Schusslinie  tritt.  Der 
Bücklaiif  ist  nicht  aufgehoben,  sondern  bloß  abgeschwächt  und  beschränkt; 
seine  lebendige  Kraft  wird  ausgenützt  zur  Zurückluhning  des  Rohres  in 
die  Feuerstell  un  er.  Die  KaiuHien  endlich  sind  vollstanditr  una  Ii  hin  per  vom 
Panzer  M :  (iie.>er  kann  an  welch'  immer  Punkte  ijetri»rt'eii  werden,  kann 
selbst  ernste  Beschädigungen  erleiden ohne  dass  die  Hedieniinii  der 
Geschütze  unterbrochen  oder  die  Präcision  des  Feuers  gefährdet  werden 
könnte.  Mit  einem  Worte,  der  Thurm  bietet  eine  scheinbare  Complicirt- 
beit,  eine  große  Anzahl  Apparate  und  Mechanismen  yerschiedenster  Art 
dar:  daf&r  sind  jedoch  Präcision  und  Schnelligkeit  des  Feuers 
sichergestellt,  die  Deckung  ist  eine  Tollständige,  die  Bedienung  der 
Rohre  ist  leieht  und  Ökonomisch  hinsichtlich  des  Bedarfes  an  letzterer. 

„Die  Orwsoirsehe  Kuppel  ist  naeli  fast  entgegengesetzten  Princi- 
pien  cfeltaut:  der  einzii^e  Ahnlichkeitspunkt  ist  der,  dass  sie  mit  dem 
französischen  Thurm  das  Walzeisen  gemein  hat.  Ihre  Form  ist  die  des 
Kugelabschnittes,  das  Material  (vergl.  Fig.  69  und  70)  zum  Theile 
Eisen,  zum  Theile  Compound-Metall.  Sie  wird  durch  Handkraft  in  Be« 
wegung  gesetzt  Ihr  Pi?ot  gestattet  dem  ganzen  System  ein  gewisses 
Spiel,  denn  die  Kuppel  pendelt  etwas  unter  dem  Einfiuss  des  eigenen 
Feuers  und  unter  dem  Stoß  der  feindlichen  Geschosse;  dies  ist  Ursache, 
dass  die  Lage  der  Punkte  oder  Linien,  welche  mit  dem  Panzer  ver- 

*)  Brialniont  leitet  die  Beschreibung'  der  franz^^sischen  Thürino  (I.  Bd.  S.  19G) 
mit  der  Bemerkung  ein,  dass  man  mit  der  fruiuösiscben  Constmction  beabsichtigt, 
die  8chie6prieirioB  der  Rohre  — *  ttberhmapt  Alle«  was  genau  und  rerllUsIich  func- 
tioniren  miisc  —  unabhängig  zu  machen  tob  den  Beformatiooen,  die  erfabmngs- 
gemäß  bei  jeder  längeren  Beschiefinng  im  Panzer  sich  einstellen  —  lange  schon, 
ehe  die  Grenze  deren  Wideretandslftbigkeit  erreicht  iet. 

So  wnrde  denn  auch  von  CSap.  B.  Bosch  dem  Principe  der  Verbindung  des 
Rohres  mit  dem  Panzer  als  Lafette  jede  Berechtignng  abgesprochen  und  insbesondere 
unter  Hinweis  auf  die  Beschädigungen,  welche  die  fa.  d  Fuge  A.  d.  Ref.)  Knppel  des 
deutschen  Thurmes  aus  der  ersten  und  zweiten  BeschieHnnsr  dunngetragen.  und 
welche  Bosch  zum  nicht  geringem  als  Ursache  angibt  für  die  nach  der  Beschießung 
desselben  bewi-^senf^n  trcringeren  Treffergebnis^o  f  siehe  Ttibleau  T  und  U,  bezw.  d.  Fuge) 
*)  In  Bukarest  war  narh  Abschlus«-'  der  Beschieljuii^  dt-r  Tliürinf'  dor  Panzer 
de«  fran^f^«;i«ch«  ii  'I'hurmes  tliatsärhlich  l>reschirt.  urid  trotzd- ni  tmirtioTiirte  d»»r  zur 
liu(?h-t»  ri  Pot<'iuiruug  der  SchicLliirfuisinn  in  srlt.-ner  Vollendung  ausgeführte,  im 
Innern  des  Thurmes  vollständig  i  ii  t  a  c  t  e  Apparat  zur  ("entrirung  etc.  etc.  in  der 
g-lünzendsten  Art.  A.  d.  Ref. 
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knOpft  sind,  nieht  unverftnderlicb  ist;  die  Robraxen  insbesonder»  mi 

es,  welche  nicht  nothweiulif^erwoise  die  Neigung  bewahren,  die  ihm 
durch  die  Kichiap|.anite  erthoilt  worden  ist,  noch  auch  die  Rieht nue 
(in  horizontalem  Sinni,  welche  sich  ergiht,  sobald  man  einen  an  aer 
Kuppel  befestigten  Zeiger  auf  einea  bestimmten  Punkt  des  horizoüt»iei 
Theilkreises  ein<TestelIt  bat  Daraus  gebt  die  Nothwendigkeit ')  emi 
directen  üicbtens  hervor.  Diesea  wird  bewirkt  mit  Hilfe  einer  Vinr- 
linie,  durch  einen  Mann  der  Bedienung,  welcher  sich  zum  Theil  samt 
Deckung  begiht').  Zur  Bewirkung  des  Ladens,  des  Bichteos  und  de$ 
Abfeuerns  wird  der  Bewegung  der  Kuppel  Einhalt  gethan.  Der  Bttdt- 
laut  ist  aufgehoben .  da  die  Geschütze  mit  dem  Panzer  unveränderiict 
verbunden  bind.  Bei  diesem  Typ  eine.>  drehbaren  Panzer?  hat  nur 
systematisch  Abstand  genommen  von  jedem  Mechauismub,  üe. 
nicht  vom  unumgänglichen  Bedürfnisse  geboten  ist'*: 
Schnelligkeit  des  Feuers  hängt  Ton  dem  größeren  oder  geringeren  Kntt- 
aufwande*)  der  Bedienung  ab,  dessen  Präcision  hinwieder  fon  der 

D;i>>  das  directe  Riebton   Ii.  i      n  "l  iiteii  Reprä-cntanton      IinnunnV  t " 
Coii.-i  1  iK ti'i  11  äurfbauH  nicht  nuthweudigerweis»'.   >*>ndern  nur  r^ch  Bed»r" 
zur  Aiiwtuüuug  kommt:  sitlie  S    H  an  !  !'»  die  S:ell<ii,  aus  vn-icii^n  -i-Mitlitb 
Leistungsfähigkeit       i.  B.  d»^r  i  uuim.     1  .ri- r  Tanz,  rl.i!- ite  --  im  Sehne lUeuc-r.  i* 
gegeWn  mit  iüdirecti  r  KicLlvorrithtuug,  liervurgcht. 

*)  Vergl.  S  11.  iaßnote  2)  sammt  zugehörigem  Alinea;  ferner  S.  23  uij4  24 

Hier  mochte  Referent  hemerken ,  das«  das  wichtif^e  SchomaaB^Mlie  Fmöf 
EnndgUcbaDg  eines  directen  Richtern  —  ftr  alle  PlUe  —  neben  ätm  ivii* 
recten  Richten  nicht  unbedingt  blo6  dnrch  Anwendang  der  tob  Schnnmi  «f^ 
tngenen  —  weasgleicb,  nach  «einen  Angaben  bis  jettt  bewahrten  MaSi  - 
duthgefthrt  werden  mfisste.  Referent  iet  der  Toüsten  Übenengvng,  daaa  dna  Peitib: 
Sdinmann*«  beiftgiich  dn  EnnSgUchn^  emee  directen  Richtens  nicht  bkS  avf 
dem  Yon  ihm  betretenen  einfachsten  —  unter  Verzicht  auf  die  Deckung  - 
sondern  gewiss  noch  (und  da»  darf  man  in  onaerem  Zeitalter,  welches  keine  technUckc 
Schwierigk-  iton  k  rtnt.  die  sich  der  Erwi'-hung  eines  einmal  festgesteckt^'^n  Zieles  entfette- 
stellen  ur^^ou,  unbedu;  -'t  ^r.lu-^.tzcn)  auf  manchem  andrrt  n  Wcsrc  zu  'Treichen  ist. - 

"W,  r  —  anf  d«>r  H'i  -  >  •  i  r,    r  7.f\X  — für  5- ine  Zvr'oke  di-:  Mittel  nch'^ 
rn  \orw<  rtou  Wt  :..;,  w-  lciie  «itiu  '.' :  i;Lr'  n  lüe-  nicur  aus  ailcfi  lu  iuimer  ik«>herer 
iudui^g  gwlaugeudea  UiIfswi>>enscUjiitcu  imi  tiigüch  tiea  erstehen,  wird  denn  Referent-: 
zustimiuen.  —  :^vhumaun'5  Verdienst  jed«>ch  wird  immer  bleiben,  die  taktiscl' 
Forderung  des  directen  Richten«  so  trefflich  gewördigt  ta  hahea. 

»i  Vcrgl.  S.  37:  .Einige  RoUen  etc.*- 

Ei  sind  diee  dontetf  Monwnte.  welche  bei  dem  pdenttehen*  Thnm  c 
mehr  ale  einer  der  angefahrten  Benehnngen  wiihlich  tnUelin.  Wir  walkw  aber 
dieser  gQn«ttgen  Gelegenheit  herrorheben.  dass  bei  den  Typca  van  »FtenriaSetta* 
dargestellt  auf  Taf«  IV,  gar  keine  dieser  Schwierigkeiten  Torhanden  iet.  Wir  fcitae 
in  die^ier  Bezieh  Uli ^  dt  n  geehrton  Le^er  nur  auf  die  Beschreihaag  etamilickeT  PtnSB^ 
lafettea  und  anf  die  Cammec^dorfer  Tersachs-Resultate  Terweiscn. 
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Genauigkeit,  mit  welcher  bie  der  Hotation  der  Kuppel  im  beabsichtigten 
Aueonblicke  Einhalt  thtit:  der  Panzerscbutz  ist  unvollständig,  da  der 
Fauzur  au  verscbiedenen  Uttnungen  durchbrochen  ist;  dagegen  ist 
•die  Construction  dinfach^  und  es  scheinen  die  Glieder 
■derselbeD,  wenn  sorgsam  erzeugt,  nicht  leicht  einer  Bescbftdi- 
-gung  ausgesetzt  zn  sein. 

„Vergleicht  man  diese  zwei  Typen  Ton  Panzern  miteinander  nnd 
Tersucht  man  sich  Rechenschaft  zu  geben  Aber  deren  relativen  Wert, 
so  ist  man  geneigt,  auf  den  ersten  Blick  der  sphärischen  Form 
Tor  der  c y  1  i  ii  d  r  i sch  en  den  Vorzug  zn  geben,  da  sie  offenbar  dem 
<i reifen  der  iemrllicheii  üeöchu^se  im  Wege  steht trotzdem  die  Ver- 
suche, welche  in  dieser  Hinsicht  bis  heute  durchgeführt  sind'),  noch 
-einen  Zweifel  darüber  lassen,  welche  Form  den  grö Uten  Widerstand 
biete*);  andererseits  scheint  der  Mougin'sche  Thurm  bessere  Deckung 
70  gewähren,  da  er  absolut  geschlossen  ist;  der  Dienst  ist  bei  diesem 
leichter  und  die  Anstrengung  der  Mannschaft  weniger  betrichtlich.*' 

Angesichts  der  Tielfach  unklaren  Anschauungen  fiber  die  Besitztitel 
an  der.  durch  unleuj^bareTbatsachenconstatirten Niederlage  des,. deutschen*^ 

Tkurmi's  dein  lianzösischen  gegenüber  hinsichtlich  der  Schielipriici- 

')  F  1  ji  0  h  k  i)  [I  f  i  g  t:  ücschuüae  versprticheu  jedenfalls  mehr  Wirkuiii:  i:o«jen 
schräjye  Panzer  als  ogivale.  Der  italienische  Berichterstatter  über  den  liukaresUn 
Versuch,  wekheiii  er  (Artillerie-Capitaine  F.  Mariani)  anwohnte,  bemerkt  dies  ganz 
zutreffend  bei  der  Frage,  wie  lange  die  [durch  die  f»st  bis  nur  Bresebinuig  —  dere« 
Zeitpniikt  jedoch  bei  Fortaetsiuig  der  Beiebießung  auch  sieht  annibenid  sa  beetimmea 
war  —  getriebrae  BeBchießnng  der  Componndplatten  des  „deutschen''  Thannec  am 
11.  nnd  U.  Jftnner  1886  (Yergl.  Fig.  5,  Tat  28  nnd  Heliotypie  I)]  blofigelegte, 
noch  18m  dicke  Walseisenschicht  bei  Wiederanfhahme  der  BesebieSnng  bis  nr  voU- 
«tindigen  Brescbimng  noch  Widerstand  geleistet  hätte. 

Dieser  Artikel  —  wenngleich  in  den  Heften  pro  Juli  nnd  pro  August  1886 
der  „Hevue  d'arWleric^  publicirt  —  muss  offenbar  noch  vor  Kenntnis  des  Ent- 
schlusses MoQgin's,  ffir  seine  zukünftigen  C'onstructionen  (vergl.  bloß  die  Fig.  1  auf 
«ler  Taf.  VIII  dieses  Artikeln)  den   ans  den  Bukan-stcr  Versuchen  siegreich  her- 
vorpfefrani;eiieii  Schräirpanzer  (Mi.nL'nrs'  f?roscliüre  „Quclt^ut»  mol»  cU  rf'-pnni^r  ffe  in 
welcher  er  diese  Ab.sicht  zum   eistejunale  Oifeutlich  kundgibt,    ist  datirt  Paris, 
Juni  IMHiJ)   zu  adnptireu.  vt-rtasst  worden   sein,    da  «onst  unverständlich  wäre, 
"wie  Capituine  K.  Bosch  uach  einer  äolchen  Abdication  des  franzOsiichtii  Vertical- 
panzers  noch  einen  Zweifel  haben  könne,  welches  Princip  —  ob  scbrftg  oder 
▼ertical?      wenigstens  in  toi  angenblieklidien  Stadiun,  bis  ta  welchein  die 
Ponserfrage  gediehen  ist,  das  Tortheilbaftere  sei.  A*  d.  Ref. 

*)  Hier  weist  der  Antor  anf  die  Versacbe  hin,  die  wir  (nach  Briabnont)  an 
anderer  Stelle  (8.  6i4  nnd  645  dieser  Schrift)  charakterisirea  werden. 
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8H)ii  —  einer  B»'din^ung,  welclier  unter  allen  übrigen  an  die  Con- 
struction  eines  Thurmes  gestellten  Forderungen  gewiss  der  erste  Platz 
gebürt  —  droht  den  jünf^sten,  nunmehr  auf  2  Schießplätzen  (Cummers- 
dorf  und  Bukarest)  im  Feuer  des  Versuches  glftnsend  bewährten  F«it> 
schritten  In  der  Eriegs-Baubmst,  den  „Pan z er l afetten'',  die  Gefiihr, 
dass  man  den,  vom  SchOpfer  dieses  Grund-Elementes  zur  Erm^g*  i 
lichung  einer  ^durchgreifenden  Reform  der  permanemten 
B  e f e  s  ti  g  11  n  Lj",  ii.  zw.  (unter  vollstundi^fem  Brechen  mit   den  her- 
gebrachten Formern  durch  den  I  berfrang:  zur  „Pan  zerf  ^rtif  i  cation* 
bisher  unter  den  besten  Auspicien  verfolgten  Wei:  wieder  verlasse 
könnte,  und  dies  zu  einer  Zeit,  wo  gerade  in  Bukarest  durch  das  giäft- 
zende  Verhalten  der  Decke  des  „deutschen^  Thurmes,  erneuert  ul  < 
einstimmig  anerkannt,  die  ! 

L  berlegenheSt  des  Schrägpanzers  über  den  YeriiealpMiBer 

erneuert  und  im  größten  Maßstabe  dargethan  worden  ist  —  des  Schiiz- 
panzers,  dieses  charakteristischen  Merkmales  der  „Panzerlafetten''  m 

jeher  —  zugleich  eines  der  von  deren  Erfinder  früh  erkannten  funda- 
mentalsten Principien  für  die  t'onstructiou  dieser  neuen,  h^kiti"^ 
originellen  Kriegsmaschiuen 

Der  Leser,  welcher  den  Erörterungen  bis  hieher  gefolgt  isi 
den  ganzen  Entwiekelungsgang')  durchlaufen,  welchen  die  „Pam«^ 

lafetten*^  genommen,  beginnend  mit  dem  ersten  Schritt  (1866u  al^ 
welchen  (vergl.  S.  547)  Schumann  seine  „Mininialscharten -Lafette  m*. 
Schildzapfen-Hebescln-aube"  hinstellt,  weiterschreiteiMl  bis  zum  cyli:- 
drischen  Thurm  mit  sphärisch  leicht  gewölbter,  walzeisemer  Decke  n 
Tegel:  dem  eigentlichen  Wendepunkt  —  wie  Schumann  selbst  sici 
ausdrückt  —  ffir  seine  Ideen,  der  Qeburtsstätte  der  —  ,,P«nxe^ 
lafetten^ 

')  Das  Bedauern,  dass  die  soliunen  und  lioute  —  nach  wiederholter,  scbartV'-: 
Krprubuiij^  ;iuch  sichergestellten  Ilesultatc  Schumann  >clier  Bestrebungen  hri  d-"' 
lieforuiiruug  des  Befestigungswesens  vielleicht  nicht  die  Wüniigung  erfahren  V.-riQM 
welche  —  naeh  der  maßgebenden  Ansicht  besonders  des  bayrischen  General- Mi 
V.  ganer  —  dieselben  allen  anderen  wetteifernden  Bestrebuugeu  vorans  verdien:  ij 
spricht  ans  manchem  Blatte  der  Werke  —  besonders  des  jängstcn  („Die  Paa»? 
lafetten  nnd  ihre  fernere  Entwickeinng  etc.*  1886)  —  des  hochverdientea  Bifi»i'-'| 
der  ..Panserlafettcn«. 

*)  Soweit  sieh  Schnmann  selbst  darflber  ausgesprochen  hat. 
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Als  sprechendsten  Beleg  für  den  durchsclilageiKien  Erfoljr,  welchen 
S e h  II  in  a  n  n *s  gen lale,  schon  in  C u iii ra e r s d o r f  ( 1 882 )  ein-  für  all  e- 
mal  als  richtis  darsjetbanen  Principien  in  Bukarest  erneuert  erstritten 
—  sei  uns  hier  gestattet,  lediijlich  auf  die  Thatsache  hinzuweisen,  dass 
iler  scharfsinnige  Constructeur  des  HtVanzösischen'*  Tburroea  unter  dem  Ein- 
drucke seiner  in  Bnkareet  durch  den  Aagensdiein  gewonnenen  An- 
sohanuttgen  keinen  Augenblick  zögerte,  jenen  Modificationen,  welchen  er 
nach  den  Erfahrungen  des  Schießversuches  seither  das  Profil  des  firanad- 
sischen  Thurmes  unterzogen  hat*),  eines  der  wichtigsten  Principien 
Schnmann'schen  Scbaflfens  zugrunde  zn  legen:  es  ist  dies  nichts 
weniger  als  eben  das  Princip  des  Schrägpanzers  —  des  Principes, 
welchem  Schumann  ^mdi  seiner  abschreckenden  Ertahnin^c  mit  dem 
Tegeler  walzeisernen  Cyliuder  <  Verticnlpanzer)*^,  wie  er  in  der  ,. Internat. 
Revue"  (9.  H.  1886  )  sagt,  bei  allen  seinen  seitherigen  Thurmconstructionen 
in  der  flachen  Gestaltung  der  Decke  nach  einem  Kugelabschnitt 
den  einfachsten  Ausdruck  gegeben  hat  —  desselben  S  c  h  rägpanzers,  den 
man  bis  zu  diesem  Augenblicke  jenseits  des  Rheins  offenbar 
nicht  genug  gewürdigt  hatte*). 

Zum  Belege dessen  wollen  wir  bloß  auf  die  diametral  entgegen- 
gesetzte, in  Frankreich  bis  zu  den  ungünstigen  Erfahrungen  mit  dem 
cylindrischen  Verticalpanzer  [ebene  Decke,  mit  kantigem,  also  leicht  zer- 
störbaren Rande*):  mit  den  in  diesem  Vfrticalpaii/er  angebrachten,  ebenso 
(durch  die  abkeilbaren  Ränder  derselltent  eanz  und  gar  unhaltbaren 
Scharten:  mit  den  —  des  Rücklaufes  weiivu  —  weit  fOT")»}  heraus- 
ragenden Rohren')  etc.]  ausschließlich  übliche  Thurmeinrichtung 
hinweisen. 

')  Wir  werden  hi.'r:iur  noi-h  zurückkommen  (siehe  Fig.  1,  Taf.  VIII). 

•)  Weun  Alougio  in  seiuen  „Quelques  mota  de  rrponse'*  etc.,  Seite  5  (vergl.: 
»Die  äußere  Form  etc."  in  Kleindruck  auf  S.  644  dieser  Schrift)  in  der  Frage  über 
die  MBere  Fora  der  Ptnicr  »ich  so  geringschätzig  aussprieht»  so  liegt  eben  Merin 
der  beste  Beweis  fIBr  dss  exclnsire  Verdienst  des  deutschen  Gonstrnctenrs,  die  Be> 
deoinng  der  infieren  Form  von  jeher  gleich  nach  ihrem  Tollen  Werte  eraessen 
tu  haben. 

')  Um  dem  geehrten  Le?er  7a  ermöglichen,  das  bei  nachfolgendem  kurzen 
Vergleiche  der  Constructionsprincipien  Schumann's  und  Moagin's  über  das 
passive  Verhalten  der  Thürme  Vnr7.nl»ringende  sofort  (hnch  fl-  ii  An^enschein  con- 
trnliren  zu  können,  empfifblt  P<>ft^r*'nt  vnr  nllpm  Taf.  "J.'l  linn  hzuMifkea  trimmt 
.l-n  zw.ji  Heliotypien;  es  wird  »iaiin  um  so  leichter  sein,  über  das  Zutreö'en  unserer 
Betrachtungen  ein  billiges  Urtheil  zu  lallen. 

*)  Vergl.  Fig.  8  u.  9  Taf.  23. 

*)  Hebel,  welche  selbst  bei  Geschossen  Ton  geringerer  lebendiger  Knlt  beim 
Atiftreflen  anf  die  ItohrkOpfe  ~  sobald  der  Tbnrm  nm  9(P  ans  seiner  Schnssrichtnng 
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Nachdem,  wie  der  Biikarester  Schießversuch  nunmehr  Jedennats 
gezeigt  hat,  ein  Ibcm  Geschoss,  gehärtete  Stahlgraoate  L  28  ui 
Krupp  (rosp.  VollgeschoBS  L  2*3  tod  Saiot-ChamondX  am  lOOOn 
Entfeniiuig  mit  Bl3nd^  397m  Endgesehirindigkeit  (mit  322«it  mfvi^tf 
393*6m  Endgescfaivindigkeit  bei  de  Bange)  gesehoeseii,  bei  normiltti 
Auftreffen  20etn  *),  als  Streifschnss  5  bis  12em  tief  in  den  0*45  i^r. 
weichen  französischen  Panzer  eindringt*)  —  naih  dem  zweiten <>k 
driticn  Sehlis.-  auf  dieselbe  Stelle  die  verticale  Wand  vollkommen  duri- 
schlagend^):  Ergebnisse,  hervorgegangen  aus  früheren  Materialstnöier 
mit  denen  der  französische  Constmcteur  schon  beim  Entwürfe  mi^:  ' 
Censtmction  gerechnet  —  so  hatte  Mongin  zor  Petenzinmg  der  Wider- 
standsfiUiigkeit  seines  Thnrmes  der  Censtmction  desselben  glskhto: 
allem  Anfange  an  das  sinnreiche  Princip  zngmndegelegt,  dtmbat  ' 
unausgesetztes  Drehen  seiner  Constmction  derselben  anf  Eist!  | 
Schlag  die  nachfolgenden  Vortheile  zu  sichern:  , 

d)  Temiliideniiig  der  Wahrscheinlichkeit  des  wic^  i 
holteB  Anftreffens  von  Geschossen  auf  einen  und  dencAd 
Punkt  des  Thurmes,  ein  Besultat,  welches  bei  unausgesetzter  Dickof 
des  Thurmes  gipfelt  in  dem  gar  nicht  hoch  genug  anaehlailatt 

weiteren  Gewinne: 

b)  Erlidhnng  der  WiderstandsfiUügktit  eines  während  seit«i 
Beschießung  ununterbrochen  gedrehten  Thurmes  in  jen« 
Verhältnisse,  in  welchem  die,  ron  einer  bestimmten,  fixa 
feindlichen  GeschÜtzanfstellung  aus  [mit  RQeksiebt  aof  & 

durch  die  doppelte  Krümmung  (in  horizontalem,  wie  in  verticaks 
Sinne)  des  Thurmpanzers  z.  6.  von  sphärischer  Silhouette  von  eintL 


abgedreht  worden  ist  —  dem  feindlichen  Feuer  gestatten,  die  Hongis'M^ 
Lafetten  auf  ihre  Festigkeit  za  nntersnehen;  die  SchmnanB*»^ 

Rohre  reichen  bloß  035m  ans  den  in  Bnkarest  glänzend  bewährten,  dar 

wnlstfjl^nnige  Rändt^r  gescbütxten  ?chnrten:  vergl.  für  diese  Reflexionen  die  Fig.  - 
nod  70,  insbesondere  aber  Fig.  77,  Taf.  V.  Doppelt  gefährlich  wird  ein  Rohrtref." 
wenn  das  Rohr  gerade  dann  getroffen  wird,  wenn  es,  in  der  Vonvlrtsdrebung  t- 
griffen.  dem  Oeschosse  gerade  entgegenkommt.  Moutrin'?  Anr-rdnung  der  h'drerc 
Zähne  (r)  im  lia<ikraiize  t  H''<  tvorfrl.  Fis:.  VO.  Taf.  V)  ^lürftea  —  nach  Schoiuafifl  - 
wenig  Abhilfe  gegen  zu  trirartende  Bcschadignugen  biideu 

*)  Ein  einsiger  Sehnet  enielte  eine  Bindringongstiefe  Ton  9öm. 

*)  Die  Eindrücke  der  Treffer  anf  den  Schrägpanier  des  dentschen  Tharm 
heingen  blo8  max.  12em, 

>)  Vergl.  Tat  28,  Flg.  9. 

i 
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bestimmten  Auftreli'winkel  bedingten  Gleitschüsse]  noch  wirksam') 
gefährdete,  dem  Feinde  zugekehrte,  verhältnismäßig  kleine  Partie 
der  Oberfläche')  seines  Paniers  —  denselben  in  Ruhe  Terhairend 
gedacht  —  znr  gleich  hohen,  ans  der  ümdrehnng  des  Yerticalprofiles 
genannter  Partie  hervorgehenden  Bingflftche  steht,  welche  bei  fort- 


Im  Hinblick  auf  die  für  eine  bdtitiininte  Wirkung  erforderliche  min.  Qröfie 
dea  Auftreffwinkels. 

*)  Nach  r  e  c  Ii  t  8  um!  links  ist  eine  solche  Fläche  begrenzt  beilän6g  durch 
je  einen  Meridian,  symmetrisch  g-elcgen  zu  jenem,  weicher  in  der  die  feindliche,  auf 
die  Mitte  des  Tharmes  gerichtete  Vi*jirlinie  enthaltenden  Vertiealebene  liegt,  nach 
üben  hin  durch  jenen  Parallelkreiä,  welcher  -  analog  wie  die  ii^enannten  Meritliane 
in  horizontalem,  so  hier  in  v  e  r  t  i  c  a  1  e  m  Sinn  —  dem  Grunz-Auftrettwinkfi 
für  einen  wirksamen  TretTer  auf  den  s})hiirischen  Schratrpanzer  entspricht. 

Bei  ruhender  Stellung  des  ThurmcÄ  wird  durch  ein  feindliches  Geschiitz  stets 
nur  eine  aokbe,  verhältninnißig  kleine  Fläche  gefährdet:  diese  wird  jedoch  beim 
Drehen  des  Thonnes  tn  einen  geaehloeeenen  Ksg  von  gleicher,  auf  einem  Meridiane 
gemeeeenerp  Höhe  wie  die  Fläche  im  nihenden  Zoetande,  so  dass  dieselbe  Aniahl 
Ton  Tfeifern,  die  IrOher  anf  die  kleine  Fliehe  fiel,  nnnmehr  gexwnngen  ist,  sieh  ant 
den  ganzen  Um&ng  an  vertheilen  —  aom  großen  Tortbeil  der  WideretandsfUug- 
kalt  eines  solchen  beweglichen  Pansen. 

Vergleicht  man  in  dieser  Hinsiebt  die  Widerstandsfähigkeit,   welche  der 
„deutsche"  Thurm  bei  seiner  Beschießung  gezeigt  [während  seiner  ganzen  Beschießung 
hatte  der  deutsche  Thurm  dem  feindlichen  Feuer  ruhig  stets  die  Fage  —  Meridian  2 
(Fig.  3  und  5.  Taf.  23)  zwischen  den  beiden  Corapound-Platten  —  zu  weisen  gehabt], 
ßo  ergibt  sich  aus  dem  Studium  des  Treffbildcs  (Taf.  23,  Fig.  5),  dass  man  recht 
gnt  annehmen  könne,  es  seien  alle  erzielten  Treffer,  d.  i.  71,  in  die  Fläche  zwischen 
die  Meridiane  0  und  2  hineingefallen    Im  Sinne  des  oben  über  die  Erhöhang  der 
Wider>tandsrähigkeit  eines  Panzers    -  durch  Drehen  desselben  —  Gesagte  ist  sofort 
klar,  a.t^s  man  auf  den  in  p  e  r  m  a  n  e  n  t  e  r  U  m  d  r  e  Im  n  g  befindlichen  neuen 
Projcctathurm  von  Mougin*)  (einen  Augenblick  vorausgesetzt,  seine  Decke  sei  nicht 
aus  Walzeisen,  sondern  bestehe  au»  Compouud-Metall,  wie  jene   dos  deutschen 
Thnnnes)  die  ISfaehe  StaUmasse,  d.  i.  1620  Geschosse  schleadem  mösste,  am  auf 
die  Flächen-Einheit  denselben  Elfect  an  etsielen,  welcher  sieh  bd  ^em  Yerbraneh 
TOD  bloß  186  Schnss  —  bei  rnhendem  Thum  ^  coneentrirt  an  einer  Stelle  des 
Paoters  ergeben  hat  Und  nähme  man  selbst  nnr  die  Häl fte  dieses  Quantums  als 
erforderlich  an,  so  bliebe  noch  immer  ein  Gesehoss-Rrfordemis  von  810  Stäek 
k  CS.  40i^,  d.  i.  insammen  32,40(3ikg,  während  sftmrattiche  drei  Deckenplatten  des 
neuen  fhmsOeischeD  Projeetsthnimes  beilänfig  57.600fe^  betngen.   [Die  Decken- 
platten des  .dentschen**  Thnnnes  wiegen  46.000%.  Hieza  */*  —  ob  des  Verhältnisses 
20  .  deutschen 

-j^  der  Deckeuätärkeu  (vergl.  S.  578)  beim  ffum^^ph^n'  Ihurme  —  ergibt  sich 

•)  Man  kann  zur  Beleuchtung  dioser  Betrachtungen  die  Kuppel  des  neuen 
französischen  Frojectsthnnoes  (Fig.  1,  Taf.  VUI)  —  sie  hat  ja  gleichfalls  jetzt 
6>n  Durchmesser  —  mit  dem  Mdentschen**  Thnnne  unmittelbar  vergleichen. 


Digitized  by  Google 


644 


Klotz  luaan. 


gesetzter  Drehung  des  Thurmes  dem  Feuer  der  unverändert 
stark  gebliebenen  Angriffsbatterie  entgegengestellt 
wird 

Dem  Principe  des  Schrftgpanzers  hatte  man  in*  Frankreict 
gestfitet  auf  eine  —  wie  das  Verhalten  der  SehamanB^sehen  Silhouette 
beim  deutschen  Thurm  in  Bukarest  dies  ein-  fftr  allemal  unwiderleglich 

dargethau  —  ihcül  zuuetfende  Interpretation  einer  Keibe  von  .Schieß- 
verstu  lit'U  aller  Staaten,  insbesondere  aber  nach  den  Ergebniss-  ti  l:e^vi^-ff 
Versuche,  durchgeführt  in  Saint-Chamond  (vergl.:  ^Schiei>eii  i^ege- 
Panzer  in  Frankreich",  Notizen,  Seite  155,  6.  Heft,  Jhrgg.  1884; 
ferner  Tilschkert's  Art:  „Französische  und  deutsche  Panzer-SchieOTer- 
Sttche  etc/,  gr.  Aufsätze,  Fußnote  Seite  344,  9.  Heft  L  J.  d.  „MittL''V 
vollkommen  den  Bücken  gekehrt  und  sein  Heil  ausschließlich  in  einen 
dicken,  weichen  Verticalpanzer  gesucht.  — 

-Die  äußere  Form  hut  in  Frankreich,  wo  die  Studien  über  Mcta-llpAU-r 
güuz  anders  vorgerückt  sind  als  in  Deutschland,  immer  nur  eine  secnodare  Bolle  gt- 
spielt.  Seit  einer  Reihe  ron  Jahren  liefern  unsere  Werke  unausgesetzt  für  die  frniizosis^ 
Hanne  Panzerplatten,  welche  den  84»  87  und  42cm  Kanonen  ^derstehen,  imd  die 
Bedingong,  einen  Panzer  zu  eonstnihren,  welcher  der  l&5m«R  Kanone  einen  It- 
ttimmten  Widerstand  entgegensetzen  sollte,  ist  von  ons,  in  der  Tfanrmfi^ 
nie  anders  als  nebensächlich  behandelt  worden"  (Hongin:  fQudqut4  moW*  etc.  8.5). 

Brialmont  zieht  flr  die  Widerstandsf&higkeit  scbrig  geatellt^T 
Platten  ans  einer  Beibe  Ton  Versnchen,  die  er  anfS.  168  bis  167  („la  JFWtfifSMtfi« 
du  ttmp9  pi^eiW^t  !•  Bd.)  anfSbrt,  nachstehende  SchlQsse: 

gStablplatten,  6em  dick,  nnterstHtzt  in  der  Art,  dass  sie  onter  dem  Swt 
niebt  nachgeben  kOnnen,  bieten  gegen  den  Flacbscbnss  der  Kanonen,  nicht  abei 
gegen  das  Wnrffeuer  der  gezogenen  Mörser  einen  binlSnglicben  Widentaad  nntn 
einer  Nelgang»  die  9  bis  10^  nicbt  ttbezsehreitet 

„Gtsenplatten,  dem  dickt  Tertragen  eine  Neigung  von  bloß  €**). 


*)  Dieses  Terbaitnis  der  im  ruhenden  Zustande  des  Tbnrmes  gefUird«t«s. 
horizontal  9Bg  b egrenz ten  Fläche  des  Panzers  gegenaber  der,  eine  geaoUMwnc 

Ringfl&che  bUdendt  n  trefRhrdetenFIächefvon  gleichem  Verticalpiofilwiebeinibendec 
Thnrme)  einer  continuirlich  gedrehten  Kuppel,  auf  welche  derselbe  Effe  t  Ut 
AfigrüFsgeächosse  sich  vertbeilen  muss  —  das  Verh&ltnis  also,  in  welchem  die  Wirkon.- 
ein-  und  derselben  Angritrsbatterie  abgeschwächt  wird,  wenn  sie  einem  fortwähret  ' 
gedrehten  Thurm  au  Stelle  eines  rahenden  f::egentibersteht  —  kann  approii- 
mativ  zum  Vergleiche  der  ["'teiizirten  WiJcrstaudstiihigkeit  eines  n  ii  a  b  I  a  s  s  i  ^ 
gedrehten  Panzers  einem  ruhenden  Panzer  gegenüber  benützt  werden.  — 

*)  Nach  einem  Versuche  (1872)  ge^en  ein  Ziel,  vorstellend  das  Deck  üt- 
„BetouiabW*,  u.  zw.  mit  der  22ct;i  und  27<»i  KiinoUf. 

*)  Yersuch  auf  Insel  Amager  (Kopenbag*  n  i  März  1888  (?).  Ziel  stellte  ein  Sdiiä^ 
deck  Tor.  Kmpp*sche  Ibem  Kanone  I4/86.  0  ^'^^1-  „Paaserversuche  nftchst  Kepeit- 
hagen  im  H&iz  1884".  »HittheUangett«.  Jhrgg.  1884,  Notizen,  8.  185  n.  ff.) 
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-Stahl-  oder  aber  C o  ni  p  o  u  u  d  -  P  1  u  1 1  en,  lüci»  dick,  werden  uuter  einer 
Neigung  vuii  15  bis  20"  nicht  durclis»choi.aeu.  Sic  können  selbst  uuter  25**  nocii  Ver- 
trauen einfloßeu,  sobald  der  Caliber  des  Projectiles  9  Zoll  nicht  übersteigt*). 

„Über  25"  hinaus  ist  es  vor  the  i  1  iiu  t't ,  vertieale  Platten  anzuwenden, 
welche  dieselbe  deckende  Hobe  haben  und  daa  gleiche  Gewicht  wie  die 
schrigeu  Platten*). 

„Geschosse  mit  halb  abgeschnittener  Spitze,  sowie  di«-  flach  köpf  igen  ter- 
vTsacben  beim  Schießen  anf  schr&ge  Platten  etürkere  EindrAcke  als  Geschosse 
mit  ogiTaler  Spitse. 

„Desgleichen  ergeben  sich  stftrkere  Eindrfleke,  wenn  das  Gesehosnnattrial 
Schmiedestahl  ist  an  Stelle  von  Hartgnss. 

^Jede  Panzerung  mnss  eine  Hinterlage  haben,  d.  h.  muss  derart 
unterstützt  sein,  dass  sie  tiater  der  Wirkung  des  StoDes  nicht  nachgeben  kann. 

.,(.ie.>clu  ^-<'  aus  lIurtiTuss  und  solche  aus  Gusstahl  zerschellen  in  di-r 
Kegel,  wenn  :»ie  die  Eiseuplatttu  in  sch  r  äg  c  r  Richtung  treffen,  wüa  bei  nur  in  a  1  >  lu 
Auftreffeu  Woli  ausnahmsweise  geschieht.  Gfsihosse  aua  gehämmertem  iitalil 
zerschellen  gleichfallü  beim  sehr  schräg  tu  Auftrtffcü  uuf  die  riultcii.  Immerhin 
sind  bei  einem  im  Jänner  1885  in  Buckau  gegen  die  Deckenplatte  einer  Hartgusa- 
kuppel  die  schmiedestUilemen  Plrojeetiile  in  ahlr^clie  StQcke  senchdlt  —  und  ^es 
bei  einem  AnfiieS^inkel,  wechselnd  von  36  bis  46^*). 

Hdren  wir  beispielsweise,  was  für  Schlüsse  Oapitaine  K.  Bosch  aus  dem 
Vergleiche  der  Wlrbrngen  zieht,  welche  das  Bresdieschießen  am  Schlnsse 
der  2.  Beschießung  (am  IL,  14.  und  15.  J&nner)  im  Gefolge  gehabt  hatte: 

„Walzeisen  widersteiil  besser  als  Compound-Metall.  In  der  That,  betrachtet 
man  diejenigen  Partien  der  beiden  Objecte,  welche  durch  die  Beschießung  am  meisten 
gelitten; 

^Der  Thurm  von  Saint-Ghamond"  —  Tergl.  Tai  88»  Fig.  6  bis  9,  femer 
Heliotypie  II  ~  „hat  43  Schosse  innerhalb  der  Meridiane  1  und  S  auf  einer  FUtehe 
von  ca.  1 15n»*  erhalten,  d.  i.  mehr  als  87  Schflsse  per  Quadratmeter;  die  Kuppel 
hinwieder''  —  vergl.  Taf.  23,  Fig.  3  bis  5,  forner  Heliotypie  I  —  „ward  88mal 
getroffen  zwischen  den  Meridianen  1  und  2,  und  dies  auf  einer  Fl&che  von  ca.  l'lm* 
WAS  sum  mindesten  30  Treffern  pro  Im*  gleichkommt. 


*)  Amager  (wie  oben). 

')  1884  wurde  in  Saint-Chaniond  aus  der  155mm  Kanone  auf  20w»  Distanz 
^cgcn  eine  schräge  Platte,  ein  Element  de»  Schuuiauu-Gru>oü-Thurraes,  unl.  r 
31**  Neigung  (zur  Tangente  im  Anftreffpunkte)  geschossen  Die  gehärteten,  ogivaku, 
»chmiedestfthlemen  Geschosse  trafen  mit  465«»  Geschwindigkeit  auf.  Mit  4  Schassen 
auf  denselben  Punkt  war  die  Platte  durch. 

*)  „Für  alle  Geschosse  mit  ogivaler  Spitze,"  sagt  ÄitU-»i4iiioirr  de  lartUlcric 
rrnn'rdi.-i,",  ijt  44"  di«  üuüerste  Grenze  für  die  Schrugej  die  Spitze  fasst  nämlich 
iiaiiii  nicht  uiehr." 
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„Das  Keäultat  —  für  beide  Panzer  —  war  die  Brt'ijchiruug');  wahreo«!  jedocb 
bei  d«r  Kuppel  die  Breeelke  inmitteD  einer  Deckenpktte dem  sUrksten  nnd  «ite* 
standsfllilgsteB  Theil  dee  Pknien,  eneugt  woiden  iit.  Hegt  sie  dagegen  bete 
fmniOaiecheii  Tliitnii  aa  eiaem  tehwMbeo  Piuikt*)  desWerkee,  an  dem  eberenBaadi 
de«  Terttcalpaniera  des  Thames.** 

Und  was  noch  mehr  ist,  der  Thurm  hat  37,  die  Kappel  bloU  30  Schon 
aaf  deD  Quadratmeter  erhalten.  Vom  Standponkte  des  abeelnten  Widentaadet 
luben  dieae  Ziffern  anr  geringe  Bedentnag.  indem  ia  beidea  FlUea  aach  63  Treitra 
faet  Bresche  gelegt  war;  sie  sind  jedoch  Ton  hdchstem  Interesse  vom  Staad* 

pankte  des  in  verweadeaden  Metalls  und  lassen  klar  die  Überlegenheit  erkeaaes, 
welche  >loin  Walzeisen  gegenfiber  dem  ComponndmetatI  zukommt.  Ks  geht  daraQ> 
der  Schluss  hervor,  dass  ein  walzeisemer  Panzer,  von  sphärischer  Form  einen  viel 
l&ngeren  Widerstand  geleistet  haben  wiir<l'\  als  die  in  Cotroceni  versuchten  Pmer 
nnd  dass  die  Combioation  der  sphärischen  Form  mit  der  Anwendang  des  WaUeit«a 


*)  Hier  rouss  daranl  hingewieaen  werden  (vergl.  JqIIost.  Sehfltz:  „Fransflsisele 
nnd  dentsehe  PansenehiefiTersnehe.  III.  Die  SchieBTersnche  in  Bnkarest*,  8.  i% 
wonadi  der  „dentache*  Thann  nicht  als  bresehirt  angesehen  werden  konnte.  Vsigl. 
anch  Heliotypie  L 

*)  Inmitten?  —  Der  xweite Ueridian  bildet  fOr  die  betrachtete  FlftcbeeiM 
Grentlinie  nnd  fUlt  snsammen  mit  einer  Fnge:  das  Inmitten  kann  also  hier  nkbt 
lagegeben  werden.  Thatsichlich  war  es  aber  so  gnt  wie  inmitten,  denn  der  Bnkaiesler 
j3ehieB?er8nch  hat  geieigt,  dass  die  Fnge  des  Schnmann*aehen  Schrigpanxers  keis 
wnnder  Ponkt  mehr  ist!  A.  d*  Bef. 

')  Der  geometrische  Ort  für  derlei  schwache  Punkte  ist  jedoch  bei  eiani 
qrlindrischen  Panier  ä  la  Bukarest  durch  die  Flftche  eines  Rechteckes  reprisentiit, 
deren  Grundlinie  gleich  der  Gesammtlftnge  simmtlicher  Binder  [iwischen  Yertical* 
nnd  Decheapaaier  nad  Scfaartearftader  (vergl.  Fig.  8  uad  9,  Taf.  23)],  d.  i.  lusammsa 
laag  4*8  nad  da  beim  Terticalpaater  ans  weichem  Jlateriale,  wie  ja  eben  in  Bäks- 
rast  in  der  flberzeagendsten  Weise  dargethan  worden,  die  ganze  Partie  —  bloti 
ca.  0'48m  breit  —  zwisclien  den  Scharten  gleichfalls  als  wunder  Ponkt  sich  erwiesen 'i 
hat  (vergl.  Fi^'.  13.  Tafel  'J3),  .1  i.  48  V  314  =  ca.  l'y(H\vx.  Es  ht  dies  der  gani« 
Umfang  des  Thurmes,  und  aul"  diese  ganze  Länge  besali  der  franz->>t<!ch«'  Vprtical- 
pÄUzer,  wenn  man  df n  wunden  Streifen  selbst  mit  nur  0"20n»  vum  Kande  annimmt, 
eine  Fläche  von  nicht  weniger  (da  ~  vergl.  Fig.  72,  Taf.  V  —  der  obere  Rand  des  ThaxnKi 

100 

mit  O^at,  rund  1-00»,  den  Torpaaier  überragt)  als        d.  i.  ein  FQnftel  dct 

gansen  Äußeren  Terticalen  Pancerflicbe! 

•j  Vergleichr  in  dieser  und  in  Hinsirbt  der  ^feiUlirJcten  lUuder  bei  Weichiuatcrial 
uUrbaopt,  Sohuinanu  (S.  239  der  „Intern.  lievue"):  „21cm  beim  Schartenrand 
sind  gefährdet",  der  Panzerkurper  zwischen  den  Scharten  ist  bloß  ca.  0*48»»  breit 

Ein«!  grändliehe  Dii>«  u<si()ii  derselben  Frage  mit  den  gl^i<  iiou  Folgtruni.v  n  wi« 
jene  Schümann'«  lese  überdies;  ^Kj-pn-iaic^s  He  Hurhare»i*^ ,  S.  2'i  bis  25,  ^.'üpitd; 
n Widerstandskraft  der  Panzer  der  (Bakiirester)  „Thürme-'  im  allgemeinen"  im  Cria- 
aOeiMhen  Auszug  aus  dem  Berichte  der  niederlindischen  Gommissioo. 
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die  TortbeUhftfteate  LOcnng  aei  ftr  den  Widerstand  metallener  Decken,  weldie  dem 

directea  feindUelien  Fener  ansgeaetit  aind 

gnnien  haben  beide  Panier  aich  wohl  Terhalten  nnd  haben  Proben  gegeben 
▼on  sehr  anareichendem  —  von  einander  liemlieh  die  gleiche  Wage  haltendem  — 
Widentaad;  denn  wenn  anf  der  einen  Seite  die  Breaohe  mit  37  Schnas  pro  Quadrat- 
meter entfillt,  so  bedingte  dafür  der  deutsche  Thum,  weniger  sichtbar  und  demgemäß 
weniger  cxponirt,  einen  Aufwand  von  135  Gescliossen,  welcher  im  ersten  Falle  schon 
mit  94  Geschossen  genügte.  Diese  Ziffern  gleichen  sich  in  gewissem  Sinne  ans. 
Anderseits  ist  zu  bt  rürksichtigen,  dass  im  Falle  eines  wirklichen  Angriffes  «Ii«' 
Tre^V  r  sioh  längs  des  ganzen  Urafangcs  der  in  l'nidrelmng  befindlicben  Werke  vcr- 
thtücü  würdet»,  derart,  dass  e»  eine  sehr  groUe  Zahl  von  Geschossen  orfordorn  würde, 
ehe  man  auf  einem  Punkt o  jene  Dichtigkeit  der  Treffer  erzielen  würdo,  die  zur 
Legong  der  BroM-h.'  erforderlich  ist.  E>  f^ilt  dies  insbesondere  fflr  den  Tliunn.  welcher 
eine  continuirlieho  Bewegung  besitzt,  wahrend  die  Kuppel  gezwungen  iüt,  zwischen 
rarei  aufeinanderfolgende  Salven  zweimal  anzuhalten  und  jedesmal  eiue  gewisse  Zeit 
hindurch  in  Bnhe  sn  Terbleiben.  Dem  wftre  achließUch  nnr  noch  beisnfügen,  dass 
nach  dem  Programme  der  Commiasion  .beide  Objecto  blofi  der  ersten  Beacbiefinng'* 
im  Deeember  —  „ohne  schwere  Beschftdignngen  ni  widerstehen  hatten.  Das  Bresche- 
aehieflen  hatte  lediglich  den  Zweck,  die  flnfierste  6ren>e  des  Widerstandes  der  Panzer 
darzulegen,  eines  Widerstandes,  welchen  schon  die  erste  Beschießung  als  ausrelohend 
gezeigt  hatte. 

lyBeide  Werke  befriedigen  also  vom  Gesichtspunkte  des  Widerstandes  des 
Panzers,  und  es  wftrde  schwer  sein,  wollte  man  zwischen  beiden  entscheiden  aus- 
schließlich in  dieser  einen  Richtung.  Beide  besitzen  ihre  ünvollkommenheiten  und 
schwachen  Punkte  —  nur  dass  bei  der  Constrnction  von  Saint-Chaniond  i^eringfügige 
AbündtTunf^en  genügen  würden,  sie  zu  besi  iti<."'!i.  während  bei  der  <  irn.Non  selien 
Kuppel  die  Natur  des  Metalls,  das  Gewicht  und  die  Auordnniii;  der  1  )eckeuplatteu, 
dit?  Art  deren  Verliindunt:  —  mit  einem  Worte  Alles  g(*ändert  werden  müsste,  mit 
einziger  Ausiuiiuue  der  Torrn,  welche  gute  Resultate  zu  gtbeu  geschienen  hat,** 

In  Frankreich  ist  überhaupt  die  Entwickelung  der  Landpauzerfrage  (wie  dies 
in  der  Natur  der  Sache  liegt,  da  die  französische  Uairine  auf  dem  Gebiete  des 
Paiizerwesens  seit  Napoleon  KI.  immer  sehr  rege  gewesen  ist)  in  vielfacher  Beziehung 
von  einem  Geiste  dorchdrungen  worden,  welcher  lediglich  in  rein  sehiffbau<technischen 
Blickaichten  begründeten,  oder  aber  in  der,  von  der  Taktik  zn  Laude  (besonders  ffir 
den  Gesehfltzkampf)  grundreraehiedenen  Taktik  im  Seegefechte  wurzelnden 
Prindpien  Eingang  auch  in  die  Conception  der  Thflrme  fSrLandbefeatigungen 
geschaffen  hat. 

So  liegt  z.  B.  ein  fundamentaler  Unterschied  zwischen  Panzern  zur  See  und 
Panzern  ZU  Lande  darin,  dass  die  Vertheidigungs-Artillerie  der  Landbefestigungen 
fast  immer  mit  Objecten  von  verhältnismäüig  geringer  Widerstandsfähigkeit  — 
Trappen,  Arbeiter,  offene  oder  doch  nur  nnvollkorriinen  mit  den  hergebrachten  Mitteln 
der  bisherigen  Belageroogspaiks  ein  deckbare  Batterien  etc.  etc.  —  zu  tbon  haben 

•)  Die  Walzeisenplatte  hatte  sieh  wohl  tadellos  verhalten;  v.  Schütz  hält 
i.'Joch  den  einen  Vergleieh  mit  einer  der  in  Bukarest  beschossenen  ConiiMjund- 
i'iiitloii  für  unzulässig,  da  die  weiche  Platte  (vergl.  Fig.  129,  Taf.  'Sd)  uidxi  cou- 
ceotrirt  beschossen  wurde.  Siehe  übrigens  noch  Tilschkert's  Bericht:  „Französische 
and  denteche  Panser-Schiefirersuche  etc.*',  S.  397  bis  889. 
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wird.  (V.  Sauer  und  Schainann  habi^n  übrijrens  das  zur  Stunde  alU'iithalben  herrschende 
grelle  Missverhaltnis  zwischen  den  Vertbeidigungs-Calibern  und  den  Aufgaben,  die 
mau  ihnen  klüf;lieh  in  Hinkunft  znmuthen  sollte  —  ver«;].  Hauptmauu  Fr. 
Kie£r.»r's  „ Vnrscliläge  etc.'',  über  v,  iSauer,  S.  521  und  529,  lerner  über  Scho- 
luauu,  S.  5J1  u  ff.,  im  11.  Heft  dieser  „MittbeiluDgen'*  1886  —  in  der  siegh&ftestea 
Weise  oonstatirt.) 

G;iuz  anders  liegen  diese  I)int,'e  zur  See:  Angreifer  ist  dort  d  e  rjen  i  «re,  der 
sich  selbst  zu  solchem  macht,  uud  Jas  gleichzeitige  AuftrelTcu  zweier  Geschosse  ia 
nnmittelbarer  Nachbarschaft  auf  dem  hier  stets  zu  bekämpfenden  Panzer  bietet 
eine  grvttere  Garantie  fDr  die  beabsichtigte  Wirkung  alt  das  rereinselte  Anftrelb 
eines  eintelnen. 

Sehnmann  beseicfanet  insbesondere  das  Prineip  der  Zwein}hrigkeit  —  in  Frank« 
reich  einmttthig  fftr  s&mmt liehe  drehbare  Passer  vertreten  ^  als  den  Bedfirf* 
nissen  einer  richtigen  Taktik  (nach  seinen  meisterhaft  begrflndeten  Anscbanunges) 
vollkommen  snwiderlaufend,  fdsin  flagrantestem  Widerspruch  stehend  mit  den,  d^ 
Entwnrfe  von  Landbcfestigungsthürmen  sngntndeznlegenden,  unter  allen  Umstiades 
in  erster  Linie  zu  bcrüclcsichtigeuden  Bedingungen  der  Taktik.  Unter  diese 
aber  sind  in  erster  Linie  zu  zählen: 

Eine  ration- lle.  intensiv  wirkende,  sichere  eigene,  biebel  unter  Einem  aber 
auch  vor  feindlichen  Eingriffen  gesicherte  Thätigkeit,  u.  zw.  trotz  vollster 
Ausnützunfr  fWirktin«?  vor  Deckung!)  der  eigenen  Leistungsfähigkeit,  unbeeic' 
flusst  von  den  St*'nnifj»  n.  welche  durch  Beschädigungen  o.  dgl.  (wie  bei  zweirohrigoi 
Thünneu)  an  einem  Z  wi  1  Ii  ngsrohre  doch  nie  ausgeschlossen  sind.  — 

Ein,  erst  von  v.  Sauer  und  von  Sclmmanu  iu  seiner  ganzen  Tracrweite  s^t-^i:- 
digtes  Moment,  welches  kein  Fortiiicateur  der  allernächsten  Zukunft  aus  dem 
Auge  lassen  sollte,  ist  si  liliflllii  li : 

Kleinheit  des*  Zieles  überhaupt;  Kleinheit  der  Zahl  der  verwuaü- 
baren  Punkte  an  Einem  Ziele  —  es  sind  dies  bei  den  Thüruieu  die  Geschütz- 
mündungen —  und  u;i  drängt  sich  (eine  wirklieli  ener<]ri^ohe  euncentrische  Feuer- 
thätigkeit  des  Angreifers  vorausgesetzt)  denn  doch  die  Frage  auf,  ob  es  denn 
geratheu,  ohne  jeden  nfingenden  Grund  gleich  zwei  Bobrköpfe  (vergl.  Fig.  70 
und  71  anf  Taf.  V)  anf  einmal  in  ezponiren? 

Schumann  hat  da  ein  Prineip  aufgestellt,  dessen  Wichtigkeit  Jeder  sugebcs 
wird,  der  auf  Tat  V  aus  Fig.  70  und  71  den  Bohraxenabstand  bei  beiden  ThUxmen 
mit  0*98,  bezw.  0*96m  ersieht  und  su  gleicher  Zeit  weiß,  dass  die  mittlere  Seiten- 
abweichung der  Kmpp'schen  15em  Kanonen  auf  8500m  erst  0*87m  betrigt. 

Unter  solchen  Verhältnissen  ist  es  höchst  charakteristisch«  das» 
seit  dem  Bukarester  Schießen  selbst  die  Franzosen  den  außer- 
ordentlichen Vortheil  des  Schrägpanzers  erkennen  mfissen,  eine 
Erkenntnis,  welche  der  französische  Constructenr  mit  der  15bIicli8taD 
Entschiedenheit  sofort  zur  Vervollkommnung  seines  Thurmes  dahin 
verwertete,  dass  er  schon  im  Juni  1886  —  in  seiner  Broschüre:  „Einijirv 
Worte  der  Erwiderung  auf  die  Schrift,  betitelt:  ,.Fraiizusisch(*  unu 
dcutsclio  SchielJversuche.  Die  Schießversuche  in  Bukarest"  von  »lul. 
V.  Schütz^  —  verkündigte,  in  welcher  Weise  er  in  Hinkunft  die  Vor- 
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tbeile  des  sieghaften  SehQmann'scben  Prindpes  des  „SchTägpaDzerB**  mit 
jenen  Tereinigen  wird,  die  hinsichtlicb  der  nnglanblicbsten  Schieß- 

präcision  der,  in  seinem  Thurme  in  besonderen,  vom  Panzer  iinal>liängigcn 
Lafetten  gulagerten  Rohre  durch  die  Ergebnisse  des  Salvonfeuers  beim 
Schienen  am  20.  Jänner  1886  in  Bukarest  ein-  für  allemal  unwiderleglich 
dargethan  worden  sind. 

Eine  besonders  wichtige  Frage,  welche  die  beiden  Constmcteure 
der  rivalisirenden  Thurm-Systeme  in  grundvetsehiedener  Weise  beantwortet 

haben,  ist  die: 

Ein«  oder  xwelrohrige  Thilrmet  Taktische  Bedentong  dieser  Frage 

und  EinÜnsB  a«f  den  Kostenpuikt 

Wir  wissen,  dass  einer  der  fundamentalsten  Unterschiede  zwischen 
den  „Panzerl aletten^  and  den  ,,französi8cben  Thürmen** 
darin  besteht,  dass  erstere  grnnds&tzlich  eine  Illings-,  letztere  eine 
Zwillings  - Batterie  reprftsentiren. 

Dass  dies  von  der  Entstehung  der  PanzerthianiL!  bis  herein  in 
die  jüngste  Zeit  so  der  Fall  gewesen,  geht  mit  voller  Klarheit  aus  allen 
französischen  Publicationen,  insbesondere  aber  der  j&ngsten  Broschüre 
Ton  Major  Mougin*)  hervor. 


*)  Vergi  Tai  VI,  Fig.  g,  rechte  oben. 

*)  Dieser  Unterschied  besteht  bekanntlich  auch  mit  deu  I  härmen  der  älteren 
Coostrtictioi),  wie  der  Gra8on*flchen  HartgusstbSrme. 

Die  Ansicht  M  o  n  g  i  n's,  des  Coiistructeurs  der  neuen  französischen  Tliönne 
mit  3IittelpiTot,  geht  aus  folgenden  Worten  seiner  an  t.  Schütz  gerichteten  jtQt*eit£ut* 
moU  de  Tiponse  He*-  am  llarnten  hervor: 

„  inj,:i  iii  iss  nicht  ^'iTa«k'  Militär  sein,  um  Vor-  oder  Nachtheilc,  welche 

niit  Kupptin  zu  Ein  oder  zwei  Kohren  verknüpft  bind,  gegenseitig  abzuwägen.  Das 
einzige  Argument,  welches  man  sn  Gnnaten  der  einrohrigen  Kuppel  anfahren  kümitc, 
ist,  daae  es  seitens  des  Angreifers  ebensoTieler  Anstrengungen  bedürfe,  um  sie  la 
serstOren,  als  wenn  es  sich  am  eine  swei rohrige  Kappel  handelte:  ffdemimch,* 
Ba^en  die  Partner  dieses  Systems,  „ist  es  —  wenn  man  sdion  das  Bedflrfnis  hat, 
awei  Kanonen  im  Tharmpanter  in  ein  Fort  zn  stellen  —  besser,  dieselben  einaeln  in 
sw«i  TbArme  einrastellen", 

„Diese  Art  in  scbliefien,**  fiUirt  Mongin  fort»  »wftie  ToUkommen  satneffend, 
weoD  die  Kriegs^Ingenienre  der  ganzen  Welt  nicht  ibre  besondere  AnjEmerksam- 
keit  der  ekonomischen  Seite  der  Frage  lozawenden  bitten. 

«Aber  wen  will  Herr  t.  Scbttti  wob!  daf&r  gläubig  finden,  dass  das  Preis* 
Terbftltnls  sich  wie  8:3  ergebe?  Dass  Herr  Gmson  seinen  Verkaufspreis  in 
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Der  außerordentlic  )ie  Einfluss  nun,  welchen  die  EntscheiduriL'  der 
Frage:  ^Sollen  die  Thürme  für  ein  oder  zwei  Geschütz« 
construirt  werden?"  auf  den  ganzen  Entwickelnng^ng  der  Panzer* 
frage  nehmen  konnte  —  wir  möchten  hier  hloß  auf  die  ökonomi- 
schen Ziele  (der  taktischen  gar  nicht  zu  gedenken)  hinweisen,  welche 

diesem  Verhältnisse  ansetce,  recht;  doch  die  Her stellnngs kosten?  Haa  wiid 
BQgeben,  dass  der  Spielraun,  welcher  für  die  Bedienung  reaerrirt  ist,  hinter  des 
Oeschfttsen  ein  Uinimitm  ist,  und  dass  dies  dasselbe  bleiben  m  u  s  s,  gldchgiltif . 
ob  in  Kuppeln  ein  oder  twei  Gesehtltzen;  die  Veniogenuig  des  Darehmeaaen 
des  Werkes  ist  also  genan  gleich  der  Differenz  swischen  dem  Durchmesser  der 
Kuppel  za  zwei  Geschützen  and  der  Sehne",  welche  die  Axen  der  beiden  Rohre  a  i 
dem  Unifangskreise  der  Kuppel  abschneiden.  „Werfe  man  einen  Blick  auf  den 
Horizontalplan  irgend  einer  Kuppel  —  ob  französisch  oder  deutsch  — "  (siehe  Fig,  JO 
und  71,  Taf.  V,  A.  d.  Referenten),  und  man  wird  sehen,  vte  »geringfügig  dieser 
Unterschied  sich  hcransstellt". 

Als  Beitrai:  zur  Klärung  der  Sachla^'^  erlaubt  sioh  Referent  «len  vom  Ma^^r 
Mougiii  Gesagten  einige  Ziffern  zur  Bcleuciitun*^  der  Saclie  Sohuinanu's  ^'fvr.'nüUr- 
zustelleu:  Nach  Ansicht  des  Referenten  erfordert  die  Billii,'k('it,  Srhuiii.utii  mit  **.*inera 
eigenen  ilallc  zu  luf.sscii.  Thut  man  dii;s  und  vcutilirL  luuii  «iahcr  die  Preiäfrage  nur 
am  Vergleiche  einer  einrohrigen  (Fig.  73  etc.,  Cummersdoifer  Lafette)  mit  einer 
tweirohrigeu  (Fig.  69,  «dentteher"  Tborm)  Panier! afette,  so  ergibt  sich  a.  B.  vitk 
einer  genanen  Berechnnng,  die  Referent  angestellt,  dass  sieh  die  Volnmen  der  BlseH' 
decken  in  diesen  beiden  Ffttlen  (ohne  HinterlagoConstrnction,  beim  «dentaehmi''  Thsoi 
jedoch  4cm  Innenhant  eingerechnet)  anf  3'03m*,  besv.  5  9m*  d.  i  approzimatar  im  YeriiiH- 
nisse  1:2  heransstellen;  daraus  folgt  auch  fOr  die  Höhe  einer  «richtigen  Post  in  der  Be* 
rechnnng  der  Kosten  zweier  miteinander  tn  vergleichender  Panierlafetten  —  Preis  de» 
Schrägpanzers  nämlich  —  dass  die  Kosten  der  Schrägpanzer  solcher  zweier 
Werke  «ch  gleichfalls  in'»  Verhältnis  1:2  stellen*).   Referent  ist  sich  hiebei  sehr 
wohl  bcwusst,   dass  das  Cummersdorfer  Object  snnächst  eine  verhältnismäßig  &ehr 
leichte,  etwas  dünne  P>'rk<'  h<'-:iß  :  er  weiß  aber  auch,  dass  diese]l)0  beim  Versuche 
i.  J.  1882  auf  tO(H)w  Entfernung  allen  Angriffen   der   l.'x-m  llai tg-ussgranatt' 
widerstanden  hat.  V-  ri,'!.  Fig".  79,  Taf.  V,  wo  in  den  Auflrt.-tTwinkeln  (max.  o.'^®  ^ri*; 
der  beiden  beim  V<  rsu<'li  verwendeten  Ifc     und  17cm  Ilartgus^grauaten  der  lilüj^s^'l 
zur  Erklärung  der  uiigt^heueren  Überlegeuh-  it  zu  such-  n  ist,   welche  —  nuaui»'hr 
seit  den  Buknrester  Versuchen  —  dem  Schlagpanzer  über  den  Verticalpanzer 
fQr  allemal  und  allerorts  zuerkannt  wird. 

•)  Dass  sich  bei  einem  Herabgehen  vom  Durchmesser  des  deutschen  TliurUie*. 
6'OOm,  auf  ca.  5'OOw»  (vorgl.  Fig.  7b),,bt  i  einer  Reduction  also  der  Basisdurch niesle: 
far  die  sphärischen  Schrägpaozer  um  bloß  V«  die  ftlr  diesen  Fall  factiscb 
erferderliehe  Btsenmasse  (nach  dem  concreten  Fall,  welcher  interessanterweiae  nieht 
nnr  facttsch  construirt  nicht  nnr  nach  fagen  Annahmen  willkflrlicli  Uber- 
seh  lagen  —  sondern  in  Cammersdorf  1882  sogar  gUnsend  erprobt  wurde)  in  «ia 
so  viel  gttnstigeres  Verhältnis  gegenflber  jener  far  die  größere  Kuppel  stellt,  findet 
seine  natfirliche  Erkttnu^  darin,  dass  für  den  Ver^eich  der  Volumina  &hnli€her 
Körper  wie  hier  das  Verhältnis  der  Quadrate  analoger  Linien  in  Betracht  kommt  — 
ein  Umstand,  der  schließlich  auch  in  Preise  tarn  Ansdrock  kommt 
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sich  Schumann  mit  der  ronstniction  seiner  Panzerlatetteii  gesetzt  liat  '  )  ■ — 
hat  uns  bewogen,  an  der  Hand  des  maßgebendsteu  Autors  in  dieser 
Hinsicht  —  Schumann's,  des  Constracteurs  der  ein  rohrigen  „Panter- 
lafetten"  —  all*  das  vorzubringeD,  was  zur  voUen  Anffassang  und 
TV'flrdigung  dieser  Frage  ihrer  ganzen  Bedeutung  nach  —  besonders 
in  taktischer  nnd  ökonomischer  Beziehnng  nns  unentbehrlich  erscheint 

Gelegentlich  der  Kritik,  welche  Schumann  an  der  von  Brial- 
ni  0  nt  in  dessen  „Fortification  der  Gegenwart"  •)  aufgestellten  Behauptung 
Ikbt,  nach  welcher  das  Verhältnis  der  Kosten  Einer  Kuppel  fftr  zwei 
Geschütze  zu  jenen  Ton  zwei  Enppeln  mit  je  Einem  Geschütz  sieh 
verhalten  solle  wie  3:  5,  stellt  er^  derselben  das  I<ndergebnis  seines 
im  Vorstehenden  eingehend  besprochenen  (nach  der  Anschannng  des 
Keferenten  von  jener  ganz  richtigen  Sorte  von  Calcul,  welcher  in  Preis- 
bestimmnngen  hineinzubringen  von  solcher  Xatur,  wie  die  hier  in  Betracht 
kommenden  Befestigungs-tilemente)  Kosten  Überschlages  gegen- 
über. Dieses  stellt  nach  Schomann's  Berechnung  das  obige  Verhältnis 
mit  1 : 1  heraus. 


Dasselbe  glückliche  (quadratische)  Verhältnis  wie  bei  diesem  Hauptcapitel 
iriederhült  sich  bei  Berechnuug  der  Abrigen  im  Bitigmanerwerk  etc.  sich  ergebenden 
Differenien  der  Kosten  {m  Gunsten  des  gepftncerten  Dlings)  twtt  oidit  mehr,  indem 
fttr  alle  flbrigen  das  Oeaets  der  einfachen  I'roportionaliUt  eintritt.  Immerhin  wird 
man,  wie  die  Dinge  hente  stehen,  nach  diesem  knnen  Beispiel  ngeben  mfissen, 
dass  bei  Brwftgong  der  fftr  die  Lebensfthigkeit  der  beiden  coneiirrirenden  toU- 
endeten  Constmetienen  (8chQmann*s  sowohl  wie  Mongin's)  ansschlaggebenden  Preis- 
frage —  die  beiden  conetirrimidett  Systeme  miteinander  in  Vergleich  gesetzt  gedacht 
—  es  immer  billig  sein  wird,  ^ich  jeder  Berechnung  in  Pausch  nnd  Bogen  zn  ent- 
halten, da  jeder  sorgfältige  Überschlag,  welcher  eine  Schnmann'sche  Constraction  inm 
Gegenstände  hat,  zum  Schiasse  doch  bestätigen  wird,  dass  man  bei  allem,  wa^  8fhii- 
mann  je  g^eplant,  immer  im  Auge  behalten  mflssc-,  was  die  8chßpfaneen  dieses  Mannes 
durchaus  —  und  das  dröckt  sich  schlieBUch  eben  hauptsächlich  auch  im  Gelde  aus  — 
charakterisirt : 

Elnfaehhoit,  l^riegsgemäDe  (weislich  beabsichtet,  vcrirl.  573)  Rauheit  der 
Elemente  und  trotz  alledem,  man  enva^re  MoH  die  durchaus  befriedigende  Er- 
gebnis der  Cummersdorfer  Gesammtversuche  —  glänzend  bewihrte  Zweck- 
■nftßigkeit. 

*)  Schumann  verfolgt  bei  allen  seinen  Entwürfen  nicht  bloß  ökonomische, 
sondern  unter  allen  Umständen  in  erster  Linie  stets  auch  die  weitgehendsten  tak- 
tischen Ziele. 

Es  geht  dies  vom  Ani'ani^'e  bis  zum  Ende  seiner  sämmtlicben  Werke  und 
Leistuugen  klar  und  bestimmt  hervor. 
«)  Bd.  I,  S.  171. 

•)  „üie  Panzerlafetten  und  ihre  fernere  Entwickelung  etc.*",  b.  ^44,  links  oben. 


Digitized  by  Google 


652 


Klotimann. 


Das  zur  BegrflnduDg  dieser  —  Dach  dem  in  dieser  Studie  Alles  in 
Allem  Vorgebrachten  —  für  die  ganze  Bedeutung  seiner  „Panzer- 
lafetten" für  „oiuü  durchgreifende  lieform  der  permanenten 
Befesti<^'ung"  au3schlagi,^eb  e  n  den  Ziffern  mit  der,  diesem 
genialen  deutschen  Kriegs-Ingenieur  eigentliümlichen  logischen  Schärfe 
und  gewinnenden  Treue  der  Überzeugung  combinirte  Beweismalerial 
beschließt  er  mit  den  Worten: 

„Wir  halten  daher  unsere  Behauptung  aufrecht,  in 
den  meisteu  Füllen,  bei  rationeller  C  o  n  s  t  r  u  c  t  i  o  n,  mit  dem- 
selben Oelde,  d  a  s  z.  B.  d  e  r  franzÖ2»i8che  V  e  r  s  u  e  h  s  t  h  u  r  m.  gekostet 
hat,  zwei  eiuzelne  Fauxeriafetten  aufsteileu  zu  könuen*^ 

Wie  k6mmt  er  zu  diesem  Besultate? 

In  seiner  jüngsten  l*ublication  prüft  Major  Schumann  unt^r 
Berücksichtigung  der  Cuiiiinersdorfer  Versuclisergebnisse  dio  Gründe, 
welche  Hrialmont  (1.  Bd.,  S.  171)  in  „La  fortificatwn  du  tnups  premü^ 
ZU  Gunsten  der  zweirohrigen  Thürme  in's  Feld  führt,  und  stellt  den- 
selben unter  £inem  —  jedoch  unter  dem  ausdrücklichen  Vor* 
behalte,  dass  darunter  nie  ein  gewöhnlicher  Thurm  (mit  im 
Geschütz  in  getrennter  Lafette),  sondern  ausschließlich  nuroM 
„Panzerlafette**  verstanden  sein  dürfe  —  die  Vorzüt^e  gegenüber, 
welche  zu  Gunsten  seiner  einrohrigen  Panzerlafetten  sprechen. 

1.  Zunächst  verweilt  er  beim  Yortbeile   des  eiorobrigeD  Tharmes,  woudi 
dieser  nicht  die  schwache  Sttlh?  zwischen  den  Scharten  des  zweirohrigen  Thonae* 
besitzt,  knüpft  an  das  Verhalten  des  französischen  Thunnon  in  dieser  Hin.>i.4»t  iü 
Bukarest  an,  b<'timt  die  groflc  Geschwindigkeit,  welche  der  französische  Constrnctea: 
seinem  Thuruie  zu  gtb^  n  irezwuniren  war,  um  die  schwachen  Stellen  möglichst  rascii 
zu  bergen  und  di«;    Widerötaudälühigkeit    des   Panzers   am  ganzen  Umfang 
Thurmes  ausnützen  zu  können;  hebt  hervor,  dass  trutz  der  Geschwindiprk.  -It-^ 
Thurmcs  beim  Abgehen  eines  Schusses  auf  der  Angriffsbattcrie,  sofort,  iiu  Augdublick-; 
des  Siohtbartierdens  der  Rancherscheinong  beim  Thorme,  das  Geschota  de»  Angreifet^ 
—  welchM  die  Streek«  tob  lOOOm  in  es.  2*6  8eeuid«n  dnrdifliegt  —  die  Schirten  aoek 
immer  in  Undeo  wiseen,  ja  dtee  es  sogar  noch  wahrsebeinUcber  die  Bohre,  ipel«he 
in  Ihrer  Umdrehung  (ns«h  90")  dem  Gegner  anch  die  Seitenansicht  bieten,  treffei 
wird.  Den  mittleren  Treffpunkt  iwisehen  den  Scharten  gedacht,  entspreche  di«  En:- 
femong  derselben  (T^f.  V,  Fig.  70  und  71)  „den  seitlichen  Strennagcn*.  l>cr 
Bokarester  SchießTeranch  habe  die  Kachtheile  dieses  schwachen  Punktes  [besonders 
einer  Anordnung')  wie  beim  nfransOsischen"  Thurm,  femer  unter  Anwendimg  n« 
weichem  Material]  flber  jeden  Zweifel  erhoben,  während  die  devtaebea 
Scharten*)  —  deren  Öffnungen  keine  schwache  Zone  umrahmt,  für  deren  S&ader  ei« 


<)  Taf.  88,  Fig.  12  und  18. 
«)  Taf.  28,  Fig.  10  ond  U. 
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ziehtifre  Obetflftebeiigestaltiuig  Torgesehen  war  »  Bich  in  jeder  Hinsicht  günstig 
Terhielten*). 

S.  Der  NacbtheU,  dass  durch  irgend  ein  MissgeKhick  (HOndungstreifer  n.  dgl.) 
d68  einen  Ton  zwei  Bohren  das  andere  in  Mitleidenschaft  gesogen  weiden  wird, 
ftUt  in  die  Aogen*). 

Nun  sofort  aaf  Pnnkt  4  der  BrtabnonVschen  Gründe  fihergebend,  wo  es  heifit: 
„i.  dass,  wenn  dnrch  irgend  einen  Umstand  der  Panserthnnn  an  der  Drehnng 
verbindert  ist,   gleich  zwei  Geschütze  zar  Unthätigkeit  verdammt  sind,  stellt  er 
diesem  Punkte  gleich  Punkt  3  der  Gründe  Brialmont's  für  eine  Knppel  Ton  zwei 
Geschützen  an  die  Seite: 

Es  ist  manchmal  nützlich  auf  dieselbe  Stelle  gleichzeitig  zwei  SchQsse  tn 
setzen,  um  «li»^  Zerstörung  und  den  uiuralischeu  Effert  zu  verijrößern  ')." 

V  I -U'iiende  Grüude  für  uud  wider  ^iiul  alle  t  aktis  eher  Natur,  während  die 
noch  üurigon  nur  auf  den  Koäteupuukt  Bezug  nehmen. 

Angelangt  an  diesem  Punkte  seiner  Erörteruni^^,  hebt  Schumann  [ver^l  Mougiu's 
Anschauungen*)  über  Jenselben  Punkt]  nun  hervor,  welch'  fundamen  t  iiler  Unter- 
schied hinsichtlich  der  Frage :  „ob  e  i  n  oder  z  w  e  i  Geschütze  f"  zwischen  Thür  ui  c  u 
der  Schiffe  nnd  jenen  der  Landbefestigung  bestehe'^},  ein  Unterschied,  der 
jede  Analogie  anssehließe. 

Man  irre,  wenn  man  die  LeistungsfUiigkeit  der  beiden  Systeme  lediglich 
nach  der  Fenergeschwindigkeit  henrtheile.  Bei  liigerer  GefechtsthJLtigkeit 
habe  man  mit  allen  Faetoren,  welche  diese  Feneigesehwindigkeit  beeinflussen,  sn 
rechnen,  nnd  da  wird  man  sofort  zugeben  müssen,  dass  „Störangen  hei  zwei  6e- 
schätzen  im  Panzer  doppelt  so  h&nflg  eintreten  werden,  als  bei  bloß  einem  Ge- 
schtts«. 


M  Pazu  moss  noch  bemerkt  werden,  da«s  die  Schartenplatte  aus  Walzeisen 
erzeugt  war.  Die  Annahme  der  Schartenbildung  zugleich  mit  dem  Schr&gpanzer  dnrch 
Major  Moui^in  -  -  nach  dem  glänzenden  Ergebnisse.  welchoR  Schunmnn's  schon  in 
Cumiuersidurf  1882  bewiihrtes  Priueip  hei  der  Beschieß uiij,'  in  Bukarest  auf's  neue 
dargethan  —  ist  das  beste  Zeugnis,  welches  man  der  Uiehtigkeit  des  genial  er- 
kannten Principes  des  deutschen  Kriegs-Ingenienr.s  aussteilen  konnte. 

*)  Die  Mougin'sche  Lafetten-Coustruction  lasse  Störungen  in  der  Fuuctiüu 
„fast   bis  zur  Gewissheit  vermuthen,   da  sie  die  allersubtilsten  hydraulischen 
Meehiiiismen  aufweist''.  (Schumaiui.) 

„Sollte  man  wirklich  beim  Bnkarester  Versnob,  wo  fast  nur  Salven  Ter* 
feuert  wurden,  tod  dieser  Ansicht  ausgegangen  sein?  Oder  sind  nicht  vielmehr 
andere  Grflnde,  die  Mftngel  des  Zwei-Geschtttz^Systems,  die  zwingende  Ursache  hiezn 
gewesen  1*"  (Schumann,) 

*)  Es  ist  dies  eine  Frage,  welche  man  als-  dn-  fflr  allemal  entschieden  be- 
trachten konnte.  In  sämmtlichen  civilisirten  L&ndem  haben  die  DrehthQrme  der 
PanzerschifTe  zwei  Kanonen.  Das  Gleiche  gilt  von  jenen,  mit  welchen  die  Fort.o 
Ton  Antwerpen,  Langlfttgenzand,  der  Kttsten  von  Holland  etc.  ausgerüstet  sind ;  nicht 
minder  von  den  25  ThQrmen,  mit  welchen  die  neupn  französischen  Forts,  und  von 
jenen,  welche  fflr  die  Vertheidigung  unserer  Kfisteo  stadirt  worden  sind."  (Mougio; 
„Qttelqiten  mnts  de  rSponse  ttc.^  S.  43.) 

^)  „Die  Paozerlafetten  und  ihre  fernere  Entwickelang  etc." 
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Bei  dieser  Oelegenbeit  betont  Schomann,  wie  man  ^eben  wieder  d«r«b 
die  Z wans? sconstraction  zu  zwei  Geschützen  seine  Panzcrlafette  um 
einen  Vortheil  hee intrS^hti  irt  hatte";  nnch  un<jruiatiger  sei  dem  „deutschÄD*" 
Thnrni  t\\<'  uunaturlii-he  15estiininan>r.  zwisi-ht'ii  zwi'i  Srhüssen  eine  roll»»  Unidrelnin)? 
zu  luHcheu,  währ«  II  vi  er  seine  I>rebTorhchtuagen  bloü  far  den  Zweck  de^ü  Neltmm 
der  Seitenrichtung  hat. 

lu  Cammersdorf  bedurlt«?  mau  tur  eine  ümdrebuiif  bloß  Seeuedetj 
während  „die  sweigesohAtzige  Zwitter-Conetraction  3  MiauteB  erfeid«ite. 
Im  enteren  Falle  brauchte  man  im  Seh««lireaer  nicht  eine  ganie  Minnte  lai 
ersielte  ein  Mbr  guUa  TrolTbiM. 

,Als  darchaehnittliche  Panee''  im  SaWen-SehnellfenerM  - 
brauchte,  nach  v.  Schfttz,  der  frinalflMhe  Thnrm  (21.  und  83.  Decemher)  Mi- 
nuten 12  Secanden"  nach  der  Be richtig,' tui  er  ilureb  Moogin*)  bloß  3  MI- 
nuten  28  Neeunden)  „mit  sehr  nv;u'u^'>  u  ^)  Treffresoltaten ;  für  den  dent^thet 
Thurm"  (21.  ne.-ember)  „erfrnb  sirh  ein.-  Feuerjiansp  von  fast  6  Miuiltett^  — 
5  Minuttn  fiS  Strunden  —  „mit  nicht  besseren*)  Tr^^tVern". 

EiiiZieUeuer  f'Schnfllfeuer)  —  welches  natüriich  noch  m  o  h  r  Z'  it  und  B<>cb 
schlechtere  R«  >ultiite  ergfbi  n  hiiit««  —  wurde  nicht  vcr^uciit.  Demi  bei  iwei  Ge- 
schützen ist  es  umuüglich,  das  eine  Geschütz  in  der  Richtung  zu  erhalten,  wÄbreo4 
da«  andere  Conert,  wegen  der  nothwendigen  Stellnng  auf  den  Sehnen  de«  Thurmkreitei. 

ttAher  auch  dem  Sulvrafener  gegenlkber  wflrde  eine,  nach  dem  Cwa- 
■eradorftr  Prioeip  eonatruirte  Panserlafette  mit  einem  Behr  viel  mIv 
geleistet  haben,  denn  «ie  braucht  nicht  gana  t  Miaut«  per  Schon,  wihread  Vd 
den  ConHtructionen  mit  zwei  Ge«ch4tsen  der  fruulSfitehe  Thurm*)  nnr  pV 
Mlnnt«  * V  der  deutsehe  Sohuss  abgab,  h'dsi  man  auch  mit  mebrer«li 
Panzerlafetten  zu  E  i  n  r- rn  Cifsrliütz  Salven  feuern  kann»  ist  einleuchtend.  udJ 
ist  dies  ehpns  i  h  i-.ht  möglich  wie  mit  don  serhs  G(  Sf  hOtf<»n  einer  offenen  Batten« 

..Kun  kann  e«?  doch  k  p  i  ii  o  in  Z  \v  c  i  f  •'  1  unterliegen,  da«^  niw 
bc^Rcre  K  s  II  1 1 a t e  mit  zwei  einzelnen  ^Paaieriafetten"  erzielt 
haben  würde 

Mit  diesen  Ziffern  beweist  Major     c  Ii  u  in  a  u  u  in  unwiderleglicher  Weue, 
«daae  man  mit  swei  Geschotaen  in  Einem  Tbarme  weniger  leiitet,  ab 
Einer  Pauierlafette  so  Einem  GeaehUti.  Man  erreicht  auch  ohne  df< 
Tcrher  des  weiteren  erwAhnten  unfreiwilligen  Feuerpaoaen  die  iepfiito 
fiehwwuU  und  kenm  Treffer". 

Punkt  3  der  Ton  Brialment  angefthrten  Vortheile  Ar  den  ein  robrigen  Thum 
branrht  bloß  erwähnt  zu  werden,  d.  1.,  »d^s  der  Thurm  tn  7w.  i  Geschützen  dk 
doppelte  Mannschaft  der  Gefahr  aussetzt  getroffen  za  werden,  durch  in  die  Scharte 
eindringende  Splitter,  welche  doppelt  ao  viele  aeia  werden,  ala  bei  Eine» 

')  Vergl.  Fig.  1  und  2,  Taf.  33  (nach  r,  SchüU) ;  femer  Fig.  d  und  c,  Tal.  Yl 
(nach  Bosch). 

moi«  e/c  ",  pa{^.  27. 
")  ..Int.  rn  Revue-.  S.  241. 

*)  KacbMougin  -^r^f^t  w«s         französischen  (deutschen)  Thurm  per  Scbu» 

einer  F  e  n  e  r  p  a  u  a  e  von  1*9  (ca.  3j  Mtamtea  gegeuAber  t  (ca.  S)  Ufaial«  nack 

SchAlt  ergibt. 
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Gescbfltx.  Wir  meinen,  dass  allein  dieser  üraud  zur  Auitabme  des  Systcius  zu  E  i  u  c  in 
Gcfchfiti  bei  desen  gefllhit  babea  nllMte,  dio  —  wie  Schatz  sich  ausdrückt  — 
einen  PanierUmno  tls  eine  LebensTersicherange-Anstalt  betrachten." 

In  dieser  Hintieht  bemerkt  Scbnoiann,  wie  wichtig  es  ist»  dass  bei  Anwendung 

«eines  neoestenSystenes  der  «PanserUfeiten  nlt  Jiiuiltltmi<*HairAsln**)« 
blofi  4  Hann  pro  Kmi  GeeebOts  genflgen  (gegenüber  89  Mann  Bediennng  bei 
der  ftani^ksiMben  Constmstion). 

Die  französischen  Coustructeure  haben  sicli  voruehmlich  durch  den 
Kostenpunkt  bestimmen  lassen,  zwei  üescliütze  in  den  Thurm  ein- 
zustellen 

Zur  Angabe  BriaUnonVs*)  nach  welcher  „eine  Kuppel  zu  2  6e- 
schfltsen  etwa  40%  (ein  Yerhältnls  also  Ton  3:5  A.  d.  Bef.)  weniger 
kostet,  wenn  man  die  Subsiractionen  mit  in  Betracht  zieht  (Sttltz- 

^lauerwerk,  Treppen,  Munitions-Mugazine  etc.)"  sagt  Schumann,  daas 
dem  zwar  so  sein  kann,  uicht  aber  gerade  sein  muss. 

In  dieser  Hinsicht  erklärt  der  deutsche  Constrocteur,  dass  nach 
Allem,  was  er  in  seiner  Schrift  „Fanzerlafetten''  vorgeschlagen  — 
nach  den  Grundsätzen  femer  Sauer*s,  aufgestellt  von  diesem  über 
die  Taktik  der  Panzergesehtitze,  die  er  gleichfalls  theile  —  er  nie 

ein  Bedürfnis  gefQhlt  habe,  seine  „Panzerlafetten"  mit  4 — 6  Etagen 
„auf  einen  künstlichen  Beig  zu  stellen,  von  dem  aus  der  geharnischte 
Kitter  seinen  am  Fuß  sappirenden  Angreifer  vernichten  soU^)^. 


')  Ver^'l.  Rieger:  Caintel  öher  „Die  Panzorlafett»^n  und  ihre  fernere  Bnt- 
wickelung"       nacl)  Schumanu.  (^Mittiieiluii^'c-n'-,  Jahrjj.  Ibbü.  S  524  u.  ff.) 

*)  Vergl.  Mougin:  „Quc/>jui:.s  muta  de  repoime  t/c",  S.  Ö8  [«>iehe  Fullnute  2) 
S    <i49  d.  Studie.  A.  d.  Ref.]:  Nachdem  Mougin  als  einzigen  Vorlheil  des 
Tliurnies  zu  Eiuein  Oeschütz  d  e  n  bezeichnet,  ^dass  es  dem  An«,'reifer  eben.soviolo  An- 
> treuguiigcn  kosten  "würd«^,  eine  einrolirigo  Kuppel  zu  zersturen,  wie  eiue  zwei- 
robrige",  wendet  er  sich  gegen  die  Behauptung  des  Herrn  v.  Schütz,  nach  welcher 
sieh  die  Kosten  eines  Tbonnes  sn  awei  Geschützen  in  den  Kesten  Yen  iw^Panxer- 
lafetten  lo  Binem  Geschftti  In  das  Yerhlltnis  8:8  stellen  würden. 

Hinliebtlieb  des  Brfoidemissee  an  BediennDgemannsebaft  wirft  hiebei  Mongm 
die  Frage  auf:  ^Braucht  man  nicht  stets  fftr  jeden  Thurm  —  anch  für  jenen  in 
Binem  Gescbflts  —  einen  Gomnandanten  nnd  einen  Stelirertreter?  Und  kann  man 
bei  einer  Bednction  des  DnrcbmeBsers  nm  Vie  Mcb  die  snr  Drehnng  des  Thnrmes 
>rA>rderliebe  Mannschaft  nm  '/lo  ▼ennindem?'* 
»)  I  Bd.  S.  171. 

*)  So  drastisch  dieser  Vergleich,  so  zutreflend  ist  er,  wenigstens  für  den  Fall, 
rie  er  in  Bukarest  vorliegt.  Ein  Blick  auf  Fig.  62  u.  65  fTaf.  V)  oriribt  dies  sofort 
lisd.  T.eigt  n.  a.,  dass  der  höchste  Punkt  des  franz^^-^isclioti  'i'hurines  —  die  Bau- 
jorizonte  (O(iO)  in  Fi?.  64  u.  65  liegen  zum  Verj^leich  alle  in  einer  Hori- 
oiitalen  —  den  Scheitel  der  Cnnunersdorfer  Panzerlafette  um  nicht  weniger  als 
-ÖOw»—  l*88i»  =  302»»  überragt. 
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„Unsere  Panzerlafetten  glauben  wir  auf  jeden  nur  einigermafieii 

alten  Wall  mit  SandfuuJament  und  B^toiiplatten  fundiren  zu  köiinea-; 
—  am  liebsten  würde  er  sie  in  den  gewaclisonen  Boden  einschnei-len ' 
Mit  der  Sohle  der  Panzerlafette  auf  l-50m ')  hinabgehend  —  nach  Zu- 
l&Bsigkeit  des  Wasserstandes  —  ist  er  gewiss,  dass  seioe  ^  Normal- 
Fan  z  er  batt  er  ie  nicht  mehr  Zielfläche  zeigt,  als  die  normale  Angrüh 
batterie.** 

Yergl.  Fig.  63  (Tat  T),  wo  dies  ja  der  FaU  ist.  —  Stellt  man  die  Fnfik 
Fig.  63,  64  und  65  einander  gegenftW,  so  ersieht  man  mit  Einem  Blick  —  m\e 
Hiteinbeziehung  der,  wie  die  Profile  anter  sich  in  gleichem  Maße  gehaltenen  Grad* 
risse  —  in  den  kritischen  Vergleich  den  größeren  Schutz  Schuraann's  Irohrig« 
Fortificationselemente  gegenüber  den  2rohrigen  hinsichtlich  Beobachtbar-,  Sicbtbsr-. 
Treffbar-  nnä  Überhaupt  Verwuiidbarkeit  etc.  etc.  .  .  . 

Diese  Ei^'tnschafl  dfM-  Werko  Schuinann'scher  Conception,  die  Eigenschaft 
klein  zn  sein  uml,  in  unniittelbarer  Folge  davon,  eine  g^anze  Efihe  von,  dem  I.''*'' 
nunmelir  wolilbckannten  V^irzügeu,  moss  vom  Kelereuteu  aU  vielleicht  das  wlchtif»<<' 
Ergobui»  des  allenthalben  erfolgreichen  Strebens  SchnmAiui's  bezeiduc: 
werden. 

Schumann  hat  hierin  das  einfachste,  billigste  Mittel  gefunden,  um  tt 
dem  Gegner  —  bei  geschickter  Ifaskiruug  der  Udnen  Ziele  n.  dgl.  ganz  unmOgliclb 
ta  macheui  seinen  Werken  gegenftber  aneh  nnr  entfernt  (er  selbst  steht  ja  nst^r 
dem  concentiischen  Hassenfe  Oer  des  fast  oastehtbtren  Vertheid  ige  rs)  sikbe 
Bchie6resQltate  zn  enielen,  wie  sie  den  hente  bestehenden  Befesti|puigen  vi 
olfenem  Walle*)  gegenüber  nnansweichlicb  sind.  —  Fig.  39,  Terglichen  mit  den  Sd»- 
mann'schen  Forts-Tjpen  anf  Taf.  III,  teigt  besttglich  der  beschränkten  Wendimgs&big- 
keit  seiner  Qeschfltze  (60^  gegenüber  360^  bei  Schumann;  Tergl.  auch  Scheou 
Fig.  41)  den  ganzen  Unterschied  zwischen  den  Befesiignngen,  noch  wurzelnd  ii 
den  Traditionen  einer  vergangenen  Zeit  und  jenen,  construirt  nach  dem  Princif«: 
„Potenzinmg  der  Feuerkraft  sftmmtlicher  Oescbütze  auf  das  ftoßente*"  dadarek 

Bs  ist  jedoch  billig,  an  dieser  Stelle  Notii  sn  nehmen  von  der  Angabe  Am 
Cap.  Bosch  (S.  46  seiner  Broschfire),  wonach  diese  bedeutende  Hohe  des  fraa* 
sOsischen  Objectes  eine  Ausnahme  sein  soll: 

„Dieser  Höhenunterschied''  (Aber  dem  Bauhorisoat)  ,rOhrt  daher,  das«  bm 
zur  Beschleunigung  des  Baues  die  unteren  Geschosse  xdeht  versenkt,  aondem  tkb« 
dem  Bauhorizontc  anlegte,  derart,  daas  die  obere  Partie  des  Tliurmes  sieh  meliren 
Heter  über  jenem  Niveau  befindet,  wo  sie  sein  würde,  wenn  der  Bau  r^elrecht  mm- 
geordnet  worden  wäre;  dem  wäre  noch  beizufügen,  dass  man  weiter  rrrnirhUewigti 
das  Kellergesohoss  —  welches  zur  Bedienunfr  nicht  unentbehrlich  ist  —  so  &naa 
ordnen,  dass  dessen  Decke  tiefer  zu  liegen  gekommen  wäre,  was  den  Thurm  an  riitti 
weniger  sichtbar.-n  Ziel  j^'eniaclit  hätte." 

M  Vergl.  Fi^'.  ti-J  (Taf.  V) 

')  Betrachtet  man  die  Verhältuiiiäe  z.  B.  des  preußischen  Norraalforts,  Fi^.  ^ 
(Taf.  III),  stellt  sie  Jenen  eines  Schomaon'schen  Forts  (vergl.  Taf.  III)  gegenöV^ 
▼ergleieht  femer  die  Treffbilder  Fig.  IS  u.  19  (Taf.  88)  nut  jenem,  dargestellt  1 
Fig.  80,  swischen  den  genannten:    so  bekommt  das  eben  Gesagte  erat 
und  Leben.  — 
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dass  man  jedem  Geschütze  die  Möglichkeit  wahrt,  ^eine  complete  Bestreichangs fähig* 
keit  aosnützcD  lu.  kOnuen. 

Bie  einfache  Cote,  60®,  des  Bestreicboogswinkels  der  Geschfitze  an  den  rechten 
Faeen  des  Niederwalles  Tom  Typ  ftlr  Forts  ohne  Bednit  (Fig.  2,  Taf.  I),  bezw.  des 
AitUlerie'fiochwBllea  in  dem,  so  wie  der  trflhere,  Brialaont*s  „Befestigangsknnst 
der  Gegenwut*  entsttmmenden  T^p  fttr  Forte  mit  Bednit  (Fig.  18,  Taf  I)  seigt 
dem  Beschauer,  welcher  die  Tom  berfthmitea  belgischen  Fortificateor  (nicht 
bloü  fttr  die  Gegenwart,  sondern  anch  ffir  die  nftchste  Znknnft)  vor- 
gesehenen Formen  der  fiefestignagsknnst vergleichen  wollte  mit  jenen,  von  Schn- 
maon  vorgeschlagen  (Taf.  lU  n.  IV),  dass  Brialmont  mit  seinen  Antrftgen  hin» 
sichtlirh  dos-  <;oeben  ausgesprochenen  Fandamental]Ntincipes  für  die  Organisirung  der 
festen  Plätze  der  Zukunft:  höchste  Stf  i£r<*rnnjr  der  nctiven  Leistungssfaliij^'kt'it  tlor- 
selben  —  zwar  einen  tüchtigen  Schritt  gethiiii  nach  vorwärts,  dass  er  aber  dosseu- 
ungoachtet,  im  Gründe  genommen,  doch  noch  immer  nur  auf  der  j^'roßen  Heor- 
straüe  —  ^'cwisseimaßeu  —  der  Entwickelnnrr   dt^r  Befestiguiigskuust  p^eblioben, 
lu  welcher  Weise  man  von  diesicr,  von  Bnaluiont  in  directeni  Anschlusü  au 
das  Bestehende  verfolgten  S  t  r  a  15  e  auszubrechen  habe  auf  vielfachen,  gefechtsroftßig 
hergeriehteteD  Colon uenwegeu  —  Linion,  die  uüt>  direct  hiueiuleiteu  iu  die  Zone 
des  wogenden  Kampfes  nm  das  Torterrain  einer  einmal  angegriffenen  Festung 
der  wirklichen  Znknnft:  das  hat  —  wie  hente  Jedermann  sngeben  wird, 
der  einen  Blick  gethan  in  den  Entwickslnngsgang  der  Heinnngen  Aber  Festangsban 
und  Festnngskrieg  seit  dem  leisten  dentech-fransOsischen  Krieg  —  Schumann  an- 
gedeutet und  V.  Sauer  als  richtig  erkannt,  beide  gelangt  in  derselben  Erkenntnis  und 
zur  Überzeugung,  dass  die  Befestigungskunst  heute  mehr  denn  je  zn  rechnen  haben 
wird  mit  den,  die  Formen  des  Festungskrieges  stets  bestimmenden  Bedingungen,  wie 
!>ich  dieselben  —  entsprechend  dem  hentigen  Entwickeluogs-Stadium  der  Angriffs* 
mittel  —  j^estalten  dürften,  erw&gend  in  erster  Linie  die  (schon  heute  den  be 
«?tehenden    Befestig^ungen    gegenfiber    sofort    anwendbaren)  zeitgemäßen 
31  e  t  h  0  d  e  n  d  e  s  Angriffes^  welcher  bei  der  gegenwärtigen  Lage  der  Dinge  die 
Initiative  ganz  au  sich  gerissen,  und  über  die  Verthcidigung  die  abso- 
lateste  Überlegenheit  in  jedem  wSinne  erlangt  hat. 

„Für  solche  zunächst  als  provisorische  Anlagen  geplante  Normal- 
batterien werden  also  die  eigontliehen  Fundirangskosten  verschwindend 
Idein  aosfalien.''  —  Aber  auch  die  ünterbringUQg  der  Hunition  wird 
keine,  in  solchem  Maße,  wie  Brialmont  sagt^  hohen  EoBten  bei  der 
Sonderstellung  der  Oesohütse  bedingen. 

Schumann  führt  dies  eini^ehend  aus*)  und  schließt  sonach: 
„Man  kann  nun  aber  recht  wohl  die  eigentliche  Panzerconstruction 
SO    einriciiten,  dass  durch  diese  allein  es  unmöglich  ist,  für  denselben 


*)  Detaillirt  dargestellt  auf  Taf.  T.  so  dass  wir  jeder  weiteren  firklftnmg  fttr 
den  Jjcserkrei^  dir-ser  „Mittheiluugen"  überhoben  sind. 

^L)er  Durchmesiser  des  Versuohsobjectes  in  Bukarest  betnig  tyOOm''  fvergl. 
Pi^  t>U  und  10).  rJe  nachdem  man  mehr  oder  minder  steile  Depressiotiswuikei  ver- 
ar/i^t"  (veigl.  S.  07i  u.  572)  „kann  ein  Ibcm  liingrohr  in  Panzerlafette  mit  -l-iO" 
ITi^-  51;  Schamann  schreibt  in  der  ,Ke?ae"  4  8»»;  dürfte  wohl  ein  Druckfehler  sein, 


Digitized  by  Google 


058 


Klottmaiiii. 


Preis  zwei  Geschfitze  einzeln  zu  stellen,  den  sonst  ein  Thnnn  n  m 

Geschützen  erfordert.  Es  scheint  eine  derartige  Constmctfen  Hern 

V,  Schütz  vorgelegen  zu  haben,  denn  er  gii»L  in  seinem  liciiclite  die 
Kosten  der  beiflen  Objecte  im  Verhältnis  von  3 :  2  an." 

Die  Hetrtichtung  der  größeren  Leistungsfälligkeit,  welche  einem  \ 
einzeln  aufgestellten  Geschütze  zukömmt'),  des  größeren  Schutzes*) 

da  6cinc  utue  l'.inzerlafettc,  Kategorie  II,  für  fiiieu  15"«,  4  20m  aufweist^  A.  d.  Ml 
„bis  5  OOm"  (wie  z.  B.  beim  Cummersdorfer  Object)  ^D«c]nneM«r  dM  Havcnioge» 
numtirt  werden.  Lagert  mm  ■ob  die  llnaitioB,  wie  diee  am  hii^gaten  gesebidit,  ii  j 
eine  der  unteren  Etagen,  ao  aind  hier  800  Geaehoaee  und  Cftnonehen  gst  aat» 
bringen.  8ind  indesaen  Ar  awei  Geaebfltie  1600  Sehnaa  an  lagem*  ao  genlift  4ir  , 
wenig  größere  Dorcbinesser  einea  Thnrmea  für  awei  GeadiAtae  nicht  mehr  and  aai 
mnas  besondere  Magazine  anlegen." 

Der  „französische"  Thann  hatte  nach  Fig.  72  nnd  <X1  etwa  5  20m  Durcl 
messer;  für  Moagin's  neuen  Projectffthunn,  188r)  fvcr^l  Taf.  VIII.  Fig.  1)  halxn 
wir  keine  anderen  Angaben,  als  die  Mongins  {Qufhjut^  moin  de  repomeetc.^,  S. 44\ 
wonach  der  Darchmt  sscr  des  Werkes  nm  1-20m  gröüer  als  früher  int,  was  6"00» 
Durcliinesscr  ergeben  «iurlte  etwa  iür  das  Miitelgeschoss,  so  dass  mau,  nach  dilMt 
Adoptirnog  des  Scbrigpaozers  durch  den  frunteaiaohen  Gonatructeur,  für  Hougiai 
Projectsthurm  ein  Profil  Torauaaetten  dflrfte,  deaaen  Decke  gegen  Bombenwurf  4»- 
aelbe  Horiaontalaiel  biete  wie  der  •deuteche*  Thum»  alao  wie  Fig.  gg,  reap.  7^ 
während  der  Btigenbaa  der  gleiche  bliebe,  ao  wie  er  in  Bnknreat  anr  Anwendung  ba- 
*AUer  Widoutand,  der  dem  Gegner  geleiitet  wird,  sotzt  .sich  an^  i*ci 
Factoren  zusammen,  dem  a  c  t  i  v  e  n  und  p  a  b  s  i  ▼  e  n.  Jeder  Angriff  gebietet  na: 
über  r  e  1  a  t  i  V  e  Mittel,  denen  der  Widerstand  proportional  ?ein  muss.  Noe 
weiß  jeder  Ft'ohtor,  do^is  ein  fri^scliicktor,  ener»^i?clier  .\n-  und  Na«  lihiel)  mehr  Idstct. 
al»  die  beste  Parade  —  and  also  berechnen  wir  den  Widerstand,  den  wir  dem  Feindf' 
mit  zwei  Geschützen  in  getrennter  Aufstellnng  entgegensetzen  in  Anbetracht  dtr 
vorher  dargethauen  Verhältnisse  zunächst  oacii  den  Leistangen  in  der  Offeadre.* 

*)  „In  Beaag  auf  die  Werte  dea  jedeamaligen  paaaiTon  Widemtwadea gebta 
wir  au  bedenken,  daaa,  wenn  wir  a.  B.  den  Yerauchen  in  Bakareet  die  AngrübnutteL 
welche  aum  Breacbirea  dea  deutachen  Thurmea  gebraucht  worden  aind,  proportioa«! 
dem  Wideratand  annehmen,  awei  getrennte  Thflrme  m*tben»tiacb  genna  nur  & 
H&Ifte  der  Angriffsmittel  zu  pariren  haben,  die  beiden  getrennten  Pauter 
daher  durchaas  schwächer  gekaltoi  werden  können." 

Was  Schumann  hier  ausspricht,  möchte  I?ofercnt  in  Beziehung  bringen  zu  di^n- 
Hanptvortheil,  w»dchen  Mou^in  (vcrt^l  S  :i8  in:  ^Qu(l'ju(.s  jhoU  de  repnu.ie  <f'\^, 
der  franzMsisflH'  Constructi-ur  «iic  liicht i^keit  der  Ziffer  l'ur  da.^  Preisvcrhällni.s  zweier 
e  i  n  roliri^'cr  Tliürnif  zu  Kinom  zwt  indirigen  Thurme  bezweifelt,  angegeb<:a  vui 
V.  Schütz  nut  j  :  2)  dem  e  i  u  rohrigeu  Thurm  dem  zwei  rohrigen  gegenüber  uatff 
allen  Uinstinden  zuerkennt: 

.  .  Der  Angreifer  br«uehe  denaelben  Kraftnnf wnndiar 
Zeratorung  einea  Thurmea,  gleichgiltig  ob  ea  aieh  nm  eia* 
mwef- oder  eine  einrohriireConatruetion  handle.* 

Diea  iat  nach  Anrieht  de«  Referenten  ein  ungemein  wiehtlgea  ZageatiaA- 
nia  tor  die  nuSerordentliche  Überlegeuheit  dea  ein  rohrigen  Thunnei  i* 
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ferner  —  ist  es  doch  ein  Ueineres  Ziel  —  dessen  sich  dasselbe  gleich- 
leitig  erfrent,  berechtigt  Schumann  (in  Erwägunt:  aller  fQr  die  Be- 

urtheiluiii,'  der  in  Rede  stehenden  Fra<^e  maßgebenden  FactorenX  isolirt 
aufgestellte  Kohre  überhaupt  höher  in  Anschlag  zu  bringen,  als 
wenn  sie  zn  zweien  combinirt  sind  —  während  er  anderseits  vom 
Standpunkte  der  Forderunu^  dass  der  Widerstand  eines  Thurmes  bloß 
den  Angriffsmitteln  proportional  zu  sein  brauclie,  die  beiden  getrennten 
Panzer  durchaus  schwächer  halteu  darf,  indem  Ja  „zwei  getrennte 
Thfirme  mathematisch  genau  nur  die  U&lfte  der  Angriffs- 
mittel zn  pariren  habend 

Auf  diese  Weise  kömmt  Major  Schumann  zu  dem  Schlüsse,  dass 
er  seine  Behauptung :  „in  den  meisten  Fällen,  bei  rationeller  Construction, 
mit  demselhen  Oelde,  das  z.  B.  der  französische  Yersuchsthurm  gekostet 
hat,  zwei  einzelne  Panzerlafetten  aufstellen  zu  können^,  auch  heute  noch 
aulrcchterhalten  muss. 

Welchen  Einflu??8  taktische  Erwägnna;en  ant  Detail-Einrichtungen 
und  in  weiterer  Folge  davon  auf  die  Kosten  eines  i  n  schützstandes  aus- 
üben, geht  am  besten  aus  den  Yortheileu  hervor,  die  man  erreicht, 
sobald  man  -  wie  Schumann  —  nach  dem  Grundsatz  der  Arbeits- 
theilnng,  auf  ErfOUung  der  Forderung,  dem  für  den  Fernkampf  be- 
stimmten schweren  Oeschtltze  namhafte  Depressionen  ertheilen  zn  kOnnen, 
überhaupt  —  Terzichtet 

taktischer  Hozii-huiiL:  Sehen  wir  hier  bei  Beleucbtunp  dieser  Thatsaclie  hiiiMtntlieh 
<ier  passiven  Leistungsfähigkeit,  wie  früher  Schumann,  zunächst  gleicbfalls.  von  der 
a  c  t  i  V  e  n   LeistunesfÄhi^keit  des  e  i  n  rohrigen  Thurmes  ab.  Halte  man  nun  ein- 
lual  die  P a u z e r stärken  gleich  —  nnter  Bednciraiig  d«r  sonstigen  Dirnen- 
aioncn  des  iweirohrigen  Thnmss,  entsprechend  dem  lineuen  TerhUtoisse  der  Duch- 
meeser  tweier  Objecte,  wie  i.  B.  (nm  ein  Beispiel  su  ?eiwerten,  welches  behufs 
leiehtereii  Tergleiehes  im  Kestenpuikt  >w«i  geometrisch  lieralich  ihnlidie  Thfinne 
nun  Gegsnsttnde hat) des  Cnrnmeitdorfer  Objectes ond des  „deut s<  ht  n"  Thurmes ;  dum 
liegt  auf  der  Hand,  dsss  ein  BrescbeschieBen  gerade  so  viele  Treffer  auf  die  Fliichen- 
Einheit  des  kleineren  (Ein röhr-)  Panzers  erforderlich  sind,  als  für  dieselbe  Ein- 
heit (icr  pTf^ßeren  Gesamint fläche  des  Panzers  vom  z  w  e  i  rohriiren  Thurm.  So  wären 
wir  bei  dem  grrßf»r<^n  S  e  h  u  t  z  e  angelangt,  welcher  bri  v  <•  r  s  c  h  i  e  d  e  ii  großen 
Panrem  —  wie  d'\<'<  bei  jenen  unseres  Tieispieles  der  F.ill  ist  —  dem  kieineren 
von  zweif'n  in  ih  tn  M  a  Ii  e  z  u  k  »>  m  in  i,  üIü  die  T  r  e  f  1  w  a  h  r  s  c  h  e  i  n  1  i  c  h  k  e  i  t 
der  AngrilFiigescbatzö  gegenüber  dem  kleineren  Objecto  —  untet  tonst  gleichen 
V«rh&ltDis8en  —  abnehmen  mvss. 

Was  ant  einer  tifformi8igen  Mfnng  des  Oewmnes«  den  man  dnrch  Yer- 
miadfTii&g  des  Dnrchmesseit  drehbarer  Panier  in  ökonomischer  [siehe  Fnfi- 
not«  9)»  S.  649]  und,  wie  soeben  dargelegt,  in  taktischer  Beziehung,  nicht  ohne 
Interesse  abnleften  imstande,  das  ist  die  dem  V.itheidiger  insuferne  günstige 
lAge  der  Dinge,  als  das  Maß  Ar  den  tafctiadieB  Gewinn  darcb  kleine  Ziele 
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Vergleicheü  wir  nun  die  beiden  concurrirenden  Thurnisysteme 
hinsichtlich  einer  Forderung,  welche  im  Hinblick  auf  das  leichte  Tor- 
kommen  von  MünduDgstreffern  in  taktischer  Hinsicht  von  äußerster 
Wichtigkeit  ist. 

Dieser  Forderung  wird  entsprochen  durch  geeignete  Msßnahmu 

für  ein  allfölliges 

Auswechseln  eines  besehidigten  Rohres, 

Nach  Scbumanirs  Anscbauuntr  ist  es  sehr  wabi-^-  lieinlich,  dass  f> 
zu  MündungstretVern  kommen  wird,  ehe  noch  der  Panzer  selbst  aud 
nur  einigermalleQ  durch  die  Beschießung  an  Widerstandsvermögen  Ter- 
loren  hat:  dies  der  Grund,  warum  dieser  Eriegs-Iogenieur  ?on  jeher  sein 
besonderes  Augenmerk  auf  die  KrmdgUchung  eines  raschen  Aua- 
wechselns  eines  beschfidigten  Bohres  gerichtet  hat 

Trotidm  diMS  die  Operation  des  AnsweehMlna  (Ein»  und  Auslegen)  man» 
Bahrea  in  Gtuninendorf,  n,  sw.  nach  den  vom  Gonstnietenr  nrspr&ngl&eh  bietlr 
getroffenen  Anordnungen  —  welche  nftch  Abedilnes  der  Verandie  dnreh  eine  T«r> 
einfaelinng,  dnreh  die  Combination  der  man  Answecbsehi  dienenden  Winde  (9) 
als  Ricbtmaschine,  ticb  gewSas  noch  gSnstiger  gestaltet  habe»  würde  —  kW 
1%  Standen  in  Ansprach  genommen  hat.  war  Schumann  noch  nicht  zufrit 1- 
gestellt  damit.  Bei  seiner  neaeren  Constmction  (hieranter  offenbar  jene  Fig.  51.  Tai 
verstanden)  bringt  er  dieses  nManoetivre  de /«re«  in  nicht  ganz  Bitter  Stnnd«* 
luwege*)! 

Wie  wtiiiii;  z.  B    die   Coustructcuro  des  ..französischen  Ihurmes"    die  Evcd- 
taalität  eines  Kohraoawechselns  aach  aar  in  s  Auge  gelasst  hatten,  beweist  am  bestes 


—  man  erwä|:e  Mof)  die  Torpedogranate,  deren  Wirksainkeit  zo  begegnen  geiris? 
die  Verkleineruii  der  horizontalen  Treffläolie  das  einfachste  und  (mr. 
Rücksicht  auf  die  Cuinmersdorfer  und  liukarester  Erfahrungen  über  die  Schwierigkr^t 
des  Treffens  so  kleiner  Objecte,  wie  dies  rauzerthürme  für  Wurffeaer  überkaapi 
sind)  auch  sieberste  Mittel  ist  —  durch  den  in  Vergleich  zn  ziehenden  Qrondriss. 
d.  i.  durch  eine  Flftche  reprftsentirt  Ist  Wieder  stellt  sich  also  gerade  tovie 
Referent  beim  Capitel  Kosten  binsiehtllch  des  für  diese  gerade  so  anaarhlaf' 
gebenden  relativen  Gewichtes  der  Panser^Calotten  nachgeiriesen  —  das  entselietdeiidii^ 
Argnment  gerade  sowie  dort  gewissemaOen  wieder  quadratischer  Dimeiuaoa 
heranst  so  dass  —  nm  die  Ziffern  sa  nennen,  die  sieh  ans  einer  eiolkeheti  Prepoiiise 
ergeben  haben  —  die  TrelTwalirseheuiUchkeit  im  Werfen  gegen  die  CammeradoHiR' 
Panzerlafettc  dem  deutschen  Thurm  gegenflbor  nidit  einfach  auf  %  (nach  dem  cm* 
fachen  linearen  Verhältnis  der  Durchmesser)  sich  reducirt,  sondern  dass  dieselbe,  Dttck 
dem  Verh5ltni!<  der  ludden  als  Maßstab  dienenden  G inndriaeflAcben,  sich  sogar  am 
*/a  jener  gegenüber  dem  deuts' lien  l'hurni  herabuiind  rt.  — 

Seite  2(>0.  .Internationale  lievur«.  {\.  Hi  ft.  l,ss»i.  Vergl.  Ö.  558  [Foßnode  S 
und  Text  hiezu],  ferner  S.  571  des  vorliegenden  Artikels. 
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die  in  Bukarest')  coustatirte  Tliatsache,  wonacli  das  Auswechseln  eines  Kolires  des 
französischen  Thumies  nifht  weniger  als  4Vj  St  uiideu')  in  Anspruch  nahm,  während 
tür  dieselbe  Operation  im  ndeutscben''  Thurme  bloß  2Vt  Stunden')  erforderlich  waren. 

Üm  den  hochinteressanten  Stoff  der  Thurmfrage  in  seinem  ganzen 
Umfang  zu  erschöpfen ,  bedarf  es  noch  der  Schilderiin.i:  des  im  Ver- 
laufe dieser  Schritt  mehrfach  berühi'ten  jüngsten  Projectsthurmes  von 
Mougin  —  die  Resiiltirende  gewissermaßen,  welche  der  französische 
CoDskaeteur  ans  der  Gesammtbeit  aller  firgebnisse  der  Bukarester 
Schießversuolie  gezogen  hat 

*)  Gelegentlich  der  Vorkehrungen  zum  Beschießen  der  Schartenplatten  beider 
ThQrme,  abgehalten  am  6.  JAimer  1886  (fergl.  pag.  384,  größere  Anfffttie  dieser 

«Mitth.'-.  1S8G). 

')  £ine  Angabe,  welche  die  runiäniäche  Commission  macht,  nnd  welche  Mougin 
anerkannt  (liepmiHf  p/<?.",  pag-.  'J'J),  wehhe  aber  von  v.  Schfltz  („Franz'ksische  und 
deutsche  Panzer-JSchieüversu«  he  itc.**,  pag.  54)  —  als  zu  gering  —  bezweifelt  wird. 

Monpin  indem  er  sie  zugot^tolit  —  ents<  huldigt  die  Schwierigkeit  dos  Iioln- 
iiuswechseln.s  iia  „IrunzOsiüchcu'*  Thurm  mit  dem  Umstünde,  dass  ^in  Ernuingt  iuug 
einiger  Centimeter  am  TharmdnrcbmesMr"  die  Hälfte  des  Thurmee  —  demolirt 
werden  mnsste,  tun  ein  Bolir  ans-  nnd  einlegen  an  kennen. 

Die  Wichtigkeit,  weldie  aber  seit  der  Bekarester  Erfahnng  nnd  nacli  dem 
Beispiele  Sehnmann*s  nnnmdir  aneh  der  franxAaisehe  Constractenr,  Mafor  Heng  in,  * 
der  Möglichkeit,  ein  Bohr  rasch  answechsdn  xn  können,  merkennt:  dies  beweist 
am  besten  die  Sorg&lt,  welche  er  gelegentlicfa  der  Abindening  des  franxOsischen 
Tburmes  den  Binrichtnngen  aoch  in  dieser  Hinsicht  beim  neuen  fraosOaisehen 
Projectsthurro  (vergl.  Fig.  1,  Taf.  VIII,  und  das  hierüber  nach  pag.  44  der  „JS^onee  etc.* 
nn  späterer  Stelle  dieses  Berichtes  Gesagte)  geschenkt  hat. 

')  „Bei  dem  deutschen  Thurme  war  hie  zu  keinerlei  Demontage  von  Thurmtheilen 
nothwendig.  Es  wurden  einfa-  h  zwei  hölzerne  Gleitbahnen  schräge  in  den  Thurm 
eingelegt  nnd  das  Rohr  auf  ein- m  Schlitten  befestigt,  mit  Hilfe  dessen  es  auf  den 
Ctleitbalmen  durch  sein  Eigengewicht  in  die  Puterue  glitt.  Regulirt  wurde  die  Be- 
^v*  guiig  durch  eine  am  Rohre  befindliche  Kette,  welche  über  eine  an  der  Drehungs- 
Avinde  des  Thurnies  angebrachte  Holle  lief  und  mit  Hilfe  der  Drehkurbel  allmählich 
nachgelassen  wurde. 

»Innerhalb  zweier  Stunden  war  das  Rohr  in  die  Poteme  nnd  in  einer  weiteren 
halben  Stande  in  die  richtige  Lage  gebracht  Wie  einüuh  ^e  Hanipnlation  ist, 
erhellt  am  besten  darans,  dass  dieselbe  bei  spftterer  Gelegenheit  dnxch  den  com- 
mandirenden  Officier  des  deutschen  Thann  es  mit  Hilfe  tnmflaischer  Artilleristen 
wiederholt  werden  konnte.  Trotsdem  die  Verhftltnisse  durch  den  wfthrend  der  Be- 
schiefinng  erfolgten  Brach  eines  an  der  Decke  angebraditen  Hakoms  noch  schwieriger 
geworden  waren,  bewirkte  der  ramftnische  Officier  die  Answechslnng  fast  in  der- 
telben  Zeit,  d.  h.  in  2*/,  Stunden." 

Der  „dentsche*  Thurm  ist  so  eingerichtet,  dass  derselbe  die  Scharten  für  einen 
»twaigen  Angreifer  außer  Sicht  bringt.  „Dieser  Vorzug  der  deutschen  Constructiou 
Iflrfte  im  Ern.'^tfalle  von  grofler  Bedeutung  sein"  (t.  SchOtz:  .FransOsische  and 
ientache  Panzer-Schießversache'',  pag.  63  n.  ö4). 
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Klotzmann. 


Mougiu'ä  jUugster  ProjectstUurm  (1886). 
(Bim  Fig.  1,  Tat  VIII.) 

Unter  Hinweis  auf  die  Taf.  VIII  können  wir  uns  darauf  1^- 
schränkea,  in  aller  Kürze  wiederzugeben,  was  der  Kiiinder  hierüber  m 
Schlüsse  seiner  Broschüre:  „Q^elquet  mots  de  Hponse  efc^,  datirt  vom 
Monat  Juni  1886,  yorbringt,  um  die  Gründe  darzulegen,  welche  ihn 
bewogen,  seinen  Bukarester  Thurm,  dieses  Kunstwerk  französischer 
Industrie,  einer  wesentlichen  Verbesserung  zu  unterziehen.  Er  schreibt 
hierüber  wie  folgt: 

J?>s  erflbrigt  nnn  nnr  noch  die  Frage  der  äußeren  Form  des  Panzers.  Diese, 
wie  schon  einmal  bemerkt,  hat  uns  in  Frankreich  immer  nur  den  Eiadrnck  tecuK 
d&rer  Wichtigkeit  gemacht.  Unter  Hinweis  darauf,  dass  der  französische  Thurm  rta 
70')  Gcsch<tss;cn  diroct  getroffen  worden  war,  hatte  derselbe»  im  Innern  k*ic> 
andere  Beschadi*^anij:  aut zuweisen  gehabt,  als  zwei  Capillar-Risse 'i.  darir.-sielit  in  dtr 
innpren  Ansicht  des  Verticalpanzers  des  Thurmes  (rechts  von  Fig  S).  während  d  ' 
Erprobung  seines  Widerstandes,  welcher  er  nach  ursprünglicher  Vereinbarung  ra 
nnterziehen  gewesen  wäre,  dann  bestehen  sollte,  ihn  nur  mit  JIO  Treffern  zn  beleg« : 
ich  gebe  unumwunden  zu,  dass  die  Construction  des  beweglichcD  Panzers  eine  fehler- 
hafte ist,  und  dass  die  Verbindung  der  cjlindrischen  and  horizontalen  Partie  aidit 
dentelheo  Gnd  tod  Widentondiföhigkeit  darbietet  vie  die  Tertieale  Platt«.  Hm 
'  Sebllta  hat  flbrigens  anerkannt,  dass  dieser  schwache  Pankt  der  Constraetion  bn 
Schießen  aoflkUend  hegflnstigt  ward,  und  dass  sieh  die  Treffer  mit  gaafe  besoadenr 
BehatTÜchkeit  gerade  an  dieser  Steüe  hftnfen  sollten. 

»üm  diesem  Übelstande  absnhelfenp  ist  jedoch  nichts  leichter  als  die  ioBest 
Form  des  Werkes  absoindem,  ohne  irgend  welche  TerSnderang  an  der  Anordninif 
im  Innern  zu  machen,  u.  zw.  unter  sorgsamer  Aufreehterhaltung  der  absoluten  Tc 
Veränderlichkeit  der  verticalen  Rotations-Axe  and  der  ToUst&adigen  UnAbh&ogigkeh 
des  Panzers  von  den  inneren  Mechanismen.'' 

Fii;.  1  fTnf.  VIIT)  gibt  eine  Id''e  von  dein  Ergebnisse»  dieser  Modificatior: 
„Der  bewegliche  Panzer,  in  Form  einer  sphärischen  Calotte,  wiirde  n  i  cht  wie  d'" 
Gmson'sche  aus  sit  b.  n  viel  zu  leichten  Elementen  herzustellen  sein,  von  der  Ten<i»?ri2»bein 
Auftreffen  eines  Geschosses  eine  beträchtliche  Geschwindigkeit  anzunehmen  un  1  hin- 
durch die  Befestigungsschrauben  abzubrechen,  sondern  lediglieh  aus  drei  2r>er-f  di-  kr: 
Platten  zu  bestehen  haben,  welche  ohne  jede  Verbindung,  wie  Bulzeu,  Niete,  Sckr^ubr: 
oder  Blechhaut,  einfach  dorch  schwalbenschwanzfrirmigen  Eingriff  an  den  Stoßflächc;! 
miteinander  in  Yerbindnng  stehen.  Zwei  groSe  T-Träger  bitten  die  Rogen  von  vdI«« 
an  stfltien,  jedoch  bloß  dpirch  einfachen  Contact,  bei  Yermeidnng  jedweder  Befest- 
gong  oder  Verbindung. 


')  Fig.  S  iTaf.  2H)  weist  bloß  G*',  TrelVer  aus. 

')  Dtuieutgfgen   l>erieiitet  v.  Schütz  i.  B.  über  den  Verticalriss.  durj^estr..: 
in  der  inneren  Aiiiiicht  dto  Ira-uzösischen  Verticalpanxers  (rechts  von  Fig.  8,  Tai.  i  - 
dass  derselbe  beim  91.  Schusse  erzeugt,  beim       Schubs  auf  6mm^  beim  93  auf  1 
erwettert  wnrde^ 
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,Der  Darcbmester  dm  Werkes  ist  um  l'20m  vergrößert  worden,  und  daraus 
ergeben  sich  nun  mehrere  wiohtij^e  Vortheile  Zunächst  hat  sich  der  Raum')  für  die 
Geschüfzbodionung  heträclitlich  vergrül'ort;  uuliordein  ist  der  Vorgang  des  Ein-  und 
Auslegens  eines  Rohres  in  dems»')beii  Maße  leichter  und  schneller,  als  derselbe  in 
Bukarest  langwierig  und  mühsam  t^eweseu  ist.  indem  man  die  Kauoue  aus-  und  ein- 
le^'fii  kann,  ohne  genOthigt  za  üein,  irgend  etwas  abzutragen.  Hiezu  l^ommt,  dass 
die  beiden  Richtenden  nicht  mehr  gezwuutren  sind  die  Treppe  hinter  der  Kanone 
auf-  und  :ibzuvoltigiren.  Sie  finden  Raum,  walir^.i;d  d<  Abfeuoms  neben  ihrem  Ver- 
scblusi>-Sttlck  zu  sitzen,  und  haben  sich  bloß  zu  erheben  und  einen  Schritt  vorwärts 
za  machen,  um  sich  itt  der  Stelloog  tom  Laden  m  befinden. 

ipSehUeOUfib  ist  es  okbt  mehr  die  Zugangspotem«  «  weloho  Bidit  iBUBor 
in  der  der  Sicherheit  der  Scharten  angraiessensten  Bichtang  orientirt  ist  —  durch 
welche  hindnreh  die  Kanonen  beim  Anniren  oder  Desanntren  m  bringen  sind,  sondern 
I  eine  cylhidriBehe  Öffnung,  aosgefntfeerfe  mit  einer  gnsseisemen  Schachtrohre,  welche 
^  im  spbiriichen  Bdtongewölbo  an  solcher  Stelle  angebracht  ist,  daas  die  Thnrmscharten 
dem  feindlichen  Fener  volktibidig  entscgeu  sind,  lobaid  sich  das  aossawediselnde 
Bohr  Tertical  ftber  dieser  Öffiiong  befindet.'' 

«  « 

Soll  der  Leser  dieser  Schrift  imstande  sein,  die  Bedeutung  der 
hiemit  erschöptteii  Antrage  nach  ihrem  wahren  Werte  zu  ermessen ;  im- 
stande sein,  selbst  Stellung  zu  nehmeu  im  Kampfe  der  widerstreitendsten 
Meinungen,  Anschauungen  und  —  Interessen:  so  rnnss  er  Tor  attem 
anderen  grfindlich  das  Stadium  kennen,  in  welchem  sich  gegenwärtig 
das  Alte,  das  Eingelebte  befindet,  zu  einer  Zeit^  in  der  man  Neues  an 
dessen  Stelle  zu  setten  im  Begriffe  ist  Nur  die  eingehendste  Kenntnis 
des  Bestehenden  helaliigt,  zu  ermessen,  ob  uud  wieweit  ein  wirkliches 
liedürfüis  vorliege,  neue  Constructionen  zur  Geltung  zu  bringen,  oder  ob  os 
vielleicht  nur  der  Schaffenstrieb  —  wenngleich  noch  so  wohl  begründet 
in  der  Natur  des  Menschen  —  sei,  welcher  die  Urheber  der  zwei  vor- 
stehend geschilderten  Systeme  bewogen  hat,  mit  den  bekannten  Anträgen 
hervorzutreten,  die  seit  Yomabme  der  Bukarester  ScbieBTersnche  nicht 
aufgehört  haben,  sämmtliche  Fachkreise  auf  das  lebhafteste  zu  be- 

scliultigen. 

Zur  vollen  Würdigung  der  zwei  moderaen  Drehpanzer-Typen,  ins- 
besondere aber  der  „Panzerlafetten''  —  im  Vergleiche  mit  deu  be- 
stehenden zweirohrigen  Thurm-Systemen  ä  la  Grasen  —  erscheint  dem 

<)  Der  nimänische  Major  Cruiiii'  i.iMii  ^nht  an  ^^^Archiv'*,  Juli-Heft  dass 
lier  Üatterieraunt  (uborstr  i;auiii)  „ao  eug  ist,  da  s.  w«'iin  die  Ladeuummern  dort 
iontireUf  der  Thiirracrniiinandunt  sich  nicht  durt  üulhali<ii  kann.  Die  Nuinnier,  die 
las  Gescboss  ansetzt,  luüss  auf  der  Dien.sttrcjipc"  ~  ^A,)  m  Fig.  '.10,  uiui  93 
7  .if.  V)  —  flSteheu.  Das  GcßchusH  der  aiidtrou  Nummer,  die  es  auf  dem  Arme  heraii- 
ring^t,  abannelniieii  md  in  das  Robr  za  briiigcu,  i^^t  bei  der  Enge  de»  Kaumes 
cschwcriioh.'^ 

11 
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Befereoten  daher  Eines  unbedingrt  erforderlich:  es  ist  dies  eine  voll- 
ständige Kenntnis  von  der  Einrichtung  und  Lagerung  der  Bohre  in  den 
Hartgussihannen,  welche  sich  zur  Zeit  in  den  verschiedensten  Staaten 
des  Continentes  des  allgemeinen  Bürgerrechtes  erfreuen. 

Wenn  wir  demnach  den  geehrten  Leser  ersuchen,  uns  noch  durch 
dieses  Capitel: 

Beschreibung  des  Gruson'schen  HartgusstbumKSystems  «tch 
dem  Muster  der  in  Österreich  nermirten  Panzerthlrmo  für 

2  stahlbronzene  12cm  Minimalscharten-Kanonen  M.  1880') 

hindurch  seine  geneigte  Aufmerksamkoit  zu  schenken,  so  folu.  ii  wir  dabei 
bloß  der  Überzeiicnint^,  dass  wir  hiemit  dem  gewiss  allgemein  gefühlten 
Bedürfnisse  entgegenkommen,  sämmtliche  Grundlagen  für  eine  wahrhaft 
ernst  zu  nehmende  Beurtheilung  der  schwebenden  Fragen  in  das  erforder- 
liehe Idcht  zu  stellen. 

Die  Beschreibnag  der  Thiirm*Gonstractios. 

Die  Beschreibung  des  Gruson'schen  Hart<,nis\sthurmes  für  zwei 
stablbronzcne  12cm  Minimalscharten-Kanonen  M.  1880  in  hydraulischen 
Lafetten  befindet  sich  auf  Taf.  VUI.  Der  Text  ist  illustrirt  durch  Fig.  2, 
auf  welche  hiemit  verwiesen  wird. 

*)  In  Allein  was  sich  in  dieser  Studie  auf  dio  Beschri  ilnnifj^  der  Hartjniss- 
thüniie  üaniint  Zugehör  bezieht,  luit  mau  sich  gehalten  nacli  m :  „Handbuch 
der  Osterrtiichischen  Geschütz-iSyiiteme  mit  eiuem  Auii  uuge  über  diu 
in  Dentsthland,  BassUnd»  Frankreich,  Italien  tmd  England  einge- 
(Unten  Feld-  irad  Gebirgs-Geachtttie*.  Ton  Ferdinand  Lankuayr.  k.  k. 
ArtDlftrie-HaaptBiana,  Oommaafbuit  der  leichten  Batterie  Kr.  b/lZ  B.  Wien  t8tt. 
(Mit  d  Tafehk) 

Der  Einleitung  mr  Beschreibong  der  Bohre  iat  n  eDtnehmen: 

„Rohre  nad  Lafetten  beider  Caliber,  sowie  auch  die  bezäglichen  P&nxcr- 
batterien  nnd  Pansertharnie  sind  in  allen  Theilen  ähnlich  eingeiicbiet  und  niteff* 
scheiden  sich  voneinander  nur  durch  die  Abmessungen," 

Das  nachstehend  über  den  13cm  lliarm  Qe«agte  bezieht  sich  daher  aacb  m( 
den  Thurm  für  i  —  I5cm. 

Di«»jonif»en  uuserer  geneigten  Leser,  welchen  das  unter  diesem  Capitel  G»  brachte 
nicht  neu  sein  dürfte,  wollen  es  der  VoUst&ndigkeit  zugute  halten,  welche  der 
Referent  hiemit  dem  nunmehr  den  ganzen  ausgedehnten  Stoff  der  Thnnnfragr  ia 
Joder  Hin  eicht  er  eehopf  enden  Beriekte  gibt,  ganz  abgeaehen  davon.  Am» 
einem  nicht  geringen  Tbeil  des  orweiteTten  Leeekreises  aHer  Wifitn,  fttr  welche« 
der  8eparatabdnick  dieses  Artikels  bestimnit  ist»  gerade  dieses  Capitel  hochwill- 
kommen  sein  dürfte. 
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I     BeBchaffenbeit  und  Einrichtung  der  staklbronzenen  I2ciii 
«nd  15em  Minimalscbarten^KaDonen  M.  1880. 

Die  Bohre  der  12cm  und  iöcm  MinimaUcharten-KanoneD  (Taf.  Vlil, 
Fig.  3  and  4),  sind  in  ihrer  inneren  Einrichtung  den  stahlbronzenen 
I2em  und  15m  Belagerungs-Eanonenrobren  M.  1880  ganz  gleich.  Außen 

unterscheiden  sie  sich  von  diesen  wie  folgt: 

Dio  Kehre  haben  Flacbkeilversohlüsse,  wobei  in  Panzerthnrmcn 
I  das  Rohr  des  links  (rechts  )  stellenden  Geschützes  mit  einem  links-  (^rechts-^ 
}     seitigen  Verschluss  versehen  ist. 

I  Am  Vorderstück  des  Bohres  befindet  sich  links  und  rechts  der 

Symmetrie-Ebene  je  ein  Aufsatzcanal-Anguss  mit  dem  Auftatzcanal  sammt 
der  zugehOrenden  AufSsatzklemmfeder  und  Stellschraube.  Die  Axe  der 

Aufsatzcanäle  steht  parallel  zur  Symmetrie-Ebene  des  Kohres. 

Nabe  dem  Rohrkopfe  sind  die  zwei  Visirkorn-Angüsse,  in  deren 
Falz  das  Visirkorn  eingesetzt  nnd  mit  Schrauben  befestigt  isi 

An  der  unteren  Fläche  des  Rohres  sind  Führungsbacken- Angüsse, 
an  welche  die  bronzenen  Führungsbacken  mittels  Bolzen  befestigt  werden. 
Die  FQhrungsbacken  umfaszen  klauenförmig  die  Führungsschiene  {3%  in- 
dem sie  mit  entsprechenden  Leisten  in  die  LAngenfalze  derselben  eingreifen. 

12c»4  und  15cm  Mi n i m ul s oha rten -Lafetten  sammL  iiuhmen. 

„Die  12em  und  15cm  Minimalscharten-Lafetten  sind  Babmen- 
lafetten  und  derart  eingerichtet,  das»  die  in  denselben  liegenden  Bohre 

hinter  Deckungen  mit  Scharten  vom  kleinsten  Querschnitt  —  Miuimal- 
scliarten       verwendet  werden  können. 

„Dies  ist  nur  möglich,  wenn  sich  das  Kohr  zur  Annahme  aller 
Xfagen  bei  den  verschiedenen  Höhen-  und  Seitenrichtungen  um  einen 
nahezu  in  der  Mitte  der  Schartenenge  gelegenen  Funkt  dreht. 

„Bei  den  12em  und  15cin  Minimalscharten  -  Lafetten  ist  diese 
Sedingang  erfüllt: 

„1.  Durch  die  Einrichtung  der  Lafette  zur  Auf-  und  Abwärts- 
|>ewegiuig  des  Rohres  in  derselben.  Das  Rohr  bewegt  sich  hiezii  mit 
^oinrn  Schildzuplcülagem  in  eigenen  Schildzapfenlager-Führungen  i^F)^ 
(^l^iQ-  rWelohe  nach  einem  Kreisbogen  getbrmt  sind,  dessen  Mittel- 
punkt bei  bis  zur  Scharte  vorgeführter  Lafette  nahezu  in  der  Scharten- 
[ixitte  liegt. 

„2,  Durch  die  Verbindung  des  Bohres  mit  dem  Bahmen  der  Lafette 
j^AtteU  der  Führungsschiene  (aS;  (Fig.  3  u.  4). 
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^L{>t7.t*»re  ist  au  dem  rivotträger  des  Rahmens  uui  ileu  nahe  uiiier 
der  Scharteiimitk'  befindlichen  Pivotbolzen  (0)  nach  auf-  nnd  ahwärtd 
drehbar  angebracht,  anderseits  ist  die  FührungsHchiene  mit  dem  Hohre 
mittels  eigener  Fübrungsbacken,  welche  die  Schiene  klauenförmig  um- 
&88en,  derart  verbanden,  daas  sie  immer  parallel  zur  Bohraxe  ist  und 
das  Bohr  bei  allen  seinen  Bewegungen  Iflngs  der  Führungsschiene 
gleiten  kann. 

„3.  Durch  die  Einrichtung  der  Bettung  für  die  Bewe(r«n<r  den 
Rahmens.  Letzterer  läuft  nämlich  auf  zwei  auf  der  Hettuug  auj,M'lira(  iit»  u 
Schienen,  welche  nach  einem  Kreisbogen  geformt  sind,  dessen  Mittel- 
punkt vertical  unter  der  Schartenmitte  liegt,  daher  der  Rohrkopf  bei 
allen  nothwendigen  Seitenrichtungen  des  Bohres  durch  die  Scharten- 
enge  reichen  kann. 

„Die  oboi  «ngefthite  Bedingung  fltr  den  kleiBBten  SchartenqnerBelmitt  wird 
durch  diese  Verbindiuigen  in  folgender  Weise  erfttUt: 

i^Iat  das  Bohr  bei  hoiisentaler  Bohrue  in  die  Scharte  eingeführt  und  wird  e» 
für  die  Yerschiedenen  Hoh^irichtimgen  durch  die  Bohrhebevonichtnng  gehoben  oder 
gesenkt,  so  bewegen  sieh  die  SohQdiapfenlager  in  ihren  kreisbogenf^imigen  Füh- 
rungen und  das  Rohr  gleitet  längs  der  FtthrungsMchicne  nni  so  viel  nach  vor-  oder 
rftdnr&rts  als  »ich  die  Schüdsapfenaze  dem  Drehpookt  der  Leitsehiene  nibert  oder 
sieh  Ton  ihm  entfernt. 

„Beim  Vor-  und  Eu<-lv1auf  der  Lafette  anf  dem  Babmen  mnss  die  verlingerte 

Kohraxe  immer  nahezu  durch  di.-  Schart eninitte  gehen,  weil  das  Rohr  mit  dem 
Si  liildxapfen  parallel  zur  oberen  Kahmeuflächc  niul  dabei  längs  der  vom^*  fixirten 
Füliruiigsachiene  gleitet.  Infolge  der  fixen  Verbindung  der  Führungsschiene  mit  -i  -  tt> 
l'n  «Tlrairer  wird  hiebei  das  VorderKtflrk  den  Kohren  »inrch  die  Führunirsv.  Li.  ne 
vC'  s.  iikt  uder  gehoben,  jo  nachdem  sich  die  Lafette  aul  dem  Kähmen  nach  ruck-  %Att 
vorwärts  bewegt." 

1.  Lafette«  Die  Hauptbestand theile  der  Lafette  (Fig.  3  a.  4)  stfid: 
«)  iwei  Lafettcnwinde  sammt  ZngebOr,  6)  die  ^ydraoUsche  Bohrheberorriehtnng. 

ad  a)  Die  Lafettenwände  {L)  sind  ans  Bisenbleeb,  unten  durch  die  Qn«r- 
stftcke  (Z)  und  {Z^)  nnd  oben  durch  den  Verbindnngsbagel  {Ii)  verbunden;  innen  «nad 
an  den  LafettenwSnden  die  SchildsapfenlagerAUirangen  {F)  anfjf^branbt.  Die  «tlh> 
lernen  Schildsapfenlager  sind  anf  die  Scbildiapfen  des  Bohres  angeschoben  nnd  mliA 
mit  ihrer  nnteren  FlSche  anf  den  Annen  des  Bohrtrftgers  (7).  Znr  Fflhnmg  des  Rohr- 
trlgers  sind  in  den  Schildsapfenlageifthiimgen  geradlinige  Nnthen  aogeoidiict. 

„Znr  Presse  geboren  der  Fresseylinder,  der  Presskolben  nnd  der  Bobitiig«r  ( Ti 
Letxterer  übergreift  den  Prenskolben  haubenfonnig  nnd  trägt  anf  seinen  beiden  Armen 
die  Schildsapfenlager.  Zur  Bewegung  des  Pumpwerkes  ist  anlien  an  jeder  Laivttmh 
wand  ein  Pnmphebel  {H)  angebracht.*' 

Das  vordere  Qaerktflck  (Z),  aux  (SussiMson  hergestellt,  ist  durch  Rippen 
versteift,  reicht  von  vurne  bi.s  zur  Längenmitte  der  Lafette  nnd  ragt  ans  dieser  wnta 
mit  den  eciüicbeu  Leisten  {l)  (Fig.  'd)  hervor. 
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Dtt  Tordere  Qnetstttek  ist  mit  Beinen  obeoren  Fortefttien  an  die  Lnfettenwtaide 
mittelB  Sehnnben  befestigt  und  hat  in  seiner  Lingenmitte  ein  Lager  ftr  den  Press- 
eylinder  der  Bohibeberoiriehtang. 

Wie  das  vordere  Qnentflck,  ist  aneh  das  rflelcwftrtige  mit  seitHehen 

Leisten  (/,)  (Fig.  3)  Terseben. 

Mit  «len  breiton  Sohlenflächon  der  Leisten  (l,  1%)  der  beiden  (^uerstücko  ruht 
die  vorgefahrte  Lafette  anl  dem  Babmen  anf,  wobei  jede  Leiste  die  obere  FlanRche 
der  als  I-Trüger  gestalteten  Babmenvand  {B)  bis  etwas  Uber  den  Steg  liinans  Hbcrgreift. 
UmdieBerQlhmngsflftcben  der  beiden  letzteren  eininOlen,  sind  die  Leisten  stellenweise 
dnrchloebt  nnd  deren  Soblenil&cben  mit  welleniftrmigen  Sebmiemnthen  Torseben. 

Im  Torderen  und  im  rückwärtigen  Querstflcke  der  Lafette  sind  je  2  Bollen  (r,  r^) 
(Fig.  4)  angebracht,  deren  Achsen  in  bronsenen  BOehsen  lagern.  Die  BoUen  treten 
nur  bei  der  Bewegung  der  Lafette  auf  dem  Babmen  in  Wirksamkeit;  bei  Tor- 
gefBhrter  Lafette  reieben  dieselben  in  die  Anssebnitte  der  Bahmenwftnde. 

Bas  rückwärtige  Querstück  (J?,)  (Fig.  4),  aus  (Jusseisen  hcrgeiitellt,  dient  auch 
als  Auftritt. 

Der  AnKut/,  (//)  diciit  zum  Aulegen  einer  Htählemen  Handspeiche,  mn  —  wenn 
uOtbig  —  die  Lafette  beim  Vorführen  bis  zum  Anstoßen  an  die  vorderen  Puffer  des 
Bahmens  Torzudrfleken. 

Als  Sitz  oder  Auftritt  für  den  richtenden  Soldaten  dienen  die  Uichtbretter  (&) 
(Fig.  3  und  4),  welche  auf  den,  an  den  vorderen  Enden  der  Lafettenwändo  an- 
gebrachten Winkeleisen  befestigt  sind. 

An  jeder  Lafettonwand  i.st  uuüen  ein  Kolbenstunfrenkldben  (KD  (Fig.  3)  an- 
geschrauhl,  zvviüohen  dessen  Backen  die  Kolbensliuigc  dir  liydrauli*eheti  Hreuse 
mittels  eines  Bt>l'/ens  befestigt  und  so  nnt  der  Lafette  verbunden  wird. 

ad  b)  1>U!  h  >'d raul  i  8  ch e  T?  11  h  r  1)  be  V  0  rr i c  h t  ung  besteht  auü  dem 
Pumpwerk,  der  Presse  und  dem     u  t  k  H  ussv  e  ntil. 

Vorgang  heim  Heben  de.s  llohrt's  mit  der  hydraulischen  Hebe- 
maschine. Um  das  Rolir  au  den  «Schildzapfen  zu  heben,  müssen  die  Pumpen  in 
Thätigkeit  gesetzt  werden. 

Hiezu  werden  die  Pumidii'b.'l  :iu.s  ihren  Klemni'-ii  i:<  l''st  und  vua  den  Lafeiten- 
wäiiden  abg'eschwenkt,  dann  die  llrlH  lt^rilVc  «enkreeht  auf  di»»  Eichtun^'  d«  r  Puinp- 

hebebtangen  ^'esti  llt  Durch  daü  Auf-  und  Abwärtsdrücken  der  Puinpheb.  l  'i  wird 
„dann   durch  das  Pumpwerk  aus  dem  Cilyccriubehälter  Glycerin  durch  das  Druck. 

röhr  (d)  in  den  Presscylinder  gepresst,   Wodurch  der  l'rcsskulbeu  und  mit  diesem 

der  Bobrträger  sammt  Bohr  gehoben  wird;   dies  kann  so  lange  geschehen,  bis  der 

Bohrtrftger  an  der  Hobbegrenziiugsplatte  {pl)  (Fig.  4)  anstoßt.* 


Wie  eine  Analyse  der  Zeicbnong  ergibt,  setit  der  Pampbebel  die  Pampwelle 

—  eine  Daamenweller  vergL  die  Ansiebt  Ton  Daumen  nnd  Welle  links  ron  (f) 

—  in  hin«  nnd  beigebende  drebende  Bewegong.  Hiebei  .wird  doreb  das  Eingreifen 
der  Hebedanmen  in  passende  Lager  der  Pampstempel  die  Pompbewegong  eingeleitet. 
(Der  Pnmpstempel  li'  f,'t  In  seinem  oberen  Theile  in  einer  geschlitzten  Stemi)el- 
lÜhrangsrObre  (/)  —  oberhalb  der  Decke  des  CJlycerinbehUHers  —  im  unteren  hin- 
gegen  im  Pampengebünse  —  nnterhalb  der  Decke  des  ülycennbehälters.j 
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Dm  Herabi b BS en  des  Rohres  an  den  Behildtaiifoii  wlid  doreb  das  öffnen 

des  BückflusHventiles  bewirkt'). 

Das  Öffn*  n  und  Schlioßen  «Ics  Rtioltflussventiles  erfolg  mittels  der  außen  an 
den  Lafettenwünden  angebrachten  Ventilräder  (»)  (Fig.  S).  Dieselben  sind  auf  finer 
Welle  festgekeilt,  welch«»  sowohl  in  den  Lafettenw^nden,  als  auch  in  ein»^m  .\nsat2e 
des  vorderen  (^ti-  r>tiii  k -s  gelagert  ist.  Auf  2  /.Nvi><  li.  i!  den  Lafettenwäiiden  befind- 
lichen Excentera  der  Well--  .-;it/.<*n  ein  Blick  aut  die  Fig.  4  IämI  die  Anordnung 
erkennen  2  Oelenk.schitueu,  welche  niit  einem  uijiarinigen  Hebel  uiii  tiv'-ni 
Drehpunkt  in  Verbindung  stehen. 

Doreb  Drehen  eines  der  beiden  Ventibrider  in  der  Richtung  von  rSckvftit« 
Aber  oben  nach  vorne  wird  der  Hebel  und  mit  diesem  das  RückflnssTentil  {(«'hoben 
und  die  M ftndnng  des  Rftckflnssrohres  freigelegt. 

Infolge  äjw  vom  Geschützrohre  auf  die  Kolben  und  von  diesen  auf  das  Gljeerin 
ausgeübten  Druckes  fließt  dieses  durch  da.s  Druck-  und  Kü'  k^u^srohr  {d)  in  da» 
RüekflusKventilgehüuse  und  von  hier  durch  das  besprochene  Kackflutwrohr  in  den 
OlycerinbebUter  ab. 

2.  Rahmen.  l>i<'  H  ;i  n  j«  t  t  Ii  e  i  le  den  Rühmens  sind:  2  Wände,  das  vonl"r- 
und  d».H  rück  wärt  i^»^«'  (.^uii  stück  mit  je  2  Rollen.  3  h)'drattlisch«i  BieniMin»  der  Pivot- 
träger, die  FOhrung.Höchiene  und  der  (.iradbogen. 

Die  W  ä  n  d  e  (R)  (Fig.  3  und  4)  sind  gusseiseme  I-Träger,  welche  durch  da«  vordcnc 
und  rÜekwXrtige  Quorstück  (u,  ui)  mit  einander  verbunden  aind.  Die  oberen  Trsg* 
flächen  der  Wftnde  sind  an  4  Stellen,  über  welche  die  Rollen  der  vorgeführten  Lafette 
ZQ  stehen  kommen,  mit  muldoniftrmigen  Aossehnitten  veiseben. 

Beide  QnerstückCt  aus  Gnsseisen  enengt,  sind  zwischen  den  Winden  ein> 
gesetzt  und  an  diese  durch  Schrauben  befestigt. 

Tn  ihrem  unteren  Theile  bilden  die  QnerstÜcke  die  Lager  für  S  vordere  und 
2  rückwärtige  Rollen. 

Zur  Verbindung  des  Piv^fträgers  mit  d«'Tn  Kähmen  sind  auf  der  ohctf  n  Wand 
de«  vordiT'-n  Quersttickes  4  ilurchlochte  Ansiity  (/)  iFii:      und  4)  .iiitrclir.trlit 

Die  gus-seisemen  Rollen  (p,  j»,)  fFii;  3  und  4)  sind  mit  bri)nzenen  Üüeii?.eii 
gefüttert  und  lauf-  n  mit  ihren  radial  zum  itahmenpivot  gestellten  Achsen  in  Lageru 
der  beiden  l^uerstücke. 

Die  rflckwürtigen  Bollen,  welche  an  ihrer  Lanfflüehe  Lficher  für  das  Riakgea 
der  Handspeiehen  haben,  sind  im  Dnrehmester  grOfler  als  die  voideren ,  mm  dt» 
Rahmenwünden  eine  Neigung  nach  vorwtrts  in  geben  und  dadurch  das  selbttttitiigf 
Vorlanfisn  des  rüekgespielten  Qesebüties'  —  das  Ansrennen  ~  m  eireicben. 

Für  die  Begrenmng  des  Rück*  und  YoriatifSB  dienen  4  —  ans  PnflierboUen 
und  staiken  Spiralfedern  bestohende  —  Federpvfiitfr  (9,91)  (Fig.  4),  von  welck«ti  f 
im  vorderen  QnerstÜcke  und  2  rückw&rts  an  der  Innenseite  der  Bahmenwindif  in 
Pnflergeli&nsen  eingesetzt  sind. 

M  Dieses  Rflckflujisventil  sitzt  :un  unteren  KihI.'  f»ine«  durch  eiri>'  Sto|.t l»aoh>-* 
in  der  uberen  ^\and  d''>  Kiicktiussv<Mitili,'<^hrtn*<es  rt-i-hmden  Schafte«*,  \\.-|.-)jer  ar. 
seinem  oberen  Ende  mit  d<'ni  gleicii  nain  r  m  bezeichnenden  einarmigen  Hebt»!  iu 
Verbindung  steht;  es  regulirt  den  Abflußs  aus  dem  Druck-  und  Rückfluiisn>hr  iJ  . 
besw.  dem  Büekflussventilgehftase  (2)  (durrh  die  obero  Ofhnng  des  Rückflnsarohrc«  \*> 
bindnrchj  in  den  Gljrerinbehllter. 
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Die  StoÜflflehea  tüt  die  Pofier  bflden  die  beiden  Stinseiten  des  vorderen 
QDentAckes  der  Lafette. 

Znr  Hemmung  des  Bftcklanfes  der  Lafette  beim  Bcihnsse  ist  an  der 
Aißeoflftcbe  jeder  Balunenirand  eine  bj  dran  Ii  sehe  Bremse  angeordnet. 

Der  gnsaetseme  BremsejUnder  (s)  (Fig.  8)  dieser  Bremse  ist  mit  swei  ait- 
Kt-Kossenen  Streben  (•)  an  der  Eabmenwand  mittels  Sohranben  befestigt.  Das  vordre 
Ende  des  Brem^cylindess  ist  dur<*h  den  Boden  (d)  das  rückwärtige  Ende  dnreh  den 
l)eokel  {d^)  geschloBsen  und  mit  Lcderringcm  gediebtst.  Am  rückwärtigen  Ende 
befindet  sieh  oben  die  Fällocbsehraabe  (r),  am  ▼orderen  unten  der  Abiasshahn  (a;), 
welchen  lederne  Pichtangsringe  unterlegt  sind. 

In  der  Mitte  des  Deckels  ist  für  den  Durchgang  der  stählt  riK  ii  Kulb«  nstanire 
die  Ht<»ipflnu*h.se  {»t)  eingesetzt.  Die  Kolbenstai><,'e  trägt  an  ilireiii  vurderfii,  mit 
Schraubengewinden  vcrst  bcnen  Ende  einen  gu>si  isemen  Breinskulben,  in  welchem 
»ich  vier  syniinetrisch  iingeordnete  Lücher  -    Durehflusscanäle  —  befinden. 

Mit  dem  rürkwili-tigen.  eine  Ose  biMcnden  Ende  greift  die  Kolbenstange 
zwischen  die  durchlueht.-n  Büekcji  d<'s  Knlbcii.sLuugcukiobens  \kl)  ein  und  iat  mit 
diesem  durch  den  Bidziu  [e)  drehbar  verbunden. 

Beim  Bchuäse  treten  die  Köllen  der  Lafette  aus  den  Ausschnitten  des  Kahmens 
und  die  Lafette,  welche  die  Kolbenetangen  der  hydraulischen  Bremsen  mitnimmt 
vollführt  rollend  den  Bücklanf,  welcher  durch  den  Widerstand  der  rasch  durch  die 
Durchflusscanftle  beider  Bremskolben  gepresstcn  GlyeerinfQllangen  gebremst  wird. 

„Der  selbstthfttige  Vorlauf  des  rttekgespielten  G6schfltses  wird  durch  die 
hyraulischen  Bremsen  gemildert.* 

Durch  den  Fi?ottr&ger  (P)  (Fig.  8  und  4)  wird  der  Rahmen  mit  der 
Bettung  des  Qeschüties  verbunden;  ftberdies  enthSlt  derselbe  den  Drehpunkt 
der  Führungsschiene. 

Der  Pivotträger  besteht  aus  der  Pivotgabel,  aus  swei  Seitenwftnden  und  dem 
Mitteitheile,  welcher  kniefünnig  nach  aufwärts  reicht. 

Dju!  vordere,  durchlochte  Ende  der  Pivotgabel  wird  mit  dem  Reihbocke  (AT) 
(Fig.  3  und  4)  der  Bettung  durch  den  Keihbolzen  {E)  verbunden.  Die  rückwärtigen, 
gleichfalls  durchbohrten  (jiabel-Enden  liegen  auf  dem  Kähmen  auf,  greifen  hier 
zwischen  den  Ansät/.'-n  i/i  des  vorderen  Querstückes  des  Kahmens  ein  und  sind  in 
diesen  niitt<'ls  liiie.*;  Bolzens  befestigt. 

Die  Si'it'  iiwändi'  des  Pivotträger«»  sind  an  der  Pivotgabel  befestigt  und  mittels 
Winkckiseu  mit  dt-m  Mitteltlieile  verbunden-,  dieser  bildet  mit  st-inen  obLivn,  unter 
die  Schartenenge  reichenden  Enden  dai>  Lager  für  den  Pivulbokuii  (O)  der  i' uhiungs« 
»chiene. 

Für  den  bxon2enen  Gradbogen  bt  auf  dem  Uitteltheik  des  Pivotfcrftger«  das 

Leitstück  (G)  (Fig.  3)  angeschraubt.  Das  letitere  trftgt  den  Zeiger  (<),  welcher 
um  seine  Stellang  rectiflciren  lu  können  —  in  einem  Schlitse  verstellbar  ist  und 
mittels  einer  FlQgelschraube  fixirt  werden  kann. 

Die  stählerne  Fflhrungssohiene(iS)  (Fig. 8 und 4)  beündet  sich  unter  dem 
Bohre  parsUel  su  dessen  Aze  und  rmcht  von  der  8(^iarteneage  bis  nahe  inm  Schluss- 
ringe  des  Rohres.  Vorne  ist  die  Ffihrungsschiene  mittels  des  Pivotbolsens  (0)  drehbar 
mit  dem  Pivotträger  verbunden;  an  den  beiden  Seitentochen  hat  dieselbe  je  eine 
Lang«nuth,  in  welche  die  Leisten  der  Führungsbacken  des  Bolires  greifen. 

Auf  (b  r  l'af.  \1  ist  die  Stellung  des  Kohres  lum  Schusse  und  während  des 
Hftcklaufes  durch  punktirte,  bexw.  scharfe  Coutouren  ersichtlich  gemadit. 
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Was  den  Weg  des  MftndungsmittelpunkteH  auf  seinein  Kficklaaf  betrifft,  tio 
ist  flio  Ourvc  (iieKos  letzteren  in  derselben  Figur  zur  An8**haniin£r  ffebrai^ht,  nm  <l*«n 
Unterucliied  dar/uthnn,  welcher  hinsichtlich  der  Rfleklautsourvo  mit  einHii  i! 'hr, 
gelagert  in  der  Mougin'-«  ht  n  Miniinalscharten-Lafette  (üiühe  Fig.  7Ö,  Taf.  V),  zwuMThen 
Oroson's  und  Mougin's  Tliunnsystenien  besteht.  — 

An  der  Führun»^:s>rliifne  ist  der  Gradbogen  (6'j  (Fig.  3  und  4)  mittel«  Bolze« 
und  Splint  l»efestigt ;  derselbe  reicht  duich  das  geschlitzte  J^ager  des»  Ltiulückcs 
in  doa  rivuttruger.  Bei  der  Bewegung  des  Rohres  wird  der  Gradbogen  von  der  tNih- 
Tuugsschiene  mitgenommen  nnd  die  jeweilige  Bohrlage  dnreh  den  Zeiger  (t)  auf  den 
Chradbogen  eraichtlich  gemacht 

Der  Gradbogen  ist  in  Grade  und  diese  sind  ?on  10  so  10  Minuten  getheOt 

Rück  hol  winde.  Die  Kückholwinde  dient  zum  Znrftckfttliren  der  Lafetten 

auf  d«ni  Rahm  "Tl. 

Die  Wulle  (u)  ist  im  Kettenradgehäus(>  und  iu  dorn  rückwärtigen  Kähmen- 
q^uerstücke,  d.  i.  zusammen  in  3  Lagern,  gelagert. 

Auf  dem  ein^n  Knde  der  Welle  (w)  —  aus  Fig.  3  ersi'  litlieh  ist  da^  ver- 
zahnte Stirnrad,  uul  dem  anderen  Ende  ein  au  seinem  Umfange  mit  Löchern  ver- 
sehenes Jlandspeichenrad  aufgekeilt. 

Zwischen  den  Bahmenwftnden  durchgreift  die  Welle  das  Kettenrad  sanunt 
Gehituae;  ersterea  ist  mit  der  Wolle  verkeilt,  letzteres  auf  die  rordere  FlJLche  de^ 
Rahmenquersehnittes  geschraubt. 

Zum  ZnrflchfÜhren  der  Lafette  wird  ein  klauenartiger  Haken,  welcher  in  in 
Richtung  nach  vorne  an  dem  KettenroUengehäuse  angebracht  ist,  in  die  unten  tm- 
stehende  Rippe  des  vorderen  Qnerstttckes  der  Lafette  eingesetzt.  Durch  das  Drehes 
der  Kurbel  in  der  Richtung  von  unten  nl>*T  rQckwftrts  nach  oben  vrird  die  Kette  aal 
das  Kettenrad  aufgewickelt  und  damil  lic  K<  ttt  iiroll«!  mit  dt  r  LaiVtle  zurückgezogen 

Zur  Erleichterung  dicker  Arbeit  kann  ein  zweiter  Soldat  mittels  einer  Uand- 
Speiche  an  dem  Uandspeichenrade  nachhellen. 

Richtvorriehtnng.  Die  Richtvorrielituog  dient  zum  ErtheOen  derSeitea- 
richiung  ohne  Benfltzung  des  Aufsatses  und  besteht  aus  der  messingenen  Sealeo- 
platte  und  dem  Zeiger. 

„Bei  Geschützen  in  Panserbatterien  ist  die  Sealenplatte  auf  der  rdckwlrtigeB 
Sehwenkschiene  der  Bettung,  bei  Thunngeschfitzen  auf  einem  Scalentriger  angebrmclit. 
welcher  mittels  Schrauben  auf  dem  Fußboden  des  Thumes  befestigt  ist^- 

„Die  Scala  ist  nach  Tausendstel  des  zugehörigen  Halbmessers  (Strieli)  beider^ 
seits  der  mit  0  beseichneten  Mittellinie,  welehe  mit  jener  des  Geechfltsstandee  Qber- 
einfällt,  bei  Geschfttien  in  Panzerbatterien  bis  350,  bei  Tbuimgesehfltien  bis  27  Strieb 
eingetheilt,  was  einer  Seitenbestreichung  von  20",  beziehungsweise  Ton 
recht»  und  luiks  entspricht.  Jeder  zehnte  Theilstrich  ist  mit  1.  2  u.  8.  w.,  dvr 
hundertete,  zweihundertste  und  dreihundertste Theilstreich  mit  10,  20  und  30  bozeichin'^. 

„Der  Z'  iger  ist  an  dem  rückw»irtiiren  QuerstOcke  de>  Rahmens  in  iieaacii 
S^iumetrie-Ebeue  befestigt  und  reicht  mit  der  Spitze  auf  die  iScalenplatt«.'^ 

*)  Siehe  Fig.  4,  wo  auf  dem  Fußboden  ^  verticsl  unter  dem  Haken  («)  si<> 
der  nach  einem  spitzen  Winkel  profilirte  Scalentriger  befindet  Dieser  Scalenteik^T 
tr&gt  auf  seinem  schräge  gestellten  (oberen)  Arm  die  Scala,  aufweiche  der  mit  de©- 
Rahmen  in  fester  Verbindung  stehende  Zeiger  weist. 
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Schumann's  praktische  Folgerungen 

aus  den 

Bikamter  SehießTemeben  für  die  Panserfinge  im  allgemeinen 

mit  einer 

Kritik  des  Mongin'soliea  Thtinnsystems; 

Ein  letzter,  nicht  nnwichtiger  Beitrag  zur  grflndlieben  Kenntnis 
des  Stadiums,  in  welchem  sich  die  Frage  drehbarer  Panzer  für  Kanonen 

iu  Landbefestigiin<]rpn  befindet. 

Der  Erfinder  der  i'ari/.erlafrtton  zieht  diese  Schlüsse  in  der 
„Internationalen  Kevue"  (9.  Heft,  1886,  Seite  257  u.  ff.).  Der  geehrte 
Leser  wolle  das  Wichti^^ste  von  dem,  was  wir  Scbnmann's  Betrachtungen 
entnommen,  ans  der  Taf.  VIII  —  welche  unter  Einem  auch  den  zu 
der  Darstellung  des  Gmson'schen  Hartgnssthurmes  (Flg.  2)  gehörigen 
Text  aufweist  —  unter  dem  Titel:  ^^Schnmann's  Kritik  des  Mougin- 
schen  Thurmsystem  es**  entnehmen  und  daraus  ersehen,  vvelcho 
Stt'llinig  n.  a,  die.  in  dieser  Schritt  bisher  geschilderten  modernen  Thurm- 
Constructionen  mit  Mittelpivot  —  u.  zw.  insbesondere  der  franz<\sische 
Thurm  —  den  bisher  üblichen  im  vorgehenden  Capitel  soeben  geschil- 
derten Gmson'schen  HartgussthOrmen  mit  Bollkranzführung  gegenflber 
einnehmen. 

In  Erwftgnng  dieses  Yerdammnngsurtheiles,  welches  der  Erfinder 
defr  „Panzerlafetten tkber  den  „französischen^  Thurm  geftUt  —  tlher 

dieses  „Kunstwerk  der  Mechanik",  wie  er  denselben  dabei  trotzdem 
u.  zw.  ob  der  cjanz  aiilierordentlichen  Präcision  in  joder  Hinsicht  nennen, 
musfi  —  erlaubt  sich  der  üelerent  als  Gegenstack  hiezu,  einen 

RDckblick  auf  die  hervorragendsten  Momente,  welche 

Schumann  bei  seinen  Entwürfen  geleitet 

zu  werfen. 

Ein  pnifeniler  Vergleich  von  all  dem,  was  in  jüngster  Zeit  für 
eine  allgemeine  Beform  des  gesammten  Befestignngswesens  ron  den 
berufensten  Geistern  geplant  worden  ist,  fOhrt  zu  dem  Schlüsse,  dass 
unter  den  zn  diesem  Zwecke  gemachten  durchaus  sinnreichen  Vorschlägen 

jene  Schumann's  vor  allfii  aiidci-en  dadiireli  cliarakterisirt  sind,  dass  sie 
mit  dein  Hergebrachten  am  gründlichsten  brechen. 
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Auf  der  Suche  nach  den  Mitteln,  der  modernen  „Befension^  ihre 
alte  (relative)  Überlegenheit  Aber  den  Angriff  wieder  znrüclrza- 
gewiBDen,  erkannte  Schumann  in  erster  Linie  —  und  dies  hei  gewissen- 
haftester Würdigung  aller  nur  denkbaren  Forderungen,  welche  die  Fort* 

schritte  in  der  \VaftVnteclinik  schon  heute  an  eine  ehenbürtige  Wider- 
ötandöiiiliigkeiL  von  lielestiguugen  stellt  —  mit  .scharfem  Blicke.  il;is> 
der  Kriegs-Ingenieur  sich  der  allgemeinen,  von  »lahr  zu  Jahr  wachseudeu  1 
Überzeugung  auiichlieüen  müsse,  wonach  in  unserem  Zeitalter  des  ^eiscraen 
Jahrhundertes'^  die  gesammte  Technik  bei  der  Lösung  ihrer  vieU&ltigeii 
Aufgaben  den  umfassendsten*)  Gebrauch  macht  von  Eisen  und  StaU 
als  Hauptmaterial  fElr  constructiTe  Zwecke. 

Dieses  gewiss  •^^♦'smide  Princip  -     ein  Tiiucip,  welrbos  uiiviirr  j 
Zeit  sein  iii'präge  gibt    -  vor  Augen,  war  sein  Bestrrlicn  daraut  ge-  ' 
richtet  ein  Befestigungs-Systeiu  zu  entwerfen,  weiches  in  jeder  Hinsicht  j 
allen  Anforderungen  gerecht  werden  könne,  welche  man  überhaupt  an  ein 
solches  billigermaßen  zu  stellen  berechtigt  ist;  die  ganze  Entwickelungs- 
geschichte,  sowie  das  Hesultat  dieses  Strebens  liegt  dem  Leser  der 
^Mittheilnngen**  in  dieser  Studie  klar  vor  Augen.  — 

Über  iliv  BtHit  utuiig  der  ArlMÜim  Schumann's  für  eine  Kt  loiin  dt^r 
Befestigungakunst  hat  ein-  für  allemal  der  bayerische  General-Maj«r 
V.  Sauer  sein  Urtheil  gesprochen,  ein  Urtheil,  welchem  im  Artikel  ^  Vor- 
schläge etc.''  der  „Mittheilungen  über  Gegenstände  des  ArtiUeri«-  md  - 
Genie-Wesens^  in  überzeugendster  Weise  Ausdruck  gegeben  worden  ist 

\\  ir  glauben  deshalb,  ims  darauf  beschränken  zu  köuneii,  zur  (ic- 
winnuiig  eines  raschen  Überblickes  fibf>r  die  hervorragendsten  Morue-ut»-. 
welche  den  Krhuder  der  Puiizeriaietteu  bei  seinen  Entwürfen  geleitet 

das  Nachstehende  anzuführen:  I 

I 

Permanente  Pl&tie  nmss  man  hatten  können  mit  porln^c« 

Kräften:  —  den  Accnmnlatoren  gldcb,  mit  welchen  unsere  erfindangsreich«  Z«x* 
soeben  im  Begriffe  steht,  die  Arbeit  der  rohen  Naturkrftlte  einzufinden  und  aiiteh 
speichern  fttr  den  Zeitpunkt  ihrer  notsbringendsten  Verwendung.  I 

 _  I 

*)  M:m  jredonkc  bluü  dor  kolossalen  Eni wi<'k»'lunjr  des  Verkehrs  viiii  dr?  i 
Au^eiiMieke  jut,  in  weleliein  das  rioliti^:e  Mittel  —  Eisen  und  Hiahl  iiir  die  liuOAU  '  I 
desselben  —  zur  Entfaiiong  desiielben  gefuudeu,  aus  welcher  wieder  die  Eückwirkui^  i 
ausgeübt  wurde,  dass  der  von  Jahr  xu  Jahr  steigende  massenhafte  Bedsr  : 
Ton  Eisen  die  Productions-  und  demgemäß  auch  die  PreisTerhältniste  di«^  I 
Hatcriales  in  unglaublich  kurzer  Zeit  in  solchem  Grade  hegttnstigte,  daas  heat«  d  i 
allgemeinste  Verwendung  von  Eisen  und  in  neuester  Zeit  immermehr  Ton  9tai  | 
<u.  sw.  von  fiüher  ungeahnter  BesrhafTenheit  etc.)  zur  allbekannten  Thatsache  > 
worden  ist.  —  I 


I 
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Ein  Druck  aul  dvii  Taster  des  Telegraphen  —  und  diü  wohlorg^anisirte 
Maschine  munA  sich  regen,  ^«'trieben  bloß  Ton  jener  Kraft,  die  ledij^lich  des 
FritfdeDS  wohlverstandene  SorK^',  die  Yoritorge  flir  den  Krieg,  In  ihn  geleimt 
—  Mit  langer  Zeit,  doch  ninuner  erat  aar  £ntscheidanga-,  doeh  niemala  am 
die  xvolfte  Stand«!  — 

Die«  ittr  aelne  Wflrdignng  der  Fordeningen  strateglMhOT  Nator. 

In  tnktfaaliar  Hinaieht:  Wirkung  var  Deckung  in  erater  Linie. 

Und  Deckung?  —  Kicht  durch  den  blöden  Panaer  aUein,  der,  aufrecht 
hingestellt,  das  feindliche  GeschoBs  zur  vernichtenden  Wirkung  zwingt.  In  Uager 
Erwüfruiig  vielmehr  tines  der  eiofacliäten  der  Gesetz»*  der  i*h}sik,  reducirt  er  — 
duroll  Sehrügstellung  desselben  alle  Kriift»  «i-  -  Angriffe«  dureh  diesen  einzigen 
genialen  (Jrilf  um  beträchtliche  Bruehtheile  ihrer  Wirkung  l)neh  nieht  genug 
damit  kaum  liegt  ein  erster  umfussemler.  radieal  retormatoriseher  Fintwurf  vor 
seinen  Fai  hgenossen,  so  sehen  wir  ihn  -''h'^n  jut  «1er  itraktischen  Würdigung  eines 
in  der  I-Mriirication  bisher  vi^ltaeh  noch  neuen  rriiieipes,  «len  fruehtbarsten  vielleieht 
aus  der  reichen  KüstkniiiiTier  S  i- Ii  u  ni  an  n'seher  Idcn :  «-s  i.st  das  rriinip  der  Klein- 
heit ')  des  Zieles,  w  l<  lu,'»  M-ine  Kleniente  („Paii/tilatVtten'*  und  dif  aus  demselben 
etiiiibinirteu  Werk'  i  dmi  leiiidlichen  Feuer  bieten;  es  ist  endlich  und  <la*j  ist 
das  letzte  Stadium,  in  welches  er  mit  seinen  allerjünj^.-ten  V«irschl.ii:' n  ::i1r-  ten: 
Beweglichkeit  »einer  Befestigungüübjecte  in  horizontalem  (^clim/,cugrulien- 
panzer  Fig.  67  bia  69,  Taf.  IV),  die  Beweglichkeit  in  vcrtiealem  Sinn.  ^ 
letztere  gesichert  durch  die  ausgedehnteste  Anwendung  vom  Principe  der 
Heb-  und  Versenkangamechanisnien,  beim  Gebrauche  aelbat  dea 
Hauptgeachfitzea  derDefeneion  —  die  tZem  Kutone  anstelle  der  von  ihm 
bisher  als  Hauptgeschatz  der  Verthoidigung  hingeatellten  löctn  Kanone. 

Daa  flberraachende  Schlussreaultat,  welchea  den  langjAhrigen  Bestrebungen 
dtfH  genialen  deutschen  Kriega^Ingeoieura  die  Krone  aufzusetzen  scheint,  gipfelt  nun> 
mehr  in  der  Panzerung  seiner  Elemetite  derart,  dass  dicHclben  unverwundbar 
bis  auf  Une  Stelle  —  durch  den  Mandnngstreffer:  ein  Vorkommnia,  dem 


*)  Zum  Beweise  dessen,  da.ss  man  auch  in  Frankreich  den  richtigen  Be. 
grif[  von  der  Bedeutung  der  Kleinheit  des  Zieles,  der  Unauf&Uigkeitt  der  Unschein' 

barkeit  etc.  desselben  habe,  könnte  man  —  in  Ergänzung  dessen,  was  in  dieser 

Sehrift  tichon  in  Fuünote  4).   S.  jte  655  angegeben  worden  ist  -  -  anfÜluren,  was 

Cupitaine  Bosch  gelegentlich  der  Discussion  der  (ob  seiner  ovlindrischen  Silhouette) 

g-rnCoren  Treffbarkeit  des  französischen  Thurmes  jener  des  deutschen  gegenüber 

srhrt  iltt:  „Es  ist  übrii^-^-'ns  \vahr«<'heinlich,  dn^s  das  ijetfcn  drn  französischen  Thurm 

erzielte  TreUVrpercent  etwa-  nv.  iml'-  r  hoeh  ausgefulien  sein  würde,  wenn  der  Thurm 

di'linitiv       d.  h.  nn't  sein,  n  i'.iit ii  Etagen  im  SiMiterrain       aufgestellt  worden,  und 

wcjia  er  mit  einer  weniger  »iclitburen  *)  Farbe  angestrichen  gewe> -  ii  wure,  waiirend 

CS  hinwieder  m»  ,^'li<  h  ist,  dass  anderseits  diese  Percentzaihl  für  den  deutlichen  Thurm 

gestiegen  wäre.  Wi  iiii  man  sein  Souterrain  ausgeführt  hatte." 

*)  „Im  Ernstfälle  würde  es  durch  Anpflanzung  grüner  Sträucher  mu  den- 
»elben  herum  leichtfallen,  den  Thurm  dem  Blicke  vollständig  zu  entziehen.  Dem 
dcat.seliL-n  Thurm,  welcher  zur  Ermöglichung  eines  din-  'ten  Richtens  wenigstens 
beim  Eröffnen  d«'s  Ft  iiers  -  -  einer  gewis.sen  Aussicht  bedarf,  dürfte  es  schwerer 
Kcin,  zu  diesem  Sehut/.jnittel  Zuflucht  zu  n«  hmeii  Unter  allen  rmständ»'n  würde  man 
mit  diesem  wohlbekannten  Kniff  den  französischen  Thurm  mit  Leichtigkeit  gerade 
HO  vrenig  sichtbar  machen,  als  dies  beim  deutschen  Thurme  der  Fall  ist.** 
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Sehaauunii  schon  frOhzeitig  durch  ErmOglichnng  eines  raschen  AusweefaselDs  de«  (ik* 
achfttzes  zu  begegnen  gcwasst  hatte. 

Dieh  ö c  h H  t  e Potenzirungschließlich  d»^r  Zwr.  kmäßijfkeit  Keines  ganzen Systt-mei 
in  joder  Richtung  sicliert  Sc  humann  seinen  Werken  darch  ein  selbst  dem  I-ai-r 

sofort  einleuchtendes  weiteres  Verstärkungsmiitel,  das  or  —  gewissermaOcn  in  leiit«: 
Conse(iuenz  jeglieher  Elrkenntnis,  dir*  diesem  seltenen  Forsfhi  r  his  j  'tJtt  in 
reichem  Maße  ifeMfUit  -  seinen  <  "Mii.-trnctionen  in  aller  Hinliunft  zugrandfzule^'ri 
beabsichtigt:  zu  wirken,  ohn*^  selbst  ^'efsisst  w.  rd.*n  —  zu  flehen,  obf"^ 
selbst  liMcht  entdeckt.  gis»')i"ii.  »>  s  «•  Ii  w i  ge  d«nn  von  der  Uii^- 
lieben  Artiii «-rie  auch  gut  beobachtet  w.  rdt  n  zu  kOiin<'n 

Die  •wohlbedarhte  Rfirksichtnahme  d^s  Erlinilers  der  Panzorl.ifftton  ;uif  di.' 
passive  Verhalten  zweier  älinlich»r,  ver«cliitMl(Mi  LTniJ.r  Panzer  >in<  r  lu/CaPi 
gegenflb<»r   —    däucht  dem  Refert'iit.'n  eines  der  ii  k  <>  n  (•  in  i  s  i- Ii  <- s  t »' n   iweil  <i^r 
ohne  diese  Rücksicht  zur  Sicherung  ein^ü  glciehen  passiven  Widerstandes  nöthisTf^ 
Aufwand  von  (ield  in  diesem  Fallr  einzig  und  allein  durch  den  zn  wnhrb»ft 
ratiuiiolleu  Cunstructioneu  erforderlichen  Geist  des  Construttturs  irollständig  «  et!- 
snmacben  ist)  Mittel,  um  einem  Staate  überhaupt  zn  ermOglicben 
in  Hinkunft  auf  eine  grOfier«  Zahl  von  Fanxern  (nach  Schnmann  \vam 
die  Vorzllge  der  drehbaren  Panzer  in  dem  HaBe  zn  grOflerer  Geltang,  il^^ 
Zahl  der  Panzer  größer  ist)  zn  reflectiren. 

Den  glttcklichen  Gedankeni  die  Bedentnng  des  Principes:  «Kleinheit  i*f 
Ziele"  ffir  die  EotwQrfe  jeder  Art  Ton  Befestigungen  erkannt  nnd  dasselbe Va 
allen  seinen  Vorschlägen  in  conseqnentester  Weise  dnrcbgreifend  snr  AnweadK 
gebracht  zn  haben,  wird  man  wohl  Sehnnumn  zusprechen  können  —  nicht  geiizpi 
ist  aber  andererseits  t.  S«aer*8  Verdienst  nm  diese  Erkenntnis  dieses  glfthesd«! 
Vorkämpfers  fflr  die  Belebung  der  takÜMlie«)  insbesondere  iftOte- 
ristiseben  Wflrdignng  alles  dessen^  was  mit  der  Organiaation  feitir 
Pl&tze  —  in  Angriff  und  Vertheidigung  ^  zusammenhängt. 

Zur  Dlnstrimng  der  Nothwendigkeit,  dass  der  Angreifer  gezwungen  ist, 
nahe  [bei  den  SchieflTersnchen  u.  dgl.  werden  die  Panzer  ffir  eine  Entfemnog  m 
1000m*)  erprobt]  an  gepanzerte  Ohjectc  heranzugehen,  um  dieselben  —  wirksan 
beschießen  zu  krmnen.  möge  nachfolgende  kurze  Betrachtung  Ober  die  Abnahme  'i*^' 
lebendigen  Kraft  z.  B.  der  15cm  Hartgussgranatc  (österr.  Belagenini:> 
material  M.  1.^80)  dienen,  sobald  sie  ans  verschiedenen  Distanzen  auf  ein  PaaienK' 
abgeschossen  wird. 

Schon  aus  lOOOtn  Entfernung  langt  das  Hartgusshohlgeschoss  L  2  8  (Gesehen 
kern  Eisenhartguss,  Führungsband  aus  Kupfer)  der  österreichischen  stahlbrunxesti 
lÖcm  Belagerangskanone  mit  nur  mehr  376f»  Geschwindigkeit  am  Ziele  au;  nicht  mvai^ 

74 

als  460m  —  S76m  =  74m,  d.  i.         =  ca.  Vt  %  seiner  Anfangsgeschwindigkeit  rsak' 

ihm  der  Lnftwiderstand  schou  auf  dieser  kurzen  Strecke  seiner  Bahn:  auf  \''>^^ 
SOOQn»  steigt  diese  Differenz  schon  auf  lOfm,  l'ö'Sm.    Das  Vernaiuiis  dieser  3  f * '  , 


  I 

So  fixfarte  man  z.  B.  beim  Bnkarester  SchieOen  bei  Prflfang  der  bei^ 
Objecto  auf  die  WiderstandsfUiigkeit  ihrer  Panzer  1000m  fflr  die  Besehiefiung  4i: 
Panzer,  60m  fttr  die  BeschieBung  der  Scharten. 
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ftrenuD  stellt  sich  demnacb  wie  V«-b:  VbV  wtbrend  ftr  die  Sndgeschwindig- 
kdtes  die  Belfttion  besteht:  376:  345*):  8l7i)  =  7:6*4d:5'9. 

Die  lebendige  Kraft  mit  welcher  das  Hartgnssgescboss,  ans  den  TOTgenannteii 
Distsasen  1000m,  1500m  und  2000m  gescbosssD,  an  das  Panserziel  kOmint*)i  ist  definirt 
dwib  die  Formel: 

Z  =  V,m«* 

«Bter  m  die  (eonstaiite)  Masse  des  Gesehosses,  unter  «  die  jeweilige  Endgeschwindig- 
keit des  Geschosses  verstanden.  Die  lebendigen  Krftfte,  welche  sieh  somit  nach  dem 
Dnrcblanfen  der  angeftthrten  Strecken  ergeben,  mit  Lg^t  Ans*  Aoos  beseichnet,  so 
eigibt  sich,  dass: 

Aio»  I  Atoa :  Am»     ••io«s  :  Au»  •  ^nw  =  876» :  845* :  817«  =  ca.  14 ;  1«  :  10  « 

=  approx.  7:6:5, 

ein  Resultat,  welches  am  besten  beleuchtet,  wie  wenig  ein  Panierthurm  auf  selbst 
1500m  bis  8000m  su  fDrcbten  hat,  und  wie  gesund  —  im  Hinblick  auf  die 
Unwahrscbeinlichkeit,  einen  15cm  so  leichthin  (im  concentriscben  Massenfeuer  des 
Vertheidigers)  auf  noch  wirksame  Angrifls-Distani  heransnbiingen  das  Scbu« 
maon*sche  Princip:  jede  Möglichkeit  des  yor;:,'ehens  des  Angreifers  durch  über- 
wftltigendes  Massenfeuer  auf  irgend  einen  Pnnkt  des  ümterraias  schon  im  Keime 
SU  —  ersticken. 

Zu  diesem  Zwecke  cnltivirt  Schumann  das  concentrisehe  Massenfeuer! 

Nichts  aafkommen  lasseu  im  Wirkungsbereiche  seiner  Geschütze  —  ist  dasselbe 
Prinoip,  welches  seinerzeit  Montalembert  so  genial  erfust,  aber  mit  den  Mitteln 
der  unentwickelten  Technik  seiner  Zeit  nicht  zu  Yerwirklichen  vermochte.  Wer  immer 
diesem  kraftvollsten  Elemente  der  Vertheidigung  huldiget,  kann  der  Früchte  des- 
selben gewiss  sein  —  allen  voran  jedoch  P -huinann  —  welcher  sorgsam  Alles  vereint, 
wns  der  Vertheidiger  nützen  ?oll.  Niemand  hat  die  Bedeutung  des  conceutrisohen 
Massenfeuers  besser  dargetbau,  als  Schumann  that. 

Concentrisches Massenfeuer  —  es  war  ehedem,  vor  Äufstelhing  dieses  rHrtHnal- 
principes  lür  eine  wahrhaft  active,  spannkriittip?  Vertheidigung  einseitig  ein 
Privileg  des  Angreifers  g<»wesen:  Schumann  und  v.  Sauer  haben  dieses  Ver- 
hältnis gründlich  —  auf  den  Kopf  gestellt! 

Schumann  sichert  sich  hiebei  stets  die  unbedingte  Möglichkeit,  bedingungslos 
nebst  indirectem  Feuer  auch  solches  mit  directer  Seiteiiriehtaug  abgeben  zu  können  — 
ein  Princip,  welches  er  jedem  Flachbahnrohr  in  jeder  Stellung  wahrt;  es  scheint  kaum 
glaublich,  dass  man  dieses  Princip  in  Frankreieli  so  sehr  verkannt:  es  sei  dem,  wie 
ihm  wolle:  ohne  den  Wortlaut  drs  französiscbeu  Reglements  für  die  Organisation 
des  Schießwesens  in  festen  Plätzen  hätte  BefercQt  eine  solche  Bestimmung  gar  nicht 
für  möglich  halten  können.  — 


0  Bs  sind  dies  Geschwindigkeiten,  welche  jedoch  an  offenen  Werken  noch  die 
BchOnsten  Verheerungen  aasuichten  TermOgen. 

')  Hiebei  ist  zu  bemerken,  dass  diese  lebendige  Kraft  noch  verstärkt  wird 
darch  die  Wirkung  der  8j>rengladung  von  0*410^^  Gewehrpnlver  litt,  a,  welche 
Ladung,  ohne  besonderen  Zünder,  im  Augenblicke  des  Auftreffens  des  Geschosses 
von  selbst  durch  die  grufie  Wrirroe  entzündet  wird,  welche  den  mechanischen  Stoß 
des  Geschosses  auf  den  Panzer  stets  begleitet. 
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Klotimanii., 


SchninaiiD  steht  jedoch  nicht  allein  mit  seiner  Ansicht  und  es  hsl  4ii 
einseitige  Anschauung  der  Fraososen  flher  die  ansschliefilicbe  Anwendng 
der  indireeten  Riehtmeibode  von  vielen  Seiten  eine  treffende  Kritik  erfiihren. 

Hören  wir,  was  beispielsweiie  die  niederUndische  Oommistion  (.&• 
pirieae€9  ac,**,  S.  10  u.  11)  in  dieser  taktisch  hochwichtigen  AngelegeakeH 
sagt: 

J>itse  Probe"     Sclii     n  -^gen  plötzlich  anftanchende  Ziele  (s.  Tabieaa  I)  — 

„set/tf  <1<  n  Vuitheil,  welchen  die  deutsche  Kuppel  aus  dem  Mannluch  und  tu 
der  Möglichkeit,  auch  direct  zu  richten,  zieht,  im  grellste  Licht.  Dank  dem  Mannloch 
konnte  man  das  ganze  Terrain  überblicken  und  das  Ziel  verh&ltnismäCig  rasch  troti 
unj^iinstipen  Wetters  futdorktn.  Dasselbe  Mittel  gestattet  auch,  falls  der  Gegaer 
Platz  wechselte,  nach  jedem  neuen  8chu8S  direct  zu  richten.  I 

^Iin  französischen  Thurm  schien  das  Kiehtcn  nnboqucm,  Orientirung  nni 
Entdeckung  des  Zielobjectes  unp^emein  schwierii^  zu  sein.  AulMTlfin  erforJertf  die 
Verstellung  der  Läufer  {curteur»)  zum  elektrischen  Abfeuern  eine  gewisse  Zeit 

„Immerhin  wQrde  bei  Anwendung  des  Richtplanchettes  und  außerhalb  de^ 
Thnrmes  etablirter  P(  (ibiichtiingsposten  (und  das  muss  als  selbstverstän  ili  h 
-  weil  die  unciitljchrlicht»,  von  den  SchPljifern  dieses  Systems  in  voller  Wärdigsag 
aller  Mumeute  v  o  r  a  u  s  <;  e  s  e  t  z  t  e  Grundlage  der  ganzen  Feuerleitunj»  und  Be- 
obachtung in  Frankreich  bildend  —  auch  der  Referent  betouen)  wohl  mögUck 
gewesen  sein,  die  Richtung  des  Zieles  rascher  zu  finden. 

«Die  Zuflncht  zu  f<»lrhen  Hilfsmitteln  wird  uher  nie  so  wirksame  unin- 
ra>ih'-  liouUate  eri^ebeii  als  die  directe  Richtniethode  •  und  der  Gebrauch  drt 
Richtplanchette,  hn\\]<:  das  Verst-llüD  der  Läufer  uixl  das  verlaisliche  Fest»t«lkB 
derselben  an  dem  horizontalen  Theilkreise.  eine  l^Ianij  iilation,  die  große  Genauigkeit 
verlangt '  i,  bedingen  unter  allen  Uinstiauleu  einen  Zeitverlust. 

„I)ersellM'  Z<^itverlusst  wird  si<  h  teruer  jede^imal  dauu  ©iustdlen.  w<?nn  Correc- 
turen,  hervorgerulen  durch  constatirte  Seitenalvvcichuugen,  nöthig  werdtii,  odvr  wenn 
dnrch  einen  Platzwcehsel  des  feindliehen  ()bj»»cte8  die  Sehussrichtunf,'  geändeii 
w«Tdeii  ihUüM  ;  die  Unterzeichneten  -^'iauben  daher  beri  chtigt  zu  itin  ;dür  lichauiituiig. 
dass  der  französische  Thurm  unfähig  i>ei  gegen  bewegliche  Ziele  tu  wirken."*  {Ia, 
zugegeben,  sobald  der  Thurm  —  ermangelnd  der  ftnfleren  Beobachter  nnd  der  Rieht* 
plancbette  —  hilflos  anf  sich  selbst  angewiesen  ist«  gegenflber  der  nmsichtigea 
Vorkehrung  Schnmann*s  für  das  directe  Richten  in  jedem  Falle,  wo  das  Ziel 
sichtbar  ist  Dagegen  kann  Referent,  welchen  das  Stndinm  der  vorliegenden  Flage 
schon  seit  mehreren  Jahren  beschäftigt  hat,  die  Yersichernng  geben,  dass  twischea 
dem  Schießen  anf  bewegliche  Ziele  nnd  anf  mhende  ^  allgemein  gesprochen  — 
gar  kein  prindpieller  Unterschied  besteht,  sobald  man  sich  einmal  entschliefit, 
bei  Herstellnng  der  bexflglichen  Apparate  an  die  Prftcisions-Werkstfttte  des  Hecfaa* 
nikers  an  appelliren.) 

')  Von  solchen  Schwierigkeiten  kann  nach  Ansicht  des  Referenten  —  b^i 
halbwegs  rationell  construirten  Läufern,  ein  ganz  untergeorduetes  Detail  der 
eleganten  Moupriu'schen  Thurmconstniction,  doch  keine  Rede  seio  —  jedenfalls 
müssic  .»^ieli  dil  s  hessern  l  issen.  Referent  bezweifelt  keinen  Augenblick,  dass  eia 
solcher  A|>)iarai  mit  der  grOiit<-n  Leiehtigkeit  in  einfacher  WeikC  als  leicht  baodxu- 
habender  i'racisiuns-Apparat  herstellbar  ist. 
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Wenn  wir  mit  diesen  Zoih'n  unsere  Absicht  voll  erreicht  haben  sollen, 
so  niuss  der  Leser  dieser  Butrachtungen  unter  dem  lebendigsten  Ein- 
drucke stehen  —  des  Geistes,  der  tausend  Bücksichten,  welche  diesen 
MlteDen  Constraeteur  bei  jeder  seiner  Schöpfungen  erfüllten.  Da  ist  keine 
Forderung  der  Strategie,  der  Taktik,  kein  Gebot  der  Technik 
noch  der  Ökonomie,  welche  nicht  Bifttllung  fSnde,  insbesondere 
letzterer,  der  Ökonomie,  deren  Geringschätzung  schon  so  oft  die  Be- 
strol)unjTen  der  geistvollsten  Conätructeure  ob  des  unerschwinglichen 
Kaufpreises,  den  ilire  Srhopfimp^on  l)odin<;rton,  nnr  auf  eine  wiswnschnft- 
liche,  wenngleich  auch  dann  oft  nachhaltige,  doch  trotzdem  immer, 
nur  gewissermaßen  theoretische  Bedeutiing  redncirte,  wahrend 
i^des  Lebens  grfiner  Banm**  nnr  aus  jenen  Ideen  spriefien  wird,  die  sich 
ein  Anrecht  hierauf  durch  gründliche  Bfteksiehtnafame  auf  die  p r a k- 
tische  Durchführbarkeit  ihrer  Vorschlftge  im  grOßte-n  Maß- 
stabe zu  bichern  gewusst.  — 

Der  Verfasser  ist  zu  Ende  mit  seinem  Berichte. 

Die  wenigen  Blfttter,  welche  denselben  bilden,  sind  die  Frucht  ein* 
jährigen,  unablässigen,  gewissenhaften  Sammeins  und  Sichtens  ron  dem 
Bedeutendsten,  was  in  der  Frage:  „Drehbare  Panzer  ffer  Kanonen  in 
Landbefestitrungeii"  in  der  gesamniten  competenten  Militür-Literatur 
des  Contiiieiits  —  jene  Kusslaiids  auj^i^enommen ')  —  in  jüngöter  Zeit 
bis  herein  in  die  Gegenwart  veröJleutlicht  worden  ist. 

Wie  ans  dem  Verzeichnis  der  benützten  Quellen  her- 
vorgeht, so  fehlt  darin  wohl  der  Name  keines  der  hervorragenden 
Mfinner*),  welche  der  nächsten  Entwickelung  der  in  Rede  stehenden 


•)  lü  ltus>l;iuJ  \\h-  aus  Soliumuon's  Entge^nnn^^  Tntern.  Bavtie"  188G, 
9.  Hfft,  S,  263)  auf  einen  Artikel  de»  ^Kussisohen  Invaliden".  uiik.iiu|ifend  an  einen, 
an  der  Nikolai-Akademie  abgchaltenea  Vortrag  des  Hauptraaun  Welitschko,  eines 
Augenzeugen  des  Bakarester  VexBnches,  geschlossen  werden  kann  scheint  man  im 
allgemeinen  der  in  Rede  stehenden  Panierfrage  nicht  die  Bedentung  heinlegen  wie 
in  anderen  Staaten. 

*)  An  dieser  Stelle  sei  es  gestattet  an  bemerken,  das«  der  gttniende  Name 
,,T.  8  an  er",  so  oft  derselbe  anch  im  Verlaufe  diesen  Berichtes  sn  finden  sein  mag,  in 
dem  Qnellen-TeKeiehnisse  blofi  dnreh  Eines  seiner  Werke  —  die  Kritik  von 
BriaImont*s  »Die  gegenwärtige  Befestigungskanat"  —  vertreten  er« 
scheint.  Die  f^anze  Bedeutung  desselben  ist  eleu  in  erschöpfender  Weise  schon  in 
der  Schrift:  „Vors  c  Ii  läge  für  Neuerungen  im  Gebiete  der  permanenten 
Befestigung  und  des  FeBtungskrieges**  von  Uaaptmann  Hieg«  r  dar<,'tle;rt 
worden»  eine  Fublicationf  va  welcber  ja  die  TOrliegende  —  als  Antiang  (in  jedem 
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Frage  das  Wort  geredet  —  wfthreiid  hinwider  von  den  «ahlreidien  Be- 
richterstattern über  die  verschiedoueu  Versuche  lumitr  blol5  jene  ali 
Gewährsmänner  ausersehen  wnrden,  deren  Mittheilungen  ausreichende 
Bürgschaft  bieten  —  sei  es  durch  der  Autoren  Stellung,  sei  es  durch  dM 
Gewicht  des  Organs,  das  sich  ihrer  Feder  bediente. 

Eine  Analjse  des  Inhalta-Yerzeielmisses  wird  eigeben,  dass  der 
Verfasser  ea  versncht  hat^  von  dem  Gegenstände  vorliegender  Schrift 
in  umfassender  nnd  vollkommen  erschöpfender  Weise  ein  möglidut 
lebendiges  Bild  zu  entrollen,  u.  zw.  vor  einem  Lnsekreise.  welcher  — 
im  Hinblick  aul  die  zahlreiche  Betheilij^j^uug  aller  VVafi'en  der  Armee  an 
der  Sub-scription  auf  iiieger's  „Vorschläge  etc."  —  weit  über  den  ge- 
wöhnlichen der  „Mittheilungen"  hinausgeht.  Dies  zur  Erklärung  dafür, 
warum  der  Beferent  sieb  sehr  selten  gebtattet,  seine  firOrterangen  bloß 
andeutungsweise  durchsufQbren,  dieselben  Tieknehr  stets  so  su  halten  sacht, 
dass  auch  die  weitesten  Kreise  durch  diesen  Bericht  Ober  den  Stand  der 
schwebenden  Frage  vollkommen  orientirt  werden  können  —  ein  Zweck, 
dessen  Erreichung  der  Verfasser  insbesondere  dadurch  zu  sichern  ge- 
trachtet, dass  er  durch  die  Ikisiruug  semer  j^anzen  textueiien  Darstellii!?: 
auf  ein  reiches,  für  diesen  Zweck  besonders  combinirtes  Piaumaterial  d<if 
Auffassung  jedes  Lesers  durch  Ermoglichung  einer  unmittelbar«! 
Anschauung  entgegengekommen  ist 

Wien  im  Februar  1887. 


Sinne)  —  den  Anshan  im  wichtigsten  Detail  —  n.  zw.,  wie  dies  schon  in  der  Ein- 
leitang  ansgesprochen  —  in  lebensfrischem  Zusainineuhange  mit  ies  grofies 
Fragen  der  Befestigangsknoi»!  bezweckt,  dessen  Kenntnis  fOr  tine  richtif« 

Würdigung  genuuntcr  ^Vorsehl&ge  für  Neuerungen*  tm^tbehrlich  ist,  in  Rief^r^ 
.\rtikol  jedoch  krmoswgs  vermittelt  werden  konnte,  wenn  nicht  der  klare  Gang  der 
Sihildorung  der  fortifieatorischen  Befestigungsfragen  im  g  r  u  II  e  n  —  wel  h«  der 
Vcrfaiiser  der  „Vorschläge  etc.*"  sich  zur  Aufgabe  gestellt  —  darunter  leiden  sollt«. 
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Bukarester  i 

stahlbiouzene  12«il 


Tat  .  Vlll. 


igen  Gitter- 
1  gebildeten 
iselben  ttigft 
r  Kimi»  der 
miedeeUenie 
in,  koniiehea 

consolartigc 
er  des  Faß« 
schraubt, 
pn  Schwenk- 
1  G  eschatzet 
et  sieh  eine 
r  die  rüek- 
•braabt  Der 
bbrocben. 


(be  amgeben  ist;  ferner  an.  dem  Zahnkränze  {t\ 
Trtir^SSchiiiiedeeil»enieilThurm-rnterbaues  befestigt  ist. 
M8^he  Grondri«s  -  mit  der  Käderübersetzung. 
(Ä)  ^ft  du  Zabamd  {•)-  -  siehe  Profil  ^  .das  mit  dem 
tritt  ad  (ft)  vA  einer  verticalen  Welle  sitzt  ' 

it  in  einen,  an  den  Thurm  anschüeßenden  Neben- 
sehÜt^^g^jn«  —  »i«he  Grandriss  —  ,ruht." 

ffs-SenU«  -  Profil.  Y\-.'i  -    .In-st.ht  aus  einer 


stufet 


■tgU8«thOrrae  bis  7ur - 

leibe   mit  vrrticalen  Stüll 
ittelpivot  rutirte,  wiird.-  l 
nte,  die  jedpr  priiktiichc 
erten  diests  55\>tcm  noclu 
Ter»ehene  Walzt-n  umg 


dorn  ganz.-n  Thnrmuii.fanf:  aul'.-n  an  den  Laufkranz 
^'^'^"'liat  eine  Eintheilung  nach  Tausendstel  des  Halb- 
S»^l*-f  vom  Nullpunkte  aus  nach  rechts  nnd  ^»»ks  jeder 
jeder  100.  fortUufend  mit  10,  20  n.  s.  w.  b»  810 

weleb 

 \  Schutzblech  der  BoÜbabn  des  Tbnmet  befertigt 

„.     i: .  .  e  »  w  a  s  s e  r  s  dient  die  Dacbrinne  (<)  mit  ibren 
t  inen  Canal  ansmünden. 

 ^führt  v.n  demMunUionsr^ 


iiug  an  dem: 
})  weiter  tn 
eordDet,  der, 
in  musa,  all 
infacb  dnrcb 
ng  bekommt, 
:ch  die  beim 
itflt  awiachen 

lissen  der 
gereicht 
bran^bbar 

nconatrü«tion 
Senlmng  der 
afetten.  Die 
icaelbe,  aber 
ohr  gehoben 


«erd<6asb  der  voranffeegangenen  Versuch.^  logisch  weiter 
war  tonnte  man  etwa  mit  dem  vierten  Theile  der  Kosten  für 
Meebtn  nenem  prüf.  n.  und  wir  sind  überzeugt,  dass,  weil 
constt.  it<  -Ii-  .i..>tiiumige  günstige'  Beurtheilung  em*>r 
Ton&  land,  die  verbesserte  Auflage  siegreich  au« 
n  sein  wtlrde." 

drisel 

ecbra^  acbUeßt  Sebnmann  dieee  Kritik  —  „noch  einmal 
Grasi^^elehe  der  Bnkareeter  Vereucb  geUefert  hat,  ao 
RichtLi  negativer  Natni  an  aein." 
^^n^tmction  bat  nicbt  befriedigt,  aber  nur  weil  man 
"'P  Kh«^"»*»»  ^  ausreichenfl  fand.  Wir  haben 

'  ' '  r  den  Hanptfebler  nioirt  finden  zu  knnnen.  und  be- 
•^^"^tktiacber  Verwendung:  auch  eine  derartige  Paii7.^runi: 
fsche  ConstructiAn  b-fri.Mli-t  praktix  h.'. 
Com^isten  ui.'lit.lrM  r  t  p  r  V  e  r  «  uf  b  «  r  e  sul  t  a  t  e. 
noch  ngewantltcn.  coropUcirten  MechanUmus  die  durchtBt 
stütza-mlsst  wird. 
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Errata. 


Vor  dem  Gebrauche  des  12.  Heftes  zu  berücksichtigen: 

Text  (Größere  Aufsätze). 

8dte  503,  Faßiiote  3,  1.  Zeile  von  oben:  statt  „456*'  soll  stehen:  ,466'^. 
„    596,  Fußnote  3,  statt:  „454"  soll  stehen:  „458". 

I,    617,  Schlussatz  (i^r  Fnnuote  9:  statt  „Man  ersucht  durch  Anbrinj:iin£j  nn''a 

pinfufhr'ii  rit'ilc.N  (Ii. 'S.'  ("orreetur  zu  bewirken"  soll  steht-n:  „Man  hat 

(iifst's  Wrwelitn  ilui  '  li  nneiiträ^liche  Anbringung  nn'-<  PlViles  corrigirt''. 
.    621,  l.tzte  Zeile:  statt  „aul  Seite  620"  soll  stehen:  „auf  Seite  624". 

G33,  Fußnote  1:  statt  „(An  späterer  Stelle  dieser  Schrift)"  soll  stehen:  „(An 

spftterer  StoUe,  S.  118—184,  dieser  Sdirift)''. 
„   fiS4f  6.  vnd  7.  Zeile  Ten  eben:  statt  „serstreut  und  rerbergen"  seil 

stehen:  „serstrent  nnsaexdnen  nnd  verbergen". 
j,   637,  Schlnss  der  Fnßnote  1 :  statt  „(siehe  Tablean  I  nnd  II.  benr.  d.  Fuge)** 

soll  stehen:  „(siehe  Tablean  II  bezü^flich  der  Fujfe)". 
n    688,  Fußnote  1,   3.  Zeile  von  üben  (nach  dem  Doppelpunkt):  statt  „siebe 

S   14  und  15"  soll  .stehen:  „si-li.  S  rC)9  und  561". 
B    688,  Fußnot*'  9:  .statt  „Ver>;l.  S  11.  Knlinote  2)  sanmit  zu>rehr»riffem  Alin.  H; 

ferner  S.  23  und  24"  soll  stehen:  ..V*»rgl.  S.  568,  Faßnote  1)  sauimt 

zu^'ehOrifreni  Alinea;  femer  S  569  uixl  570". 
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„    660,  letzte  Zeile  unten:  statt  „in*"  soll  stehen:  „im**. 
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letzte  Fubnote  1,  Zeile  3  derselben  von  oben:  .statt  „.Anderem  Vernehmen  nach" 
soll  stehen:  „Nach  v.  Schatz*'. 
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Die  Sprengung  dee  Flood  Rock  im  Hellgate  bei  New  Yoric 


(Hiezu  Taf.  2.) 

Hellgate,  die  Kwischen  New  Tork  und  Astoria  gelegene  Meeresdürch- 
falirt,  war,  wie  Jle  SitnatiODBskizze  Fig,  1  zeigt»  vor  etwa  40  Jahren  noch 
mit  wmx  erheblichen  Zahl  kleinerer  und  grGfierer  Felsen  und  Biffe  besftet, 
die»  theihveise  auch  zur  Ebbezeit  mit  Wasser  bedeckt,  der  Schiffahrt  um  so 
größere  Schwierigkeiten  und  Gefahren  bereiteten,  als  die  StrOmung  des  Wassers 
dort  eine  sehr  bedeutende  ist  Man  unterließ  es  natürlich  niclit,  die  Frei- 
machunfT  der  Passago  anzustreben,  docli  beschränkten  sich  die  anfänglichen 
Arbeiten  auf  die  Beseitigung  der  kleineren  Hindernisse. 

Im  Jahre  18ü9  schritt  man  zur  Wegräumung  des  prsten  proR<»r  Objertes, 
nämlich  des  von  Astoria  nordwärts  825")  weit  ins  Meer  sich  erstreckenden 
Felsen,  Hallet's  Point  genannt.  Daselbst  wurde  zunächst  der  Küste  ein  starker 
Fangdamm  errichtet,   nach  dem  Auspumpen  desselben   ein  Schacht   bis  auf 
die   Tiefe   von    33'  unter  dem   Niederwasser   abgeteuft  und  von    da  aus 
ein  System  strahlenförmig  gegen  die  Peripherie  des  Felsens  auslaufender 
GaUerien  ausgoarbeitei^  welch  letztere  vielfach  dorch  kleinere  G&nge  mit 
einander  verbunden  wnrden.  Die  Gesammtlftnge  dieser  Gallonen  betmg  7426', 
die  Masse  des  biebei  ausgehobenen  Steines  47.461  Knbik-Yards.  An  der  Decke 
nnd  den  Wtoden,  beziehnngsweiae  PfeUem  der  GaUerien  wurden  8676  Bohr- 
löcher von  2  bis  3"  Durchmesser  nnd  durchschnittlich  9'  Tiefe  hergestellt, 
die  mit  47.781  Pfund  Dynamit  geladen  wurden.  Sieben  Jahre  nach  Beginn 
der  Arbeit,  am  24.  September  1S76,  fand  endlich  die  gleichzeitige  Zündung 
dieser  großen  Zahl  von  Minen  mittels  Elektricität  statt,  und  wurde  durch 
die  Explosion  der  Fels  auf  die  Tiefe  von  26^  unter  dem  Niederwasser  ab- 
gesprengt. 

Mit  der  Be^^fitirrung  dieses  iiind<'rnisses  war  aber  die  Freimachung 
des  Fahrwassers  kiim.swegs  beendigt,  df'iin  die  Scliiffe,  welrlio  dnrt'h  den 
Long  Island-.Sund  in  den  Canal  einfuhren,  hatten  kaum  Hallet's  Point  passirt, 

al.*?  Bie  durch  die  mächtige  Strömung  gegen  einen  anderen  Felsen,  den  Fl  1 

Kock,  getrieben  wurden;  die  Sprengung  desselben  war  sohin  von  eminenter 
Koth wendigkeit  Dieser  Gueisfelsen,  der,  wie  Fig.  2  zeigt,  sich  nur  wenig 
über  das  Niederwasser  erhob,  verlief  unter  Wasser  ziemlich  flach,  so  dass  er 
in  der  f&r  die  Schiflahrt  im  Canale  erforderlichen  Wassertiefe  von  26  Fuß 
eine  Lftnge  von  1200^  und  eine  Breite  von  625'  ehnnabm;  in  dieser  Aus- 
dehnung mnsste  demnach  die  Wegrftumung  des  Flood  fiock  bewirkt  werden. 

Bei  der  N&he  bewohnter  Landstrecken  (die  Kaste  des  stark  be?o]- 
Icerten  Astoria  ist  nur  ca.  600^  vom  Flood  Book  entfernt)  war  es  aber  auch 
eine  Hauptbedingung  fDr  die  AusfQhrung  der  Sprengung,  dass  den  um- 

')  „Scientific  Ami-rican**  vom  25.  Juli,  10.  u.  17.  October  188Ö.  mEnginm-ing^ 
vom  1.  Jänner  1886. 

*)  Eaglisches  Maß,  welches  auch  bei  den  weiteren  Angaben  beibehalten  wurde 
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lieu'endftn  Gehäiulen  und  Etablissom^nts  koin  Schaden  hiedurch  erwachse. 
Aus  diüSüiü  Grunde  war  vom  Anlange  an  das  Streben  dahin  gerichtet,  den 
Felsen  ntir  so  weit  zu  zortrOmmera  und  zu  zerklfiften,  dass  die  sp&tere  Weg- 
fichaffoDg  des  gesprengten  Steines  keine  Sekwierigkeiten  bereitet,  Jeden  über* 
scbnss  an  Kraft  aber  zn  vermeiden. 

Die  Arbeit  begann  im  Jahre  1875«  also  nocb  vor  der  Sprengui^  tob 
Hallet*s  Pointi  mit  der  Abtenfong  eines  Schachtes  von  dem  höchsten  Punkte 
des  Felsens  bis  auf  eine  Tiefe  von  64*  unter  Niederwasser  Von  die^a 
Schachte  aus  wurde  mit  dem  Ansbmche  der  Gallericn  angefangen.  Die  Qrol' 
artigkeit  dor  Anlage  geht  nun  zunächst  aus  der  Zalil  und  Länge  dies« 
Gallerien  hervor;    es    wurden  nämlich  parallel  mit   der  größten  Läng**ii- 
arisdehnung   des  Filsens  24  Gallerion    horgüstollt,    df*rpn   Isut^ste    da?  Mal 
von  ICOO  Fiili  erroichtf,  dann  senkrecht   auf  diese  Richtung  46  liaiien*n 
mit   der  Slaximallänge   von   r.'25'  ausgearbeitrt :   ihre  Gesammtläntr*»  betraf 
nicht  weniger  als  21.670'  (ObUOw).    Das  Profil  dt-r  Gallerien  hatte  dorfi^- 
schnittiich  10^  Höhe  und   10^   Breito'  ^;  die   Entferniini?  ilirer  Mitt^^lliiij^: 
war  ca.  25':  sonach  blieben   zwischen   den  Gallerien  nur  Pfeiler    vud  15 
im  Quadrate   übrig.    Fig.   3    gibt  ein    Bild  dieses  Gallerienetzes ,  mel^ 
sich  Ober  eine  Fläche  von  mehr  als  9  Acres  (ca.  37.000in*)  eratnds. 
Aus  dieser  Figur  sind  auch  jene  ünregelmftOigkeiten  in  der  Anehttif 
des  Felsens  erkennbar,  welche  theils  durch  die  starke  ZerklOftnng  ki 
Gesteines,  theils  durch  dessen  Terschiedenartige  Structnr  bedingt  mm- 
Insbesondere  die  Zerklftftung  war  es,  welche  bei  dieser  unter  Wasser  sm- 
geftihrten  Minenarbeit  Schwierigkeiten  bereitete,  stellenweise  auch  die  gr^ 
Vorsicht  gebot,  da  dorch  eiii>  !i  falsch  angebrachten  Bohrschuss  möglid«» 
weise  dem  Wasser  in  solcher  Menge  Einlass  hätte  gegeben  werden  kftnwa. 
dass  die  Gallerien  ersäuft  worden  wären.  Kleiner«  Spalten  und  Lassen,  wekb* 
in   der  durchschnittlich   15'   dicken  Felsdecke   ober  den  Gallerien  in  srroii^- 
Zahl    vorkaiiit'n,    wurd^'n   mit    Holz    verstopft,   da   bei    d»'m    hohen  Dnick- 
der   Ckh#»r  d^ni  Felson  lastend'^n  Wassersäule    die   Anwendung   des  Cementr? 
si^'h  nicht  als  durchführbar  erwies.  Trotzdem  war  nicht  zu  verhindern,  daj> 
das  Wassf-r  in  die  Gallerien   reichlich   eindrancr   "nd   nicht    nur   in  fmwi 
Adern  längs  den  Wänden  herablief,   sondern   häufig  in   mächtigen  Straiii^" 
von  der  Decke  herabschoss ;   es   musste   sumit  für   die  Ableitung    des  eio- 
gedrungenen  Wassers  gesorgt  werden,  was  sowohl  durch  den  Fall  der  Gallerif* 
sohlen,  als  auch  durch  ^e  Anlegung  dreier  Drainagegrftben  geschah,  welck. 
bedeutend  tie&r  als  die  Gallerien  liegend,  das  Wasser  dem  Schacfatsumpfr 
zufnbrten,  von  wo  es  mittels  einer  Dampfpnmpe,  deren  LeistungsfSlhiginH 
4000  Qallons  pro  Minute  betragen  haben  soll,  gehoben  wurde. 

In  die  Decke  und  in  die  Pfeiler  der  Gallerien  wurden  nun  BohrlOckfr 
von  3"  Weite  und  durchschnittlich  9'  Tiffe  in  der  gegenseitigen  Rot* 
fernung  von  4',  bezw.  5*  angelegt.  Die  Richtung  der  Bohrlöcher  wnid^ 
durch  das  System  der  MinenzQndung  bedingt,  welche  fßr  die  Sprengung  de« 
Felsens  in  Aussicht  genommen  war.  Da  nämlich  17.561  Bobrschüase  ic 


*)  Die  Fig.  2  der  Tafel  (nach  der  amerikaiiisehen  Quelle)  lässt  <tieaes  T«f> 
hältttis  gerade  nicht  erkennen,  dient  also  nur  zar  Teranschaiilichimg  im  all:r 

A.  d.  U. 
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machen  waren,  nrassie  die  Zündung  dieser  immensen  Zahl  von  Bohrminen 
durch  Übertragung  in  der  Art  btwirkt  werden,  dass  durch  die  Kxplosion  von 
elektrisch  gezündeten  Sprengladungen,  die  man  im  Hohlräume  der  Gallerien 
central  angelegt  hatte,  je  eine  Partie  der  Bohrminen  durch  die  Schlagwirk unt,' 
der  erstoren  entzündet  wurde.  Zu  diesem  Zwecke  musste  die  auf  eine  Central- 
mine  entfallende  Zahl  von  Bohrlöchern  derart  ausgearbeitet  werden,  dass  ihre 
Axen,  nach  nickwürts  verlängert,  sich  beiläufig  an  dem  für  die  centrale 
Ladung  bestimmten  Orte  trafen. 

Als  Sprengmittel  wurden  Dynamit  und  Rack-a-ßock  verwendet,  letzteres 
eine  Mischung  von  chlorsaurem  Kali  und  Diuitrobunzol,  welche  957«  der 
Wirkung  des  Dynamits  haben  soll.  Für  diese  Sprengmittel  wurden  fünf  Gattungen 
▼on  Patronen  eonatmirt»  die  in  Fig.  4  dargestellt  sind.  Patrone  a  war  15'^ 
lang,  hatte  einen  Durehmeeser  von  27*^'  und  war  mit  Dynamit  gefüllt. 
Nahe  dem  Deckel  befiind  sich,  im  Dynamit  eingelagert,  ein  mit  Enallqueck-* 
Silber  gefhlltes  Sprengkapsel,  dessen  oberes  Ende  darch  Zusammendrucken 
der  Blechhfllle  geschlossen  nnd  dnrch  Bintanchen  in  Weichloth  wasserdicht 
j^emacht  wurde.  Yennuthlich  sollte  da«  Knallquecksilber  in  diesem  Falle  nur 
ein  Mittel  der  Vorsicht  sein,  am  die  sichere  Explosion  des  Dynamits  zu 
gewährleisten. 

Patrono  b  hatte  gleichfalls  2'//*  Durchmesser,  aber  2  1"  Länge  und 
war  mit  6  Pfund  Kack-a-Kock  gefüllt.  Da  letzteres  Spreugmittei  eines 
sehr  starkt'Ti  In it lai-Iniinilses  bedarf,  um  zur  Kxplosion  zu  gelang^'f!.  so  wurde 
in  dasselbe  eine  Art  Zündpatrone  (in  Fig.  4  c  in  Naturgröße  gezeichnetj  ein- 
gelagert, welche  mit  Dynamit  gefüllt,  dann  mit  dem  vorbeschriebenen  Spreng- 
kapsel versehen  war. 

Eiuü  vierte  Gattung  Patronen  hatte  dieselben  Abmessungen  wie  h,  war 
aber  mit  Dynamit  gefüllt  und  enthielt  nur  ein  Sprengkapsel.  Endlich  gab 
es  noch  eine  andere  Clattong  Zflndpatronen,  in  der  Fignr  mit  d  bezeichnet, 
welche  7'/,"  lang,  l%"  im  Durchmesser,  gleichfalls  mit  Dynamit  ge- 
füllt war  und  ftberdies  einen  elektrischen  Zflnder  enthielt,  der  in  Fig. 
im  Schnitt  dargestellt  ist.  Die  in  gegossenem  Schwefel  festgelagerten  Elektroden- 
drähte des  Zünders  sind  an  ihrem  Ende  mit  einem  feinen  Platindrahte  ver- 
bunden, der  beim  Durchgang  des  Stromes  in's  Glühen  geräth  und  den  Zflnd- 
satz  zum  E.xplodir6n  bringt;  der  untere  Theil  des  Zünders  enthält  30  fjratn$ 
(beinahe  '2(/)  Knallquecksilber.  Sämmtliche  Patronen  hatten  Kupferblechhüllen 
und  angelnthete  Deckel,  nur  die  Zündpatrone  d  war  in  einen  Messingcylinder 
eiriL'-esihlnssen.  Dlf  Gattungen  a  und  b  hatten  endlich  an  ihrem  Boden 
kurz*'  Drahtstücke  angelöthet,  welche,  stachelf<lrmig  auseinandergehend,  dazu 
liiüuten,  die  Patronen  in  ihrer  Lage  im  Bohrloche  festzuhalten'). 

')  Dynamit  Nr.  1  von  75%  Nitroglycerin-Gehalt.  A.  d.  R. 

•)  Die  Laborirnng  der  Rack-a-Rock-Patronen  Imh  in  der  Art,  dass  zunächst 
n.  7w  ;iuf  dem  Great  Mill  Rock  di<^  Mi>(  lmn«jj  d»'r  für  sich  allein  liarinlosen  Bestand- 
theile  bewirkt  wurde.  Die  Mischung  geschah  in  einer  bleigefütterteu  Kufe,  in  welche 
zauäckst  durch  ein  feines  Sieb  der  eine  Bestandtheil  eingebracht  wurde,  wonach  man 
erst  das  Benzol  in  dem  entsprechenden  Verjiältnis  zusetzte.  Das  fertige  Präparat, 
welches  mit  fcuc-litoin  lichthraunom  Znck<T  .\hnlichkeit  hat,  wurde  dann  mit  Hilfe 
leichter  hölzerner  Ötempei  unter  sanftem  Druck  in  die  PatroueDhuUeii  eingeführt.  — 
Nach  Füllung  derselben  wurde  der  Deckel  mittelst  eiuer  eigenen  Legirung  zugeloihet, 
welche  schon  bei  112<*  aehmUxt^  was  dareh  Pampf  geschah.  A.  d.  B. 
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Die  Verwendung  der  eben  beschriebenen  Patronen  war  iir.n  folgende: 
Die  Bohrlöcher  wurden  bis  auf  ein  kurzes  Stück  zunächst  iiirer  AosmOndong 
mit  Back-a-Bock-Patronen  gefallt,  hierauf  wurde  eine  Dynamitpatrone  kürzerer 
Gattung  (Fig.  4  a)  in  das  Bohrloch  eingebracht,  derart  dass  leUtore  6"  ans  dor 
Öffniug  henrorsab,  andorseits  aber  an  die  flbrigen  Patronen  aniehloee;  es 
war  somit  das  Dynamit  bestimmt»  die  Zflndnng  durch  Übertragung  za  er- 
möglichen. 

Zwischen  den  Pfeilern  auf  ca.  35^  auseinander  liegend,  wurden  die 
centralen,  direct  zu  zündenden  Ladungen,  ,'j91  au  der  Zahl,  anci-ebracht.  Jede 
derselben  boj^tsTid  au8  zwei  Dynamitpatronen  größerer  Sorte,  welche,  mit  den 
Langseiten  auemanderschließend,  auf  einer  starken  Holzplatte  nufeeliunden 
waren;  Ober  diesen  zwei  t,'roßen  Patronen  wurde  schließlich  die  kl  n.,  .l-i«, 
elektrischen  Zünder  enthaltoude  Dynamit-ZQndpatrone  (Fig.  4  d)  mit  Binütadeu 
befestigt.  Fig.  5  gibt  ein  beiläufiges  Bild  dieser  Anordnung. 

Der  Aufwand  an  Sprengmitteln  fttr  die  Bohrminen  und  freien  Ladongen 
betrog  240.399  Pfand  Back-a-Bock  and  49.331  Pfand  Dynamit,  zn  welchen 
Zahlen  fttglich  auch  die  Terwendeten  240  Piiuid  Koallqaecksilber  gerechnet 
werden  k<^nnen. 

Zur  Zündung  der  centralen  Itadangen  diente  eine  gahanische  Batterie 
ans  no  kräftigen  Chrnmsäure-Elementen.  deren  jedes  aus  4  K^lilfn-  cnd 
3  Zinkpiattpn  von  9*^  Höhe  und  0^^  Breite  bestand.  Diese  Elemente  war«a 
selbstverständli«  )!  hintereinander  geschaltet. 

Trotz  der  beträchtlichen  elektromotorisclien  Kraft  difsfr  IJatteri»«  wurden 
vorsichtshalbor  nicht  mehr  als  höchstens  2.'>  Zünder  zu  Eiuvin  Stromkreis*- 
verbunden;  somit  ergab  sich  die  Nothwendigkeit,  bei  591  Zflndpunkten 
24  gesonderte  ZDndleitungen  hentastellen ,  die  so  beschaffen  sein  mnssten, 
dass  sie  dem  Durchgänge  des  Stromes  Tollkommen  gleichen  Widerstand  eot- 
gegensetzten.  Die  beiderseitigen  Enden  der  ZQndleitongsdriUite  wurden  schBefiUch 
zu  dem  in  Fig.  6  schematisch  dargestellten  Abfeueningsapparate  gefUiit 
welcher  auf  dem  zu  sprengenden  Felsen  etablirt  war. 

Der  Abfeuerungsapparat  l>estand  im  wesentlichen  aus  der  bereite 
erwähnten  Batterie  und  aus  »'Inor  Vorrichtung,  um  den  Stronikrfi^  erst  tia 
Augenblicke  der  Zündung  7;u  schlieüen.  zu  je  einem  Strange  vereinte 

Hin-  und  Rückleitungen  tauditeu  in  zwei  mit  Quecksilber  gefüllte  Geßße. 
wovon  das  eine  (r)  gleichzeitig  den  vom  positiven  Pole  der  Batterie 
kommenden  Verbindungsdraht  aufnahm,  während  das  Quecksilber  des  anderen 
GeOfies  (/)  erst  im  Wege  des  Stromschließers  mit  dem  negativen  Pole  der 
Batterie  in  Terbindong  zu  setzen  war.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  eine  eisttme 
Schale  s  theilweise  mit  Quecksilber  gefttUt,  ein  dünnwandiges  Glasgefltf, 
gleichfalls  Quecksilber  enthaltend,  in  dieselbe  hineingestellt  und  das  Queck- 
silber der  äußeren  Schale  mit  dem  negativen  Batteriepole,  Jenes  de«  inneren 
Glasgefäßes  mit  l  leitend  verbunden. 

Am  Boden  des  GlasgefäHt's  rnht*»  die  Spitze  einer  dicken,  4'  langen 
Eisenstangp ,  die  am  ohereu  Kudn  in  t-in*»  horizontale  Scheibe  auslief,  auf 
welcher  ein  elektrischer  Zünder  befesti^rt  war.  Wurde  letzterer  durch  ein*»  (in 
Aätoria  aufgestellte)  galvanische  Batterie  ^ur  Explosion  gebracht,  geaügrte 
der  hiedurch  erzeugte  Schlag  auf  die  Basis,  um  das  Glasgefäß,  in  welchem  die 
Stange  stand,  zu  zertranraieni.  Sobald  nun  auf  diese  Weise  die  Isolalioa  de« 
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inneren  und  äiiOeren  Queckstibers  aufgeliobcn  und  d>  r  Stromkreis  der  Batterien 
geschlossen  vrar,  musste  die  Zündung  der  Miueo  erfolgen. 

Die  SjirHiigung  des  Flood  Bock  fand  am  10.  October  1885  statt. 
Vor  der  Ziindun^  —  nach  Entfernimg  der  Maschinen  etc.  —  setzt«  man  das 
Gallerie-Syätem  unter  Wasser,  wodurch  eine  gute  Verdämmung  und  energische 
Transmission  des  Schlages  der  Initialladungen  erzielt  wurde.  Sämmtliche  Minen 
mit  einer  Ladno(p  Ton  saheza  150<  explodirten  mit  einemmale;  270.717  Kubik- 
Tarda  Felsen  wurden  xertrlimmert,  aniterdem  eine  Wassermasse  lon  ca. 
1400*  Länge  und  800'  Breite  stettenweise  bis  znr  Hohe  Yon  200'  empor- 
gehoben *). 

In  diesen  Zahlen  drückt  sich  die  Großartigkeit  des  Schauspieles  ans» 
welches  den  würdigen  Abschioss  eines  der  größten  Untemebmongen  der 

Teciinik  V»ildete. 

bchiießlich  wäie  zu  bemerken,  dass  die  Miuenarbeiten  iui  Flood  Bock, 
wenngleich  sie  bereits  vor  10  Jahren  begonnen  und  jetzt  erst  zum  Ab- 
schlüsse gebracht  wurden,  doch  in  Wirklichkeit  keines  so  laugen  Zeitraumes 
za  ihrer  Aosfflhnmg  bedurft  hätten,  da  innerhalb  desselben  die  Arbeiten  aus 
pecQoiftren  Gründen  Öfters  gans  unterbrochen  werden  mossten. 

Die  Kosten  des  Unternehmens  betragen  ca.  1  MilUon  Dollars. 

Der  Plan  fftr  die  Sprengung  des  Flood  Bock  rOhrt  Yom  Generalen  und 
Chef  des  Ingenieur-Corps  der  Vereinigten  Staaten,  John  Newton,  her, 
welchem  anch  die  FOrderong  der  Arbeiten  zu  danken  ist;  mit  der  Leitung 
der  letzteren  war  Lieutenant  G.  McC.  Derby  betraut 

Hi^or  £.  V.  ^oi. 


*)  Die  ^Society  of  AmaO  ur  Photoqraphtera-'  iü  New  York  bcsiorgte  die  Moiueut- 
aufnahmen,  von  welchen  der  „SeieiUific  American'*  5  Stadien  bringt.  Jedes  Ufer 
entlang  wurde  aar  Ein  tflchtiger  («evere)  Sto0  gefüllt»  and  nicht  etwa  eine  ganse 
Beihe  von  ErtcbttttemsgeD.  —  A.  d.  B. 

*)  Den  dektrote^aieeheo  Theil  der  Zfindnog  betreffend,  mOga  noch  folgendes 
Detail  {„E9§inuring^  vom  1.  Jänner  1.  J.,  u.  zw.  nach  Angabe  von  Mr.  Julius  oiuith, 
des  Erzeugers  und  Montenrs  der  Zflndleitung)  hier  Platz  finden. 

Die  Bracke  der  Zflnder  war  V«"  (e'3494imii)  laag,  Zoll  (0-0127»«) 

i(XX) 

dick;  der  Widerstand  derselben  betrag',  kalt .   1*72  Ohms,  bei  der  Bnitkodimg«- 

teraperatur  '?>\',iiP)  ca.  274  Ohms.  l)ie  H<'i,'if,'runi^s-Ii)genioure  vorlantrten  durch- 
aos  gleichen  Widerstand  fdr  die  Leitung  wahrend  des  Uorchganes  des  Stromes, 
was  großes  Geschick  ftlr  die  Herstellung  der  ersteren  bedingte.  Hinsichtlich  der 
Drahtleitang  kamen  nur  zwei  verschiedene  Drahtl&ngen  von  Zünder  xn  ZUnder  tur 
Verwendon?  für  die  »rari?»'  An7ahl  von  24  Stromkreisen;  21  derselben  enthielten  je 
25  Zünder  mit  52'  Drahiiungc  von  Zänder  za  Zünder,  während  diese  Lunge  bei 
3  Stromkreiaea  106'  betrog. 

Der  Widerwtand  der  Leitung  jeder  der  zwei  Tyix'n  von  Sf roiuTvroisen  1-  truer 
kalt:  51  resp.  55  Ohms  bti  'J440',  res]).  413'J' Gesainmtl:.ii'_'f  In  (l<n  Lcituu^'en  war 
keine  Spleißang,  so  dass  die  VerbiuduDg  nur  auf  die  Zunaerkupfe  beschrankt  war. 

Besondere  Sorgfalt  erheischte  die  Isolation  der  Leitungen.  Die  ZQudcr  w  urden 
ijüt  ])Ia>tiscber  Gattaperch*  Ubenogen  und  in  diesem  Zustande  mit  der  Leitoog 
verbunden. 

Jede  Zeile  der  Batterie  hatte  eine  elektromotoriiehe  ErafI  Ton  1-95  Volte 
und  einen  inneren  Widentaad  tod  blo6  O'Ol  Ohme.  Die  PUtten  hatten  V»*'  Abstand 
voneinander.  A.  d.  B* 
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Über  ein  neues  Orientirungestativ  für  Fernrohre. 

▼ob 

FlUpp  Hms» 

Xajor  im  Oeniealdbff  Ch^  der  /F.  Seetlom  im  k.  k.  ttehmtttJum  und  MlmUditr^ht»  Jßnt9r*C»mit4. 

(HiezD  T&f.  8.) 

Die  Verwendung'  der  Fernrolire  zu  RecopmoscirunErszweckHii  im  Fostunes- 
krif'ir»'  macht  es  oft  nothwHTidi'j-,  dif  optische  Axe  dt-s  Beidiachtungs-lnstru- 
nieiil»<s  genau  nach  einf'in  voraufi  oestiranittMi  Punkte  der  Umjjrebuiig  zu  richten, 
oder  aber  in  and^^roa  Fällen  sich  über  die  ürtlicUkeit  einer  bei  Nacht  durch 
da§  Fernrohr  wahrgenommenen  Lichterscheinung  so  genau  als  möglich  zu 
Orientiren. 

Femrohre  f&r  derlei  Zwecke  sollen  demnach  mit  Statiren  versehen 
sein,  weleho: 

1.  die  wiederholte  genaoe  Anstellung  des  Instramentes  anf  einem  hien: 
ein  (Ar  allemal  Torbereiteten  Standpunkte  giestatten,  so  dass  der  Drebuiis- 
pnnkt  der  Fenirohraxe  jedesmal  die  gleiche  Position  erhalte; 

2.  dem  Femrohre  eine  hinlftnglich  genau  messbare  Drehbewegung-  v 

eine  horizontale  und  verticale  Axe,  eine  genflgend  scharfe  Einstellung  in  eniR 
bestimmten  Bichtung  und  eine  sichere  Fixirung  in  dieser  letzteren  enrii|- 
liehen. 

Diesen  Anforderuniren  zu  entsprechen,  ist  nm  so  nothwendiirer,  nU 
derlei  Fernrohre  sich  auch  als  wichtige  Hilfsmittel  für  die  g^enaue  nächtlir'.- 
Einstellung  von  Licht-Projectionsapparatcn  darstellen,  den-n  T-iclithnüdol  unt«*: 
Beobachtung  durch  ein  solches  Fernrohr  leiclit  und  rasch,  suwie  hinlänirlick 
genau  auf  ein  im  vorhinein  bestimmtes  Ohject  hin  gerichtet  werden  kaini. 

Ein  etwas  genaueres  Eingehen  auf  die  hier  zu  beachtenden  Möment^ 
zeigt  bald,  dass  die  Genauigkeit  der  Einstellung  im  Sinne  der  Verticalb**- 
wegung  des  Fernrohres  eine  viel  weitergehende  sein  müsse  als  jene  der 
Horisontalbewegung,  weil  in  den  meisten  Fällen  alle  im  Bereidie  einer  forü- 
flcatorischen  Position  artilleristisch  in  Betracht  kommenden  Objecte  sieh  im 
Bereiche  relativ  sehr  kleiner  Verticalwinkelr&ume  befinden,  hingegen  in  Bezug 
auf  ihre  Horizontalsituation  Insgesammt  entweder  den  ToUen  Umkreis  oder 
doch  zumeist  einen  beträchtlichen  Theil  desselben  occupiren. 

Man  soll  demnach  insbesondere  für  die  Verticalbewegung  solcher  Fem* 
röhre  Hilfsmittel  besitzen,  welche  selbst  geringe  Bmchtheile  von  Graden  noch 
mit  solcher  Genauigkeit  und  Bequemlichkeit  erkennen  lassen,  dass  die  ^nao« 
Einstellung  nach  einem  gegebenen  Vertikal winV'd  oder  aber  die  genau *>  Ab- 
lesung eines  solcht  n  Winkls  selbst  unter  sehr  ungünstigen  Beleuchtang»- 
verhaltnissen  noch  möglich  sei. 

Ich  habe  zu  diesem  Zwecke  versucht,  den  Böschungbuiesser  von  Po.«s#»rk 
welcher  bisher  —  wie  es  scheint  — •  in  die  Technik  noch   sehr  wenig-  Ein- 
gang gefunden  liat,  für  die  Verticalriclitung  des  Fernrohres  zu  bonützeii.  nnd 
kann  constatirt^n,  dass  mit  diesem  Hilfsmittel  eine  sehr  weitgehende  Genauig- 
keit in  der  Einstellung  des  Fernrohres  zu  erreichen  ist. 
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Das  Instrument  von  Poseck  (Fig.  1  bis  3)  besteht  ans  feinem  sehr 
fein  gezähnten  Rade  ?\,  dessen  Scheibe  mit  einer  excentrischen  Bleibelastung  g 
versehen  ist.  und  infolge  dessen  immer  jene  Stellung  anzunehmen  strebt, 
welche  der  tiefsten  Lagn  von  7  enlspriclit.  Bio  Zähne  von  ?*,  ^roiff^n  in  Jone 
eines  Gotrii'bps  r  .  an  dcsson  Welle  ein  Zeiger  sitzt»  während  au  der  Welle 
von  r,  ein  Zf*iger  2,  fixirt  ist. 

Hat  r,  oGnial  so  viel  Zähne  als  r,^,  s(»  wird,  wennn  z,  eine  Winkel- 
drehung von  10''  bewirkt,  z,  eine  solche  von  360"  vollziehen.  Ist  nun  der 
Umfang  eines  unter  ::r,  angeordneten  ZitT*  rbkittes  mit  Theilungen  von  10  zu 
10  Graden,  der  Unilaii^  eines  Zifferblattes  unter  dem  Zeiger  aber  in 
100  Theilü  getheilt,  so  kann  der  Neigungswinkel  der  durch  die  beiden  Bad- 
wellenaxen  gedachten  Bbeiie  gegen  den  Horizont  bis  anf  0*1*  6  Minnten 
genau  direct  nnd  nut  Leichtigkeit  an  den  Zifferblftttern  des  Instrumentes  ab* 
gelesen  werden. 

Das  Instmment  ist  in  einem  MetaUgehänse  untergebracht  and  wurde 
f&r  den  hier  beabsichtigten  Zweck  auf  dem  I«agerdeckel  des  Femrohr- 
trigers  eines  f&r  Festungsausrflstnng  bestimmten  Fernrohres  derart  angebracht, 
dass  bei  geschlossenem  und  angesogenem  Deckel  die  Femrohrazs  mit  der  vor- 
genannten Bbene  parallel  ist. 

Genannter  Femrohrträger  sitzt  an  einem  Charniertheil  C  (Fig.  4). 
vrekher  die  Drehuni^  des  Fernrohres  um  oine  horizontal  zu  legende  Axe  vpr- 
mittelt,  selbst  abrT  nni  tin*»  mit  doni  Stativkopf  verbundene,  vertical  zu 
stellende  (zu  d»'r  ersteren  rocUtwinkelig  fixirte)  Axö  gedreht  werden  kann. 

Der  (»rad  dieser  Drehung  kann  an  einem  Limbns  L  mit  Hille  eines 
beweglichen  Judex  und  Nonius  N  bis  auf  halbe  Grado  genau  abgelesen  werden. 
Die  drei  übereinander  rotireuden  Charuierscheiben  von  C  tragen  an  ihrem 
Umfange  je  eine  nach  der  Richtung  der  Axe  gezogene  Marke  m.  Die  beiden 
Äußeren  Harken  liegen  in  einer  Geraden  nnd  sind  fix ;  die  mittlere  Marke  ist 
mit  der  mittleren  Scheibe  beweglich;  wird  diese  Marke  genau  zwischen  die 
Fixmarken  eiogestellt,  so  ist  die  Limbus-Ebene  parallel  zn  der  Axe  des  Fem* 
rohres  und  —  bei  geschlossenem  Lagerdeckel  —  anch  parallel  zn  der  die 
beiden  Wellenaxen  enthaltenden  Ebene  am  Instrument 

Wird  nun  mit  Hilfe  dreier  an  den  Stativfüßen  unten  angebrachter»  in 
fixe  guOeiserne  Lager  zu  stellender  Stellschrauben  8  (Fig.  ö)  das  Fernrohr 
so  gestellt,  dass  die  beiden  Zeiger  auf  Null  stehen,  so  ist  die  Fernrohraxe 
horizontal  und  das  Irstrument  in  der  Ornndstollnng. 

Bei  vollkommen  rectificirtem  Instruinoiite  und  fixer  Aufstellung  muss 
sodann,  wenn  das  Fernrohr,  ohne  dasselbe  oder  den  beweglichen  Charniertheil 
zu  beniliren,  im  H<»rizonte  ringsum  gedreht  wird,  das  Zeigerpaar  auf  den  Null- 
punkten der  Zifferblätter  stehen  bleiben. 

Wird  dem  Instrumente  nun  eine  bestimmte  Richtung  nach  irgend  einem 
Objecte  hin  gegeben,  so  liest  man  den  Horizontal winkel  der  Visur  mit  der 
im  Toraus  bestimmten  Grundvisurrichtung  am  Limbus  ab,  während  fQr  den 
Yerticalwinkel  die  Zohner  der  Grade  auf  dem  einen  Zifferblatte,  die  «n- 
zelnen  Grade  und  deren  Zehntel  auf  dem  zweiten  Blatte  abgelesen  werden 
können. 

Wie  man  sieht,  enthält  das  Instrument  die  Yorrichtung  znm  Horizontal- 
stellen der  Femrohr-Axe  —  also  ehien  Ersatz  der  Libelle  —  in  sich  selbst 
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und  kann  außer  seiner  Verwendimg  als  Orientimngs-Fenirolir  ~  auch  io 
manchen  Ffillen  als  Ersatz  eines  anderen  Wlnkelmess-Instnunentee  ? emdti 
werden,  wo  nSmlich  fftr  die  Schaffong  einer  iiinrelehend  fixen  Anftte&mg 
gesorgt  werden  kann. 

Bei  einer  praktischen  Erprobung  des  hier  beschriebenen,  miUlerwai 
fDr  große  Femrohre  normirten  Orientimngsstatives  ist  constatirt  worden,  dass 
einmal  ermittelten  Orientirungs  Elemente  noch  genügen,   um  selbst  auf  Ent 
fernungeii  bis  zu  beliebig  oft  auf  fin  und  dasselbe  Object  von  i^' 

GrüÜe  eines  Kirchtliurmdaches  das  Instrument  einzustellen,  und  daas  somit  d^P 
Zwecke  der  Orientiruug  in  den  hier  in  Betracht  kommenden  Gebraucl^i^ 
vollständig  entsprochen  wird. 

Abgesehen  von  der  kriegstechnischen  Verwendbarkeit  einer  solcha 
Orientiruugseinricliiuiig,  würde  sich  dieselbe  ohne  Zweifel  auch  für  Oriei- 
tirungs-Femrohre  der  Feuerwächter  auf  Kirchtluirmcu  u.  dgl.  verwenden  Ufi» 
fftr  welchen  Zweck  bisher  sehr  fersehiedenartige,  mitunter  ebenso  prinutin 
nnznlängUche,  mitnnter  sehr  pricise,  aber  ungemein  kostbare  Binrichtugs 
vorhanden  sind,  wfthrend  das  yorbesprochene  StatiT  in  sehr  solider  Ausfübiar 
schon  um  etwa  100  fl.  0.  W.  hergestellt  werden  kann. 

Wien,  19.  September  1885. 


Ober  hnprovisirimo  etoktrischer  MineiiiMer. 

Voa 

Filipp  nemm, 
Ji  aj  o  r  im  Geniettabe. 

Der  hohe  Preis»  welcher  Ar  elektrische  MineniOnder  auch  heute  etd 
allenthalben  gefordert  wird,  lAsst  es  vielleicht  erwflnscht  erscheineiiy  im  Kaä 
folgenden  ein  Verfahren  kennen  sn  lernen,  welches  die  Improvinimog  ttAA* 
ZOnder  aus  Sprengkapsehl  ohne  Anwendung  eines  besonderen  elektrise^ 
ZQndsatzes  und  ohne  irgend  welche  oomplicirte  Proceduren  gestattet»  nndra 
welchem  ich  annehmen  darf,  dass  es  —  zum  mindesten  in  der  tou  ^ 
hier  angegebenen  Durchbildung  —  noch  keineswegs  allgemeiner  bekannt 
durfte. 

Das  Verfahren  beruht  darauf,  ♦1:1'=?  der  Knallsutz  der  ^^]>rengkapi^ä 
■ Gemen.ire  aus  Knallquecksilber  und  clilorsaurein  Kali )  für  sich 
im  Stande  ist,  durch  einen  in  unmittelbarer  Nähe  passirenden  elektrijci 
Funken  zu  detuiiiren,  und  dass  man  somit  nur  eine  Anordnung  zu  ti'''' 
hat,  eine  ausgiebige  Funkenbildung  im  Bereiche  des  Knallsatzes  selbst  ■ 
Anwendung  schwächerer  Elektricitätsquellen  möglich  zu  machen. 

Ich  verwende  zu  diesem  Zwecke  ein  Stückchen  Guttaperchadraiit,  u  - 
eines  Ende  auf  einige  Centimeter  blank  gemacht  und  dessen  anderes  Bi 
senkrecht  zn  der  Drahtader  scharf  abgeschnitten  und  auf  mner  FlacMi 
eben-  (der  Aderquerschnitt  blank-)  gefeilt  wird. 
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Durcli  dieses  Ebnen  wird  auch  jedes  Yontehen  der  Kapferader  Aber 

die  Guttapercha  eliminirt. 

Das  geebnete  Stirn-Ende  des  isolirten  Drahtes  wird  nunmehr  durch  Auf- 
reiben  auf  einem  auf  Papier   horgestellten   GraphitHock   (mit   einf»?n  Blei- 
ätilt  weichster  Nummer  sehr  leicht  zu  erzeu^'en  i  mit  f^w^r  s«lu-  dünnen 
Graphitschichte  verselif'n  und  diese  Schichte  mit  dem  Üieistil'te  über  den 
Rand  hinaus  Uugs  einer  Manteiliuie  der  Uuttaperchah&lle  etwa  1cm  weit 
ausgiebig  fortgesetzt  (x,  Fig.  1). 

Umwickelt  man  nun  das  geebnete  Ende  des  Drahtes,  jedoch  so, 
dass  die  Stirnfläche  frei  bleibt,  mit  Stanniol,  bis  sich  der  Draht  dicht, 
aber  ohne  Anstrengung  in  das  Kapsel  einfOhren  IfiwI,  nnd  bat  man 
einerseits  den  Stanniolstreif  so  gewftblt^  dass  er  ancb  bei  voUkommener 
Binfübrong  des  Drabt-Endes  nocb  ans  der  Sprengkapselbfllse  beraosragt, 
anderseits  aber  jenes  Ende  bis  znr  Berftbrong  mit  der  Enallsatzscbicbte 
(entsprechend  Tor8icht%)  in  das  Kapsel  eingefabrt,  so  erflbrigt  nur,  das 
Sprengkapsel  mit  einer  Patentzange  kreisförmig  an  das  eingesteckte 
Draht-Ende  anzuwfirgen,  ohne  dass  sieb  jenes  Ende  Ton  der  SatzsAnle 
im  Kapsel  zurückschiebt. 

Dieses  Zurückschieben  muss  dorcb  einen  passenden  Qegeubalt  rer- 
mieden  werden. 

Wird  nun,  bei  der  Würgestelle  beginnend,  das  Kapsel  mit  d^m  Gutta- 
percliadrahtstücke  durch  Umsclmüreii  mit  Draht,  dfsson  Windungen  sich  noch 
über  die  mit  Stanniol  umkleidete,  auä  dem  K  irsel  vorragende 
St**IIe  der  Guttaperchaliülle  fi»rt8etzen,  fest  W'ihnnden  und  ein 
freies  Ende  des  blanken  Drahtes  von  etwa  '}rm  Länge  belassen, 
so  ist  der  improvisirte  elektrische  Minenzünder  als  audjjaleiLit't 
anznsehon  (Fig.  2). 

Er  ist  sebr  empfindlich  nnd  Itsst  sich,  wenn  die  Stun- 
flftche  des  grapbttirten  Draht-Endes  den  Enallsatx  gnt  bertlhrt, 
bei  kurzem  Schlüsse  schon  mit  einem  Harkas*8chen  Zflnd- 
Indnctor,  wie  er  znm  PrOfen  von  GrapbitbrQcken  empfindlicher 
Zflnder  verwendet  wird,  sonst  aber  mit  einem  Zflndindoctor 
gewöhnlicher  Constmction  oder  mit  einem  kleinen  Bruchtheil 
einer  einzigen  Umdrehung  eines  reibnngselektrischen  ZOnd- 
Apparates  zur  Action  bringen. 

Es   dfirfte  sehr  zweckmfiüig  sein,  das  mit  Stanniol  nm- 
wiokelto   g-raphitirte  Draht-Ende  noch   vn-  der  Einführung  in 
das    Sprengkapsel    mit   der   zur   Verfügung   stehenden,  H\t- 
fprechend  reducirteu  elektrischen  Zündwelle  zn  prüfen,  um  sich 
zu  üborzenproT),  dass  die  Graphitirung  richtig  und  eine  kräftige 
Punkeubilduiig  auch  mit  Strömen  von  minimaler  Stärke  zu 
erzielen  ist. 

Ißs  braucht  kaum  erwShnt  zu  werden,  dass  sich  solche 
Zander  anch  sehr  leicht  wasserdicht  hentellen  hssen,  zu  welchem 
Knde  der    nmznwickelnde  Draht,  so  wie  die  SprengkapselhOIse  selbst,  mit 
Hilfe   von   wasserdichter  Psste  {ChaUerton  Compound)  und  Gammistreifen 
isolirt  werden,    eventnell  jener  Draht,  soweit  er  nicht  metallischen  Contact 
ueiimen  mnss,  mit  Outtapercha-Isolirung  versehen  sein  kann. 
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Wird  der  ZüTidpr  in  eine  Zündpatrono  fMngosetzt,  ?  »  kann  die  Spr 
kapselhülse  auch  bhmk  bleiben  und  muss   dann   die  Isolirung  in  4er  Züihi- 
patronenhölse,  eventuell  selbst  in  der  SpreugiuitrAn-nhiilse  irei^ebeii  sein. 

SaU  aber  mit  Zwoit^strönien  gezündet  wt^rdeii.   dann  ist  die  Isolin.f 
dyr  zweiten  Leitnn?.  welche  dann  als  Zweig  einer  blanken  Büciileituiig 
zusehen  ist,  ganz  überlliUsie. 

Inwieweit  solch  improvisirte  MinenzQnder  auch  für  alle  kriegsmiß^^ 
Z  Qu  düngen  noch  hinreichende  Sicherheit  bieten,  mag  speciellen  VeMMk 
noch  TorbeliaKeii  sein ;  so  Tiel  scheint  mir  aber  schon  ans  den  bis  j«bt  n 
Qberblicicenden  Yersnchsdaten  benronngehen,  dass  diese  Zünder,  mm^ 
Vorhandensein  elektrischer  Zündapparate  das  regolftre  Zflndermatorisl«  «f- 
gebrancht  worden,  ein  ganz  brancbbarea  Surrogat  fttr  elektrische  Zand-ImlvniK 
anderweitiger  Zündanlagen  abgeben  kOnnen  und  sich  speciell  tOir  Zfls^Rf 
einzelner  oder  weniger  Z&ndpnnkte,  dann  beim  Steinbrnchbetriebe,  J  *^- 
speciell  in  der  civilen  Sprengtechnik  anch  sn  ausgedehnterer  Anw«D^' 
eignen  dürften. 

Für  die  gefällige  Mitwirkung  bei  den  Detailvnr?nrben,    welche  d/- 
Miltheilung   zugrunde  liegen,    Itiii   irb  dem  Leiter  der  in>'clianischf*n  W<.v 
«t;itte  des  Miiitär-Coniites,   Herrn  Werkführer  J.  Schneider,  besonders 
pliichtet. 

Wien,  d.  December  lötJ6. 

\  KleineNotizen. 

Erprobung  von  Magazinsgewehren  in  den  Vereinigten  Staatci 

Nach  einem  Berichte  der  j,Ärmff  and  Navy  RegUttr  of  Washingftm'  wurii^ri 

Jabie  1884/8.')  145  Compiiinii.'n  mit  Magazinsgewcbr.  n  der  Systeme  Lee,  Cheffe«f'l>^ 
und  Hotcbkiss  behnt-;  Ki]ir>  l.ung  als  Kriegswatien  betbeilt. 

Von  den  üIj.  1  dio»e  EiprobuDg  vuu  den  Couipaguien  eingelaufenen  Borirt* 
sprechen  sieh  bezüglich  des  gegenseitigen  Vergleiches  der  Ventnchsge wehre  55 
System  Lee,  14  für  Chaftee-KoKce  und  26  fiir  Hotcbkiss  gfinstirr  aiis-.  Ein  VrTiv 
d  <>^''r  Magazinsut'Wtdire  nnt'^reinandi'r  und  mit  dem  (^inETpfuluten  Sju  iaptield-lit*' 
li-'l  m  Gunsten  des  lotztercu  aus.   Vou  deu  cingolangleu  bciiclitcn  otiuimeQ  5 
dA8  Lee*Gewehr,  keiner  ffir  Chaffee^Reece,  1  für  Hotchkiss  and  *26  für  Springfi«-!^ 

Was  die  Eignung  der  Versuchs tjc wehre   und  d«\s  Sprin^field-(Tewehre>  : 
jeder  Hinsiebt  anbelanjrt.  so  spre<  ben  sich  10  Bericht.-  fnr  das  Lee-Gewehr. 
Cliatfec-Keece,  4  für  Hutchkijis  und  4«i  lur  das  Ordouüuazir»  vvehr  Springtield 
ans.  Letzteres  erfahr  somit  die  beste  Beortbeilnngt  nnd  dürfte  infolge  dessen 
nordaiiierikftnische  Landiierr  das  Sprlngfield-Gewebr  noch  auf  Tuhre  hiuitus  1»  L-i'  ' 

( ^Admiralt»!  and  Jiorse  Guartls   Gatt''  ' 

VerbindungsrnuiTe  zur  Verbindung  von  elektrischen  Leitungsdrabtit 

Patent  Kear.  i>i.  >,  !be  besteht  au-i  einem  der  Länge  nach  dnrrhToohten  kl 
M>'tallcylin«i(.'r.  der  an  einer  .Seite  eine,  nach  der  Mantellinie  verlauftjnde  län^'' 
bis  zum  Lumen  reioh<'nde  Ausnehmuns^  hat.  Diametral  gegenüber  durchsetzt  ' 
kleine  Schraube  die  Wandung  des  Cylinders.  Die  su  Terbiodenden  Drähte 
von  ihrer  rnilinllun^'  betreit,  in  die  Mufl'    ^'  steckt,  und  deren  Enden  dun!  ' 
Anziehen  der  Schraube  derart  um^jt-bogen  uinl  f- stiri  balteu,  dass  si»»  nicht  Ii'  ' 
gezogen  werden  kunnen.  Der  Strum  pas>irt  aul  seinem  Wege  von  einem  Dralii  ' 
anderen  die  Schranbe  and,  eventaell,  den  Kfirper  der  Blaffe. 
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Zusammenstellung  der  Geschosse,  Pulverladungen  und  Anfangs- 
geschwindigkeiten 1^ 
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Die  ifalienischa  beringto,  gussefMine  28cm  Kasten-Haubitze. 

Nach  der  „IHviitta  di  ArUglieria  e  Omto'^  1886»  Oetober-Heft 

(HieiQ  Ta£  4.) 

Bereits  im  Jahre  1881  war  an  das  YereiDig:te  Artillerie-  nnd  Genie- 
Comlt^  die  Angabe  herangetreten»  behnfs  Verrellstftndigang  des  Kflsten- 
gesehfitz-Materiales  eine  28cm  Hanhitze  ')  za  constniiron,  fähig,  ein  250% 
schweres  Gt  sclmss  noch  auf  8000m  zu  werfen.  Die  Drint^lichkeit,  bald  in  den 
Besitz  eines  Geschütztes  zu  gelangen,  das  auch  allen  Anforderungen  hinsichtlich 
der  Widerstandsfähigkeit  und  Schussprärision.  des  Einf;tllswinkel  und  Durch- 
schla^v^rmri]c^ens  des  Gosflio^sos,  endlich  leichter  Bedifmine^  und  ?rhnpllon 
Kiditons  Kf'hnung  tragen  wüi'lf,  ließ  es  zwf»ckrn;ir»ig  erscheinen.  d<'S?ou  Con- 
strncti'tn  an  jon«-  der  '2Snn  Haubitze  von  Krupp  anzulehnfn  und  nur  insoweit 
ein*:^  Altweicbung  zuzulassen,  als  es  das  gevvählw  liohrniatfrial,  dio  Ihm  den 
aiub-rMi,  bereits  vorhand»in»'ii  Küstengeschützen  gebräuchliche  iiiclitvorrichtnng 
und  die  für  die  Bauart  der  Küstenwerke  geltenden  Normen  bedingten,  f  ber 
andere  möglicherweise  noch  wünschenswerte  Modißcationen  sollteu  diu  Ver- 
suche selbst  entscheiden. 

Bohr.  Ffir  die  Tersnche  wurden  zwei  Bohre,  wovon  eines  mit  kon- 
stantem, das  andere  mit  progressivem  Drall,  erzeugt 

Das  erste  fertiggestellte  Bohr  war  ans  einem,  blofi  mit  äußeren  Fehlern 
behafteten,  im  Jahre  187C  gegossenen  eisernen  24em  Hinteriad-Kanonenrohr 
erzeugt  worden  und  stimmte  bezflglich  seines  Calibers  und  seiner  inneren  Con- 
struction  mit  der  Krupp'schen  28cm  Haubitze  ')  überein. 

Das  Patr^ni  nlager  hatte  einen  Hauminhalt  von  24*77i2in' und  es  wurde 
für  die  größte  Wurfweite  unter  der  Elevation  von  45"  eine  Patrone  von  22kg 
20  bis  24 Wim  Progrp^siypulvrrs  angenommen. 

Statt  dfs  Krupp'schen  Kundkeilverschluss'"-«  orbirdt  das  Tfohr  d^n  boi 
dfn  flbrig'-n  Kri.stengesclnU/'-n  Italiens  berpits  f'iii^'duhrtcn  Schraubcnvcr- 
schluss     für  zwei  verschieilcn  «jjrnLin  liingträger  und  zugtdjürigc  Abschlus^rinire. 

Ans  der  iiachsteheudeu  Zusammenstellung  sind  die  wichtigsten  Daten 


über  das  Rohr  zu  entnehmen. 

Totallänge  des  Rohres  .    2  Gb.'joi 

Länge  des  Verschlusschrauben-Lagers   340mm 

Länge  des  Patronenlagers   875mm 

Länge  des  Geschosslagers   442mm 

Zahl  der  Zfige   64 

Tiefe  der  ZOge   l*76mwi 

Breite  der  Felder   4*25mm 

Drallänge  (35  Calibf?r)   9*80m 

Zahl  der  KiiiL"-  in  d  r  ersten  Lage   7 

Dicke  der  iünge  in  der  ersten  Lage   GOntm 

Zahl  dt  r  Kin^re  in  der  zwpitrn  Lagf*   ß 

Dicke  der  Ringe  in  d»'r  "Veiten  Lage   70mjn 

Di^-ko  df>s  Schildzapfen-liiüges   dOmm 

(it'wicht  des  Rohres  lO.GöOÄ"^ 


M  Siehe  diese  ^Mittheibsus,"  n".  JabrLrau<:  ? .  Ite  80  der  Notizen. 

'j  Siehe  diese  ..Mittheilungen-,  Jahrgang  lH7iJ,  Seite  492. 

^)  Siehe  die  Figuren  der  Taf.  4,  welche  dae  definitiv  eingeführte  Bohr  darstellen. 
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Das  zwf'ik'  Yor-?u€hsrohr,  im  allgemeinen  von  gleicher  Con^tru  t  ' 
wie  das  ersto,  iiatte  Proorressivdrall  Ton  20  Caliber  oder  frßOm  Eiidaril 
und  ein  um  h}um  kürz"re.s,  hiedurch  auf  einen  Kauminhalt  von 
redntirtes  Patr*>nenlager ;  letzter<-.s  mit  der  Absicht,  hiedurch  oine  ^T*}i)-u 
Regelmäliigkoit  im  Schießen  mit  kleineren  Ladungen  zu  erzielen,  falls  sii 
heim  Schießen  mit  der  größten  Ladung  koine  excesBiven  Gasspannungen  ^r- 
geben  sollten.  i>amiL  wahrte  man  sich  die  Möglichkeit,  falls  sich  diese  E> 
Wartung  nicht  erfüUen  sollte,  das  Patronenlager  auf  das  MaÜ  der  erit-. 
Haubitze  zn  Torgr&Dera. 

Um  Comparaiif-YerBUche  mit  beiden  Bobren  und  Tollkommen  gleB 
großen  PatronenUigeni  durchf&bren  za  können,  d.  b.  den  Baaminhalt  db 
Patronenlagers  der  ersten  Haubitze  jenem  des  zweiten  Bobres  eventuell  gleid- 
macben  zu  kOnnen,  genflgte  es,  eine  entsprecbende  Scbeibe  ans  Bronze  i: 
das  grdßere  Lager  einzusetzen. 

Geschoss.  Das  Geschoss  (HartgUBB*Oranate)  hatte  vorne  ein  Ist Ut 
und  rückwärts  ein  26fiim  breites,  mit  Bill^  Tersebenes  FQhrungsband.  DesMi 
Gewicht  betrug,  W\  einem  inneren  Hohlräume  von  lO  Qfydm*  und  einer  Sprtrg 
ladung  von  9*6Äy,  216Ä^  (die  bezüglichen  Fiirnron  derTaf.  4  zeigen  das  <i*'6n;r. 
eingeführte  ModfllV  Bei  den  A'<'rsuclieii  gelaiiirten  nur  solche  G»><?r-hos8e  i:' 
Verwendung,  bei  wt^chfii  d<'r  aulier«»  l)ürclimes«:er  des  Führuugsbaiides  tir.j 
größten  Durchmesüer  der  StM-le  /.wi.srlieu  den  Zugeu  entsprach.  \ 

Lafette   n  n  d  Rahmen.   Die  Lafette,   deren  Construction    im  ?. 
gemeinen  auf  jener  der  28cm  Haubitze  von  Krupp  basirt  *),  hatte  zw  ei  kastri 
förmig  gebaute,  durch  drei  Riegel  miteinander  verbundene  Wände,  eine  gewr.>  j 
liebe  Zahnbogen-Bichtmascbine  (Qir  Btevationen  ?on  6  bis  66**),  rome  osi 
rflckwftrts  je  ein  Paar  Bollen  —  letztere  davon  mit  excentriscben  Lagern  — 
und  eine  automatiacb  wirkende  Vorricbtnng  fflr  den  Übergang  dea  Böhm 
aus  der  Lade-  in  die  Fenerstellung.  Diese  Vorricbtong  beruhte  auf  dci: 
Principe  eines  beim  ZurOckspielen  oder  Vorlaufen  der  Lafette  in  Drebzsc 
vorsetzte  n  gezahnten  Sectors,  dessen  Bewegung  sieb  mittels  Zahnräder  sc 
den  Zahnbogen  der  Bichtmascbine  Obertrug. 

Der  Bahmen,  aus  Eisen  erzeugt  und  fOr  Mittelpivot  *)  einigerichtei 
hatte  vorne,  in  der  Mitte  und  rückwärts  je  zwei  Rollen  (letztere  mit  ezm- 
trischon  Lagern),  eine  in  der  Mitte  liegende  hydraulische  Bremse,  ein-: 
Geschosskrabn  mit  automatischem  Geschossauf/.ufr  und  eine  Vnrriehtung  It» 
Schwcnk<'n  des  Geseliüiiies,  bezw.  -/.um  ErtJieil<-n  der  Seitenrirlitung. 

Lierser  Rahmen,   welcher   wahrend   des  Schus5!es   auf  zwei  üntorla?- 
schienen  fest  aufliegt,  musü  während  des  Richtens   auf  seine  R- »11011  gest-- 
werden,  was  durch  das  Verstellen  der  rückwärtigen  excentrischcn  liMllenlaf- 
mittels  Handspeichen  bewirkt  wird.    Durch  das  Verstellen  dieser  Lager  wj 
der  rückwärtige  Tbeil  des  Bahmens  gehoben,  resp.  dessen  vorderer  TIm» 
gesenkt,  wobei  die  vorderen  Bollen  desselben  auf  eine  in  die  Bettung  eis- 
gelassene  Spnrscbiene  gelangen.  Nach  dem  Bicbten  oder  unmittelbar  t  ' 


M  Loider  weist  unsere  Qn»^lU'  keine  Zeiohnunjr  zur  br?>eren  F.rlänt  .»rung  ' 
Textes  auf,  so  dass  wir  uns  jetzt  uul  die  Beschreibung  beschranken  uiü^aeu.  Siehe 
Fußnote  M  auf  Seite  21.  A,  d.  1* 

*)  Derselbe  dftrfte  in  der  vorderen  Hälfte  des  Bahmens  liegen.       a!  d!  C 
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dorn  Schusse  werden  die  rückwftrtigon  Rf.llpnlager  in  ihre  frühere  Stellung 
gebracht,  wobei  sich  der  rückwärtige  Theil  des  Bahmens  wieder  eoukt  und 
sowohl  die  vorderm,  als  auch  rückwärtigen  Rollen  von  ihren  Schienen  a]ilioli<  n. 
Um  einerseits  das  Hoben  dos  Iiuhinens  mit  mnnm  gerinp^eren  Kraftaut wände 
bewirken  zu  können,  anderseits  boim  Herablassen  desselben  jede  seitliche 
Vor*5chiebung  InntaTi/iihalten,  erhielt  dr-r  Rahmon  später  zwischen  den 
niittleron  Köllen  eme  durch  eine  festgelagertu  Miiit»T  i^'eheiule,  bis  an  die 
Hettuiig  ruieluMide  Schraulie,  deren  Handhabung  durch  den  Hichtenden  mit 
Hilfe  eines  Handrades  und  liilderuberBetzung  erfolgen  konnte. 

Zum  Schwenken  des  iiahmeus  diente  eine  rückwärts  aiu  Kähmen  hori- 
zontal gelagerte  Welle  mit  Kurbelautrieb  und  einem  am  linken  £nde  an- 
gebrachten Keg«lrad,  eine  seitlich  von  leteter^n  gelagerte  Terticale  und  gleich- 
falls mit  einem  Kegelrad  in  daseelhe  eiBgreilende  Welle,  welche  an  ihrem 
unteren  £nde  ein  Zahnrad  tmg»  das  wieder  mit  einer  an  der  Bettung  befestigten 
Zahnbogensehiene  in  Eingriff  stand. 

Das  Heben  des  Geschosses  bewirkte  eine  am  Rahmen  angebrachte  Vor- 
richtung, ähnlich  jener  für  den  Obergang  des  Bohres  ans  der  Lade-  in  die 
Feuerstellung,  durch  welche  das  Geschoss  beim  Rückläufen  der  Lafette  mittels 
der  über  eine  Trommel  und  mehrere  Gleitrolien  laufenden  Krahnlcette  in 
die  Hölie  gezogen  wurde 

liettung.  Die  Rett'inrr  bestand  aus  einer  La^'e  COnn  hoher  Granit- 
blöcke und  einer  Im  tiefen  Fundiruni;  aus  Cenient  \  ca/ce.struzz'/  \.  Auf  der- 
selben war  der  Pivotblock,  die  bbidüU  jo  2iitiim  dicken  und  Ibarnrn  breiten 
Unterlagsschieueu  für  den  Rahmen,  die  Spurschiene  für  die  vorderen  Rahmen- 
rollen und  der  Zahnbogen  zum  Schwenken  des  Goscliützes  befestigt.  Die 
lifttuug  war  in  Be/üeljung  auf  ihre  Widerätaudsfahigkeit  für  einen  verticalen 
Stoß  von  641üA:^  pro  Secunde  construirt. 


Nachdem  schon  bei  den  ersten  Schüssen  aus  der  ersten  Hauldtze 
(Patronenlager  ^i-lldm^)  mit  der  Ladung  von  20%  ProgressivpuWer  für 
12  und  ir>r???  Kanonen  unter  der  Elevation  von  45°  pich  Gasspannungen 
von  1800  Atmosphären  nnd  Wurfweiten  von  nahezu  8000m  ergaben,  das 
■Rohr  schliesslich  für  Gasspauuuugen  von  20<)0  Atmosphären  construirt  war, 
bo  wurde  als  größte  Ladung  jene  von  20%  Progressivpulver  festgesetzt. 

Um  bei  der  Anwendung  kleinerer  Ladungen  eine  größere  Regelmäßigkeit 
der  Wirkung  za  erzielen,  wurden  zwei  Serien  Ton  Schüssen  mit  einander  äqui- 
valenten Ladungen  Progressiv-  und  7  bU  llmm  Pulvers  abgegeben,  bei 
welchen  die  Gasspannungsgrenze  von  1800  Ätmosph&ren  nicht  überschritten 
werden  durfte.  Dementsprechend  wurde  mit  Ladungen  von  l^kff  Progressir- 
und  14*öAr^  7  bis  llmm  Pulm  geschossen,  wobei  sich  folgende  Besultate 
ergaben : 


')  Seither  —  wie  aus  dem  ^Ghmale  d'Art^lierki  a  Ganu»",  18Sr,,  Bispmm  L 
zu  entoclinien  -  .-iinl  über  Lafette  und  R.ilnncn  «ammt  Zn^-'^hör  dif  ^'ersuolle  abtre- 
schlosseu  uud  erstere  im  Hinblick  auf  die  günstigen  Ergebni?-''  mit  denselben  mit  Ver- 
ordnung vom  2'i.  Jänner  1886  normirt  worden.  Die  Zeichnungeu  werden  demzufolge 
in  B&lde  publieirt  and  von  uns  nachgetragen  werden  k&nnen.  A.  d.  R. 


Digitized  by  Google 


22  Notizen. 


Elevations- 
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Diese  sowi«  die  bei  weiteren  Serien  mit  kleineren  Ladungen  7  bis  11  < 
Pulvers  erzielten  gllnstigeren  Beanltate  TeranlassteOf  diese  PolTtrsorte  —  d 
Znlftssigkelt  der  auftretenden  Gasspannnngen  —  bis  zu  Elevationen  tod  4 
und  Wurfweiten  bis  zn  6000m  za  Terwenden  und  fOr  größere  Wnrfi» 
sich  des  erwähnten  FrogressiTpulTers  zu  bedienen. 

Nach  der  FertigsteUnng  der  zweiten  Haubitze,  und  nachdem 
Schüsse  behufs  Messung  der  Gasspannungen  ans  ihr  abgegeben  worden  f-'' 
wurde  aus  b^^idon  Haubitzen  ein   Vergleitlissrhifl5»''n  riUk.^^ichtlich  ihr-^r 
prhipdenen  Ziiir-Congtructioii  dnrrhpfführt  und  zu  diesem  Zwecke  der  l 
iiiiiiilt  des  Patreiienlap^^rs  d^r  ersten  iliiubitze  von  24'77    auf  21'47<i*-j 
der  scholl  tYrilif-r  anirfdentetcn  W'-is»'  rfdncirt.  ' 

Was  dbi  bei  der  zweiten  Haubitze  ^«»messenen  Gasspamiuiigen  • 
belangt,  so  betnii!:*^n  dieselben  bei  dtr  Laduii<r  von  19kff  Progressiri  ' 
1900  Atuiosphären,  auch  wurden  hiebei  um  ca.  18to  gröbere  Auü- 
geschwindigkeiten  des  Geschosses  erzielt  als  bei  der  ersten  Haubitze. 

Das  Vergleiohsschiefien  ergab  folgende  Besnltate: 
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Wie  aus  vorstehenden  Daten  zu  entnehmen  ist^  bat  die  Haubitz» 
progressivem  Dralle  —  selbst  auch  beim  Werfen  mit  kleinen  Ladaifg^ 
woniirer  günstigp  Eesultate  ergeben  als  die  andere  Haubitz^,   u.  zw.  entf-^ 
den  nach  der  Theorie  der  Züge  gehegten  Erwartungen.  Infolge  dessen 
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auch  das  Zngsystem  mit  canstaiitem  Dialle  toh  85  Caliber  Drallftngo 
defiDitiv  Ar  die  28cm  Haubitze  aagenotmnen. 

Um  GasspaDDiiiigen  Ton  mehr  als  1800  Aimofipliäreii  zu  Termeiden 
und  dennoch  die  festgesetzte  größte  Wurfweite  von  8000m  zu  ^rr*  ichen, 
entschloss  man  sich  zur  endgiltigen  Annahme  de«  Patronenlagers  von  2A'77dm* 
lind  dies  um  so  eher,  als  —  wie  es  auch  aus  den  nachstehenden,  aus  zehn 
Würfen  ge))ildeten  mittleren  Präcisionawerten  zu  ersehen  ist  —  die  Wurf- 
pradsion  vollkommen  befriedigte. 

Ladunsr:  20l'g  20  bis  24mi»  Progressivpulver. 

Elevation:  45". 

Grüßte  Abweichung  nach  der  Breite  27w,  nach  der  Lautre  113m. 

Zielstreifen,  enthaltend  50Vo  der  Würfe:  Breite  8*3 Iwi,  Länge 

Das  Geschoss  hatte  sich  während  der  Versuche  nicht  vollständig  bewährt, 
indem  rieh  Abtnderungen  am  Fflhmngsbande  dssaelben  nothwendig  zeigten. 
Schließlich  wurde  das  Tollständig  befriedigende  Fflhrnngsband  Krupp'scher 
Constroction  angenommen. 

Beim  Werfen  mit  Ladungen  Ton  5,  6  nnd  7kg  7  bis  11mm  Pulvers 
und  Elevationen  von  60*  wurde  wiederholt  beobachtet,  dass  sich  die  Geschosse 
im  aufsteigenden  Aste  der  Flugbahn  nach  und  nach  mit  ihrer  Längenaxe 
—  die  Spitze  nach  oben  gekehrt  —  v^rtical  stellten,  während  des  Ober- 
ganges in  den  absteigenden  Ast  sich  snocessive  mit  der  Spitze  gegen  das 
Ooschtttz  uml**4?ten  und  kurz  vor  ihrem  Aufschlage  von  vorn  flher  oben 
nach  rtk'kwürts  rasch  drehten.  Ilicbei  lielen  die  GeFrhn?se  beim  Werfen  mit 
den  beiden  kleineren  Ladungen  liori/.ontal,  bei  der  Ladunc:  von  7/  '/  ^r.'it  nach 
abwärts  £rekehrt<»r  Spitze  auf  den  Boden  anf.  Trotz  dieser  KrscheimuiiLr  war 
die  Wurfprarisi.in  b»'friedii,n'nd.  Dagegen  war  die  Veränderiichkeit.  der  Lage 
der  Geschos&axo  zur  Flugbahn-Tangente  beim  Werfen  unter  Elevationen  vi-n 
über  45**  und  mit  kleinen  Ladungen  Ursache,  dass  der  Percussionszünder 
unregelmäßig  functionirte  und  die  Geschosse  weniger  tief  in  den  Boden  ein- 
drangen. 

Von  der  Erprobung  neuer  Geschosse,  deren  Schwerpunkt  nahe  der 
Spitze  lie{^,  wurde  sowohl  wegen  der  hiedurch  erforderlich  gewordenen 
Änderungen  an  der  inneren  Bohreonstmction,  als  auch  wegen  der  Dring- 
lichkeit, das  im  Yersuehe  stehende  Geschütz  baldigst  einzufahren,  vorMufig 
abgesehen.  Indes  behielt  man  sich  vor,  diese  Frage  spftter  weiter  zu  ver- 
folgen. 

An  der  Lafette  und  ihrem  Rahmen  waren  im  Laufe  der  Versuche  mehrere 
Modifirationen  vorzunehmen.  Schon  bei  den  ersten  Wurf-  n  hatten  sich  die 
automatisch  ^virk'^ndon  Vorrichtunir-  n  für  da.«  Drehen  des  lloliros  in  ilie  Lade- 
und  Feucrstellunijr  und  fnr  das  ILIm-ii  de«?  G^'schosses  nicht  bewährt,  daher 
auch  von  densfllten  Umgang  <:*'ii.iiMin*'n  Avur'ie. 

Die  Drehung  des  Rohres  wurde  fortan  nur  in*lir  durih  die  Richt- 
maschine und  das  Heben  der  Geschosse  durch  die  Bedienungsujannacbaft,  u.  zw. 
beides  innerhalb  einer  als  nicht  zu  groß  erkannten  Zeit  bewirkt.  Der  ursprüng- 
lich gegen  das  Geschütz  abgebogene  Krahn  wurde,  da  er  während  des  Zurück- 
spieiens  des  Geschfltzes  den  Aufsatz  streifte,  vorerst  etwas  verkQrzt,  später 

aber  durch  den  bei  der  24cm  Haubitze  eingeitkhrten  drehbaren  Krahn 
ersetzt. 
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Die  Vorrichtung  für  das  Heben  des  Rahmens.  ?pf>cic'll  aber  die  Schrau: 
i"-wälirte  sich  rr.ct  dann,  nachdem  die  dazugehoreriiie  Matter  darch  : 
aiiil<»r^  ersetzt  worden  war,  welche  sich  um  zwei  an  ihr  in  der  Bichtui 
der  Sjinnit'tri*'-Kbpne  des  Rahmens  angebrachte  Zapfen  dr^h^^n  ließ. 

Kirht  irt'ringe  Schwi''riu'k»'it»^n  bot  die  «srünstige  Lösung  der  Fr^; 
welche  Bettung  d*'finitiv  einzuführen  wäre.  Die  früher  besprochene  B'-tr'i; 
iiatie  sich  gleich  anirtUi/»  nicht  bewährt,  indem  eine  Lockerung  der  Grani 
blocke  eintrat  und  sich  in  denselben  auch  Sprünge  bildeten.  Auch  hatte  t\ 
ein  unter  dem  vorderen  Theüe  des  Bahmens  befindlicher  Granitblock  i 
deutend  gesenkt  und  wurde  die  vordere  Unterlagsachiene  derart  eingete 
dasB  beim  Kiederlassen  des  Babmens  dessen  vordere  BoUen  anf  der  Sp 
schiene  standen.  Infolge  dessen  wurde  eine  zweite  Bettung  hergestellt,  d-n 
Cementschichte  und  6ranitbI5cke  stftrker  dimensionirt  waren,  nnd  bei  vetcii 
ferner  der  Pivotblock  auf  einem  centralen  Granitblock  und  die  8pui-  :> 
die  ünterlagsschienen  auf  acht  perimetralen  Bl5cken  auflagen. 

Auch  diese  Bettung  hatte  nicht  die  erforderliche  Widerstandskraft,  i 
schon   nach   wenigen  Würfen  hatte   sich  ein  perimetralor   Block  xim 
pt  senkt.  Bei  den  folgenden  Würfen  entstand,  infolge  dt  r  stets  gleicht  n 
richtung  des  Geschützes,   unter  dem   rerht<»n  Kahmenbalken   ein*'  2'  "* 
Stufe,  wodurch   ein  Richten   auf  b^^w^iriic  he  Zielp   nnm^glidi    gewesen  - 
Auch  hatten  sich  v  .n  den  unt«r   der  vorderen  Uuteriagsschien©  befind! 
ürauiiblücken  ein^tdne  Stücke  abgetrennt. 

In  Anbetracht  dieses  erneuten  Misserfolges  entschloss  man  iich 
Anwendung  einer  mit  gusseiseruen  Platten  gepflasterten  Bettung  mit  tIP 
scher  Polsterung.  Dieselbe  bestand  aus  einer  Cementfimdimttg,  einer  ^ 
von  40em  dicken  BlOckeu  guten  Granits,  zwei  Lagen  ?on  25ein  sfaiia 
Balken  (Steineiche)  und  einer  Lage  von  lOem  dicken,  gusseis«!* 
Platten. 

Von  der  Pflaatemng  mit  den  gusseisemen  Platten  war  nnr  der  Ui 
für  den  Pi?otblock  ausgenommen.  Die  Spur*  und  die  ünterla(7?^?<  hieneo  dl*^ 
Bettung  waren  aus  4mm  dick»  in  Stahl  erzeugt  und  an  den  Platten  ■" 
geschraubt,  dacreiren  letztere  und  der  Pivotblock  mit  der  Holzpolsterung 
bis  in  die  Granitl)!r>cke  reichende  B'^lzen  verbunden.  Die  ZahnVioir^-nscfc  ^ 
war  an  d«  ii  Phitt*  n  durch  Metall-  und  mit  der  Holzpolsterung  durch  ^ 
schrauhiMi  le'ffstit.'-t. 

In  di-r  Befürchtung  jedoch,  dasp  die  gusseisernen  Platten  dies*»r  8-?"^ 
springen  könnten,  wurde  fast  gleichzeitig  mit  ihr  ^ine  andere,  identische  Pf't*  ^ 
hergestellt,  derun  Pflasterung  indes  auä  4ijmm  dicken  schmiedeeiseniea  Pi^^^ 
bestand. 

Bei  der  Erprobung  der  ersteren  dieser  zwei  Bettungen  durch 
Schießen  wurde  schon  nach  mehreren  Würfen  eine  Neigung  derselbea  ^ 
0'2*  in  der  Feuerdireetion  von  rttckwirts  nach  Tome  zn,  dann  ein  Spn^ 
in  einer  vorderen  Platte  nnd  eine  Senkung  der  um  den  Pirotblock  plscir/i 
Platten  am  12mm  constatirt.  Nach  100  Würfen,  woron  die  letzten 
60^  EleTation  mit  der  Ladung  von  I9kff  ProgressiTpulver  ans  der  Haobr^ 
mit  dem  kleineren  Patronenlager  abgegeben   wurden,   hatte   sich  in 
gesprungenen  Platte  ein  neuer  Sprung  Er-bildet  und  der  bereits  vorhau:- 
auf  1cm  erweitert,  dann  die  Neigung  der  Bettung  auf  0*5*^  erhöht 
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211  Wnr^n  war  die  Bettung,  trotz  der  minder  guten  Qualit&fe  des  Yer- 
weadeten  Cements,  imiiierliin  in  noch  brauchbarem  Zustande. 

Die  zweite  Bettung  hatte  sich  Les^scr  bewährt.  Nacli  7'»  Würf^-n  unter 
.!0"  Elevation  aus  der  Hauhitze  mit  dem  kleineren  Patrunen Uigtr  und  der 
Ladung  von  19%  Progressivpulver  wurde  an  derselben  keine  Havaru%  wohl 
aber  eine  Neigung  von  0*3*  in  de^r  Schussrichtung  constatirt.  Diese  Hettung 
hatte,  ohne  hiedurch  unbrauchbar  zu  werden,  im  ganzen  1225  Schuss 
ausgehalteu  and  wurde  deshalb  zur  Einf&bmng  bestimmi 

Die  Aufgabe  der  28cm  fianbitse,  die  Panzerdecke  der  modernen  Sdtlachi- 
schiffe  zu  zerst&ien,  ließ  es  behufs  E^sielung  größerer  Eindringungstiefbn  der 
Geschosse  wflaschenswert  erscheinen,  ihre  Lafette  für  das  Ertheilen  Yon 
.  Eleyationen  bis  zn  76*  abzuändern.  Aus  diesem  Grunde  wurde  der  Nittel- 
riegel der  Lafette  durch  eine  zweifache  Winlceleisen-Yersteifung  ersetzt»  der 
^Stimriegel  nach  vorne  zu  ausgebaucht  und  dessen  Händer  elliptisch  gestaltet. 

Nachdem  sich  die  abgeänderte  Lafette  beim  Tormentiren  vollständig 
Jiewährt  hatte,  wurden,  um  auch  das  Verhalten  der  Geschosse  beim  Werfen 
"unter  großen  Elevationen  und  kleinen  Ladungen  studiren  zu  kOnnen,  aus 
der  2Scm  Haubitze  folgende  Serien  abgegeben: 

15  Würfe  nntpr  75"  mit  7,  10  Wurfo  unter  75°  mit  14-5,  5  Würfe 
unter  75"  mit  4  dk4/  7  bis  11mm  Progrebsivpulvers,  10  Würle  unter  75* 
mit  20kg  20  bis  24mm  Progressivpulvers. 

Auf  Grund  der  bei  diesen  St  ri-'U  erzielten  Resultate  konnte  die  Wurf- 
präcision  nicht  als  regehnällig  buzeichnüt  werden. 

'  Die  Lösung  der  Frage,  ob  auf  das  Werfen  unter  Elevations winkeln  von 
^0  bis  75*  flberhaupt  zu  reflectiren  sei  oder  nicht,  dann  unter  welchen 
iBedingungen  die  wünschenswerte  Stabilität  der  Geschooaze  in  Bey iehnag  auf 
^hre  Lage  zur  Flugbahn-Tangente  erlangt  werden  könne,  soll  dnreh  später, 
•^n  einer  Batterie  zu  äpezia  durchzufahrende  Yersuche  angestrebt  werden«  Bei 
iiesen  Versuchen  wird  dann  gleichzeitig  anoh  eine  hydro-pneomatische  Lafette 
luf  drehbarer  Plateform  erprobt  wrrdm. 

Unterdessen  wurden  in  die  Wurftafeln  für  die  28cm  Haubitze  dennoch 
)is  zu  75"  reichende  Elevationswinkel  aufgenommen,  für  jene  nahe  an  60^ 
lie  größeren  und  für  jene  y<^n  (30  bis  75**  die  successive  abnehmenden 
rieineren  Ladungen  eingeführt.  Obwohl  durch  diese  Maßregel  eine  hinreichende 
'legelmäßigT^eit  in  dt-r  Wnrfpräcision  ern^i'  ht  wurde,  kornt<>  vnn  den  Ein- 
Iringungstiefen  der  Gesciiosse  nicht  dasüelbe  gesagt  werden,  denn  diese  waren 
tei  gleichen  Ladungen  und  Wurfweiten  —  infolge  der  Drehung  der  Geschosse 
im  iliro  Queraxe  —  nicht  unwesentlich  geringer  als  jene,  die  beim  Werfen 
mter  Elevationswinkeln  von  weniger  als  60*  erzielt  wurden. 

Zum  Schlüsse  glauben  wir  noch  betonen  zu  sollen,  dass  Italien 
ie  Vertheidigung  *)  der  Küste  fast  ausschließlich  auf  das  Wnrffener  basirt 
nd  zur  Beschaffung  schwerer  Eflstengeschfltze,  darunter  80  8tQck  2Sem 
laubitzen,  den  Betrag  Ton  19'6  Millionen  Lire  in  das  Budget  pro  1885/66 
ingestellt  hat  M.  Efiwanek,  Hauptmann. 

•  )  Siehe  diese  „Mittheilongen'',  Jahrgaug  1888,  Notizen,  Seite  170,  and  Jahr- 
ang  1885,  Notizen,  Seite  101. 
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Organisation  des  russiscNen  Ingenieor-Corps 

A.  Behörden. 

Oberste  Behörde  für  das  Ingenieur-Corps  ist  die  I  n  g  e  n  i  e  u  t'  -  Uan  pt> 
Verwaltung",  wolche  /.um  Kripgs-Ministeriam  gehört  und  unmittelbar  dfim 
General-Inspector  des  ingfriietir-Oorps,  j]^egf'nwürtig  GroUfürst  Nikolaus 
der  Ältere,  untersteht.  Dr»r  lugemuur-Hauptvfirwakung  ist  das  Ingonieur- 
Comitö  beitri'ir(>l)('n,  sowie  die  galvani.sche  Abtheiluug,  welchen 
beiden  die  Aufgabe  zuhiilt,  Erfindmigeü  auf  den  betreffeuden  Gebieten  der 
Wissenschaft  zu  verfolgen,  zu  erproben  und  für  die  Armee  nutzbar  zu  mach«!!. 

Der  galTauiBchen  Abtheflung  untersteht  dergalTanischeOfficiers- 
Lehrcnrs.  Aufgabe  dieses  Gurses  ist  es,  Officiere  auf  dem  Gebiete  der 
Elektricitfttslehre,  des  Telegrapheii-  und  Torpedowesens  auszubilden. 

Dem  General-Inspector  des  Ingenieur-Corps  sind  direct  unterstellt  die 
Ingenieur-Akademie,  zur  höheren  Ausbildung  von  Ingenieur-Officiereii, 
und  die  Ingenieur-Kriegsschule,  zur  Heranbildung  von  IngenieQr- 
OMcieren. 

Unter  der  Ingenieur-Hauptverwaltun stehen  13  Bezirks-Ingeni^^-ur- 
Verwaltungen  —  entsprechend  den  Militärbezirken  —  wokhon  die  in 
jedem  Militärbezirk  stationirten  Ingenieur-Truppen,  sowie  die  Local-Iui;e- 
nieur-  Verwaltungen  unterstehen. 

Zu  den  Letzteren  gehören  16  Festungs^Ingenieur-Verwal* 
tungen  (in  festen  Fl&tzen),  29  Ingenienr-Yerwaltnngen  (in  offsM 
Plätzen),  feiner  1  Festungsbau^Yerwaltung und  2  Terwaltnag^n 
für  das  Hinenwesen. 

B.  Etablissements. 

Hieher  gehören: 

Das  Haupt-Ingenieur-Arsenal  in  Dünahurg  mit  groDen  Vor- 
räthen  au  Ingenieur-Material  —  worunter  ein  Belageruugspark,  eine  complele 
Ausrüstung  für  ein  Sappmir-  und  «in  Pontonnier- Bataillon  etc.; 

das  C en  t  r  a  l  -  S  c  h  a  n  z  z  e  u  tr  - 1)  e p  0 1  ia  Bobniisk; 

6  Militärbezirks-Schauzzeug-Depots  in  Petersburg,  Moskau^ 
Dünabnrg,  Brest-Litowsk,  Kiew  und  Tiflis; 

6  Tostnngs-Schanzzeug-Dep dts  in  Warschau,  Iwangorodi« 
Brest*Litow8k,  Kowo-Georgiewsk  und  Bender; 

2  Central-K inen-Depöts  in  Kronstadt  nnd  Odessa; 

Local-Uinen-DepOts  in  mehreren  Hftfen  der  Ostsee  und  d«a 
Schwarzen  Meeres. 

C.  Truppen. 

Die  Ing«nieur-Tru]>pen  Rnsslands  forrairen  im  Frieden: 

17  Sapptnir-Oataillou'^, 
b  i'untonnier- Bataillone, 

1  (turkestanisches)  Sappeur-Halb-Bataillon, 

«)  Nach  „Boas.  Invalid«,  omeieBer  Tbeil,  Nr.  180  und  181  v.  J.  1864  mad 
«Archiv  f.  d.  Art.-  «.  iDg.-Officiere  d.  deutsch.  Beichsheerei",  1885. 


üigiiized  by  Google 


Notizen. 


27 


1  (wGstsibirisclie)  SapiuMir-Compagnie, 

1  (ostsibirischo)  Saiipeur-Compagnie, 
1 6  Feld-Telegra])hoii-Parks, 

5  Feld-Ingeiiicui -Parks, 

2  Ingenieur-Btlageruiiga-i'arkb, 
1  galvanische  Lohr-Compagnie, 

4  Misen-  (Torpedo-)  Compagnien, 
4  Eisenbabn-BatailloD«  und 
1  Beaenre-EiBenbahn-BataUlon. 


L  8app«ure  und  Pontonaiere. 

Die  im  europäischen  Bustiland  nnd  im  Kaukasus  liegenden  Sappeur- 
und  Pont(«inier-Truppen,  Fdd-Telegraphen-Parks  und  Feld-Iojrenieur-Parks 
sind  im  Frieden  su  Sappear-Brigaden  vereinigt  Die  nachstellende  Obersieht  gibt 
üe  Standorte  nnd  ^e  Gliederung  der  6  SappeuroBrigaden. 


Mililä,rbü2irk 
1  ({^taba-SUtioo} 
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dan     i.  1 

•j    \  .SÄppcnr- 
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Nr.  X 
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III. 

da«    5.  ) 

^     l  >;»p|>.'nr- 

and   1.  j  Bataillon 

Nr.  4 
und 
Mr.  6 

Nr.  I 

«  e 

•  9 

-  ..j^ 

Nr.  S 

WarüchAU 

IV. 
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Nr.  10 
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Nr.  4 
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du  11.  \  „ 

und  t9.  1  BaUilloo 

Nr.  0 

Nr.  IS 

»  14 
•  15 

•  •.   ■  • . 
Nr.  5 

XaukMiu 

(Tifll«) 

KankialMlie 

dftfl  1.  1  Kaukaftiat-he 

>  Sappeur- 
uud  ^.  i  BaUillon 

1  Pttk 

I  FUk 

Summe 

17  BAUUlone 

8  BAUiUooe 

1«  l>Mrka 

•  Ml« 

Im  Frieden  hat  jedes  Sappeur- Bataillon  5  Compagnien,  im  Kriege 
Compagnien*  Die  Pontonnier»  Bataillone  haben  in  Krieg  und  Frieden  je 

Compagnien. 

Beim  Übergang  auf  den  Kriegsfuß  wird  Ton  jedem  Sappenr-Bataillone 
ino  Compagnie  abgetrennt,  nnd  ans  jeder  dieser  17  Compagnien  werden 

►  2,  also  zusammen  34  Besorve-Sappeur-Compagnien  formirt 

Weitors  scheiden  im  Falle  der  Mobilisirung  die  1.,  2.,  3.  und  5.  Sappenr- 
irigade  je  einen  Cadre  für  ein  Ersatz- Sappeur-Bataillon  ä  4  Compagnien  aus. 

^  Die  Mannschaft,  welche  zu  diesen  Sappeur-Ersatz-Bataillonen  einzurücken 
at,  ist  im  F rieden  bei  den  Stäben  der  genannten  4  Sappeur-Brigaden  evi- 
&nt  zu  führen.  irr  -o 
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Jedes  Pontonnior-TJataillon  f^rhält  im  Krioi^sfalle  die  vorgasckmbo* 
Anzahl  Fahrsnldat''!!  aus  dfin  Staiido  der  TJosorv»'  der  Cavallenp. 

Di"  Krsatz-Saitpour-IJataillont»  erhaltfii  dio  Nummern  1  bis  4;  ii» 
3-4  Jit'Sf'rYc-SaiiiHMir-Coiapagijieu  werden  wi*«  fok"!  benannt: 

Die  vuui  Gardc-Sappeur-Bataillon  anfgestf-lltcii  als  1.  und  2.  0?^^. 
Roserve-Sappeur-Coiupagnie ;  dio  vom  Gronadier-Sappenr- Bataillon  Sr.  k^..* 
liclien  Hoheit  des  GroHfOrsten  Peter  Nikolujewitsch  aufgestellten  als  l-  i:; 
2,  Grenadier-Keserve-Sappeur-Compagnie ;  die  vom  1.  kaukasischen  Sapp«ru- 
Bataillon  >)  är.  kaiserlichen  Hoheit  des  OroOfBrsten  Nikolai  Kikolqewitieh  1» 
Alteren  nnd  die  vom  3.  kankasischen  Sappenr-Bataillon  aufgestellten  ib  1. 
2.»  3.  und  4.  kankasische  Beeerre^Sappenr^Compagnie  nnd  die  übrige 
26  Beserre-Sappenr-Compagnien  mit  den  Nummern  1  bis  26. 

Die  Ersatz  «Sappeur- Bataillone  haben  einen  fixen  nnd  eiaea  w- 
Inderlichen  Stand.  Der  ßxe  Stand  bildet  sich  aas  dem  Cadre,  der  ans  dro  Bri- 
gaden ausgeschieden  wird,  unter  Znifthlung*  so  Tieler  Mannschaft  m  i* 
Ersatzreserve  der  Ingenieur-Truppen,  bis  der  vorgeschriebene  Stand  em;^t 
ist;  der  variable  Stand  wird  durch  jene  Mannschaft  gebildet,  welche 
Bataillone  zur  AbrichtunL'  /nkomint. 

Die  RpFerve-Compapnieii  sind  ff'r  die  Festungen  bf-stinimt.  für  die  T«::- 
düngen  im  Kücken   d»'r  Armee  und  /.ur   Mitwirkui!«'  b^j   B^jlajreriini.vn  i 
Ersat/.-Bataill'int'  dit-nm  /.nr  Ausbildung  der  Iv^uto.  wt'icii»:'  die  Stände 
mar«:thireudeu  Abtheiluugeu  ('omid.tir»»n  PolU-n;  sie  habt-n  Ersatz  für  jed?"- 
Abgang  beizustellen,  der  siiii  bei  don  at  tivfu  Sappeur-Dataillons,  den  Rfs^i^- 
Compagnitu  und  den  übrigen  Ingenieur-Truppen  aller  G  Sappeur-Brigaden 

Die  Beamten,  welche  im  Frieden  den  Sappeur-  nnd  Pootov^ 
Bataillonen  zugewiesen  werden,  sollen  wenigateos  l*55m  messen,  des  U» 
und  Schreibens  kundig  sein  und  der  Zimmermanos-,  Schlosser-  oder  8chwi^ 
Profession  angehören,  oder  als  Mechaniker,  in  Beigwei^en,  bei  ESsenbibs 
oder  als  Telegraphisten  gedient  haben. 

Im  Kriege  erginten  sich  die  Sappeur-  und  Pontonnier^AbtheOiv^ 
aus  deujenigen  Leuten  der  ErsatKreserve,  welche  schon  bei  den  technii^-' 
Truppen  gedient  haben,  und,  wenn  dies  nicht  ausreicht,  aus  den  bti  :* 
Brsati'^Sappear-Bataillonen  eingerückten  nnd  bei  diesen  abgerichteten  Secmv 

Die   Sappeur- Bataillone    haben    die   gesammte  vorgeschriebene  F- 
aii>ra?tung,   Fuhrwerke  etc..  die  Ersatz-Sappeur-Bataillone  dag-gen  ddt  :* 
tragbare  Ausrüstung.  Von  d*»«  3  1  im  Kriege  aufgestellten  Beserv^'-C  fropar^- 
<mA  10»,  u.  iw.  12  von  Brigaden  im  europäischen  Bassland  und  die  k*-' 
Mschen  für   di'^  Verwendung   im  Rücken   der  Armee   und  bei  Belag^rt^: 
bestimmt;   dir--   16  Reserve-Compagnien   sind   so  wie  dio  aiisinarschirer^- 
Sappeur- RiUilK  iH*  ausgerüstet  Die  übrigen  Ib  Reserve-Cumpagnien  siD^  r 
Verwendung  in  festen  riätzen  bestimmt  und  haben  nur  die  tragbare  AusTteta 

Die  tragbare  nnd  fahrbare  Ausrflstunf  Ist  im  Friede»  bei  den  Sivi'- 
Bataillonen  in  Aufbewahrung,  Terwendung  und  Yerrechnung. 

'i  >?*cK  diin  Vka<  vom  17.  St-pt-nib^r  1?^'.'  verbleibt  di^*  Sappeur-Cotn; t."^ 
d^'-i  1.  V.°>ukasi:^i  !u  n  Süppeur-Hat-iiilon«.  w  eKb'^  in  dt  r  tr-inskaspiAcben  Prorini  deu - 

Im  Stammbatailloa  wird  st«tf  d^irselb«»  ^iae  B«iie  Compegai«  als  Ersatt  »> 
gestellt  v«r3en  y^Brmt  mHii^irf  df  rjürat^fr,') 
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II.  Die  Feld-Telegraphenparks. 

Diese  smd  bestimmt  für  die  Errichtung  und  ünterhaltung  der  Telc- 
graphenlinieii  zwischen  den  Armeetheflen  untereinander  und  zwischen  diesen 
und  dem  Hauptquartier. 

Jeder  Telegraphenpark  ist  fftr  die  Erbammg  von  65  Werst  (69'323Ä;m) 
Linien  hestininit  und  tiieili  sich  in  swei  Abtheilnogen,  Jede  mit  zwei  Stationen. 

Die  Telegraphenparks  gehören  im  Frieden  in  den  Stand  der  Sappeur- 
Brigaden,  im  Kriege  werden  de  dem  Staba-Chef  jenes  ThippenkOrpers  unter- 
geordnet, bei  welchem  sie  eingpthoilt  sind. 

Der  Stand  an  Mannschaft,  Pferden,  Fahrwerken  etc.  ist  durch  Ta- 
bellen fixirt. 

Material,    Fuhrwerke  wnrdon  im  Frieden   cnrnplet  vorrathig-  c^chalten. 

Die  Cumuiaiidaiiteii  der  Tele£:raphpn])urks  wcrd«'n  aus  den  Stabs- 
offici»^ron  der  Ingonienro  allorhorlist  ]""^tim!nt.  Dit^  filiri'j'f'n  Offieiftr«  bestimmt 
der  General-Inspector   der   Ingenieur-Truppen    aus   (Icn  Ingonieur-Officieren. 

Üm  einen  Vorrath  an  im  Telegraphendienst  ausgebildeten  Officieren  zu 
gewinnen,  werden  (durch  nicht  länger  als  vier  Wochen)  den  Telegraphen- 
parks  junge  OfUciere  zur  Ausbildung  zugetheilt,  die  dann  wieder  zu  den 
Sappeur-  oder  Pontonnier- Bataillonen  einzurücken  haben. 

Die  Mannschaft  fttr  die  Telegraphenparks  wird  im  Frieden  Ton  den 
Commandanten  der  Sappenr-Brigaden  ausgewählt;  jene  Lente,  welche  zu  Tele- 
graphisften  nnd  Anihehem  (Mechanikern)  herangebildet  werden  sollen»  sind  ans 
der  Mannschaft  der  Sappenr-Bataillone  ansznwfthlen,  n.  zw.  Yprzngsweise  jene 
derselben,  welche  des  Lesens  nnd  Sehreibens  innidig  sind  oder  vor  dem  Ein- 
tritte in  die  Armee  auf  kaiserlichen  Telegraphen- Stationen  oder  solchen  der 
Eisenbahnen  gedient  haben.  Auch  bei  Auswahl  der  übrigen  Mannschaft  hat 
dies  als  Grundsatz  zn  gelten. 

Beim  Übergange  auf  den  KriegsfuH  rompletirt  sich  die  Mannschaft 
—  die  Telegraphisten  und  Aufseher  ausgenommen  —  aus  Leuten  der 
Ersat'/rf^RprvM,  welche  in  den  Parks  gedient  ha])en ;  reicht  dies  nieht  aus,  so 
wridtii  Uber  Anordnung  des  Hauptstabes  Infanteristen  der  Ersatzkörper  heran- 
gezogen. 

Der  Abgang  von  Telegraphisten  und  Aufsehern  (Mechanikern)  wird 
im  Kriege  vom  Feldstabe  der  Armee,  der  Abgang  an  der  übrigen  .Manuschait 
wie  bei  allen  übrigen  Truppenkörpern  gedeckt 

Beim  Übertritte  der  Mannschaft  in  die  Beserve  ist  der  im  Telegraphen- 
treaen  erlaugte  Grad  der  Ansbildung  in  den  Listen  vorzamerken. 

Der  Park-Commandant  hat  die  Rechte  eines  detachirten  Bataillons-' 
Kommandanten.  Er  leitet  anch  die  AnsbQdnng  der  Mannschaft  auf  den  Sta- 
4onen  des  kaiserlichen  Telegraphen»  fiüls  Leute  dorthin  delegirt  sind,  und 
lat  zu  diesem  Zwecke  diese  Stationen  zweimal  im  Jahre  zu  inspiciren. 

Der  Park-Commandant  hat,  um  aber  alle  Fortschritte  und  neuen 
Cinfühmngen  des  Telegraphenwesens  sich  unterrichten  zu  können,  freien  Zu- 
ritt zur  Station  des  kaiserlichen  Telegraphen,  die  sich  im  Garnisonsorte  des 
'arks  bclindet. 

Zur  Ausbildung  werden  Ofliciore  nnd  Mannschaft  der  Verwaltung 
les  kaiserlichen  Telegraphen  zugetheilt;  die  Stationen  müssen  jedoch  mit 

10 
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dem  Standorte  des  Parks  mittels  Eisenbahn  verbanden  sein  und  dürfen  nickt 
zu  entfernt  liegen.  Während  dieser  Zutheilung  sind  die  Leute  bezüglich  ihw 
Ausbildung  den  Statiousvorstäuden  untergeordnet.  Die  Officiere  überwadMO 
diesbezüglich  die  ihnen  zupewiospue  Mannschaft 

Der  Adjutant  des  Parkes,  zugleich  Gassen  -  Officier ,  ülirwacht  die 
Ausbildung  der  Streitbaren,  führt  die  Verwaltung:  und  Verrechnung. 

Die  Streitbaren  (Telegraphisten  und  Aufseher  gehören  nicht  zu  diesen) 
werden  im  Telegrapheuweseu  nur  im  allgcmcineu  ausgebildet;  sie  weid« 
verwendet  bei  Instandhaltung  des  Materials  und  als  Cadre  f&r  dk  Av- 
bildang  der  im  Kriegsfälle  luwaehseoden  Streitbaren. 

Zur  Zeit  der  großen  Übungen  der  Sappenr- Brigaden  werden  ^ 
Telegraphenparke  im  Verbände  mit  anderen  Truppen  geschnlt  nnd  erprobe 
Zu  diesem  Zwecke  wird  ein  Drittel  der  gesammten  Farkausrflstnng  nr 
Benfltznng  hinausgegeben. 

Die  gesammte  Ausrüstung  wird  j&hrlicb  nicht  nur  vom  CommandaDtrc 
der  betreffenden  Sappeur-Brigade,  sondern  auch  vom  Vorstande  der  galvanisck«! 
Abtheilung  der  Haupt -Ingenieur*  Verwaltung «  n.  zw.  auf  Anordnung  dir 
letzteren  inspirirt. 

Für  die  Instandhaltun!:;'   der  creRannuton  Ausrüstung  ist  ein  jährliche: 
Pausrhah^  auf^c-eworfen.  im  Kriege  erfolgt  der  Krsatz  für  die  Ausr&stUQg  aiJ , 
Vorräthen,  weiche  beim  Armee^Ingenieur-Chef  gehalten  werden. 


Iii.  Die  Feld-Ingenieurparks. 

Diese  sind  bewegliche  Yorrftthe  an  Schanzzeug  und  InstrumssteL 
welche  bei  Durchführung  forcirter  Arbeiten,  dann  zur  firgftnzong  des  Schiü- 
zeugs  der  Ingenieure  nnd  anderen  Waffengattungen  unumgänglich  n5thig  säi 

Jeder  Park  zerftUt  in  zwei  Seetionen,  jede  Section  in  fünf  AbtheilniigR 

jede  Abtheilung  enthält  die  AusrüstungsgegenstAnde  nach  dem  Anamate  f- 

eine  Infanterie- Division  und  eine  Sappeur-Compagnie. 

Bio  Park^^  erhalten  die  Bezeichnung  1.,  2.,  3.,  4.,  5.  und  kaukasisd  ' 

F'-Kl-Inu't'nienrpark.  Sif  sif-hören  im  Frieden  zu  den  mit  denselben  Nunimtr- 
bezeichueten  Sappeur- Brigaden,  im  Kriege  unterstehen  sie  jenen  OommsfidiL 
bei  welciu'U  ;?ie  ein^ethf^ilt  sind. 

Der  Personal-  und  FuhrwerKs&iaud  ist  im  Frieden  un.!  Krivi:»-  f-:* 
schieden ;  der  Materialstand  ist  schon  im  Frieden  für  den  Krie^  coaK- 
vorhanden. 

Die  Commandanten  der  Parks  werden  erst  lui  Kriege,  u.  zw.  au;  " 
Ingenienr-StabsofBcieren  ernannt.  Im  Frieden  sind  Ober-Officiere  Coiiimaudäii''t 

Die  Ergänzung  der  Officiere  (mit  Ausnahme  der  Commnndiafcii 
erfolgt  nach  denselben  Grundsätzen  wie  bei  anderen  TruppeiikOrpera.  I^^ 
Officiere  genießen  die  Rechte  und  VorzOge  der  Armee-Officiere  nnd  nwdni 
nach  der  Anciennetät  gemeinsam  mit  den  Officieren  der  Ingenieur- WerkstitK& 
Commanden. 

Die  MannFchaft  .  rgänzt  sich  nach  den  für  die  Armee  -  InfeBfef 
geltenden  Grundsätzen.  Beim  l  hers-an?  auf  den  Kriegsstand  wird  die  « 
lende  Mannschaft  aus  der  Beserve  der  Armeetmppen  zugewiesen. 
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Der  Adjutant  des  Parks  "wird  ftlr  den  Kriegsfall  ernannt,  ist  Quar- 
tier- und  Gassen- Officier,  führt  die  Verwaltung  und  Yerrechnung  des  Parks; 
im  Frieden  wird  mit  diesen  Geschäften  ein  Officier  betrant»  der  dem  Ver- 
waltangs-Commando  als  Gehilfe  zugewiesen  ist. 

Die  jüngeren  Officiere,  welche  d^ni  Parke  für  den  Kriegsfall  zuge- 
wiesen werden,  finden  ihre  Verwendung  nach  Ermessen  des  Park-Comman- 
dant^n.  Btn  Abtrennung  einer  Abthoilnne-  des  Parks  erhält  die  Leitung  der- 
selben ein  Officirr.  der  dann  die  Hechte  eines  Coinpagnie-Commandanten  genießt. 

Ingenieur-ilannsrhaft  wird  dem  Parke  für  den  Kriegsfall  zugewiesen 
Dnd  führt  die  ^  ♦•^wallüIlg  des  Parks. 

BewafiDaung,  Bekleidung,  Ausrüstung,  Löhnung  und  Genüsse  der  Mann- 
echafkf  Fourage-Gebflr  der  Pferde  find  nach  der  allgemein  giltigen  Gnuid* 
efttzes  sjetemiflirt. 

Die  ErgftnzuDg  uod  lostandhaltang  der  Anerfietong  erfolgt  nach  den 
dieabesDiglichen  Vorschriften.  Die  Gelder  fftr  die  Inetandhaltang  werden 
jährlich  nadi  einem  beallmmten  AnemaSe  anebezahlt. 

Die  Gegenstände  der  Ausrüstung  werden  in  Magazinen  aufbewahrt, 
welche  für  jeden  Park  in  der  Garnison  der  betreffenden  Sappenr-Brigade 
aufgestellt  siod. 

Yorschrift  fflr  die  Versorgung  der  Ingenieur-Truppen  mit 

den  Ausrikstungsgegenstftnden. 

Die  Versorgung  begreift  in  sich :  a)  mathematische  Instrumente,  das 
Schanzzeug.  Handwerkszeug  und  Miiien-Bequisiten;  b)  Ausrüstung  für  elektro- 
technische Zwecke,  speciell  Telegraphie  und  Mineuweseu;  c)  Pontons  und 
anderes  Brückenschlag- Gerät;  d)  Fuhrwerke;  e)  Stand  an  Pferden  für  die 
Fuhrwerke. 

Alles  wird  von  der  Ingenieur- Verwaltung  entweder  tu  nahira  yerab- 
folgt  oder  reluirt  und  die  Anschaffung  den  Truppen  fiberlassen.  Fflr  letztere, 
Beschaffbngsart  sind  die  Preise  der  einzelnen  Gegenstaude  festgesetzt.  Die 
Entscheidung,  ob  die  eine  oder  die  andere  Beschaffangsart  einzutreten  ha^e, 
h&ngt  von  der  Haupt>Ingenieur-Verwaltung  ab. 

Ohne  Bewilligung  des  General-Inspectors  der  Ingenieur-Truppen  darf 
<lie  Ausrüstung  im  Frieden  nicht  in  Verwendung  genommen  werden. 

Dtr  Ersatz  einzelner  Gegenstände  peschiflit  auf  Anordnung  der  Haupt- 
Iri gen  iour- Verwaltung»  uod  es  ist  für  dieseu  Zweck  eine  be&oudere  Geldquote 
ausgeworfen. 

Die  Instandhaltung  besort.^' n  di*»  Trnpp<*n,  und  diese  »Thalten  hiefür 
jährlich  eine  bestimmte  Summe.  Ine  Gelder  für  die  Instandhaltung  werden 
sron  der  Ingenieur-Hauptverwaltung  ohne  jedes  Erfordernis  der  betreffenden 
A.  btlicilung  ausgeworfen. 

Die  von  der  Ingenieur-Hauptrerwaltung  an  die  Trappen  etc.  binans- 
^ogobenen  Gegenstände  werden  ohne  Aussehuss  fibemommen;  Anst&ade,  die 
sich  dabei  ergeben,  sind  der  Ingenieur-HauptYerwaltung  anzuzeigen. 

Die  Ton  der  Truppe  etc.  beschafften  Sorten  werden  durch  eine  aus 
Irei  OfBcieren  (darunter  der  Commandant)  bestehende  Oommission  auf  Grund 
ran  Mustern  und  Zeichnungen  fibemommen. 

10« 
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AUe  neu  oiugelieferten  Gegenstände  sind  mit  Aufscliriflen  za  Ter- 
sehen  (Harken),  welel«  das  Jahr  der  Beaehafliuif  nnd  den  Lieferanten  ^Fabrik) 
keonselchaeD. 

Über  alle  nnbranchbar  gewordenen  Oegensttnde  wird  gelegentlich 

der  Inspicirungen  der  Sappear-Brigade-Comnandanten  von  diesen  an  die 
Haupt^Ingenieor-Yerwaltuni^  berichtet.  Diese  entsendet  auch  zeitweilig  Personeo 
aus  ihrem  Stande  zur  Prafung  und  Classificirnng  dee  Materials  der  Ingenieur- 
Truppen,  Telegraphenparks  etc. 

Auf  Oruml  der  Bericht<3  der  Sappeur  -  Brigado  -  Commandanteu  und 
der  inspicireiideu  der  Iim-eiiieur-iiiiuptverwaltung  veranlasst  diese  die  Er- 
neuerun? des  schadhafceii  Materials,  soferne  nicht  jemandem  Ersatzp&ciii 
zugeschrieben  werden  müssto. 

Die  ausrangirten  Gegeusi&nde  werden  entweder  Terkanft  oder  in  doi 
Magasinen  der  Sappenr-Brigaden  deponirt  nnd  dienen  als  Vorrafh  flkr  die 
praktiBohen  Sappenr-Arbeiten. 

Die  Ergfinzung  der  Materialstände  f&r  die  Ingenieur-Trappen»  für  du 
Telegraphen-  und  Minenwesen  im  Kriege  erfolgt  nach  besonderen  Vorschrifteo. 

IV.  Die  Ingenieur-Belagernngs-Parks. 

Ini?oiiiüur-Belaj^orungs-rarks  bööitzt  Kussland  2;  difsolben  sind  in  Ki^w 
und  Düiiabiirg  unttTgebraciit  und  unterstehen  in  Bezug  auf  die  \%'rwallüug 
des  Materiäles  den  dortigen  Festungs-Ingouitiur-Verwaltuugen.  Die  beiden 
Parks  führen  die  Nnmmem  1  nnd  2;  juder  ist  in  im  Sectumen  gegliedert, 
welche  mit  den  Kammern  I  bis  6  beteichnet  werden. 

Jede  Section  ist  mit  Material  fttr  die  Belagerung  einer  Festung  dotirt. 
Das  gesammte  Material  wird  im  Frieden  complet  Torrftthig  gehalten. 

y.  Die  galTaniscbe  Lehr-Compagnie. 

Die  galvanische  Lehr-Compagnie  ist  in  Pt:'t»'rsburir  aufgestellt;  sie  hat 
den  Zweck,  Unterofhciere  und  Mannschaft  auf  dem  Gebiet*'  ihr  Kiektricit&t»* 
lehre  speciell  für  das  Telegraphen-  und  Minonwesen  auszubiidtju. 

Der  Commaudant  und  die  Ofiiciere  dieser  Compagnie  müssen  den 
galfanisehen  Of  ficiers-Lehrcnrs  absol^irt  oder  der  galrniiisehea 
Abtheilnng  des  Ingenieur-Comitfe  angehört  haben. 

Die  Mannschaft  wird  Ton  den  Sappeur-Brigaden  beigestellt;  die  Leate 
mftssen  aus  den  Gouvernements  Petersburg  oder  Nowgorod  stanunea  und  des 
Lesens  mid  Schreibens  kundig  sein. 

Die  ausgebildete  Mannschaft  mrd  an  die  Sappeur-Brigaden  abgegeben, 
so  dass  sich  bei  jeder  Sappeur-Compagnie  8  „Galvaneure^  befinden. 

Vi.  Minen-(Torpedo>)Compagnien. 

Den  Minen-Compaguien  obliegt  das  Legen  von  Fiusä-  und  Soemm^. 
Fflr  die  Ostsee  und  (&r  das  Schwane  Meer  ist  je  ein  Chef  des  Torpedo 
Wesens  —  Stabsoflkier  des  Ingenieur-Corps  —  ernannt»  weleheft  ja  sv«i 
Minen-Compagnien  nntersteheo.  Der  Chef  des  Torpedowesens  ftberw»elil  die 
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AuVildiing  und  des  Diemtbetrisb  der  ihm  antersteheiideo  beiden  Minen-Com- 
pagttien  und  mnsa  dieselben  jährlich  mindestens  zweimal  inspldreo.  Von  den 
Compa^ien  ist  die  1.  in  Kronstadt,  die  2.  in  Sweaborg«  die  3.  in  Odessa 

nnd  die  4.  in  Sebastopol  stationirt 

Im  Kriegsfalle  werden  aos  den  Compagnien  einzelne  Detacbements 
formirt,  welche  den  Küstenplätzen  zugewiesen  werden. 

Di«  3.  und  4.  Minen-Compagnio  besorgen  im  Kriegsfalle  aurh  das 
Legen  von  Torpedosperren  in  den  Häfen  des  Scli'^r^rzen  Meeres;  biezu  werden 
ihnen  noch  653  Buderer  der  Marioe-Beservisten  zugewiesen. 

VII.  Kisenbabn-fiataillone. 

Oegenwirtig  besitzt  Bossland  4  fTiaenbahn-Bataillotte  zu  je  4  (2  Ban- 
und  2  Betriebs-)  Compagnien.  Die  4  Bataillone  sind  den  Sappenr-Brigaden 

I  bis  IV  angeschlossen. 

Die  Eisenbahn-Bataillone  sind  jedoch  in  einer  ITmgestaltang  begriffen, 
Aber  deren  Ziele  nocb  nichte  bekannt  geworden  ist. 

Hauptmann  Bußjäger. 


Kleine  Notizen. 

Ober  elektrische  Accumulatoren.  in  einem  von  Professor  \V.  Dietrich 

aus  Stnttjjart  1:1  Ii  Utencn  Vui  tratj»  hat  derselln'  darauf  hingen  i-M-ii ,  da?«;  «iVh  rla'? 
Augenmerk  der  (Juustructenre  bei  Verbessernnp;  8chon  vorhandener,  bezw.  bei  Erfindung 
neuer  elektriBcher  Aeenmnlatoien  hanpteäcbhch  gerichtet  habe  wfi 

1.  die  sor  Neahentelliing  von  AccamelAtoren  uMbige  Zeit,  die  eogesauDte 
Formirnngszeit. 

2,  die  Haltbarkeit  der  Accumulatoren  und 

9.  die  Aufspeicherangsf&bigkei t  eines  bestimmte»  Aeenmolatoren- 

gewichtes. 

Die  gronten  Erfolge  sind  seither  in  Betreff  d«»'?  »^rst-  n  Punkt-r?  erzielt  worden. 
Wenn  auch  immerhin  noch  eine  wiederholte  Ladung  und  l^niiadmi^'  bis  zur  Betriebs- 
bereitschaft  des  neu  hergestellten  Elementes  nöthig  ist,  so  ist  doch  schon  eine 
Fomiirungszeit  erreicht,  gesren  welch»'  «ich  vom  techuisclioii  Standpunkte-  kaum  noch 
viel  einwenden  lässt;  jedenfalls  würde  sie  gegen  die  aofigedehnte  technische  Ver- 
wendojig  Yon  Aceumnlatoren  kein  Hindernis  mehr  bilden. 

Minder  gflnstig  steht  es  bezflglich  des  sweiten  Punktes,  der  Haltbarkeit  Die 
erlnnirten   Erfahrungen  lassen  sich  kurz  dahin  ausdrikki  i> :    Während  die  negative 
Platte  (die  Bleiplatte)  längere  Zeit  keiner  Ernenernng  bedarf,  i«t  die  positive,  fort* 
wiihrena  in  Snperoxya  verwandelte  Platte  einer  raseben  Zeraternng  unterworfen.  Die* 
selbe  xerbrOckelt  allmählich ;  in  wdihor  Z<  it  sie  zu  erneuern  ist.  kann  nicht  in  einer 
beatinjmten  Zahl  ansecdrtkkt  wiyden,  denn  es  hänfrt  dies  wes^entlich  von  der  Art 
der  BeaufiPruchuüg  alj.  Auch  die  einzelnen  Individuen  zt?igtu  grolie  Verschiedenheiten. 
Ks  sind  F&lle  be^nnt,  in  welchen  die  Lebensdaaer  einer  positiTen  Platte  zwischen 
dr«i  und  fünfzehn  Monaten  schwankte;  auf  eiue  Dauer  üLcr  die  letztere  liinaus  darf 
man  wohl  uur  in  seltenen  Fällen  rechnen.  J^iese  Vergänglichkeit  erhöht  die  Betrieb»* 
koatea  wesentlich,  ist  aber  fttr  die  &)triebssicherbeit  durchans  nicht  so  verhingnis* 
roll,  wie  0*       des  ersten  Blick  den  Ansobein  bet;  denn  einerseits  tritt  die  Tellige 
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Betridbsmifthigkeit  nkM  plOttUeh  ein,  tondem  es  zeigt  sieb  ein«  allmlUidie  AMk. 

weli-he  einen  rechtzeitigen  Ersatz  enilO|fliclit;  anderseits  lässt  sich  die  ganze  Anoidow 
so  tieflen,  dass  man  die  zerstörte  positive  Platte  leicht  auswechseln  kann,  ohne  i- 
noch  gat  erhaltene,  negative,  zu  berühren.  Das  Bestreben«  eine  möglidst  kuk 
Fonnatioiisseit  ducli  dflnne  Bleietreifoi  mit  grofien  OberflielieD  sa  cneieheB»  b» 
der  Haltbarkeit  der  Accaroulatoren  darchans  nicht  zugute;  die  dAnnen  Streifen  M-.i 
i?ar  zu  leicht  auseinander;  flbrigens  ist  man  auf  dem  Wege,  auch  die  L«bfn>iaC':  '-r 
Accumulatoren  zu  eioer  die  Praxis  befriedigenden  zu  gestalten;  dass  djiiu;: 
meh  tom  Ziele  gelangen  wiid,  ist  für  Jeden,  welcher  den  EotwicUnogsgasg  k 
Elektro-'i'echnik  mit  Aufmerksamkeit  verfolgte,  wobl  außer  Zweifel. 

In  Betreff  des  dritten  Punktes  liegen  theoretische  Berechnnugen  namentlich  tc; 
dem  französischen  Elektriker  E.  Reynier  vor.  1%  Accnmulator  und  Flu  slgkeit  -t^u 
theeretieoh  pro  Stunde  55.000%»»  aufspeiebem  können.  Pmktiech  taltet  li^ 
die  Sache  Datflriich  ganz  anders;  denn  man  kuin  nicht  die  ganze  vorhanden«  Bk 
masse  in  Superoxyd  verwandeln,  weil  sonst  rasches  Zusammenfallen  zu  beförd>; 
w&re;  man  niuss  ferner  Flüssigkeit  im  Überschusse  vorhanden  haben  und  aoßeiik 
ist  ja  ancb  ein  Gefftß  nnerlftsslieh.  Berfleksichtigt  man  diese  Punkte,  f o  keniot  na 
auf  eine  Leistungsfähigkeit  von  11— 12.000%m  pro  Stunde  für  1%  GesammtgewicblK 
»  ntsprllche  einem  Gewichte  von  23%  für  Eine  Pferdestärl<e  und  Stunde.  Die?'«  ZiK-^ 
sind  als  die  zu  erreichende  Höchstleistung  von  Blei-Accunmlatoren  anzuseheo, 
man  wird  kaum  daranf  rechnen  dflrfen,  darflber  hinanssokommen. 

Der  Vortragende  erhielt  bei  der  Entladung  von  1%  Elektroden  sehr  sorgfi' 
zubereiteter  Ac - uinulatoren  5i^<'^v"»,  von  1%  Elektroden  und  Flüssigkeit 
von  1%  Ge^anim^ewicht  2G20%r/(.  Die  letzgenanute  Zahl  wäre  bei  Anwendoog 
etwas  leichteren  OeOfien  hoher  ausgefallen.  Man  kommt  damit  auf  ein  Qm^ 
gewicht  von  100%  für  Eine  Stnndenpferdekraft .  bei  paseenderem  Gef&fie  bitte 
901^  für  Eine  Stnndenpferdekraft  erreichen  kennen. 

Die  hier  untersuchten  Accomulaturen  sind  also  noch  4>  bis  5mal  schwerer.  - 
man  nach  dem  eben  Gesagten  Terrnntben  sollte,  nnd  man  darf  dieses  Brgebnii  n. 
ffif  alle  heute  üblichen  Aecomnlntoren  gelten  lassen.  Bei  näherer  Überlegung  isti^ 
gar  nicht  zu  erwurtcn,  dass  man  die  Zahl  von  22l'y  für  Eine  Stundenpferd' '  "  I 
jemals  erreichen  wird.  Man  kann  eben  mit  dem  Laden  nicht  beliebig  lange  foriiu  | 
weil  die  entwickelten  ozydirenden  nnd  redneirenden  Gase  mit  wacboender  Ladop^i 
zeit  immer  schlocbter  absorbirt  werden .  also  immer  größere  Verluste  auftrat - 
Würde  mau  beliebif;  lange  laden,  unbekümmert  um  das  OOteverhäitnis,  so  ktit- 
man  dem  Accuinulatorengewichte  von  1%  eine  weit  grüüere  als  die  zuletzt  erwüii' 
Leistangsfähigkeit  verleiben.  Mit  dem  Laden  mnss  man  jedoch  aufboren,  sobald  < ' 
starke  Sauerstoff-Entwicklung  sich  an  der  Oberfläche  bemerkbar  macht.  Über^^ 
darf  die  beim  I^Aden  in  die  Accumulatoren  ciüfrcführte  Enerjjie  beim  prakti^'^-- 
Gebrauche  nicht  mehr  ganz  entnommen  werden,  nicht  nur  weil  die  Xlemmenspsai'^^ 
wftbrend  der  Entladung  allmiblich  sinkt,  sondern  auch  weil  bei  nicht  völlig  gl^i^^^ 
seitiger  vollständiger  ErschOpAing  der  Accumulatoren  einer  Batteiie  schwere  Bstwb^ 
Störungen  auftreten  würden. 

Für  die  Aufspeicherungsfähigkeit  eines  Accnmulators  ist  gerade  wie  fa^^ 
Formimngsieit  die  Ausbreitiug  des  augewendeten  Bleies  auf  eine  mOgUdiilpt^ 
Oberfläche  günstiK'  ;  wie  schon  erwfthnt,  steht  eine  soldie  Anordnuug  aber  inWwt* 
Spruche  mit  hohei  T;«'bensdauer. 

Technisch  kommt  neben  der  Anfspeicherongsfähigkeit  von  1%  Gewicht  i^'' 
ein  Punkt  sehr  in  Fräse,  nlmlich  das  Verhältnis  der  sur  Ladung  zu  verweadei's 
elektrischen  Arbeit  zu  der  aus  dem  Accumulator  wieder  heraussubekommenden 
irischen  Nutzarbeit,  das  sogenannte  Güteverbülfnis.    Dieses  ist  um  so  besser.  * 
langsamer  der  Accumulator  geladen  und  entladen  wird;  nat&rlich  kann  man  aberl-^ 

S Taktischen  Gebiaucbe  nicht  unter  ein  bestimmtes  MaB  beim  Laden  nnd  Gatb^ 
erabgehen,  weil  auch  die  Z  e  i  t  ^en  Geldwert  besi^  nnd  der  Zweck  meist  eines 
bestimmten  Strom  erfordert. 

Unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  wird  also  derjenige  Accumulator  der 
sein,  welcber  mit  m%iichst  bobem  Grade  der  Beanspruchung  hinsicbtlieb  des  huistP" 
nnd  Entladungsstremes  das  beste  Gftleverhältnis  verbindet.   Man  schwankt  bei  ^ 
beute  gebräuchlichen  Accumulatoren   mit   dem  Laduncrs-  und  Elntladnn^be'^' 
zwischen  Vs  ^d  %  Ampere  fUr  1%  Eiektroden  and  Flüssigkeit.  Entladet  msa 
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80  laujTp,  bis  die  elektri«ohe  Kraft  der  Accumulatoren  rasch  abzunehmen  beginnt»  so 
erhält  nuiu  z.  B.  bei  den  Accuimüatoren,  an  welchen  die  obenerwähnten  Veniielie  TOr- 
gwomnioii  Warden,  etwa  70%  Gateverh&ltnis.  Ein  gewiater  Yeriost  ist  unrenneidlich 
vfogcu  des  inneren  Widerstandes  der  Accumülatoren  und  wep:«!  ihrer  Eicröiiscbnft, 
beim  Ladon  eine  höhere  elektromotorische  Kraft  zu  haben  als  beim  Entladen, 

Beim  Stehenlasaen  g.  ladener  Accuiiiulatoren  tritt  ein  geringer  Yerllist  darch 
aHmlUiche  Sellwtentladung  ein,  der  sich  nocli  erheblich  vermindert,  wenn  man  die 
Flüssigkeit  abgieÖt  und  weMi'  ii  der  Vortragende  nach  37  Stunden  bei  sorgfältig 
hergestellten  Accumulaturen  nocii  gar  nicht  nachweisen  konnte.  Doch  darf  nicht  ver- 
schwiegen werden,  dass  mau  mit  der  Selbstentladung  schon  vielfach  schlechte  Er- 
fabning^n  gemacht  hat. 

t'ber  die  Verwendung  von  Accumulatoren  zvtt  Belenchtong  mOgen  die  nach- 
stehenden Beispiele  einigen  Änfsrhlnss  geben: 

1.  Wie  viele  Accumulatoren  des  Systems  Faure-Sellon-Voickmar  braucht 
man,  nm  eine  Edison* A-Lampe  zu  sp«  Isen? 

Vorausgesetzt  seien  die  sogenannten  Vsp^erdigen  Aceumolatoren.  Die  Gewichts* 
nnd  PreisveryiltniBse  derselben  gestalten  sich  wie  folgt: 

Elektroden  30/:.; 

Verdünnte  Schwefelsäure  li% 

üetäii   

Zusammen  4r>% 

Preis  in  Stuttgart  (einschließlich  Glas)  .  .  .  40  00  Mark 

Zoll  2-40  „ 

Fracht  3-76  , 

Zusammen  4H-ir>Mark. 

Von  den  Fabrikanten  wird  angegeben:  Zol&ssiger  höchster  Ladestrom  bezw. 
Entladestrom  13  und  18  Ampt^res. 

Eine Edison-IB-Kerteii-Lainpe erfordert  100 Tolts Klemmeiupaniiun g  und 

0*7  Ampiircs  Stromstärke;  Arbeit  70  Voltamperes  ==  7sec  kgru.  Ein  Accumulatur 
für  sich  allein  hat  2  V(dts  Spannung;  also  sind  zur  Erreielmng  von  100  Volts 
50  hintereinandergeschaltete  Accumulatoren  nOthig,  oder  —  weil  der  unvermeidliche, 
wenn  anch  kleine  innere  Widerstand  der  Acennolatoren  eine  gewisse  Spannung  ver> 
nichtet  —  etwa  53  Accnmnlatoren.  Dieselben  enthalten  auf  je  1kg  Gesammtgewicht 
etwa  2ö(mgm,  also  im  ganzen:  58  X  ^  X  ^^00  =  6,000.000l^iii;  somit  Jlsst  sich 
die  Lampe  »peisen: 

6.000.000  ^  , 

7  X  «50  X  60 

2.  100  Edison- A -Lampen  sind  täglich  5  Stunden  mit  Accumulatoren  zu 
betnihen;  wie  viele  Aeeomnlatoren  sind  hiezn  nOthig? 

Hit  den  58  Accumulatoren,  welche  nach  Beispiel  1,  flir  eine  Lampe  gelhnden 
wurden.  k"'nnte  man  nicht  bi  ß  di«f  e  einzige  Lampe  8})ei8en.  sondern  ebenso  gut  eine 

ß'Oßere  Zahl.  Stromerzeuger  von  so  kleinem  inneren  Widerstande  wie  die  Accumu- 
toren  haben  die  Eigenthflmliehkeit,  dass  sie  ganz  proportional  dar  Zahl  der  ange- 
liftngten  Glühlampen  Strom  liefern,  also  wenig  bei  einer  Lampe  und  entsprechend 
mehr  hei  «  Lampen,  Da  einer  Batterie  dieser  Aei  ntmilatoren  erfahrungsgemäß 
höchstens  18  Amperes  entnommen  werden  dürfen  und  jede  Lampe  0*7  Amperes 
braucht,  so  kOnnen  die  obigen  58  Accumulatoren  höchstens  speisen: 

18 :  0*7  a  25  Lampen. 

Erfabrangsgemäß  kann  man  den  hier  voransgesetsten  Accnmulatoren  8  Stunden 
lanue  ihre  18  Ampdres  entnehmen;  also  ist  es  jedenfalls  möglich,  die  far  5  Stunden 
verlangte  Beleuchtung  zu  leisten,  ohne  dass  man  den  ganzen  aufgespei -hf-rten  Energie- 
vorratb  aafbrancbt.  Nun  sind  aber  nicht  25  Lampen  zu  betreiben,  sondern  100,  und 
man  hat  also  lier  solche  Reihen  von  je  53  Accumulatoren  nOthig,  oder  —  was  ebenso 
möglich  wäre  und  billiger  zu  stehen  käme  —  eine  größere  Accnmulatorengattanif, 
welche  ohne  Schaden  mehr  Entladestrom  aushalten  kann.  Die  Tier  Reihen  fon  je 
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53  Accumalatoren  uürcn  parallel  zu  schalten.    Rechoet  man  sieben  Edison-Ä- 

Lainpeo  auf  eine  mechanisch«  Pferdekraft  (IP),  so  hfttte  man  14'3H'  tum  diiectet 

Betrieb  der  Anlage  uütliig. 

Die  Lampen  verzchrei»  zusaimncii  <  a.  1<M)  x  7     70()serkgm  elektrische  Arbeit 
Auf  die  Ladung  der  Accumulatoreu  uiu^üteu  also  hei  70"/o  GüteTerUältnis  der 

Aafspeicbemng  rerwendet  werden 

700:0*7  =  ICOOwefe^m  ss  tZ'B  elektrische  Pferdekrftfle  h  T^neksm, 

wozu  eine  mechanische  Arbeit  von 

1000:0  7  ^  \X\:Ur,- hj.n       17-8 IP 

n<Uiiig  ist,  wenn  die  Ladung  in  »1  vs.'lb<  n  Zi^it  bewirkt  würde»  wie  die  Entl;iüaaf. 
Ladet  man  nun  aber  10  Stunden  htu^  ~  doppelt  so  lang  als  die  Entladang  — .  la 
braucht  man  lüi  eine  Seeande  nur  die  halbe  Arbeit,  also  1333  =  666#«e  w 

8-9  IT  entspricht. 

Man  kann  also  eine  geringere  Arbeitskraft  zum  Speisen  einer  eroUen  Belecd- 
tungsanlage  Terwondcn  und  hat  dabei  durchaus  ruhiges  Licht,  während  die  Benntzakf 
der  2.  B.  in  Fubrik«  !!  nn  ist  sc  hwankenden  Arbeitskraft  ein  solches  nicht  amließe. 

»Sollen  iiinli  Feierabend  'Miizelne  Kiinme  eiiior  ol-Atiiscli  belourhtcten  Frilrii 
weiterbeleuchtet  werden,  so  bleiben  einzig  und  allein  Accumulatoren  zulässig,  wc- 
es  sehr  unzweckmüssig  wäre,  wegen  weniger  Lampen  Dampf  in  halten  und  eine  ftW 
flflssig  große  Maschine  zu  betreiben.  Dasselbe  gilt  natürlich  in  noch  viel  hohent 
Grade  fnr  Wolinrriuiiili.likrit.-n,  wob-lir  mit  J.'ii  Fabriki'n  in  Veibin^lnng  stehen. 

Was  die  Kosten  einer  derartigen  Anlage  anbelangt,  so  aielit  mau  okmewoi'" 
den  Kernpunkt   der  Frage  hervorlenchten :    Man    kann    kleinere  DjnacD- 
maschinen  und  nach  Qnantität  und  Qualität  geringere  seciindlic&r 
A  r  !>•■  i  t  s  k  r  ä  ft  0  v<>rwf>nd«'n  nls  bei  dirt^ctem  Betriebe.   Man    sinht  ab  ■ 
auch  die  JSachtheile  bezuglich  der  Kosten:  1.  Wegen  des  Verlustes  lu  der  Acouia:- 
lation  wird  die  gesammte  aufzuwendende  Arbeit  in  Meterkilogramm  größer:   2.  dit 
durch  die  Acenmnlation  hereinkommende  Betr.  u^    [   Zins  und  Ahse  hreibang  k«B 
so  groß  werden,   da^^s  er  den  Gewinn  mt^br  als  aufhobt.   Es  bleibt  nichts  andcw 
übrig,  als  in  jedem  einzelnen  Falle  zu  entscheiden,  ob  der  Kosteupunkt  sich  ftr 
directen  Betrieb,  oder  ob  er  sich  für  Accumulafion  günstiger  stellt;  sieht  tatt 
bei  qualitativ  schlechten  m  otori  sclicn  Verhültnissen  anf  ruhi^r 
L  i  !•  h  t   und   bat    in  n  n    nur   t:  e  i  1 1  i  c  Ii    oder    ([  u  a  n  t  i  t  a  t  i  v    b       h  r  f.  n  k :  ■ 
Arbeitskräfte    zur   Verfügung,    so    aiud    unter    allen  Uinständeü 
Accnmnlatoren  am  Platze. 

Verhältni.^mälJig  günstig,'  bezüglich  der  Kosten  stellt  sich,  wie  schon  crwähut 
ein-'  Anordnung,  b.  i  wcb  hor  il.-n  Tag  über  die  AciMinirilator''n  ^eladt-n  uerdi'n.  wflliTei?^ 
abends  Maficbiae  und  Accumulatoreu  zusammen  die  Lampen  betreiben;  es  kann  dasx 
die  Maschine  nnd  die  Accnmnlatoren-Batterie  schwacher  sein,  als  wenn  jede  allein  i«t 
Betrieb  zu  besorgen  hatte.  Zugleich  hat  man  bei  dieser  Anordnung  noch  den  Yorthei)« 
das«?  dl«'  Acc'uraulatoren  in  gewissem  Maße  die  Gcscb^Yin^ligk••it^-Soll^vaIskvn•_'en  <!•■• 
Dynamomaschine  unschädlich  machen.  Wird  die  Zahl  der  betriebenen  J^ampen  m 
Laofe  des  Abends  geringer,  so  kann  man  die  helfende  Maschine  abstellen  und  hi! 
non  den  Betrieb  allein  ourch  die  Accunmlatoren. 

Die  Accumulatoren  wt^rdnn  sicberli.b  .  ine  t^roße  Zukunft  im  clektn'«rhoii  "T- 
leuchtungswesen  erlangen,  sobald  die  Lebensdauer  länger  und  der  Preis  mMIiger  sru. 
wird.  Insbesondere  wird  sich  die  allgemeine  Beleuchtung  von  Centralststioiieii  ats 
zweckmäßiger  gestalten,  wdl  dann  die  theueren  Ma.schinen  nicht  bloß  in  den.  Abend- 
stunden beansprucht  sind,  und  weil  sie  dann  kleiner,  d.  b.  billiger  gehalten  weid« 
können. 

(Auszugsweise  nach  „Diuglers  Polytechnisches  Journal-,  1885,  Bd.  85G,  S.  5Ga. 
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ScMeßversttche  (1883—1885)  dar  Giiaatahlfabrik  Frtodrich  Krupp 

auf  ihr^m  Seh{eBp1«ts  bei  Heppen  *).  ^ 

1.  Termoli  mit  einer  36  Galiber  langen  86cm  Kanone  (dl.  Juli  1883). 

Der  Yersncli  bezweckte  die  Fegtstellimg  der  GesehaBS-Anfiatigsgeflcliwiii- 

digkeit  und  des  Gasdriukes,  sowie  die  Erprobung  des  Behres  und  der  Lafette 
in  Bezug  auf  gutes  Functioniren  aller  Mechanismen. 

Das  Bohr  sollte  dem  275%  schweren  Geschoss  bei  ungefähr  87^-// 
Ladung  eine  Anfanfir5?jTeschvrindipkpit  von  525  4^  hm  ertheüen;  dabei  sollte 
der  Gasdruck  2800  Atmosphären  nicht  flborsteigpii. 

Caliber   260wm,   RohrlfüiL'"  9.100»n;j  Calib^r,  Seelt^nlänge 

8320r?in?  —  32  Caliber,  Itohrgewicht  27.607%,  Gewicht  der  zugehörigen 
Küstenlafette  1 G .  3  G  5%. 

Man  sclioss  zunächst  auf  2026m  Entfernung  gp^fn  Holzscheibe  mit 
2  b  Caliber  langen  Panzergranaten  von  20ö%  Gewicht,  u.  zw.:  1  Schuss  mit 
80%  und  1  Schuss  mit  87%  Ladung;  sodann  mit  ö  Caliber  langen 
Panzergranaten  von  {^76%  Gewicht :  S  Schass  mit  87%  nnd  3  Schnss  mit 
82%  Ladung. 

Die  letzteren  3  Schuss  wurden  abgegeben,  um  die  gewOnschte  Geschoss* 
Geschwindigkeit  einzuhalten,  die  bei  87%  Ladung  wesentlich  fiberschritten 
wurde. 

Schließlich  wurden  dann  noch  3  Schass  mit  4  Caliber  langen  gewöhn- 
lichen Granaten  Ton  275%  Gewicht  unter  20**  Elevation  abgegeben. 

Die  Messungen  ergaben  folgende  Geschoss-Geschwindigkelten 
und  GasdrQcke: 


La- 
dung 

Geschoss- 
Gewicht 

8Ch  win- 
digkeit 

Lebendige  Kraft  des  GeschosseB 

Gasdruck  in 
Atuioüplmrftu 

total 

pro  vtix 
ütn&ng 

pro  »'»i* 
Quer- 
schnitt 

pro  hj 
Rohr- 
gewirht 

Rodman- 
Apparat 

Staucli- 
Apparat 

»i 

(Meter- Touucüj 

Tiiky 

87 

905 

617 

3978 

48-7 

7-49 

144-5 

8480 

8485 

87 

876 

549 

4341 

51-9 

7-99 

154 

8505 

8666 

82 

376 

530 

3953 

48' 4 

7-44 

143-5 

8386 

9466 

Es  wurde  danach  das  Maximum  der  von  den  Bt'st<'llern  festgesetzten 
jeschoss-ÄnfangsgPschwindi^keit  bei  einer  Ladung  von  8  2%  Pulver  und  bei 
inein  mittleren  Gasdruck  von  2420  Atmosphären  orlialtcn.  Die  Ladung  von 

ertheilte  dem  276%  schweren  Geschoss  eine  Anlaugsgeschwindigkeit 
OD  549m.  Hiermit  kann  die  35  Caliber  lange  26cm  Kanone  in  der  Nähe 
er  Hflndung  bei  senkrechtem  Auftreifen  eine  schmiedeeiserne  Platte  Ton  60cm, 
eap.  zwei  hintereinanderstehende  Platten  Ton  je  36cm  Stftrke  dnrchschlagen. 
Mt  2000m  Entfernung  kann  diese  Kanone  bei  senkrechtem  Auftreffen  noch 


>)  AnssQgaweist  nach  den  Berichten  der  Fabrik. 
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eine  i'latte  von  4öcw,  resp.  zwei  Platten  von  29c9n  Stärke  darchschieft^r.. 
Diese  L  istongsfäliigkeit  erforderte  nur  2530  Atmosphären  mittleren  Oasdruci 

Zur  efngebenden  Benrfheilnog  der  T  r  e  f  f  ft b  i  g  k  e  i  t  war  die  SdmnU 
zu  gering.  Doch  Uisst  sich  8choB  ans  dem  Ergebnisse  der  wenigen  Seht» 
schließen,  dass  die  Kanone  eine  sehr  gute  Treffibigkeit  seigen  wiri  Bi 
S7kg  Ladung  gaben  2  Schuss  mit  36  Strich  EleTation  auf  2026m  nur 
folgende  Differenzen :  25m  in  der  Höbe,  10cm  in  der  Breite,  4m  io 
Länge.  Zwei  Schnee  mit  82X:^  Ladung  ergaben  auf  derselben  Entfemvng  in  ia 
Höhe  4.0cm,  in        Breite  öOcw,  in  der  Länge  4«»  Differenz. 

Mit  20"  Kl'  vation  und  87^*^  Ladung  erreicht*'  die  275%  schirr*. 
4  Caliber  lange  Zündergranate  eine  Schussweite  von  1 1.500m.  Die  3  abc^- 
gebenen  Schüsso  lag^en  in  einem  Eerhteck  Ton  257n  Länge  und  8iu  BttAt. 

Allt'  M^'chanismcu  des  Gcscliützes  functionirten  tadellos;  der  B&ckliif 
war  ruhig ;  düs  selbstthätige  Vorlaufen  langsam,  ohne  Stoß 

2.  Versuch  mit  einer  35  Caliber  langen  25      Kanone  (1.  August  1H85) 

Das  Geschütz  stimmte  mit  den  früher  y)r''liirrfMi  Geschützen  derselV: 
Art  überein  (s.  d.  „Mittheilungen",  Jhrg.  18öi,  Notizen,  S.  177V  D^r  Vrr- 
such  bezweckte  hauptsächlich  die  Erprobung  einer  neuen  Pulv''rli»'fcruntr.  l'  - 
•Iii'  hiebei  erhaltenen  Resultate  haben  die  „Mittheilungen"  schon  seioemä 
berichtet  *). 

3.  Versoolie  mit  «Ineai  S4cin  Köner  (August  1884) 

Beschreibung  des  V  e  r  s  u  c  h  s  g  s  c  h  ü  t  z  e 

1.  Knhr.  Caliber  240wim,  Totallänge  des  Lohres  lÖ^Omu*  - 
6  3  Caliber,  Seelynlänge  120tj'öwm  ^  5  Caliber.  Rohrerewicht  I700kfj  idiT« 
Verschluss  203%),  ohne  Zahnbogenring  und  Kloben,  Zahl  der  Zügt  • 
Tiefe  der  Züge  Vbmm, 

3,  Lafette  undBettnng.  Das  Bohr  lag  in  einer  schmiedeeiMC^ 
Wandlafette  mit  Zahnbogen-HOhenrichtmascfaine.  Letztere  gestattete  Elevali^ 
von  30  bis  60*.  Soll  mit  kleinerer  Elevation  geschossen  werden,  so  mus^ 
Bettung  entsprechende  Neigong  nach  Tom  erhalten. 

Die  Lafette  stand  auf  einer  hölzernen  Bettung  und  war  auf  ^im  - 
einen  Pivotbrd/.f^n  in  horizontaler  Rieh  tun  tr  nach  rechts  und  links  (der  Mi«*' 
linie)  drehbar.  Die  Bfttnnf^  wurde  für  das  Schießen  in  die  Erde  eingefrn'^ 
und  verpfalilt.  Der  Rückstoß  wird  vom  Rohre  durch  Vermittlung  der  LsJ'-"* 
auf  dif'  H'  ttnn?  nnd  von  dieser  auf  den  Erdboden  übertragen.  Das  Gcscä^ 
hat  also  kLdnrn  Rücklauf. 

Die  Schusslinip  darf  mit  der  Miltt-llinic  der  B*^ttung  einen  Winkel'- 
20"  bei  voller  Ladiinp.  v<>n  30"  bei  mittleren  und  kleinen  Ladungen 

Gewicht  der  Lafette  IGuuAy 

^  Bettung   3420%. 

Der  Mörser  kann  als  Festung.^-  und  Belagerungsgeschütz  fat'* 
gemacht  werden,  indem  an  der  Lafette  und  an  der  Bettung  vorne  eine 

•)  u.  *j  Über  die  bei  diesen  Versuchen  erzielten  Resultate  mit  prismaiäi^^ 
Palver  Terweisen  wir  auf  dieae  .Mittbeiloogen*,  Shtg,  1884,  Notisen,  S.  96. 
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mit  twei  BUm,  hinten  ein  Protzhebel  zur  Terbtndung  mit  der  Belageinngs* 
protie  angebneht  werden.  Es  stellen  sieb  dann  die  OewtehtBTerbftltniBBe 


wie  folgt: 

1.  Bohr  mit  lAfette: 

Bohr  mit  Zahnbogen  und  Kloben  ....  17bQkg 

Lafette  mit  Transport-Binricbtang  ....  21 42^;^ 

Protae                                            .  a80Ay 

Summa  .  .  4272Ä:^. 

Dmck  des  Protzhebels  auf  die  Protse    .  .  SGOA^ 

Belastung  der  Vorderachse   1240^-^ 

„        „  Hinterachse   d032A^ 

2.  Bettung": 

Gewicht  de  r  Bettung  mit  Transport-Eiorichtung  S990kg 

„      „  Protze   38 üA:^ 

Summa  .  .  4370%. 

Druck  (Iis  Protzlif'beb  auf  die  Protze   .  .  lOGOA:^ 

Belastung  der  Vorderachse   1445A^ 

„         „  Hinterachse   29'2bkg 


3.  M  u  n  i  t  i  0  n.  Zunächst  wurde  nur  mit  )srusseisemen  gewöhnlichen 
Granaten  von  2*8  Caliber  Läng«  und  130////  Gewicht  geschossen.  Die  Ver- 
suche mit  Shrapnels  und  stählernen  Zündergranaten  sollten  später  ausgeführt 
werden. 

Die  Ladungen  bestanden  ans  grobkörnigem  Feldkanonen-PolTor  Ton 
6  bis  10mm  KOmergrüße. 

Ausführung  und  Hesultate  der  Versuche. 

Die  Experimente  beschränkten  sich  zunächst  auf  das  Messen  der 
ä'eschoss-Anfangsgeschwindigkf'it,  die  Ermittelung  der  Treffähigkeit  der  Qranaten 
xnd  die  Erprobung  der  Haltbarkeit  und  Zweckmäßigkeit  des  Geschützes  in 
leinen  einzelnen  Theüeu. 

o)  GesehosS'Geschwindigkett. 

Der  Mörser  soll  seiner  Granate  von  136%  Gewicht  eine  maximale 
reschwindigkeit  von  200/u  ertheilen.  Dieselbe  wurde  bei  einer  Ladung  von 
grobkörnigen  Pulvers  erreicht. 

Außerdem  wurde  noch  die  Geschwindigkeit  bei  4*8  und  2rbkg  Ladung 
nnittelt  Ifan  erhielt  folgende  Zahlen: 


Ladung 

Granat- 
Gewicht 

gescliwindig- 
keit  der 
Granate 

Gasdruck  nach  dem 

ßüdmaa-  (Schnitt-) 
Apparat 

Staach-Apparat 

ky 

m 

Atmos 

>hären 

5-4 
3*5 

id6 

201 
187 

1640  Ii;; 

1S40 
550 

1515  t 
1330 
460 
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Di«  AnfangsgOBchirindigkeiten  ferlialteii  sich  dsDach  wie  di«  1*6**"  Wombi 
aas  den  IiadangegewichteD,  eine  Begel,  die  auch  bei  MOisern  anderer  Giliber 

für  grobküJrniges  Feldkanonen-Pulver  al8  zutreffend  erkannt  wurde. 

Sind  v^  und  die  Geschwindigkeiten  f&r  die  Ladungen  und  ao 
ist  danach 

Beispiel:        =^   201m,  l^  =2  6*4A^,       ^  daraus  folgt 

t7,  — -  l'34m. 

Allgemein  kann  man  setzen: 

1  n 

V  =  70-5  y^T 

Der  Erbebungäwinkel  wurde  bei  der  Ladung  von  b'lkg  zu  31, 
44  und  4Ö  Minuten  gemessen. 


Treff  ii Iii <rk.'  it. 

Die  Tr^  nVtlugkeit  dos  Mörsers  war,  wie  der  nachstehende  Auszug  aus 

den  Schielilisten  zeigt,  ausgezeichnet. 


Scliuss- 
zabl 

Ladung 

Geaehoaa» 
Gewicht 

Eie- 
vatioD 

Seiten* 
richtnag . 

MittU.To 
Scbuss- 
weite 

Ganze 
Strenun^r 

Mittlere 
Abweichung 

Länge  1 

Breite 

Länge | 

S<ite 

9 

*  Kib  der  ncU» 

in 

5-4 

30 

3314 

45  0 

1-5 

119 

0  5 

3  0 

4-) 

1919 

29  0 

4  5 

8-0 

1  1 

5 

3U 

30 

1708 

27  0 

20 

3  0 

0»> 

5 

5'4 

60 

8119 

25-0 

21-0 

6-6 

5-8 

5 

5*4 

45 

8685 

20.0 

260 

5-2 

5 

5  4 

80 

3824 

17  0 

17  0 

4-7 

6  2 

5 

5-4 

136 

30 

14*  links 

8336 

810 

6-5 

10  2 

2  0 

6 

4  0 

45 

2657 

330 

9-5 

9  4 

3  2 

5 

4-0 

30 

2384 

25  0 

13  0 

9-0 

4  ö 

.'> 

30 

Ah 

20"  links 

1941 

14  0 

G  0 

3  9 

IT 

5 

30 

30 

1595 

I.tO 

H  •»> 

4  2 

2  3 

1  5 

2  0 

4.'. 

1221 

14  0 

40 

40 

1  ♦» 

2  0 

30 

29°  rechts 

1079 

140 

2  5 

4-2 

1  ^  '* 

«)  Verhalten  det  HOree'rt. 

Die  Bettung  stand  in  Sandboden,  dessen  Widerstandsfthigkait  dnreh 
yertical  eingeschlagene  nnd  dnrch  horizontal  Ifinga  nnd  quer  liegend«  H91i*r 
erhöht  war. 

Der  Mörser  lag  sehr  befriedigend  fest.  Jede  Änderung  der  Lage  d*r 
Schnssrichtung  zur  Mittellinie  der  Bettung  hatte  zwar  l>eim  ersten  BcIraM 
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«ine  geringe  Ändening  der  Neigung  der  Schildzapfenadise  sor  Folge.  Vom 

zweiton  Schuss  ab  blieb  jedoch  die  Neigung  dieselbe 

Von  Schuss  zu  Schas8  ging  das  ganze  GeschQtz  ein  wenig  rfickwärts; 
nach  15  Schuss  hatte  es  sich  Sbmm,  nach  20  Schuss  lOOwiw,  nach 
30  Schuss  200mm,  nach  50  Schnss  250mm  bewegt  FQr  den  Qebraacb.  bat 
diese  Boweg'ung  keine  Bodontung". 

Dio  Beilieuung  des  MiirserF  war  leicht  und  bequem. 

Nach  der  Beendigung  des  Versuches  waren  Bohr,  Lafette  und  Bettung 
vollkommen  unbeschädigt. 

Hierauf  geschalten  noch  100  Scbusa  in  Gegenwart  einer  Commission 
von  höheren  Ofßcicreu.  Auch  danach  zeigte  der  Morser  keinerlei  Beschädigung. 

4.  Versnolid  mit  einer  15cm  Festxmgs-  und  Balasmngs-Hatililtae 

(November  1884). 

Das  GoRchOtz  sammt  seiner  Munition  war  bereits  im  Febmar  lÖdO  auf 

dem  Schießplatz  bei  Meppen  probirt  worden. 

Der  dioF^nial  ausgeführte  Versuch  sollte  Material  zur  Aufstellung  einer 
ucucn  öchielltafid  liefern. 

£s  geschahen  zu  diesem  Zweck 

mit  2*r>/.7/  Ladung  grobkörniL^en  Pulvers: 
1  Scliuss  mit    4"  öö'  Elevation, 

n       n  r 
1      «        n  16'  r 

3      »       »    35  ff 
mit  Vbkg  Ladung  grobkörnigen  Polvers: 

1  Schuss  mit   5**  47'  EleTation» 

2  »  «  6*  3'  „ 
1     »      «     6*  10'  ^ 


0 


3     »       «  15^ 

3      „       ..    35  „ 
mit  VOkg  Ladun«,'  grobkörnigen  Pulvers: 
3  Schuss  mit   6"  Elevation, 

3 1  CO 
n       »  0 

3      .       .    35*»  „ 
mit  O'bkij  Ladung-  grobkörnigen  Pulvers: 
3  Schuss  mit    6"  Elevation, 
3      »       r    1^>"  V 


5 Ott» 


r 


Die  beim  Versuch  ermittelten  Anfangsgeschwindigk eiten  folgen 
or  Fonnel 

1  r>.', 

V  168 

*)  Allgemeine  Bemerkung  fOr  das  Schießen  aas  Mdrsern,  welche 
xcbt  auf  fester  Lottung  liegen.  Die  Seitenverschiebung  wird  vor  jedem 
chasüC  so  nm  das  Stück  ±  *  r  irriKiit,  da?s  dieses  bei  Neitrnng  der  Sthildzapfenaxe 
ich  reclits  ( -|  )  oder  nach  Imkä  (— j  uath  der  Gleichung  c  =  taug  %  An  fi  fwo 
jie  JBlevation,  fs  die  Neigung  bedeuten)  in  Viooo  der  Visirlinie  zu  der  normalen 
•itenverschiebung  hiDsugefQgt  wird. 
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wenn  v  die  TUifangsgeschwiodig'keit  m  m,  l  die  Ladang  in  Kilognmm 
seichnet,  wie  folgende  Nebeneinanderstellong  zeigt: 

Ladoiig 


2-5% 
1-5% 
10% 
0-bkg 


Beim  YerBiiehe  gefaDdene*      Durch  Bechnong  ermittelte 
Anlkngsgeschwindii^eit 


.  298m  298m 
"r      216m      ♦        •  216m 
lG4m       •  168m 
ß      109m  109m 

Der  E  r  b  e  b  u  !i  <^  w  i  D  k  e  I  wurde  beim  Schießen  mit  der  ideioeten 
£le?atioii  gemesseo  und  wie  folgt  gefunden: 


Ladting 

1  öA:^ 
VOkg 
O'bkg 


Elevation 
4"  55'  —  5"  16' 

y  47'  —  e*»  10' 

6» 


Abgangsfehler 

H-  21' 

-f  25' 

-j-  2«' 
+  31' 


Der  Äbg:;iTic:sfehler  wuchs  also  mit  dt-r  Vt:>rrinir»»rnn£r  der  Ladnne". 

Werden  die  gefundeneu  ö  c  Ii  u  s  s  w  »•  i  t  •■  n  auf  den  MündungHhorizont 
reducirt,  so  erhält  man  folgende  '/ahUn,  denen  zum  Vergb  ich  die  für  den 
luftleeren  Kaum  berechneten  Schussweiten  gegenübergestellt  sind. 


Ladung 

Abgaogswinkel 

Anfang«. 

K  n  t  f  e 

r  n  u  n  ? 

gt 'schwiiidigkeit 

ruducirt  aut  Jeu 
Münipipgshorisont 

X 

im  laftleeren  Bunnf 

•and' 

m 

ö^ie' 

1443 

1655 

1681 

1700 

5»  87' 

898 

1554 

1768  I 

16* 

8678 

4»i2  1 

86*  «1* 

5859 

85M  1 

6»  12' 

980 

1031  1 

6*«$' 

980 

1064  1 

15 

e*85' 

8ie 

1096 

1068  I 

15»  85' 

9030 

3438  1 

85*  85' 

8604 

4498  1 

«•28' 

585 

614  "1 

10 

15»  88' 

164 

1894 

1409  1 

85«  «8* 

3381 

3591  1 

253 

273  j 

0-5 

i:»"3r 

109 

624  1 

35«31' 

1038 

1145  j 

Ptlr  eiueo  Yergleicli  der  Tr  e ff äb  i  ^' k  e  i  t  der  probirten  lorm  Haubiu- 
mit  derjenigen  von  anderen  Geschützen  ähnlicher  Art  und  ungefähr  grleich'a 
Calibers  reicht  die  geringe  Sehusszahl,  welche  abgegeben  wnrde,  nicht  aiu 
Doch  Iftsst  Bich  sclion  ans  den" wenigen  Daten  folgern,  daas  die  Tr^flttig* 
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eit  des  Geschfltzta  eine  sehr  ^te  ist  Die  nachstehende  Tkhello  gibt  die 
üttleren  Daten  ans  den  betreffenden  Schießlisten. 


Ladung 


lg 


EleTfttioii 

■  K  ■  ve  w  va^ 

a* V***»  99  wm  va  w9 

Streuung 

Lftnge 

Breite 

0 

m 

m 

3695 

650 

30 

85* 

G865 

990 

30 

15» 

8069 

3i'0 

7-0 

85» 

8610 

28  0 

3  0 

602 

440 

7-8 

ir>» 

i3i;i 

840 

->'{) 

3ä« 

2240 

770 

2  0 

m 

100 

0-8 

15" 

586 

160 

0  6 

1036 

29-0 

30 

l 

2-6 
2-6 
1-6 

1-5 
10 
10 
10 
0') 
Ofi 
Ob 


.  Versnobe  mit  einer  24cn«  Kanone  Lr/30  behuia  Puivererprobung  und  Auf- 

stellimg  der  Schießtafel  (December  1884)*). 

Beschreibung  des  Geschützes. 

1.  Rohr.  Caliber  240fnm,  Totallänge  7200mm »  30  Caliber,  Seelen* 
»nge  6487 =  27  Caliber,  Kolu-rewicht  19.000^^  (davon  Verschluss 

.90%),  Zahl  der  ZOgo  56,  Tiefe  der  Zfigo  l'hmm. 

2.  Lafette.  Das  Rohr  lag  bei  «lim  Versuch  in  einer  Kflstenlafette. 
'cuerhöhe  2C.40wi«i,  Totalgewicht  excl.  Pivotirung  14.ö40%.  Die  Lafette 
föstattet  20'  ,"  Elevation,  4"  Depression. 

Munition.  Bei  dem  Versuf^he  wnrdon  gusseiserne  Geschosse  von 
er  Form  und  dem  Gewichte  der  stähleni-  n  Panzergranaten  verwendet.  Länge 
;'/,  Caliber,  Gewicht  215Ä:/7,  also  4'lmal  so  groü  als  das  Gewicht  der 
alibersrleichen  Kugel  aus  Giisseisen. 

Als  Ladung  diente  braunes  prismatisches  Pulver.  Das  Gewicht  der 
formalladung  war  68%,  das  der  verstärkten  Ladung  72%. 

Der  Tersnch  wnrde  im  December  1884  ausgeführt  Es  geschahen  im 
aozen  68  Schnss,  davon  54  mit  68%,  1 4  mit  72%  Ladung.  Auf  die  ver- 
sbiedenen  Entfernungen  vertheilen  sich  dieselben  wie  folgt: 


) 
L 
\ 
> 
) 


Iftt  68%  Ladung: 

Scbnss  anf   2000m 

  3000m 

  4000m 

etwa    ,  .  .  6000m 
  7600m. 


» 
n 


n 
n 
n 
n 


Mit  72%  Ladung: 

5  Schnss  auf   2000m 

2     „      „    3000m 

3 
2 
2 


n 


„    4000m 


etwa 


5700m 


n   7300m. 


*)  Bericht  LIV  der  Fabrik  brachte  die  Ilesultate  einiger  Gescliwiudigkeits- 
»ssttDgen  bei  24m  Kanonen  L/30. 

15 
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Geschwindigkeiten.  Es  wurden  für  beide  Ladungen  —  68  und 
l'ihg  —  die  Geschwindigkeiten  auf  100,  bezw.  75,  2000,  2979  und  3979» 
von  der  Mündung,  jedesmal  mit  zwei  Chronograplien  Le  Boulenge,  gemessen. 
Gleichzeitig  wurde  der  Gasdruck  mit  einem  Rodman-Apparat  und  zwei  Stanch- 
Apparaten  bestimmt.  Die  erhaltenen  Mittelzahlen  sind  nachfolgend  zusammen- 
gestellt;  zum  Vergleich  sind  die  aus  der  auf  100m  gemessenen  Geschwindigkeit 
(nach   der  Krupp'schen   Tabelle)    errechneten   Endgeschwindigkeiten  hinw- 

gefügt. 


Alt  uud 

Ladung 
und 

Gemessene  horizontale 
Geschwindigkeit  auf 

Endgeschwindigkeit,  berechnet 
nach  der  Krupj»'8chen  Tabelle 
ans  der  auf  100,  bezw.  Ihm 
gemessenen  Geschwindigkeit  aaf 

Gewicht 

Pulver- 
sorte 

KH) 

2000 

2979 

3979 

2000 

2979 

3979 

Meter  v<>n 

der  Mündung 

Mt'liT  pro  8erunde 

Tanzer- 

.^)24 

445 

440  3 

Ditr.  +  1» 

Granat«' 
(Ersatz- 
Geschoss) 

P  P.  C  82 
D.  11.84 

523  3 

auf  Ihm 
522 -9 

413-0 

38(3  4 

409  0 

üiff  —  -1 

380  2 
l»iff  -  f. : 

21  :>/••:/ 

auf  l(M»m 

T-JA-./ 

:)44-3 

460  6 

40:i  5 

Dlff.  +  2  9 

d.v<gl. 

:.42  1 

auf  7r)7?i 
541  9 

424  4 

398  0 

423  4 

Dlff  —  I 

397  0 

IMff.  - 1 

Die  Differenzen  zwischen   der  gemessenen    nnd   der   errechneten  End- 
geschwindigkeit erreichen  also  nur  bei  Ladung  für  2979    und  3979"  j 
Entfernung  4  und  6'2ni ;  im  übrigen  bleiben  dieselben  unter  3m. 

Zum  Theil  wird  der  von  links  hinten  kommende  Wind  die  Vergrü^ßerun:  j 
der  Goschossgeschwindigkeit   erzeugt  haben;    nur  ist  auffällig,  dass  bei  d^f 
größeren  Geschwindigkeit  nicht  derselbe  Zuwachs  beobachtet  wurde,    wie  bfi  | 
der  kleineren. 

Die  Anfangsgeschwindigkeit  der  215Av/  schweren  Granate  betrug  W  ^ 
Ladung  529m,  bei  72Av/  Ladung  549m.  In  der  Nähe  der  Mündntf 
bei  senkrechtem  Auftreflfen  würde  danach  diese  24cm  Kanone  L  30  eio*  | 
schmiedeeiserne  Platte  von  52cm  im  ersteren.  von  55r7»»  im  zweiten  Fall  durcb- 
schlagen.  Auf  2000m  würden  diese  Stärken  noch  41  und  43cm  sein.  Di« 
Geschütz  gab  bei  68Av/  Ladung  160mÄ'<7,  bei  72Av7  Ladung  172mA*</  lebendige 
Kraft  des  Geschosses  pro  Kilogramm  Rohrgewicht. 

Der  Gasdruck  betrug  bei  der  kleineren  Ladung  2220  bis  2500  Atm«^ 
Sphären,  bei  der  größeren  Ladung  24GO  bis  2625  Atmosphären,  mit  den 
Schnittapparat  gemessen.  Die  beiden  Stauchapparate  zeigten  nahezu  densell^* 
Druck  an. 
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Da«s  Tiilver  gab   sehr  gleichmftßige  GeschwindigVoit^n :  *3Ie 
aUiffcrenzoii  bei  10  und  11  Schuss  waren  'i'^m,  :H>m  und  &'^m. 
^        ^  Ii" streiten.    Werdou    die   beim   Versuch   beobachteten  ^^chuss- 
weitw  auf  den  Mflndangshorizont  reducirt»  so  steUe»  sich  die  Zalilen  wie  folgt« 


\ 

-♦-» 

'S 

Entfernniig 

Wiro  in  ifoniH'i 

d«r  Mittelwert 

Kt'cliuuug  folge  udu 
Schnsaweiten 

-t  c 

j 

f 

1 

s 
a 

1  ^ 

V 

> 

> 

*  '  r* 
e5 

'—  o 

rrducirt 
anf  den 
Müii- 

duil^S- 

h<>ri/r>nt 

im  luft- 
leeren 
Raunie 
IT, 

Wu  =s      +  — 

•  —  i- 

ana 

K  1= 

20 -^O 

2304 

14790 

S020 

^  6 

3000 

365S 

18700 

3022 

+  22 

4000 

5117 

14337 

4000 

±  0 

^•^  :r»' 

&%4 

8420 

14476 

5950 

-  14 

7600 

11679 

14158 

7621 

.>ri  1,, 

;.'U-j(; 

•j;;ni 

UT'.K) 

2020 

^  6 

3000 

8638 

14084 

8007 

+  7 

720 

4"»  46' 

549 

4000 

5089 

14690 

4011 

+  n 

7»  35' 

6724 

8038 

14170 

5787 

+  18 

10»35' 

7305 

11094 

14075 

7334 

4-29 

Trefffthigkeit  Prftcisiooswerte  nach  den  SchieOlisten : 


f 

( 1  c  ^olloss- 
Aiitaii^is- 
gosehwiu- 
digkeit 

StiL'nuug 

Mittlere 
Abweichung' 

Ulf« 

hl 

1 

m 

20:.' ti 

r)29 

r:: 

1 

:.-7 

o  41'0  -jl 

O-TO 

2026 

< , 

ri4<.* 

•je. 

i  :> 

0  07 

1*;  <; 

u-7t; 

0  12 

sonn 

CS 

1  •  Sf) 

:5  30 

8-4 

<»-4ri 

ro 

1 4  •  2 

0-7<5 

l  •  ÜM' 

:>() 

3-:5n 

1'  7 

i»  *.!2 

i)-73 

KM 

1  •  :>:) 

l  •  23', 

4t; 

1  " 

r>  () 

l'.-3 

1  -20 

2.'>*.^ 

2-0  j 

70:]: 

70 

i  ~ 

7 

- 

i-30 

31  «.t 

2-20 

Diese  24c«i  Kanone  verlangt  also  bis  zu  3000»»  Entfernung  für 
1"  o  Treffer  Zielhöhe,  wenn  der  mittloro  Treffpunkt  in  die  Mitte  des 

ieles  gelegt  ist  —  gewiss  eine  außerordentlich  gute  Leistung. 

ö.  RüöultaLe  von  Versuchen  mit  braunem  prismatiscben  Pulver. 

Im  Mittel  wurden  mit  uachbenannten  Geschüteen  folgende  Anfangs- 
»schwindigkeiten  und  Gasdrücke  gemessen: 

Jö* 
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1  GescbUtz 

1 

.1  .T 

1-4 

X   •  — 

•II 

Gas  dm  >. 

ie 

e  ^  '   —  " 

r:  5  ^  !  ^  - 

Sclnv 

!      l  'i''  III 

Kaiiodc  L'2ö. 

<( 

^P.P.C  82  H.4.S:i  . 

r)0:» 

1 

241»; 

l 

I.:;:..  .'.  . 

2."»  • 

*i 

P  P.C  "^2  H  . 

547 

Üelag.-Kanoae  L  2:"). 

•:,\\■:^ 

;» 

- 

^'  "     82  ki8H.8  S: 

48ö 

-  -  r 

1  ")•■'.  (- 

w'y  :, 

<.t 

i.i'.K  -  .^2,GSH.S.S:i 

490 

*  t 

VI 

P  P. s2. (;sn.s.,s:i 

488 

K  ii  II'  'Iii' 

1.1.'. 

1  2 

IT 

1 

V.V.C  82  H  10.  8.'). 

.'.30 

1 

1  ämi 

i  .  .  >.  1  . 

.■>!  ■  1 

17 

P.  P.C  8211.4  8.-,  . 

:.42 

—  1 

• 

n 

L/35.  . 

1  M(i 

i: 

n 

F.F.C/^2D.5.S5  . 

7)63 

->  1 . 

Ii/35.  .  .  . 

96  5 

47 

n 

P.P.C/82D.5.85  . 

633 

3R>lU 

L/36.  .  .  . 

139-4 

47 

t» 

P.P.C/82H.4.85  . 

549 

J 1  t'l» 

» 

V35.  .  ,  . 

140-2 

49 

M 

P.P.  C/82H. 4.85  . 

568 

«« 

L/30,  ,  .  . 

•214-4 

68 

1» 

P.P.C/82D.1,84  , 

597 

?» 

L/30.  .  .  . 

•il5I 

68 

t» 

P.P.C/ß2H.4.86  , 

515 

n 

L  85.  .  .  . 

215 -0 

C8 

1» 

P. P.C  BSD.  1.84  . 

550 

3354 

» 

I.  3r>.  .  . 

•ii»;  8 

r,s 

n 

pi\(;s2H..r. 

7.4:  i 

2-  . 

« 

1  :;,'> 

n 

P.  P.'  ' ^2i  >.  s.s.-^  . 

7>4^» 

[.       .  .  , 

■.'7b- ,". 

.^r 

-1 

p      82H.i;.8r>  . 

58 

-232  5 

i2  1 

f> 

[.  X^.  .  . 

■jT.'t 

sT 

]•.  pr  sj  11.  4.  sf)  . 

ri4:.{ 

1 

-  1 

:ji  11 )(( 

f> 

\.  .if.. 

•iTii 

>7 

P  P,(  >2H  4  sr,  . 

544 

t2r>7(» 

"  » 

■Jl'r  /J 

*» 

1.  ,;•>.  .  , 

>7 

P  V  C  s2l).8..s7)  . 

55. t 

L*2S'> 

•j  1  ;  •  ;  ■ 

T» 

L.g.  .  . 

>7 

1' p.  <;  ^2H..').  sr>  . 

540 

2335 

100 

l'.  P.C  S21>.4  8,>  . 

541 

!2:^o^l 

Kail' 'II'-  I.  . 

I '  >  1 

P  l'.r;82U.iK8i  . 

7.  "2'.» 

-J315 

~  1 

1  n 

•1 

P.P.C/B2H.9.84 

'>4n 

2515, 

277 

4r>6  M 

1  ■  j  1 

■! 

P.P.C/82D.4.a'>  . 

547 

L/35.  .  . 

455 

1  ■  M 

» 

P.P.C/82D.4.85  . 

539 

7.  Versuche  mit  einer  24ci»  Kanone  L/dö  in  Küstenlalette  (Juai,  Joli  ^^ 

October  1885). 

Rohr.  Caliber  240m/»,  Totallänge  des  K.dires  8400»<«i  =  35  Calib« 
Seelen lä II T^yf^lnwi  =  32  Caliber,  Rohrgewicht  22.240%. 

Ditjöü  Kanone  ist  f^oinit  l'.WM^kg  schwerer  als  die  normale  24cm  Kar  t- 
L/,)5.  Dieser  Gewichtserhüliuug  entsprechend  ibt  der  Verbrenuungsraum 
als  sonst  gehalten. 

KQsteala fette.   Gewicht  der  Oberlafette  4680%,  Gewicht 
Bahmens  9750%,  Gewicht  der  Lafette  Kusammen  14.430%»   die  I^^-^i 
gestattet:  Elevation  19*/,",  Depression  4*. 

Geschosse.  Beim  Versoch  wurden  gasseiserne  Ersatzgeschosse  T '■ 
Panzergranaten  verwendet,  Länge  840tnw  =  3*/,  Caliber,  Gewicht  ^Ibkff- 
4'15mal  Gewicht  der  calibergleichen  Kogel. 
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Der  Versuch  bt:'zweckte,   die  fflr   das  K  -hi    L'^^t  iLMu  t«^  Pulversorte  und 

Gebraiirlisladuntr    ff*<t7nsot7,»Mi.     D''mH:('inäiJ  wurden    hm  jedom    Schnss  die 

GeschussgescUwmdigkeU  uud  der  Gasdruck  gemessen.  Man  erhielt  folgende 
Kesoltate : 


1 

L  a  d  u  a  g 

Geschoss- 
Anfan^s- 

Gasdruck 
nach  dem 

Lebendige  Kraft 
des  (jie«ch^s«?s 

1  Gewicht 

Fulveraurtc 

Gewicht 

geacbwiu- 
digkeit 

Srhnitt- 
Ajiparut 

StaU'h- 
Apjnirat 

proAtniO^iiliure 
Sefanitt-Appurat 

i  ko 

kg 

Atmodph&rea 

mt 

H.  ;>.  S4  

S.') 

1 

H.  3        .  .  .  . 

\H\ 

5'Jl 

21  \0 

l-3i 

H.  0-       .  >  t  .  . 

670 

2605 

2i6i) 

1-37 

D.  8.  85  

85 

576 

8720 

8470 

1  88 

1  ül.) 

90 

674 

8830 

3120 

1-66 

D»  8«  S5  •  .  «  «  . 

98 

600 

3550 

2880 

1-55 

1 

X^m    9»    8d      i      •      •      •  « 

90 

555 

2040 

8030 

1-65 

D,  9.  85  

100 

590 

2490 

8250 

1-58 

H.  11.  83n.  n.  9,  85 

90 

554 

2075 

3090 

1-68 

! 

H.  11.83n.  D.9.  85 

100 

592 

3675 

(1720)? 

1*48 

Diese  24rm  Kanone  hat  also  ihrer  Granate  von  215^^  Gewicht  eine 
Anfan^sposchwindigkeit  von  {V)()m  (1968  FuÜ  englisch)  ertheilt.  Da  die 
hieför  benutzte  LaduTi^'  nur  2400  bis  2B00  Atmosphären  Druck  erzeugte,  80 
kann  dieselbe  unbt^deiiklieh  als  Gebrauchshiduiic:  Anwendung  finden. 

Jedem  Kili'^,'rainni  des  Etdirgewichtes  entsprechen  lllmkg,  jedem 
Kilogramm  vom  Gewicht  des  Rohres  und  der  Lafette  zusammen  XO^nikg 
der  lebendigen  Kraft  des  Geschosses  an  der  Mündung. 

In  der  Nähe  durchschlägst  dieses  Geschütz  mit  der  stählernen  Panzer- 
granate eine  schmiedeeiserne  Panzerplatte  von  G3c;/i  Stiirk«,  auf  20üOw 
fintfenrang  noch  eine  Platte  von  49c}n,  also  mehr  aU  2  Caliber  Stärke. 

Foitaotziistf  der  Versnohe  mit  28cin  (2  Rohre  von  28,  resp.  28*3eii»  Oalfber) 
Hanbitsea  (Februar,  resp.  August  1885)  *). 

Bescbreibang  der  Versncbsgeschfltze. 

1.  Bohre.  Caliber  280  und  2839nm.  Totallftnge  des  Bohres  3200mm, 
SeeloDl&tige  2525mm,  Bohrgewieht  10.200iln7,  davon  Verschloss  ^%7kg. 

2.  Lafette.  0le  Bohre  lagen  in  Bahmenlafetten,  welche  75*  ElevatioQ 

gestatten. 

Diese  nnterscbeiden  sieb  von  den  Küsten-Lafetten  der  Kanonen  nur 
iurcli  einige  von  den  großen  Elevationen  abhängende  Tbeile.  Gewicht  der 
jafette  9400Ä:^.  Feuerhöhe  1675wm. 

3.  Munition  für  die  Haubitze  mit  283mm  Caliber:  Oranaten 
oo  4  Caliber  Länge  und  ^bikg  Gewicht; 

*)  S.  „SohieBveiBQche  der  Krupp'scben  QusstaUfabrik  bei  Meppen  im  August  1879", 
MittheilnngeD"  Jahrg.  1879,  GrOfiere  Anfsätae.  p.  481  u.  C  A.  d.  B. 
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für  die  Haubitze  mit  '2S0mm  Caliber: 

Granaten  von  -2'^  Caliber  Länge  und  216%  Gewicht, 

n  n    '^'^      »         »        »  ^ 

r  „    40      „         n        V    345/:^  „ 

Die  Ladungen  von  9%  und  mehr  bestanden  aue  prismatischen  PitMT  ü 
7  Canftleii  C/68  (F.  C/68),  die  kleineren  Lidnngen  ans  grobkllnlpi 
Feldkanonen^Pnlver  toh  6  bis  lOmm  K<»meigrOfie  (G.  P.  6  bis  10). 

Zum  Vergleich  wurde  braunes  prismatiscbes  Pulver  C/82  für  lät» 
Caliber  herangezogen. 

Das  Abfeuern  erfolgte  mit  Erupp^schen  Frictions-ZOndschranbeii. 

Ausführung  und  Resultate  der  Versuche. 

Die  Versuche  bezweckten,  die  Schussweiten  für  Terachiedene  fileratiw 
und  Ladungen  xu  ermitteln  und  die  TreiKhigkeit  %n  prflfan. 

Im  ganzen  geschahen  109  Schues,  davon  50  Schuss  mit  283mm  Ciük 

69  Schuss  mit  2S0mm  Caliber. 

Die  maximale  Schussweite  (45'^  Elevation)  war: 
5-2007»  f&r  Granaten  Ton  34 5 A-^, 

51i>5m    r        „  „   353%,  ' 

TN  iiirt  ni   sie   sich  früher  zu  7d00m  für  Granaten  von  216% 

ergeb^'T?  hatte. 

1*111"  dif»  Fälle,  in  df^nfu  t-s  auf  grolln  Schusswoiten  aiiki;*miiit,  wird  • 
(ÜH  leichte  (  C  H  Caliber  lange)  Granate  neben  der  schweren  ^4  Caliber  Uk- 
bfizubehaltua  sein. 

Die  kleinste  beschnsseno  Entfernung  war  660m. 

Die  Granate  von  353Av/  Gewicht  erreichte  2o2m,  die  von  34.jA;7GeT 
2 37 /n,  jene  von  206Ä:^  255w  Anfangsgesch  windigke  it.  Die  leb«i? 
Kraft  des  Geschosses  ist  hiebei  ungefähr  dieselbe,  wie  bei  216/:^  i^e*»: 
und  300m  Anfangsgeschwindigkeit^ 

Das  braune  prismatische  Pulver  gab  bei  gleicher  Ladung  fast 
Anfangsgeschwindigkeit,  wie  schwarzes,  bei  wesentlich  niedrigerem  Druck  \r' 
bis  600  Atmosphären  Differenz). 

Die  Geschoss- Anfangsgeschwindigkeiten  folgen  ftir  dieselbe  Pq1t«S'' 
der  Formel: 

IC) 

wenn  v  die  Geschwindigkeit  in  Meter, 
^  die  Ladung  in  Kilogramm, 
a  eine  Constante 

bezeichnet. 

Für  3'>3  kg  Gcschnsscrewicht  der  28-3cm  Haubitze  und  P.  P.  ^^'^ 
H.bl  folgt  ^aus  der  hier  nicht  reproducirten)  Tabelle  B  des  Berichtes:  a^^""-^ 

also  V  s=  40*9  Die  hiernach  berechneten  Geschwindigkeiten  sind 

fOr    9kg  Ladung  154*9m,  dagegen  gemessen  155m, 
n  13*^      „      193-6111,      „  „  193w, 

n  18%      ^     236'8m,      „  „  236»». 

Die  Treffähigkeit  war  durchgängig  sehr  gat 
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Der  Erhebungswiiik ol  wurde  bisher  nur  bei  1  P%  Ladnn^'  und  7"  28' 
EldTation  für  Geschosse  vou  363^//  Gfwi<  ht  b^gtimmt  uml  zu  -\-  28'  ef^fiinden. 

Die  bis  jetzt  gemessenen  Eindringungstiefen  in  Erdreicb  zeigt 
Dachstehende  Tabelle. 


Schnfis 
Nr. 

^  5P 

1 

Beschaffetibeit 
des  Erdbodens 

fiiodrin« 
gnngs  tiefe 
in 

Ansgehobane 

Trichter 

lMiir|br«lt|  avt 

• 

VI 

•-*'■>„'    -Jt'. } 

:;•.•:;-:)■.': 

339-343 

•M\ 

34:.  - 

1  geladen) 

:>  llk  (uogeiadeuj 

:;i5 

!•  0 
♦t  o 

'J  t» 

r,  o 

:>■(» 

•  ■ « t 

•JO 

.'iS 

:'.(> 
4:> 

Festes  Haideland 
« 

Sandboden 
Haide  bod<;n 

l  s  -  -j  ■  0 
iJ-6-3-5 

1  0-^1-3 
1  o 

1-3-  i  :> 

1'3— 1-5 

;i  7 
3^ 

:j  •  0 

1  85 

I 

Man  sieht  den  Kimluss  dts  minJer  guten  Fliegeus  der  langen  Geschosse 
bei  den  kleinsten  Ladungen  von  1  bis  Gk(/^  die  einer  Aufangsgescbwindigkeit 
YOD  nur  92m  bis  119»i  entsprechen. 

Ein  weiteres  Eingeben  anf  die  Versucbsresultate  hat  sieh  die  Fabrik 
für  den  Bericht  Uber  die  weitere  Fortsetzung  der  Versuche  vorbehalten. 

Hauptmann  Sterbenz. 

Schiaßvarsttche  lu  Spezia  gegen  48^1  dicke  PanzarplattaiL  (Beginn  der 

Versuche:  1.  October  1884.) 
In  Ergänzung  unseres  im  Jahrgange  1885|  4.  Heft,   publicirten  Be- 
richt'S   über   diese  Schießversuche    bringen   wir  noch  die  Resultate  einer 
chemischen  Untersuchung  und  mechanischen  Erprobung  des  Materials  der 
beschossenen  Pauzerplattr>n. 


Cbcmi^cbe  UnteraocUnag. 


B«istiindthc'il<?  «/• 

Platte  der  Firma 

Schneider 

Ganiniell    |  Brown 

W  217 

98-338 

98  576 

Kulili-nstofl  {Carbonio  conUnnato)   ,  .  . 

0-420 

0  ösJO 

0  480 

0  07r> 

0132 

0136 

0^88 

0  000 

Mun^ran  

0  000 

1  010 

0-808 

Die  mechanische  Erprobung  des  Plattenmaterials  erfolgte  auf  Zngfrstig- 
keit,  und  es  wurden  derselben  10  Stäbo  von  jeder  Platte  unterworfen.  Die  hiebe! 
erzielten  Resultate  enth&lt  die  nachstehende  Tabelle, 


*)  „ComparatiT-ErprobQng  von  48eii»  dicken  Paoserplatten  (Schneider,  Cammell, 
Brown)  zu  Spetia.  (Beginn  der  Versuche:  1.  October  1884.)''  A.  d.  B. 
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Kleine  Notizen. 

Dampfheizung  von  fiabäuden  von  einer  Centraistation  aue.  B  i  r  d  s  i  u 

Holly,  Ingenieur  in  Lookport,  versuchte  zuerst  (1870)  ^He  Dampfheizung  für  einen 
größeren  Gebäu'K'b]o<  k  von  einer  Oentnilstelle  aüs  m  bewirken  und  erzielte  hieinit 
sehr  guten  Ertolg.  Das  System  besteht  in  der  Erzeugung  des  Dampfes  an  einem 
CeDtralpimkte,  TransmiBsion  desselben  durch  got  geschützte  Hauptleitangen  «of  ent- 
sprechende Entfernane  und  dessen  Nutzbarmachung  in  der  Form  Ton  Wirme  oder 
Kraft  durch  verschiedene  mechanische  Vurkeiiruni?<  n 

Der  Dampf  wird  dem  Consumenten  in  uimiichcr  Weise  wie  dat«  Gas  geliefert 
und  nach  dem  dnreh  einen  Dampfknesser  bestimmten  wirklichen  Verbrauch  berechnet. 

Die  Centraistation  soll  nicht  nur  zu  dem  zugehörigen  Hänserblock  möglichst 
central  gelegen  sein.  Kondern  auch  die  Beschaffong  des  Brennmateriales  and  Wassers 
möglichst  billig  und  bequem  gestatten. 

Die  Constraetion  der  Kessel  in  Lockport  ist  nach  dem  System  Segnin  durch- 
gefOfart:  cylindrisehe  Kessel,  an  den  Stirn-Enden  abgeflacht,  von  5*')  (l  ö2m)  Durch- 
messer on<i  16*  (4  S!S7;i)  Länee  Dieselben  entlialten  51  Siederöhren  von  S'/*"  f9»?Hm) 
Dorcbmes^er;  diese  sind  in  Horizontal-  und  Verticalreihen  angeordnet,  ein  Dampf« 
dorn  befindet  sieh  oberhalb  des  Oylinders. 

Die  Kessel  sind  gänzlich  von  Mauerwerk  umgeben.  Die  Feuergase  umspttleii 
den  ganren  Kessel,  gelangen  in  eine  Banchbftchse  an  der  Stirnseite  and  Ton  dort  in 
den  Schlot. 

Diese  Kessel  verdampfen  regelmftfiig  9  Pf.  (9  061^)  kaltes  Speisawasser  per 
Pftind  (1kg)  Kohle  mit  einem  Druck  von  25  bis  80  Pfand  per  QoadratioU  {l-7Ökg 

per  cn<  *)  bei  Verwendunir  von  Anthracit. 

Die  Dampfleitungen  beäteh>  n  aus  Schmiedeei-sei) rühren  bester  Qualität,  welche 
auf  einen  Druck  von  500 Pfund  per  Quadratsoll  (35  157fry  per  cm*)  geprüft  sind.  Die 
'  VerbinduDg  derselben  untereinander  geschiebt  durch  aufgeschraubte  schmiede- 
eiaenie  Verbindungsmuff' n. 

Für  besondere  krüniuiungen.  VerbinduDgeu  und  sonstige  Details  kommt  auch 
Gusseisen  zur  Anwendaug.  Absperrhähne  sind  an  verschiedenen  Orten  in  ähnlicher 
Weiae  wie  bei  Gas-  und  Wasserleitungen  eingeschaltet. 

Der  Schutz  des  geleiteten  Dan  i-f-     jeiren  Condensati  in  i->t  die  Leben.sfra^e 
des  ganzen  Systems.  Dieser  Schutz  wurde  aut  zwei  versiinedeuen  Wefien  angestrebt; 
erstens  durch  Einhtlllen  mit  schlechten  Wärmeleitern,  und  zweitens  durch  Trocken- 
halten der  linterirdischen  Leitungen.  Hiesu  werden  die  Rohre  wie  folgt  hergerichtet: 
Sie  werden  in  eine  Drehbank  eingespaunt  und  mit  folgenden  Materialien  umwickelt. 
Asbe.stplatten.  etwa  *  V'  (:l9wm)  dick.    *Mne  Lai'-':  [.  mm--^«^  Fließpajder,  zwei  oder 
drei  Lagen,  oder  auch  Haarhia,         [12  1mm)  dick;  hanlpapier,  eine  Lage,  welche 
htnreiefat,   tun  mit  den  so  umwickelten  Kohren  bantiren  sn  können  ohne  die  HQlle 
zu  beschädigen;  dann  Holzspäne  von  V»**  (19niwt)  Breite  und  '/^^^  (^  bmm)  D{c\i(^:  diese 
werden  leicht  spiralförmig  mit  Zwischenräumen  herumgelegt  und  mit  Kupferdrabt 
festgebaaden,  so  dass  die  ganze  Hülle  hiemit  festgelegt  erscheint. 

Die  eo  priparirten  Rohre  werden  nun  in  solide  Tannenbalken  eingezogen, 
welche  um  2"  (5cin)  weiter  als  der  Durchmesser  des  einzulegenden  Rohres  au.sgcbohrt 
siud.  Die  Wandstärke  des  Holzes  ist  nirgends  geringer  als  8^^  (T'öm);  die  Enden 
der  Heizrohren  greifen  übereinander. 

Der  gTO0e  Zwischenraum  wurde  angeordnet,  damit  bei  der  ungleichmltiigen 
Ausdehnung  der  inneren  und  äußeren  RCthre  (bei  der  Erhitzung  nnd  WiLMlerabküblung) 
kein  HeHlen    eintreten  künTie.  Die  TTolzbalken  sind  v^>r;'.iikert  und  unbeweglich. 

Die  Hoizröhren  wurden  in  einen,  dem  Terrain  lolgeuden  3  bis  4*  (0  9  bis  l'^iw») 
tiefen  Graben  t^rU^  und  in  dessen  Orund  eine  thOneme  Drainröhre  placirt;  der 
I'auni  zunächst  der  Leitung  wuide  mit  Stei&trOmmern  ausgefüllt  und  mit  Dachpappe 
abgedeckt  nnd  sodann  erst  der  Graben  auso^efullt.  Di^s-*  >ra(^nalimen  liatten  den 
Zweck,  die  JiCitung^  trocken  zu  halten.  Mit  Kdcksicht  auf  die  bedeutende  Ausdehnung 
und  ZnsammeDziehung  der  Ruhrenleitung  wurden  Stopfbüchsen  eingeschaltet,  welehe 
mit  Asbeet  unholit  sind.  Solehe  Stopfbüchsen  kommen  aUe  100  bis  SOO^  (80bis60M) 
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statt  der  pewi'jhnli':'hon  Muffenverbindungen  zur  Anwendunif  und  sind  dnrA  ciM 
Sehacht  mit  Mannloch  zugänglich.  Da»  vom  Kessel  entferntere  Kührenende  «irdfest- 
ffelegt,  während  das  nähere  in  der  Stopfbüchse  beweglich  ist.  Der  ÜbergiBf  ia 

Dampfes  aus  der  Hauptleitung  in  die  Zweigleitungen  gesrhieht   nicht  dnr.'b 
zweigungen  im  Hauptrohre,  sondern  aus  eingeschalteten  gus>;eisemen  DampflkiinnKn 
die  besonders  fuudirt  sind,  in  welche  sowohl  die  Haupt-,  als  Zweigleitnofco  ä^ 
münden. 

Dit^se  Dampfkamraern  haben  einen  vertieften  Boden  zur  Aufnahme  d«  C» 
densationswassers.  Die  Zw»'ii;l»'itunpen  sind  beim  Anschlüsse  an  die  Hauptleitunr  c 
einem  Absperrhahn  versehen,  im  übrigen  aber  wie  die  Hauptleitung  Tersicbert.  I*' 
Dampf  tritt  in  die  Gebinde  nnter  nemlich  hohem  Drocke  ein,  welcher  fbr  k 
weiteren  Gebrauch  nach  Bedarf  redncirt  und  regnlirt  werden  mus  . 

Dies  1,'eschieht  durch  ein  Ventil  besonderer  Constniction,  welclies  di^  I'it 
zufahr  automatisch  regnlirt.  Die  Construction  dieses  Regulators  beruht  auf  der 
sunkeit  eines  elMtitchen  Diaphragmas,  welches  mit  Hille  einer  Zugstange  die  gtlk* 
oder  geringere  Öffnung  eines  Durohgangsventils  regnlirt  (ähnlich  wiedieMfi^ 
gleichen  F  rin-'ipe  beruhenden  Gasdruck-llegiilatoreni.    Von  dem  Regnlator  HoS" 
80  der  Dam])t'  mit  gleichmäßigem  Druck  (gewöhnlich  ^  bis  5  Pf.  per  Quidnc 

d.  L  0-14  bis  0  35Av7  p« 
zum  Danjpfmesser  und  toi  ' 
in    die   VertheilnngsrOhm ' 
Hause. 

Die  Constniction  eine* 
sprechenden     D  a  ro  p  f  ro  e  -  ^ 
warniit  crrollenSo))  Widrigkeit'-" 
knüpft  und  du«  h  liiiig  ih-rcos: 
cielle  Erfolg  des  ganzen  Ti 
nehmens  von  der  befHedij:«^ 
Lösung  dieses  Problems  ai.  i 
Skizzen   der   Fig^.   1  z-is!'^ 
Einrichtung   des  Dampfmo''' 
Derselbe  ist  ans  Ghitseitn  ^ 
gestellt  und  in  vier  horiaSS* 
Abtheilungen  iretheilt ;  die*l<<'' 
enthält    das  KotationszäUv^ 
welches  die  Zshl  der  Botiti«^ 
der  Achse   angibt,  die 
enthält  gekrümmte,    anf  * 
Verticalachse  aufsitzende 
fein,  welehe  dnnch  deneinftrü* 
den  Dampf  in  rotirende  Bevv 
versetzt   werden;    von  hi^r  r- 
langt  der  Dampf  durch  ein« 
öffbung  in  die  dritte  Abtfwail 
aus  welcher  er  in  die  Vertheil'«^ 
röhren  abstrt\mt ;   in  der  v;-i* 
Abtheilung  endlich,  befestigt  an  derselben  Achse,  wie  jene  in  der  zweiun  ij 
theiluug  befinden  sich  breite  Schanfelo,  welehe  sieh  in  Condensntionswaaser  bM 
und  durch  den  Widerstand,  welchen  sie  der  Bewegung  entgegensetsen,  nof  Öm 
rcgulirend  einwirken.  Fixe  Sehanfeln,  welche  den  beweglichen  hier  entgegen?!-'» 
verhindern,  dass  das  Wasser  in  seiner  ganzen  Menge  im  Kreise   mit  bf''^ 
gewirbelt  werde. 

Die  Menge  des  gelieferten  Dampfes  wird  nicht  nach  Cubikfaß  oder 
sondern  nach  besonderen,  empirisch  festgestellten  „Einheiten''  berechnet.  Der 
gelangt  nun  in  die  Heizvorrichtungen.  Als  solche  dienen  Heizröhren  (IJadi» 
in  der  Regel  ans  einer  Reihe  vertical  nebeneinander  stehender  einzr.l liger 
.Vhmiedeeisenrnhren  gebildet,  welche  entweder  Zu-  und  Abfluss  des  Dampft' 
Boden  haben  nnd  dann  nicht  regulirbiir  sind,  oder  den  Zutritt  des  Dampfe? 

T       f*?*«^"  i^asis  ein  Luftventil,  zu  beliebiger  Mischunir  des  D 

mit  Lnft,  d.  I.  znr  RegnUmng  besittea.  Beide  Arten  erwiesen  sich  in  der  Frani 
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nicht  ganz  dampfdicht,  indem  die  Verbindungen  sowohl  am  Obertheil  als  jene 
au  der  Basis  durch  die  eiotretendeu  ungleichuiäliigen  AusdehDungen  sich  bald 
loekeni. 

Das  ablmlnide  Condensationswasser  wird  durch  Röhren  in  ein  Behältnis  im 
Fnndanient  gesammolt,  über  welches  die  einströmende  frische  V^ntihitionsluft  geleitet 
and  dadurch  erwärmt  wird.  Diese  geht  weiter  durch  eotsprecheude  Canäle  und  Register 
in  dif  Wohmtmne,  wo  tto  ^tatüU  erwimt  eratritt.  Das  Condentationswuaer  irird 
dann  entweder  in  die 

Fig.  s. 


Canäle  geleitet  oder  für 
häusliche  Zwecke  Ter» 
wendet. 

Im  Wiut.r  1H77 
bis  1.S7H  war  in  Lo<-k- 
jiort  ein  Block  von  65 
Hims^  rn  von  einer  Cen> 
t^Lll^tuti^n    ans  mit 
Dampf  u'-li'^izt,  und 
Warden  t:<-'ii:iuo  Beob- 
achtun^'en  sowohl  über 
denBrennmaterial- Ver- 
brauch, als  auch  über 
Jie  (.''lüili-nsiitiuns-Ver- 
iiiUtuisäe  gesammelt. 

Da  die  Consiunen- 
{»11  in  Lin  kport  znfri»*- 
den  war-  n.  wunlt-n  iiuch 
iu  andereu  uordumcri- 
kanischen  St&dten  &hn- 
liclif  EiiiriehHini,'<'n 
^etrutlen  ;  iVlib'rhalto 
L>amptiuei>6er,schleclite 
I>rainiraBg  der  Lei- 
t u ngsgriilK'ii.  sowie 


L»it  uniT'ii 


za 

l>ei 


»1 


]aiij.re 

wenigen  C'ou.Numeuteu 
jSAcbten  einige  dieser 
Uttteinehnnnif,''  Ii  erhei- 
tern, während  andere 
]»iosperirten;  die  fol- 
gende  Tabelle  zeigt  die 
Verhältnisse  einiger  der 
hauptsächlichsten  der- 
lei ßinriehtungen. 

in  Lynn  (Mass.) 
wird  der  aasgediente 
Dampf  großer  I>;i!iipf- 
[nülil»*n  in  der  vorbe- 
jcliriebcucu  Art  ver- 
irert  et ,  wfthrend  in 
I^^W  York  das  System 
n  groUeiii  Stil  lietri-'bcn 
vird  und  zehn  Stutiuuen 
jx  Oehnneh  iteben. 

Die  Station  D  (Fig.  2)  besteht  au  einem  GebÄude  von  75'  (22*5»i)  Front 
^n<l  1-0'  i:ui-4Sm)  Tiefe  und  Hohe;  sie  enthalt  in  vier  Stockwerken  Tertbeilt, 
j4  KeäseJ,  System  llabcock  ic  VVilkox,  jeder  zu  ibi)  Plerdekralten. 

Der  nMhige  Zog  wird  diireb  eisen  Ventäator  in  jedem  StoebiredE  imd  iwei 
l^llote  von  je  825'  (68-18m)  Hohe  hergestellt. 

Am  1.  Jünner  1884  batte  die  OeaellMbaft  5  englüob«.  MeUitn.<80ii6ai) 
trali*?öifilung  ia  Betrieb.  ,  ^  - 


Digitized  by  Google 


54 


N  0 1  i  I  •  o. 


Die  Details  der  Leitung  miteTscbeideii  sich  nur  unwesentlich  m  jener  ii 

Lockport.  Statt  der  MulfeDverbiinlun^  <lt>r  Raliro  ist  FlansrhenverbiildllBg  ugeveidcl 
und  das  Condensationswasser  wird  zu  den  Kesseln  zurürkpcfülirt. 

Die  Compagni.'  versorjrt  Aber  200  Häoser  mit  Dampf,  liefert  die  Betriebiknft 
für  die  Pressen  und  t  lrktrischen  Liclitinaschiiien  mehrerer  grollen  Zeitungen  (\.7Vm*A 
^IfcrW".  ^Cnninn n  Adrrrfiter** ,  „TrihHixe'*  etc.)  und  wird  in  den  zwei  größten 
Keätaurants  >iew  Yorks  (nnd  vielleicht  der  Welt:  Mfw.  SmüJi  und  Mc.  Xeil.GrtfnirSA 
Street^  nnd  Mr.  Na*h  Crook  im  Gebinde  der  „iVeio  ForX;  TVme«")  mit  bestem  Erfolge  im 
Kochen  verwendet. 

Aufii  7U1I1  Fvuerirtschcn  nnd  Scbmelien  des  Schntes  io  den  Straften  wirf 
Dampf  von  der  Gesellschatt  bezogen. 

{^Sdentific  Ämttitm",  Sapplemeot  188&.  Nr.  497). 

^\  Auadaiierversuch  mit  9cm  Foldkanonan-Rolirto  ans  comprimirtar 

Bronze  in  Itallail.  Gelegentlich  Erprobung  der  nenen  eisernen  Feldlftfetten  Ar 

9cKt  Kiinonen  auf  il.  in  S<  Iii«  I*|.liitze  zu  Gossolengo  hatte  die  permanente  Versucbscoro- 
niisäiun  die  Wahrnt^iinuini;  gemacht,  dass  die  Geschosslneer  der  bei  diesi^r  Erpn*baff 
verwendeten  fl«*«!  Rohre  aus  comprimirter  Bronze  nicht  unbedeutenden  AusbreuDUDi^ei- 
nnterworfen  waren. 

Ihn  alle  Zweifel  bezütrli'  h  der  Construction  und  der  Erzeugung  der  *.^i  vi  T,'>\iTr 
zu  beheben,  dann  um  den  Einäuss  der  Äusbrennungen  auf  die  Ausdauer  und  Tiefi- 
fähigkeit  derselben  kennen  zn  lernen,  wnrde  über  Antrag  der  erwähnten  Committioi 
vom  Kriegs-Ministerinm  «in  AQsdanerreiBQch  mit  drei  dem  Bohren  Torschiedener  , 
Qualität  an^eorilnef. 

Dementsprechend  wurdrn  fttr  den  Versuch  drei  schon  gebrauchte  liobre  »«■ 

Sewftblt,  wovon  eines  als  schlecht,  eines  als  mittelmäßig  nnd  einoe  als  gnt  clmsi' 
eirt  war. 

Bc7Ö<»lich  der  DurcbfOhrun«'  des  Versuches  wurde  Fol^t-Tid«  s  anireordii'  t 
a)  Das  Schießen  ist  in  Beziehung  auf  die  Feuerschneliigkeit  kriegsrnaüig  ta- 
xonehroen. 

A)  Nach  den  ersten  500,  dann  aber  nach  je  250  folgenden  Schü.ssen.  oder  w«i 
es  die  Umstände  erfordern  solH^n.  anch  früher,  sind  die  Durcbni»'Pser  der  S«»eV  ntl 
die  Abstünde  eines  und  desselben  Geschosses  ustergeschuss)  vom  rack«iirtig<^i: 
Bohmngsrande  bei  jedem  Rohre  zn  messen  nnd  von  den  Ansbrennnngvn,  henr.  est- 
stehenden Gruben  AbdrQokc  zn  n*'liinon. 

c)  Um  das  relative  un«i  ;ilj.<«>lute  Verhalten  der  Versuchsrohro  fostzastellen,  i«< 
zu  Anfang  des  Versuches,  dann  aber  nach  jeder  Hllgemeinen  Verilicirung  der  Rohw 
ans  denselben  eine  Präcisions'Serie  abzugehen. 

Aus  jrdoni  Kohro  sind  'AOiX)  Schttss  nnd  die  Prftcisioos-Serien  nach  den  USA 
ond  29Hl>.  Schusse  abgegeben  worden. 

Beim  Pr&cisions^Schießen  wurde  flberdies  noch  ein  viertes,  jedoch  ToUstiadig 
nenes  Rohr  t erwendet 

Aus  den  er/it'lt<  n  Rt  -nltaten  ergaben  sich  nachstehend. •  F' l<rerone»^n : 

1.  Die  Kohre  besitzen  selbst  nach  einer  groUen  iSchusszahl  uocli  eine  hia* 
reichende  Sehnssprfteision. 

2.  Die  successive  Ahnahme  der  Sehoispricbion  entapricbt  der  gndneBcn 
Erweiterung  der  Seele. 

'6.  Der  verschiedenartige  Zustand  der  iiobre  zu  Beginn  des  Versuches  b^^ 
keinen  Einflnas  anf  die  Genauigkeit  des  Sehieflena  anagellht.  nachdem  dieaalbe  hei« 
defecte^ten  Rohre  nicht  Tiel  mehr  ahgenommen  hatte  als  bei  den  tw«i  Mdctet 
Kohren. 

4.  Ebenso  ohne  Einfluss  ist  die  trüiiere  BvschallVuheit  der  liobre  aat 
Verhalten  der  Seeio,  weil  das  UnstergeaehoN  in  die  nrsprflngNch  mindcnr  daf«ei«a 
Bohre  tiefer  eingefnlirt  werden  konnte  als  in  das  als  schlecht  classificirte  Rohr. 

r>  Die  Änderungen  am  Autsatze  waren  weder  groU  noch  b«raerkea9wert  «aä 
standen  mit  der  Zahl  der  abgegebenen  ScbUssc  ini  Einklänge. 

6.  Die  Defecte,  welche  \ei  dem  ida  tehleeht  i  lassitic  rten  Rohre  vorhaoJe« 
waren,  nahmen  nach  den  ersten  Schüssen  mehr  nach  der  Br«  ite  als  iia«  li  d«r  Tie<« 
SU,  während  nie  bei  den  zwei  anderen  Kohren  bloß  wahrnehmt>arer  wurden. 
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Ttii  iilljj-om'  inen  wurde  die  Erfaliruner  gewonnen,  dass  bei  einem  Metalle  von 
scbwaiuiiiartiger  Natur  sich  die  vorliandeuen  Risse  in  mehr  oder  weniger  ausge- 
d^nte  Graben  Tarwandeln. 

7.  Vun  den  bereits  vorhandenen  Defecten  abgesehen,  bewahrte  bis  in 
f)00  Sihuss  der  Laderaum  und  die  Seele  am  Beginne  der  Züjxe  bei  allen  Iv<diren 
ein  glattes  Aussehen,  beim  folgenden  Schiellen  zeigten  sich  jedoch  bereits  Ausbreu- 
uuDgen,  welche  weiter  immer  mehr  zunahmen.  Dieeelben  waren  an  den  schon  früher 
defecten  Stellen  des  Rohres  grOOer  als  an  den  flbrigen. 

S  Nach  1000  Schuss  nahmen  die  Ausbrennungen  rapid  und  bei  allen  Kohren 
in  gleich  bemerkenswerter  Weise  zu;  trotzdem  können  sie  eine  bedeutende  Aus- 
dehnuDg  und  Tiefe  erlangen,  ohne  hiedurch  die  Widorstauds-  und  Treffahigkeit  der 
Rohre  in  außergewöhnlichem  Maße  zu  beeinträchtigen. 

9.  Nach  '2()00  und  noch  mehr  nach  3000  Schuss  '  rlii-  lti^n  die  Tiohre  im  Innern 
ein  derart  garstiges  Aussehen,  dass  man  auf  die  Erlangung  noch  annehmbarer 
J^chieliresultatc  nicht  mehr  rechnen  konnte. 

10.  Dl«  Seele  der  Rohre  kann  Brweitermigen  von  riemlichen  Dimensionen 
erfahren,  doch  sind  dieselben  von  den  schon  früht  r  vorhandenen  Defecten  unabhängig. 

11.  Jedes  Paar  St«j(!platten  und  Abschlussringe  hält  im  I^Iittel  700  Schuss  aus. 
Konnte  das  Auftreten  von  Kissen  und  Grubeu  im  Bohre  Zweifel  bezüglich 

dessen  Widerntandsflbigkeit,  Ausdauer  und  Trefffthigkeit  erregen,  so  sind  dieselben 
dorch  diese  Versuche  vollkommen  beseitigt  worden.  Auch  haben  diese  Versuche 
gelehrt,  dass  die  Treffahigkeit  —  wie  bei  jedem  K<>hre  —  mit  der  Zunahme  der 
Ausbrenuungen  und  der  Abnützung  der  Seele  gleichmäÜig  abnimmt  und  bei  deni 
dem  Robren  ans  comprimirter  Bronze  erst  nach  2000  Schuss  emstlich  beeintrftcbtigtl 
wird*).  (»AMMa  di  Artiglkria  e  Oenio*  October-Heft  1885.)  ■ 

Itallons  aiißeronleirtllcliM  Krfegsbudget  fDr  das  Jahr  I886/I887. 

Anfertigung  der  Generalkarte  des  Königreiches                               850.000  Lire 

Erzeuirniiir  von  Gewebren  und  Musketen  3f.  1870  und  deren  Zu- 
gchor ,  dann  fttr  die  Beschallung  v«m  neuen  Aufsätzen  zu  Ge- 
wehren und  Musketen,  endlich  für  die  Erwerbung  von  Patronen 

zu  Cavallerie-:Mu  keteo   8,800.000  „ 

iteschaffang  von  MobilisirungsTorräthen  und  Instandhaltung  von 

solchen                                                                                     500.000  „ 

Bau  neuer  Militär-Institute  und  Etablissements                                  633.000  „ 

Vollendung  des  Baues  des  Geb&udes  fttr  das  Kriegs-Hinisterium  .  .     575.000  , 
Bau  des  Wellenbrechers  im  Hafen  von  Spezla  und  mehrerer  Ver- 

theidigung-  <  Mijeete  nach  der  Land-  und  Seeseite  daselbst.   .   .  5,4.'»2  000  „ 

Beschatluug  von  i- eld-Artillerie-Materiale   1,330.000  „ 

Anfertigung  von  schwerem  Kfisten-Artillerie-Materiale   3,000.000  „ 

Erbauung  und  Systeinisiruncr  von  Militärgebäudeu,   Errichtung  und 

U'>ng«'staltun<,'  von  Schiel!-  und  Exercirplätzen   5,<]fKl(K)0  „ 

>traUen-,  Eisenbahn-  und  andere  militärische  Arbeiten                        400  000  „  \ 

ifistenbefestigongen   7,935.000  „ 

perrforts  und  Landesbefestigung                                             .  3,120.000  „ 

Ixpropriation  und  Herstellung  von  Schiel?pliltzen  für  Infanterie  und 

Artillerie,  Bau  von  Magazinen,  Fechtsälen  und  Reitschulen  .  .     350.000  „ 

Kefestigung  von  Rom  und  Capua   1,500.000  „ 

enie-Material  für  Festungen  und  für  Belagerangsparks                      100.000  „ 

usrüstang  fester  Pl&tse  und  Beschaffung  Ton  Festungs-ArtiUerie- 

Material                                                             .  .  .  ^  2.0(KJ.noo  „ 

Summa  3ü,035.000  Lire 

1er  um   1,885.000  „ 

ehr  aln  im  Vorjahre,  wenn  von  den  außerordentlichen  Ausgabm  von  5,575.000  Lire, 
,'lche  in  diesem  Zeiträume  für  die  Colonien  im  Rothen  Meere  auf<;ewendet  wurden, 
'g^esehen  wird.  {^Italia  mi/Uare.^) 

■>  Anderweitige  AaadaiienrerMidie  mit  atAhtbronseDen  Rohren  «lebe  diese  „Mittbeilnngrn", 
ircTünff  1875,  9.  Heft,  Seite  MS;  ferner  Jahrgnag  187$,  6.  Ueft,  Seite  175;  endiich  Jahrgang  1H8S, 
tixvu,  7.  Heft,  Seite  195.  A.  d.  R. 
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Sanitita-Verhältnisse  des  k.  Il  Heeres  im  Monate  November  m. 


Mit  Ende  October  188.')  waren  krank  verbüeVen   10.549111» 

Im  Monate  November  1885  sind  erkrankt   27.558  . 

entsprechend       des  Verpflegsstandes   10^ 

Von  den  Erkrankten  wurden  an  Sanitftte-Anstalten  flbeigeben.  .  .  .  8.589  Mw 

entsprechend  */••  des  Terpflegtstandes   S6 

Im  Monate  November  1885  sind  beim  Krankenstände  in  Abgang  gekomm^: 

in  den  Kasernen  und  eigenen  Wohnangen  Bebandelte   17.996  Mza 

.    .    Sanitäts- Anstalten  Behandelte   8.69t)  . 


Zusammen.  .  .  26.689  ilia 

damnter  als: 

genesen   85.080 

infolge  TriTi  Krankheiten  £]:estorben   IOC  . 

cntii>rechend       '^'^s  V'erpflegastandes   Ol 

Am  UonatsBchlnsse  sind  krank  Terblieben   11.418  Ifas^ 

nnd  xwar:  in  den  Kasernen  nnd  eigenen  Wohnangen  ....  '2.84!»  . 

„    „   Sanitäts-Aoatalten   8.572  • 


Bei  den  in  Abgang  gekomTnencn  20  BS9  Mann  waren  an  behandelten  KnK* 

heiten  und  an  Todesursachen  bemerkenswert: 


Uli« 

Scorbut  ........ 

(; 

,\cutcr  Bronchial-Katarrh  . 

Uli  7 

barni-Tv  [liius    .       .   .    .  . 

HO 

44 

Lungen-Ent/.ün(iung .  .  .  . 

W\-clist^l!ir\jcr  uinl  Wechsel- 

l.'i]>penfell-Eut/,andimg    .  . 

Ö8|  . 

tieber-Si.Tlithuin  .... 

MageQ-Katarrh  

1576' 

>> 

Acuter  Dann-Kutarrh  .  .  . 

.  lubercnlose  der  Lungen. 

Iß 

Venerische  und  syphilitiaehe 

1-283^  I 

K;it;irrli  <1.  Aogen-Bindehatit 

_ 

Krankheiten  ...... 

Wanddruck  der  FMe  •  .  » 

Die  Erkrankungen,  der  Zugang  in  äm  Sanitüts-Anstalten  nnd  die  To<i^'^^  ' 
infolge  von  Krankheiten  berechnen  sich  in  den  einzelnen  Militär-Territorial-BeiJi 
in  Voo  des  Verpflegsstandes  wie  folgt: 
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AnSerdeui  sind  noch  vorgekommen : 

34  Selbstmorde,  2  YerangldckungeD  mit  tOdtlichem  Ausgange. 
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tattftto-VorbiltBltM  des  k.  k.  Heeres  in  Meiate  Deeenber  1885. 

Mit  Ende  November  1885  waren  krank  Yerblieben   11.418  Maim 

lu  Moiiiitf  I).'  enib.T  188.-)  sind  erkrankt   83.807  , 

entsprechend  °/oo        Verptiejfsstandes   93 

Von  den  Erkrankten  wurden  an  SaniUts- Anstalten  fibergeben  ...  7.214  Mann 

entsprechend  */m       Verpiiegsstandes   31 

Im  Monate      >  mber  1885  sind  beim  Erankeuitaiide  in  Abging  gekommen: 

in  den  Kasernen  und  •  ij^enen  Wohnungen  Behandelte   15.859  Mann 

„   „   SanitÄts- Anstalten  Behandelte                                        .  8.428  „ 

Zasanunen.  .  .  24.287  Mann 

darunter  als: 

genesen   82.973  Mann 

infolge  von  Krankheiten  gestorben   103  „ 

entsprechend  •*  ^^  d'^s  V-  rytflpf^sstandes   0  41 

Am  Monatsschluäse  sind  krank  verblieben   9.938  Mann 

und  Ewar:  in  den  Kasernen  and  eigenen  Wohnungen  ....  8.047  „ 

,    »  Sanitftts-Anstalten   7.891  „ 


Bei  den  in  Abgang  gekommenen  84.887  Mann  waren  an  behandelten  Krank» 
beiten  nnd  an  Todesnrsachen  bemerkenswert: 
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Die  Erkrankungen,  der  Zugang  in  den  Sanitäts* Anstalten  nnd  die  Todesfalte 
ofolge  von  Krankheiten  berechnen  sich  in  den  einseinen  Militir-Territorial'Besirken 

^  Voo        Verpiiegsstandes  wie  folgt: 
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Aunerdom  sind  noch  v  ocokommen: 

27  Selbstmorde,  2  Veranglückungen  mit  tOdtlicbem  Ausgange. 
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Sanitatt-VerhältnlMa  de«  k.  k.  MeM*«s  Im  Monate  Jftniier  1886. 

Mit  Ende  December  1885  waren  knulk  TerbKeben   9.d3Slm 

Im  Monate  Jänner  1886  sind  .  rkrankt  ,   25.525  . 

entsprechend  Voo  ^es  Verpflegs.standes   1<4 

Von  den  Erkrankten  worden  an  Sanitäts- Anstalten  übergeben.  .  .  .  8.4 U Mm 

entsprechend  %«  des  Terpflegsstuides   31 

Im  Monate  Jftnner  188G  ^h\i\  beim  Ersnkeiutande  in  Abgn&g  gekoinmen: 

in  den  Kasernen  und  eigenen  Wohnungen  Behandelt«   15.891  Im 

n    m    Sanitäts- Aflstalten  Behandelte                                       .  .  B.241  ■ 

Znsammen.  .  .  2-1.13:2^ 

darunter  als: 

genesen   33.879  Hiß 

infolge  von  Krankheiten  gestorben   114  . 

en(s]»r(»phf'nd  %„  ^Irs  \'"ri)fl.>:,'?;stande8   "  ■■ 

Am  Mouatsächiuase  sind  krank  verblieben   11.331)1'^ 

und  swar:  in  den  Kasernen  nnd  eigenen  Wobnnngen   8.55S  , 

„    „  Sanit&ts-Anstalten   8.778  * 

Bei  den  in  Abgang  gekommenen  2-4.132  Mann  waren  an  behandelten 
beiten  nnd  an  Todesursachen  bemerkenswert: 
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Die  Erkrankungen,  der  Zugan;^'  in  dt  ti  Sanitäts-Anstalten  und  die  T(>«3'-- 
infolge  von  Krankheiten  ber'  rlnu  ii  sich  in  den  einzelnen  Militftr-Territorial-B^»-'^ 
in  7oo        Verpflegsstandes  wie  folgt: 
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.Auri-  i.lt^m  find  noch  vorg«'kommen : 
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Die  liyilro-iiiiMNnaliiclieB  Vmobwioriiingalafotttii^  Syttam  Mimertofr. 

(ffieni  W.  9  und  10.)  . 

Lafetten  dos  in  Kede  stehenden  Systems  —  das  filtere  System  basirte 
auf  d<>r  AnwendiiDg  einps  Gegengewichtes  —  sind  in  den  Werken  der  Firma 
Mr.  Easton  and  Anderson  in  Eritli  für  die  122Ö1L  (30-5cm}  Hinter- 
her des  russischen  Panzerschillus  ^Katharina  II.''  in  Bau');  wie  aus  nach- 
stehender i^igur  uräiclitlich,  sind  Beclis  solche  Geschütze  paarweise  in  einer 


dreieckigen  Brustwehr  auf  Drehscheiben  installirt  und  feuern  über  Hank.  Die 
J^rustwehr  ist  j^eg^n  Stechschüsse  durch  einen  dachartigen  Stahischirm 
g-eschfttzt.  Nachdem  der  obere  Rand  der  Brustwehr  bloß  oGcm  über  Deck 
emporragt  und  die  Geschütze  vermöge  der  Verschwindungslafetten,  auf  denen 
s  ie  montirt  Bind,  nur  in  der  Feuerstellung  sichtbar  werden,  so  ist  der  Zweck, 
die  Batterie  möglichst  unsichtbar  zv  machen;  im  Tollsten  HaOe  erreicht. 
I^ach  dem  Plane  dieses  Panzerschiffes  sind  fünf  andere,  Ähnliche  Schiffie  für 
die  mssische  Marine  m  Bau.  Die  enr&hnten  Geschfltie  sind  nach  Empp's 
Sjetem  constmirt;  das  Projectil  wiegt  331*5%  nnd  soll  eine  Anfangsg»> 
schwindigfceit  von  5949»  pro  Secnnde  erreichen.  Dem  entspricht  eine  lebendige 
STraft  Ton  5665m/,  resp.  pro  Centimeter  Geschoasnmfang  eine  Durchsehlags- 
craft  von  62*3m<,  d.  i.  ein  Durchschlagsvennögen  von  602mm  Eisenpanzer. 

Von  den  Moncrieff- Verschwindnngslafetten  sei  erwähnt,  dass  die  größten 
n  der  englischen  Marine  bestehenden  Lafetten  dieser  Art  derzeit  jene  des 
izöll.  25  Tnns-Geschützps  auf  dem  „TVm^raeVe"  sind,  und  dass  erst  in 
euester  Zeit  die  Pläne  einer  Versrliwindung-slafette  fnr  lange  lOzöll.  31  Tons- 
l-eschütze  von  der  endisclien  Admiralität  genehmigt  wurden.  Der  Entwurf  der 
1  Rede  stehenden  Lafette  für  ein  öl  Tons-Geschütz  bildet  daher  in  dieser  Be- 
^»hung  einen  l)f'deutenden  Srliritt  nach  vorwärts.  Die  V^srschwindungslafetten, 
rstem  Moncrieff,  sollen  sich  auf  den  russischen  Popoffkas  sehr  gut  bewährt 
3.ben,  so  dass  die  Russen  in  dieselben  volles  Vertrauen  setzen. 

Die  Drohsclieibe,  auf  welche  das  Lafettenpaar  montirt  ist  (Tafel  9), 
»steht  aus  einem  gusstählerneii  ßollenkranz  L)  von  6'C3»i  Durchmesser, 
^rauf  die  eigentliche  Scheibe  mittels  22  Rollen  I  mht  und  um  ein  hohles 
iblemes  Hittelpirot  gedreht  werden  kann.  Die  genannte  Scheibe  ist  ans 
lem  Onsstahlring  L  nnd  einer  Füllung  von  dicken  Eisenblechen  gebildet» 
f  welche  die  Seitentheile  J  der  beiden  Lafetten  gebolzt  nnd  genietet  sind; 
ztere  sind  hohl  nnd  bestehen  ans  durch  Btehbolzen  abgesteiften  Stahl- 
ttt^n.  In  jedem  Paare  dieser  Seitentheile  ist  die  Schwingachse  C  des  Qe- 
1  Otzes  gelagert,  auf  welcher  die  Schwingarme       welche  das  Lager  der 


M  Na.  li   i  m  10  und  11.  Heft,  1685,  der  „Hittbeilongea  au  dem  Gebiete 

Seewesen«"  und  dem  ^Enginur*. 
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Schildzapfen  enthalten,  befestigt  sind.  Die  nnto^n  Endea  dieser  doppelbebel- 
artig  geformten  Schwingarme  jedes  Geschützes  sind  durch  eine  Welle  mit- 
einander verbunden,  welche  von  dem  einen  Ende  nines  PleyelstangeB-Paar'^« 
gefasst  wird  (vergl.  Fig.  1,  Taf.  10).  Jede  Plejelstayic»  d*Mn  and^r-n 

Ende  kugelf^rmigr  geformt  und  stemmt  sich  hipniit  gegen  den  B^d^n  d^r 
hohlen  Stahlplungers  i  Kolbens)  eines  Rücklaufcylinders     Diese  Bücklaufcylinder 
sind  am  Vordertheile  der  Drehscheibe  unter  dem  Geschütze  placirt.  Am  oberen 
Yorderrande  dieser  Cylinder  ist  Je  ein  Abflussrohr  A  angebracht;  diese  Ab- 
flnssTohre  mflnden  psarweise  in  das  Oehftase  B  4es  BfiekschlagTentilw  aas. 
Bas  Bflcksehlagventll  hat  eineii  k<miseheii  Sits  gewöhnlicher  Constnetieo  aad 
eine  starke  Stahlspindel,  welche  durch  eine  Stopfbuchse  nach  rflckwftrts,  A,  L 
gegen  die  Schwingachse  C  aus  dem  Gebänse  heraustritt  Nachdem  nun  4m 
GeschGtzgewicht  bei  seinem  Falle  einen  wachsenden  Druck  auf  den  Plunder 
äußert,  m  bedingt  dies,  dass  die  Belastung  des  Bückscblagventiles  entsprechend 
variabel  sei,  so  zwar,  dass  dieselbe  ihr  Maximum  erreicht  hat.  s'^bald  dai 
Geschütz  in  dsT  L:idostf>]1iin<r  angelangt  ist.  Dies  wurde  durch  Belastung  d« 
Ventilspill li'  l  mit  fedenuli  ii  Scheiben  E,  die  sich  ihrerseits  gegen  ein»'n  v«- 
Bchiebbaren  ivreuxkopf  etommen,  in  der  Weise  erreicht,  dass  letzterer  von 
zwei  Zugstangen  gegen  die  federnde  Wirkung  der  Scheibe  automatisch  gezcg« 
wird;  die  Buweguug  dieser  Zugätaugeu  wird  von  der  Schwingachse  aus  miltel^ 
entsprechend  geformter  Daumen  bewirkt 

Am  fiußeren  Ende  der  VentUspindel  ist  ein  Schraubengewinde  raigt- 
schnitten,  auf  welchem  eine  Scheibe  auf-  und  niedergeschranbt  wird,  wonk 
man  die  gewflnschte  Spannung  der  federnden  Scheiben  erxielt  Der  I>nick  im 
Bücklaufcylinder  variirt  zwischen  48  und  55  AL  Bas  ai^estoßene  Waascr 
wird  durch  ein  Eiseurohr,  welches  die  Höhlung  des  Mittelpivots  der  Dreh* 
Scheibe  passirt,  in  die  Wasserkiste  zurückgeführt,  aus  welcher  die  Druckpamp«a 
das  nöthige  Wasser  entnehmen.   Das  zum  Heben  des  Geschützes  nothwendi^r- 
Wasser  von  ca.  66  At.  l>ruck  wird  von  dfu  Pumpen  in  den  Cylinder  aji 
dessen  oijerer  und  rückwärtiger,  d.  i.  dorn  Drehscheibencentrum  zugekeiorter. 
Seite  durch  ein  Ventil  zugefülirt,  das  von  der  Seite  der  Lafette  gehandb^b: 
wird.  Der  Pluuger  lässt  etwas  Spielraum  im  Cylinder,  endet  jeducli  mit  «'in^n 
Kolben  von  etwas  größerem  Durchmesser,  welcher  mit  Öffnungen  veri^«h^u 
um  die  Communicalion  swtBchen  dem  Cylinderranm  Ter  demselben  und  d^n 
ringförmigen  Baum  um  dem  Plunger,  hinter  demselben,  zu  ermögliclieii.  Das 
durch  die  Bohre      H  in  die  Qylinder  gelangende  Wasser  tritt  dorch  aisr 
Öfftoung  im  Cylindermantel  in  den,  den  Plunger  umgebenden  ringlSrmIgeii  CjUader* 
theil  und  durch  die  Offnungen  des  Kolbens  so  lange  ver  den  Kolben,  als  derad^ 
die  Einstr0mungs6ffnung  nicht  deckt ;  die  Absperrung  der  £inslrOmungs5ffuuiif 
geschieht  sodann  allmählich,  wodurcli  der  Wasserzufluss  entsprechend  dec 
abnehmenden  Widerstand  beim  Heben  des   Gescliützes  gedrosselt  wird,  Iw? 
derselb«'  endlich  in  d^r  FfiuTposition  des  Geschützes  stoppt. 

Das  Geschütz  icaun  leriiur  auch  langsam  niedergelassen  weni^^n,  i* 
ein  mit  entsprechendem  Ventil  versehenes  enges  Bohi  nächst  dem  U.eber«-l: 
iastailiit  ist. 

Das  Drehen  der  Scheibe  wird  mittels  des  Zahnkranzes  L  und  <:vn-. 
entsprechend  angebrachten  Zahnrades  durch  die  im  nichstunteren  Deck  infito.- 
lirten  dreit^lindrigen  Maschinen  bewirkt,  deren  Bewegung  mittels  Stamg^^-i 
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nnd  Hebel  v>  ni  Stand  zwischen  den  Geschützen  aus  regiert  wird.  Die  Ele- 
vation  des  Go^i  liiitzps  wird  diirrh  die  am  B^^hrc  angebrachten  Zahnstangen  N 
und  den  in  den  hohl»  ii  S-  it'  ntln  ilen  der  Latette  p-lagerten  Zalinrädern,  re?p. 
durch  da?  Handrad  o  ertheiit»  Diese  Vonichtuug  ist  derart  angeordnet,  dass 
das  Geschütz,  gleichviel  welche  Elevation  dasselhe  hatte,  jedesmal  von  selbst 
in  die  richtige  Ladestellnng  gelangt.  Bei  F  befindet  sich  eine  hydraulische 
Bremse,  welche  die  Drehung  der  Scheibe  iu  dem  Falle  möglichst  verhindern 
soll,  als  nur  eines  der  beiden  Geschütze  abgefeuert  wurde;  derselbe  Meeha> 
nismus  dient  anch  zur  Festetollimg  der  Scheibe  mitteU  einee  TonteckbolzenB 
in  der  LateteUnng  der  GeBckfitze.  Beide  der  genannten  Arbeiten  werden 
antomatiseb  dnreh  denselben  bydranliecben  Apparat  Terrichtet»  welcher  znm 
Begieien  der  Scbeibendrebmaichine  gehandhabt  wird. 

Den  erforderlichen  hydraulischen  Dmck  liefert  die  Pumpe  welche 
pro  Minnte  0*566m*  Wasser  nnter  6G  At.  Druck  liefert;  die  Pompe  kann  wo 
immer  im  Schiff  placirt  werden.  Das  gepumpte  Wasser  wird  in  den  Lnfk- 
accumulator  S  gepresst,  welcher  ai:^  Tioini  Cylindern  besteht,  deren  Inhalt  eben 
genügend  ist,  am  jedes  der  beiden  Gest  iuitze  in  die  Feuerstellung  zu  bringen 
<  hne  die  Pumpe  zu  Hilfe  zn  nehmen.  Die  comprimirte  Luft  fOr  die  Accnmn^ 
iatoren  liefert  eine  kleine  Tnrpedo-Luftpnmpe. 

Pi»'  Dampfmaschine  T  dient  zur  Bewegung  eines  Paternosterwerkes  für 
die  Munition,  welche  mittels  der  hydraulischen  Teleskopramme  (Setzer)  Ü 
geladen  wird. 

Die  Torzüglichsten  Daten  der  beschriebenen  Gesehütz-Installirung  sind 


folgende : 

Caliber     des  Kohres   305  m 7/? 

Totallänge  „      ^    9' 14  m 

Gewicht      ^      ^    51.27  lA:^ 

„          j,  Geschosses   331*5ä;^ 

der  Ladung   112*4% 

Anfangsgeschwindigkeit   591*3?» 

Gewicht  der  Lafette   10 11 34% 

Hub  des  Geschatzes   1*2  2m 

Durchmesser  des  Thurmes   10*83m 

H5he            -       ^    2-74m 


Für  die  Verwendung  in  K  ü  s  t  e  n  b  e  f  e  s  t  i  g  u  n  g  e  n  ')  hat  der  englische 
>borst  Moncrieff  eine  der  vorstehenden  Lafette  ähnliclie  Verschwindungs- 
afette   vorgesclilagen.  Fig.  1,  Taf.  10  zeigt  die  Finrirhtim^  einer  für  eine 
Tons-Hinterladkanone  construirten  Lafette,  dvvvn  \  i-rwendung  in  Küsten- 
»atterien  in  der  aus  den  Figuren  2  und  3  ersichtlii  hen  Weise  zu  erfolcen  hätte. 

Fig.  2  zeigt  den  Plan  einer  Mniicrieff-BattHri«-,  wie  ihn  Moncrieff  im 
alu  e  1872  dem  damals  tagenden  Comitti  zur  Prüfung  seiner  Verschwindungs- 
i fetten  Torgelegt  hat.  Das  Terrain  des  Emplacemeuts  für  zwei  Geschütze  — 
Miierhalb  einer  befestigten  Stellung  —  filllt  gegen  die  See  zu,  u.  zw.  in  der 
•Yont  nnd  rechten  Flanke.  Das  linksseitige  Geschfltz  hat  ein  Bestreichangs- 
M  Ton  ca.  l50^  das  andere  ein  solches  Ton  ca.  200*. 


Nach  dem  „Joumaio/thc  lioyal  United  Service  Institution'',  1884,  CXXVI.  Heft. 
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DiMfr  Flu  war  Mf  swei  Stück  MIL  (22-9em)  19  TonB-IaaoBai, 
gelagert  in  MoocritiF-Lafetteii  mit  Gegengewicht»  beiMboi^  «b Sjiia 
weichet  dopj^lt  so  koetspielig  und  viel  compUeirter  war,  alg  du  lUUMk 
angewendete  hjdre-pneumatiache. 

Fig.  3  bietet  die  Teigleichende  Darstellang  einer  engüsehiB  hur 
Hchild-Batterie  and  ein^r  Batterie  mit  MoncriefTschen  Verschwindungslak': 
Die  Geschütze  beider  Befegtig-nngstjpeii  sind  dabei  auf  derselben  Lisie  suk 
gedacht,  mit  denselben  Interiailen  von  Geecbftts  m  Geech&tz  und  vsialtn 
Zeichnung  der  Magazine. 

Die  M  0  n  c  r i  effscben  Emplacements  sind  in  diesem  Falle  fQr  lOi 
(2r)  -Jrm)   i>7  Tons-HintArladkanonen  berechnet,  welche  5uO  Pf. 
schwiT')  (it'8fli<isse  mit  einer  Anfangsges'l» windigkeit  von   min.  Olfwi  fi 
(ca.  6  lOm;  fouern  und  auf  hydro-pneumaii.^i  lt»'n  Laft  tt'-n  durch  Utiu  üiäf.» 
Ö  FuU  (2*7 4 wi)  unter  die  Feuerstellung  versenkt  werden. 

Bei  der  Panzer  schiid- Batterie  ist  Alles,  was  die  UorizoQUi"  ^ 
—  welche  die  natürliche  Oberfläche  des  Terrains  repräsentirt  —  üb«* 
der  Sicht  und  dem  directeu  Feuer  ausgesetzt,  ein  Xachtheil,  wdckrv 
M oncrieff-Batterle  nicht  zukommt. 

Die  Vortheiie,  welche  eich  Moncrieff  Ton  der  Yerwondmig  Aif 
Lafette  Yenpricht»  lassen  sich  wie  folgt  resumiren: 

1.  Kflstenbfttterien,  in  welchen  solche  Lefetten»  resp.  Qeschtt» 
wendnng  finden,  können  durch  directes  Feuer ')  feindlicher  Schiffe  nick 
atOrt  werden,  gleichglltig,  wie  nahe  diese  herankommen,  oder  weldn; 
•  schütze  sie  sich  bedienen.  Dasselbe  gilt  auch  besflglich  der  Unterkssfisi^ 
nnd  Msganne. 

3.  Wird  dem  Gegner  ein  Zielobject  nnr  in  dem  Augenblick  z^^' 
in  welchem  das  Geschütz  sich  in  der  Feuerstellung  befindet.  Die  f^- 
torische  Kinrichtung  ist  dabei  so  getroffen,  dass  die  natürlich«  0 
fliU'he  d»»s  Emplacements  m*  glichst  wenis:  alterirt  wird.  ?  - 
die  feintlliche  Artill'^ri»^  fast  gar  keinen  Anhaltspunkt  zur  BeurtheiluB? 
Wirkung  tindet:  ein  Haiiptmoraent  für  die  rationelle  Anlage  v  m  B^'ksiif^^ 

:\.  Haben  die     sv  hüt,   ein  1»1.>!^  von  der  Bodeuconüguraüou  be^üsT- 
sonst  aber  hori?«>ntal  unbeiiTeii.tes  Seliussfeld. 

l    i'.MliiiiVn  solche  Krtsienbaitenen  nur  einer  kleinen  BesatzuD? 
Uu»  K>^sten  der  EtabUrunsr   eines  Geschützes   in  solchen 
sind  4feiinger  als  jene  in  gepanierten  Batterieu,  Drehthürmeu  etc. 

Gegen  Sprengstücke  o.  dgl.  soll  die  Bedienungsmannschaft  dsick 
toBtele  Blenden  geschftttl  werdea  31.  Eriw^iiek,  HaafMi 


Änderungen  in  der  Organisation  des  Ingemeurdienstes  in  BKft^ 

Dem  pnMiliiischen  Muster  fole^nJ.  ist  nun  auch   in  Payem 
Scheidung  des  „Garnis.^ns-Baiiwesens**   aus  dem  Dienst«  des  iiig«ii»5r- 
Mii  1.  Apnl  X^:^0  durciigeftUirt  worden. 

*^  Beit4?iKU  der  rermaiblichea  Ge$clifltiwirfcui|r  ^om  SchÜW  m  |?r^  I 
*^  1.  hi-s  Objiwt  wrwfi«*-»  wir  auf  den  in  di«£«a  •3iiithdhnigea%  12, 
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Das  kunigl.  bayerische  Verordnungsblatt  Nr.  12  vom  15.  Märs  bringt 
<iie  bezüglichen  Bestimmungen,  die  wir  der  Hauptsache  nach  hier  folgen  lassen : 
Di»'  bishpriü:e  Sectinii  für  das  OarniFons-Banwf'Spn  bei  der  Inspection 
ties  Ingenieur-Corps  und  der  F»^stiin^'eii.  sowie  die  erste  uud  zweite  TnL'rnimir- 
Direction  (Mflnchen  und  Wiirzburc:),  dann  die  Garnisous-Ingenieur-uificiert* 
•-ntfallen,  die  Festungs-liij^^enieiir-Directioiitii  ^Ingolstadt  und  Germersheimj 
nehmen  die  Bezeichnung  y-Fortificatioiifii"  an. 

Als  bautechnische  Local -Organe  fiingireu  von  nnn  an  ,,rrarnis!nns-Bau- 
üeauite",  deren  Wirkungskrois  sicli  nach  „Baudistricten""  abgrenzt,  und  deren 
Vorstände  den  Titel  y,GarHisou8-Bau-Tiispectoren"  führen.  Die  Oamisons-Bau- 
Beainten  sind  den  Corps-Intendanturen  untergeordnet.  In  höherer  Instanz 
werden  die  Gamisons-Bao-Angelegenheiten  durch  die  Corps-IntendantDren,  zu 
denen  Ar  den  technischen  Theil  dieses  Dienstes  je  ein  „Intendantars-  nnd 
Banrath**  hinzutritt,  durch  die  Inspection  der  Artillerie  nnd  des  Twains  (für 
die  Artillerie-  nnd  Train-Depots,  die  technischen  Institute  der  Artillerie  und  die 
Gewehrfabrik)  und  durch  die  Bemonte  -  Inspection  (fOr  die  Bemonte  -  Depots) 
besorgt»  während  als  höchste  Instanz  im  Kriegsministeriam  ein  „Bau-Bureau" 
mit  einem  mtragenden  Bath  als  Vorstand  und  einem  weiteren  Baubeamten 
errichtet  wird.  Die  Baubeamten  zählen  zu  den  Cinlbeamten  der  MilitArver- 
waltong,  u.  zw,: 

Geheime  BanrUthe,  II.  Kangclasse,  7500  bis  9900  Mark,  Bauräthe, 
Rangclaase  III  odtr  IVA.  1200  bis  6000  Mark,  Gamisons-Bau-Inspectoren, 
tiangcla^se  Va,  2400  bis  3t)(>0  Mark  Gehalt  nebst  Wohnnngszuschuss. 

im  i^ereiche  des  I.  Armee-Corps  gibt  es  vier  fMünchen  T.,  II.,  Angs- 
tirg.  Ing(ilstadt),  iu  jenem  des  XL  drei  (Würzburg,  NQruberg,  Landau) 
iarnisoD.s-Baudistricte. 

Durrli  diese  Keorganisatiou  ist  eine  Verminderung  des  Friedensstandcs 
n  Oflicieren  des  Ingenieur-Corps  eingetreten,  welcher  nun  beträg^t: 

Stab«ofiiciere   llaupticute    J.ieutfn&nts  Summa 

nspection  des  Ingenieur-Corps  und  der 


2 

2 

3 

7 

1 

6 

19 

26 

1 

6 

19 

26 

3 

8 

15 

ortification  Germersheim  .  , 

1 

2 

3 

6 

isoDbahn-Compagnie    .   .  . 

1 

5 

G 

fttclere  ä  lu  suvU  des  Ingenieur-Corps 

1 

6 

3 

10 

Summa 

10 

26 

60 

96 

Von  den  Stabsofficieren  befinden  sich  zwei,  in  der  Bogel  die  Sections- 
lefs  der  Inspection,  im  Bange  von  „Begiments-Commandeuren*^,  von  den 
I  Lieutenants  sind  21  Premier-,  39  Seconde-Lieutensats. 

Innerhalb  des  Torgeachriebenen  Standes  kann  ftbrigens  die  Yertheilung 
r  Chargen  auf  die  Terschiedenen  Formationen  nach  dem  dienstlichen  Be* 
rfnissf^  mndificirt  werden. 

Die  Beilage  2  zu  dem  Eriegsministerial-Krlasse,  womit  diese  neuen 
rfügimgen  verlautbart  werden,  enthält  auch  die  Uniform irungs Vorschrift  für 
Baubeamten.  Major  Blasek. 

^  20 
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Statische  Berechnung  *)  eines  Welllilechbogeiis. 

(Hiczu  Taf.  11.) 

Die  Untersuchung  wird  in  der  Art  gefuhrt»  dass  da&  in  Aussicht 
genommene  WeUblechprofll  ^^*^^^mi»  zimieh«!  in  Bezog  auf  seioe  Bets- 

spruchung  durch  die  aufgescliüttnt*'  Kr  !«  ui  prüft  wird. 

Der  Bechnung  wird  ein  speciüsriu.s  Gewicht  des  AnschuUungsmat*'- 
riale»  vuu  löOOAv;  per  Im*  zugrunde  gelegt  und  als  GewOlbslänge  die  Breite 
einer  Welle  (lOcm)  angenommen. 

Das  Wollblechgewölbe  (Teztfig.  1)  verbilt  «ich  unter  den  gegebeon 
Bedingungen,  wonach  die  Ponkto  A  nnd  B  gegen  horizontale  Yeraehiebnngeii 
genchert  sind,  und  an  diesen  Stellen  kein  Biegnngsmoment  auftreten  kau. 
wie  ein  elastischer  Bogen  mit  Eftmpfergelenken,  dessen  Belastung  pro  hori* 
zontaler  Lftngeneinheit  der  AbBcissenaxe  AB  eine  Tariable  ist 


Bezeichnet        die  Belastung  pro  Längeneinheit  im  Scheitel,  «/i 
Kämpfer,  g,  jene  in  der  Entfernung  x  vom  Scheitel,  entsprechen*!  ilem  Ct^mtn- 
winkel  o  (  immer  ^in»«  Gewölhstiefe  von   10cm  Torausgesetzt),  A„  A,»  di* 
entsprechenden  Überschuttungshöhen,  so  ist 

+  r  (^1  —  cos  9)  =  Ä,  —  r  cos  9); 

ffo^K  X  l  X  Ol     ==  Ol  Y 

==  0*1  *'      =  O  l  *'  (h,  — r  rrts  o\ 

D«*r  durch  das  Belastungs-Element  gx     ''   h'  rrorg^'*ruf»'!i-'  Hr»ri2*.D"Lil-' 

i-chuh  d  J[  ist  nach  der  Theorie  des  elastischen  Bogentragerä  bei  eioen 
Halbkreise  ^ 

dJi  =s  ffx  dx 


*)  liach  Mittheiloogen  der  Uasehinen&brtk  (iridi  zasamsenfcitellt. 
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der  ganze  Horizontalschttb  demnach 

—  r  O 

und  nach  Substituirung  der  ^Ve^te  fUr      und  dx  ==■  rd  ^  cos  <^ 
H=ss,  0*2  Y  j* cos*  9  (Äj  —  r  cos  9)  d  9, 

*"  IC 

da  den  Grenzen      =  0  und  a;^  =  r  die  Grenzen  9  =  0  und  9 
entsprechen. 

Znr  factischen  Bestimmung  des  Horizontalschnbes  wird  indes 
ein  graphisches  Yerfahrcn  (Texttig.  2)  bsnfltzt,  welches  wesentUch  schneller 
nnd  einfacher  znm  Ziele  fahrt  und  genflgend  genan  ist 

Fig.  2. 


Mit  Hilfe  der  sogenannten  KAmpfiardmckliniei  die  fQr  den  Torliegenden 
Pall  einer  halbkreisförmigen  Bogenaze  als  horizontale  Oerade,  im  Abstände 


TT. 


=  —  vom  Kämpfer,  ausfälli,  wird  für  irgend  eine  Stelle  mit  der  Abscisse  x 

jener  Horizontalschnb  bestimmt»  der  im  Bogen  durch  eine  an  dieser 
Stelle  angreifende  Biniellast  gleieh  der  pro  Uogtneinheit  daselbst  wirkenden 

«0* 


Notizen. 

Kraft  i/,  entsteht,  und  dieser  Scliub  längs  einer  liorizonUlen  AbKUMOiu 
zur  Abscisse  x  als  Ordinate  aufgetragen. 

Die  Kämpferdnickiinio  gibt  durch  die  Verbindungsgerad»  n  des  Punkt«?:' 
mit  A  und  B  die  Kicbtung  der  Kämi>f*>rdrürke  ffir  die  Stellung  der  Eiiiid- 
last  in  C;  durch  eine  Zerlegung  der  letzteren  {g,}  nach   diesen  Kichtum;*« 
erhält  man  die  Känipferdrücke  JJ^  und        deren  Horizontal-CompöneDt«  der 
Horizontalschub  IIx  ist. 

"Wird  dies  für  mehrere  Stellen  durchgeführt,  so  erhält  mau  eme  Iiifiütn:' 
linie  des  Horizontalschubes  A^OB^^  deren  flftclieniBhalt  (in  der  Fitr 
scbraffirt)  den  ganzen  Horizontalschnb  H  des  Bogens  darstellt,  i  l  &f 
Integral 

0  0 

In  der  graphischen  Constrnction  der  Täf.  11  sind  die  Belastnogshäe 

direct  als  Belastungen  pro  Längeneinheit  aufgefasst. 
Der  KräftemaÜstab  berechnet  sich  hiernach  mit: 
Belastung  im  Scheitel  pro  laofenden  Meter  bei  einer  Überscb&ttu^ 

höhe  von 

2  :.0m:   2-50  X  1  00  X  O  l  X  1500  =  375^v; 

3  uüm:  3-00  X  l'OO  X  O'l  X  15Ü0  =  450Äff 

3'50m:   3*00  X  1-00  X  O  l  X  1500  5254 

Die  BelastuDgshöhe  im  Scheitel  beträgt  im  Maßstab  1  :  67 

2500  :  67  =  37 
3000  :  r>7  =  AiYOtnm 
3500  :  67  =  52'5m»i 


demnach : 


oder 
und 


Zlhkg  =  37-5mii» 
AbOkg  =t  45*0mm 
S^bkg  =3  52*5fnm 

1mm  =  lOAv/ 

10mm  =B  lOOA^. 


Die  Kenntnis  des  Horizontalsehubps  H  gestattet  nun  die  Bestimm^r 
der  Ciegungsmomente  an  den  einzelnen  Stellen  des  Bogens  (Textfi^. 

Bezeichnet  q  die  variable  Last  pro  Längeneinheit,  Q  das  giiUi 
dem  Bogen  ruhende  Gewicbti  so  ist  das  Moment  in  N: 

Ji==  — +  f qv.dv, 


—      J  i.v.do 

U 


das  Bieg  Uli  gsmoment  an  derselben  Stelle  für  einen  horizontalün,  frei 
liegenden  Balken  unter  der  gleichen  Belastung  darstellte 
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Die Homente  M  sind  hiernach  doreh  dieTerticalen  Distanzen^, 
der  als  Momeotencurve  des  Horizontalsehtibes  dienenden  Bogenaxe  und  einer 
mit  der  Poldistanz  H  Terzeicbneten  durch  die  Kämpfer  gehenden  Seilcnrre 
der  rerticalen  Lasten  bestimmt. 

80,50 

Betrachten  wir  iiuu  der  Ileihe  uacli  ^\  ellbleclibögeu  vum  Profile  — — — 

nach  dem  Durchmesser  2*20,  2*60  und  3*40,  nach  einem  Halbkreise  gewOlbt, 
welche  bis  zu  einer  gewissen  Hohe  mit  Erd»«  üherschüttet  sind. 

Als  Überscliüttungshöhe  wurde  in  Taf.  1 1  bei  Fig.  1  3'50m,  bei 
Fig.  2  und  4  2*öOm  und  bei  Fig.  3  3'OOm  gewählt 


Fig.  3. 


I 


Um  nun  zu  untersuchen,  wie  grob  die  Beanspruclain?  pro  Ir?«'  in 
(en  am  weitesten  entfernten  Fasern  bei  der  gewählten  Belastung  ausfällt,  ist 
or  Allem  die  graphische  Bestimmung  des  Horizontalschubes  nothwendig. 

Diese  geschieht,  wie  schon  gezeigt,  mit  Hilfe  der  Influenzltnle.  Der 
nhalt  der  den  Horizontalschnb  bestimmenden  Fläche  AOB  Ist  dnrch  eine 
ummationscarTe  berechnet 

Diese  Curve  wird,  wie  Textfignr  4  zeigt,  wie  folgt  constrairt: 

Man  theilt  die  halbe  Spannweite  in  eine  Anzahl  -gleicher  oder  auch 
ng] eicfaer  Theile  a,     etc.,  halbirt  diese  Distanzen,  zieht  die  Ordinaten 

etc.  und  tiberträgt  dieselben  auf  eine  Terttcale  Gerade;  nun  werden  zu 
nein  in  d«  r  A  erlängemng  der  Abscissenaxe  AB  gelegeneu  Pol  die  Strahlen 
,  JJ,  O,  F  gezogen. 

Zu    dipsf>n  Strahlen  werden  nun  die  Parallelen  BD^,X}^ 
zog-oTi :    hiedurcl»  ergibt    ?;irh  eine  Cunre.   mittels  welcher  einfach  die 
äche  A.O  ß  berechnet  werden  lEanu. 
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Notizen. 


Nach   «l»'r  angewendotpii  Conjjtniction  sind  die  Dreieclc»^  0,  CD 
B  7>,  C\  äliolich ;  sonach  besteht  mit  den  Bezeichnungen  der  iignr  ^ 
Beziehung 

X :  a  =zb:h 

oder 

x,h  =  a,b  =  Flftehe  des  ^  BC^D^; 
weiters  eiDd  die  A  JS^  und  0,  CJ?  einander  ähnlich  und  et  ist 

oder 

CB,  A         ^1  BS  Flftohe  des  Trapezes  ((7,  J 
sonach  iat  die  Hiebe  (BJE;)  =  Fl  (B     D^)  +  Fl  (C,  J  £,  A  ^ 

»  a6  -|~  <>i     =       4*     ^  =  ^  ^t)« 
Hiedarch  gelangt  man  endlich  zn  dem  Schlnssresnltate : 
h  (gg  +  a?,  +     +  )  =      +  «I  ^  +  «•  *t  +  = 


Flftche  (KOB)  =  Fliehe  (^^)  oder  Fl  {Ä  OB)  =  2  c  l 


Fig.  4. 


Annfihemd  kann  die  Fläche  auch  als  Farabelfiftche  berechnet 

nämlich  M(AOB)  =  | 

Mit  Kiicksichi  auf  deu   gewählten   Längen-  und  Kruftemaiisu'  ^ 
rechnet  sich 

H=sn{AOB)  X  0-67  X  100kg, 

in  <'«i* 

da  icni  =  0*67m  und  am  Kräftt^malistab  lein  ~  luuÄ*/  ist. 

Ks   resultirt  als  Horizontalscliub  in  den  gewählten  vier  fäü^  ' 
Taf.  10,  Flg.  1  bis  4  der  Jteihe  nach: 

2  X  1  09  X  1*9  X  0-67  X  100  «  278*00% 

j/^  /  2  X  0-95  X  1-9  X  0-67  X  100  =  -24200*^ 
2  X  1*09  X  1-9  X  0-67  X  100  =  278  00% 
2  X  1-46  X  1-6  X  0-67  X  100  =  293*46%. 

Zur  Bestimmung  der  Momente  auf  graphischem  Weg^  wnHf 
gesammte  Verticallast  in  5,  resp.  6  Yerticalstreifen  getheUt»  die  6«* 
dieser  Streifen  bestimmt  und  mit  der  Poldistans  H  ein  Seilpolygea  ^ 
die  Seilcurre  ?eneiehnet 
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Das  größte  Kraftmoment  ergibt  sich  in  der  Näh«  des  Kämpfers,  u.  zw. 
an  der  Stelle,  wo  die  yerticale  Ordinate  y^  zwischen  Bogeniae  and  Seilcurre 
am  grdüten  ist. 

Das  Moment  bestimmt  sich  sodann  aus  der  Belation 

and  beträgt  bei  den  gowalilten  vier  Füllen: 

j  278-00  X  0-25  =  &9  bOmk(j  =  (M^hOcmh/ 

\  ■293-46  X  0-31  =  90-97m%  =  90970^%. 
Die  entsprechende'  Axinlkraft  N,-  findet  man  durch  eine  im  Krafto- 
poljgon  zur  Tangente  an  die  Bogenaxe  parallele  Gerade,  wobei  die  Besul- 

Ü 

tirende  aus  V  =^      and  der  Last  der  Strecke  Ä  N  annubemd  =  a  c  gesetzt 

wird  und  bc  die  SiiinTne  der  zur  Tangente  parallelen  Componente  von  H  und 
jener  der  erwähnten  Resultirenden  lH'd«iutot. 

Sie  ergibt  sich  in  den  vorliegenden  Fällen  nach  dieser  annähernd  rich- 
tigen Construction  mit: 

( 535A-«/ 

,-       —  I  G-2:>%  . 


l  690%. 

Ist  nun  das   irrolito  Kialtinoment  31  r  und  die  Axialkraft  N,  für 
gelaiulichen  Qu^^rschnitt  gefunden,  so  bestimmen  sich  die  H  ean s  p  ni ch  u ugen 
[ij  und      in  den  eutfurntesteu  Fasern  aus  den  folgenden  üleichunü^^ii : 


1+  C.H  U;<7| 


^*  =-  ^+  =  '  +  «9-.%  i  P"  *!'»^^. 


r  978^7/ 1 
—  930Ä;^j 


^,  ^  j- 

voliei  don  Abstand  der  entferntesten  Faser  von  der  Schwerpunktsaxe 
liier  41<  «ij,  F  den  Flächeninhalt  des  ProÜls  und  J  das  Trägheitsmoment 
ür  die  Schwerpunktsaxe  bedeutet. 

Aus   den   berechneten  Beanspruchungen  ersieht  man,  da^8  das  Profil 

Ir,  9  -)>  mit  einem  Darchmesser  Ton  3'4m  im  Halbkreise  bombirt,  noch 

Hingewendet  wtjrdou  kann,  wenn  dasselbe  durch  eine  2'bia  hohe  Erdanschüttung 
elastet  ist,  da  in  diesem  Falle  die  Inausprachnahme  der  entferntesten  Fasern 
fflsch^n  978^  und  1296%  per  Itm*  Tarürt 

Diese  große  Inanspruchnahme  ist  jedoch  nur  zulässig,  da  die  Well- 
leche  aus  dem  reinsten  Holzkohleneisen  erzenet  werden. 

Faul  Witzigmann,  Hauptmann  im  Geniestabe. 
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"^■vHebler's  7  5^/'''  Gewehr  neuester  Construction.     i>.  r 

Gewehr^  besitzt  secbs  Züge  von  120m«*  Drallänge Die  ZQg-e  aiini  .» 
O'&mm  breit. 

]>or  Durclinicsser  der  Bohrung  beträgt  7'80»ti»  in  dea  ZO^en 

zwischt.n  den  Fc'l(l<.'rii. 

FQr  diests  Gewehr  verwendet  Hebler  xwei  verschiedene  r*a,troneii 
gew^holiche  und  eine  getheüte  Patrone.  Entere  besittt  ein  Stablro«? 
aus  Hartblei  (3"  ^  Antimon)  und  eine  Ladung  von  4  8^  Rottweiler  Polmer.  1 
ist  auf  eine  Lsluge  von  IMmi«  in  dii'  Patronenhülse  eingesetzt  und  Ton 
Uduug  durch  eine  \mm  diclve  Curtonscheibe  getrennt. 

Mit  dieser  Ladung  erh&lt  das  Gesehoss  eine  Anfangsgeeeh windig 
bis  ')70>i.  IMo  jranze  Patrone  (Fifj.  1)  wiegt  31*7^,  wovon  14  B  auf  (\: 
4  8  auf  di  '  Piilverladunjjr,  P«i  i  auf  die  Patronenhfllse  nnd  je  O  l  auf  die  C 
und  die  GeäcUoüsl'ettiing  eutfaUeo* 


Fi;; 


Ifv^       109  8tri*  k  ii  sn  l  utronen  wiegen  ebeiiaoTiel  als  «0  Ütück 
des  französischen  Infanterie-Gewehre?. 

Die  zweite  Patrone  ist  der  vorstehenden  ähnlich,  nnr  dringt  ds5  (S««^ 
15»»'  tif'f  in  die  PatrcMienhülse  ein  und  entfallt  die  Cartonsoheibe,  so  da>: 
dem  Gt'srhossboden  niid  d-^r  Pulverladnusf  ein  leerer  Prium  v<»!»  \mm  Höhetf^*- 
i»t.  l>ie  Anfangsfjescliwindi^rkeit  dos  GcMlioüses  beträgt  bMb  bis  OOö»". 

Die  Patrone  (Fij,'.  2)  wicfjt  hieron  entfallen  14'6  sof  dss  C«« 

5*4  «üf  die  PulTcrladong,  VA'l  auf  die  Patronenhülse  nnd  0-1  auf  die  (icsoh  i>^''ff'-' 
102  Stück  l'atronen  haben  dasselbe  Gewicht  als  80  Stttck  Patroneo  des  fnuv^«^ 
lnfanteri»'-Gewehre.s.  . 

Diese  neue  Patrone  unterscheidet  sich  von  der  vorhei^beaden »«« 
die  Oesehoflsl&nge  (33  statt  35inm)  (Fig.  8)  nnd  dnrch  den  Pahereanal,  Atm^ 


llebl«r  hat  b«l  dieser  deflviüvcu  Coiulruclion  deu  Drall  bcdeut«od  g««Uigttl: 
hnUe       lelneii  frUkeren  Oetiri»1ir«u  ticm  und  Mtm  betngca. 


Digrtized  by  Google 


N  0  t  i  s  e  n. 


71 


jgjj^  sser  3*6  und  ]-Amv>   statt  2  und  ihnm  Ix-Irägt.    Infolcje  dessen  i^t  an<  h  die 
tiiuAle  Gasspaunuu);  Dicht  unbedeutead  geringer  als  bei  der  auderon  Patrone. 
In  jüngster  Zeit  soll  Hebler,  Trie  frSier  von  der  Verwenduntr  de«  kolnigehen 
VII  'Ters  aof  jenes  Ton  Rottweil,  von  diesem  auf  das  westph&lische  (Rönsahl-)  Pulver 
<>'   r(re?»niren  sein,  und  bofft. derselbe,  mit  letsterem  noeh  gifOßere  Anfangsgeschwindig« 
ten  zu  eriialteu. 

%       („Lm  £\mnee  müttaire"  vom  31.  Jänner  1886.) 


Sebassfertige  Einlu-it«zUn<lrr. 


Schweden.  —  Neuer  Percussions-  und  Doppelzünder    von  Forsen. 

.^  -.;er  den  vej-scbiedeneu  Objecten,  welciie  im  abgelaufenen  Jahre  auf  dem  scliwe- 
.xx'^AB  Sohiefiplatae  tv  Manna  verMaoht  wurden,  ist  besonders  die  originelle  Con- 
iction  je  eines    Dofipel-    und   PtM^•u■^si^lns7.flIldo^s   von   Tiioiitenant    Forsten  d'-r 
..  :  nitioiisfabrik  zu  ^larielM-r*,'  b.-Tnei kt-nswi-rt.  Für  dieselbe  wurdf  auch  bereits  von 
^  Nurdeufelt  in  England  cm  Patent  uater  »einem  Namen  erworben. 

Der  Doppeltftnder  (siehe  Fi(r.  1)  besteht  ans  dem  ZUnderkOrper  o,  der 
leksehruube  b  mit  vier  diain  tnil  f'-stlie^xonden  kleinen  Zflndhtitcfaen  e,  der  Satz- 
eibe d.  dem  Schläger  e  mit  d. m  Züiidliüti'hen  /, 
1  Sperr-Uing  n,  der  Zwischensciieibe  /  und  der 
^hscheibe  u,  endlich  der  Schlass-Schranbe  o  mit 
X  Zllndnadel  t. 

Die  vier  Zündhfltehen  c  nnd  j»Mie.s  i  sind  aus 
sfer,  die  Zwi^cbcnscheibe /ans  Ötahl,  alle  übrigen 
iÜe  aber  ans  Hessing  erzeugt  and  ist  ihr  Inein* 
lergreifen  auch  ohne  besondere  n&here  Beschreibong 
;  der  Fii^ur  klar  zu  ers»'hen. 
^      Bezüglich  der  iSatZäcbeibe  sei  bemerkt,  dass 
selbe  in  ihrem  Satzringe  mit  MehlpnWer  ^epresst 
,  so  dass  di''  Breiinzeit  etwa  13  Seeunden  bfträgt, 
s  bei  der  S.     Feldkanone  M.  1881  für  SchttSS- 
iteu  von  liUOO  bis  3700in  aui^reicht. 

Die  radial  nach  einwftrts  fahrende  Anfenemngs- 
nnn^  </  ist  mit  schwach  gepresstem  Kompnlver 

t;illt  und  flberträ£rt  das  von  den  beim  Srltusse  7usammen£requptsclit<  ii  Zi'indhfttrlien  c 
miiK  ude  Feuer  auf  den  Satzring,  von  wo  der  Feuer>trahl  entsprechend  der  T.  nipir- 
ige  zur  coinprimirten  Schlagladnn?  A;  and  in  weitere  Folge  zur  Sprengladung  gelangt. 

Der  Sperr-Ring  n  ist  (wie  Fig.  2  zeigt)  nach  einer  erzengenden  Geraden  auf- 
'.NTbnitten.    kommt  in  der  Lielitenweite  dem  äußeren  Durchmesser  des  —  mit  dem 
indliüteheii  »  und  losem  Korn]»ulvt'r  ir'  tullten  —  Sehlä^rers  e  irleich 
ul  ruht  vor  dem  S<  husse  auf  dem  konischen  Absätze  a  des  letzteren, 
iese  originelle  Versicherung  gewilhrt,  nach  den  bisherigen  Itageren 
ersncheDt   sowohl  beim  Transporte,  als  bei   dt^r  Manipulation  mit 
•m  Gei*rhosst'  vollkonmiene  Sicherheit,  was  sich  übriir«"ns  schon  aus 
•m  einfacii<?n  Vergleiche  mit  der  t^perrfeder  des  normalen  schwedischen 
»rcQSsiooszflnders  ergibt,  die  einer  Belastong  von  circa  lOXi^  wider- 
•Jjt,    wÄhrt-nd  Forsen's  geschlitzter  Sperr-Ring  erst  nach  Belastung 
t  etwa  70/.'/  sii  h  über  den  Schläger  e  aufschiebt,  dies  aber  beim 
husse  b'icht  vollführt. 

Die  Wirkungsweise  des  OoppelzUnders  gestaltet  sich  also  folgendermaßen; 
Infolge  des  Initialst». i;,-  tu  im  Schusse  \vir<l  tlie  Federkraft  de«  Sperr-Rinsri-s  u 
,  rn'iHi'l'-n.  dieser  plcitt-t  mit      ,lt.'ut<  iid<'m  Krat'tübersehuss  über  den  Konus  aut  <l<-n 
hl.i<r''r  .und   quetscht  infcdge  dessen  mit  »einem  unteren  Rande  die  vier  Züud- 
uuZix  c  zusammen,  was  bei  allen  bisherigen  Versuchen  Tollkommsn  suverlAssig 
itrat.  Langt!  der  halbrunden  Caniler  der  Satischeibe  gelangt  nun  der  entstehende 
uer-tr.ilil  in  die  Anfeueruriij<Mffnunf]^  <j  und  von  da  in  der  b-'kannten  Weise  Wfit'T 
zur  >=j>r«'n«;latA>iog  des  Geschosses.   Versagt  die  Shrapnelwirkuag  des  Gescho.s.ses, 
it/deiii  uiau  den  Zflader  ^anf  Zeit*  tempirte,  oder  stelll»  man  ihn  absichtlich 
rch  größere  Tempirlinge  rar  Wirkung  „anfPeroussion**  ein,  so  functionirt  der 


Fig.  »  (•  J. 
Sperr  •  Kimv 

© 


ty  Xaoh  ^ArtilUru-Tidßkrift'-,      Heft,  1.hn1. 
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Fir  i' ,  (V,). 

Armirt«-rZflnder. 


(nach  Fig.  IVt)  annirte  Schläger  gerade  so  wie  bei  jedem  gewöhnlicheD  modeHts 
FaUsftntter  imd  wud  dm  Feuer  der  ZflndpUle  i  im  Wege  dar  Schlagladuf  fine 
zur  Sprengladong  des  Geschosses  Ubertragen. 

Pa«  ToTnpiren  des  Doppelzün<l^r>'  von  For^ön  orfordert  zwar  die  dei<'h^  Aoti* 
Ton  GrilTen  wie  der  jetzige  schwedische  Einheitajcäader ,  d.  i:  1.  Lüften  der  i>nii- 
ächraube  h,  2.  Einstellen  der  Satiteheibe  d  auf  die  gewfinschte  Tempiniag.  S.Aiiiek 
der  Dmckschraabe.  Indes  entftUt  bei  ersterem  die  Xothw.  ndigkeik»  dai  Tevi- 
s<  liKissel  für  das  Lüften  nnd  erste  Anzi-'h.'n  der  Druckschraube  zu  TerwesdcB.  Mo  - 
deln l'-tztere  an  der  Außenfläche  geriffelt  ist  und  mit  den  Fingern  ^AuÜKk 
werden  kann ;  hiednrch  lässt  sich  das  Tempiren  schneller  ausführen  als  beim  sofa.^ 
Einhaitszflnder. 

In  letzterem ,  wie  üb-^rhaapt  in  allen  bekannten  Constructionen  von  I> : 
Zündern  ist  für  die  Activirnnir  d<'s  Hrenn-Ap]KiraT<  -  eine  eigene,  mehr  oder  »üb.  " 
complicirte   Cuucu&sious  -  Eimiciituug 
im  Zunder  angebraeht,  nul  befindet 
sich  auljerdem  noeli   -  int'  besondere 
Perrussionü  -  Einriihtunir   zumeist  im 
Zapfentheil  des  Zünderkörpers.  Bei 
ForBte*s  engineUerCoBttmetii»  dient 
für  beide  Zwecke  nur  ein  einziger, 
blol»   aus   zwei  Th-  ilen  bestehender 
Mechanismus,  nämlich  der  iäperr-Bing 
md  der  Sebliger,  wovon  ersterer  die 
Rolle  der  sonst  üblichen  Concussious* 
Einrichtunsr  spielt.  Hierin  liegt  eben 
die    charakteristische  Vereinfachung 
der  Doppelillnder-Frage«  deren  LOenng 
mit  dem  System  vun  Fursen  nahe  bevorsteht,  nachdem  die  Me: 
und  Rüttelversueho  vollkommen  befriedigt  haben '  i. 
Der  Percussionszünder  (Fig.  3)  erklärt  sich  nach  den  vorheri^egu. 
AasfÜhmngen  wohl  ron  selbst*).  Hauptmann  F.  HelU'' 


in  Schweden 
Schieß-,  Fall- 


Der  russische  Percussions-Zünder  M.  1884').  Die  russische  Aitl^ 

beabsichtigte,  nachdem  mit  dem  Zttnder  nach  preußischem  Mnster  beim  SducfeK-s* 
den  Gesehätzen  M.  1877  aovohl,  als  aach  aus  dem  8-Zfiller  and  den  größeren  Ge^^ 
M.  1867   häuHp  Versager  stattgefunden  hatten,   den  bei  der  Feldartilleri«'  '• 
führten  Percussions-Zünder  auch  bei  den  Granaten  der  Festungs-  und  BeUgeic" 
geschütze  einzuführen  —  doch  waren  die  die.sbezügiichen  Versuch>resalt«t«  * 
znfnedenstellend.  Infolge  dessen  wurden  in  den  lettten  drei  Jahren  znsfti^'' 
Versuche  mit  Percussions-Zündem  verschiedener  Systeme  in  der  Absicht  dureli^^""' 
um  ein  einheitliches  Muster  für  die  Granaten  und  Bomben  aller  Caiiber  beßt-. 
hndeu.  jiei  diesen  Versuchen  ergab  der  vom  Oberstlieuteuaut  Filimonow  rosstn^" 
Zflnder  nach  jeder  mehtong  iMfriedigende  Beraltate,  so  daaa  er  aneh  ab 
nions-ZOnder  M.  1884"  zur  Einführung  gelangte. 

Dieser  Zünder  ist  im  Princijie  gleich  dem  von  demselben  Oberstli''i''^' 
construirten  Percossious-Zuuder,  wie  solcher  bei  den  liartguss-  and  ötahlbi'«^;' 
fflr  den  9iOU.  MOner  fai  das  Bodenloch  eingeschraubt  wird  und  int  Mln-HcA'*' 
«Russischen  Artillerie -Jon mals"  vom  Jalire  1883  genau  beschrieben  ist. 

Die  Hauptbestandlheile  des  f  ercussions-ZllBders  Ii.  1884  (Fig.  1)  mai: 

1.  die  Zünderhülse  a; 

9.  die  obere  (&)  nnd  die  untere  (c)  Verschluas-Schiaube; 


'   Pro  IHg»;  nlnrt  in  der  •t&atllchcn  Mnnittnna-Fnhrik  zn  Mari«b«»r»  In  Schw»»i1*'B<*« 
Knadflrn  M.   lHt»5   lU.OUU  .Sttek  mit  Binar  S»U«cboib«  und  lOUO  htOrk  mit  U  »•Uiulwi'" 
PereoMloiUBCiidcni  M.  lesft  10.000  Stflck  IftUi-  uod  leeo  etOok  Fe«tiMi«a>PcreiiMioB«Bad«  ^. 

^  Obwohl  di*  beafhrie'ii  iif  Ver^iclnTunirii»orrichtnnK'>«'i  ADw»'iulnng  froiJ*irI*»d»«fM^^J^j 
i$ehi<rflMi  aekr  got  «nlsproelieu  hmt,  bleibt  dennoch  di«  Frage  off«,  ob  »le  bei  kloiacrcn 
!Adaii|^*n  (wie  beim  Werfen)  ein  ebenno  gQnMifre«  Resultat  ergibt,  «roBit  alleta  4to  naivcrK-lj«: 
Wertung  d***  Znndeu*  Hlr  alle  Hlnili  rla!  fio-rhatzi-  (fnrantirt  wird,  ■ 

*t  nllu««te«h««  Artillarto*J«>arniil-,  Uecember- lieft  l9tA. 
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Fig.  a. 


3.  der  Bulzen  d  mit  der  Zündnadfl  und  di*r  Versicheruni?:  derselbe  ist  cvlin- 
ilriscii  and  an  vier  Stellen  der  Manteiüüche  abgeplattet,  so  dass  er  die  in  Fig.  2 
dargestellte  Fonn  hat;  Fig.  3  zeigt  die  Venieherang; 

4.  der  Schläfer  e  mit  dem  Zfindhfttcliett  «nd  der  flpiftlfeder»  welche  mit 
MDem  Ende  an  denselben  an^elothet  ist; 

5.  die  Unterlagsdcheibe  /; 

6.  der  Vorsfceuer  g. 

Die  Beätandthdle  sind  bis  auf  die  bleierne  Unterlagssdieibe  ond  das  knpfeme 
Zündhatchen  darohwege  aie  Bronze  erzeugt. 

Das  Gewicht  eines  completeu  Zünders 
beträgt  «0-5  Solotnik  (0-257%). 

Vor  dem  Laden  wird  der  Vorgteelier 
mittels  des  Hakens  an  der  Abziehschnur  entfernt. 

Im  Momente  des  Schusses  jrelanpt  der 
Xadelbolzen,  indem  die  Versicherung  zusammea- 
gedrflckt  wird,  ia  den  etwas  konisäiea  Raum  h 
und  bleibt  daselbst  auf  der  Zwischenwand  i  der 
Zflnderhülse  stehen,  wobei  sich  die  Versiclierun? 
mit  den  oberen  Enden  gegen  die  untere  Flüclie 
der  Bank  k  atfltit  vod  so  eiB  ZnrilidEfalleii  des 
Bolzens  verhindert  Beim  Auftreffen  der  Granate 
fällt  der  Schläger,  indem  er  die  Spiralfeder 
zusammeupresst ,  vor  und  entzündet  das  Zünd- 
hfitchen. 

Die  Schlugladuni;  /  ist  nach  raten  durch 
einen  Wachspfropf  und  die  DtTnune  in  der 
unteren  Verschlusschraube  durch  ein  Messing- 
plättehen  abgeeeUoiten. 

Der  Pereimi«»n»2flBder  IL  1884  wnrde 
eingeführt : 

1.  für  die  neu  zu  erzeugenden  Granaten 
nnd  Bomben  ans  gewöhnlichem  QwmtiMm,  lowohl 
mit  Enpferbindeni,  ab  mit  Bleimantei  aller 
Caliber; 

2.  für  die  bereits  in  die  Ausrüstung  eingestellten 
Granaten  nnd  Bomben  aas  gewöhnlichem  Gusseisen  mit  Kupfer- 
bftndem  aller  Caliber,  dann  für  die  Bomben  ans  gewöhnlichem 

Gusseisen  mit  Bleimantel  vom  8-Zöller  aufwärts.  Bei  allen 
diesen  Geschossen  müssen  die  Mundlöcher  entsprechend  ans- 
gebohrt  werden. 

Die  £rzengang  der  Percussions-Zflnder  fflr  Feldgeeehfltie,  dann  jener  nach 

preulÜschem  Muster  wurde  eingestellt;  die  in  den  DepAts  vorbandeiifn  derlei  Zünder 
sind  nur  fär  die  bereits  in  di>'  Ansnistunt;  eintrestellten  Granaten  und  Bomben  aus 
gewöhnlichem  Gusseisen  mit  Bleimantei  vom  24-Ffünder  (6-Zöller)  abwärts  zu  ver- 
wenden. 

Die  Pereiissi-ns-Zünder  M,  1884  werden  in  Friedenszeiten  in  der  hermetisch 
ihsi^hlielJenden  Verpackonfr.  in  welcher  sie  von  den  Fabriken  eingeliefert  werden, 
belassen,  und  jener  Theil  der  Geschosse,  welcher  auch  in  Friedenszeiten  mit  ein- 
irescbraabtem  Percnesione-Zflnder  adjnitirt  n  sein  liat,  erhalt  ktnftlghin  not  eine 
zinkene  Mundloch- Yersoblnsschranbe.  Oberlientenant  TomSe. 


(IT 


i 


Neue  mflittrisoh  wichtige  Etablietemente  in  HaHeii.  itaUen  trachtet 

in  jeder  Hineicbt,  sich  thunlichst  unabh&ngig  vom  Auslande  zu  machen,  und  begünstigt 
in  hervorragender  Weise  die  Gründung  solcher  Etablis«iementf»,  welche  diesem  Zwecke 
iceeigDet  erscheiueu.  und  nimmt  dieselben  unter  besonderen  Schatz  des  Staates. 

Schon  seit  dem  Jahre  1878  beatebt  der  Plan  sir  Bnriehtnng  eines  großen 

jnetalluJ  i-'^'^'  l''^"  Etablissements  mit  der  Bestimmung,  den  Bedarf  an  verarbeitetem 
Stahl  und  Kisen  für  Marine,  Landheer  und  Ki-.'nliahnen  lediglich  in>  Inland.'  s-lbst 
2a  bescli'^^^'^*  Iiu  Jahre  1883  interessirte  sicii  der  Marine -Minister  Brin,  Uber 


Digitized  by  Google 


74 


Notizen. 


Aure^ang  einer  in  diesem  Jahre  ernannten  Commiesion  für  SchiDsbauten,  per^unlkia 
sehr  lebhaft  fttr  tteatiiehe  AuanStsiihg  des  Etahlimements  Ton  Tomi  Qod  ennQfrlicht» 

vorerst  dem  Leiter  dieses  FrivatunternehmeDs,  Vincenzo  Breda,  einem  sehr  fähiffen 
Müll  iintcrn- hiii'Tulrii  M;inri«>,  fino  aul^-ronlontlirlii'  Ausdehnun^r  des  B^etTiebf«  da'iar-li. 
dass  er  deinseli»en  lür  drei  Jahre  die  Lieferang  von  Eisen,  und  Stahltbeilen  tür  Marinr. 
Laodbeer  und  Eisenbahnen  zn  denselben  Preisen  vorschatTte  wie  selbe  b^i  Liefenin^efl 
Tom  Auslande  be^tandeu. 

Iiti  .Tnhrc  ISRi  wurde  die  Gusstrililfabrik  zn  T*^mi  in  -  in  ActiennDtemelun-T; 
verwaiuieh,  und  von  da  datirt  dessen  rapider  Aufschwung^,  der  es  beute  SU  eineiü 
der  leistun^'sfähigsten  Etablissements  auf  diesem  Gebiete  macht 

Die  Lage  an  der  Eisenbahn  Rom— Caligno,  etwa  1600m  sfidwestHch  de«  Ort«^ 
Temi.  ist  eine  sehr  pünsticr.r 

'S-Ai'h  dem  ^Pojtoin  Jv'tnauo'-  umfassen  die  ausgedehnten  Anla;;en  einen  CoroplM 
von  43'J  il7m*,  welcher  ganü  von  einer  1114h>  langen  Mauer  umzogen  ist.  In- 
bewegende Kraft.  6000  bis  6000  Pferdekrilfte  Itefett  das  FlUsschen  Veline*  di<«el^ 
kann  dunli  banürhe  Anlagen  leicht  auf  10.000  Pfeniekräfte  erhöht  werden.  Di- 
hydraulische  Kraft  dient  mm  Theil  dazu.  Maschinen,  Apparat^»,  Ventilatoren  u  >.  «- 
direct  in  Bewegung  zu  setzen,  zum  Theil  auch  Luft  zu  comprimiren,  welche  u 
Stelle  des  sonst  üblichen  Dampfes  zum  Maschinenbetrieb  dient.  Ein  dichte«  Ei»^i' 
bahnnetz  von  Pi.OOOnGesammtcntwiokelung  v.'i  hiri(]«  (  (m'hzi  Inen  TheiledesEftftUijt^ 
ments  untereinander,  sowie  das  (ianz»»  mit  dor  Eiseubahn.»<tation  Terni. 

Vier  Hohöfen,  System  Martiu-iSiemens,  und  zwei  Bessemer-Converter  d;c>». 
zur  Herstellung  des  Stahles.  Die  weitere  Verarbeitiing  der  Stahiwürfel  erfol<^t  ^ 
einen  Dampfhammer  von  100  Tonnen,  sowie  durch  kleinere  Ton  80«  20,  15,  10  n*.'' 
{schwere  in  Vfihiiiilnnfr  mit  den  entspr^fhf»nden  Gifthöfen. 

Eine  gewaltige  Gasanstalt  erzeugt  das  Heizgas  für  die  Siemens'schen  Höh.  ' 

In  besonderen  Werkstätten  werden  Panserpfaitten  polirt,  an  QeschQtse  wi«  ^ 
andere  Gegenstände  die  letzte  Hand  angelegt:  Magasine,  ehemische  Lal»oT»lQiK' 
Offiiinen.  nm  dio  Wif^erstand >f:i]ii^^k.'it  der  Metalle  gegen  Zerreißen,  Verbiegen 
zu  erproben,  sind  in  reicher  Fülle  vorhanden. 

Ein  zweites  bemerkenswertes  Etablissement  ist  im  Entstehen  begrifTeo,  iod«e 
das  engiische  Hans  Armstrong  lu  Poiznoli  nnweit  Neapel  eine  große  FOial« 
errichtet 

Nach  der  „Itah'a  niHitort^  steht  der  Abschluss  wegen  des  Terrain  Et v  '^ri- 
unmittelbar  bevor  und  sind  die  erforderlichen  Maschinen  (darunter  ein  hvdrüulj?>ri 
Knihn  zum  Heben  der  100  Tons- Geschütze)  zum  Theil  schon  in  Knijlaiid  fertis* 
gestellt.  I'i«*  Kosten  d«  r  Ail><  if  smiis.  liinen  belaufen  sich  auf  4.n<V0<)o  Lire. 

^„Deutsche  Heereszeitung'^  nach  „topolo  romano*^  und  „Jtaiia  mUkart^,} 

m 

m 

^     Die  Geschützgieüerei  der  Firma  Armstrong  in  Italien.  Das  itaiin 

sehe  Marine'Ministerinm  hat  am  12.  Jänner  1885  mit  der  Firma  Armstrong,  3L; 

ohell  «.1'  Comp,  einen  Vertraj,'  betreff  LieferuDg  tler  für  die  Kriegsmarine  trf<K 

derliohon  Geschiitzrolire.  Lafetten  etc.  abgc-schlossen,  jedoch  die  Bedingung  >je>T^'r* 
dass  di'  sos  Material  auf  italienischem  B^den  und  womöglich  nächst  Nea|><'!  .-~7-u." 
werd.\  r)ie>  veranlasste  die  genannte  Firma,  ein  groHe.^  Etablissement  zn  l'o^ia  . 
hi'i  Neapel  zu  eirichten.  Das  fttrgcwiihltc  Terrain  ist  thcils  Staatseigeuthum,  theil 
Eigenthum  der  (»enieinde  oder  von  Privaten.  Die  G  in-  iiiJ-'  liut  d  r  Fiiina  An; 
struntif  die  Uii«  rlasMing  eines  Terrain-Abschnittes  von  'J.'MI.OÜOm*  garauiirt  ;  betrc: 
des  den  Privaten  gehörenden  Terrains  wurde  da.s  Expropriatiousrecht  erwirkt. 

{^lioiia  mäUare*^  vom  81.  November  ISS&J 

Befestigung  derEcrehOU-Felsen.  Der  Hafen  von  Cherhourg.  jenes  fbrmidab! 

Ansfallsthor  Fiankreichs  gegen  Eiiirland.  i  is<  li<  iiit  durch  die  Befestignnoren  auf 
normannisrhon  Inseln  arij  bedndit.    Neuesten.««  errichtet  England  sehr  ansehnli  ■ 
Jk'festiguugen  auf  den  Ecr.'hou-Felsen,  welche  sich  cwischen  der  Insel  Jersev  t: 
der  franzosischen  Kfiste  bei  Carteres.  u.  sw.  blott  etwa  9000st  von  dieser  entfen 

an  der  „PnBfOfje  df  la  tl^mute'*  befinden. 

Die  Geschütze  von  Ecrehou  können  daher  die  französische  Küste  bestruMch^ 
uud  begünstigen  eine  Landung,  durch  welche  die  Bedrohung  Cherbourgs   vod  d 
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T.an'lsf»ite  erniü^Ucht  ist.  Die  normannischen  Tri(?eln  verblieben,  bei  Abtretant;  d»  r 
Xonuaudie  au  f'raukreicb,  1^15,  £ugland  uud  bilden  für  dieses  eüien  wiciitigcn  Stüti^- 
punkt  im  „XaAfoncile*'  and  ein  nicbt  zo  nnUrachftttfiide«  Gegengewicht  zn  Omhomg 

(„KObiaehe  Zeito&g.'') 


Telegraphensfanfen  fBr  rasche  Aui^tollung.  Die  BMiistaliend  be- 


bet Heittellnng  der 

Fig.  2. 


schriebeae  Art  der  JSnicbtung  von  Telegraphenst äugen  Avar 

Linie  Suakini-Berber  iu  Gebrauch.  Der 
ächuk  dieser  Staugeii  ist  nach  dem  paten- 
tirten  System  von  Le  Grand  &  Sa t> 
cliff  in  London  hergestellt,  welches 
die  Bestimmüng'  hat  ,  Sfiuk-n  irgen^l 
wt'l' lif r  Art  zu  errichten,  während  die 
specieUt;  Eiuiichlung  dieses  Systems  zur 
Errichtung  von  Te!egr»phenetangen  wieder 
«ine  patentirte  Erfindnog  der  Gebrftder 
Siemens      Comp.  ist. 

Fig.  1  zeigt  die  Form  von  L  e  G  r  u  u  d 
&  Sntcliffs  Patentp&hl  ummt  dem 
^;^\y.-^       zum  Eintreiben  desselben  dienenden  Hoyer. 
^g,.^  Der  Pfahl    ist   aus    Gusseiseu ,  unten 

I  ^''k.  gespitzt,  nach  oben  etwas  zulaufend  und 
hohl.  Der  Hoyer  ist  von  Schmiedeeisen, 
seine  Gestalt  ond  Anwendungsart  sind  aus 
der  Figur  ohne  weitere  Beschreibung  klar. 

Fig.  2  zeigt  cineu  eingeschlagenen 
Pfahl  mit  der  damnf  befestigten  Tele- 
graphenstauge.  Dieselbe  ist  bohl  and 
schwach  konisch  gestaltet,  am  nriteren 
Ende  etwas  aafge#chUtzt.  MiedurcU  kann 
sie  federnd  anf  den  gleichfalls  etwas 
konischen,  streng  in  das  Innere  passemlen 
Pl'ahl  auft^esteckt  wer<l"ri  Ein  über  ii;is 
Ganze  scharf  angezogener  llinii:  gibt  dem 
System  die  nöthige  Festigkeit. 

Zwei  Mann  sind  im  Staude,  einen 
Pfalil  in  mittleren  Boden  in  2  bis  SMinaten 
einzutreiben,  und  ktainen  in  einem  Tage 
mehr  Säuleu  errichten  als  10  Mann, 
welche  den  Grand  ansheben,  die  Stange 
aufriclit  :i  und  sodann  das  wieder  ein- 
gefüllte Erdreich  feststamiden  niüsston. 
Trotz  des  Stampfens  ist  der  Buden  um 
eine  solche  eingegrabene  Sftnle  noch 
längere  Zeit  nicht  consolidirt,  während 
eine  nach  dem  vorbeschriebenen  Systeme 
errichtete  sofort  feststeht. 
Die  kaiserlich  brasiUaaiscfaen  Tclegrapbenlinien  sind  fut  anssehlieOlich  auf 
solchen  Stangen  errichtet  and  es  haben  sich  dieselben  dort  sehr  gut  bewährt. 

f^Seieni^e  American  SujppUtnmU.") 


Befestigungen  in  der  Schweiz.  Bekanntlich  hat  der  Nationalrath  dem 
Begehreu  eines  Credites  von  rund  2*;,  Millionen  Francs  für  Befestigung  des  Laudos, 
vertheilt  aaf  fftnf  Jahre,  Folge  gegeben  uud  pro  1886  die  erste  Bäte  mit  500.000  Frs. 
im  £tat  fftr  Kriegswesen  bewillig. 


')  X.icl.  -lern  .Avenir  tnifilairr'  s(»ll  d<>r  fraujosisohe  M.arinemlnlttor  dlew 3l«chrl*Ilt,  jeilÄtet 
0.af  einen  Brief,  woleben  er  den  Depatirten  vorlegte,  dcmentirt  haben. 
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Selbstverständiicb  ist  hiernach  vollständig  abstrahirt  worden  yoq  tlkfiPl^c 
deren  AasfBbmngnidit  in  den  Rabinea  dee  bescheidenen  Stutahanelialtesder  Sdmiv 
Eidgenossenschaft  hineiopassen  wflrde. 

Fflr  dringend  n^^thiir  hält  »ler  Bnnd.-srath  zur  Stunde  nur  die  Sidi^^rrtrlhi- 
des  Gotthardtmasi^iTs  aus  strategischen  Gründen  und  glaubt  bei  jeglicher  KriegtWt 
das  Land  nirgends  so  geffthrdet  wie  dort»  wo  in  Front  wie  Fluke  die  vitslitcs  nil: 
tSriscben  Interessen  zu  wahren  seien. 

Es  handelt  sich  vor  All'-m  nm  Refestiguni;  <los  Ors<'r;i  (Urs- r  n  -Tbii  • 
weiches  als  Hauptoperationslinie  gegen  Westen,  Osten  und  Süden  angesebea  »-i 
QDd  dnrcfa  eine  Befestigung  bei  Andennatt  geschützt  werden  soll.  Weiten  tö« 
an  der  Kurka,  der  Oberalp,  am  Urner-Loch  und  bei  Airolo  Befestigungen  erric: 
überdies  wird  'Icr  Ttinnel  8»'lb>t  durch  ein  eisernes  Thor  geschlossen  and  i- ^ 
eine  starke  ^eduute  vertheidigt  werden.  („Uentsche  Heeres-Zeitoog"  o-  <• 

Telegraphenleitung  über  den  Nil.  im  Kriege  im  Sudan  bat  d  v  o^«-: 

Tngenienr-Corps  eine Tel.-'rraphenleituii',' in  <1t'r  Lufr  üht-r  den  ersten  Nil-Fall  «^f^pir 
Nicht  weit  von  der  »Stadt  Assnan.  zwisciu-n  den  steilon  ri>then  Granitbrt'i:- 
welche  den  alten  Agvptein  dus  Material  zu  ihren  Meifterwerkeu  iiefertea,  )ul 
anf  beiden  Ufern  die  hdehsten  Berggipfel  snr  Befestigung  der  Leitung  «u§mit 

Die  Leitung  besteht  aus  drei  btalildiilhten  von         Durchmesser.  Mann:." 
Stahl  wnlibm,  weil  kein  anderes  Material  ausreichende  Zuorfestigkeit  besessen  U 
um  auf  die  groiie  Entfernung  ohne  Unterstützung  frei  gespannt  werden  zu  könne 
Drähte  des  Kabels  stammen  ans  dem  Kabelwerke  von  Feiten  ft  GnilletU' 
liflblheim  a.  Kh. 

Di.'  Znirfestigkeit  jedes  der  drei  Drähte  betragt  ungefähr  13^'  ' 
Jeder  der  drei  Drähte  besteht  aas  einem  einzigen«  durchaus  zusammenliuiu 
Brabtstflcke,  so  dass  keinerlei  Verbindungen  oder  LOtbstellen  nOtbig  wareo. 

Die  Berggipfel  auf  beiden  Nil-Ufern  find  bei  Assnan  nicht  sehr  hoci 
denselben  wurden  auf  beidtn  öeiten  des  Flusses  sichere  Pfeiler  gebaut,  auf  ««f 
das  Drahtseil  isoiirt  aafraht.  Die  Entfernung  zwischen  den  beiden  Unter^tQ^^^ 
punkten  beträgt  SlOOii*  Der  Transport  des  Seiles  über  den  Nfl-Fallnnd  die  Befe«ti7> 
desselben  haben  ganx  nngewOhuliohe  Schwierigkeiten  dargeboten.  Da  der  Nil  ^ 
^>telle,  an  wHcher  man  ihn  niit  dem  Seile  überschreiten  mnsste,  ni.lit  scl  iff'iii' 
wurde  das  «Seil  weiter  Hlromaufwärts,  oberhalb  des  Falles,  durch  den  Fla;>s  g^^f- 
spftter  durch  eine  genügende  Zahl  von  Menschen,  welche  an  den  beiden  fiidcaK' 
in  die  richtige  Lage  gebracht  und  schließlich  so  hoch  gehoben,  dass  Mise  ^ 
Stelle  sich  erheblich  tlber  dem  höchsten  Wasserstande  befin  l  t 

(«Diugler's  Polytechnisches  Joam^ 

Härten  des  Stahles  durch  Drucl(.  M.  Cleraendot  erfand  eine  neue  H " 

im"'thndo.  Gei^n.^senor.  t^pvolmiiedeter  oder  gewalzter  S'f.ilil  wird  rothijlühend  - 
hydianlisclu'ii  Presse  eiui-ni  l)ruok  von  UHK^  bis  pn*  C^uadrat-Centitnelr: 

gesetzt  und  in  der  Presse  erkalten  gelassen.  Der  Stahl  soll  hiedurch  feiolf'^-' 
ansehnlich  härter  und  täher  als  in  gewöhnlicher  Weise  gehärteter  Stahl  vrr 
und  seine  magnetische  Co^rritivkraft  ^ncrar  na' h  d-  ni  Olühen  und  Schweißen 

(„Österreichische  Zeitschrift  für  Berg*  and  Hüttenwesen*^,  1886,  ' 

Apparat  zur  Erzeugung  eines  Vacuums.  (Bei  Anfertigung  von  i  i 

descenz-Lampen  in  Anwendung.)  Auf  einem  Holzcylinder  Ton  über  Im  Darchtc^ 
ist  eine  Kupfor«  oder  Glasröhre  schraubenlinienförmif]^  aufgewunden,  welche  an  -^ 
beiden  Kndeu  Hahne  trägt  und  der#n  eine  Windung  ca.  zur  Hälfte  mit  Qaeci-' 
gefallt  ist.  Wird  der  Cy linder  gedreht,  so  eneugt  das  von  dem  einen  g^«^  - 
and<  !•  Ende  der  K()hre  sich  bewegende  Qaecktüber  hinter  sich  ein  Vacantr  - 
fachheit  und  Billigkeit  herrorragend).  (»^Ae  £»fi^' 

Vibratkmsrisse  im  Kalkstein  (LoefTelbolz).  yibrati<niBri88e(Haarri9»'  r 

stehen  in  allen  sprnden  Qcfteinen  nicht  nur  durch  natürliche  Kinw  irkuncr.  >  "'"^ 
au«"h  dur.  li  7u  prnf!,>  Sprengladnncr  brisanter  Präparate,  wodurch  das  Frodttct/^ 
technische  Verwendung  unbrauchbar  wird. 

(, Verhandlungen  dar  k*  k.  geulog.  Beicbsanstsli*,  Xr.  IS»  IS^' 
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Russland.       Beschießung  der  ereton  dorteeNMt  hergeetellten  / 

CompOUnd-Panzerplatte.  im  September  iaS5  wurde  auf  dem  Sein.  Hplatze  zu 
Ochta  die  erste  in  den  Afarine-Hüttenwerken  zn  Kolpino  aus  russischem 
3fateriale  hergestellte  Compoumlplatte  beschossen,  u.  zw.  mit  vollkommen  befriedi- 
gendem Besaltiite. 

Die  600  Pud  (9828%)  schwere  23cm  Platte  war  an  eine  2Sf>'i  dicke  Eichen- 
holzlage bpf(stio:t.  Der  Schnss  wurde  auf  eine  Entfemnni^  von  107wi  aus  einem 
22'Scm  Krupp  schen  Geschütze  mit  einer  Ladung  von  24*ö7fc</  schwarzen  Pulvers  vou 
1'75  Diclite  abgegeben.  Das  126%  schwere  Hartgussgeschoss  der  Werebne-Udinsler 
Hfltte  traf  mit  einer  Energie  von  lOSOm^  auf,  drang  bloß  dnrch  die  Stahllage  und 
erzeugte  nur  einige  oberflächliclie  Sprünge,  von  denen  zwei  bis  an  den  Rand  rei'^hten. 
Die  Eindringungstiefe  des  Geschosses  war  nach  dem  Schusse  nicht  sofort  zu  con- 
statiren,  da  die  Gesehosspitse  stecken  blieb  nnd  die  Platte  noch  weiter  beschossen 
werden  soll.  (»MittbeUnngen  aas  dem  Gebiete,  des  Seewesens.*) 

GeschQtzrohr-COlistructioii  von  Benjamin  Talbet  'BabMtt.  Die  Er. 

findong  betrifK  ein  Geschfltzrobr,  dessen  Hinterstück  aus  einer  Anzahl  von  Cylindern 
aus  gewalztem  Stahl  zusaminengesetzt  ist.  Diesr-  Cylinder  stecken  roiicontriscli  in 
einander,  u.  zw.  mit  Spielräumen,  in  welche  sodann  Stahl  oder  Eisen  gegossen  wird. 
Uni  die  Verbindung  zwischen  den  einzelnen  Cylindern  noch  Tiel  inniger  zu  machen, 
kann  man  erstere  mit  zahlreichen  Löchern  versehen,  dnreh  welche  das  geschninlzeue 
Metall  von  einem  Zwischenraum  in  den  anderen  fließen  kann.  Aaf  diese  Weise  erhält 
üt  in  eine  sehr  starke  Kammer  bei  verhältuismäUig  <;*Tin<::ern  (iewicht  des  ganzen 
Kohres.  („Pütcutschrift",  Xr.  34.053.) 

'  Portugal.  —  Einfuhrung  des  Gewehres  System  Guedes  und  Be- 
stellung im  Auslande.  JUer  Lieutenant  Guedes  hat  ein  kleincallbriges  Gewehr 
I  constmirt,  welches  nach  den  dnrch^eflkhrten  Versneben  rar  Einffthrung  gelangen  wird. 

Das.'^elbe  besitzt  einen  Hl oek verschluss,  vier  linksgängige  Züge  und  einen 
Caliber  von  8»m.  Das  Gewicht  betrügt  ohne  Bajonnet  4*140ä^,  seine  Länge  l'ld2in. 
Mit  Bajonnet  beträgt  die  Länge  I  tiGm  und  das  Gewicht  4'70<)%. 

Die  Patrone  hat  dne  L&nge  von  83«m,  ein  Gewicht  Yon  82^,  die  Messing- 
hülse  ist  ^y(}mm  lang  nnd  enth&lt  eine  Ladung  von  4g,  Das  cylindro-ogivale  Geschogs 
]>e  teht  aus  einer  Legimng  von  Blei,  Zinn,  2ink  nnd  Antimon;  dessen  Abmessungen 
.sind  toigende: 

Dnrchmesser  9mm 

lAnge  SSrnm. 

Das  Gewicht  beträgt  16^;  das  Geschoss  besitzt  einen  Papiermantel,  welcher 
über  zwei  Drittel  der  G^^srhosslänf^e  reicht. 

In  Stejr  wurden  40.00«J  derartige  Gewehre  bestellt,  welche  um  deu  Preis 
von  68  Pram»  in  längstens  6  Monaten  sn  liefern  sind. 

Bei  Mauser  in  Oberndorf  wurden  6000  Kr^patscbekf?)  -  Gewehre 
bestellt.  ,8000  für  die  Marino  nnd  3000  Carabiner  für  die  Cavallerie. 

Endlich  wurden  drei  Hauptleute  der  Artillerie  nach  Esseu  delegirt,  um  die 
Übernabme  von  60  Feldgescbtltien  nnd  80  Belagemngskaaonen  sa  bewirken. 

{^Bernte  mOUaire  de  VEtranger*,  1885,  Nr.  635.) 

Betrachtungen  und  Bemerkunnen  Ober  das  üeterrelehlsch-ungari- 
sehe  Heer  und  Vergleich  mit  dem  italienischen,  a.  Haszoieni.  Kaiutän 

und  Adjutant  der  Brigade  Modena,  stellt  in  einem  Aufsatze  der  „liivUta  mUUare 
ifalKina'-  f  J.Inn  er- FT  oft  ISSf?)  einen  Vergleich  zwischen  dem  Herr»-  <  »-t-Treich-Ungarns 
und  jenem  Italiens  an,  basirt  auf  den  Aalzeicbunogen  des  itaiieuischeu  General- 
stabes vom  Jnli  1885,  und  gibt  vorerst  einen  knrzen  Überbliek  Qber  die  Organisation 
des  Oftterreichisch-ungarischen  Heeres. 

Interessant  ist  der  zw 'ite  ALsdinitt,  welcher  sich  mit  dem  Vergleiche  der 
beiderseitigen  Heereseiurichtungen  belasst. 
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Notizen. 


Wir  eutneiimen  deuiseibeu: 

Die  Militärtaxe  wird  abHUlig  kritisirt,  hingegen  die  bestellende  DiejhU.'" 
und  OrganisiruDg  der  Erg  in/ungstruppen  als  gtliutig  beseichnet. 

l>aH  Stäi  keverhilltni>  iIm  stehenden  Heeres  veranlasst  don  Verfas^er  la  ; 
Ii''nierkung,  e:>  mache  «sich  in  0^•tt»r^f^i<"h  d!a<;  R«  str'^ben  geltend,.,  stets  fin  i;<riv- 
militärisches  Übergewicht  über  Italien  zu  bchauj/leu.  So  hatte  üsteircicli,  »o  lat 
Italien  10  Armee^Corps  besaU,  deren  13,  erhöhte  diese  Zahl  aber  Bogtei«h  uiü 
als  Italien  12  Arnioc-Crrps  bildete. 

Ein  Vercfleieh  dei  beiderseitigen  Friedensstärken  für  die  drei  Haoiitviic: 
gattungeü  ergibi  in 

Italien:  |              Österreich -ünsrarn: 

Bataillone  Infanterie  .  .96  X  3  =  288  Bataillone  Infanterie  .  .I02x4a>» 

n        Bersaglieri    .  12  X  8  =*  3C  „       Jäger  2 

n       Alpini  20  Kaiser- Jäger-Bataillone  .  .  .  .  .  >• 


Bataillone  snsantiuen  . 

.  344 

Bataillone  SttBaininrn  . 

Escad  r"  11  <■  II  .....  22  X  ^ 

=  132 

Escadrunen  41 b  =  -' 

.  8 

Batterien  zasunmen  . 

Batterien  zasAmmen  . 

Diese  Ziffern  .  ra«  Met  der  Verfasser  als  genügend,  die  militärische  lafir- 
Italiens  gegenüber  von  ()>,torr'*i<"h  nachzuweisen 

Die  Organisatiuu  unseres  Train-Wescus  wird  sehr  beifällig  besprochta, ' 
hinsichtlich  der  Kriegast&rke  der  Compagnien  wftrmstens  für  eine  Staadeier  i 
auf  250 .Mann  (Jetzt  225,  u.  «w.  5  Officiere,  30  ünterofficiere,  195  Soldaito.  : 
236ju  <>st<'rreich,  u.  zw.  4  Offioiere.   10  Uiitirofficiere.   213  Soldaten)  eingd' 
um  Österreich  wenigstens  in  der  numerischen  Stärke  der  Bataillone  überlegene 

Das  fflr  die  ftsterreichisch -ungarische  Armee  meist  sehr  günstige  Ytt^- 
re!>ultat  veranlasst  den  Verfasser,  den  Wunsch  nach  einer  ebenbürtigen  OrglBi^' 
und  vor  Allem  einer  Abänderung  der  activen  Dienstzeit  aQ»zn«pr<><*hen.  j 

V.  Fiebich,  Hauptmann  des  GenLe>ul>^ 

Jahresbericht  (pro  1884)  der  englischen  Sprengmittel-Inspectoü 

Ein  Aossng  desselben  eonstatirt  neaerlieh  den  Nvtien  dieser  staatliehen  EiDn-.i'  - 
beklairt  über  die  Tlirllnahmslosigkeit  der  Localbehörden,  besi.nders  in  i'-r  f  - 
sichtigung  des  Transportes  ungeheuerer  Massen  von  Sprengmitteln,  wodurch  vi«^ 
Unglücksfälle  herbeigeführt  wurden. 

Die  Verwundung  Abers  beim  Eiperimente  inLydd  wird  beeproehes,  t4m 
das  Verhalten  von  trockener  SchieflwoUe  (10  mit  (826)  Zinnhülsen  nach  der  Erlu' 
durch  AnzOnd»'n  eines  umgebenden  Holz-^toHes  zeicr'en  sollte,  und  mit  einer  gwi^^^- 
Explosion  endete;  letttere  bestätigte  von  neuem  die  rein  locale  Wirkung  tn>^  ' 
Explosivstoffe,  indem  eine  Ansahl  ron  Zusebem  in  180  Yards  Entfernung 
blieb,  während  Abel.  30  bis  40  Schritt  entfernt.  20  Secunden  nach  der  Inbraci^«'^'^ 
mehrfu' Ii .  aber  nicht  erheblich  beschädigt  wurde.  Nueh  überzeugender  hatte— 
14  Tage  vorher  —  die  lediglich  locale  Wirkung  brisanter  Präparate  ein  Errigtu  J 
gethan,  durch  welches  die  Explosion  eine?  Quantität  Ton  80t  Dynamits  im  Verdie^ 
einer  beträchtlichen  Masse  Pulvers  in  derN&heTon  KimberleyamCap  der  guten H"'-^ 
herbeigeführt  wurde    Die  Er-;chütternn<r  war  auf  20  eni^l.  Meilen  Etitf^rnoi: 
nehmbar,  Bilder  fielen  von  den  Wänden  in  2Vt  Meilen  EntleniDiig.  üi< 
Kimberley,  in  '\  Meilen  Entfernung  —  durch  die  Bodenconfiguration  geschic" 
litt  nichts,  während  hinwieder  auf  500  Tards  Tom  Explosionsherde  entfeiitt.  < 
den  geringsten  Schutz  arbeitende  Leute  vollkommen  iinverselirt  blieLen 

Die  von  Oberst  Majendie  ■verfasste  Liste  der  Explosionen  ist  bemerk«;^* 
durch  iiiren  Uniiaug  und  die  Verschiedenheit  der  begleitenden  Umstände. 


I(erna*^'Oirel>an  von  Ohn  st  M  i  i  o  ii  <1  i  <•  iil>  i  ihoriuiptfrtor,  W•t4^lk•tB  4|*r  Ob«!*!  ^  ^  ' 
und  Major  J.  l\  Cuudilt  der  Artilluriu  beigegclieu  «ind. 


j 
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Beim  Gf brauche-  von  Explosivst* -(Ten  stieg  die  Zabl  der  Uuglftckssfällc  von 
im  Jahre  IH81  auf  64  im  Jährt-  188:3  tmd  75  im  Jahre  18S4,  wobei  die  letzt- 
*' ;  nauntti  Zuuahme  dem  SehieU{)alver  zuiuUt,  wühreud  bei  deu  JD>uamiten  bioh  eiue 
büfthme  h«niinftente.  Bei  der  Depcmlruug  von  ExplwiTttofTen  ereigneten  sieli  1884 
•' -  lJn^'lü(  ksfölle. 

Intt-ressaut  ist  der  Abschnitt  übt  r  ilie  Versucho.  ^l7  l't  (ca.  44%)  Oacao- Pulver 

*  •  >u  Waithain-Äbbey  sollten  auf  eine  Di&taiia  von  4  Fuü  durch  eint*  gleiche  Ladung  ent- 

tndet  werden.  Beide  waren  in  Sfteken  aus  Canneras.  Die  dumpfe  Explosion  der 
-  '-'neu  Patrone  hatte  nicht  einmal  das  Umfallen  der  anderen  zur  F<M^e!  Der  Versnch 
orde  bei  2  und  6  Fuü  wiederlmlt.  Kinc  Mittheiluntr  des  Feuprs  fand  nicht  statt. 

Sodann  wurde  dies  durcli  Entziindung  von  Sf»  l'f.  (39%)  Kottweiler  Pulver 
ersucht;  eine  gleiche  Patrone  lug  auf  6  FuO  Eritlurnung. 

Die  Entiflndung  der  ersten  Patrone  konnte  kaum  Explosion  genannt  werden 
*,    nd  verursachte  keine  Exidosion.  sondeiii  bloll  eine  Garbe  von  brennenden  Prismen ; 
'"'  ie  Nachbarladung  entzündete  sich  gar  niciit.  Diese  Versuche  zeigten,  dass  die  l'ber- 
-aguug  des  Feuers  auf  langsam  brennendes  Geschützpulvcr  selbst  unter  ungünstigen 
>emnguDgen  sehr  teliwer  stattfindet,  veoigstena  bei  normnlen  Patronen  und  nnter 
00  Pf.  {4^)  Gewicht,  nnd  das  Abbrennen  einer  solcben  Patrone  nur  einer  heftigen 
erpuffung  gleicht. 

Dagegen  weist  der  Bericht  auf  die  Gefährlichkeit  der  leichten  Mineralöle  Inn, 
3  deren  Hinsiebt  iBr  die  Sicberliett  ?on  Iieib  nnd  Leben  der  Gesetzgebung  noch 
.aancbes  in  tbna  erflbrigt  („The  Atgkiver^  Nr.  1548  «r  1885.) 

Ober  Delta-Metall,  schon  1883  schreibt  „Dingler^sPolyteebnif^chesJonrnal", 
.  )and  06O|  nnter  dem  Titel  ..I  ber  Hetall-Legirungon'^: 

.,Nach  G.  A.  Dick  in  London  sollen  Kn).f(  r-Zinn-  nnd  Kapfer-Zink-Legirnnj^en 
lurch  Zusatz  kleiner  Mengen  Eisen  erheblich  an  Zähigkeit  und  Härte  gewinnen. 
Wird  nnn  Eisen  in  geschmolzenem  Zinke  erhitzt.  9o  iDsen  sich  je  nach  der  Tempe- 
ratur bi.s  9%  Eisen  auf;  bei  Dunkelrotliglut  soll  regelmäßig  Zink  mit  8%')%  Eis.  n 
erhalten  ncTdeii.  Es  wird  enipffdib-n,  rf'direnförmipe  Tiejrel  von  etwa  0•^l^/'*  Inhalt  in 
einem  iHen  zu  erhitzen,  in  die.se  Stücke  von  Schmiedeeisen  zn  legen  nnd  dann  Zink 
aufzugeben.  wRhrond  nian  das  mit  Eisen  gesättigte  Zink  am  Boden  zeitweilig  ablä.'i.st. 
AInn  setzt  zu  dieser  Zink»Bisen-Legirung  die  erforderliche  Menge  Kupfer  oder  Zinn 
hinzu  und  l  i  in  B.irren  ans.  Zur  LV-ihietion  der  in  diesen  Lt-^irnnt^en  enthaltenen 
Oxyde  setzt   man   Mangankujder  biii/u.    Bei   Hers-tellnn«:;'  der  Kupter-Zinn-Ei<en- 

~  Legiruugen  lö.«it  man  das  Eisen  im  Kupfer  auf,  indem  mau  eine  uhgewogene  Menge 
Hohmiedeeisen  in  einer  at>gewogeneo  Menge  gesohmolsenen  Kopfers  längere  Zeit 
stark  erhitzt,  berechnet  aus  d«-m  sii  h  ergebenden  Gewielitsverlnste  des  Eisens  den 
(Jelialt  von  Eisen  in  dem  KnjdVr  und  fiilirt  dann  dieses  viel  Eisen  enthaltende 
Kupter  nacli  Bedarf  mehr  oder  weniger  mit  reinem  Kupfer  in  die  Legiruug  ein." 

Im  Band  855  (1886)  desselben  Jonmals  findet  sich  folgende  Portsetsnng  zn 
obigen  Mittheilungen: 

^Die  deutsche  De  1 1  a  -  M  e  t  a  1 1  -  G  es 1 1  s  ch  a  1 1  A.  Dick  &  Comp,  in 
Düsseldorf  wird  zur  Herstellung  des  sogenannten  Delta-Metalles  jetzt  statt  reinen 

'  Eisens  Spiegeleisen  oder  Perromangon  bei  etwa  90(P  in  Zink  eintragen.  Das 
Mangan  lOst  sich  hiebei  mit  dem  damit  verbundenen  Eisen  gieii  hniältiir  auf,  und  man 
erhält  eine  gesättigte  Lösung  vnn  Eisen  nnd  Mangan,  web  bc  an  bfi(b-n  StniVcii 
zusammen  bis  Ii*'  ,,  des  aufgewendeten  Zinkes  eutluiit.  Das  Verhältnis  des  Eisens  und 
des  Mangans  in  der  so  erhaltenen  Legirung  ist  genau  dem  Verhältnisse  enUnprechend, 
welebes  zwischen  den  genannten  Stoffen  in  dem  zur  Verwendung  gelangten  Perro- 
mangan  oder  Spiei^cb  ist  n  b.  stand  Wird  also  7  H.  ein  Kerromangan  verwendet, 
welches  aus  60  Theilen  Eisen  und  40  Theilen  Maugan  besteht,  m  enthält  dann  die 
ifrsatiigte  Lösung  r»  4%  Eisen  nnd  H  B%  Mangan,  zusammen  also  t»"  o  der  genannten 
Stofle.  Diese  gesättigte  LOsnng  wird  in  Barren  gegossen  nnd  die  letzteren  mit  oder 

•  dine  «  inen  Znsatz  von  reinem  Zink  xn  dem  geschmolzenen  Kupfer  in  derselben  Weise 
hinzuge.set/.(,  wie  bert^its  fnlher  beschriehen  ist. 

Wahrend  der  in  Fenontungun  und  Spiegcleisen  enthaltene  Kohlenstoff  beim 
Anflogen  in  geschmolzenem  Zink  sieb  einfach  ausscheidet  und  femMhIftssigt  werden 
kann,  ist  es  nfttbig,  auf  einen  etwaigen  Gehalt  an  Silieinm  zu  achten,  und  falls  in 

21  * 
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(\*Tn.  verwand. -(.Ml  Forrnmario^an  oder  Spi':'';*']''is('ii  <iie>er  (jclialt  nu-lir  al>  ^*i>''  .\>^X'i 
muss  eine  entsprechend  gröüere  Menge  von  reinem  Zink  zugesetzt  werden,  al-  f> 
kein  Silicium  zugegen  wäre,  um  der  Eigenschaft  des  letzteren,  die  Legirung  Ii: 
zu  machen .  entgejEfenxn wirken.  Ist  der  Gelialt  an  Silicium  geringer  all  frä*/^ 
braucht  aucli  hiernnf,  wie  auf  dori  Kohl*  nstuifgchalt,  bei  der  Berecbniu;  iff^ 
«ammeTisct/niMf  k'M'Tif'  Tlficksicht  i^'MioiinnL-n  zu  werden. 

Mau   kunu  uuth  dü^  Ferr<»ui]ingau  oder  Spiegeleisen  biatt  in  dtiu  Zisl  i 
Enpfer  ft«f  lOscn  und  dann  diewi,  nit  oder  ohne  rdnee  Kopfer.  mit  Zink 
schmelzen.   Diese   Methode  ist  jedoch  nicht  so  gut  wie  die  zuerst  besclirk: 
besonder?.-  dc-halb,  weil  kein»*  bestimmte  Legirung  erhältlieh  ist.  ohne  da*  Ji- 
auf  seinen   Mangaugehalt  zu  untersucheo,    was  bei   AuflOi^ung  in   Zink  a-i 
nAthig  wird. 

Nach  einer  Mittheilung  von  A.  Dick  in  der  Sitzung  des  Vrr.Mii.  >  flrE;> 
Maachinen-In«reniotirp  vom  r.<  A|iril  1884  fmd-ji  schon  vor  etwa  40  Jalir«  ' 
und  Kosthoru,  das8  Messing  durch  Zusatz  kk-iner  Mengen  von  Kiseaeiiu. 
Festigkeit  erhielte. 

Die  Herstellung  dieses  sogenannten  Aich-  oder  auch  Sterro-HeU. 
mustte  aht-T  w  it  dor  anfire^ebcn  werden,  weil  es  nicht  ^^  luniT.  I>ei;irnn£r»'n  loir:  > 
artigem  Ri^jengehalte  zu  erzielen.  Diesen  Übelstand  beseitigte  Dick  dadurck. 
er  das  Eisen  erst  in  Zink  10«t«  und  beim  Umscbmelxen  die  Oxvdation  nach  Ki:' 
Vonchla^  durch  Zusatz  von  Phosphorkupfer  verhütete. 

Iii  Kiijjluiid  wird  die  Lf'«rirung  bereits  in  Pulverfabriken  7n  Walzen: 
gebrauclit,  da  sie  keine  Funkenbildung  veranlasst,  in  den  Arsenalen  zu  verüt^ii- 
Thcilen  der  Fischtorpedos  und  anderen  (jegenständen. 

Zum  Schmieden  Ton  Paini>en.stangeD  und  Spindeln  für  Wasserschieb«^  ^ 
iNdta-M.'tall  besonders  gut  eignen,  da  dieses  di*«  d'.pji.dte  Festigkeit  wie  E- 
besitzt  und  dabei  billiger  als  letzterer  zu  stehen  knnunt 

Ferner  werden  allerlei   Schiffsbeschläge,   Lager,  Schiffsschrauben.  V 
KesselantrastuDj^eDt  RftlireB,  Pferdegetchirre  a.  dgl.  daraus  angefertigt.  Heil 
stanzt  werden  jetzt  Schraubenschlüssel,  Hämmer,  Lager  för  Eisenbahn-  und  F  ' 
l)ahnw:iir<^n.  ^tlocken  von  4  bis  30<r»i  Durchmesser,  Theile  ron  Velocipt^ei- 
Scidüssel  und  Riegel,  Wagengriffe  u.  s.  w. 

Die  Torpedonehiflbbaiier  YarrovftGomp.  in  London  haben  daU'* 
Dampfschiff  in  Arbeit,  welches  durchweg  aus  Delta-Metall  anstatt  aus  Sta'oi  ' 
fertigt  wird,  und  es  sind  Anfträffp  fOr  mehrer«^  di<»8er  Schiffe  für  den  V<*rk< hr  i- 
Flüssen  im  Innern  Atuka.s  in  Aussicht,  uin  dem  raschen  Verderben  der  ^ti^- 
dnrch  Rosten  zq  entgehen.  Die  Dicke  der  Bleehe,  die  Winkelsehieneii  etc.  äid^ 
etwas  leichter  gehalten  als  für  ein  entsprechendes  aus  Stahl  gebautes  Schiif* 

Uber  di-  Festigk.-it  des  Delta- M  eta  11  es  ijibt  di--  ii;i<  h^t'^hend'' ^ 
aus  nDingler  s  roh  tecbnischem  Journal'',  Band  357  (188DJ  die  neuesten  Aofoc^ 

«Die  mechaniseh-techiiisehe  Versuchsanstalt  la  Berlin 
Festigkeit  für  gewalztes  Delta-Metall  folgende  Zahlen,  welche  HitlehrMf*' 
je  Tier  Venmchen  sind,  gefanden: 

Zugfestigkeit: 

Probestäbe  von  20  2mfn  Durchmesser: 

Elasticitätsgrenze  bei   22  2%/i»in' 

Brnchhelastnng   fiS'9kg/min* 

Verlängerung  auf  '^iXhnrn   12*37* 

Querschnittsverminderung   17*4V«. 

Druckfe'jfjtjk  'it: 

l'robeätücke  von  '60-2mm  Höhe  und  Durchmesser: 

Brnchbelftsiung   ^yikg/mnt* 

V.  rkürzung  in  7„   1-88,  »"OS,  3*87,  8-80,  134 

bei   Belastung    des  arsprAngUchen 

Querschnittes  mit   20,     30,     40,     fA  ^ 

Torsionsfestigkeit: 

ProbestQeke  Ton  etwa  10mm  Durchmesser  nhd  250mm  Länge: 

Elasticitätsgrenie  bei  10'3A-^/m?n» 

Bruchbelastung  40'7A^/mm*. 
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Da  das  Delta-Metall  nldlA  rostet,  wird  es  in  lu-uerer  Zeit  nMbrfach.  SMMllt- 

lieh  als  Sfhiffbauinat.'rial  verwcndof.  Die  Torpedoboot. stirm;(  Varrnw  iV  Comp,  in 
Poplar  bei  London  hat  nach  „Glaser'n  Annalen  tiir  Gewerbe"  ein  Falir^eug  von 
Ilm  Länge,  168m  Breite  und  0-91i»  Tiefe  ganz  aus  Belta-MetBll  bergeetellt,  welches 
seinerzeit  im  Kr^-^tallpalast  in  London  ausgestellt  war. 

M;it''ri:i1-f  irken  sind  von  derselben  (in^fie  wie  für  «  in  Stahlboot  genommen 
wordeu,  wtil  da^  Delta-Metall  an  Festigkeit  und  Zähigkeit  durehans  dem  weichen 
.Stahle  gleichkommt.  Die  Auüenhaut  besteht  aus  *J'4mOT  dicken  Blechen,  Kiel,  Vorder» 
ond  Hintersteven  aus  in  gewöhnlicher  Weise  miteinander  verbundenen  Schmiede* 
stfieken  aus  Delta^MetalL'  («Diogler's  Polytechnisches  Joomal.'*) 

Ein  neues  Verfahren  der  WasserstofT-Erzeugung  (.Felix  Hembert 

&>  Henry).  Feli.x  Hembert  und  Henry  legten  der  französischen  Akademie  der 
Wiasenscbaften  die  Beschreibung  folgenden  Verfahrens  vor,  welches  frei  von  den  Unzu- 
köraniliohkeiten  ist.  die  den  altci»  ii  M.tliudon  der  Darstellung  von  Wasserstoff  anhaften. 

Überhitzter  Wasj-oniaiupf  wird  in  fein  vertheilten  S^tniblcn  iiuf  «glühende  Coaks 
eingespritzt,  wek-he  sich  in  einer  bis  znr  Koihglut  erhitzten  Ketorte  beüudeu.  In 
Gegenwart  von  Sohleostoff  zersetzt  sich  Wasseraampf  nnd  liefert  Wasserstoff  nnd 
(Conlenoxydgas  zu  gleichen  Volumen. 

Diese  Gase  lässt  man  hieraul  in  «jiner  zweiten,  gleichfalls  bi^  zur  Kutbi^lut 
irbitzten  Retorte  circuliren,  weiche  mit  Materialien  beschickt  ist,  welche  die  Gase 
n  ehnmi  langen  Wege  zwingen  nnd  dabei  deren  gegenseitige  Bei4hiiing  nnd  Brhitrang 
»egünstigen  Gleichzeitig  wird  in  diese  zweite  Retorte  bis  zum  Dissociationspnnkte 
iberhit/tcr  Wasserdarapf  eingespritzt.  Letzterer  /ersetzt  sich  infolge  der  Gegenwart 
.es  Kohlenoxydgases ;  dieses  oxydirt  sich  zu  ivohlensäure,  und  der  freigewordene 
Wasserstoff  tritt  zn  dem  in  der  ersten  Retorte  gebildeten. 

Man  erhält  auf  diese  Weise  zwei  Volumen  Wassttstoff  (ttr  dieselbe  Menge 
crwondeter  Coak^s  oder  mit  anderen  Worten.  32(H)m^  Wasserstoff  durch  eine  Tonne 
)oaks  oder  eiUmal  das  Volumen,  welches  durch  eine  Tonne  Steinkohlen*)  erhalten 
rird.  Das  so  Ökonomisch  eneugte  Wasserstoffgas  kann  in  Knnst  nnd  Indwtrie  viel- 
»itige  Yerwendang  finden. 

Per  Preis  stellt  sich  beiliniig  anf  0*015  F^anc  per  Knbikmet>  r 

{^^Compitis  rtmius.'*) 

Der  Cylindograph  von  Moetsard  ist  ein  neuer  photographischer  Apparat 

im  Aufnehmen  vou  Kundsiehten. 

Das  Instrument  beruht  auf  dem  Principe,  dass  ciuc  Liu^e  oder  eine  Coiu- 
nation  von  Linsen,  welche  ein  photographisehes  Objectiv  bilden,  bei  feststehender 
unera  beliebig  bewegt  werden  kann,  ohne  <1  das  dnrch  erstere  auf  einem  rflck- 
irts  befindlichen  Schirme  *»rzetigte  Bild  sich  in  f  atre  und  Gr(5He  ändert,  wenn  die 
wegung  des  Objectivs  um  den  optischen  Mittelpunkt  des  iSystems  geschieht. 

Bs  besteht  der  Apparat  daher  ans  einem  horizontal  mn  eine  Achse  drehbaren 
•jective.  Diese  Achse  geht  dnrch  den  optischen  Mittelpunkt  diesem  letzteren  nnd 
dot  f^k'i«  hzeitig  das  rentrnm  eines  fixen,  verticalen.  halbcylindrischeu  Sclnrmes, 
s.sen  iiudius  gleich  ist  der  Dititanz  des  optischen  Mittelpunktes  vom  Brennpunkte 
i  Objectivs.  Dieser  Schirm  ist  bestimmt,  das  Bild  aunnnehmen,  nnd  hat  einen 
nfan^'  von  170''. 

Zwo!  zu  beid'-n  Seittn  (!>■>  01)jecti\>  angebrachte  Blenden  halten  zu  schief 
ifnllendö  Strahlen  ab.  Bei  lixer  Lage  des  mit  sensitiven  Platten,  System  Thiebaut, 
kleideten  Schirmes  wird  bei  jeder  Lage  des  Objectivs  irgend  ein  Punkt  des  Terrains, 
olange  er  nicht  durch  die  Blenden  ausgeschlossen  ist,  dasselbe  Bild  auf  der  Platte 
eogen.  Da  ilioelbe  ein<  n  Krt  isau.'^s«  hnitt  v^n  170"  nmfasst,  kann  'lurch  ein«'  eiu- 
he  Drehung  des  Objectivs  ein  diesem  Winkel  entsprechender  Tlieil  des  Terrains 
rt  werden.  Zur  Aufnahme  einer  completen  Rundsicht  sind  somit  drei  Einstellungen 
jrderlioh. 

Der  Apparat  soll  für  militlrische  KecognOBCimngen,  sowie  für  vorbereitende 
fnahms-Operationen  dienen.  {f^Enginuiring,'^) 

'  N'fi'  li  'l'  r  Mt  tliip.lr  vun  Tt  ^»i<'  dn  Mut.iy  wir  !  Wa«<erstoff  iu  SbQUcb<>r  Welie  durcli  <tle 
virkuDg  von  Wu«4erdaini>f  auf  «in  glübeudcs  Uetnenge  voo  Kuhle  nod  ÄUkalk  in  Iletorteo 
ogt.  A.  A,  Ü 
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8uittfltt-VorliAltiil8t0  itos  k.  k.  Heeres  im  Monate  Felm  m 

Mit  Ende  Jäoner  I88»i  wureii  krank  verblieben  \\  '^A 

Im  Moriiite  Ftbruar  ISSH  sind  .  rkninkt  tiM* 

«jn(s|trecheinl        di-s  Verprt«  j;8>taiul«,'s   ' 

Vuu  dcu  Erkrankten  wardcu  au  Sauitätsj-Austalteu  übergebeu.  .  .  .  7.0^-» 

entsprecliend  "  oa  Yerpflegssfcandcs  

Im  Monate  bV  bruar  ISHH  «ind  beim  KraiikcuäUnde  in  Abgao^  ^»^ivr  x 


in  den  Kaseriioii  umi  eit,'eiieii  Wohnniigen  Behandelte   \'^''^^' 

„    «  Saiiitatü-Anätalten  Behandelte                                  .   .   .  .  7.i»). 

Zuüaiuuu'u.  .  .  S3-!)(^ 

darunter  als: 

j^eneseo   i\.f^A 

infolge  Voll  Kranklieitoii  j^osturben   K 

»Mit>i>r*'!liend  Vi  ri-H-^irsstandcs  

Am  Momitsschlusse  sind  krank  verblieben   ll-i- 

und  zwnr:  in  den  Kasernen  nnd  eigenen  Wohnungen  

„    „  SanitfttB-Anstalten  


liei  den  iu  Abgang  gekuiiuiieiieu  2o.2UU  Mann  waren  au  beliaud^''' 
heiten  and  an  Todesnraachen  bemerkenswert: 
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AulU'rdein  sind  noch  vorgekommen: 

*J7  Hnlbstmorde.  1  Vernnglflckung  mit  tödtlichem  Aasgange. 
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Die  transportablen  Ballons  captifa  dar  Halianischan  und  der  ruaeiachen 

Armee. 

(Hieza  Taf.  12.) 

Wir  haben  seinerzeit')  in  (hm  „MittliMliin^'on"  die  mit  (lern  lenk- 
baren I.i;  ft.<chiffe  von  Meudon  durelij^cfrihrten  Versuche  kurz.  Ix'sproclion ; 
ini  NachlulLr*'nd»n  wollen  wir  dit-smal  oinitrc  Daten  ti1»or  die  Construction 
d^^r  Ballons  captifs  mittheilt-n.  wi*«  solche  in  Italien  und  in  Kns?- 
land  von  der  Heeresleitung  erwürben  wurden,  indom  wir  banpts:ulilicli  dan 
fii<rrilH?r  durch  den  Oonstructeur  dieser  "RallonR,  II<irn  Gabriol  Von,  im 
^Toveinber-Hefte  dos  „L'acrunaute'^  VerOlTcntlichte  auszugsweise  wiedergeben. 

.,I)as  System  dieser  transportablen  Luftballons  wurde  zum  ersten  ilalo 
Iii  Bora,  im  Monate  Juli  1885  vor  dem  Kriegsminister  experimentirt  und  es 
wa,r  dieser  Versuch  auch  die  Yeraalassniig,  dass  die  russische  Regierung  mich 
nit  der  Bestellung  von  zwei  weiteren  completen  Lufiballon-Parks  beehrte. 

Zur  Bildung  eines  solchen  Luftballon-Parks  sind  nachfolgende  Bestand- 
vheile  erforderlich: 

L  Der  Wassersioff-Ersengungs-Apparat.  Er  muss  eine 
ascbe  und  continuirliche  Th&tigkeit  zulassen  und  reines  Gas  liefern.  Er 
leeteht  aus  einem  Kessel  aus  Eisenblech,  welcher«  um  der  Säure  besser  wider- 
tehen  zu  kOnnen.  mit  Blei  ausgef&ttert  ist.  Der  Apparat  wird  von  ^dnem 
"richter,  der  die  Eisenspäne  aufnimmt,  überragt  und  durch  einen  hydraulischen 
kbschluss  vervollständigt. 

Das  Wasser  und  die  zur  Erzeugung  dfs  Gasfs  nothwendige  Säure 
^er«loii  in  dem  f-rf-iiderlichon  Verhältnisse,  u.  /w.  automatisch  durch  ein 
•nnipünsystom  vertlieilt,  welches  durch  oincn  oitr<nen  kleinen  Dampfmotor 
1  Thätigkeit  versetzt  wird,  d»»r  <\mrh  oinfn  Verbindnn^'ssclilauch  (aus 
autscliukirter  Leinwand)  aus  dem  Damplkessel  der  später  zu  bespreclieuden 
Kraftmaschine  ^'^speist  wird. 

Das  Gas  passirt  uacli  sfdiioin  Austritt»'  aus  dem  Kesstd  einen  Wasch-Apparat, 
I  welchem  es  durch  Wassür  streicht,  welches  beständig  durch  eine  besondere 
umpe,  die  an  der  Kurbelstange  des  Motors  angekuppelt  ist,  erneuert  wird; 
>n  hier  durchzieht  das  Gas  den  Trockenapparat,  welcher  aus  zwei  Kecipienten, 
e  Atznatron  und  Chlorcalcium  enthalten,  zusammengesetzt  ist;  von  hier  aus 
tzt  das  Gas  seinen  Weg,  durch  Vermittlung  eines  beweglichen  Schlauches 
18  gefirnisstem  Stoff,  bis  in  den  Ballon  fort 

Das  Gewicht  dieses  Wagens  —  welcher  das  chemische  Material 
mmt  allen  Accessorien  fasst  —  betrftgt  2S0Okg;  der  Gaserzeugungs-Appaiat 
zeugt  250  bis  300ffi*  Gas  per  einstflndigen  Gang. 

2.  Die  Barn pfwindf,  zur  Handhabung  des  Kabels,  ist  gleich&Us 
f  einem  Wagen  mit  vier  Rädern  montirt;   sie  besteht  zunächst  aus  einem 
rticalen  Field'schen  Röhrendampfkessel,  welcher  den  Dampf  für  eine  zwoi- 
lindrig-c  Kraftuias.  liino  liefert,  die  auf  eine  Welle  wirkt,  deren  Kurbeln 
gegen  einander  verstellt  sind;  auf  diese  Welle  ist  ein  System  ineinander- 


*J  Siehe  diesbezüglich  „Mittheilongen",  Jahrg.  1884:  „Das  lenkbare  Luftschiff 
Renard  &  Krebs«,  Gr.  A.,  S.  i')?.  dann  Nolia  S.  266:  „Die  zweite  Auffahrt  mit 
i  Meudoner  Luftballon  am  12.  September  1884.«  A.  d.  R, 
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greifender  fiäder  aufkeilt,  welche  die  Trommelii  —  auf  denoi  &t 
aul|;ewickelt  ist  —  is  UmdrehuDg  Terseteen.  Dieses  Kabel,  dessen  einu] 
mit  dem  Ballon  verknOpft  ist,  läuft  beim  Verlassen  der  Tromniel 
ttber  eine  in  jedem  Sinne  bewegliche  Bolle;  der  mechanische  Ihtfl  ist 

eine   pneumatische  Bremse,   welcher  die  Anfangsgeschwiodigk*-!: 
nalloii<;  regelt,  und  durch  eine  Sicherheitsbremse  {Jrtin  d/thln^ 
beim  Halten  des  Ballons,  vervollstftndigt.  ^ 

Das  Gesamintgewicht  dieses  mechanischen  Materials  Us^ 
2r>00% ;  dif^  f^ffr^  tivo  Leistung  der  Kraftmaschine  betr&gt,  an  der  Misi 
gemessen,  fünf  Ph-rd^-kräfte.  ' 

3.  Der  Luftballon  ist  aus  chinesiscli'^r  Seide  erzeugt  und  -sj 
einen  Fassungsraum  von  550  m*;  er  ist  mit  emom  Netze  Tersehen.  ^  i 
aus  ueapuiitanischem  Hanf  aTisf'  f'TtiLrt  ist.  Der  Ballonstoff  ist  mitt*b  ^ 
besonderen  Leinöl-Finisst  .s  undurchdringlich und  das  Netz,  sowie 
iuiugesoile  sind  durcli  Anwenduner  des  Kachn  p:<'gtn  Fäulnis  geschüu 
Ventile  sind  aus  Holz  und  Metali  coinbiiiirt  uiul  schließen  vollkomm«  U 
da  der  Verbchluss  durch  Federn  gebildet  wird,  welche  die  Schneid 
metalUscben  Binges  auf  ein  Kautschukbaad  pressen  (Fig.  2j. 

Ganz  besonders  bemerkenswert  ist  die  AufhAngerorrichtno* 
ihre  Vereinigung  mit  dem  Netze  des  Luftballons  in  einem  central  gelegen 
cardanisch  stattfindet,  was  dem  Luftballon  jede  beliebige  Neigung 
und  hiebei  dennoch  der  Gondel  die  Yollkommenste  Verticalitftt  sichert 

Ein  Dynamometer  Terbindet  das  Steigekabel  mit  der  G 
des  Systems  und  erlaubt  in  jedem  Momente  die  Spaonong      messen.  ^ 
das  Seil  ausgesetzt  ist,  =  der  Resultirenden  ans  dem  Auftrieb  de«  ^ 
und  dem  jeweilig  herrschenden  Winddruck. 

Das  Kabel  hat  500m  Länge  und  enthält  eine  telephonisch«  l 
(mit  BQrsten*Contact  an  den  Lagerzapfen  der  Trommel  und  der  AofDänr 
vorrichtuns:  der  Gondel),  welche  mit  einem  Sieme ns'schen  T«U{- 
in  Verbindung  steht. 

Bei  der  Coastruction  dos  russischen  Materiales  konnte  Tot 
all»;  Erfahrungen  zunutze  nuu'litii ,  welche  sich  bei  der  Sch*lf«*i»g 
itaiie  n  i   (•  Ii  e  n  Materials  erireben  hatten. 

!)iti  Gt'.sanuniheit  dos  a  «•  r  i»  s  t  a  t  i  s  <•  Ii   ii  Materials   ist  auf  w 
dritten  Wagen  llnt^^r^'»d)racht,  welcher  alles  iu  allom  '3200/.V/  wiegt. 

Es  resnltirt  daiier  fOr  jeden  comploten  Luftballun-Park  ein  6«>P 
gewicht  von  T.'iOu/v//,  das  auf  drei  besonders  construirten  Wagen  l«*?^ 
werden  muss;  der  Rest,  bestehend  aus  Kohle,  S&ure  und  Eisen,  Vi» 
einem  gewöhnlichen  Wagen  fortgebracht  werden'). 

Die  Inbetriebsetzung  des  besprochenen  Apparates  in  KriegszeitfD  ^ 
immer  in  der  Nähe  eines  Wasserlaofes,  eines  Sees,  Teiches»  Morast« 
Brunnens  erfolgen,  um  die  SaugrOhre  der  Pumpe  mit  dem  Wassef  in 
bindung  bringen  zu  kOnnen. 


')  Der  Gasverlust  beträtrt  t.  B.  bei  den  italienischen  Ballons  13  bis  l"^ 
ä4  Stunden  und  Im«  Ballon-Obertiiitb.v  A  «• 

«)  Säoretrausport  erfordert  U^  sonviere  Vor.sichteu.  In  Italien  werd<'n  fl* 
Transport  der  Sftare  drei  bis  vier  Wagen,  far  jenen  der  Elsenfeüspane,  KoU« 
Bwei  Wagen  Terwendet  A.  i 
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Um  eTeniadll  Torkommende  Düferenzen  zwiachon  dem  Ni?eaii  des 
"WasBen  und  jenem  der  Haschine  anegleiclieii  zq  kOnneD,  ist  die  SavgrOhre 
4er  Punpe  mit  einer,  ein  Bftck8cblag*Ventil  enthaltenden  Branse  versehen. 

Wie  also  ans  dem  Vorstehenden  zn  ersehen  ist,  beruht  die  ganze  Con- 
stniction  des  Gaserzeugungs- Apparates  auf  der  Zerlegung  des  Wassers  in 
seine  beiden  Elemente:  „Sauerstoff  nnd  Wasserstoff 

Die  „Rivtsta  Ü  ArHgUeria  e  Geido'^  bringt  in  ihrem  Febmar-Hefte  d.  J. 
die  Beschreibung  des  italienischen  Ballon-Parks« 

Für  die  Construction  dieses  Parkes  waren  folgende  Bedingungen  gestellt 
worden : 

1.  Steighöhe  von  hOOm. 

2.  Tragkraft  des  Baiions  bei  dieser  Höhe  für  zwei  Personen  und  siclier*^ 
Functionirung  des  ganzen  Apparates  bei  \0m  AVindsreschwindiffkeit.  (Hiezu 
genü|?te  ein  Fassuugsraum  von  536}»',  d.  i.  ein  Durchmesser  des  Ballons 
von  lOOöm.) 

3.  hOOm  hinauf  od^r  lienib  sind  in  zehn  Minuten  zurückzulegen. 

-1.  Der  Befestigungäpu]ikt  des  Ballons  am  Boden  bat  transportabel 
IVL  sein  währnnd  der  ganzen  Aufstiegsdauer. 

5.  Die  Füllung  des  Ballons  hat  in  ca.  3  Stunden  bewirkt  zu  sein. 

Bas  italienische  Material  ist  dem  russischen  sehr  ähnlich  construirt. 
Binen  Unterschied  wollen  wir  nur  bervorheben,  dass  n&mlicb  die  Tragkraft 
i%s  russischen  Ballons  anf  drei  Hann,  gegenüber  zwei  Hann  beim  italienischen 
serechnet  wurde. 

Pie  ^Rivista  di  ArtiyJ ieria  c  Gem'o^  bemerkt,  dass  dieser  Ballon-Park  vom 
E^iegsntinisterium  zunächst  nur  zur  Potirung  der  Belagerungs- Parks  bestimmt 
jjt^  dass  jedoch  dessen  Beweglichkeit  so  groß  sei,  dass  man  bis  zur  Erbrin- 
rQog  des  Gogenboweiscs  wohl  annehmen  könne,  denselben  mit  Nutzen  auch 
m  Feldkriege  zu  verwenden. 

Für  diesen  besonderen  Zweck  mOssten  jedoch  einige  Wagen  zum 
Vansport  der  Schwefelsäure  gebaut  werden,  was  fär  Belagerungszwecke  nicht 
lOtbig  sei. 

Kicht  uninteressant  ist  ferner  die  Angabe  desselben  Journals,  wonach 
ie  approximativen  Kosten  (loco  Rom)  für  einmalige  Füllung  eines  Ballons 
od  Nachf&Unng  während  einer  Übungsdaner  von  Einer  Woche  betragen^  u.  zw. : 

.  (  Schwefelsäure  von  52'  B.,  4500A;^,  9  Lire  per  q    405  Lire 
rste  Fülhin^  mit.  Eigendrehspäne,  2600Ä^,  3  Lire  per  3.  .  .      75  „ 
Wasserstoß  {H)  j  j^^^^^  ^1   ^  2«»  . 

500  Lire 

,  was  einem  täglichen  <  K,... n.lr.h  pane  600Lg  .      18  „ 

lbi>  Lire 
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Zusammen: 

Erste  Füllung   500  k 

Nachfüllung  und  Aufstiege   158  . 

Verbrauch  von  Ätznatron  und  Chlorcalcium   35  , 

Totale  .  . 

H  0  r  b  a  c  z  e  w  s  k  i,  Hau[»im.tnn 


Die  Vorwendung  des  Betont  beim  Baue  von  Kasernen  *V 

(Hiezu  Taf.  12,  rechte  Hälfte.) 

In  neuerer  Zeit  wird  der  B^ton  b&ofig  bei  der  Herstellong  Ton  Bniie^ 
keiten  verwendet,  welche  dem  Bombenwurf  widerstehen  sollen.  Nnoii 
in  England,  Frankreich  und  Holland  wurden  gelegentlich  der  in  den  kcH 
Jahren  ausgeführten  Befestigungsbauten  zahlreiche  Gewölbe  von  Wohncase»» 

aus  B^ton  verscLiedoner  Mischung  herj^estüllt.  Die  Bevorzuguntir,  der  si<\  .  ' 
Erzeugnisse  thatsächlich  erfreuen,  find«  !  ilire  Erklärung:  in  dem  großeu'  ' 
stände,  welchen  manche  von  ihnen  dem  Eindringen  der  Projectile  der  Ar 
•^nt^'^crensetzen.  Dieser  Widerstand  ist  jenem  des  Ziegelmauerwerks  bei  » 
überlegen ;   er  ist  durch  Versuche  derart  überzeugend  erwi<^s<^n  wnrden.  • 
die   Franzosen   ohne   Zögern   den  Cement-B6ton   für  die   Herstellung  - 
Dei  kungen  verwondeten,  welche  die  heikein  Tlieile  ihrer  Panaer-Battehea » 
Thürme  zu  schiit/.Mn  bestimmt  sind. 

So  allgenit'iii  jedoch  auch  in  einer   gewissen  Eichtung  die  Au^^ßi"-^ 
des  Betniis  liüiiu  Baue   von  Befestigungen   durchgegriffen   hat,   so  isU'* 
bis  in  diü  jüngste  Zeit  —  wenigstens  unseres  AVisstins  —  n<  M  h  kein  Vei^^ 
gemacht  worden,  dieses  Product  auch  beim  Baue  von  gewöhulicUcn 
zu  benutzen. 

Ein  Versuch  dieser  Art  wnrde  mit  vollem  Erfolg  von  den  Rssitt^' 
die  Truppen^Kasemirungen  der  Eaukasu8*Armee  ausgeführt,  und  wir  b!> 
es  fQr  unsere  Leser  interessant,  denselben  eine  Belation  zu  reprodsä^ 
welche  wir  der  GefiUUgkeit  eines  hervorragenden  russischen  Genie -Offio^ 
verdanken.  Wir  Qberlassen  Diesem  das  Wort: 

„ünter  den,  unseres  Interesses  würdigen  Baulichkeiten,  welch'  ^ 
gelegentlich  unserer  Heise  im  Eankasns  besichtigten,  verdienen  die  kvSss^ 
samkeit  des  Ingenieurs  am  mpiston  jene  aus  Böten  hergestellten  Kas^is-J 
welche  General  Pro  low  als  Genie-Chef  der  Armee  des  Großfürsten  Mic^i 
in  Batum  erbaut  hat. 


l)i'>  Verwendung  des  Betons  bei  iiiilituriächen  Hochbauten  in  Ustti:- 
ist  wolil  uicht  ueu,  wir  brauchen  bloii  auf  den  Jahrgang  18»j5  der  „MittheB«"'' 
über  Gegenstände  der  Ingenieur-  und  Kriegswissenschaften,  berausgeirf ' ' 
k.  k  (!'  ui-'-Coinite"  (ni-  litufflcieller  Theil,  j':i|u'.  fi'^  n.  ff  ^i  hinzuweisen,  welchw  ■ 
Beselin  ibuni:  der  bei  der  k.  k.  Pulverfabrik  in  Stein  ausgeführten  Beton-Ii^ 
entliiilt.  Trotzdem  wird  obige  Nutiz  der  y^Rcvue  milUaire  hel^z^  nicht  verfehle!  * 
regmd  zu  wirken,  weshalb  wir  sie  vollständig  wiedergeben.  A.  ^  ^ 
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"Batum,  ein  kleiner  Hafen  am  Schwarzen  Meere  mit  2000  bis  3000  Ein- 
irohnern,  bot         Russen  im  Jahre  1878,   als  sie   ihn  besetzten,  nur  wenig 
nder  nichts   für   die  Unterbringung  ihrer  Truppen.   Der  IJau   von  Kasernen 
ilrängte  sich  daher  ala  erste  nothwendige  Maßregel  auf,  wobei  jedoch  das 
Mauerwerk  nicht  aas  den  landesüblichen  Ziegeln  hergestellt  werden  konnte, 
da  diese  infolge  der  Beschaffenheit  des  an  Ort  nnd  Stelle  Torkommenden 
Lehmes  nnverwendbar  waren.  Han  hätte  sich  zwar  Ziegel  ans  anderen  Orten 
der  weitern  Umgebung,  yon  Poti,  Entais,  dem  Tschornsk-Thale  etc., 
jedoch  in  ungenügender  Quantität  nnd  von  verschiedenen  Dimensionen  rer- 
schaffen  können.  Das  russische  Oenie^Gorps  war  sogar  hemflssigti  per  mave 
Marseiller  Ziegel  fftr  die  Errichtung  einiger  Bauten  von  second&rer  Wichtigkeit 
zu  bezieben,  kam  aber  zur  Erkenntnis,  dass  dieselben  trotz  ihrer  scbOnen 
Qualität  infolge  ihrer  Porosität  fttr  das  Batumer  Klima  niclit  genügten. 

Der  0enie*Chef  ward  also  auf  die  Idee  gebracht,  die  Verwendung  von 
Heton  anzuordnen,  welche  um  so  angezeigter  war,  als  sich  der  hiefilr  uothigo 
Kies  in  unmittelbarer  Nühe  d*-r  Hauobjecto,  am  Strande  von  iJatum,  vorfand. 

Nach  der  Ansicht  des  General  Frolow  war  der  Beton  allen  anderen 
F>aumatoriali''»n  Vi  izuziclieTi.  da  er  die  rasclie  H»^r?tellung  mit  ein»*m  Minimum 
vr.w  Arlieitskräfu'u  und  Ki>st-ii  gestattete  und  gegen  die  Feuchtigkeit  des 
Klimas  hinreicliende  Garaiiti»-ii  liut. 

Die  Voraussetzungen  dc.s  Genie-Chefs  bestätisrten  sich  vollkommen.  Ende 
1870  Hell  er  Versuchf*  ftbor  die  Widerstandsfahii,'k--it  des  Betons  vornehmen, 
auf  welche  gestützt  er  die  Dicke  der  Mauern  ftstiet^en  konnte.  Ein  ver- 
gleichender Voranschlag  zeigte  andererseits,  dass  sich  bei  der  Anwendung 
des  Betons  gegenüber  jener  von  Ziegelmauerwerk  ein  Ersparnis  von  40V„ 
vom  Preise  der  gleichen  Arbeiten  ergab;  demgemäß  erfolgte  der  Befehl 
don  Ban  von  Kasernen,  Pavillons  fttr  Officiere  nnd  das  Garde-Corps,  Ton 
fifagazinen,  Hangars  für  die  Artillerie  etc.  in  Angriff  zu  nehmen. 

Wir  werden  hier  nur  Ton  den  Kasernen  für  je  ein  Linien-Infanterie- 
BatatUon  sprechen,  welche  1880  erbaut  und  von  uns  im  Detail  besichtigt 
vnrden.  Diese  Kasernen  bestehen  mit  ihrem  ZogehOr,  Küchen  nnd  Latrinen, 
lus  je  4  Compagnie-Gebäuden  und  2  Pavillons  für  Küchen  und  Latrinen, 
r.  des  Compagnie-Or^bändo  In-steht  aus  6  Mannschaftszimmem,  1  Speisesaal 
lad  4  Zimmern  für  ünterofficierc  und  FreiwiUige  (Fig  l). 

Die  Herstellung  des  stehenden  Mauerwerks  geschah  nach  der  folgenden 
Cethode : 

Nachdom  die  Fundirung"  auf  das  gewfnisehte  Niveau  gebracht  war, 
urdon  ,'m  dr-ii  Eck«  !!  des  Gebäudes  nnd  an  den  Zusammenstößen  der  Haupt- 
])d  Sclieidemauern  Pfeiler  aus  Hi  ti'n-  oder  auch  gewöhnlichen  Ziegeln  errichtet, 
'  lio  als  Fnhrnng  fflr  die  zwischen  denst'n"-n  aiifzust<'ll''ndon  Rretlerkiisteii 
X  dieiif'Ji  hatten,  in  welche  der  Beton  gegossen  wurde.  Dieser  Vorgang  ist, 
ie  ersichtlich,  außerordentlich  einfach. 

Der  zur  Verwendung  kommeiub  Beton  besteht  aus  Einem  Theile 
ydraulischer  Kalk,  anderthalb  Theilen  Sand  und  vier  bis 
Inf  Theilen  Kies.  Die  Fußbödeu  der  Kasernen  bestehen  aus  einer 
;hiclit«  B^ton,  welche  auf  einer  gut  gestüßelten  Lage  Kies  mht  und  mit  Fa^roice- 
Atten  (sechseckige)  bedeckt  ist»  welche  stark  genug  sind,  nm  den  Kolben- 
^ßen  der  Gewehre  widerstehen  zu  künnen. 
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Die  Bodenfläcbe  der  Latrinen  (Figr*  ^\  welche  einen  HoUnnai 
5'SOm  Lftnge  und  4'OOm  Breite  zur  Decke  dient,  wird  ans  Mon»ltil 
Platten  von  0*2 8m  Dicke,  ans  66ton  erzeogt,  gebildet;  dieser  B^tor 
11  iimmengeeetzt  ans:  zwei  Theilen  hydraalisch er  Kalk,  Eii'i 
Theile  Cement,  sechs  Theilen  Sand  und  15  Theilen  Kies. 

Anfänglich  tauchten  Zweifel  über  die  Stabilität  dieser  Platten  aui^  vL\ 
jetzt,  nach  einjährigem  Gebrauch,  behoben  sind. 

Aus  doTi  zu  rtatiim  ausgefülirton  Vcrsiichon  sreht  hervor,  dass  diel- 
bauten  unter  äluilichen  Klimatfu  wii«  die  vorliegenden,  in  welchen  die  G'li 
aus  Zi^^i^elinaiir  rw^^rk   rasch  von  der  Feuchtigl'-it  durchdrungen  urerüci  - 
vorthfilbaftesten  sind.  Das  Beispiel  der  Militi1r-lng  nieuro  fand  übrigen- 
die  Civilautoritätcn  rasch  Nachahmer,  welche  ihrerseits  ebenfalls  vetsd^^ 
Gebäude  aus  beton  aufführen  ließen. 

Wir   fügen  zum  Schlüsse    die  Bemerkung   hinzu,   dass  diese 
einen  Fortschritt  iu  der  Mi Ui.u- Architektur  bedeutet,  einen  Fortschritt,  1** 
Verdienst  der  intelligenten  Initiative  des  General  Frolow  zuzaachrtilicj 
welche  sich  gelegentlich  seiner  Bemfong  durch  den  GroßfQrsten  Ki^* 
znm  Qenie-Chef  der  Armee  im  Kaukasus  erprobt  hat 


Di6  Schießversuche  der  Pulverfabrik  Rottweil-Hamburg  in  ^ 
mit  verschiedenen  Gewehrpulvern  im  Frühjahre  1885* 


Die  Schießrersuche  der  Fabrik,  welche  sich  im  ersten  Hallyita'^ 
hauptsächlich  auf  comprimirtes  Pulver  als  Gewehrladung  ausgedehnt  ^ 
erstreckten  sich  spftter  zumeist  auf  ein  mit  der  Marke  B.  C.  P.  benk^ 
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PhItmt,  auf  Kottweiler  Gewehrpnlw  H.  71,  weil  sich  heransBtellte^  ^ase  du 
comprimirie  PnlTer  ii^  Bezug  auf  Treff&bigkeit  nur  mittelm&Oige  Hesultate  ergab. 

Als  Ursache  dieses  nngfinstigen  Yerhalteii.^  des  comprimirten  Pulvere 
dürfte  die  stärkere  Erhitzung  dos  Gewehrlaafes  bei  YMrl)rei]nuDg  einer  größeren 
PulTemienge  (b'2g  comprimirtes  PalTer  gegenüber  4*3^  losem  PnlTer  bei 
einem  9mm  Gewehrt  anzusehen  sein. 

Zur  Verwendung  gelangte  zunächst  das  Gewehr  M.  71,  Caliber  11mm. 
Es  wurde  mit  Gewehrpulver  M.  71  und  dem  E.  C.  P.  Pulvfr  auf  300m 
geschossen.  Mit  jeder  Pulversorte  wurden  drei  Treffbilder  zu  je  30  Öchiiss  er- 
schossen und  zwischen  je  zwei  Bildern  '20  Schüsse  im  Schuellfeuer  abgegeben. 
Auf  pag.  Ö8  sind  die  Ergebiiissn  mitgetheilt 

Bemerkenswert  ist,  tla^>  bei  dem  R.  C.  P.  Pulver  die  Piilder  besser 
werden,  während  bei  der  andei»ii  Pulversorte  eine  Al  nal  ine  der  Güte  der 
TrelTl)ilder  festgestellt  werden  muss.  Die  grOßib  Eiliiuung  des  Gewehrlaufes 
betrug  bei  R.  C.  P.  95"  Cel.,  bei  M.  71  105".  Das  Gewehr  hatte  bei  Ver- 
wendung des  letztgenannten  Pulvers  eine  bedeutende  Verbleiung,  bei  Ter- 
wendnng  des  R.  C.  P.  dagegen  nnr  einen  geringen,  lose  sitzenden  Bflckstand. 
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Die  vorstehenden  Versuchsergebnisse  sind  von  h>t]i«Mfi  iTiterosse.  weil 
•  Reitrüge  -zur  Klärung  der  Caliberfrago  liefern.  Wir  bt^m-  i  l  n,  dass  dio 
am   Geschosse  Modell  I  15'5^i   des  Modells  II  20  -2^,   des  H.  71  25<^ 
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■und  das  Wenidl-Gewelires  2ig  wogen.  Die  Geschosse  d»jr  letzteren  Vih- 
Waffen  waren  aus  AVeichblei  gefertigt,  die  der  erstgenaontcn  war«  Enpf^ 
mantel  —  bezw.  Hartbleigeschosse.  Die  Entfernuüg  war  300»^  and  m  nr. 
das  Tisir  für  300m  angewandt;  nur  bei  IL  71  war  das  Visir  (Ar  270«  r 
Gebrauch. 

Älinliche  Ergebnisse   lieferte   das  Prftcislonsscbießen  auf  (00 
1200m. 

Wenn  in  vielen  Ffillen  die  Präcisioiisergebnisse  des  R.  C.  P.  di^jeiSK 
d«r  anderen  Puhersorteu  nicht  ubertreiTeu,  so  i&t  zu  berücksichtigen,  it 
die  Anfangsgeschwindigkeit  mit  E.  C.  P.  größer  ist,  als  bei  deD  Mfe"- 
Fulversorten,  und  dass  das,  dem  R.  0.  P»  in  der  AtifangsgescMdi^ 
zun&cbst  stehende  Bottweiler  Gew.  P.  83  doch  eine  der  besten  jetit  ^^ 
bandenen  PuWersorten  ist.  Die  Ladung  mit  B.  C.  P.  und  nithiB  e 
Anfangsgeschwindigkeit  ist  gegenüber  jfrfiberen  Versucben  ermifligt,  ^ 
sehr  hohe  Anfangsgeschwindigkeiten  naturgemäß  eine  Verringemng  der  PrtÄ: 
zur  Folge  haben. 

Bei  diesen  PrftcisionsTersnchsn  ist  nach  dem  Erschieflen  eines 
bildes  von  30  Schuss  jedesmal  das  Gewehr  abgektthlt  worden.  Wär 
Schießen  mit  derselben  Pulversorte  ohne  Abkflhlttng  des  Gewehres  fort; 
worden,  dann  würde  sich,  entsprechend  dem  zuerst  mitgetheüten 
eine  bedeutende  Überlegenheit  des  B.  C.  P.  herausgestellt  haben. 

Sämmtliche  Treffbilder  sind  mit  Hilfe  einer  SchieOmaschine  sad - 
Fernrohres  mit  Fadenkrenz  erschossen. 

Die  mitgetheilten  Übersichten  ergeben,  dass  das  B.  C.  P.  in  ^ 
aul  Treffähigkeit  in  verschiedenen  Gewehren  den  besten  Pnlversorten  vMsr 
gleichzustellen  ist.  Entschieden  überragt  es  alle  bekannten  Pdrctf- 
dadurch,  dass 

1.  der  Pulverrauch  ganz  erheblich  geringer  ist; 

2.  eine  Verbleiung  des  Gewehres  nicht  eintritt; 

3.  dl»'  G'-welirpatrune,  d^r  gerinsreren  Ladung  entsprechend,  W^iy 
leichtt-r  wird;  di<'  Ausrüstiinir  des  Miiiiin.-  und   dt-r  MuuitiunsfahrzeufM- 
aul  eine  größere  An/ahi  l'aliruiün  festgesetzt  und  in  Repetirgewebren 
mehr  Patronen  als  bisher  im  Magazin  untergebracht  werden. 

Es  würde   sonach   dieses  Pulver  sehr  geeignet  sein,   bei  Patr^^D":^ 
Repetirgewehre  Verwendung  zu  finden.   Man  könnte  infolsre  der  Erleicht''^ 
und  der  Verminderung  der  Dimensionen  mehr  Patronen  im  Magazin 
bringen. 

(„Allgemeine  MilitSr-Zeitsnr^ 
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Napoleon  I. 

Aniieliten  Uber  die  Yenrertniig  des  Befestigungswesens  im  Kriege. 
Haeh  der  „ CM^respondance  de  Napoleon  Itrf*  (Paris,  1858  bis  1869)  sasammengestellt 

von 

Marl  Alexich, 
Htm^mamm  Ärmu»tämd$». 

(Fortsetzung) 

N" a p 0 1  e 0 na  Instruction  für  General  Chirke,  Graf  von  Hüne- 
burg,  betreffen*!    di*^    Ercrünzung    dpr   Befestigungen  von 
Pas 8 au.  pMiiö,  1.  Marz  1809.  (Bd.  XVIII,  Nr.  14.827.) 

..Sie  haben  anzuordnen,  dass  der  Geni'  -fJt'nf'ral  Cliambarlhiac  sich  nach 
Augsburf^  vfifiigf;  er  hat  die  Leitung:  des  G*'Uiewoseus  beim  Corps  des 
(nueial  Oudiiiot  zu  übeniehnien.  Sobald  er  alle  Anordnungen  zur  Orguni- 
>iruDg  der  (Hiiiewaffe  in  diesem  Corps  getroffen  haben  wird,  hat  er  sich 
lach  München  und  nach  Passau  zu  begeben.  Die  Genie-Hauptleute  Mallet  und 
Vlaillard  und  die  Wallmeister  Hacairo  und  Poittier,  welche  die  Arbeiten  tob 
?raga  geleitet  haben,  werden  ihn  begleiten.  Er  ist  anzuweisen,  sobald  er  in  Passau 
angelangt,  meiner  Absiebt  gemftO  den  Platz  zu  untersuchen,  um  das  beiliegende 
]froquis  zu  ergänzen.  Dieses  Croquis  ist  unabhängig  vom  Terrain  entworfen, 
im  meine  Idee  zu  erklären.  Das  Bedait  ist  an  der  Kehle  geschlossen  worden, 
zw.  weitab  vom  Flusse,  weil  uns  noch  erinnerlich  ist,  dass  die  Vorstadt 
ief  liegt  und  dass  der  Höhenzug  längs  des  Flusses  außerordentlich  steil  ist. 
Nachstebeud  die  allgemeine  Instruction,  die  Sie  ihm  geben  werden: 

1.  Unter  dem  Schutze  der  bestehenden  Citadelle  ist  an  den  VU-rn  des 
lusses  ein  Magazin  zu  errichten,  in  wpIc  li.  ni  500.000  bis  t'.oO.OOO  Battonen 
wieback,  einige  tausend  Centner  Mehl  und  mehrere  Millionen  Patronen 
esichert  wären,  für  den  Fall,  als  der  Feind  Passau  genommen  hätte. 

2.  Die  Citadelle  ist  in  den  tieferen  Partien,  welchf  don  Fluss  bestreichen, 
it  24pf.  und  16pf.  Kanonen  armiren  zu  lassen  (man  versichert  mir^  dass 
)rt  nur  3-Pfüuder  vorhanden  sindV 

3.  In  die  Citadelle  sind  nocli  jiielii'».'ie  andere  2  4-rtunder  einzufiilir«-n. 

4.  Es  ist  eine  Berngnoscirung  vnrzunehmeu,  welche  sich  über  die  ganze 
.11  Mauern  umgebene  Stadt  zu  erstrucken  hat. 

5.  In  den  verschiedenen  Thürmen  sind  zur  Vertheidiguiiir  der  Quais 
Hue  Geschütze  aufzustellen. 

6.  £s  ist  ein  Project  für  die  Yertheidlgung  der  Landenge  auszuarbeiten, 
Ich'  letztere,  wie  ich  glaube,  einen  mit  Wasser  gefQllten  Graben  und  eine 
ntro^Escarpe  besitzt,  jedoch  von  einer  Hohe,  deren  Besetzung  projecttrt 
rden  muss,  dominirt  wird.  Es  scheint^  dass  Passau  nur  von  dieser  HOhe 
}  genommen  werden  kOnne,  da  es  auf  der  anderen  Seite  durch  die  Donau 
1  den  Inn,  zwei  bedeutende  FlQsse,  gedeckt  ist. 

7.  Dem  Croquis  und  den  beigeschlossenen  Instmetionen  gemäß  ist  ein 
>rk  in  der  Art  zu  traciren,  dass  man  dort  einen  Brttckenkopf  hätte,  um 
em  gewaltsamen  Angriffe  widerstehen  und  den  Übergang  Über  den  Inn 
hindern  zu  können. 

«)  Siehe  Jahrgang  18«  I  un  1  18S5  dieser  „Mittheilungen".  Der  Herr  Verf., 
1  Stand*'  d-  s  Ki icgs-Archives.  .IumihIs  dem  2.  Genie-Begimente  angehörig,  ist  in 
lem  Jahre  io  den  Armeestand  übersetzt  wurden.  A.  d.  B. 
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Zwei  Geometer  i^mgemmrs  gto^ajJim)  werden  Sie  b«aaftrig*B.  iü 
T»  rrai!i  in  der  Umgelniuij:  J'  S  Platzes  aufzimehinen  und  die  Strateo  ri 
Passau  uaoli  Pfegensburg.  na<  b  Böbuieu  uod  nach  Linz  auf  dem  linken  IKaü 
Ufer  zu  recognosciren;  das  rechte  Ufer  ist  hinreichend  bekannt 

An  Otto  schreiben  Sie  einen  Brief,  dessen  Ühnrhriiiger  der  Groer» 
Chambarlhiac  sein  wird.  Sie  Laben        zu  beauftragen,  dass  er,  sobiU 
Arbeit  für  I'assau  beoudigt  ist,  Burghausen  besichtige  uud  sich  vergewissere,  . 
es  nicht  mOglich  wiLre,  dort  3000  bis  4000  Mann  so  zu  eUblireo,  in 
gegen  jedtn  Angriff  geschützt  seien,'' 

Napoleon's  Note  aber  Passan.  Paiis,  1.  Marz  XS09.  (Bl  XTI 

Kr.  14.828.) 

»Passan  ist  ein  wichtiger  Pankt,  n.  zw.  In  erster  Linie  für  4ie  Oftsr 
Wenn  man  gegen  Österreich  marsehirt,  kann  nichts  Tortheilhalier  seit . 
der  Donau  zu  folgen.  Von  diesem  Augenblicke  an  kann  es  der  Anritt  r^. 

an  Munition  hoch  an  Lebensmiii*  In  fehlen,   und  darn  kann  sie  um" 
wie  sie  will.  Passau  ist  berufen,  in  diesem  Feldzugsplane  eine  grolr^ 
zu  spielen.  Als  Angelpunkt  des  Heeres,  muss  es  aUe  Magazine  enth^!: 
deren  Stapelplatz  ?p'w.  Alles  muss  auf  der  Donau  herankommen !  Man 
daher  Magazine  am  Ufer  tiieses  Flusses;  sie  müssen  am  linken  Ff - 
d.  h.  auf  der  Seit«^  der  CitadellA.  Ks  ist  sonach  n'^thwcndii:.  da»  i:  • 
dieser  Magazine   ai:f/.u>t»-!I-n    und  die  Quantität  Pulve-r   und  Z^-ielw 
ermessüU ,    welch«?  mau  darin  hinterlegen  kann.    Wi«   es  acheinl,  ' 
b -trachtliche  Gebäude.   Es  ist  geboten,  all  dies  in  der  CitaHelle  od^:  ^ 
derselben  unterzubringen,  in  den  Gebäuden,  die  von  jener  gedeckt  siai- 
gestalt  wird  di*^ser  ersten  Fordorunj  trenüsl  sein. 

Die  Poüiiiuü  der  CiUdelle  von  Pasiau  macht  zum  Herrn  der  I^- 
BrQcke  und  auch  jener  ftber  den  Ion,  welche  die  CitadeDe  TiOsä: 
beherrscht;  man  ist  aber  nicht  Herr  des  Überganges  ftber  den  Ion. 

Anderentheils  ist  der  von  der  Citadelle  Tertheidigte  Baum  viel  n 
jua  Ton  einer  Armee  Teriheidigt  werden  zu  k6nnen;  hieflir  wäre  diegwc-l 
Stadt  nicht  zn  groß.  Diese  Stadt  ist  offenbar  leicht  zn  vertheidigen.  Ss  btc^ 
eines  Planes»  der,  in  größerem  Haßstabe,  die  Lage  der  Manen 
Quais  erkennen  ließe.  Es  besteht  eine  Stadtmauer  nnd  ein  Giabes. 
sich  gewiss  mit  Wasser  föUen  lässt,   und  der  sonach  gegen  einen  H«:i 
•   streich  geschOtzt  ist    Die  auf  dieser  Seite  befindliche  Anhohe  i^* 
'200  Toisen  entfernt  and  scheint  leicht  besetzt  werden  zu  kOnnen.  Da: 
würde  der  Platz  vor  Jedem  Handstreich  sicher  sein.    Die  Trupp^a.  -i 
Magazine  und  3000  bis  4000  Mann,   die  immer  hinter  dem  Rücbn 
groUen  Armee  zu  finden  sind,    wären  gegen  die  Angniie  einer  feiai^*' 
Division,  die  gp  j.^n  den  Kücken  der  Armee  vorgeb-^^n  w  dlt".  «r*»schü.^t. 

I»ie  ii*-nd--    Citadelle  erstreckt    ihren  Wirkungsbereich  üi''  ^ 

ganze  linke  l  iVr  der  Donau:  das  rechte  Ufer  des  Inn  beherrscht  jed  .i' 
^^Tändig   das   linke  Ufer  und  die  Stadt.   Denagemäli  und  infolge  D' 
n  irhtiger^^r  «iriande.  ist  e>  unerlässiich,  Hvrr  dieses  Überganges  über  »i'^ ' 
zu  sriu  und  ein  Werk  auf  dem  rechten  Ufer  des  Inn  zu  errichteru  I"^ 
Werk,  welches  mehreren  Zwecken  zu  dienen  hätk,   müsste  von  400  Ü 
gehalten  werden  kOnnen  nnd  trotzdem  eine  solche  Entwickeluug  beättts.! 
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«iner  Anneo  als  Zuflucht  dienen  zu  können.  In  dieser  Situation  erscbemt  ein 
Bofestigangs-Systeiiii  asaloc;  dem  hier  zuliegenden  Croqnis,  geeignet  diesen 
doppelten  Zweck  zn  erfüllen.  £in  mit  Fichtenholz  revtHirtes  K"duit  von 
400  bis  500  Toisen,  nn«!  drei  detachirte,  sicli  c^ecr^nseitig  flankirende  Bastione 
auf  den  Höhen,  wie  Feldwerke  ausgeführt  und  mittels  pinfs  prodeckten  Weges 
untereinander  verbünd cn,  scheinen  dem  vorgesetzten  Zwecke  angemossen  zu  sein. 

Zwischen  dem  Brückenkopfe  von  Praga  und  jenem  xm\  Passau  be5?teht 
der  Unterschied,  dass  man  bpi  Praga,  in  Terrain  von  gleicher  Höhe,  sich  an 
die  Weichsel  anbahnen  konnte,  wälirend  man  hier  die  HOhe  besetzen  und 
sich  zugleicli  mit  dem  Flusse  durch  einfache  Linien  in  Verbindung  setzen  muss. 

Drei  Dingo  äind  demnach  erforderlich: 

1.  eine  genaue  Recognoscirung  der  Umgebung  von  Passau;  2.  ein 
Xrace  der  Werke,  wie  man  es  soeben  für  das  rechte  Ufer  des  Inn  angedeutet 
hat;  3.  das  Trac<^  eines  kehlartigen  Abschlusses  der  Stadt  an  der  Seite  der 
Landenge,  mit  einem  Enivmfe,  nach  welchem  die  AnhOhe  zu  besetzen  wäre. 

Die  Citadelle  wftre  mit  400  bis  500  Hann  Tor  jedem  Handstreich 
^«schfltzt;  die  Werke  anf  dem  rechten  üfer  des  Inn  wQrden  mit  500  bis 
>00  Mann  zn  halten  sein.  Mit  1800  Hann  konnte  man  den  Platz  bewachen 
ind  die  Höbe  an  der  Seite  der  Landenge  besetzen.  Somit  wäre  dnrch 
1000  Hann  der  Feind  zu  einer  groOen  Belagerang  gezwangen  und  man  hfttte 
Qr  den  österreichischen  Krieg  den  denkbar  größten  Yortheil:  eine  Brücke 
•her  den  Inn  und  eine  Brücke  über  die  Donau!  Diese  Werke  sind  derart 
u  fördern,  dass  sie  mit  Ende  Mai  vollendet  sind.  D.'r  Umgebtingsplan  des 
^latzes  hat  sich  anf  1200  Toisen  zu  erstrecken.  Auf  diese  Weise  würde 
Hm  das  erste  Depot  der  Armee  sf in ;  darnach  k&me  Passau,  während 
^egeusburg  oder  Ingolstadt  dazwischen  läge.^ 

rapoleon'ö  Befohl  betreff  der  im  Jahre  1809  auszuführenden 
efestigungsarbeiten.  Paris,  13.  März  1«09.  (Bd.  XVIII,  Nr.  14. H9-2.) 

^Kehl,  300.000  Francs.  —  Vollständige  Beendigung  der  Esrarpe  der 
iiden  Aiigriffsfrontfn  in  der  Art,  dass  man  dieselben  Ende  Au^'ust  armiren 
toue,  150.0ÜÜ  Francs;  Herstellen  der  Escarpe  der  Lunette  JI  in  der 
©ise,  dass  diese  erforderlichenfalls  schon  im  August  armirt  sein  könne, 
20.000  Francs;  Stromarbeiten,  30.000  Francs;  zusammen  300.000  Francs, 
ie  Brücke  Ist  im  nächsten  Jahre  zn  machen,  nnd  sollte  Kehl  bedroht  werden, 
b&tte  man  die  Absperrung  proTisorisch  in  Holz  herzustellen. 

Kastel,  620.000  Francs.  —  Znr  YoUendnng  der  Escarpe  nnd  Contre- 
carpe  der  drei  Lnnetten,  250.000  Francs;  Tollendung  der  Escarpen  der 
iden  begonnenen  Fronten,  200.000  Francs;  in  der  Art,  dass  man  im 
>nate  August  die  drei  Lnnetten  ond  die  beiden  Fronten  armiren  könne, 
r   Herstellung   der  Erdarbeiten  und  der  Escarpe  der  Lnnette  Nr.  12, 
^•OOO  Francs;  in  der  Weise,  dass  im  Monate  August  die  vier  Lunetten 
'ii'let  seien  und  armirt  werden  können.  Zur  Vollendung  der  Anscliüttangen 
linken  Front,  u.  zw.  derart,  dass  sie  armirt  werden  könne,  20.000  Francs; 
ammen  620.000  Francs.  Das  R*^duit  wird  in  einr-m  anderen  .Tabre  gemneht. 
Was  M  o  m  b  a  e  Ii  anbelanirt,  so  gr-fällt  mir  das  vorgelegte  lVac6  nicht. 
Dieses    g-anz©  Fort  zu  v»-rklei<l''Ti,  erscheint  mir  ganz  OberfiüsRi<r  und 
«t  mich  oiiie  große  Verschwendung,  Die  Bastion  Nr,  2  auf  2öU  Toisen 
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der  Anhülie  nähern,  heißt  so  vi.  l.  als  sie  unmittelbar  unter  die  Beben^schün.' 
der  besagten  Anhöhe  stellen,  li  h  denke  daher,  dass  e«?  nützlich  war  .  bi^t 
nur  Bastion  Nr.  4  zu  rev«''tiren  und  dcrselbrn  pin  derartiges  Trace  zu  g?:-' 
dass  die  Fa9en  nicht  von  der  Anhöhe  enlilirt  snien.  So  wie  sie  zw  Z-i 
tracirt  ist,  ist  eine  Fare  derselben  vollständig  enfilirt.  Ich  wünsche  demni 
flass  man  an  diesem  ^Vcrke  nirhts  unternehme,  bis  man  mir  nicht  eiaaBduo 
Trace  vorgelegt  hat,  welches  ülcunomischer  ist. 

Die  Bastionen  1,  2,  3  können  in  Erde  ausgeführt  sein.  Ich  hibr  l 
deshalb  ein  gemauertes  Roduit  gewünscht,  um  die^ie.s  Werk  mit  wenig  Ui'd 
halten  und  es  vor  deui  gewaltisumen  Angriffe  einer  Colonue  schütwn ' 
können,  welche  nnterhalb  des  Forts  Meusnior  passiren  und  senkrecht  pi^ 
den  Bhein  herabsteigen  sollte ;  von  dem  Augenblicke  an,  als  dort  eiii  g«! 
diesen  Angriff  schützendes  gemauertes  Bednit  vorhanden  ist»  wird  dir  T« 
nicht  mehr  Aber  Kombach,  das  vorher  einer  der  schw&chsten  Paukte  ^ 
Platzes  wsr,  angreifen.  Man  kennt  zur  Genflge  die  Schwierigkeites,  n-- 
einem  Marsche  durch  einen  Sompf  im  Wege  stehen. 

Da  die  heutige  Position  Frankreichs  eher  offensiv  als  defensit 
ziehe  ich  es  vor,  alle  Mittel  in  diesem  Jahre  fftr  Kastel  aufzuwenden,^ 
Fertigstellung  von  Wichtigkeit  ist.  Die  Werke  39,  38,  87  sind  gani*- 
schaffen.  Es  muss  demnach  alles  Geld  den  Arbeiten  von  Kastel  zug^- 
werden,  u.  zw.  nacli  der  von  mir  angegebenen  Vertheilung  der  620.00ul 
Wesel,  üOÜ.ÜÜÜ  Francs.  — Zur  Beendiprnng  der  Escarpe  an  i- 
Angriffs fronten  der  Citadelle  Napoleon,  "wO.ooo  Francs;  zur  Fortj-'- 
der  bombensicheren  Gobände  in  der  Citadelie  des  Platzes,  100.000  1^- 
für  verscliipflene  Verbesseruug-sarbciten  im  Platze,  40.000  Francs;  Fai<*^" 
werke,  Arrpllaiizungen  etc.  in  der  Citadelle  Bonaparte,  lO.OüO  Francs. 
sammen  500.00U  Francs. 

Die  Citadelle  Bonaparte  scheint  der  stärkste  Tiieil  des  Platz« 
zu  sein,  und  die  Umsiäude  haben  es  mit  sich  gebracht,  da^s  die  C;t*i' 
von  Wesel,  die  Citadulle  Bonaparto  und  die  Citadelle  Napoleon  emefl  *^ 
starken  Platz  bilden.  Demnach  wird  sich  der  Feind  nicht  damit  onterbL'' 
die  Stadt  einzunehmen,  weil  selbst,  wenn  er  sie  genommen,  er  ebefii*' 
Nichts  hat.  Er  wird  somit  die  Citadelle  des  Platzes  oder  die  Citi^;' 
Napoleon  angreifen.  Greift  er  die  Citadelle  Napoleon  an,  so  ergibt  ^ 
Nothwendigkeit,  dass  die  Citadelle  Bonaparte  derart  erhöht  sei,  ^  [ 
Werke  A,  €  den  Feind  in  der  Citadelle  Napoleon  unter  Feuer  nehwi  • 
diesem  Falle  bleibt  man  immer  Herr  d^s  Platzes  Wesel,  der  Citadelle  ' 
der  Insel  Büderich.  In  der  Ttiat  müssen  sonach  die  Pulvermagazine,  du 
zu  erbauen  vorschlägt,  in  der  Citadelle  Bonaparte  errichtet  werden  :  und  <i  f 
gehören  auch  die  Magazine  für  die  Lebensmittel  und  Mundvorräthe.  Di^  ^ 
dehnung  des  verschanzten  Lagers  beträgt  nahe  an  GOO  Toisen ;  die  CvC  J 
vom  Werke  A  bis  zum  Werke  JJ  hat  1 50  Toisen ;  die  Courtino«  vom  Wrr^ 
zum   Werke   '  '  und   vom   Werke   C  zum   Werke   A   siiui    jede  unir 
l.')0  Toisen  lang;  dif-s  effribt  alsn   ;^00  Toisen  an  liauliclikriteii,  die 
bombensicher  ronstruiren  kann  und  'iie  iiiiir*  ieii'  nd  Kaum  bjet»  ii  mfis.*'-- 
alle  Magazine  des  Platzes,  die  Masrazine  lür  diu  ArtiHerif.  für  Leben?;!  ' 
für  die  Verpflegung  und  Bekleidung  autzunehmen.  Ich  wiiii.-die  demnaon. 
das   zum   Baue   vorgeschlagene  Pulvermagazin   in  die  Citadelle  Bon^i^ 
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gdogt  wwle.  Dio  Citadellc-  Xapoleon  wird  lange  Zeit  der  schwäcliste  Thcil 
dos  Platzes  blt'ilion  :  die  Magazino  sind  daher  auf  der  Insel  zu  crricditen,  weil 
diese  Citadelle  in  allen  Fallen  geschützt  ist,  weil  sie  zuletzt  genoninion  wird 
und  noch  lang^,  nachdem  alles  Übrige  getaiieii  ist,  widerstehen  kann. 

Jülich,  200.000  Francs.  —  Zur  Beendigung  der  Front  13,  10,  14, 
100.000  Francs,  u.  zw.  derart,  dass  diese  Front  fertiggestellt  und  der  Platz 
gesclilossen  sei:  zur  Vollendung  der  Lunette  15.000  Francs;  zum  Voll- 
enden der  drei  Lunetten  A,  B,  C,  lö.UOO  Francs;  zum  Fundireu  der  Escarpe 
der  drei  Lunetten       By  C,  70.000  Francs;  zusammen  200.000  Francs. 

Venloo,  &0.000  Francs.  —  Zur  Fortsetzung  der  Escarpen  des  Forts 
Si  Michaeli  50.000  Francs. 

Antwerpen,  110.000  Francs.  —  Zur  Beendigung  der  Escarpe,  der 
Erdarbeiten  ond  des  gedeckten  Weges  der  Lunette  40.000  Francs;  zur 
ToUendong  der  Lunette  H  und  zom  Beginne  der  zweiten  Casematte, 
10.000  Francs;  zur  Beendigung  der  Lunette  jP  und  Erbauung  einer  Gase- 
matte,  30.000  Francs;  zur  Fertigstellung  der  Lunette  J,  30.000  Franc«; 
zusammen  110.000  Francs. 

Die  Arbeiten  müssen  derart  geleitet  werden,  dass  dio  drei  Werke  des 
linlien  Ufers  und  der  Lunette  J  vor  Juli  ganz  beendet  seien,  da  in  diesem 
/Zeitpunkte  die  Operationen  des  Feindes  an  der  Scheide  lif^ginnen :  und  wenn 
die  Mittf"!  für  die  Lunette  J  nicht  auslangen  sollten,  so  würde  man  dieselben 
«US  den  die^fjährigen  Reserve  Fonds  ergänzen. 

Vliessingen,  300.000  Franes.  —  Zur  bffchlmini^ten  Bc^ndigunLr 
<I«*r  Lunette  xi  und  B  noch  vor  dein  Munate  Juli.  u.  zw.  derart,  dass  die- 
selben sowohl  zur  Bestreichung  des  Flusses,  als  auch  zur  Vcrtlieidigunp:  d^r 
AnnäherunL'en  d^s  Platzes  gegen  Ende  Juli  armirt  werden  können, 
300.000  i  raiics.  Es  ist  mir  über  Vliessingen  ein  besonderer  Bericht  zu  ^statten, 
mich  wissen  zu  lassen,  wie  viel  man  dort  seit  meiner  Durchreiso  verausgabt 
hat,  bis  wohin  sich  die  Inundation  erstreckt  und  es  ist  mir  zu  diesem 
Zw^ecke  ein  großer  Plan  Torzulegen. 

Ile  de  Gadzand,  500.000  Francs.  -~  Zur  Vollendung  des  Erd- 
werkes in  diesem  Jahre,  wenn  dies  möglich  ist,  bewillige  ich  500.000  Francs. 
Dieses  Werk  ist  rings  um  die  Batterie  den  Segeln  der  Kunst  und  den 
Anforderungen  des  Terrains  entsprechend  zu  traciren  und  das  Project  darüber 
mir  Torzulegen;  die  Arbeiten  sind  sobald  als  möglich  zu  beginnen. 

Ostende,  50.000  Francs*  —  Pflasterung  und  Faschinenbekleidung 
des  Dammes,  30.000  Francs;  andere  Arbeiten,  30.000  Francs;  zusammen 
50.000  Francs. 

Boulogne,  300.000  Francs.  —  Für  das  Fort  bei  der  Ölmühle, 
lOO.OOO  Francs:  für  das  Fort  Renard,  150.000  Francs;  Mont-Lambert 
4O.O00  Francs  ;frir  Ausbesserungen,  10.000  Francs;  zusammen  300.000  Francs. 

T  1  Sa  i  11 1  -  M  arcouf,  öO.OOO  Francs.  —  Zum  Schliolien  der  Ge- 
tv5lb'\  4;). 000  Francs;  Ausbesserungen,  Blockhaus  etc.,  etc.  5000  Francs; 
susaninu'u  r)0.()00  Francs. 

QiiilM'ion,  50.000  Francs.  —  Zur  Vollendung  der  Kaserne, 
>0.000  Francs. 

Belle-Isle,  100.000  Francs.  —  Zur  Vollendung  der  Erdbewegungen 
ör  fünf  Lunetten  und  ihre  gedeckten  Wege,  üO.OOO  Francs;  zur  Erbauung 
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f-inos  Koduiiä  lu  einer  der  Lunetten  und  zur  b  uudiruiig  eines  zweiten  Kcduik», 
40.000  Francs. 

Ile  d'Aiz,  150.000  Francs.  —  Znr  Beendigung  des  Kehlrednits,  Ans- 
hebnng  seines  Grabens  nnd  Yerbessernng^  der  £rdfront|  60.000  Fhuics;  tat 
ErbanuniT  zweier  Lunetten,  80.000  Francs;  zur  Herstellung  Ton  Banckia, 
10.000  Francs;  snsanunea  150.000  Francs, 

Alessandria,  3,600.000  Francs.  — Art.  1.  Halbes  Xronenwerk  roir 
Saorgio,  390.000  Francs.  —  Art.  2.  Halbes  Kronen  werk  Ton  HonteDOlIp« 
210.000  Francs.  —  Art.  3.  Kr.>i!fnvvork  von  Tff*^o,  535.000  Francs.  — 
Art.  4.  Hallif'S  Kroncnwerk  von  Hareiigo,  feiii  !  Ii*'  Quais,  W-hr*»  und 
Schleusen,  Gi'U.UÜO  Fiancs.  —  Art.  5.  Halbes  Kronenwerk  vun  M.>ni  ru 
285.000  Francs.  —  Art  6.  Halh»  ;;  Kronenwerk  von  Lodi,  21>O.OnO  Fraiict. 

—  Art.  7.  Halbmond  CD,  58.000  Francs.  —  Art.  Quai-Maaer  des 
Tauaro,  3ÜÖ.0U0  Francs. —  Art.  9.  Artillerit^-Schieliplatz,  25.000  Francs.  Art.  10. 
Instandhaltung,  2000  Francs,  —  Art  11.  Ciiadelle  am  Tanaro,  246.000  Francs. 

—  Alt  12.  Fnndirang  des  Werkes  der  Taaaro-Insel  145.000  Franca.  — 
Art  iS.Instandbaltnng,  4000  Francs.  —  Art  14.  Geb&nde  etc.,  425.000  Fraacs: 
zasammen  3,600.000  Francs. 

Genna,  40.000  Francs.  —  Zur  Beendigung  der  Forts  Richeliea 
Qnezzi,  30.000  Francs;  AiL'^hossern  der  beiden  Molen  nnd  der  Dmlkssnngi- 
maner  an  der  Seeseite,  10.000  Francs. 

La  Spezi a.  —  Die  Frojecte  mfissen  mir  noch  im  Laufe  dieses  Jafaiti 
vorgelegt  wordrii. 

Corfu,  lüu.oOO  Francs.  —  Für  den  Flatz,  die  Batterien  und  dr 
dependirenden  Inseln,  luu.uuu  Francs. 

Vincennes,  70.000  Francs.  —  Zur  Wiederherstellung  des  J....:!i*> 
der  Park-Brücke,  15.00U  Francs;  ein  Roudenweg,  20.000  Francs;  Betndig-uiif 
der  beiden  Thflrme,  80.000  Francs;  Ansbesserongen,  5000  Francs;  za&auea 
70.000  Francs. 

Napoleon -Tille,  50.000  Francs.  —  Zum  Bane  dar  KMem. 
50.000  Francs. 

Lans-le-Bourg,  60.000  Francs.  —  Zar  Erhöhung  des  Haneonsckas 
nnd  Eindeckung  der  Kaserne,  GO.OOO  Francs. 

Chamber y,  200.000  Francs.  —  FOr  die  Kasernen  nnd  den  PftwiDsB. 

200.000  Francs. 

Ajaccio.  —  Ith  wünsche  fQr  das  Spital  von  Ajaccio  einen  EatwazC 
der  nicht  mehr  als  100.000  Francs  kostet. 

Arbeiten  i  m  0  r  d  i  n  a  r  i  u  ui.  F  o  r  t  i  f  i  c  a  t  i  u  n  «n.  —  1.  Maritime  Oom- 
municationen,  126.000  Francs ;  2.  Aufbesserung  aiter  Plätze,  1,600.000  Franrs; 
3.  Gelder  für  unvorhergesehene  Fälle,  164.000  Francs;  Schulen  und  Dt^i^-jk». 
110.000  Francs;  znssmmen  2,000.000.  Francs. 

Gebäude.  —  1.  Miethzinse  Ar  Kasernen,  145.000  Francs;  2.  MhÜlsr 
von  Portieren»  Thorschreibem»  75.000  Francs ;  3.  Errichtung  Ton  Blitsablmtsn. 
30.000   Francs;   4.   Aosbessenmg   alter   Kasernen  in  den  Featoiifesi. 

I,  750.000  Francs;  zusammen  2,000.000  Francs. 

Recapitulation.  —  Arbeiten  im  Extraordinarium,  7,450.000  Fraaos ; 
Arbeiten  im  Ordinarium ,  4,000.000  Francs;  —  Gesammttumm« 

II,  450.000  Franca.  ^  (reriaemc  foict.« 
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Kleine  Notizen. 

Belgien.  —  Luftschiffercorps.  Der  Ki  iegsmlnister  hat  die  Bildung  eines  I 
liffercorps  angeordnet.  «ir.l   seinfii  Silz  in  Antwerpen  lialwn.  Für! 

Festung  ist  zunächst  die  Bcscbaflung  eines  Balltni  capti/  betohien.  Weitere  | 
;eln  werden  fulgen.  | 

(„Dentacbe  Heeres-ZeitnDg"  Nr.  39,  Jahrgang  1886.) 

Deutschland.  —  Beschießung  eiiios  gefesselten  Ballons,  in  Gegen- 1 

ler  hölu  n^n  Artillerie-Behörden  und  einer  crr^  ßeren  Aiizalil  :in>  ihren  Garnisonen  ' 
commandirter  titahsofficiere  der  FuU-  und  Feidartiilerie  iaud  am  28.  Novem-  , 
>85  auf  dem  Tegeler  Scbießplatse  ein  interesaanter  SchieBverstieh  statt.  , 
'  Von  Seiten  des  nett  errichteten  Ballon* Detachements  war  bis  zur  Hohe  von 

400m  ein  IJallan  captif  atifLr'  la^isen  worden,  gegen  W''li  ]i,'ii  eiii''  Feldbatterie 
chs  Geschützen  auf  eine  gesdiützte  Entternttüg  von  ungefähr  rjUüni  aoffohr; 
hießen  begann  sogleich  mit  Shrapnels.  *  : 

Der  erste  Schuss  ging  sn  kurz,  was  dadurch  erkannt  wurde,  dasa  sieb  der» 
,  _       'dos  rrcpir-'nden  GvsrhMSSOf;  vor  dem  Hallen  (d.  Ii  zwischen  Ballon  und  Batterie)  . 
.  Eiu  Gleiches  wurd»'  auch  beim  zweiten  und  dritten  Schuss,  welche  mit  dem  ' 
zevonläOOni,  bezw.  l  lüUm  abgegeben  wurden,  beobachtet.  Erst  der  vierte  Schuss,  j 
>m  Aufsat«e  von  150Om  abgegeben,  erscbien  als  zn  weit,  da  der  Dampf  des  cre-  l 
en  (i h(i.<?s»-'s  sirh  hinter  dem  Ballni  vorrn«,'-  Pemgeniäß  wurden  mit  dem  Auf- ] 
vou  I4ü0«*  mehrere  Schü«;se  rasch  n n  lieinunder  abiregeben,   welche  auch  bald  J 
.rfolg  zeigten,  indem  der  Ballon  zu  siukou  bcgauii.  Derselbe  war  an  mehreren  \ 
1  durchlöchert  worden.  "  | 

Durch  dieses  Resultat  ist  die  Gewis>1ir;t   irewonnen.   das?  es  zunächst  keine  | 
ifhen  Schwierigkeiten  bietet,  auf  Entfcruuugcn  i>i>  zu  l.')0(>m  und  jedenfalls  ' 
weit  darüber  hinaus  gegen  gefesselte  Ballons  auf  wirksame  Tretler  rechnen  zu 
«  n  —  ein  ReRullat  von  Wicbtigkeit,  da  im  kfloftigen  Festnngs*  und  Belagenings-  \ 
■  diese  Art  Ballons  zum  Zwecke  von  Becognoscirungen  häufig  zur  Anwendung  | 
ren  werden  und  jetzt  ein  Mittel  erkannt  worden  ist,  diese  Verwendung  doch 
bedenklich  erscheinen  zu  lassen.  Gegen  frei  io  der  Luft  schwebende  Ballons 
an  bis  jetzt  noch  nicht  im  Stande  mit  aneh  nur  einiger  Anssicbt  anf  Erfolg  i 
bießen,  da  sich  absolut  kein  Anhalt  findet,  um  die  stets  wechselnde  Entfernung  ' 
'    nnr  annähernd  za  taziien.  („Allgemeine  MilitiUr-Zeitang.**) 

Deutschland.  Feldbrückenbau.  Das  EisenbaLn-"neL'inient  hat  vor  einigen 
1  den  Bau  einer  Ketten-Huugebrücke  vou  lOüm  Spannweite  begonnen,  für  welche 
lisentheilc  von  Krupp  in  Essen  und  der  Guten  Hoffnungs-Hütte  geliefert 
dn.  Dieses  in  Ingenieurkreisen  schon  seit  längerer  Zeit  mit  lebhaftem  Interesse 
ocbeoe  Project  rilhrt  von  einem  Conii»aL'nie-Chef  des  Eisenbahn- LN  gimentes  her. 

(„Allgemeine  schweizerische  Militär-Zeitung.'') 

Festungsbauschule  in  Deutschland.  Die  Neoerrichtung  eioer  Festungs- 
rhule,  fflr  welche  in  dem  Etat  ein  Betrag  vnn  36.000  Mark  sich  angesetzt 
iet,    soll   am  1.  April  d.  J.   in    Berlin    erfolgen.  Die    Vorbereitnngen  zur 
aung  derselben  w-^rdeu  bereits  getroffen.   Auf  dieser  Festungsbauschule  werden 
leister   herangebildet,  welche  in  Zukunft  den  praktischen  Buudienst  in  den 
ingen  versehen  sollen,  während  den  Ingenieur-Officieren  alsdann  nur  die  obere 
•mfS         Festungsbauwesens  verbbibt.  Die  neue  Anstalt  wird  ferner  zur  Heran- 
ng  d»''i*  Fortifications-Se' refäre  niid  Wallmeister,  welche  bisher  ihrm  Lehrgang 
len  Piounier-Bataillonen  durchzumachen  hatt<*n,  dienen.  An  ihre  .Spitze  soll  ein 
iofficier  des  Lagenicur- Corps  gestellt  werden;  als  Schüler  werden  nur  Unter- 
:.  ere  sagpelftMen,  welche  ihre  Aushildanghei  den  Pionnier-Bat  iilh m d  erhalten  haben. 

(„Kölnische  Zeitvng.*) 
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Ilu8sland.  —  Beobachtungen  an  leichten  doppelwamHgen  GnMta 

deren  innere  Ringe  schlotterten. „Bei  der  übernähme  ?on  lekhten  Gran^^^ 
in  der  Fabrik  Pt»rTn  wnrdcn  von  th-M  Ubernehniern  800  Granaten  al-L'»  > 'sdert.  a-.'-' 
innere  Hinge  schlotterten,  was  sich  besonders  bemerkbar  machte,  wenn  die  Qm*k: 
auf  einem  Tische  gerollt,  an  den  Rand  desselben  stiefien. 

K>  wurden  in  der  Fabrik  selbst  verschiedene  Versuche  g^emacht,  veklte  4i 
rnschädlichkeit  di» >  ]i].'{t.  rn>  z- i^rf --^n.  auch  hörte  das  Scblottero  aof,  w<iui  a: 
Firnis  in  die  Granaten  gos«  und  sie  dann  trocknete. 

Alle  800  Granaten  wurden,  je  nach  dem  Grade  ihres  Sehlottems.  in  if! 
Gruppen  einget heilt  und  von  jeder  Gruppe  ein  Stftck  dem  Comite  zar  Beartbeüii 
eingeschickt.  Die.-»  -  (  rklilrte  das  Schlottern  aus  <\em  Grund-'  für  liiiilli  Ii.  w^L  ? 
die  Zwiscbenrauiiif  'Icr  li'iiiir'^  Pulvcrstaiib  pin  irini^i'n  kaün.  «ii  r  sich  beim  'l-^- 
porte  der  Graualeu  biläet,  wodurch  vorzeitige  Kxplo^iuuea  beim  Schie(5en  erfefey 
können. 

Die  Granaten  der  er-^t»  n  GriijUM',  Ift  i  welchen  das  Schlottern  schon 
Schutt'  in  mit  der  Hand  hörbar  war,  wurden  als  ganz  ungeeignet  bezeicliE^t 
wurden  zurückgewiesen.  Die  Geschosse  der  zwei  anderen  Gru{»pen  wurden  übeni  r  : 
da  sie  tot  der  Adjnstirang  ohnehin  im  Innern  mit  Ölfarbe  angestrichen  vain. 

(„Rnssischea  Artillerie-Josm^* 

I        England.    Ericsson  sehe  Stahikanone  zum  Schiel  en  unter  üi^ 

{  Die  ^Xtival  and  Militär  1/  itazcUr"  bcrielitet  von  dem  Eiutrellcü  der  neuen  Eric?>a- 

i  Stulilkanune  im  Arsenal  von  W  o  o  1  w  i  e  h,  welche  dazu  dienen  soll,  ProjecL^  , 

i  Torpedos  unter  Wasser  zu  schießen.  Das  Gesdifitz  wird  demnäehst  wahncs'-' 

j  in  P  o  r  t  s  m  o  u  t  h  von  Bord  des  Schiffes  aus  probirt.  Die  ganze  ConstrQ'ti- 
•Jas  bedeutende  Gewirirt  von  40/  Stahl,  das  Rohr  ist  30  Fufl  engl,  lan^'  d'^' 

f  ein  Caliber  von  IßV«  ^"^i-  D^is  Geschütz  ist  ein  Hinterlader  und  wird  hinten  darth<^ 

•  sehr  einfachen  Ver^ichlnss  abgeschlossen.  Das  Projectil  tnisst  25  Foß,  also  oa  ' 

•  weniger  als  das  Geschütz  selbst,  und  ist  so  abgemessen,  dass  es  frei  durch  da  - 
,  welches  nicht  gezogen  ist,  gleitet.  Das  Geschoss  ist  ferner  hohl  und  wiegt  un?^ 

'  seiner  groljen  Länge  nur  Eine  Tonne.  Ericsson  schlägt  vor,  da»  Gesdiüti  • 
des  Schiffes  zn  placiren,  n.  zw.  9  Fuß  unter  Wasser.  Über  die  Mfindan^  ^  -  ' 
Hfllle  zum  Abhalten  des  Wassers  g  'Z ml,',  n  ;  dieselbe  wird- aber  beim  Schus«  ff  • 
g'-riss-n.  oliTin  auf  die  Geschossrichliuii;  und  Wirkung  irgend  welchen  Ein-'-'  ' 
iiiibeu.  Alö  Ladung  sollen  20  Pfund  Pulver  zur  Forttreibung  des  Geschossej 
kommen  genügen.  Es  wird  versichert,  dass  eine  Tragweite  von  300  Yii^^j 

\  Wasser  erreicht  werden  kann,  aber  njan  hezweilelt,  ob  der  Schnss  den  Wii 
des  Wassers  überwinden  könne  und  auf  die  liilhe  Entferrintig  noch  ciD'^  ' 

•  iichlageude  Kraft  besitzen  wird.  Ericsson  behauptet  aber,  dass  dieses  u^h  >  ^ 
,  Versnoben  doch  der  Fall  sei.  Um  dem  submarinen  Wurfgesehos«  die  OlMclif«*i^  ^ 
'  läge  und  gleichmülUge  Tiefe  unter  Wasser  zu  e  'i  il  i:  l^t  dasselbe  im  Vr^rii"^ 
!  zur  Schwere  des  Wassers  belnstrt   Sobald  das  Geseliü.ss  da!<  Hohr  V(^rlas?t.  r-ffc  i  ' 

eine  Platte  au  der  Seite,  welche  als  Steuer  wiikt  und  das  Projectil  i&  '  * 
4  Bichtang  erhiLlt.  (.Müitär-Zcitnii;' 

Russland.  —  Änderungen  in  der  Instruction  über  Schießen  undOiil*i 

schätzen«  Mit  dem  „russischen  Verordnungsblatt"  Nr.  2,  vom  6.  Jänner 
nachfolgende  Bestimmungen  in  Kraft  zu  treten: 

1.  Als  constant'^r  Aufsat/  ftir  das  Infanterie-,  Dmgonpr-  und  K*  - ik- n  O'" ' 
i^t  d^r  Aufsatz  von  'iOO  Schritt  anstatt  des  bish-Tigeii  von  300  Schritt  aninrif-* 
und  es  i.st  dieser  Aufsatz  beim  Schießen  anzuwenden:  gegen  Cavallerie  von  500 
abt  gegen  Infanterie  in  ganzer  und  halber  Höhe  von  35Ö  Schritt  ab,  und  gegea  ht^ 
Ziele  von  300  Schritt  ab. 

2.  Gegm  Kopf,  (liegende)  Ziele  auf  200  Schritt  ist  Schnellfeuer  von5ß<<*** 
wie  es  bisher  iiir  lialbe  Ziele  festgesetzt  war,  abzugeben. 

3*  Das  Schnellfeuer  tos  5  Secnnden  gegen  halbe  Ziele  auf  800  SckrÜ^ ' 
abzuändern  in  das  wiederholte  Feaer  Ton  dOSeconden  mit  4  Patronen.  eb«a&I^^ 
200  Schritt. 
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4.  Für  •1I<  in  vorstehenden  zwei  Pnnkten  angegebenes  Fenerarteit  wird  nacli* 
ctebendcr  Maßstab  für  die  BeurtheiluDg  festg- s.H/t: 

lör  (»rliDeUfeuer  gegen  Koi>fiilele  tUr  wift<if  rholtc«  Feuer  gegen  taalbe  Ziele 

towüglich  40»/o  Treffer    vorsflglieh  4ö«/o  Treffer 

sehr  gut  SO^  o     •        sehr  got   357»  » 

gat  20«',,  rrat  -^5%  „ 

5.  Im  Salvenfeuer  bei  Besichtigungen  sind  in  30  Secunden  zwei  Salveu  ab- 
zugeben. 

G.  Als  Kegel  hat  zo  gelten,  dass  die  Mannschaft  znr  Zeit  des  v^eliicßens  bei 
DAchfolgendera  Linl<  ii  tli«"  TI(il>en  der  aasgeschossenen  Patrorif^n  nicht  aufzunehmen  hat. 

7.  D'^r  Urit-  rri.  ht  im  l>istanz?;chrit7<»n  ist  n^r  anf  die  Ober-  und  Unterotficiere 
zu  beaclirüukcii,  u.  zw.  sollen  zu  ditsen  Lhuagtu  herangezogen  werden:  Alle  Ober- 
Qfid  per  Coinpagnie  nicht  weniger  als  13,  per  Escadron  11  und  per  Kosaken-Sotnie 
8  ünterofficiere. 

Im  Fnlh  diese  Zahl  an  Uuteroffioioren  in  ilen  I'ütcrulitlieilungeu  nicht  vor- 
handen ist,  sind  Gefreite  und  solche  Mannschaft  dazu  heranzuziehen,  welche  di<? 
Dienste  der  Ünterofficiere  versehen. 

8.  Es  ist  ein  Unterrichtsschießen  bei  Nacht  einzuführen. 

(Nun  fo);,'en  die  durch  dies»^n  Erlai^s  nothwendifji^n  Änderungen  der  Parasfraphe 
der  alten  Instruction  in  neuer  Fa.  .^ung,  sowie  eine  ISkizze  über  die  Lage  der  mittleren 
Treffpunkte  bezüglich  der  Zielpunkte  bei  coDstantem  Aufsatz  von  300  Schritt  bei 
Infanterie«,  Dragoner*  and  Eosaken«6ewehren  gegen  Ziele  auf  verschiedenen  Distanzen.) 

(„Kassisches  Artillerie-Joomal.'') 

Russland.  —  Schieiresultate  mit  Küstengeschützen  beim  Ge- 
brauche von  Geschossen,  welche  mit  dem  Pei  cussionszunder  M.  1884 

adJttStirt  waren  Um  die  Eignung  der  Percussiouszünder  M.  1884  auch  für 
Geschosse  zu  KüKtingcschatzen  festzustellen,  bat  das  Artillerie-Comitd  fttr  nOthig 

«-rächtet,  auf  dem  llaiiptsolii.  I'platze  einige  Schüsse  aus  dem  11-Zöller  (28cm)  M.  1877 
und  aus  der  :iO  Caliber  langen  S/nll.  |->(»  :5cm|  Schitrskanorif  welche  auch  in  Küst.  ii- 
Batterien  verwendet  wird  —  abzugeben,  da  die^e  üesciiütze  den  Geschossen  eine 
sehr  groite  Anfangsgeschwindigkeit  ertheilen.  Zugleich  wurde  der  Versuch  unter  eoldiea 
Verliältnisx'ii  ausgeführt,  dass  eine  allfiUIige  vorzeitige  Explosion  des  Geschosses 
keinen  schädlichen  Einfluss  auf  das  Rohr  haben  konnt*^. 

Zu  diesem  Zwecke  wurden  zuerst  aus  der  8zull.  SchitTjäkauono  und  dann  ers»t 
ana  der  llzttll.  Kttstenkanone  je  10  Schnss  abgegeben,  wobei  die  Höhlung  der 
Geschosse,  bis  auf  einen  kleinen  Theil  am  Kopfe,  mit  Schwefel  ausgegossen  war; 
der  übriggelassene  Theil  der  HölUang  wurde  mit  einer  Sprengladung  von  1  Pfund 
Geschützpulver  versehen. 

Die  erhaltenen  Resultate  waren: 

a)  Beim  Schießen  aus  der  8zöll.  Schiffskanone  mit  der  Patrone  von  80  Pfund 
prismatischen  Pulvers  t'Diohte  1-75)  erhält  .las  fieschoss  eine  Anfanga- 
lf eöcU  windigkeit  von  1900^  (ca.  Ö80mj;  beim  Elevationswiukel  von  1"  erfolgte  der 
erste  Aufsehlag  auf  ca.  400  Saschehn  (843m) ;  bei  allen  10  Geschossen  explodirte  die 
Sprengladung  im  Kopfe,  u.  «w.  bei  8  irn  ersten,  bei  2  im  swetten  Anfechlage. 

fA  Friiii  Schießen  aus  d.ni  ll-Z.'dl-'rmit  d.r  Patrone  von  14(V rfiiiid  {V)(>kg) 
braanen  prismatischen  Pulvers  für  kurze  Kanonen  erhält  das  Zündrr-llohliresrhosi 
ijn  Gewichte  von  530  Pfund  (217  o%)  eine  Anfangsgeschwindigkeit  von  10(.H)'  (488»g ; 
beim  Elevationswinkel  von  T  erfolgte  der  erste  Aufschlag  auf  ca.  400  Saschehn  (84din) 
und  es  explodirte  die  Sprengladung  im  Kopfe  Lei  t  Geschossen  im  ersten,  bei  3  im 
zweiten  und  bei  1  im  dritten  Aufschlage;  bei  2  Geschossen  äel  der  Zünder  beim 
[»rsten  Aufschlage  heraus. 

Di«  Versuche  haben  also  gezeigt,  dass  der  Zflnder  M.  1884  das  Schießen  ans 
beschützen,  wilcli.'  d.  ii  Ci.  scl)osä<^n  eine  grotie  Antangsgeschwinili^^keit  ertheilen, 
lusbält,  daher  beschloss  mau  <len  V^^rsnrh  an?  dem  11  Zöller  mit  der  Patrone  von 
L46V«  Pfund  braunen  prismatischen  l'ulvers  und  bei  der  Elevation  von  37."  fortzu- 
etzeo* 


»)  über  di«t«a  Zfladcr  «.  iU«m  „HltthrUttitgcn'',  Jahry.  isSe,  Kotizen,  S.  «.        A.  d.  R. 


Digrtized  by  Google 


100 


K  o  t  i  z  e  B. 


t 


Bei  3Vt°  Elevation  erfolgt  der  er,t.-  Auf.(  l.latr  auf  ca.  1500  Suehfibn 
I>ie  GescIiO&se  warcti  mit  der  vollen  SpreiigL&dun^  adjastirt. 

Bs  murden  15  Schfiate  gemacht  lUe  GtaehosM  aplodirten  in  entciii^ 

schlage 

L>a,  wie  aus  Vorstehendem  hervorgeht,  ^owie  anch  bei  früheren  Vemch^n  : 
Zünder  M.  Ibdi  ToUkommen  entsprochen  bat  und  viele  Vorzöge  vor  des  TJm.^. 
frflh«rer  Modelle  der  Feld-  nnd  FestmigS'Aitiüerie  hat,  so  heschloss  das  Aifiih» 
Comite.  den  PercnssioiuzQader  If«  1884  aoch  fttr  die  ZOndergeschosie  Perltet' 
Geschütze  aozanehmeD. 

(«Biusisches  Artiiierie-Joorsal'*,  JännerHäft  läi^ 

HoHarnf.  —  Erfahrungen  über  Shrapnels  mit  Schlägern, 
länger«  Zeit  in  feuchten  Depots  gelegen  waren.  Der  Bericht  der  hcitti^ 

ArtiUerie  über  die  i.  J.  188S  abgehaltenen  Bchießahmigen  entfailt  n.  A.  {aIt- 
interessant«  Angabe: 

Da  man  die  Ursache  der  vielpii  lilin  iueli- r  (  Versager)  beim  Sbrapatii:tJ 
in  dem  Kiufiosse  der  Aufbewahrung  der  Züuder  veruiuthete,  eo  wurden  wo  ' 
gleiche  Shrapnels  mit  Zandern,  deren  Sattscheiben  gans  nen  hergestellt  ^ik-^ 

mit  Ein  Jahr  lang  denonirt  gewesenen  geschossen  ;  in  Leiden  Fäll« 
auch  die  Schläger  neu.  Alle  Gf^schosse  eiplodirten  normal,  und  es  schien  dfiroi 
einjährige  Deponirung  der  ijatzscheiben  keinen  besonderen  Einfluss  ausiunw:  1 
verwendete  nnn  ftlr  die  folgenden  Scbnss-Serien  Schiftger,  welche  bereits  Es- 
in  einem  feuchten  Depot  gelegen  waren,  nnd  richtig  wnrde  auch  eine  erkl- 
Anzaiil  von  Blindgebem  beobachtet  {„ArtOltri  Tidtt- 

Torpedo  gegen  Panzer.  Versuche  in  Schweden  ergaben,  das»  zur  Zer> 
Ton  Panzern  mitt^sls  Torpedos,  welche  einige  Centimeter  unter  der  MeeresoV?" 
explodiren,  die  nachfolgenden  Ladungen  an  Dynamit  oder  Schie&wolle  erfcrif 
•  seien,  n.  sw,: 

.  Panzerstftrke 

f                     12cm   370^^ 

15c»i   b^Okg 

20cm   96*019 

60cm.  (tiürtelpanzer  des  .  -      '  8620Jt^ 

{„Rkfitla  maritUma'',  12.  Heft,  1^* 

Das  Poetsch'sche  Gefrierverfahren  in  seiner  Verwendung  in 
bau  und  Bau-Ingenieurwesen     sowohl  im  Bergwerksbetrieb  als  auch  mi- 

Ingenienrwesen  gibt  es  Aufgaben,  sn  deren  LiVsnng  die  bisher  bekannten  nnd  geii^ ' 

lich'-n  Hilfsmittel  nicht  ausreichten  oder  doch  nur  unter  großen  Schwierigt 
mit  Aufbietung  bedeutender  Oeldnpfj^r,  vielem  Zeitverlust  und  irroßer  Gefah'fdiiLl'' 
Menschenleben  zum  Ziele  führten.  Beim  Bergbau  ist  dies  in  besonders  hoben 6* 
dort  der  Fall,  wo  es  sich  nm  ein  Abteufen  Ton  Sehachten  oder  Strecken  ii^' 
reichem  oder  schwimmendem  Gebirge  handelt. 

birbi'i  si.  ])  2'eltcnd  machenden  Schwienckoitcn  bestehen  hauptsiftl- • 
der  Bewältigung  des  Wasserandranges  und  der  auftretenden  Sohl-  und  Seitec^i'-I 
welchen  anch  eine  noch  so  starke  Zimmerung  kaum  widersteht,  und  die  dadvek'^ 
hochgradige  Gefahr  fftr  das  Gelingen  der  Arbeit  nnd  für  das  Loben  der  Ar: 
mit         bringen.  Die  Aufgabe,  linc  sirhcro,  nicht  zu  kostspielige  cni  ^ ' 
zeitraubende  Abteufung  vun  Schachten  im  schwimmenden  Gebirge  za  enaC-s'-  - 

'    V«  rgl,  l>i«inii :   ,1>  a  8  O  o  f  r  {  «  r  v  n  r  f  a  h  r  o  n.  Mothodo  für  Bclinollos.  ■■i<>b<'r<'= 
rMfatei  Abteoffta  voo  BebSehtaii  im  8ch«rimma»ad«  und  aberbsapt  im  wMterr«lehaB  6*^ 
llsritellon«  ttefgeheoder  BrBek«np«el1er  nnd  fdr  Tannel-BMMn  im  roltlsMi  and 

«M'hirk.'.\    Von  l  riodri«h  Hormanii  Po  et      Ii,   Berp-  tni'l  IKitlvD-Iogenloar  In  8a*l*iih«Mt* 
IMrcrtor  der   P  o  e  1 1  e  ti  -  S  o  o  tj  ^  .i  mi  t  h  -  F  r  1 1  z  i  n  g  •  f  o  m  p  a  H  tf  EU  Nvw  Jersey  an** 
)i  »  t )  o  n  a  i  •  II  I  i  e  K  «  1 1  H   b  af  t  für  8«liaebt<,  Brflekvn-  «od  Ttavaelbiko.*  Praiberf  tm  l»^^ 
Verlag  bei  Ctaz  St  l^lacb.  ^  ' 
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^  »Ute  .«icli  als  ein  Ei  d.  >  Columbus  erweisen;  denn  eigciitlirh  lag  der  Gedanke 
nahe  genug,  statt  wie  bislier  das  ßchwiitimeDde  Gebirffe  wälirend  des  Abteufeus 
hdrausiupuinpen  oder  zu  verdrängen,  eine  Übertiihruug  deei  llü^^äigeu  Aggregatzustandcä 
d€i  Gebirges  in  den  festen  herbei  znfflbren  nnd  so  sa  ermOg^lichen,  dMS  das  Abtenfen. 
wie  im  festtii  Gebirge,  ohne  jede  Gefahr  pesohelien  k.'inu.  Diese  Idee  gefasst  und 
gleichzeitig  in  ^'^fbranrhsfähitrir  Form  in  die  Praxis  übersetzt  zu  haben,  ist  das  Verdienat 
de«  Berc-  und  Hütten-Ingenieurs  H.  P  o  e  t  s  c  h  in  A  a  c  h  e  r  «  1  e  b  e  d. 

Tna  Ton  demselben  angegebene  Ver&hren  snm  Abteufen  ron  Schachten  in 
iiolcbem  „halbflässigen  Gebirge",  wie  man  es  häufig  in  den  TertiIrsebJchten  Aber 
der  Braunkohle  tindet,  beruht  auf  folgend«^Tn  Princip: 

Es  handelt  sich  darum,  dem  im  balbäüssigen  Aggregatzustande  befindlichen 
Gebirge  so  viel  Wärme  zu  entziehen,  dass  es  gefriert  und  dann  im  featen  Zustande 
diis  Einbauen  eines  Scliaehtes  gestattet.  Die  Ausfuhrung  dieser  Idee,  die  sehr  der 
I)<*ae}ittiTisr  wert  ist,  und  die  an  Ii  Imu  Brückenfundirungen  etc  Anwendung  finden 
kann,  wollen  wir  in  Nachstehendem  kurz  beschreiben. 

Die  ümwandinng  des  weichen  Erdreiches  in  solide  Eismassen  erfolgt  in 
der  Weise,  dass  zunächst  ein  Cylinder  von  einem  etwas  gr^Her-  n  Durchmesser,  al^s 
d<'rjeni<re  des  a1>7titeufenden  Schachtes  ist,  herabgesenkt  wird,  bis  er  das  Ornnd* 
\vas:ier  erreicbt  hat. 

Tom  Boden  dieses  Clünders  aus  werden  in  Entfernungen  ron  ungefähr  Im 
verticale  Bohrlocher  eingetrieben,  u.  zw.  werden  dieselben  in  der  Weise  im  Kreise  an« 

geordnet,  tl;t-.s  ili-;  in  di-'  Bohrlöcher  eingetriebenen  ^usseisemen  Tlr.hren  von  ea.  200mm 
I)nrchmef;>er  die  Begrenzung  des  einzusenkenden  Schachtes  bilden.  Diese  Bohrlöcher, 
deren  Zalil  guuz  von  den  Dimensionen  des  Schachtes  abhängt,  nnd  die  auch  in 
mehreren  conceutri.schen  Reihen  angelegt  werden  können,  \verden  mit  Sandpunipen 
hergestellt  Durrh  die  Röhren  wird  dem  nassen  Erdreich  die  küldende  Flüssigkeit, 
die  eben  das  Gefrieren  demselben  bewirken  stdl,  zu^'efiihrt.  Innerhalb  der  gusseisrrnen 
Röhren  sind  ca.  30m  weit«;  Kupferrohre  eingesetzt,  aus  welchen  die  Kuhldüs.sigkeit  unten 
austritt  und  zwischen  den  beiden  Bohren  aufsteigt.  Die  gusseisemen  Röhren  sind 
uiit  Holzpfropfen  und  Cement  dicht  abgeschlossen.  Die  Circulatiun  der  Kühlflüssig'- 
ieit  wird  dnreh  eine  kleine  r>rur]cpnmpe  ermfiglieht;  die  Abflüsse  leiten  die  Flüssi;;- 
ieit  durch  ein  i^anmielruhr  iu  den  Kühler  zurüclc.  Als  Kühlt!  üssigkeit  wendet  P  o  e  t  sc  h 
res&ttigte  ChIormagnesinni>  oder  GhlorcalciumlOsung  an,  deren  Gefrierpunkt  erat 
>ei  — 35  bis  —  40^C  liegt,  sodass  diese  Fltlssigkeit,  die  in  einer  Kalthllfc  der  Ei»- 
oascbine  auf  —  25"  abgekühlt  wird,  eine  sehr  schnelle  Arbeit  gestattet. 

P  0  e  t  6  c  h  nimmt  an,  dass  der  Gefrierprocess  10  bis  14  Tage  in  Anspruch 
ehmen  wird.  Wenn  man  sich  durch  BohrTerauche  überzeugt  hat,  dass  das  Erdreich 
efroren  ist  und  ein  festes  Gefüge  angenommen  hat,  kann  mit  dem  Einbauen  des 
chachtes  begonnen  werden.  In  dein  MaRe,  als  der  feste  Eiskörper  entfernt  wird, 
aoo  ein  auf  einem  Schling  gemauerter  Senkbrauuen  oder  auch  ein  eiserner  CjUnder 
ersenkt  werden,  so  dass  &e  Verkleidung  den  seitlidien  Druck  des  6ebii^«8  auf* 
immt;  das  Durchbrechen  des  Bodens  ist  bei  dem  festen  Gefäge  nicht  zu  befürchten 
Die  erste  pr:ikfi>.  lie  Anwendung  dieses  Verfahrens  gesehuh  im  Juli  1883  auf 
ir  der  D  o  ug  las'scheu  Gewerkschaft  zu  Ascbersleben  zugehörigen  Braun - 
)hlengTube  „Archibald"  bei  Schneidlingen.  Dort  war  ein  Scnacht  von 
7  X  3'14wi  Querschnitt  bereits  34»»  im  f<'sten  Gebirge  durchtenft  Und  nur  noch 
3m  schwiinineinl  -  Gebirge  trennten  die  Suhle  des  Schachtes  von  dt-m  darunter 
■genden  Kuhleullulz;  die  weiteren  Abteufungsarbeiten  mittels  Austeckcns  mussten 
loch  aufgegeben  werden,  nachdem  man  l*3»n  unter  dem  Wasserspiegel  vorgedrungen 
ir.  Poetsoh  senkte  hier  23  Röhren  von  200m>n  lichter  W^eite  durch  das  schwim- 
!nde  Gebir^'e  bis  etwa  0  5»«  in  di  ■  danint'T  li«'pende  Kohle.  Die  in  oben  beschriebener 
3iae  darcligefiilirte  Wiirsneentziebung  brachte  das  schwimmende  Gebirge  alsbald 
n  Gefrieren.  Zur  Beobachtung  des  Vorschreitens  dieses  Processes  wurden  auf  der 
hhy  des  Schachtes  20  enge,  Olm  lange,  geschlossene,  eiserne  Röhren  in  ver- 
lictleiien  Abständen  an  den  SiriM-n  des  Schiu  lit'  s  vin<\  an  den  Gefrierröhren  in 
i  Gebirge  t>in5r'"'enkt.  welche  mit  Cblorcalciumiauge  gefüllt  waren  und  zur  Auf- 
iiiie  von  Titennometern  dienten. 

Vor  Inbetriebsetzung  des  Apparates  maC  die  Lufttemperatur  auf  der  Sohle 
Schachtes  -f-  lü"  C;  dieselbe  war  am  zweiten  Ta^'e  nach  Re-rinn  .b  -  Kühlprocesses 
OD  auf  Hh  O'gesuuken,  um  sich  die  nächsten  Tage  zwischen  —2  uud  —  3^  zu  halten, 
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Ull  i  bis  znr  B'  eoiligung  des  üefrierprore«fe*j.  wt-L  lu  r  einige  Wochen  in  Ansir. 
ii  ihru,  bis  auf  —  6»  zu  ?tnk*»n,  während  die  'I\iuperatur  des  Gebirge«  in  d«r  gtsu-: 
Periode  von  +  11*'  C.  aut  —  18"  heruntcigiii^'. 

Da  die  Lauge  bei  dem  Aufsteigen  in  den  Gefrierröhren  sieh  rilmihKch  «ieci 
erwärmt,  so  wird  die  Kältewirkung  am  unteren  Ende  der  R«:Jhren  ani  grüßten  d 
und  der  gefrororif^  Körper  sich  um  jedes  Rohr  als  ein  Kegel  mit  der  Bi*^!*  :ii 
unten  gestalten.  Mit  dem  Fortschreiten  des  Kühlprocesaes  werden  diese  Ki*^!  ';: 
immer  grSfier,  bis  sieh  die  Eismflntel,  welehe  die  benachharteD  EOhreD  «mfi^ 
erst  berühren,  dann  soiin-  iden  und  schließlich  das  ganze  schwinmi'  n  ie  Gelirg  o 
festg'.'frorene  Masse  ist.  Dasselbe  zeigt  in  diesem  Zustande  eine  Härte  v.i<-?  -  i 
oder  Flusspath,  muscheligen  liruch  und  läsät  sich  wie  ein  festes  Mineral  br&i^  i 

In  diesem  Zeitpunkte  wurde  mit  den  Abtenfnngsarbeiten  begonnen  nnd  vün 
dieser  Zeit  weitergekühlt     Die  Lufttemperatur  auf  der  Sohlt«  des  Schachte« 
sich  natnrtj'^niäß,  sobald  «ich  iiiLlitcre      ris-  hiMi  daselbst  aufhalten.  w:a  dies  b-; 
Beginnen  der  Abteufuugsarbeiten  der  Fall  ist.  Durch  die  ausstrahlende  Winü*  y 
danemd  im  Sehachte  thätigen  Bergleute  steigt  die  Temperatur  bis  auf  —  1* 
—  0-r>^  welche  Temperatur  den  Arbeitern  keineswegs  hinderlich  ist,  soeöCJ 
Qegentheile  auf  «lirsclb^n  r'"c!it  »'rfri^'fhend  wirkt. 

Kach  bewirkter  vollständiger  Abtt-ufuug  zeigte  sich,  dass  die  unten  L:* 
Koblenschicht  noch  ca.  Im  unterhalb  der  KUhlrOhren  gefroren  war,  und  ^ 
der  Fiostmauer  —  0  5m  über  der  Kohle  —  rr»w  betrug. 

Kill«;  zu  n^'^rinn  des  .Taliri.-s  I^Ml  nnirefnnjrono  filinlicli-'  Arbeit  von  bedfn* ' 
Umfange  in  der  ürube  „Ctntruur  im  t>  c  Ij  e  n  k  e  n  d  o  j  f  e  r  Üraunkoblenw^fi. 
König  s-W  usterhausen  yeranlasste  im  Laufe  des  Somraera  1884  eine  -  1 
der  bedeutendsten  ^Lmn.'r  der  Wisson.schaft.  .sowie  sämimli.  Iie  hervorragt.' 
Berliner  technischen  \  «  r*  in die  Berliner  Bergakademie  uii  l  vit'I.-  Tut  - r-  ^-'-it' 
nah  und  fern,  die  genannte  (irube  zu  besuclit;n,  und  es  wurde  das  neue  W- 
all.seitig  als  eine  epochemachende  Erfindung  anerkannt. 

L'uter  den  Vortheilen  des  Verfahrens  ist  ganz  besonders  hervorzohebo 
dasselbe   während  des  Abteufens  jegliche  Was.^erhaltungsanlage  entbehrlich  : 
und  der  lotbrechte,  sicbf-n»  und  scbnelle  An-^hau  des  Schachtes  uiöj^lich  ist 
die  besonders  günstigen  sanitären  VerhältnisKC,  welche  bei  derartigeia  Bein 
beobachten  sind,  sowie  Vermeidung  jeder  Ge&br  fttr  die  Arbeiter. 

lh\  die  praktische  Verwendbarkeit  des  P  o  e  t  s  r  h">clit  n  Verfahrecs  :i 
rasch  erwiesen,  hat  sich  nunmehr  bereits  eine  Gesellschafi  uut-  r   fl»»r  teohi- 
Directioü  dea  Erfinders  gebildet,  welche  die  Ausführung  vouScbachteii  und  Funir- 
mittels  dieses  Verlahrens  in  Accord  dbemiramt  und  seither  sowohl  in  I>eiiticfi^- 
als  in  anderen  Ländern  -  ine  große  Zahl  von  Auftracfen  erhalten  hat.  Der  Aoc  ' 
für  Im  Schachtteufe  initiieren  Querschnitts  stellt  t'ich  auf  ca.  5*H)  Mark;  »1«-^ 
dürft«  sich  bei  Ausbreitung  des  Verfahrens  nicht  unerhebiich  vermin«icrn. 

Wenn  nach  den  bisherigen  Ausfahrungen  das  P  o  e  t  s  c  Vsebe  6efriervff{>i^'' 
in  erster  Linie  dem  Bergbau  zugute  kommen  uod  demselben  in  manchen  (i-'C 
neuen  Anf>!<hwung  verleihen  dürfte,  so  i^t  die?ser  Erfindung  doch  auch  für  Hü  - 
Ingeuieurweseu  eine  wesentliche  Bedeutung  heute  schon  Yorhera:usa^eo,  ii*-*-*' 
auf  diesem  Gebiete  Erfabningeu  noch  nicht  in  dem  MaOe  Torliegen  wie  wtS*^ 
erstgenannten.   Die  Anwtndniii:  lif  ser  Methode  würde  jede  Art  von  Grttndw:^ 
Schwimmsaud  olni*^  kostspielii:''  Spuiidwiiiidt'  gestatten,  und  «lie  dQrft.'  Ti.^«?^B«i'r»'^ 
Fundiruugeo  bei  bedeutendem  VVasserzudrang  in  denjenigen  Tiefen,  wt»  «ii»^ 
pneumatischen  GrOndnngsmetboden  nicht  mehr  rum  Ziele  fahren,  am  Piatie  so»  -< 
.j""'  ntralblatt  der  Bauverwaltuni:  "   vom    IT).  December  1883  ftthrt  den  *tf  "' 
<-i<  danken  für  die  Grütuluinr  eiiii  -  l!rti<  ki-iipfeib  r>  unter  Beifn<j:nr£r  von  Zeichr-'-' 
etwa  folsenderiualieu  aus:  Die  Fluss-Sohle  bestehe  aus  eiuer  mäcbtij^  S<h^ 
und  Sandschicht,  unter  welcher  sich  Fels  befinde,  auf  den  der  Pfeiler  fundirt 
soll.  --  Zu  diesem  Zwecke  wflrde  man  einen  Senkkasten  mit  einem  bis  über^^^ 
reichend. 11  !Mant..I  initf-  ls  cornjirimirter  Lnft  unter  provisorischer  Belastui  ^  ts- 
einige  Meter  unter  die  Fluss-Sohle  absenken,  und  würden  alsdann  vom  Arbäi»^ 
aus  GeftierrObren  unter  die  Schneide  des  Caissons  hindurch  in  das  umgobcnd^  ^ 
reich  bis  zur  Felsschicht  eingebohrt  werden,  welehe  in  VerbindaDg  mit  eio<:T 
maschine  ein»»  zusammenhängende  Eismauer  b- r^t*  llen.  Nni;iM  Itr  wird  die  Df-.  t 
Senkkastens  entfernt,  und  die  Baugrube  kann  jetzt,  da  die  Eismauer  ^wm  ^ 
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nnteKD  Caissonrande,  als  ancli  am  Felsen  vollkommen  dicht  scliließt,  unter  freier 
Laft  aiifK'el>aut  und  anegeummert  und  in  derselben  alsdann  das  Manerwerk  anf- 

geführt  werden. 

Die  Anwendbarkeit  dieses  Verfahrens  rauss  freilich  durch  die  Praxis  weiterbin 
noch  sicherer  gestellt  werden.  Eine  derartige  Arbeit  wnrde  von  dem  Erfinder  in 
letzter  Zeit  tlbernommen,  wo  es  sich  darum  handelte,  einen  Senkkasten  ftlr  einen 
Brückenpfeiler,  welcher  b.^rfits  I  lm  unter  der  Fluss-Sohle  steht,  noch  Ilm  tiefer  zu 
vorsenken.  Für  diese  Arbeit  war  ein  Accordpreis  von  60.000  Mark  vereinbart,  wobei 
sich  die  Kosten  fSr  Im*  der  Baugmbe  anf  etwa  10  Mark,  also  ▼erbftltnismftßig  nicht 
sehr  hoch  beliefen. 

Für  die  Fundh  nng  der  mit  12  Pfeilern  prfjeotirten  Eisenbahnbrück«'  i\hr>r  d  m 
Sereth  io  Bumänien  und  filr  einige  neu  zu  erbauende  Donau-Brücken  suli  die 
Anwendung  der  P  o  e  t  s  c  haschen  Methode  gleichfalls  bereits  in  Aussiebt  genommen 
sein.  Hiernach  wird  derselben  also  auch  im  Bauwesen  eine  weitgehende  Beachtung 
jL'Cschenkt.  nri.l  es  ist  zu  wünschen,  da.ss  mit  ilie'^cni  ViM-fahr'Mi  au- h  hier  solche 
ErfoJge  erzielt  werden,  welche  dasselbe  zu  einem  willkonimeutn  Hilfsmittel  für  die 
Erleiehterang  schwieriger  Orflndungen  und  sur  Bewältigung  sonst  nnansfAhrbarer 
Aufgaben  dieses  Gebietes  machen.       (»Der  praktische  Maschinen'Constrncteur.*) 

Gefrierverfahren  beim  Baue  eines  Tunnels  in  Stocicholni.  Unter  dieser 

Überschrift  macht  das  „Centralblatt  der  Banverwaltang^  1885.  Nr.  51,  Mittheilun^ 
von  dem  Baue  eines  231m  langen  Fnßgftngertannels  von  4m  Lichtweite,  welcher 

zwischen  iL  ii  b»  id"ii,  ilur-  h  i  'inru  H'\}i*»nrücken  <retr  nni -  ti  J^tadttheilen  Stockholms. 
Norrnialrii  und  Ustormalm,  eine  leichtere  Verbindun^j  hcTüielien  soll.  Der  Tunnel  hat 
in  seinem  we.«tlichen  Theile  ein  wasserführendes  (Jemenjre  von  Kies  und  Lehm  zu 
•  larchfahron,  weshalb  sich  Kapitftn  Lindmark  entschloss,  da  bei  den  ura  3n»  höher 
.ils-  fi' r  Scheit«  1  ■!»  3  Tunnelraauerwerks  lieg^enden  Hiiuserfundamenten  eine  Unter- 
liinjk'un^  derselben  ausp^^sohlossen  blieb,  für  diesen  Thcil  das  (jJefri'^rv^^rfiihren  anza- 
\v*^nden.  Um  in  keiner  Weise  eine  B<'wegung  des  Erdreichs  herbeitulührcn.  geht  man 
i  n  der  Weise  vor,  dass  man  das  vorderste  StDck  des  Tunnels  mit  einer  20cm  starken 
Wand  (zwei  Bretterwände  Tnit  dazwischcnli*  u'euder  Kohlenschicht)  abschließt  und  in 
Jnn  abgeschlossenen  Ji.ium  zur  Nachtzeit  Luft  von  —  02**  0.  einbläst.  Das  Erdreich 
^elriert  bis  auf  2»t  weit  an  den  Seiten,  am  Scheitel  wegen  deü  bestandig  zutiieiiendeu 
VVassers  aber  fast  gar  nicht.  Am  Tage  wird  mittels  Hacke  das  gefrorene  Erdreich 
ni*:i,''ebrocheu.  eine  Verzimmerung  mit  Rziba's-^irii  Bugen  eingciiru.  ht  und  später  die 
US  Beton  bestehende  Ausmauerung  ausgefäktt.  Der  tägliche  Forti^chritt  beträgt  O  löm. 
}er  Erfolg  ist  zufriedenstellend. 

(„Wochenschrift  des  Österreichischen  Ingenieur-  und  Architekten-Vereines.*) 

Verschiebung  eines  Schornsteines,  e  s  ist  b^-kaiint  und  hat  Aufschpu 
ering  erregt,  daäs  man  in  New  York  ganze  Gebäude  mittels  Köllen  und  Schienen 
jn  einer  Stelle  tnr  anderen  verschob,  weil  dieselben  der  nngeheuren  Ausdehnung 
9r  JBiasenstadt  im  Wege  standen  oder  nicht  in  die  Straflenflncht  passten.  Die  großen 
?Kinis«  lion  Vr»rk»^hrnngen.  Wfl'  li-'  hi<^zu  getroffen  wt^rl^ii  jnni<)-ton,  und  der  Aufwand 
ri  Alan uschaft  machte  das  Verschieben  der  Häus«r  immer  noch  bedeutend  billiger,  aU 
nn  dieselben  abgerissen  und  von  Neuem  anfgeffthrt  worden  wiren.  In  West> 
itsclibiirg  in  Nordamerika  haben  die  Hflhlenbe^itzer  James  Philippe  jun.  einen 
3  .Afrii^-rwerk  an<;£:cführt.'n  rL;iuchfang  von  S'/^  FuÜ  iMir?  lifnfs-^T  nn  d-  r  und 
,  I'  uXj  Hohe  auf  eine  Entfernung  von  125  Fuü  verschieben  lassen,  damit  uerseibe 
jer  neu  aufgeführten  Mühle  nähergerückt  würde  und  das  alte  Terrain  rn  Bau- 
'ecken  verwendet  werden  konnte.  Die  Sache  ist  vollständig  gelungen,  totz  i- m  der 
.uchfftiig  um  zwei  Efken  geschoben  werden  mu*sto  !  Xa  li  lem  das  neue  Fnii  i;iment 
r£?erichtet  war,  wurde  der  Srhb»t  zuerst  mit  iin'  iii  Gurt  von  Pfosten  und  Eisen- 
uciern  in  seinem  unteren  Theil  umgeben,  hierauf  aul  einer  Spitze  gepOlzt,  unter- 
iben  and  auf  einen  untergeschobenen,  starken  Balken  fundamentirt.  Dasselbe 
,xii}ver  wurde  auf  der  rinderen  Seite  vorgenommen  Hierauf  wuidf  der  RauchfaiiLT 
ttels  Winden  langsam  und  gleicbniäPdg  geht/ben  und  rin»^  Bahn  vt  n  >tarkon  Balken 
er  denselben  gelegt,  welche  bis  zu  dem  neuen  Fundament  lührie.  Nun  wurden 
tlen  unter  dieses  Holzfnndament  geschoben,  das  Game  auf  die  Roisbahn  geaetife 
l   langsam  tud  vorsichtig  nach  dem  neuen  Standort  gerollt,  und  hier  noeb  mit 
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gntrri  Quadern  um  5  FtiH  UTitorliaut .  wa-  nnch  einfacher  war  al«  iln  Htn  ? 
/icben  der  Unterlagen.  Jedentails  nmss  der  Schornstein  äußert  sorgfältig  aasgefik 
gewesen  »ein.  {iJ>^  CiTil-T«eliute.*< 

Neue  (  Julhe's  )  Methode,  Gyps  zu  härten.  Jnihe  itat  eine  tt 

Versuchen  in  der  Absicht  durchgeführt,  dem  Gjpse  allgemeinere  Anwendoog  n  ••^ 
f^cbaffen,  so  s.  B.  rom  Ersatse  tob  Holx  bei  der  Conetraetion  tob  DieleiL  ?«i  lih 
Baumaterialien  ist  der  Gyps  die  einzige  Substanz,  «eiche  nach  i1ir<'r  Aofbrinir^ 
das  Volumen  vermdirt.  wälircJül  die  anderen  '^Tr.rtfl  und  Cemente  nn<l  -elbst  disli; 
bei  der  Au^trockuung  ächwimbu  und  Hisse  bckoninien;  wird  er  in  hinreicheihliKt^ 
Scbichte  aufgetragen,  um  gegen  Bruch  gesichert  zu  sein,  so  liefert  er  eiee  der  l'- 
und  den  atmospbftrischen  Einflüi^sen  widerstehende  Oberfl&che,  Toransfresetzt,  div  < 
^?egen  Wasser  geschützt  ist.  Doch  ist  os  riotliwemlit,'  ihm  zwei,  ursprürtrli' h  frlj':* 
Eigenschaften  zu  geben,  nämlich  Härte  und  WiderstandsOdiigkeit  gegen  deai- 
(das  Zertrümmern j,  was  Julhe  gefunden  zu  haben  glaubt. 

Man  menge  sechs  Theile  vorzüglichen  Gypses,  mit  Einem  Tbeile  Iran  i»* 
i;eir»  seilt  ••II  uihI  .s.niann  gesiebten  fetten  Kalkes  i:ini_'-  ab;  dieses  Gemengew" 
man  suihmn  wie  j^mhz  crewr.hnlichen  Gyps.    Hieraui   tränke  man  das  sjut  getr.^r 
Objectmit  der  Luauiig  irgend  eines  Sulfatji,  dessen  Base  durch  Kalk  fällbar  utid»*:! 
FftUangf  nnlAslich  ist.  Eisen«-  nnd  Zinksulfat  entsprechen  in  dieser  Hinsicht  m  y< 
Der  eintrett^ide  rro<-i>«^.s  i.st  der,  dass  der  in  den  Puren  des  Gypse?  enthaltene  Kii 
8uÜat  zertirlzt  und  zwei  unlösliche  Ktirp'T  biMet.  niinilieh  das  Sulfat  des  Kalk»"« 
und  das  Ox^d  der  base,  welche  beide  die  Poren  des  so  behandelten  Gypse»  aoi: 

Bei  Anwendung  von  Zinksnlfat  bleibt  das  Objeet  weiß,  durch  Behandle* 
Eisensulfat  nimmt  das  anfänglich  grüne  Objeet  mit  der  Zeit  nach  dem  IV' 
die  charakteristische  Farbe  des  Eisjcn-Sesqnioxyds  an  (rothbraun^. 

Hit  dem  Eisensulfalt  erhält  man  die  härtesten  Oberflächen;  der  Wi^i-'- 
gegen  Brach  ist  zwanzigmal  großer  als  der  des  gewOhnliehen  Gypses.  Ur. 
Maximum  an   Härte  und  Festigkeit  za  enielen,  ist  es  erforderlich.  Gn^ 
Kalk  sehr  g^ut  durchzumischen  und  sodann  nur  mit  der  absolut  nothwendigen.V - 
Wassers  zu  rerwenden;  auch  ist  es  wichtig,  dass  das  mit  buitat  sa  hehiäi-^ 
Objeet  sehr  trocken  sei,  damit  die  LOsnng  in  dasselbe  mftgliehst  leichtes^ 
welche  anderseits  ihrem  Sättigungspunkte  möglichst  nahe  zn  sein  hat  it'^ 
länger  als  durch  zwei  Stunden  mit  dem  Objecte  in  Berührung  bleiben  «oll. 

Der  Gyps  erhärtet  nach  der  Behandlung  mit  dem  Sulfate  so  weit,  äa»-' 
ihn  mit  dem  Nagel  nicht  mehr  ritzen  kann,  während  er  sich  sonst  ti<f  «b^- 
Usst.  Wenn  die  erste  Tränkung  zu  lange  dauert,  wird  der  Gyps  zenreiblici 
nach  einer  24stündigen  TränkuDfj:  beob;ielit.  t  w  urde.  Sobald  der  getränkte  Gyps  «^'-^ 
ausgetrocknet  ist,  widersteht  er  auch  dem  Wa^&er.  Es  kommt,  wenn  zu  viel  gelü^-' 
Kalk  verwendet  wird,  vor,  dass  sieh  die  Oberfläche  des  Gypses  so  dichtet,  «h**' 
für  Wasser  und  selbst  Öl  imdurchdriuglich  wird,  was  an  einer  mit  ZiDb-' 
bebandelten  Platte  constatirt  wurde.  IM'^  Oberfläche  war  glatt,  wie  polirt.  uadr  ^ 
Glaspapier  so  widersteh'Mid  wie  Maniiur:  iiiehtj^iestowf'niger  liatte  diese  Gjp*?*' 
einen  bedeutenden  Fehler:  die  gehärtete  ObeiÜächeuscbichte  hatte  kaum  ämnl^* 
die  Dichtnng  war  so  vollständig  eingetreten,  dass  das  Bindringen  des  Sulf»t.<  ^ 
tiefer  liegenden  Schiebten  der  Gypsplatte  verhindert  worden  war  und  die« 
achtet  ihrer  harten  Oberfläche  einen  sehr  geringen  Grad  von  Fe<t i-rkeit  besü' 

Das  MengungsviTrhäitnis  zwischen  Gyps  und  Kalk  i^t  natürlich  kein 
und  richtet  sich  nach  den  Eigenschaften  eines  jeweiligen  Probeobjeetes,  dock  ^ 
sich  das  Verhältnis  6:  1  als  das  beste  gezeigt. 

Das  Eindringen  der  Sulfatfösung  und  die  Dicke  der  Härtnng.«r>cht''lit'' 
dabei  in  erforderlichem  Maße  erzielt.  Unter  anderm  ist  es  weiters  wi'rtJiig 
Anfstreichen  des  Gypses  möglichst  rasch  zn  bewirken. 

Die  Platten  erhalten  durch  Eisensulfat  ein  rostbraunes  Aussehen:  iri^t 
aber  auf  deren  Oberf!;lrhe  etwas    durch  Erwärmen  gebräuntes*  T-einid.  so  ftak ' 
sie  das  schöne  Aussehen  von  Mahagoni-Holz  und  gleichzeitig  eine  gewisie  <  ' 
liehe  ElasticiUt.  Etwas  beigemengter  Kopallack  wirkt  sehr  Tortheilhafl. 

Ein  derart  hergestellter  Fui  1*  l -n  liefert  ein  spiegelglattes  Parquett,  lei»t*' ' 
Dienste  eines  Eichenparquetts  und  kostet  den  vierten  Xheil  dess.  ii), n 
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Gypsbesatz  in  Bohrlöchern,  im  Sommor  ISSl  wurde  zu  Glemlon  (Penn- 
sylvanicn)  eine  Eisen  sau  gesprengt,  welche  sich  nach  und  nach  unter  einem  Hoh- 
ofen  aogesaumelt  hatte  und  der  Fundirang  eines  neuen  Ofens  hindernd  im  Wege 
atBod.  Als  Sprengmittel  worde  „Atlas-Pulver*  angewendet,  welches  in  Bohrlöchern 
zur  Verwendung  kam.  Diese  wurden  mit  einem  Paar  „Randbohrern**  hergestellt,  welche 
sehr  gut  arbeiteten,  so  lange  das  Eisen  gleichiuaniir  hart  war:  dies  war  j<»doch  s.  lten 
der  Fall,  und  es  musste  das  Bohren  oft  aul'gegebeii  werden,  wenn  das  Bohrloch 
wenig  über  1  Faß  tief  war. 

Es  handelte  sich  nun.  um  von  diesen  BohrlOcfaem  einen  Natten  liehen  an 
können,  um  eine  besonders  gute  Verdammung. 

Dieselbe  durch  festes  Eioschlageu  des  Verdämmungsmateriales  zu  erzielen, 
erschien  —  mit  Bflcksicfat  auf  das  tn  sprengende  Material  —  geffthrlich.  Es  ward 
daher  Gyps  zur  Heratellnng  des  Besatzer  gewühlt.  Oerselbe  wurde  zu  einem  ziemlich 
steifen  Mörtel  angpmiicht  und  das  g»fla<l.'iie  Bohrloch  dainit  Tollgescblagen.  Trockener, 
reiner  Sand  wurde  beigemischt,  um  ;ui  Gyps  zu  sparen. 

Mit  etwas  Aufmerksamkeit  ging  diese  Art  der  Verdammung  fast  ebenso  rasch 
als  die  gewiihnUehe  vor  sich. 

Die  Erhärtung  des  Gypsmörtels  geht  sehr  rasch  vor  sich,  und  die  dabei  ent- 
stehende Wärme  ist  nicht  so  groü,  dass  das  Spreugmittcl  hiedurch  entzündet  würde. 

Die  Methode  zeichnet  sich  durch  Einfachheit  und  Sicherheit,  sowie  dadurch 
ans,  dass  ein  Abreißen  der  ZQndleitung  beim  Verdiromen  nicht  vorkommen  kann. 

Bei  Gelegenheit  einer Mitthi-ilung  dieser  Ver^lammungsraethode  in  .lern  „Ama  ican 
fngtUufe  flf  Mitling  Enginecrs'^  wurde  darauf  hiiig<'wief?en,  dass  bei  Sj>rengungeu 
unter  Wasser  im  Tennessee-Flusse,  1878,  wo  Bohrsclmsse  in  seichtem  Wasser  abzu- 
fenem  waren,  gleich&Us  dieses  VerdJtmmnngsmaterial  in  Anwendung  kam;  dasselbe 
wurde  durch  Trichterröhren  in  die  Bohrlöcher  eingegossen.  Doch  verstopften  sich 
(Inrch  die  Unachtsamkeit  der  Arbeiter  die  Fülltrichter  sehr  bald,  so  dass  hievon 
wieder  abgegangen  wurde. 

Anderseits  wird  erwShnt,  dass  dnreh  die  Erwftrmnog  des  Gypses  beim  Erhärten 
allerdings  eine  EntzQndung  der  Sprenginittel  nicht  erfolge,  immerhin  aber  eine  6aa- 
«»ntwickelung  veranlasst  werde,  welche  einen  hohen  Druck  im  Bulirlo'b--  v.^r  inlasse, 
wodurch  nach  einiger  Zeit  eine  Selbsteutzänduug  hervorgerufen  werden  konnte.  Es 
iv^&ren  daher  derartig  besettte  Bohrschflsse  sofort  nach  dem  Erhärten  des  Besaties 
abzusprengen.  (^Jron.") 

Conservirung  von  Fagaden.  Zur  Conservirung  des  Äußeren  von  in  Stein 
idar  Ziegelrohbau  ausgeführten  Gebäuden  wird  ein  Anstrich  von  geschmolzenem 
>araf!fln>  dem  etwas  Kreosot  beigemengt  ist,  empfohlen. 

Behufs  Aufbringung  des  Anstriches  muss  die  anzustreichende  Fläche  mit  Hilfe 
ine^  ]<]  int  n  beweLrli<  hen  Ofens  erwärmt  werden.  Bei  sark  prohlirten  Gliederangen 
st  iiiezu  ein  Löthrohr  erforderlich« 

Der  Anstrich  dringt  etwa  V«"  in  das  Steinmaterial  ein,  soll  dasselbe  auf 
D^emessene  Zeit  gegen  die  Einflüsse  von  Lnft  nnd  Wasser  schlitzen  und  nicht 
rnergeffthrlich  sein;  gleichzeitig  wird  das  Uanerwerh  hiedurch  luftdicht  gemaeht. 

{^ScittU^o  American.^) 

DrelOfgzdIligas  (76cm)  biegsames  Wasserleitungsrohr  unter  der 

llOfllSe.  Anf  der  hygienischen  Ansstellung  zn  Berlin  war  eine  Gmppe  von  Wasser- 

itungsröhren  zur  Ansicht  gebracht,  welche  alle  Gattungen  von  Rohren,  die  jemals 
r  Anwendung  kamen,  nmfasstc.  mit  dorchbohrtcii  Ilulzstiiramen  b»'s;ann  ond  in 
X  von  der  ^Üouthioark  and  Vauxhall  Compantf"-  ausgestellten  Wasserleitungsrohr© 
ziemlich  den  höchsten  bis  dahin  erreichten  Grad  der  VerTollkommnnng  reran- 
baoliehte. 

Jede  R">hre,  aus  Gusseisen  erzeugt,  hat  einen  Durchmesser  von  30^'  engl.  - 
IcTii)  bei  einer  Wandstärke  von  IV4"  {^6icm). 

Das  eine  Ende  der  Bohre  hat  eine  sphärische  Erweiternng,  welche  anBen  nach 
ctti  Halbmesser  von  -2'  11"  (S9cm)  alt:  runlet  ist  und  i^'/nan  in  die  ebenso  an 

-  inneren  Seite  gekrümmte  Muff'  oder  l>il]<-  des  aii  i-  r.  n  Eii-les,  resp.  einer  anderen 
hre  passt  I>ie  Länge  des  so  gebildeten  sphärischen  Kopfes  ui  etwa  8"  {^iO  '6cm). 


Digrtized  by  Google 


106 


Notizen. 


Um  das  Kugelgelenk  za  vollenden  und  ein  Herausziehen  dei  Kopfes  od - 

Zapfens  aus  «Itr  Muffe  zu  vfrliindt'rn,  ist  ein  Ring  angeortiiiet,  welcher,  ans  jw-lT^eiK- 
(die  später  dur  h  Nieten  verbunden  werden)  hesteht  nd.  mit  seiner  inoereü  Fikiie 
<leu  aus  der  Muffe  vorstehenden  sphärischen  Tlieil  dcii  Zapfenrohres  genau  nmfcKt. 
mit  dem  Mnffentbeile  jedoch  durch  FUuucben  Teniietet  ist.  In  dem  so  {rebiMet : 
Kugelgelenk  können  sich  heile  Rohre  hewegen  und  einen  ziemlich  bedeaUoiiß 
Winkel  einschließen,  ohne  das  Durchflus«!prnfil  zu  vermindern. 

Um  Wasserverluste  zu  veraeiJen,  ist  in  dem  Muffentheile  eine  ringf&rai;! 
Vertiefung  aufgespart,  in  welche  ein  Streifen  Tulkanisirteo  Knntschnks  eio|feleftitrI 

Eine  Leitmig«  ans  solchen  Röhren  bestehend,  wurde  zu  Richmond  ,v' 
unter  die  Themse  gelegt,  indem  pie  anf  Barken  zusammengesetzt,  mit  Hilfe  r 
Führungspfählen  versenkt  und  schlieüiich  durch  comprimirte  Luft  geprüft  wurii 

{„SdMtifie  American  iSupflmmL*> 

MdnCh'S  FeuerunterdrÖCker.  Mönch  in  Berlin  hnt  einen  Fenerlo^cbippiE: 

construirt.  welcher  auf  der  Anw.'ndunjr  romprimirter  Kohlensäure  beruht,  m-si. 
dem  Räume,  in  wclrb^^ni  es  zu  brcDoea  beginnt,  eine  genügende  Uenge  EohksMi* 
ausströmen  geiussru  wird. 

Der  Apparat  besteht  ans  etoem  schmtedeeiseiiien  Beseiroir,  wekk«  a*' 
jrenug  ist,  um  einen  Druck  von  250  Pfund  per         (IT  GA:«/ per  cm*)  auszuhal'^t " 
welches  mit  comprimirt'^r  Kolilen^äure  gefüllt  wird.  Dasselbe  kann  stets  nach: 
werden  mittels  einer  iiatierie  schmiedeeijierner  Flaschen,  welche  hochgenresste  ü ^ 
«ftnre  enthalten;  solche  gefällte  Flaschen  sind  übrigens  in  Dentschland  in  Hu^- 
haben.  Von  dem  Reservoir  fQhren  Robren  mit  Hähnen  und  entsprechenden  Abzwes*' 
in  al!»*  I?iiume,  welehe  unter  den  Schutz  des  Apparates  g^'^t^llt  werden  sol' 
welche  dann,  zu  jeder  Zeit  durch  einfache  Öffnung  eiucs  üabnes  mit  Koliiü- 
IfefUlt  werden  können. 

Der  Apparat  ist  auch  in  kleiner,  It-icht  tragbarer  F 'rm  construirt  w(«ri'> 
Ein  in  der  Firiiistabrik  von  Krautliammer  in  Berlin  atisLrei  hendrJ 
wurde  durch  den  beschriebenen  Apparat  prompt  gelöscht.  {^„Enginetni 

Tragfähigkeit  durchgeglühter  Eisenconstructionen.  Hatten-in,'^ 
Dr.  J.  W oll  mann  bat  nachgewiesen,  dass  schmiedeeiserne  Traversen  btiV' 
Temperatur  noch  einen  Bruehmodul  von  Slbkg  per  Imw»*  besitzen.   wälirenJ  ' 
selbe  bei  ir)0"  noeh  ^i  Hkg  beträgt,  bei        aal  ^  bkg  und  bei  1000*'  C. 
l  l^g  berabsiukt. 

In  dem  Momente  also,  wo  derartige  Trftger  einer  die  Glühhitze  erreicb^*' 
Temperatur  ausgesetzt  sind,  büüen  sie  an  ihrer  Tragfähigkeit  bedeutend  eto. 
erleiden  auch  bedeutende  Deform. itionen 

Solche  Träger  durften  daher  im  abgekühlten  Zustande  kaum  luehr  eiaeif-*' 
olOige  Verwendung  finden  kdnnen. 

Profe.ssor  Banschinger  hat  Versuche  angestellt,  nm  das  Verhalten  ?^ 
eiscnier.  s''linii<'dt^fi-:*"rri»^r  und  >f(  in'M-ner  Säulen  im  F»Mifr  nnd  bei  ra<-i  lit-r  Atiii^  " 
2tt  ergründen.  Der  Grundplan  der  Verbuche  war  der,  da»s  die  Raulen  unter  BtiWi'^'^ 
wie  sie  in  der  Wirklichkeit  vorkommen,  anf  300^,  sodann  600"  und  endlich  bbr-i 
Olfihen  erhitzt  und  durch  Anspritien  immer  wieder  rasch  abgekühlt  wnrdeo. 

Die  ersten  sechs  Versnebe,  .nnge.stellt  mit  vier  gusseisernpn  und  zwei  j^lt:-  * 
eisernen  Säulen,   zei^jten,  dass  die  vii-r  gusseisernen  Säulen    sowohl  -  | 
Glühhitze  als  auch  bei  duraulYolgender  plötzlicher  Abkühlung,  durch  Anspriti^i^' 
st&ndig  ausbielten.  Sie  bogen  sich  stark  durch,  bekamen  Bisse«  hanptsftehlick 
risse,  aber  si*^  li''rteii  nicht  auf,  die  ihnen  auferlegte  Last  zu  tragen. 

Die  s  c  h  m  iede  e  i  s  e  r  n  ■  n  Säulen  dageL^n  b'tijeii   sich  «fh  m  nnlerh'.  ' 
<jlühhitze,  besonders  aber  beim  Anspritzen  so  si.iik  liurih,  da»  die  Belastuu: 
•  mehr  anf  die  nrsprQngliche  Hohe  zn  bringen  war. 

Sie  würden  bei  gleirhbleibender  Bida^tunüT,  wie  das  ja  in  Wirklicbkti' ' 
konnnt.  nnaufliHlt.sam  zusammengebogen  werden  und  die  auf  ihnen  ruhende  Coasi!^' 
zusamnieugcgtürzt  sein. 

Bei  den  nächsten  sechs  Yersncheo,  angestellt  mit  einer  schmiedeeiseniA  ^ 
fflnf  gnsseisemen  Sftnlen,  von  welch*  letzteren  drei  schon  in  der  ersten  Veisact*'^ 
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geprüft  worden  waren,  'wurde  hanptsäcblirh  nnf  dm  Einflnss  der  Befe';tig'un|[r  der 
Säulen-Eoden  und  der  ungleicheu  VVuudÄtürke  Kück.siclit  geiiumueu,  sowie  aut  die 
Art  nid  W«iw,  wie  beim  Spritzen  verfabren  wird. 

Aas  diesen  Versuchen  wurde  geschlossen,  dass  schmiedeeiserne  Säulen 
sich  selbst  unter  der  günstigsten  Eins|iannuiiir  und  B»^fepti.2'unir>^wei<'^  ihrer  Enden 
theilweisc  schon  bei  nicht  ganz  erreichten  600",  jedenfttUs  aber  bei  Giuhiiiize,  unter 
ihrer  List  oaeh  dem  Feuer  sn  dnrcbbiegen,  «elcbe  Bewegung  dnrdi  Anspritxen  ron 
der  Gegenseite  her  noch  unterstützt  wird,  selbst  dann,  wenn  nur  die  Enden  derS&nle 
rem  Wasserstrahl  getroffen  werden. 

Diegusseisernea  Säulen  biegen  sich  zwar  auch  gegen  das  Feuer  hin- 
dnKb,  dieser  Dorebbmeh  wird  durch  Änspritien  noch  vergrößert,  fiberschreitet 
jedoch  eiue  gewisse  Grenze  nicht.  Die  Säulen  hören  nicht  auf,  die  ihnen  aufgebürdete 
Last  zu  tragen,  selbst  dann  nicht,  wenn  sie  infolge  Anspritzens  aneh  bedeutende 
Bisse  zeigen. 

Während  des  Anspritzens  nnd  Abkflhlens  nebten  sie  sich  wieder  Tollstftndig 

«der  nahezu  gerade.  Nur  wenn  beide  Enden  ganz  frei  (in  Kugellager  beweglich)  sind 
und  beim  Sjiritzen  auf  die,  der  ganzen  Längre  nach  glühenden  Sriult-u  der  Wa>>er^trahl 
energisch  gegen  di^  Mitte  gerichtet  wird,  biegen  sie  sich  so  weit  durch,  dass  sie 
brechen. 

Weiten  wurde  constatirt,  dsss  die  Qnerrissa  nicht  an  profllirten  Stellen,  sondern 

an  den  glatten  Stellen  vortcommen. 

Das  Resultat  der  Yer.suche  mit  steinerneu  Säulen  war,  dass  Pfeiler  aus 
B^ton  mit  Portland-Cement,  dann  Pfeiler  aus  gewöhnlichem  Ziegelmauerwerk  sich 
am  besten  verhielten. 

Süuleu  aus  natürFK  lieu  Steinen,  wie  Qranit,  Kalksteine  und  Sandsteine,  wider> 
standen  dem  Feuer  schlechter. 

(„Wochenschrift  des  Österreichischen  Ingenieur-  und  Architekten- Vereines.") 


Locomotiven  mit  Gas-,  bezw.  Luftmaschinen.  Die  Verwendung  der 

bräuchlichen  Locomotiven  für  den  St ranenbaluib.  trieb  u.  dgl.  verbietet  sich  liünflir 
iQS  mannigfachen  Kücksichteu.  Die  Auänahmställe,  in  denen  StraßeDbahU'Locomotiven 
»enfltKt  werden,  haben  dargetbao,  dass  der  Dampfbetrieb  dem  rorbandenen  Bedürf* 
lisse  keineswegs  entspricht.  Es  sind  deshalb  bereits  verscbiedene  Vorschlfige  für  den 
^Ocomotivhetrieh  bes-nnd/'r>  diireli  f.-nrrlöst»  Einrirlitung''n  gemacht  und  theilweise 
uch,  mit  allerdings  verschiedenem  Erfolge  ausgeführt.  Man  verwirft  entweder  die 
»ocomotive  vollständig  und  Iftsst  die  Wagen  durch  ein  endloses  Seil  fortziehen, 
ezw.  man  benötzt  den  Yortbeil  der  elektrischen  Arbeitsflbertragung,  eine  sehr  leichte 
iraftmaschinc  /u  liefern,  um  l*'t7t'^re  mit  dem  die  Last  aufnehmenden  Wagen  unmittel- 
ir  zu  verbinden,  oder  man  ersetzt  nur  die  Dampfmaschine  und  den  Dampfkessel 
irch  andere  Einrichtungen,  welche  das  Wesen  der  Locomotive  iin  sich  nicht  beein- 
ftchtigen,  sondern  nur  die  Übelstftnde  des  Dampfbetriebes  derselben  zu  umgehen 
i-'htcn.  Letzteren  Zweck  verf  ilzen  alb'  die  Loeomotivmaschinen,  die  durch  Press- 
tr.  Elektricitiit  aus  mitgeführteu  Elementen,  bezw.  Accumulatoren.  sowie  durch  Gas. 
(iöl  oder  Heissluft  betrieben  werden.  Ebenso  würden  hielier  zu  zählen  sein  die 
nrichtungen  fQr  Dampfbetrieb  ohne  mitgeffthrte  Feuerung  |  Hunigmann,  Gr4neberg 
d  Hardt]  «). 

Als  orston  sehOchteriien  Versuch,  die  Gasmaschine  zum  locomobilen  Betriebe 
verwenden,  kann  wohl  die  Ingangsetzung  einer  Schiebebühne  auf  dem  Bahnhofe 
L  an  d  sberg  an  der  Warthe  mittels  einer  auf  derselben  aufgestellten  Otto'scben 
skraftmaschine  angesehen  werden.  Diese  Locomotiv  -  Schiebebühne  ist  seit 
v.'iiiber  1878  in  Thiltio-keit;  sie  hat  Vim  Grubenweite.  4.'///  Weg  zurückzulegen 
l  täglich  etwa  50  Zujjniaschinen  zu  befördern.  Die  vorwendete  Ütto'sche  Gas- 
ftmasehine  ist  zweipferdig  und  die  Gaszufflbrung  zur  Maschine  von  der  Gas« 
•itnng  durch  Einschaltung  eines  Gasdruckbeliälters  für  eine  Arbeit.szeit  von  drei 
n  !**n  unabhängig  gemacht.  Gegenüber  dem  Handbetrieb  ergibt  diese  Schiebebahne 
ta-jf liebes  Ersparnis  von  G  7G  Mark. 

Vvrgl.  ^MittUeilaogcu-,  N  u  1 1  z  v     Seite  iOl,  Jahrg.  uad  .<»eUe  iti5,  Jabrf.  lt»t»4. 
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Soll  die  Gasmaschine  nun  über  wie  die  Dampfiuaüciiioe  zum  Bethek  t 
eigeotUclien  Fuhrwerken  Verwendonp  finden,  lo  bleiben  mannig&cbe  SehwierM«! 

zu  überwinden,  welche  bei  l'-t  raitgetheilten  Anlage  nicht  aufgetreten  hoA.  l 
Gasmaschine  tnoss  eben  für  diesen  neuartifj-en  V»'rw^ndungszweck  Anforden]!.^ 
genögen,  denen  dieselbe  ihrer  bisherigen  Ausbildung  nach  keineswegs  gew^kii 
scheint.  Es  ist  bekannt,  wie  nngemein  yerbesserangs^Orftig  die  Gasmesehiae  m 
als  festliegender  Betriebsmotor  noch  ist  und  hieraus  kann  nun  leicht  gefolgert  »«4 
welch'  gr^l}*»  Schwierigkeiten  bei  der  Verwendung  derselben  als  Locomotivmasr}:; 
zu  überwinden  siud.  Die  Gasmaschine  arbeitet  auch  in  ihren  besten  Constrocü/c 
immer  noch  mit  so  bedeutenden  Stoßen,  dass  diese  das  doch  immerhin  so  Ici: 
wie  iiiML'lich  aufzubauende  Wagengestell  sehr  stark  in  Mitleidenschaft  liebes freitlt 
sie  braurlit  ferner  bei  st,in>li<,'cm  Betriebe  be-L  ut-  inl'  ]\lengen  Xdhlwasser. 

Ks  ist  bisher  noch  nicht  gelungen,  eine  praktischen  Bedingungen  ge&uti 
Stenernng  tu  sehaifen.  Vor  allen  Dingen  aber  ist  eine  branchbare  Umsteaermf,  < 
aoeh  eine  zwecknulüige  AalassTorriehtang  noch  nicht  vorhanden,  und  eine  »ü 
rau?«  als  L'iiie  uiialiwi  i>].ar»*  Ford''ning  ffir  eine  Locomotivma.srhin'*  ajisreschen  »ff. 
Bei  den  meisten  vorgeschlagenen  Constractionen  ist  zur  Uuigehang  der  Um^Uicr^ 
nnd  eines  zu  häufigen  Anlassens  der  Ifaschine  die  Einschaltang  eines  Wendqivtriii 
awischen  Maschinenwelle  und  Triebachse  angenommen  worden,  so  dass  also  bei  mt- 
brochenem  WeiterlantV  <i.  r  Mas- Line  narli  derselben  liichluri:  Ii'  Ti  - rfr 
Bewegung  auf  die  Triebachse  umgekehrt  oder  auch  ganz  abgestellt  weraeL 

Die  Speisung  der  Maschine  und  der  Zflndflamme  erfolgt  allgemeiB  a' 
PrMSgaSt  welches  in  genügender  Menge  mitgefährt  wird  und   durch  Dmi 
nnter  dem  g-^wünscht'-n  Drui  ke  in  di«-  ^fii-i  liin"  i^elassen  wird.  Diese 
erhalten  eine  FflHung  auf  10  bis  12  Atm  i?ipbären;  man  verwendet  entwehr  • 
bare  Gefälle,  welche  in  einer  Gasanstalt  gefttUt  nnd  dann  auf  den  LoKOi 
untergebracht  werden,  oder  man  ftUt  entsprechende,  mit  dem  Locoinotivgeitd 
verbundene  Gefälle  aus  einem  feststehenden  oder  fahrbaren  Sammelbehälter.  * 
die  Überführung  des  Gases  von  d^r  Gasan^'talt  viTinittflt.    Ein  Vorsobbr. 
welchem  die  Speisang  der  Gaslocomutivea  wäiircnd  der  Fuhrt  au»  einem  lio|' 
Schiene  liegenden  Gasrohre,  an  welchem  ein  entsprechend  eingerichteter,  vX  • 
GiUibeutel  rerbundener  Huif  schleift»  geschehen  sollf  ist  wohl  originell,  dock  ^' 
fübrbar. 

Bei  der  Gaslocomotive  von  C.  Kraus«  in  Linden  wird  das  Gas 
erwähnten  Beb&ltem  mit  Hilfe  von  DrnckTermiodentngs« Ventilen  entnomDA  ^ 

v.if  seinem  Eintritt  in  den  Cylinder  mit  Pressluft  gemischt,  welche  durch  eü 
der  Maschine  betriebene  Luttverdichtni)!«'5?j'nnip»'  in  »  in  -m  Druckwindkessel  <f  « 
wird.  Die  Vermischung  von  Gas  und  Luit  zu  vmvni  innigen  Gemenge  wirä  :o 
eine  Art  Strahlapparat  bewirkt.  Die  BewegungsAbertragung  erfolgt  durch  twk'i 
Das  Anlassen  der  Maschine  muss  immer  von  Jland  aus  geschehen. 

Die  von  ITaedicke  construirtp  Masf^hine  nützt  die  Gasexplosion  inair- 
BewegungsäuUerung  aus,  indem  der  durch  die  Ga^verpulTung  vorgetriebene  Ai- 
kolben  gleichzeitig  der  Kolben  fflr  eine  Luftpuuij  c  ist,  welebe  Luft  ▼eididitty 
dann  in  einem  eigenen  Cylinder  als  Betriebsmittel  dient.  Diese  Anordnung  -  ' 
N.uiitheil  der  Gasmaschinen  umgehen,  erst  nach  durch  Hand  Vx^wirkt^^r  S^i« 
raddrehung  und  hiedurch  erfolgter  Ansauguug  und  Zündung  selbstthätig 
arbeiten  zu  können.  ( 

In  ähnlicher  Weise  ist  bei  der  Gaslocomotive  vonMontelar  in  Panf 
antanfrli«"hen  selbständi^'.  r  An!:iufenlaf«^'n  (bis  die  boidrn  wagrecht antreordnetf-ol^* 
Gasmaschinen  arbeiten  können)  ein  durch  geprcsste  Luft  bethätigter  Biäd 
vorgesehen.  | 

Das  mitgefUhrte  Kflhlwasser  soll  nach  dessen  Benützung  bei  Eä!.!:;!^ 
Gasma^' hinon  /am  Anwftnnen  der  Hilfsmaschine  und  des  Preealuftbeh&ltcd 
wendet  werden.  v 

Ein  ähnlicher  Gedanke  ist  der  Construction  von  Holt  in  Lee  da 
Crossley  in  Manchester  zugrunde  gelegt.  Als  Hilfstrtebkraft  wird  jeJ  4 
der  Ma.-4chine  nicht  gepresstc  Luft,  sondern  der  in  .  inrn  Ii-häher  ansgebb^-i^H 
verdichtete  Verbrennuogsrückatand  der  Gasmaschine  benutzt.  Femer  tvijäi 
besondere  Hilfsmaschine  beim  Anlassen  benOthigt,  sondern  die  im  Sammei^ 
verdichtete  Mischung  durch  ein  besonderes  Ventil  in  den  Arbeitscyliuder  d« 


y 

Digitlzed  by  Google 


Notizen. 


109 


niasrhine  selbst  ein<jek-'?pn  Per  Arbeitskolben  wird  nun  solanpf"  von  diesen  g'epresaten 
V^rbrennangsgasen  angetrieben,  bis  das  Schwungrad  so  viel  Icbemlige  Kraft  anf- 
ge&ammelt  hat,  nm  di«  Arbeit  mit  der  Gasmiscbung  einzoleiten.  Als  Betriebsmaschine 
ist  ein  gewöhnlicher  Otto'seber  Motor  verwendet. 

Nach  anderen  Grundsätzen  ist  die  Gaslocomotive  von  Hasse  &  Comp,  in 
l'^rliii  ^ebaat,  bei  welcher  besonders  aul'  eine  mhig  arbeitende  Gasmaschine  Bedacht 
iioiiuikii  ist.  Wie  Otto  darch  die  im  todten  Räume  des  Cylinders  verbleibenden 
YerbreDDQOgsgftse  gewissermaOen  einen  Paffer  zwischen  Ladung  und  Arbeitekolben 
eingeschaltet,  so  wird  hi<'r  ein  elastisches  Z\vischenc:lied  zwischen  Kolben  unJ  Tiieb- 
ttchse  der  Maschine  eingeschaltet,  welches  die  von  der  Veipuflun^  des*  üemenpes 
herrührende  Kraft  in  sich  aufneliiueu  und  allmählich,  bezw.  ruhig  und  gleichmäßig  auf 
die  Triebachse  übertragen  soll  (eine  oder  mebrere  Fedem,  Luftkissen  etc.).  Dieser 
Puffer  soll  aber  auch  den  Zwecken  des  Anfahrens  nutzbar  gemacht  werden,  indem 
die  Br^m^kraft  durch  denselben  aus^'eübt,  also  ein  Theil  der  lein  nHi^.  n  Kraft  des 
Wageui»  Vau  demselben  aufgenommen  wird,  &o  dass  der  Puifer  als  kraftsammelnde 
Bremse  in  bekannter  Weise  wirkt  („Dingler's  Poljteebnisches  Journal.*') 

G.  W.  Browno'8  Sicberheits-Gasbrenner.  Um  das  Ausströmen  von  Gas 

aus  einem  Brenner  zu  verhüten,  wenn  die  Flamme  verlo-^cht  wird,  ohne  dass  der 
Hahn  cesehlop^en  ist,  ordnet  Browne  in  Brooklyn  neben  dem  eigentlichen  Brenner 
f'ineu  kleiütru  Buiii^en-Breuncr  an,  welcher  in  einer  den  Huuptbrenner  umgebeudeu 
^hntskapsel  ansmündet  nnd  hier  von  einem  schraubenförmigen  Drahte  ans  weiehem, 
scbwammigem  Platin  umgeben  ist.  Sollte  auch  die  Fhunrne  des  Hauptbrenners  ver- 
löscht werben,  so  wird  in  den  meisten  Fällen  die  durch  die  Kapsel  gesehütztc  Bunsen- 
Flamroe  iortbrennen  oder  —  wie  bei  dem  1^0  b  bcreiner'scben  Feu^iiteuge  —  durch 
den  gifibenden  Platin^abt  entsflndet,  die  Hauptflatnnie  wieder  anfachen. 

(„Üingler*8  Polytechnisches  JournaL'') 

Ober  Gasheizung  imit  Apparaten  nach  Williams  und  Schmidt, 

erner  Robinson).  Seit  dem  Anfange  unseres  Jahrhunderts,  als  das  Steinkohlengas 
ekannt  wnrde,  verwendete  man  in  einzelnen  Fällen  das  Gas  zum  Kochen,  doch 
mrden  erst  1866  in  Paris  nnd  Bngland  eingehendere  Versuche  gemacht,  nm  fOr  diese 
'crwcndong  geeignete  Brenner  7U  con^tniiren. 

Die  ursprünglichen  Apparate  bestanden  aus  Kupier-  oler  Eisenrohreu  mit 
ihlreicben  kleinen  liiichern,  ans  welchen  das  Gas  in  5,  10  oder  15mm  laugen  Flammen 
raDOte.  Die  Nachtheile  derselben  waren  das  Anrufien  der  Gefäße,  unangenehmer 
erach  md  Verunreinigung  der  Speisen  durch  umherflie^^endr  K<dil.  nstofTtlieilchen. 

pie«e  Apparate  wurden  zuerst  dnroh  Williams  und  J>  c  h  in  i  d  t  und 
irch   Kobiusou  verbessert;  alle  nachtolgeuden  Kinrioiitungen  lassen  sich  auf 
3S0  beiden  Qrundtypen  inrtckfDhren,  welche  sich  im  wesentlichen  durch  folgende 
nricbturig  und  Ei^ensc)aft<  n  von  einander  unterscheiden: 

I»t:'r  Apparat  von  Willianr?  nnd  Schmidt  he<5teht  aus  den  obenerwähnten 
hreu,  jedoch  mit  horizontal  angebrachten  Lochern;  Kubinson  verwendet  eine 
beiden  Enden  oifene,  konische  Rohre,  deren  obere  kleine  Öfibung  dnrch  ein  Draht- 
ver.schlossen  i>t;  das  Gas  mischt  sich  in  der  koni^^chen  Riihre  mit  der  unten 
tretoii tl«'n  Luft  und  tritt  durch  das  Netz,  wo  es  entzündet  wird. 

X>fr  ältere  Apparat  von  Williams  und  Schmidt  gibt  eine  weiße,  leuchtende 
iiirue,  welche  die  Kochtöpfe  durch  Ansetzen  von  Ru0  verunreinigt;  der  sweite, 
.ere,  von  Robinson,  brennt  mit  blauer,  nicht  leuchtender  Flamme  und  setzt 
ten  Ruß  an. 

I>as  den  R  o  b  i  u  s  o  n'scheu  Apparaten  zugrundeliegende  Princip  tindet  mau  bei 
I3ansen*9chen  Brennern  wieder. 

Thec^r' tusche  und  praktische  Vergleiche  beider  Systeme  zeigten  in  Kflrze 

endes  Erg*'bni?»: 

T>it'  Aj'parate,  die  eine  leuchtende  Flamme  geben,  sind  bezüglich  des  Gas- 
raaclies  die  ökonomischeren,  aber  sie  sind  wegen  gewisser  Unannehmlichkeiten. 
e'tc.9  die  praktische  Verwendung  nicht  zu  empfehlen. 

j>i<>  Hrenner,  die  eine  nirht  l<  u(  litf nd-*.  blaue  Flamme  gehen,  verbrauehen  im 
SLltai»  2U  den  erstangeführten  mehr  Gas,  eignen  sich  jedoch  wegen  ihrer  sonstigen 
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Yorzflge  für  die  praktische  Verwenduog.  B«  dieson  iit  aber  darauf  zu  adrto«  du 
nicht  mehr  als  10"/o  Loft  hinztitreton  knnn. 

Bei  gleichem  Gasvnltujit^n  sind  die  «lichteren,  kohlenst^trhAltif«!  G«e  {mu 
bei  gleichem  Gaspreise^  fiir  die  Heizung  die  vortheiihaftcren. 

Vom  Ökonomischen  SUndpankte  ans  empfiehlt  sich  die  Oadieizosg  nur  f 
große  Küchen  in  Restaurants  und  derartigen  großen  Etublis^^ements,  ftr  Udk 
Anlagen  wird  sie  hinfrejr^n  kostspieliger  als  die  Heiznn«;:  mit  Kohlen. 

Im  Nachfolgenden  sind  einige  vergUüchende  Daieu,  betretend  eioe  Feuere 
mit  Qm  und  eine  gewöhnliche  Kohlenfevening,  gegeben: 


Antcwp  niete 
Zeit 

A  U      i.'  :i  h  «>  [i 

Beseiehnvnf 

An  Koblen 

<l««rleht 

Prell»  pro 
10010 

Gaefenernng  .  .  .  . 

5  Stunden, 

4791 

OlllI 

Kuhlen leuerung  .  .  . 

SO  Minnten 

8  7% 

16  M 

0 

Was  die  Ueizang  der  Zimmer  mit  Gas  anbetriiTt,  so  sind  darlW*^ 
eing  'h«  n  11*  I  ntersu«  hangen  angeetellt  worden;  bis  jetzt  hat  sich  dieselbe  avi:- 

als  prakti.xch  bewährt. 

Die  kleinen  Öfen  ohne  Schornsteine,  welche  man  aafgestellt  hat,  heitf;"* 
die  Zimmer,  aber  nnr  auf  Kosten  der  gnten  Luft ;  da  kein  Abzogsrohr  fBr>['^ 
brennunfrsproducte  vorhanden  ist.  Avird  <iie  I  nt:  im  Zimmer  stark  veninrei'-^- 
Schlot  ist  für  alle  guten  Gatshcizuitgsitfllagen  drini^-  nd  nOthig.  aber  er  tät» 
immerhin  einen  bedeutenden  Wärnieverlust,  da  die  abziehenden,  ht:hr  beii««:' 
rasch  and  ohne  bedeutende  H'Aimeabgabe  absieben.  Anderseits  kann  mas 
nicht  auf  einem  weiten  Wege  sich  abkühlen  lassen,  weil  damit  eine  CobJc: 
der  Dämpfe  verbnnden  wäre  und  die  Condensationsflüssigkeit  das  Eisen  !-ru.> 
und  einen  unangenehmen  Geruch  verbreiten  würde.  Dagegen  kaim  mau  uin 
Heizapparat  nnd  mit  Feuerrohren  einen  Luftstrom  erhitzen,  denselben  sma  Biete 
Zimmers  b*  nützen  und,  wenn  man  dabei  auf  eine  vollkommene  Terbresiuf  * 
Gases  achtet,  immerhin  «'ine  <:an7  tjnte  Gasheizung  erhalten. 

Im  Großen  und  Ganzen  sind  die  Gasheizungen  weniger  ökonomisch  ^• 
gewöhnlichen  Kohlenfeuerungen.         (nDer  praktische  Masehinen^ConttnictMr* 

Maschinen  zur  geruchlosen  Reinigung  von  Latrinen  und  Jai^ 

gruben.  Da?;  frOh<^r  übliche  Verfahren,  die  Abortgruben  mit  gewöhnlichen  J*  ' 
pumpen  zu  entleeren,  ist  seit  eim'gcr  Zeit  durch  die  pneumatischen  Entle^^rv^ 
apparate  in  den  Hintergrund  gedrftngt  worden. 

Der  Apparat  besteht  aus  zwei  Wagen,  auf  deren  einem  eine  emfacliwiri^ 
Lnft|»nmpe  mit  liegendem  C'ylinder  und  Handbetrieb  nebst  einem  klein^'n. 
blecherneu  Verbrennungsofen,  oxd  dem  auderen  eiu  sclimiedeeisemes  Abt^' 
montirt  sind. 

Die  EntleeruTit,'  der  Abortgruben  erf  dirt  in  der  Weise,  das«  das  zur  .\ü r^' 
der  Fäcalstoffe  bestimmt'^  Faß  mOgliehst  luitleer  gepumpt,  mittel«  ein«^ 
Schlauches  oder  einer  Leitung  aus  schmiedeeisernen  geschweiften  Kohren  ^ 
Abortgrnbe  in  Verbindung  gebracht  wird,  so  dass  die  ftnfiere  Luft  dk  AbCiUtf 
einerlei  von  welcher  Consistenz  -  in  das  Faß  drfickt;  durch  Uatg^ 
Pumpen  resultirt  ein  <  untiniiirliches  Zuströmen. 

Die  von  der  Luit  pumpe  fortgeschaffte  Luft  tritt  nicht  direct  in's  Freid.  »J' 
durch  ein  Bohr  in  den  erwähnten  Verbrennungsofen,  wo  di«  mit  ihr  temii^ 
übelriechenden  G:i.se  zerstört  werden. 

Das  hermetisch  verschlossene  Abfuhrfaß  fw^si  ca  1000  his  * 
etwas  schräger  Lage  auf  das  Wagengetttell  montirt,  damit  die  Jauche  beiiu  Eaf^ 
nach  dem  rflckwirtigen  tiefsten  Punkte  ablanfen  kann;  zwei  gnssei&ero«  Sil 
dienen  zur  Anbringung  der  Rohren  tum  Absaugen  der  Luft  und  Zufahren  der  Fkdl 

(«Der  praktische  MaschineU'Co&stractiCt'' 
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Treht'  Desinfeeiioii  des  Cloaken-Inhaltes  (Biixton)  (durch  Einieitniig 

eisenhaltiger  Mineralwässer).  Auf  Anregung  von  Dr  Trebs  hat  die  Stadt  Buxton 
einen  eigenthünilichen  Process  zur  Desinfection  ihr  r  Canäle  adoptirt,  u.  «w.  wird 
ein  2  engl.  Meilen  toq  Buxton  aus  der  unteren  ätoiukuülen-Furiuutiun  entspringendes 
Hiscnlwaner  in  die  CftDftle  eingeleitet. 

Dasselbe  entbllt  per  Liter  0  01717^  Eisen  in  der  Form  von  kohlensnnrem 
Eisen  gelöst. 

An  der  Luft  entweicht  die  Kohlensäure  und  das  Eisen  fällt  als  Ei^ea- Hydro- 
02yd  SQ  Boden,  wobei  es  die  oigmniseben  Stoffe,  welche  sich  in  der  Flüssigkeit 
snspendlrt  Torfioden,  mit  zn  Boden  reißt;  ebenso  werden  gelöste  organisdie  Sabstnosen 
geMt 

Der  Cloaken-lnhalt  in  Buxton  enthält  vor  der  Behandlung  mit  dem  Des- 
infeetiDDsmitftel  11*74  Tbeile  freies  Ammoniak  per  Hillion  nnd  t*60  Stiekstoff  in 

Kiweißform,  ist  also  tiemlich  schwach.  Die  erzielte  Reinigung  (nadi  ilorselben  enthält 
die  Flüssigkeit  per  Million  4 'K)  Theile  freie'^  Ammoniak,  resp.  0  30  Theile  StirkstofT 
in  EiweißtoriDj  ist  sehr  zufriedenstellend  und  zeigt,  dass  derlei  Mineralsalze  die 
Fähigkeit  haben,  auch  gelOete  organische  Materien  niederzuschlagen. 

lUis  abfließende  Wasser  reagirt  deutlich  alkalisch,  was  unter  Uinstänilen  ebenso 
wie  die  Thatsache,  dass  si<li  in  (Kmi  Canälen  ein  fester  Niederschlag  bildet  (welcher 
bei  Gefällswechseln.  Krümmungen  etc.  —  wenn  nicht  speciell  vorgebeugt  wird  — 
möglicherweise  sich  ablagert),  als  ein  Nachtheil  des  Systems  bezeichnet  werden  muss. 

Ähnliche  Mineralwässer  sind  nicht  ungewöhnlich  nnd  könnten  vielleicht  an 
mnoehen  Orten  mit  Nntsen  sn  dem  angedenteten  Zwecke  verwendet  werden. 

{j^SdenUfic  Äwusrican.*^) 

Ober  cementirte  Abortgruben.  Architekt  Hecht  gab  «»^in'^  A n'5'  hannn2:en 
bierflber  dem  Ingenieur-  und  Architekten- Verein  zu  Nürnberg  kuud,  wonach  die- 
selben keineswegs  eine  Oarantie  Ar  Retnhaltnng  des  Ontergrondes  bieten. 

Cement  sei  bekanntlich  auf  die  Länge  der  Zeit  der  Einwirkung  ammoniakalischer 
Flüssigkeiten  ge^enObcr  nicht  wi.ierstartdstTihi<r.  da  sich  im  Wasser  lösliches  kiesel« 
«aures  Amjnoniak  bilde,  welches  dem  Mörtel  die  Bindekraft  nehme. 

Reparittnren  in  cementirten  Abortgruben  seien  ohne  jeden  Wert^  da  man 
nameDtlioli  iu  öffentlichen  Locaten  eine  Abortgrubo  nie  solange  anßer  Betrieb  setien 
kOnDO,  l>iü  der  l'risciie  Cementverptitz  ..-rhärtet  soi. 

Es  empfehle  sich  daher  am  meisten  die  Anlage  toq  gusseiseruen,  innen  und 
außen  mit  Asphalt  bestrichenen  Abortgruben. 

Derselbe  Architekt  warnt  vor  der  Verwendung  des  verzinkten  Eisenbleches  und 
des  reinen  Zinklilecl  es  m  Bedacbunu'en  und  Dachrinnen,  da  bei  der  Men^je  de.s 
.Jurch  den  Öteinkohb-nverbraurh  in  die  Luft  gehemlen  Schwefels  solches  sehr  bald 
zerstört  werde;  stark  und  ^ut  verbleites  Eisenblech  allein  erweise  sich  den  £in- 
wirkongen  der  sehwefeligen  Sftnre  widerstandsfihig. 

(„Deatsches  Baugewerksblatt.'') 

Der  ,,Regia  Process  in  der  Eisen-  und  Stahlerzeugung.  Mr.  .Tolm 

l,ewtliwaite  publicirte  iu  einer  Versammlung  der  „Gesellschaft  von  Fahrikslcitorn 
ind  Ingenieuren"  in  London  ein  von  ihm  erfundenes  Verfahren  zur  Erzeugung 
'efeinten  Gn^seisens  oder  weichen  Stiibb  s,  welches  er  als  „Regia^-Process  bezeicnneC 
)as.selbe  besteht  darin,  dass  in  das,  in  einem  gewohnlichen  Puddrl-Oren  geschmolzene 
*oIieisen  sehr  fein  pulverisirte  Titanerze,  nach  den  jL'Wt'ili<^<>n  Kif^en'^rhaftcn  des 
'oheisens  k^^^**"*»  eingetragen  werden,  ehe  die  Schlacke  ubzuluuleu  beginnt.  Der 
anze  Process  soll  in  1  Stunde  und  16  Minuten  —  hei  entsprechender  Leitung  — 
a  Bode  nein.  (»/»wi.*) 

Cupol-Ofen  nach  Dr.  Gmetin.    Dieser  Ofen,  welcher  zum  Niederschmelzen 
->n  Kisten,  ivajpter  und  anderen  Metallen  dienen  kann,  besteht,  was  seineu  Schacht 
ibclan^jt.  aas  %wei  concentrischen  Röhren  aus  Kesselbleoh,  zwischen  welchen  Wu^sar 
rculii*t.  Pas  Innere  ist  mit  feuerfestem  Materiale  ausgekleidet,  ebenso  ist  die  Sohle 
>p  Ofens  herifestellt.  Der  Abstich  fttr  das  Metall,  sowie  fflr  die  Schlacke  ist  durch 
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ein  sctiinißdeeisernes  Kohr  lier^'f stellt,  welches  crleichfalh  durch  da.^  Wasser  reichi 
uud  ain  iimeren  und  äußeren  lioder  befestigt  ist.  In  gleicher  Weise  sind  die  Düüo 
eoBCtniirt.  Der  Zwischenraum  zwischen  den  beiden  Cylindem  wird  dirdi  eiiwa  |!«t- 
eisernen  Riii^'  1' kt,  der  zwei  conoentrische  Nuten  b.^sitzt.  in  weLho  dieCyliüd^i 
ein^rr^ifon,  wodurch  dieselben  gegeneinander  in  der  richtigen  Entfemong  «rhsüet 
werden . 

Das  Wasser  tritt  an  der  tiefsten  Stelle  iwiselien  die  Cjlinder  und  M 
oben  ab. 

Das  Neue  an  diesem  Ofen  ist  die  continnirliche  Kahinng  des  UiUatlm 

durch  Wasser. 

Derselbe  ist  bereits  in  der  Praxis  eingeführt  nnd  soll  Tielfache  Vortbeile  tif- 

weisen. 

Derinner.'  Cylinrler  kann  sich  je  r^a'  li  der  Temperatur  aus. lehnen,  oder  msamri^t- 
ziehen,  ohne  auf  Widerstand  zu  stolieu,  wodurch  ein  Verdrehen  oder  Heißen  veniu«^ 
wird;  der  Ofen  bleibt  stets  mnd  imd  glatt,  braneht  wenig  Beparntnre«,  swibiT.  • 
hiedoreh  an  Coaks  erspart  und  die  Gusstücke  erhiniren  eine  bessere  Qoalittt  ' 

D«'r  obere  Theil  des  Ofens  bleibt  stets  kühl,  und  das  Brennmaterial  kor-r  ' 
nicht  zu  früh  zum  Brennen;  hiedoreh  wird  da&selbe  zu  CO«  Tcrbraunt,  wekk  v.- 
mehr  in  00  redneirt  wird. 

Das  Metall  kommt  unverändert  in  den  Schmeltranm,  wo  dasselbe  itKt^ 
gepresstem  Winde  crcschmolzen  wird. 

Besondere  Vortheile  soll  dieser  Ofen  bei  der  Aufarbeitung  von  Eisenitri 
bieten,  da  der  Hflttenmei.ster  in  der  Lage  ist,  die  Gattirung  seiner  BesA'.f:- 
genau  zu  regeln,  ohne  befürchten  zu  müsseu.  dass  sich  selbe,  durch  den  L'- 
der  Ofenwftnde  oder  duKh  vorzeitiges  Schmelzen  einzelner  Bestandth'-ile.  x^n-  ' 

Glascomposition,  Schönberg's  Patent.  Die  rorii-^enie  Com^- 

welche  aus  Kupfer,  Zink  und  Zinn  mit  einem  Zusätze  von  Glas  bestellt,  soll  Ik^  - 
cnn  Ausgießen  Ton  Lagern  Verwendung  finden;  aneh  kann  dieselbe  wie 
Rothgnss  etc.  direct  zu  Lagerschalen  benutzt  werden,  wenn  die  betreffenden  L 
keiiK'm  ^u  hohen  Dmck  oder  keinen  zu  starken  Stoßen  nnd  Vibratioa« 
gesetzt  sind. 

Der  Glasznsat«  richtet  sich  nach  den  Verwendnngsiwecken,  und  et  «in 

Composition  je  nach  der  Belastnng  nnd  Tourenzahl  der  Welle  eine  and«r 

Zwecke  des  Ausgießens  von  Lafjern  etc  wird  die  Glnscomi^osition  in  einem  ^  | 
oder  einer  eisernen  Handplunne  geschmolzen  und  dann  wie  jf^de  andere  OoiB^f  I 
vergossen;  wird  sie  dagegen  direct  zu  Lagerschalen  Terwendet,  so  wird  sie  ia^i 
formen  eingegossen. 

Die  Glascomposition  srhinilzt  bei  einer  Temperatur,  weleli'.'  der  Roiiigi-' 
Eisens  entspricht;  es  ist  beim  Sclimeheu  auf  die  ttüssige  Legiruug  ssnfort  gtpi- ' 
Holzkohle  zu  streuen  und  die  Composition  vor  Überhitzung  zu  schützen.  J*  •-"^ 
qualitativ  nnd  quantitativ  ein  Verlust  eintritt. 

Die  Glascomposition  kann,  so  viel  die  bis  jetzt  angestellten  Yersoche  tcfS' 
liaben,  ohne  Verln«Jt  ihrer  Ei'^'en^'haften  bis  zu  dreimal  amgeschmolzen  werJf?  ' 
weiterem  ünischmelzeu  iiiuss  duuii  zur  eigentlichen  Glaacomposition  ein  ZuszU- 
gefügt  werden. 

Der  Glasgehalt  der  Composition  richtet  ^\^:h  na<h  d-  r  Tjmdrehun^r<ii^ 
Welle.  Für  Tourenzahlen  bis  zu  3lX>  pro  Minute  genügt  eine  lOprocenti^  ' 
composition;  für  300  bis  2000  Tuuren  soll  nach  den  Angaben  eine  ^Oprocenti^' 
Position  Verwendung  finden.  Ffir  noch  hoheie  Tourentahlen  ist  eine  90^totsr^ 
Glascomposition  anzuwenden. 

Die  mit  dieser  Compofition  in  groß<^m  Maßstabe  ang-estellten  Ver^c:* 
(ld84)  noch  nicht  beendet,  doch  ergaben  kleinere  Proben  stets  zufriedenaU^ 
Resultate.  Als  wesentlicher  Vortheil  der  Qlaaoonipodtbn  wird  ^roß«  WÜcis» 
fähigkeit  in  Bezug  auf  Beihung  angegeben;  femer  soll  sie  die  Zapfea  stets  • 
halten,  ohne  5ie  im  mindesten  anzncrreifen.  sowie      ohne  annbrennen  Vnri 
Olersparnis  auch  jedes  fleisslaufeu  verhindern. 

(„Der  praktische  ][ascbinea>C 
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Dfe  Legirung  „Belveder**.  Naeb  der  deatschen  „lodnstrie-Zeltiiiiir"  ist  in 

England  unter  diesem  Namen  vor  einiger  Zeit  eine  iteneLegirong  erfanden  worden,  welche 
verschiedene,  den  andern  MetaHeo  nicht  zukommende  Vortheile  zu  liaben  scheint. 
Dieselbe  schmilzt  bei  einer  'leinperatur  von  etwa  130";  durch  Abkühlun)?  wird  sie 
plötzlich  fest,  was  f&r  das  indastrielle  und  kflustlerische  Modell  von  großem  Werte 
ist,  da  e«  alle  Einielheiten  treu  wiedergibt.  Hure  Farbe  gleicht  der  von  altem  Erz; 
sie  ist  gegen  atmosphärische  Einflösse  und  gegen  Säuren  unempfindlicli,  und  auch 
sehr  leicht  (durehaclinittljch  halb  so  leicht  als  die  anderen  Erzlegirungen).  Auch 
soll  sie  sehr  passend  zur  üer^telluDg  von  Röhreui'ugea  und  zum  Zusammeulöthen  von 
Eisen.  Stein,  Glas  etc.  sein.  Die  ftls  billig  beseichnete  Leginmg  soll  andi  das  Bisen 
▼or  Boitf  und  Höh  vor  Fftnlois  und  Aussaugung  schützen. 

(nDer  praktische  Mascbioeu-Constmcteiir.**) 

Wiederherstellung  zerbrochener  Guestheile  durch  Angießen.  Das 

nachstehend  besprochene  Verfsbren  znr  Wiederh^rstellnng  zerbrochener  GusstQcke 
dnrch  Angießen«  das  bis  jetzt  die  besten  Erfolge  aufzuweisen  hat,  ist  geeignet,  die 

Vorurtheile  zu  zerstreuen,  die  die  meisten  (^iefSereicn  gecren  Angieflen  an  alten  Guss 
hegen.  Man  sagt,  dass  die  Chine»eu  besondere  GeKcliicklichkeit  im  Schweißen  von 
Gasseisen  besitzen.  Mit  kleinen  Schmelzöfen  von  Haus  za  Haus  ziehend,  flicken  sie 
verbrochene  GnsoeisentOpfe.  Allerdings  dOrfte  es  nicht  lohnend  sein,  an  zerbrochenen 
iiiissfürken  von  geringem  Werte  durcli  Anj^ießen  eine  Reparatur  vorzunehmen;  die 
immerhin  nicht  unerheblichen  S«  hwierigkeiten,  die  das  Angießen  au  alten  Guss 
bereitet,  werden  jedoch  bei  grüUeren  Gusstücken  durch  die  geringeren  iiosten  für 
Formen  etc.  ausgeglichen. 

Das  Gusseisen  hat  lii/kanntHcli  eine  hohe  Schmelztemperatur,  und  da  werfen 
»ler  Haltbark f>it  das  alte  Gusstück.  an  welches  anE^etrossen  werden  soll,  bis  zum 
Schmelzen  erhitzt  werden  muss,  so  iat  es  nOtbig,  dasselbe  zunächst  vorzuwärmen, 
resp.  durch  öfteres  Übei^teßen  von  geschmolzenem  Eisen  auf  die  riehUge  Temperatur 
cu  bringen.  Ferner  hat  das  Eisen  bei  höherer  Temperatur  leicht  die  Neigung,  sich 
;u  oxydiren;  eine  Osydschicht  muss  jedoch  vermieden  werden,  da  eine  Verbindang 
iiid  ein  dauermlc^  Anhaften  nur  an  einer  metallisch  reinen  Oberfläche  erfolgt. 
Das  angegebene  Verfahren  ist  folgendes: 

Nach  Anfertigun;r  und  gründlichem  Trocknen  der  Gassform  in  Masse  oder 
;<']im  wird  der  Gusstheil,  au  welchen  angegossen  werden  niit  der  Bruchflilche 

ach  oben  in  die  Damrogrube  eingegraben.  Die  Bruchfläche  niuss  vorher  gereinigt 
sin ;  nOthigenfalls  sind  die  Boststellen  mit  Meißel  nnd  Feile  zn  beseitigen 

Die  Uuterkante  ist  für  eine  Öffnung  zum  Ein>^neßen  und  mehrere  Öffnungen 
im  AhflieOen  des  zuerst  eingegossenen  Eisens  zu  durchbrechen.  Die  Anordnung  ist 
zu  treffen,  dass  sich  d&s  von  der  EingassOÖ'uung  her  einströmende  Metall  auf  die 
.uze  Bmehflftche  \ertheilt.  und  dieselbe  vollständig  bedeckt;  zugleich  mnss  aber 
.s  flüssige  Metall  sofort  wieder  abfließen  können,  damit  sich  nicht  schon,  ehe  das 
:e    G'.\--.fu,-\.[  gtnfieend  erliit/t  i-t,   an  einigen  Stellen  erkaltendes  Jletall  ansetzt 
d  das  Gelingen  des  Gielieus  verhindert.  Bevor  jedoch  das  EingieiJen  erfolgt,  wird 
9   Gasstück  durch  glühende  Holzkohlen,  je  nach  seiner  Größe,  2  bis  i  Stunden 
tg    vorgewärmt;  sodann  schreitet  man  dazu,  durch  fortwährendes  Übergießen  von 
3pif^em  Kisen  das  /erbrochene  Gusslü'k  an  der  Bruclifläche  zu  erweichen,  tastet 
S^eit  zu  Zeit  mit  einer  Eis^'nistange  die  l^ruchfliiche  ab  und  sieht  darauf,  dass 
u burall  von  fliis.sigera  Metall  bedeckt  ist;  in  diesem  Falle  ist  eine  Oxydation 
Istlndig  ansgeschlossen.  Wenn  der  Augenblick  erreicht  ist,  wo  das  Eisen  vreich 
forden  ist,  verstopft  man,  ohne  das  Gießen  zn  unterbrechen,  die  AhflussöfTnungen 
g-ießt  die  Gussform  bis  <d>en  voll.  Die  weitcr-  u  Madiegeln  beim  Abkühlen  ete, 
[   iiieselben  wie  beim  gewolmlichen  Guss.  Nach  einiger  Übung  gelangt  man  immer 
io,  derartige  Reparaturen  sieher  und  haltbar  anszuffthren. 

(„Der  praktisehe  Maschinen-Oonstructenr.") 

Bearbeitung  von  hartem  Eisen.  Zur  Bearbeitung  srhr  harter  Eisen- 
?w,  welche  von  der  Feile  schwer  angegrilFen  werden,  wird  ungerathen,  die  Werk- 
e  2itr  Bearbeitung  mit  Terpentin  zu  hefeuebten,  was  am  besten  mit  Hilfe  einer 
len  Bürste  geschehen  kann.  Die  Arbeit  geht  wohl  etwas  langsamer,  als  bei 
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weichf  m,  grauen  Eisen  vor  sich,  ist  aber  immerhin  thnolieh,  ohne  dia  Wcikiev 

za  sehr  anzu^'reifen. 

Etwas  eiugetruckcetes  Terpeutin  soll  ileiu  loichtflüssigen  noch  vonoziehet  tt^ 

Kobalt-Bronze.  Die  Firma  W  \  j:g in  und  Sohn  in  Birmingham  m^i^i  o 
Kübalt-Bronze,  welche,  obschon  sie  uur  einen  geringen  Zusatz  des  th^ueresi  Swii 
Metalles  zu  den  gewöhnlichen  Bronzebestandtheilen  erfordert,  ganz  iiu-sr*?<ite 
für  den  Guss  venrendbar  sein  soll.  Die  Oberfläche  der  »Jaraas  erzeugten  Geff^ihtl  j 
ist  Ktahlälinlich  und  in  hnli.jn  Grade  polilurfTiluLr.  }Irirt.'.  Zithigkeit  and  Tori: 
fes>tigkeit  sollen  ebenfalls  trän/  außerordentlich  sein.  Der  Preis  stellt  sieh 
Geringes  höher,  als  jeuer  von  Neusilber.  (n^ciaui/ic  Ajnerii»' 

Für  die  Werkstatt  Regeneration  verbrannter  Stahlwerkzoe 

(Riga'sche  Imiustrie-Zeitung.)  Da-,  beim  ILutm  der  StahlwerkzeUi:»'  K  idit  nni  r- 
vorkommende  V^erbrenn<*n  der  l<»t/tereu  gab  genügende  \reranlas«tuntf,  nut  hMiiva- 
suchen,  wodurch  ilas  Material  wieder  brauchbar  gemacht  werden  kuiiue,  obfrr 
es  nOtbig  wird,  dasselbe  erst  bei  niiBiger  Rothglat  zu  hämmern  und  dans  :^ 
arbeiten.  Wird      Jiacli  den  MittheilaiiL'' n  dt  s  bayerischen  Gewerbernuseums  l' )  ' 
berg  —  Stalil  ;"i    rsu  k  •  rwärmt,  so  verliert  er  oiiK  i;  Tlifil  seines  K .  lil<  nstoffeti^"- 
derselbc  wird  daun  dein  ätable  wieder  dadurch  zugetübrt,  dass  uiau  Ueu^cAe  ' 
kohleostoffreicheo  KOrpem  behandelt.  Ein  solebet  Ifitt«!  besteht  in  einem  ^ ' 
Ton  10  Theilen  Pechhaiz,  2  Theilen  Fischthran,  1  Theil  Uns,  liütt  und  et«  ^ 

Die  verltrannteti  Gen'en';trinde  werden  in  rotbgiüliendem  Zustande  esr.. 
in  das  Geiuiüch  eingetaucht  und  dann  in  gewöhnlicher  Weise  gehart«t 
gelassen. 

In  der  Lehrwerkstatt  des  Nflmberger  Gewerbemuseams  wurden  eini^^' 
mit  diesem  Gemiseh  ansgefflhrt,  welche  gute  Resultate  ergeben  hiihm 

(„Zeitschrift  für  iostrumenteuktLE- 

Basitapparate,  welche  bei  in  den  JalH*an  i88i  bis  I8d3  aiisgiW 
Basismesaungen  zur  Anwendung  geiiomnien.  in  der  genannten  Zett  vi 

Ganzen  sechs  Grundlinien  gemessen  wordt^n,  u.  zw.  eine  in  Osterreich,  eiac  is^ 
ameiika,  zwei  in  Norwegen  und  zwei  in  der  Schweiz 

Von  der  österrcichischcu  Gradm»'SSungs-Coinnii.-siou  wurde  die  Basis  YOti 
in  der  Nfthe  von  Sarajevo  mittel«  des  Osterreichischen  Basisapparates  |ea^ 
Derselbe  besteht  aus  vier  monometallischen  Messtangen  —  Endmassen  aus  Ei? 
die  Temperatur  jeder  St;inge  wird  durch  zwei  Qiieoksilber-Thermonieter  an^f." 
Die  Zwischenräume  zwischen  den  Staugen  werden  mittels  Zungen  gemes^cc^  ^ 
Etalon  fBr  die  Stangen  dient  die  Wiener  Toise. 

Die  Basis  ist  zweimal  gemessen  nnd  4061fli  lang;  ihr  relatiiTer 
zn  1:3,7<X),000  der  Lan^e  angegeben. 

Die  amerikanische  Basis  von  Yolo,  Calil'ornien.  ist  seitens  der  »(Wt  ' 
GeodeHe  S'ttrpey"  mittele  des  nenen  Sehott*schen  Apparates  gemesaen  woH<i'' 
Messtange  hat  eine  Lftnge  von  öm  und  besteht  aus  zwei  Stäben  ans  Stahl  utii'^ 
aus  Zink,  welche  so  eombinirt  sind,  dass  die  L&nge  des  Sjstems  bei  allen  Temp'^*''' 
oonfitant  bleiben  soll. 

Als  Te^leichsmaßstah  diente  eines  der  Prototyp-Heter  von  17991 
durch  Trnlles  in  die  Schweiz  nnd  von  dort  dnrch  basier  na<&h  den  Tesrä«^'' 
Staaten  kam. 

Die  Basis  bat  die  Länge  von  17.486»i,  sie  ist  zweimal  gemessen,  ihr  rcU' 
Fehler  wird  zn  1 : 1,700.000  der  Lingc  angegeben. 

In  Norwege  n  worden  die  Grandlinien  von  Joederen  nnd  Bodoe  nett  g^B^*" 

u.  zw.  mit  dem  schwedischen  Apparntc.  Die  vier  Messtangen  desselben  ^-"^ 
aus  üasleitungsröhren,  deren  Temperatur  durch  (^aecksilber-Thennometer  os4  ^1 
Zwisebenrimne  dnrch  Fllhlhebel  gemessen  werden.  Als  Etalons  dienten  i«^  ^  ' 
der  Struve'schen  Toise. 

Die  bt-iden  H ninilliiiieii  sind  nur  einmal  geme.«5s:en.  "Her  mittlere  Fth!<- * 
nach  früheren  Erlahrungen,  auf  1  :  2,0yü.0ü0  und  1 ;  2,410.000  der  L&ngen  b««^* 
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Die  beiden  Srhwi^izer  Gmudlinien.  von  Weinfelden  und  Bell  in  zo  na  sind 
mit  dem  vereinfachten  ihanez'achen  Basisapparat  gemessen,  a.  zw.  beide  zweimal. 
Die  Lingvo  betragen  8540  und 8300m,  die  relatiTeii  Fehler  1 : 8.500.000  nnd  1 : 9,000.000. 

(„Zeiteclirifl  fllr  iBstnunentenkniide.*) 

Ersatz  des  Kautschuks  (Haug  und  Hoffmann).  Johann  Jacob  Haag 

und  Caspar  Hof  Iniann  stellen  in  neuester  Zeit  liri'»  eijrenthfniiliche  Masse  dar, 
welche  mit  Vurthtnl  au  Stelle  von  Kautschak  oder  Guttapercha  verwendet  werden 
kann  und  Tor  diesen  Stoffen  namentlich  den  Yortheil  größerer  Billigkeit  Tontts  hat. 

Häute  von  Hasen,  Kaninchen  und  anderen  kleineren  Thi<>ren  oder  Abftlle  dieser 
Häute  werdfii  in  Wasser  gereinigt,  in  Kalkwasser  oder  auf  sonst  eine  {reeifjnete 
Weise  enthaart  und  mit  5%  Rohglycerio  nebst  möglichst  wcui^  Wa»;ser  in  einem 
]»apiDucben  Topfe  (Antoclaven)  bis  znr  ToUstftndigen  Auflttsnng  gekocht.  Es  entsteht 
eine  dickflüssige  zähe  Masse,  welche  entweder  aaf  Netten  in  einem  Inftigeu  Banme 
gjetrockiirt  oder  sofurt  woiter  verarbeitet  winl. 

Drei  Gewichtstheile  dieser  Masse  werden  mit  drei  Gewichtstheileu  Kohgljceriii 
in  einem  Wasser-  odor  Dampfbade  geschmolien  nnd  dann  ein  Viertel  Gewicbtstlieil 
einer  concentrirten  LOsnng  von  Chromkali  oder  doppeltchromsaarem  Kali  oder  sonst 
einem  lichtempfindlich  marhentlt  n  Sulze  zugesetzt.  Die  flü?:'^i*re  Masse  wird  in  F  irmen 
gegossen  and  unter  Druck  erstarren  gelassen.  Nach  dem  Erstarren  nimmt  man  die 
(Tegenstftnde  aus  den  Formen  nnd  trocknet  dieselben  in  einem  dunklen,  luftigen 
Kaume.  Die  Verdunstant;  der  überschttssiiten  WassertheOe  erfolgt  im  dunkeln  Räume 
vi.  l  ruscher,  wie  in  einem  lichten,  weil  in  letzter-'m  die  äuR<  Oberfläche  der 
Gegenstände  unter  dem  Einflüsse  <\*'^  Lichtes  zu  rasch  unlOslich  und  hiedarch  die 
Verdunstung  der  Wassertheile  im  Inueru  sebr  behindert  wird. 

Diese  Masse  ähnelt  ganz  aofierordentlich  dem  volkanisirten  Kavtsehnk  nnd 
hat  vor  demselben  den  Vortbeil  voraos,  dass  sie  die  Hitse  viel  besser  Tertrigt, 
als  dieser. 

Will  mau  eine  dem  Hart^'uuimi  ähuli<  he  Masse  herstellen,  so  setzt  mau  der 
Masse  etwas  weniger  Glvcerin,  aber  etwas  mehr  Chromkali  sn  nnd  trocknet  dieselbe 
zwisi.-heu  erwärmten  und  polirten  Metall  platten  unter  Druck.  Eine  intensive  Glas- 
hart»' wird  erzielt,  wenn  man  die  Gegenstände  nach  d'^m  Trocknen  in  einer  Chrom- 
alaunlijt>uug  badet  und  dann  wieder  trocknet j  der  so  hergestellte  Hartgummi-EIrsatz 
Iftsst  sich  sSgen,  sehleifen  nnd  poliren. 

Soll  derselbe  Säaren  widerstehen,  so  setst  man  der  Hasse  30%  in  Alkohol 
gelösten  Gumniilack  zu. 

Durch  Zusatz  von  Farben  kann  man,  ähnlich  wie  bei  dem  Celiuioid,  Imitationen 
von  Korallen,  Malachit  n.  dgl.  ersielen. 

Soll  die  Masse  für  Gegenstände  verwendet  werden,  weh  he  bei  großer  £la* 
-tJcität  hohen  Druck  auszubalten  haben,  wie  Ei>enbalinpufl'er,  Radbiinda^en  u.  di.'!., 
so  nimmt  man  nur  Einen  Theil  Rohgljceriu  und  mengt  drei  Viertel  Gewichtstheile 
Korkschrot  nnter  die  Masse. 

Znr  Herstelinng  einer  Masse  tum  loopr&gniren,  bezw.  Überziehen  von  Stoffen, 
im  dieselben  wasserdirht  tn  marheo,  setzt  man  der  Masse  etwa  ein  Viertel  Gewiehtf- 
. Ii  eil  Odisen^alle  zu  und  vernetzt  irut  so  viel  weichem  Wasser,  duss  sie  die  Consistenz 
'^On  dickflOf)sigem  Öl  erhält;  von  Cbromkali  nimmt  man  hier  etwa  ein  Viertel 
3ewicl)t-fheil. 

I)ie  so  erhaltene  dickflüssige  Masse  wird  in  einen  doppelwandigen,  durch  Dampf 
^eheitzten  Bthitlter  gefüllt,  in  welchem  eine  «Irehbftre  Wake  angebracht  ist;  unter 
liege  Walze  wird  der  zu  impräguirende  Stoti"  geführt.  Ein  auf  solche  Weise  be- 
landelter  St^ff  ist  nicht  nnr  wasserdicht,  sondern  wird  anch  in  der  Hitze  nicht 
lebri^.  («österreichisch^nngarisches  Patentblatt.") 

Telephon  nach  dem  Principe  des  Fechner  sehen  Goldblatt-Elektro- 

iieters  von  Dr.  Fr.  Fuchs  in  Bonn.  Zwi-clun  2wci  kreisförmig  ausgeschnittenen 
|lMplatten  ist  ein  Blatt  Ton  dflnner  Silberfolie  festgekittet,  welches  in  dem  von  den 

Ilasplatten  unbedeckten  Ihiile  frei,  als  eine  kr^-isförmig  begrenzte  Membran,  hin- 
ud  her«chwingen  kann.  Zu  beiden  Seiten  des  Blattes  sind  zwei  Zinkplatten  an- 
e bracht,    welche  von  ihm  in  dem  Bezirke  des  lureisfOrmigen  Aosschuittes  dorch 
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Luft  uiid  an  den  Befestigangsstcilon  durch  Glas  iaoliit  äiud.  Ute  beiden  Ziok^litt-i 
werdeo  darch  zwei  Drähte  mit  den  Polen  einer  trockenen  oder  feuchten  SänU  v 
einigt,  deren  Mitte  leitend  mit  der  Erde  coiTiniunicirt  Das  Sil!  rl  Vitt  ist  luit  fi: 
Induotionsspiralo  in  Verbiiniuug,  web^he  am  anderen  Ende  durch  einen  Prih:  r. 
Erde  abgeleitet  ist.  Die  primäre  Spirale  ist  durch  einige  Elemente  und  ein  llikr.:'  i 
gesehlosflen. 

Das  Silberblatt  schwebt  zwischen  den  Zinkplatten  unter  ähnlichen  B-iir 
gungen,  wie  das  Ooldblatt  des  Fechner'schen  Elektrometers'  zwischen  den  Pol [^^b** ' 
der  Zamboui'schen  Säule.  Wird  nun  der  Kesunaiizboden  des  Mikropboai  aof 
eine  Weise  in  tonende  Schwingungen  versetzt,  so  wird  das  Silberbhtt  AmA 
Spiel  der  indocirten  elektromotwrischen  Kr&lle  abwechselnd  positiv  und  n':- 
elektrisch  und  o>(  inirt  al-:dann  swiscfaen  den  Zinkplatten  in  dem  BhjtluDU 
tonenden  Körpers  bin  und  her. 

Die  faiednrch  in  der  Laft  erregte  Scballbewegung  gebt  nach  rediti  md  liü- 
dnrch  zwei  in  der  Mitte  der  ZinkplaHen  angelOthete  Kohrdien,  in  Kautschaksciili:^' 
und  an  deren  End«'  an^'ebraehte  knrze  Glasrühr-jn  über,  von  welcher  di«  ett  ' 
den  rechten,  die  andere  in  den  linken  Oehörgaug  eingeführt  wird. 

Dieser  Apparat  ist  eine  Modiflcation  dea  auf  dem  Prineipe  des  ^'au-- 
Condensators  berulienden  Telephons  von  Dolbear. 

Das  be8< In iebenc  Telephon  reproducirt,  namentlich  bei  Anwendunsr  ein«)!* 
phons  mit  feinem  Kohlenpulver  als  Zwischenleiter,  die  Klänge  einer  auf  dem  ß^^ö- 
boden  des  Mikrophons  stehenden  Spieldose  mit  vollkommener  Treue,  ohne  iB'^' 
&ndemng  der  Klangfarbe  und  der  Intensitfttsverhältnisse  der  Tone. 

(»Zeitschrift  fOr  Instromeatenks^' 

Verfahren  zum  Gravir en  mit  Hilfe  ven  Liciit-  und  Wärmestra' 

Die  „Hain  Electric  Company'*  in  Chicago  beeinflusst  mittels  Lielit-  o  1er  »•-' 
strahlen  ein  schneidendes,  drückendes  oder  irravin  nde«?  Werkzeug  auf  solciie 
dass  dessen  Thätigkeit  der  Beschaffenheit  der  einzelnen  .Slellcu  einer  Patioc^ 
spricht,  welche  nach  nnd  nach  jenen  Strahlen  ansgesetst  werden.  Die  Patroiie  ^ 
2.  B.  ein  photographisches  Negativ  oder  Positiv  oder  sonst  eine  ererausterte  FE 
oder  Tafel  sein.  w<'le1ie  an  versehiedenen  Stell'-n  in  verschieden  hohem  ön^  • 
Licht-  oder  Wunnestrahlen  durchlüsst  oder  zurückwult. 

Der  Apparat  wird  nnn  so  eingerichtet,  dass  er  gestattet,  der  Pairosefr' 
eine  Linse  die  Strahlen  zuzuführen,  dass  die  Strahlen  von  derselben  zurück^'' 
werden,  od.  r  durch  die  Patrone  liindurehgehen  können.  Die  zurück ii:eworfeDd; 
durchgelassenen  Lichtstrahlen  werden  dann  auf  ein,  in  den  Stromkreis  eis«: 
▼anischen  Batterie  eingescbaltetes  Stflck  Selen,'  die  Wftrmestnhlen  etwatof^ 
TherrooB&nle  geleitet,  dani^t    lieselben  gemäß  der  Beschaffenheit  der  eSer  ' 
den  Strahlen  f,'i'lr<*f1Vnen  Stelle  d-  r  Patrone  die  Str<jmst;irke  beeinflussen.  Der  ^- ' 
geht  durch  einen  Elektromagnet  (oder  eine  mit  demselben  gleichwertige  Aiwrii^ 
z.  B.  ein  Solenold.  ein  Galvanometer  n.dgl),  dessen  Ankerhebel  dnrch  eineia<^ 
sdben  angebrachte  Verzahnung  oder  in  anderer  Weise  mit  dem  WerkzeugtriiT^r  • 
bnnden  ist.  Dur.  ii  eine  an  der  Führunir  befestigte  rejrulirb.tre  Abreißfeder  ' 
Anker  vnn  seinein  Elektromagnete  abs;erissen  und  dadurch  der  Tr&ger  »it 
Werkzeuge  gegen  die  zu  bearbeitende  Platte  angedrückt. 

Die  zu  bearbeitende,  etwa  zu  gravirende  Platte  wird  in  ÜbereinsÜmmai: 
der  Patrone  bewegt,  zu  welchem  Zav.  ,  ke  Patrone  und  Platte  anf  einem  S^b 
bei'estitft  .sind,  um  mit  demselben  auf-  und  abbewegt  oder  wagrecht  verschoiK:-^ 
werden,  so  dass  allmählich  jede  Stelle  der  Platte  der  Einwirkung  des  Werh«? 
ansgesetst  wird. 

Nun  ändert  sich  die  Stärke  des  elektrischen  Stromes  mit  der  Bestril  i 
der  Sele  n- Platte,  bezw.  der  Thermosäule;  demnach  selnvankt  entspr^^ 
hieniit  auch  die  Anziehungskralt  des  Elektromagnetes  und  somit  auch  derAa#KÜ* 
seines  Ankers;  infolge  dessen  wird  anch  das  Werkteug,  je  nachdem  die  Wlt« 
oder  Lichtstrahlen  an  ihrem  Durchgänge  durch  die  Patrone  mehr  oder  wrt-*^ 
behindert  werden,  in  entsprechender  Weise  von  der  Platte  abgezogen  oder 
dieselbe  hin  bewegt  werden.  Die  Tiefu  der  Gravirung  wird  also  in  dieser  W«i<' 
geregelt)  dass  sie  genau  der  Patrone  entspricht. 
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Die  Mittel  zur  i^li'icliarti£ren  Bewefirnng-  der  Patrone  «nd  des  Arbeitsstückes 
können  in  einer  dem  Charakter  der  Arbeit  entsprechenden  Weise  vielfach  geändert 
werden.  Auch  kann  man  dorcli  geeignete  Einschaltung  eines  gewissen  Übersetzuags- 
rerbältnisses  zwischen  dem  BewagOOgsiDechanismiis  der  Patrone  und  dt-mjenigen  des 
Arbeitsst&ekes  leicht  VergrOßerongen  oder  Terkleinerungen  des  betreifenden  Musters 
enielen  („Dinglers  Poljtechuisches  Journal.") 

Elektrische  Dampfabsperr-  und  Bremsvorrichtung  für  Dampf- 
maschinen. Um  Dampfmaschinen  von  jeder  Stelle  einer  Werkstätte  aus  im  Falle 
fler  Noth  schnell  in  Rnhe  versetzen  zu  können,  ist  im  Dampfeinlaf;<«rohre  eine  Drossel- 
klappe angebracht,  welche  ein  Gewichtshebel  zu  üclilit^licu  strebt.  Walirend  des 
Betliebes  wird  aber  der  Gewiehtshebel  dnreb  einen  Elektromagnet,  dessen  Stromkreis 
durch  die  ganze  Werkst iltte  geführt  ist,  in  gehobener  Stclluni;  erlialtt-n.  Wird  nun  an 
irgend  einer  Stelle  der  Stromkreis  unterbrochen,  etwa  dtirch  Druck  auf  ein"m  Taster 
oder  Drehaug  einer  durchlaufenden  Welle,  so  fallt  im  gleichen  Augenblicke  der 
Oewiehtsbebel  Ton  dem  filektromagnete  ab,  nnd  sehließt  die  DarapfeinstrOmung. 

üiu  aber  nun  ili  I Kimphnaiichine  schnell  anzuhalten,  ist  in  einer  Abzweigung 
vom  Danipfrohre  der  Maschine  eine  Drosselklappe  f>der  ein  Mahn  eingeschaltet,  welcher 
durch  seinen  Gewichtshebel  geöü'net  erhalten  wird  und  während  des  Betriebes  der 
Hascbine  nnr  dadurch  geseblomeD  bleibt,  das«  der  Gewichtshebel  durch  einen  Elektro* 
niagnet  angezogen  ist,  welcher  mit  jenem  fftr  die  Drosselklappe  im  Einströmrohr  in 
denselben  Stromkreis  eingeschaltet  ist 

Diese  Ableitung  führt  in  den  CvUnder  einer  Damplbremse,  deren  Bremsband 
inmlttelbar  nm  das  Schwungrad  der  Maschine  gelegt  ist. 

In  dem  Augenblicke,  in  welchem  doreh  Unterbrectu  ii  des  elektrischen  Strom- 
preises die  Daropfzuströmung  zur  MascIuTi-  (re^chlossen  wird,  ötVnet  sich  gleichzeitig: 
las  nach  dem  Dampfcjlinder  der  Breint^e  luhrende  Dampfrohr;  letztere  wird  ange- 
ogen  nnd  die  Maschine  dadurch  sofort  kräftig  gebremst, 

(„Dingler*8  Polytechnischas  Jonmnl.*) 

Anders'  Milcrophon.  g.  l.  Ander»  iu  Londuu  verwendet  in  seinem  Mikro- 
ihon  Osmium  in  feinen  KOmem,  weil  dessen  Hftrte,  Unschmelsbarkeit  nnd  mikro- 

honische  Empfindlichkeit  es  als  ein  besonders  geeignetes  Material  erscheinen  lassen, 
litunter  Mird  die  eine  Fläche  aus  Aluminium,  die  andere  aus  Osmium  her- 
estellt,  weil  das  grobe  Leituugsvermögen  des  ersteren  für  Wärme  und  Elektriciiiit 
essen  Schmelxbarkeit  an  den  Contaetstellen  vermindert. 

Beide  Metalle  überziehen  sich  an  der  Luft  oder  durch  die  Stromwirkung  nicht 
lit  einer  nichtleitenden  oder  leicht  schmelzbaren  Srh  cht.  Die  Elektroden  werden 
IS  einem  nicht  leicht  oxjdirenden  oder  schmelzenden  Metalle  semacht  Vortheilhatt 
ird  das  gekOmte  Osminm  swischen  zwei  plattenfOrutigen  oder  sonst  sweckmftßig 
^stalteten  Elektruilen  untergebracht,  welche  in  eine  Bohre  oder  einen  Schlauch  ans 
»utschuk,  Kork  o.  dgl.  eingeschlossen  werften.  Die  eine  Elektrode  kann  danü  TrMften 
1  einer  elastischen  Platte  oder  einem  Schallbrctte  angeschraubt  oder  i»oU6twie 
{festigt  werden;  das  Osmlmn  füllt  denBanm  twisehen  den  beiden  Elektroden  ans. 
wei  solche  Köhren  küniien  in  Parallelschaltung  oder  auch  in  Hintereinanderschaltung 
sbencinander  itif  derselben  «chwin^'en.len  Platte  angebracht  und  dabei  die  beiden 
n  der  Platte  abgeweudeten  Elektroden  durch  einen  schmaleu  Metallstab  miteinander 
rbnnden  werden. 

Mitunter  verwendet  Anders  eine  kleine  Menge  gekOrnt<3s  Osmium,  welches 
t  Blatt-Aluminium  durch  Zusammenreiben  innig  gemischt  ist,  oder,  da  das 
uminium  weich  genug  ist,  um  zu  gestatten,  dass  Osmiumtheilchen  durch  Druck 
t  ersterera  vereinigt  werden,  bisweilen  auch  zwei  Elektroden  Ton  Aluminium  mit 
minm  an  ihrer  Spitze.  („Dingler*s  Polytechnisches  Jonrnal.*) 

Die  Lichtintensität  der  Spectraifarben ;  Einfluss  der  Beschaffenheit 

r  Retina  Seit  f  ranenhofer,  der  zuerst  die  relative  Intensität  der  verschiedenen 
ectralfarben  zu  bestimmen  suchte,  ist  diese  Frage  nicht  in  genügender  Weise  gelöst 
rdeii.    Es  moss  erwähnt  werden,  dass  die  jeder  Spectral Farbe  eigenthürolichen 

htscli wiiignngen  Kriifte  repräsentircn,  welche  unter  sicli  für  dieselbe  Lichtquelle 
eiueiu  cou&tautcu  Verhältnisae  stehen,  dass  aber  daraus  uicht  auf  eine  gleiche 


Digrtized  by  Google 


US 


Notizen. 


Beziehung  der  Intensität  der  erzeogten  Eindrücke  geschlossen  wertieo  Uüö.  1. 
ünache  laTon  wurde  in  folpr^nder  Eägenthflinliehkeit  des  Seb'-ApparatM  gtfnin. 

Die  Lichtempfänglichkeit  einer  im  Dunkeln  placirten  Retina  wuri^  '  *- 
fraglicht>n  Eipertmenten  fftr  Strikhiea  verschiedener  Brechbarkeit,  wie  bekaoa^  ü 
nicht  gleich  betuuden. 

Die  LichtinteiiBitftt  einer  Farbe  wurde  durch  das  Hioinmin  dieser  Farbe  botniri 
welches  noch  deutlich  wahrgenommen  wird. 

Wenn  das  Aui^e  ?ich  nicht  accommodirt  hat,  d.  h.  wenn  es  d-  in  Einfic?*-- 
weißen  Lichtes  unterworfen  war.  isit  Gelb  die  intensivste  Farbe,  dann  koouatüi. 
nnd  Roth;  weiters  mit  sehr  geringem  Unterschiede  Blaa  vnd  Violett  Ab«r  itii 
MalU«.  als  sich  da»  Auge  an  die  Dunkelheit  gewöhnt,  ändert  siih  die  rru' 
Intt-nsitilt  der  verschiedenen  Theile  des  S|ie<trums,  indem  die  Empfanx'^i  fc-' 1 
die  brechbareren  strahlen  erhebt icli  zunimmt,  so  dass  das  Minimum  des  vom  navii.^' 
dirten  Ange  wahrgenommenen  Lichtes  sich  nmsomehr vermindert,  je  mehr  die  beobirJi 
Farbe  vom  lintli  (din  wenigst  brechbaren  Strahlen  —  Anmerkung  des  Ükr«<-:; 
entfornt  ist.  Die  Verringerung'  reicht  immer  nur  bis  in's  Blan;  zwischea  Bltf:^ 
Violett  jst  der  Unterschied  sehr  gering. 

Überraschenderweise  existirt  diese  Zunahme  der  Emplänglichkeit  nickt  fr - 
Macula,  oder  sie  ist  mindestens  so  schwach,  dass  man  sie  mit  Hecht  den  Zerstrevc 
Ersclieinuti^'on  zuschreiben  kann,  Tvrlclie  sich  un  jene  Partie  der  Betiaft  ^ 
welche  nnr  "J  bi>  3mm  Dtirchmessor  li;it 

Da  uic  Macula  keiiio  ruipursubstauz  enthÜit,  üo  iiiuas  arigeuomraea vs^ 
dass  letstere  Snhstanc,  welche  dorch  das  Lieht  angegriffeB  wird  und 
Dnukenx'it  \vi*<lt  r  erholt,  das  Agens  der  EnipfTing'liilikeitszunahrno   des  At- 
Sowie  der  Eintlu.ss  des  Li<'hteH  auf  den  Augcijpurpur  entschiedrii    chemisch  - 
ist  und  im  photugraphischen  Frocess  sein  Aiialogon  hat,  ist  es  uatürlicb.  ■> 
Strahlen  Ton  Terschiedener  chemischer  Energie  aneh  ungleich  auf  den  Purpur  t 
Da  diese  Substanz  die  Lichteindrficke  empfängt,  ist  es  erklärlich,  dass  das  Ac: 
d^r  TN'generation  der  ersteren  im  Dunkeln  emp£yiglicher  für  jene  StnUec 
weiclie  auf  selb»'  tuergischer  wirken. 

Diese  Experimente  bestfttigen  die  Ansicht  Aber  die  BoUe,  die  den  0«i 
pnrpur  sclion  früher  von  demselben  Experimentator  (Parinaud),  aasgebend vot^- 
anderen  Standpunkte,  zugeschri-'bon  wurde. 

Die  Zunahme  der  Emptliidlichkeit  der  Netzbaut  im  Dunkeln  bai<«' 
auf  die  Klarheit  oder  die  Intensitftt  des  Lichtes,  nicht  aber  auf  die  Fsikefi' 
für  sich,  so  dass  eine  durch  das  accommodirte  Auge  wahrgenommene  Farbe  lesdo«" 
aber  weniger  satt  erscheint.  Der  Effect  ist  nahem  derselbe,  als  wenn  aai 
farbigen  Lichte  weißes  Licht  zuführte. 

Diese  Eigenthlimlichkeit  des  Anges  ist  die  Ursache  der  Schwieri^oi^ ' 
Photometrie.  Viele  Experimente  sind  nur  giltig,  wenn  man  den  Zustand  des  ^ 
dirten  Auges  und  des  angewendeten  Liclit-  s  in  Betracht  v.'n'ht.  Das  rothe  eio;V - 
Lieht  ist  nach  Lichtinten^ität  das  constautcste ;  das  blaue  eignet  sich  für  sehri-' 
Untersuchungen.  Das  Phänomen  von  Purkinje,  die  Modificationen  des  Geset«»^' 
Quadrate  der  Entfemnngen,  welche  man  mit  dem  Photometer  von  Bon^'^ 
Rumford  constatirt,  wenn  nsan  Licht  von  versrhiedener  Farbe  ninnnt.  di-  B^  -' 
tungen  von  Dove  über  die  Veränderungen  der  Lichtintensitateii  der  Farben,  jf-* 
der  Erhellung,  lassen  sich  durch  diese  Eigenthümlichkeit  erklären. 

Fortschritt  bis  1884  auf  dem  Gebiete  der  photomecbaflisd^ 

Druckverfahren').  Die  beste  Druckmethode  ist  jene  der  Anwendung  einer  gei^' 
oder  gestochenen  Druckplatte,  da  in  diesem  Falle  die  feinsten  Details  npnt^ 
werd<'n  Vinnen,  was  durch  die  Lithographie  oder  Typographie  nieht  zu  erreiib^  ' 
viell'  i<  lit  noch  wichtiger  ist  dor  Umstand,  dass  der  Stecher  durcJi  ptst^dm-* 
Anpassung  der  Tiefe  des  Stiches  nicht  uur  bestimmen  kanu,  welche  lo^i'  ^ 
Druckes  mit  Farbe  bedeckt  sein  werden,  eondem  aneh,  wie  viel  Farbe 
betreffenden  Tb<il  aufgetragen  werden  wird.  Mit  anderen  Worten  gesagt,  kvi^ 
»Stecher  nicht  nur  das  Bild  in  schwanen  nnd  lichten  Partien  ausführen,  soa^ 


*)  ÜMk  «ItMr  am  11.  Februiir  18S4  ffebaltc>tien  YorlMnaf  tob  Tliom&«  BoIm. 
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kann  innerhalb  gewisser  Qrenzen  auch  bestimmen,  wie  sehwan  jede  Linie  sein  wird. 
Mit  Hilfe  lUr  Photographie'  nach  verschiedenen  Methuiien  gravirte  (ge&tzte)  Platten 
siml  «chon  in  «rr»  ßor  Vullkoiniiienheit  orzciii^t  worden,  hüben  aber  bis  heute,  haupt- 
sächlich der  boheu  Xosten  halber,  keinen  sehr  ausgebreiteten  Markt  gefundcu. 

Solche  Platten  werden  selbst  hevtiiitage  haoptsächlich  auf  der  Haniipresse 
co|iiit.  tuiirtMchtt't  c^er  Thatsarhe.  dass  ausgezeichnete  Mascliinen  für  den  PlaTtrn  lruck 
con>fruirt  wortlfu  siml.  Man  kann  im  allgemeiuen  sagen,  dass  jede  Metliodf  zur  Her- 
stellung eines  litliugruphischen  oder  typographischen  Keliefs  uuch  zur  Auiortiguug 
»iner  "vertieften  Druckplatte  Terwendet  werden  kann,  da  es  bleO  notbwendif^  ist,  eine 
?opie  {trangftr)  m  erzeugen,  in  derLi<  ht  und  Schatten  vertauscht  sind,  selbe  auf  eine 
vupfer-  oder  Stahl  fdatt»' 711  appliciren  und  die  unbedeckten  Theile  der  letzteren  zu  ätzen.  Es 
isxt  geheiüen,  dass  durch  Ives  Methode  and  deren  Modificationen  vertiefte  Platten  leicht 
lergeatellt  werden  kAnnen;  aber  solcbe  Abdrfleke  liefern  nieht  Tiel  bessere  Platten 
Is  die  durch  fthnliche  Methoden  erzeuji*  n  lithographischen  oder  typographischen 
Jelief-^;  die  <rroÜen  Kosten,  als  tntseheiilender  Um.stand,  sind  nicht  beseitigt.  —  Eine 
iDsoahine  tritt  ein.  wenn  Abdrücke  für  knnst keramische  Zwecke  benützt  werden, 
'flr  diesen  Zweck  kommen  banpts&cblich  yertiefte  Platten  in  Anwendung,  da  das 
»ruckrei fahren  so  roh  und  einfach  ist.  dass  die  Abdrücke  mit  angefibr  denselben 
ioten  lit  rrtrstellt  werden  k-'mnen.  als  Tvpendrucke.  Infolge  dessen  haben  inittels 
liotographie  hergestellte,  vertiefte  Platten  speciellen  Wert  für  die  Kunstkeraniik. 

Anf  der  Platte  einer  kleinen  Presse  wird  ein  Woodbory-Belief  hergestellt,  wie 
I  für  die  Zinnotopie  gebranciit  wird,  so  dass  jene  Theile,  welche  mit  dem  Lichte 
•s  Orij:inales  correspondiren,  ho^h  v.nd  die  den  Sehatten  des  Originales  entsprechenden 
oder  sind  Mr  Barker  hat  sie  inittcU  einer  Farbwalze  gefärbt  und  auf  Papier  einen 
jdruck  unter  der  Druckwalze  hergestellt.  Es  wird  auf  diese  Weise  ein  Negativ  ge- 
9snen,  welches  nach  Obertraeung  auf  eine  Ku]»ferplatte  der  Wirkung  einer 
txCf  bestehfnd  aus  einer  wasj^eritren  Lösaug  von  Eisenperchlorid,  unter7'>'"'n  wird. 

Eine  aulSeist  einfache  und  exy.editive  Methode  zur  Einjrravirung  von  Origi- 
len  in  Strichmanier  ist  der  Bichromut-Albumin-Process,  mit  viel  Erfolg  von  Gobcrt 
d  Anderen  gfhandhabt. 

Eine  ntit  einem  Häutehen  an?  Birhroinat-Albuinin  überzogene  Platte  wird 
ffT  dem  transparenten  Orii^ioal  beleuchtet.  Die  belichteten  Stellen  des  Hilutehens 
rJen  unlöslich.  Üurcii  Wa^clieu  n)it  heissem  Wasser  werden  die  nichtbelichteten 
rtien  des  Albumins  weggelöat  und  die  unbesehüttten  Stellen  sodann  mitteU  einer 
:obolischen  Losimt;  von  Ei>en<hbirid  geätzt.  Folgende  Details  weiden  hinreicben, 
Methode  praktisch  ausführen  zu  können. 

lOOcm'  Albumin  werden  mit  einer  Lösung  von  2  bg  doppeltch romsauren  Ammons 
5em*  Wasser  gemischt,  das  Gemenge  sodann  flltrirt.  £ine  sorgfältig  gereinigte 
pferplatte  wird  mit  der  Mischung  beschüttet,  und  naehd'-m  die  Ausbreitung  gehörig 
ttgt^iojvh  }]  }i:,t  eint-  Weile  in  horizontaler  Lage  gehalten,  worauf  sie  mit  ninem 
r  sartcn  üauuhen  überzogen  ist.  Die  Exponirung  dauert  nicht  lange;  eine  halbe 
mte  wird  bei  m&Oigem  Sonnenschein  genügen;  dies  mnss  flbiigens  eifahrungsgemiß 
ittelt  werden. 

Statt  die  nnbelichteten  Stellen  mit  Wasser  wepzulftsen,  ist  es  besser,  eine 
lünnte  LOäung  von  Anilinroth  zu  benutzen,  da  unter  diesen  Umst&nden  der  Grund 
,  Färbung  bekommt»  und  so  das  Fortschreiten  des  WeglOsens  beobachtet  werden 
0.   Nach  dem  Trocknen  der  Platt«   w  r<len  die  Bftckseit»  nnd  die  Kanten  der 

teror\  mit  einem  irewöhnlirben  dunklen  Lack,  sogenannter  Brannsehwciger 
t7i«tvick)  Lack  Ubcrz  igeu  und  erstere  sodann  geätzt.  Das  Atzmittel  wird  her- 
eilt durch  Lösung  eines  Theiles  Eisenperchlorid  in  fünf  Theilen  Alkohol,  und 
tfinaten  sind  gewöhnlich  für  die  Ätzung  hinreich-'nd.  Die  ersten  Proben  eines 
h  Goupil  &  Comp  so  erfolu'reieh  in  die  Praxis  eingeführten  Wuodbnry-Atz- 
k«?s  liegen  dem  Auditot ium  vor.  Der  Gelatine  ist  ein  staubförmiges  Pulver 
rporirt;  in  Blei  wird  durch  Druck  ein  Abdruck  des  Reliefs  eizeugt,  der  auf 
anischein  Wcl'C  abgeklatscht  wird;  dieser  Abklatsch  ist  die  Druckplatte. 

I>ie  ^Fitlii  d--,  welelif  ilajor  de  la  Not}  „Typogravüre"  nennt,  ist  in  Wirklichkeit 
itzvertahren ;  diu§  Drucken  erfolgt  wie  beim  gewi^hnlieh-  n  Zinkciruck  Die  Details 
fo\ger\i\e:  Eine  präparirte  Ziiikplatte  ist  mit  einem  Hautchen  von  sensitivem 
•alt  Aberzogen  und  wird  unter  einem  Tiansparente  exponirt.  Sodann  werden  durch 
chen  mit  Terpentin  oder  Benzol  die  nnbelichteten  Stellen  Uoflgelegt  Die  Platte 
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wird  Dxm  mittels  ¥erdflniiter  Salpetersäure  (1'40)  bis  auf  eine  Tiefe  von  a.  1  ? 
eines  Zolles  «^eätzt.  Kiu  h  flem  Trocknen  wird  die  Platte  noch  einmal  mit  A-^-c. 
übenogen.  lier  Grund  wird  duq  mittels  Holzkohle  weggescbliffen,  der  Aspkli  i^^i 
in  den  geätsten  Stellen.  Die  Platte  wird  gninmirt  und  nacli  der  gcwolitiUtbci  2ia 
drnckmethode  zum  Drucke  verwendet.  Dieser  Process  ist  fftr  kartograplmchtr  Z*- 1 
außcrordentlirh  ^eeijrnet.  aber  für  die  Reproduction  von  OriErinalen  mit  l^'- 
Scbatten  natürlich  nicht  zu  gebrauchen.  £r  bat  den  Yortheil,  dass  die  Lmiea 
Neigung  haben,  eich  zu  Terbreiteni. 

Ein  Blick  gebürt  einigen  ültoren  photographischen  Atzmethoden  fnrHtlk^ 
Vor  ra.  25  Jahren  schuf  Tal  bot  eine  Methode,  deren  Frodncte  noch  jetit  bewmde: 
wert  sind. 

Durch  „Photographie  New»^  wurde  im  Jahre  1884  ein  nach  Dalliih 
ertengtes  Blatt  herausgegeben.  Dieses  sowie  nach  der  erstgenannten  Metbo^  V 
gestellte  und  vor  20  Jahren  von  Prot  seh  vt'rlegte  Bilder  zeigen  tur  Geotge.  «• 
ein  gutes  Werk  nif^ht  iininf'r  von  heute  sein  niuss. 

Unter  den  neueren  Methuden  verdient  jene  von  Kli6  besondere  6<td!i 
Das  mit  dem  ^Jahrbnche  der  Photographie  für  1882''  erschienene  Exempkr  k 
in  welch'  liervorragt-nder  Weise  Licht   und  Halbschatten   der  Photographie  ^- 
gogebcTi  worden  koniit-n.  Die  Brüder  Annan  in  (ilasf,'ow  haben  die  VerwertBc: 
Processen  in  die  Hund  genommen  und  einige  bewundernswerte  Platten  aasp'^  - 
Kli6  hat  seine  Methode  nicht  pnhlieirt;  sie  ist  jedoeh  ein  Ättproeeaa  nnd  aacMc 
Details  sind  den  „Photographie  iVeir«"  entnommen: 

Eine  Platte  wird  mit  ^r^pnlvertora  Asphalt  bestaubt  und  dann  erwi' 
dass  der  Asjdjalt  dem  Schmelzpunkte  nahe  kommt  Ein  negativer  Kobledri^  ' 
nun  auf  die  Kupferplatte  nrngedroekt  und  die  mit  diesem  Kohlenegatir  li^' 
Platte  wird  nun  geatzt;  anftuglich  durch  eine  concentrirte  Eieenpercblori: 
welche  nur  die  dünnsten  Stellen  der  Zeichnunfj  dnrchdrin<rt.   dann  durch 
dünnte  LOsung  desselben  Salzes,  welche  auch  die  dickeren  Partien  darcL/ 
Unter  Anwendung  von  mehr  oder  weniger  rerdfinnten  Losungen  ist  es  mOgli«^  - 
dickere  und  dickere  Schichten  der  Gehitine  dnrchzuätzen,  so  dass  scUiiülil^^- 
die  hohen  Lichter  ungeiitzt  bleiben. 

Weiters  sind  einige  exquisite  Erzeugnisse  der  Brftder  Dawson,  Lc^^  i 
i^T^pographie  BtMng  Compavy*  sn  beachten,  welehe  Reproductionen 
aus  der  Natur  und  Ton  schwierigen  Tuschzeichnungen  darstellen*  M^jor  Watert  - 
hat  in  den  letztf^n  Jahren  bemerken?^ werte  Erfolge  in  der  Er^ouirnnsr  von  Ter* 
Platten  erzielt  und  er  publicirte  die  Details  dieser  Methode.   Der  Process 
Modification  eines  vor  einiger  Zeit  durch  Geymet  eingeführten  Verfahieiii 
ist   auf  die   mechanische   oberflächliche  Körnung  des   W^oodbury  -  Reliefe  '-^ 
Auf  einer  versilb.  rti  n  Kupferplattc  ist  ein  t  ntwiekeltes  Woodbury-Kelief  aofM* ' 
Dieses  Kelief  braucht  nicht  so  hoch  zu  sein,  als  dies  für  den  Woodbory-Drot» 
erforderlich  ist;  es  wird  de  facto  ein  gewöhnlicher  Kohledruck  eutsprechta 
das  Relief  aus  dem  Entwicklungswasser  kommt,  wird  es  in  doppelt-cbTo»>^ 
Kali  getaucht,  iretroi  knet  und  mit  feinem  Sande  bestreut.  Dieser  Sand  wirJ  ^* 
gewächst,  indem  er  in  einem  eisernen  Topfe  erhitzt  und  sodann  in  eine 
Menge  Wachs  gerüiirt  wird.  ^ 

Dieser  Sand  bleibt  auf  dem  Hftutcben,  his  er  ganz  trocken  ist.  Er  wird*" 
weggebürstet  und  die  Gelatine  ist  nun  an  der  Oberfläche  mit  Grübchen  be^^^ 
den  dicksten  Stellen  sind  dir-  Grübe  hon  am  tiefsten.  l»ie  Platte  wird  rnn 
gemacht,  im  gulvano|  lat>tisehen  Appiirat  abgeklatscht  und  der  AbkUt  ■ 
die  Druckplatte.  Es  wurden  wirklich  hervorragende  Resultate  roitt«la  diesem  y^^- 
erzielt,  nnd  Major  Wut.  rhoose  hat  nicht  nur  die  Details  seiner  Methode  ^'^^^\ 
{^Phniographir  ,V -  m-jC  It^gO),  sondern  aueh  den  Proress  finer  He'^ellschAft  ^* 
dieser  Sache  Inleressirten  demuni^trirt ;  noch  mehr,  er  hat  das  Verfahren  oic^ti^ 
patentiren  lasFen! 

Unter  den  von  Emery  für  die  kuustkeramische  Decoration  an?e»'iJ^ 
photographinchen  Atzraethoden  ist  eine  besonder?  hervorzuheben.    Er  eipoiart* 
mit  seubitivem  Asphalt  bedeckte  Platte,  deren  Oberlliche  mit  einem  Abdmckf  b*j 
ist,  bis  der  Grund  unl9slich  geworden  ist.  Die  Entwicklang  and  Atzung  ^ 
mit  den  gebräuchlichen  Mitteln  bewirkt.  (.£if^' 
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AraMiiillaliiMii  zur  Ilttorialb«f5rderuiig  fOr  HalMsche  FortMcattons* 

bauten. 

Ausgeführt  von  Adolf  Bleichert  k  Co.  in  Leipzig— Gohlis. 

(rneiQ  m,  15.) 

Die  „Mittln  iluiitreu"*  haben  bereits  mehrfach  auf  die  aiinerordentliche 
Wiclitigkeit  der  BrahtseilbahBen  in  ihrer  Varwendttng  fOr  imlitärisch«  Zwecke 
hiiigewie5"n  '\ 

.  Bet.oiidor8  für  Materiallord!  rzw*M  hui  Befestigungsanlair^in  finden  wir 
ueuorer  Zeit  vielfach  Drahtseilbahru  n  ;ui|jpwpiidpt ,  so  dass  wir  glauben  nur 
dem  Wunsche  unserer  Leser  entgfPu*'n/.iikLiiiii!UMi.  w-ltih  wir  im  Nachstehenden 
einige  Beispiele  solcher,  von  der  iuriua  Adult'  Bleichert  &  Co.  für  italienische 
Fortificationen  ausgeführten  Anlagen,  nach  uns  seitens  dieser  Firma  bereit« 
willigst  tnr  Verfügung  gestellten  aathentiechen  Daten,  mittheilen,  welche 
omflomehr  Wflrdigung  Terdienen,  ab  aie  nicht  nnr  den  hftafiget  ferkommenden 
FAUen  der  Verwenduig  entsprechen,  sondern  hauptsächlich  anch  dorch  heden- 
tonde  pereentoale  Steignngt  m^st  sehr  beträchtliche  Nivean-Differenzen  zwischen 
len  Endstationen,  endlich  durch  die  nun  Theile  sehr  großen  Spannwelten 
)esottders  binieri»nswert  sind. 

Nachdem  die  Bleichert*schen  Drahtseilbahnen  in  anderen  Lftodern  schon 
fiel&cb,  namentlich  anch  sum  Transporte  von  Baumaterialien  fQr  Befesti- 
nsngen  angewendet  worden  waren,  fanden  sie  im  Jahre  1878  auch  Eingang 
n  Italien,  n.  zw.  wurden  zunächst  zwei  Drahtseilbahnen  in  der  Nähe  yon 
!usa  ausgeführt,  welche  beide  zum  Transporte  des  im  Thale  fertig  bereiteten 
lörtels  nach  den  damals  im  Baue  hegriifenen  Befestigungen  am  Hont  Cenis 
ienten. 

Die  erste  derselben  hat  eine  Länge  von  820m  und  eine  Totalsteigung 
Dn  210  [ym,  wobei  die  größte  vorkommende  Steigung  dfr  Bahn  45"/,,  beträgt, 
ie  einzelnen  Wagen  transportiren  in  Blechk&sten  je  200kg  Mörtel  und  es 
3trägt  die  stündliche  Leistung  öOOOA*//. 

Die  andere  dieser  beiden  Anlagen  transportirt  pro  Stunde  ßOOOkg 
n  einer  Länge  von  b20m  auf  135m  Höhe  und  hab  eine  Maximalueigung 
•n  40V,.  Beide  Anlagen  waren  durch  ungefähr  zwei  Jahre  in  Gang;  jede 
'rselben  wurde  durch  eine  auf  der  oberen  Station  anflgrestsUte  Dampf- 
asch ino  betrieben. 

Während  der  Jahre  1688  bis  16S4  gelangten  in  den  Provinzen  Verona 
d  Vicenza  fünf  Blelehert*sche  Drahtsulbahnen  zur  Aufstellung,  welche  sämmt- 
h  zum  Transport  von  Baumaterialien  fttr  Befestigungen  (u.  zw.  drei  Anlagen 
der  Btseh,  je  Eine  am  Honte  Masse  und  am  San  Briccio)  dienten  und 
1  denen  wir  auf  Taf.  15  die  Längenproflle  und  zum  Theil  die  Anordnung 
*  Stationen  geben. 

Die  älteste  dieser  Anlagen  ist  die  im  Jahre  1882  für  das  Fort  Masua 
linken  Ufer  der  Etsch  ausgeführte,  welche  etwa  4km  oberhalb  der  Station 
aino  unmittelbar  neben  der  Tiroler  Provincialstiaße  beginnt  und  in  einer 


*1  Sieho  iiisTjesondere  Jahrt^Mnir  1^85.  Orönorr^  Aufsitzep  8.  191  U.  ff.:  „Der 
pflegsnachschab  im  Kriege  und  die  Dr^tseilbahn**. 


Digrtized  by  Google 


122 


Notizen. 


Länge  von  2570*»  mit  fortwährender  Steigimg  und  einer  Maiimalneiguiir 
von  55Vo  nach  dm  Bauplatze  führt,  wo  die  £ntladestation  790fn  über  k 
Beladestätion  liegt. 

Die  Tracü  setzt  sich  aus  zwei  Geradeu  zusammen,  die  sich  unter  a 
144  Grad  schneiden;  im  ScheiM  dieees  Winkels  ist  eine  sogenannte  Can«» 
Station  angeordnet  Die  Tragseile  dieser  Bahn  sind  in  drei  Streelmi  g«ttät 
deren  jede  nnabbäiigig  tob  der  anderen  feraokert  nnd  gespannt  iit; 
dazu  dienenden  Vorricbtangen  sind  ibeüs  anf  den  Endstationen,  ISbtäktd 
der  Cnrrenstation  und  endlicli  nocli  auf  der  Strecke  selbst  angeordaei 

NamentUeh  mit  Hilfe  dieser  letsteren  Rtnricbtimgen,  d^r  im  Jakn  189 
patentirten  selbstthfttigen  mitHeren  SpannToiricbtongen  und  VenuikeroogH. 
ist  es  möglich,  auch  längere  Strecken  von  Drahtseilbahnen  mit  ge^rif 
Sicherheit  fOr  die  Tragseile  ansznffthren,  ohne  den  Zngseflbetrieb  nnterbndis 
an  mQssen. 

Bei  dieser  Anlage  war  das  zu  fiberschreitende  Terrain,  wie  scbcrn 
dem  Läntrsprofile  herTorgeht,  ein  sehr  schwierij^es  und  es  waren  dadurch  S|>ii^ 
weittMi  Yon  löüw,  2»)0w,  300m   und   sogar  von  503m  bedinirt,   wobe:  ii* 
Höbe  der  vorVommendtMi  Untr<rstützungen   zwiRclien   'l-^ru   und    12m  avi 

Die  IJnk'rstüUungen,  deren  Coustruction  ebenfalls  vnif  Taf.  15  darfsfc* 
ist,  bestehen  aus  einer  ca.  VbOm  tief  eingegrabenen  und  verstampften 
holzsäule,   welche  oben   mittels  eiserner  Console   ein  horizontales  Kopist' 
trägt,   an  dessen  Enden  gusseiserne,   ausgekehlte  Lager  zur   Aufnalime  - 
Tragseile  befestigt  t.ind;  je  nach   der  Höhe  der  Unterstötzuiigeu  uud  • 
Keigung  der  Tragseile  ist  die  Hauptsäole  noch  mit  2  bis  4  Strebea  u 
Bondhols  Tetaehen.  Die  ans  Stahl  gefertigten  Tragseile,  welche  ia  eäs 
Abstände  von  3m  parallel  an  einander  ausgespannt  sind,  habea  fllr  dit 
denen  Wagen  Slffim,  ttr  die  leeren  Wagen  ftZmm  Dnrchmesser,  wfihnaäi» 
Zngseil  SSirnn  0nrchniesser  hat.  Die  Stationen  sind  mit  Telephone  » 
gestattet,  deren  Leitongen  anf  den  Uniersttttanngen  liegen. 

Diese  Bahn  diente  snm  Transport  von  Oement  und  Ziegefai,  ^ 
von  Ceraino  in  Karren  herbeigefkhren^  sowie  von  Sand,  welehar  ia  aidrtK 
Nähe  der  Beladestation  gewonnen  wurde;  endlich  auch  zum  Transport  v 
Victualien.  Das  eigenthQmliche  Profil  der  Wagenkasten,  welches  von  w 
sonst  üblichen  wesentlich  abweicht,  wurde  mit  Kücksicht  auf  die  B«M^ 
der  Ziegel  und  deren  bequeme  Lagerung  gewählt. 

Die  Wagen  werden  mit  je  200%  beladen  und  bewegen  sich  mit 
üesrljwindiy-keit  von  Im  i»ro  Secunde;  sie  folgen  sich  in  Intervallen  t^- 
144  becunden,  so  dass  also  die  stündliche  Leistung  bOOOkg,  bei  einer  titiri- 
schnittlichen  Betriebskraft  von  ca.  18  bis  19  Pferdestärken,  beträgt  I^i'^ 
Anlage  war  bis  zum  Jahre  lbb4,  wo  die  Maurerarbeiten  auf  dem  Fort  bee&<^ 
waren,  in  Betrieb. 

In  diesem  Jahre  wurde  von  derselben  Baugesellschaft  eine  zweite  ^ 
nere  Drahtseilbahn  für  das  Fort  Bivoli  am  rechten  Etsch-Üfer  angelef 
welche  dazu  bestimnit  ist^  Hnmns  und  sonstiges  Deckmaterial  san  F«t 
hinanfzntransportiren.  Diese  Bahn  hat  eine  Länge  Ton  144f»  nnd  steigt 
42in,  wobei  die  größte  Keigung  457o  beträgt. 

Sie  transportirt  pro  Stunde  12.000%  and  es  ist  dasn  eine  BtHii^ 
kraft  von  beiläufig  i%  Pferdestirken  erforderlich,  die  einer,  anf  der  Beh^ 


Digrtized  by  Google 


4 

K  0 1  i  s  e  D. 


128 


Station  anfgestollten  liegenden  Locomobile  entnommen  wird.  Bei  dieser  Anlage 
war  M  infolge  der  geringen  L&nge  derselben  und  wegen  der  nnbedentenden 

Spannweiten  zulässig,  die  Tragseile  nur  mittels  Schrauben  zu  spannen. 

Ebenfalls  auf  dem  rechten  Etsch-Ufer,  dem  obenerwähnten  Fort  Masua 
gegenüber,  liegt  das  Fort  San  Marco,  fQr  welches  im  Jahre  1883  eine 
Drahtseilbahn  zum  Transport  von  Sand  und  Humus,  sowie  von  Kessel- 
speisewasspf  für  die  Autriebsmaschino,  angelegt  wurde.  Die  Tragseile  von 
31  und  Stärke  sind  auf  der  oberen  Station,  der  Entladestation,  ver- 

ankert und  auf  der  Beladestation  mit  einer  selbstthätig  über  Rollen  wirkenden 
Spannvorrichtung  verbunden.  Das  Zugseil  hat  187«m  Durchmesser  und  ist 
auf  der  oberen  Station  über  eine  doppelrinnige  bandagirte  Antriebsseilscheibe 
und  eine  Leitscheibe  geführt,  während  ihm  durch  eine  auf  der  unteren 
Station  angebrachte  selbstthätige  Zugseilspannvorrichtuug  die  erforderliche  Span- 
nung ertheilt  wird;  das  Zugseil  wird  durch  eine  beim  Fort  aufgestellte  acht- 
pferdige»  liegende  Looomobile  mit  anexiehbarem  BObrenkeseel  aageifieben.  Bei 
einer  LSage  Ton  720m  und  einer  Haximaitteigung  Ton  4X>%  enteigt  die 
Bahn  die  relative  Höhe  Ton  ^6m  und  transpiurtirt  —  mit  Wagen  Ton  200hg 
Inhalt  —  pro  Stunde  7500%  zum  Fort  hinauf. 

Die  im  Jahre  1884  für  dae  Fort  San  Briecio  bei  Langno  (Provinz 
Verona)  ausgelQhrte  DrahteeUbahn  steigt  von  der  Beladestation  bis  zu  der 
dicht  am  Fort  gelegenen  Bntladeetation  um  223m  und  hat  eine  Länge  von 
1150m;  sie  dient  snm  Transport  verschiedener  Baumaterialien  und  fördert 
pro  Stande  IQOOkgn  wozu  eine  Betriebskraft  von  acht  Pferdestärken  erforder- 
lich ist;  die  zum  Betriebe  dieoende  Locomobile  ist  auf  der  Entladestation 
aufgestellt.  Die  selbstthätige  Spannvorrichtung  für  die  Tragseile  ist  auf  der 
unteren  Station  angebracht.  Diese  Bahn  hat  eine  Maximalstoigung  von  33% 
und  Spannweiten  bis  zu  14Sm,  mit  deren  einer  sie  den  Graben  überschreitet. 

Die  siebente  der  von  Adolf  lUeichert  &  Co.  bis  jet^t  für  Fortificationeu 
in    Ober-ltalieu  ausgeführten   Drahtseilbahnen    ist   dmjenige  für  das  Fort 
Monte  Masso  oberhalb  Schio    im   Valle  der  Üignori;  sie  überschreitet 
süchfiiiul  die  in  Serpentinen  den  Berg  hinauf! ühn  nde  Straße,  hat  eine  Länge 
von  49üm  und  steigt  von  der  Belade-  zur  Entladestation  um  176/7i,  wobei 
die  Neigung  der  Tragseile  stellenweise  607o  betragt.   Wie  die  bereits  be- 
achriebeneD,  so  dient  auch  diese  Drahtsdlbahn  snm  Transport  von  Baumate- 
ijalian,  wovon  rie  mit  einer  Betiiebshraft  von  %%  bis  7  Fferdositokon  atOnd- 
lieh  7000X^  nach  oben  schafft 

Diese  interessanten  sieben  Anbgen  bilden  einen  kleinen  Bmohtheil  der 
anerkennenswerten  Leistungen  der  Firma  Bleichert  k  Co.  auf  diesem  Gebiete, 
welche  bereits  etwa  360.000m  Drahtseilbahnen  in  rund  %bO  Anlagen  aus- 
geAhrt  hai  Darunter  beftiden  sich  Anlagen  mit  10.500o  tSgUeher  Leistung, 
andere  mit  790m  Steigung,  femer  Neigungen  von  74%,  Spannweiten  bis 
50Sm  u.  s.  w. ;  den  Geeanuntbetrieb  besorgen  191  Dampfmaschinen  mit  zu* 
lammen  6dO  Pferdestarken  und  es  beträgt  die  tftgUche  Forderung  396.000^. 

Hauptmann  Fiebich. 
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Die  Harzbahn  Blankenburg-Tanne,  vereinigte  Zabnettogen-  wd 

Reibnnge-Baim. 

Nach  der  ^Zeitschrift  für  Bauwesen-,  Jhrg.  XXXVI  (188G),  Heft  l-lll.  mnp- 

weise  mll^etheilt 

TOS 

Alfred  S«hlosflavek 

Major  im  GtnietttA«. 

(Hiera  Taf.  16.) 

A.  AUgemeines. 

Dem  Plane  einer,  in  oder  dnrch  den  Han  führenden  EiienlMki  ir 
TOB  dea  beiden  beiheiligtoB  Staats-Begieningen  (königl.  prenßiadiei  IGuitan 
der  OffenUicbon  Arbeiten  nnd  herxoglicb  brivoscbweiglMheB  StaatmiiiihRB 
stete  groBe  Anfmerkeamkeit  gewidmet  worden  |  aber  ancb  die  Hilb«**- 
Blankenbnrger  EiaenbabngeeollaebaA  inueBte  —  sobald  Blankeolwr  * 
Ansgangs^mikt  einer  Babn  in  den  Han  bilden  sollte  —  an  diesen  Itsfi 
lebhaften  Antheil  nehmen. 

Aus  Bflcksichten  ffir  den  Handelsyerkehr  erachtete  die  herzoglich  1^ 
scbweigische  Bahn-Direction  es  nicht  ftir  zweckmäßig,  die  Linie  Ton  Bluiv 
bnrg  in  möglichst  gerader  Bichtung  auf  Elbingerode  zu  fahren,  sie  entscbi«^'  | 
vielmehr  för  eine  Traee ,  welche  Hüttenrode ,  RObeland  und  Elbinc'  j 
berührte:  letztere  Linie  brachte  nämlirh  die  bodentenden  Eisen«toinl»eef 
„Harzer  Werke"^  in  dem  sogenannten  Braunesumpfthaie  vor  Hüttenrodr - 
dem  VerkelirR^ebiete  in  Verbindung,  wodurch  der  Bahn  einträgliche  fi^ 
gesichert  ersclnenen. 

Die  bedeutenden  Höhenunterschiede  der  einzelnen,  von  der  Bit' ' 
berührenden  Punkte  • —  dor  Bahnhof  Bkuikeiiburg  liegt  z.  B,  auf  Ord. -j-  l^**- 
das  Hochfeld  bei  Hüttenrode  auf  Ord.  -\-  ^77  über  dem  Normal-NnU?-'' 
während  die  gerade  Luftlinie  zwischen  diesen  beiden  Orten  kaum  5X»M 
(Tafel  16,  HQhenplan)  —  femer  die  ganze  Gestaltung  dra  siemlidi  sbfls«! 
Norden  abfallenden  Harzgebirges  lieBen  bald  erkennen,  dass  eine  BeiMtf 
(Adbftsions-)  Bahn  etwa  mit  Steigungen  1 : 40  nnd  Erflmmnngen  m 
Halbmesser  nnr  mit  ganz  bedeutenden,  dem  Zwecke  niehi  tntspnchs^ 
Kosten  aoszolDhren  war;  es  wurde  daher  eine  Tereinigte  Beibnngs-  naiZt^ 
Stangen-Bahn  in*s  Ange  gefasst.  Das  genusuhte  flystam  maatte  hier  »1^ ' 
/wcckmäOigste  erscheinen,  da  der  Harz  außer  sehr  steilen  Bampen  ancbflit^ 
Thalmolden  und  kleine  Hochebenen  darbietet,  welohe  sich  anr  Anlagt  ^ 
gewöhnlichen  Reibungsbahn  sehr  wohl  eignen» 

Zwar  waren  schon  verschiedene  Bahnen  gemischten  Systems  ton  ^ 
Ingenieur  R  i  ?  e  n  b  a  c  h,  dem  Begründer  d*>^  Znhnstangenbahn-Systems. 
alle  diese  Bahnen  haben  jedoch,  da  sie  nur  für  gewisse  gewerbliche  A"jJ 
oder  für  einen  engeren  lieiseverkehr  dienen,  nur  eine  räumlich  beachr- 
Bedeutung.  Die  Harzbahn  sollte  aber  in  das  vorhandene  große  Eisenbab^ 
als  vollgiltigt's  GUed  miteinbezogen  werden,  denn  man  stellte  sich  zui  ^ 
gäbe  die  Herstellung  einer  Bahn,  auf  welche  die  Betriebsnüttel  der  & 
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bahoen  übergehen  sollten,  und  lenkte  somit  das  Bergbahnwesen  in  erweiterte 
Pfade  ein.  Die  Schaffung  einer  solchen  Bahn  für  den  größeren  Verkehr  war 
ein  bedeutsamer  und  neuer  Gedanke.  —  Nach  dem  erbten  Spatenstiche  im 
August  18Ö4  waren  die  Bahn;trbeiten  bereits  anfangs  Mai  1885  so  weit 
gediehen,  dass  am  17.  und  i  s.  deRst^lben  Monates  im  Beisein  des  Ing-f  iiiturs 
Abt,  dessen  (ihm  patentirtes)  Oberbau-Systew  mit  dreitheiliger  Zaliiijjcbieiie 
iiier  zur  Anwendung  gelaugt,  die  ersten  Probefahrten  ausgeführt  werden 
konnten '). 

Die  folgende  Beschreibung  dips*»r  sehr  bemerkenswerten  iJaliiKiiilage 
bezweckt  die  Aufuierkbaüiküit  aut  eiu  Eiöenbahu-Sjbtem  zu  lenken,  welches 
berufen  erscheint,  zur  Erschließung  der  Gebirge  in  ausgedehntem  Maße  An* 
Wendung  zu  flndea 

£,  Linienführung. 

Nach  den  für  die  Linienführung  aufgestellten  Grundsätzen  sollten  die 
Steigungen  in  den  Eeibungsbahnstrecken  nicht  über  1 : 40 ,  in  den  Zahn- 
stangenstrecken nicht  Ober  1 : 16*67  betragen ,  die  Krümmungen  aber  mit 
Halbmessern  von  womöglich  wenigstem  300m  Idbigo  angelegt  werden.  Die 
'  Steigung  1:40  iflt  auf  jenen  Strecken  aneb  nirgends  Qbersehritten  worden, 
dagegen  ist  es  bei  dem  gebirgigen  Ctolftnde  nicht  möglich  gewesen,  Überall 
die  gewflnschte  Grense  der  KrAmmnng  einznhalten,  es  haben  vielmehr  an 
manchen  Stellen  Halbmesser  Ton  350in  nnd  300m,  Ja  sogar  heranter  bis 
180m  —  letztere  allerdings  nnr  bei  Pnrchf&hmng  der  Bahn  dnrch  Ort- 
schaften —  Anwendung  finden  mflssen.  In  den  schiiftten  Krümmungen  ist 
jedoch  die  Steigung  thunlichst  gemaSigt»  nm  die  Bewegnngswiderstftnde  herab- 
zumindern. 

In  den  Zahnstangenstrecken,  d.  h.  in  allen  denjenigen  Strecken,  in 
welchen  die  Steigung  mehr  n1s  1  :  iO '  betrHgt,  sind  die  Krümmungen  im 
allg*emeineii  mit  Halbmessern  nicht  unter  SOOwi  angelegt,  aber  auch  hievon 
/lat  an  einigen  Stellen  —  woselbst  die  engen  Thäler  mit  ihren  steilen  Fels- 
wänden ein»^  rrt  ijügende  Entwicklung  der  Liuio  nicht  gestatteten  —  Abstand 
LTenommeu  werden  müssen,  und  es  wurden  dann  -Halbmesser  von  250m  und 
200m  angewendet. 

Ein  Blick  auf  den  Höhenplan  gibt  uns  das  ziemlich  ungewöhnliche  Bild, 
lass  die  Linie  von  Blankenburg  bis  Hüttenrode  stark  aiisUigt,  von  da  bis 
{übelaud  wieder  bedeutend  filllt,  darauf  bis  hinter  Elbingerode  sich  wieder 
rliebt,  nach  Bothehfltte  sich  senkt,  nm  bis  zur  Endstation  Tanne  wieder 
u  steigen.  Dieser  Wechsel  von  Steigung  und  Geftlle  ist  aber  durch  die  Lage 
er  Ton  der  Bahn  zu  berflhrenden  Ortschaften  und  Punkte»  welche  die 
'rächten  liefern,  bedingt,  nnd  verlorene  GeftUe  durften  daher  nicht  gescheut 
'erden. 

Der  Bahnhof  Blankenburg  bildet  für  die  Harzbahn  eine  Eopfttation.  In 
9r  Anfangsstrecke  wird  die  vorhandene,  vom  Bshnhofb  nach  dem  Hohofen* 
erke  der   Harzer  Werke^  fahrende  Hflttenbahn  mitbenützt  Ktoz  Tor  den 


*)  Die  strecke  Blankenbarg-Babeiaiid  ist  am  1.  November  1885  fOr  Gftter^ 

rkehr  erO£fnet  worden. 
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HohÖfen  zweigt  dann  aus  ihr  östlich  die  neuere  Linie  mit  einer  Krüii.mni 
von  300«t  Halbmesser  ab,  und  an  dieser  Stelle  beginofc  die  Sutiomrung  d«r 
Neubaustrecke  auf  Ord.  -|-  230  22  über  NN. 

Auf  der  Ordinate  -}-  3 2 3  0  folgt  eine  Wagrechte  von  285»»  Üip 
behnfa  Anlage  einer  Eopfstation  mit  einem  N^bengeleise  und  drei  Wutto  m 
Umsetzm  ddr  Maseliine.  Diese  „Spitzkehre^  wird  nach  Bedfbikni  HaM« 
fttr  den  PeraonenTeilcehr  werden,  lei  aber  liauptafteUieh  mit  Bflekeicht  nf  ^ 
erforderliche  Längenentwicklnng  der  Linie  angenommen  worden. 

Von  der  Eopfetation  Bast  steigt  die  Bahn  in  südlicher  Biehioiig  ti 
▼ersehiedenen  KrOmmnngen  ?on  dOOm  Halbmesser  nnd  Steigung  VMi' 
nach  dem  von  den  ,,Harzer  Werken^  ffir  ihre  Orabenbahn  vor  sehn  Jahns 
geführten,  etwa  560m  langen  Bielstein-Tunnel  auf  Ord.  -|-  406*79. 

Unmittelbar  dahinter  erreicht  die  Linie  auf  Ord.  4"  40870  den  Bji: 
h«>f  Braunesumpf  der  „Harzer  Werke",  welcher  entsprechend  umgebaot 
Hier  befinden  sich  die  Stollenmündungen  nach  den  umfangreichen  Eiifnsi': 
lagern  ,  welche  die  IToliöfen  bei  Blankenburg  mit  Eisenstein  versorgen,  i^ 
dieser  Punkt  nuisste  unbediiicrt  berührt  werden,  da  er  fast  ein  Drittbeil 
eammteu  vuraussiohtlichen  t  rachtenmonj^e  liefert. 

Hierauf  fülirt  die  Linie  in  fast  südlicher  liiclitung  mit  Steigung  l-li^' 
auf  die  Hochebene  von  Hüttenrode  und  erreicht  auf  Ord.  -\-  477  v  * 
ersten  Scheitelpunkt  der  Har/J)ahn.  Eine  daselbst  angelegtem  Watrreci- 
3*29w  Länge  dient  zur  Anlage  eines  Bahnhofes  für  das   Don  lIülUi^ 
Hinter  demselben  t,iiikt  sich  die  Dahn  in  westlicher  Kichtung  und  veiv 
denen  flachen  Biegungen  einer  muldenförmigen  Vertiefung  folgend,  mit'' 
gnng  1:40,  von  da  mit  1:16,  worauf  eine  Beibungsbahnstreeke  süt  V ' 
folgt.  Sodann  wird  das  Thal  immer  enger  und  die  Bahn  mnsa  in  KrflsuB^ 
wechselnd  von  200  bis  250m  Halbmesser  mit  kurzen  Zwiscbengerad«^ 
selbe  entlang  geführt  werden.  An  der  Tbalaasmündung  dnrchbricht  die  I^' 
eine  scharf  hervortretende  Gebirgsnase  mittels  eines  18öm  Langen  Txx» 
des  sogenannten  Bismarck-Tunnels. 

Nach  dem  Austritt  ans  diesem  Tunnel  gelangt  die  Bahn  in  das  ^' 
thal  und  fällt  mit  Neigung  1:40  »ur  Thalsohle  ab  auf  Ord.  378-'iO.''^ 
welcher  Höhe  eine  Wagrechte  zur  Anlage  des  Bahnhofes  BftbeUod  ^ 
geordnet  ist. 

Hinter  Eübeland  tritt  die  Bahn  aus  dem  herzoglich  brannschw?i^i.^  ' 
in  das  königlich  preußische  Staatsgebiet,  auf  welchem  sie  in  ihrem  veib^ 
Verlaufe  bi.^  kurz  v*  r  T;iTine  verbleibt 

Für  die  Steigungen  der  nachfolgenden  Strecke  bis  zum  Batti 
Klbingerode  war  die  I/ae:»^  des  letzteren  kurz  vor  der  Stadt  so\n  !>■  die  H  ^:" 
läge  der  Chaussee  daselbst  iüaijgebend;  zugioicii  war  zu  berücksicuüi:»rE,  ^ 
in  der  Nähe  des  „kalten**  Thaies  eine  kurze  AVagrechte  zur  H.rs^'^- 
einer  Ladestelle  angelegt  werden  sollte.  Außerdem  sollte  die  Steigung  i ' 
bezw.  1:16*67  nicht  überschritten  werden.  Das  vielfach  gewundene  ^Ufü^ 
thal"  lieü  zwar  die  Entwicklung  einer  gewöhnlichen  Schienenbshl  ^ 
Steigung  1:40  zu,  jedoch  nur  unter  Ausf&hrung  bedeutender  ErdsiM 

Mit  dem  Austritte  ans  dem  Bahnhofe  Elbingerode  schwankt  dasA> 
Linie  sftdlioh  nm  diese  Stadt  heram;  da  aber  das  Gelftnde  daseibat  bei  it>^ 
QnergeOUe  sehr  steil  ansteigt,  so  war  sur  VerminderuDg  der 
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wieder  die  Einlage  einer  Zahnstaugenstrecke  erforderlich,  auf  weLhor  die 
Balin  mit  1:25  und  1:16-67  auf  Ord.  +  4nr)-80  st^^'L^t.  Hioraiif  g.?lit  sie 
in  EeibunErsbahn  fib«'r  und  v'whi  sich  ziinfirhst  mit  Stciyung  1  : 40,  »InTin  mit 
wecliSfinden  Steigungen  und  Kruinraungen  von  250w  Halbmosser  an  dem  \>ers:- 
aMiaiitre  hin,  sieh  immer  ziemlich  genau  der  Bodengestaltung  anschmiegend, 
und  erreiciit  auf  Ord.  -h  503*50  ihren  höchsten  Punkt.    Im  weiteren  Vor- 
laufe fällt  die  i]ahn  wilder  mit  1:40  nnd  1:80  bis  auf  Ord.  -\-  468  50. 
Dast'llist  glitt  nun  die  bis  dahin  flache  Mulde  in  ein  enges  Thal  Über,  dessen 
Wando  zum  Tlieile  schroff  ansteigen,  so  dass  eine  Entwicklung  der  Linie  ohne 
Aulage  Ton  Tunnels  und  bedeutenden  Erdarbeiten  nicht  aasfflhrbar  ist.  Da 
aber  die  Thalsohle  bei  BothehQtto  wegen  des  AnBchlnssea  an  die  staatlichen 
Hüttenwerke»  dann  aber  auch,  weil  daselbst  die  HauptTerkebrsstraßen  Ton 
allen  Seiten  znsammenstoOen,  anbedingt  erreicht  werden  mnsste,  so  senkt  sich 
die  Bahn  in  Neigungen  1:16'67  nnd  1:19*25  nnd  Erflmmungen  Ton  200m 
nnd  240m  Halbmesser  —  die  Clianss6e  Ton  Elend  und  die  „kalte''  Bode 
mittels  Tierbogigen  maasiTen  Yiadncts  Qberscbreitend  —  bis  anf  Ord.  4*  485*73. 
Hiermit  ist  das  Dorf  „Kothehütte"  erreicht,  und  in  ihrem  weiteren  Verlaufe 
scbiftngelt  sich  die  Bahn  das  rechte  Ufer  der    kalten^  i^ode  entlang  in 
mäßigen  Steigungen  bis  zum  Bahnhofe  „Bothehütte".  Von  hier  bis  Tanne 
durchzieht  die  Bahn  im  Thale  der  „warmen"  Bode  noch  vielfach  zerschnittenes, 
tlioilweisR  schroff  ansteig'f'ndes  Geländo,  j(»dorh  war       mög'lich  siü  in  diesor 
Strecke  als  gewöhnliche  Scliicnonbahn  mit  Stt'i^uni^on  niclit  Ober  1:1<)  aus- 
zubilden. Die  Endstation  Tanne  ist  so  gelegen ,  dass  eine  Verlängerung  der 
Bahn  ohne  Schwiericrkeit  au^g-eführt  werden  kann. 

Die  ganze  Länge  der  Bahn  betragt  von  der  Abzweigung  aus  der  Hütten- 
»ahn  rund  27.200w,  wobei  die  Kopfstation  Bast  doppelt  in  Rechnung  gezogen 
it.  Hievon  liegen  etwa  13.1607/^  oder  48 Vo  Goraden,  14.040w,  d.  i.  52% 
1  Krüniuiuiigen.  Die  geringste  Länge  der  Geraden  zwischen  zwei  in  e^leichem 
inne  gerichteten  Krümmungen  beträgt  22*2?«,  zwischen  zwei  in  entgegen- 
^setztem  Sinne  geschwungenen  Krümmungen  9'2m. 

5d40tn  oder  19*3  Vo  —  die  Bahnhofe  nnd  Ladestellen  miteingerechnet  — 
?gen  in  der  Wagrechten,  21.860m  oder  80*7 V«  in  Steigungen ;  vonletsteren 
ttfiillen  6632m  anf  zehn  Zahnstangenstrecken,  von  denen  die  kürzeste  285m') 
id  die  lijigste  rund  1650m  misst 

Hier  sei  bemerkt»  dass  ein  Schieben  der  Züge  in  Aussicht  genommen 
;  es  SIQSS  daher  an  dem  unteren  Ende  einer  Zahnstangenstrecke  die  Zahn- 
ji^e  selbst  um  Zuglänge  über  den  Gefällwechsel  hinausreichen,  damit  die 
^omotive  den  Zug  in  die  stärkere  Steigung  bineinzndrflcken  vermag;  das 
ß  dieser  Verlängerung  beträgt  etwa  100m,  also  für  zehn  Zahnstangen* 
tcUon  1000m,  so  dass  im  ganTion,  da  auch  die  Zahnstange  über  den  oberen 
ftllwechsp]  um  ein  gewisses  Mali  hinausgeführt  werden  muss,  gegen  7800m 
Z:ilmstange  vfr^f-hen  werden. 

Zur  lV«t!rr.i!iuiig  der  durchschnittlichen  Steiq-untr  ist  zunächst  die  Ge- 
jjjtstoigung  nach  den  bestellenden  Hülienunterscliieden  der  einzelnen  Strecken 
'/niittoln;  l<*tztere  betragen  zusammen  Olü  lHm,  woraus  sich  eine  durch- 
ittliche  Steigung  von  1:44  ergibt. 


*)  Js'ach  uiuer  Tafel  unserer  (Quelle  ist  die  Länge  der  kür/esten  Strecke  207m. 
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Die  geBunmte  BodenniMBe,  welehe  zu  bewegen  war,  beiiffert  eich  aif 
etwa  360.000m*;  dieselbe  iet  also  trotz  der  gewihtten  erheblicfaen  Steiguagee 
ziemlich  bedetitead.  Kurze  DAmme  und  Einschnitte  von  8  bis  12m  koman 
vielfach  ror;  an  zwei  Stellen  erreicht  die  Einachnittstiefe  «od  die  Daoui* 
achflttung  sogar  das  Maß  von  20m. 

Die  Breite  do«;  rauhen  Plann  ms  betnlgt  bei  Aufträgen  bia  zu  5vi  BAte 
4'10«nf  Über  bm  Höhe  4-70m,  in  den  Einschnitten  '6'90m. 

Die  Damnischütiiinüron  erhalten  B08chun»?en  von  1:1*5,  die  Einschnitt'', 
je  nach  der  Boden beschatt'cnheit,  im  festen  Kalklelsen  nahezu  senkrechte,  in 
loserem  Gestein  und  Erde  0'5-  bis  l  üfache  Anlage,  In  der  xsahe  von  Bübt- 
land  und  Elbingerode  liegen  die  Dämme  oft  an  steilen  Gehängen ,  und  hi^ 
wird  außer  sehr  sorgfältiger  Abtreppung  stets  noch  der  Btechnngsfafi  aal 
etwa  l*5m  H9he  darch  eise  krftftige  Steiopacbing  gesichert,  walclie  d« 
besseren  Haltes  wegen  in  zar  Bösehangslinie  senkrechten  Lagen  hergeatellt  wiri 
Bei  AosflQhrang  der  Knnstbaaten  waltet  flberatl  das  Bestrehen,  das  Man«- 
werk  ans  den  lojcbt  erh&ltlichen,  entweder  in  den  Bahneinschnitten  aelhit 
oder  aus  nahen  Fandorten  gewonnenen,  wetterfesten  Bruchsteinen  ohna  mnamh 
werte  Bearbeitung,  aber  unter  Verwendung  vorzüiirlich('n  MOrtels  auszuführa. 

Bei  den  Brücken  und  Durchlässen  dnr  llarzbahn  ist  fast  durchw«^ 
die  Form  d^^r  Gewölbe  der  theoretischen  Stützlinie  angepaa.^t  und  die  ni"»get- 
form  bis  zur  bohle  fortgesetzt,  so  dass  eigentliche  Widerlager  nicht  vcrliitndt: 
sind :  die  Bauwerke  werden  daher  mit  dem  geringsten  erforderlichen  Materu.  ^ 
ausgelührL 

Die  Fig.  1  bis  3  der  Tafel  16  zeigen  Master  fOr  Dnrchllsaa  Ton  o-^v. 
1-28  und  l*64m  Licbtweite,  wie  sie  nnter  Dftmuiea  von  0*20  bis 
Höhe  znr  Au^bmng  gelangen ;  der  Qnerachnitt  Fig.  3  ist  sogar  unter  «enc 
Damme  Ton  20'OOm  Höhe  zur  Anwendung  gekommen.  Oeringe  YerdrftcknafH 

einiger  dieser  Bauwerke  sind  zwar  nicht  ausgeblieben»  dieselben  sind  jedeci 

nicht  eine  Folge  der  Constructionsart,  sondern  haben  in  mangelhaflam  Un>T 
gründe  und  unvorsichtiger  Gegenschfittung  der  Bodenmassen  ihren  Gnmd;  4»^ 
s*»lben  sind  übrigens  so  unbedeutend,  dass  der  Bestand  der  Gewrdbe  kein«^- 
wptrs  ir«'fahrdet  worden  ist  Wo  immer  fpst^r  Baugrund  vorhand«M)  war,  komj> 
bis  jotzt  trotz  der  bedeutenden  darauf  ruhenden  Lasten  keinerlei  hotmiatdmmt 
der  Gewölbe  beo]  Iii  eiltet  werden. 

An  den  PiUdeu,  und  bei  größerer  Länge  auch  noch  au  verschifMjeBM 
Stellen  iu  der  Mitte,  erhalten  die  Durchlääöe  O  bOm  bis  IVOm  stark«^  Rtic 
mauern. 

Fig.  4  und  5  zeigen  den  Qoerscbnitt  von  Mlihlgraben*Überbit>€knnnei 
in  Bflbeland,  welche  zur  Oewinnnng  von  GnindiUcbe  Ar  den  Bahnhof  in  ao« 
Lftnge  Ton  etwa  350m  ansgefohrt  werden ;  Fig.  6  gibt  den  Qaeraohiutl  «in^ 

o  OoTn  weiten,  unter  einem  Winkel  von  60®  gegen  die  Bahnachse  c:anii|a  " 
Brü(  ke  über  den  Obergraben  daselbst,  Fig.  7  endlich  den  Querschnitt  9ianc\ 
in  der  Fortsetzung  des  Bielstein-Tunnels  ausgeführten  Chauss^e-Übersf^tzszr 
bei  welcher  die  innere  Leibung  df»m  Tunnel-Querschnitte  antrepasst  ist- 

Dieses  Bauwerk  wurd»^  «  iner  Relaetungsprob*»  unt<-r/.ogeu  in  der 
dass  mau  eine  gefüllte  Straüon walze  von  7b,000kß  Gewicht  über  ilaiiifr  ' 
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fuhr  und  im  Scheitel  des  Gewölbes  Ton  einem  künstlich  hergestellten  Absatz 
Ten  3Seirt  Höhe  plotdieh  herabließ.  Bei  dem  dadurch  herrorgerafeneo  hefUgeo 
Sto0e  zeigten  sieh  keine  bleibenden  Yerftnderangen  im  Bauwerke,  und  als 
elastische  FormSoderiing  worde  nur  im  Seheitd  eine  Senkung  Yon  etwa 
1mm  ermittelt,  während  das  Gewölbe  in  den  Brachftigen  keinerlei  Yer* 
Inderuog  erlitt.  Das  Bauwerk  bat  also  diese  scharfe  Belastungsprobe  gifinsend 
bestsoden. 

Hit  eisernem  ünterbaa  sind  nur  einige  WegQberführungon  fQr  unter» 
geordnete  Wege  versehen.  Damit  der  Oberbau  Ober  dieselben  in  gleicher  Weise 
ivie  auf  dnr  freien  Strecke  hinweg  gestreckt  werden  kann,  wird  Über  die  Haupt- 
träger  Wellblech  gelegt,  welches  die  JLiesbettuug  tr&gt. 

Der  Oberbau. 

In  (\('v  Einleitung  wurde  bor^its  erwähnt,  dass  bei  dt^r  Harzbahn  das 
dem  Ingenieur  R.  Abt  patentirte  Olterbau-System  mit  dreitlieiiiger  Zahnsciiieue 
•/nr  Ausführung  gelangt  Es  ist  dies  das  erstemal,  dass  dieses  System  praktische 
Anwendung  findet. 

Der  Oberbau  ist  mit  dem  Unterscliiede,  dass  iu  den  Zahnstangenstrecken 
^ußer  sonstigeu  geringfügigeu  Änderungen  in  der  Form  und  Entfernung  der 
Querschwellen  noch  die  Zahnstange  in  der  Qeleisadise  hinzutritt,  in  den 
Keibungsbahn-  und  Zahnstangenstrecken  gleich.  Die  Bahn  hat  Vollspur  von 
l-4d5m.  Die  Stahlschienen  ¥on  7'035m  Torgeschriebener  Länge  und  dOkff 
j^ewicht  fflr  Im  haben  eine  Ht^he  von  130mm,  eine  Eopfbreite  von  &7mm, 
ine  Fufibreite  von  95mm  und  eine  Stegdieke  von  ISmm.  Die  flusseisernen 
Querschwellen,  nach  dem  Profile  der  Hilf  sehen  LangschweUe  ohne  Hittelrippe, 
sben  2*200m  Länge,  0'22m  Breite,  60mm  H5he  und  ein  Gewicht  von  AOkg 
as  Stflck.  An  den  Enden  sind  sie  durch  einfache  Umbdrdelung  geschlossen, 
ußerdem  sind  in  dlbmm  Entfernung  von  der  Mitte  Winkel  eingenietet,  damit 
er  Kies  unter  der  Schwelle  sich  weder  nach  außen ,  noch  nach  der  Geleis- ' 
3hse  zu  verschieben  könne.  Gerade  für  die  mit  Zahnstange  versehenen  Strecken 
t  es  von  besonderer  Wichtigkeit,  dass  die  Schwellen  in  der  Mitte  ganz  frei 
gg-on,  damit  sie  auch  hier,  wenn  di"  Enden  unter  der  Last  der  Kader 
»runtergedruckt  werden,  entsprechend  nachgeben  und  ein  Aufsetzen  der  Zahn- 
dor  fb'i*  Locoiiiütive  in  den  Lückf^'n  d»'r  Zahnstange  vermieden  werde.  Beim 
iterstopfen  wird  daher  unter  dem  mittleren  Theile  der  Schwelle  ein  voll- 
indig^  hühhr  Kaum  belassen.  Zur  Erzielung  der  Schienenneigung  sind  die 
iiWöHen  etwab  aufgebogen. 

I>ie  Entfernung  der  Schwellen  voneinander  wird  in  den  Zahnstangon- 
ec'ken  durch  die  Länge  der  einzelnen  Zahnstan gentheile ,  welche  ein  Viel- 
hea  äei  Sdiwellentheilung  bilden  müssen,  bedingt  und  beträgt  hier  Überall, 

0  auch  am  Stoße,  880mm;  In  der  Bdbungsbahn  werden  dagegen  die 

1  wellen  am  Stoße  nfther  zusammen,  u.  tw,  auf  550mm  von  Mitte  su  Mitte, 
1  nacli  der  Schienenmitte  liln  weiter  auseinandergerückt,  ohne  dus  die 
zahl  der  unter  einer  Schiene  lagernden  Schwellen  Tergrößert  würde. 

2iur  Befestigung  der  Schienen  auf  den  Schwellen  dienen  Keile  und 
.mmern,  wie  sie  schon  Tielfiich,  namentlich  auch  hei  der  Bergisch-Mftrkischen 
wer  wendet  sind. 

30* 
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In  den  ZahiutangeDBtrecken  tritt  zur  Gewixmimg  der  mediuiiMiha 
Beibung  die  Zahnstange  hinzn,  welche  mit  der  Geleisachse  znsammeaftllt  Dt 

nun  die  Locomotiven  sowohl  auf  den  Zahnstangen-,  als  auch  auf  den  Reibung: 
babnstreckcn  verkehren  solloi,  also  auch  ^Voicllen  und  Kreuzungen  auf  des 
Bahnhöfen  durchfahren  mOssen,  so  ist  es  erforderlich,  dass  die  ADgriffslim<^ 
der  Zähne  höher  lif^ge  als  die  Schienen-Oberkante.  Bei  der  Harzbahn  li^f 
die  Oberkante  der  Zalinstange  lOmm  höher  als  die  Oberkante  d*»r  Schiene 

Ingenieur  Abt  w(nid(3t  bei  seinem  Systeme  die  mehrtheiüge  Zahn?t3Tis:- 
mit  verschränkter  Verzahnung  an.   Bei   d'T  llarzbahn   ist  die  drehLtii^ 
Stange  gewühlt,  die  Anzahl  der  neben  eiiiaiuier  liegeudtu  Einzelstangen  kann 
jedoch  auf  zwei  verringert  oder  auch  vergrößert  werden,  ohne  dass  das  Priocif  , 
geftndert  wird.  Das  Material,  ans  welchem  die  Zahnstange  hergestellt  «Iii 
ist  Thomasstahl,   Jede  einselne  der  drei  neben  einander  liegend«!  Zilu- 
Stangen  bestellt  aus  2*636«!  langen,  0*1  Im  hohen  nnd  20mm  starkea  Lameßa 
Zur  YermittluDg  der  YerbinduDg  der  einzelnen  Lamellen  unter  einaader  vai 
auf  den  SchweUen  dienen  kleine  StQhlcheu  ans  Stahlguss.  Die  seoltigti 
Detail-Constnictionen  fQr  die  Befestiguag  der  Zahnstangen  sind  am 
Zeichnnnp'en  zu  entnehmen. 

In  den  Krümmungen  fiudet  durch  Abrücken  der  inneren  Schiene 
Spurerweiterung  statt,  u.  zw.  beträgt  das  Maß  dt-r  Erweiterung  in  den  Zihn- 
Stangenstrecken  7 mm,   in  den  Keibungsbahnstrecki  n   bei  Krümmungru 
ISOm  bis  'lOO/n  Halbmesser,  13mm,  von  401 7u  big  4..uU"i,  T/nm;  bei  Il4> 
messern  über  6Ü0i/A  fällt  jede  Erweiterung  fort.   Jeder  Zahnstangen  Oberlaa 
erfordert  eine  grofie  Genauigkeit,  und  namentlich  ist  in  den  Erümmungeo  gn: 
besondere  Aafmerkaamkeit  sn  beobachten.  Die  Schienen  mQssen  sowoU  fH  < 
den  Äußeren«  als  auch  ftr  den  inneren  Strang  dem  jeweiligen  KrOmmBSg»- 
Halbmesser  entsprechend  abgeliogt  werden;  man  thnt  daher  gut»  fQr  w 
Erflmmungen  bei  Zahnstangenbshnen  möglichst  einen  und  denselben  Hil^ 
messer  an  wAhlen,  oder  wenigstens  nicht  au  Tiele  Terschiedene  Halbanv 
ansnwonden. 

Das  Bettungsmat^rial  besteht  hß]  der  Harzbahn  aus  einer  unteren,  äid' 
gesetzten  Ibcm  starken  Packlage  von  wotterfegtcn  Steinen  und  einer  jrleicl)- 
falls  löcm  stariiei)  Decklage  von  Feinschlag.  üb^r  weichen  zum  it^f'-- 
Nachstopfen  uud  VerföUen  noch  iiuiiulenschlacke  gebracht  wird.  I>a  al>i'  i-^ 
Bettungsmaterial  ein  ganz  vorzügliches  ist,  ferner  die  Schienen befestiff<U4 
mit  Keil  und  Krampen  eine  innige  Verbindung  zwischen  Schienen  und  Schvilk* 
erzengt,  so  ist  f  on  der  Herstellung  fester  Steinsetzer  welche  wohl  bei  ilten* 
Zahnstangenbahnen  gegen  das  Wandern  des  Geleises  angeordnet  sind«  Abittfl 
genommen. 

Einen  besonderen  Theil  des  Oberbaues  bildet  die  sogenannte  Zako- 

Stangeneinfahrt,  welche  an  denjenigen  Stellen  angelegt  werdMl  mnss,  -i' 
denen  die  Beibungsbahn  in  die  Zahnstangenbahn  Obergeht  nnd  nasgek«^^-' 
Sie  ist  auf  der  Tafel  dargestellt,  u.  zw.  besteht  dieselbe  aus  einem  Za^^^ 
Stangenstück,  welches  am  oberen  Ende  durch  Gelenke  mit  der  eigentlicbf- 
Zahnstange  verbunden  ist  und  auf  Federn  ruht  Bei  den  bisher  irebau:^^  . 
Zahnrad-Locomotiven  waren,  weil  bei  denselben  die  Kcibungs-  und  ZahnriJ '  \ 
miteinander  starr  gekuppelt  sind,  die  Reibungsräder  aussclilaifgebt-nd.  i:tj«l  - 
wurdu  die  Zuluiiheiiung  in  der  Zaiiu.siangeneinfabrt  um  Anlauge  etwas  gr»"' 
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^^enommen,  bis  sie  alsdann  allmählig  in  die  normale  überging.  Bei  der  Äbt'schen 
€onstrüction  sind  dagegen  Zahnrad-  und  Beibungsmechanismos  Tollst&ndig  Ton 
einaD<l«r  getraut,  Jedtr  arbeitet  unabhängig  für  sieh;  es  aisd  ferner  zwei  mit 
einander  gekuppelte  Zahntreibr&der  Torhandeo ,  und  die  Zabntbeilnng  in  der 
Einfidirt  mnes  daher  eine  Tollstftndig  normale  sein.  Unter  jeder  Einfahrt  waren 
orsprOnglicli  acht  Spiralfedern  ▼orgesehen,  Ton  denen  jede  einzelne  sich  bei 
einem  Drucke  von  600%  um  S5mm  eindrücken  sollte;  es  stellte  sich  aber 
bald  beianSy  dass  die  Federkraft  zu  hoch  angenommen  war  und  es  zweck- 
mfißiger  sei,  den  Einfahrten  ein  leichtes  Spiel  zu  geben.  Es  sind  daher  bei 
der  Hanbahn  die  vier  mittleren  Spiralfedern  ans  den  Einfahrten  entfernt  und 
die  forderen  durch  solche  von  300X^  Tragkraft  ersetzt,  wodurch  eine  ruhige 
und  Banfle  Einfahrt  der  LocomotiTe  in  die  Zahnstange  erzielt  worden  ist  Die 
Spiralfedern  ruhen  auf  eisernen  Platten,  auf  denen  sich  geftfiartige  Aufsfttze 
befinden,  welche  die  Federn  gegen  seitliche  Yerschiebung  sichern,  und  die 
Platten  werden  ihrerseits  wieder  auf  festere  B^tonunterlagen  mit  je  vier  Anker- 
bolzen Terankert 

Der  Vorgang  bei  dem  Einfahren  in  die  Zahnstangeneinfahrt  ist  nun 

folgender:  Das  Zahnrad  findet  entweder  sofort  den  richtigen  Eingriff,  oder  es 
läuft  auf  die  Zähne  der  Einfahrt  auf.  In  letzterem  Falle  wird  die  Zahnstange 
herabgedrückt;  weil  sie  aber  auf  starken  Federn  ruht,  so  ist  doch  so  viel 
Keibung  zwischen  Zahnrad  und  Zahnstange  vorhanden,  dass  das  Zahnrad  in 
Umdrehung  versetzt  wird.  Das  Rad  wickelt  sich  also  ab,  aber  nicht  mit  einem 
Theilkroise,  sondern  mit  dem  Kopfkreise,  der  einen  um  40m7/i  größeren  Durch- 
messer als  ersterer  hat.  "Während  Einer  Umdrehung  des  Kades  legt  dem- 
^pm^li  das  Kad  einen  Weg  von  rßBOw  zurück,  der  sich  auf  13  Ziihne  ver- 
thnilt  und  auf  der  Zalinstange  einem  Wege  von  l'360»i  entspricht,  und  dieser 
{Unterschied  von  Ü'326m  ist  mehr  als  genügend,  um  das  Zahnrad  zom  Ein- 
^riS  zu  bringen. 

Die  Bahnhöfe  dor  Tfarzbahn  bieten  gegen  diejenigen  anderer  Bahnen 
nichts  besonders  Bemerk' ii> wertes  dar.  Sie  liegen  iu  horizontalen  vStrecken, 
Weichenbildungeu  sind  die  der  gewöhnlichen  Keibungsbahneu,  und  nur  auf 
N'Tjjeuigen  Stationen,  auf  welchen  ein  Umsetzen  der  stets  an  der  Thalseite 
luä  Zuges  befindlichen  Locomotive  stattfindet,  wird  ein  besonderes  Geleise  zum 
LTinfahren  des  Zuges  angebracht. 

Über  die  L  o  c  o  m  o  t  i  v  e  n,  deren  ausführliche  Beschreibung  Herr  Director 
Jclin  eider  in  Bd.  XVII,  Nr.  108  in  Glaser's  Aiiiialen  veröffentlicht  hat, 
ei  hier  nur  bemerkt,  dass  dieselbe  zwei  Cylinderpaare  hat,  von  denen  das  eine 
ur  den  lit-ibungs-  und  das  zweite  für  den  Zahnrad-Mechanismus  bestimmt 
jt.  Es  sind  also  hier  zwei  Maschinen,  welche  an  einem  und  demselben 
lahmen  sitzen,  aber  vollständig  unabhängig  von  einander  arbeiten.  Die  Loco- 
lotiTe  ist  eine  Tender-Locomotive  mit  drei  gekuppelten  Treibachsen,  von  denen 
ie  beiden  Endachsen  ein  zweites  Bahmenpaar  znr  Anftiahme  des  Zahnrad* 
^chatiismus  mit  zwei  gekuppelten  Zahntreibachsen  tragen.  Die  Haschmen 
kirnen  zusammen  eine  Zugkraft  von  11.530%  ausflben,  von  denen  BOQOkg 
]/  die  Beibnngs-  und  5530%  auf  die  Zahnradcylinder  entfallen. 

Das  gesammte  Oberbanmaterial  —  mit  Ausnahme  des  Kleineisenzeags 
-  lieferte  die  Dortmunder  Union,  die  locomotiven  die  tfaschinenfabrik 
ssÜD^en.  Zahnstangen  und  Locomotiven  sind  mit  großer  Sorgfalt  und 
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Genauig'keit  hergestellt,  und  den  Fabriken  gebürt  für  die  vorzügliche 
fAhruDg  entschiedenes  Lob. 

Mit  der  Fertigstellung  der  ganzen  Linie  bis  Tanne,  welche  in  ^fe 
Sommer  zu  erwarten  steht,  wird  in  der  Ilarzbahn  ein  Werk  geachaffen  »t/ 
welches  den  Bewuhnern  dieser  Berge  eine  günstigere  Aussicht  in  die  Zuhr 
eröffnet,  dass  auch  sie  dann  der  Wohlthaten  der  EisenbahnTerbindanpeu  ti-. 
haftig  werden.  Hoffen  wir  aber  auch,  dass  durch  die  vorb^schnebene  Bia 
dem  Au.sbaue  der  Bergbahnen  ein  neuer  kräftiger  Antrieb  gfegf'ben  m,  'J 
dass  derselben  bald  ähnlicbo  Anlagen  nachfolgen  werden,  dauut  die  En«? 
nisse  der  Gebirge  ihre  Verwertung  finden  können  und  die  mühsam 
strebenden  Gewerbszweige  neu  gekräftigt  und  belebt  werden. 


Die  Organisation  der  russischen  Artillerie. 

Au  der  Spitze  der  gesammten  russischen  Artillerie  steht  der  Gu^ 
Feidzeugmeister,  zur  Zeit  Großfürst  Michael. 

Die  eigentliche  Leitung  liegt  in  den  Händen  des  dem  General-F^i  ^ 
meister  beigegeb<»neii  Adlatus,  z.  Z.  General  Sofiano.  Die  höchste  Verwir:-"" 
behörde  der  Artillerie  ist  die  Haupt-ArtiUerie-Verwaltuug,  welche  eine  .V 
lung  den  Kriegsinmisteriums  bildet.  Zu  derselben  gehört  auch  das  Artillerie-C " 

Die  gesammte  Artillerie  eines  Militärbezirkes,  der  höchsten  Terr r.  ^ 
Eintheilung,  untersteht  einem  „Chef  der  Artillerie  des  Militärbezirkes ^  . 
seil»  ut  der  niedr^ste  geraeinsame  Waffenrorgesetzte  der  drei  Bestanu 
der  Artinerietruppen : 

1.  FnOartiUerie, 

3.  reitende  Artillerie, 

3.  Festnngs-Artülerie. 

1.  Die  Fußartillerie. 

Diese  setzt  sich  zusammen  ans: 

a)  Fnß-ArtQIerie-Brigaden, 

5)  Besenre-Fnßartillerie-Brigaden. 

Die  FnOartlUarle-Brlgaden. 

3  Garde-Fußartillerie-Brigadßu  Nr.  1  bis  3,  ]  :\  6  Batterien,  davon  in  4"^ 

4  Grenadier- Fuijarlillerie- Brigaden  Nr.   1  [  gaden  je  2  schwere,  4  • 

bis  3  und  die  Kaukasische,  |  in   6  Brigaden  je  2  ^ 

ii  xUiiiee-i' ußartillerie-Bri<raden  Nr.  1  bis  4t  )  2   leichte,   2  GebircsbaW 
1   Ostsibirische  Artillerie-Brigade   zu   4  Batterien,    davon  •  i«-' 

2  Gebirgsbatterien. 

1  Westsibirische  ArtiUerie-Brigade  zn  4  Batterien,  d^ivou  3  ' 
1  Gebirgabatterie. 

1  Tarkestanische  Artälerie^Brigade  zn  7  Batterien,  davon  2  .--^ 

3  leichte,  2  Gebirgsbatterien. 
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Die  schweren  Batterien  fthren  das  BattenegeschUtz  (I0*68«m),  die 
leiefaten  das  leichte  Qeschllti  (8*6 9em),  die  Oebirgsbatterien  2VtZöllige 
,   (6'S5<!m)  Kanonen  C/8S. 

,         Im  Frieden  sind  pro  Batterie  4  Geschütze,  im  Kriege  pro  schwere 
Batterie  8  Geschfltze,  16  Hnnitionswageo,  pro  leichte  Batterie  8  Geschfltze, 

^    12  Munitionswagen  bespannt 

^  Die  Gebirgsbatterien  haben  im  Frieden  far  4  Geschfitze,  im  Kriege  f&r 
I   8  Geschfltze  und  112  Munitionskasten  Pferde. 

Die  Batterien  der  torkeetaniscben  Artillerie-Brigade  haben  im  Frieden 
,   8  bespannte  Geschütze. 

Die  48  Garde-,  Grenadier-  und  Armee- Fnßartillerie« Brigaden  sind 
bereits  im  Frieden  den  correspondirenden  Infanterie-Divisionen  unterstellt. 

Das  Bindeglied  zwischen  den  Brigaden  und  den  Chefs  der  Artillerie 
der  Militärbezirke  bilden  die  Artillerie-Chefs  der  Corps. 

IHe  Beaerve-Fnßartülerie-Brigaden. 

Im  Frieden  bestellen  5  Eeserve-Fußarlillerip-I{rig;id»'n  Nr.  1  bis  5  zu 
je  6  Batterien.  Von  letzteren  sind  '2  mit  schweren  Geschützen,  3  mit  1-  n  iiten, 
1  mit  leichten  und  Cavallerie-Geseliützen  ausgerüstet.  Bei  2  Brigaden  führt 
je  1  Batterie  auch  Gebirgsgescliützp. 

Im  Kriege  werden  hieraus  forinirt: 

a)  20  Fußartillerie-Brigaden  Nr.  4  2  bis  61  für  die  correspondirenden, 
bei  der  Mobilmachung  aus  Beservetruppen  neu  aufzuätelleudeu  Infanterie- 
Divisionen. 

Jede  Brigade  hat  4  Batterien  ä  8  Geschütze,  1  schwere  und  3  leichte. 
Die  Fonuation  erfolgt  aus  den  4  ersten  Hatteiien  jeder  Brigade.  Jedes 
Geschütz  stellt  1  Batterie,  jode  Batterie  1  Brigade  auf. 

b)  5  Fnß-Artillerie-Ersatz-Brigaden  Nr.  1  bis  5  ä  8  Batterien,  d!  h., 
unter  Hinzurechnung  der  weiter  unten  zu  erwähnenden  Ersatz-Batterien  Nr.  1 
bis  8,  fOr  jede  active  Artillerie-Brigade  1  Ersatz-Batterie. 

Jede  Batterie  hat  8  leichte  Geschfltse.  Nar  die  achten  Batterien  iDhien 
je  6  leichte  nnd  2  CaTallerie-Geschfltxe ;  anfierdem  sind  von  der  vierten  Bri- 
gade 1  Batterie,  Ton  der  ftnften  Brigade  3  Batterien  mit  Gebirgsgeechlltsen 
ittsgerflstet 

Znr  Formation  der  Ersatz-Brigaden  dienen  die  5.  nnd  6.  Batterien  der 
>  Beserre-Fußar^lerie-Brigaden. 

Anßerdem  exiatiren  im  Frieden  zwei,  dem  Commandenr  der  Festnngs- 
Lrtillerie  yon  Bflnabnrg  nnterstellte  Ereatz-Fnfibatterien.  Dieselben  stellen  im 
Crie^e  8  Brsatzbatterien  ohne  Brigadeverband  anf. 

2.  Die  reitende  Artillerie., 

1  Garde  reitende  Artillerie-Brigade  zn  6  Batterien  mit  Nr.  1  bis  5 
nd   1  Garde-Don-Eosaken -Batterie. 

23  Armee  reitende  Batterien  Nr.  1  bis  23. 
1  turkestanische  reitendt^  Gebirgsbatterie. 
1  weBtsibirische  reitende  Gebirggbatterie. 
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21  Don-Kosaken-Batterien  (oxcios.  Gardebatiehe). 

1  Don-Kosakeii-Ersatzbattf  ri«. 
5  Kuban-Kosaken-Batt^Titn. 

2  Terek-Ko?akf»n-Battenen. 

1  Orenburg-Xosaken  reitende  Artiiiehe-Brigade  zu  b  Battemn.  is 
Frieden  3. 

1  Orenburisr-Kosakeii-Ersatzbatterie. 

3  Transbaikal-Kcsak"!!  reitende  Batterien. 

Von  den  21  Don-Kosakfn-Batterir>n  ^rfhören  je  7  der  ersten,  z^^'-i 
und  dritten  Katci^riM  io  an.   Nur  die  ersto  Kategorie  ist  im  Frieden  pr«»: 

Es  liabtn  bespannt: 
Die  Garde  reitenden  Batterien  Nr.  1  bis  5,     im  Frieden  und  im  Krieg* 
die  23  Armee  reitenden  Batterien,  schfltze:  im  Kripire  12Mnii  :  i- 

die  7   Don  -  Kosaken -Batterien  erster  Ka-  !  wagon:   im  Fri.  den  di^  ari  i 
togorie,  I  Westgronz*'  dislocirten  na;:''^ 

die  turkestanische  reitende  Gebirgsbattorie    I  2  JIunitionswageiL 

Die  Garde-Don-Kosaken-Batterie  im  Frieden  4  Geschütz«,  im 
G  Geschütze  und  12  Munitionswagen.  1 

Die  14  Don-Kosaken-Batterien  der  zweiten  und  dritten  Kategor  - 
Frieden  3  GeBchfltze,  im  Kriege  6  Gescbfitze  und  9  oder  12  Mumtiwsnf 

Die  weatsibiriBGlie  reitende  Gebirgsbatterie  im  Frieden  2,  in  ^ 
8  Geschfltze. 

Die  Kuban-Kosaken-Batterien,  |  im  Frieden  4  Geechfltze  und  ^ 

die  Terek-Eosaken-Batterien,  I  nitionswagen ;  im  Kriege  6  6««dl 

die  Orenburg-EoBaken-Batterien,         f  und  9,  bezw.  12  (Kuban*  midt«! 
die  Tranflbaikal-KoBaken-Batterien      )  ICunitionswagen, 
die  Orenburg-EoBaken-Ereatzbatterie  4  Geachfltze. 

Die  6  Garde-Batterien  werden  im  Kriege  den  zu  formirenden  S  ^^ 
CaTallerie-Divisionen  (im  Frieden  bestehen  nur  3)  zugetbeilt.  Die  Arne»' 
tenden  Batterien  Kr.  1  bis  14  sind  bereits  im  Frieden  zu  je  2  den  7  ^' 
Armee-CayaUerie-Di Visionen»  die  Batterien  Nr«  15  bis  19  mit  je  Einer 
Kosaken-Batterie  (Nr.  1  bis  5)  den  Armee-CaTallerie-Dirisionen  Nr.  8 
die  Batterien  Nr.  20  und  22  der  13*»  die  Batterien  Nr.  21  und  C3 
14.  Cavallerie'Divisi*>n,  die  6.   und  7.  Don-Batterie  der  1.  Don-K  >i''' 
Division,  die  2.  Kuban-Batterie  der   1.  kaukasischen  Kosaken-Dim»  - 
ö.  Knban-Batterie  der  2.  kaukasisch<'Ti  Kosaken-Dirision,  die  beidfls  Tt*^ 
Batterien  der  kaukasischen  Cavallerie-Division  zugewiesen. 


3.  Die  FestnngB-Artillerie. 

in  jeder  Festung  befindet  sich  eine  Festungs  -Artillerie  -Verwaltuf;:  • 
einem  Cnrnmandf^nr  ä^r  Festiinp-s -ArtilbTic  an  (hr  Spitze,  welcher  ül'^r  ^ 
gesamnite  Artillr-rie-Material  und  [•crsonal  di-r  betreffenden  Festunjr 
nicht  die  in  der  Fpstnn?  irariiisonirende  Feld -Artillerie,  excl.  df r  .uc 
batterien  und  einiir-r  Gebirgsbatlerien)  verfilmt.  Die  Festungs -Aitilienr^* 
wa'tuniT  steht  iu  artilleristischer  Hinsicht  direct  unter  dem  ArtiUwif^ 
des  Militärbezirkes. 
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Dem  Commandeor  der  Festangs-Artüleri«  sind  an  Trappen  unterstellt: 

1.  die  FestnngB-Artillerie, 

2.  die  Äusfallbattcrien, 

3.  eventuell  einige  Gebirgsbatterien, 

4.  die  Artillerie-Belagerangsparks. 


1.  Die  Feetangs-ArtUlerie'). 

Der  hr.chste  Truppenverband  der  Fes tungs- Artillerie  ist  das  Bataillon. 
Die  Zahl  der  Bataillone  beträgt  &0%.  Dieselben  sind  folgendermaßen  vertbeiit: 


Kronstadt  .    .  , 

Wyborg.    .    .  . 

Sweaborg  .   .  , 

Dünaniünde  .  . 

Dünaburg  .  .  , 

Kowno  .  .  .  . 

Warschan .  .  . 
Nowogeorgiewsk 

Brest-Litowsk  . 

Iwangorod    .  , 


6 

.  .  2 

2 

2 

Bender  

.  1 

1 

.   ,  2 

2 

.  1 

2 

.  2V. 

.  .  1% 

.  .  1% 

6 

Michaflomkoj^  und  Poti  .  . 

6 

4 

.  2 

4 

.  1 

Die  Bataillone  werden  nacli  den  Festungen,  in  welchen  sie  garnisoniren, 
benaunt. 

Stehen  mehrere  Bataillone  zusammen,  so  werden  sie  außerdem  noch 
onmerirt. 

Jedes  Festangs-Artillerie-Bataillon  hat  4,  das  Bataillon  in  Sebastopol 
bezw.  Otscbakow  jedoch  5  Compagnien. 

Der  Etat  eines  Bataillons  botrftgt  im  Frieden: 

13  Officier« ,  44  ünterofficiere»  400  Combattanten,  8  Nicbtcombattanten 
beaw.  Trompeter; 

im  Kriege: 

21  Off^ci(^rp,  100  Uuterofficiere,  1200  Combattanteu,  12  Nichtcom- 
battant«!!  bozw.  Trompr-tcr. 

Außer  deu  Batailiüiien  existireii  noch  7  einzelne  Compaguien  (davon  2 
in  Petersburg,  die  übrigen  in  Abien)  uud  1  Festungs -Artillerie-Commanden 
(Je  1  iu  Odessa,  Sebastopol,  Nikolajew  und  Aschabad) 

Nenformationen  sind  ffkr  den  Erastfoll  bis  anf  einige  Compagnien  der 
Beichswehr  (^Opoltschenie<',nmfasst  den  16.  bis  19.  Jahrgang)  nicht  Torgesehen. 

Im  flbrtgen  wird  die  Festongs-Artillerie  nicht  bloO  xnr  Yertheidignng, 
Bondera  auch  tarn  Angriff  Ton  Festangen  Terwendei 


Die  Ziffern  hiefltr  hierorts  beriebtigt  naeh  dem  «Bus«.  Verordnungsblatt", 
Verordnung  Xr.  77  vom  S.  A].n!  IsSfl  (A.  d.  R.) 

*)  Für   die  Beurtheiluner.  inwieferne  auch  dieser  Passus   durch  die  Ver- 
iind^Tungeu  in  iüugster  Zeit  modificirt  wird,  fehlt  uns  ein  verlässlicher  Anhaltspunkt 

CA.  d.  R.) 
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2.  Die  /Lnsfallbatterien. 

Im  Frieden  existiren  5  Ausfallbatterien.  Von  diesen  ist  znzeri««: 
die  Ausfallbatterie  Nr.  1  der  Festungs-Artillerie  von  Warschau, 
n  n  n    2    „  n         »  n  Nowogeorgifw^l 

n  n  T7    3    „  »1»         n  Brest-Litölit 

n  r  r^T?  »nn  Köwno. 

Im  Kriege  formiren  die  Ausfallbatterien  Nr.  1  und  2  je  4.  d'w  kir 
fallbatterien  Nr.  3  und  5  je  3,  die  Ausfallbatterie  Nr.  4  2  Aiisfallbatt^r.t: 
Dieselben  verbleiben  in  den  betreffenden  Festungen. 

Jede  Ausfallbatterie  führt  im  Kriege  8  Geschütze  und  2  Mcnitionsw'- 


3.  Die  Gebirgsbatterlen. 

Der  Festungs-Artillerie  von  Kiew  sind   im  Frieden  3  Gebirgsb4U«".-2 
zugetheilt,  welche  im  Kriege  6  Gebirgsbatterien  ä  8  Geschütze  förmir«. 

4.  Die  Artillerie-Belagemngsparks. 

Bussland  besitzt  außer  einem  kaukasischen,   2  europäische  ArtL?- 
Belagerungsparks.  Dieselben  befinden  sich  in  der  UmformoDg. 
Bisherige  Zusammensetzung  eines  Parks: 


Schwero  Gzöll.  Kanone  resp.  lange  24pf.  Bronzekanone    .  60  l' 

Kurze  24 pf.  Bronzekanone  •   140  3j 

9pf.  Bronzekanone   80 

8zöll.  Stahlmr»r8er   40 

6zöll.  Bronzemörser   40  1'' 

Glatte  y,  Pd.  M«^rser  (lorm)   40  J;^, 

Summa  .   .  400  1'' 

Außerdem  verfügbar  pro  Park: 

ca.    10  zusammenschraubbaro  SzQll.  Kanonen 
und  10  „  9zöll.  Mörser. 

Voraussichtliche  neue  Zusammensetzung  eines  Parks: 

AuTaW  Pf""' 

zusammenschraubbaro  8zöll.  Kanonen')   12 

schwere  Gzöll.  Kanonen   60 

leichte  6zöll.  Kanonen   144  3* 

42  Linien-Kanonen   116 

zusammeiischraubbare  9zöll.  Mörser ')   12  ^ 

8zöll.  Mörser   40  • 

34  Linien-Mörser   40  ; 

Summa  .   .  424  1'"' 


(„Archiv   für   die  Artillerie-   und  Ingenieur-Officiere  des    deutschen  K-i 

heeres",  Mai-Juui-Heft  1886.) 

M  Anderem  Vernehmen  nach  (.,Russ.  Artillerie-Journal Nr.  2.  Jbrsrz 
Sollen   hinwieder  diese  zerlegbaren  Geschütze  nicht  weiter  erzeugt  und 
Artillerie-Belagerungsparks  ausgeschieden  werden.  (A.  «i- 
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Ober  lio  auf  dem  msisehen  Ha«pt-Artlltorfo-8ehie0platz  mit  stählernen 
II"  (28m)  Geeelioeeen  ans  den  Fabriken  von  Krupp  und  St.  Chamond 
MM  Conpound-  und  gegen  Schmiedeeisen-Panzerplatten  vergieichs- 

weiee  erlangten  Schießresultate  0. 

Dom  Artillerie-Comito  wtirdo  der  Bericht  des  Hanpt-Artillerie-Schieß- 
i'latzeß  über  das  Schießen  aus  Ii"')  Kanonen  mit  Stahlgeschossen  aus  der 
Fabrik  Ton  Krupp  und  St.  Chamond  gegen  ein«  15'6"  (^9''i7cm^  dicke 
Componnd-Platte  von  Cammell  und  gogen  eine  lö'5^'  dicke  Schmiedeeiseuplatte 
lierselbeii  Fabrik  zur  Pröfang  vorgelegt. 

Das  Schießen  gegen  die  Compound-Platte  wurde  senkrecht  gegen  die- 
selbe durchgeführt.  Die  Platte  war  neu,  12'  (3*667»)  lang  und  6^  (r83mj  breit. 

Die  Schmiedeeiseuplatte  rührte  von  früheren  Versuchen  her  und  war 
fast  noch  zur  Hälfte  ganz.  Bei  den  früheren  Versuchen  gegen  diese  Schmiede- 
eisenplatte hatte  die  SchnsBrichtoDg  mit  der  Normalen  zur  Platte  einen  Winkel 
von  25"  eingeschlossen;  b«i  diesem  Sehiefien  hatte  sieh  das  Hdlsgsrflst  etwas 
schief  gestellt 

Bei  den  hier  behandelten  Yersnchen  betrug  obiger  Winkel  ca.  29^ 
Gegen  die  schmiedeeiserne  Platte  wurden  2  Geschosse  Ton  St.  Chamond  und 
gegen  die  Componnd-Platte  2  solche  nnd  3  weitere  von  Empp  geschossen. 

Vor  dem  Schießen  wurden  alle  6  Geschosse  gewogen  nad  abgemessen. 

Die  folgende  Tabelle  zeigt  die  erhaltenen  Daten: 


1 

i 

Zelcbcn 

Gewicht  diT 
Oescbosa«» 
in  Ff.  {kg) 

D  u  r  c  ii  III  <•  s  s  f  r 

L  il  n  ^  c 

i\c9  C«ntrir- 
wvUtet 

in  der  Mitte 
de« 

cjrltndriMh  en 
Th«ilef 

doi  f*iiien 

vom  C'enlrir- 

vmXat  bta 
zum  Oesehois- 

borlen 

j 

Zoll  (em) 

Gesehoflsc  aus 
der  Fabrik,  von 
üt.  Chjunond 

Nr.  8 
Llt  V. 
Xr.  7 
Lft.  0 

609  15  (S49  8  ) 

(250 
612      {21*0  d  l 
COS'»  (S49-4) 

10-97  (27-86) 
10-97  (27  Pi' 
10-97  («7  86» 
10-97  (27 ■8C.) 

10-iM  (27-53) 
10  87  (27-61 > 
10  87  (27-61) 
10*S5  (S7-56) 

J9-f;7  i'T.")  5<'«" 

28-  97  (.73-58.) 

29-  65  (75  31) 
M-97  <18*58) 

19  21  (48-79) 
17  42  (44  25) 
19  25  (48  90) 
17-15  (4S-5«) 

der  P*brfk  rou 
Krapp 

Nr. 

Nr.  1642 

MTÖ  (»49) 
604  iU'i) 

in  Oß  (27-S4) 

io  m  (21U) 

10  89  (27-66) 
lU-«8  (27-ti6) 

(78-56) 
ao  94  (78  09) 

19-29  (49  00) 
19  52  (49-58) 

Die  Geschosse  von  St.  Chamond,  bezeichnet  mit  2sr.  7  und  8,  waren 
-  nach  der  Art  ihrer  Erzeugung  —  verschieden  von  jenen,  bezeichnet  mit 
'  und  C. 

Wie  ans  der  Tabelle  ersichtlich»  waren  die  Geschosse  von  St  Chamond 
waB  kftrzer  als  die  Enipp*schen,  bei  nahezu  gleichem  Gewichte.  Die  Länge 
r  Spitze  der  Geschosse  ß  und  C  Yon  8t  Chamond  war  annähernd  so  groß 
3  die  der  Ernpp'schen.  Die  Spitze  der  Geschosse  Nr.  7  nnd  8  war  nahezu 
i  1^^  (2'54em)  IcQrzer  als  die  der  Krupp'schen. 


')  Februar- Heft  des  „JRussischen  Artillerie- Jouruol"  1S8G. 

*)  1  SBBchehn  =  8183to.  1«  «  0-305m.  1"     2  &4cm.  1  Pf.  =  (^Alkg. 

A.  d.  Bef. 
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Geschossen  wurde  ans  der  11"  Kanone  M.  1877,  Nr.  1149  mit  Patronn 
von  146*5  Ff.  (60^)  braunen  prismatischen  Pulvers  (Lit       für  Innt  , 
Kanonen)  auf  der  Distanz  Ton  50  Saschehn  (I06'€m)  u.  zw.  wudeB  Schuss 
1fr.  1  und  5  gegen  dio  schmiedeeiserne  Platt«  und  die  übrigen  vier  ScbAnt 
d.  i.  Nr.  2,  3y  4  und  6  gegen  die  Compoond-Platte  abgegeben. 

Sehießen  i?o^en  die  schmiedeeiserne  Platte.  Der  erst- 
Schuss  wurde  mit  Geacboss  1fr.  8  von  St  Chamond  abgegeben.  Dasselbe  tni 
auf  eine  ganze  Stelle  — -  n.  zw.  77'47cm  von  der  rechten  und  SV2Bcm  v.  n  d ' 
oberen  Kante  der  Platte  —  erzeugte  in  dieser  eine  Vertiefung,  2f>'7cm  U^.  I 
SVtlScm  lang,  bei  '^'y(^c7n  Hohe,  und  sprang  als  Gan/^'s  von  der  Platt- 
ab ;  auf  dem  cyiindrischen  Theile  des  Geschosses  entstand  infolge  Er 
dringen«  in  die  Platte  in  schiefer  Richtung  eine  örtliche  Grabe  von  0"bi»W' 
Tiefe.  Der  fünfte  Schuss  wurde  mit  dem  Gt'scbosse  B  der  Fabrik  St.  CiiamoDi 
abgegeben.  Er  fiel  aui  eine  ganze  Stoilo  J«^r  Plaite,  welclie  110'8c/><  v^n  <i*.' 
rechten  und  170"2cm  vöu  dor  ubereu  Kante  entfernt  war,  erzeugte  ein  üur 
gehendes  Loch  von  30'5cm  Höhe  und  riss  links  unten  ein  Stück  ab;  m 
Geschoss  prallte  als  Ganzes  von  der  Platte  ab. 

S  c  h  i  ü  U  0  n  g  e  g  e  n  (in  «  o  m  p  o  u  n  d  -  P 1  a  1 1  e.  Der  zweiio  bchus&  wm^ 
mit  Geschoss  Nr.  7  der  i  abnk  von  St  Chamond  abgegeben.    Dasselbe  tr*: 
eine  124*5cwi  von  der  rechten  und  GGcm  von  der  oberen  Kante  entferi.' 
Stelle  der  Platte.    Es  durchdrang  die  ganze  Dicke  der  Platte,  zerstört* 
linke  obere  Ecke  derselben  und  wurde  links  hinter  dem  HolzgerBste  als  Gm**» 
aufgefunden ;  am  Kopfe  zeigte  es  8  dünne  Risse,  welche  quer  über 
Centrirungswnlat  gingen;  der  größte  Biss  war  10*2cm  lang.   Bei  dieM 
Schasse  zeigten  sich  in  der  Platte  3  Bisse,  Ton  denen  swei  rechts  auf- 
abwftrts  nsd  fost  bis  zvr  rechten  Kante  der  Platte  gingen,  wflhrend  der  diHt» 
links  abwärts  bis  rar  linken  Kante  der  Platte  reichte. 

Der  dritte  Schuss  wurde  mit  dem  Krapp*schen  Geschoss  Kr.  1645  ar^g^ 
geben.  Das  Geschoss  traf  die  Mitte  der  Platte,  189*2<!in  von  der  obcarenoi 
91'4cni  Ton  der  rechten  Kante  derselben,  wobei  der  Geschosskopf  in  der  Ptattc 
stecken  blieb,  während  der  cylindrische  Theil  mit  kleinen  Sprengstflcken  wi 
der  Platte  absprang.  Bei  diesem  Schnss  zeigten  sich  in  der  Platte  4  Vm- 
von  denen  einer  nach  anfWärts,  fiist  in  der  Bichtang  der  Höhe  der 
▼erlief;  swd  gingen  links  nach  anf-  nnd  abwärts  und  reichten  bis  turfiika 
Kante  der  Platte;  einer  ging  rechts  und  reichte  bis  zur  rechten  1*5*' 
der  Platte. 

Der  in  der  Platte  sitzen  gebliebene  Geschosskopf  fiel  beim  yierten  Sckiv 
heraus,  wobei  es  sich  zeigte,  dass  die  Eindringnngs-Tiefe  d9*Sem  war.  ' 

Der  Tierte  Schnss  warde  mit  dem  Geschoss  Lii  C  von  8t  Chamond  abp- 
geben.  Dieses  traf  die  Platte  94em  Ton  der  rechten  und  dO'Sem  ton  ^ 
unteren  Kante,  durchdrang  die  Platte  und  ging  als  Ganzes  weiter.  Aof  4k 
Oberfläche  desselben  zeigten  sich  5  Risse,  yon  denen  4  vom  Centrinutgsuib^ 
gegen  die  Spitze  gingen;  einer  entfiel  auf  den  cyiindrischen  TheiU 

Bei  diesem  Schuss  wurden  in  der  Platte  5  Bisse  bemerkt,  welche  Ttc 
Treffpnnkte  ausgingen,  infolge  deren  der  ganze  untere  Theil  der  Platte  »xtri 
(Die  Risse  in  der  Platte  stellten  sich  folgendermaOen  dar:  zwei  gingen  da>* 
unten  bis  zur  Kante,  einer  nach  rechts  bis  zur  Kante,  einer  nach  links 
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zur  Kante  und  einer  nach  aufwärts  bis  xn  jonem  Scliusscanal,  welcher  TOm 
Krnpp'schen  Geschosse  beim  dritten  Schuss  enengt  worden  war.) 

Das  erste  Geschoss  von  Kropp  wnrde  gegen  eine  sehr  feste  Stelle  der 
Platte  abgegeben;  um  aber  Uber  die  Wirlrang  der  Krupp'schen  (Geschosse  gegen 
nicht  ganz  feste  SteUen  der  Compound  •  Platten  Anfschluss  zu  erhalten, 
wnrde  noch  der  sechste  Schnss  mit  dem  Erapp*8chen  Geschosse  Nr.  1642  abge- 
geben. Dieses  Geschoss  traf  eine  schwache  Stelle  der  Platte,  zwischen  den 
zwei  Bissen  rechts,  welche  sich  beim  zweiten  Schnss  in  derEntfemnng  von  48*dcm 
▼on  der  rechten  nnd  88'9ci»  yon  der  oberen  Kante  gebildet  hatten.  Der 
GeschoBskopf  blieb  in  der  Platte^  nachdem  er  dieselbe  auf  die  Tiefe  von 
26'7em  (die  Tiefe  des  Schusscanals  wnrde  ansgemessen,  nachdem  der  Geschoss- 
kopf herausgeschlagen  war)  durchschlagen  hatte,  wfthrend  der  cylindrische 
Theil  mit  kleinen  Sprengstflcken  ?on  der  Platte  absprang. 

Bei  diesem  Schusse  fiel  die  Stahlbekleidung  des  Panzers  von  der  rechten 
Seite  ab  und  zeigte  den  untern  rechten  Bisa,  welcher  sich  beim  zweiten  Schusse 
gebildet  hatte,  und  bis  zur  rechten  Plattenkante  verlftngert  wurde.  Außerdem 
entstanden  in  der  oberen  rechten  Ecke  der  Platte  4  neue  Bisse,  von  denen 
der  eine,  gekrümmte,  welcher  Tom  Treffpunkte  aus  gegen  die  rechte  Ecke  lief, 
dnrch  die  Platte  hindurchreichte. 

Alle  Ge<;chosso  von  St.  Chamond  wurden  nach  dem  Schießen  abgemessen 
und  folgende  Besultate  erhalten: 


Zdelien 

der 
Ge- 

■OhOSM 

Abweichung 
der  Geiohoit- 

h  h  n  c  c 

spitxe  von 
der  urisprUug- 
)icb«n  L*ge 

des  Centrir- 
wvlatM 

in  der  Mitte 
d«*s 

eyUodritcheD 
Theilea 

dea  ganzen 
OetehoM«« 

vom  Cfiiirlr- 

wnltt  bb 
ran  Oeachow 
boden 

Zoll  (em) 

4«r  Fabrik  von 
8t.  ChBmond 

iir.  e 

Ut,  B 

Kr.  7 
Ltt.  C 

I  ii  ir»2) 

V9t  {S*4e) 

0-4T  (i  irtv 
0-41  (11») 

llOir.  (28-05) 

f  11  Ü7— 11  12  \ 
l  (S811— S8-S4)/ 

II  I«  (28-24) 

ii.si>  in  61) 

11*08  (87-»9) 

lO'M  (27'Sl) 

lO'M  (27-79) 
IQ  99  iil'91) 

ta  n  (74  M) 

S7-50  (e9'es) 

29-21  (74-19) 

27-00  iwn) 

19  03  (48*84) 

1T-80  (48-94) 

18-«S  ClT  fifil 
17 -OS  (43  26) 

Nach  Prüfung  des  Vorstehemiuii  hat  das  ArtiUerie-Comitö  folgeudea 
theil  abgegeben: 

„Nach  der  bestehenden  Instruction  über  die  Prüfung  der  als  Probe 
tnenden  Ii"  Geschosse,  zusammengestellt  auf  Grundlage  der  Schießrersuche 
t  Ii"  Krupp*Bchen  Geschossen,  wird  die  Wirkung  des  Geschosses  als  zu- 
sdenstellend  angenommen,  wf^nn  bei  einer  Anfangsgeschwindigkeit  von 
80  bis  1500^  (420-9  bis  ^bl  bm)  auf  50  Saschehn  (106-öwi)  das  Geschoss 
m  Aiiftreffen  unter  einem  Winkel  von  25**  auf  eine  schmiedeeiserne  Platte 
1    lö  f)'^  ('39*lrm)  Dicke  nicht  zersdiollt,  keine  durchgehenden  Bisse  gibt, 

Verkürzung  des  Geschnssf^s  riclit  mehr  als  y^"  f^l'Ocm)  heträqrt,  und  die 
icliosspitzc  nicht  molir  als       (2*ö4cj»)  von  der  ursprünglichen  Lage  ia 

Geschossachse  abweicht. 
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Notizen. 


Bei  dem,  mit  d^n  Geschossen  vnn  St.  Cliamond  ausgeführten  feci- 
gegeu  eine  schmiedeeiäerue  Platte  uuter        erhielt  man: 

.  VArkOrauv  das        Ottthvnfm  V 
0«acboatet  lu-fprOccItciift  U" 

der  Ut^'^oMi'-- 

Geschoss  Lit.  B  (mit  gewöhnlicher  Spitze)     1*47"  (3-73cm)     vy,  ' 

„     Nr.  8  (  „    stumpferer     ^    )    0*44"  (112cm)  115"^2-9i> 

Es  hat  daher  das  Geschos«  Nr.  8  von  St.  Chamond,  wenn  man  r 
berücksichtigt,  dass  der  Wiiikd  1 29" )  zwischen  der  Schussrichtun?  oc:  ' 
Normalen   '/vir  Platte   lt'"!'  r  war,  als  jener  (^ö"),  bei  w^^lrhem  na-i 
Instruction  die  Grenzen  für  die  Def(»rmation  des  Gescho?ses  angf-g^^-^n  ? 
die  Pro]»o  bezüglich  Steififi^keit  bestanden.    Es  ist  sehr  wahrscheinlicli. 
dieses  Geschoss  bei  Abgabe  des  Schusses  unter  einem  Winkel  m  2^"  ^ 
Probe  nach  allen  Bichtungt-n  bestanden  hätte." 
I  Nach  der  Ansicht   dt^s  Comitt-'s   kann   man   daher  auf  Grondl>ff-  ' 

f  durchgeführten  Versuches  b-diaupten,  dass  die  Wirkung  der  Stahli!?>''. i 
»  aus  der  Fabrik  von  St,  Chaui«.>iid,  ausgefertigt  ähnlich  d'^m  Versuciis-lkHii 
*  Nr.  8,  gegen  scümiüdeeiserue  IMatten  zufru  deiistelleud  ist,  w^nn  awt  I 
'  Deformation  dieser  Geschosse  gröber  ist  als  jene  der  Krupj^'s^lifit.  | 
Wirkung  der  Geschosse  von  St.  Chamond  gegen  Compound-PlatieQ  üb-^ 
.  jene  der  Krupp'schen  Geschosse  bedeutend.  Dieses  ürtheil  iliuM  s^in^  ' 
{  rechtiguDg  darin,  dass  beide  Geschosse  von  St.  Chamond,  gescboss^n 
j  eine  Compound-Piatt*»,  ganz  blieben,  wobei  eines  derselben  eine  \o\&^:^ 
feste  Stelle  traf;  die  Krupp'schen  Geschosse  zerschellten  beide,  sowt)liJ  i 
i  welches  auf  eiue  vollkommen  füste  Stelle  traf,  als  auch  jenes,  welch«  M 
1  eine  schwache  Stelle  der  Platte  abgefeuert  wurde. 

Nach  Ansicht  des  Comit^^s  muss  man  auf  Basis  dieser  TersQ^i 
haapten,  dam  die  Stahlgesehosse  ans  der  Fabrik  Ton  St  Chanon^  H 
sind  als  die  Krnpp^scben  nnd  dass  man  anf  diese  Thatsmefae  bei  4*?' 
siellang  Ton  Stablgescbosstti  flir  die  Eflstengesehfltze  BQcbsicht  nduBea^J 
Die  Tersttchsschllsse  wurden,  wie  schon  bemerkt,  gegen  die  tch:*' 
1  eiserne  Platte  scbief  (29*  snr  Normalen  auf  die  Platte),  gegen  die  Coop''^ 
I  Platte  aber  normal  abgegeben.  Obne  einen  nnmittelbaren  Yersncb  kitf  ^ 
)  daher  nicht  sagen»  wie  die  Stahlgeschosse  von  St  Chamond  das 
^  auf  Compound-Platten  bei  schiefer  Bicbtong  aushalten  werden.  —  IK#^ 
'  sentanten  dieser  Fabrik  behaupten,  dass  ihre  Geschosse  bei  Wink^ 
1 15'  nicht  zerschellen. 

Fflr  die  Erprobung  der  Geschosse  von  St  Chamond  bei  schieb«  ^ 
treffen  unter  15**  und  für  weitere  Versuche  ist  es  nach  Ansicht  d«sCv?< 
unbedingt  nothwendig,  4  Platten  aus  Stahl  und  Componnd^Mateitti 
schaffen,  u.  zw.  in  der  Dicke  von  15  bis  16"  (38-1  bis  40'6ciii) 
12'  (3'6677i)  Länge  und  6'  (l*83in)  Breite.  Von  diesen  Platten  solki^ 
aus  Stahl  in  Creuzot  und  zwei  aus  Compound  bei  Ca  mm  eil  bestellt  veN"' 

Oberlieutenant  lo^  ' 
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Kleine  Notizen. 
Nothwendigkeit  einer  Befestigung  Londons  gegen  Handstreich. 

Iiig-onieur-Major  H.  Elsdale  besprach  in  ein«^iii  anftngf?  Mai  1.  J.  in  dem  Royal  United 
Strvirt  Imtüuie  gehalteneu  Vortrage  die  JSothweüdigkcit  der  Befestigung  Londons 
^egeii  Handstreich. 

Der  Vortragende  wendete  sich  vorerst  gegen  die  bfttifig  ftosgeeprocbene  Ansieht, 
iondoo  sei,  wie  England  überhaupt,  dorch  die  Flotte  allein  zu  vertheidigen. 

Weder  in  der  Vergangenheit,  noch  in  der  Gegenwart  oder  aber  in  der  Zukunft 
Onoe  die  Flotte  die  Stärke  erreichen,  um  die  enorme  raercantile  Marine  des  Reiches 
1  allen  Heeren  der  Welt  zn  TertlieidigeB  nnd  gleiduseitig  die  ausgedehnten  Küston- 
biete  und  fast  ungeschützten  Handelshäfen  gegen  Landungen  m  scliülzen.  dabei 
ides  Diögliclie  feindliche  Schiff  auf  hoher  See  anzuhalten,  ja  nur  die  Lebensmittel- 
ifalir  für  Eiiirland  sicherzustellen. 

GeJäiige  es  aber  dem  Gegner,  durch  einen  Handstreich  sich  Londons  zu 
»michtigeo,  so  wftre  hiednrch  dem  englischen  Handel  nnd  Wohlstand  ein  tOdtlieher 
areich  versetzt 

Wie  Karthago,  hat  auch  Encfland  ein  künstliches  Gebäude  aufgebaut,  das 
cht  auf  weite  Ackerländer  und  fruclitbaren  Boden  gegründet  ist,  sondern  auf 
uritime  Überlegenheit  ond  großartige  Handelserfolgc ;  der  Schwerpunkt  des  Ganzen 

London. 

Mit  d'  ui  FiiUe  von  London  würde,  wie  einst  mit  jenem  Karthagos  das  ganze 

bäude  in  zu.sainnieii>tür/.<'n. 

Zur  permuueuteu  Befestigung  LouduUii  wäre  eine  Summe  von  etwa  4  Millionen 
und  erforderlich;  die  Regierung  war  nicht  in  der  Lage,  diese  Samme  f&t  den 
larhten  Zweck  zur  Verfügung  zu  stellen;  nms(^mehr  sollte  daran  gedacht  werden, 
;  vermindertt-n  Kosten  eine  VortlieidifruTigg- Einrichtung  zu  schafTen,  welche  in 
a  Maße,  als  das  Gold  zu  haben  ist,  durch  permanente  Werke  verstärkt  werden  kann. 

Die  Vertheidiguui^s-BlDriehtnng  gegen  einenHandstreich  ist  von  der  permanenten 
e-«tijjung  bedeutend  iinterKchit'den.  jedoch  deshalb  sehr  wichtig,  weil  es  sich 
ptsächlich  um  die  Abwehr  solcher  Kräfte  haudelt,  welclie  rasch  über  den  Canal 
orfen  werden  können  Wenn  der  Gegner  die  Idee  des  Handstreiches  anf^nbt  und 
.•inem  regelrechten  Angriff  schreitet,  so  andern  aich  die  Verhältnisse  sehr  bedeutend 
Gunsten  Englands.  Was  die  Art  der  zn  ergreifenden  Vertheidigungsmaßnahmen 
klangt,  so  hätten  sich  dieselben  auf  die  Ocoupation  von  Positionen  zu  erstrecken, 
he  einen  'I'heil  eines  rontinuirlichen  Vertheidieunfrszirkel?5  um  London  bilden. 
Leitstern  hätte  der  Grundsutz  zu  gelten,  dem  Feinde  überall  und  unter  allen 
ältnissen  im  Fener  Qberlegen  zn  hieiben.  Hiezn  wftre  die  Etahlimng  Ton  Geschütz» 
Mitrailleusen-Positionen  nothwendig.  Vor  Allem  aber  wären  schon  im  Frieden 
!  der  ganzen  Vertlieidif^uncrslinie,  in  niälH^'t'n  Entfernungen  e^nte  fvnti-tnento 
izine  für  Gesrluitz-  und  KI».'in{?ewi  hr-Munition  anzulegen  und  schou  nn  Frit-tlen 
IJeu,  da  .später  keine  Zeit  mehr  dazu  sein  dürfte;  dann  gute  Commuuieatiuuen 
Bewegung  der  Geschütze  nnd  Mnnition  herzustellen.  Für  den  Hann  w&ren 
r.stens  oDO  Schuss  zu  rechnen,  damit  das  Vorfeld  mit  einem  Hagel  von  Geschossen 
cJiüttet  werd«>n  könne. 
Die  Bet'estigungsfrage  sollte  sciiun  deshalb  aufgerollt  werden,  um  ein  grüud- 
Stadium  des  in  Betracht  kommenden  Terrains,  sowie  die  Schaffang  eines  durch- 
5D  Vertheidigungsplanes  anzuregen. 

Colonel  Sir  Charles  Nui,'ent*)  sprach  seine  Übereinstimmnns"  mit  dem 
icT'-nden  and  sein  Bedauern  darüber  aus,  dass  die  Organisation  des  Kriegsamtes 
:;haudiuii^  militärischer  Fragen  in  England  sehr  erschwere. 

Französische  Kriegsteiegraphle.  Das  allerwärt?  a  'jf-ehen  errep^ende  Bueh : 
f  la  bataük^  gibt  über  die  Kriegsmittel  der  franzöbiücheu  Armee  sehr  ein- 
le  Nachrichten;  man  könnte  nach  den  Ausführungen  dieser  Schrift  sagen,  dass 


>Vir  »Tinn.Tn  au  t!- n  tfcdlogene,  in  d«  uim-IIx  u  Vcroinc  188 1  gehaltenen  zwei  VorlCfttttgeil 
V'f  rtlifidijfuug  de«  Uriti^chtiu  Ueicliv«.  (nMiUbcilangca",  JS86,  Gr.  A.,  S.  Ib  u.  ff.) 

d.  R. 
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alle  Zweige  der  Heeresverwaltung  in  d'  r  Pi'  ])ublik  reorgarisirt  seien.  Da^j-'lb^  ir 
von  der  Militärtelepraphie  gelten,  bei  welcher  die  Direction  der  Abth^üareti  . 
ersten  Linie,  die  Parks,  die  Abtheilungcu  der  zweiten  Lima  und  die  d^r  rt»*^-. 
unterschieden  werden. 

Ein  besonderer  Telegrapbendienst  igt  bei  der  Cavanerie  cor  Dnrclif^i^.-q 
gelaiifrt.  Es  sollen  derselben  alle  Mittel  einer  srlinell-  ii  Curr^spondenr  2Tir  Verf.,*;-: 
gesteilt  werden,  nnd  die  betreffenden  Telegiaphen-AbtLeiluntren  verfügen  r~  i  i 
Zwecke  Uber  elektrische  und  optische  Telegraphen-Apparate,  Telephone  und  Sir-- 
Vorrichtungen  der  Terschiedensten  Art.  Das  hieza  erforderliche  Persona]  f«br.- 
sich  theils        janfj^en  Soldaten,  die  sich  besonders  dazu  «  iL'nen,  theil>  st:: 
Telepraphenbeaiuteo,  die  zu  diesem  Zwecke  den  Cavallerie-Regimentem  äU:' 
werden,  theils  endlich  aus  solchen  Cavalkristen,  die  nach  Beendigung  ihrt:  ^^-i 
milit&risehen  Ansbildnng  in  einem  Telegraphenbnrean  der  Garnison  geaibeit«: 
ein  IHbigkeitsseugnis  erworben  haben.  Alle  diese  Leute  müssen  einen  llmout!:.: 
Cnrsus  an  der  Keitschule  zu  Saunmr  absolviren  und  trett»n  dann  als  Telef ra'/ 
deren  jede  Truppenabtheilnng  &echs  zählt,  zur  Truppe  zurück,  wo  sie  in  stet« 
erhalten  werden  sollen.  In  Kriegszeiten  bedienen  sich  alle  Commandeare  de  - ' 
Keginientem  überwiesenen  Telegraphen-Apparate  rar  Befördemn^  der  "Bd^  ' 
Meldungen. 

in  Betreff  d^^r  Luftsrhiffahrt,  über  deren  fort«' breitende  Entwickelune  i'"' 
fasser  einen  kurzen  Uberblick  gibt,  wird  gesagt,  dass  die  französische  ArmM 
faUs  znerst  im  Besitze  eines  lenkbaren  Lnftscbiffes  sein  nnd  ohne  Zwdiel  - 
Zeit  in  dem  alleinigen  Besitz  desselben  verbleiben  werde".  Es  sei  dies  eine*}' 
franz  •  i  ( lie  Erfindung.  Die  Aufnierksamkeit  der  botheilicten  Krei>e  lenke  sk: 
jetzt  bereits  auf  die  Construction  von  FeaerwaäTen  und  sonstigen  Mitteln 
Störung  des  Ballons. 

(^Zeitschrift  für  Elektrotechnik*,  Joniheft»  Jahrgang  I'* 

England.  —  Vorsuche  filier  Maseen-Explosioii  von  HHralliiK 

PdirOnen.  in  Woolwich  wnrden  Tersnche  durchgeführt,  welche  becweckts  ^ 

HOglichkeit  einerMassen-Explosion  von  MitraiUensen-Pat ronen  zu  ergründen.  SSk!-::'! 
mit  Zinn  bt  si^bln^ene  Munitionskisten  waren  mit  je  9G  Pation.'n  für  dif  e'.r::J 
NordriilV'lt-Mitrailleuse.  d.  i.  zusamiucu  mit  '^27i^  Stück  gefüllt  und  standen  n  i-' 
Spreuggrube  auf  einem  aus  Holzlatten  und  Eiaenstaugeu  gebildeten  Koste,  i'i 
welchem  ein  starkes  Fener  angemacht  wnrde.  Letzteres  brannte  in  30  Misit«^-' 
aber  die  Kisten  glimmten  fort,  bis  endlich  in  48  Minuten  nach  dem  Aniün»!''  '■ 
erste  Explo.«;ion  einer  einzelnen  Patrone  hörbar  wurde,  welcher  rasch  viele  nach-i-^ 
folgten.  Nach  20  Minuten  nahm  das  Krachen  allmählich  abj  es  dauerte  abc  : 
Standen  (vom  Beginn  des  Venracbes)  bis  TOUige  Stille  eintrat^  so  dass  tm  *  ■ 
Massen-Explosion  keine  Rede  sein  konnte. 

Reim  Betreten  d<'s  Spronffraumes  fand  man  70  nicht  erplodirte  P»t»' 
484b  Geschosse,  3856  leere  ratronenhülüen  und  viele  kSrüeke  von  solchen. 

Sämmtliche  Commissionü-AlitgUeder,  darunter  auch  der  königliche  Sir£ 
mittel-Inspector  Temeinten  die  Möglichkeit  einer  Uassen^Explosion,  wedialb  beseU 
wurde,  diese  Hnnition  an  Bord  der  Sdiiffe  unter  derBnbrik  „eicbere  Maniti  c 
zostellen.  („ArmeebUu 

Larondelle  kilomötHque  (lles8-Scheibchen>Umdas  Maß  jenerDi -o^^ 

zu  fixiren,  welelie  man  liiüt  rl.'iit,  wenn  man  den  Krümmungen  der  Routen  üdI  "i^^ 
auf  don   toiiograidiischcu  Karten  folgt,   kommen  Ma!]5;tab'\  Compasse,  CarTi:is^^; 
Conipilometer  und  andere  kleine  Instrumente  zur  Anwendung,   welche  mehr 
weniger  complieirt,  gebrechlich  nnd  zn  kostspielig  sind,  nm  in  Anbetracht  der 
immer  mehr  Terbreitenden  topographischen  Wissenschaft  zu  entsprechen. 
Instrumente  sind  zwar  für  den  mit  Muße  arbeitenden  Offieier  von  gTr^ßeni  )s-<^'' 
genügen  aber  nicht,  wenn  man  das  Ziel  vor  Augen  hat.  welchem  die  Arm*  J 
gegenstreben  mnss,  dem  Ziele  nämlich:  die  Topograpbie  jedem  zugänglich  n 

Nachdem  die  Vervielfältigung  der  Karte  im  Maße  1:80.000  thatsäcbi;  3  ■ 
allgemeine  Verwendung  derselben  in  der  Armee  bewirkt  hatte,  kam  Heir 
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Pa/art  auf  die  ausgezeichnete  Idee,  ein  einfaches,  praktisches,  billiges  Instrument  iQ 
erfinden ,  welebee  gestattet  auf  diesen  Karten  irgendwelche  Distanzen  rasch  za 

iiK  ssen,  pleichf^'iltig  ob  dieselben  nun  gerad*  oder  krummlinig  seien.  Dieses  Instmment« 
Hondflh  hlf>inrtri</ue  {MesB'<i(:\\e\hi:hen)  genannt,  m-^  Kupfer  oder  verkupfertem  Metall, 
mit  ein^m  Durchnu'.^ser  von  4Smr7j.  wiegt  ca.  bOy  und  entspricht  einer  Distanz  von 
I2km.  Die  TheilungcD  sind  auf  beiden  Seiten  des  Scheibchens  augebracht,  u.  zw.  in 
»tgegengesetitem  Sinne,  so  dass  man  die  Peripherie  der  Seheibe,  mdem  man  letztere 
zwischen  Daumen  und  Mittelfinger  hält  —  um  die  Finger,  als  Axe  —  nach  vor- 
und  rückwärts  drehend  bewehren  und  derart  —  nachdem  man  die  Theilung  an  der 
['eripherie  des  Scheibebens  längs  der  zu  messenden  Linie  gewissermalien  abgewickelt 
lat  —  jede  Distanz  ablesen  kann,  ohne  genothigt  tn  sdn,  das  Kartenblatt  zu  wenden 
»der  seinen  Platz  zn  wechseln. 

Es  wird  sehr  leicht  fallen,  die  Scheibe  auch  für  andere  Maßstäbe  zu  adaptiren. 

Dieses  kleine,  solide,  sehr  einfache,  leicht  fas.sliclie  und  handsanie  Tnstrnmpnt 
eignet  sich  am  besten  ftLr  die  kilometrischen  Maßstäbe.  Es  kostet  en  ifroe  uur 
»0  Centimes,  einzeln  1  Fiane. 

Adresse  wegen  Mastereinsendnng:  B2  me  Legendre  in  Paris. 

{^BttUetm  de  la  IUuni<m  det  OJfider;") 

Übungsmarsch  einer  schwedischen  \2cm  Positions-Batterie.  Die 

Schwedische  Artillerie-Zeitschrift"  verüffentlichto  eine  Reihe  von  Berichten  öber 
[ie  Obnngsm&rsche  der  schwedischen  Feld-  nnd  Poeitions^Batterien,  dann  der  activirten 
nfaaterie-  und  Artillerie-Munitions-Golonnen,  aus  welcher  Reihe  wir  den  sechstigigen 

Fbungsmarsch  einer  vollstfindij»  ausgerüsteten  12<  w  Positions-Batterie  M.  1879  herau«;- 
rrifon,  da  diese  Specialität  der  schwedischen  Artillerie  aui^nalnnswcise  auch  in  den 
>pu rationeu  des  Feldkrieges  mitzuwirkeu  berufen  ist  und  über  die  Beweglichkeit 
olcher  Caliber  ftr  diesen  Fall  sehr  wenige  ans  der  praktischen  Er&hmng  geschöpfte 
^aten  vorliegen. 

Pas  Personal  dieser  Positions-Batterie  bestand  aus  1  Batterie-Commandanten, 
Subaltern-Ofücier,  2  Unteroffieieren  und  81  Manu;  das  Material  wurde  aus  drei 
2em  Positiens-Kanonen  M.  1S79*),  einer,  H.  188S'),  &  Requisiten-,  4  Mnnitionswagen 
od  1  Packwagen  gebildet;  der  Pferdestand  betrng  116.  Über  besonderen  Befehl 
ur<l  dieser  Batterie  noch  1  Verband  nn  i  1  Feldschmiede-Wagen,  dann  4  Reserve- 
'  rdc  zu^cwii'sen,  k'tzterc  rnr  Hcsp;inmiiii^-  l'-r  zwei  genannten  Fuhrwerke.  Die  Auf- 
ciiung  der  Batterie  begann  um  17.  Julilbbl  nut.  der  Vorbereitung  de.s  empfangeneu 
atoriales  für  den  Harsch,  am  21.  war  der  Personalstand  complet;  am  88.  Jnli  fand 
•r  Ausmarseh  von  Stockholm  statt.  Der  Wegführte  Ober  ElfsjO,  Skurholmen,  HOrningsnfts, 
in  na.  Erstavik,  Skarpneck  zurück  nach  Stockholm,  wo  die  Batterie  am  *i8.  Juli 
ut  raf,  nachdem  sie  im  ganzen  9  Neameilen')  zurückgelegt  and  am  letzten  Tage 
}ch  eine  scharfe  Schießübung  aasgeführt  hatte. 

Als  Zweek  dieses  Marsches  war  in  der  bezüglichen  Instruction  angegeben, 
SS  man  mm  Zwecke  eines  Entwnrf.-s  von  Normen  für  dir  Oipanisatiou,  Ausrüstung; 
d  Packung  einer  l'^rm  Positions-Battvrie  iM  IST'.),  Erfahrungen  über  den  Dien.<!t- 
triob  in  derselben,  über  die  Frictioneu  u.  <igl.  bei  ihrer  Verwendung  sammeln  wollte. 
Aciere  nnd  Mannschaft  sollten  sich  aosrcicfaende  Kenntnis  über  die  AQsrQstnng, 
n  Marsch-  nnd  Lagerungsdienst,  sowie  fiberhanpt  über  das  ganxe  Dienstleben  in 
ter  solchen  Batterie  im  Felde  erwerben. 

Bio  G<'wieht»'  der  einzelnen  Fuhrwerke  sind  nachstelitiul  un^^etührt: 

Reqnisiteuwagen  JSr.  1   =  W^Okg 


cm  Geschütz  Nr.  1,  M.  1882  =  2MAkg 
ctn  „  „  iJ,  „  1879  =  a30a% 
ß«n  ,  «  3.  ,  1879  =:  3302A:^ 
a^n       ,        ^  4.  „  1879  =  ;j3()j:»% 

Qiiiitioiiswagcn  Nr.  1    lOibkg 

2   =^  iOm-g 

3  lOmg 

4  10ö9i^ 


n  II 
»  I» 


« 


3   =  1077i^ 

4   —  1120% 

r»   -  -  1131% 

Packwagen   --^  1742% 


')  l  Im  r  dl  i  <  ii  ( '<>iii,iriirtinn  Kfb'^i  'l'«'  •MiHlu'iluujieii",   1HÄ2,  8i  ite  2ö  ini«l  IdH  '1*  r  Ni  U/v 

l.HflI.  (ocW:.!.    Aiifs.'il/f,  S.it«  l."U  tilii;-'!  11  AiiTisrhla«.  .\    d  R.f. 

>>  Kiltc  •cbwcdische  Meile  ist  RU  icb  lU.CSSm.  A.  d.  K«f. 
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Wie  schon  früher  erwähnt,  rflckte  die  BütteriL  am  23.  J«li  uu  im 
am  Felde  von  LadQg4rd  (bei  Stockholm)  um     Ulir  10  Minut«  n  vormitugs  it 
hintorlefjft'-  an  demselben  Tage  in  6  Stunden  50  Minuten  O'iiischli-  Bli^h  i^r  In:  i 
Stunden  22  Minatenj  eine  Wegstrecke  von  2  Neomeilen,  kam  »Iso  uui  ilj  'us  uchs^ 
in't  BiTOoae.  Am  folgenden  Tage  wurde  um  dieselbe  Zeit(9  Ulir  15  IObhUd)  Mf^MH 
dagegen  erst  nach  8  Standen  35  Minuten,  d.  i.  um  5  Uhr  50  Minuten  oachmittAf  ^ 
platz  »^rrei'  ht.  wu;;  in  einem  3V*stftndigen  Aufenthalt  wälm-nd  de?  Mirsch«.  i-* 
unvorher}<i'ö(.-bcut-r  Hindernisse,  den  Gnmd  hatte:  t,'era-tet  wurde  nur 'iar**^  1  ^'^ 
35  MinuttiD.  Am  25.  Juli  war  lUatlag.  Die  Taguiarache  dea  z6.f  il  uqü  2> 
betragen  1*5«  1<9  und  8*1  Neomeileii;  es  wurde  an  des  swei  eisten  Ttfet  tsa 
mit  der  Geschützcolonne,  das  anderemal  mit  der  Wagencolonne  früher  auf^ebr-  - 
dabei  ergaben  sich  am  ersten  (zweiten)  Tage  unvorliergosehene  Mancbjtiii:... 
von  2  {2yj  Standen.  Während  de«  letzten  Tagmarschea  (am  28.  Juli;  «irdc^J 
sweiKaoo&en  (einer,  If.  1882,  nnd  einer.  M.  1879)  fBnf  sdukffeSchttaee  wttei 
M.  1879  und  S'Kkg  5mm  Pulvers  als  Ladung  aLge^>.bf  u  und  danadi  4if  L 
ans  den  Schicßlaprern  in  dio  Marschlaijer  überlegt.  Erstere  Trans port.<art  vz^--  i 
fOr  gute,  ebene  i>tral^ea  als  möglich  erkannt.  (Nach  ^Aräüeri'Tidtkn; 

Übungen  (1884)  mit  elektrischen  Beleuchtungs-Apparaten  bi 
Festungen   Kronstadt,  S^l^eaborg  und  WIborg.  in  Kruu^iAdc  st^iv. 

in  Sweaborg  4,  in  Wiborg  3  Apparate  sn  Biapotition.  | 

Bei  den  Versuchen  in  Wiborg  beobachtete  man  u.  a.  (am  13  A'-i 
die  Bewf'gnnpr  eines  Transportes  auf  der  Straße  auf  I70"m.  ferner  die 
von  Seeminen  -  Soldaten  in  1060  bis  li^ÜOm  Kutfemong  mit  freiem  Aogt^ 
81.  Juli  worde  daselbst  ein  Naehtsebiefien  dorebgeflUnt.  Die  Scbeibe,  mitwlifr 
Zielpunkt  und  anf  1600tu  ontfernt,  wurde  mittels  des  Apparates  nachöM-'l 
entdeckt.  Man  zielte  auf  den  Fuiipunkt  der  Scheibe  —  da  der  schwane  Ps&ki : 
za  nnterseh'  iden  war  —  und  traf  das  Ziel, 

Die  Beleuchtung  des  Zieles  mittels  Kakctcu  gelang  nicht.  En  wurde  ang'^ 
daas  kttnftigbin  die  Berichte  Uber  derlei  Übungen  drei  Babtiken  sn  «ntbaltesl 
I1.SW.:  1.  Gegenstände,  sichtbar  mit  fireiem  Auge,  S.  mittels  Blnode«,  8.  mittel  - 
ferarobren,  welch'  letitere  bereits  erzeugt  und  den  Festungen  zugeschickt  word::  i 

(»Bnssisdies  Artillerie- Journal'',  Mänheft  19 

Henry  Roney's  tragbare  Semimlir^Battsrie  fBr  Minen.  Henr?  >  ^ 

in  Philadelphia  stellte  dne  tn^bare  Secundär*Batterie,  welche  im  Stauic 
für  Zwecke  des  Mineurs  ausreichendes  Licht   zu  speisen,   wie  folgt  her  I'"'^ 
besteht  ans  einer  Reihe  von  V-formigon  Bleibkcheu,  welche  mit  der  c^nTeir: 
abwärts  so  ineinandergeschoben  sind,  dass  nur  ein  kleiner  Zwischenraum  m'j 
denselben  verbleibt;  die  Enden  sind  an  einem  Bleiiahmen  befestigt  (gelMkt  | 
Zwisebenräume  sind  mit  fein  vertheiltem  metallischen  Blei  an^gsftUt,  so 
sehr  große  Oberfläche  geboten  wird. 

Die  Üatterie  ist  3Vi"  lanj^,  hoch  und  'V  dick,  kann  also 

die  Tauche  «gesteckt  werden.  Dieselbe  ist  im  Staude  eine  lucaudesceuz-Las^^ ' 
8  Normalkersen  Stirke  dnreb  eine  Stande  n  speisen. 

Elektrischer  Zundapparat  für  Gas  und  flüssige  Kohlenwassan^ 

Von  Deckert  &  Homolka,  Mechaniker  in  Wien. 

Li  einem  Zündrohre,  das  unten  mit  Gewinden  versehen  ist,  befindet  i--^ 
oberen,  anfgebogenen  Ende  ein  Pfirapfen  ans  Hartgunmi,  in  weichem  iwei 

drahte  festsitzen,  deren  obere  Enden  dnrch  eine  xarte  Platinspirale  verbundri 
dieselbe  wird  dur  b  b-n  Strom  von  Arrnniulatorcn  znm  Glühen  gebracht.  D*? '^^ 
Ende  des  einen  Drahtes  ist  löffelf<«rniig  verbreitert  und  berflhrt  die  WandBM' 
Zündrohres;  der  andere  Draht  ist  uiit  einem  Isolirmittel  umwickelt,  erstreebj 
dnreb  das  ZfUidrohr  nach  abwärts  nnd  gebt  sehlieSlicb  durch  die  Bohnsf  ' 
klelni'n,  in  das  untere  Rohr-Ende  eingepassteu  Hartgnmmiröhrchens  und  V^' 
metallisi  he  Ende  vor>t'  hen,  über  w«*lch<»s  ein  kleines  Metallscbeibchen  ge?tf^:t*; 

Der  Behälter  für  die  £iektricitüt8quelle  besteht  aus  einem  Hartgummic}^! 
in  dessen  Innerem  ein  Acrnmnlator  (zwei  präparirte  Bleiplatten)  angeordnet  ^ 
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Boden  int  eine  Öffaimg  zum  EiDfüUen  des  Üiisäigeu  Leiters  (verdttnote  Schwefel- 
oder Salnfttita);  d«  dichte  AbscUius  ist  dnich  eine  aufireeehmibte  MetalUilllee 
bewirkt.  Der  obere  Theil  des  Cylinders  ist  mit  Gewinden  zur  Anbiingnnir  eines 

^fftalltheiles  v^^rrit'hon,  welcher  'lie  V«'rT>iü<!nnf!  äe^  Zündrobr*^«  mit  dem  Bchillter 
b(?wirkt.  An  der  innereo  Wandung  dieses  'iheiles  ist  eine  Metallföder  ljefe>tigt, 
leren  freies  Endo  durch  Druck  an  einem  Knopfe  mit  einem,  an  der  oberen  Fläche 
ies  Haitgiiiiioiiringes  festgeschraubten  HetaUringe  in  Contact  gebracht  wird. 

Dieser  Ring  steht  durch  seine  untere  Flüche  mit  dem  Pole  der  einen  Blei- 
)latte  in  Berührung,  während  der  Pol  der  anderen  Plnttf  mit  einem  Metallknopf 
m  Centnun  des  C/linders  in  Contact  steht  Dieser  Knopf  kommt  mit  dem  über  das 
Slndrobr  vorstebenden  IhrahteDde  durch  die  daranf  gesteckte  Metallseheibe  in  Be- 
'Ahrung,  sobald  das  Zfindrohr  an  den  Behälter  geschraubt  wird. 

Diese  Zündapparate  eignen  sich  nicht  bloß  für  Gas  (Leuchtgas,  Wasserstoff- 
ns  und  Gasgemenge),  sondern  anch  für  flüssige  Kohleuwnss'rstnffe  (Lig^roTne,  Petro- 
ium  etc.).  („Österr.-ungar.  i*ateiitbiutt''  1885.) 

Russische  Vorschriften  über  den  Gebrauch  des  Flusseisens  bei 

auten.  Das  russisclie  Wegebaaministerium  hat  unterm  13.  Juni  1885  einen  Erlaus 
II  „Regierungs-Anzciger"  pubUcirt,  dessen  hanptsftchlichen  Inhalt  vir  dorch  die 
eundliche  Vermittlung  des  Herm  FmI  Belelnbsky  in  Petersbnrg  nachstehend  mit- 
itbeüen  in  der  Lage  sind. 

„Nachdem  die  Vorlage  der  «eitweiligen  Verwaltung  der  Staatseisenbahnen, 
;trvä'end  den  Gebrauch  des  i^lusseisens  bei  Bauten,  in  der  technischen  Abtheilung 
»  Consells  des  Wegebanministerinms  geprflft  worden  ist,  wird  allen  bstitntionen 
IS  Hinisterinrns,  sowie  den  Verwaltungen  der  Eisenbahn-Gesellschaften,  den  Ke- 
ernngs-Inspectoren  uii!  den  Eie^enbann-Directionen  empfuhlen,  sich  vorläufig, 
h.  bis  zur  endgiltigen  Feststellung  der  Festigkeits-Co^fficienteu  und  der  technischen 
inahmebedingungen,  beim  Gebrauch  von  Flusseisen  für  Bauten  au  folgende  Regeln 
halten: 

1.  Flusseiseii ,  hergestellt  nach  dem  Bessemer-,  sowie  nach  dem  Siemens* 
urtln-Processp,  soll  zu  allen  Bauten  zugelassen  werden. 

2.  In  Anbetracht  der  großen  £mptiudiichkeit  des  Flusseisens  gegen  mechanische 
•arbeituug  ist  sn  beachten,  dass  o)  Platten  nnd  andere  Eisensorten  nach  dem 
\hen  abgebrannt  werden  sollen,  u.  zw.  erfolgt  letzteres  (anstatt  des  zweimaligen 
wärmen«?  im  Ofen  nach  dem  Erkalten)  in  der  Weise,  dass  die  aus  den  Wilzen 
-auskommendeo  Stücke  in  einem  lieissen  Sandbade  abgekühlt  werden,  wobei  zu 
Achten  ist,  dass  nach  Passiruug  des  letzten  Walzenzuges  die  Temperatur  des 
lens  nicht  niedriger,  als  die  der  kirsehrothen  Farbe  entsprechende  sein  soll; 
die  Löcher  dürfen  nicht  gestanzt,  sondern  müssen  gebohrt  werden;  c)  zur  Be- 
eitung  in  kaltem  Zustande  ist  nicht  die  Scheere,  sondern  der  Meißel  zu  benutzen; 

Bänder  sind  durch  Hobel  zu  bearbeiten;  alle  Biegungen  müssen  in  beissem 
(tande  Torgenommen  und  für  ein  nachheriges  langsames  Brkalten  mnss  gesorgt 
'den 

3.  Es  5011(11  folrfi>ndr>  Eigenschaften  vom  Flusseisen  verlangt  werdr-Ti-  «)  ein 
lalt  an  Kohlenstoli  m  den  Grenzen  von  0  05  — O  tJO"  o ;  ^)  ^«1  allen  Fiusseisen- 
;eo,  mit  Ausnahme  des  Nieteisens,  soll  die  Zugfestigkeit  40 — ^Ikg  pro  Im»»*,  die 
innnir  mindestens  ISVt«  ^  QnersehnittsTerUeinernng  (Contraetion}  mindeatena 
^  betragen. 

Für  Nieteisen  dagegen,  das-  weicher  als  andere  Constructionssorten  sein  soll, 
r  die  Zugfestigkeit  äb—^ukg  pro  Imni*,  die  Dehnung  aber  soll  mindestens  207«t 
Contraetion  mindeetens  50%  betragen,  wobei  der  Eohlenstoffgebalt  sich  der 
»ren,  sab  •)  angegebenen  Grenie  nähern  soll. 

DehniniiT  und  Contraetion  werden  bestimmt  an  Probestücken  von  10"  {2:i(}niin) 
ge.  Die  1' robestücke  müssen  ohne  Erw&rmoug  angefertigt  (kalt  heraus* 
rbeitet)  sein. 

4.  Flosseisen  mit  den  anljgexfthlten  Eigenschaften  darf  nicht  hftrtbar  sein, 

OD  man  sich  fiberzeugen  kann,  indem  man  Streifen  Ton  10  bis  18"  (250— 300fnm) 

ge  bis  zur  Kirachrothfrlühhitzo  erwärmt  und  dann,  im  Wasser  von  *JH"  C.  Tem]»e- 
r  abgekühlt,  derart  umbiegt,  dass  die  Innenseiten  des  gebogenen  Stückes,  in 
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einer  EDtfcrnung  vom  Scheitel  gleich  der  ly^fachen  FlaUendicke,  am  die 
Plattendieke  toh  einander  abstehen,  wobei  keine  Barntt  entetehen  dttifn. 

5.  Die  zulässigen  Spannungen  dee  Mateiiali  dttrfen  in  Kilognmm  pn  >< 
folgend«  Werte  erreichen: 

Flu*- 


a)  Bei  Brücken  mit  weniger  als  7"  (15»n)  Spannweite  und  hei 
den  Fahrbahn- (Längs-  und  Qaer-}Trägern  jeglicher  Spannweite  für  % 

Zag  nnd  Dnick  netto   7  ' 

fttr  Seheerspannung  derjenigen  Niete,  die  cor  Befestigung 
der  T/inpfsträ^er  an  den  Qnertrftgem  nnd  dieser  an  den  Hanp^ 

tragern  dienen   . '     6  » 

für  Seheerspannung  der  Niete  anderer  Constructionstheile  .  7 
für  Seheerspannung  im  Yerticalblech  der  Blechtr&ger  ...  4*5 
h)  bei  Brücken  mit  Spannweiten  Kwisehen  7  nnd  15*  (15—93«) 
darf  bei  den  Haupttra^^t  rn  betragen: 

die  Zugspannung  netto   7'5  ; 

die  Druckspannung  halbnetto   7'&  * 

die  Seheerspannung  der  Niete   7  * 

c)  bei  Bi  Qcken  mit  mehr  ala  15*  {B2m)  Spannweite  f&r  die 
Hauptträgor  allein: 

Zugspannung  netto   8  ;| 

Drackspannnng  halbnetto   8 

Schter  ]  vuiudl;  der  Niete   ...     7  * 

d)  für  die  Windkreoze  der  Brtlcken  Ton  mehr  als  15°  (82m) 
Spannweite : 

Zugäpannung  netto  10 

Dmekspannong  halbnetto   9  ^ 

Seheerspannung  der  Niete   8 

Pabel  ist  unter  Nettoquerschnitt  eines  Construction.«!tbeiles  der  FWh-.' 
de&  t>chvvucb8i;en  (Querschnittes  nach  Abzug  sämrotlicher  auf  denselben  entfauj 
Nietlöcher  zu  Torstehen;  beim  Halbnettoqnerschnitt  wird  nnr  die  halbe  Abb^ 
Nietlocher  in  Abzug  gebracht. 

55ugleich  ist  zu  bi'achten,   dass  zwar  Fluss-  und  SchweiReisen  gleifb^ 
ein  und  dciir^elben  Bau  verwendet  weiden  dürfen,  jedoch  mit  «Ur  Bescb:iij 
da.><8  innerhalb  jeder  Einzclgruppc  eines  Baues  mit  dem  Material  nicht  g^*i 
werden  darf.  Als  solehe  Einzelgruppea  sind  z.  B.  in  rechnen:  a)  Ober>  m^' 
gurt  der  Hauptträger;  i)  Diagonalen  nnd  Verticalen  der  Hauptträger;  c)  Qs- 
Läng<^trri<;er  des  Fahrbabngerippes ;       Windkreoze  und  Qaerrerbiodue^ 
Hauptträger. 

Für  die  Nieten  ist  die  Anwendung  Ton  Flnsseisen  nicht  erfordeilki' 
wenn  sie  aar  Verbindung  von  Flussci.sentheilen  dienen.* 

((»Wochenschrift  d.  Osterr.  Ing.*  n.  Arohitekten^Ywv*'' 

Verbesserungen  im  Verfahren  und  in  den  Apparaten  zum  ^ 

von  Stahl.  iSelbst  beim  weichsten  Gu^stalil  bilden  sich,  sobald  nian  G*^^ 
von  größeren  Dimensionen  daraus  verfertigt,  während  der  Arbeit  oder  nach  <^ 
ohne  erkennbare  ürsache,  Sprünge. 

Henri  Aim^Brnstlein  in  Finning  (Loire,  Frankreich)  schreibt  ü<' 
dieser  auf  eiffenthflmliehe  Weise  entstehenden  Sprünge  dem  tVlilerluiften  Gi**^ 
Barrens  zu,  ans  dem  die  gesprungenen  Uusstücke  erzeugt  wurden. 

Bei  Beginn  der  CKtsstaht&brieation  goes  man  nnr  kleine  Barren.  Ar  ^ 
eine  entsprechende  äußere  Oberiläche  anentbehrli^  war.  Das  Gießen  d<^s  -' 
in  kleine,  jedoch  verliiUtnisniariL:  lange  Formen  gab  in  dieser  Besi^os?' 
Kesultate,  ohne  besondere  Naclit heile  zn  besitzen. 

Späterhin  wurde  für  alle  Barreu,  bi6  zu  dun  größten  DimeQ:«ioaeOf 
Verfahren  angewendet. 

Bei  dorn  gegenwärtig  Qblichen  Verfahren  wird  die  Gasskelle,  ««' 
flris<!f'.  ?i  Stahl  enthiilt.  Aber  die  Form  ijehalten,  so  daas  der  aaa  der  Kelk*«"* 
Stalüstraiil  vcrtical  in  die  Form  hinunterfällt. 
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Pflr  große  Barren  ist  diese  Art  und  Weise  zu  gielJeu  vn]lstärii1ig  fchlt  rliaft. 
Ohne  in  ausgedehnte  detaillirte  £rklänipg«n  einzagekeo,  sei«u  hier  nur  die  Mängel 
dieser  Vorgangsweise  genannt: 

1.  Es  sind  keine  Yorkehruugcu  getroffen,  durch  welche  dem  Zusammenziehen 
dei  MctolleR  beim  £rkalteii  BeclmiiDg  getragen  wird. 

i.  Du  Entweich«!!  der  Oase  beim  Erstarren  der  Hasse  ist  bebindert. 

3.  Man  erh&lt  nothwendigcrweise  eine  Gussbarre,  ■welche  bezÜLrli'  li  ihrer 
Teilnr  und  ihrer  cbernischen  Zusammensetzung  niebt  homogen  ist,  sondern  Lüu^'itu- 
dioiil-  und  TraDsversallinieii  hebitzt,  deren  Stellnng  und  Festigkeit  je  nach  der  Natur 
des  Hetalles  und  je  nach  dem  beim  Gusse  befolgten  Yer&hren  rariiren.  Sind  diese 
Dngleiehbeiten  sehr  ansgesprocben,  so  werden  sie  spftter  die  Ursache  der  besprochenen, 
ipontancn  Sprünge. 

4.  Endlich  ist  man  auch,  wenn  man  bei  dieser  Vorgangsweise  einen  Block 
^tabl  von  vollkommen  verlässlichcr  Festigkeit  erhalten  will,  immer  gezwangen,  einen 
,'roOea  Theil  der  oberen  Schiebten  des  Barrens  m  opfern. 

Die  Erfindang.  welche  den  Gegenstand  von  Bnutlein*s  Patent  bildet,  hat  nun 
eu  Zweck,  allen  diesen  Übelstftnden  abzobelfen;  die  von  ihm  getrolTenen  fiinrichtnngen 
lOd  kurz  folgende: 

Die  (in.sskelle  wird  von  einem  Krahne  «jetragen,  wekber  außer  der  kreis- 
•iiüigen  uiiii  iiui-  und  iiiedersteigciideu  Bewegung  auch  eine  horizontale  Vor-  und 
urflcibewegong  znlftsst»  dnrch  welche  der  Abstand  der  Kelle  von  der  Achse  des 
raknefi  verändert  werden  kann.  An  der  AbflussOffnnng  der  Gusskelle  wird  außen 
n  Stutzen  befestigt,  der  unten  in  einen  Lulfel  aus  gebranntem  Thon  endigt  Dieser 
usatz  hat  den  Zweck,  die  Directiou  des  i^trubles  i\x  ändern.  Statt  den  Strahl  ver- 
sa! anf  den  Bodo»  der  Form  liallen  zu  lassen,  zwingt  ihn  dieser  Ansatz,  in  schwach 
fsteigender  Richtung  aosnitreten.  Der  untere  Theil  des  Ansatses  aus  gebranntem 
lonc  besitzt  einen  größeren  Quiitit  huitt  als  der  .Stutzen,  so  dass  der  Stahl  mit 
ringer  Geschwindigkeit  in  die  Form  ausfließt  and  das  Ueiumspritzen  bei  Beginn 
{  iiusses  vermieden  wird. 

Der  Boden  der  Form  wird  durch  eine  Blechplatte  aus  gut  wärmeleitendem 
talle,  z.  B.  ans  Knpfer,  von  80  bis  Wnni  Dicke  gebildet.  Dieser  Boden  roht  anf 

ntr  Kähmen  aus  Gusseisen,  der  mit  strahlenförmig,  nahe  aneinander  angeordneten 
pen  versehen  ist,  welche  die  Bodenplatte  tragen  uml  deren  Deformation  durch 
Gewicht  des  Stahles  verhindern.  Die  Rippen  sind  unten  ausgenommen,  so  dass 
nothlge  Baun  ftr  elae  grolle  Qieflkannenrose  bergeetellt  wird,  dnrch  welche 
rcnd  des  ganzen  Gießens  und  aueb  naeh  demselben  Brnckwasser  anstritt  und 
den  Boden  der  Form  bildende  Bleeh  abkühlt. 
Der  mit  Eifipen  versehene  Rahmen  ruht  auf  einem  vollen,  von  allen  Seiten 
t  der  Mitte  zu  geneigten  Boden,  auf  welchem  das  Wasser  nach  einem  weiten 
ralen  Robr«  hin  abfliefit.  Dnrch  ein  an  diesem  Boden  befestigtes  Konnsrad  kann 
Joden  sammt  dem  gerippten  Rahmen,  der  Boden  der  Gussform  und  diese  letztere 
i  in  rotir»'n«b>  Bewegung  verset/t  wf  r  len,  während  die  Spritsrose  unbeweglich  bleibt. 
Der  Apparat  i'unctionirt  in  ivlgL-nder  Weise: 

Nachdem  »ich  der  Stahl  in  der  Gusükelle  uud  die,  die  AusilussOffhong  ver- 
ißenäe  Spindel  gat  gesetzt  haben,  befestigt  man  den  Stntsen  außen  an  der 
issOffnuu^.  bringt  die  Kelle  über  die  Gussform  und  lässt  sie  in  derselben  so 
hiiiimtersinkeu,  dass  der  Ansatz  aus  gebranntem  Thone  einige  Centimet«  r  über 
Hoden  der  Form  steht.  Diese  letztere  wird  nun  in  Botatiou  versetzt  und  man 
f^aseer  satreten,  worauf  endlich  die  Terscblass-Spindel  xnrQehgezogen  wird.  £e 
lim  Stahl  in  reichlicher  Masse  aus.  und  in  wenigen  Seennden  ist  der  Boden 
yrm  ülMT^D'ekt.    Das  Ausfließen  des  Stahles  wird  nun  surce?sive  verlangsamt 
leicLzeiti^  die  (jufiskelie  gehoben,  u.zw.  langsamer,  als  das  Niveau  des  Stahles 
.so  dass  das  Ausströmen  endlich  an  der  Oberfläche  der  heissflüssigen  Masse 
erfolgt.   Von  diesem  Momente  an  hebt  man  die  Giefikelle  in  dem  HaOe, 
Ausfließen  stets  tangential  znr  Oberfl&che  erfolgt.  Das  Ausströmen  des 
wird  so  geregelt,  dass  die  Masse  an  der  Oberfläche  inimor  in  der  geeigneten 
ai  ur  bleibt,  und  es  kann  — je  nach  der  Bes^timmung  der  zu  erzeugenden  Barre  — 
»Okelle  in  horizontalem  Sinne  vor-  oder  znrUckgeschoben  werden,  damit  das 
Ben  nftber  der  Mitte  oder  nfther  dem  Bande  erfolgt 
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Da»  Gießen  niu^s  ao  geregelt  werden,  dass  der  8tahl  »ich  frei  zcf^ostUirj 
könne,  woia  erforderlich  ist,  dass  die  Abkühlung  so  contimiirlich  aU  mügUcbrai« 
nach  oben  fortschreite. 

Um  die  AbkQhlang  in  der  Axe  der  Form  zn  bescblennigeo,  aakitU 
der  Spritzrose  in  der  Mitte  nä)ier  aaeiuandergebracht  als  am  Umfang« 

Da  die  AasflossOffnung  immer  —  weui^tens  theüweise  —  in  i&ütiga ' 
tancbt,  iit  die  Möglichkeit  der  Bildong  von  Nneen  an  dieser  Stelle  Milaii 
ringert,  und  man  kann  daher  die  Ansflnssgeschirindi^keit  na  Ii  FLliebee  it^J 
Die  rotirenile  Bewegung  kann  anfangs,  bevor  der  Boden  der  Gnssfünn  ^X- 
Jlüssij,'i-rn  Stuhl  bedeckt  ist,  etwas  ra^clu^r  sein,  um  theilweises,  getrenntfi  L'-t 
der  Masse  zu  verhindeni,  doch  dar!  sie  uur  &o  ischuell  «ein,  daai»  die  OUrii; 
heieiflfissigeii  Metallee  immer  eben  bleibt 

Da  dieser  Gießapparat  gleich  beim  Beginne  des  Gießens  in  solcberfi^ 
wirkt,  »lass  der  Stahl  in  der  Mitte  rascher  abgekühlt  wird,  al>  am  Vvah^  ^ 
mau  mit  Hilfe  deäselbeu  sehr  große  Flächen  überdcckuu,  ohne  dass  daWi  tc 
des  Floßes  oder  Blockes  die  Bisse  entstehen,  welche  auf  gewOhnlidie  Alt  pt-* 
Gnsstahlblöckc  von  größerem  Querschnitte  anftreiseo. 

Auf  diese  Weise  erlifilt  man  Gu.s.sLlücke  von  hervorragender  Dichte,  -lidi.-- 
sich  frei  /.osammenzichen  kann,  un«i  die  .so  erhaltenen  Resultate  sin  l  befri^:," 
als  bei  Anwendung  großen  Druckes.  Ein  Gussblock,  deweu  Höhe  nicbi  gr> 
als  sein  Dnrebmesser,  wird  keine  Spnr  Ton  innerlicher  Zusammeniebiui;  V' 
und  kann,  die  oberste  Kruste  ausgenommen,  mit  vollster  Sicherheit  verwenti-i»* 
der  Abfall  ist  also  auf  ein  Minimum  reducirt.  B»-i  entspreob'-nl'  r  Vorsicht  V^" 
nach  dem  beschriebenen  Verfahren  Gussblöcke  von  der  Höh'  i**r  jcut  t*; 
Blöcke  erzeugen,  welche  viel  weniger  Spuren  von  Zusummeuzicbuug  uoti  ^ 
größere  Homogenität  als  die  auf  andere  Art  erxeugten  Blocke  besitsen. 

So  gegossene  Blöcke  sind  zur  Herstellung  größerer  Gegenstände  lu  t>>'» 
für  welche  große  Festigkeit  erforderlich  ist,  wie  z.  B.  Kesselbleche,  Blerhftr' 
wände,  große  Kurbelwellen,  WeUen  für  Dampt'schifie,  Kanonenrohre,  Boden»:^^ 
fttr  solche  Bohie,  Badkrftnse  für  Sisenbahurider  etc. 

Besonders  geeignet  ist  das  beschriebene  System  zur  Erseogung  toi 
Panzerplatten,  und  es  lässtauch  die  Erzeagnng  geniis  ht  r  (Compoond-)?»*'*' 
durch  successires  Aufgießen  von  Stahl  verschieden  i  Harte  zu. 

(„Österr.-utigar,  PatentbUtt'*  Kr.  4.  l'' 

Häiien  des  Stahles  durch  Druck  nach  Cldmandot  Wie  mtui'^ 

schon  bekannt,  besteht  dieses  Stahlhärtnngsverfahren  darin,  dass  man  dea 
zur  Kirschrothglut  erhitzt  und  dann  in  einer  hydraulischen  Presse  eiaes 
bis  zu  1000,  2000  und  3000%  pro  cm*  aussetzt.  Der  Stahl,  den  man  iiii^ 
Pressplatten  der  hydraulischen  Presse  erkalten  Iftsst,  besitzt  die  Straetr  t 
Eigenschaften  des  durch  das  Tempern  erhaltenen  Stahles  nnd  nameatlMi  ^ 
feines  Korn  und  trroße  Härte  und  Festigkeit. 

In  einem  Berichte  des  Bergingenieurs  Carnot  an  die  ^Sodeid  de  i'eitcmrf.' 
erklirt  derselbe  die  Phinomene,  «e  nei  der  Anwendnng  des  CIdmuidoi*ieb(i - 
härtungsverfahrens  eintreten,  durch  die  gleichzeitige  Wirkimg  von  Compr«^* 
Abkahluiig.  Die  eine  ersetzt  das  Sehmieden  oder  Walisn,  die  andere  4»^^ 
durch  Eintauchen  in  eine  Abkühlungssflössigkeit. 

Das  Zangen,  Uüiumern  oder  Waken,  welches  daiiiü  abzielt,  dem  MetiB' 
Cob&sion  nnd  Hemoffenitftt  in  Terleihen,  ist  aber  Ton  sn  knner  Datier,  iiB*i ' 
das  Metall  wieder  eine  kijstallinische  Textur  an,  die  von  jener  kaum  äi^'' 
es  gezeigt  hätte,  wenn  seine  Abkühlung  nicht  gestört  wurden  wäre.  Weat  i> 
Wirkung  der  hvdrauliscben  Presse  wesentlich  geringer  ist  als  jene,  di« 
des  schweren  Hammers  herTorbringt,  so  mnss  ihre  Fortdauer  bis  toBO  fU« 
Erkalten  awischcn  den  genftherten  met;.]]  in  Ischen  Partikelchen  «ine  ^1'^' 
Schweißung  herbeiftfaren,  die  sich  eben  in  grOSerer  Besiatem  nnd 
kundgibt 

Das  Tempern  durch  Erhitzen  undplötzliches  Abkühlen  iu  einer  kaltes  rj 
keit  bewirkt  od^  erhUt  eine  innigere  verbindnng  dea  KoUenstoffee  nnd 
in  den  Molecfllen,  während  die  Wirkung  der  Absperrung  infolge  der  nff^'  - 
traction  an  der  Oberflftehe  mit  dem  Schmieden  vergUchea  werden  kaas.  ^ 


üigitized  by  Google 


N  0  t  i  X  6  n. 


149 


st  za  bemirki'ii,  «Isiss  bei  jedem  größi^ron  Stücke  die  äußerliche  Erhilrtnng  sich  zu 
tiiier  Zeit  vollzieht,  da  die  ütiieren  Tbeile  wegen  ihrer  Erhitzung  noch  im  Zostuude 
er  Ätudehunug  begriffeu  sind,  und  d&ss  die  erhärtete  Umhüllung  der  Zusammen« 
ichiing  nieht  mehr  folgeD  kann»  welch»  Jena  bei  ihrer  Erkaltung  durch  inaeben. 
)araas  ergeben  sich  nioleculare  Spannungen,  welche  die  Zähiu'kcit  des  Metallcs  ver- 
iogero,  während  gleichzeitig  die  Volumen  Vergrößerung  dessen  Dichtigkeit  vermindert. 

Diese  Ersclieiuungen  werdeu  durch  die  ununterbrochene  Wirltung  der  Presse 
nd  doidi  da»  gleichzeitige,  Ton  dem  Contacte  der  metallucben  Körper  herrtlhrenda 
Srkalten  hintangehalten. 

Was  die  FiUiiLrlv'  il  len  compriinirtcn  Stahles,  magnetisch  gemacht  zu  werden, 
'.'trifft,  so  haben  die  bislieripen  Vcrsudif  crt^eben,  das»  sie  allerdings  gerin«;cr  sei 
s  die  des  gehärteten  Stuhles,  aikiu  dulux  bietet  er  die  Vortheile  einer  grüüeien 
esUndigkeit 

(Nach  «Osterr.  Zeitachrift  fftr  Beig-  und  Hattenwesen",  Nr.  9,  1886.) 

Oberführung  von  weiüem  Roheisen  in  graues  nach  Torquignon. 

»r([uignoii  fand,  das»  weißes  Roheisen,  wenn  langsam  bis  nahe  zum  Schmelzpunkt 
hitzt  und  dann  abgekühlt,  in  graues  tibergeht,  indem  der  chemisch  gebundene 
ohUiietolf  in  den  graphischen  Zustand  (zum  Theile)  llbergeht. 

So  erhitzte  er  eine  Anzahl  von  Proben  weißen  Roheisens  dnrclt  172  Stunden 

i  sMiL'nUti},'»-!!!  Ahsi-hluss  der  Tiiift    Das  Eisen  enthielt  ursjirfln^'lirli  ;i%  Kohb-nstofT 
]^iiiu«:n,  n.ieh  ilfui  \'er.^uohe  entliielt  es  0'H9r)%  Lrebundciicn  und2  ')()l%  i,'r;iphitischen 
ihlenstoff.  Ein  Unterschied  zwischen  der  Oberiläche  und  dem  Inneren  der  Probe- 
Icke  ww  nicht  dentUch  wabraehmbar.  {^Sden^ßc  Amtriean  Sup^tmtni.") 

Schreiben  auf  Stahl.  Um  auf  Stahl  zu  schreiben  (graTiren),  reinige  man 
!  Fläche  vorerst  mit  Ol  und  überziehe  sie  sodann  mit  Bienenwachs,  in  welches 
zu  erzeugenden  TJnien  mit  einem  scharfen  Instrumente  eingegraben  werden, 
laeh  wird  mit  Hilfe  einer  feinen  Bürste  die  Atzfiüs»igkeit  aufgetragen,  mit  welcher 
eingegrabenen  Linien  angefüllt  werden.  Dieselbe  besteht  aus  1  Unse  Salpetersftnre 
Vt  üaze  Salzsftnre.   Nach  5  Minntett  wird  der  Artikel  in  Wasser  getaucht  und 
ann  gereinigt.  {^SeSmtifie  Amwiean^) 

Gewicht  des  Rui  es,  den  ein  Fabriksschornstein  auswirft.  Der 

ornstein  der  Schoppeajiledter  Ziiekerfabrik  wurde  mit  einem  Schomburg'schen 
Tanger  Ttfrsehen  und  nach  6  Tagen  der  Kuß  gewogen;  das  Gewicht  betrug 
Ueutner.  Wie  berechnet  wurde»  speit  ein  derlei  Pabriksschlot  in  der  Zeit  des 
res,  wo  die  Fabrik  arbeitet»  4000  Centner  Ruß. 

(„Ueutachea  Bangewerkablatt"  1885.) 

Rauchvernichtung  in  Fabriken  (durch  Elektricität  ).  Der  Physiker  Lodge 

lite.  wie  das  , Leipziger  TugUutt"  schreibt,  seinerzeit  folgende  Beobachtung:  In 
r  Glasglocke  verbrannte  Magnesinm,  wodnreb  die  Glocke  mit  Bancb  angefüllt 
Ic.  Überließ  man  nnn  den  Rauch  sich  .selbst,  so  dauerte  es  lange  Zeit,  bis  der- 
'  sieh  absetzte,  d.  Ii.  an  den  Wänden  1  r  Glocke  sich  niederschlug.  Nun  leitete 
aber  eine  Metallspitze  in  die  Glocke  und  lieU  auf  diese  Spitze  Elektricität 
juijgu-Elektricität)  wirken.  Da  beobachtete  er  nun,  dass  sich  der  Rauch  um  die 
■.o  sammelte,  nro  dieselbe  herumwirbelte  und  sich  ungemein  rasch  in  Flocken 
Str.'ifen  /nsammenballtc  und  an  tbn  Wänden  der  Gloi  ke  absetzte  Diese  Beob- 
mg  hat  ein  Verfahrf-n  angezeigt,  um  die  schädlichen  Dampfe  in  Blei  werken  und 
igüu  chemischen  Fabriken  schnell  zu  vernicbteu.  Die  Versuche  haben  ergeben, 
alle  Arten  von  Stanb  nnd  Ranch  durch  elektrische  Entladungen,  wie  sie  Lodge 
ndete,  onschädlich  gemacht  werden.  Es  ist  also  hier  ein  Mittel  gefanden,  nach 
lern  man  bislu  r  in  industriellen  Kreisen  mit  allen  Mitteln,  abir  immer  vergeblich 
e,  nämlich  die  Dämpfe,  theils  kostbar,  theils  schädlich,  welche  bis  dabin  unbe- 
blieben  und  bezw.  ihre  schädliche  Wirkung  auf  die  Untgebuug,  Menschen  und 
n  ausübten,  gleich  nach  ihrem  Entstehen  wieder  in  ver&hten.  In  Bleiwerken 
k^alker,  Parker     Com|i.  an  fiagiUt  in  Engbuid  ist  diese  Methode  bereits  in 
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Anw».ü«iuii}^;  tiic  et%ielu:n  K^üuitate  sind  sjehr  gewinnbnni.'cn.'l.  Wk  K  r*-??  -tLi 
int  dien  Verfahren  in  allen  chemischen  Indaiitnen  atiWeii«iL;if,  fmat:siiu':u  xi:  i 
densiroDg  der  AmDik»  und  Zinkdänipfe,  lowie  von  Pbotphor-,  Sdnrci^  wdhrA 

mach  etc.  in  den  großen  chemischen  Fabriken. 

{„Dm  deatscbe  WoUea-Gew.''  durch  GUwer  t  ^Awukai  fflr  Qevafat  wmkBmma 
S.  Troy's  Wasservorreiniger  für  Cisternen.  Eine  finfacb*.  ~. 

Speiüong  der  Cisternen  ruit  Kegenwassor  jedoch  i»i;hr  sweckmäOige  YorridU^  ' 
fon  Daniel  8.  Tray  in  Montgommory,  Alabsma,  enonnen  nnd  demMÜbca^- 
(fllr  Amerika). 

Wenn      lanjre  nicht  geregnet  hat,  ?nmm.:"lt  ?i(L  Staub  nnd  aHrrW 
Unreinigkeit  auf  den  Dächern,  welche  als  Aalfans^fiäi  ht  n  für  di«?  Ci>trnj'r!i  ^ 
D&»  bei  beginnendem  Begen  zuerst  darüberatrOmeude  W^st^er  nimmt  üiiJl :  ■> 
asf  nad  ftnrt  sfe  der  Cbteme      deren  Filterronichtangea  ▼efscbttiniMii 

Diesem  Übelstande  kann  der  in  Bede  stellende  Apparat  abhelfen 

Derf<*>lbe  b'  st»'ht  aus  einem  Gefäße,  etwa  einfm  FaiV  von  di^r  Gr  •  ■ 
(JijiUrijc,  re»p.  der  Autfangtiäche  angemessenen  Dimeosionen,  welches  etwaUi«."' 
anter  dem  oberen  Boden  oder  Deckel  einen  festen  Zwischenboden  besitzt  dff^' 
Mitte  einen,  etwa  ein  Drittel  des  Darchmessers  einnehmenden  Ao^scbnitt  U' 

Unter  diesem  festen  Boden  befindet  sich  ein  beweglicher  Boden  ac>  E 
Falie,  welcher  !]fp^ipnet  ist.  den  An<?schnitt  von  nnten  zu  bfde^k^n  und  > 
ichließen.  Endlich  belindet  sich  noch  ein  Ablasähahn  unten  am  FaÜe, 

Die  Dachrinne  mflndet  ober  dem  festen  Zwisebenboden  in  das  Gefit  v 
Übersteigrohr  fnhrt  von  ebendort  in  die  Cisterne. 

Bei  brt^inn.  ii'lera  Regen  ^ttr«"mt  'las  srlmintrifx»^  Wasser  in  '1-^  F- 
saniiüclt  sich  in  d' r  unter'»n  Abthciluii;:,  dor  bewegliche  Zwischenbodeu  niv 
darauf,  bit»  er  an  dou  feste  u  Zwisclicabodeu  anstüUt  und  die  Öffnung  ^eisi 
worauf  das  Wasser,  welches  keine  so  groben  YeniDreioigangen  mehr  cathilb! 
als  das  erst  abgelaufene,  durch  die  Übersteigröhre  zur  Cisterne  tritt 

Hort  es  zu  regn<'n  auf,  so  lilsst  man  das  Wasser  aus  dem  F»ß<  »i*^'- 
Ablasshahn  ab  und  reinigt,  wenn  nOthig,  die  Vorrichtung. 

{„ScieiUißc  Ämerkan*  ff" 

Ein  feuerslchorer  Anstrich  für  Schindeldächer.  Das  zu  ^hsi 

I'ucli  wird  zweimal  kurz  narlM'inand.  r  mit  lit'i>soni  St^'inkohlentheer  üb-  r  *ri  :  ^' 
dann  sofort  auf  diesen  IJberstrich  eiiio  <lüiuie  I.ai:.'  juilv.Tisirte.  durcbgcjitt'^r  * 
erde  gebracht.  Schon  nach  einigen  Tagen  hat  sich  dann  eine  durchaus  M^** 
gebildet,  welche  nicht  nur  das  Hols  vor  der  Aufnahme  von  Feuchtigkeit 
sondern  auch  jede  Feuersgefahr  ausschließt  und  den  Flammen  rollständig 
lei*^tet,  bt'S'm'lers  aber  wonn  man  nicht  unterlässt,  nach  einiiren  Tagen  <i''  ^ 
strich  schw:u  h  zu  erueuern  und  wieder  so  fiel  Ziegelerde  aufzustreuen,  bL»  i  :  ^ 
voUstäudig  gesättigt  erscheint. 

Von  der  »Siclterheit  gegen  Feuersgefahr  kann  man  sich  dadurch  ob^  ' 
dassinau  Ii  - so  Im  handelte  Schindel  iu's  Feuer  wirft.  Dieselbe  entzündet  sich  s^br  ' 

und  kohlt  nur,  üammt  nie.  («Deutsches  Baageweiki  l>^- 

Ein  alter  Tunnül.  lu  unserer  durch  kühne  Tunnelaulagen  ausgt«i^J 
Zeit  ist  es  wohl  interessant  sn  erfahren,  dass  schon  acht  Jahrhonderte  vor 
liehen  Zeitreclinung  der  Unternehmungsgeist  der  Griechen  beachtenswerte 

dieser  Art  <jf*'.sf'hnffen  hat.  HtTodot  bericlitet  von  oiniT  Wa-^-'-rl  Mtun«:  zur  Vfr>  i 
der  Hafenstadt  auf  öamos,  welche  von  der  Landseite  oiueu,  lu  jcnor  Zeil  vent-^ 
ergiebigeren  Bach  aufnahm  und  durch  einen  etwa  2(H.K)  Schritt  langen  Tuflsri' 
den  Berg  Kastri  xnr  Stadt  führte. 

Den  Tunnel  aufzudecken,  ist,  wie  „/ron"  mittheilt,  nach  jahreUng«?«o  ^' 
unter  einem  Gouverneur  von  Samos,  Abynides  Pascha,  Täfelungen,  und  ^ 
im  Staude,  das  Werk  anzustaunen,  von  dem  wir  bis  dahin  nur  geschichtli^  ^ 
besaBen.  , 

Bei  einer  Länge  von  5(KX)  engl.  Fuß  misst  der  Tunnel  f»*/»*  ia  ^  ' 
und  6'  in  der  Breite;  in  der  Sohle  desselben  ist  ein  Canal  von  5^  Tiefe  uMi 
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hergestellt,  hiwelilu  in  Thonröhren  von  je  2*  i'I^nge,  2*'**  Umfang  und  iVj"  dicken 

Wandungen  ruhen.  Jedes  zweite  Glied  dieser  Thtinrührcnloitimijr  bat  eine  Ölinang  in 
.der  Waodang,  die  vermathlieh  zur  Beinigung  der  Leitung  dienen  Bollte.  Wo  der 

Feit  te  BiniiMitt«r  nicht  genügend  fest  «rscbienen,  hat  er  den  ToDiiel  mit  Btek- 
.stdoeii  tpHibografDrniig  ausmauern  lassen. 

Die  Richtung  des  Tunnels  ist  tiiclit  ^^anz  geradlinig:  in  der  Entfenrang Ton  1300' 

von  der  einen  Öffnung  })i!dpt  er  einen  stumpfen  Winkel. 

Die  Mündung  des  i  uuuels  auf  der  Stadtscite  liegt  10'  unter  der  Obcriiaehe, 
Qod  von  diesem  Panl^te  ans  his  in*«  Ionen  der  Stndt  ist  die  Wssserleitnag  mit 
inwstveni  Usaerweric  eingefasst.  (MDeatscbes  Bangewerks^Blntt.") 

KOnitllche  Blöcke  bei  Seebauten.EinB«i8pie1derVerwendungungewöhn- 

ich  gronor  gemauerter  Dlücke  l)iet«'t  eine  Quainiauer  zu  Dublin.  Die  Blöcke  haben 
inen  Inhalt  von  je  147m'  und  ein  Ciewicht  voD  oogef&br  3761;  ihre  Hübe  beträgt 
'Im,  ihre  Ijänge  3'6»». 

Die  Blocke  bestehen  ans  Bmchsteinnianerwerk  in  Concrete  aas  1  llieil 

»rtland-Cement  und  7  Tl  -  il- u  Sand  und  grober  Schotter.  Dieselben  wurden 
jf  einer  t'igens  errichteten  \\  i  lte  in  der  Nähe  der  Verwendungsstelle  in  liolzcrnen 
orn)kii>teri  nach  dem  Prulil  der  Muuer  aufgebaut,  wobei  die  Hor^?tellung  eines 
dchen  Uluckis  '6  bis  4  W^oclieu  erforderte.  Nach  10  Wochen  Erhäriung  wurde 
?r  Block  mit  Hilfe  eines  grofien,  fAr  diesen  Zweeic  eigens  constmirten  eisernen 
jntons,  der  mit  einer  14  pferdigen  Dampfwindc  und  einem  Soheerenkrahn  ausgestattet 
ir.  an  den  Ort  der  Verwendung  transportirt.  Der  Ponton  hatte  im  Hintcrtheil  als 
•geugewicht  einen  Wasserkasten,  durch  dessen  theilweiscs  Aaspumpen  ein  sehr 
iftes  Senken  des  Blockes  bewirkt  werden  konnte. 

Vorher  war  die  Fundamentsohle  mit  Hilfe  einer  Tanelu-rglocke  sorgfältig 
•bnet  und  für  die  Aufnahme  des  Blockes  vorbereitet  worden.  Der  Arbeitsfortsehritt 
rüg  110m  Quainmner  pro  Jahr.  d.  i.  ungefähr  Ifi-Sm'  pro  Tag.  Die  Kosten  der 
parate  und  Werften  beliefen  sich  auf  312.000  Ii.  und  die  Gesamuitkusten  der  Jilock- 
'stellnng  nnd  Versenkung  (eine  15 jährige  Dauer  des  Baues  gerechnet)  pro  Im* 

tiiS  fl.  10  kr.  Hiezu  kommt  noch  der  Aushub  und  das  Ebnen  der  Fundunientsuhle, 
m  Kosttrn  juit  4  fl.  19  kr.  beziffert  werden.      („Deutsches  Baugewerks-Blatt.**) 

Fabriksechornstein  aus  Beton  in  einer  großen  Jutefabrik  in  Irland. 

massive  Fundament  die.ses  Schornsteines  bildet  einen  runden  Ulock  von  lO  tVm 
chniesser  und  2  Tnm  Hohe.  Der  Sockel  ist  4  25w»  hoch,  hat  einen  Durchmesser 
5'50m  und  bildet  Ton  außen  ein  Achteck.  Der  Burcbmesser  des  Schornsteines, 
ittelbar  über  dem  Sockel  gemessen,  betragt  4"8fm  und  verjüngt  sich  bij^  zur 
;e  auf  'V'.H>»t.  Die  Krone  vh'v  das  Capitäl  s flLen  hat  eine  llölie  von  VHOm 
die  Ausladungen  derselben  navssen  in  ihrem  grOlUen  Durchmesser  nahezu  4»». 
Gesuriimtböhe  des  Kamins  beträgt  48in.  Die  Stärke  des  Betons  beträgt  am  Fuße 
Camina  l*30m  und  unmittelbar  unter  der  Krone  0'876fit,  dies  ergibt  also  eine 
weite  von  2  40n». 

I>or  verwendete  Beton  besteht  aus  Portland-Cenient,  Sand  und  SttMn'ii  von 
ersohicdensten  Größen;  diej^^nigeu  im  Fundameut  »ind  bis  zu  Ikjf  schwer, 
od  für  die  höheren  Lagen  des  Kamins  selbstversttudlivb  kleinere  Steine  Ter* 

f   werde u  luussten. 

Die  Anlagekosten  fftr  den  Kamin  beliefen  sich  auf  10.200  Mark. 

(„Dctttsches  Bauge Werks- Blatt.") 
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Santtäts-VertaiKtnitM  des  k.  lu  Heom  in  Monate  Min  1881 

Hit  Ende  Februar  1886  waren  krank  Terblieben   U.MSHiii 

Im  3Ionato  März  1886  sind  erkraukt   , 

entsprechend  "/^o  des  Vcr])flcy:sstande8   lOS 

Vuu  den  Erkrankten  wurden  an  Sanitäts-Anstalteii  übergeben   .  .  .  8.U7  Mi:. 

entsprechend  7oo  des  Yerpflegsstandes   3( 

Im  Monate  Wkn  1886  sind  beim  KraJikenataiide  in  Abgang  gekoBneo: 

in  den  Kasernen  und  eigenen  Wohnungen  Bebandelte   17.681  Mj 

„   ,  SanitiUs-Anetalten  Behandelte                                   .  .  g.l^T  ^ 

Zusammen.  .  .  se.il^l« 

danmter  als: 

genesen   ;^4>73lii 

infolge  von  Krankheiten  gestorben   153  , 

entsprechend  %,  des  Yerpflegsstandes   ^1 

Am  Monatsschlusse  sind  krank  vt^rblieben   11.11^^'^ 

ond  zwar:  in  den  Kasernen  und  eigenen  Wohnungen  .... 

„  S;uiitIltH-Austalten  


Hei  doi)  in  Abi^iinf]:  ^'ekoniinonen  l'G.478  Mann  waren  tm  bthMsd^^^^^  ^'^ 

it'it»'n  und  iiri  TodesursiK-lifn  b*'m«'rk.(.'i)swtrt ;  '  * 


Scorhnt  

Darm-Typhus  

W^'clisi'llit'b.-r  uikI  Wecheel- 
fi.'ht  r-Sicchthura  ... 

lilaLUirii  

Tabercalosc  der  Longen .  . 
K  ut  irrh  d.  Angen^Bindehaut 
Trachom  


Krank 

h.'ils 
fülle 


9 

110 

au 

\\:\:, 
116 


24 


48 


Acuter  Bronrhial-Kiitarrh  , 
Lunt^Lii-Eiitzünt-lun^,  .  .  . 
Uipponfell-Ent/üadnBff  J  . 
M;i^('n-IC;it:irrh  .  ,  . 
Acuter  Darm-Katarrh  ,^  .  . 
Venerische  and  »3  phil^lnelie 

Kiankheitt.Mi  

Wonddrack  der  FtiUe 


4653, 


3S^, 
IMt 

i 


139: 


Die  Erkrank imt^.'ri.  <I<  r  Zu^aisy 
iiifo]i(t^  von  Krankli'  it"n  b.'ioohnoii  sii 
in         d>\s  \'cr)»11»'Lfvst:ui'l('-;  wi«'  fdl'-^t 


in  den  Ranität^-Anstulteu  un4  die  T'i 
U  in  den  einzelnen  MiUtir-T^t|^riil ^ 


1  1 

■ 

Militär- 

Milit&r. 

it.- 

Territorial 

—  =  i 

T  e  r  r  i  torial» 

's  i  ' 

Bezirk 

'  (  r  ~ 

=  ..  •  -r. 

X 

Bezirk 

e  -  • 

i 

J 

Wi'-n  

;;t\ 

1 

Kiiikiui  .   .  ,  ,  , 

102 

j  Gnu  .... 

IIS 

.... 
.).* 

or.i 

nudanc^l  

lO« 

1  Innsbrack.  ,  . 

:;•> 

0- 1:1 

Prossourg  .... 

123 

Z  ira  .... 

III 

II 

Kaschaü.  .  ■  .  . 

t 

I'i.il:     .  . 

1  n; 

(»•.">:} 

T^nlc.^v;u■ 

107 

36 

loi; 

:n 

( >  ,'4 

Hcrniiinnstiuit 

120 

1 

Brünn  . 

11.» 

Au'raui  

Lemberg  . 

36 

0-83 

S.iiajcVO  

-•5: 

Außerdem  sind  noch  vorgekommen: 

32  Selbstmorde,  6  Verangldcküngen  mit  tAdtlichem  Anagan^e. 
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Einige  Ideen  Ober  das  Profil  von  Gebirgsbefestigungen. 

Nach  einem  Aufsatze  von  G.  Fi^ori,  kun.  ital.  Genie  -  Hauptmann. 

(Hiesn  Taf.  18.) 

Kiich  knner  Erwfthnimfr  der  bekannten  Scbwierigkeiton»  welche  der 
Befestigung  im  Gebirge  entgegenetehen,  sobald  das  Manerwerk  gegen  Bre- 
schinmg  in  acbfitien  ist,  gelangt  Verfaeaer  an  dem  Schlnaae,  dasa  nur  bei 
eanftteter  Neigung  des  tu  befeetigenden  Hangea  —  bis  sa  Vs,  welches  MaO 
anch  die  Grenze  fttr  den  Fall  der  Bmstwehrkrone  ist,  damit  die  Brustwehr 
an  der  Eammlinie  nicht  zu  sehr  geschwftchi  werde  —  der  Anwendung  eines 
minimal  8m  bis  10m  breiten  Grabeos  nichts  im  Wege  stehe  (Fig.  1);  die 
Neigung  ^  %  bedinge  schon  die  Anwendung  eines  Glads  coup^  welches 
ieshalb  gefihrlich,  weil  dessen  todter  Raum  nur  von  seitlichen  Werken  aus 
virksam  zu  bestreichen  ist  und  weil  dasselbe  dadurch  direct  bedroht  wird, 
iass  es  (yer?l.  Fig.  2)  dem  Angreifer  erlaubt,  mit  yerhältnismftßig  wenig 
Hflhe  solch'  ein  Glacis  in  eine  Art  Gegenbrustwehr  einzurichten,  aus  welcher 
8  ihm  ein  Leichtes,  die  Artillerie  und  Infanterie  des  oflfeaen  Walles  yoU- 
ommen  niederzuhalten,  während  es  hinwieder  —  PanzerthQrmen  oder  Panzer- 
atterien  gegenüber  —  wohl  nicht  schwer  sein  dürfte,  aus  dieser  Stellung 
mit  Schieß  wolle  o.  dgl.  gefüllte  und  mit  geeigneten  Fercussionszündeni 
ersehene)  machtisje  Geschosse  ähnlich  wie  Lancir-Torpedos  auf  die  Werke 
1  werfen,  oder  doch  zum  mindesten  von  „Minen^  den  ausgiebigsten  Gebrauch 
X  machen. 

Diese  Gefahren  könnten  —  urtor  den  geschilderten  Verhältnissen  — ■ 
irch  eine  geschickte  active  Vertlienli^jung  des  Vorfeldes,  wenn  auch  nicht 
IUI  behoben,  wei  iL'-si'^ns  herabgemindert  werden;  dazu  bedürfe  es  jedoch 
o  b  i  l  r  Kräfte,  dtn  ii  mf^trüch'^t  wenige  zu  bedürfen  eben  die  Aufgabe 
lor  permanenten  BefestiL'unL'  sei  und  doppelt  dann,  wenn  es  sich  um  Grenz- 
nktp  handelt,  für  welche  ein  Kern  mobiler  Truppen  (aulier  der  Besatzung 
r  01»jecte)  nie  so  leiclit  zur  Hand  sein  dürfte,  wie  bei  Plätzen  im  Inneren 
^  ßeiches:  Ein  System  permanenter  Befestigung,  welches 
r  Sicherung  seiner  einzelnen  T heile  erst  eine  besondere 
ilieiitruppe  verlangt,   sei   in   solchen  Lagen   eben  absolut 

verwerfen.   Die  Befestigung   solle  vielmehr   den   mobilen  Truppen  im 
iariöftiUc  einen  Rückhalt  bietf-n   und  für  sich  allein  der  Artillerie  sowohl, 
der   Infanterie  ihrer  Besatzung   g^'öUitten,  von  ihrem  Feuer  den  aus- 
>ig-sten  Gebrauch  zu  machen,  wobei  der  Infanterie  insbesondere  die  Bestreichung 

Glacis,  die  Nahvertheidigang,  zukomme. 

Bei  einem  steiler  als  gegen  den- Feind  ah&llenden  Terrain  findet 
faBser  daher  einsig  in  der  Anwendung  des  Hoc h-  und  Niederwalles 
der  Hoch  wall,  bei  maximal  V«  Neigung  der  Brustwehrkrone  fQr  den  Fern- 
pf  der  Artillerie,  Hitrailleusen  und  für  Weitfeuer  der  Infanterie;  der 
der  wall  zur  Olacisbestrelchung  durch  Infanterie,  eventuell  Mitrailleusen  — 

Heil.  Bei  einer  Neigung  des  Terrains  bis  zu  %  sei  die  Brustwehr  des 
lerwalles  für  stehende  Schützen,  bei  noch  größerer  Steilheit  jedoch  — 
die  Bmstwehr  nicht  zu  sehr  zu  schwächen  —  fQr  liegende  Schätzen 
urichten  (vergl  Fig.  3  —  deren  Profil  auch  für  weniger  steiles  Terrain 
sulAssig  erklärt  wird  —  und  Fig.  4). 

84* 
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Zor  nfthoren  BegrAndung  und  Angfllhrniig  sdner  Yonoliläge  sagt  l  i 
der  Yerfasaer :  „Der  Femkampf  der  Artillerie  ond  selbst  der  InfiaM  m 
Hochwalle  ans  kann  ohne  Bedenki^n  fDr  die  am  Niederwall  stehradea  T» 
theidiger  gefQhrt  werden ,  wenn  die  EammUnie  des  letzteren  weeigttMii  Ii 
unter  der  tiefetgesenkten  Schnssünie  des  Hochwalles  angeordnet  isi 

Selbstverständlich  mnss  die  horizontale  Entfemnng  swiseben  do  bttli 
Wällen  derart  angenommen  sein,  dass  die  von  der  rflckliegenden  Hoebirf» 
bOschnng  abprallenden  Oeschossplitter  und  Erdgarben  die  Yerthaägir 
?orliegenden  Kiederwalles  nicht  geföhrden  können 

Dieser  Bedingung  läset  sich  durch  entsprechende  Verbreittmg  ^ 
hinter  dem  Niederwall  gelegenen  Terre-plein  OenOge  leisten ;  es  ist  ii^ 
vorzuziehen,  auf  gleicher  Höbe  mit  der  Kammlinie  des  NiederiitilM,  w 
breite,  horizontale  Berme  ab  (Fig.  3)  einzoschalten,  deren  Anordnung  niancb^'^ 
Vortheile,  u.  A.  auch  den  einer  nicht  unwesentlichen  Ersparnis  in  da 
arbeit  mit  sich  bringt. 

Thatsächlich  gefährden  die  im  Bogenschuss  auf  die  Berme  auftreffi^nif! 
Geschosse  die  Vertheidiger  in  weit  geriritrortnii  Maße,  als  wenn  die  Expi  vi 
im  Terre-plein  erfolgen  wflrde.  Anderseits  kann  anch  die  Böschung  br  c: o 
gefährlich  w^  rd»  ii.  da  erfahrungsgemäß  Geschosse,  welche  die  änßere 
wt'hrltnschunir  in  woniger  als  2m  Entfornnriir  von  dar  Krone  treffen, 
T»indon/,  hab»'ii,  iin<"h  »Heser  Richltniir  anszutrt'tt'M  «idfr  mind»'st*'ns  nach  äi^« 
Kichtini^-  liin  ihre  Wirkung  zu  äußern,  und  siclitT  werdun  Scbüsee  g«g^  - 
Böschun^r  Ar  dit»  Neigung  zu  ähnlicher  Wirkung,'-  aufwiijten." 

Diese  Thatsach''    l;is<t   sich   «ohr   pinfai  h   —   für  Kund-   un^i  l-' 
geschosse  —  anrh  thtM-r»'[isch  Ix-irriindfii  (betrachte  Fig.  5  und  6j, 
wir  von  der  Bi-wriAfülnung  absehen  wollen. 

„Hinsiclitlich  des  Pn^flles  in  Fig.  3  ergibt  sieb,  Uass  die  Hot\L' 
entfernuni,'  der  bi-iden  Feuerlinien  ca.  52m  und  deren  VertitaifDtftr: 
etwa  14'/?  b-trairt.  daher  beim  Schießen  aus  dtr  italienischen  gus^s^i?^^ 
löciH  IIint<iilailk;iii*>ne  von  einem  '6km  entfernten  und  mit  dtiu  H«--* 
gleich  hohen  EniphH  eiiMut  aus  (gegen  die  Kanimlinie  dieses  Hochwalb.  i 
Flugbahn  etwa  Jim")  über  den  Niederwall  hinwegstreichen  würde  —  i 
Überhöhung,  die  bei  größerer  Schussdistanz  ob  des  wachsenden  EiuialisviEi 
noch  zunimmt. 

Die  Schießtafeln  fQr  das  erwflhnte  Geschflts  enthalten  die  Angabe,  j 
auf  3^*m  Distanz  50''/,  der  Schflsse  auf  ein  Eeehteck  von  2* 2m  H5b»  ^ 
2m  Breite  entfallen« 

Bei  einer  solchen  Schusspractsion  kann  selbstTerst&ndlich  nicht 
nommen  werden,  dass  der  auf  eine  von  beiden  Linien  gerichtete  Scbus» 
andere  treffen  werde.  Die  beiden  Linien  werden  daher  auch  fgeireniA«  ^ 
abgeben. 

Hundelt  es  sirli  um  i*iuizerbatterit.-n,  so  hat  man  zum  Schutze  d^r  V-- 
diger  auf  dem  Nied<'rwalle  gegen  Absplitteruugen  v*.u  der  Pauzerobertiächc  j- 
der  GeschoBstnffer  den  Horizontal-  und  Verticalabstand  der  beiden  Fcarii 
der.irt  zu  ver^6ero,  das«  die  Karamlinie  des  Niederwalles  unj  das  erf.'ihruBC»^  i 
Maß  unter  ciue  Ebene  zu  li.'ireii  kommt,  wel'lie  man  sieh  durch  die  äuticr.-j:  ^ 
der  Batteriti-Erdvorlagü,  taugireud  uu  die  Laibung  der  Puiizcrcoustructi.tu.  : 
denkt. 

«J  14  4-  (58  X  0  136)  =  «107. 
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Sb  irt  niobt  bq  leugneD,  da»  l>ei  dem  Torgeflchlageoen  Doppelwallprofll 
die  Tieft  der  Werke  bedeutend  vergrOfieri  und  bei  BerttcksicbtiguDg  des 
groSen  HdbenunterschiedeB  swiscben  dem  Hochwall  uud  der  Olaciskammlinie 
eio  fietchießen  solcher  Werke  leichter  wird  aU  jenes  von  mindertiofen,  mit 
eiofiaehem  Walle  fereebenen  Werken,  welche  der  Artillerie  ein  kleineres  Ziel- 
object  darbieten. 

Allein  wenn  man  nur  die  absolute  Ausdehnung  oines  aolchen  Zieles 
in  Erwäpng^  zieht,  so  gelangt  man  zu  absurden  Schlusafolgemngen. 

Es  ist  daher  wesentlich  die  Dichte  des  Zieles  —  unter  welcher 
man  im  allgemeinen  das  Vorluiltnis  der  dem  feindlichen  Schusse  ansgesetzten 
und  vom  Geschütz  und  den  Vertheidigern  besetzten  Flächen  gegenGber  der 
Oeaammtausdehnuag  des  Werkes  beseicbnen  kann  —  als  maßgebend  an- 
ztuebmen. 

Diesen  Gesichtspunkt  klarer  zum  Ausdrucke  zu  bringen.  denk(>  man 
sich  zwei  getrennte  quadratische  Zielflächen  von  10m,  bezw.  lOOm  Seiten- 
lange, je  mit  100  Mann,  in  gleichen  Abständen  stehend,  besetzt.  Es  kann 
w(»hl  k"in  Zweifel  bestehen,  dass  beim  Schießen  auf  größere  Entfernung,  mit 
oiner  Waffe  von  gewisser  Präcision,  es  unter  der  gemachten  Annahme  viel 
leichter  sein  wird,  die  ein/einen  Leute  dos  kleineren,  als  jene  des  irrößeren 
Objectes  zu  trellen,  denn  letzt*  red  liu-tet  ebm  die  (geringere  Dichte  des  Zieles. 

Iii  der  Praxis  muss  man  ab  -r  <1ie  Gefahren,  welche  aus  dem  feind- 
lichen Feuer  für  den  Vertheidiger  erwachsen,  auf  ein  Minimum  herabzudrücken 
trachten,  und  somit  auch  die  Dichte  des  von  dem  Werke  gebotenen  Zieles 
Ulf  ein  Minimum  herabsetzen,  wobei  immer  n(tch  der  Umfang  der  Werke 
ien  Anforderungen  der  Position  beliebig  angepasst  werden  kann. 

Die  durch  das  Doppelwiillprotil  bedingten  niederen  Wall^Miigs-Communi- 
ationen  (Terre-pleins)  sollen  untereinander  durch  gedeckte  Poterneu  in  ent- 
p rechender  Verbindung  stehen,  ebenso  die  lediglich  zur  Infanterie- Verthei- 
iguQg  bestimmten  Wälle,  gleich  den  zur  GeschQtzvertheidigung  eingerich- 
iten  Willen,  mit  gedeckten  Unterständen  und  Traversen  versehen  sein,  damit 
je  Besatanng,  ohne  sieh  zu  weit  Ton  den  Eammlinien  entfernen  zu  müssen, 
id  ohne  sich  nutzlos  dem  Artilleriefener  auszusetzen,  den  Augenblick  zur 
lätigkeit  abwarten  kann.  ' 

Fig.  4  und  Fig.  7  zeigen  das  Befestigungsprofil  IIDir  H6ben,  deren 
vnge  bis  Vft  Vt  g^n^igt  siod,  und  wobei  der  vorliegende  Niederwall 
•  liegende  Schätzen  eingerichtet  ist 

Erreicht  das  Terrain  ann&hernd  die  Neigung  so  beginnt  die  Aus- 
ruo§r  des  Grabens«  wie  dies  auch  aus  der  Fig.  7  zu  ersehen,  ernstlich 
ivrierigkeit  zu  bereiten,  nicht  so  sehr  wegen  der  geringen  Widerstands- 
ig-keit  des  Glacis  an  der  Eammlinie,  als  vielmehr  wegen  der  großen  Höbe 
ftofieren  BrustwehrbOschung  des  Vorderwalles,  welche  insbesondere  im 
d lieben  Feuer  keine  ausreichende  Stabtlitftt  besitzen  kann,  es  sei  denn, 
sei  in  Fels  oder  einer  anderen  besonders  widerstandsAhigen  Bodengattang 
fefQhrt. 

Im  allgemeinen  glauben  wir  daher,  es  werde  für  den  Fall,  dass  die 
eine  Neigung  von  nahezu  V,  oder  darüber  besitzen,  die  günstigste 
iWig  nur  durch  Verzicht  auf  die  Grabenanlage  zu  erreichen  sein,  indem 
anstatt  derselben,  als  passives  Hindernis,  eine  (mit  der  AuflenfluchtJ 
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imter  45°  gegen  den  Horizont  geneigte  Escarpemauer  annimmt,  w«ldt«  dircr 
entsprechende  Höh^  sr^gen  Ersteigung  und  durch  aasreicheode  Dick«  pfs 
Brescbiniiig  geschützt  sein  mnss. 

In  Fig.  8   ist  diese  Escarpemaaer  mit  2m  Dicke  argeDommtn  ~ 
die  Höhe  derselben  —  um  auch  den  Anfordern n^^'^n  Jener  zu  genögen. 
dorn  pa^^siven  Hindernisse  einen  übermäßigen  Wert  beiieg«ii  —  lim  k^i 
gehalten. 

Iij  der  l'raxis  dürfte  es  aber  ^^'v.üi'm,  di*^se  Höhe  zwischen 
festzusetzen,   damit  das   lediglich  d^r  Siurüilreiheit  dienende  Hind*^nik*  r 
allzu  hohe,  mit  dem  Zwecke  nicht  mehr  im  Einklang  siehende  h.öst«^  k 
Ursache.^ 

„Wo  es  möglich,  soll  man  trachten,  austatt  einer  soklieii  Ksc^r^'^c^- 
eine  natürli«  he,  unter  4i»"  geneigte  Felöen-Escarpe  zu  gewinnen,  da  di-  - 
gung  von  45"  als  äußerste  Grenze  für  die  Escarpebdschung   zu  gelun  - 
um  todte  Kanme  für  das  Feuer  der  liegenden  Schützen  zu  yermeideo,  *^ 
von  Erdwälk^n  au^  mit  größerer  Depression  als  jener  des  natürlichen  BO&cb^ 
Winkels  der  Erde  nicht  mehr  schießen  können." 

Bei  zweckmäßiger  Ausführung  einer  solchen,  unter  45"  m.^ 
Escarpemauer  glaubt  dor  Veifasser  behaupten  zu  dürfen,  dass  diettll  Ül 
haupt  nicht  oder  doch  nur  bei  ungeheurem  Arbeits-,  resp.  Munitionsaafn 
breschirt  werden  könnte,  welcher  zu  jenem  für  die  Breschirung  gew^tsüii'i 
Escarpen  anfier  »Uem  Verhältnis  stünde. 

i,Die  Anfienflncht  der  Maner  mnss  durch  abgearbeitet»  Steina  odsr&< 
eise  ▼ollkommen  gleichmäßig  ebene  und  glatte  Oberflftche  erbaltio.  t;i 
dieser  Toraussetsnng  nehmen  wur  keinen  Anstand,  obgleich  dissfiUig»'* 
soche  fehlen,  das  Hindernis  ohne  Benützang  von  Leitern  als  absehtt  n 
steiglich  xn  beseichnen,  da  dasselbe  anch  dem  anftretenden  Fofle  wedtri 
erforderliche  Stütze  noch  Beibnng  darbietet^ 

Kach  kurzem  Verweilen  hei  der  Schwierigkeit,  solche  Sscsipci' 

ersteigen  :  „Hiednrch  ist  aber  thatsftchlich  jeder  todte  Baum  weH 

nnd  eine  Flankimng  somit  überflüssig.  Das  Infhuteriefener  wird  natflrlid  < 
liegenden  Schützen  erfolgen,  welche  auf  dem  niederen,  O'SOm  hohio 
Yorwftrts  des  als  Stütze  fDir  die  Ellbogen  der  Schützen  dienenden  Bsik^ 
im  Bedarfsfalle  sich  mittels  Sanda&cken  Scharten  bilden,  weleha 
theidigem  gegen  das  Infanterie-Weitfeuer  Jenen  ausreichenden  Schutz 
werden,  dessen  sie  gegen  das  nahe  Feuer,  welches  nur  ans  4er  Tkli* 
oben  stattfinden  kann,  nicht  bedürfen. 

Beim  Trac6  der  Escarpemauer  ist  es  aber  dringend  geboten,  ^Ilsi 
gehenden  Winkel  auszuschließen,  welche  £rde  und  Schntt  anlknnehmfS' 
dadurch  die  Ersteigung  zu  erleichtem  geeignet  sind. 

Die  unter  45*'  geneigte  Escarpemauer  mnss   naturgemAß  etva 
unterhalb  der  Kammlinie  des  Niederwalles  enden,  damit  die  am  Ra]l^ 
treffenden  Geschfitzprojectile  keine  Splitter  nach  dem  Inneren  der  Bef«««^ 
schleudern  können. 

Ks  f^rübrigt  nur  noch  m  untersuchen,  in  welcher  Weise  die  bespr 
Bekleidung   dem   Artilleriefeuer   zu   widerstehen    vermag.  Ohcrleich 
Wissens  noch  niemab  SchießTersuche  gegen  ebene  Felswände  oder  ausffr- 
Mauerbekleidungen  von  unter  4tb^  gegen  den  Horizont  geneigten  B^eet-^ 
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unternommen  wurdeu,  heg^n  wir  doch  die  festo  UlM^rzeogung,  dass  es  nicht 
möglich  sein  werde,  ohne  noch  viel  mehr  Zeitaufwand,  als  bei  dem  ohnehin 
schon  bt'triichtliche  Zeit  erfordernden  Minenvorgaiig,  in  einer  solchen  Escarpe 
eine  für  Sturmcolonnen  gaugbare  Bresche  zu  erzielen. 

Thatsächlich  nimmt  die  Artillerie  an,  dass  zur  Erzeugung  einer  Bresche 
Ton  ausreichender  Breite  in  gewöhnlicher  Escarpenaner  die  Schosslinie 
höehstena  30*  von  der  Kormalen  auf  die  Hauer  abwichen  dflrfe,  wenn  nicht 
nnTerhiltnismäßiger  Munitionsverbraneh  eintreten  soll. 

Hiertue  folgt,  dass  bei  Beschießung  der  unter  45'  geneigten  Escarpe- 
maner  mit  Qeschfttz  auf  nahe  Distanzen  der  Stoß  des  anftreffenden  Geschosses 
unter  weit  ungünstigeren  Bedingungen  erfolgen  wird  als  jene  es  sind,  welche 
Ton  der  Artillerie  beim  gewöhnlichen  Breschiren  bereits  vermieden  werden. 

Allerdings  mnss  zugegeben  werden,  dass  bei  Verwendung  stArkerer 
Caliber  zum  Breschiren  gewöhnlicher  Bscarpemauem  wegen  des  größeren 
jMschossgewichtes  auch  die  angegebene  Grenze  f&r  die  SchrSge  der  Flugbahn 
iemlich  bedeutend  erhobt  werden  bann,  besonders  wenn  seinerzeit  für  die 
iprengladung  der  Geschosse  —  wie  in  sicherer  Aussicht  —  Dynamit  oder 
in  anderes  wirksameres  Sprengmittel  in  Gebrauch  kommt  Zweifellos  ist  aber 
icht  weniger  richtig,  dass  eine  gewöhnliche  Escarpemauer  unter  der  Ein  wir- 
ung der  Schwerkraft  und  des  Erddruckes  zusammenstürzen  wird.  sol>ald  es 
er  Angriffisartillerie  gelungen  ist,  einige  hinreichend  nahe  und  tiefe  Trichter 
I  die  Mauer  zu  schießen,  während  die  46''  geneigte  Escarpebrkloidun?. 
ilbst  wenn  sie  mit  Schusstrichtern  diclit  beifügt  worden,  nach  Umständen 
ich  immer  ein  ernstes  Hindernis  für  die  Ersteigung  bildet  und  weder  der 
rddruck  ')  —  denn  dieser  ezistirt  nicht  —  noch  die  Schwerkraft  *)  -  diese 
rkt  im  Gegeutheile  mit  zur  Erhöhung  der  Stabilit&t  —  den  Einsturz 
günstigen. 

Yf^rtrr  ljf'rt  man  ab*^  anderseits  die  Schussdistanz,  so  wird  sich  wohl 
>  Flugbahn  immer  melir  d  r  Normalen  auf  die  Mauer  nilhern,  aber  die 
schossaxe  aucli  eine  immer  zunehmende  Tendenz  zur  Abweichung  von  dioser 
rrnalen  zeigen,  8^  f]ns^  auch  dann  für  die  Schasswirkung  im  allgemeinen 
Lie  günstigeren  H<  du  trimgen  eintreten. 

Wollte  man  endluli  Wnrffeuer  mit  dem  Einfallwinkel  von  nahezu  45" 
ronden,  so  durften  die  Geschosse  auch  dann  kaum  mit  der  bpitze  auftreßen  *) 
überdi'-^  z^Tsrheilen. 
Immerhin  wird  man,  um  diu  G^-sciiosse  mit  ausreichender  Stohkraft  auf- 
fen  zu  macheu,    auf  weite  Distanzen   gehen  mfissen,    und  da  f»'hlt  eben 
znr  Erzeugung  einer  gangbaren  Bresche  erforderliche  Treff wahrschein- 
t^eit. 

Die  in  den  Figuren  1  bis  4  und  7  bis  8  dargestfllttn  Profile  betreffen 
Jbefestigungen.    Dif  Idee  des  Doppelwalles  ist  jedoch  auch  ganz  gut  für 
senbefestigungen  auf  Höhen  mit  steilem  Abfall   anwendbar,  nur  müssten 
i  die  Profile  jene  stärkeren  Dimensionen  erhalten,  welche  sie  befähigen, 
Angriffe  von  der  See  aus  Widerstand  zu  leisten. 


*)  Biea  trifft  nur  dann  in,  wenn  die  Natur  der  Bodengattung  danach  ist. 

A.  d.  R. 

*)  Ist  kaum  zu  besorgen.  A.  d.  H. 
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Das  System  d«8  Doppelwalles  kann  weiten  in  der  pnrifonMimtt 
Aflcbtif^n  Befestigung  nOfolicbe  Yerwertunff  finden.  In  diesem  Falb  hmü 
die  Artillerie  oder  die  min  Femkatopfe  bestimmte  Infanterie  die  Ea99^  lüm 
vorgeschobene  Gräben  (?on  stärkerem  oder  sokirädierem  Profil,  jn  i» 
Mafigabe  der  verfOgbaren  Zeit  —  Fig.  9»  10  nnd  Ii)  die  Position 
indem  sie  der  Begrenznngslinie  des  Manmal-SteilaldbUes,  n.  sv.  suUte 
Yon  dem  Trac6  der  oberen  Batterie  folgen. 

Wir  sind  keineswegs  von  dem  Glauben  befkngen,  dass  die  ia  dwi 
kurzen  Aufsatze  niedergelegten  YorscbUge  keinem  Widerspruche  b«pp 
werden.  Allein  Niemand  wird  bestreiten  ktanen,  dass  unter  den  aagi^ 
ümstÄnden  —  Steilheit  der  Hftnge  und  Beschränktheit  des  Baumes,  wi 
fast  immer  im  Gebirge  auftreten  die  doppelte  Fenerlinte  nicht  eiM  S9 
wendigkeit  sei ;  mindestens  wird  man  zugeben  müssen,  dass  es  niclit  n 
ziehen,  Befestigongsobjecte  mit  einer  nach  dem  Außenfelde  nur  sehr  V?T>^rt 
Actionsi&higkeit  zu  erbauen,  deren  Infanteriebesatznog  man  Tenirtliuii 
Casematten  und  Gängen,  von  welchui  nach  aufien  keine  Wirkung  en^ 
ist,  sich  aufzuhalten  und  Iiiebei  ganz  zu  vergessen,  dass  gerade  das  Ft 
der  wichtigste  aller  Factoren,  welche  die  Widerstandskraft  einer 
ausmachen. 

Von  dipsom  G^sirbtspunkte  aus  hi^dton  wir  os  auch  dann  för  ane-'' 
sich  dos  Doppelwallprofils  zu  bt^dienpn.  wonn  solbst  die  Hänge  der  zu  beffstii'-! 
Position  niclif  jene  Steilheit  aufweisen,  welclie  die  doppeltf»  Fouerlinie  b^-i'a 
weil  nur  dadurcli,  ohne  Nachtheil  für  die.  Geschötzwirkuug,  dem  Infir- 
feuer  jtues  Feld  der  Thätigkeit  ^--eboten  wird,  welches  demselben  wn  M 
wegen  auch  in  der  I?efpsti?nng  gebürt. 

In  diesem  letztt^ren  Falle  können  auf  dem  Isiederwallo  —  wfc- 
geringen  Neinrnnff  der  Häuge  —  mit  Yortbeil  auch  einige  leichte  G«*i 
aufgestellt  werden. 

Indem  wir  hier  schlieiien,  glauben  wir  hinsichtlich  der  Beftst^f^ 
im  Gobirgo  das  Nachfolgende  ausreichend  dargeth&n  zu  haben : 

1.  Mit  einer  einziehen  Feuerlinie  ist  es  schwer  mötrlich,  firleicbi^vt 
Anforderuntjeii  der  Foru-  und  Nahvertheidit^ung  gerecht  zu  werden.  ^'^ 
bekanntlich  in  der  Ebene  vi»n  einer  e'iii/:igen  Feuerlinie  aus  das  gani-  ^ 
vom  Glaciskaniine  bis  zntn  weitesten  Geschützertrage  bestrichen  werden 

2.  Mit  der  doppelten  Feuerlinie  lässt  sich  die  Vertheidigung  dem 
besser  anpassen,  indem  der  Fernkampf  vom  Hochwalle,  der  Kahkainj 
vom  vorliegenden  Niederwalle  gefilhrt  wird,   wobei  lettterer   das  Srt 
mit  genügender  Depression  je  nach  der  Neigung  des  Terrains  si^ 
gestatten,  daher  auch  einen  entsprechend  staiiren  Fall  der  Brustn^' 
erhalten  mnss. 

3.  Die  Wirkung  des  Feuers  auf  das  Vorfeld  muss  no  kiif^ 
dass  man  für  die  Sicherheit  des  Werkes  selbst  nicht  auf  Mithilfe  der  l 
vertheidignng  angewiesen  zu  sein  braucht:   im  Oegentheilo  obliegt 
Befestigung,  im  Bedarfsfalle  die  mobile  und  Außenvertheidignng  n 
stQtzen,  welche,  besonders  im  Gebirge,  von  hdchster  Wichtigkeit  ist 

4.  Der  vorliegende  Niederwall  hat  fOr  liegende  8chfltz«ii  eiKV 
zu  sein,  wenn  es  sich  um  das  SchieDen  mit  Depression  b»i  einer  ^ 
von  ttber  ein  Viertel  handelt* 
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5.  An  dem  Qraben,  als  passiTem  Hindernis,  ist  nicht  absolut  fest- 
nilialteii,  da  sonst  sogar  das  eipsDo  Fensr  bebiitdflrt  werden  kann;  im 
BedtrftMe  genOgt  eine  bobe,  unter  45*  geneigte  Escarpemauer  als  passives 
Hindernia,  welcbes  ancb  dem  Artilleriefener  ausreicbenden  Widerstand  eni- 
gegenzQSilieD  vermag.  In  diesem  Falle  kann  dann  dnreh  Infantertefener  vom 
Niederwsll  ans  die  45^e  BOscbnng  dieser  Esearpemaner  bestrieben  werden.** 

Hauptmann  Flebicb. 


Vorschläge  zur  Durchführung  eines  Wettschießens  der  Küsten-Artillerie 

in  Rustiand.  (Hiezo  Fig.  9— It  der  Tafel  17.) 

(Nach  M.  A.  Nikitin.  Jiinuerheft  IBBG  des  russischen  „Artillerie-Journals''. j 

„In  der  Artillerie-Haupt-Verwaltung  steht  gegenwärtig  die  Frage  über 
(lio  Einfahrong  eines  Wettschießens  bei  der  Festangs-Artillerie  in 
Verhandlung,  u.  zw.  soll  dasselbe  auf  ähnlichen  Grundsätzen  beruhen,  wie 
solche  für  das  Preisscbießen  der  Feld  -  A  rtiUerie  aufgestellt  sind. 

Anders  rnuss  aber  das  WettschieOen  der  Küsten-Artillerie  organi- 
sirt  werden,  deren  specielle  BeetimmTinpr  doch  das  Treffen  in  Bewegung  be- 
findlicher feindlicher  Schiffe  ist:  die  Natur  dir  Zielobjecte  und  die  Aufgaben 
der  KQsten-Artillerie  erfordern  eben  selbst  beim  praktischen  Schießen  einen 
ganz  besonderen  Yorganpr. 

Bei  der  Küstcn-ArTillerie  wird  es  kaum  ninL'-lich  sein,  die  Fertigkeit  im 
Zielen  vom  Corrigiren  zu  trennen»  es  wird  daher  die  Heurthoilung  beim  Wett- 
schießen  nicht  bloü  die  Schnellipkeit  und  FertifjkiMt  clor  Yormeister  im 
Richten  des  Gi'schötzes  auf  ein  bestimmtes  Ziel  umfassen  dürfen,  sondern 
vird  weit  complicirter  sein  müssen;  es  werden  in  deren  Rahmen  fallen:  die 
>mittelun^  des  Aufsatzfs  den  Angaben  des  Distanzmessers  gemäß  und  die 
)nrchfuhrung  vitn  Curreciiiren  auf  Grund  der  Beobachtung:  der  nach  diesem 
iid  den  Öchielitafüln  abgegebenen  SchQsse;  dazu  kömmt  die  Bestimmung'  der 
f'schwindigkeit  und  Bewegungsrichtung  des  ScliiffüS,  welches  den  Cours  be- 
fhier  wechseln  kann,  woraus  folgt,  dass  för  einen  Scbuss  nicht  nur  der 
oriiieister,  sundern  auch  der  Geschütz-Feuerwerker  und  der  Beobachter  beim 
iötanzmf»sser  VBrantwi»rtlich  ist. 

L>as  Wettschielien  bei  der  Küsten-Artillerie  soll  eben  ein  vollkommenes 
Id  der  \Vjrklichkeit  geben,  nur  so  wird  dasselbe  auch  als  Mittel  zur  An- 
»uuug  und  Vervollkommnung  der  Kegeln  und  Manipulationen  btjim  Schieten 
8  Küstengeschützen  gegen  schwimmende  Ziele  dienen  können. 

Im  Kachfolgenden  werde  ich  daher  versuchen,  meine  Ansiebt  ttber  die 
iionellste  Einrichtung  und  den  besten  Vorgang  beim  Wettschie&en  der 
0ten-Artillerie,  dann  die  Benrtheilung  der  Schießfertigkeit  der  daboi  haupt- 
ihlioh  Betbeiligten  abzogeben: 

Als  Geschütz  sollte  der  ll-ZöUer  ==  dSom  bestimmt  werden,  da 
selbe  der  typische  Caliber  fllr  die  Küstenbefestigungen  ist,  auf  den 
'zeren  Distanzen  den  Kampf  zur  See  entscheidet  und  gleichzeitig  seinem 
richte  und  seinen  kolossalen  Theilen  nach  die  grOfiten  Schwierigkeiten  bei 
Handhabung  bietet  (Der  li-ZüUer  n  SS'dcm  bildet  eigentlich  nur  eine 
nähme  in  der  Armirnng  der  KOstenbefestigungen«) 
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3.  Geschoss.  —  Hartgnss-Hohlgeschois  ohn«  SprengUdmiK ui 
PatroDe  von  83  PAuid  =^  34X^  prismatisches  PolTers  (die  KmgBfitKi 
=  128  Pfand  =  52*5%). 

3.  Ziel.  —  Ein  einmastiges  Schiff  oder  eine  anf  einem  Flott  befenri 
Scheihe  von  solchen  Dimensionen,  dass  ihre  Fliehe  nicht  UeiiMr  \y» 
grOfler)  ist  als  die  verticale  Strenilftche  der  Geschosse  anf  die  betrellnidi  DstiB 

4.  Distanz.  —  Als  entscheidende  Distanzen  fDr  den  Seekainpfiü 
man  die  Distanzen  von  500  bis  800  SaHchchn  (1065  bis  1700m)  imeln] 
diese  sollen  daher  auch  die  Distanzen  für  das  Wettschießen  sein. 

Das  Wettschießen  darf  nur  pegon  ein  bewegliches  Ziel  statttr,'- 
als  Scheibe  kann  die  Scheibe  für  d'v'  s<  harff- n  Übungen  in  den  K^i 
befestigungen  genommen  werden,  d.  i.  6  Saschehn  (12*78m)  liof  1 
2  Saschehn  (4'26m)  hoch. 

Die  Geschwindigkeit  der  Bewegung  der  Scheibe  sollte  der  ^ab:  - 
bugsirenden  Dampfers  überlassen  werden,  mit  der  Bedingung  jedrch.  da»! 
die  Grenzen  von  2  Itis  4  Sasdi'hn  (4*26  bis  8*5"2m)  per  SecQU'ir  ' 
8  bis  15  Knotnil  in  der  Stunde  nicht  iiberschr*^ite,  innerhalb  welch«  (iftli 
sich  auch  die  Schiffe  im  wirklichen  Kampfe  bewegen  dürit-n. 

Die  Scheibe  soll  sich  auf  doii  Hypothenusen  h  c  xuul  l*  r'  [4 
bpwep:pn,  wobei  die  Katheten  a  b  ==.  a  r  =  500  Saf?ehehTi  (10G5«<), 
=  a  c'  :=  800  Sa?'chehn  (1700m)  betragen  sollen.  Für  die  Ausführacc 
jeden  Srhii^s«-«  "^(AUn  f»  Minuten  bestimmt  werden,  web-he  GeschwiniLi 
im  Schieben  beim    ll-Zöller  erreichbar   ist.    Als  Bediuguiiir   soll  dtb^-i ' 
gesetzt  werden,  dass  einem  Geschütze,  welciies  nicht  bei  jedesmaliireiü  l^-' 
laufen  des  Zieles  einen  Schuss  macht,  der  Preis  nicht  zuerkannt  werden  : 

Da  der  Entscheidungrskampf  zur  See  auf  den  nahen  Distanzen  b^i^ 
Geschicklichkeit  und   Energie   des  Gesmers  nur  kurze  Zeit  dauern 
innerliaib   welcher   die  Überlegenheit   oder  der  volle  Erfolg   d^s  eiL-; 
anderen  kämpfenden  Thoiles  offenbar  wird,  so  plaube  ich,  dass  es  birv 
für  jedes  concurnreudö  Geschütz  3  Schüsse  zu  bestimmen,  bei  Berü<ti- 
gung  der  nachfolgenden  zwei  unabänderlichen  Bedingungen: 

a)  dass  alle  3  Schfisse  innerhalb  1 5  Minuten  gemacht  werder.  0 

h)  daas  wlhresd  eines  Jeden  Durchlaufene  der  erwfthnten  Hjpotiifc> 
das  Ziel  anf  jeden  Fall  wenigstens  einmal  getroffen  werde. 

Anßer  diesen  3  Schossen  sollen  noch  2  ftstgesetit  werden  gvc« 
stehendes  Ziel,  n.  zw.  zur  Orientirnng  und  znr  Anfatellnng  der 
zwischen  den  Daten  der  Schiefitafel  and  den  Angaben  dea  Dislaoin 
—  also  zum  Einschießen  —  mithin  im  ganzen  5  SchQsae  por  ooDCornn 
Geschtltz, 

Organisation  des  Wettkampfea.  —  Znm  Wetikampf»  < 
ein  OesehAtz  mit  Bediennngs-Hannschafk,  welche  ans  einer  orgasiitf 
gemftflen  Einheit  ansgewfthlt  wird,  unter  Commando  des  a«MMti-¥i 
werkers  zugelassen  werden.  Als  solche  Einheit  mnss  die  Compa^ie  aofH 
werden,  weil  auch  hei  den  scharfen  Übungen  die  Compagnio  die 
bildet  ond  in  allen  ähnlichen  Fällen  die  Compagnie  einer  Feld*Bi 
gegenfibergestellt  wird.  Es  muss  daher  einer  jeden  Compagnia  dai  1 
zuerkannt  werden,  die  Bedienung  fOr  ein  concurrtrendee  Gescliüiz  aas : 
Stande  fürzuwählen. 
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Die  Aaswabl  der  Bedienung  soll  dem  Gompagnie-Gommandanten  Uber* 
lassen  bletbeiii  ebenso  soll  er  den  Yormeister  bestimmen;  damit  aber  die  Theil- 
oelimeDddii  sach  ein  Interesse  an  der 'Wahl  haben,  so  sollte  der  Iftr  den  Wettkampf 
bflstiiDinten  Bedienung  das  Becht  znerkannt  werden,  aus  ihrer  Mitte  drei  Candi« 
daten  ffir  den  Vormeister  namhaft  zu  machen,  aus  welchen  dann  der  Gompagnie* 
Conunandant  denjenigen  bestimmt,  welcher  der  richtende  Yormeister  wird. 

Id  gleicherweise  soll  Vr  Geschütz-Feuerwerker  bestimmt  werden:  alle 
Feuerwerker  wfthlen  aus  ihrer  Mitte  zwei  bis  drei  Candidaten,  anter  welchen 
dann  der  Compagnie-Oommandant  seine  Wahl  trifft. 

Wenn  derart  alle  vier  Compagnien  'eines  Bataillons  ihre  Bedienung 
gewählt  haben,  so  erstattet  der  Bataillons-Commandant  dorn  Commandanten 
der  Fpstungs-Artillerie  Bericht  und  bereitet  für  den  Wettkampf  alles  weiter 
£rforderliche  vor,  und  es  können  die  4  Compagnien  eines  Bataillons  das 
Wettschießen  an  Einem  Tago  vollenden. 

Die  Vorbereitungen  für  das  Schießen  bestehen  in: 

a)  Wahl  eines  oder  zweier  nebeneinanderstHlicrulMr  Gesrlint/»'; 

b)  Ausstecken  des  rechten  Winkels  und  l^ozeichru'U  durch  Flagg^^n  a,  6,  c 
Vl^.  10  und  11),  welche  währnnd  des  Schießens  zugleich  als  Sii^nalfahnen 
jeiinr/t  werden  (z.  B.  alle  drei  Fahnen,  aufgestfllt,  sind  für  den  bupsirenden 
7aiM|  f  r  1  is  Zeithon  fnr  den  Beginn  der  Bewegung  und  des  SchielJens;  das 
'Niederlegen  der  rückwärtigen  Fuhne  —  Zeichen  zum  Ualten  etc). 

c)  Es  werden  Anordnungen  getroffen  bezüglicii  des  Beobachtung.««-  und 
»icherheitsdienstes,  weiters  werden  vom  Bataillon  aus  die  Nummern  beim 
>istaozme88er  und  die  Telegraphisten,  eventuell  Telephonisten  bestimmt. 

Ausführung  des  Wettschießens.  —  Am  bezeichneten  Tage 
erden  alle  vier  Compagiiien  des  JJataillons  in  die  betreffende  KOsten-Batterie 
Bfülirt;  die  l'ur  die  Bedienung  ausgewählten  Leute  der  1.  Compagnie 
jhmen  ihre  Platze  ein,  ein  blinder  Schuss  gibt  das  Zeichen  für  den  Beginn, 
id  sobald  sich  der  Dampfer  dem  rechtwinkeligen  Sector  nähert,  werden  alle 
*ei  Flaggen  aufgestellt.  Hierauf  werden  die  zwei  ProbeschQsse  abgegeben 

-  wozu  dem  Dampfer  das  Signal  „Halt!^  gegeben  wvd  —  darnach  folgen 
0  drei  giltigen  SehQsss  innerhalb  15  Hlnnten  gegen  die  bewegliehe 
beibe  ete.  Der  1^  folgt  die  2.,  8.  und  4.  Compagnie  eines  Bataillons,  dann 
)  Compagnien  der  Übrigen  FeBtnngs*Bataillone  etc.,  bis  aUe  abgethan  sind. 
B  Benrtbeilnng  der  Schflsse  erfolgt  durch  eine  Commission,  deren  Präses 

-  Feetnngs-Artillerie-Commandant  ist,  wftlirend  der  Leiter  der  praktischen 
QOgen  und  die  BatalUons^Commandanten  als  Mitglieder  ftingiren. 

Als  Preise  sollten  Geldgeschenke  und  Abzeichen  bestimmt  werden, 
zw.  letztere  für  die  richtenden  Vormeister  nnd  Fenerwerker,  erstere  fflr  die 
ige  Bedieonng  nnd  für  den  Hann  beim  Distanzmesser. 

Die  Zahl  der  Preise  znr  Zahl  der  concorrirenden  GeschAtzo  ist  bei 
Feld- Artillerie  mit  V*  festgesetzt;  bei  der  Festangs*ArtiIlerie,  wo  der 
rt  der  Preise  im  allgemeinen  großer  sein  wird,  kann  man  V4  annehmen. 
Für  die  Preisvertheilung  musste  ein  besonderer  Tag  bestimmt  werden, 
kdnnte  derselbe  Vorgang  wie  bei  der  Feld-Artillerie  eingehalten  werden, 
als  Ort  mfisste  eine  KOsten-Batterie  gewählt  werden." 

Oberlientenant  Tomae. 
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Kleine  Notizen. 

Versuche  mit  PatronenhQlsen  aus  Bronze  in  Frankreich'), 

einigen  Jahren  bestrebt  ntsn  sieb,  das  gOnstigste  Metall  fflr  die  HersteOuiff 

Patronenhülsen  zu  fimicn.  Das  zuletzt  TCrsnchte  Nickel  hat  nicht  die  enraiteri 
Ergebnisse  geliefert.  Eine  Mitthpünng  des  Ingenieurs  Blond«»!,  weldio  di«*i  V 
Centralvereinigiinf;  der  Ingenieure  machte,  enthalt  über  diesen  Gegeoatand  o»«i.& 
bemerkenswerte  Einzelheiten,  welche  wir  nachstf hcud  wiedergeben : 

Die  Verwendung  der  Metallbfllse  ist  gani  nen.  weil  sie  erst  aus  dem  asoiii 
nischen  Bargerkrie<re  herstammt,  aber  die  Ergebnisse  ren  damals  sind  tob  des  j-Q 
erreichten  weit  entfernt. 

Man  kann  laat  sämmtUche  gegenwärtig  im  Gebrauch  befindlichen  Hfils«ii 
zwei  Typen  trennen: 

1.  Holte,  System  Boxer,  welches  nur  in  England  in  Gebranch  ist.  Dies^BCj 
wird  ans  gerollten  Mesaingatrelfen  hergestellt,  ihr  Boden  ist  durch  eine  eisen» 
verstärkt. 

2.  Amerikanische  HiUse,  Sjsteiu  Bertlan.  Diese  H&lse  wird  au«  einem  >Kv'j 
rOhrchen  gezogen,  das  eine  fla8cbenfDrmi|fe  Gestalt  erhftit,  nnd  deaeen  Boden«! 
größere  Metallstärke  zeigt.  Dieser  Typ  ist  fast  alljremein  in  Gfebrancb,  insL^ 
dere  in  D'  ut.schland  and  Frankreich,  wo  man  sie  bei  den  Patronen  des  dtwä 
M.  1874  findet. 

Die  Fabrication,  welche  nach  dem  Kriege  1870/71  der  PriTatindnstrit  Vi 
lassen  bUeb,  befindet  sich  jetzt  in  den  Händen  des  Staates,  welcher  sich  dr^r»'!! 
sofort  hemächtiKte,   naelidern   einmal  die  Frage  selbst  ihre  LOsung      fun  ien  bal 

Gevelot  zti  Paris  hat  sich  das  große  Verdienst  erworben,  diese  Fabncat -  i 
verbessern.  Er  war  es,  der  die  Zusammensetzung  des  dazu  verwendeten  Mej#J 
bestimmte,  nnd  welcher  die  Fabrication  so  verrollkommnete,  daas  es  möglich 
die  Hülsen  nach  beliebigen  Formen  nnd  in  beliebiger  Stärke  zu  zieben. 

In  letzter  Zeit  hat  ein  TT?ixenieur  das  Mittel  gefunden,  die  Hülsen  aas  Bn 
herzustellen.  Diese  Thatsache  konnte  paradox  erscheinen,  da  eine  solche  Zti^iüs 
•etzong  eine  der  zuerst  bekannt  gewordenen  ist  IHe  HOlse  ist  ziemlich  ha^t' 
spröde,  und  nnr  durch  Terscbiedene  Manipulationen  sind  unsere  Metellttiigisles  it 
gekommen,  dass  sie  dies  Metall  in  BliUterform  darstellen  können. 

Dieses  Ergebnis  wurde  j^roßentheils  durch  die  Beifügung  einer  kleinen  V 
von  Quecksilber  (zwischen  3  und  5%)  erreicht.  Bemerkenswert  ist,  dass  das  ^4* 
Silber  nnr  eine  vorflbergehende  Wirkung  ftnfiert,  da  es  bei  den  attfeiDaaderfelpra 
Aosgleiehungen,  welche  bei  der  Fabrication  nothweildig  sind,  Terscfa windet. 

Die  Versuche  mit  Hülsen  aus  Brnnze  wurden  in  Geerenwart  OV" 
Gras  gemacht  und  haben,  namentlich  in  Bezug  anf  intaetes  Bewahren  der 
eelbtt  bei  einer  sehr  großen  Zahl  von  Schüssen  gute  Ergebnisse  gehabt. 

Der  grSBte  Vortheil  der  Hülsen  ans  Bronze  besteht  darin,  dass,  dn  dk 
an??  einer  Mi«5rhnn<i  von  Zinn  und  Kupfer  besa  ht,  die  Mischniii:  s.-lhst  kein« 
ftcin*   8aule   bilden  kann.  Bei  Messingliülsen,  die  aus  Kupt«M    und  Zink  b«"''«^ 
kann  sich  unter  gewissen  Einflüssen,  und  namentlich  denjenigen  einer  leicbUü  F'. 
tigkeit,  in  BerOhrung  mit  dem  Pulver  eine  galvanische  Tbttiskeit  entwiekelä* 
in  einer  gewissen  Zeit  imstande  ist.  die  Zasammensetzong  de«  PalTers  tu  tnH 
und  seine  Wiikon?  erheblieh  zu  schwäehen. 

In  Anbetracht  der  Widerstandsfähigkeit  der  Bronze  erscheint  es  mf'gi)  *. 
Metallstirke  der  Patronenhülsen  zu  verringern.  Wenn  also  die  Miscbniig  an 
Fi'  Ii  theucrer  i.st,  so  kann  man  doch  die  einzelne  Hülse  zn  demselben  Preis« 
wie  diejenige  aus  Me^^infr 

Die  Verminderung  des  Gewichtes  von  f>  bis  bei  einer  Pa*rr>r'3 
bewirkt  einen  Unterschied  von  fast  einem  halben  Kilo  in  dem  Tornisier  a  * 

(„Allgemeine  MUitdkr-Z.e\ti^ 


'}  Naeh  den  ,IVd^«  mUUairt'^  Nr.  567  vom  10.  April  beMb«llet. 


I 
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Frankreich.  —  Festungsmanöver  im  Jalira  1888.  in  dm  Fertongen 

Terdnn,  Tool  und  Beifort  werden  in  die«em  Jahre  Festangsmanöver  abgehalten.  An 

(!en.'!Plbon  )i''bmen  theil  die  in  den  genannten  Platzeu  befiiujliclien  Festuiipsbataill^Tie. 
wcMicn  diejecigen  Bataillono  zugetlieilt  werden,  die  mit  ihnen  die  Kri^gHbeäutzung 
bilden  sollen  and  nahe  genug  ihren  Friedensstandort  haben,  um  ohne  großen  Zeit- 
Tcrlfut  dUe  betrelfonde  Festang  erreichen  tn  kOnnen.  Mit  der  Leitung  der  Übungen 
sind  die  zu  Gonvern''Ur«'n  der  Plätze  vorher^'^esehen«'ii  Offiriere  b- stimmt,  nämlich  für 
Verdun  General  Repecand,  lur  Toul  General  Varaitjnt',  für  Bei  fort  Oeneral  Sainte- 
Beave.  Die  Übangen  tinden  zu  der  Zeit  statt,  in  der  die  Keservistcn  der  Infanterie 
einberofan  sind. 

(.Allgemeine  MiUt&r.Zeitnng.<<  1886,  Nr.  25.) 


Frankreich.  —  Das  Gewehr  Robin-Sturla-Parlös  (ein  modificirtet 

Gras-Gewehr)  mit  aufsteckbarem  Mairaziii.  Die  Erfinder  dieses  Systemes  sind  Roh  in, 
Lieatenant  im  21.  Infanterie-Keginiente,  öturla,  Soldat,  und  Parins,  Büchsen- 
macher, beide  gleiehfalls  dem  in  Langres  gamieonirenden  31.  Infanterie-Begimente 
aogebörig. 

„Lc  Spedaffr  f^'  Langrea'^  schreibt  hierüber,  wie  fol^t : 

-r  Repetir-Mechanismus  wird  durch  Hiiizufüt,'ung  eines  Patronen-Magaziues 
an  der  iiuicen  Seite  des  Vcrschlussgchüuses  und  durch  eine  besondere  Anordnung  des 
Qriffea  erlangt,  welcher  —  ohne  dase  man  da«  Gewehr  ans  dem  Anschlag  bringen 
müsstc  —  das  Abgeben  von  sieben  Schössen  gestattet. 

„Im  Innern  des  Magazines  befindet  sich  ein  Bestandtheil,  Zubringer  (fliHfrihHteur) 
genannt,  welcher  den  Ubergang  der  Patrunen  aus  dem  Magazine  in  die  Karomer 
regelt.  Vollstftodig  geladen,  enthftit  das  Gewehr  sieben  Patronen,  welche  im  Falle 
der  Nothwendigkeit  durch  einen  geübten  Mann  —  oliiie  abzusetzen  — in4  8ecunden, 
and  wenn  -'e/i.  lt  wird,  in  9  oder  10  Secunden  abgefeuert  werden  können.  Die  Zeit 
ixxm  Laden  überschreitet  nicht  10  8ecnnden,  so  da'««  ein  tresohickter  Schätze 
inter  ausgezeichneten  öonstigeu  Bedingungen  iu  der  Aliuutu  einige  HO  Schüsse  ab- 

reben  kann. 

„Die  Schnelligkeit  des  Ladens  wird  besonders  durch  eigene  Patrone n- 
» f}  c  h  8  e  n  erhöht,  welche  erlauben,  die  Patronen  bis  zum  entscheidenden  Momente 

ul'znsparen/ 

Man  behanf^tet  überdies,  dass  die  Solidität  des  umgestalteten  Gewehres  nichts 
[j  wünschen  übrig  lässt  Ein  Gras-Gewebr,  für  den  Robin*8cben  Apparat  adaptirt, 
leibt  in  dirser  Hinsii  lit  sehlirßlich  das,  was  es  war. 

Der  Griff  des-  (ira--(Tt'wehres  i^t  nur  wnii:,'  niixlificirt ;  er  wird  an  der  Seite 
?r  Wafle  derart  augebracht,  dass  ihn  der  Schütze  mit  voller  Uand  hält,  wenn  er 
*n  Zeigefinger  am  Zflngel  hat;  diese  besondere  Anordnung  ist  es,  welche  dem 
arme  im  Anschlage  das  Abgeben  von  sieben  SohQsien  (einer  ist  im  I^anf  and 
cha  im  Magazin)  erlaubt,  ohne  dass  er  also  gezwungen  würe,  das  Gewehr  von  der 
bulter  za  nehmen  und  das  Züugel  auszulassen. 

Mmi  sieht  hieraus,  dass  der  SchOtie  binttnglkh  Muße  hat,  zu  zielen,  wenn 
»  Verhältnisse  ihm  dies  gestatten.  Die  Zeit,  w>  Iche  zum  Laden  nothwendig  ist, 
rtl  Itter  also  reilii  irt.  Ein  Durchschlatren  d<  r  Flamnicn  aus  dem  Gewehre  hat  man 
ht  beiürchten.  Da-«  Gewehr  eignet  i,i€h  überdies  m  gleicher  Weise  auch  zum 
izelifcbielien.  Der  Meclianiänius  ist  vun  sehr  einfacher  Oonstructiou  und  das  Atti- 
cken  und  Abnehmen  des  Maganns  kann  in  weniger  als  10  Seennden  bewerk* 
IJJ^t  werden. 

V'-rsuciie  mit  diesem  Gewehre  wurden  bereit?  ansrrefahrt.   Sie  haben  ganz 
lerkeiiswerte  Resultate  geliefert.  Am  Schießstunde  zu  Sens  z.  6.  wurden  iu 
reiiwart  Yon  Oberst  Lespinasse  und  einer  groüen  Anzahl  von  Officiereu  des 
Infanterie-Regimentes  ein  Vergleicbsscbießen  zwischen  dem  Gras-Gewehre  and 
I   Oewflire  Robin-Sturla-Paries  vorgenommen. 

Während  ein  geübter  Schütze  —  sagt  ^T'Avenir  dr  L'Yonne'*  —  mit  dem 
s- Gewehre  11  Patronen   in  48  Secunden   abfeuerte  (wobei  ihm  übrigens  die 
'onen  ragereicbt  worden),  Terfeuerte  Herr  Robin  in  derselben  Zeit  19  Patronen 
ersielte  7S  Treffereinbeiten. 
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Eudlich  ist.  PS  Robio  gclongen,  das  Gewicht  der  Patroiit  n  derart  b«nbn- 
setzen,  dass  ein  isoidai,  welcher  heute  deren  78  trägt,  küuftigbin  110  Stück  trtgrti 
konnte. 

Das  sind  nun  sehr  bedeutende  Vortheile.  Ans  dieser  Ursache  hat  x:  \  d*: 
Kriep^'-Minister  die  Erprobung  des  Gc*w*^hres  Paries  in  der  SchieR«!»*hnl''  zu  Chiloa» 
augeordnet.  (Nach  dem  „SpecfaUur  miliiaire'^  ?om  la-  Nofetnber  lü^.i 

Anwendung  der  gepreealen  Sprengpulver-Patronen  in  WiiHcitaL 

l'bi  r  .\nr»'gung  des  k.  k  Artillerie-Z.  uf^s-DepOt-Commandos  iu  Krakan  wurden  ii 
Witlirzka  mit  «L  ii^elben  schon  im  Jahre  1884  orientirendf  Versuche  liurobkr- fj  r; 
und  dabei  so  günstige  Resultate  erzielt,  dass  im  Jahre  1885  die  Vornahme  coinpiri- 
tiver  Sprengproben  mit  loicm  und  gepressteui  l'ulver  sowohl  bei  der  SaUgewinnon}: 
als  beim  Streckenbetriebe  eingeleitet  wurden.  Dabei  wurde  ermittelt,  dass  im  Durch 
schnitte  mit  Ihfllg  gepressten  Pulverpatronen  dieselbe  Wirkung  erzielt  wirJ. 
mit  2rWA'V7  losem  Sprengpulver.  Nachdem  dermal  ly  gopresston  PuIv.^ts  niit  fi  '•>. 
und  l<i  losen  Sprengpiüvtrs  mit  fl.  bi  dem  k.  k.  Militär-Ärar  gezahlt  wir«!,  r 

kostet  eine  Ladang  von  Ibdfy  ersterer  Fii1?erart  9*45  kr 

dagegen  eine  äquivalente  Ladung  von  letzterer  Fdverart  im  Gewichte 

von  ^(W/.-f?    .   .   108Ö  . 

Es  ergibt  sicli  somit  eine  Pixisdiflerenz  von  «...    1*35  . 

am  welche  eine  Ladung  gepressten  Pnlvers  im  Entgegenhalte  sn  jener  des  loKt 
Sprengpulvers  billig'  !-  zu  stehen  kommt,  u.  zw.  für  den  speci^ea  FiJl,  wen  4»* 
Pulvergabe  in  dem  oben  bezifferten  Aasmaße  fdr  die  sam  Schoss  vorgegebene  Bpsf 
notbwendig  ist. 

In  verhältnismäßig  kleinerer  oder  größerer  Ziffer  gelangte  diese  PreisdiftfSt 
aach  in  anderen  Fällen  zum  Ansdrack»  so  oft  man  eine  kleinere  oder  größere  Ladof. 
entsprechend  dem  Bedarfe,^  angewendet  liat.  nachdem  die  Stetigkeit  des  obip'^ 
Verhältnisses  ^wif^chr^n  den  Aqnivaleatzahleu  des  gepretisteu  ond  losen  Pulvers  dv<^ 
gehends  sich  bewährt  hat.  _ 

Es  worde^  n&mlich  nachstehendes  Verhftltnis  zwisehen  den  Äqnivilent«  ^ 
gepressten  and  jenen  des  losen  Palvers  ermittelt: 

5:  6  GG 
10 : 13-33 
1& :  20  00 

Mit  Rflrksicht   darauf,  dass  der  ökonomische  Wert  der  gepresst  n  S|  r 
pulver-Patrouen,  ob  ihrer  ausgiebigen  Wirkung,  jenen  des  losen  Pulvers  übertriii 
sowie  im  Hinblick,  dass  solche  eine  größere  Sicherheit  fAr  den  Arbeiter  daibirta 

hat  man  die  ausscblieüli«  lic  Anwendung  der  gepressten  Pulverpatronen  beim  Groks- 
botriobe  in  Wieliczka  vurn  ^[„nutt'  mber  1885  an  einj:«  tühri  (Nach  amtl.  Miltb* 
lungen.)  („Osterr.  Zeitschrift  für  Berg-  u.  Hütteuwesen"  X8S6,  ^t.  d.; 

Maschine  zum  Schneiden  von  Reisig  u.  dgl.  Diese  Maschine  b«st^ 

aas  einem  kriftigen  sweitidrigen  Karren,  dessen  Bider  bei  einem  DnrduMSi«  t^«  ' 

ea.  150cm  mittels  Znhnndftbnsetnmg  eine  hori/ontal>-,  nach  rtckwärta  Rcricbteti 

Arhsf'  in  Umdrehung  sptzon :  jjenannte  .\(lise  trii<^t  an  ilifm  hinterm  Fndf 
iStimrad,    das  seinerseits  iu  ein  auf  einer  zweiten  Achse  fest^iu«'nd>  >  kom£c> 
Bad  eingreift.  Diese  iweite  .Achse  wird  durch  einen  Träger  festgehalten  vnä  K 
sammt  diesem  mtweder  horizontal  oder  vertical  stellbar. 

An  dem  unteren  End«-  dit'ser  Achse  sind  Messrr  anp^ebr.ioht.  woUbc  bei  i'* ' 
Rotation  des  Achscnsjstemes  sich  (mit  den  Schneiden  voraas)  in  einer  zur  Kkbto? 
der  Achse  senkrechten  Ebene  bewegen. 

Diese  Messer«  der  sehwichste  Tbeil  der  Miasehine,  können  leicht  ansgewedtttt 
werden    I>ie  Tragarme  für  die  zweite  Aclise  sind  an  dem  Karren .;e>t.  !!**  <\f'' 
angebracht,  dass  bei  verticaler  Kiohtnng  d-T  Ach  so  die  rotirenden  Messer  nab'  *- 
lioden  über  die  rechte  Wagenseite  vorgreifen,  während  bei  umgelegter  Acht« 
Messer  in  einer  Vertieal*Ebene  an  derselben  Wagenseite  rottren. 

In  der  ersten  Stellung  dient  die  Maschine  zum  Abschneiden  von  Uoisig,  K  ' 
n.  dgL,  in  der  zweiten  zum  Beschneiden  von  Hecken ;  sie  ist  imstaiide,  litia» 
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von  8  bis  10cm  Durclmies^cr  <lnrrh  einfache«  Vorbeifftkna  m  flUlen.  Zwei  Pferde 
gt^aügcü  zam  Zug  bei  K'ichieiu  (iobiisch. 

Diese  HUechine,  die  bisher  in  Nev-Seeland  und  Anetmlieii  mit  Erfolg;  ange- 
wen»iet  wurde,  ist  eine  Ertindan^^  von  Mr.  WiUiun  McLauebÜD,  P.  0.  Box  26, 
Aacklaod,  New-ZeaUnd,  und  iet  patentirk  {^SeiefUifie  Ätuerican''  ISSS.) 

Frankreicli.  —  Marbeck*«  Wafflmfett  zur  Conservirung  der  Waftiu 

Iber  Anordnung  de«  Kri^s-Miiilit^riums  ist  den  Truppen  gestattet  worden,  an 

Stelle  dis  roglenientären  Waffenfettes,  Olivi  ii  ilt  s  oder  Klauenfettf's.  ein  vim  ponsio- 
nirten  Waftencontrolor  Marbeck  in  Cliaronton  vorgelegtes  W  a  f  f  o  ii  f  1 1  und  tiii 
iliueralul  desselben,  welcb«  uach  ilircr  Erprobung  sowohl  leiciit  verwenden 
siheiuen,  als  besondere  Ökonomie  versprechen,  für  die  Conservimng  der  im  Dienste 
befind! in I'  II  Waff  -n  zu  gebrauchen. 

Kur  die  Magazinsbestände  ist  vergleidicv,  o  da>  jetzt  i,'i'briiuc!ilirhp  Fett 
„Fiirez  \  bekannt  als  „grüne  Schmiere^,  and  MarLtcck  »  Fett  auzuwt  ndeu  und  ist  bis 
1.  November  1886  tu  berichten. 

Der  Preis  der  Marbeck'schen  Stoffe  beläuft  sich  auf  Tö  Francs  pro  hg^  wosn 
hei  Bestellnng  anter  bSkg  noch  Porto,  Emballage  etc.  hinzatreten. 

(„Armeeblatt.**) 

Schutz  des  Eisene  vor  Rost,   in  einem  Bencin  dos  Österreichischen 

G«M<  rul  i \'n>ul-;  in  Liverpool  wird  rin  Verfahren.   Eisen  v  ir  Kost  zu  schützen,  be- 
schrieben, welches  in  Folgendem  besteht:  Da«  £isen  wird  zuerst  mit  «Salzsäure  be- 
handelt, welche  die  Oberfläche  reinigt  nnd  dieselbe  mit  einer  dünnen  und  fest  an- 
haftenden Schichte  von  Oraphit  bedeckt.   Hierauf  wird  das  Metall  durch  Wasser 
oder  Dampf  vun  dorn  frebildeten  Eisenchlorid  beireit  und  nach  d  in  Trocknen  mit 
-  Ificr  Aufl<i8ung  von  Kautschuk  oder  Guttapercha  in  Petroleum  abgewaschen.  Nach 
dem  hiugsam  erfolgten  Trocknen  erscheint  das  Eisen  mit  einer  festen,  emailartigeu 
Schichte  bedeckt.  Anstatt  auf  diese  Art  emaillirt  zu  werden,  kann  das  Eisen  auch 
iu  ein  Bad  von  Wassertrlas,  Borax,  Soda  und  Kalk  eingetaucht  werden,  wodurch 
sich  ein  glänzender  Überzog  von  Eisensilicat  bildet,  welcher  alle  Poren  de«  Metalles 
ausfallt. 

(«Wochenschrift  d.  Osterr.  Ing.-  n.  Arcbitekten-Vereines.*) 

Kaltwalzen  von  Stahl  und  Eisen.  Bek  aniitlich  hat  namentlich  in  Xord- 
•kmerika  kalt  gewalztes  Eisen,  insbesondere  zu  Tiansmissioneu,  Kolbenstangen  and 
Ihnüchen  Mascbinentheilen  sehen  seit  längerer  Zeit  vielfach  Anwendung  gefunden. 
S'un  wird  auch  Stahl  in  gleicher  Weise  behandelt  und  will  z.  B.  die  Camftrio  Iron 
'ompnn'r  in  J o h  n  s  t  o  w  n.  Penn.,  alle  Art--n  runder,  ipiadratischer  "iler  flacher  Stahl- 
täl'C  kalt  mit  solcher  Genauigkeit  walzen,  dass  die  Abweichung  von  der  mathematisch 
ichtigeu  Form  höchstens  00^5«»»  beträgt. 

Auf  die  Festigkeitsverh&ltnissc  scheint  das  Kaltwalzen  des  Stahles  in  gleichem 
der  noch  höherem  Grade  vortheilhaft  einzuwirken,  als  bei  Eisen. 

Xach  den  von  der  genannten  Fabrik  verutlentlichten  Tabellen  liegt  die 
Ilastioitätsgrenze  des  kalt  gewalzten  Stahles  zwischen  54*  10  und  55"B8%  pro  »um*, 
ie  de«  kalt  gewalsten  Eisens  zwischen  31  88  und  84*91%  pro  mm*,  während  die 
'  rreinfo^ti;:,'keiten  vun  kalt  ^'ewalzt<  m  Stahl  und  Eisen  zwischen  77*%  und  78*88, 
eaiohungsweise  47  20  und  -is  rtlhg  liegen. 

£ä  ist  demnach  die  £la^>ticitätsgrcaze  des  Stahles  höher  als  die  Zenretß- 
«tifl^keit  de«  Eisens  nnd  anOerdem  die  Zerreififestigkeit  des  Stahles  63* hoher»  als 
e  u6s  Eisens. 

N"cli  nu  hrorc  andere  Werke  sind  mit  d-m  Kaltwalzen  der  verschiedensten 
ahl-  und  Eisenpruhle  beschäftigt  und  sollen  die  Erzeugnisse  derselben  die  mannig- 
cbste  Aüwendung  finden,  so  «.  B.  «ach  in  Fällen,  wo  sonst  Messing  oder  Kupfer 
r wendet  wurde  E^  ist  auch  recht  gut  denkbar,  dass  die  harte  und  dichte  Ober- 
Ii.  hehandelter  Eisen-  und  St:ili1ir<'genstäude  den  Angriffen  dhemisoher  Art 

dcutciui  besüer  widersiebt,  aU  gewöhnliches  Eisen  oder  ätshL 

Bisher  scheint  dieser  Fabrioations-Zweig  indes  anfierhalb  der  Vereinigten 
lateD  noch  nicht  jene  Verbreitung  gefunden  zu  haben,  welche  er  verdient. 

(.Dingler's  poljrtechn.  Joamal,<<  B.       Heft  6.) 
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Paient-Metail-Raffinade.  Unter  di.  v,.r  "B: ^eiolmunEr  lioferu  die  Gei>n> 
Jjeyboth  iü  München  einen  (  hemi-ohen  Zuschlag  zur  Reinigung'  und  Veik»?m; 
der  Metalle  und  Metall-Legirungen,  some  zur  Darstelluag  von  PhoüphorbroDie. 

Beim  GieBen  von  Legirungen,  wie  Hesdiig,  Bothgass,  Bronte  o.  dgL, 
es  selten,  der  Leglrnng  die  gewünschte  constante  ZasamiuensetznnL'  erhilt^c 

Die  wcchs<*ln(k'  Oxy(l;itions(Tilii^']ceit ,  die  oft  weit  ver>ciiiedLrien  S<hi£i-L 
temperaturen,  gebieten  dem  Gieücr  die  größte  Aufnierksanilcit,  nicht  nat  beim «ks 
Zasamroenschmelzen,  sondern  auch  beim  Umschmelzeü  uod  beim  Gusä  indieFwM 
Durch  die  Verschiedenheit  der  speeifischeii  Gewichte  der  snsammeiaiiieboKlMiiH 
Metalle  wird  die  Homogenität  des  Gusses  beeintraclitii^'t. 

Um  die  lüeraus  resultirenden  Übelständc  zu   besoitigeu,    wurden  Ton  i^h 
theils  mechanische,  theils  chemische  Mittel  von  mehr  oder  minder  |irakti&ckBi 
angewendet. 

So  benlltite  man  nach  Dr.  Efinzel  Phosphorknpfer  fttr  Meraing. 

con>tante  Zasammensetzung  zu  sichern,  ferner  sowohl  am-'rpb'^n  auch  Siii; 
phosphor  zur  Reduction  der  beim  Schmelzen  eittistehenden  Metaüoiyde;  die  r' 
Feaergefahrlichkeit  des  Pliosphors  hat  hingegen  seine  Verwendung  als  ZbkM 
beschriLnkt. 

Tu  neuerer  Zeit,  wo  die  Erfuhrong  bestlUitrt  liat,  dass  bei  Metallen  ehil-- 
von  Phosphor,  Silicium  etc.  die  physikalischen  Eigenschaften  derselben  in  tii-:' 
die  Anwendung  durchaus  vortheilhaften  Weise  beeinfiasst,  hat  sich  die  P«t< 
Metdl-Baffisade  bereite  recht  gut  eingeführt. 

Die  Fabrikanten  stellen  drei  v.  rx  hiedene  Prodncte  der  sogenannten  Brot- 
für  schwer  schmelzbare  Metalle,  wie  Kupfer-  und  Nickellegirungen.  fe  rner  für  Z 
Weillhr^  rmetall  n.  dg\  ;  schlieüli'  li  ein  drittes  Product,  welches  wie  ireier  Ph'--; 
wirkt  und  zur  Darstellung  von  Ph»ji>phorbronze,  Phosphorkupfer  etc.  dienen 

Die  Versuche»  welche  mit  dem  Fabrieate  mm  Zwecke  der  Beinigsse 
Leginmgen  angestellt  sind,  haben  sehr  gute  Resultate  ergeben,  wobei  zu  Vt.  " 
ist,   dass  auch   in  ökonomischer  Beziehung  die  Anwendung  von  Paten:-^ 
Batfinade  empfehlenswert  ist,  da  der  Ausscbuss  und  Abbrand  der  MetAlk 
mindert  wird. 

Die  Brote  sind  giftfrei  und  verbrennen  erst  bei  hoher  Temperatur:  »i^ 

wirkeln  w:il)r<  nd  des  Selmielzi-ns  der  Metall»'  ^lase,  die  vonständig-  unschädh'  . 
und  deJi  Zutritt  des  atinospharisolien  Siuierslutl'es  v^rhintlern,  ferner  «iurob  B 
leicht  oxydirbarer  Froducte  die  Keducüon  der  aufaiigli«.h  entstehenden  Meu^ 
bewirken. 

Die  Gasentwicklung  geht  sehr  ruhig  von  statten  und  treten  nur  \leine  BS^ 
auf,  so  dass  eine  sofortige  chemische  Verbindung  erreiclit  wird  mid  ein  Ab" 
der  Metalle  und  Entweichen  von  Phosphor  nicht  zu  befürchten  ist. 

Versnebe,  Krfttsmetall,  welches  mit  Schlacke  gemengt  war.  mit  derBt  i 
dnrch  Schmelzen  in  Flammte fen  zn  reinigen,  haben  tiberraschende  Resultate  c\ 
Besonders  beim  Zusammenschmelzen  von  Spnnen  bewährt  sich  die  Mctall-V.- 
und  macht  in  diesem  Falte  dns  zweimalige  Umschmelzen  lUinöthi^,    so  ö»-^ 
direct  in  die  Formen  gieLlen  kann. 

Eine  verdiente  Beachtung  hat  die  Hetall-Baffinade  auch  bereits  bei  DsRti 
der  Phosphorbronze  gefunden.  Das  neue  Verfahren  zeichnet  sieh  durch  Eic:- 
nnd  Sicherheit  besonders  ans,  da  es  nur  des  Zusatzes  des  PhosphorbxoUi ! 
bedarf. 

Die  angefahrten  VonQge  lassen  die  Fatent-Metall'BafBnade  ohne  Zvc^i 
einen  anerkennungswerten  Fortschritt  in  der  Gießerei  erscheinen. 

(»Der  praktische  Maschinen*Coiistiwte3 

Trouvö's  tragbare  elektriaclie  Lampen.  Die  von  Tiout«  der  iVa 

der  Wissenschaften  in  Paris  vorgelegten  tragbaren  elektrischen  Larn[>.  n  sind  ht^'i 
in  allen  jon«n  Fällen  Verwendnnir  zu  finden,  wo  man  ein  nutzen  blick !  i-h^ü,  >  ; 
Licht  benothigt,  dessen  Anwendung  mit  keiner  Gefahr  verbunden  i^t.  K.-  iir.: 
bare,  automatische,  regulirbsre  und  unumwerfbare  Universal>Sicherheltslaüi|rc  o.  > 
die  gerühmten  Eigenschaften  thatsftchlich  besitzen. 

Au«;  detn  Zwi  ekc  ihrer  Verw  -ndung  gehen  /w.  i  scharf  charakterisirt. 
dieser  Apparate  hervor,  u.  zw.  der  eine,  dazu  bestimmt,  bei  allen  inda»irielle&^i 
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in  diraen,  wo  dio  Sicherheit  die  eiste  Bedio^n^  ist,  der  zweite  haupteftchlieh  für 

(l*?n  bäuslichen  Gebrauch  construirt,  nicht  um  die  permanente  Beleuchtung  der 
Wohnnn;'^«'!!  zu  ersetzen,  sondern  statt  der  so  \veni<:r  handlichen  und  so  Kcfähriichen 
Lampen,  welche  in  vielen  Fallen  des  häuslichen  Lebens  Verwendung  finden. 

Die  erste  Art,  Betriebi'Typ  genannt,  ist  derart  eingerichtet,  dass  sie  eich 
entzündet  und  Ton  dem  Augenblicke  m  fonetionirt,  wo  der  sieh  ihrer  Bedieneade 
Spritzentnann,  Gnsweber,  Arbeiter,  Bergmann  etc.)  sie  an  seinen  Gurt  anhfikt.  um 
Ii'»  Hän<lf»  frt  i  zu  hab^n.  Sie  verlöscht  von  selbst,  wenn  mau  sie  an  ihrem  Hand- 
■^nik  auliiängt  uder  an  demselben  während  des  Tragens  halt. 

Die  Lampe  der  zweiten  Art  hingegen,  welche  hauptsftchUch  für  den  häas- 
ichen  Oebrauch  bestimmt  ist,  entzündet  sich  selbstthätig,  wenn  man  sie  beim  Hand- 
rritl'o  erfasst  und  verloscht  von  selbstp  sobald  man  sie  auf  einen  Tisch  oder  eine 
ndcre  Unterlage  stellt. 

Die  Hanptanordnung  des  Apparates  ist  in  beiden  Fftllen  dieselbe.  Er  besteht 
Qs  einem  in  Fächer  getheilten  Kasten  oder  Gefllfie  cnr  Aufnahme  einer  Batterie 
on  Troüve'si  hell  Bii  lir-miiit-Eh  menten ;  di/r  Deckel  des  Gefäßes  trägt  die  Elemente 
er  Batterie  und  die  < ilüldir]itl;un|te  ist  in  eine  doppelte  Krystallglasgiücke,  welche 
uüerdciij  durch  ein  iitituligitter  geschützt  ist,  eingeschlossen. 

Der  Deckel,  welcher  die  Elemente  trägt,  kann  in  dem  Oefö6e,  das  die  er* 
•gende  Flüssigkeit  enthält,  auf  und  ab  bewegt  werden;  durch  diese  Bewegung  TOll-» 
eht  sich  das  Anzünden,  Keguliren  und  Erlöschen  der  L:u!(p.\ 

Bei  dem  ersten  Typ  trägt  der  l^eckel  einen  Uandgnü  ;  trägt  man  oder  hängt 
e  Lampe  an  demselben,  so  werden  die  Elemente  ans  der  FlflssiglEeit  heransge zogen ; 
s.st  man  den  Handgriff  los  nnd  hingt  die  Lampe  mit  Hilfe  des  seitlichen  Hakens, 
it  wekliem  sie  versehen  ist.  auf,  so  tauchen  die  Elemente  in  die  Fl&ssigkeit  und 
e  Lampe  entzündet  sich  automatisch. 

Bei  der  zweiten  Art  ist  der  Handgriff  nicht  auf  dem  Deckel,  sondern  an  dum 
>f&Be  befestigt;  es  folgt  daraus,  dass,  wenn  man  den  Apparat  bei  dem  Handgriffe 
■iL't.  die  Elemente  in  die  Flüssigkeit  taucht.n  und  die  Lampe  brennt.   Der  Deckel 

durel»  einen  centralen  Stab  mit  einer  unten  befindlichen  Platte  verbund^-n.  welche 
ii  beim  Niederstellen  der  Lampe  auf  dio  Unterlage  aufstützt,  die  Elemente  aus 
r  Flflssigkeit  hebt  und  somit  die  Lampe  verlOsehen  maeht;  die  Batterie  nfltzt  sieh 
her,  wenn  man  die  Lampe  nicht  ben5thigt,  nicht  ab. 

Die  Regulirung  des  A])i)arates  geschieht  mit  Hilfe  einer  Mntter  und  eines 

dem  centralen  Stabe  befindlichen  Gewindes,  welche  die  H<dn'nlage  des  Deckels 
diesem  Stabe  und  damit  die  Tauchtiefe  der  Elemente  zu  variiren  erlauben. 

Bei  dem  Modell  für  den  Hausgebrauch,  das  meist  in  ejUndrischer  Form  aus* 
ührt  wird,  ist  eine  Art  Fallschirm,  ähnlich  den  Armen  eines  Parapluies  angebracht, 
eher  das  Gcnin  verhindert  umzufallen. 

Nach  dem  „ratit/euilk  economique  des  marhines'  besteht  die  von  Trouvti 
atzte  Erregungsflüssigkett  aus  lOOem*  Wasser,  250m*  oder  450^  Schwefelsäure  nnd 
^  doppcltchromsaurem  Kali.  Die  Schwt;felsäure  macht  also  ein  Viertel  des  Wassers 
während  Poggendorf  nur  ein  Zehntel  nnd  Grenet  nur  ein  Scihstel  nehmen. 
:id*'  «liesem  Überschu«:se  von  Schwefelsäure  verdankt  die  Batterie  ihre  Oonstanz : 
elLe  ist  uuthig,  um  das  Bichromat  iu  Losung  zu  halten  und  noch  überschüssige 
irefelsftnre  in  Vorrath  zu  haben;  wenn  dieser  Vorrath  sich  ersehOpft,  wurd  der 
erstand  der  Flüssigkeit  kleiner,  weil  sie  sieh  erwärmt,  so  dass  die  Stromstärke 
rend  der  ersten  Hälfte  der  Gehranchsdauer  zunimmt.  Werden  die  12%  pulveri- 
s  Bichromat  in  einem  glasirten  Steinzeuggefäße  mit  U  kalten  Wassers  über- 
all aikd  mit  einem  61as>  oder  Kautschnkstabe  umgerührt,  «o  iQsen  sich  100^, 
JBest  aber  nur,  wenn  in  einem  feinen  Strahle  langsam  und  unter  stetem  üm* 
3n  Schwef' Isiiurc  zngesetzt  wird;  i=;o  vermeldet  man  zugleich  die  Bildung  von 
nialaan;  die  Flüssigkeit  erwärmt  .'^ich  ein  wenig  und  bei  der  Abkülilung  ist  ein 
cbeiden  von  Krystallen  nicht  zu  befürchten.  Der  Überschuss  au  Schwefelsäure 
tt  eine  starke  Amalgamation  der  Zinke  nOthig,  damit  diese  nicht  zu  stark  an- 
ften  werden  ;  man  amalgamirt  sie  bis  znr  Skttigung,  wozn  35V»  2ink- 
c^litas  erforderlich  sind. 

Jede  Batterie  besteht  ans  sechs  hintereinander  geschalteten  Elementen,  deren 

einen  Zink»  und  drei  Koblenstäbe  enthält  Bei  dieser  Anordnung  kann  die 
i^kett  leichter  umlaufen,  was  die  Depolarisation  io  hohem  Grade  fördert  und 
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d\i'  Elektroden  lassen  sioh  sehr  lequen)  riii^f  auschen.  Die  Bc^ir^gnng  der  f 
wird  noch  weiter  erleichtert  durch  Locher,  weiche  am  Boden  in  den  fesir'i 
die  sechs  Räume  für  die  Elemente  bildenden  WiudeD  augebracht  sisA  wd  CJ 
ennOglichen,  dasi  die  FlQsngkeit  in  allen  sechs  Zellen  gleich  hotk  I 
Lampen  brennen  etwa  drei  Standen  mit  einer  Lichtstärke  von  vi-r  Krti>& 

Die  Apparate  siind  je  nach  dem  Zwecke,  welchem  'Ae  zr'ütgtn  - 
grölleren  und  kleineren  Uiraensioucu.  mit  stärkerer  oder  geringerei  Lkkxi 
ffir  knrze  oder  lange  Zeitdaaer  ausgeführt-,  sie  sind  ▼etUU.tnisnifiif  Nkr  I 
ebenso  tragbar  wie  eine  Öllampe  oder  ein  Leuchter,  bieten  —  dnrcb  die  d<j{L' 
wahruntr  der  Glüliliehtlampe,  dann  weil  sie  mit  keinem  Strom ?.4i:Altor  ver--' 
und  keine  Funken  auftreten  können  —  wirkliche  Sicherlieit  und  köm^  «Ää: 
iu  jeder  explui>iljlcu  Atmosphäre  zur  Verwendung  kommen. 

{Nach  „Conipi€4  rendm*  1884  and  „Dingler's  pol^-techniaehee  JMlm^  M 

Temperatur-Änderung  von  Metaildrähten  während  derf)^ 

Doeent  Forchheimer  in  Aachen  hat  eine  R^'ihe  von  Vers<uch»  ii  vorgenotmu-i.  i 
Gesetzmäßigkeit  der  Temperatur- Änderungen  von  Metalldrähten  vihrec«  ^ 
mag  zu  ennitteln.  Es  zeigte  sieb  nnn  hei  Bisen,  Stahl,  Knpfer  mi 
inniger  Zusammenhang  zwischen  Erwärmung  und  Dehnung  in  der  Art,  äut^ 
Pr'il>e-?tü<ke  rnifV.ntrs  eine  Abkühlung  und  dann  bei  weiter  7nn'":'hTn?!^<^''^  i 
Erwärraaug  eiutritt;  die  beiden  Curven.  welche  man  erhalt,  w«?nn  ma-  :. 
ütungen  al.s  Absciü^en,  die  zugehörige  Erwärmung  und  Dehnung  als  OrÜD^ 
trägt,  ▼erianfen  in  ganx  ähnticber  Weise. 

Eine  Fortsetzung  der  Versuche  wurde  aufgegeben,  weil  sie  keinen  rj\ 
technischen  Nutzen  versprach  nnd  die  rein  physikalische  Natnr  der  Aii|» 
immer  deutlicher  zu  erkennen  gab. 

(„Dingler*e  Poljteehnisehes  Journal*'  1865. 

Das  phonlsche  Rad ')  in  seiner  Anwendung  zu  Spredn« 

in  Mllltipfex-Systemen.  zwischen  Berlin  nnd  Hamburg  werden  gegecvl^i 
Anfang  Juni)  Spreehversuche  mit  HnltipleX'Sjstemen,  die   sowohl  an^ 

ans  Morse-  und  Estienne-Apparaten  zusammengesetzt  sind,  gemacht.  ■ 
Erfolg  dieser  je  sechs  Apparate  au  den  Endstationen  umfassenden  Vexs»- 
AoBsicht  stehen.  Der  Synchronisrant  wird  dnrch  das  phonische  BiiH 

(„Zeitschrift  ffir  Elektrotechnik«,  7.  fr^ 

Elektrische  Kraftversorgung  vom  NIagarafali  aus.  ir  ^ 

letzten  Nnmmern  des  „Elrrfficaf  Engineer^  erschien  fin  int-TC^^j^rinter  A'' 
die  Kiagarafalle  als  Quellen  von  Kraft  und  Arbeit.  Die  methanisck  t 
stürzenden  Wassermassen  kann  ziemlich  genau  geschätzt  werden  Dordd 
schnitt  des  Flusshettes  gehen  nach  den  .sor<:fTiltip<n  Messungen  d«'^' 
beamt*>u  in  d'-r  Secnnde  im  Miffel  27.5.000  KubikfuC  i  =  rund  7.78" f^^' 
Das  Gefälle  des  .Stromes  durch  die  Schnellen  oberhalb  d«^?  oig^^ntlicb-'  ■ 
beträgt  65*,  die  Höhe  der  letzteren  165',  zusamuieu  230'  =  rcai  ' 
gesammte  Stftrke  beziffert  sich  somit  (da  Ii  ^  11^  ss  ^.'^  Jp  m  m/ofi 
70 

7,787.000.;^,  =  riunl  7,000.000  H\  Dieser  gewaltige  Vorrats  an  bish  r  '-^ 

Arbeitskraft  hat  niinde.stens  den  Wert  von  5  Milliarden  Dnllars*),  sof^n 
ihn  durch  geeignete  Vorrichtungen  in  elektrische  Kraft  umzuwandeln  c:.  • 
Städten  500  (engl.)  Meilen  in  der  Bunde  znznfflhren.  Um  ein  solch« 
zu  einem  erfolgreicben  zu  gestalten,  ist  freilich  erforderlich,  dasa,  abgäti-a 
b^'dentenden  Geldmitteln  zur  Ankere,  noch  mehrere  Vorbedingungen  t  *--' 
Zunächst  müssen  die  Gesaramtkosteu  der  Übertragung   ^'.  rin^er  seit 
der  Dampf-  und  Wasserkraft.  Femer  mnss  der  Ort,  nach  welchem  dii  Ur-i 


■)  £.nr  uneimniue  U'mt  <im  plioni»cb<  Itad  sieh.  ,\vn  Artik«!«  n5#.  .••.#k-  = 
»)  1  Dollar      2  fl.  10  kr.  ö.  W. 
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ird,  «ine  NntsbtmiAehiiii^  der  Kraft  ralaMen  ood  besondere  nicbt  mit  billigeren 

nftqnellen  versehen  sein.  Der  Verfasser  hält  unter  diesen  Umstamlen  Buffalo 
r  den  geeignetsten  Ort  zur  Anstellung  eines  entsprechentlen  Versuclies  und  weist 
einem  Überschlag,  der  sich  auf  das  Bmsh-Sjstem  gründet,  mit  welchem  er  zumeist 
rtrant  ist,  nach,  data  der  Preis  ftr  die  dauernde  I«istong  ron  1  H*  sich  in  BniliUo 
hrlich  anf  20  Öolka  =  rund  100  Mark  stellen  wflrde,  so  dass  eine  Anlage  von 
•00  BogenlamiKni  nngeftr  40,000  Dollars  jährlich  billiger  zn  stehen  käme  als  bei 
impfbetrieb.  („Zeitschrift  fOr  £lektrotechnik%  7.  Heft,  1886.) 

Anwendung  der  Elekiricität  lum  Schutze  der  Dampfkessel.  Die 

impfkesselserstönnig««  nnd  die  damit  Terbondenen  UnglQcksfille  sind  anf  swei 

.uptursachen  zurflckznführen :  einmal  ist  die  chemische  Zersetzung  des  Metalles 
n  Einfluss  auf  die  Haltbarkeit  der  Kesselwandungen,  femer  sind  die  durch  Salze 
-vorgebrachten  lücrustatiunen  die  Ursache  der  Überhitzung  einzelner  Stellen  des. 
ssels  vnd  der  dadnreh  hervorgerufenen  plotsüehen  Dampfbildung  *). 

Die  chenüscha  Zersetzung  wird  hauptsächlich  den  Säure  bildenden  Bestand- 
ik'U  des  Wassers  zns^eschrieben.  Es  sind  bereits  seit  Jahren  die  rerschicdensten 
•jjUidie  ireniacht  worden,  die  Incnistationen  und  die  Säurebildunt,'  zu  v^^rraeiden, 
r  mau  hat  bis  heute  noch  keine  praktisch  durchgreifenden  Mittel  ausfindig  luacben 
Den.  Das  beste  Mittel  war  immer  das  Öftere  mechanische  Reinigen  der  inneren 
'selwandung^n. 

'  Neuerdings  ist  man  auch  anf  den  Gt^danlcen  gekommen,  gegen  Kesselstein  nnd 
ressen  des  Bleches  die  Elektricität  anzuwenden. 

Die  Idee,  das  galTanisebe  Element  als  Schutz  gegen  die  Oiydation  von  Metall - 
i'flftehen  zn  benntzen,  ist  nicht  nen;  im  Jahre  1824  schlug  Huni]diry  Davy  die 
'endnnp  von  Zink  und  anderen  Metallen  in  Contact  mit  der  Knpfenrerkleidnn- 
Schiffe  vor,   um  auf  diese  Weise   einen  Schutz   ge^en   die   oxydirende  Eiu- 
ung  des  Meerwassers  zu  erreichen.  Untersuchungen  über  denselben  Gegenstand 
len  im  Jahre  1858  von  Calrert  nnd  Johnson  nnd  1864  Ton  Beeqnerel  angestellt, 
ferer  stellte  die  näheren  Bedingungen  für  die  Anwendung  des  Zinkes  zum  Schutze 
kupfernen  Schiffsverkleidung  fest  und  dehnte  sogar  dieses  elektromotorische 
ihren  auf  die  Conservirnng  der  Kugelhaufen  in  den  Arsenalen  aus.  Nach  diesen 
ersnchen  kam  Swinsbnrn  King  im  Jahre  1867,  wie  ans  einem  Sitsnngsberichte 
''^Sociely  of  Arts^  hervorgeht,  auch  auf  den  Gedanken,  bei  Dampfkesseln  den 
rocheniii^chen  Process  zu  benützen    Vom  Jahre  1871  bis  1880  wurden  durch 
von  der  englisclien  Ad?niralität  ernannte  Connnission  zahlreiche  Versuche  der 
jfkesselzerstörung  gemaciit;  diese  Comutission  kam  zu  dem  Schlüsse,  dass  die 
nische  Einwirknng,  welche  durch  die  Berflhmng  des  Zinkes  mit  den  Kessel- 
i  jungen  hervorgebracht  wird,  das  einzige  wirksame  Mittel  gegen  Zerfressen  des 
es  sei.  so  lange  eben  der  metalli.^i  he  Contact  aufrechterhalten  würde. 
Nach  W.  Weston  ist  die  Art  der  Anwendung  des  Zinkes  folgende: 
In  den  Dampfkessel  werden  Zinkbarren,  die  mit  Eisenlamellen  vernietet  sind, 
ig^ebracht  nnd  wird  ein  inniger  Contact  dadurch  gesichert,  dass  die  Eisenstftbe 
en  Aussteifangen  des  Kessels  verbolzt  werden. 

Auf  die  Dauer  ist  es  freilich  schwierig,   den  guten   Contri'^t   aufrecht  zu 
en  und  der  Strom  wird  nach  und  nach  schwächer,  bis  er  schlieliiich  aufhört.  Man 
9  die  Contactstellen  sahlreicher  aunordnen;  allerdings  wird  dadorch  das  Ver- 
iLOStspielig,  nichtsdestoweniger  wird  bei  der  englischen  &ndelsmarine  dieses 
srnittel  vielfach  benutzt. 

sind  auch  noch  andere  Verfuhren  erdacht  worden,  um  dem  Zink  einen 
;  Coutact  mit  dem  Kesselblech  zu  sichern,  von  denen  als  das  zweckmäßigste 
.  erfahren  von  Phillipps  genannt  zn  werden  verdient.  Nach  demselben  wird  der 
ab    an   einer   Eisenlamelle   hefestii^t ,   die  der  Kesselwandung  entsprecliend 
n  i'^t  und  mittels  eines  Schraub enbolzens,  der  darch  das  Blech  gelit,  fest- 
,5n  wird. 

'. '  W&hrend  Weston  im  Auftrage  der  englischen  Admiralit&t  arbeitete,  hat  Hannay 
\.  9gow  für  Rechnung  der  Gebrüder  AUan  eben&lls  in  derselben  Bichtnng  Yer* 


»)  wabere«  s.  «MiUboilna«ea^  Jahrgang  18S4,  7.  Heft,  Notizen,  Seite  iSe:  «Über  Dampfkeaael- 
'  a|f«B  und  d^ran  Yerhatonc.'* 
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'=n»h'^  Jincr'^<:tt»llt.   Xaohdt'm   derselbe   mehrere  Kxperiment':'    a^l*^J^flilrt  b''' 
darauf  abzielten,   das  Zerfressen  des  Bleches  durch  chemische  Froce?»e  r;:*.' 
siren.  kam  er  auf  den  Gedanken,  das.s  sich  mOjjiichenreise  jrewiite  itirk  tr  ■ 
Stellen  des  Dampfkessels  ^^e^enüber  anderen  weniger  heißen  Theilas  HcktP«. 
verhalten  kannten.   Auf  diese  Idee  wurd«'  Hanna v  dnrch  die  Thatsafh«  " 
dass  das  Aniitzen  des  Ki'sselbleches  immer  durch  Linien  in  bestimmt«  :': 
markirt  war.  Die  kalte  Luft,  welche  da^  Feuer  unterhielt,  bedii^t«  au  diu  v'> 
wo  das  Blech  ange^^riffen  war^  eine  m&ßiffere  Teraperatar,  wähMnd  ^bsbere^: 
Stellen  des  Kessels  sehr  warm  waren. 

Hannay  jrlanbt*»  711  d*T  Annahme  bcri-f-hti^-t  zu  >•■!«,  dass  zwischen  d^n  i-' 
und  wärmeren  Theilen  der  Kesselwandungen  iherrnoelektrische  Slr<'me  entilrt-. 
dasü  die  ersteren  Stellen,  die  den  positiven  Pol  bilden  würden,  sich  dennatJjT : 
»er»etzen  müsston. 

Diese  Theorie  ist  durch  einen  V»  r-ui  Ii  mit  einen»  zu  die.--;  rn  Z'^tck- l-  ' 
fjebautcn  Kess^d ,  der  in  einzelnen  Abtiieilungen  für  sich  allein  trch-^-r  * 
konnte,  bestätigt  wurden.  Zwei  Eiscnplatten  wurden  in  dem  Kes&«:l  Uk?:  .' 
eine  im  oberen  Theile,  die  andere  unten  beim  Boden  nnd  beide  mit  etBC«'»' 
meter  so  verbunden,  dass  jeder  entstehende  elektrische  Strom'Impnli  ^wts 
auch  gemessen  werden  k<mut.'.  Der  Kessel  wunle  an  seinem  oberen  un'  " 
Ende  verschieden  erwärmt,  einmal  oben  stärker  und  unten  schwacher.  dannuR-' 
Jedesmal,  wenn  die  Temperatur  sich  über  den  Siedepunkt  des  \Va*wr» 
wie  dies  natCIrlicii  in  den  meisten  Dampfkesseln  der  Fall  ist,  veriiielt  r^t 
kältere  Platte  elektropo  .-i  t  I  v  und  wurde  angegriffen. 

Um  di-»  T.üdirung  zu  vermeiden,  erschien  als  das  beste  Mittel,  ä^r  ' 
Flüche  des  Daniptkei>scls  mit  Hilfe  eines  Stromes,  stärker  als  der  durd  n 
elektrische  Wirknnip  entstehende,  elektronefrativ es  Verhalten  tu  Terieübeo.'' 
thermoelektrische  Strom  nur  geringe  Intensität  hatte,  gecftgte  es,  einekleis^^^ 
aufzustellen:  der  positivf  Pol  ^iirde  in  -las  Wasser  dos;  Kessels  eingefübr.  a 
Draht  des  negativen  Poles  au  die  äußere  Kesselwandung  angel«>thet  Diese  fcir.i 
wurde  sechs  Wochen  erprobt  und  es  fand  sich,  dass  die  Zersetzung  voUrtiaii 
geblieben  war. 

Statt  eine  besondere  Batterie  anznw.  nd«^n,  liegt  es  nahe,   zwei  h'^' 
Metalle  direkt  in  das  Wasser  des  Kessels  zu  tauchen.  Hannar  k«-hrT.  i.^shil 
zu  dem  Verfahren  von  Weston  zurück;  aber  es  musste  der  schlechte  Conlaci 
Eisen  nnd  Zink,  ein  Fehler,  dem  die  großen  auftretenden  Verloste  an  letsteKS 

attzn>' ]ir*  ilien  sind,  beseitigt  werden. 

Durchgeführt»'  Vcr^nch«^  zeigten,  da>s!  es  ni.  ht  genügt*»,    -ia.^  Kij^c 
Zink  mechani!>ch  miteinander  zu  verbinden;   deshalb    srih    sich  Hani;i-  ^  - 
eine  andere  Anordnung  zu  treffen,  um  der  Kesselwandung  clckiruQcgAiivt. " : 
zn  ertiit  ilcn. 

Er  w<  nd*'te  ein  ganz  b*\sundtM.\s  galvanisches  Element  ao.  DasMlb'  ' 
aus  einer  Zinkknirel.  durch  die  ein  Kupferbolzen  ge-^t^^ckt  ist;  des  inm?M  '  ^ 
wegen  sind  beide  Metalle  an  ihren  Berühruugssteilen  veriöthet.  Ein  Kupfer-^' 
Ton  dem  einen  Ende  des  Enpferbolsens  ans  nnd  ist  seioerteits  gut  mit  da ' 
blech  verinthet. 

Dieser  Zinkball,  von  seinem  Erfinder  Elec  tiogt''no  genannt,  wirkt 
Einfluss  des  salzigen  Meerwassers  als  galvanisches  Element  nnd  genür*  ' 
Kesselwand  elektronegativ  zu  machen  und  sie  vor  Oxydation  etc.  so  *cLt:^ 
Zahl  der  anzuw.  nd>  nden  Zinkkug*  In  richtet  sich  nach  der  GrOfie  de«  kttf* 

Ein  zweiter  Vortheil  resuitirt  daraus,  dass  man  die  Kesselwand  eUi^' 
polar. sirt;  die  Wandungen  überzi.  ln'ii  sich  nämlich  infolge  der  elektroltT:^ ' 
Setzung  von  Meerwasser  mit  dem  positiven  Wasserstoff,  der  nach  eiuiirti 
siemlich  starke  Schichte  zwischen  der  Eesselwand  and  den  darauf  sieb 
Incrustationen  bildet.  Der  Kesselstein  haftet  mithin  nicht  fest  an  Ä««  < 
Sondern  fallt  sehr  bald  in  dünnen  Hl  ittchen  ab.  so  dass  sieh  'Wieda  -'3 
schützende  Wasserstoffschichte  niederschlagen  kann,  u.  s.  f. 

Der  Hannay'scbe  Proceaa  beseitigt  mithin  beide  Übelstände :  da«  i-*^ 
Bleches  und  die  Bildung  stärkerer  Schichten  Kesselsteines.  Es  mnas  lütV. 
werden,  dus^  die  von  Hannay  cnnstruirten  Elemente  nur  für   Ke<«sel,  . 
Meerwasser  gespeist  werden,  zweckmäßig  ansnweaden  aind; 
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lirdeo  dieidben  erstens  nur  einen  schwachen  Strom  geben  und  zweitens  einen  sn 

heblichen  Wirkrstand  finden,  eine  elcktrüljiiäche  Zersetzung  des  Wassers  dürfte 
>hl  überhaupt  niclit  eintreten.  Hannay  schläft  deshalb  vor.  dem  Süßwasser  4^;  See- 
Iz  pro  Liter  zazusetzen,  um  eine  gute  Wirkung  zu  erzielen;  will  man  dieses 
itiel  nicht  anwenden,  so  ist  es  sehr  einfach,  die  Elemente  in  einem  besonderen 
»hälter  aafzustellen  und  die  Poldrähte  zu  dem  Kessel  zu  füiiren. 

Obwohl  die  von  dtnn  Ertiuder  anirt^st«? Ilten  Versuche  bis  jetzt  sehr  gute  Rp^nl- 
te  er^'i  b*'!!  iiuben,  fehlt  es  doch  noch  an  maOcebendon  praktischen  Erfahruntr'^n  ; 
nmhm  ibt  mau  berechtigt,  dem  Verfahren  groüere  Aut'merküamkeit  zu  scheukeu, 
r  Ttelen  anderen  Mitteln»  deren  Wert  sehr  oft  zweifelhaft,  mindestens  aber  eben- 
irenig  festgestellt  ist.  («Der  praktische  Masehinen-Constrnctenr'*  1884.) 

Ursache  und  Verhütung  des  Runzeins  der  Trocken-Gelatineplatten. 

ach  RelnSCh.")  Ib  t  besten  Trocken-Gelatine-Nct^'utive  rnn/eln  Ach  trotz 
er  V'orsicht  nach  der  iixiruug  und  Abwaschung  der  Bildtiüche  und  bilden  zahl- 
:he  hervorstehende  Höckerchen.  Die  Ursache  dieses  Faltcus  der  Gelatineschicht, 
Iches  die  Photographeu  „Kr&nseln**  der  Platte  nennen,  ist  schon  Öfter  besprochen 
rden,  ohne  dass^ein  genügender  Grund  hiefür  angegeb<^n  oder  ein  geeignetes  Mittel 
^ojT^n  in  Vorsrhla<r  t^ebrncht  worden  wilre.  Durch  einen  Vt  r>urh  gehuiL'  es  P.  F.  Reinsch 
Uri>ucbe  des  Kräuseln^  aui^liudig  zu  machen.  Eine  Hxirte  Truekenplatte  wurde 
Wasser  aus  dem  Wassertroge,  welcher  mit  gewöhnlichem  Brunneuwasser  von 
a  16"  gefallt  war,  gewaschen ;  die  Temperatur  der  Dunkelkammer  betrag  21  5*. 
d  nachdem  ein  Wasserstrahl  aus  dem  Troi;e  die  Platte  benetzt  hatte,  blM.  THn 
I  an  den  Rändern  der  Gelatineschidit  kleinere  Runzeln,  welche  bei  erneuertem 
»serzutiust>e  sich  stetig  vergrüüerteu  und  nach  der  Bildfläche  zu  verlängerten.  Da 
ie  Bonzeln  sich  gewöhnlich  an  den  Rändern  der  Platte  bilden,  so  sind  die  Platten 
chwohl  in  vielen  Fällen  noch  als  Negative  verwendbar.  £ine  zweite,  gleichgroße 
te  Trockenplatt«?  wurde  in  der  ninilielitu  Dunkelkammer  von  der  Temperatur 
>"  mit  einem  Strahle  von  Waaser  genau  von  der  Temperatur  21  5°. ausgewaschen, 
lieser,  von  demselben  Fabricanten  bezogenen  Platte  zeigte  sich  keine  Spur  von 
zeln.  Die  unangenehme  Eigeu.^^chaft  des  Runzeins  der  Trocken-Gelatineplatten 
mithin  eine  lediglich  physikalische  Ei>cheinung,  hervorgerufen  durch  den  Tempe- 
r-Unterschicd  und  verursacht  durch  die  ungleiche  Ausdi  iinun«?  und  Zusamnieu- 
uug  der  beiden  miteinander  verbundeneu  Materien.  Die  Gelatineschicht,  mit 
ser  befeuchtet«  welches  nnr  wenige  Grade  kälter  ist,  zieht  sich  im  Angenblicke 
cer  zusammen  als  die  Glasplatte. 

(„Dingler's  Polytechnisches  Joamal*"  1005,  257.  Band.) 

Die  sogenannte  ..kubische  '  Classification  der  Farben  nach  Carpentier. 

Farbe  einer  Oberfläche  —  als  optische  Eigenschaft  —  würde  vollständig  definirt 
Wenn  man  ihr  Beflexionsvermögen  für  alle  einfachen  Strahlen  än<:abe.  Eine 

0  Definition  würde  zu  coinplicirt  sein,  als  dass  sie  leicht  forniulirt  werden 
te ;  aber  der  Versuch  zeigt,  dass  wenigstens  in  physiologi.scher  Hinsieht  ♦^ine 
»  aurcit  ihr  Reflexiunsvermögcn  für  drei  bestimmte  einfache  Strahlen,  welche 
rechend  in  der  Soala  des  Spectmms  gewählt  worden,  definirt  ist;  d.  h. 
anderen  Worten,  dass  zwei  Oberflächen,  welchen  unser  Auge  dieselbe  Farbe 
rt,  dasselbe  Refleiionsverrnngen  fnr  die  drei  :>u-i:»^wählten  Strahlen  haben,  und 
zwei  Oberflächen,  welche  mindestens  in  einem  dieser  drei  Vermögen  diöeriien, 
nter  verschiedenen  Farben  erscheinen. 

Dieses  Gesetz  ist  ohne  Zweifel  nur  eine  Annähemng.  repräsentirt  aber  so 
die  Erscheinungen,  dass  es  die  Versnche  rechtfertigt,  die  Zahl  der  einfachen 
•II  auf  drei  zurückzufOhren. 

Die  Experimente,  durch  welche  dieses  Gesetz  verificirt,  und  mittels  welcher 
che  Conseqnensen  für  die  Pnuds  gezogen  worden,  ffthrten  dazu,  der  Betrachtung 
dfts  ReflezionsTormövren  (pouvcir  rißecleur)  jene  eines  Elementes  zu  substituiren. 
es  sich  nur  durch  einen  ronstanten  Faetor  unterscheid  '*  und  ,.j)ouvoir  reßäant" 
nt  sein  mOge;  es  gibt  dieses  die  Beziehung  zwischen  der  Meiijf«.*  eines  einfachen 
•s,  welche  eine  gefärbte  Fläche  zurückwirft,  und  der  Menge  desselben  Lichte.s, 

1  eine  weiße  Fläche  unter  denselben  Bedingungen  zurücksendet.  Zur  Bestimmung 
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des  y,jpow)oir  ?  a'-'^j  / hat  Carpentier  eine  Methode  und  einec  Äppani  s^^ü! 
welche  iiulividut  lJe  F.  lilerquellen  (seitens  des  B'">1<achten)  anatcUiefiea.  D«r  Afw 
ist  im  weseiitlicL'  n  «  ine  Constraction  von  Duboscq. 

Die  Betrachtung  d^a  ^pouvoir  rtfiitmi^  erlaabt,  den  Farben  «tuen  geoaettiiä 
Ansdniek  von  genügender  Genauigkeit  ra  geben.  Eine  Farbe  —  definirt  dorchil 
drei  pouvnir  rfßetanf'^  kann  durch  finen  Punkt  im  Baurne  au5^e*irüikt  wei: 
welcher  auf  ein  rochi  winkeliges  räumliches  (Joordinatessjstem  mit  üilfe  dci  ^ 
jtouvoir»  reflitanta  als  Coordinaten  bezogen  ist. 

Fttr  die  weifie  Farbe  sind  die  drei  i»omwA*«  t^UUmu  Hftiiiit»:  sie  wK^» 
einen  Paukt  reprfisentirt  sein,  dessen  drei  Coordinaten  anter  sieh  gleich  aod  ' 
Einht'it.n  jfrofi  sind.  Alle  anderen  Farben  sind  durch  Punkte  reprä^cntirt,  v 
in  dem  Würfel  eingeschlossen  sind,  der  durch  die  drei  Coordinatenebenea  wii  ^ 
die  drei  zu  diesen  parallelen  und  dnrch  den  Punkt  der  weißen  Farbe  plfl 
Ebenen  gebildet  wird;  der  Pankt  fBr  Schwarz  ist  im  Ursprünge  des  System*. J:) 
man  die  Kanten  des  Würfels  in  neun  gleiche  Theile  und  legt  darrh  die  Tb'^.! 
punkte  Ebenen  parallel  zu  den  Seitenflächen  des  Würfels,  so  erliält  man  l'if^  - 
kleine  secundäre  Würfel,  deren  1000  Eckpunkte  Courdinaten  haben,  deren  nnc  - 
6r06e  swischen  den  Zablen  0  nnd  9  (incl.)  liegt. 

Man  kann  also  mit  Hilfe  einer  aynboliaebeD  Bezeichnung  jeden  : 
1000  Eckpunkte  durrh  <  itv  Zahl  au^^  irflcken,  wenn  man  die  den  drei  C<'^'Kti 
entsprechenden  Ziffern  in  bestimmter  iieihenfolge  nebeneinander  schreibt;  dieür« 
formel  ist  x  y  z. 

Dieses  System  erlanbt  also,  1000  Farben  dorcb  die  natflrliche  Uta! 

iwischen  0  und  999  (incl.)  m  bezeichnen. 

Jede  Ziffer  dieser  Zahh-n  ^ibt  nach  ihrer  Stellung  besonderen  Anf-." 
die  Ziffer  an  der  Stelle  der  Einheiten  würde  z.  B.  das  KeflexionsvermOgeo 
bUttiisee  zu  bestimintein  einfacben  Liebte)  ftr  Botb  —  ffenommen  an  eiacr  j 
präcisirten  Stelle  des  Sonnenspectrums      reprftsentireik ;  die  Ziffer  an  der 
Zehner  bedeute  z  R.  das  bezüq^Hche  VerniOnfen  fftr  0^1).    .^i-  Ziffer  tier  Ht: 
für  Blau.  Der  Name  einer  Farbe  wäre  demnach  nichts  Anderes  als  die  Ato^ 
der  Zahl,  durch  die  sie  symbolisirt  ist. 

Dieses  System  der  Nomenclator  nnd  Claasificimng  konnte  ^e  Bexeii 
^kubische  Classification"  erhalten  naeb  der  geometrisehen  Figar,  dnreb  weSd 
am  besten  Harfrestellt  wird. 

Erscheint  die  durch  1000  Farben  derart  geschaffene  Scala  nnznreict^ 
hindert  niebts,  statt  der  ganzen  Zablen  DeeimalbrQcbe  fttr  die  Coordiaateaf^ 
Terwenden.  {^ComfUa  tmtdu9^  Nr.  11.  ^ 


Trottia's  (Anhalt)  Feuerldschpatronen.  t  r  o  t  h  a  inAnhaIt«f 

in  jflngster  Zeit  ein  FeuerlOeebmittel,  welches,  in  Patronenform  aofbewalirt.  ' 

Löschen  di<  n«  lul-  n  Was-;er  zugesetzt  wird.  Die  Hülsen  der  Patronen  best^ 
W''<L  r  aus  (li'mnijewal/tcin  lilei-PerfTf^mentf-apier  oder  Pappe  und  haben  eine  I-i 
chimärische  Form.  Bei  den  Blei-Patronenhülsen  ist  der  Cylinder  dorcUc.; 
Fall  an  der  Yerbindangsstelle  gescblossen»  ^brend  bei  den  Pei^nentbil^ 
Verbindung  mittels  Scbellack  hergestellt  wird.  Boden  und  Deckel  werden 
eine»"^etzt  Die  Patrone  erhalt  7Woi  Abtheihiniren.  von  denen  die  irr^M'  : 
Gewichtstheilen  Natronalauu,  die  kleinere  mit  Einem  Uewicht^theil  sch«-i*-:: 
Natron  oder  Cblomatriom,  Chlorcalcium,  geftUlt  wird.  Beide  FüUuugct  i 
durch  eine  Qnerscheibe  von  mit  Bleifoue  übersogenem  Pcr^famenlp^!^ 
einander  getrennt. 

Der  Natronalaun  wird  dnrch  Vermisclning  von  ;i  Gewichtstheilen  «i 
saurer  Thonerde  und  14  2  Gewichtstheilen  schwefelsaurem  Natron  mit  43i  trf 
theilen  Wasser  und  Ktystallislren  des  eiob  bierans  bildenden  DopiMdÄütCf  M 

Bei  der  Verwendung  dieser  Patronen  zerbricht  man  dienelVen  Tok  i 
den  gesammten  Inhalt  in  das  zum  Loschen  bestimmte  Wasser,  -welch-r^ 
direct  der  Spritze  zugeführt  oder  mittels  Injeciors  oder  I*umpe  in  vien  Drnc» 
welcher  das  Walser  nach  der  Brandstelle  leitet,  eingeführt  werden  kann,  la 
Falle  muss  natürlich  weniger  Wasser  zur  Lösung  der  Salsa  genommen  «tt 
das  von  der  Spritze  gelieferte  Wasser  mit  berücksichtigt  weiden  m«M. 
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Die  Pfttronen  können  in  verschiedenen  Großen  ang6f«itigt  werden.  Für  ein 
Wasterqnantum  von  250  bis  iOOl  genügen  V2kg  Natronalaun  und  SOOg  schwcflig- 
»auros  Nutron   Für  geringere  WftasermeDgen  ist  eine  enUprecbend  kleinere  Salz- 

loengä  au  beuuLzeii. 

IKe  Wirkniiflr  d«i  Natronilaono  besteht  dario,  dM»  dasselbe  io  den  beim 

Brennen  troeken  gewordenen  Gegenstand  hineinzieht  und  ihn  dadurch  sehr  schwer 
br<»nnbar  macht,  während  das  schwefligsaure  Natron,  fein  vertheilt,  auf  Kosten  seiner 
aÄcbsten  Umgebung  oxydirt,  d.  b.  der  brennenden  Flache  den  Sauerstoli  entlieht  und 
ihr  dadoreh  die  Möglichkeit  benimmt,  weitennbrennen;  anfierdem  Aberzieht  das- 
lelbe  die  Fläche  mit  einer  Salzkruste,  die  den  Gegenstand  sehr  schwer  brennbar  macht. 

Anstatt  des  schwefligsaureii  Natrons  kfmnten  aiirli  ('hlornatrium,  Chlori  al  -imn 
)iit'r  analope  Salze  —  wenn  auch  mit  geringerem  Krlolge  -  verwendet  w«  i  len; 
ucii  kOnnteu  die  eriorderlichen  Mengen  in  zwei  Patronen  oder  aouätwie  aut  bewahrt 
'erden,  doeh  ist  die  Verwendung  einer  sweitheiligen  Patrone  beqnemer. 

(nösterreiehiBcfaoQngarisehes  Patentblatt"  1886<) 

Ursachen  der  Verderbnie  dee  Helzee  In  BaMltebkettefl  and  Mittel 

ur  VerMllderBIII  dereeHien.  Einer  nmfangreichen  Abhandlong  Aber  dissen  Gegen- 
and  unter  Benfttsnng  der  einscblftgigen  Faehliteratnr  entnehmen  wir  folgendes 

A.  Das  Verderben  des  Holzem  wird  durch  lebend.--  Parasiten  (Kerbthiere  in 
iT  £rde,  Weichthiere  unter  Wai>i»er),  vegetirende  Paratiiteu  und  Fauiuidpiocesse 
Torsaeht 

2.  Die  Rolle,  welche  die  niederen  Organismen  im  Fäulnisproccsse  spielen,  ist 
L-fit  anfireklilrt,  doch  unumstr.ülji-h  die  Thatsache,  da'NS  zar  vollständig-f^n  Entwick- 
ag  des  Fäulnisprocesaes  die  Gegenwart  eines  organischen  Fermentes  nothwendig  ist. 

8.  Dem  Stndinm  der  Mittel  gegen  die  Verderbnis  des  Hohes  mnss  jenes  der 
rbensbedingungen  der  Tersehienen  Typen  von  Parasiten  vorangehen. 

4.  Die  Bewahrung  des  Holzes  vor  dem  Ansetzen  d»  r  l';nasiten  i>t  nur  beztis:- 
h  der  lebenden  und  eines  Theiies  der  ve^etirenden  Parasiten  ni«»<:iiel),  indem  Fäulnis- 
ganismen überall  (im  \Vat»ijer  und  iu  der  Lull)  verbreitet  ^iud.  Der  ^Schutz  gegen 
:tere  besteht  in  einem  nndttrehdringllchen  Üb«rsiige  der  Constractionstheile  (wobei 
;h  Maßregeln  gegen  das  Auftreten  der  Fäulnis  im  Innern,  t,  B.  durch  Ans- 
cknen  des  Holzes,  getroflen  werden  müssen). 

5.  Die  Entfernung  der  Nälirstoffe  aus  dem  Holse  (2.  B.  durch  Aaslaugen)  ist 
ht  gänzlich  tu  erreichen;  deshalb  wird  dieses  Mittel  nnd  in  Verbindung  damit 
tere  Conserrirnngs-Methoden  nn^t  wendet.  Die  SiUtigung  (Imprignirungj  des  Hohes 

sogenannten  antiseptisclien  Mitteln  bewirkt:   die  Überführuntr  der  Nahrungs- 
i'e  (Ei wt  iljkürper)  de^  Hidzes  in  den  unlöslichen  Zustand,  oder  die  Vergiftung 
selben,  oder  auch  die  Verstopfung  der  Poren  des  Holzes  und  daher  Verwahrung 
eo  Zutritt  der  Fenchtigkeit.  Diese  Methode  erweist  sich,  besonders  im  sweiten 
dritten  Falle,  beinahe  gegen  alle  Parasiten  wirksam. 

6.  Einhüllende  Mittel  wirken  auf  die  Parasiten  s-^ltiollich  durch  ihre  Zusamnien- 
uiig,  durch  Temperatur,  Buhe-  oder  Bewegungszustand.  Die  Entziehung  der  Feudi- 
eit  (Austrocknen  des  Hohes)  ist  wirksam  gegen  alle  vegetirenden,  aber  liiclit 
ndöii  Parasiten  im  Holze. 

Hingegen  kann  auch  die  Ahmischung  des  Nahrungs-toffes  im  Holze  mit  über- 
Müigctn  Wasser  zuträglich  sein  (Holz  unt.  r  Wasser).  Der  Einfluss  der  Luft  steht 
in  2weiter  Linie  (haupibächlich  bedingt  aurcii  das  Vorherrschen  von  Oxjdations- 
Kegenerations-Processen  der  Fftnlnis).  Viele  Finlnis-Organitmen  gehen  nnr  dnrch 
aber  dem  Siedepunkte  des  Wassers  liegende  Hitse  gerade  zugrnnde.  Die  Erhitzung 
nur  in  Verbindung  mit  an«ieren  Con8ervirungs>Methoden  angewendet  werden* 
tie  das  Wiederaul'treten  der  Parasiten  verhindern. 

Die  Bewegung  des  Wassers  nnd  der  Luft  kann  den  vegetirenden  Parasiten 
schädlich  weraen;  aber  dieses  Mittel  mnss  der  Verwendung  des  Holies  ent- 
tiend  ariL'  -iMsst  werden. 

7.  Dem  Einflüsse  anderer,  sehr  selten  auftretender  Organismen  (Antagonisten) 
aich  dnrch  Schutzmittel  des  Holzes  vorbeugen.  Das  Factum  ist  constatirt,  dass 
be  fast  alle  Parasiten  ein  schon  im  Anfangsstadiom  des  Fanlens  beindliehes 
sehr  leicht  befallen. 
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8.  Nach  <\f'jn  Gesagten  hat  von  allen  Consenirongs- Methoden  «ü*  Irio.-:  : 
mit  antiseptibchen  Mitteln  und  diuraaffolgender  Trocknung  de«  EiAui  ^ 
ragendate  Bedeoinng.  Soduin  folgen  die  Congervinuig  gegeo  iaim  Batef 
Anslaof^ung  etc. 

0.  Von  den  anti?(q»tisrhen  Mitteln  hulien  j^nc.  wel'^li':  ■!:•-  ÜDawiftilii:! 
Vergiftunjf  der  Nährstotle  im  Holze  h*  rLcituhrcn.  die  in*  i-T.^  Ii-  i-uinftz.  aisj. 
giftigen  Metallsahe  (Sublimat,  Kupfervitriol,  Ziukchlor&i>  und  —  poreaTtTV-^. ! 
—  die  Theerprodncte. 

10.  I)u8  Impriigniren  mittels  Sublimat.  ^  wird  durch  Tauchen  br«irr.. 
andere  Metliud.  n   zu  theuer  sind  (Eisen  und  Kupfer  ?mA  für  die  Apjviri: 
anwendbarj.  Mit  Kupfervitriol  wird  auf  hydrostatischem  Wege,  mit  Z.iiiif'a»«.' 
Theer  aaf  pneomatisebe  Weise  imprägnirt. 

11.  Dio  Wahl  des  Cooserrurangsiiiittela  bftngt  tod  den  Bedngufn  l£ 
Wendung  des  Holzes  ab. 

Für  oberirdische  HolzconNtructioncn  irrnüi:!  ein  wafeserdichter  AiiS*x- 
aueh  entbehrlich  ist,  sobald  das  iloU  den  (itmohphärischen  Niederschläg«s  wr 
geaetxt  ift.  An  fencbten  Orten  empfiehlt  eich  (ane  ökonomischen  Gründet)  i 
theilwei  Anwendung  Ton  atitieeptischen  Mitteln,  welche  bei  Höh  ia  ä  : 
|T»nzlich  jihitzfrreifen  mnss.  In  Wasser  venv^-rid-  te?«  Hol/  erhält  am  htiuz  ■ 
einem  eventuellen,  aber  thcuren  und  im  Meerwasser  nicht  aawendbtfci  * 
flborzug)  eine  Impra^^nirung  mittels  Steinkoblentbeers. 

12.  Hei  Wahl  i\>->  Conser\ irungemittels  für  Eisenbahnschwellen  ist  ttU 
Wiik>:iink»  it  nixl  Billigkeit  desselben  noch  di«^  Forderung  nKiD^^'-b'-nd,  di>i 
an  W  idrrstiuulslaliigkeit  gegf»n  nifchanisrhc  Beanspruchung  ni'  htf  '.mbnl*^»».  1:^ 
Hinsicht  ».utsprechen  zwar  SublimaL  uud  Theer  weniger,  doch  liübcu  »»c 
keit,  resp.  raschefDarcfafahmng  für  sieb.«  (Drei  Plftne  mit  Detalla  der  tenci^ 
Imprftgniniiigs^Metbodeii  liegen  dem  betreifenden  russischen  Artikel  bei.) 

(Nach  „Boss.  Ing.-Jonmal''  lä85,  t  if 

Dächer  aus  Holzfournierplatten.  Eine  Erfindung  Ton  grolkr  I:^ 
iat  nach  der  Zeitschrift  „Ünion"  in  nenester  Zeit  von  derii  Ingeniear  Spon? 
dem  Fabrikanten  Zarski  in  Warschau  gemacht  worden.  Diesen  beiden  H 

e^  nnr^h  jahrelangen  R*»niriliiinp'n  cnlnngrn.  ein  Padieindeckungsmat^rial  h-rr/: ' 
weiehes  in  Be^u^'  auf  Haltbui  K«  it   und  Li  ichti;.^'keit  alle  bi<»her  bekaunt^c 
dcckungsmateriiilien  weit  Übertriill  und  iu  dies*  r  Beziehung  eiueni  vuu  den  mttT^ 
Kreisen  längst  gefflblten  Bedflrfnis  entspricht.  Dieses  Dacoeindecknngsmateitii  ä 
aus  mehreren,  mindestens  drei,  tibereiniin<l.  rliegenden  Fournierbl&ttem,  dit  i  . 
mit  einander  verleimt  sind,  dass  sich  die  Fasern  derselben  kreiizen.  w'nl 
Weise  eine  dünne,  elastische  Holzplatte  von  auUerordentlicher  Widerstanosi:;^ 
stellt,  «eiche  sich  niemals  versieben  kann.  Die  in  dieser  Weise  ans  tnehrerti  -i 
andergeklebten  Foumierblftttem  bestehenden  Platten  sind  wegen  der  Fetti|i' 
verwendeten  Klebmittr»l.s  gegen  jegliche  Teniperntnrveränderun*r  und  gef'fa 
Witterung  unempfindlich,   sie  bleiben  unveriindert,  giei-^hviel  ob   sie  sieh  ■ 
oder  kalter,  trockener  oder  feucliter  Luft  befinden ;  sie  können   sogar  iL  ' 
l&ngere  Z«»it  gekocht  werden,  ohne  dass  sich  die  Foumierbl&tter  tob  ri 
trennen.  Um  jedoch  die  Widerstandsfähigkeit  der  Platten  gegen  Witteruti 
iiorh  7.U  erhöhen,  sind  dieselben  mit  bituniinrison  Stoffen  (Theer   et<^.)  «iv 
und  auf  der  einen  Seite,  der  äuüeren,  mit  einer  Asphaltschicht  bedeckt,  ^  ' 
noch  wftbrend  sie  warm  ist,  kleine  SteinstOckeben  oder  Kiese)  eingeprefft  ^ 
die  innere  Seite  der  Platte  ist  mm  Schots  gegen  Fenersgefabr  mit  ^"^^ 
imprägnirt.  Bei  allen  dievcn  Vorzilprcn  stellen  sich  <1if  Kosten  einer  Pa  *^.^:' 
mit  Fournierplatten  iiilli^er.  als  bei  jedem  anderen  Material,  da  bei  fabnt 
rationeller  Herstellung  der  Platten  sich  der  Preis  pro  m*  nicht  über  1  JUxr^ 
bis  2  Hark  stellt,  wfltond  andere  Dacbeindecknngbmaterialien  swisdkcB  9  i>  I 
pro  m*  schwanken.  („Deutsches  BaugewerkS'Blatt**«  1.  Ift;:'^ 

Das  Verfahren  der  Poudrettefabrication  von  Ruhl  uaiU 

Frerburg  benilit  darauf,  die  Fäcalmassen,  nachdem  durch  Zusatx  gewi>-- 
kalicn  eine  Scheidung  vorgenommen  ist,  auf  mechanischem  Wege  dnrci  i'^.' 
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nnd  Filtration  in  einen  festen  und  flflssigen  Theil  za  trennen,  ersteren  auf  Poudrette  zu 
verarbeiten  und  aus  letzterem  den  Ammoniak  ubzusclioideu.  Zu  diesem  Behufe  wird  der 
Inhalt  derSenkf^ruijen  auf  pneumatischem  Wecje  in  die  Trausportiälier  gezogen  utmI  in  die 
Fabrik  geführt,  wo  die  Latrinenmasse  je  nacii  ihrer  Concentration  in  zwei  getrcuuten, 
gewölbten  Besenroirs  für  die  gesonderte  Verarbeitung  eimitfe  Zeit  dei|oiiirt  bleibt  Aas 
liesen  Gruben  wird  dann  der  Inhalt  io  Cjlinder  gezogen,  daselbst  mit  Thonerdesalzen 
md  Rückstrinden  der  Chlorfal)ricatioii  versetzt,  durch  ein  Rührwerk  vernii-"^)!!  TMid  hier- 
luf  mittels  Luftdrucks  in  Filterpressen  ausgeprcsst,  wobei  die  festen  Theile  lu  Form 
üu  Kuchcu  zurückbleiben ,  während  die  flüssigen  einer  Destillation  unterzogen 
rerden.  Dies  geschieht  vermittelst  Wasserdampf  und  ist,  in  Verbindung  mit  den 
heroischen  Manipulationen,  eirie  ziemlich  umständliehe  Procedur.  Das  so  erhaltene 
ibwasser  wird  in  Freiburg  in  das  Grundwasser  verstmkt,  soll  aber  auch  geeignet 
ein,  ohne  Gefahr  den  Öffentlichen  Flnssläufen  zugeführt  zu  werden.  Nach  den  von 
'rofestor  Eogler  in  Oarlsmhe  ansgeffihrten  amtlicnen  üntersnehnngen  hat  die  Yer- 
enküDg  dieser  Abwässer  bis  jezt  keinerlei  schädigenden  Einflnas  aof  die  Beschaffenheit 
es  Wassers  der  in  der  Nahe  der  Fabrik  befindlichen  Bmnncn  ergeben.  Die  Fäcal- 
ucben  enthalten  nach  dem  .\bprf's<?en  noch  mO^  q  Wasser,  das  dureh  Trocknen  in 
jr  Luft  entfernt  wird.  Die  Freiburger  Fabrik  kauu  täglich  30n»^  Fücalilüssigkeit 
uvbdten.  Ueber  die  Bentabüität  des  Yer&hrens  ist  niehte  bekannt.  Die  Unter- 
»hmer  erhalten  für  die  Abfuhr  pro  Kopf  und  Jahr  0"34  Mark  vergütet  und  be« 
lupten,  dass  dabei  die  Fabrik  sich  r»M)tire  Da  dieses  Verfahren  weniger  Brenn- 
aterial  erfordert,  als  die  Pondrettegewinnung  nach  dem  ä^^tem  Liernur  &  Podewils, 
die  gef&hrlichen  etickatofniftltigen  orgaiüsehen  Snbstanzen  YoUaUlndig  zersetzt, 
mer  geeignet  ist,  sor  Zeit  die  wertToUaten  Bestandtheile  der  Fftcalien  der  Land- 
rtschaft  nutzbar  zu  raachen,  so  kann  dasselbe  immerhin  für  Kasernen,  Slnf Häuser 
d  Institute,  sowie  für  die  Reinii^un^  kleinerer  Städte  in  Betracht  gezoijen  werden. 
I  („Wochenschrift  des  Osterr.  Ingen.-  u.  Architekten- Vereine» *'  1Ö85.) 

Eaditts'  iiml  Malgnan's  Canal-Ventllaüoii.  ^Thi  A^inasr«  bringt  an 

•  Hand  einer  sehr  einfachen  nnd  verständlichen  Zeichnung  die  Besehreibang  eines 
Edmonton  i^raktisch  bewälirten  (auf  der  Brfindnngen-Aosstellnng  pr&miirten) 

;t€mi^  der  Ventilation  von  Unrathcanälen. 

Dem  Wesen  nach  wird  jedes  Einsteigloch  durch  eine  Mittelwand  in  zwei 
i  achte  getheilt.  An  dem  unteren  Ende  der  Mittelwand  ist  ein  eigenartiges,  ans 
ireren  unabhängig  voneinander  beweglichen  Klappen  gebildetes  Ventil  angebracht, 
}m>s  jeweili{j  nur  der  Flüssigkeit  im  Canab'  den  Durdiflnp«?  gestattet,  die  darfilM-r 
uciJiciien  Gase  aber  zurückhält.  Auf  diese  Weise  it>l  der  ganze  CauaUtraug  lu 
ionen  getheilt,  die  an  ihrem  höher  liegenden  (sozusagen  stroraaufwärtigen)  Ende 
'  halbes  Ein&teigloch  haben,  welches  mit  einem  Holzkohleugasfilter  abgeschlossen 
I  durch  welches  die  filtrirten  Gase  nach  aufwärts  abziehen  können  (Detaileinrioh- 
♦^n  zur  Condensation  der  Dünste  und  Ableitung'  des  Coudensatiouswassers),  wüh- 
durcb  das  halbe  Mannloch  am  ticferliegenden  £ude  der  Section  die  frische 
'uluft  einströmt,  sich  reichlich  mit  den  Gasen  mischt,  die  Temperatur  erniedrigt, 
die  Cirealation  der  Gase  nach  dem  besprochenen  Filter  hin  bewirkt  Letzteres 
jioe  J>aiier  von  Einem  .Tahr. 

(Auszugsweise  nach  „The  En^ineei'^  IbbG  vom  15.  Jänner.) 

« 

Patent-BaugerÜ8thait6r  'J.  Derselbe  bietet  folgende  Vortheile:  1.  Bedeutende 
rsparnifl  dnreh  rasche  Montirnnf^  eines  Gerüstes  bei  leichtester  Handhabung. 
^bedingte  Sicherheit  gegen  Bruch  nnd  Unfälle;  jeder  Halter  beaitat  eine  Trag* 

■•'ceit  vnn  60  Centnern,  3.  Haltbarkeit  auf  viele  Jahre. 

purcli  diese  i»raktisehc  Neueruut;  ist  zui  Aufstellang  eines  Cierüötes  absolut 

•  Strick  und  keine  iviamiuer  nothig. 

•  Wie  ani  den  Figuren  1  und  8  ersiehtlieh,  wird  die  aufrechtstehende  Gerflst- 

)  TOS  einer  eisernen  halbcjlindrischen  Hülse  umfasst,  welche  in  ihren  zwei  Aus- 
n  eioander  symmetrisch  gegenüberliegende  runde  Löcher  hat.  In  die  Löcher  wird 
der  Dicke  des  Küstbaumes  oder  Quer  bindere  zur  Befestigung  des  Halters 


t)  V«rff1.  »^^^  Seite  19«  dlei«r  «Mllthellttnaea",  1884,  No(1x«n.  A.  d.  R. 

£ 
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ein  eiserner  Dorn  eingeschoben,  welcher  am  Ende  mit  einer  Arretirung  Terieltß  K 
Die  Tlfllse  hat  zugleich  einen  schräg  nach  oben  gehenden  Fortsatz,  anf  weltheri  ^: 
Qucrbindor  ^'t-Ietjt  wird  und  dabei  durch  seine  eigene  Schwere  und  den  bewiitta 
keilt'Orniigeu  Druck  die  Vorrichtuug  sich  selbst  so  fest  an  die  8iillt  lopTOlt,  Im 
ein  Henbgleiten  desselben  gm  nnmOgHeb  ist. 


Pif.  1. 


Tlf.  s. 


Za  größerer  Beruhigung  in  dieser  Hinsieht  ist  am  oberes  Theile  der  fii 
noch  eine  Schraube  ril  Sperrvorrichtunsr  ansrebracht;  je  nach  der  SiiitferiSDf 
Schalten  vom  Stamm  drelit  man  di>  stll)e  nacli  vor-  oder  rückwärts. 

Der  Preis  eines  derartigeu  Geriisthalters  stellt  sich  nach  der  GrOLie  aut  1  fl  'c^ 
bis  3  fl.  20  kr.  (^Banteelniker' 

Bewegliche  BrQcken  in  den  Vereinigten  Staaten,  in  NordnaenbL 

die  Eisrnbnhnen  eine  bekanntlich  nicht  nnwit  litii,"'  Stelle  nntcr  d  Transport^ 
einnelnn.  n,  zeigen  die  Bahnen  und  ihr  Zugehür,  wie  Locomutiv.  n.  Brücken  eto  ; 
ganz  besonderen  Charakter,  dessen  beachtenswerter  Vorzug  darin  besteht,  di^ ' 
sieb  bei  den  Bauten  immer  nur  anf  das  unmittelbar  Notbwendige  besebiisl:: 
sich  den  zur  VerfQgnng  stehenden  Uitteln  anzupassen  bestrebt  ist. 

Diesen  Charakter  findet  man  besonders  au«!e?pnii?t^  bei  der  Anlaee  vi 
Ordnung  beweglicher  Brücken,  welche  sich  hänhg  für  den  Übergaog  bei  f'läa^-.. 
CanUen  noibwendig  machen. 

Die  Anlage  Ton  beweglichen  Brücken  bat  den  großen  Vorzug,  ibm 
gröllere  Erdarbeiten,  wie  sie  bei  festen  Brücken  snr  ErhOhnng  des  Temins  ti 
werden,  eanz  Y.'rTn<M<1t't. 

Eine  ^ciir  huuüge  Construction  von  Drehbrutken   ist   diejenige  m:'. 
Brflckenjocben.  Frfther  constrnirte  man  gewöbnlicb  iwei  besondere  Jo^we 
die  Brückentafeln  an  Seilen  in  der  Mitte  an  einem  Gerüste  auf«  welclien  Wu^ 
Drelimechani^mus  auf  dem  Mittelpfeiler  nu^itirt  rvnr  ,   lieute  baut  WM  fc^ 
beweglichen  brücken  nach  dem  System  der  couiiiiuiriicheu  Trager. 

Naeb  dem  amerikaniscben  £isenbabnreg]ement  mflssen  die  bewegliche  ü  ^  i 
für  jfdes  Scbiff,  welches  stcb  n&hert,  geöffnet  werden,  vorausgesetzt,  dsM 
in  Sicht  ist.  Im  Zeitraum  weniirer  Minnteii  drelit  sich  die  Brücke  v  r  dem  i^: 
und  ohne  still  zu  stehen,  während  das  Schill  durclipassirt,  dreht  «ich  ä  ie  Br: ' 
demselben  Sinne  weiter  um  180^  so,  dass  die  beiden  Auflageruageii  verta««!' 

Neut3rdings  sind  in  Amerika  anch  BrQcken  gebaut  worden,  deren  B>^ek«i 
statt  >i.li  h  rizontal  zu  verschieben,  in  verticaler  Kicbtnng  aaf  «in«  i 
Hobe  gehoben  wird,  daaa  die  Schiffe  leicht  passiren  können. 
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Derartige  Brfleken  nod  sowohl  «lg  SisenbahBbrflekea,  als  aneh  für  ChuuUen 
und  Landstrafien  ansgefftlirU  Im  Naehiblgenden  mOgen  swei  terachiedene  Bjtteme 

derselben  besprochen  werden. 

Auf  der  Linie  N»^w  York— West  Shore—BuflFaln  befinden  sich  über  den  0  « w  >^  go- 
Caoal  bei  äyracuse  zwei  solche  interessante  Brücken,  eine  £isenbabnbrucke  und 
eine  Str&fienbrflcke. 

Die  Brstere  bat  eine  Spannweite  tod  28m.  Die  Bahn  schneidet  den  Oanal 

nicht  rechtwinkelig,  sondern  so,  dass  die  Mittellini.»  der  Brücke  mit  dem  Canalufer 
o(wa  eiiu'U  Winkel  Ton  38"  einschließt.  Die  Brücke  ist  28'2m  lan^  nrul  Ijreit, 
die  üöhe  der  ganzen  Construction  beträgt  7m.  Die  Träger  sind  Gitterträger,  deren 

/75,7n  \ 

obere  wie  natere  GnTtong  ans  Winkoleisen  \       mmj  nnd  nrei  Tertiealen  Ffill- 

bleehen  von  dOOmm  Hohe  nnd  ISmm  Dicke  bestehen.  Die  Qoertrftger  sind  Blech* 

"räpor  von  TOOmm  Hulie;  dieselben  liegen  in  Abständen  von  ca.  200  bis  SÖOmm.  Die 

^-uHager  der  Brücke  sind  gnt  gejjründete  Mauern  aus  Hansteinen. 

An  den  Enden  der  Brücke  sind  auf  jedem  üt'er  zwei  eiserne  Pfeiler  errichtet 
md  durch  Strebepfeiler  gestützt  Jeder  dieser  Pfeiler  trägt  eine  Art  Seilscheibe, 
Iber  welche  swei  Stabldrabtkabel  von  440inin  Durchmesser  geführt  sind.  Die  Kabel 
ind  ehieneitf  an  den  Endverticalen  der  Brücke  befestigt,  anderseits  tragen  sie 
c  hwere  gnsseiserne  Gegengewichte,  in  welche  schmiedeeiserne,  mit  Schlacke  gefüllte 
wüsten  hineingesetzt  sind. 

An  jedem  Pfeiler  ist  eine  vertical  stehende  stühlerne  Schraube,  u.  zw.  eine 
vreigingige  Schranbe  von  87*6mm  Dnrchmesser  nnd  bOmm  Ganghöhe  befestigt.  Diese 
chranbe  kann  sich  olwn  frei  in  einem  I^ager  drehen  und  ist  so  lang,  dass  sie,  wenn 
!«•  Brücke  heruntertjelassen  ist,  etwas  unter  die  oben'  Otirtunfj  herabreicht.  Die 
;braubeiiiuutter  iüt  au  dem  Qnertriiger  und  an  Endverticabn  befestigt. 

Diese  Mutter  bildet  einen  Theil  eiue^  konischeu  Zauurudes,  welches  in  ein 
tderes  konisches  Zahnrad  eingreift,  das  an  dem  Snde  einer  Welle,  die  anf  der  oberen 
artung  des  Trftgers  gelagert,  aufgekeilt  ist.  Es  liegen  auf  der  «  beren  Gurtnng  eines 

den  Trägers  in  der  Längt-nri' btung  desselben  zwei  Wellen,  dr  ron  v^b^  ';n  ihrem 
ide  ein  konisches  Kad  trägt.  An  diese  Wellenieitung  ist  die  Trausmisdiun  der  auf 
r  Brücke  befindlichen  Dampfmaschine  durch  Küder  gekuppelt. 

Wenn  die  Wellen  angetrieben  werden,  was  bei  der  beschriebenen  Brücke  durch 

ae  iweicylindrige  Dampfmaschine  erfolgt,  wird  die  Brüi  ke  in  die  Höhe  geschraubt. 

entspricbt  Eine  Unulreliung  der  Daniiifmaschinenwelk'  einer  halben  ümdrebong 
$  iSahnrades,  und  dabei  wird  die  Brücke  um  25n»m  gehoben. 

Das  Maschinenbaus  steht  in  der  Mitte  der  Brücke;  es  ist  ganz  aus  Eisen 
ist^oirt  nnd  wiegt  mit  der  Maschine  146^.  Das  Qesammtgewieht  der  Gegengewichte 
rftgrt  IBSt. 

üm  den  Canal  für  die  Schiffahrt  frei  zu  legen,  muss  die  Brückentafel  3  l.')ni 
loben  werden.  Da  die  Brücke  durch  die  Gegengewichte  fast  ganz  ausbalancirt  i.st, 
ist  die  von  der  Dampfmaschine  zu  leistende  Arbeit  eine  verhältnismäßig  geringe. 
.  zum  Heben  der  BrQeke  erforderliehe  Arbeit  ist  gleich  derjenigen,  welche  dazu 
ni^JT  ^™  Übergewicht,  das  die  herabgelassene  Brücke  auf  ihren  Auflagern 
IckliHlt.  und  das  etwa  8/  beträgt,  anf  die  Hohe  Ton  d'15i»  sn  beben.  Die  Brücke 
n  in  30  Secanden  gehoben  werden. 

Die  zweite  Brücke,  bei  Syracuse,  ist,  wie  erwähnt,  eine  Straßenbrü'  ke  .  «lii  - 
e  fOlirt  ebenfalls  über  den  Oswego-Canal.  Diese  Brücke  hat  eine  Liiuge  vou 
,tn,  ist  ll*6m  breit  nnd  schneidet  den  Canal  nnter  einem  Winkel  von  38°.  An 
211  Üfer  sind  zwei  eiserne  Pfeiler  erri.  bti  t.  die  au.s  Gitterwerk  constmirt  und 
rfa<"li  abgfsteift  sind.  .\nf  die^^en  Pfeilern  rulien  die  Hauptlängsträger  der  Brücke 

fib,  j  I.rürken  den  Canal  in  einer  Höhe  von  ca.  27  bis  3»»,  so  dass  die  Canai- 
lle be<ju>  m  passiren  künnen.  An  diesen  Hanptträgem  Ist  die  bewegliche  Brücken* 
i  au '  -1  f  u't.  Die  Brückenbahn  besteht  nur  aus  Quertr&gem  von  Bl-  ch  und  ist 
h  Stahldrahtseilo  an  den  hoch  gelegenen  H.uipttragern  aufgeiiängt.  Auf  den 
ptträg"ern,  bezw.  auf  den  Querverbiniungen  d  -rselben  sind  Seilseheiben  von  Du 
•hm csser  gelagert,  über  welche  die  Draht.-eile  gelührt  siud.  Die  Seile  sind  einer- 

an  der  Brückenbahn  befestigt,  anderseits  tragen  sie  Qegengewichte. 
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Die  Bewegung  dieser  Brücke  erfolgt  nicht  durch  Dampf,   loalfmi  dui 

Wii.s.sonlruck.  Dem  hydraulischen  Ajiparat  wird  das  Wasser  aus  (\ct  ?t'±äxi> ''^^ 
Wasserleitung  zugeführt.  Der  Ireilicyiiuder  (siehe  Fig.  3,  welche  cinou  (^uei^cbr 
durch  die  Brücke  zeigt)  liegt  in  der  Höhe  der  unteren  Gurtung  uud  »tUixi  A-i* 
steht  senkreeht  zur  L&ngsrichtiing  der  Brücke.  Der  Darcbmeseer  des  Cjli&ki 
beträgst  825mm,  der  Kolbenhub  1650mw.  Di.-  Kolbenstange  (Durchmesser  110«^.  > 
an  beiden  Seiten  durch  Sto|ifbflcbsen  g.  führt  und  setzt  sich  als  Zahnstange  i  " 
Jede  Zahnstange  greift  in  ein  Zahnrad  ein,  welches  auf  einer  Achse  \<ak 
DnrclunesBer  aufgekeilt  ist,  doch  ^ift  die  eine  Zahnstange  oben,  die  andere  vx-i 
in  das  Getriebe.  Auf  jeder  Achse  ist  aber  außer  diesem  mit  der  Zahnstuge  in  Er- 
griff L-  findli.  hfn  Zahnrade  von  SOOtnm  DurehniessT  Tiiuh  ein  größeres  von  ?'r<- 
Diircliniesst  r  autgekeilt,  in  welches  eine  verticale  Zahnst&üge,  die  ao  einer  Veituii^ 
des  HaUj^ilträgers  befestigt  ist,  eingreift. 


Ftr.  9. 


Es  sind  ebensoviele  verticale  Zahnstangen  angeordnet  als  Drahtseile.  Di«  Z*.i 
Stangen  endi<r?n  oben  in  Haudeisenstäbe  Ton  AQmm  Durchmesser,  &n  welcbes  -i 
Drahtseile  befestigt  sind. 

Beim  Eintritt  des  Wassers  in  den  Cjlinder  setzt  sich  der  Eolben  in  Be^c^ 
und  die  beiden  Getriebe,  sowie  die  mit  ilmen  auf  einer  Achse  sitzenden  Z^bsuii 
drehen  sich  in  ont^rt  eengesetztem  Sinne.  %o  dass  die  Brficke  sich  hebt;  die  Bewqg^J 
erfolgt  sehr  ?;uifr  uuvl  reirolmriRii:.  «  Ime  Stoße. 

Um  die  Brücke  wieder  herabzulassen,  schlicLll  mun  deu  £iutfiiiaa*iu.  ~ 
dffnet  den  Ansflnsshshn,  so  dass  das  Wasser  langsam  aosflieSen  kann;  derjenige  T.i 
des  Brückeugewichtes,  weh  her  nicht  durch  die  '  '  _  nir-  wichte  ausbll^ncizt  i 
genügt,  um  das  langsame  Senken  der  Brücke  mit  Leichtiirkeit  zu  ermOgUch^^tL 

Der  gauz«  Vorgang  eriurdert  nur  15  Sekunden  Zeit  nud  Ist  angefi^' 
Drackwasser  dain  ndthig.  Die  anfirnwendeade  Arbeit  ist  eine  sebr  geringe  und  m:' : 
die  Arbeitsweise  der  ganzen  Anlage  eine  sebr  ökonomische. 

(^Der  praktiscbe  Haschinea-Constractenr  - 
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Halton.  —  Fetiungs-Iiandver  bei  Verona  im  August  1886.  Nach 

nnem  Beruhte  der  ^Jtalia  miüion*^  Nr.  87  werden  in  der  zweiten  Hftlfte  August  d.  J. 
m  Verona  Ff^^tunjrfmannvt^r  in  <rr''incrpm  I'iiif;inLre  stattfinden  nnd  nachstehende 
Trappen  und  Anstalten  an  denselben  sich  betlit  ilii^en: 

Angreifer.  Als  Coranuiadant  des  Belagcruugs- Corps  wird  ein  General,  dem 
in  Obentiientenant  des  Oeneralstaha^Corps  als  Generalstabs- Chef  zugewiesen  ist, 
unjjiren.  Seinen  Stnl»  w-^rden  jo  1  Hauptmann  des  Generalstabs-Corps,  der  Artillerie- 
n'l  rreni<>-Troppft.  dann  1  Hauptmann  als  Commandant  des  Stabs (juartiers  bilden, 
'emer  werden  dem  Coiinnandanten  nocli  je  eine  Directiou  für  den  .Saaitäts-  und 
'ommissariats- Dienst,  wie  solche  fOr  die  Trappen^Di Visionen  ▼orgeschrieben  sind, 
ann  noch  1  Officier  nnd  46  Kann  (darunter  33  berittene)  Carabinieri  reaH  (Gendarmen) 
igetbc-ilt 

hm  belagerungäs-Cuips,  welches  sich  Ende  Juli  bei  CasteluaoTO  zu  l'orinireu 
.ginnt,  wird  bestehen  aus: 

a)  Festnngs« Artillerie:  1  Brigade  zn  2  Compagnien  des  18.  Artillerie* 
egiment.s 

1  Brijjaile  zu  4  Kompagnien  des  13.  Artillerie-Regiments, 

1  Brigade  zu  3  Compagnien  des  IG*  Artillerie-ßegimeuts  mit  dem  Special- 
dagerungspark  von  Tier  15cm  GRC*),  sechs  12m  BB  nnd  sechszehn  9em  ABC 
nterlad- Kanonen,  vier  21cni  GRC  und  vier  {5rm  GR  Hinterlad  -  Haubitzen,  zwei 
mAR  und  vier  {'}<-in  AR  Hinterl.id-Mörser.  »Linn  vier  dnpp.-lLUifiiren  MitraiUeusen. 

Jedes  Geschütz  erhält  lOf)  Geschosse  und  200  Ubungspatronen. 

Feld-Artillerie.    1   Brigade  (Batterie  -  Division)    dos    4.  Ariiilerie- 
gimeots  zu  4  Batterien    6  Geschtttze. 

c)  Genie- Truppe.  1  Brigade  zu  4  Compagnien  des  1.  Genie-Begiments, 

1  Brigade  zu  2  Compagnien  des  2.  Gonie-R'^critnents, 

Armee -Corps-Genie- Park  des  1.  Genie-Regiments, 

TelegrnpheD-Park  nnd  2  StraOen-Locomotiven  des  3.  Genie>Regiroents. 

Elektrische  Beleuchtungs-Apparate. 

f2)  Infanterie.  2  Infanterie-Brigaden  (18.  nnd  23.,  bezw.  27.  nnd  50.  In- 

terie-Regiment) 

ej  Cavallerie.  Mehrere  Eseadroneu  des  Cavalleiie- Regiments  Foggia. 

/)  Train  nnd  Sanit&tstrnppe.  1  Train -Compagnie  des  9.  Artillerie- 

"iments, 

1  Verpflecrs-Abtheilung, 
1  Sanitats-Abtheilune. 

Verth  eidiger.  Als  Commandant  der  Yertheidigungstnippen  wird  ein 
eral  fnngiren,  dem  1  Major  des  Artilleriestabes,  dann  je  1  Artillerie-  nnd  Genie- 
ptinann,  nnd  1  Hauptmann  als  Commandant  des  Stabsquartiers  zugetheilt 

en. 

Ferner  erhält  der  Commandant  noch  1  Officier  und  ;i6  Mann  (darunter 
•erittene)  CuroWnieW  nali  zugewiesen. 

Die  Vertheidigungstruppe  wird  gebildet  werden  aus: 

a)  Fe 55 tungs -Artillerie.  Je  l  Brii^adn  zu  3  Compagnien  des  16.  nnd 
Irtiiierie-Regiments,  dann  das  ganze  8.  Artillerie-Regiment. 

6)  Genie^Trnppe.  1  Brigade  zu  3  Compagnien  des  2.  Genie-Regiments, 

1  Abtheilung')  Telegraphisten  nnd  der  Ballonpark  des  3.  Genie- Regiments. 
Elektrische  ßeleuchtuiigs-Ajtjtarat-'  un<l  optischer  Telegraphondienst. 
Als  Chefs  der  Artillerie  und  der  Genie  fuugiren  sowohl  beim  An- 
r  als  auüh  beim  Vertheidiger  Oberstlieutenants  der  betreffenden  Waüe. 
e)  Infanterie.  67.  nnd  66.  Infonterie-Regiment, 
1  Alpontruppen-Bataillon. 

d)  Cayallerie.  1  Escadron  des  CaTaUerie-Begltnents  Fofj^gia. 

Hauptmanh  M.  Xriwauek. 


(iRC  bedeutet:  gaiffllienM,  Ketogm«  nnd  beringte, 

IIK  bodeutet:  bromen«,  gnogene, 

ARC  bedeutet:  etlhlerne,  getogene  and  beringte, 

OR  bedeutet:  gn«aeiaerae,  go/otfitia, 
Ali  bedeutet:  stablerue,  gezogeae. 
*)  OrapptOo. 
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Uli  Ende  Hftn  1886  «aren  krank  Terblieben   11.118  IIa 

Im  Honatd  April  1886  sind  erkrankt   23.665  , 

entspr-M^hf^nJ  %<,  des  V<!rpfleg>?t;indt?s   5^ 

Von  den  Erkrankten  wurden  an  Sauitäts-Auätaiten  übergeben.  .  .  .  T.oÜlLi. 

«ntspreebend  ^  oo  des  Terpücg^ataBdes   30 

Im  Monate  April  1886  sind  beim  Kiankenatande  in  Abgang  gekomM: 

in  den  Kasernen  und  eigenen  Wohnungen  Behandelte  •.,..*.  15.876  Sia 

,    ,  Sanit&ts-Anstalten  Behandelte                                     .  .  . 

Zosammen.  .  .  ^.&ä3ü0 

daranter  als: 

geueüt'U   2ä.494)Uj 

infolge  von  Krankheiten  gestc»rben   167  . 

entsprechend  Voo       Verpfleffsstandei   '  ■ 

Am  Wonatsschlus>t^  sind  krank  verblieben   10.253  Ma 

und  zwar:  in  den  Kasernen  und  eigenen  Wohnungen   2.'i^  > 

„    „    Sanitfits-Anstalten   7.954  . 


H>M  'bMi  in  Abgan«;  geknnuneneu  24.533  Mann  waren  an  behandelten  Ki^ 
heiten  uüü  uu  Tode8urt>achtiU  bemerkeuäwert: 


K  r:iiik- 
fUll« 

19 

Acuter  Bronchial*Katinh  . 

330Si 

harni-Tv  jtlius  

00 

Lungen-Entzündung  .  .   ,  , 

3S4  S 

W.'rlisrltl>;bor  Ul]il  Wcdi -..•]- 

liipponfell-EntzünduDg 

161]  1 

1      lit-bci-i^icclitliuiii  .... 

1631  - 

(  Blattern  

21 

A  enter  Dann^Eatarrii  *  •  . 

1 

'rtiiii-n  ubtM'  der  Luiijjcn.  . 

lÜ» 

■18 

W-neri:<i'iie  und  SJphilitiNke 

Katarrli  >1.  Augen-Bindehaut 

S04 

Krankheiten  .....  . 

1332  - 

Wuiiddruck  der  FiUie  .  .  . 

Die  Erkrankungen,  der  Zugang  in  d-  n  Sanitäts-Änstalten  und  di-?  Toi^^i 
infolge  von  Krankheiten  berechnen  sich  in  den  einzelnen  Älilitär-Territorial-Bt^ 
in  7«H>       Verpflegsstandes  wie  folgt  : 
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a 

—  B  ± 

w.  — 

Bezirk 

5«  S 

« 

TS 

Bezirk 

tt 

•s 

<  -  « 

O 

h 

H 

Wien  

86 

27 

0-92 

88 

27 

\:. 

Graz  .   .  ,  ,  .  . 

109 

34 

0-69 

Budapest  .... 

89 

29 

Innsbruck.  .  .  . 

104 

26 

012 

Pressburg  .... 

91 

30 

106 

40 

0-69 

Kas(hau  .... 

73 

32 

i'rög  

98 

36 

100 

Teuiesvar  ... 

85 

36 

f 

Josefstadt   .  .  . 

95 

29 

0-56 

Hermannstadt  .  . 

104 

U 

Brünn  .  .  .  •  • 

86 

19 

0  34 

Agram  .  ,  .  .  . 

80 

29 

'  0 

Lemberg  .... 

93 

34 

112 

Sanyevo  .... 

89 

81 

Außerdem  sind  nocli  vorij'-'kommen : 

28  Selbstmorde,  6  Veruuglückungen  mit  tOdtUchem  Ausgange. 
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Distanzmesser  des  russischen  General-Miyor  Martuscfaef. 

(HieiQ  Taf.  19.) 

Ijd  Noremberhefte  1884  dieser  ^Mittheilungen^  wurde  der  Feld- 
Hstanzmesser  des  nutBiscben  Oberst  Paschkjew  itsch  seiner  Einrichiang 
iod  seinem  Gebrauche  nach  ganau  beschrieben  und  des  Ströhens  der  rassi- 
chen  Artillerie  erwähnt,  einen  geeigneten  Feld-Distanzmesser  zu  schaffen. 

Im  Jahre  18S5  wurden  die  Versuche  mit  Distanzmcsseru  fortgesotzt 
ind  es  gelaugte  während  der  Lagerperindf  iHsr»  1»*'!  War-^'-hau  der  Distanz- 
308Ser  des  russischen  General-Major  Manu  sc  Ii  et  zur  Erprobung. 

Da  dieser  Distanznu'Si^or  noch  weniger  bekannt  ist,  trotzdem  er  viel- 
)icht  der  einzige  ist,  der  im  Feldkriege  bereits  praktische  Verwendung  ge- 
juden  hat,  so  wollen  wir.  ohiio  auf  die  im  Jahre  1885  stattgehabten  Ver- 
iche  spU'st  einzugehen,  ume  kurze  Uesckreibung  der  Einrichtung  und  des 
obraucherf  desselben  gelien. 

Der  in  Kede  stellende  Distanzmesser  gehört  in  die  Classe  jeuer  mit 
)nstautAr  Basis  und  besteht  im  Wesentlichen  auö  einem  linksseitigen 
^iükt  lkiouze  (Fig.  1  und  3)  mit  der  Distanzscala,  aus  dem  rechtsseitigen 
■^inkelkreuze  (Fig.  2  und  4)  und  aus  einer  Schnur. 

Jedes  Wiukelkreuz  wird  durch  zwei  Fernrohre  gebildet,  deren  Achsen 
ch  senkrecht  schneiden. 

Der  Kürze  halber  seien  die  Fernrohr«»  deä  linksseitigen  Winkelkreuzes 
it  D  und  E,  des  rechtsseitigen  mit      und  N  benannt. 

Das  Frincip  des  Distanzmessers  ist  aus  Fig.  5  ersichtlich. 

Befindet  sieh  im  Punkte  A  das  linksseitige  Winkelkreuz,  wobei  das 
)ject8feniro1ir  D  auf  den  Oegenstand  bU  zn  welebom  die  Distanz  AC 
stimmt  werden  soll,  eingerichtet  ist;  wird  weiter  das  rechtsseitige  Winkel- 
BUS  in  der  im  Punkte  A  %xi  AC  normalen  Bichtnng  in  bestimmter  Ent- 
nung  von  A^  z.  B.  in  ^  aufgestellt  und  das  Objectsfemrohr  N  des- 
ben  ebenfalls  auf  C  eingerichtet,  so  schneidet  die  Senkrechte  vi  BC  ?on 
'  Geraden  KC  das  Stack  AK  ab,  dessen  Größe  aus  dem  rechtwinkligen 

AB^ 

liecke  KC B  leicht  bestimmt  werden  kann,  denn  AK^  ~AC' 

Das  Stflck  AK  hat,  wenn  AB  constant  bleibt,  fftr  jede  Distans  eine 
iimmto  Gr4^0e;  sind  nun  die  den  Terschiedenen  Distanzen  entsprechenden 
zke  auf  einer  Scala  ober  dem  Femrohre  D  (Fig.  1  und  3)  Terzeichnet» 
icann  man  von  B  aus  die  betreffende  Distanz  immer  direct  ablesen. 

Im  Detail  hat  der  Distanzmesser  folgende  Sinrichtung: 

Das  linke  Winkelkreuz  (Fig.  1  und  3)  besteht  aus  dem  Wflrfel  C,  in 
en  Mittelpunkt  die  Aien  der  beiden  Femrohre  D  und  E  sich  senkxeeht 
eiden.  Das  Objectsfemrohr  A  so  genannt^  weil  es  zum  Einrichten  au! 
Object  bestimmt  ist,  ist  ein  terrestrisches,  das  Femrohr  E,  welches  zum 
Echten  des  Stativs  des  linken  Winkelkreuzes  dient,  ist  ein  astronomisches. 

Am  Femrohre  D  und  am  Wflrfel  C  ist  die  Scala  derart  aufgesehraubt, 
das  eine  Ende  derselben,  entsprechend  der  Distanz       genau  senkrecht 

n  SborHik%  1884,  6*  Heft.  „Der  Divtansmeeser  des  Oberst  Martuschet" 
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über  der  Aie  des  Fernrohres  E  steht,  während  sich  die  Scala  selbst  in  dv 
durch  die  Axe  des  Fernrohres  D  gelegten  Verticalebene  befindet 

An  der  Scala  sind  zwei  Theilin)ß:<^n,  »me  untere,  entsprechend  <ier  Ba&i 
von  üO^  für  Distanzen  von  250  bis  2000  Sasrhehn  ')  und  eine  eberf, 
eolsprecbend  der  Basis  von  100  Fuß,  für  die  Distanzen  von  1000  bii 
8000  Saschehn. 

Bei  der  ersteren  Theiluiig  entspricht  jeder  Theilstrich  einer  Bislaai 
von  lü,  bei  der  zweiten  einer  Distanz  von  4t)  iSaschehn. 

Eine  Unter theiluug  der  Theilstriche  für  10  bezw.  40  Saschehn  fiodrt 
nicht  statt,  da  sie  zu  klsin  ausfallen  und  auf  den  großen  Distanzen  die  Dick» 
des  Fadens  am  FMenknniM  des  Temrohm  bereits  die  Tlieihuigwi  bedeekea 
wflrde;  es  kann  jedoch  bei  den  grOOeren  Theilungen  ein  Viertel  des  TM* 
Striches  noch  nach  dem  Augenmafie  abgelesen  werden. 

Fehler,  welche  beim  Ablesen  infolge  der  Fadendiche  entstehen,  «Bi 
gleich  der  hietlben  konischen  Projection  der  Fadendicke  anf  dis  Scala» 

Bei  Anordnung  des  Ocnlar-Fkdenkrenzes  beim  Femrohre  Fanf  3S  Uala 
Tom  Auge  des  Beobachters  nnd  bei  der  Dicke  des  Fadens  Ton  0*001  LW»* 

,  ,  X  6000 

erhält  man  die  Projection  x  für  die  Basis  von  50^*)  aus  =-r^-» 

*  '       0*001  w 

worans  x  ^  0'34™. 

Dies  entspricht  einem  Fehler  in  der  Ablesung: 

bei  der  Distanz    250  Saschehn  O  l 8  Saschehn,  d.  i.  0  072V, 

^  n        n        iiOO       „  0-6        „  „  „  012Vp 

n  r         n       1000         „  2-8         „  „  „     0  28% 

«  n         n       IßOO        „  6»        „  „  „  042V« 

„  „       „      2000       .  ll'l       „  „  „    0  55V.. 

Analog  ergibt  sich  bei  der  Basis  von  100*  ein  Ablesungsfehler  d.i«  • 


Saschehn 

1*4  Saschehn, 

d. 

L  0*14% 

1500 

rt 

3*2 

n 

.  0*21% 

2000 

n 

5-5 

ff 

n 

r.  0-27V. 

2600 

f» 

8-6 

1» 

n 

ff  0-34% 

3000 

II 

12*6 

ff 

ff 

ff  0-42V. 

4000 

n 

22*3 

ff 

ff 

ff  0*66% 

ff  1-iiV.. 

8000 

II 

89*6 

ff 

ff 

V  n  n 
7)  n  n 
n  n  ff 
ff  n  ff 
ff  ff  ff 
ff    ff  ff 

Jedes  Femrohr  hat  im  Ocular  o'm  Fadenkreuz,  welches  in  »^inem  Kiu?- 
befestig-t  ist,  der  dnrch  vier  Schräubchen  h  im  Fernrohre  eingestellt 
gehalten  wird.  Dies  gibt  die  Möglichkeit,  die  Axen  der  Fernrohre  anf  eininö-r 
senkrecht  7,n  stellen,  wie  dies  später  bei  der  liectification  des  Apparats  r- 
zeigt  werden  wird. 

Mittels  der  Mikrometersehraube  a  kann  das  Ocnlar  jedes  Ferarphir 
genau  eingestellt  werden. 

Das  rechte  Winkelkrens  besteht  ans  den  Fernrohren  F  und  S 
derselben  Oonstmction  wie  beim  linken  Winkelkreue,  nnr  sind  ober-  cs^ 


«)  1  Saschehn  =  2  13357m. 

»)  l  Saschehn  =  7»;  1»  «  12"  =  O-SOIm;  1"  «  10"*. 
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erlialb  des  Wflrfels  G  kleine  Platten  J  und  K  mit  Je  einer  Harke»  beide 
»iner  geraden  Linie  liegend,  befestigt 

Diese  gerade  Linie  geht  genau  durch  die  Axe  des  Femrobres  JF*. 

Das  Ablesen  der  Distanz  auf  der  Scala  A  K  vom  Punkte  B  aiis  (Fig.  6) 
r  nur  dann  erfolgen,  wenn  der  verticale  Faden  des  Robres  E  die  Gerade  JK 
eckt  und  die  Femrohre  D  und  N  auf  denselben  Punkt  des  Gegenstandes, 
len  Entfernung  zu  messen,  eingerichtet  sind.. 

Jedes  Winkeikreuz  wird  beim  Gebrauche  auf  einem  Stativ  mit  Dreifuß 
gestellt  I  biezu  bat  jedes  Feinrobr  zwei  Halszapfen  c  (Fig.  *^  und  4), 
;te]B  welcher  die  Objectsfemrobre  in  Lagern  L  (Fig.  1 — 4)  der  Stative 
^lagert  worden,  während  die  Zapfen  der  anderen  zwei  Femrohre  nur  bei 
Bectification  des  Apparates  benOthigt  werden. 

Der  obere  Theil  des  Stativs  besteht  aus  der  viereckigen  Platte  M 

l—A)  mit  zwei  aufrecbten,  mit  ihr  ans  einem  Stacke  gegossenen 
ilen      welche  die  Lager  fQr  die  Femrohre  D  und  N  hilden. 

In  diesen  Lagern  werden  die  vorgenannten  Objectsfernrohre  mittels  der 
iel  d  derart  befestigt,  dass  die  darauf  senkrechten  Fernrohre  um  die 
der  ersteren  zwar  noch  drehbar  sind,  infolge  des  Eigengewichtes  und 
vorhandenen  Beibong  jedoch  von  selbst  nicht  nachgeben  kennen. 

Die  Platte  M  hat  unten  einen  schwalbenschwanzförmigen  Einschnitt,  in 
lem  das  Gleitstück  N  mittels  der  Schraube  R  sammt  Kopf  8  und  Hand- 

Q  hin-  und  herbewegt  werden  kann. 

Die  Stativhtllso  P  hat  nach  aufwärts  zwei  Fortsätze  e  und  zwischen 
CT  das  Gleitstück  N  mittels  des   Bolzens   O  scharnierartig-  befestigt 
i-it^rs  eine  Warze  ü,  in  wolchor  finc  starke  Spiralfeder  sfckt,  din  von 
Dell  St'ito  gegen  die  nach   unteu  in  die  Stativhül.so   rciclu-ndt'  zajdV'ii- 
Yerläiigerung   des  Gleitstückes  N  drückt,   während   von   der  andcieu 
iie  Schraube  T  presst.   Auf  der  Aulienoberlläche  der  Stativhülse  ist 
\    hnkraiiz  //  eingeschnitten.  Die  Stativhülsf  wird  auf  dt-n  Zaplt  n  V  des 
aufgesteckt  und    mittels    einer  Schraubenmutter  mit  demselben 

Ith. 

•  im  Zapfen  F  ist  eine  Schraube  olme  Ende  (/)  mit  dem  Kopfe  m  (Fig.  l) 

•  cht,  W'  khü  in  den  Zahnkranz  //  der  Stativhülse  eingreift. 

*  lit  Hilfe  der  vorstellend  beschriebenen  Vorrichtungen  kann  man  jedem 

*  Jcuze  folgende  Beweguniren  ertheilen : 

'  .  eine  progressive  Beweirung  durch  Drehen  an  der  Huudhabe  Q; 

eine  drehende  l}ewet,aing  um  die  Axe  des  Scharnierbukons  0  mit 
^  T  Schraube  '1\  wobei  die  Spiralfeder  in  der  Warze  U  mehr  oder 
^- lUBammengedrückt  wird  ; 

WM  drehende  Bewegung  um  die  Axe  des  Objectsfemrohres  mit 
.    Hsad ; 

pine  langsame  drehende  Bewegung  um  eine  verticale  Axe  mit  Hilfe 
;  sbe  ebne  Ende,  und 
(he  schnelle  drehende  Bewegung  mit  der  Hand,  durch  Ausltoen 
^    ibe  ohne  Ende  (Q  aus  der  Verbindung  mit  dem  Zahnkranze 

%bfn  sie  durch  die  Feder  p  gepresst  wird. 
^    I  Apparat  gehört  noch  eine  gefirnisste  Seidenschnur ;  dieselbe  ist 
loüe  mit  Handhabe  aufgewickelt  und  hat  zwei  Schlingen  einge- 

41 
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knüpft,  eine  auf  50,  die  andere  auf  100^  Abstand.  Dip?-  S:  lilin^'  n  dienn 
zum  Befestigen  der  Schnur  auf  den  Haken  t  der  Stativhülse.  Eme  iolch*- 
Schnur  gestattet,  wie  die  Versuche  gezeigt  haben,  die  Basis  gonau  abik- 
messen. 

Im  Allgemeinon  l^ann  der  Fehler  ob  der  üngenauigkeit  der  BasismeMUf 
ans  folgender  Formel  bestimmt  werden: 

Ist  der  Fehler  in  der  Basis  =  «  (Fig.  6),  so  ist 

AK^  AC—'  ^ 

AB* 

AK  =^ 

AC  ' 

AK--AK,^^^'';^y''. 

Da  der  Fehler  «  im  VerhÜtnis  zur  Basis  und  zur  auszumessenö.  r 
Distanz  nicht  groß  sein  kann,  so  kann  man  a*  femachlässigen  und  erhiii; 

Bei  der  Basis  von   r>0^  und   bei  hiureiciuiider  Gescliickliciikait 
Messenden  übersteigt  der  fehler  nicht  l",  was  naclistehende  Fehler  erg;:; 
anf  2000  Sascbehn  6*6  Saschehn 

1500        r  ff 
^    1000       V       3-3  „ 
^      500        „        1*6  n 
^     250       r  » 
Bei  absichtlich  schlecht  gespannter  Scbnnr,  wenn  dieselbe  den  Bwl-r 
berührt,  wird  die  Basis  nm  12"  verkOrzi 

Die  Vruiuiit?  des  Apparates  nmfasst  drei  Punkte: 

1.  Untersuciiung  der  richtigen  Befestigung  der  Scala  am  linken  Winke> 
kreuze ; 

2.  Untersuchung  der  richtigen  Lage  der  Marken  an  den  Platten  i  z 
rechten  Winkelkreuzes; 

3.  Früfung  der  Winkelkreuze  selbst. 

Die  Kectification  nd  1  und  2  erfolet  bei  der  t^beruahme  des  UU'^t-- 
messers,  jene  ad  3  nach  Ma(?gabe  der  Nothwendigkeit. 

ad  1.  Ob  die  Scala  richtig  befestigt,   prüft  man  dadurch.  da*s 
dnrch  das  Femrohr  E  in  einen  Spiegel  schaut:  bei  richtiger  B^fesiie.-. 
der  Scala  mnss  das  Ende  derselben,   wo  die  Tlu  iluug  mit  ^  beginn^  - 
dem  Terticalen  Faden  des  Fadenkreuzes  im  teruruhr«'  zusammenfallen: 

ad  2.  Die  Verification  der  richtigen  Lage  der  Mark.  ii  an  den  Pli» 
des  rechten  Winkelkreuzes  erfolgt  auf  dieselbe  Weise,  indem  man  dorak  it 
Femrohr  F  in  einen  Spiegel  schaut 
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ad  8.  M  BeelificiniDg  des  linken  WralcelkreniM  stellt  man  das  Winkel- 
krenx  anf,  richtet  die  Fernrohre  anf  zwei  in  der  Bntfemnng  von  ca.  10  Saschehn 
aafgeatellte  Bretter  ein  nnd  prfill*  ob  die  yerticalen  Fäden  mit  auf  den  Bret- 
tern Terseichneten  Geraden  zusammenfiülen;  hierauf  dreht  man  —  ohne 
an  dem  Dreiftiil  an  rühren  —  das  Winkelkrens  nm  90^  stellt  ein  drittes 
Brett  auf  nnd  sieht  anf  demselben  eine  Gerade  Ton  solcher  Bichtnng,  dass 
sie  dar  Terticale  Faden  des  Fernrohres  deckt;  diesen  Yorgang  wiederholt  man 
noch  einmal  bei  einem  Tierten  Brette.  Ist  der  Apparat  richtig,  so  mflssen 
bei  jeder  Drehung  nm  90*  die  Terticalen  Fäden  der  Fadenkrense  die  besflg* 
liehen  Geraden  an  den  Brettern  decken.  Is  dies  nicht  der  Fall,  so  richtet 
man  das  eine  Femrohr  von  neuem  auf  die  Gerade  des  ersten  Brettes  ein 
und  corrigirt  dann  beim  Objectsfemrohr  D  den  yerticalen  Faden  nm  ein  Viertel 
ies  erhaltenen  Fehlers,  stellt  von  neuem  die  Bretter  auf,  und  wiederholt 
dieses  Yerfahren  so  lange,  bis  die  Yerticalen  Fäden  bei  allen  Brettern  mit 
len  Geraden  ftbereinfallen. 

Diese  Operation  mnss  nur  beim  linken  Winkelkreuze  ausgeführt  werden. 

Zur  Sectificirung  des  rechten  Winkelkreuzes  misst  man  zuerst  mit  der 
\<>tte  oino  beliebige  Distanz  ab  und  bezeichnet  den  Endpunkt  mit  einem 
'tlock;  hierauf  stellt  man  die  beiden  Winkelkreuze  geradeso  auf,  wie  beim 
Vlessen  der  Distanzen,  und  es  mnss  bei  Kichtigkeit  des  rechten  Winkelkreuzes 
lie  mit  der  Kette  abgemossone  Distanz  auf  der  Scala  resultiren;  ist  dies 
liclit  der  Fall,  so  richtet  mau  den  Faden  des  Fernrohres  F  auf  den  rich- 
igeu  Distanzstrich  der  Scala  ein  und  Qberstellt  dann  den  faden  des  Objects- 
'ernrobres  jV  auf  den  anvisirten  Pflock. 

Im  Allg'  ii^'inen  muss  der  Apparat  folgender  Bedingung  ent^pr^rhen : 
kliast  man  eine  und  dieseU>f^  Distanz  mittels  der  zwei  Basen  von  50  und  lOü', 
0  müssen  die  Angaben  des  Apparates  im  Durchschnitt  dieselben  seiu.  Wenn 
ijc»  Winkelkreuze  richtig,  so  kann  bei  der  Basis  -~  a  (Fig.  7)  und  für  die 
»istanz  AC  der  Abschnitt  an  der  Scala  durch  6  =  a  tg  ^  ausgedrückt 
erden. 

Ist  der  Fehler  im  Winkelmaße  ==  a,  so  folgt  der  Fehler  x  beim 
ablesen  an  der  Scala  aus: 

+  »  =  a  tg     +  «). 

Daraus  wird 

V  T  ;         I-  1  _  tg  Ii  tg  « 


id  da  tg  [i  =  — , 
a 


s  a  tg  X 

h 


=  tg  a 


1  +  tg'  :^ 

1  —  tg  Ji  tg  a 


a«  4 


a  —  ^  lg  x' 

Es  ist  klar,  dass  bei  der  Basis         2  a  und  bei  %^  0  auch     =  (> 

irü,  aber  die  Größe  \      -r^  erhält  den  Wert  4  6,  weil  h  =  -j-p,. 

^  0  AC 
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Ifit  der  fohler  ol  nicht  Kuli,  so  ist  der  Fehler  bei  der  Bacifi  =  U 
nicht  =s  ix;  denn  Mtit  man  in  der  abgeleiteten  Formel  *2 a  mtitt , 

a*  4-  Ab* 

ebenso  4  0  anstatt  b  ein,  ao  erhält  man      =  2  t>c  *  — , 

*         ^    a  —  2hi%i 

ersichtlich,  daes  a>\  zwar  grOfier  wurde,  jedoch  nicht  um  das  vinfK^:  h 

können  daher  die  Angaben  des  Apparates  von  den  zwei  Baaen 

einstimmen. 

Zum  schnellen  Messen  der  Distanzen  benötfaigt  man  bea  iifi 
vier  Mann  (Fig.  8),  die  mit  Nr.  1  bis  4  bezeichnet  werden  könnet  - 
Nothfalle  genügen  auch  zwei  Mann).  Nr.  1  stellt  das  linke  WinkvlHu 
nnd  richtet  das  Objectsfernrohr  D  auf  den  Gegenstand  ein.  Nr.  2  i^- 
das  eine  Ende  der  Basisschnur  an  den  Haken  des  linken  Winkelkreui''  i 
und  marsciürt  dann  senkrecht  zum  Objectsfemrohre  nach  Weisung  d<^s  > 
welcher  das  zum  Objectsfernrohr  senkrechte  Fernrohr  E  visirt»  zoo  r» 
Winkelkreuz,  welches  von  Nr.  4  frehandhabt  wird,  und  knüpft  dort  das  t--' 
Ende  der  Basisschnur  in  den  Haken  nin.   Nr.  4  überstellt  nach  d«i  ' 
sungen  von  Nr.  :5  das  Winkelkreiiz  so  lange  nach  rechts  oder  Iml^  ^ 
Nr.  3  ».mit  der  HiiidhiÜM' 1"^  comniandirt. 

Auf  dieses  Commaudo  stellt  Nr.  4  den  Dreiful)  auf  den  Bud«ii,  » 
Nr.  J  auch  das  Objectsfernrohr  N  auf  den  Gegenstand  einrichtet.  Nr.  4 
die  Handhabe  nach  Weisungen  von  Nr.  3  und  erthi  ilt  dem  recht<»n 
krou/e  80  lange  eine  langsam  fortschreitende  Bewegung,  bis  -ler  ver.^ 
Faden  des  Fadenkreuzes  vom  linken  Querfernrohr  mit  den  Marken  ^ 
beiden  Platten  übereinfallt,   was   er  ans  dem  Commando  ..Halt!'^  d«  ^' 
ersieht,  und  liest  dann  durch  das  Fernrohr  F  die  Distanz  an  der  Sah  J 

Um  Fehlern  auszuweichen  ist  erforderlich,  dass  beide  Objfcct?f«nL' ^ 
genau  auf  denselben  Punkt  des  Gegenstandes  eingerichtet  werden,  indti^ 
^ine  scharf  hervortretende  Linie  oder  Kante  anvisirt. 

Zum  Ausuiessen  einer  Distanz  benAthigt  man  1  bis  3  Minutea'  . 
nach  der  Sichtbarkeit  des  Gegenstandes.  Ist  derselbe  sihail  sichtfcff.' 
brauchen  Nr.  1  und  Nr.  2  nach  dem  Anvisireu  ihre  Plätze  nicht  zu  tti»öi 
was  sonst  behufs  gegenseitiger  Controle  geschehen  muss. 

Bewegt  sich  das  Ziel  senkrecht  von  oder  zur  Basis^  so  kann  suti^ 
Distanzmesser  die  Distanz  uuunterbrochen  bestimmt  werden;  bewegt  a< 
Jedoch  parallel  oder  schief  zur  selben,  so  kann  man  die  DistaoiM^i 
ununterbrochen  bestimmen,  aber  man  kann  die  Entfernungen  bis  isFoi^ 
ausmessen,  die  das  Ziel  passiren  muss.  Oberlientenant  J.  Toni' 


*)  Nach  Angaben  des  russ.  Artillerie-Comit^  laut  ArtiUerie-Jonin^ 
vom  Jahre  1886  ea.  5  Minuten;  nach  dem  UitheUe  des  Oberst  Pasehkj':?^ 
jedoch  laut  Artillerie-Journal  Nr.  3  ex  1884  ca.  10  bia  15  Hinnten.  JL.»« 
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Die  Halientoche  7em  BnMmmm  für  das  IMerrkMMdileßM  aus 

KOttengesehiltzaiL 

(Uieza  Taf.  20.) 

Die  NothwenJigkeit,  den  Artilleristen  im  Schießen  aus  schweren  Küsten- 
geschützen zu  üben,  in  der  gewandten  Handhabung  und  Bedienung  derselben 
—  insbesondere  beim  Schießen  gegen  Ziele  in  Bewegung  —  entsprechend 
auszubilden,  ohne  eine  frühzeitige  Abnützung  dieser  kostspieligen  Geschütze 
herbeizuführen,  ferner  die  Koskn,  welche  das  Schießen  aus  denselben  ver- 
ursacht, auf  ein  Minimum  zu  reduciren,  war  Aiilass  genug  nach  Mitteln  zu 
suchen,  durch  welche  der  angestrebte  Zweck,  wenn  auch  nicht  vollständig, 
so  doch  annähernd  erreicht  wird. 

Soll  ein  solches  Mittel  seinem  Zwecke  genügen,  so  hat  es  folgenden 
weseDtlicben  Bedingungen  za  entsprechen: 

1.  DesMn  Anwendung  mnst  die  Bedienung  des  beMTenden  Küsten* 
gesehützes  in  der  für  das  gefechtsmfiflige  Schießen  Yorgeschriehenen  Weise 
znlassen; 

2.  das  Schießen  mnss  den  betreffenden  Vorschriften  gemäß  durch* 
geführt  nnd  das  Anfschtagen  der  Geschosse  beobachtet  werden  I^Onnen; 

3.  dnreh  dasselbe  darf  das  Eflstengeschtttz  nicht  beschädigt  oder  Tor- 
zeitig  abgenützt  werden. 

Anfänglich  bediente  man  sich  in  einzelnen  Staaten  eines  an  der 
Lafettenwand  des  betreffenden  Kflstengeschützes  befestigten  Qewehrlanfes, 
welcher  nach  bewirkter  Bichtnng  des  Geschfltzes  znr  Controle  derselben  ab- 
gefeuert wurde.  Gegenwärtig  stehen  in  Frankreich  Hotchkiss-  und  in  Deutsch- 
land 3*7ciii  BeTolver-Kanonen  —  sogenannte  Abkommkanonen  ^  —  in  Yerwen- 
inng,  wovon  letztere  mittels  bronzener  Lagerringe  central  in  die  großen  Caliber 
ler  Kfletengeschntze  eingelegt  und  unter  Verwendung  besonderer  Stahlplatteu 
ni  Verschluss  im  Übrigen  in  derselben  Weise  bedient  werden,  wie  jedes 
indere  Küstengeschütz.  Auch  ist  constatirt,  dass  man  beim  Schießen  aus  der 
kbkommkanone  auf  1000m  noch  jeden  Aufschlag  der  Geschosse,  ob  kurz 
der  weit,  erkennen  kann. 

In  jüngster  Zeit  hat  die  italienische  Artillerie  für  die  eingangs  ange- 
enteten  Zwecke  eine  bronzene  7cm  Kanone  (Cannondno  da  7  B  R  Ret.  pel 
'ro  r/dofto,  montato  per  rannom  da  24  und  pitr  cannoni  da  32)  ein- 
efflhrt,  welche  fiir  den  Gebrauch  in  das  Bohr  der  24  oder  32ctJt  Küsten* 
anone  eingesetzt  wird. 

Das  Einsetzrohr  für  die  2irvi  Kflstenkanono,  wolrbo«  ;ius  compriniirter 
r^  nzo  erzengt  ist  (Fig.  1  und  2),  ist  äußerlich  im  allgemeinen  von  konischer 
ostalt.  Auf  einer  kurzen  cylindrischen  Partie  —  etwa  auf  ein  Drittel  K^hr- 
nge  vom  rückwärtigen  Ende  —  trägt  es  den  Fiihrungsring  a  und  am  rück- 
ärtigeu  Ende  den  stufenartig  abfallenden  Lagorungsring  b.  Ersterer  (Fig.  1 
lä  2),  ans  lironze,  ist  oben  mit  einem  Lager  f  (Fig.  3)  für  das  stählerne 
♦'ilstück  d  (Fig.  4)  bezw.  für  die  Keilmutter  e  (Fig.  ^)  versehen,  welches 
>rii  durch  das  Keilstückplättchen  /  (Fig.  6)  abgeschlossen  wird  und  die 

Siehe  die  Bücher -Anzeige,  Seite  47  dieses  Jalirganges  der  „Mittheilungen". 

A.  d.  B. 
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VeiBdiiebiiiig  des  KeilsfOekfli  nach  tohm  ? crlniidert  An  seiner  nafeni  Ittihi 

besitzt  der  Ffthrnngsring  drei  ScbranbenlOefaer,  zwei  davon  für  die  Befestr 
gungsschrauben  des  stählornon  Leitkeiles  g  (Fig.  7)  and  eines  flir  die  bis  in 
den  RohrkOrper  reichende  Drnckschraube  h  (Fig.  l)  und  zwei  Fühningntflck»  i 
welche  bei  eingesetztem  Söhre  in  den  Zftgen  des  EQstenrohres  liegen. 

Der  gleichfalls  bronzene  Lagernngsring  h  (Fig.  1  ond  2)  ist  an  zvh 
Stellen  oben  nächst  k  —  entsprechend  einer  Öfifnung  im  Rohrkiirper  - 
ferner  unten  durchlocht  und  an  dem  Rohrkörper  mit  zwei  Verbinden^«- 
plättchen  m  (Fig.  l)  fixirt.  In  ^  t  Durchlochung  des  Robrkorpers  ruht  i'' 
am  rückwärtigen  Ende  mit  einem  viei kantigen  Kopf  versehene  Ceutrirschniüb«; 
welche  mit  ihren  Gewinden  in  di*'  Krilmutter  eint^reift,  resp.  durch  ihr- 
Drehuug  diese  in  horizontaler  Kichtung  vt  r^chicbt,  iiacli  Bedarf  das  Keilstfirt 
herausdrückt  und  das  Einsetzrohr  in  der  Bohrung  des  Küstengescbüti'* 
centrirt  und  fixirt  Das  Drehen  der  Schraube  erfolgt  mittels  eines  eigs&e^ 
Schlüssels. 

Im  Innern  des  Rohres  unterscheidet  man  (Fig.  l)  den  g<'Zogt)uen  Tliew 
den  Übergangskonus  p,  das  cylindrische  Geschoss-  und  Patronenlager  ^ 
I«ager  r  für  den  plastischen  Dichtungsring  und  das  Lager  fQr  den  fiäacVa 
Koi^f  «.  Die  gezogene  Bohrong  besitzt  12  linksgängige  KeÜzftge  mit  oos- 
stantem  DralL 

Der  rfiekwftrtige  Absehlnss  des  Bohres  wird  dnreh  die  Yerschlnitchni^ 
de«  Kflstengescfafltzes»  welche  mit  einer  nach  dem  System  Bange  angeordiftn 
Lidemng  Torsehen  ist,  bewirkt  Die  Theile  der  lettteren  (Fig.  8)  sind: 
Lideningsstempel  i,  der  plastische  Dichtungsring  u  and  der  (idache  Kopf* 
Der  Lidemngsstempel  wird  im  falschen  Kopf  durch  den  Schlnaariog  s^  ^ 
falsche  Eopf  in  der  Yerschlnsschraube  hingegen  durch  den  Eupferriag  <r. 
bezw.  durch  das  MutterstQck  z  festgehalten. 

Die  ffir  die  32c7n  Küstenkanone  zur  Verwendung  gelangende  Einsetzkasoi* 
iät  der  vorstehend  beschriebenen  bis  auf  den  FQhrongsring  A,  den  Lagera^ 
ring  B  (Fig.  9)  und  den  Lidemngsstempel  ToUkommen  gleich. 


Oesammtifiage  des  Bohrea 
Gewicht  des  Bohras  .  . 


„     der  NebenbestandtheOe . 
D       „  Liderungstheile  ,  . 
Oesammtgewicht  des  Bohres  .  . 


Binsetskanone  Ar  die 


EflsteaksiMMM 

.  .  .  .  16691IMI 

.  .  .  .  336^9 

.  .  .  .  22-790  68-935^-^ 

.  .  11-210  13-566A^ 

.  .  .  .  260000  308-60(0^ 


(„Giornale  d'arttylieria  e  gtm'tj'^  1885. 
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Die  oMtrischen  A€canNilatiir»fi. 

Nach  den  Verinclieii  tob  Prof.  Dr.  8t  8ch«iiek  nnd  Prof.  St. FarbAky. 

Im  AoschloMe  «ad  nur  Ergftnzmig  onoertr  ün  2.  Hefte  d.  J.  prodacuteo 

Notiz  „über  elektrische  Accumulatoren "  geben  wir  im  Nacbfolfji  n  ^  'ii  auszugsweise 
einige»  in  ^Dingler's  polytechnischem  JoornaP,  Band  257,  Heft  8  vfrnffentlichte 
Daten  über  die  in  letzter  Zeit  versuchten  Wege  zur  Uerstellong  und  Verbesserung 
der  AcenmolAtoreii  und  insbesondere  ftber  die  von  Professor  Dr.  Stephan  Sehenek 
and  Professor  Stephan  Farbaky  mitgetheilten  Kcsaltate  längerer,  oinfMsenderer 
Stadien  auf  diesem  Geriete  (Dingler.  Band  257,  Heft  9  nnl  11  v 

l>ie  von  einer  Elektricitätsqaelle  in  der  Zeiteinheit  zu  erwartende  Elektricitäts- 
menge  ist  bei  einer  gegebenen  elektromotorischen  Kraft  abhin^  Ton  dem  inneren 
Widerstände  der  Sinriehtnng.  Man  gibt  daher  bei  der  Constmetion  eines  gnlvanischen 
Elementes,  wenn  man  es  mit  einem  Elektrolj'ten  von  gegebener  Leitung^fühigkeit 
zu  thun  hat,  zweckmäßig  den  Polplatteu  eine  möglichst  große  Oberfläche.  Bei  den 
sogenannteu  sccuiidäreu  Elcuiouteu  ist  eine  soklie  grolie  Oberflache  aber  noch  be- 
sonders wQnschenwert,  weil,  sobald  der  bei  der  Ladonff  elektrolytiseh  enengte 
Sauerstoff  die  Oberfläche  der  einen  Ekktrode,  etwa  eines  Plante'schen  Elementes,  in 
Bleisuperoxvd  v  rwundelt  hat,  dieses  Öuperoxyd  das  tiefer  liegende  Blei  von  der 
weitereo  Eiuwiriiuug  des  8auen>toffes  ausschließt,  eine  ausgiebige  Erzeugung  von  bei 
der  Sntiadung  zn  Terwertendem  Snperonrd  also  nnmOgllch  macht.  Desbafl)  haben  denn 
anch  die  Erfinder,  n.  zw.  auf  den  verschiedensten  Wegen,  sich  bemflht,  den  fflr  secondftre 
Blemente  tn  verwendenden  El.'ktroden  »'nie  mögliehst  große  Oberfläelie  zu  sichern. 

Planta  unterwarf  Blcibänder,  welche  au  sich  bedeutende  OberÜächea  boten, 
dem  xwar  wirksamen,  aber  langwierigen  nnd  kostspieligen  Proeess  des  Formirens. 

Faure  reducirte  anf  diese  Bleibinder  aufgetragene  Mennige  durch  nascirenden 
Wn<;ccrstüff  und  erhielt  SO  mit  Bleischwanun  bedeckte  Elektroden,  welche  recht  gfln- 

stige  Erfolge  lieferten. 

Zur  Vergrößerung  der  Elektroden  verwendet  man  bei  neueren  Vorschlägen 
Bleischroi.  Dreh-  nnd  Feilsplne,  Bleifolie,  chemisch  dnrch  Zink  oder  Eisen  in  Form 
des   sogenannten  Bleibanmes  niedergeschlagenes  Blei,  endlich  auch  Bleimehl 

oder  -Staub. 

Zur  Ökonomischen  Uersteliung  dieses  Bleimehles  gielit  J.  G.  Lorrat n  ge- 
scbmoUenes  Blei  in  ein  holtemes  Geflß,  bewegt  dieses  lan^fsam,  bis  Anseichen 
beginnender  Erstarrung  auftreten,  schließt  das  Gefäß  mit  einem  Holzdeckel  und 
.schüttelt  das  Ganze  möglichst  stark.  Das  erzielte  Bleinv  hl  ist  so  fein,  dass  Lorrain 
vor  den  durch  die  Poren  des  Holzes  dringenden  Stäubchen  warnen  zu  sollen  glaubt 

Dieses  Verfahren  dflrfte  vor  dem  von  6.  Oront,  W.  H.  Jones  nnd 
B.  Sennett  in  London  angegebenen,  nach  welchem  geschmolxenes  Blei  mit  pnlTm- 
sirter  Holzkohle  umgerührt  nnd  im  Augenblicke  der  Erstarmag  lerrieben  werden  soll, 
den  Vorzug  haben. 

Lorrain  Terwendet  den  Bleistanb  in  amalgamirtem  Znstande,  in  Formen 

gepresst 

J.  Fitkin  wählt  ffir  seinen  Accumulator  Bleifeile  oder  lockenformige  Dreh- 
späoe  in  hölzernen  Kästen  mit  durchiochten  Wänden 

E.  Volckmar  in  Paris  versieht  dicke  Bleiplatteu  mit  dicht  uebcueinander 
li^'genden  Löchern,  in  welche  er  fein  zertheiltes  Blei  einpreast.  Auch  empfidilt  der* 
selbe  Bleikfisten  aus  so  gitterf^rmig  dnrchlochten  Platten,  in  welche  fein  lertheiltes 
Blei  eingepresst  wird 

Bei  den  Faur e* Sellen -Volckmar'schen  Accuniulatoren  sind  die  erwähnten 
Vetallgitter  nicht  mit  metallischem  Blei,  sondern  mit  Mennige  gefBllt.  Sie  kommen 
in  drei  Größen:  (t/pe  de  lafjorafotre  (wiegt  8  bis  lOfef),  tgpe  tramua^  (80^9)  nnd  type 
eclairage  (60X:^)  in  den  Handel. 

Aach  L.  Somz^e  in  Brüssel  stellt  in  verschiedener  Weise  gitteriurmige 
Körper  her,  in  deren  ZwiscfaenTftnmen  die  oiydirte  Masse  ohne  hemmende  Scheide" 
Wftnde  gebildet  wird 

Ein  späterer  Vor^ehlag  h-zieht  sich  auf  die  Y-Twetidung  gut  leitender  Metalle 
(it.  B  Eisen-,  Kupfer-,  Bron^epktteu;  als  Elektroden  und  wenig  widerstehender 
Stoffe  (z.  B.  salinisches  Manganoiyd,  Manganbyperoxydj  als  reagirende  Elektricitäts- 
Brseniper. 
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Dir  „S>,<l,'f/  univeinefle  iV TCftchicild  Tommtm*^  in  Paris  benQtzt  Blt'ifoli-» 
<]nr<  ][  Zink  aus  einer  BleiAalzlO.sunc:  in  fein  z^»rth('ilteTn  Znstand-'  gefällte«  BH.  > 
Kiektroden  sind  aus  Blei  gegossene  Faclistünder,  deren  einzelne  scliri^r  mk  '  ■ 
mnkrechten  Bttdcwftnd  gerielitete  Ffteher  mit  Schiebten  tob  BleSfoU«  oder  feii  r 
tbeiltem  Blei  gefällt  werd  n.  Durch  die  schräge  SteUang  der  FScher  winl  m^*z 
fallen  etwa  abblätternden  Bleisnperoxydes  wirksam  verhindert. 

Bemerkenswert  ist  noch  ein  zweiter  Vorschla*r.  dessen  Priucip  hier  zum 
male  auftaucht;  es  werden  nämlich  Elektroden  —  und  Tommasi  eiii{>fiehU  udi  l 
die  obige  Fftcberform  —  ans  einer  Legirung  von  Blei  nnd  Zinn  gegosaea  wU  b 
Zinn  dann  auf  «  h'^raischeni  oder  elektrolytischem  Wege  entfernt:  es  bleibt«!  K^" 
übrig,  welcher  neben  vorzüj;lioher  Porosität  auch  gewiss,  wenn  nicht  n  worifl 
genommen  wurde,  vortreftliche  Haltbarkeit  besitzt. 

R.  Crompton,  D.  Fitz-Gerald,  Ch.  Biggs  und  W.  BeaniDt^it 
London  machen  ebenfalls  den  Vorschlag,  Bleilegirungen  <nr  Herstellon^  der  Eleltr' . 
zu  verwenden.  Da  Zinn  bereits  yergnffen  war,  nahm  man  seine  Znflocbt  n  &- 
Antimon  und  Wismuth. 

Nach  weiteren  Vorschlägen  sollen  Bleiplatten  jralvannplastisch  mit  : 
Kupferuiederschlage  versehen  und  danu  in  einem  elektroljtischen  Bade  einer  *\ry 
weisen  galvanischen  Wirkung  ansgesetst  werden ;  dabei  erleidet  die  61ei]datt<r 
erhebliche  Corrosion,  so  dass  sie  eine  bedeutend  größere  Oberflftche  gewinnt  ■: 
wird  eine  VergrüCM-nnL:  der  dem  na«5rirenden  Sauerstoffe  zu  Metenden  OUri/ 
durch  Punktireiv  und  Durchlochen  dünner  Bleiplatten  mittels  einer  mit  rieloili»" 
verselienen  Maschine  empfohlen. 

Eine  besondere  Stellung  nimmt  der  Accnmniator  ron  S.  Oohn^  ia  I/v 
ein,  welcher  Bleiplatten  einseitig  mit  einer  Paste  von  Quecksilbersulfid  oder  ^ 
silbersulfat  bedeckt  und  die  durchlöcherte  Platte  dann  kastenförmig  zn^nTriner! 
so  das«  die  Paste  auf  der  Innenseite  liegt  und  von  dem  E]*»ktro]ytcn  nicht  >b. 
werden  kann.   Uber  den  chemischen  Vorgang  bei  der  Ladung  bemerkt  Cobnc.  / 
bald  der  elektrische  Strom  eintritt»  wird  wasserstoflf  entbanden,  welcher  ii 
Malie  seines  Freiwerdens  Quecksilbersulfid  redueirt  und  die  Oberfläche  der  BI*:: 
auf  solche  Weise  mit  einer  Schicht  metallischen  Querksilbers  bedeckt    die  Wirkr:: 
der  Polarisation  treten  ein  und  jede  örtliche  Wirkung  verscliwindet,  denn  d»i  ^ 
dete  Amalgam  zersetzt,  ohne  das  Blei  anxngreifen,  Wasser.'' 

In  ähnlicher  Weise  wie  0.  Schnlze  sncht  J.  W.  Swan  in  NevcasÜ'  : 
zur  Geltung  kommende  Oberfläche  einer  Bleiplatte  zu  vergrößern.  Er  unterwirf:  ' 
Platte  dem  Processe,  w<^1cber  b«»]  der  Darstellung  von  Bleiweiß  zur  Anwfi  :.:! 
kommt,  indem  sie  der  vereinten  Wirkung  von  Essigsäure,  Kohlensäure  nod  atfiB<' 
rtscher  Lnft  aosgesetzt  wird.  Die  Platte  Überzieht  sich  dabei  mit  einer  Srtif  '•  '< 
Bleicarbonat.  welches  dann,  wieder  redueirt,  eine  vortrefflich  porOse,  der  Einirirl-! 
des  Sauerstoft'es  bedeutend  zugängliche  iSchicht  bildet, 

G.  Fmirnier  in  Paris  mischt  Glyccriu  oder  Gl^'cerinsäure  mit  Bleiorri  -  ' 
andi  r.  n  Oxyden  oder  auch  Superoxvden  zu  einem  plastischen  Teige,  gießt 
in  ^M  ignete  Formen,  in  welchen  er  innerhalb  24  Stunden  zu  einer  festen  31*  ^ 
erstarrt.  Diese  Masse  soll  anfierordentlich  redncirbar  sein  und  anstatt  der  KpU^J 
verdünnter  Schwefelsäure  zur  Herstellung  eines  primären  Elenvntes  verwendet  v^-' ^ 
können ;  dabei  verwandelt  sich  das  Bleioxyd  unter  dem  EinfloK'se  des  n&säm  ' 
Wasserstoffes  in  metallisches  Blei  und  das  Ganze  kann  nun  als  Elektrode  ^'^ 
secnndftren  Elementes  benutzt  werden.  Ob  nnd  inwieweit  sich  das  Glyceria  st  '< 
clieniischen  Wirkung  betheiligt,  oder  ob  dasselbe  nur  als  Bindemittel  wiikt 
in  der  Patentschrift  nicht  angegeben. 

Eine  bemerkenswerte  Weiterbildung  des  Accumulators  von  H.  Möller 
uns  in  dem  oben  schon  erwähnten  GroutVchen  Patente  entgegen.  Eline  Mi#clia££ ' 
Kohlenklein  mit  Mennige,  wie  sieH.  Mfliler  verwendet,  wird  niemals  die  winsf^-' 
werte  Innigkeit  nnd  Homogenität  erlangen,  welche  G.  Grout  auf  einfädle^'' 
erreicht,  indem  er  einen  Mt  lilteitr  mit  Blei-ixyd  durcliknet^'t,  liäi'kt  und  nnt^" 
abschlnss  erhitzt.  Dabei  bildet  sich  ein  st  lir  inniijeji  Gemisch  von  inetaliiscli'T 
und  graphitirter  leitender  Kohle,  welches  aber  pt.rös  genug  ist,  um  der  FlfisSi» ' 
vollkommen  freien  Zutritt  zu  gestatten ;  eine  bedeutende  mechanisehe  Fectir» ' 
'^^man  aber  roo  einer  so  hergestellten  Elektrode  nicht  erwarten  dürfen. 
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Über  alle  die^e  Torschläce  liegen  positive  Versuche  noch  nicht  vor;  ftber  den 
Wert  «It^rst^ll»»^!»  knnn  oh^  ♦^mi.riltiL'*^-  rrtlieil  mir  di*^  PrHxis  füllen. 

üeliT  beachtenswert  hingegen  und  von  überraschenden  praktisdn  n  Kii!:el»nis??*»n 
begleitet  sind  die  bezüglichen  Studien  von  Professor  Dr.  Stephan  ^chenek  und 
Professor  Stephan  Farbakjr. 

Die  Eiigeboiese  ihrer  Forachnngeii  eind  im  Nachfolgenden  annngsweise 
reproducirt. 

Die  Wirkungsweise  der  Schwefelsäure  beim  Laden  und  Eutladeu 

d  e  r  A  c  c  u  ni  n  1  a  1 0  r  e  n. 

Bei  dem  Entladen  der  Accuraulatoren  wurde  schon  öfters  beobachtet,  dass 
der  S&nregehalt  auf  das  mindeste  herabsinkt,  gleichzeitig  aber  auch  der  Accumu- 
lator  zn  wirken  anfhOrt.  Wird  im  Accnmulator  dann  die  nentralisirte  8ftnre  dnrfh 
frische  10"  pige  Schwefelsäure  ersetzt,  so  beginnt  derselbe  neuerdings  zu  wirken  und 
man  kann  dem  Accumulator  noch  namliafte  Men^jen  an  Enerj^i»'  entnehmen.  Beim 
Luden  des  Accumulators  bemerkt  mau  da»  Gegentheil ;  es  wird  aümaiilich  der  Proeent- 
gebalt  an  Sftnre  immer  großer  ond  größer  nnd  erreicht  seinen  Maximalwert«  wenn 
der  Accumulator  vollkommen  geladen  ist. 

Es-  ist  demnach  Thatg.aehc.  dass  beim  1  •^']'^n  der  Accumulator<>n.  d.  h  1"  im 
Aufjjpeichern  von  elektrischer  Energie,  Säure  freigemacht  and  anderseits  beim  Ent- 
laden, also  bei  der  Abgabe  von  Energie,  Säure  wieder  gebunden  wird^  d.  i.  mit 
anderen  Worten:  Es  werden  beim  Laden  die  Sulfate  des  Accnmnlators  sersetit, 
wobei  Schwefelsäurefrei  gemacht,  und  beiu»  Entladen  die  Sulfate  neuerdings  gebildet, 
rt'o  die  Schwefelsäure  wieder  gebunden  wird.  Das  Verhältnis  aber,  in  welchem  die 
aufgespeicherte  Energie  zur  frei  gemachten  Säuremenge  einerseits  und  die  abge< 
t^ebene  Energie  zur  gebnndenen  Sftitremenge  anderseits  steht,  war  bisher  nnbekaont. 

Um  nun  diese  Frage  zn  l^sen,  wählten  Scheuek  nnd  Farbaky  einen  Accnmn- 
lator  ihres  Sy>tciTis,  welcher  schon  vor  drei  Monaten  formirt  und  seit  di'>ser  Zeit 
h"i{rli<h  benützt  wurde.  Der  Behält<'r  für  die  Accuninlatorplatten  best-dit  hiebei  aus 
.-iueia  mit  Blei  gefütterten  Kistcheu,  295mm  laug,  200inm  tief  und  115mm  weit, 
iessen  Inhalt  denmach  6*78^  betrftgt.  Das  Skelet  «Ter  Platten  besteht  ans  gegossenen, 
ergitterten  Bleirahmen,  von  welchen  vier  als  positive  und  drei  als  negative  Platten 
wirken;  ihr  Gesarnnitgewicht  beträgt  in  nngeffllltem  Zustande  6"76Jty. 

Zur  Füllung  der  positiven  Platten  wird  ein  Gemisch  von  Mennige  und  Blei- 
dätte  in  gleichen  Theilen,  lOr  die  negativen  Platten  reine  BleigUtte  verwendet. 
Beide  FülUoawen  werden  dem  Gitterrahmen  derartig  einverleibt,  dass  durch  geeig- 
lete  Volnmenvcrgrönernng  und  dadurch  zustande  gebrachte  gröHere  Porositrit  der 
wirksamen  Säure  der  Zutritt  und  Austritt,  mithin  die  Ditlusion  bei  verschietienen 
ipecifiscben  (Jewichten  m'^glichst  erleichtert  wird.  Aach  ist  daiür  Sorge  getragen, 
lass  die  weniger  gnt  leitende  pimtiTe  Masse  besser  leitend  gemacht  wird-  Diese 
r'latten  werden  nun,  voUkommen  isolirt,  im  Bleiktitdien  nnTerrflekbar  eingepasst, 
\i<-  vier  positiven  Platten  für  sich  nnd  die  drei  negativen  ebenso  mit  einem  Smm 
iicken  Bieistabe  vereinigt. 

Das  Voinmen  der  gefttllten  sieben  Platten  betrifft  9  92li  das  Gewicht  der- 
lelben  ist  14*74%;  das  Volumen  der  verdünnten  Säure  betrftgt  2*8  bis  3/. 

Im  vollkommen  formirten  und  geladenen  Zustande  konnte  man  dieaem  Accumu- 
ator  mit  constantem  Amperes-Strom  232  Stunden- Amperes,  oder  —  für  je  Ein 
i»tunden-Ampere  gereclinet  720mA;  —  eine  Arbeitsleistung  von  l6T>()00ntk  entnehmen, 
}.  i.  ffir  je  Iktf  Plattengewieht  lllSOmJk. 

Dieser  Accumulator  wurde  zuerst  möglichst  entladen  nnd  die  Säure  mit  einem 
ini:heber  entleert;  in  KV»*'  di^r  <rut  durchgemischten  Säure  wurde  der  Gehalt  an 
Hydrosulfat  bestimmt,  das  Gewicht  der  verdünnten  Säure  notirt,  wobei  die  zur 
Analyse  entnommenen  10cm'  Säure  durch  gleichwertige  ersetzt  und  sodann  in  den 
Accamulutor  zurClckgegossen  wurden. 

Zur  Ladung  wurden  vier  Bunsen'sche  Elemente  größerer  Sorte  derart  benützt, 
lass  in  der  ersten  Versuchsreihe  beim  ersten,  zweiten  und  dritten  Versuche  die 
Elemente  nacheinander,  beim  vierten  und  fünften  Versuche  die  Elemente  zu  2  +  2 
ind  beim  sechsten  Versuche  wie  im  Anfang  geschaltet  waren.  Znm  Messen  der 
Stromstärke  wurde  ein  Siemens*sches  TorsionsgalTanometer  verwendet. 
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Sed^T  Ver>Tirh  «iaaerte  drei  Standen:  na<:h  Ab^aüf  difS'^r  Z-it  vu;- 
Accumulator  jedesmal  entieert,  die  Sänremenge  gewogen,  dann  sehr 
ffemiscbt  und  in  lOem*  der  0«hitt  an  Scbwefeltiiire  inefa 

Hiernach  wurde  die  Säure  in  den  Accomnlator  znrückgregouen,  das  Lades  «t  «^J 

Batterie  solange  (18  Stunden  liindurc^h'  fortgesetzt.  h\<  ^ine  stännisi'he GasentT/i'! 
eintrat  uod  man  annehmen  konnte,   dass  der  Ao<  nninIator  ToUkonuDei  gelMeJ 
Die  erste  Vertiuclisreilie  ergab  folu'ende  Zalilen: 

la.  Die  Ladung  des  Accumnlators. 
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Hieraus  ist  zu  entoehnien,  da-a  bis  zu  End  ■   d  ^  vierten  Ver>:ich^ 
nahm»'  an  freij^emachter  Soliwefelsäure  ziemlich  proportirnp.l  den  zum  ' 
wendeten  Stunden-Amperes  war;  man  tindet  die  Mittelzahi  von  l-82^  freig<»'J 
Scbwefelfftnre  fBr  1  Stunden  •Amptee  Ltdungsstrom.  Bei  den  letsten  i*^'' 
sneben  war  die  Zunahme  dea  Gehaltes  an  freier  Schwefelsäure  schoo 
geringer,  die  zum  Laden  verwendete  Energie  wurde  somit  schon  weni^  3Tifc^!?t 
d.  h.  nicht  mehr  zum  Zerlegen  der  So i täte  in  den  Accmnolatorplatten, 
grOßtentheils  zorn  Zersetzen  von  Wasaer  verwendet. 


16.  Die  Entladung  des  Accumulators 
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Vergleieht  xnan  das  Gtwielit  der  zn  Bnde  des  Versnclies  I  a  freigemaehten 

\<'oumn1ators&nre  in  der  sechsten  Spalte  mit  dem  Gewichte  der  freigontcliteil 
H^SO^  in  der  achten  Spalte,  so  findet  man  bei  letzterer  'dlS  ig  mehr. 

Im  ersten  Augenblicke  wäre  man  geneigt  anzunehmen,  dass  die  beiden  Gewichts- 
nnabmen  einander  gleich  sein  sollten;  floerlegtman  aber  den  Vorgang  in  Acenmolator, 

0  kommt  man  zur  Überzeugung,  dass  die  beiden  dewiditssuahmeii  Tenehiedett 
•  in  müssen.  Als  Hauptgrund  ist  die  chemische  Wirkung  anzunehmen;  auch  war  bei 
lieser  ersten  Versuchsreihe  die  Säure  vor  Verdunstung  nicht  gehörig  geschützt  worden. 

Bei  der  zweiten  Versuchsreihe  I  also  beim  £ntiaden,  machte  man  dieselbe 
leobacbtang,  aber  im  entgegengesetsten  SioDe,  welche  sidi  ebenfalls  ans  den  chemischen 
rorgftngen  erklären  lässt. 

Nach  beendeter  Ladung  wurde  noch  abends  die  letzte  Analyse  des  Säure- 
gehaltes and  die  Bestimmung  des  Gewichtes  der  Säure  Torgenommen.  Dann  ruhte 
ler  Accnmnlator  bis  nun  nftebsten  Morgen,  wobei  106g  Wasser  Terdontteteo.  Diesen 
05</  verdunsteten  Wassers  würde  aber  eine  Zunahme  von  nur  l  OSg  anf  100r»i' 
'chwefel>äure  entsprechen;  in  Wirklichkeit  abrr  hatto  eine  Zunahme  von  i  r)9// 
nf  lOO'w*  stattgefunden,  somit  der  Gehalt  au  Säure  außer  der  soeben  angeführten 
Jrsuche  noch  um  O  big  anf  100cm'  zugenommen.  Diese  Erscheinung  wurde  auch  später 
,och  Öfters  wahrgenommen,  als  man  mit  luftdicht  ferschlossenen  nnd  abgekflhlten 
Lccnmnlatoren  weitere  Beobachtnngen  machte,  und  lässt  sich  folgendermaßen  erklären : 

Wird  ein  Accumulator  geladen,  so  wird  dii-  elektro-cheniische  Wirkung  in  der 
üUmasse  der  Platten  und  jedenfalls  zuerst  bei  jenem  Theile  der  Sänre  statttinden, 
reicher  in  den  Poren  dieser  Fftllmassen  aufgesaugt  ist.  Das  Volnmen  der  Sftnre, 
reiches  die  sieben  Platten  aufsaugen,  beträgt  597ein*.  Beim  Laden  wird  Schwefel- 
■\nre  frei  genia(^ht ;  die  in  den  Poren  der  Platten  aufgesaugte  Säure  wird  coucen- 
rirter,  demnach  auch  dichter,  die  außerhalb  der  Platten  befindliche  Säure  mit  ihrer 
eringeren  Dichte  wird  in  die  Poren  der  Füllmasse  hinein-  und  die  dichtere  Säore 
ns  den  Platten  heranediinindireB.  Beim  constanten  Ladnngsstrom  mnss  die  DiiRisions- 
eschwindigkeit  der  dnrch  die  elektro-chemisehe  Wirkung  freigemachten  Sehwefel- 
&nre  proportional  sein. 

Wird  nun  der  Ladungsstrom  unterbrochen  und  gleich  darauf  die  Säure  aus 
em  Accnmalator  entleert,  so  mnss  die  in  den  Platten  zurückbleibende  S&nre  von 
rOfierer  Dichte  sein  als  die  entleerte.  Wird  daher  der  Hydrosnlfatgehalt  der  ent- 
!erten  Säure  bestimmt,  diese  sodann  in  den  Accumulator  zurückgegossen,  Über 
rächt  der  Ruhe  überlassen  und  anden^n  Tages  der  Gehalt  an  Schwefelsäure  neuer- 
ings  bestimmt,  so  findet  man  Unterschiede  von  +  0*5  bis  0'7g  auf  lOOcm^,  je  nach« 
Bm  man  den  Aecnnnilator  geladen  oder  entladen  hat,  da  in  lettterem  Falle  derselbe 
instand  snr  Geltung  kommt,  natürlich  in  en tu' egengesetztem  Sinne. 

Es  ist  eine  bekannte  Tliatsache.  dass  die  Accumulatoren  beim  Entladen, 
^sonders  aber  dann,  wenn  sie  unmittelbar  nach  dem  Laden  entladen  werden,  im 
nfange  einige  Minnten  hindurch  eine  größere  Potentialdifferenz  geben  als  sp&ter, 
zw.  ein  Mehr  von  0*1  bis  0*2  Volt;  sollte  die  oben  gegebene  BrkUnng  in  diesem 
xlle  nicht  auch  hier  angewendet  werden  können?  Ja  selbst  das  sogenannte 
Erholen"  eines  Accumulators  nach  einer  Rohepanse  konnte  —  wenigstens  theil- 
eise  —  in  Obigem  eine  Erklärung  finden. 

Im  Verlaiue  der  Yersaebsreuien  lonndlft  zeigten  sich  einige  Fehlerquellen, 
eiche  die  Veranlassung  boten,  einen  Versuchsaccumulator  in  constnuren,  bei  welchem 
e  beim  Laden  des  Accumnlators  entweichenden  Gase  aufgefangen,  gemessen  und 
lalysirt  werden  konnten ;  um  das  Entweichen  von  Wasserdämpfen  möglichst  zu 
;rhindern,  wurde  die  Erwärmung  des  Accumulatois  möglichst  vermieden  und  dafür 
»sorgt,  dass  sich  derselbe  bei  dem  öfteren  Entleeren  jäesmal  nnter  gleichen  Ver- 
Utnissen  befand.  Der  Fassungsraom  des  Accumulators  für  die  S&ure  wurde  — 
jrch  Vergrößerung  des  Kistchens  —  von  .3  auf  hl  erhöht,  der  Accumulator  mit 
ner  2mm  dicken  Bleiplatte  zugedeckt  und  luftdicht  verlothet;  die  Leitnugsstangen 
m  den  Platten,  der  Bangbeber  nnd  ein  Thermometer  wurden  In  den  Deckel  Inft« 
cht  eingesetzt,  das  Kistchen  mit  2mm  dickem,  mehrfach  durchlöchertem  Zinkblech 
nhüllt  und  in  einem  mit  Blei  gefütterten  Holzkistchen  durch  Wassercirculation 
•rart  gekühlt,  dass  die  Temperatur  im  Inneren  des  Accumulators  constant  auf 

1  bis  13°  erhalten  wurde.  Dieser  Accumulator  wird  im  Folgenden  als  „Norraal- 
ocomnlator*  beseichnet. 
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Zum  Laden  des  Normal-AcctiTniilatoTs  wurde  —  nm  einen  jrl'^iclifOrniiirrTi  Sur 
zn  erhalten  —  ein  System  von  vorräthigen  geladenen  Acoun^nlnt' r^r!  tl  rait  Ter- 
wendet,  ilai»ä  10  und  10  Accamulatorea  in  zwei  Keiben  auf  Quantiuif  mit  4  V^* 
PoteDtüldübrens  geschdtet  waren. 

Die  entwickelten  Gase  wurden  in  großen  getlieilten  CyliDdern  auffeftnfM. 
Temperatur  und  Barometerstand  berück^ichtifft  ;  das  Abfließen  der  8äore  wwAe  ttf • 
lungsamt  und  stets  gleichmäßig  (in  20  ^linuteu)  durchgeföhrt. 

Ha.  Das  Laden  des  Normal-Aeeumulators  mit  constantora  Strom  von  SOAnpdn 
(bei  12  bis  13°)  und  Auffangen  der  entwickelten  Gase. 
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Analyse  der  beim  Laden  erhalteneu  Gase. 
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Aus  .l-  r  V.  rsuchsreihe  IIa  ist  zu  entnebinen,  dass  btn  constantem  I^adnugs- 
jstrome  d»T  (ichalt   an   lreii;einachter  SihweftlhUur*-'  bis  zum  fünften  Ver- 

suche zu  Eüde  der  zebuteu  Ladungsütuadti  statu  xugtiuummen  liüt.  Die  proportionale 
Zunahme  war  am  höchsten,  sobald  die  Oasentwicklaog  begooneo  hatte.  Von  diesem 
Zeit  paukte  an  war  die  Zunahme  des  Hydrasulfates  an  Gebalt  im  verkehrten  Ver- 
hältnisse mit  dem  Volumen  des  entwickelten  Gases.  Die  procentische  Zusammen- 
setzung des  entwickelten  Gases  beweist,  dass  ein  Theil  des  ^auerstofies  aas  dem 
zerlegten  Wawer  als  solcher  freigemacht  wird,  ein  kleiner  Theil  sor  Oxydation  der 
organischen  Substanz  der  Isolirmasse  und  jedenfalls  ein  namhafter  Theil  xor  Oxy- 
dation        lU(iL's  d.  r  positiven  Bleirahraen  verwendet  wird. 

Das  entwickelte  WasserstoflVoIomen  bis  zur  beendeten  Ladung  war  zusanmun 
11.214«»»*  bei  15*  nnd  706mii»  Barometerstand.  Redncirt  auf  das  Normalrolnmen 
bei  0*  und  160mm  macht  dies  9859cm'  oder  (yiSlg  Wasserstoff.  Roi  hnet  man  0  036y 
Wasserstoff  jL'Iei«  h  1  Stnnden-Ampere  Strom.  ^  •  '  Ht.^jpricht  das  beim  Laden  ent- 
wickelte Wasserstoö'volumen  24*48  Stunden-Amperes  Strom.  Zum  Laden  des  Normal- 
Accnmolators  worden  im  ganzen  verwendet  3215  Stunden- Ampöres;  aufgespeichert 
Würden  demnach  an  Energie  321-5—24-48,  d.  i.  297  Stunden-Amperes. 

Aus  dem  Gewit  lite  der  beim  Laden  des  Accumulators  frei^'craachten  Schwt  f<  1- 
säur»*  (Hr>(>'9^)  und  aus  (Kn  7:uni  Laden  des  Accomolators  wirklich  verwendeten 
iStundäu-Auipures  berechnet  aich: 

656-9:  «97=:  2'21 

;tl>  ilio  V.  rhältniszahl  von  Schwefelsäure,  in  Grammen  aus*:odrückt,  welche  beim 
Laden  eiue.s  AccomiUators  durch  die  Stromst&rke  I  Standen  •  Ampere  frei- 
gemacht Avird. 


ll^j.  Das  Entladen  des  Normal -Accumulators  anuuglich  mit  constanteu  10  und 

gegen  das  Ende  mit  wechselnden  Amperes. 
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Im  ganien  worden  entladen  237*54  Stunden-Amperes,  gehanden  560*8;^  Scbwefal- 
iure.  Daraus  berechnet  sich 


g  dh^  Verhältniszahl  von  Schwel elsäure,  in  Granmien  ausgedrückt,  welche  beim 
nt  laden  eines  Acenmnlators  fSr  die  Stromstirke  von  1  Stunden- Ampere  ge- 
Q  D  d  e  D  wird. 

Der  XormrLl-.\<  .  uinulat"r  i-^t  bei  diesem  V^^rsni^h  vCdlig  entl.iilcn  worden.  Die 
r^cbni^"**  beim  Laden  und  Entladen  des  Accumulators  iu  der  letzten  Versuchs- 
ihe  Detern  den  Beweis,  das.s  beim  Laden  des  Accumolators  fftr  je  l  Stunden- Ampere 
idnogsstrom  2*31^  Schwefelsfture  freigemacht  nnd  beim  Entladen  fur  j<  1  Stunden- 
-npöre  Entladunj^sstrom  2-32y  Schw»  f  •Kruiie  c.  yninden  werden.  Die  Wirkung 
■  r  S b  w  e  f  e  Isän  re  bei  den  A  cc  u  m  u  1  a  i  im  !i  ist  demnach  ziffermüßiir 
:i  i-ge  ^  t  c  1 1 1 ;  sie  wird  durch  die  reducirend  wirkende  Arbeitsleistung  eines  elektri- 
Jen  StromeB  beim  Laden  eines  Accumnlators  aus  den  Bleiferbindnngen  freigemacht. 
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wodunh  cli'^mis.'lie.  bezw.  elektrische  ED«;rgie  aufgespeichert  wird:  iie  ist  es.  . 
beim  Entladen  des  Acciuuulatorä  ¥om  schwammigea  Bloi  ^ebund'^n  vir!.  «  - 
Verbindnngswärme  in  elektrische  Eue^ie  amg«seUt  wird.  Gleichzeitig  dicai  H'.  ^ 
ab  Letter  des  elektrisehen  Stronet. 

Die  nfichste  VerflneliarailM  wnrdfl  dorcbgeffihrt,  um  za  ermitt^la,  r.- 
ProceDt  des  Laduni^'^^troni  ^in^eediickt  in  Stiuides-AiDptoet»  beia  firtii^ 
Aecuumlator  zarftckgegebeu  werden. 

lUo.  Dm  lAden  des  Normal- Accamolators  bei  12  bis  IS*  mit  coBiUBtc: 


15*1  H  Amperes  ohne  Gasentwicklang. 
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Beim  Laden  wurden  somit  Yarwendat  812*24  Stnndan-Amp^s  mid  6«^ 
496*819  Schw'  f<'l>änre;  daraus  {o]^t 

4i<<j  >^ :  JrJ  'J 4  ^  2        Schwefelsaure  pro  1  StUD-lcn-Amp^re ; 
beim  Eutladen  wurden  erhalten  175  Stunden-Amperes, dagegen  gebanden  ^7  I^S^." 
sftnra;  duraas  folgl; 

407  7:175  =  :^  3^  Schwefelsftora  pro  1  StondaD-Amp^re; 
es  besteht  somit  die  Proportton 

212  Jl:  175  ~  100:  X 

und  daraus 

jr:  =  82'4%. 

IJ'  i  diesen  V.  rsurli.^u  erhielt  man  demnach  von  dem  zum  Laden  de»  A  ' 
lators    verwendeten   Ladunj^'sstrome  nur  82  4%  als  Entladungsstrom  rnri ' 
Ursache  dieiscä  bedeutenden  Abganges  an  Energie  liegt  in  dem  UmitAo^. 
dar  Normal'Accamnlator  am  Bn^  der  zweiten  Versnchsraiha  nahezu  gsai 
wnrde.  la  jener  Versuchsreihe  IIb  wurden  dem  Accumolator  mit  oonstaat«!.'^ 
]"''rps  zuerst  V.)  Stnmlen  hindurch  100  SiunJi-n-Aniptrcs  an  Strom  entnomm-i  ■ 
loigte  eine  Kuhepause  von  15  Stunden.  Nuch  Ablauf  dieser  Zeit  vrnr  U  der  A. - 
lator  mit  5  Ampöres  4  Stund^'U  lang  und  zuletzt  mit  2  Amperes  Starke  noch  1*^^ 
hin  lur  h  entladen.  Der  Ladungsstiom  in  der  dritten  Versnchsraiha  Hie 
daher  im  Anfall::'  di.  se  bedeutende  Entnahme  an  Energie       welche  bei  ' 
tischen  V%'rwpniluii;:  vuii  Acmnulatoren  kaum  je  vorkommen  dürfte       lu^r**  ' 
ersetzen  und  dann  erst  die  zum  uachherigeu  Entladen  mit  constauteu  1(J 
nOtbige  Energie  anfspeichern.  Ans  diesem  Grande  warde  dieser  Versuch  spi<** 
einmal  wiederholt,  wobei  der  erw&bnte  stOrende  Einflnss  möglichst  TarnÜNes*^ 
(Vergl.  die  fOofte  Versnchareihe.) 
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Die  näcliste,  vierte  Versuchsreihe  mit  wechselnder  Stärke  des  Ladungast rom es 
von  5  bis  30  Anipt-res  wurde  durchgeführt,  um  zu  ermitteln,  welche  Stärke  des 
Ladangsstromes  für  die  Gewichtseinheit  der  Accuniolatorplatten,  d.  i.  für  Ikif,  die 
xweckm&ßigsta  ist,  um  einerseits  an  der  liMlangszeit  mOgUciist  wenig  m  Tevlieren 
and  uideneite»  um  toh  der  Energie  des  Ladungsstronies  am  wenigsten  eininbflßen. 

IT«.  Das  Laden  des  Normal -Accnmniators  mit  weebselnder  Stftrlie  bei  13  bis  19* 
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Vfb.  Analyse  der  beim  Laden  erhaltenen  Gase. 
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Diesti  vierte  VersucUsreibe  zeigt,  dass  im  Anfange  11  Stunden  biodaid 
Ladunipsstroni  mit  15  Ampdrei»  gleich  1  Amp^e  fflr  Iky  AccnniulatorplattM, 

Gasentwicklung  vollkommen  anfffespeicbert,  auch  in  (l<  n  Jaraaffolpond»  n  4' ,  Stnai-. 
mit  8  Amperes  oder  beiläutig  U*5  Amperes  für  1kg  Platten  der  Laduiitj->-*tron  h 
Gasentwicklung  immer  nocb  aufgenommen  wurde  und  erst  gegen  dä»  £&«i^ 
16.  Ladnngsstondd  eine  schirache  Oasentwicklmig  begonnen  Mite.  Ävd^ttftiikn 
wurden  dcmnacb  obne  Verlust  im  ganzen  204'7(J  Stunden-Amperes,  d.  s.  13  75  Statik" 
Amperes  fflr  1%  Plattenj^ewiclit.  Vun  der  16.  bis  zur  20.  Laduugastunde  luitüi:- 

Sereü  Ladung  wurden  '61i)'dcm*  äu  ij&s  entwickelt.  Die  stündliche  GasentMickloog  j'- 
erselben  Stromstftrke  oabm  bis  nun  Ende  der  93.  LadongBetnnde  ftetig  la 

Bei  den  drei  letzten  Ladungsversuchen  (IV  o)  wurden  fiO  Stunden- Amj>^f;" 
Ladungsstrom  vfrbraucht.  Aufgespeichert  wnrilon  davon  :56*29  Stunden-Amp-r^"?  '^^^ 
Sur  Gasentwicklung  verbraucht  13'71  Stunden- Amperes,  daher  27 A%  Verlad  * 
Ladnngsstrom. 

Das  Laden  des  Nonnal-Accumulators  h&tte  hier  fögli«  h  a]^  beendet  htind^- 
werden  kr-nnen;  es  sollti'  aber  durcli  fortiresetztes  sehr  starkes  Laden  —  li>  BO  Ar- 
pcres,  ent^j)iecliend  2  AiupiTcs  lür  Ik'j  Plattengewicht  —  nache:cwie«!»^n  wtrvitn. 
hoch  der  Verlust  beim  Laden,  begleitet  durch  uine  stürmische  G^utmdi'.t: 
gesteigert  werden  könne. 

Es  wurde  demnach  der  Aocumulator  durch  weitere  12  Stunden  hinh'ci 
5  Amperes  und  dann  noch  waluen  i      .  Stunden  mit  10,  K».  20,  25  und  iM>  Ami  ' 
geladen.  £s  wurden  durch  15'/,  Stunden  hindurch  dem  Accumulator  noch  122*5  Stoav- 
Amperes  zngefflhrt.  Aufgespeichert  wurden  davon  nnr  mehr  SO'd  Stond«n•A■^^* 
zur  Gasentwicklung,  bezw.  zur  Wasserzersetzuug  aber  Terbraneht  91*6  Stnk 
Ampdres,  das  sind  74'ö7t  Verlust  an  Ladnngsstrom: 


IVc.  Entladen  des  Normal-Accumulators  mit  constanten  10-0.5  Ampere». 
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Zuut   Laden  des  Normal  -  Accnmolators   bis    zur  GasentwicUnng  ! 
204*76  Stunden- Amperes  yerbraueht;  freigemacht  wnrden  466'%  Scfawefelsiaic^  £  -j 

466*6:804-76  =  8*27^  Schwefelsäure  fttr  1  Stunden- Ampäre.  ! 
Entnommen  wurden  dem  Accumulator  316  Stunden-Amperes,  dabei  gtbcu  I 
48Jji9  Schwefelsäure,  d.  h. 

483:21G  —  2  24«/  Schwefelsäure  für  1  Stunden-Am|H  re>\ 
Beim  Entladen  mit  constanten  1(>  Arnj*.  rt-s  ist  der  Gehuh  iSchweW-J^ 
im  Accumulator  von  2ä  U  auf  HAg  in  lUO^  m^  herabgesunken  und  es  häAU  > 
Accumulator  filr  technische  Zwecke  als  hinreichend  entladen  betrachtet  werde*  k£s"= 

Wird   die  Leitongsfähigkeit    einer   10°  „igen   Schwefelsäure    mit  1 
nonnnen.  s>o  ist  nach  F.  Kohlrausch  die  L.  itunu'sfähigkeit  einer        ^igen  =^ 
einer  viO"  „igen  =  188  —  demnach  die  Leitunt; Fähigkeit  einer  JU"*  ,igcu  Sei» 
."•iiure  nahezu  doppelt  so  groli  wie  die  einer  10**/„igeD. 

Aus  diesem  Grunde  und  naeh  der  schon  früher  auHgesprochenen  Ansi'kU 
"beim  Entladen  des  Aocunmlutors   die   in  den  Poi.  ii  di  r  Föllina'-«t»  d<  r  Platt- 
Tesauf^t»'  Saure  zuerst  gebunden  wird,  wobei  die  an  Diehie  abnehmende  SÄnrc 
.ie  außerhalb  der  Platten  befindliche  dichtere  Säure  durch  Diffusion  ersetzt 
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mVMf  die  Düfasionsgeschwindigkeit  aber  von  dem  Dichtigkeitsunterscbiede  abhängig 
ist,  ytnrdf  nadi  <ler  ersten  Ent]:i>lun<;s].erio(le  tlic  14"4.'/  in  ^()Or,u^  enthaltende  Sänr* 
des  Arciniiulutors  durch  eine  solche,  Avelchc  25^  in  lUOm*  Schwefelsäure  enthielt, 
ersetzt  und  der  Accumolator  über  Nacht  ruhen  gelassen. 

Den  nftchsten  Tag  wurden  dem  Aeenmulator  nenerdings  entnommen:  dnrch 
5Vt  Stnnden  mit  KVOa  Amperes  55*S7  Stunden- Amperes  und  durch  18  Stunden  mit 
2'84  ATtipf'fPM  mittlerer  Starke  (cremess-en  mit  eirf^m  K'üpfer-Voltftmetcr)  öl'12  Stunden- 
Amperes,  also  im  ganzen  noch  106'39  Stunden-Ami)cres. 

In  der  ersten  Entladungsperiode  wurden  diesem  Accumulator  demnach  mit 
10  05  Ampdres  21G  Stunden-Amp6reB  entnommen,  in  der  zweiten  55-27  nnd  in  der 
dritten  Periode  mit  2*84  Amp<:>res  51*12,  im  ganzen  322*89  Stunden-Amp^res,  d.  s. 

822*89  X  720  »  2ä2.120mib. 
Anf  1kg  Aoeomalatoiplatten  berechnet,  macht  dies  21'7  Stnnden-Amp^e  oder 

Bri  dieser  Kritladuncfsweise  sind  dem  Normal- Accumulator  scheinbar  mehr 
iStunden-Auipereü  an  Energie  entuoiumeo  worden,  als  demselben  beim  letzten  Laden 
mitgetheilt  wurden;  die  Entladung  dee  Acevmniaton  in  der  dritten  Yersucbtreihe 
(III/')  beweist  aber,  dass  dem  Accumulator  dort  mit  conttantei  10  Amperes  nur 
175  Stunden-Amperes  entnommen  wurden,  mithin  der  Aeenmulator  von  drä  völligen 
Entladung  noch  weit  entfernt  war. 

In  der  Erläuterung  der  dritten  Versuchsreihe  wurde  erwähnt,  dass  der  Ver- 
SQch  später  noch  einmal,  n.  gw.  derart  wiederholt  wnrde,  dass  der  einstweilen  neuer- 
Jings  peladt  ne  Aceuniulator  zuerst  mit  einer  constanten  Stromstärke  von  15  Anip»  res 
jntladen  wurde,  u.  zw.  so  lange,  als  das  Torsions-Galvanometer  15  Amptres  an- 
zeigte; In  dem  Augenblicke,  als  der  Zeiger  des  Messapparates  auf  10  Amperes 
sorflckkebrte,  wnrde  die  Entladung  unterbrochen. 


a.  Laden  des  Normal -Accumulators  mit  constanten  15  Ampöres  bis  zur  beginnenden 
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50si  6:238  =  2-11^  Schwefelsäure  für  1  Stunden-Ampirc, 


Yb,  Das  Entladen  des  Noimal-Acenranlators. 
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Entladen  wurden  mit  constanten  15  Amperes  226*6  Staiiden^Amp^rei,  n^biaA^ 
479%  Schwefelsäure, 
«»mit 

479*8  :S36'5  s:=  i'lig  Sehwefelaftare  ftlr  1  Standeo-Amp^re. 

Dieser  mit  maCigcr  Stärke  (1  Ampere  für  \kg  Platten)  ohne  GaseotvidlHC 
geladene  NonDal<A<-cniiiulatur  ^ibt  somit  bei  der  fintladang  95%  LadnupsXi^'T^ 
wieder;  denn  ztirM  I.Hdrii  wnnU-n  vt-rbrancht  238  Stnnden.Ampdrei  ttnd  beiüi  MalAt/^ 
wurden  erhalten  220*5  Stunden- Amperes.  E.s  fo\gt  also 

238:826*5  =  100:«, 

woraus 

X  =  9516. 

Der  Verlust  an  Energie  beträgt  daher  (bei  richtig  bciiäutl<l;fi 
Acenmnlator)  nicht  mehr  wie  5V«* 

Die  Wirkung  der  Schwefelsäure  ist  somit  ieirfUdi  nachgewiesen,  und  e«  ^rpk 
rieh  ans  säinintliolieu  mit  df-m  Nonual-Accumalator  dnrchgeffihrten  Ladong«- 
EntladongsTersuchen  der  Mittelwert  von  2*23^  Schwefelsäure  f&r  l  Stoadea-l^ 
Strom,  welche  heim  Laden  freigemacht,  and  Schwefebinre,  welche  htm  atr 
laden  gebunden  werden.  Das  MittcJ  ans  beiden  Zahlen  ist  =  2*24.  Diese  Zskl  \* 
also  das  el  ^  kf  ro-chemische  Äquivalent  der  SehwefelsAnre  fttr  dis  ätw- 
stärke  von  1  i5tunden -Ampere. 

Mit  dieser  Verhältniszahl  2'24  lassen  sich  für  die  Anfertigung.  Behsi»dliir 
and  Anwendung  der  Accnmnlatoren  praktische  Berechnnngea  abstellen.  V«»t  > 
näheren  Besprechung  derselben  soll  aber  Eirii^'^es  Ober  die  LuatOllgafllligkat  ^ 
Accumolatoren  im.  idlgemainen  angeführt  wer<len. 

(AosBOgsweise  nach  „Dingler's  polytechnisches  Jovnil* 

(äeblaM  folgt.; 


Kleine  Notizen. 

Russland.  —  Baumgarten  s  graphische  Schießtafeln     (Si  >beT&n 

Der  russische  U bereit  Baumgarten  stellte,  um  beim  Schießen  die  iu  den  gedxv^ 
SdiieBtafeln  eothaltenen  Elemente  leichter  nnd  ohne  Interpolatfoa  VettOtMii  la  klair:i 

—  graphische  Schiefitafeln  n.  sw.  fflr  die  FeldgescbOtze  M.  1877  sosammea. 

Diesf'lben  wnrdtMi  b<'i  'i«'r  Erprobniii;  im  Jaiiro  1883  als  voll  kommen  entsprf'ä  : 
befunden  iin«l  sind  seit  Juli  1.SS4  für  <lie  russische  Artillerie  vorgeschrieben;  für 
Geschfitzzug  der  FuU-  und  Cavallcric-liatterieu  ist  eine  solche  graphische  Sehk^aS^ 
normirt. 

Die  graphische  Schießtafel  soll  es  ermAflieh«!,  alle  IHr  das  flniiiBl«  ^ 

wendigen  Elemente  unmittelbar  übzulesen. 

Das  Frincip  der  Einrichtung  der  graphischen  Schießtafeln  besteht  daxia. 
die  Schiet 'Elemente,  entsprechend  den  von  10  ra  10  Saeebeha  f<irt»elaciio*'< 
Distanzen,  in  der  Reibe  nach  nebeneinander  liegenden  Scalen  aufgenoiumen  ss- 

Die  Selii.  Rtafel  fdr  die  leichte  Feld-Kanone  M.  1877  ist  in  Taf.  1*»  in  ' 
natariicher  GruUe  wiedergegeben  -  -  die  KOpfe  der  Uubrikcn  (mit  der  Chei^H 
des  Tettea)  In  natflriicher  wOfia  —  and  hat  folgende  Binrichtmi^, 


*)  Wir  kSoDen  nirbt  amUB»  da*  Altgamalnaa  IntsrwHs  weffcn,  imar«  to»«r  matt  «liy«*  ' 
f  JebtttBg  d«r  SebtoOtaf^ln  d«r  niHlMhea  Artlllaito  bsbanni  aa  VMbM.  A  ^  ■  1 
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Die  eine  Fläche  de»  beiderseits  bedrackten  Bandes  —  als  welche  diese  Schieß- 
tafel sich  darstellt  —  «nthält  nebeneinander  9  Babriken;  die  dritte  derselben,  die  Distanz- 
scalft,  reicht  von  100  bis  1600  Sasehebn.  Pfir  die  Distamen  bis  1300  Saschehn 
(Port^  der  Sbrapnels  mit  Zündern  von  10  Secanden  Breundaner)  sind  alle  9  Rubriken, 
für  die  weiteren  DistanzcTt,  i:?no  bis  1600  Saschehn  (Port^e  der  Sbrapnels  mit  Zündern 
Too  12  Secunden  Brenndauer),  bloß  7  Rubriken  ansgefüUt. 

Anf  der  einen  Seite  der  Distanz-Scala  liegen: 

Scala  für  die  Seitenverachiebung  mit  Betifferaog  bei  je  100  Saecheho  der 
Bistans; 

Scala  für  die  Aufsatzhöhe  für  Granaten  und 

Scala  für  die  Aufsatzhohe  für  Sbrapnels  mit  Zündern  von  12  Secunden  Brenn- 
lauer;  bei  diesen  beiden  Scalen  entspricht  jeder  Theilstrich  Linie;  die  Theilstriche 
der  ganzen  Linien  sind  beziffert. 

Scala  für  die  Tempirung  der  Sbrapnels  mit  Zündern  von  12  Secunden  Brenn- 
lauer; die  Theilstriehe  entsprechen  Zehntel-Secunden;  jeder  fünfte  Theilstrich  — 
ntsprechend  einer  halben  Secnnde  —  ist  beziffert. 

\        Scala  fttr  die  Blevationswinkel;  die  Tbeilstriche  enteprechen  Zwansigsleln  tod 

'liraden';  jeder  fünfte, ^einem  Viertel-Grad  entsprechende  Theilstrich  ist  beziffert. 

Scala  für  die  Änderung  in  der  Höhen-  and  Seiten  Al  weidiung  bei  Änderung 
er  AufsatzhOlie  re^p.  der  Seiten  Verschiebung  um  Eine  Linie;  die  Tbeilstriche  geben 
ehntel-FuU,  —  jeder  zehnte  Theilstrich  ist  beziffert. 
>       Auf  dar  anderen  Seite  der  Distaos*Scala  liegen: 

Scala  für  die  Tempirang  der  Sbrapnels  mit  Zflndem  Ton  10  iBecimden  Brenn* 
-kner  und 

Scala  fttr  die  Aufsatzhöhen  für  Sbrapnels  mit  derlei  Zündern. 

Die  Theilstriche  vnd  die  Beiiffemng  ist  analog  derjenigen  für  die  gleichen 
falen  der  Sbrapnels  mit  12  Secundeu-Zündern. 

Di»»  andere  Fläche  des  Bandes  enthält  nur  5  Scalen  für  die  Distanzrn  von 
HK)  bis  ;i(XK)  Saschehn.  Die  Distanzen  sind  v..n  10  ZU  10  Saschehn  durch  Tbeil- 
richo  markirt,  jeder  fünfte  Tliciltstrich  ist  beziffert. 

Die  übrigen  4  Scalen  sind: 

Scala  für  die  Aufsatzhdhen  fthr  Granaten, 

Scala  der  Elcvationswinkel, 

Scala  für  die  Änderung  in  der  Hüben-  und  Seiten -Abweichung  bei  Änderung 
*  AnfsatsbObe  beziehungsweise  Seitenverschiebung  um  Eine  Linie  und  die 
Scala  für  die  Seiten  Verschiebung. 

Die  Thcilung  und  Bezifferung  di<<S('r  Scalen  ist  analog  derjenigen  der  gleichen 
Jen  auf  der  anderen  Fläche  der  Schiriitafel. 

Die  beiden  Hälften  der  Schieütafel  werden       wie  schun  angedeutet  —  auf 
«  Oattapercha-Band  anfgedrackt,  welches  rasammengerollt  in  einer  Heta]l<£apsel 
wahrt  wird. 

Die  Metall'Kapsel  ist  mit  einem  Ringe  versehen,  nnd  wird  an  einer  Schnur 

(Nach  jiKuss.  Artillcrie-Jouruab  Nr.  US,  Jhrgg.  1SS4.) 


Der  Distanzleser  t^Oistanzmeeser)  von  Oberstlieutenant  Nolan. 

Basis  dieses  Instmmentes  hat  eine  Lftnge  von  3>  8",  das  Instrument  kann 
•r  an  einem  Gewehr  befestigt  werden. 

Es  Itesteht  uns  zw<'i  Bitchsen,  deren  eine  am  Kolben,  die  andere  am  Vorder« 

'  ft         (Jewehrcs  befestigt  ist. 

in  jede  dieser  Büchsen  läsöt  sieh  ein  Fernrohr  leiclit  einschieben,  so  zwar, 
-  dio  Axen  derselben  zueinander  parallel  stehen. 

^     In  der  Bildflücbe  des  einen  Fernrohres  befindet  sieh  eine  feine  Visirspitse,  in 

-    ies  anderen  eine  Distanz-Scala. 

Wird  nun  die  Visirspitze  des  einen  Fernrohres  anf  <  iri  übject  eint^ebtellt, 
den  Kopf  eines  Hannes,  so  erscheint  dieses  an  dem  entsprechenden  Dibtauz- 
'  1  der  Scilla  des  zweiten  Fernrohres  und  man  braucht  nur  die  Distanx  einfoch 
eseiif  daher  der  Name  des  Instrumentes. 

4«» 
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Am  7.  Nuveiiiber  1.H84  er^ab  ein  Versuch  folgemle  R«.*sultate  : 
Object:  ein  Sfanii.  BoobiU.htungsdj»aer :  '6  bis  4  Seconden. 
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Am  H.  Novrmber  1884  ergab  ein  Versach  (Sergonten  Wiliianis  and  Dos  • 
folgend«.'  Resultate : 

Bcübachtungszeit:  3  Secuuden.  (Schwacher  Hegen  —  Wind  ) 
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0.  August  —  zu  Woidwich. 

()})ject:  ein  Mann.  Wind  nahezu  5.  Beobachter:  zwei  Corporale. 
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(„Proccediuijs  of  tht  lioyal  Ar/if/eri/  InatitiUvjn^ ,  Fcbruarhoft  IS^' 


Zinkfackel  von  Joh.  Dax  in  Köln  a.  Rh.  Diese  Fackel  ist  vomrip  < 

für  militiuisclie,  bergmännische,  Eisenbuhn-  und  Feuerweluzwccko  geeijmet,  *  ^ 
b<j»|iioni  transportabel,  bei  stärkst«Mii  Wind  und  Hegen  leiclit  eiit/ün Jbiir,  brems* 
seliön  weilJeni  Licht  von  außerordentlicher  Intensität  und  erlischt  nioiuaJs,  wica  l 
uiul  ungeziindet. 

Sie  bestellt  aus: 

X.  einem  nach  unten  in  eine  Spitze  auslaufenden  Gritl"; 

2.  aus  einem  Zinkblechrohr,  welches  beinahe  bis  zum    oberen    Kaoi-.  • 
Louchtsatz  gefüllt  ist,  auf  dessen  oberer  Fläche  der  Zünder  sitzt-, 

3.  aus  einem  Deckel  zum  Schutze  der  Hohrfüllung   vor  Foiicbti»rkc»l 
welcher  abgenommen  wird,  wenn  die  Faekel  gebianeht  worden  soll ,  und  ** 

4.  aus  der  auf  dmi  Hohr  versi  hicbbaren  TruptVcliule.  ' 


»)  1  Yard  =  3«  =  o  'Jim. 
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Kin  t^eeii^notir  Leuchtsata  zur  FüUang  der  Ziakblecliröhre  besteht  tm: 

i  Theilen  Schwefel, 
Ii     j,  Kalisalpeter, 

1  Theil  Schwefehuitiinoii, 

15  Tbeileu  Realgar, 

1  Theil  Feilspäiieii  von  inetallisrhern  Zink. 
Bei  dieätir  Zuäaunneuäctxuug  vermag  der  Leaclit»aiz  in  domselbeu  Maße,  wie 
er  wlbat  abbrenat,  die  ihn  nmhftllende  Zinkr^hre  so  verzehreu,  ohne  die  untere 
Partie  denelben  sehr  m  erhitzen  oder  gar  za  schmelzen. 

(„lUaiitrirtes  Oaterr.-nngAr.  Pateutblatt''  18b4>,  Hx.  liö.) 

Die  elektrische  Lettungeffthigkeit  dee  reinen  Wassere,  f.  Kohirantch 

bostinnnto  diis  LeitunpsvermOgen  des  iin  luftleeren  Räume  destillirten  Wassers  bei 
18°  zu  1:40  Millianlen  von  donijenif^en  des  Queckf^ilbers.  so  dass  ein  nni  die  Firde 
^'elegter  Quecksilberfaden  denselbcii  Widerstand  besiUic  wie  ein  ebenso  dicker 
[mm  lauger  Wasserfaden. 

Der  Widerstand  von  1  Ohm  wftre  hiernach  durch  eine  Waaserschicht  von 
imw*  Querschnitt  bei  einer  Dicke  von  otwa  'if5  HillioiitH  Meter  dargestellt  Die 
..Wa^serwiderstandseinlieit"',  eine  Wasser:jiUile  von  ]iiim'^  und  der  Lange  von  it>i  hat 
last  i  X  lU'"  Ohm.  Um  denselben  Widerstand  /.u  besitzen,  müssto  ein  Kupferdrahl 
Ten  1mm*  die  Länge  X  10*Xm  haben,  eine  Strecke,  welche  das  Licht  in  etwa 
2'.i  St  Uli  !,  n  durchlauft.  Wftrdo  man  in  die  Oberfläche  einer  groüen  Wassermasse 
eine  liallikngelige  Elektrode  von  Durchmeaser  einsenken,  so  betrftge  der  Aa8> 
breituugäwiiierstaud  etwa  12.(K)0  Ohai. 

(„Dingler's  polytechnisches  Journal"  1885,  257.  Band.) 

AiunfljniUin.  üio  ^Eisciueitung"  erhalt  aus  Frankreich  die  verbürgte  Nachricht, 
dass  ein  VcrBiichswerk  fftr  Alominiam-Fabrication  errichtet  ist,  das  gegenwärtig 
bkff  Metall  tAglich  zum  Preise  von  ca.  12  Mark  erzeugt. 

(»Üstcrr.  Zeitschrift  far  Berg-  n.  Hüttenwesen«'  1886,  Mr.  b^,) 

Anfressungen  an  Kolben  und  Schieberstangen  (besonders  verticaleu)  sollen 
ich  bei  Auwendniig  von  Sfinre  bildenden  Sclnniermittelii.  Fett<  n  und  Olen  pHanz- 
u'Utin  oder  thierischeu  Ursprunges  in  (Jegeuwart  vmii  lieis.^om,  destillirten  WiUiäer 
:i^en.  Es  scheint  daher  rathsam,  innere  äteutiungsuigane  der  Dampfmaschine  nur 
oit  Mineralöl  nnd  Mineralfett  ^u  schmieren. 

(»Osterr.  Zeitschrift  fiär  Berg«  n.  Hfittenwesen''  1886,  Nr.  (>.) 

Verwendung  der  atmoepfiärlschen  Wärme  als  Meter  lum  Wasser- 
eben«  In  einer  Crewerkschaft  in  Aotenil  werden  täglich  IbOOl  Waseer  im  Tage  auf 
il^eode  Weise  gehoben: 

Di»^  atmosphärische  Wärme  entbindet  aus  einer  anniK'niakaliscIii  n  Lösung,  die 
1  eiueiu  Eisenblechka.sten  mit  grcUer  Obcrfläch*  sich  beiludet,  Ammongas.  Dieses 
lii  kt  auf  die  Außenfläche  eines  mit  Wasser  gclüllten  Kautscliukreservoirs,  wodurch 
OS  Wasser  ans  diesem  in  einer  verticalen  UOhre  in  ein  hdher  gelegenes  Reservoir 
eijjrt.  ilaii  unterbricht  die  Tiiütigkcit  des  Ammongases,  indem  mau  es  durch  kalt<-s 
.!<^f'r  absorbiren  Insjt;  diese  LOäling  kann  dann  wieder  für  das  Entbinden  des 
iscs  benütat  werden.  (^Compt&t  raulu*''  Ibbö.) 

Apparate  zum  Messen  der  Geschwindigkeit  flieUender  Gewässer 

-iUViometer  oder  Hydrometer  Die  Apparate  zur  Bestimmnu.:  d-  r  (;csc])win- 
gkoit  flielkiidcr  (iewässer  haben  im  Laufe  der  Jahn*' die  ni;uiiiiglachsU'n  Ver- 
»ierun«jreii  und  auch  wohl  meistens  Verbesserungen  erfahren ;  es  wird  von  Interesse 
in,  ein  kurzes  K<^snmd  Über  die  verschiedenen  Constmctionen  vorzuführen.  Die 
»tliwendigkeit  der  Untersuchungen  Aber  die  Bewegung  des  Wassers  in  den  Wasaer- 
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l&iifen  ist  schon  frühzeitig  für  die  I.i"isun^  versehiedipner  AnfpaWn  »If?  Inpr'-  - 
Wesens  erkaant  worden.  Man  ist  dctiUalb  bald  von  dem  einiachsten  nidkbüi^t^ 
Verfahren  znr  Ennittlung  der  Flnssgeschwindigkeit,  nftmlieh  d«r  AavBMliif 
Schwinunern  und  Beobachtung  der  Zeit,  die  ^ie  zam  Zorüeklegen  einer  beiäWr 
Strecke  bedürfen,  zu  weniger  cinfach«'n,  aber  sieheroron  Mitteln  übrrc»'gaog?t. 

Von  den  ersten  srin-enannton  Flnvi-trnetern  oder  Hydrumeterii  ni^e^B  nt:  . 
h)rdrauli»che  Schncllwage  und  der  isugcnannte  Wu»!«erhebcl  von  JLorgua  tn^. 
werden;  aoBerdem  gibt  es  noch  eine  nrofie  Aniahl  aoleher  Torigeii  vni  n  iäi 
dieses  Jahrhunderts  vielfach  gebräuchlicher  Geschwiodigkeits-Meanppanti,  iri 
Aafx&hluDg  jedoch  nur  histori??ehe}§  Interesse  babeu  würde. 

Wenn  im  Nachstehenden  hauptsächlich  die  neueren  coroplicirt^n  Appantr  t» 
genaueren  Besprechung  unterworfen  werden,  so  mag  hier  vorerst  erwähnt  werütt.^ 
auch  heute  noch  die  ßrmittloog  >ler  Fhissgegchwindigkeit  durch  SdiwiaMi^ 
ohne  Bedeiifunj;  ist.  So  haben  <lie  beiden  Amerikaner  H  u  ni  j»  Ii  r  »•  \  s  undiii 
bei  ihrrn  bekannten  Messungen  am  Mississippi  Tiefschwimmer  —  die  aus  b«sclii 
Fäßchen  mit  Korkschwimmern  bestanden  —  augewendet.  Bei  den  aOthigea  Beui 
tnngen  der  Durchgänge  dieser  Schwimnier  durch  die  ab^'esteckten  Profite  Mi^i 
sieb  die  genannten  Ingenieure,  der  gröUeren  Prftcision  wegen,  eines  TheodoU'.'i 

Zu  den  eigentlichen  (icschwinaipkeits-Mesaapparat-en  übergehenvl.  orwiba« 
zunächst  die  Pitot'sche  Köhre.  Ein  rechtwinkelig  gebogenes  Ri»hr  wird  m  s"» 
beliebige  Tiefe  in  den  Fluas  gesenkt,  u.  zw.  derart,  üass  der  hori^untale  Bahräc^ 
gegen  die  8tr5mung  gerichtet  ist.  Das  Wasser  steigt  nun  infolge  aeiaer  Gcvto 
digkeit  in  den  verticalen  Rohrschenkel  auf  eine  gewisse  constant  bleibend«  F." 
so  das«  die  Wassersäule  im  Kohrc  dem  Stolpe  de,<  Wassers  das  Gleichgewicht 
Die  Wassergeschwindigkeit  Ix  lässt  sich  leicht  aus  der  abgolescncu  Hohe  h  berri'i 
Bezeichnet  nimlich  /t  den  Querschnitt  der  BinflnssöSbung  (am  horisontalen  Schoii 
Y  das  Gewicht  der  Volnmeinheit  Wasser,  so  ist  der  vom  Wasser  awsgefibte  äfr«' 

Die  Arbeit  dieses  StoBes  ist  deijenigen  Arbeit,  welehe  nOthig  ist,  du  V»' 
im  verticalen  Schenkel  auf  die  Hflhe  A  SU  neben,  Äquivalent;  ist  daher  >^  4crV> 
schnitt  des  verticalen  Schenkels,  so  wird 

r     a  / 


woraus 


-V 


A 


resnitirt. 

In  dieser  Gleichung  ist        ein  constanter  Factor,  femer  ist  der  Aosdnci^ 

fQr  jede  Kühre  ein  constanter;  man  kann  also  die  coustauten  Grotieo  ^^2^ 
allemal  durch  einen  Factor  ^  orsetsen  und  erhält  dann 

Der  Co^fficient  {i  wird  durch  vergleichende  Messungen  derselben  Gesckvsi 
keit  mit  vr^chiedenen  Instrumenten  ermittelt 

Ein  1  l'.  htand  der  Pitot'schen  Röhre  i^t  die  rijallar-Attraction ;  ft- 
das  Ablcs-»n  nirlit  ganz  leicht,  weil  jede  Schwankung  der  Geschwindigl'j;  ^ 
Steigen  und  Fullen  des  Wassers  im  verticalen  Schenkel  bemerkbar  wird  und  ^ 
die  Wasserhohe  nicht  mit  Schärfe  bestimmt  werden  kann. 

Zu  exacten  Messungen  ist  die  Pitot'sche  Röhre  erst  in  der  Form 
gemacht  worden,  wie  sie  !>arcy  und  Bazin  bei  Dir.ni  Untersuch nnc^fi 
haben.   An  einer  Kichenhohtatel,    die  an  einer  Eiseu^lango  in   das  Wa*«*?: 
gelassen  wird  und  darin  in  beliebiger  Tiefe  festgestellt  werden  kann,  aind  i^^i'l 
rOhren  befestigt.  Am  unteren  Ende  sind  beide  Glasruhren  dmrch  ein  Ka»fenvkl 
einander  verbunden,  wodurch  mittels  eines  Hahnes,  der  von  oben  her  owch^ 
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jestellt  "werden  kann,  ein  Regpiliren  der  ÖfFnnngen  beider  Rohre  ermftffHcht  wird, 
f'nterhalb  des  Verbindangsstijrk-  s  sind  die  (jlnsrolire  dnrrh  Knpf^ransätze  fort^»^- 
ührt.  Diese  Fortaetaungea  siud  so  weit  aar  ^eite  der  Uolztafci  gebogen,  dase  der 
inreh  den  Appant  eiteogte  Stam  kernen  Binftiat  auf  die  BAbfenrnflndmigeii  snsttbeii 
{ann.  Die  Mflndnng  des  einen  Behres  liegt  gegen  die  Richtung  des  Stromes,  die 
VlQndung  <1^^  uidcrrn  $;enkreeht  sor  enteren,  so  dass  im  ersten  Rohre  das  Waaser 
löher  stehr  ;il    im  zweiten. 

Auch  uu  den  oberen,  huh  dem  Wasser  herauMr&geuden  Enden  der  beiden 
iohfen  \»eflndet  sich  eine  knpferne  Passung«  die  beide  Terbindet  nnd  sie,  sobald  der 
letreffende  Hahn  geschlossen  ist,  von  der  atmosphärischen  Luft  absehließt ;  oben  ist, 
.nschließend  an  'ien  «TwiUint^u  Abschlusshahn,  ein  Saugrohr  angeordnet,  mit  Hilfe 
lessen  man  das  Wasser  auf  eine  zum  Beobachten  bequeme  H(^he  saugen  kann. 

Will  man  mit  der  Darcy*schen  Röhre  eine  Geschwindigkeitsroessung  ansfBhren, 
o  senkt  man  den  Apparat  mit  Hilfe  der  Eisenstange,  die  anf  die  Sohle  des  Fluss- 
<'ttt»s  hinunterroicht.  in  die  bestimmte  Tiefe,  in  der  man  die  (iesrhwindigkeit 
rmitteln  will.  Die  Eichenholztafel  ist  um  die  Stange  drehbar,  und  es  wird  deren 
^bene  durch  ein  Steuer  in  die  Stromrichtung  gestellt,  so  da-ss  diu  bcideu  Kohr- 
ffnungen  die  oben  beschriebene  Stellung  erhalten.  Öffnet  man  nnn  mittels  der  Leine 
en  unteren  Hahn,  so  steigt  das  Wasser  in  den  Röhren  anf  die  der  Geschwindigkeit 
ntsprechenden  Hr.lien.  Sind  diese  Geschwindigkeitshöhen  constant  geworden,  so 
tuirt  man  das  Wasser  auf  die  zum  Ablesen  passenden  Höhen  und  schließt  den 
bereu  iiuiiu;  dann,  wenn  die  Wassersäulen  einigermaßen  zur  Ruhe  gekonunen,  wird 
ift  Hilfe  Ton  Leinen  auch  der  untere  Hahn  geschlossen.  Man  kann  jetst  den  Apparat 
eben  und  die  beiden  Höhen  /(,  und  in  den  Rohren  ablesen.  Die  Geschwindigkeit 
it  dann,  wie  leicht  ersichtUeh: 

Die  Darcy'sche  Röhre  hat  den  Vortheil,  da<«s  man  mit  derselben  an  fast  allen 
'nnkten  Wassergeschwindigkeitsmessungen  des  Fiussprotiles  bequem  anstellen  kann. 
>en  Übelstand,  dass  bei  giofien  Tiefen  sehr  lange  Wasserstandsrohre  nOthig  sind, 
<'it  Darcy  einfach  dadurch  beseitigt,  dass  er  in  die  Rohre  Luft  unter  einem  mehr 

(lor  weni«rer  großen  Drucke  ]>r»'sst  ;  da  in  den  beiden  Rohren,  nachdem  sie  versenkt 
ind  und  der  untere  Hahn  <^eöünet  ist,  g^leiche  Pressung^  li'-rrsclit,  so  ist  die  Nivtau- 
ifferenz  der  beiden  Wasüersäulen  dieselbe,  wenn  kein  Druck  von  oben  aus- 
hobt wOrde. 

Hei  der  Darcy 'sehen  Röhre,  die  im  Laufe  der  Zeit  noch  einige  Tereinfachende 
bilnderuni,'en  erfahren  hat,  ist  zu  berücksiebtijfen,  dass  bei  ihrr  r  Anwendung  keine 
ntbeobachtung  möglich  ist;  der  Anparat  gibt  nur  die  Geschwindigkeit  für  den 
ugenbHck  der  Beobachtung,  nicht  aber  einen  Hittelwert,  in  dem  die  wechselnden 
alsationen  und  Oscillationen  des  Wassers  einbegriffen  wären. 

Ein  den  letzten  •■sichtspunkt  besonders  berfieksichtigender  Messapparat  ist 
rr  sogenannte  W  o  1 1 m a n n sehe  oder  hydrometrischo  Flügel,  ein  sehr 
irbreiteter  Apparat. 

An  einer  horizontalen  Achse  sind  swei  oder  mehr  kleine  Flfigel  befestigt; 
eselben  werden  durch  den  J^toß  des  Wassers  bewegt  und  hiodurch  die  Achse  in 
iiidrehunj»en  versetzt,  die  durch  eine  Sehraub«'  ohne  Ende  auf  das  Zahnrad  »  ines 
Jilwerkes  übertragen  werden.  Naclideiu  der  Apparat  mittels  einer  Stange  ver.>enkt 
wird  mittels  einer  Leine  das  Zählwerk  eingerückt,  dann  wird  die  Zeit  auf 
ner  Secundenuhr  abgelesen  und  nach  Verlauf  der  Beobachtnngsseit  durch  Lösen 
r  Leine  das  Zählwerk  ausc^elöst. 

Gewöhnlich  nimmt  mau  eif)fa<  h  an,  dass  die  Wassergeschwindigkeit  Vx  direct 
r  Umdrehungszahl  n  proportiunai  ist  —  also 

>  ß  ein  constanter  Factor  ist,  der  iür  jedes  Instrument  besonders  bestimmt 
irden  mnss.  Die  Ermittlung  des  CoMiloienten  erfolgt  in  der  Weise,  dass  man  den 
i'i^el  mit  einem  Fahrzeug  in  stillstehendem  Wasser  in  einer  geraden  Linie  ?on 
9timntter  Lüngc  fortbewegt;  der  CoCfficient  ergibt  sieh  dann  für  jeden  Versuch, 
iem  man  die  Anzahl  der  Umdrehungen  durch  die  Länge  dieser  Linie  dividirt. 
kbei  ist  aber  an  bemerken,  dass  die  Größe  des  CoCfficienten  nicht  ganz  unabhängig 
p  der  Geschwindigkeit  ist,  mit  der  man  bei  dem  Versuch  den  Fitgel  bewegt. 
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Die  zulil reichen  Abänderungen  des  Woltmanu'schcu  Flügel-?  gcheu  nxtr\^ 
dahin,  dfts  Ans*  und  Binrflcken  nOglichit  leicht  nnd  pridt  bewerlcsUttm  u 

können;  in  dieser  Hezielmn^'  ist  eine  ältere  Construction  von  A  m  h  1  e r- Lafl  'i  ' 
Schaff  hausen  zu  erwähnen;  der  Anislcr'sche  Apparat  zeigt  jedoch  4«  a>a-ri 
Constructionea  gegenüber,  trotz  seiner  sinnreichen  Disposition,  eine  n  grok 
plicirtheit,  die  ein  dMemdes,  sicheres  Fanctioniren  in  Frage  stellt  Avrh  In  ^ 
«Twähnte  Conntraction  mit  allen  älteren  hy-lronictrischen  FlÖ!^'«  In  die  Unb^^jo-di  s 
keit  i:<*m<MTi,  da«5?  man  zur  Alilosniiir  dt-r  'roMreiiz.ilil,  die  das  Zählvv  rk  fixin  r,/ 
den  ganzen  Apparat  aus  dem  Wass'.r  heben  mos».  Dies  ist  besonders  de.shilb  hiU 
weil  man  beim  Wiedereinseakeo  fast  nie  aaf  dieselbe  Tiefe  einstellen  kimi. 

Ans  den  cr\N  Ii  Ion  Grfinden  modifieirte  der  amerikanische  Ingeniear  Fürrtr  ■ 
Henry  bei  seinen  Messungen  an  den  Grcat  Liik- s  den  Woltmann'scbeo  F16sri  i 
der  Weise,  dass  er  das  Zählwerk  üb'-r  dem  Wasser  anbrarht<^  und  xnr  b«qO'n n 
Messaug  eine  elektrische  Übertragung  der  Drobungsgcschwindigkoit  de.«  rvtirefci^ 
Flagels  während  einer  bestimmten  Zeit  einrichtete;  eine  &hnlicfae,  s«br  «sfai^ 
Construction,  gleichfalls  zur  Beobachtung  durch  Vcrniitilunj:  des  «:l.>ktrischeB  Stm - 
eingeri<'htet,  rührt  von  Amsler  her;  verbessert  und  tlieilweise  aliü^äü-^-^rt  i»* 
diese  Kinrichtung  Uolsboer,  bei  dessen  Apparat  die  Flügel  verhält nisuuu^ig 
aber  dennoch  leicht  sind,  da  sie  nicht  massiv,  sondern  ans  dQnnem  MowiagMwfc  n 
samnieii^elothet  hergestellt  werden. 

So  vorfheilhaft  die  hydrometrischen  Flürrel,  die  mit  Hilfe  de»  elektn^e 
Stromes  arbeiten,  auch  sind,  und  so  sinnreiche  Vervullkommnun^ea  dieM  Aj»^'-^' 
auch  im  Laufe  der  Zeit  erfahren  haben  —  wir  erw&bnen  «.  B.  nod  die  VefbesM«: 
UarlacherX  die  auch  die  Anwendong  von  Tonrenzälilern  and  Apparaten 
gra]dien)  zur  graphischen  Darstellung  der  Fhiss^eschwinü^'keit  in  einer  b^itiirr  " 
Zeit  erlaubt  —  so  zeigen  sich  doch  bei  der  praktischen  Verwendung  derartt.'  • . 
gerichteter  Apparate  mancherlei  Unbequemlichkeiten.  Zunächst  sind  es  die  Ca«'* 
sehen  Batterien    (meist  Zink-Kohle-Klenieute   mit  doppeltchromsaureni  Kali  - 
SrliwefelsTiure),  deren  Behandlung  vnid  Anfstelluni:  einiu'--  f'cr^'f  iU  und  Saclik'-ci' 
erfordert.  Diesen  Ansprüchen  kann  in  vielen  Fällen  nicht  L'^nut^t  werden,  iH!'». 
den  ausgedehnten  Messungen  der  FlussgcscUwindigkciten,  welche  weitere 
Öfteres  ümpacken  etc.  erfordern.  Dasn  kommt  noch,  dass  in  Landbeofkn  : 
geringer  Städtezahl  die  Möglichkeit,  kleinere  Ileparaturon  und  Ergänzonirrr;.  * 
frische  Saure  für  die  Elemente,  Leitungsdraht  etc.  zu  beschaffen,  sehr  in  Fnr  | 
stellt  wird.  Es  ist  jedoch  nicht  ausgeschlossen,  dass  man  diesen  EventoaUtJkk:: 
die  Anwendung  des  elektrischen  Stromes  beding,  dnreh  xweckentsprecbende  Kic' 
tnngcn  begegnen  kann,  nnd  dass  dnreh  praktische  Versncbe  hier  wohl  eats|a^l? 
abxoh'*lfen 

Zum  Schlüsse  unserer  Übersicht  wollen  wir  noch  eine  interessante  M»)!!!-*  ' 
des  Woltmann*8chen  Flügels,  die  von  Professor      Wagner  in  Draun<cfe»  '■ 
herrQhrt,  erwähnen.  Professor  v,  Wagner  kam,  als  bei  seinen  Messungen  1«  ?  ' 
apparat  seinen  Dienst  vpr?ai,'t<^  und  nur  iim  h  das  Anziehen  dos  Ankers  M  ^'  ' 
schlu'-;?  dnr<  li  Klappern  vernehmbar  war,  auf  dif*  Tdee.  die  le  itnu^sdrähte  sti'  ' 
dem  Zählapparat  mit  einem  Telephon  zu  verbiudtn.  Der  Erfolg  tlieser  AiuIjÜ^* 
ein  günstiger:  man  hOrte  nach  jeder  Umdrehnn?  des  großen  Rades  den  stattfiii'*^ 
Contact,   so  dass  die  Beobachtungen  ununterbrochen  fortgesetzt  werden 
Hierauf  constrnirt"  Professor  v.  Wagner  sein«^n  hydr^^metriscb' n  Flüg.d  för  S;;^- 
sirung  der  Umdrehungen  auf  akustischem  Wege,  welches  Instrument  »kii  ^ 
möglichster  Einfachheit  hat,  sieh  bei  den  Versnehen  des  Erfinders  schon  ab  <•  ^ 
müßig  zeigte  nnd  seither  auch  eine  größere  Vcrbreitnng  gefnnden  hat« 

(„Der  praktische  Haschiiien«CoiiatTn<^s; 
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Sanitäts-Verhältnisse  des  k.  k.  Heeres  im  Monate  Mai  1886. 

Mit  Ende  April  l^^C,  wnren  krank  verblieben   10.253  ManD 

Im  Monate  Mai  1Ö86  sind  erkrankt   SZ.i'OO  « 

entsprechend  °  oo  des  Verpflegsstandea  .  .  .  98 

Ton  den  Erkrankten  wur<l<  n  an  San itäts- Anstalten  übergeben.  *  .  .  8.781  Kadd 

entsprechend  %,j  dos  Verpflegsstandes   87 

Im  Monate  Mai  1886  sind  beim  Krankenstan-le  in  Abgang  gekommen; 

in  tlcji  Ka^f^rnen  und  ei^^nen  Wobnnntren  Behandelte   18.:i4l  Manu 

^    „    isaiiituts- Anstalten  Behandelte   8.663  w 

Zusammen.  .  .  26.804  Mann 

darunter  als: 

genesen   34.6^  Mann 

infulge  Ton  Krankheiten  g<"S'tnrben   165 

entsprechend  "/oo        Verpflegsstandes   0.54 

Am  MonatMdiiosee  aind  krank  Terblieben   11.359  Mann 

und  swar:  in  den  Kasernen  und  eigenen  Wohnungen  ....  2.417  „ 

.       Sanitäts-Anstalten   8.842  • 


Bei  den  in  Abgang  trekommenen  26.394  Hann  waren  an  behandelten  Krank- 
heiten and  an  Todesursachen  bemerkenswert: 


K  f;uik- 

i:C  i  •  ■- 

helu- 

1 

1 

alle 

1 

.  St'<'i-but  

;];> 

Acuter  Brunoliiul-KiLiarrh 

;jl71< 

_ 

Dl 

20 

Lungou-Eützimdiiug  .... 
1  ippeDfell'Entsftndang   .  . 

17 

Weehselfieber  und  Wechsel' 

148 

■.7 

ti  ber-Siechthura  .  .  .  . 

r2:J'.' 

Mut,'en-Kul:anh  

Hlatt.Tn  

» t  •  » 

1 

Acuter  l»ai  in -Katarrh  .   .  . 

1244 

Tubcrculo.si;  d*T  Luugcü.  . 

uyö 

VcuL-rische  und  .•syphilitische 

Katarrh  d.  Augen-Bindehaut 

1053 

Krankheiten  ...... 

1411 

144 

Wnnddrock  der  Füfie  .  .  . 

1180 

Die  Erkrankangen,  der  Zugang  in  den  Sanitftts-Anatalten  nnd  die  TodeafSHo 
iafolfo  von  Krankheiten  berechnen  sich  in  den  einzelnen  Militir-Terrltorial-Bezirken 
in  %o  des  Verpflegsstandes  wie  folgt: 


Militär- 

ni  = 

M  i  1  i  t  ä  r- 

V 

a 

X 

) 

Territorial- 

s 
s 

s  » 

1 

Territorial- 

3 

s 

5 

Bezirk 

n 
u 

Iii 

ri 

Be  zir  k 

«5 
u 

2  -  'S 

■ 

o 
5 

i. 

o 

•> 
H 

07 

20 

0 

•67 

94 

34 

0-31 

Graz  

110 

30 

0 

•37 

Budaiiest  .  .  .  . 

99 

32 

0-24 

Innsi^rnck.  .   .  . 

112 

32 

0 

•24 

Press  bürg  .... 

III 

30 

0  80 

105 

36 

0 

24 

Kaschau    .  .  .  . 

70 

32 

0  64 

OG 

32 

0 

•58 

TemesTär  .... 

83 

37 

0-34 

Jo.se  fstadt    .  .  . 

118 

43 

0 

•25 

Hermanostadt  .  . 

103 

88 

on-i 

Brünn   

102 

23 

0 

■70 

101 

89 

0  (y.i 

Lemberg  ,  ,  .  . 

lUo 

38 

1 

29 

Sarajevo  .... 

79 

32 

0  42 

Außerdem  sind  noch  vorgekommen: 

26  Selbstmorde,  17  Vemnglttcknngen  mit  tOdtlichem  Aosgango. 
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Sairitäto-Verhältnisse  des  k.  k.  Heeres  im  Menate  M  MSB. 


Mit  Eode  Mai  18ö(>  waren  krauk  verblieben   11.^;^M»m 

Im  Monate  Job!  1886  Bind  erkrankt   99.805  • 

entsprecliLiid  '/oo       Verpflejisstandes   <^ 

Von  d-^ti  Erkrankten  wurden  an  Sanitäts-Anstalten  flbeigebes  ...  T.1&" 

entsprechend  %o  des  Verpflegsstandes   ^ 

Im  Monate  Juni  188G  sind  beim  Krankenstände  in  Abgang  gekonim«»: 

in  den  Ka^erneu  und  eigenen  Wohnungen  Behandelte   lo.SSdllM 

,   »  Sulit&tB-ABstalten  Behandelte                                     .  8.833  , 


Zusammen.  .  .  M.MiM» 

darunter  ale: 

genesen   21.90SMi>a 

infolge  von  Krankheiten  gestorben   198  , 

entsprechend       des  Verpflegsstandes   O'Sl 

Am  MonateaclilQaae  sind  krank  verblieben   lO.OODMai 

und  swar:  in  den  Kasernen  nnd  eigenen  Wohnungen  «...  2.0^  • 

„    ,   Saoitftts-Anatalten   7.^7 


Bei  den  in  Abgang  gekommenen  84.063  Mann  waren  an  hehandeltea  Kn^- 
heften  und  an  Todesursachen  bemerkenswert: 


K  rank- 
h.Ml-,- 

au« 

f^oorliut  

l>ai  ni-T}   

Wechselfieber  und  Wecbsel- 
tiober-Siecbtharo  ... 

Hhittern  

Tubcrculo4»e  der  Lungen.  . 
Katarrh  d.  Augen-Bindehaut 
j  Trachom  

113 
lUO 

34 

in 

873 
120 

37 

au 

Acuter  Brombiül-Katarrh  . 
Lungeu-Eutziindung-  ,  . 
Ktppenfell'Entiflndnng   .  * 
Ma^L-n -Katarrh  .....  ,^ 

Acuter  r>:mn- Katarrh  .   ,  . 
Venerische  uud  syphilitiiiclie 
Krankheiten  ...... 

Wunddmek  der  FQSe  .  ;  . 

■ 

20931  - 
2T#  • 

^1 

-  J 

Die  Erkrankungen,  der  Zugang  in  den  Sanitftts-Anstalten  und  die  Tode;^ 
infolge  von  Krankheiten  berechnen  sich  in  den  eintelnen  Militir*Tenitorial>BecaH 


in  V«o       Yeipflegsstandee  wie  folgt: 


— r 

ca 

a 

M  i  1  i  t  i  r- 

1 

•* 

« 

Milit&r- 

e 
at 

B 

Territorial- 

s 

i 

Territorial* 

S 
Jt 

3 

Betirk 

t 

Iii 

Besirk 

b 

s 

w 

PI 

84 

31 

94 

1 

32  ^ 

Graz  ...... 

100 

27 

0-55 

Budajie>t  .  .  .  . 

8« 

'ih 

Innsbruck.  .  .  . 

97 

22 

Press  bürg  .... 

82 

2«  . 
24  "  l 

Zara  ...... 

115 

33 

0-67 

Kaschau  

69 

84 

23 

0-38 

TemesTir  .... 

81 

90  H 

Josefs  tadt.  .  •  . 

85 

25 

0  49 

Hemiannstadt  .  . 

86 

28    •  ' 

Brünn       .  .  .  . 

80 

17 

0  22 

Asrrain  

88 

Lemberg  .  .  .  . 

97 

34 

0-94 

• 

78 

i  i8 

i 

Auüerdem  bind  nuch  vorgekommen: 

88  Selhatmorde,  16  Temnglackungen  mit  todtlichem  Ausg.^u^e. 
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Der  graphische  Caicul,  angewendet  auf  Erdtransporte. 

Xach  eiuem  Aufsätze  von  Capitün  A.  Chiarle  iu  der  f^Eivista  d'arli^lkria  e^cnio"*). 

(Uieza  Taf.  ^1.) 

J,  1.  Die  giapbisclie  Methode  zur  ErmittluDg  der  erforderlichen  Stärke* 
dimeDUonen  Ton  Banconstrnctioiutheileii  fflr  einen  gewflneehten  Sicherheits- 
grad ist  heute  allgemein  bekannt  nnd  wird  Ton  den  Xngeniearen  mit  beaonderer 
Vorliebe  angewendet 

Auch  fftr  Berechnung  von  Erdbewegungen  bietet  dieses  Verfahren  dem 
langwierigen,  Lrrangen  leicht  aasgesetsten  analytischen  Wege  gegenttber  grofie 
Vorzüge. 

Man  kann  sich  durch  Prüfung  der  Vorarbeiten  für  ausgedehnte  Erd- 
bewegungen, bei  welchen  die  frrapbische  Methode  aus.scblieljlich  angewendet  wurde, 
leicht  die  Überzeugung  verschaffen,  iu  wie  kurzer  Z«  it  dem  Ingenieur  auf  diesem 
Wege  alle  erforderlichen  Elemente  für  die  Kostenberechnung,  die  •  günstigste 
Massondisposition  und  die  Bestimmung  des  Auf-  und  Abtrages  an  die  Hand 
gegeben  werden. 

Die  Theorie  dieses  graphischen  Calculs  für  Krdbeweguiigüu  iindet  sich 
zuerst  in  dem  ausgezeichneten  Werke:  „Die  graphische  Statik  von 
K.  Cnlmauii,  Prof«*s8or  der  Ingenieur-Wissenschaftpn  am  Eidgeiiussiachen 
Polytechuu  um  in  Züri(  ]),  1  866"  dargestellt  und  ist  ein«  Erhiidung  deö  bayrischen 
Sections-Inir»  i:i -iii^  liruckrior  aus  Neustadt  an  dfr  Hardt,  von  dem  sie  auch 
zuerst  bei  d«'ssen  hervorrageiiiieii  Bauarl  i  iton  angt-wendet  wunlo 

Brucküor's  Methode  ist  bi-soiiduis  für  dio  Massenberechnuii^  bei  Damm-, 
Straßen-,  (Janal-  und  ähnlichen  -Bauten  von  besonderem  Werte,  und  bietet 
lußer  den  bereits  angegebenen  Yortlieilen  noch  die  Möglichkeit,  alle  Combi- 
latiouen  in  Vergleich  zu  ziehen,  welche,  abgesehen  vom  kürzesten  Transpurte, 
n  manchem  speciellen  Falle  noch   besondere  Vortheile  zu  bieten  vermögen. 

§.  2.  Zum  bflsseren  W^rütandnis  sei  in  Erinnerung  gebracht,  dass  Erd- 
ewegungeii   auf  dreierlei  Weise   zur  Ausführung  gelangen  können,   u.  zw. : 

1.  im  Wege  directen  Ausgleichs,  wobei  das  iu  den  Einschnitten  ge- 
'^onnene  Material  zur  Bildung  der  Aufträge  unmittelbar  verwendet  wird  (Aus- 
lei chsverfabren) ; 

2.  durch  Ablagerungen  dea  Einschnittsmaterials  auf  gr<)ßere  oder  geringere 
ntfemung  Yom  Orte  der  Auahebung,  wenn  dasselbe  keine  Terwebdmg  zu 
nscbOttnngen  findet; 

3.  durch  Seitenentnahme  aus  sogenannten  Hateiialgruben,  wobei  die 
ushebungen  lediglich  behufs  Haterialgewinnung  fQr  beabsichtigte  AnschOt» 
ng^en  bewirkt  werden. 

Da  jedoch  bei  der  Methode  mit  Ablagerungen  meist  auch  Seitenent- 
biiie  nothwendig  wird,  so  Tsreinigen  sich  die  unter  2  und  3  angegebenen 
»rfabren  zu  einem  einzigen,  der  Methode  mit  Ablagerung  und  Seitenentnahme 
fstem  des  Seitentransportee). 

Das  System  des  Seitentransportes  führt  rascher  zum  Ziele  als  das 
is£rl^i<^^8Y^^]ifODf  gestaltet  sich  aber  in  der  Bogel  kostspieliger  ala  dieses. 

December-Heft  1885. 
*)  Ingenieur  Qaetaso  Grognola  veröffentlichte  1874  eise  bemerkenswerte  Mono- 
phie  dieses  Oegenstandes,  welche  der  Torliegeuden  Arbeit  zugrunde  gelegt  iat. 
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Wolfen  der  bedeutenden  Tiefe,  welche  b«t  einer  UochdrnckpUt^  > 
fordert  wird,  ist  die  erste  Ätssung  keinesfalls  anareidiend,  ee  ist  hr.--, 
immer  nöthig,  mehrere  Nacbätzungen  YortnoebmeD,  wodurch  die  Zwiflcbeons 
dee  Kornes  entsprecbend  vertieft  werden. 

Eine  80  hergestellte  Ätzung  ist  ein  geeignetes  Glicht  für  die  B»'. 
druck-Schnellpresse  und  kann  gleichzeitig  mit  dem  Text  als  HlQStnliflB  f 
druckt  werden. 

Wenn  auch  diese  Abdrücke  Ton  Bachdrnck-Clich^a  oieM  : 
Heliogravüren  yerglichen  werden  dürfen,  so  halten  dieselben  dock  e» 
Vergleich  mit  Xylographien  aus,  ja  sie  erscheinen  sogar  in  Tielen  nUnv^ 
wertvoller,  wenn  es  sich  darum  handelt,  gelungene  photographlscbe  Si:= 
auftaahmen  wahrheitsgetreu  f&r  den  Buchdruck  als  Illustration  zu  hrisgc 

Die  diesem  Hefte  beigegebenen  zwei  Tafeln,  welche  die  Ansieht  des  dmKim 
hezw.  des  französischen  Thurmes  nach  der  zweiten  Beschteßnng  getffRt: 
des  Ooncurrenzschiefiens  tu  Bukarest  darstellen,  sind  nach  meiner  bo«I«  a 
gedeuteten  Methode  im  k.  k.  miI.-geogr,  Institute  als  Heliotjpienn:':: 
worden ;  dieselben  hfttten  auch  ohneweiters  auf  der  Buchdmekpresse  ii  l 
Text  des  zugehörigen  Artikels  eingedruckt  werden  können,  wenn  man 
Torliegendem  Falle  aus  Bficksicht  auf  die  grOfiere  Belnheit  des  Bildes  ^ 
unbedruckter  Bflckseite.  des  Papieres)  von  diesem  Vorgänge  abge» ' 
worden  wftro. 


Frankreich.  Neue  Bomben  mit  brisanter  Sprengladung  (EqL 

September  1886  versucht  gegen  Fort  La  Mulmaison).  Aulässlich  der  gegen  F 
Malmaison*)  im  Laufe  dieses  Jahres  Yorgenommeneit  ScbleßTenuche  mitBoaiWt  < 
großer,  brisantwirkender  Sprengladuog  —  Versuclit^,  <Iie  am  24.  September  ic 

rrodoction  Tor  dem  Kriefrsrniiiister  und  am  27.  September  vor  dem,  von  diestu  ' 
eingeladenen  ]iarlamentari8cheü  Budget-Ausschusse  ihren  Abschluss  fanden  —  i" ' 
„La  France  mUitaire'^  (28.  September  I.  J.)  einen  Artikel,  dem  wir  das  XAcksuL"' 
entnehmen  wollen: 

«Zu  Beginn  dieses  Jahres  schien  es,  dass  die  gesammte  franaOnsfAe  bi 
sich  durch  Versnrhe  mit  neuen  Sprenggeschossen  beuniuhifj^en  ließ,  weH-  i 
in  Deutschland  mit  Geschossen  anstellte,  di(\  gefQllt  mit  .  inem  nt-u-  n  Sjirn  rT'rä;  i 
verheerende  Wirkungen  gegen  Erd-  und  Mauerwerks-Constructionen  der  BeU^iif^-^ 
ansQben  sollen. 

In  der  That  machte  das  Hans  Kropp  *)  damals  sehr  ernste  Pfobeii  mit  Om- ' 
deren  Hohlraom  mit  dem  Sprengstoff  •Hellhoffit*  gefüllt  war.  Solche  Gr^:  i 
anllf  rten  auch  wirklich  eine  überraschcndti  Wirbing.  so  ilass  daf  prenßi^fcb«  R'  J 
niiniHterium  unverzüglich  eine  bedeutende  Bestellung  dieser  Geschosse  für  Bek|«r^J 
zwecke  gemacht  hat. 

M  La  Mnlniaiiou  liegt  nof  halbem  Wege  xwIacheQ  Soi»«»»»  und  I*iion.  A  -  ^ 

*)  Ornion   dQrftc    hier   Kerariiit   s«>ln.    Zar   OrioiitirunK   Ober   Sprff  lw>«c ,  T 
Granaten  m.  dgl.  vorgl.  anth  dca  Artikel:  «Über  aranat«n  mit  briaani«r  8t»rearU<^«i 
Vfnf^  an*Tiiod1iehe  V«nnvlieiii  diaMr  BlditaaiT,  iiarli  Wtlier  «rMblra«ii«a  PlibUrAtlaaea 
(fi-MU-ui  von  1    iioi/aor,  HanptaiMiii  dM  ArÜltoriettabei.  (MU  einer  Tafel.)  (.llittlh.*  iatf^««r' 
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Zv  jener  Zeit  Tenvclite  man  aber  ancb  In  Bomgve  ein  nenet  brisantes 

pr«ngpräparat,  »Mi^lin  ite",  deasoi  Zosammeusetzang  bisher  geheimgehAlten  warde. 

Die  t'rstcn  Schu.s.sjtrobcn  waren  mrht  die  boston,  der  Oberst  und  Director 
?8  l''euerwerk.s-Labor:\t'.rinni.s  zu^rleu'li  Erfinder  der  i^^ivn  B  »mbeü  —  Ueli  jedocli 
iü  Math  nicht  siukea  und  der  £rtolg  übertraf  jede  Erwartung. 

Heb  wild  aicb  noch  erinnern»  dass  seineneit  In  Bonifes  bei  den  ersten 
Ursachen  eine  Kanon«  lerbarst.  Nachfolgend  die  Umstände,  nnter  denen  dies 
iscbah : 

Der  erste  Srlmss  ^\ng  anstandslos  ab,  boim  zweiten  jedoch  explodirfr^  das  Ge- 
hoss  im  Bohre  und  vernichtete  dasselbe  {pulveriti)^  während  die  Lafette  durch  den 
»wältigen  Stoß  ToIUconimen  nnbranehbar  wurde»  IHe  Triebkraft  des  ?rfti»asate8  war 
groß,  dass  einielne  Splitter  des  Rohres  in  einer  Entferoiuig  Ton  1000  bis  1800s» 
m  Geschfltzstande  aufgefunden  wurden. 

Entgegen  der  Behauptnng  gewisser  Blätter  glauben  wir  nielit,  dass  dieses 
'lir  EU  den  ausrangirten  zählte:  es  gehörte  der  Verüuchs-Commissiun  in  Bourges, 
ir  ein  155wm,  war  in  gutera  Stand  und  hatte  erst  300—400  Sehuss  gethan. 

Auf  dieses  erste  Missg^schick  folgten  aber  spftter  die  besten  Kesiutate,  welche 
rzlich  anch  Ton  General  Bonlanger  nnd  der  Budget  -  Commission  constatirt 
irden  sind."  — 

„Zur  Beruhigung  der  öffentlirhen  Meiuuu^'  kimnen  wir  bloß  das  Eine  sagen, 
S9,  wenn  TreuUeu  ein  Präparat  besitzt  von  verheerender  Wirkung  gegen  eingedeckte 
er  offene  Fortifleationen  —  jenes,  welches  gegcnwlrtig  in  La  Halmaison  erprobt 
rd,  in  keiner  Beziehung  dem  anderen  nachsteht. 

vSo  z.  B.  bei  einem  noch  vor  Anlanj^en  des  Ministers  abgebnlfenen  Ver- 
übe fiel  eine  einzige  Bombe  auf  ein  Munitions-Magazin  nnd  brachte  dasselbe 
ilstäudig  zum  Einsturz.'^ 

„lun  kann,*  sagt  „La  FSranee  mUUahre",  „dem  Eriegsminister  nur  danken  fBx 
;  kräftige  FOrdening,  welche  er  den  fraglichen  Versuchen  zutheil  werden  llefi, 
J  wir  w  n  hoffen,  dass  die  französischen  Knmmem  nicht  säumen  werden,  die 
L'dite  zu  bewilligen,  welrhe  die  Folge  der  vernichtenden  Kesoitate  von  Versuchen 
d,  so  entscheidend  wie  die  eben  skizzirten.*' 

«Die  Folgerung  aus  den  bisherigen  Versuchen  ergibt  sich  Ton  selbst:  Man 
d  unverzü glich  alle  Profile  unserer  Forte  naeh  einem  anderen  Maßstab  lu  berechnen 
)en,  und  wir  glauben  nicht  zu  irren,  wenn  wir  hinsufOgen,  dass  in  diesem  Sinne 
on  die  Anordnungen  erlassen  worden  sind." 

Nach  «Le  Proyre«  viütlaire'^  beisteht  dieses  neue  Wurfgeschoss  aus  einer 
m  Bombe  für  den  220mm  Mörser  neuesten  Modells;  die  Bombe  ist  lOOm  (wohl 
>/;i:s5  Caliber?)  lang  und  IICN^  schwer.  Die  Sprengladung,  eine  erst  kflrzlich 
deckte  chemische  Verbindung,  äußert  eine  furchtbare  Wirkung:  so  wird  beisj)iel8- 
>e  eine  2(ktii  dicke  Stablplatte  durchgeschlagen,  die  stärksten  Mauern  aind  nach 
Ligen  Schüssen  zerstört. 

»Für  den  Wurf  bestimmt,"  —  schreibt  „Le  Fro^rh»  milüaire'*  —  „sind  diese 
üben  mit  einer  sehr  langen  (?),  starken  Stahlspitxe  veriehen,  mit  welcher  sie  in  die 
eote  wie  ein  Keil  in  einen  Balken  eindringen,  wonach  die  Ladung,  explodirend, 
>  Hülle  mit  enormer  Kraft  in  tausend  Atome  zerlegt." 

Am  24.  September  verunglückten  drei  Sapp-  ure,  iudeui  eine  Bombe,  die  starke 
decke  eines  Gewölbes  durchdringend,  unter  derselben  explodirte,  ohne  dass 
erlich  eine  Wirkung  wahrnehmbar  gewesen  wäre.  Beim  Wegschaufeln  des  Erd- 
hes  wurden  swei  Soldaten  durch  den  Einsturz  der  Masse  Tersehflttet,  wobei  sich 
t'i'^stellte,  dass  die  Explosion  in  der  Anschüttung  eine  Hcihlung  von  2w»  Durchmesser 
iltiet  hatte.  Die  Verschütteten  wurden  hicbei  durch  die,  ans  der  po  geotYneten 
ilung  ausströmenden  Gase  erstickt;  dasselbe  Los  traf  ihren  zur  Kcttuug  hinab- 
genden  Sergent-Major,  wfthrend  mehrere  der  hierauf  an  Seilen  suerst  hinnb- 
kssenen  Leute  infolge  der  Einwirkung  der  giftigen  Gase  sofort  heransgesogen 
in's  Spital  g<schaiTt  werden  niussten. 

Das  französische  Journal  beeilt  sich  beizufügen,  dass  i  Iche  Wirkungen  des 
parates  nur  selten  auftreten;  die  Ursache  derselben  in  diesem  bedauerlichen  Falle 
die  unterirdische  Eiplosion  gewese^;  in  freier  Luft  verhalten  sich  diese 
9  wie  beim  PulTer. 

(Nach  „L»  JfVanee  mititain*  und  ^Le  Progr^  mUUairt^.) 
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Torpedo-^Vertueh  ai  Cherbourg.  Am  6  Hai  d  J.  wurde  die 

Wirkung  eines  mit  nasser  Schießwolle  geladenen  Whitehead-Torpedos  ptft  ii 
schwimmende  Pan5?f?rbattt^rie  „Prfite^tri«'^"  im  Hafen  von  Cherbour^  ^rrr^k 

1.  die  Wirkung  eines  Tor])tHiua  auf  eine  in  Tliatigkeit  beflndiiche  Mi^äi' 
auf  die  unter  Spannung  steheudeu  Daiupfkebäcl  und  auf  das  ganze  Rfihxmpm  i 
SchiffimMehuie  kennen  in  lernen; 

2.  jene  Grenzen  am  ermitteln,  innerhalb  welcher  das  moderne  Constrtda 
System  von  liiffon  mit  wasserdichten  Zellen  (CompArtunenten)  geeignet  iK.  ^ 
Scliifi'skörjjer  einen  erhöhtcren  Schutz  zu  j;ewiihren. 

Die  „Protectrice"  ist  eine  im  Jahre  1864  construirte  schwimmend«  Päi 
bntterie  von  89'6m  L&nge,  16'8ei  Breite,  9'85m  Tiefgang  nnd  19871  fifflMW 
Ihr,  aus  14«*»  dieken  BieenpUtten  bestehender  Puiter  ere treckt  sieh  snf  & 
Schifislnn^e 

Sie  besitzt  zwei  Maschinen  mit  horizontalen  Cylindem  und  vier  PirBr'r 

Für  den  Versuch  wurde  die  linke  Seite  der  Panzerbattene  im  EiakiAii;  i 
den,  Ton  den  Mtsebinen  nnd  Dampfkesseln  oeenpirten  Bftnraen  derart  ofeih^ 
dass  sie  hiedurch  den  Schiffskörper  des  modern  gebauten  Panzerschiffes  „D^mfci 
vorstellen  konnte.  Zu  diesem  Zwecke  erhielt  sie  einen  doppelten  Bolen  dar'il 
füpfung  eines  dmm  ilicken  Stahlbleches,  ferner  wurde  im  Innern.  r\uf  1 95«  t:  i 
Aulienfläche  der  13mm  dicken  hölzernen  Bordwand,  eine  Stnm  dicke  lan^^^ 
laufende  Blechwand,  befestigt  an  die  Tertiealen  Stinder  im  Sehifiraimi,  vipc^ 
nie  derart  erhaltene  Abtlieilung  «Kasten)  wurde  sodann  mit  einem  lOwt 
I31ech  eingedeckt  und  durch  vier  je  im  voneinander  abstehende  transversal«:.  '  ■ 
achlieüende  Biechwilnde  in  drei  kleine  wasserdichte  C  impartimente  abgetheilt  ü 
wurde  weitere  —  von  der  ersten  gegen  das  Öchiiltiinnere  Im  entfernt  —  tm 
9mm  dicke,  longitndinale  Wand  aufgerichtet,  welche  sich  u.  a.  auch  nod  ii  ^ 
10  hia  15em  dicke  Holslage  lehnte. 

Um  das  Steigen  oder  Sinken  des  Fahrzeuges  benrtheUan  in  kOanHi  ^ 
außen  an  der  linken  Bordwand  drei  weiße  Linien  verzeichnet. 

Am  Versuchstage  stand  nProtectrie«.''",  nach  vier  Seitori  vertaut,  S")"* ' 
Ufer  entfernt,  in  nicht  tiefem  Wasser,  um  im  Bedarfsfälle  sogleich  auf  cia»;  • 
Stelle  gebracht  werden  sn  kennen.  Ihre  Maschinen  befanden  noh  in  Gaaf, 
die  Beobacbtunu  derselben  war  entsprecheml  vorgesorgt. 

Der  mit  2;i^/M  SchicnwoUe  (von  3:1'^  o  Feachti|fkeits£,'ehalti  «^elabüe  T ' 
wurde  an  die  linke  Schilfswand  der  „rrotectrice".  'Jörn  unter  der  WüsiserliTii  ' na:  J 
halb  des  Zwischenraumes  der  Mafichiueu  und  der  Kess<4i,  jedoch  näher  1"' 
angesetzt.  Die  Kesselfener  hatte  man  derart  gerichtet,  daaa  die  Uasdixi  i 
dem  Verlassen  der  PWiierbatterie  noch  dnreh  einige  Zeit  in  ThUtfi^eit  V ' 
sollten. 

Um  auch  über  die  physiologische  Wirkung  der  Explosion  Rechen;^"  ♦ 
erhalten,  wurden  auf  Deck  der  „Protectrice"  vier  gefesselte  Schafe  loräd^'-^ 

Nachdem  für  die  Dnrchffthmng  des  Versuches  AÜea  Torhereitet  «ai 
zeug,  welches  das  Personal  der  Panzerbattene  abtransportirte,  hinreichead 
war,  wurde  die  Zündung  des  Torpclos  b.  wirkt. 

Als  Folge  der  Explosion  erhob  sich  scunächst  eine  über  20m  hf»he  Wi-  ' 
Die  „Protectrice",  welche  sichtlich  beschädigt  wurde,  neigt«  sich  «nfliiglick 
dann  immer  schneller  nach  ihrer  linken  Seite  ~  bis  nr  oberwien  det  dm 
Linien      worauf  das  Neigen  derselben  aufhörte.  Ungefähr  10  Minuten  ascfe  : 
plosion  bt'stieg  das  rcrs-.ual  wieder  di<^  Panzerbattene,  deren  Maschinen  c 
in  Gang  waren.  Die  Schafe  ließen  nicht  das  Geringste  fon  auagestnndenem  IV' 
merken. 

Nachdem  man  die  Maschinen  noch  einige  Minuten  in  Thätigkcit  r* 
wurde  diese  eingestellt  und  das  Schiff  selbst  in  seichten  Warnnr  iimifhrfl  ' 

T'ntersuchuni:  der  ,Pröte<tri.  e-  wurde  hu  Schiffskrirper  ein«  rechteckig^''' 
von  3-5,  resp.  14«  Seitenhinge  constatirt  Dnn  h  di.^  Ftt  Io5t5on  w%rd  Tön'  ' 
die  Bordwand  (doppelter  Boden)  durchgeschlagen,  während  die  erat«  - 
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ind,  welche  bloß  einige  Anebaacliiuigeii  seigte  und  iwei  Bolien  eiabttßte,  sieb 

ht  gnt  bewährte. 

Nach  dem  ^JowtmJ  iJca  Dihal»'^  soll  jedoch  die  WirkuDj*  der  Explosion  eino 
1  bedeutendere  geweseu  sein.  Nebst  einer  reclit<^ckigen  Oö'uuug  von  3  8,  resp. 
m  Seit^nläage  sollen  in  der  ersten  Loiigitudinal-Wand  Risse,  u.  zw.  einer  von 
Im  Länge  nnd  0'7m  Weite,  nnd  einer  von  Im  Lange  und  0'6m  Weite  entstanden 
t),  während  die  zweite  Lüngitudinal-Wan  1  ausgebaucht  wurde  und  mthrcro  Belsen 
büßte.  AuchaoU  von  der  Holxlage  der  letzteren  ein  rdm'grofier  Theü  fortgerissen 
:den  sein. 

Daä  genannte  Journal  berichtet  überdies,  da^s  durch  die  BolzenlOohei  viel  Wasser 
lie  Masehinenrftnme  eingedrungen  sei  nnd  es  infolge  dessen  notbwendig  wurde,  die 
otectriee**  sogleich  in*8  Bassin  xu  schaffen,  um  sie  vor  dem  Versinken  sa  bewahren» 
hdcm  es  nicht  g-elanq-,  <lf?ni  Eindringen  des  Wassers  Einhalt  zu  thnn. 

Nach  einer  weitereu  Version  soll  indes  die  „Protectrice"  erst  dann  viel  Wasf?or 
ogen  haben,  als  sie  bereits  auf  eine  seichte  Stelle  gebracht  war,  und  erst  drei  Tage 
h  dem  Yersnch  in*8  Bassin  geschaffh  worden  sein.  Aneh  soll  eine  elnfaebe  Pnmpe 
kommen  genügt  haben,  das  eingedrungene  Wasser  aus  dem  Inneren  zu  entfernen, 
sollen  hiebei  -  nach  dieser  Angabe  die  Zellen  einen  vortrefflichen  8cbnts 
en  das  Eindrini,'eu  von  Wasser  ab<;egcbcu  haben. 

Bei  der  gemiuen  Untersuchung  der  Kessel  und  Maschinen  wurde  constatirt, 
\  keiner  Ihrer  Theile  Timi  Platze  gesdioben  wurde.  Der  Versnch  soll  wiederholt, 
»  grOSere  Ladungen  angewendet  nnd  der  SehifliBkOrper  bedeutend  verstärkt  werden. 

{^BinUta  maritHma'',  Juni  1886.) 

Belastung  von  Schornsteinen  und  Mauerwerken,  in  der  „Zeitschrift 

V'(  ivineM  deutscher  lnf,''enieure**  macht  A.  Hollcnberg  eine  intt'ressantc  Mittheilnng 
lieliiätung  von  Schornsteinen  zur  Verhiuderung  allzu  starker  Schwankungen. 
Schornstein  von  11 2m  Gesammthöhe,  welcher  nur  mit  Kalkmörtel  ohne  Cemeut 
sfiahrt  war,  xeigte,  als  er  nach  seiner  Fertigstellung  auf  gleichmUiges  Hin-  nnd 
chwingen  geprüft  wurde,  diese  Eigenschaft  in  hervorragender  Weise,  so  dass  man 
veranlasst  sah,  um  das  obere  Ende  mehr  zu  belasten  und  zugleich  zusammen- 
sen,  dasselbe  mit  riner  G  u  s  s  e  i  s  e  n  p  latt  e  von  145%  abzudecken.  Diese  Platte, 
;ugleich  zur  Befestigung  des  Blitzableiters  dieul,  hat  sich  als  sehr  zweckmäßig 

»en;  der  Schornstein,  welcher  ziemlieh  frei  liegt,  hat  seit  1870  schon  manchem 
^en  Sturme  glflcklich  widerstanden  und  seigt  durchaus  noch  keine  Iftngen-  oder 

risse. 

Einen  ähnlichen  Zweck  hat  ein  Spinn^r^M-Besitzer  in  Müllfort  bei  Rheydt 
\  Belastung  von  Mauerwerk  mit  Eiseuba husc hie iien  erreicht.  Es  handelte 
iurum,  auf  das  erste  Stockwerk  der  Spinnerei  noch  zwei  Etagen  au&ubauen,  ohne 
Betrieb  zu  unterbrechen.  Vielfache  Anstrengungen  waren  erfolglos,  da  die  vom 
ehe  der  Sj)innerei  herrührenden  Ersehütterangen  das  ausgeführte  Mauerwerk  zer- 
JD.  Ein  Versuch,  die  Wände  durch  aufgelegte  ]^t^]:i-tnii[,'  von  Eisenbahnschienen 
dten,  hatte  den  Erfolg,  dass  die  Aufführung  vou  Stockwerk  zu  Stockwerk  ohne 
ren  Unfall  vollendet  wurde.  Die  Erschflttemngen  waren  dnrch  die  Belastung 
igt.  (»Der  praktische  l&echinen-Constructeur",  1881.) 
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SanHäto-VerMUtnlMe  des  k.  k.  Heem  im  Monate  Au 

Mit  Endo  Juli  1880  waren  krauk  verblieben  

Im  Monate  AuL^ust  1886  sind  erkrankt  

entsprecoend  Vm  Terpflegsstandes  

Vuu  den  Erkrankten  wurden  an  Sanitäts-Anstalten  ftbergeben    .  . 

onts)>rechend  "/o^  des  Verpflegsstandes  

Im  Monate  Auji^nst  1886  sind  beim  KraiikeiisMande  in  A.'hgmn^ 

in  den  Kasernen  nn.l  .■ii^eiK'u  Wuhnungen  Behandelte  

„    „    iSanilütä-Aubtaltea  liebuudelto   . 

Zuriamiuen .    .  . 

darunter  als: 

gtuesen  •   •  . 

infolge  Voll  Krankheiten  gestorben  ,  

entsprediend  "     des  Verpfl'  r^" Standes  

Am  Monatsscli1n«-se  sind  krank  vtrbli«.'ben  

und  zwar:  in  den  Kasernen  und  eigenen  Wohnungen  .... 

„    „  Sanit&ts-Änstalten  

Bei  den  in  Abgang  gekommenen  24.685  Mann  waieu  au  beba 
heiien  nnd  an  Todesursachen  bemerkenswert: 


ivr;uik 

fiUo 

alle 

81 

Aenter  Brondual-KatHrb  . 

ir.:i 

211 

Luntftii-EiitzünJung'.   ,   •  . 

Ki{);>infoll-Ent/:üiiditll|f    «  . 

^lai^tjn- Katarrh  .    .    .    ,  . 

lÜGl 

Acuter  Darm-Katarrh  .  , 

9 

Venerische  nnd  s_vpliilii4sd!i«| 

86 

24 

KrankhcitLU  .   ,    .   •  •  .1 

710 

Wonddmck  der  FflOe  «  .  .1 

iuy|  - 

Soorbttt  

('liolera  .   

I  »(inii-'I  \  jilius  

W(  <  list  Iii.  btT  Ull'l  Wccllßül- 
lii  lMT-fSii.<.lithuni  .   .   .  . 

lilattcru  

Tabcrculose  der  Lungen ,  . 
Kahin  h  d.  Augen-Bindehaut 
Trachom  ........ 


Die  Erfaranlcnngen,  der  Zugang  in  den  Sanit&ts-Anstalten  nnd  d 
infolge  von  Krankheiten  berechnen  sich  in  den  eittielnen  HUitar-TerriC« 
in  Verpflegsstaudes  wie  folgt: 
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Außerdem  s 


nd  noch  vorq-ekommcn 


18  Selbstmorde,  12  Verunglückungeu  mit  tudtlichem  Au^^gaogt^- 
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OrganUation  dar  Italianiaehaa  Artilleria. 

ZasamiiieDgestellt  nach  ofiiciellcu  Quellen. 

Entsprechend  der  organischen  Qliedening  des  permanenien  Heeres  in 
XII  Armee-Corps,  ist  das  Land  in  12  große  Militär-Territorial-BezirtLe  und 
einen  specialen  Hilitftr-Bezirk  anf  Sardinien  eingetheüt,  doch  bestehen  nebst 
diesen  noch: 

24  Militiir-Territorial-Divisions-Cominanden, 
1  Militär-Commando  auf  Sardinien, 
12  LI  1  i 1 1  r- Districts-Ober-Commanden, 

87  Militär- Districts-Commanden,  dann  lur  die  Artillerie  speciell 

0  Artillorie-Territoriiil-Commanden  und 
14  A r ti Uerie-Te rn tiJ i  i a  1  - 1 ) i r e c t i ( > n o ii . 

Im  Nachstehendon  beschränken  wir  uns  auf  die  Wiedergabe  der  Organi- 
sation der  Artillerie-Truppr»  narli  den  drei  grollen  Grnppr.n  :  Permanf^ntr's  Heer, 
Mobilmiliz  und  Territorialmiiiz,  in  welche  die  gerammte  Wehrmacht  des 
Königreiches  gegliedert  ist. 

1,  Permanentes  Heer. 

Zar  Artillerie  des  permanenten  Heeres  gehören: 

1.  Der  Artillerie-Stab, 

2.  12  Feld-Artillerie-Begimenter, 

3.  2  Brigaden  (Batterie-Divisionen)  reitender  Artillerie, 

4.  5  Festnngs-Artillerie-Begimenter, 

5.  5  Gompagnien  Artillerie -Arbeiter  nnd  1  Compagnie  Artillerie- 
Veteranen. 

Der  Artillerie-Stab  umfasst  alle  ArtiUerie-Officiero,  welche  im 
iriillerie-  und  Qenie-Comit^,  im  BechnungB-Bensionsamt  für  das  Artillerie- 
faterlale,  dann  bei  den  Artillerie-Territorial-Commanden,  besw.  Directionen, 
nd  bei  den  Directionen  der  Artillerie-Etablissements  in  Yerwendan^  stehen. 

Jedes  Feld-Artillerie-Begiment  gliedert  sich  in  den  Begiments- 
tab,  3  Brigadestftbe  *),  4  —  7cm  and  6  —  9cm  Batterien  k  8  Geschfltze, 
Artillerie-Train-Brigade  zu  3  Compagnlen  nnd  1  Depdi 

Kriegsstand  eines  Feld-Artillnrie-BrigadetitabeH: 

1  Stabs-Officier  als  Commanüaut, 
1  Subaitern-Officier  als  Adjutant, 
1  Subaltern-Arzt, 

1  Siil»altem-Thierarzt, 
10  Mann. 

5  Officiers-Keitpforde, 
G  Mannschafts-Beitpferde, 

2  Zugpferde, 

1  zweirädriger  Wagen. 

*)  Zwei  Brigaden  fDivisions-Ai ti Ueri*-)  bestehen  aus  2      *Mru  und  I  —  7cm 
atterie,  die  dritte  Brix»de  (Corps-Artillerie;  aus  1  —  ^nn  und  2      1cm  Batterien. 

71«' 
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In  der  Formation  der  Feld-Batterion  onterscheidat  mui  twü  ngeiaE 
ManOrersiände,  u.  zw.  II.  und  III.  Formation. 

Diese  sind: 


7em  Batterie 

n. 

III. 

Tf  ^ 

II. 
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p  1  Reit-  und  Zugpferde  .  

92  - 

121 

116- 

15  - 

20 

15 

Jede  r  e  i  1 0  Ti  (1    A  r  t  i  1 1  e  r  i  e  -  15  r  i   a  d 

e  besto 

lit  aus  t 

terien  ')  ä  G  GeM-liütze  und  ibt  einem  der 

Feld-Artillerie- ßegiEK'' 

getheilt. 

Die  Ff>stnn<]f5:-Artillerie-lilegim 

e  n  t  e  r 

sich 

Regimontsstab,  '6  Brigadestäbe,  12  Fpstuugs-  oder  Knften-Artiüerie-C)tt;^' 
und  1  Depot.  ZwAi^n  dies»'r  Kegimenter  ist  überdies  noch  je  l  t'N 
Gebirgs- Artillerie  zu  4  Batterien  h,  6  Geschütze  zugetheilt. 

Die  Feld-  und  Gobirgs-Artillerie ')  des  permanenten  Heem  ^ 
demnach  : 

120  Feld-P>att*  ri' n       mit  960  Geschfitzen, 

4  Kt^itende  Battf^rien  „24  „ 
8  Gebirgs-Batterien    ..  48 

Zusammen  1032  Geschützen 
und  36  Artillorie-Train-Compagnien. 

•)  Kriegsstand:  4  Officiere,  150  Mann.  73  Keit-,  102  Zogpferi^.  1' ' 
werke«  woranter  6  Getohfltxe»  6  IfQnitioDswSgen,  1  Reserre-Lafette. 

')  Nach  einem  in  der  Xammer  140,  vom  26.  November  ISÄ^«^- 
militart"-  enthaltenen  Bericht,  soll  die  mit  der  Prüfung  der  Organisaiiun  :  ' 
tuell  Uüth wendigen  Vermehrung  der  Artilbrip,  vom  Krie£r^Tninisterr:'=  ' 
beruft^ne  Commission.  den  Antrag  gestellt  haben,  die  Feld-Artiiierie  a» " 
Batterien  (h  8  GeRchütce)  und  l  Bngade  (•»)  reitender  Batterieo  (a  6  6*«l-* 
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Für  die  gea&mmte  Artillerie  des  permanenten  Heeres  sind  1434  Offi 
nere  normirt,  n.  sw.: 

37  Oberste, 

48  Obersflientenants, 
101  Hijore, 
423  Hanptlente, 
826  Snbaltera-Officiere. 


2.  Mobilmiliz. 

F&r  die  Mobilmiliz  ist  Feld-,  Gebirge-  nnd  Festangs-Artillerie  normirt. 
Die  Feld-Artillerie  zfthlt: 

12  Feld-ArtUlerie-Brigaden  zu  je  3  Batterien  k  8  Qeschfitze; 

1  speciale  Feld-Artillerie-Brigade  anf  Sicilien  zu  3  Batterien  ä  8  Ge- 
chfltze,  dann  1  Artillerie-Train-Compagnie ; 

1  Feld- Artillerie-Brigade  auf  Sardinien,  bestebend  aus  2  Batterien  ä  8  Ge- 
;iiaize,  2  Artillerie-Train*Sectionen  und  2  Sectionen  Festungs-Artillerie; 

endlicb  12  Artillerie^Train-Compagnien  für  die  obigen  12  Feld-Artillerie- 
rigaden. 

Für  die  Aufstellunt^  der  12  Fohl-Artillerie-Brij^ad«*!!  und  dor  donselbon 
gehörigen  Traiu-Compa^nicn  hat  jo  cIik-s  dor  Fold-Artillerip-lieginiPntor  dos 
>rmanenten  Heeres,  dem  auch  die  Evidontlialtuag  des  Fersontilsj  und  die 
jrwaltung  des  Materiah3s  obliegt,  zu  soriren. 

Für  die  Feld-Artillori< -Brigade  auf  Sicilien,  bezw.  Sardinien  fallen  diese 
>li^g'enheiten  dem  Miliiai-Districte  und  dem  Artillcrie-Local-Commando  zu 
iermo,  rcsp.  den  beiden  auf  Sardinien  bestehenden  Militär-Districton  zu. 

Die  G  e  b  i  r    s  -  A  r  t  i  1  1  e  r  i  e  besteht  blos  aus  4  Batterien  iiiid  sind  je 
ei  derselben,  bezflglicb  ihrer  Aufstellung  und  der  Verwaltung  ihres  Materiales, 
eine  der  Gebirgs-Artilh  rie-Brigaden  des  permanenten  Heeres  gewiesen. 

Die  Feld-  und  Gebirge- Artillerie  der  Mobilmiiis')  um- 
Bt  somit: 

mehren,  dafür  aber  die  Zahl  der  Fthl -Artillerie-Regimenter  durch  Zweitheiliinfj  d^^r- 
yt^ri  7Ji  verdoj)j»t,']ii ;  ferner  den  Friodt'ns;ätand  der  (tebirq-shatterien  dt  r;irt  /ii 
ülieii.  dass  dereu  Zweitheilung,  resp.  Verdoppelung  inj  Kriej^slallc  erleichtert  wird. 
tTdies  wftren  8&mmtlicbe  Gebirgsbatterieit  in  ein  Gebirgs-Artillerie-Regiment  zu 
niren.  Auch  i?Sbrea  4  Feld-Artillerie-Brigade-Conii&anden,  statt  der  Artillerie- 
ritorial-Commanden  zn  creiren  und  inuifre  luspectoren  zu  ernennen,  untr-r  welchen 
rr«:'rrcnwärtii:<'n   Agenden    des   Artillerie-   (und   Genie-)   Comit<3   und  jen^  d<^r 

1  ierie-Territorial-Commanden  aufxutUeilen,  resp.  zu  übertragen  sind.  Das  Artillerie- 
titö  wäre  daftkr  aufzulassen.  Scbließlich  beantragte  die  Commission,  sobald  dies 
ilicb  ist,  die  Feld-Batterien  zu  6  GeschQtzen  zu  forroiren  und  eine  Central- 
[eßschji\e  aufzustellen. 

"Betreff  der  Festungs-Artillerie  selilriirt  die  crwrihnte  CoTnini^Jsion  vor,  dieselbe 
f>  Coinpagnien  zu  vermehren,  den  Keginientsverbaud  in  derselben  auizuheben  und 

Compagnien  den  Artillerie-Territorial-Directioiien  in  entsprechender  Zahl  zu- 
siseii.  A.  d.  B.  ' 

•)  Die  schon  auf  Seite  2r»2  erwähnte  Commission  erachtet  die  Aufstellung  von 
jan^nten  Cadre«  fflr  die  Batterien  der  Mobilmiiis  im  Frieden,  fflr  unbedingt 
wendig.  A.  d.  IM. 
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41  Feld-Batterien     mit  328  GeschOtzen, 
4  Gebirga^Batterien  „     24  „ 

Zosamtnen  352  Geschfitzen, 

12  Artillerie-Train-Compagnien  und  3  Seclionen,  oder  die  des  je.j 
nenteu  Heeres  und  der  Mobilmiliz  zusammen: 

161  Feld-Batterien       mit  1288  Geschatzen, 
4  Reitende-Batterien   „  24 
12  Gebirgs-Bfttterien    ^       72  y 

Totale  1384  Geschfltee 

und  49  Artillerie-Train-Compagnien  nebst  2  Sectioiien. 

Di<'  F  f  s  t  u  Ii  g  s  -  A  r  t  i  1 1  e  r  i  e  besteht  im  gauz^n  aus  27  Com:.." 
(und  2  8fM"tionen  auf  Sardinien),  davon  jedAcli  2  auf  Sicili^-n.  ri.':'-^ 
können  im  Bedarfefalle  in  Brigaden  Ton  2  oder  mehreren  CompagDi^a  i.^ 
werden. 

Die  Aufstellung,  Kvidenthaltung  etc.  der  beiden  Compag-ni^  n  auf  ^- 
fällt  dem  Militär-District  von  Messina  im  Vereine  mit  der  dortiir'ü  Xr-i 
Territorial-Diroction  zu,  für  je  ö  der  übrigen  2.')  Compaguien  fuhr^iJ 
Obiiegonlieiteii  jo  eines  der  5  Festungs  -  Artillerie  -  Begimenter  ^| 
manenteu  Heeres. 

3.  Terr it orial  mi Ii  z. 

Die  Artillerie  der  Terriiorialmiltz  besteht  nnr  aoa  Fettv 
Artillerie,  n.  zw.  100  Compagnien,  ans  welchen  im  Bedarfa&Ue  30 Br 
zn  3  oder  mehr  Compagnien  formirt  werden. 

Die  einzelnen  Compagnien  gelangen  in  speciell  bestimmten  H 
Districten  zur  AufsteUnng;  diesen  obliegt  anch  die  Bildong  der  Culn*' 
Evidenthaltnng  de«  Personales  nnd  die  Verwaltung. 

Im  Hobilisirnngsf alle  werden  die  einzelnen  Compi^' 
betreffenden  Hilitär-Districte  an  im  voraus  bezeichnete  Artillerie-T«;!'' 
Directionen  oder  an  den  Standort  der  Festongs-Artillene-Begimeit« 
permanenten  Heeres  dirigirt,  woselbst  ihr«  voUstftndige  AnsrOston^  <^ 

Im  Falle  einer  allgemeinen  Mobilisirung  stehen  di^ 
Festvngs-Artillerie  zur  Yerfflgung,  u.  zw.: 

Permaueutes  Heer:    60  Compaguien, 

Mobilmiliz    ...     27         ^         und  2  Sectionen, 

Territorialmiliz.  .100 

Zusammen  187  Compagnien  nnd  2  Sectionen. 

Hauptmann  H.  KHv»i'> 
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(  Sprengversucho  gegm  das  engllsobe  PanierecbW  „Resistance''. 

In  letzter  Zeit  fanden  zu  Portsmouth  Sprengversoche  gegen  das 
inzerschiff  „Resistance^*)  statt^  welche  den  Zweck  Terfolgten,  die  Wider- 
andsfthigkeit  moderner  Panzerschiffe  gegenflher  Minen  und  Torpedos  zu  er- 
oben. 

Zu  diesem  Zwecke  war  der  Bumpf  des  Schiffes  an  der  Backbordsette 
if  eine  gewisse  Länge  nach  Art  der  modernen  Schlachtschiffe  mit  doppeltem 
}den,  Zellen  ftr  Eohlenschatz  und  zahlreichen  wasserdichten  Abtheilungen 
rsehen  worden,  n.  zw.  erstreckte  sich  dies«  Construction  von  der  unteren 
inte  der  Panzerauf  läge  bis  zur  Kielplatte. 

Der  erste  und  zugleich  einfachste  Versuch  fand  am  21.  September  1886 
Eine  Sprengladung  von  27*2%  Schießwolle  wurde  auf  9m  Tom  Schiffe 
r  Explosion  gebracht;  die  zerstörende  Wirkung  dieser  Ladung  reichte  nicht 
B  zum  Schiffe,  denn  die  Untersuchung  des  letzteren  ergab  nicht  die  mindeste 
«chftdigung. 

Die  nächsten  Experimente,  denen  die  j^Reautance^  am  23.  September 
d  während  der  folgenden  Tage  unterzogen  wurde,  verfolgten  den  Zweck, 
le  geringste  Länge  der  Spieren  der  Schutznetze  zu  ermitteUiy  bei  welcher 
I  das  Ketz  treffender  Torpedo  ohne  Qef&hrdung  des  geschfltzten  Schiffes 
)lodiren  kann. 

Die  5'5m  hohen  BulÜTant-Netze  wurden  längs  der  Backbordseite  des 
rkaiit  verankerten  Panzerschiffes  zunächst  auf  die  Entfernung  von  9m  von 
'  Bordwand  installiri  Zur  Sprengung  gelangte  ein  alter  IGzOU.  Whitehead-> 
rpodo,  welcher,  obwohl  viel  langsamer  laufend  und  nicht  so  vollkommen 
istrairt  als  die  neueren  Whiteheads  (was  aber  hier  nicht  in  Betracht  kam), 
;h  eine  grOfiere  Sprengladung,  nämlich  eine  solche  von  i2kg  gegenüber 
bkg  der  modernen  14z01I.  Torpedos,  besitzt;  derselbe  wurde  von  dem  Tor- 
loschiffe  jjVesmiu»*^  auf  die  Distanz  von  90m  mit  großer  Genauigkeit 
reu  die  markirte  geschützte  Abtheilung  des  Schiffes,  weiche  eine  Zielfläche 
I  9  m  Länge  bot,  lancirt 

Die  durch  das  Auftreffen  auf  das  Netz  bewirkte  Explosion,  welche  sich 
■ch  das  Auswerfen  einer  mehr  als  20m  hohen  Wassersäule  kundgab,  be- 
ädigtt'  und  stürzte  eine  der  Spieren,  riss  in  dem  Netze  ein  Loch  von  ca. 
,  X  «^'«^»wj  Weite,  vermochte  jedoch  dem  SchifTskorper  der  ^.Res/Rtance"'  niclit 
1  geringsten  Schaden  zuzufügen.    In  der  Folge  wurden  die  Entfernun^^on 

Schutznetze  von  der  IJordwand  auf  6  und  4"6m  vermindert  und  statt  des 
tfc»]>ieli^?en  Torpedos  eine  d<'r  Spren^'ladung  des  letzteren  gleiche  (^^iauLilaL 
lieliwolle  verwendet.    Bei  der  :iiif  (im  Distanz  bewirkton  Explosion  blieb 

Schiff  wieder  so  gui  wie  unberührt;  die  zweite  Sprengung  erlolgtö  jedocli 
eits  innerhalb  der  Schutzgronze  und  verursachte  eine  derartige  Leckage  im 
jiidigen  Wf?rke,  dass  mit  aller  Anstrengung  gepumpt  werden  musste,  um 

einströmende  Wasser  zu  lH:waltigen.  Als  man  am  nächsten  Tage  im  Dock 

Schaden  besichtigte,  fand  man  kein  eigentliches  Leck,  sondern  nur  ein 
gedrücktes  Kingston-Ventil    und    außerdem  eine   starke  Lockerung  der 


*}  114mm  dicker  Panzer. 
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PlaUenstölSe  auf  einem  großen  Theile  des  fiompfes,  durch  wekk«i  Ci&i 
das  heftige  Einströmen  des  Wassers  seine  Erklärung  findet 

Die  Besultate,  welche  sich  ans  dieser  Yersnchsserie  ergeten,  s&c 
mit  jenen  überein,  die  kflrzlich  in  Frankreich  durch  ähnliche  Tersatk 
die  „Provence"  gewonnen  wurden;  es  dflrfte  somit  Aber  die  Grenze  4«  v 
samen  Schutzes  der  Ketze  kaum  mehr  ein  Zweifel  bestehen.  Wenn  m  £ 
neuere  Torpedos  mitunter  eine  größere  Sprengladung  haben,  als  dü  Im  i 
Versuchen  Terwendeten^  so  darf  hingegen  nicht  außeracht  gelassci  w 
dass  die  Wandstärke  der  „jßests^afice"  nur  16mm  des  einstigen  in»' 
spröden  Eisens  beträgt,  während  die  heutigen,  aus  bestem  Eisen  odtr  vj 
hergestellten  Bodenplatten  bis  zu  32mm,  d.  1.  doppelt  so  dick  sind. 

Der  letzte  der  Torpedoversuche,  die  Sprengung  eines  mit  Am 
körper  der  ^l^estsfance''  zn  unmittelbarer  BerOhruug  gebrachten  Tv^-- 
wurde  am  3*  Norember  Torgenommen.  Das  Interesse,  welches  mts  i-" 
Versuche  entgegenbrachte,  war  selbstredend  ein  sehr  lebhaftes ;  man  nrv 
gespannt^  zu  erfahren,  inwiefeme  der  Doppelboden,  der  Eohlenschuti  c- 
wasserdichten  Abtbeilungen  zur  Localisirung  der  zerstörenden  Wirkna^ ' 
tragen  würden,  wenn  nicht  etwa  —  wie  man  von  mancher  Seite  erwtw- 
das  Schiff  durch  die  Explosion  gänzlich  in  Trümmer  ging.  Es  sei  giai^J 
gesagt,  dass  der  Ausgang  des  Experimentes  die  letztgenannten  Erfras 
durchaus  nicht  bestätigte,  wiewohl  alle  für  den  Angriff  günstigtu  Fi»' 
zur  Geltung  gelangten. 

Die  Resistance^  wurde  im  seichten  Wasser  vertäut  und  m  l-i 
mit  i2/'7/  SchieÜwollc  geladener  Torpedo  an  deren  Backbardseite  m:tt»J 
•l*57m  unter  Wasser,  d.  i.  uiiiiuUolbar  über  dem  Kinuiikiol,  längs.-it:! 
gelogt  und  befestigt.  Die  EiitiOndung^  di-r  Spronurladuim  ^"scli^ii 
irischem  Wego  V(»ii  einem  Boote  aus;  die  herbei<^^*'führte  Explosion  r.'-' 
sic  h  Uurcli  gar  iiiclits  gegenüber  den  bei  den  vt^rherigen  Versucher.  - 
gefundenen  Explosiuiit-ii  aus,  und  j'-no  Zuschauer,  weiche  auf  ein  gru^' 
vielleicht  mit  der  Vernichtung  des  alten  Schiffes  verbundenes  S-:-- 
gerechnet  hatten,  fanden  sich  in  ihren  Erwartungen  sehr  g»  taii?cht. 

Durch  die  Gewalt  des  Chocs  wurde  die    Resistance^  üu«r&t  U'/'^ 
steuerbord  übergokrängt  und  legte  sich  dann,   doch  nicht  aberm^i.' 
backbnrd.    Es  war  nun  augenscheinlich,  dass  der  Schiffsboden  bed-v.-iJ 
IIa  Sailen  erlitten  hatte;  das  Schiff  zog  stark  Wasser,  dessen  Eins  trete '  ■ 
duK  b  L«  <  ktüchor  nicht  hintangehalten  werden  konnte.   Man  neigte  ac':  • 
zur  Ansicht,  ..Resistaticc  '  sei  auf  den  Grund   gt-ratben  und  k'-no*'  • 
nicht  weiter  sinken:   bei  der  Besichtigung  erkannte   man   jedocb.  ii- 
Schiff  noch  flott  soi.  und  dass  es  keiiiMin  AnstaU'le  unterli':'gt',  dass*!^ 
Dock  zn   sclileppeii.    Der  Seitenkiel  war  auf  eine  Lange  von   6«j  l'^-''-' 
und  Zerstört  und  die  unter  demselben  bffindliclifU  Budenitlatten  erschien'- 
austrezackt;  drei  od^r  vier  bis  zur  Panzer-Ünterkant«  reich-iide  PUtv-^ 
warüu  «  iui^^edrückt  und  die  Platten  «elbst  auf  halber  Höhe  in  dtT 
2'om  bVnnlicli   irespalten,   währen«!   die  Platt<*nstr.|]*»   klaffende,  bis  :^  ' 
weite  ÖfTnuni,'''n  zeigten.  Andere  L'cke  bt-m-rkte  num  noch  au  Ters^t'-' 
Sttlltn    «It^  l>(idens.    Innenbords   wurden   einige  l>uken  demolirt 
KehlendeiM.ts  derart  erschüttert,  das«;  ihr  Inhalt  nach  all^^n  Uichtttn?-^' 
streut  lag;  doch  blieben  die  wasserdichten  Schotte  —  und  das 
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luptsache  —  uiiversohrt.  Das  Einstrünion  des  Wassers  war  infolge  dtssen 
f  eiue  einzige  Abtheilung  beschränkt,  und  das  Schiff  hätte  im  Ernstfälle 
ch  manövriren  und  seine  O»'j=chützo  g-ebraucliiii  können. 

Sowohl  aus  dieser  verhältnismäßig  geringen  zerstörenden  Wirkung,  bei 
»Icher  auch  das  Zurückprallen  eines  thatsächlich  lancirt»  ii  Torpedos  vor  der 
:plosion  nicht  in  Berücksichtigun<r  kam,  als  auch  nach  den  durch  die 
liieren  Versuche  gewonnenen  Erfahrungen  wäre  zu  folgern,  das.s  der  Wert 
r  Tftrpedowaffe  stark  f!bertrie]»en  wurden  ist.  Doch  ist  das  letzte  Experiment 
ht  recht  ^^eeignet,  endgiltigo  Schlussfolgerungen  für  die  Praxis  zu  gestatten, 
im  die  voraussichtlich  verheerenden  Wirkungen  einer  Torpedo-Explosion 
f  die  Kessel,  Dampfrohro  etc.  eines  unter  Dampf  befindlichen  Schiffes  lassen 
h  aus  den  .. /i^i^Xance^' -Versuchen  ganz  und  gar  nicht  abb'iten;  von 
sem  Gesichtspunkte  aus  wären  also  die  Versuche  erst  recht  nochmals  zu 
j^iimen.  („Mittheiluugen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens"  1886.) 


Kleine  Notizen. 

Asphalt-Jute  Asphalt-Leinenplatten  )  zu  Bauzwecken.  Ei  D  neues  Isolir- 
De<  kniaterial  zu  Bauzwecken  ist  in  der  Aspkalt-Jate  (Asphalt-Lmenplatteo) 
anden. 

Dieselbe  hat  Plattenform,  ist  3m  lang,  Im  breit,  8  bis  4mm  dick  und  wird 
▼erschickt.  1«*  kostet  0  9  Mark. 

Dieses  Material  besteht  im  £em  aus  einer  in  besonders  präparirtem  Asphalt 
•iiikten  Jute,  welche  auf  jeder  Seite  von  gleielifalls  in  Asplialt  getränktem,  zwei 
(11  starkem  Papier  umschlossen  ist.  Um  mö^Hiehste  Dichtigkeit  und  Gleichmäßig- 
zu  erzielen,  werden  die  fertigen  Platten  noch  eiuem  hohen  Druck  ausgesetzt. 

Ihre  Anwendunff  fisden  dieselben:  sur  Dachdeekimg,  zur  Isolirong  von  Mauern 
Ful3boden  gegen  unmdfencbtigkeit»  zor  Abdeoknog  yon  Brfteken,  Kellergewülben 
Stallböden  etc. 

Bei  der  Verwendung  zur  Dachdcckuutr  ist  nur  g'anz  geringe  Dachneigong 
'derlich,  aU  Uut^rlagti  iiretterächalung  uuh  ütuiupt'  gestoUenen  2cjn  Brettern.  Die 
'ührang  beginnt  an  der  Daebtranfe,  nachdem  ^eselbe  mit  einem  Zinkstreifen 
sfasst  ist;  di<'  erste  Platte,  mit  der  Langseite  nach  dem  First  gerichtet,  wird 
eleg't  und  auf  don  Zinkstreifen  mit  heißem  Asphalt  festgeklebt,  am  oberen  Ende 
auf  der  Schalung  mit  einigen  Pappnäfrcln  befestigt,  am  die  Verschiebang  der 
izitnmerung  ungestört  vor  sich  gehen  zu  lassen. 

Die  nächste  Phitte  wird  anf  die  eiste  in  der  Bichtung  nach  dem  First  anf- 
rt ,  mit  dem  nnteren  Theil  anf  die  Torhergehende,  lOem  fibergreifend,  anfgeklebt  und 
genagelt  u.  s.  f. 

Die  so  fertige  Deckung  wird  dann  mittels  einer  Bürste   mit  heiüer  Asphalt- 

überstrichen,  eioe  Lage  Papier  aufgeklebt  und  auch  diese  wieder  mit  dem 
lult  Überstrichen.  Dann  wird  das,  an  seiner  Traufe  mit  einer  Kiesleiste  Tersehene 
I  mit  einer  G  bis  7cm  starken  Lage  steinfreien  Sandes,  diese  wiederum  mit  einer 
zhte  ans  gesiebtem  Kies  überileekt  '  i 

Zur  Isolirunp  von  Grundmruiern  werd-Mi  Streifen,  deren  Pri^ite  l^h^ieh  der  Dirke  der 
r.  aufgelegt ;  die  aneinanderstolienden  Platten  übergreifen  sich  um  iOcm.  Bei  Isolirung 
Kellerräumen  (Büden)  werden  wieder  die  übcreinandergreifendeu  Platten  mit 
>fii  Asphalt  geklebt;  Torsichtig  mnss  dabei  derAnschlnss  an  die  Mauer  geschehen, 
durch  Überbiegen  breiterer  Platten  aus  der  Grundmauer  und  Aufbiegen  der 
npl^tten  unt<"r  dieselben  ge>rhif'ht. 

Soll  der  /u  isidireiide  Kaum  Dielung  erhalten,  so  bedeckt  man  die  isolirschichte 
)twaii  trockenem  Saude  und  legt  darauf  die  Polster. 

(„Deutsches  Büugewerks-Blatt.^) 
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Ztegelfabrlcation  atif  trockeMn  Wege  nach  Gregge  s  PiWL] 


Ulli«  rscliie.l  dieser  Zi*  <rr  ifabiication  g%gen  ftttdere  Dampf-Ziegelpressen  best4*j 

dass  hier  der  naturfeuchte  —  am  besten  überwinterte  -  Lehm  in  di?  l-'r'-t 
ZerkleineruTig^smaschinen  s^cbracht,  hier  vorbereitet  nnd  dann  in  die  F  ~  ' 
gefüllt,  unter  einem  hoben  Drucke  zum  gewünschten  Ziegelsteine  geprcsi»  t;. 

Die  Einrichtung  des  Dampfbetriebes,  in  der  Bosentbaler  Ziegelei  ia  i 
Ingenieurs  ü.  F.  Thyll  bei  Reichenberg,  besteht  ans  einer  eoglischea  liWsi 
Zwilling»- Dampfmaschine,  dann  aus  einer  combinirten  Zerkleinerun^^masli 
trockenen  Lehm,  mit  ein.  m  Siebe  versehen,  nnd  endlieli  nns  der  pat  ntirt':  ■  I 
presse  selbst.  Letztere  hat  das  kolossale  (iewii  ht  von  {}fXH)l(^,  welches 
da  die  Press-Stempel  einen  ungemein  grolieu  Druck  auszuüben  Laben. 

Die  Hauptaufgabe  ist  aneh  bei  dieser  Methode  die  yorbereitniiguidZen.1 
mng  tmd  die  Auswahl  des  m  pressenden  Materiales.  Sandiger  oder  gar  Kki^ 
sogenannter  kurzer  Lclira  eignet  sich  nicht  zum  Trockenpressen. 

In  Philadelphia  werden  mit  Trockenpressen  nach  Grei::^*''«  Patent  J 
über  100  iüillioncu  Ziegel  erzeugt,  welche  als  die  besten  iu  Amerika  geh'^^- 

Die  amerikanischen  Blätter  geben  folgende  Tortheile  dieser  u-, 

1.  Die  Ziegelerde  wird  in  ihrer  natürlichen,  aus  den  atnioephän$<rb  i  N-« 
schlagen  aufgenommenen  Feuchtif^keit  v-^rarheittt,  ohne  dass  esnöthigwi' 
anderen  Wässeni,    welche  oft  sehr  ungunstige,  chemische  and  oiga&i^Bvi 
thelle  enthalten,  zu  durchmischen. 

2.  Die  Festigkeit  dieser  gepressten  Steine  ist  schon  im  rohen  Zssb:!' 
grofi,  sie  sind  in  kürzester  Zeit  lufttrocken  und  zum  Brennen  geeignet 

3.  Die  äußere  Form  ist  durchaus  ebenmäßig  und  scharfkantig. 

4.  Die  Ziec^el  behalten  aneh  heim  Krcnnen  ihre  schOne  Form  auii  *^ 
sich  härter  als  gewöhnliche,  mit  der  Hand  eriieugte. 

6.  Die  Arbeit  mit  solchen  Ziegeln  geht  rascher  vor  sich,  all  sä 
lieben;  sie  lassen  viel  Ersparnis  an  iMrtel  so,  da  sie  kleiner«  nnd  glekkll 
Fugen  bilden,  lassen  sich  feiner  viel  besser  behauen  nnd  können  dem  Siaf»'! 
Nässe  nnd  Feuchtigkeit  besser  widi  rstehen,  da  sie  wenig'er  porös  sind.  1 


Die  Ziefrelpressmaschiue  besteht  au.s  einer  ;j:rr>l5en,  ruii'Kn  TiscliplaUi  '» 
acht  Stück  paarweise  versenkte  Formkäste u  enthält,  deren  FüUraum,  derFUi^j 
fOr  drei  verschiedene  Großen  der  Ziegel  ausgewechselt  werden  kann,  wlhreodi'! 
der  Füllung  nach  Beschaffenheit  des  Lehromateiiales  durch  Schrauben  veriteTv 
Wahrend  des  Betriebes  werden  zwei  Formen  mittels  eines  FüllkaJi«"!!'  - 
Materiale  gefüllt ;  die  nach  reehts  j^felogenen  zwei  Formen  sind  im  Kuhezustanl '-^ 
in  den  zwei  gegenüberliegenden  Formen  die  Pressung  stattfindet :  zn  gleicher  i'^-" 
ans  den  links  befindlichen  2  Formen  die  fertigen  Steine  ausgehoben  vaA 
Haschine  durch  einen  Abschieber  dem  Arbeiter  fOrmlich  in  die  Händi 
worauf  der  Tisch  eine  Bioviertel-Bewegnng  nach  rechts  macht,  nmdieiciUi^' 
zu  wiederholen. 

Das  zu  pressende  Lehmmaterial  wird  durch  die  Zerklciuerungsmi-  - 
zerbröckelt,  wird  in  einen  hölzernen  Füllkasten  eingeschaufelt  nnd  ÜKJ', 
damnter  befindlichen  Fonnklsten,  welche  es  vollständig  anfallt.  Bei  dff^ 
drehnng  des  Tisches  wird  das  Material  durch  einen  Abschabe r  cbengestriflK 


ie  Presstempel  üben  mittels  einer  Coulisse  nnd  eines  Knieh-^bel?  ' 
Druck  auf  alle  Theile  des  Fabricates  gleichmäßig  aus,  SO  dass  dasselbe 
solid  und  mit  scharfen  Kauten  aus  der  Form  tritt. 


(«Dentsches  Bangeveii»-^ 
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Sanitäts-Verhältnisse  des  k.  k.  Heeres  im  Monate  November  1886. 

t  Ende  Octobcr  1886  waren  krank  Yerblieben   10.451  Mann 

.  Monate  November  1886  sind  erkrankt   26.882  „ 

üntsjprechend  °oo  des  Verpflegsstaudes   99 

n  den  ifrkraiilcten  wurden  an  Sanit&ta-Anstalten  flbergeben.  .  .  .  8.664  Mann 

entsprechend  Voo  des  Yerpflegaataodes   38 

Im  Monate  November  1886  sind  beim  Krankenstande  in  Abgang  gekommen: 

den  Kasernen  und  eigenen  Wolmangen  Behandelte   17.100  Mann 

„   SftDitäts-AnAtalten  Behaaddte                                    .  .  8..S12  „ 

Zosammen.  .  .  26. 21^  Mann 

darunter  als: 

aeeen   24.565  Mann 

olge  von  Krankheiten  gestorben   116  ^ 

entsprechend  °/oo  des  Verpflegsstandes   0  42 

1  Monatsschhissn  bind  krank  verblieben   11.121  MaoB 

und  zwar:  in  den  Kasernen  nnd  oigtMicu  Wuhuungen    ....  2.857 

^    „    Sanitäts-Anstulten   S.24G  „ 


Bei  den  in  Abgun;^'  K'^^konunent-n  20.212  Mann  waren  an  bebaudelten  Krank* 

ten  und  an  Todesur^acheu  bcmorkeasweri: 


Krank* 

Emik- 

ht'it.s- 

fällo 

i 

Acuter  Bronchial-Katarrli  . 

1403 

13 

4 

liUngen-Entsflndong «  .  .  . 

1.')! 

>;irni-Tvi'lius  

147 

21 

1:.:  teufell-Entzandimg    .  . 

Gl 

4 

Vech-solfii  bcr  und  Wechsel- 

löOS 

fiobf'i-.Siceiithuin  .... 

1)70 

1 

Acuter  Darm-Katarrli  .   .  . 

IGOG 

1 

1 

Veuehüclie  und  syphilitiäche 

^nbercnlose  der  Lungen.  . 

61 

18 

1686 

latarrh  d.  Angen-Bindehant 

Wanddmck  der  FOße  .  .  . 

1780 

166  1  — 

Die  Erkrankungen,  der  Zugang  in  den  Sanitats -Anstalten  und  die  TodesfUle 
ll^e  von  Krankheiten  berechnen  sich  in  den  einseinen  Milit&r-Teiritorial-Besirken 
Voo  des  Verpflegsstandes  wie  folgt: 


Militär- 

a 

a 

a 

9 

s 

s 

*• 

Militär- 

t« 
S 

d 

erritorial- 

9 

—  c  « 
*  — 

Territorial- 

0 

M 

t*QD  "2 

e 

Bezirk 

* 

u 
M 

S 

da« 

S 

•o 

B  e  zlrk 

i 

s!  a  2 

■ 

•o 

H 

e 

u 

H 

ö  'S  ■< 

c 

ricn  

99 

30 

0-32 

96 

32 

0-45 

raas  

116 

38 

0-29 

Budapest  .... 

106 

86 

0*42 

mshruck.  .  .  . 

108 

27 

0-38 

Pressbarg  .... 

91 

33 

0-50 

ara  

88 

25 

0  G2 

Kascbau  .... 

87 

36 

0  ■  45 

rag  

95 

30 

0  23 

Temesvär  .... 

106 

39 

0-54 

3sefstadt    .  .  . 

III 

39 

013 

Uermannstadt  .  . 

92 

35 

0-38 

rflnn  

106 

87 

0-27 

Sarqevo  .... 

106 

42 

0*86 

emberg  .... 

93 

32 

0-72 

87 

87 

0-48 

Außerdem  sind  noch  vorgekommen: 

48  Selbstmorde,  4  Vemnglfldkungen  mit  tödtlicbem  Ausgange. 


72* 


I 
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Notizen. 


Sanitäts-Verhältnisse  des  k.  k.  Heeres  Im  Monate  December  t88&. 

Mit  Ende  November  1886  warm  kr  mk  verblieben   11.121  Xis 

Im  Monate  December  1886  siud  rrkrunkt   il.835  , 

entsprechend  %>       Verpflcgsstandes   n 

Von  den  Brluankten  wurden  an  Sanitäts-Anstalten  tbergeben.  .  .  .  7.3ISSib 

entsprechend  '*/oo  des  Verpflegsstandes   J9 

Im  Monate  Decerii^M^r  1h8(>  sind  beim  Krankenstande  in  Abgang  gekomiHo: 

in  den  Kasernen  und  eigenen  Wohnungen  Behandelte  15.123  H*e 

„    n  öanitüts-AikiLaitcü  Behandelte   8.1?<j 


Zusammen.  .  .  'iZ.M) 
darnnter  als: 

genesen   fiMlrn 

infolge  von  Krankheiten  gestorben   91. 

entiJprechend  V;,   '^'"'^  V<  rpfle>xsstandeg   " 

Am  Monatsscblasfie  siud  krank  verblieben   9.S4T  lio 

und  iwar:  in  den  Kasernen  und  eigenen  Wolinongen   1.9^ 


Sanitftts-Anstalten . 


7.686 


Bei  den  in  Abgang  gekommenen  33.309  Hann  waren  an  behaadsltei  Inik- 
faeiten  und  an  Todesursachen  bemerkenswert: 


K  r.iiik- 

1 

T  . 

htiu-  , 

'"i 

nite 

8 

Aeuter  Bronchial-Katarifc  . 

— 1 

Lungen-Entzündung  .... 

IM, 

DaiiU'T}  })liiis  

20 

Kipperifell-Ent/süuduiig    *  , 

WechselÜeber  und  Wechsel- 

Magen-Katarrh  ...... 

im 

1: 

fieber-Siccbthom  .... 

717 

1 

Acuter  Darm-Katarrh  .  .  . 

Mi 

'  Blatte ni  

2  h 

Vener isoho  und  fljphilitimjlic 

1  Tub''rcaIo.M-  der  l.uiitTi'U.  . 

17 

17 

Kutarrli  d.  Augeu-Biudchaut 

129 

Wuuddiuck  der  Fuü«  ,  ;^  . 

li 

Die  Erkrankungen.  d»  r  Znc^-ang  in  d-'u  Sanitäts-Anstalt«^n  und  die  Toi^-- 
infolö:e  von  Kraakhciten  berechnen  sich  in  den  einzelnen  Militiir-Tcrritorial-Bti^**  ^ 
in       Jos  Verpflegsstandes  wie  folgt: 


Militär- 

B 
9 

fec 
a 

« 

m 

m 

« 

Militär- 

o 

• 

1  ^ 

Territorial- 

a 

jt 

—  o  • 

Territorial- 

a 

!*- 

1  * 

.  w 
r 

Bezirk 

1 

M 

b 

H 

M 

•a 
o 
H 

bezirk 

*  s  S 

ä 

82 

26 

0-27 

81 

28 

OS 

88 

24 

0-24 

Budapest  .... 

92 

31 

Innsbruck.  .  .  • 

88 

21 

0-25 

Pressburg  .... 

77 

29 

93 

31 

Kaschan  .... 

65 

27 

73 

21 

0-27 

Temesvär  .... 

85 

33 

Josefstadt   .  .  . 

69 

33 

007 

Hennaanftadt  .  . 

80 

33 

0» 

Brünn  

75 

19 

0-23 

Sarajevo  .... 

101 

41 

0 

Lemberg  .... 

93 

34 

0*60 

89 

87 

«•4' 

AuC.rdein  sind  noch  Yorgekommen: 

[tO  Selbstmorde,  ^  Veronglftckungen  mit  tOdtiichem  Ausgange, 
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Errata. 

Text. 

Größere  Aufsätze:  Seite  343,  5.  Absatz  von  oben  (mit  gesperrten  Lett?-: 
statt  „1870"  soll  stehen:  „1868**.  [Ist  ein  Druckfehler  in  Schumann'«  Werk  >: 
hang,  Seite  1)  über  „Panzerlafetten".] 

Seite  3G7.  4.  und  5.  Alinea  ersucht  der  Herr  Ingcuieiir  Jal.  t.  S<ii^ 
folgende  Berichtiguiig  aufzunehmen: 

Seite  367,  Zeile  12;  statt  „IS"  soll  stehen:  „9". 

Seite  370,  Zeile  2  von  unten;  statt  „Vbkg*  soll  stehen:  Abk^".  (Wir 'S 
Druckfehler  in  der  t.  Sobfits^schen  Broschttre.) 

Ee  sind  die»  —  naeh  Herrn  Schttti  —  dieielben  Sdirtuben,  wdcbt  &' 
Hongin  ak  20%  schwer  bezeichnete.  {„Qu ehj net  mot»  de  r^ptmae*  etc.)  ( d.  & 

Notizen:  Seite  74,  Alinea  3,  Zeile  Ii,  statt  „Cali^'no"  soll  stehen:  .,Foligno*. 
Seite  153,  Zeile  2  statt  „G.  Figori"  soll  stehen:  ,G.  lii,'ari". 

Tafeln. 

Ei  wird  erinnert,  dass  die  Berichtiguug  zur  Tafl  HI  sich  auf  Jer  i 
des  Umschlages  des  11.  Heftes  betiudet. 
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neste  Sparfeuernng  (System  Urbanitzky)  fflr  die  kleinsten 
und  größten  Industrie- Anlagen.  Dampfkessel  aller  Systeme, 
Eisen-  nnd  MetaU-Indostrie,  Zuckerfabriken,  Kalk-  nnd  Ziegelwerke, 
Bftckereien,  Salinen,  OasOfen,  Schiffskessel  etc.  etc.  Mit  6  Plänen. 
Wels  1885.  Selbstverlag  des  Verfassers. 

Die  wesentlichsten  Bestandtheile  dieser  Feuerung  (Fig.  1 )  sind : 
1.  Der  Gasgenerator,  welcher  zur  Aiifiiahme  der  Kohlen  dient,  di»-  im 
ron  Theile  der  hohen  Schichtung  auf  einem  Treppenroste  aufliegen,  durch 
die  zur  Vergasung  derselben  nOthige  Lnftmenge  eintritt. 

Fig.  1. 


Diese  Anlage  gleicht  im  wesentlichen  den  bekannten  Schachtfenerongen, 
alchen  gleichfalls  die  Kohle  erst  vergast  nnd  dann  verbrannt  wird  (auch 
chnet  mit  „Halbgasfenening^). 

3.  Der  Loftzufuhr-Canal  Z«,  welcher  knapp  unter  dem  Fenerranm  geführt 
iher  die  denselben  durchstreichende  Luft  schon  hier  etwas  vorgewArmt  wird. 

3.  Der  Begenerator  ein  ans  gitterartig  gelegten  Chamotte-Steinen 
loter  Körper,  in  dessen  Zwischenrftnmen  die  durch  die  Vergasung  erhal- 

Däuipfe  nnd  Gase  eintreten  nnd  sich  mit  der  gleichMs  hier  ans  dem 
afiihr-Canal  einströmenden  Luft  mischen. 

Bei  jeder  Oasfeuerung  ist  es  Ton  Wichtigkeit,  dass  Gas-  und  Lnftstrom 
innig  mengen,  damit  die  Verbrennung  eine  umso  Tollkommenere  werde;  die 
iingstochnik  hat  in  dieser  Bichtung  mannigfaltige  Vorschläge  und  Aus- 
ngen  zu  Terzeichnen. 
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2  BAclier-ABzeige. 

Im  TorliegeDden  Falle  wird  dies  dnreli  di0  Tbeil 
Laftotromes  in  zahlreichan  Spsltan  des  aogenviDteii  Begeaemo«^  & 
kreuzen  nnd  dadurch  Luft  und  Gate  znaamnenlUren,  erreickl. 
legt  jedocli  dem  Regenerator  noch  eine  wichtigere  Bed«ul«m8 
Letzterem  das  Gemenge  ?on  Oasen  und  Lnft  zur  VerbraiDaiie  ^»teagt 
die  hier  entstehende  Flamme  einen  Thefl  ihier  Wirme  an  die  Cbanh  Cr-v 
ab,  welche  glfthend  werden  und  ihrerseits  wieder  durch  Abgabe  ee«  W:-; 
an  die  nachfolgenden  Gase  und  die  Luit  den  VerbrMnnngaj^nwsa»  vh- 
begflnstigen  sollen.  In  dieser  Art  wäre  die  Wirkung  des  SyntaM  ^4i- 
Chamotte-Steine  eine  regenerirende,  weshalb  das  letztere  eman  EtgR-' 
reprftsentirt. 

Von  der  bisher  in  der  Feuerungstechnik  angewaadtm  Si^met 
RegeneratiTfeuerung,  bei  welcher  die  sonst  wlorene  Wirme  der  ahwä^:; 
Hauehgase  benfltzt  wird,  den  Regenerator  (aus  Chamotte-SteiiMn>  zm  «ir: 
um  diese  Wirme  dann  an  die  Verbrennungsluft  abzugeben«  Mterschäd^  ^ 
jener  Ürbanitzky's  wesentlich,  da  er  im  ersten  Stadium  der  VlammmV^^ 
Wärme  anfhimmt,  um  sie  wieder  an  die  nachfolgenden  Gane  und  . 
äbzttgebcni 

Wenn  es  auch  zweifellos  ist,  dass  erwirmte,  oder  besser,  erhim  l 
den  Verbrennungsprocess  wesentlich  fördert  und  ökonomisch  gestaltet.  *•  2 
hei  Urbanitzky^s  System,  das  auch  erhitzte  Luft  Yorwendet,  herroifK 
werden,  dass  dies  auf  Kosten  der  Temperatur  der  Flamme  geachi^t.  mi 
es  theoretisch  nicht  zu  begrOnden  ist,  dass  dieser  Vorgang  in  der  Vi* 
Tertheüung  eine  wesentliche  Forderung  des  Verbrennungsproceases  «11 
sollte. 

Beim  ersten  Anheizen  wird  der  durch  die  Chamotte-Kasaeo  l-^ 
^cniUne  Wirmeentgang  in  der  sich  bildenden  Flamme  die  Verbrö» 
sicherlich  hemmen  und  zur  Rauchbildung  beitragen.  Anders  gestshftt 
dor  Verbrennungsprocess  im  weiteren  Verlaufe,  wenn  das  System  der  ChK» 
Ziegel  bereits  erhitzt  ist,  was  jedoch  einige  Zeit  erfordert:  es  entspridi:^ 
einer  wesentlichen  Forderung  für  rauchfreie  Verbrennung,  der  Fordena^^ 
lieh,  der  Flamme  erst  dann  Wirme  zu  entziehen,  nachdem  sie  sich  gebO^i 

Die  Einschaltung  des  Regenerators  hätte  also  den  Zweck  die  Fj 
im  Entwicklungsstadium  noch  nicht  mit  den  zu  heizenden  also  Wd«t 
Wärme  entziehenden  Winden  (Dampfkesselwand),  sondern  mit  wftTmehs:>i 
Massen  in  Berahmng  treten  zu  lassen,  damit  sie  nach  Ilirsr  unc«?^ 
Entwicklung  umso  besser  zu  wirken  vermag. 

Thatsächlich  haben  praktische  Ausführungen  von  ürbanitshys  F«i-^ 
nach  dessen  Angaben  sehr  befHedigende  Resultate  gegeben,  ünlengbsp  ^ 
theile  in  Urbanitzky's  Feuerung  sind:  Vergasung  der  Kohle  dnrdi  Scii 
fenerung,  entsprechend  separirte  Luftsuführ  und  innige  Miaclrang  m '  ^ 
und  Lnft.  Ob  diese  Vortheile  der  sogenannte  Regenerator  ancb  dsrc^' 
eigenartige  WärmoTertheilung  noch  wesentlich  zu  steigern  vermag,  ist  ici 
zu  entscheiden.  Es  ist  im  Gegentheil  aufftllig,  dass  Urbanitzky's  Baff»t 
dessen  Einbau  in  den  Feuerungscanal  knapp  am  Beste  die  Flamme  :«< 
durch  engo  Spalten  zu  streichen,  den  vor  Kurzem  publicirten  Brfiihraai' 
Lehren  Siemen*s  nicht  gerecht  wird,  nach  welchen  jeder  Flaame  im 
Stadium  der  Entwicklung  durch  großen  Querschnitt  des  Fenemugscsnali 
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eben  werden  raiiss,  weil  jede  Reibung  der  Flamme  an  Körpern  (Canal- 
iden)  den  Verbrennungsprocess  wesentlich  hemmt. 

lu  dem  von  Urbanitzky  gegebenen  Beispiele  (Fig.  2  bis  3).  die 
eruDgsanlage  für  einen  Etagebackofen  enthaltend,  ist  der  unterste  Feuerungs- 
al  beinahe  ganz  mit  dem  Regenerator  ausgefüllt,  also  letzterer  wesentlich 
angreicher  als  bei  Kesselfeuerungen.  In  Wels  ist  ein  derartiger  Backofen 
ier  Bäckerei  Aschinger's  in  Betrieb. 

Er  enthält  zwei  Backräumo,  von  denen  der  untere  3*20m  lang  und  3'OOm 
t,  der  obere  in  der  Mitte  abgetheilte,  3*50m  lang  und  3*3 breit  ist. 

F\g.  J. 


Der  Backofen  steht  in  continuirlichem  Betriebe  und  werden  abwechselnd 
r  Militärbrod  auch  andere  Brodgattungen,  als:  Weißbrod,  Semmeln  etc. 
cken. 

Bei  forcirtem  Betriebe  backt  dieser  Ofen  300  Portionen  in  Wecken- 
(iv  2  Portionen)  in  einer  Stunde. 

Das  Teiggewicht  beträgt  1920^,  das  des  ausgebackenen  Laibes  1680//. 

Gleichfalls  nach  Angabe  Aschinger's  beträgt  die  Temperatur  im  Backofen 
ir  unteren  Etage  200°  R.  (250"  C),  in  der  oberen  125"  R.  (187-5''  C). 
100%  Littitzer  Würfelkohle  werden  7200  Brodportionen  in  24  Stunden 
;ken. 

Die  gleiche  Leistung  erreicht  man  mit  200 ^',7  Wolfsegger  Braunkohlen 
einem  Gemisch   von  50^-^  Wolfsegger  Braunkohle   und   75%  Littitzer 

elkohle.  Letzteres  Gemisch  ist  vortheilhaft,   weil   dadurch   das  störende 

nmenbacken  der  Kohlen  vermieden  wird. 
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Der  Brennniaterialaufwand  wird,  nach  brieflicher  Mittheilone  d«  Eri- 
ilers,  für  7200  Portioiion  mit  1  fl.  berechnet,  nach  Daten  des  Bäd^r»«- 
besitzers  mit  100kg  Littitzer  Würfelkohle,  welche  1  fl.  60  kr.  kosten  ^ 
angegeben,  was  ca.  4  kr.  Brennmaterialkosten  für  das  Ausbacken  m  K^w« 
Mehl  ergeben  würde.  Ist  diese  Angabe  unumstößlich  richtig,  dann  nkc 
der  Backofen  rücksichtlich  seines  Brennstoflfbedarfes  zu  den  Okonomitehtf?! 
gezählt  werden. 


Fig.  3. 


■".1  i        -  < 


Eine  Eigenthümlirbkoit  in  dem  Betriebe  der  P'enerungen  dieses  Bt* 
ofens  ist  nach  einer  Mittheilung  de.s  Erfinders  die,  dass  der  Heizer  in  2A  Stxji^ 
dieselben  nur  durch  6  Stunden  zu  bedienen  hat,  während  sie  18  Stunde»  *• 
.s<^lbst  überlassen  bleiben,  woraus  geschlossen  werden  kann,  dass  die  H^i^  ^ 
nur  durch  6  Stunden  eine  sehr  intensive  ist,  wobei  sie  den  großen  Bff** 
rator  ins  Glühen  bringt,  der  in  den  folgenden  18  Stunden  seine  Wir»**' 
weniger  erhitzten  Gasen  und  der  Luft  zur  Heizung  der  Backräum«^  »l>f  * 
Eine  ähnliche  Erscheinung  ist  auch  am  Pilsener  Backofen  bemerkt  war-** 
dessen  umfangreiche  Hauptfeuerungs-Canalwände  den  Wärme-Accumnlator  rri'*'! 
s^ntiren. 

Der  günstigen  Wärmeausnützung   im  Backofen  ürbanitzky's  komm''  '] 
der  oberen  Etage  die  Blechdecke  zugute,  die  der  Wärmetransraission  <* 
jr*»ringen  Widerstand  entgegensetzt.   Ob  in  der  unteren  Etage  zuweilen  »• 
nur  eine  Blech  wand  den  Backraum  von   den  Feuergasen  scheidet,  k&fin, 
dem  Werkchon  eine  Beschreibung  des  Backofens  fehlt,  nicht  besiimmi  ; 
nommen,  al>er  nach  der  Zeichnung  vermuthet  werden.  I 
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Backofen  mit  Blechw&ndeii  als  Tr^nnnDgsmittel  zwischen  Baokräamen 
Feii«rgaaen  versprechen  jedoch  keine  lange  Dauer,  jedeofalis  eine  nam* 
geringere  als  solche,  die  jeder  fiisenconetmction  in  den  Fenernngscan&len 
ehren. 

Die  Kosten  der  Backöfen  nach  dem  System  Urbanitzky  werden,  je  na-  h- 
die  Zahl  der  Hackräiimo  l.  •>,  od^r  M  beträgt,  mit  4000,  5000  tmd  f'iOOU  iL 

i>rt.  sind  dtMimatii  wesentlicli  hohrr.  als  die  d-r  anU'Tr'n  neueren  Etage- 
öfen mit  contiuuirlicher  Feuerung  wie  jener  Hüke's     oder  der  Piisener 

(ofen. 

Der  Umstand,  «ln?s  Urltanit/.kv's  FfUfniiifirsanlasre  seitens  "iiiiu-T  Staats- 
rden  und  Fabrik-n  zur  probevveiseii  Einführung  gelangte  und  zum  Thf*il 
(vi*>  in  d'T  WcIs'T  Packerei  —  s-hr  bofri^'diL'ondo  "Rp^nltatf  eru^ab,  lässt 
iii['tehlttns\v»'rt  "rsclieiuen,  ihr  d'u>  gebürt-iul-^  Aufmerksamkeit  zu  srh.'iiken, 
nach  den  ».v^Mitupl!  all«*»ititr  Kin)>tigen  Ergebnissen,  die  auch  rücksicuiiich 
Dauerhaitigkeit  zutreffen  müssien,  zu  ihrer  allgemeinen  Anwendung  zu 
Hten.  Hauptmann  Tilschkert. 

ktro>t  echnische  Bibliothek,  Band  IXIV.  Die  Onterhaltun g 
der  elektrischen  Leitungen  für  alle  Zwecke  der  Praxis. 
Von  J.  Zacharias.  Mit  94  Abbildungen.  Wien,  Pest  und  Leipzig  1884. 
A.  Hartleben. 

Dieser  Band  der  elektro-teehnischen  Bibliothek  bildet  eine  höchst  wert- 
Ergilnzung  des  ?on  demselben  Autor  behandelten  XVI.  Bandes:  ^Die 
rischen  Leitungen  und  ihre  Anlage  fftr  alle  Zwecke  der  Praxis'' ;  es  finden 
hierin  xor  Vermeidung  ?on  Wiederholungen  zahlreiche  Bemerkungen, 
le  den  Leser  auf  die  betreffenden  Stellen  des  XVL  Bandes  verweisen, 
ISS  dieses  Buch  nicht  als  ein  selbständig  abgeschlossenes  Ganzes  betrachtet 
an  kann. 

Der  XXIV.  Band  gliedert  sich  hinsichtlich  der  im  Titel  ausgesprochenen 
abe  in  sechs  Capitel,  wovon  das  L  die  j&hrliche  Untersuchung  und 
esserung  oberirdischer  Leitungen,  das  IL  diejenige  Tereenkter  Leitungen 
llt  Im  III.  sind  anßergewdhnliche  Instandsetzungen,  im  IV.  die  Betriebs- 
ngen  in  elektrischen  Leitungen  und  deren  Ermittlung  besprochen,  während 
7.  Ober  Untersuchung  der  Erdleitungen  handelt.  Im  VI.  Capitel  sind  als 
ng  viele  interessante  und  fftr  den  Praktiker  nützliche  Tabellen  geboten. 

Die  vielseitigen,  reichhaltigen  Erfahrungen  hinsichtlich  des  Baues,  der 
'haltnng,  sowie  der  Reparaturen  von  ober»  nnd  unterirdisch  geführten 
raphenleitungen,  namentlich  Ober  die  Methoden  des  Aufsuchens  von 
'haften  Stellen  haben  zur  Folge,  dass  in  den  einzelnen  Cai^iteln  zunächst 
auf  Telegraphenleitungen  bezugbabenden  Maßnahmen  in  eingehendster 
)  behandelt  werden.  Im  An>:cb!usse  hieran  werden  die  telephonischen 
ogen,  dann  jene  für  Anwendung  starker  Ströme,  also  fAr  elektrische 
chtnngrs^»^  Kraftübertragung  insoweit  besprochen,  als  dies  mit 

licht  auf  diese  weit  jOngeren  Zweige  der  Elektrotechnik  zulässig  erscheint. 

't  Zur  Orientirung  üb»*r  dics«'n  Ha-kofen  vcrwoison  wir  auf  deu  Artik-'l: 
1  di<-  Eignuug  Jos  Uac k« fc us  J>j:>tfm  H.  Hilkc  i'ür  die  Alilitar- 
♦  rz^'ujrmig'*  vom  Milit&r-Intondanten  Rudolf  Eirg- r.  (^Strefflcur*»  Ostw. 
Zeittohriff.  1885.  Ti.  u,  und  «,  Hftft)  A.  d.  R. 
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Immerhin  sind  die  gegebenen  Andeutungen  für  die  GegeiTt'  j 
nächste  Zukunft  beachtenswert  und  entballen  für  den  uigtkii*  1 
techniker  mannigfache  praktische  Winke. 

Die  beiden  Sclilusscapitel  VII  und  VUI  behandeln  einerH*.-  . 
haltung  von  elektrischen  Maschinen  anlagen,  welche  übrigens  im  XI.. 
weise  im  XXII.  Bande  dieser  Bibliothek  ausführlich  besproch^i  i 
anderseits  eine  übersichtliche  ZiiFsammenstelliuig  aller  einschlir>i  i 
über  ^Die  Anlage  Ton  Glü  }i  1  i  o  h  1 1  eitnngen  nebst  ZegebGr. 
AbschDÜt  vom  Verfasser  im  XVL  Baiido  nur  kurz  berührt  word«^ 

Adalbert  Schindler,  Oba&ci 

»^Die  ITC  panzerten  Flotten.  Leitfaden  für  Kfist^^n-ArtiUer-'i 
]»'iU'X  von  T.  H.  A.  Tromp,  Officu  r  a.  D.,  der  uiederlindisch': i 
Verfiisser  von:  j^Xm-ircs  cuirussr<i  de  l' Anglei ene^  dt  k  h 
de  I' jVhmagne'^ .  1.  England.  Mit  einem  Atlas.  6  Mark.  H«4 
Verlag  von  G.  C.  Visser. 

Mit  dem  obgenannten  Werke  vrill  der  Verfasser  dem  Kflstes-An 
einen  Leitfaden  bieten,  mit  dessen  Hilfe  derselbe  jedes  in  seistiit 
gelangende  Kriegsfahrzeng  der  verschiedenen  Flotten  sofort  n  «tf 
mag,  bezw.  über  die  Hanptdimensionen,  das  äußere  Ansehest  ^i^^ 
Panzerstärke,  Bauart,  Maschinenaasrflstnng  nnd  Fahrgeschwindigkflt  i 
ausreichend  orientirt  ist. 

Der  Atlas  bildet  eine  sehr  wertvolle  Ergänzung  der  knsypiB.  il 
übersichtlicheren  Beschreibung  der  einzelnen  Fahrzeuge.  In  ri^-' 
kenntnis  des  ans  diesem  Gebiete  f&r  den  Küsten-Artilleri r 
Hind  in  den  Figuren  die  von  außen  nicht  sichtbaren  Theiie  d^  i 
Schiibpanzers  punktirt .  die  sichtbaren  Thnile  dess^lbf n  mit  daii 
gekennzeichnet.  Demzufolge  genüg^t  »in  Blick  auf  die  Figur,  vi 
schwachen  oder  widerstandsfUiigen  Theiie  des  betreffaoden  IhJbim^ 
orientirt  zn  sein. 

In  dorn  uns  vorliegenden  ersten  Hefle  saramt  Atlas  find'!  i 
eine  treffende  Charakteristik  sämmtlicher  englischen  Hocbsee-P>^ 
Krenzer  und  Eüstenvertheidigungs-Schiffe  und  deren  büdliehe  Dar-^ 
schöner  Ausführung.  Jährlich  werden  Supplemente  zu  diesem  Wtrb^ 
und  es  ist  damit  der  Wert  desselben  für  eine  Beihe  Ton  Jabie^ 

Gerne  hätten  wir  erfahren,   ob  der  Autor  seine  Arbeit 
englische,  französische  nnd  deutsche  auch  auf  andere  bemerkeasr' 
erstrecken  wird,  was  gewiss  nnr  zu  wflnschen  wäre.  Wir  wolka^  - 
nns  in  dieser  Beziehung  schon  das  folgende  Heft  eine  b«fri(^ 
klfirung  bringen  wird. 

Wir  glauben  den  Nutzen,  welchen  dieses  Werk  dem  EflstM-iy*' 
Kriegs-Ingenieur  und  der  Kriegsmarine  bei  der  LOsnng  ihrer  A:^ 
Ernstfalle  zu  bieten  im  Stande  ist,  nicht  erst  besonders  herfotkl^ 
kj^nnen  aber  nicht  umhin,    die  Lektüre  derselben  allen  ädi 
Gegenstand  interessirenden  Kameraden  bestens  zn  empfehlen. 

Für  die  Bibliotheken  unserer  Kflstenplfttze  wird  diM^  ^ 
besonders  willkommene  Acqnisition  bilden.      IL  Kriwanek^B*^ 

  i 
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a  fort  ific  ation  du  t  e  mps  pr  esenf^  par  ie  lieftteuant  genercU 

Brialmoni,  Bruxelles.  Guyot  Mre9,  edäeurs^  18SÖ,      '  J 

/ 

Dieses  zweibändige  Werk,  welcbem  ein  Atlas  tob  28  nrosterbaft  ans- 
Qhrten  Plantafeln  beigegeben  ist,  behandelt  die  gesammte  permaneote 
*tiflcation  einsehliefilich  des  Festungskrieges  nnd  der  KflstenTertheidigung 
eingehender,  sehr  gründlicher  Darstellung,  wobei  ein  Hauptgewicht  auf  die 
nrendung  von  Panzerungen  zum  Schutze  der  VertheidigungsgeschQtze  ge- 
t  wird. 

Schon  in  der  Einleitung  betont  der  Autor  diesen  Standpunkt  ganz 
onders,  indom  er  mit  Befriedigung  darauf  hinweist,  dass  er  bereits  1863 

seinem  Werke:  „Efudes  mir  la  defense  des  Etats  c#c.")  die  Anwendung 
wcrer  Geschütze  m  L'-epanzerten  Casematten  oder  in  Drehkuppeln  empfohlen, 
die  auf  offenem  Walle  aufgestellten  Geschütze  das  Feuern  durch  Scharten 
werfen  und  das  Überbankfeuer  von  erhöhten  Lafetten  als  allein  zulässig 
lart  und  auf  die  Yortheile  lungewiesen  habe,  welche  ein  häufiger  Stell ungs- 
list'l  für  die  V^rtlieidiguuf^^sgeschützb  mit  sich  bringe  —  Lehren,  die  heute 
emoin  als  riclitig  anerkannt  werden.  Er  betont  ferner,  dass  er  in  seinem 
'2  erschienenen  Werke:  ^La  fortificafion  a  fosses  secs^  namentlich  auf 

Xothwendigkeit  der  ausgedehnteren  Terw^  ndmiL?  von  Panzerungen  erneut 
nerksam  gemaclii  habe;  dort  heisst  es  näiulicli  u.  A.:  ^Le  momcnt  n'est 
f-i}fre  pas  eloi'/m'  oh  l'empfot  du  fer  apportera  des  niodifications  plus 
iondes  aux  foi  tnfs  usuelles  de  la  furtißcaiion.  C'esf  la  consequence 
'fiffaire  des  progres  qui  ont  et4  recUises  dam  l'armement  et  daiis  la 
aUuryie.^ 

l^unnu'lir  hält  er  den  Moment  für  geeignet,  um  mit  fortiücatorischen 
en  hervurzutreteu,  welche  mit  Eückeicht  auf  die  Wirksamkeit  der  modernen 
chütze  entworfen  sind. 

Zunächst  ünden  wir  eine  Erörterung  über  den  Wert  der 
Otlingen,  welche  erkennen  lässt,  dass  der  Autor  insbesondere  die  ein- 
agigen  dent^sclien  Publicatiunen  studirt  und  benützt  hat,  so  lUuine's 
rategie".  Von  der  Golz'  ^Bas  Volk  in  Waffen",  die  Abhandlung  im 
,tcn  Beiheft  zum  Militär- Wochenblatt*^  von  lb78  über  das  Yerhältnis  der 
larmop  zu  den  Festungen.  — 

Anschließend  wird  ein  kurzer  Abriss  der  Staatenbefestigung 
f^ben,  der  u.  A.  auch  eine  Würdigung  des  von  Frankreich  nach  dem  deutsch- 
izösischen  Kriege  adoptirten  System?  der  Befestigung  seiner  Ostgrenze  pnthält. 

Sodann  wird  eingehend  die  allgemeine  Anlage  und  Einrich- 
g  der  modernen  Festungen  behandelt,  die  Frage,  ob  permanente 
ntren  nothwendig  sei»'n,  oder  ob  nach  dem  Beispiele  von  Plevna  proviso- 
he,  erst  im  Kri^'gsfalle  auszuführende  Befestigungen  genügen,  durch  gewich- 
Argumente  im  »Tsterwähnten  Sinne  entschieden;  ferner  tritt  hier  der  Autor 
permanente  Noyau-Befestignngon  ein,  bespricht  die  Anlage  des  Fortsgürtels, 
nt  die  Nothwendigkeit  von  Keduit.s  m  d^n  Forts  und  behandelt  in  allcre- 
aen  Umrissen  die  Accessorien  der  Vertheidigungsanlag*:'n :  Communu  ationen, 
•  p-rnphen,  Brioftauben.  elektrische  Beleuchtung  un*l  die  zum  Zwtrke  der 
^beidiguug  aufzustellenden  Servitute  im  Bajon  der  Befestigungen  (Bau- 
•ote). 
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Bevor  so  den  DetallanordnuDgen  Qbcrge^gen  wird,  resumirt  der  T'- 
fasser  die  wesentlichen  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Artiiifr:  \ 
bespricht  die  maßgebenden  Versuche,  die  in  jüngster  Zeit  mit  loodr.- 
Qeschfltzen  gegen  Deckungen  ausgeftlhrt  wurden,  wobei  n.  k.  auch  die  S<V - 
wollbomben  eingehend  gewürdigt  werden,  obschon  genaue  Daten  Aber  iit  r 
denselben  erzielten  Resultate  nicht  gegeben  werden  konnten.   Dürth  f*- 
Darleprimgon   ist  mmmehr   eine  Basis  gewonnen,   auf  welcher   die  Dtti 
aiiordnungon  unter  steter  Bedachtnahme   auf  die  einflofisnehmefiiai 
schützwirkußgeu  des  Ayigreifprs  f>iitwirkplt  werden  können. 

Zunächst  legt  nun  der  Verfasser  dar,   dass  die  Artillerie  in  Fort^  : 
großem  Aufzug  gegenüber  der  in  halb  versenkten  Batterien  mit  sehr  f^rs. 
Zielfläche   postirten  Angriffs- Artillerie  in  eutschiedf^nem  Nachtlieile  ixi 
dass  das  neuestens  immer  mehr  vervollkommnete  Mr.rserfener  die  Tertk'. 
gung  vom  offenen  Walle   aus   immer  problematischer  ir'-taUf,   wihrwi « 
Angreifer  auch  dieabezüglich  günstiger  gestellt  ist,  weil  seine  Objed«  o 
sehr  geringe  Tiefe  aufweisen. 

Trotzdem  werden  nach  seiner  Ansicht  Geschützaufstellnngen  mit  cr  .  i 
Aufzuge  nicht  aufgegeben  werden  k  nnen,  weil  von  ihnen  ans  eine  wirt-J-i 
Bestreichung  von  Terrainfalten  erzielt  wird,  die  der  Angreifer  als  Annäb 
wege  benützen  könnte,  und  die  Annäherungsarbeiten  von  ihnen  aus  gUi:t' i 
wirksam  bekämpft  werden  künnen.  Diese  Aufstellungen  mflssen  gegen  G^^-lI 
unterneliHiungen  sichergestellt  werden,  sind  daher  in  dio  Fort8  zu  iK.ii 
während  dio  Bekiimpfuug  der  AngnÜb-Arullerie  den  in  deu  iuUrvalk3 
etablirenden  Batterien  zugewiesen  wird. 

Die  Geschützaufstellungen  in  den  Forts  müssen  aber  dem  directen,  in^ 
und  Yerticalfeaer  des  Angreifers  entzogen  werden,  woraus  sidt  die  X'  i 
wendigkeit  Ton  Panzernngen  ergibt 

Diese  betreffend  wird  stmiebst  rflcicsichtlieli  der  Form  ihrer  T«v£* 
dung  antersucht»  ob  Panzerbatterien  oder  PanxerthOrme  TomsielNB 
welche  TJntenrachung  zu  Gunsten  der  DrehthQrme  anslSUi   Wdteia  ««-^ 
sich  der  Ver&sser  der  Haterialfrage  zu;  er  bespricht  den  Hartg^f.  ^ 
Stahl,  das  Compound*Haterial  und  das  Walseisen  und  gelangt  zn  dia 
täte,  dass  nur  das  letztere  für  Panzer  der  Landbelbstigungen  TemeaAtf 
wenn  es  von  solcher  Qualit&t  ist^  dass  es  unter  der  Einwirkung  eag  gnff«*^ 
Treffer  nicht  Bisse  und  Sprflnge  bekommt.  Verschiedene  Versuche  gvg« 
ticale  und  geneigte  Platten,  mit  Spitzgeschossen  und  Gjlindeigiicft^ 
werden  angeführt  und  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  geneigte  Vtam  t  i 
jene  Vortheile  gewfihren,  die  ihnen  viellkch  zugesprochen  werden. 

Es  folgt  nun  die  Disenssion  der  Frage,  ob  T h  11  r  m  e  f  11  r  S  i  a  G  ti^ a<  ' 
oder  etwa  für  zwei  solche  vorzuziehen  seien.  —  Der  Verteser  gebor. ^ 
Anführung  der  Grflnde  fftr  und  wider  die  beiden  Anordnungen  zu  dem  ^^i-- ' 
dass  die  Vortheile  der  zweiläufigen  Thflrme  solche  seien,  dass  alle  Sta^' 
mit  Ausnahme  von  Deutschland  (wie  er  Grund  hat  anzunehmen»,  s-^' 
dieselben  entschieden  hätten.  Er  selbst  wendet  die  zweiläufe'^n  ThQriMU  ' 
sächlich  aus  Bftcksicbt  auf  die  Kosten  an,  da  ein  solcher  Thurni  bilhr-'  ^ 
als  zwei  Thflrme  für  je  Ein  Geschütz  (obschon  Schumann  angibt  ^ 
seiner  Construction  sei  diesbezilglich  keine  KostendifferBns)^  Kr  erwihnt  - 
die  Anordnung  zweier  Gescbfttze  mit  auf  entgegengeeetiten  Seiten  iMfc-^ 
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irten,  dann  die  8ehiUDimi*8eh6  Consiniction  mit  vier  Gmehflizen,  spricht 

jedoch  gegen  dieee  Fonnen  aus. 

Bei  Beeprechimg  der  Frage:  welche  Gestalt  den  Drehthflrmen  zu  gehen 
ffthrt  der  Antor  die  Tor-  nnd  Kachtheile,  welche  den  ephftrischen  und 

cylindrischen  Formen  eigen  sind,  an,  entscheidet  sich  jedoch  ana  dem 
ade  ftlr  keine  der  beiden,  weil  er  diesbezüglich  das  Bosnltat  der  Bokarester 
ießmsnche  gegen  swei  Beprftsentanten  dieser  Formen:  einen  sphärischen 
nson-Schnman n'schen  nnd  einen  cyluidrischen  Thnrm  Yon  der  franzD- 
hen  Fabrik  StChamond  abwarten  will  Diese  beiden  Oonstmctionen  werden 
sp&teren  Yerlanfe  eingehend  beschrieben,  nnd  es  enthslt  der  Atlas  hiezn 
'  schön  ansgefDhrte  Zeichiinngen. 

ROcksicbtlich  derVerwendangder  Thttrme  unterscheidet  Brialmont 
he,  die  anf  den  Wftllen  der  Forts  zn  placiren  nnd  die  dem  directen  Fener 
Angriffs- Artillerie  ausgesetzt  sind,  nnd  solche,  die,  in  den  Bednits  onter- 
racht,  dem  directen  Feuer  entzogen  sind;  die  ersterwähnten  will  er  durch 
die  Thurmbrustwehre  aufzusetzende  Bonnets  so  lange  als  möglich  gegen 
artentreffar  stcbem,  wobei  die  Thurmgeschfltze  ein  indirectes  Feuer  unter- 
ien^da  die  in  der  zweiten  Artillerie-Aufstellung  des  Angreifers  auf  1000  bis 
lOm  Distanz  placirten  ADgriilsgeschfltze  in  der  Zone  der  größten  Schnsspr&cision 

befinden  und  die  Bonnets  in  dieser  Periode  der  gcilDgen  erforderlichen 
ration  wegen  nur  sehr  niedrig  sein  können,  also  den  Bohrköpfen  keinen 
atz  mehr  gew&hren,  sei  es  nothwendig,  alle  MaBnahmen  zu  treffen,  um 
irseits  dem  Angreifer  das  Treffen  der  Bohrköpfe  zn  erschweren  (Schießen, 
d  den  Thnrm  stUle  stehen  zu  lassen,  wobei  keine  gleichmlßige  Drehbewe- 
g  zu  TollflQhren  ist),  anderseits  demontirte  Geeehttze  rasch  auswechseln  zn 
nen;  er  hält  es  aber  auch  fhr  erforderlich,  außer  von  den  Thflrmen  ans 
h  noch  durch  Mörs«rfeuer  mit  Hohlgeschossen  nnd  Shrapnels  den  AngrifÜB- 
terien  zu  Leibe  zu  gehen.  Könnte  man  verschwindende  Kuppeln  für  Geschfitze 
tieren  Calibere  anwenden,  so  wäre  die  Gefahr  eines  Unterliegens  der 
Irme  eine  bedeutend  Termbiderte. 

Diese  Gefahr  des  Unterliegens  der  Panzerthflrme,  welches  Brialmont 
r  als  nicht  unmöglich  voraussetzt,  war  die  Ursache,  dass  er  bei  den  Pro- 
ben über  Hauptforts  von  diesen  Thflrmen  hauptsächlich  nur  in  den  Beduits 
i  in  solchen  Lagen  Anwendung  macht,  wo  sie  dem  directen  Feuer  entzogen 
selbst  aber  ebenfalls  nur  durch  indirectes  Feuer  den  Angreifer  bekämpfen 
men.  !Nur  wenige  Beispiele  von  Thürmen,  die  directem  Feuer  ausgesetzt 
U,  finden  sich  bei  den  großen  Forts. 

Nachdem  noch  die  Frage  der  Anlageorte  der  Panzerthürme 
Werken  erÖrt*»rt  wurde,  untersucht  der  Verfasser,  welches  Widerstand s- 
rmögen  den  i'aiizerungen  zu  geben  S' i,  und  kommt  zu  dem  Schlüsse, 
}8  die  Cciliber  lange,  15cm  Bingkanone  das  schwerste  rücksichtlich  der 
azerwirkuiig  zu  berücksichtigende  Geschütz  sei ;  er  berülirt  hiebei  auch  diö 
riegbaren  Geschütze  großen  Calibers  und  meint,  ilass  selbe  den 
legten  Erwartungen  nicht  entsprechen  werden,  was  auch  die  Ansicht  her- 
Tagender  Geschützconstructeure  sei. 

Nach  Besprechung  der  Panzerungen  für  Haubitzijn  ^kurze  Kanonen)  und 

Mörser»  der  Construction  des  Vorpanzers  und  dessen  Brustwehr  (Vorlage), 
'  Feuergeschwindigkeit  aus  PauzerthQrmen  und  endlich  des  Preises  dieser 
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letzteren  wird  auf  die  DetaübeschrtMlain^  VHisrliiiMit'ii'^r  ConstructiooM  it- 
gegangen.  AulJor  den  bereits  vororwälinten  Concurrenz-01)jfM  t^n  für  di'n  Bakir*-;- 
Schießversucli  finden  wir  eine  Casematte  mit  Walzeisenpanzer  und  rwiir*:-: 
Schartenverscbluss  (französische  Construction),  ©inon  Verscbwiiidunp'j-: 
für  .H7mm  IIotcUkiss-Mitrailleusen  (Schumann-Grusnn),  endlich  di«»  fy-hnuü':- 
sehe  gepanzerte  Batterie  für  21cm  Morser,  in  Hartgusskugel  gekgeiL 

In  dem  folgenden,  der  Vertlieidignngs-Artillorie  gewnU^ir 
CapitPtl  werden  Flachbahngeschütze,  kurze  Kanonen  und  Mörser  rückßicii:.- 
der  Eignung  der  verschiedenen  Caliber  zu  Vertheidigungszwecken  unter  Ac/> 
der  Schusspräcisionsdaten  und  der  übrigen  Eigenthümlichkeiten  bt&pr-^'^j'i 
wird  die  Frage  erl^rtert,  ob  es  erforderlich  sei,  einzelne  Geschütze  gri^ 
Calibers  (34cm,  28cm)  in  den  Forts  zu  placiren,  um  den  Angreifer  tu  nisft 
mit  seinen  EiftbÜssements  weiter  abzubleiben,  seine  Deckungen  m  Terstiilfiai ' 
und  in  dem  IKime  entsehieden,  dass  hieflkr  kein  Bedttrfnis  Torliege  ^  mL 
erfahren  die  sar  Grabenflankirnng  geeigneten  Geschtttse  «inacbliefili^ 
Hitraillenaen  eine  eingehende  Würdigung. 

Knn  folgt  eine  Abhandlung  Ober  Qrl)0e  and  EinrichtnBf  <«i 
Forts  eines  rerschantten  Lagers;  znnftchst  legt  der  Verfasser  dar,  dw.' 
Fort  mit  3  Panserthfirmen  ä  2  Oeschtitzen,  6  leichten  Geschfitsen  snr  Akvc 
gewaltsamer  Angriffe  nnd  einigen  HOrsem  dasselbe  leistet  wio  ein  Wut : 
35  Wallgeschntzen,  dass  es  aber  billiger  sei  nnd  nnr  halb  so  yiel  Artfllr- 
besatrong  erfordere« 

Allein  für  besonders  wichtige  Pnnkte  der  Fortslinie  hilt  er  die  r<'< 
TharmfSorts  nicht  fAr  ansreichend,  ans  der  bereits  berflhrten  ürsschet  " 
dss  Unterliegen  der  durch  directen  Schnss  ans  der  zweiten  ArtUlerie-icf : 
lung  behAmpfbaren  Tbflrme  fürchtet^  so  dass  flir  die  letzten  Stadien  der 
theidignng  kein  schweres  Geschütz  mehr  disponibel  wftre.  In  diesen  Vr' 
Stadien  sollen  die  Beduits  die  Hauptrolle  spielen,  die  deshalb  mit  Tht-v 
ausgestattet  werden,  jedoch  der  Kosten  wegen  in  nnr  beschrtnkler  Zahl  • 
Keduit  ist  von  einer  sturmfreien  Enveloppe  von  grofiem  Aufzug,  am  die 
thürme  zu  decken,  umgeben,  welche  für  schwere  Geschütze  Aufstelltsf^ - 
offenen  Walle,  oder  auch  in  einer  geringen  Anzahl  von  Panzarthfiraec. 
für  Infanterie  enthält  und  zur  Abwehr  gewaltsamer  Angriffe  mit  Ticidr 
denden  MitraiUeusenthürmchen  ausgestattet  wird.  Der  Gang  des  Angriff«^  > 
so  supponirt,  dass  nach  Demontirung  der  Wallgeschütze,  Brescbirusr 
etwa  vorhandenen  direct  boschieObaren  Panzer  und  Vornichtnng  der  Si 
freiheit  die  Enveloppe  erstfirmt  und  gekrönt  wird;   von  dieser  Kroncnc  5- 
müssten  erst  die  noch  ganz  intactöu  Panzerthürme  des  Bedoits  hii^! 
werden. 

Es  will  uns  srlieiiien,  als  ob  der  Autor  in  dieg»  r  Krage  mil  mh  - 
in  Widerspruch  gerathen  wäre;  nachdem  er  zuerst  beweist,   dass  S't' 
Geschütze,  auf  offenem  Walle  aufgestellt,  in  der  kürzesten  Zeit  zum  Srh«-^ 
gebracht  werden  würden,  und  deshalb  der  i'anzerschutz  für  ?f»lhe  erf'*rc''  - 
pei,  befürclitet  er  nachher,   der  Panzerschutz  sei  nicht  ausreichend  nü4  ?v 
an  st  iip  r  statt  di»»  Gf  S(  huUe   wieder  hinter  Erdbrnstwehren.  Sftzt 
Shrapnel-  und  Mi  rsf  iteuer  aus,   nur  um  ujiter  dem  Scliutze  üu-?*»r  ErcL'-"^ 
wehren  einige  durch  Pan/j  r  (reschützte  Geschütze  für  die  letzten  Sudits  ' 
Vertheidigung  reserrireu  zu  können.  — 
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Es  wir«  doch  natarg»]Däfi«r,  die  gut  gedeckten,  daher  dem  Angreifer 
geftbrlicheren  Geschütze  mit  Fanserschnts,  die  erst  anf  nahe  Distanz  mit 
er  Anssicht  anf  Erfolg  bekftmpft  werden  können,  in  erster  Linie  zn  pla- 
»  selbst  anf  die  Gefahr  hin,  dass  die  Panzer  nach  längerem  Kampfe 
MChbar  werden;  dieser  Ifingere  Kampf  beansprucht  eben  längere  Zeit, 
falls  Tiel  längere  Zeit  als  der  Kampf  der  günstig  profilirten,  schwer  zn 
npfenden  Angriffebatterien  gegen  die  weithin  sichtbaren  Anfstellungen 
der  Enveloppe  —  und  damit  ist  ja  der  Zweck  der  Yertheidiguog 
tht. 

Eingehend  wird  die  Frage  der  Verwendung  des  Infanterie- 
irs  in  der  Yertheidigung  und  die  hieflir  zn  treffenden  Eiurich- 
»n  (Hochwall — Niederwall),  ferner  die  Grabenflankimng,  die  Unterkünfte, 
kzine,  Commnnicationen,  etc.  besprochen  nnd  hierauf  in  einem  beson- 
I  Capitel  zur  Behandlung  der  Einrichtnng  offener  W&lle  über- 
v^en.  Hier  wird  die  Nothwendigkeit  eines  großen  Schussfeldes  fflr  jedes 
ifltz  betont  nnd  eine  Construction  angegeben,  welche  bei  relativ  geringen 
ngsdimensionen  eine  Seitenbestreichung  von  120"  erlaubt,  indem  die  Reduc- 
des  Rücklaufes   durch  Anwenduni^  hydraulischer  Bremsen  vorausgesetzt 

die  Bettungen  sollen  aus  Beton  hergestellt  werden.  Die  Walleinrichtung 
hr  eingehend  in  allen  Tlieilen  i  Brustwehr,  Bettuni^,  Wallgang,  Traversen, 
stände,  Hangards,  Handmagazine  etc.  etc.)  behandelt,  und  durch  Zoich- 
m  erläutert. 

In  dem  nun  folgenden  Capitel :  o  r  t  i  f  i  c  a  t  o  r  i  s  c  h  o  K  1  e  ni  e  n  t  e 
Details"  werden  besprochen:  die  Mauerwerksdeckuni,',  Gräben,  Koffer, 
rücken  (Beispiel  einer  Trausversal-Rollbruckej,  Standbrilcken  und  Kehl- 
iplätz*^,  Escarpo-Bekleidnngen,  Escarpe-Gallorien,  Contre-Escarpe-Beklei- 
•n,  freistehende  Mauern,  Splitterschirme,  Beleuchtung  der  Gange  und  der 
ionsmastaUne,  Pallisadengitter  aus  Eisen,  Ponsterverraiumlungen,  TUan- 
n  und  Pulvermagazine.  Bei  den  letzteren  plaidirt  der  Verfasser  für  Ver- 
lUi^  des  Pulvers  in  luftdiclit  verschlossenen  Büchsen. 

I m  zweiten  B  a  n  d  e  find»'n   wir  zunächst  Beschreibungen  von 

«-Typen,  bei  dt  uen  die  im  ersten  Hau  Je  entwickelten  Lehren  angö- 
t  sind.  Es  sind  Beispiele  von  Forts  ohne  Reduits  und  mit  solchen 
en :  die  ersteren  mit  3  bis  6  Panzerthiirnien  a  2  Geschütze,  einer  niederen 
oppe  für  leichte  Geschütze  und  Infanterie  zur  Abwehr  gewaltsamer  An- 
,  sturmfreiem  llaakirten  Hindernis;  die  letzteren,  mit  1  bis  2  Thürmen 
duit.  einer  hohen  Enveloppe  für  schwere  Wallgeschütze  —  leichte  Geschütze 
n  ausspringenden  Winkeln  —  vorliegendem  Niederwalle,  meist  mit  ;  w-  i 
tos  Feuer  gestattenden^  Thürmen.  Zur  Abwehr  gewaltsamer  Angriti'e  öhoI 
en  meist'-n  Beispielen  verschwindend«*  Mitrailleusen-ThÜrmchen  angeordnet, 
rabenliankirung  sind  tbeils  Ki^tlVr  ( für  Mitrailleusen  und  Geschütz),  theils 
^-Escarpc-Casematten,  theils  Panzerstande  für  Mitrailleusen  angewendet; 
eispielo   sind    theils   für  trockenen  llnd.'ii,   theils  für  Niederungen  mit 

lif'gendeü).  theils  fOr  Falle  von  hoch  liegendem  Grundwasserspiegel 
mit  U'assergr äben )  projerlirt.  Die  Unterkünfte  sind  an  der  Kehle,  ferner 
.carpe-  und  ausch  als  Coiiti^-E'^rnrpe-Casematten  angeordnet;  die  Artillerie 

der  Nähe  ihrer  (J  .schützo  untergebracht,  bei  den  \Verk*n  mit  K^duit 
;sem  und  in  Unterkünften  unter  dem  Walle.  Die  Munitiousmagazine  sind 
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zunächst  den  ThOrmea,  in  den  Enveloppen  mit  HochwmU  vttm  L- 

placirt. 

Die  Einginge  sind  gut  venichert  nnd  in  der  Begel  der  Liipi 
durch  MitraiUensen  flankirt. 

Das  Hanerwerk  der  Kehlfront  ist  gegen  indirecten  Schnss,  is^  : 
so  vollkommen  wie  bei  den  ftbrigen  Fronten  gedeckt;   bei  letstmt 
Beckangsrerhältnis  2:5  angenommen. 

Im  allgemeinen  ist  die  Ausdehnung  der  Forts  eine  naßersr^T  r 
große  und  ihre  Ausstattung  mit  Unterkünften  etc.  eine  sehr  reiekhd* 
Kosten  derselben  dürften  daher  auch  sehr  bedeute  n(^<^  sein. 

BflcksichtUch  der  großen  Forts  muss  noch  der  Umstand  berr  rrvi 
werden»  dass  der  Antor  conseqnent  die  Idee  durchführt,   es  sei  : 
erfordemis,  die  Anlage  so  zu  gestalten,  dass  eine  Wiedererobemng  det  V 
dessen  Enveloppe  bereits  vom  Angreifer  mit  stürmender  Hand  g»T 
wurde,  ermftglidit  sei.  Znnftehst  dient  diesem  Zwecke  das  Bedait»  doc^ 
kaum  zu  rechtfertigen,    dass  die  Besetzung  der  die  GrsbeBvertkic 
leistenden  Contre-Escarpe-Gallerie  durch  Abtbeilungen  bewirkt  werdei»^ 
aus  der  Enveloppe  zurdckgedrftngt  worden  sind.  Die  mit  der  Wiedcmsi^' 
des  Forts  betrauten  Trappen  sollen  nur  unter  dem  Schutze  des  Bednti, }  i 
sozusagen  angesichts  des  die  Enveloppe  besetzt  haltenden  Gegners  t^f  i 
Eehlgraben  Brflcken  herstellen,  deren  Pfeiler  Torbereitet  siad.  Ober  (b^  i 
und  im  weiteren  Verlaufe  aus  anderen  schmalen  Defilds  (eine  Poters» 
ein  Travers-Umgang)  henrorbrechend  den  Angreifer  Tertreiben !  Bin  4ear 
Vorgang  erscheint  in  Wirklichkeit  undurchführbar,  und  wir  können  tx 
auch  mit  den  bei  den  großen  Forts  tjrpisch  wiederkehrenden  daratf. 
lenden  Einrichtungen  nicht  befreunden. 

Es  folgt  nun  die  Beschreibung  Ton  im  Atlas  dargestelltes  T 
Ton  Zwischenbatterien;  zunftohst  finden  wir  eine  sturmfreie  Üi' 
fOr  Kanonen  und  Haubitzen  auf  ofTenem  Walle  mit  Torgelegtem  Ink* 
Niederwall,  der  Hitrailleusen-Thfirmchen  erhalten  hat.  Femer  eine  fenc 
Morserbatterie  ä  la  Schumann  (die  Mörser  in  Hartgusskngeln  gelag*r 
difene  MOrserbatterie,  dann  Vorschlage  Aber  Sicherung  Ton  Mörsen  • 
Shrapnelfeuer  und  Sprengpartikel  durch  Blechhauben. 

Das  nächste  Capitel  ist  der  Betrachtung  der  Kittel  gewidn^ 
Feuerkraft  der  Forts-Intervalle  zu  erhöhen,  nnd  wir  findpt 
bezftglich : 

den  Vorschlag  von  Todleben,  die  Forts  durch  einen  gedech» 
miteinander  zu  verbinden,  in  dem  Zwischenbatterien  anzulegen  sind: 

den  Vorschlag,  mobile  Batterien  anzuwenden  unter  Beschreibaaf 
auf  einem  Eisenbahnfohrzeuge  placirten  Plateform  för  eine  155ma»  IVF 
Kanone,  die  im  Werke  Ton  St  Chamond  projectirt  wurde;   fdr  fi»' 
Iftngs  des  gedeckten  Weges  eine  Bisenbahn  mit  von  Strecke  zu  Stmtf 
ordneten  Stücken  von  Quergeleisen  hergestellt  werden; 

endlich  gepanzerte  fahrbare  Batterien,  von  denen  ein  vom  Werk«  ^ 
mond  projectirtes  Beispiel,  das  durch  sehr  schöne  Zeichnungen  «fttcKi 
im  folgenden  Capitel  detaillirt  beschrieben  wird. 

Weiters  finden  wir  die  Behandlung  derHauptnmfss8nngeD!5i 
Befestigung)  unter  Mittheilnng  von  ausgearbeiteten  Beispielen  hieiier  fvl  i 
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gonalfronten.  Der  Autor  plaidirt  hier  fOr  selbständige  Abschnitte  in  der 
issung,  nach  Art  der  Wallforts,  um  Stfltzpunkte  zu  besitzen,  damit  nicht 
dem  Durchbrach  an  Einer  Stelle  die  ganze  Umfassung  falle.  Auch  hier 
er  Ten  den  soeben  erwähnten  fahrbaren  Panxerbatterien  Gebrauch  machen. 

Ferner  werden  die  Brückenköpfe  besprochen,  für  welche  starke 
lus  verlangt  werden,  fftr  deren  Anordnung  zwei  Beispiele,  bei  denen  auf 
Verwendung  von  Panzertbflrm^  Bedacht  genommen  ist,  gegeben  sind. 
*  die  Ctesanuntdisposition  von  Brückenköpfen  ist  der  Verfasser  hinweg-* 
Agen. 

Das  folgende  Capitel  behandelt  die  Sperrforts»  über  welche  drei 
piele  gegeben  werden,  bei  denen  Panzerthürme  zur  Anwendung  gekommen 
.  Es  wird  bei  dieser  Gelegenheit  die  Weise  des  Angriffes  solcher  Forts 
hrt  und  von  den  Anschauungen  Notiz  genommen,  die  neuerer  Zeit  bezüg- 
des  Angriffes  Ton  Befestigungen  überhaupt  auli^tauchi  tM;  es  sind 
die  abgekürzten  Angriffe,  bei  denen  man  durch  wohlgezieltes  Infanterie- 
r  die  Geschützbedienung  unmüglich  machen  und  sich  der  Befestignngs- 
gen  gewaltsam  bemächtigen  will. 

Der  Verfasser  yertritt  die  Anschauung,  dass  nur  schlecht  gebaute  und 
Srelhaft  yertheidigte  Fortiücationen  auf  solche  Art  weggenommen  werden 
iten. 

Er  besch&ftigt  sich  nunmehr  mit  der  Ermittelung  der  Stftrke 
l  Zusammensetzung  der  Festungsbesatzungen,  zu  welchem 
ufe  zunächst  eine  Kormalfestung  von  bestimmter  Ausdehnung  und  fortifi- 
Tischer  Stärke  der  Werke  angenommen  wird;  er  entwickelt  die  erforder- 
en Vertheidigungskräfle  und  yergleicht  mit  seiner  Scblussziffer  die  Besultate 
I  anderen  in  Übung  befindlichen  Begeln  für  derartige  Berechnungen,  wobei 
ludet,  dass  letztere  zu  schwache  Besatzungen  liefern.  So  berechnet  er 
«ine  Normalfestang  von  66y,^Entwickelung  in  der  Fortslinie  57.880  Hann, 
unter  12.660  Festungs-ArtiUeristen,  eine  jedenfalls  sehr  hochgegriffene 
),  während  er  nach  den  In  der  Schule  von  Fontainebleau  hiefÜr  angewen- 
n  Sätzen  nur  33.500  Mann  erhält,  worunter  etwas  über  6000  Hann 
;ung8-Artillerie. 

Bei  dem  nun  folgenden  Capitel,  das  den  Angriff  und  die  Ver- 
idignng  der  Fortsfestungen  behandelt,  ist  zu  erkennen,  dass  der 
or  den  diesbezüglichen  neueren  Erscheinungen  der  Literatur,  namentlich 
in  deutscher  Sprache  geschriebenen  Abhandlungen  über  Festungskrieg 
9  Autmerksamkeit  geschenkt  hat  Seine  Anschauungen  sind  im  allgemeinen 
des  modernen  Schulangriffes ;  er  ist  der  Ansicht,  dass  die  nach  den  gel- 
len Anschauungen  ermittelten  Belagerungsparks  zu  schwach  sind,  und  meint, 
)  mindestens  zwei  solche  Parks  erforderlich  seien,  um  bei  einem  groüen 
tze  ein  entsprechendes  Besultat  zu  erzielen. 

Der  Verfasser  erwähnt  auch  die  neuester  Zeit  durch  den  General 
}auer  propagirte  Anschauung,  dass  es  mOglich  sei,  Befestigungen  mittels 
ater  Belagerungsparks,  die  insbesondere  mit  leichten  Mürsern  auszustatten 
en,  durch  ein  abgekürztes  Verfahren  in  ebensoTiel  Wochen  zu  nehmen,  als 
u  nach  dem  Scbulangrlffe  Monate  erforderlich  wären.  Diesen  Anschauungen 
.  er  entgegen  und  behauptet,  dass  gut  gebauten  und  gut  vertheidigten 
dstigungen  auf  diese  Weise  nicht  beizukommen  seL 
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Den  Sebluss  des  Werkes  bildet  eine  Abhandlung  ttber  die  Köät«»- 
befestigang.  Nach  Anf&hruDg  der  hiefttr  zur  VerfQgung  stehenden  Hil'- 
mittel  werden  die  aUgMneinen  Anlagebedingungen  fnr  Küstenbatterieo  du^'.-c. 
und  aiiBgesproehem  dm  es  sehr  erwünscht  w&re,  alle  die  kostbaren  G^s^rh^^U' 
die  zu  Bekämpfung  der  stark  gepanzerten,  schwer  bestückten  Kriecsscn*- 
erforderlich  sind,  durch  einen  Panzerschutz  zu  sichern,  für  welchen  die  F  r. 
von  Drehkuppeln,  des  großen  Vortheiles  dos  unbeschränkten  Schu?sf»»M'-^  ^^e-i 
sich  besonders  eigne;  in  niederen  Lagen  und  Itei  bescliränkteii  Insel-Empuc'- 
nients  seien  die  Drehtliürme  unbedingt  nöthig.  Hiiigfg^'n  sei  in  hohen  Ut'^ 
die  Anwendung  nffenf  r  Batterien  zulässig,  da  die  bfi  offenen  Biitteri*-» 
ders  zu  fürchtende  Shrapnelwirkung  hier  ungefalirlich  sei;  diosbezAdi^h  btn. 
sich  der  Verfasser  auf  ein  Memoire  des  englischen  Generals  Andrew  CUfi. 
das  in  einem  Auszuge  im  Anhange  wiedergegeben  ist. 

Nach  Erörterung  der  Anla£reprineipien  fOr  Küstenbattprien  E'^^hoj?!  : 
Autor  zu  dt'tn  Schlüsse,  (^^«^  be^^l^i  System  hiefür  uare  die  Anlage  isoLr.  • 
Geschützstande;  doch  scheitert»  die  Anwendung  an  dem  Kostenpunkte,  da  - 
den  vielen  Objecten  zu  gebende  Sturmfreiheit  enorme  Mittel  in  Ansp:- - 
nehmen  würde;  deshalb  entscheidet  er  sich  für  Batterien  ?on  nicht  zu  gi^' 
Ausdehnung. 

Er  beschreibt  zwei  Beispiele  offener  Batterien,  für  deren  Sicher-i. 
gegen  gewaltsame  Angriffe  verschwindend. ^  Mitrailleu8en-Thürmch#>n  Verr'- 
dung  finden.  Ferner  wird  der  für  Spezia  projectirte  Hartgussthurm  lur 
Stück  4.0cm  Krupp-Kanonen  und  der  von  Mougui  projectirte  Thurm  i-* 
Schmiedeeisen  und  Stalil  Tür  zwei  Stück  34cw  Do  Bange-Kauoiieii  uot^r  Be- 
gäbe von  Zeichnungen  beschrieben.  Die  Detailbeschreibung  dieses  letztgeiawt'' 
eigenartig  angeordneten  Objectes  ist  in  einem  Anhange  enthalten. 

Ferner  bringt  der  Autor  das  Schomann'sche  Project  einer  gepeaur^? 
Mürserbaiterie  mit  Beobaehtnngsfltand,  das  Project  eines  mit  swd!  Mongio'ici: 
Thflrmen  Tersehenen  Kfietenwerkes,  dem  m  Abwehr  von  Gewaltanteraelanir* 
K]kailleii8eD*Thfirm€ben  beigegeben  aind.  An  einem  Beispiele  wird  endbcfc^ 
Diq»08ition  der  Vertheidigungsanlagen  in  einem  concreten  Falle  aof  <^* 
Sitnationsskizze  erlftntert. 

Der  Anbang  bringt  außer  der  oben  bereits  erwibnton  Abbiaf-^ 
Tun  General  Clark  nnd  der  Beschreibung  des  Hongin'schen  KCkstenthm^ 
eine  Sammlang  von  Formeln  zur  Berechnung  Ton  Panserst&rkeD,  eint  5c 
über  Hotchkiss-  nnd  Nordenfelt-Hitrailleusen  nnd  Schnellfeneikanonenv  eiC^ 
eine  Hittheilung  über  Frojectile  mit  brisanten  Sprengladungen. 

Am  Schlüsse  unserer  Besprechung  können  wir  nicht  umhiOt  dies«  r«"^ 
zflgliche  Werk  des  henrorragenden  Autors  nochmals  Allen  wiimstwi 
empfehlen,  die  an  der  Befest^^gskunst  ein  Interesse  nehmen.  St  faieMai'' 
wirklichen  Oesammtflberblick  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  peiwswwiv 
Fortiflcatlon,  die  modernen  Festungsgeschfltze  und  deren  Wirkung;  voabi^t' 
derem  Interesse  ist  die  Zusammenstellung  ?on  SchieOrersuchen  gegen  die  ^' 
sehiedenartigsten  Objecto.  Sowohl  die  Gesammtanordnung  der  gebotenen  IjT* 
von  Befestigangswerken,  als  auch  insbesondere  die  sehr  zahlreichen  IVii  * 
constructionen  sind  sehr  schon  durchgebildet  and  aufierordentüch  lehrr-; 
Jeder  Fachmann  wird  das  Buch  gewiss  mit  warmem  Interesse  lewi. 
Stürmern  und  Drängern,  die  gerne  die  Traditionen  Yergangener  Tkgo  ciit*^  * 
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„  .den  Haafen  werfen  möchten  ond  darchans  neue  Fomen  angevandet 
.  .  a  woUeo,  irird  der  Autor  zwar  nicht  ganz  genügen ;  aber  auch  sie  werden 

'ennen  müssen,  dass  den  neueren  Errungenschaften  in  diesem  Werke 
Bechnnng  getragen  ist^  als  in  irgend  einem  der  in  der  letzten  Zeit 

ienen.  Hauptmann  Albin  Jnda. 

jrtorinm  herTorragender  Anfsfttze  der  in-  nnd  ansländi* 
:  sehen  Kilitftr-Jonrnalistik  ans  den  Jahren  1881  bis  1883, 
anter  Mitwirkung  des  Premier-Lientenants  Thiel,  des  Lieutenants 
Kowalski  n.  a.  m.  herausgegeben  yon  Hirsch,  Hauptmann  und 
Compagnie  -  Chef  im  Hohenzollern*8chen  Füsilier -Begimente  Nr.  40. 
Köln  1885.  Karl  Warnitz  &  Comp. 

Dieses  Ropertorium  gibt  die  hervorragendsten  Aufsätze  an,  welche  in 
'  Jahren  1881  bis  1883  durch  38  Militär-Zeitschriften   über  die  ver- 
.  lensten  militärischen  Fragen  veröffentlicht  worden  sind.    Bei  dem  Titel 
*  Aufsatzes  ist  das  Milit&r-Jonmal,  in  wekliem  der  Aufsatz  erschienen, 
I  nach  Jahr,  Heft  oder  Nummer  bezeichnet.  Von  diesen  38  Zeitschriften 
ienen  9  in  Deutschland,  10  in  Österreich-Ungarn,  7  in  Frankreich,  4  in 
ichweis,  4  in  England,  3  in  Italien  und  1  in  Belgien. 
Im  Einklänge  mit  dieser  großen  Anzahl  von  Zeitschriften,  welche  nahezn 
^esammte  europäische  Militftr- Journalistik  repriaentiren,  umfasst  das  Beper» 
n  natargemftfl  das  gesammte  Gebiet  des  Milit&rwesens  und  enth&lt  infolge 
.n  ein  reich  gegliedertes  Inhaltsrerteichnis,  welches  den  umfangreichen 
in  folgende  Gapitel  eintheilt: 

A,  Heerwesen  und  Heerverfassung  zur  Kenntnis  der  Ter» 
denen  Armeen.  —  B,  Krieg  und  Kriegfflhrung.  Geschichte  der 
.rskunst.  Politik.  —  C.  Strategie.  Strategische  Fragen  und 
-ternngen.    Staaten-Yertheidigung.    —    i>.   Taktik.  — 
Aßronantik.   Brieftauben.   ^   K   Transportwesen  and 
.ßen,  Post»  Eisenbahnen.  Telegraphen,  Telephone.  Signal- 
)0.  —  ^*  Mittheilungen  über  Übungen,  ManOTer,  Bevuen, 
er.  —       Die  einzelnen  Waffengattungen.  —  J.  Marine. 
C  Generalstab  und  Generalstabsdienst —  IL  Terrain  und 
.iniehre.  Topographie.  Instrumente  zum  Croquiren   und  Auf* 
en,  Geodfttisches.  Karten  und  Pläne,  Kartographie,  Photographie.  — 
kllgemeine  und  Militär-Geographie.  —  Instrumente; 
ndungen.  Industrie,  Ausstellungen.  —  0,  Mathematik, 
urwiseenschaften.  —  P.  Kriegsgeschichte.  —   Q.  Bio- 
phien,   Nekrologe,  Memoiren,   Correspondenzen  etc^  her?or* 
ider  Millt&rs. 

Die  Capitel  sind  sachlich  in  Abschnitte,  diese  hinwieder  nach  den 
chon  Zweigen  jedes  Gegenstandes  weiter  gegliedert,  so  dass  es  leicht  ist, 
in  jenen  Zeitschriften  erschienenen  Aulsätze  Aber  irgend  eine  militärische 
^  aufzufinden,  Über  welche  man  sich  zu  Orientiren  wünscht. 

Dieses  Ktpertorium  ihi  die  Fortsetzung  des  im  Jahre  1882  heraus- 
bellen,  welches  die  seit  dem  Jahre  1877  erschienenen  Aufsätze  von 
'Zeitschriften  angibt,  unter  welchen  sich  auch  einige  gr5ßere  deutsche 
/  11 
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politische  Tag<  .sblätter  befanden.  Bei  einigen  dieser  Zeitschrifi-en  rr-- 
Repertorium  bis  auf  das  Jahr  1870  zurück,  so  dass  die  beiden  fiep-'  , 
die  Militär- Journalistik  vom  Jahre  1877  bis  1883  vollständig,  j^»  ■ 
1870  bis  1877  zum  Theile  evident  führen.  In  das  neue  Repertorißa  ,e 
politis(  In  n  Tagesblätter  nicht  aufgenommen,  die  militärischen  dagegen  b^:  ] 
vermehrt  wor^len.  Der  völlige  Mangel  russischer  Militär- Journal«  mnss  lei 
fühlbare  Lücke  des  Werkes  bezeichnet  werden.     Haaptmann  Gifflif : 

Cor  9  0  di  maferialc  d'ar  t  i  »j  l  i  c  r  i  a  di  Ghtseppe  Ellens.  r::\ 
d'art/)///eri'a.  Conitmiaio  dal  faffifann  Anion'o  Clavarif  .  ;l 
deso  ifiivft.  Volume  ierzo.  Carregyw-Macchine  da  mmtir-,  i 
Torino  1884. 

Mit  dem  uns  nun  vorliegenden  dritten  Bande  findet  das  im  Jab^  Ii 
vom  Artillorie-Kapitän  Ellena  begonnene,  später  vom  Kapitä.n  Ciai»* 
fortgesetzte  Werk  ')  seinen  Abschluss.  Jn   demselben  werden   in  n- 
schnitten  die  Theorie  des  Fuhrwerkes  und  das  Handhabnngsgeiish 
Artillerie-Materiale  besprochen. 

Der  erste  Abschnitt  dieses  I^andes  behandelt  in  sieben 
allgemoinr-n  und  die  theoretischen  Begriffe  aus  der  Fohrwerkslehre.  d^i 
kraft  des  Pferdes,  die  Kader-  und  Achsenconstruction,  die  zweirädenj" 
Tierr&derigen  Fuhrwerke,   die  Artillerie-Fuhrwerke  bezüglich  ihrer 
dung  und  endlich  die  in  der  italienischen  Artillerie  eingeführten  Fsär« 

Der  zweite  Abschnitt  enthält  in  sechs  Gapiteln  die  Classifi>ä..* 
verschiedenen  Haiidhabunpr??^r&the  im  allgemeinen,  die  Seile  und  ii 
dann  die  Hobzeuge,  Winden,  Hebe-  und  Transport- Vorrichtungen  und  tvÜH 
die  Handhabungsgeräthe  der  italienischen  Artillerie. 

Dli  som  Bande  ist  noch  ein  Anhang  beiü^egeben,   in  welchem 
dem  Erscheinen  des  ersten  Bandes  im  italienis*  hon  Artillene-I£akria.> 
Waffenwdsen  eingetretenen  Veränderungen  und  X  'uorungen  entkalv«.  \ 

In  diesem  Anhange  findet  der  Leser  wertvolle  Aufschlftase  ftKr  i 
der  italienischen  Artillerie  eingeführten  Pulversorten  und  deren  cvi 
Gasspannungen,  femer  über  die  in  Gebrauch  stehenden  blanken  «std  J 
feuerwafifen,  Geschütze,  Geschosse,  Zünder,  Patronen  und  Lafetten. 

Gleichwie  die  früheren  B&nde,  zeichnet  sich  auch  dieser  d&r  ' 
sachgemäße  Eintheilung  des  Stoffes,  sowie  durch  BQndigkeit  und  EU'-' 
der  Ausdrucks  weise  aus.  Über  200  dem  Texte  heigedmckte  Fignr««  ' 
eine  wertvolle  Ergänzung  desselben.  Zu  bedauern  ist  nur,  dass  der  i^'- 
der  Heransgabe  des  zweiten  Bandes  angekündigte  Atlas»  aaf  dfisaen  F  ^ 
sich  der  Autor  wiederholt  heraft,  und  welcher  das  gesammte  tt«i  ^ 
Artillerio-Haterial  enthält,  nicht  auch  erschienen  ist  Wenngleich  kr  I 
schuldigung  hiefür  die  unausgesetzten  Veränderungen  and  Keoei^'i 
Materiale  der  italienischen  Artillerie  angesehen  werden  kOnneo,  ^  < 
doch  bemerkt  werden,  dass  durch  diesen  Mangel  der  Wert  des 
Werkes  —  namentlich  für  die  Artilleristen  anderer  Staaten  —  «ii  < 
unwesentliche  Einbuße  erleidet  M.  Eriwanek,  Haap:*--' 

Sifjhe  diese  »Mittheilaugen**,  Jahrgang  1873  und  1878,  Bücher^ic?  - 
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er  Gewehre  kleinen  Galibers.  Vom  mesischen  Artillerie-Oberst 
Von  der  Howen  veröffentlicht  im  3.  nnd  4.  Heft  des  Jahrganges 
18B4tind  1.  Heft  des  Jahrganges  1885  des  rassischen  „Waffensanimlers*'. 

Im  ersten  Abschnitte  wird  zonftchet  daranf  hingewiesen,  dass  gegen- 
tig  alle  Staaten  bestrebt  sind,  die  Fenerschnelligkeit  der  Infanterie  zn  er- 
en  und  die  ballistischen  Eigenschaften  der  Gewehre  zu  Terbessem,  woraus 

in  nnmittelbarer  Folge  das  Bestreben  ergeben  mnsste,  anch  die  Zahl  der 

Soldaten  zn  tragenden  Patronen  zn  TergrOOem. 
Zur  Brzielnng  der  größtmöglichen  Fenerschnelligkeit  in  gewissen  Gefechts- 
lenten  werden  überall  Bepetir- Mechanismen  versncht,  während  die  Ver- 
gernng  des  Calibers  die  Mittel  znr  Verbessernng  der  ballistischen 
mschaften,  znr  Yermindernng  des  Gewichtes  der  Patrone  nnd  theilweise 
1  des  Gewehres  selbst  bietet. 

Ver&sser  schildert  in  Kurzem  den  Entwickelungsgang,  welchen  die 
berfrage  genommen,  wie  der  Caliber,  von  ITmim  ansgehendi  bis  zu  7*5mm 
blangte,  nnd  betont  hiebei,  dass  schon  die  Streckung  der  Flugbahn 
die  YergrOflernng  der  Schassweite  allein  als  genOgend  erachtet  werden 
»n,  um  auf  kleinere  Caliber  Überzugehen. 

Die  van  den  Gegnern  des  kleinen  Calibers  vorgebrachten  Nachtheile, 

Yermindernng  der  Festigkeit  der  Läufe  —  schnelles,  starkes  Erhitzen 
Iben  —  Ersi^werung  der  Beinignng  —  grOfiere  Seitenabweichungen  der 
Hesse  infolge  des  Einflusses  von  Wind  n.  s.  w.  werden  widerlegt  und 
sDlich  ausgeführt,  dass  eine  Yerbesserung  der  ballistischen  Eigenschaften 

andere  Nachtheile  in  Kanf  nehmen  zn  müssen  nur  durch  Yerkloinerung 
;7aliber8  erreichbar  sei. 

Um  die  Yortheile  eines  kleineren  Calibers  besser  zn  beleuchten,  werden 
serbische  Gewehr,  System  Mauser -Milowanovi^,  das  Osterreichische 
873/77,  das  in  der  Türkei  und  Bumänien  eingeführte  System  Peabody- 
ni  nnd  endlich  das  in  Bulgarien  eingeführte  russische  System  Berdan  II 
) ander  verglichen.  Alle  Yergleiche  fallen  zn  Gunsten  des  serbischen 
Ii  res  ans;  welches  unter  den  betrachteten  Systemen  deo  kleinsten  Caliber 
hmrti)  bat. 

Boi^egeben  sind  4  Tabellen,  u.  zw.: 
r.  Ballistische  Angaben  bezüglich   der  untereinander  Torglichenen 

ir.  Daten  Über  die  dazugehörigen  Gewehre  nnd  Patronen; 

III.  Sclüeßiafel  fßr  das  serbische  Gewehr; 

IV.  Ordinatentafel  von  den  drei  ersten  der  verglichenen  Gewehre; 
h  eint»  Skizze  des  serbischen  Geschosses,  der  Patronenhülse  und  des 

lenlagers. 

Im  zweiten  Abschnitte  werden  das  Gewehr  und  die  Patrone  System 
n  eingehend  behandelt. 

Di«  vom  Major  Bubin  mit  Gewehren  des  Calibers  9,  8  '>,  8  und  I  hmm 
refülirttii  Versuche  und  erhaltenen  Besultate  werden  beschrieben  nnd 
[>rtheile  des  Geschosses  mit  Kapforumhüllung  näher  erörtert. 
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Der  d  ritte  Abeclraitt  behandelt  die  Gewehre  System  H  e  b  le  Jan.  i 
Magie»  Celokantie  undMurata,  sowie  die  im  Jalire  1884  isk:*! 
und  Frankreich  durchgeffihrten  Versnche;  wsiters  entliftlt  er  Aagite  \ 
das  Oompoand-Geseboss  von  Lorenz,  fiber  Vervnche  HebUr-i 
zosammengesetzten  Patronenhülsen  and  Patronen  mit  gepreasten  ?m 

Beigegeben  Ist  eine  Tabelle  mit  den  Torzflglichaien  Daten  ktzi 
wärtig  eingeführten  Gewehrmodelle,  dann  der  Gewehre  kleineii  Oalibov  ri 
eine  Tafel  mit  den  Patronen  Ton  Heb  1er,  Bnbin^  Gallarde 
zusammengesetzten  Patronenhülse  Ton  Heb  1er. 

Der  Verfasser,  bekannt  als  Autorität  und  emsiger  Fcmdbiu.  tk 
Zweck  seiner  Arbeiten  an,  das  Interesse  für  die  kleinen  Caliber  iv. 
Bassland  zn  wecken;  dieselbe  ist  aber  anch  von  allgemeiBem  Intm» 
kann  jedem,  der  nch  über  den  Wert  and  die  Vortheile  der  kleatsiti 
informiren  will,  nur  bestens  empfohlen  werden. 


Die  Festung  der  Zukunft  als  Hinenfestnug.  Entworta  fw T»i 
Ritter  Grasern  Edler  von  Strand  wehr,  Haoptmaim  dww 
Begimentes  Erzherzog  Leopold  Kr  2.  Hieza  eine  Planskixze.  Wi«  Ii 
L.  W.  Seidel  &  Sohn. 

Die  Nachtheile,  welche  dem  Fortsgfirtel  der  modernen  FeMH 
Bezug  auf  die  Vertheidigung  anliaften,  Toranlassen  den  Antor  dieser  Fm^ 
za  dem  Projccte,  den  Schwerpunkt  der  Vertheidigung  in  den  Mincski 
legen  und  zu  diesem  Behufs  ein  Minensjstem  zu  entwerfon.  wek^.^ 
es  der  minirbare  Boden  erlaubt^  den  FortsgOrtel  umfasst  und  feindwito 
ersten  Parallele  reicht.  Dieses  System  hat  die  Aufgabe,  dem  Gegner  6s  1 
schreiten  des  Angriffisfeldes  zu  verwehren  und  ihn  zum  Hlnenkriege  zu  m 
bei  welohem  er,  nach  Ansicht  des  Verfassers,  von  Torhinein  gegen  i«' 
thoidiger  im  Nachtheile  ist*  Der  Artillerie  wird  bei  dieser  Verthetä-i 
methode  nur  eine  unterstützende  Bolle  zugewiesen ;  gleichwohl  isi  <lr  i 
auf  die  Anwendung  von  Panzerthürmen  fQr  diese  Waffe  bedacht  r*.-] 
führbarkeit  des  Uiuensystems  soll  durch  die  Leistungen  einer  gleidu«^ 
Autor  construirten  Stollen bohrmaschine  ermöglicht  werden. 

Nachdem  das  vorliegende  Project  in  ziemlichom  Wid»>rsj'ruch^  - 
bisherigen  Anschauungen  steht,  drängt  sich  die  Fragr  au  f.  ob  :^ 
wendigkeit  zu  einer  solchen  ratlicalen  Veränderung  des  V»  rtlieidiguic>^^ 
vorliegt,  oder  ob  es  die  zu  erwartenden  Vortheile  sind,  welche  tf.--  ^ 
fertigt  erschehien  lassen,  die  Aufmerksamkeit  auf  eine  neue  M*  tli  i 

Wir  mflssen  diese  Fragen  verneinen  und  verweisen  zur  Brjr  ' 
unserer  Ansicht  einerseits  auf  die  Verwendung  der  Panzerconstructicc  :  I 
welche  die  Vermeidang  eben  joner  Xachtheile  der  Gürtelwerke  ^ 
angestrebt  wird,  die  dem  Verfasser  Anlass  bieten  /in  Ooostrurt:  ?  •< 
Minenfestung;  anderseits  geben  wir  zu  bedenken,  »lass  di^-  llersttli-^^- * 
Minensvstems  in  der  propouirten  Weise,  dann  dk  Vtiitilation  t: 
wftsserung  desselben  nicht  nur  enorme,  derzeit  noch  arar  mciii  ü?^:-  * 
technische  Hilfsmittel  und  maschinelle  Kräfte  erfordirn  würde,  sit^- 
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8  derlei  Anlagen  schon  des  Ternuns  weg«D  nur  in  Belienen  Fällen  oder 
in  sehr  nngcnOgendem  Maße  dnrchHHlirbar  w&ren.  Wenn  aber  auf  den 
ten  Bück  so  bedeutende  Obelatftnde  bemerkbar  eind,  so  kann  kaum  von 
Lebensfthigkeit  des  Projectes  die  Bede  sein.      Bitter  von  No^,  Major. 


'>s  eoraxas  eldstieas  modernas  ylo»  calihres  la  arfil- 
leria  navaL  A  propös&o  dd  proyectado  camto  dd  armammto 
del  y,Brown*^  par  EmUo  Sellntr^m,  Ttmtnte  Coronet  dt  arHl- 
Uria  etc»  ßuenoi  Aires  1886,  ^ 

DnrGhdningen  von  der  schon  vielfach  von  Andern  ausgesprochenen 
Erzeugung,  dass  das  jüngste  Panser-Caeemattschilf  f^AlmtranU  Brown^ 

argentinischen  Kriegsflotte  einer  mftehtigeren  Armimng  an  Panzerkanonen 
arfe,  als  et  die  geplante  mit  8  StQck  Armstrong-AchtzöUem  ist,  fknd 
rstlieutenant  SellstrOm  sich  bewogen,  im  vorliegenden  Werke  krftftig  fQr 
n  solchen  Wechs^  einzutretm.  Im  ersten  Theile  seiner  Abhandlung 
üTt  der  Autor  die  Bntwickelung  der  SchiiEspanzer  und  der  sie  be- 
p  fanden  OeschOtze  und  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  fast  gar  keine  Marine 

modernen  Panzer-Schlachtschiffe,  ausgenommen  gepanzerte  Kreuzer,  mit 
onen  unter  24cm  Caliber  (Geschossgewicht  min.  150%)  ausrüstet.  Nur 
»Tst  1880  bei  Samuda  in  London  vom  Stapel  gelaufene  „Broten*^  soll 

mit  Panzergeschossen  von  HOkf/  begnügen,  und  dies  in  einer  Epoche, 
he  den  Übergang  vom  Schmiedeeisen  zum  Stahl-  und  Compoand-Panzer 
itisrt  hat.  Fordert  doch  die  Bekämpfung  der  letzteren  Concentrirung  der 
uiiig  in  einem  Schusse,  statt  wie  früher  in  einer  Reihe  von  Schüssen, 
demnach  größere  Caliber!  Im  weiteren  untersucht  Seilstrom,  welchen  Caliber 

bei  dem  geplanten  Wechsel  der  Armirung  statt  der  AchtzÖller  vorschlagen 
IC.  Nach  diesbezüglichen  Erkundicrungen  bei  Krupp  zeigte  sich,  dass  man 
Rücksicht  nuf  dio  u]l^'<'nügende  Tiefe  dos  Batterieraumes  nur  auf  eine 
i'aliber  hinge  2\cul  Kanone  übergehen  könne,  wobei  aber  trotz  der  Herab- 
lULT  der  Munitions- Dotation  von  80  auf  60  Schüsse  noch  immer  ein 
ichtszuwachö  von  fast  22/  per  Geschütz  in  Kauf  genommen  weidtu 
i.  Bei  Annahme  dos  Austausches  von  bloü  6  Aditzullern  (^vun  M  St.) 
1)0  sicii  also  ein  Mehrgewicht  von  132f,  welches,  wenn  durch  constructive 
>rnngen  im  Schiffskörper  auf  rund  100^  reducirt,  einen  hloß  um  lOon 
.'r»'n  Tiefgang  des  Schiffes  herbeiführt.  Erwägt  mau,  dass  Krupp's  24c?u 
;eri^raniito  von  2li}ky  Gewicht  eine  Energie  von  •3472wif  gegen  eine 
\p!  von  nur  15937n^  der  STTAvy  schweren  l'aüiser-Granato  des  Arinstrong- 
•zullors  bat,  so  wiegt  der  erzielte  Gewinn  von  162"  \,  im  Geschossgewichto 

55°/o  in  dessen  lel>endiger  Kraft  genanntes  Fidgeübei  weit  auf.  Mit 
T  neuen  Armirung  konnte  der  ^Almirante  BiOiin^  sich  schon  in  ein 
I  mit  dem  mächtigsten  PanzerschitTe  Amerikas,  d^^in  hrasilianisch<'n  Tlinrin- 
itor  y,Riarhiic1n'^  einlassen,  was  lieute  wohl  ein  gewagtes  ünteroehmen 
zweifellos  ungünstigem  Ausgange  wäre. 

Wird  einmal  die  Nothwendigkeit  zugegeben,  die  Amüning  des  j^Browt}'^ 
er  angedeuteten  Weise  zu  ündern,  so  handelt  es  sich  darum,  welchem 
cliützsystem,   Krupp  oder  Armstrong ,   hie  bei  der  Vorzug  gegeben 

lü* 


20 


w«rden  toll,  «a  Thcna,  wtldMt  te  Ailir  ui  iw«ifttB  JktSft  Mr^  ; 
tehrift  eingehend  «r^rtert  nid  «eh  kithei  cafeKkisda  a  G«mh  ir  I 
atissprieht  Von  den  bMilMstiidi  wM^tfntmmm  Mammm  gwfa  i 
Sjrston  de  Bange  siebt  SeUitrta  gm  ab,  da  m  adbw«^  CiIäR  i 
dieMm  Frincip  oor  daa  eine  in  Antwerpen  auagtrtiDte  GmtkWa  «r  i 
aus  welchem  aber  noch  kein  Schnaa  genaeht  warda.  Bkm  Teok.  i 
balligtifichen  Leistangen  der  Frodncte  von  Krupp  lad  Anvtnwg  ni  >  i 
Erfabmngen  mit  letzterem  Systeme  in  England  nd  Spaniern  k:mas 
znm  Schlosee,  dass  die  Keoarmining  des  ,.Ahm6raKU  Brmcm^  mit  I:^:  •  i 
Geschfitzen  Ton  onbestreitbarem  Vorthefle  wSre. 

Die  AnefthruDgen  des  Verl,  stets  mit  TMkm  nd  Tmtijci 
belegt,  zeogen  f&r  die  Emsigkeit  und  das  rege  Interea».  mä  wekM  i 
selbe  alle  Wandinngen  der  Technik  und  speciell  der  Artflkriw  aaf 
nnd  literarischen  Gebiete  Terfolgt  hat,  um  sie  n  Gawslra  seines  L  ^ 
Taierlandes  zn  Terwerten«  Haaptanm  H«:i:  * 


Schlachten-Atlas  des  neunzehnten  Jahrknndarta.  ZnaaEzl*! 
bis  zur  Gegenwart  PlAne  der  wichtigsten  SchlaAten^  GeMfir  i 
Belagerongen  mit  bef^eitendem  Texte  nebst  CbersichtakmrlHi  aatm 
(liasen  Darstellnngen  des  Verlaufes  der  Feldsfige  in  Europa,  ksK  i 
Amerika,  nach  authentischen  Quellen  bearbeitet  Gr.-Folio.  Iglu. 
Leipzig.  Verlag  von  Paul  BSnerle. 

Dem  Prospecte  dieses  Torzllglich  aasgestatteten,  in  seiner  erstes 
uns  Torliegenden  Werkes  ist  zu  entnehmen,  dass  durch  dasselbe  «E*el 
gemein  gefDhlten  Bedflrfhisse  abgeholfen  werden  soIL  ' 

Nun,  die  erste  Lieferung  berechtigt  zn  der  besten  Hoffnang !  Q4r^ 
Kflrze,  prftdse  Sprache,  geschickte  Anordnung  des  Stoffes  siud  gewiss  ce»ri 
einen  Schlachten-Atlas  zu  einem  Tortrefflichen  Behelf  für  das  Stndisrl 
Kriegsgeschichte  zn  gestalten.  In  der  kürzesten  Zeit  ist  man  an  s  :n-?Hi 
imstande,  ohne  besondere  Mfibe  sich  mit  den  wesentlichsten  Er»  i^n!s^''  i 
Feldzuges,  dem  Gange  einer  Schlacht  etc.  in  großen  Zögen  r^^rr  i 
machen,  weshalb  das  Werk  —  Toransgesetzt,  dass  es  IUI  iTäiizt'n  tijü  ' 
die  erste  Lieferung  verspricht  —  nur  wärmstens  empfahlen  w«»rden  k-^in  J 
selbe  soll  in  30  Monatslieferungen  erscheinen  (die  auch  einzeln  zum  d  p"* 
Preise  —  2  fl.  50  kr.  —  zu  beziehen  sein  werden)  und  jeder  I 
abgeschlossenes  Ganze  bilden.  i 

Wenn  uns  einige  Wünsche  gestattet  sein  sollen,  s<>  reduciren  skI  ' 
darauf^  dass  bei  den  Gefechtsplänen  ein   gleicher  Maßstal»   uro  c* 
1:25.000)  zu  Anwendung  kommen  möchten;  dass  Tt-rrain- Details» 
beachten  und  insbesondere  durch  einige  Höhencoten  zu  vervoiiständi^n 

Dem  Unternehmen,   das  gewiss  vieW  Freunde  finden  wird,  kin:  I 
nur  den  besten  Fortgang  wünschen. 

Mit  gespanntem  Interesse  sieht  mnn^iroljil  allseita  dem  Erschi-jc'  ' 
weiteren  Lieferungen  entgegen.  Ilaupf  aun  Schem^r» 


^.yi.i^ud  by  Goo^ 


Bfleher-Anteige. 
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0  Feldbefestigung  in  Beispialeii  fQr  Officiere  alUr  Waffen. 
Von  Scbueler,  Hanptmann  in  der  IV.  Ingen iear-Inspectlony  Lehrer 
an  der  Kriegs-Akaderoie  und  an  der  Vereinigten  ArtiUerie-  und  Ingenieur- 
Schule.  Mit  33  in  den  Text  gedruckten  Uolzsehnttten  und  6  Tafeln  in 
Steindruck,  liurlin   1886.  Vorlag  von  Ernst  Siegfried  Mittler  &  Sohn. 

Eine  Publiciitiou,  welche  vielseitige  Beispiele  für  die  Anwendung,  resp. 
rwertung  der  Feldbefe;$tigung  in  conereteu  Kriegsfällen  outhält,  ist  gewiss 
wertvolle  und  nutzbringende  Arbeit  zu  betrachten.  Doshalb 
mmen  wir  auch  der  vom  Autor  im  Vorworte  ausgesprochenen  Ansicht  bei, 
Iche  lautet:  ,y Anordnung  wie  Ausfahrung  der  Feldbefestigungen  sind  nicht 
hr  zu  trennen  von  der  TruppenfQhrung,  sie  stehen  mit  ihr  in  unaus* 
ietzter  Wechselwirkung  und  gehören  daher  zur  Thätigkeit  des  Truppen- 
irers.*'  FQr  ebenso  zntreifend  erachten  wir  die  im  Capitel  ,t^ll?<)inoine 
geln  fflr  die  Verwendung  der  Arbeitskräfte"  gemachte  Bemerkung:  „Aus 
n  Einsohanzen  darf  kein  feierlicher  Act  gemacht»  vielmehr  darauf  hin- 
virkt  werden,  dass  die  Truppen  und  vor  allem  deren  Fahrer  die^  Anlage 
:htiger  Schutewehren  als  etwas  ganz  Selbstverst&ndliches  ansehen  und  sich 
selben  ttberall  bedienen,  wo  und  soweit  es  der  Gefechtszweck  erlaubt» 
bst  auf  die  Gefahr  hin,  dass  der  Verlauf  der  Ereignisse  die  Arbeit  ver- 
llich machen  kann.^ 

Dagegen  erscheint  uns  aber  der  im  Vorworte  enthaltene  Ausspruch, 
)8  diese  Studien  „bei  dem  Hangel  aller  Vorarbeiten"  durchgefohrt  wurden, 
ht  ganz  gerechtfertigt.  Die  vom  Autor  citirten  Quellen  *)  enthalten  nämlich 
Iseitigo  Anhaltspunkte  Uber  die  applicatorische  Methode  fQr  die  Ausarbeitung 
artiger  Beispiele,  so  dass  die  Anschmieguug  an  den  hierin  vorgezeichneten 
g  — ^.  troia  anderer  organisatorischer  Armee^Verh&ltnisse  —  keine  Schwierig- 
ben  bieten  konnte.  Thatsächlich  ist  auch  in  der  Publication  des  Verfassers 
Einflttssniübme  dieser  Quellen  merkbar. 

Übereinstimmend  mit  der  Anschauung  des  Autors,  dass  auch  im  vor- 
;end6n  Falle  der  kürzeste  meist  der  richtigste  Weg  ist,  wäre  es  filr 
Studium  seiner  Beispiele  vortheilhaft  gewesen: 

1.  die  Kenntnis  der  formen  für  die  Schaffung  von  Deckungen  (Cor- 
tur  des  Terrains)  und  die  Herrichtung  oder  Verstärkung  bestehender  Objecto 

Vertheid  igungszwecke,  sowie  die  hieffir  erforderliche  Zeit,  Arbelterzahl  und 
Brüstung  mit  Werkzeugen  und  Requisiten  —  auch  bei  dem  nicht-tech- 
:hen  Officier  —  vorauszusetzen,  wodurch  einerseits  Wiederholungen 
Texte  vermieden  und  andererseits  der  Stoff  an  Übersichtlichkeit  gewinnen 
de,  während  durch  diesen  Vorgang  ermöglicht  wäre  —  ohne  den  Umfang 

Buches  zu  erweitern  —  die  Zahl  der  Beispiele  zu  vermehren; 

2.  die  allgemeinen  Grundsätze  für  die  Ausführung  der  liefestigiingen 
gedrängter  Form  zu  halten  und  all«>  Kriäuterungen  —  die  sicli  aus  den 
spielen  ohue<li<'s  orgeben  —  wegzulasdun.  Dafür  dürfte  es  heliufs  raseher 
>ntirung  sowolil  für  das  Studium,  als  auch  insbesondere  für  den  praktischen 
»rauch  zweckdienlich  sein,  tabellarische  Zusauiiu'  iiHtellungon  über  die  im 

<)  „Beispiele  für  die  Anwendung  der  flüchtigen  BefestiguDg  vom  Standpankte 
Truppe"  von  ICigor  v.  Brunner  und  „Über  die  Anwendung  des  Infanterie* 
tens  etc."  von  demselben  Verfasser. 
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forhergflheBdoQ  Paukte  aDgefftiirtcii  grandattdkhai  Bmümhswl  im  ' 
Arbeitfileistaogen  and  sonstige  f&r  die  Arbatt^-Diipsirtia«  iifmiwfciw  .  .1 
d«m  Werke  beizalfigfn. 

Speciell  ftr  die  flftckttge  Belestt^n^  «iie  teaaf  Ummbr  i 
Arbeits-  und  GefeditssteUang  der  Troppcs  im  iBgmncB  imome- 

3.  Die  Aufgabe  VII:  ^Cbtfrgaog  aber  einen  StrM*  wii»  W»*-  1 
aoOerhalb  des  Rafamens  vorliegender  Pablication  fiükftd,  m^r^^^  ibKi^ 

Die  gewählten  Beispiele  sind  —  obwelü  Tieles,  wie  4er  Itt^  1 
zugibt,  discntirbar  ist  —  in  allgemeinen  tskrracfc  nd  hMm  «an  *i 
ki>iDiiienfn  Beitrag  inr  Klinrag  des  ftr  die  DoFchlUran^  Ttm  FsUki 
(TUfigf'tt  im  Ernstfälle  einznbaltenden  Vorganges. 

Bei  einer  zweiten  Auflage  dieser  Betspiele  wOrdiii  wir  aktr  ete*! 
—  um  jeden  Schein  der  willk&rlidien  ümmedduig  dsr  Tcmosc«*!^ 
einen  coneroton  Fall  tu  rermeiden  —  dass  sieb  die  gevj&tia  lc=.i 
stricte  auf  das  bestehende  Terrain  und  die  Torbandeoen  Terrain-Obfecti  >«.  1 

Major  A.  S«;bi<2«ä4* 


Haüü!<u*?h   d^r  h  1   k  tr  i  5  h  e  n  T  e  1 i:  r  a  p  h  1       ^;ji«f  Ürt«:rr;3;' 
Oitbr»r»fn  Fa«  hm.tnn^^rn  h^Tausj-e^-ben  v^u  L>r.  K.  E,  Zetzsch«^.  P-'-i 
der  T' b  j-rai'hi'    am  k.  F.  Iyif- .  hiiikTim  zu  Ihvfd»?!,   Dritter  Bi^i 
vb'ktr'-     T-b '.TAiiüit*  im  »  nereren  öinne,  I.—  IV.  Laefemn^  B«rtz  1" 
1662,  i66-L,  lööä.  Verlag  tod  Julius  Springer. 

Wdbrvüd  die  bisher  erschi*'Dcn»*n  B^iud^  di>j>'.?  Werkes  di*  ^s-: 
der  elektrischen  Telegraphie,  die  Lehre  ron  der  Elektricitlt  uo*l  d*ai 
tismus ,  dann  die  elektrischen  Telegraph  n  für  besondere  Zwecke  -rct: 
behandelt  dieser  Band,  von  welchem  imninehr  rier  Liefems^eo  T^friji«^! 
elektrischen  Tele^phen  im  engeren  Sinne. 

Die  erste  Abtheilnng  beginnt  mit  dem  Bau  der  Tek^ia^W^ 
bearbtit.t  vom  Telpg^raph^^ii  lügenienr  0.  H*»  11  neb  erg. 

Duö  Mattrrial  der  uberirdiachen  Teltgraphenlinien :   «l^r  Leitnni-- 
die  Isolatoren   —  nach  Staaten    geordnet  —   und   da3   Gt»tÄn£^  ^' 
ziemli"  b  aosfuhrlich  und  im  allgemeinen  auoli  -r^-  h^pfeod  b^-sprotrhr»!  - 
aber    der  H^^rr  Verlasser   die  Isolatoren   Us:-rr^^!■  hs  in    neun  Ze£-? 
durch  Vorfuhrunsr  zweier  veralteter,  einfa-h'-r  Is>  lat^ren  .ahtht?!-.  b' 
bei  diesem  AVerlie  ♦jinigertnaL-ii  befremdet.    Der  Kaiuu   itir  eake 
geheud»^r«»  Besprechung  der  .>st-rr«^ichischen  Isolatoren  hätte   sich  -iar :  * 
woglas^tiiiLT   mehrerer,    unter   Car-  ^*^!    «DeQt>«'hland**    vore-'^filhrter  U -> 
wahrhai;  alriiteuerlicher  Form,   v  n  d^iiea  der  Herr  Verfa*s*»r  s^lbei  i^- 
üuss  sie  nur  m^^hr  hist»'riscb»rn  W»^rt  besitzen.  l'»!<"b*^  f-r^^h^n^ 

Zum  *^ar  i':     ^  Wi^-n^r  Stadtleitunsr"   n  '-  ht-n  wir   b^^E-i^irk^ii . 
dem  Um>T.ind^.   ia-s  »ni  ♦Jäh'".-  1S78  m«^hr-r  '  ^-i^-ru^  Spulen    infolir*  -  " 
Dimensioniruni^  urtd  aul»'^r?ew..huii«:h^r  W;U'^ri:iii.'->  iiitiüsse  br?-<r*hen.  d 
auf  die  ruzweckmäliisrkeit  der  Verwenduns"  -is-rn-r  S  o^I-^ti  üb'-riiaupt  gy^-  i  ' 
werdti-n  darf     Die  A'^rm'-fdnns'  h-'l^'^rrs-r  ".»-»lÄUge  bei   mehr  als       l'^  ' 
uiid  i  iu-riidib  des  StaäiTdy.jUi  war  w»  hl  -.:h«  n  aus  ästhetisc  hen  Biciji  ' 
ein  zwingender  Grund  zur  Anwendung  eiserner  Sänlea»  iiTnin— hr.  ^ 
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ung  UDlerirdi0fihdr  Stadtieitttogen  stell  tu  jener  MX  noch  im  Versuchs* 
Unni  befand. 

Sehr  eingehend  und  sachgemäß  ist  die  HersteHuu^;  und  UnterhaHung 
oberirdischen  Leitungen  geschildert,  ein  Vorzug,  der  noch  mehr  bei  dem 
iten  Abschnitte:  Bau  der  unterirdischen  und  unterseeischen  Telegraphen- 
m  herrortritt 

Die  zweite  Abtbeilung  behandelt  die  elehtrisehen  Messungen  beim 
:  und  beim  Betrieb,  ist  verfasst  Ton  Dr.  0.  Frölich  und  zeichnet  sich 
."b  Orfindlicbkeit  und  mnstergiltigo  Klarheit  ans.  Wir  Tenreisen  ins- 
>ndere  auf  die  Capitol,  welche  die  Grundlage  aller  Messungen  —  die 
leinheiten,  ihre  Entstehung  und  Ausführung  besprechen;  nicht  minder 
;böpfend  ist  die  Anleitung  für  die  Messungen  selbst  gegeben.  I>ie  Messungen 
irend  der  Leitungsherstelhing,  dann  an  fertigen  Leitungen«  die  Bestimmungen 
r  kleiner  Widerstände  sind  vorzüglich  erläutert;  Differential-  und  Uiiiversal- 
vanometer,  die  Stripselwiderstäiide,  Thomson's  Spiegel-GalvannmettT,  das 
ktische  Spiegel  (i.ilvanomotet   voii  Siemens  &  Halsko  datailliii  beschrieben. 

Mit  der  Besclireibung  dos  Vorganges  bei  unterirdischen  und  Seekabeln 
icllt  diese  gediegene  Abliandlung  über  die  Messungen.  Sie  wird  allen 
•n  ,  an  welche  {»okhe  Aukuben  herantraten,  ein  willk«UHiiiener  und  vor- 
licher  Katbgeber  sein. 

Die  dritte  A  b  t  Ii  i  1  u  n  g,  die  Telegraphen-Apparate  enthaltend,  ist 
Herausu:el)er  des  Werkes  verfasst.  Neu  und  interessant  ersehfint  uns  hiebei 
v.  ni  Autor  gtAvälilte  Eintheilung  der  Telep^i apben :  1.  nach  der  BeschafTen- 

des  Telegrammes,  2.  nach  der  Leistungsfähigkeit  und  endlich  3.  mit 
ksicht  auf  die  gi-öUere  (»«br  geringere  Einfachheit  der  Apparate. 

Das  Streben  narli  systematischer  Anordnung  des  gewaltigen  Stoffes, 
;hen  ja  der  Herr  Verfasser  dieses  Theiles  wie  wohl  kein  zweiter  beherrscht, 
,  überall  zutage  und  <»rboht  den  Wert  dieser  ausgezeichneten  Arbeit. 

Die  Schaltungsweisen,  die  Grundfoiinen  der  Geber  *  Taster)  in  di»n  ver- 
»•  denen  Srbaltunfren  sind  «^ennu  rlassificirt  und  dadureli  das  Verständnis 
verscliiedeii»  11  M^  tlmden  de-;  Telegraphirens  wesentlieh  erlüicbtert. 

Die  Ftinsprecher  er.scheinen  in  dieser  Ahli  imlhinj;  an  d**m  aügemt'in 
iiinteu  Siemens-Teleplion  besprochen  und  •  ^  ist  das  Uauptgewicht  auf  die 
Schaltung  der  Teiepiione  in  die  Leituno-  ^rlc^t. 

Des  Systems  van  Rysselberghe  gesclmlit  einstweilen  nur  Erwaiinun^'', 

eingehendere  Behandlung  wird  dasselbe  erst  im  Capitel  „Mehrfache 
jgrapbie"  erfahren. 

In  dem  folgenden  Capitel  „Schreib-Telegraphen''  vermissen  wir  keine 
Mitendere  Construrtion  aus  neuerer  und  neuester  Zeit,  wenngleich  der  Herr 
fasser,  wie  es  ja  zu  erwarten  war^  den  Apparaten  Deutecbiands  sein 
iptaugenmerk  zuwendet. 

Ton  speriell  inilitärischeni  Interesse  sind  die  Kl'»pfer,  denen  der  Herr 
fasser  ein  «.iirenes  Capitel  widmet,  insbesondere  die  m  England  und  Amerika 
sendeten  Constructionen  vorführend,  wo  ja  von  diesen  Hörapparaten 
anntlicli  ^in  ausgedehnter  Gebrauch  gemacht  wird.  Daran  srhlielien  sich 
Nudel-  und  Zeiger-Telegraphen.  Mit  letzteren  endet  die  vierte  Liefe- 
ig  dieses  Bandes,  den  wir  als  eine  schätzenswerte  Bereicherung  der 
tro-tecbniscben  Literatur  begrfissen. 
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Einen  Wnstcb  mOehtni  wir  noek  ■■■■pfichw,  4m  mämUk  ir 

Qnd  ScblnMliefemng  nicht  aUzolaoge  isf  tich  waitM  Htm  Die  Mi  Is  - 
erschien  im  Jahre  1880,  hente  tehieibe«  wir  188S! 

r.  Kirchner,  Obertientcosot  det  EiMaM>>  ni  TekgT»{^^^B<:p»~ i 

KxcursioDsbericht  der  k.  h.  Artilltric-CatieteBschi:  i 

Die  von  den  Frequentanten  des  vierten  JahrganfM  4m  k.  k.  l.*:.  i 
Cadftenftchulr-  im  Jahre  18S6  nach  Schlu5>  des  Cuses  wnt^  Flfecc  ! 
L<{lirer  gf-maclito  Excorsion  unterschied  sich  ton  aßen  frAbera  1=-*) 
grftßfre  Ausdehnnng,  da  sie  sich  bis  an?  Adriatisehe  Me€>r  errtmäb. 

Die  Beisc  dati»rt<'  diesmal  sieben  Tage  und  ging  Uber  4m  >m.\ 
Ora/  nach  Triest  und  Pola,  dann  auf  der  gleichen  Route  zurück  liii 
di>rf,  von  wo  ins  Barackenlager  am  SieinfeUl  m  den  Schkjthnpi  j 
treten  wurde. 

Die  Etablissementä  des  dsterr.-ung.  Lloyd  in  Triest,  der  L  L  Li 
marine  in  Pola,  die  Besichtigung  der  Küsteubefestigongs-^l  j-v  Ofoa^ 
Valtnaggiore,  Punta  Christo^  Maria  Luise  nnd  Mussil,  di*  Th-ilnabjo^  a  < 
Artillerie-Srhießfibong  aus  der  letzteren  Batterie,  der  B«SBch  Sr.  It 
Kriegsschiffe  ^Fooerspeier'^  und  „Novara^  bildeten  ebeaao  bdeic^t ! 
atire^^eiide  und  interessante*  Momente  im  Laufe  der  Beise,  dmn  fMcJ 
fDr  die  Erinnerung  der  Theilnehnier  drm  Autor  anch  bestens  gehari 

Die  Denkmäler  aus  rlnssisrher  Zeit»  welche  so  zahlreich  anf 
der  reisenden  Abtheilnng  sich  darboten,  wurden  gleiebfüla  mit  fttti:'^ 
Sinne  gewfirdigt. 

Die  Diction  des  Berichtes  zeichnet  sich  dnrch  prign^nte  Ktr 
welche  nichtsdestoweniger  Alles,  was  bemerkenswert»   ber¥«rbebt  ? 
jugendfreudige  Ilochgefühly  so  Ttel  Hohes  und  Schrines  gea^b^n  n  1^'< 
angemessener  Weise  zum  Ausdruck  bringt 

Die  beigegebenen  Federzeichnungen  und  Photographien  biidr: 
Zierde  des  Buches.  Haaptmann  SterV-i 

K  a  r  i    d  e  f5  Bezirk  Z  u  i  i  r  h  von  .1 .  Ii  a  n  d  e  g  g  e  r  im  MatiStab  I  I 
Conimissionsverlap  .1.  W  ii  r  s  t  »•  r  X  ('  o  ui  j».  Zfirirli. 


Dio    [d*'<*,    welche   dt  r  Ausffilinnit,'  »lie«pr   Kart^^   /uirrund»»  h'i' 
anla.sht  uns,  dio«f  der  allgemeinen  Atifnierksanik»ii  lüi/UfiuptVhl^Ti. 

Anwcihluncr  do8  Farbciuli  in  kos  Im-i  der  Karteiu-r;  »110111^  i 
immer  iiitlir  um  sich.  Im  Ditii>tt  dfr  Terraindar.st«»Uung  wir-i  ' 
L'f»wr»hn]ich  entwed»^r  7nr  IIersti  ]liiii<,'  farbiger  Sohicht^^nlinien  nnd  rur  > 
iiM  Tuiig  dor  Terrainlormen,  oder  zur  Tonirung  größerer  Terrainstiles  1 
metribchc  Manior)  yerwendet. 

Bandegg«»r  verbindet  nun  diese  beiden  Methoden.  Wir  sehen  l' *  ^ 
.s»'its  dl»'  Hrdienschichten  bis  zu  400,  600  und  (''0?m  durch  Tonirut-  i 
s<  Iii.  d.'ii,  flbfr  650m  aber  weil?  belassen,  anderseits  das  Term^i  > 
braune  Zehnmetefschichten  und  durch  eine  Schummerung  bei  eiD^  1 
dacbtor  Bpj^Miclitung  zum  Ausdruck  gebracht.  Das  klare,  lelcbl  Ifsi«' 
welches  dadurch  ^roltntHi  wird,  «'mptiphlt  sich  von  selbst. 

Was  die  technische  l>ur(  hführung  anbelangt,  so  hieße  ein  I 
selben  Eulen  nach  Athen  tragen.  UauptinaDn  Vi* 


o  i.y  Google 
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le  G  e  f  e  c  h  t  s  me  tho  d  *5  Jor  drei  Waff  eu^attun  n  und  deren 
A  n  we  11  d  11  II  fir.  Von  E.  ßothpletz.  I.  Geschichtliche  KntwickluDg. 
Aaraa  1886.  Druck  und  Verlag  Ton  H.  B.  Sauerländer. 

Die  vorliegondo  Arbeit  bildet  den  ersten  Theil  eines  größeren  Werkes 
'  geschätzten  Autors,  welcher  als  Professor  der  MilitÄrwissenschaftf»«  am 
lytechnicum  in  Zürich  seine  Vorlesungen  über  diesen  Gegenstand  hiemit 
r  Öffentlichkeit  und  insbesondere  den  Kameraden  der  eidgenössischen  Armee 
ergibt. 

Rnthpletz  hat  den  Plan,  die  Hezif'hung  und  den  Kiniiuss  des  Terrains, 
Feuers  und  der  Forn^  auf  das  Gefeclit  in  drei  Speciahverken  zu  behandeln, 
Iclio  den  iuniiren  Zusammenhaiifj:   dieser  drei  Elemente  jeweilig  in  gründ- 
aer  Weise  ausführen  und  nachweisen  sollen. 
Hiernach  ergeben  sich  die  drei  Werke: 

1.  die  Terrainkunde, 

2.  das  Infanterie-Feuer, 

3.  die  Gefechtsmethode  der  drei  Waffengattungen  und  deren  Anwendung. 
„Die  Terrainkunde^  hat  im  2.  Heft  des  Jahrganges  1885  unserer 

tscbrift  eingehende  Würdigung  gefunden. 

„Die  Gefechtsmethode"  soll  nun  in  vier  Theilen  abgeliandelt  werden, 
m  erster  die  geschichtliche  Entwicklung  der  Methoden  enthält. 

Der  letztere  Stoff  ist  in  die  drei  Abschnitte:  „Erklärung  der  Grund- 
ri  ffe^y  „Wert  des  Methodismus  in  den  Beglements^  and  „Geschichtliche  £nt- 
klung  der  Gefechtsmethoden"  gegliedert. 

In  der  Schlnssbesprechung  ist  ein  übersichtliches  Bild  des  Zusammen- 
IceDB  der  drei  Waffen  gezeichnet,  dem  allerdings  die  schweizerischen  Organi- 
(msverh&ltnisse  zugrunde  liegen,  wodurch  j^d  >ch  dem  allgemeinen  Wert 
Betrachtung  in  keiner  Weise  Abbruch  geschieht 

Die  Darstellung  ist  knapp,  präcis  und  anregend,  eine  Fülle  interessanten 
fes  in  selten  gefälliger  Form  wiedergegeben. 

Die  historischen  Epochen  mit  der  ihnen  eigenthümlichen  Kampfes  weise 
bren  in  den  einzelnen  Abschnitten  eingehende  und  /.utreffMude  Benrtheilung. 

Es  werden  der  Reihe  nach  besprochen :  Die  Gefechtsmethoden  der  Alten 
deren  Bedeutung  für  die  spätere  Entwicklung  der  Taktik,  das  Mittelalter 
zur  Schweizer  Epoche,  dann  diese  selbst  und  die  Umänderung  bis  zur 
erländischen  Ordonnanz,  Moriz  von  Orani<'n,  Gustav  Adolf,  die  Zeit  nach 

30jährigen  Kriege,  Friedrich  der  Große,  die  Gefechtsmethode  der  fran- 
schen K'  Vülution,  Napoleon  und  die  Gegenwart. 

Jeder  Epoche  sind  die  Namen  einiger  Schlachten  beigefügt,  in  welche» 
Orundzag  der  Zeit  zu  besonders  hervorragendem  Ausdrucke  gelallt. 

Der  schon  in  der  Vorrede  vorhergesehene  Einwand,  dass  die  zn  Bei- 
len gewählten  Schlachten  nicht  näher  besprochen  und  mit  Karten  erläutert 
^  wird  dem  Verfasser  von  mancher  Seite  nicht  erspart  bleiben.  Auch  wir 
der  Ansicht,  das  ein  ganz  kurzer  Hinweis  auf  die  markantesten  Züge 
l>etreffenden  Beispieles  den  Umfang  kaum  wesentlich  erweitert,  hingegen 
"VTert  des  Buches  als  Stndienbehelf  nicht  nnbedentend  erhöht  haben 
;]e*  Hauptmann  Fiebich. 


22  Biiciier-Aiiicigc, 

Die       f  H   Ii  i  r  Ii  1 1  i h  e    E  n  t  w  i  c  k  i  n  ii  er    der    Ha  cif-i»:^. 
Bearbeitet   narh  'l*-n  in  dm  d-ntsch^u  SaramlttUC'^n   B-::<i  ^r.^ 
OriginaUn  von  M.  Thierbach,  Oberst  z.  h.  Dr»«4*ii  iät..  * 
▼on  Carl  üöckuer. 

Die  Literatur,  w^^lrhe   die   modernen  R'ickia^e-    cn«!  Stfisdü-i-"'-: 
behandelt,  ist  ^wW^-r^X  r«-irhli<-h,  min'i-^r  zahlreich  hing^^eo  j«K 
welche,  d<-n   Kritisi-Iicn  nach  rürkwärto  kokend,   di«  £smaL^> 

Fetterwaffeu       ovo  zu  schildern  Tersucht. 

Um  80  freudiger  musa  daher  ein  Bach  begrüßt  werden.  w>iC--  j 
Aafgab«  mit  einer  Grflndlichkeit  and  Sachkenntnis  gerecht  ynri^.  . 
langjähriges  anhaltendes  Studium  nnd  eine  luagebreitete  ErfEh-^-^?  :: 
Termocbte.   In  der  That  hat  der  Verfasser  —  nach  seiner  Aneab»  - 1 
all  30  Jahre  in  diesem  Fache  gearbeitet,  an  600  Terschirrifb" 
Kammlungen  gesehen  nnd  selbst  eine  solche  von  1800  na<ck  foItad^*i 
Kntwicklang  geordneten  Nommem  znsammengesteilt. 

Der  reiche  Stoff,  den  der  gelehrte  Verfasser  hehandelt,  ist  a  K 
tbellnngen  gegliedert,  Yon  denen  die  erste,  ^Das  glatte  Gewehr*, 
Die  Frage  liegt  nahe,  ob  der  Antor  die  zweite  AbtheUnng,  ,Dii  n 
Gewehr^,  Tornebmlich  aber  die  dritte,  „Das  RficUadegewehr*,  hd  ii 
drOckenden  Überfalle  des  historischen  nnd  technischen  Stoffes  wt  i-i 
DetatUirnng  nnd  Grflndlichkeit  wird  behandeln  mOgen  nnd  kennen,  u  ^ 
Stoff  der  vorliegenden  Abtheilang  erfahren. 

Hier  ist  es  namentlich  das  Schloss,  welches  eine  besonders  svIei-H 
Berflcksichtigung  gefanden  hat  nnd  in  allen  seinen  Phasen,  Tom  «b>i 
Luntenschloss  bis  znm  Percnssionssohloss,  in  allen  einzelnen  Theilco. 
TerAndernng  nach  Form  nnd  Lage,  im  Hinzutreten  neuer  Bestaai*»:'! 
Yer&ndertor  Wirkongs-  nnd  Herstellongsweise  so  gen  an  in  Wort  d 
erklärt  erscheint,  dass  sieh  der  Verfasser  berechtigt  fühlen  darf,  älfi 
ersten  Autoritäten  in  diesem  Fache,  wenn  nicht  als  einzig,  zu  gelten 
bau  der  ganzen  Entwicklung  des  Schlossmechanismns  ist  streng  .  \ 
durchgeführt;  oh  auch  chronologisch?  —  Der  Verfasser  erlanM*" 
daran  zu  zweifeln. 

Lf'id«>r  liaben  andere  Bestandtheile  der  Haiidfeuni  v.   iVen  sifh  i 
selben  Füraurge  zu  erfreuen  gehabt.  So  ist  bezüglich  der  L  auler  r-n 
unt^r    Anderem   die    g-<»wiP8    interessante    Notiz    ausi^elasst-n ,  dis- 
Maximilian,  der  gflie   Meister  auf  dem   Gebi^ie   der  Feueret' 
jenigo  war,  welcher  zuerst  die  bishor  fiher  Dorn  geschmiedeten 
herstellen  und  dann  bohren  ließ  ( Weifekunig). 

Auch  die  Schäftung  dürfte  sich  etwas  zurückgesetzt  föi'- 
mehr  als  Form  und  Material  des  Schaftes  sehr  oft  ein  untrüghc:  -  ' 
zur  Beurtheil  Uli:  der  Abkunft  der  Waffe,  namentlich  solcher  oiKl 
Proveiiionz,  bietet. 

Die  reichen  Sammlnngen  des  Allerhöchsten  Kaiseiiianaea  na^^J 

—  auf  welche  sich  der  Verfasser  nahezu  crar  niclit  beruft   

andere  österreichische  Sammlungen  enthalten  viele  derlei  WaffrCL  \ 
das  ¥om  Verfasser  selten  gefundene  spanische  Schnapphahnachl-'^f 
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n  IiiTentareii  aüch  chinesiscbM  Schloss  genaiiDt  —  sieh  sehr  h&ufig  finddt 
dann  gewöhnlich  mit  einer  absonderlichen  Form  der  Schftftnng. 

Auch  die  massiven  SchAfte  der  tflrkischen  Gewehre,  mit  den  schweren  eckigen 
ben  (worin  der  BehSlter  für  die  Beserresteine),  dann  dem  knopfartigen  Abzüge 
kanm  erwähnt,  wiewohl  dieser  den  orientalischen  Waffen  so  eigenthUmlicb 
dass  noch  jetzt  das  rassische  Kosakengewehr  Berdan  II  damit  Torsehen  ist 

Da  das  Bnch  eine  allgemeine  Behandlung  der  Handfeuerwaffen  Ter- 
cht,  in  demselben  neben  deutschen,  auch  fh^nzOsische,  dänische,  englische, 
lische  etc.  Gewehre  aufgenommen  sind,  wird  die  obige  Bemerkung  in  Betreff 
orientalischen  Gewehres  nicht  befremden. 

Bei  der  Behandlung  der  Munition  ist  auf  die  Brahtkugel  yergessen 
den,  jenes  perfide  Geschoss,  welches  bei  der  Vertheidigung  von  Wien  1683 
fach  Terwendet,  und  dessen  Gebrauch  zwischen  christlichen  YOlkem  durch 
Übereinkommen  des  österreichischen  Feldmarschall-Lieutenants  Graf  Browne 
des  französischen  General- Lieutenants  Ghavanne  zu  Proboleten 
bmen),  22.  April  1742,  verboten  wurde*). 

Hinsichtlich  der  auf  pag.  114  gelegentlich  der  Erwähnung  von  La  d- 
ckba jonnetten  gemachten  Notiz  muss  jedoch  eine  kleine  Berichtigung 
Igen.  —  Das  von  General  Berhigsdorf  in  Gotha  1770  vorgeschlagene 
ätockbajonnett  (d.  h.  der  halb  herausgezogene  Ladstock,   durch  Federn 
Ilten,  fungirte  als  Bajonnett)  kann  keinen  Anspruch  auf  Originalität  machen; 
wurde  zwar  Kaiser  Josef  II.  und  Lascy  vorgelegt,   aber  ebensowenig 
Kinführung   angenommen  wie    das  übrigens  selir  ähnlicho  Project  von 
»r  Ottwern,  u.  zw.  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  Österreich  bereits 
174;2  ein  derartiges,  viel  besseres  Modell   besaß,    welches  auch  dadurch 
-essant  ist,   dass  es  ein  Doppelschloss  mit  Lunten-   und  Flintzündung 
bei  letzterem  eine  Kaumnadel  von  eleganter  Constructiun  besitzt, 

Dass  in  dem  Iluclie  die  Grenzschützcn-DuppelbOchse  M.  1795  uid  liiezu 
»riger  Aut  lagelanze  nicht  enthalt»'n,  sondern  walirsrlininlich  für  den  zweiten 
1  aufbewahrt  ist,  ist  durch  den  Umstand  gerochtferti^H,  weil  der  eine 
f  dieser  BockbOchse  gezogen  ist;  wo  aber  die  k.  k.  Scharfschützen wind- 
ise  M.  1788  einznraugiren  wäre,  ist  schwierig  zu  bestimmen. 

Dem  vortrefflichen  Buche  würde  ein  Capitelchen,  welches  ähnliche 
ica  der  HacdfeuerwalTen  behandelte,  neues  Interesse  verleihen. 

Es  seien  hier  nur  das  Kaketenlancirgewehr,  die  Gebirgs- 
isette,  die  Manrtverkanone  (Schallverstarkorj,  die  Handgranate n- 
iketen  etc,  erwähnt. 

Auch  könnten  darin  alle  jene  curioson,  aber  überaus  interessanten 
Vit  ihren  Platz  finden,  welche  —  entgegen  der  durch  das  Bajonnett  ver- 
liebten Idpe  —  die  Anbrinsrung  des  Feuerrolires  an  die  blanko  Waffe 
eckten  und  wicbtii^^"  Marksteine  in  d'^r  Gesciii<:hLe  des  Kampfes  um  die 
^nionio  der  blanken  mit  den  Fen*^rwalTen  bilden,  wie  der  Schieü- 
g  e  1,  die  Feuers  p  i  e  ß  e,  d i^  P  i  s  t  o  1  o  n  s  c  h  w  e  r  t  e  r,  Hacken, 
le  etc.;  sie  haben  iui  vürlie.Lr'Miden  Buche  nur  fünf  Z-il^n  erhalten. 

Ahgesph»*n  davon,  ist  das  W'-rk  —  sclion  jetzt  —  unstieitipr  eine  wert- 
Beroicherung  der  Fachliteratur,  wird  es  nach  seiner  YoUeuUuug  daher 

')  Hof-  und  Kriegs-Archiv,  1742. 
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omsomehr :  unentbehrlich  fftr  den  Foncber,  Sammler,  Liebhaber  ni  T<i.! 
von  Sammlnng^en,  höchst  wichtig  f&r  den  Waffentechniker,  Cmtaait 
Hftndler,  lehrreich  und  interessant  f&r  jeden  Gebildeten« 

Anton  Dollecsek,  Hiqtti 

Taktische  Untersnchungen  Ober  neue  Formen  Atxhi 
gnngsknnst.  Von  K.  t.  San  er,  kOnigl.  bayerischer  Gfnenl-l 
nnd  Commandant  der  Festung  Qermersheim  a.  BL  Bcrin  :* 
Verlag  von  Bichard  Wilhelmi. 

In  dem  oftanf?*>fnhrten  Werke:  ^Über  Angriff  und  Vertht-idip: 
Plätzo" '"^1  liat  O'iU'ral  Miyor  v.  Sauer  dit?  «-'■"^•'nwärtis;''!!  Anscham**:  i 
den  F^>8tiings  k  r  i  r      /.iiinal  über  den  sogeiianut.  n  ..mud^^roen  S<*b. 
einer  »iiirrli^^ri  if.'iul'-n  Kritik  unterzogen  und  —  gtstützt  auf  die  er":  : 
Würditruiig   d<>r  L'-islung^fuhigkeit  und  Wirkun^swois»^   der  modeni':  ^ 
wafT''ii        die  Grundzüge  zn  ninfr  Taktik  des  Ffstunirskrieges  g?^^^-^ 
welchen  er  hofft,  dass  sio  ^'«M'igiH't  sjaIpti,  den  FesfcuDgskrieg  iftf  : 
der  geg<»nwärtiirf'n  Anforderung»  n  zu  heben. 

Mit  der  voriiegenden  Studio  *)  wrndet  sich  der  Aut  ^r  in  ahnVKii-: 
dem  modt>rnf'n   F«^stuncrs  b  a  u  zu,   unterwirft  dens«»lben   einer  gl^ü  ; 
sinnieren  Kritik   und  gründet  auf  die  Resultate   derselben  —  u.  i*  ^ 
unter  strenger  Kücksichtnahme  auf  jene  Factoreo  artilleristischer  >^ 
eiDon  durchwogs  originellen  Vorschlag  zur  Lösung  der  heutigen  Feit^ir" 

Er  stellt  an  die  Spitze  seiner  „Untersuchungen"   den  Fud:^ 
Satz :    Ks  ist  der  taktische  Grundzweck  jeder  Befestigungsaiut'* 
ringste  Kräfte    für    einen    gröütmö glichen  Widerstü 
befahl  LT -?r^  und  erläutert,  dass  man  diesen  Zweck  dadurch  err^iolit  ^ 
man  die  V  crthoidigungskräfte  ausgiebig  gegen  die  f^i' 
G  eschoss Wirkung  deckt  und  dann,  indem  man  sie  vor  jedti 
waltstoßo  des  Angreifers  zu  bewahren  weiß.** 

In  der  nun  folgenden  Würdigung  der  „taktischen  VerhiliJ- 
früheren  und  der  neueren  Festungen"  legt  der  Autor  in 
Weise  dar,  dass  wohl  zur  Kugelzeit  die  F  e  s  t  u  n  g  es  war,  weicht  di-  • 
Standsfähigkeit  der  Besatzung  erhöhte,  dass  aber  geeec'"'^ 
gerader  Umkehr  der  Lehre  Tom  ,,größten  Widerstande  kleinster  Kör/ 
Besatzung  den  Platz  erst  widerstandsfähig  macht. 

Er  beweist,  dass  die  ^neueren"  Festungen  zur  Behauptunr  -  ' 
Punktes  zehnfach  stärkere  Garnisonen  nöthig  haben  als  die  FectiiT' 
Kugelzeit,  ohne  ihnen  den  taktisch  besten  Rahmen  für  die  Dafeosii«  ^  ' 

£r  begründet  endlich  in  packender  Weise  die  BehanptoBg*  ^ 
neueren  Festungen  mit  ibron  gmf^on,  unbedeckten,  ein  gut  zt  Iw^-' 
Ziel  dnr1>i*  tenden  Forts  die  Vertheidigungskräfte  ebensowenig  gegen 
der  heutigen  Geschosse  —  namentlich  der  geworfenen  ProjKtik  sd-- 
sie  wegen  der  allzugroßen  und  ungenügend  beherrschteo  jMiHhä»  ^' 
greifer  Ton  Gewaltonternehmungen  abzuhalten  Termag. 

M  Von  d"n  ,Mittli.  iInn::en"  besprAi-ben  18«^r».  7  Heft.  Bücher-Acr?:i  ' 
')  Zuerst  abgedruckt  im  LVl.  Bande  der  ,jAhrbach«r  (Kt  di«  itf^^ 
UDd  Marine". 
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Er  glaubt,  indem  er  zugleich  auf  din  NoLhweiidigkeit  der  Verkleinerung 
Ziele  des  Fe8tunL^^kriege8  hinweist  und  die  heutigen  Forts  den  alten 
\^i!terie-Carres,  wt-kiie  länpst  der  Scliützenliuie  gewichen  sind,  vergleicht, 
SS  eine  Linie  ndf^r  Doppellinio  isolirter  und  auf  geringer  Entfernung  von- 
'ander  anc:tM.icliu.l*«r  Panzertliürme  es  uiöglicli  uiaclien  mflsst«^,  auch  fiir  die 
derne  Festuiii,'  alle  i'  ii"  VMi  tlieiie  zu  retten,  welche  die  älteren  Hefestii^Mingen 
•  11.  und  welche  als  die  „taktischen  Grundbedingungen"  jeder  Fortification 
erkannt  sind. 

Wenn  di^st^r  Vorschlag  zur  Schöpfung'  pin  r  noufn  f- stiijungsait  — 
nal  für  den  ersten  Blick  —  auch  manches  iieir^.'uidliche  bietet,  so  nuiss 
h  l)estätigi  werden,  dass  der  Gedankenganir.  welcher  den  Autor  zu  diesem 
r^rhlage  führt,  durchaus  unanfHchtbar  ist,  und  dass  namentlich  die  darin 
M-iHUc  I)arlep:uiit:  der  Schwäclien  der  modernen  Festungen  ein  selten  ge- 
idotes  Cabinetstiick  der  neuesten  Militär-Literatur  repräsentirt. 

Im  Übrigen  ist,  wie  General  v.  Sauer  selbst  betont,  sein  Vorschlag, 
1  Fortsgürtel  durch  die  Panzorthurmlinif;  zu  ersetzen,  nur  erst  eine  all- 
ji'-ine  Idee,  deren  Ausführung  nocli  aussteht,  und  so  darf  immerhin  er- 
rtft  werden,  dass  der  hnchpestellte  Verfasser  in  günstip:er  Zeit  seine  hier 
^ebenen  Anregungen  weiter  entwickeln  und  in  s'^harf  uuirisseue,  d.  h.  solche 
nicn  kleiden  werde,  welche  den  Stempel  unmittelbarer  Durchführbarkeit ') 
fweisen. 

Dass  ihm  Solches  g"elingen  werde,  darf  vielleicht  um  so  zuversichtlicher 
renommen  werden,  als  „Einige  Gedanken  über  den  heutigen  Festungs- 
ig"  *  I.  welche  Oberst  v.  Sauer  vor  nicht  langer  Zeit  in  geschlossenem 
kel  vnrtrr.tr,  kaum  zwei  Jahre  danach  als  „Beitrage  zur  Taktik  des 
tungskrieges-'  *)  in  weitere  Kreise  drangen  und  nun  seit  Jahresfrist  als 
lig  ausgebaute,  neue  Lehre  :  ..Über  Angriff  und  Vertheidigung  fester  Plätze" 
Kunde  in  der  gesammten  militärischen  Welt  machen  und  allem  Anscheine 
h  berufen  sein  dürften,  die  bisherigen  Anschauungen  auf  dem  berührten 
)iet6  in  entschiedener  Weise  zu  reformiren.     Hauptmann  Franz  Bieger. 

rachlicho  Unterrichtsbriefe  für  das  Selbst-Studium  der 
i  t  a  1  i  <•  n  i  s  c  h  e  n  Sprache  nach  der  Methode  Toussaint- 
L  a  n  t(  e  n  8  c  h  e  i  d  t.  Gearbeitet  von  Professor  0.  Bunna  Ventura 
und  Dr.  phiU  Aib.  iScUmidt.  Leipzig,  Verlag  von  E.  L.  Morgenstern. 

Die  Methode  Toossaint-Langenscheidt,  bisher  f&r  die  französische, 
liscbe  and  deutsche  Sprache  im  Original  vorhanden,  hat  durch  den  enormen 
1  gerechtfertigten  Erfolg,  dessen  sich  dieselbe  in  allen  Kreisen  erfreute, 


*)  Eine  Linie  durchwegs  isolirter  Panzcrthüme,  welche  der  Autor  mit  der 
nt/fulinif»  verj^^leielit,  dürfte,  <diiie  Kernpunkt--,  ebensoweniL'  denkbar  sein,  als  die 
üt /.enlinie  ohne  Keserve  o<kr  die  Turix  do-Hotille  ohne  Leitüchüf.  Das  No^au 
ii  diese  Rolle  nicht  spielen;  es  ist  für  sich  eiu  zweites  Treffen. 

Ein  Winterrortng,  gehalten  am  8.  Harz  1880,  zuerst  gedmckt  in  den 
hrbüchern  für  die  deutsche  Armee-  und  Marine",  188f),  Band  XXXV. 

Im  Mfirz  1S8"2.  Vert:!.  das  Vorwort  der  diesen  Titel  tragendcTi,  b'-i  Piehard 
helmi  in  lierlin  erschienenen  Broschüre.  Diese  Schrift  enthält  drei  Aufsätze,  u.  zw  : 
„Einige  Gedanken  öber  den  heutigen  Festmigskrieg",  2.  „Die  Artillerie  im 
tnngskriege",  geschrieben  1881,  zuerst  gedruckt:  „Jahrbfleher**  XLI.  Band,  und 
Pie  Offensive  im  Festnngskriege*. 
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den  Beweis  für  die  BichtigKeii  »los  aufgeßtellten  ünt^rr  itsprincips  erbr^ll 
und  damit  zu  dessen  Anwendung  auch  auf  andere  Spracuen  erinunt«»rt.  | 

Man   kann   füglich   behaupten,    dass   es  mit      eser  Mfth«»«!^ 
sächlich  möglich  sei,  sich  durch  Selbst-Studium  eine  Sprache  in  —  für  Ja 
Gebrauch  —  vollkommen  ausreichender  Weise  anzuei^-  n.  \ 

Diese  Methode  ist  nun  in  den,  bereits  in  4  .kufljsre  Tnrli^?.^D  i« 
Italienischen  Unterrichtsbriefen,  dein  "^^e  enT^>.pre<  h-cd  ;q 
deui  Origiiuilü  tliunlichst  getreu  sich  anschiiii*"p't'nd  u  jptirt  worden.  1 

Ähnlich  wie  in  den  französischen  Briefen  ^Aiala"^  von  Chatt-aubruui 
und  in  den  englischen  ,.Da8  Weihnachtslied"  von  Dickens,  wurde 
Manzen  1*8  berühmter  Roman:  J  pronmsi  spon*  dara  gewählt  «m  i 
Hand  des  mnstergiltigen  Beispieles  Aussprache,  Orthographitf,  Sjaux  ■ 
Grammatik  grflndlichst  abzuhandeln.  Zahlreiche  Aufgaben,  deren  Lötimg  ^l■ 
der  nächste  Brief  enthält  —  ConTersationsUbmigen  nnd  karte  Oesprlch»  I 
das  praktische  Lehen,  verroUständigen  den  Umfang  jeder  Leetion. 

Der  ganze  Stoff  ist  wie  in  den  genannten  Originalhriefen  in  ivei  C-31 
eingetheili 

Der  I.  CursQs  bringt  den  allgemeinen  Theil  der  Grammatik  nnd  ^ 
allerdings  auch  das  Stndiam  zu  einem  gewissen  Abschlass. 

Der  II.  Cursns  jedoch,  der  sich  mehr  mit  der  Literatur  und  den  F^a 
heiten  der  Sprache  beschäftigt,  ist  für  Jeden,  dem  das  grandlich»  Üindrar* 
in  den  Geist  der  herrlichen  Sprache  and  ihrer  nnyergleichlicheti  Schftpfcau:' 
am  Herzen  liegt,  nnerlässlich.  Hauptmann  Fiehici. 


Der  M  i  1  i  t  ii  r  -  S  t  e  n  0  g r a p  b.    Zeitschrift  für  gründliche  Aneignung  - 
einheitliche  Anwendung  der  Gabelsbersrer'schen  Stenographie  im  M  ". 
Erscheint  im  Jänner,   April,   Juli   und  October  eines   joden  Jir 
ßüdigirt  von  Guido  Ritter  von  Le inner,    k.  k.  Oberlieui»  l^l/.  - 
schweren  Batterie-Division  Nr.  14,  Lehrer  an  der  k.  k.  Artillerie-Cii  :i 
schule  in  Wien.  Herausgegeben  von  Vincenz  Zwiorzina, 
IT.,  Tbugutstrasse  4.  (^Preis  pro  atifio  1  fl«  5.  W.)  Einzelne  Ii  1 
ä  30  kr.  Ö.  W. 

Der  Zweck  dieser,  mit  Genehmigung  des     k.  Beirhs-Kriegs-MinisiBnzi 

herausgegebenen  Zeitschrift  ist  der  Hauptsache  nach  schon  durch  den  y.-^-'- 
Text  des  Titelblattes  cbarakterisirt.  FQr  die  militärischen  Freunde  dar  Sst' 
graphie  wollen  wir  nur,  nach  dem  Vorworte,  noch  kurz  anführen,  *i 
Leser  successive  in  die  Mysterien  der  Satzkürzuug  eingeführt  und  das* 
Hauptaugenmerk  auf  stabile  Kflrznngen  militär-teohnischer  Ausdrücke  p  \ 
wird  u.  zw.  sowohl  in  corrospondonzs*  liriftlichen  Aiifsätzon  al^  auch  m  < 
Satzkürzung.  Diese  Einrichtung  niadit  dio  Srhrift  zu  einem  willkMi»-i 
Lehrbehelf  insbesondere  für  die  k.  k.  Cad»  tHnsohult*n. 

Das  compeudiöse  Blättcheu  kann  wärmsten^    n]>f  >i)]>^D  werden. 

Hauptmaim  KloismaBi. 
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Neues  vom  Büchermarkte'). 


(Artlllerle-WISMnschafl.) 

3685  Cj^ftUtdr*  Pulver  uod  MunitiOJi  der  deutschen  Marine-Artillerie. 

8.  Berlin  18^0.  l  Bd.  1  fl  kr 

8477  liABgenfloheid.  Btyia^'emnps--Artill.'ri"  TTm-^-IhikIs,  Doutgfhlandg  und 
Österreichs.  I.    (lu  russ.  Sprache.)  Ö.  Petersburg  1885.  l  Bd. 

3532  lltocgae.  f  '^*  prinnpnle»  arf Wertes  cUsTFitropt  d'agpr^  /a  commiuion 
tpcciaU  de»  £t'it»'um«  ^1882— 1884). 

8.  Paris  1885  1  Heft  93  kr. 

3583  Sebeye.  Zur  AutsteUang  der  Schoast&fein  für  Wnrffeuer  und  Tafeiu 
lir  das  indirectk  und  Wmffeoer  bis  xq  4P  Abgangswinkel 
und  Ar  Anfangsgeschwindigkeiten  von  210m  an  abwärts. 

&  Berlin  1886.  l  Heft.  1  fl.  8  kr. 

35W  Sefcwira.  Ob«r  di«  PaoB«nrirknng  der  Geschosse. 

8.  PoU  1886.  1  Bd.  80  kr. 


(ArUllarta-Teehnlk.) 

3423  Miirelli.  Mat'hine  nnfomatiqnr   pnnr  amof'cer,  controltr,  charger  et 
ctUihrer  le*  cartouclvs*  ptmr  anues  portatives  de  guerre  et  märail- 

ÜNMe«.  4.  Bona  1886w  1  Heft 


(Baukunst.) 

3409  C««l««  «  mport  nd  fabrieoH  mUÜari.         4.  Borna  1885.  1  Heft, 

3431  Haudbucii  der  iiuukunde.  I.  Abtheiluiig^  Hilfswisseuttcbaften^ar 
Banklinde.  1.  Band.  8.  Berlin  1885.  (Im  Brschelien.) 

<  l>i<>  hier  DAcb  F*chifru|i)ii-ri  ironrdiiet  Autri-fUhrlen  W-  i  V.r  ind  iu  der  Bibliothttk 
des  MUlUr  Comiti'a  vorluui<lt;ii  and  ea  bvceiehnen  die  denHtflU;u  vorfcseUtea  Zablco  die 
n mmaMra»  oaier  watabm      tai  mbll«tb«ka.KMsl6f*  etafSMtkl 
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3417  Tiiilrite  a  Htltma  idropntmmatioo.  FoL  Kom»  I&«6.  1  if 

317&  M««b.  Die  gemUxte  Stnite,  ihr  Bm  und  ihre  Erfaaltoiur. 

&  Brftmn  1885.  1  HA  . 

34dd  N^wak.  DerMetalllML  flandbach  für  Architekt«?«,  BAohaalv^ri  -i 
BMfchftler.      3.  Anfl.  d.  Kvlimlie  1  Bd.  7 1  . 

3540  Poelieh.  Dm  Gelrienrerfabren.  Methode  für  s^luielle«  aihi  <i  j^- 
Aht.-uf'-n  >  'S  Scliff  ht.'ii  im  Schwimflisa&d«  mmi  itec 
im  wa«c^r eichen  Ui'hixge  ttc. 

8.  Fn  ib^r?  1^S*5.  1  Hf ft . 

3497  äcIlWAtle.  Handbarh  stur  Beartheilnnj:  und  AnfertigTiDir  t  «  T 
aii>chlägen.       8.  Aufl.  8.  Karlsmhe  188r>.  1  Bd.     fl  4-  : 

3413  TendlA-bArace«  di  Ugno  e  Ula,  ^DfcrUiane  iUUa"^,    (Afo^O^  f.» 

16.  Roma  ISÄ'v  1  ä1 

3;i81  Yolitia-Beft  deat«cb  fon  Fraoziun.  Die  Seehäfen  Frankreichs 

Gr.  (5.  Uiyüg  ld$6.  I  Bd.  t>  1  ?i  ^ 


O- 

(Gheuue^  Pbysik.) 

3644  Berielit  Aber  die  tod  der  wiseeDschftfUichen  Commistioii  ma  Df^T< 
niMehineii  ood  eleklriechen  LiBipen  ansg«  führten  Me^si:. 

8.  Wien  1^*86.  l  Ed  4 

3691  rnftaiefAhr   .Die*".   Mittheilnn^-  n  mu\  Kathschlä^e  bctnfe^  -i 
Anlage  von  Blitzableiteru  für  lirliäude.  1  H<  ft. 

8.  Berlin  18^6  (Tm  KräsciiöitwaL»  - 

3464  IfVuiell-  Die  dynamo-«  !' Vtris.  he  Maschine.  Eine  {»hjrsüudMrk 
ücbreibiuig  f&r  den  technischen  iiebraaeh. 

8.  Berlin  188G.  1  Bd.  4  ft.  ^» 

öij^Jb  Mociler.  Mikruskopie  der  Nahruu|(8<  and  Geuussmitt^I   aQ^  * 

Pflanzenreiche.    8.  Berlin  1H86.  1.  Bd.  9  fl.  ^: 

3HI1  i5fhÄCdlfr.  l>ie  Techn<»l"gie  der  Fette  and  Ole  der  Fo^«Tli«»n  fMi^" 
öle),  sowie  der  Harzöle  und  Schmiermittel.  Li^tg-,  1—4. 
a  Leipzig  1884/85.  (Im  Erscheinen.)  per  lA^.  9  14* 

3495  Sehvaass.  Der  Licbtdmck  ond  die  Photographie. 

3.  Anfl.  a  Dflseeldorf  1886.  1  Bd.  9  t  4«  • 


(DlcUonnaire.) 

3438  Teck  lenhurg.  ililfsbachleiu  für  das  erweiterte  Studium  der  itali^-ci- 
Spradie,  verglichen  mit  dem  Dentachen,  and  die  Wä£* : 
Correapoodeni.  8.  Berlin  1886.  1  Heft  k  » 
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^Fortlfleatloci.) 

firialmont.  La  forlificaüon  du  tem^griMenl.  {Extraü.) 

8.  BraxeUes  1885.  1  Bd. 

9406  £lm4.  Bummams  m  i^dd^  Ver.<,lerklng*ku7uf.  5.  Aufl. 

&  Te-Breda  1888.  1  B4.  1  Pllift. 

3453  tiraseill.  Die  Festang  der  Zukunft  als  Minenfestung. 

8.  Wien  1886.  1  Heft.  1  fl.  ^  kr. 

8619  Obemaler.  Die  Befestigimgeii  Ffftokrcichs. 

&  Berlin  1886.  1  Heft.  98  kr. 

8.  Paiib  1885.  1  Heft.  48  kr. 

3408  BimU.  Die  passBgere  Befeetigmig  and  ihr  Einfluss  auf  die  Krieg- 
fttbmng.  8.  Wien  1886.  1  Heft. 

3612  Sehott  Zur  Meetigangsfrage.  8.  Berlin  1886.  1  Heft. 

8476  Sdiaeler.  Die  FeldbefBitignng  in  Beispielen  ftr  Officiere  aller  Waffen. 

8.  Berlin  1886.  1  Bd.  1  fi.  80  kr. 


(Geographie  und  Geschichte.) 

$407  iturgreatOB  nnd  BitterschlOeser  der  osterrtMcbi^^chen  Monarchie. 

8.  Wien  1839-1840.  12  Bde. 

1530  Föliner.  Geographiecltes  Tasehenbnch.         8.  Olmfiti  1884.  1  Bd. 

1406  Jnnfseli.  'Topograpbieeh-atatistlBolies  Lexikon  Ton  Steiermark  mit 
kietonat^en  Notiien  nnd  Anmerkungen. 

8.  Gras  1876—1885.  48  Hefte. 

1667  KtniMi.  Das  Land  Serbien.  (In  serbischer  Sprache.) 

8.  Belgrad  188^  1  Bd. 

Besehseibing  des  Färetenthnm.s  Serbien.  (In  serbischer 
Sprache.)  Gr.  8.  Belgrad  1876.  l  Bd. 

(^64  MlUievll^  Das  Königreich  Serbien.  (In  serbischer  Sprache ) 

«  Belgrad  1884.  1  Bd. 
.3S3  Monarehie  „Die  Österreichische'*  in  Wort  und  Bild. 

Gr.  8.  Wien  1885.  (Im  Erscheinen.) 

448  Bieiite  „Die'*  Sr.  Majestät  Oorvette  Helgoland  an  der  Wt^stkQste 
Afrikas  in  den  Jahren  1884—1885.     8.  Fola  1885.  1  Heft. 
i351  Refseftthrer  „Praktischer*  durch  Bnssland,  nebst  Snpplementband. 

8.  Leipiig  1881—1888.  2  Bde. 

465  Salintenkl.  Geographische«  Lexikon  des  Königreiches  Polen  nnd 

anderer  slawischer  L&nder.  Band  1—5.  (In  polnis.  lu  r  Sprache.) 

4.  War.schan  1880-1884.  (Im  Bracbeinen.) 

466  Süferlde  dd  rtguto  dthmUa  v^kOata  nd  SS84, 

4.  Firenze  1885.  1  Bd. 
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3377  Übersichtskarte  ^HydrographUcht;''  des  Königreiches  B&jen  (tete 
des  Bhemea)  mit  Auwa  4»  Wanendieite  lad  FlmpUtK 
nebvt  FlnsBgebieU-TabelleiL      Pol.  MftnchcB  1881. 1 M 

3648  WMIer.    SUIe«  o/  feoynyJUe  po§USom^  mimmtk§  md  Stimm  Ht, 

4.  WtthiiigtoB  18B&  1  B( 

8562  W«Ug«Mmfh«  Torbericht  znr  «inmeliftftli  1  n  P  bfiotin  br 
teterrtichischeii  Pobr-SipeditioB  iidi  Jan  May  :it 

4.  Wi«a  m  1  Si 


(Rrlegsgesdilcdite.) 

8616  Aa«eli.  Ulm  nod  Ansterliti.  Studie  aaf  Grund  ar^ifiliteba  Qdhi 
aber  den  Fddsog  1806  ui  D«at8chUiid. 

8.  WieB  ISm.  1 

34Ö6  Asg«r.  lllustrine  Geschichte  der  k.  k.  Armee  in  ihrer  ciiitttrhist«Hiscbi: 
Bedeutung  ron  der  Begründimg  an  bis  bewte.  1.  lieferai 
&  Wioi  1886.  (Im  bdidM^)  Plo  Im«. »fe 

344^9  StriMer.  Feldmarschall  EadeUkj's  Heldenlebeo. 

&  Witt  1886  . 1  lU 

3Ö27  XbArbeim.  Gedcukblätter  au:»  der  Kriegsgeschichte  der  LLMv- 
reiehiachn  Aibm.  L  nd  IL  Bnd. 

8.  Witt  ud  Telaebtt  188QL  S  Bb 


"W. 

(Kriegswlsaenschaft  im  allg»in<itiiefu) 

Sarmaticiiä.  Von  der  Weichsel  lom  Dnjepr.  Geographische,  kri^ 
gescbicbttiebe  «ad  OMrativ«  Stndie. 

8.  HwBOfcr  1886.  1  Bi.41»r 

S405  SttMuMta  AHm  das  19.  Jabibuiderts,  Zeitramn:  1830  1» « 
Gtgttniit.     1.  LMtettf.  Fol  iglM  1886.  (bi 


(AlHMIMfcCfae.) 

SÖtil  IbaieBder  und  ä€heiQ&tij»Bms  des  Kriniirr^i^  he?  Sorbiea  im  IN^ 

(In  serbischer  Sprache  )  8  Belgrad  1881.  I  ^ 


8447  BtmI«9  nnd  Koeh.  Die  Schnl^^        Locooctirftbr«!«.  &  H' 
Abtblf.  1—8.         8.  WieaMtt  188&  3  Bdt.  6  i 
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3C>7ü  ItuUu.  Die  wirUcliaftliche  uud  commercielle  Beschreibung  der  Wälder 
der  ungarischen  Krone.     4.  Budapest  1885.  4  Bde.  1  Plhft. 

34Ü2  Fejt^r.  Adjulaiiten- Dienst.  ^.  Aull.  ,S.  Li lu  1885.  1  Bd.  1  iL  ih)  kr. 

3426  UArtiff.  Die  ZerstOmngeu  des  Bauholzes  dnroh  Pilzn.  I.  Der  echte 
Hausschwamm.  8.  Berlin  lö85.  1  Bd.  2  fl.  48  kr. 

^375  ^Arte  ^Ombrometrisch-hydrographische'^  des  Königreiches  Bayern 
rechts  des  Rheine».  Fol.  München  1885.  1  Heft 

3562  liAflaee,     nt^vli  von  Schwaiger.  Philosophischer  Versuch  über  die 
Wahrächeiuüchkeiten.      8.  Leipzig  1886.  1  Bd.  2  fl.  73  kr. 


O- 

(Organisatlonen.) 

B598  JttemairA  »obre  la  orga$u»acion  müiiar  de  K*paVia.  T<m\.  I—VIII. 

8.  Madrid  1871—1883.  8  Bde. 


(Plonnier-  und  Telegraphenwesen.) 

8514  Anweisung  „Kuizgefasste"  für  den  optischen  Signaldienst  des 
dänischen  Heeres  mit  Signal-Alphabet.  (In  dänisclier  Spruche.) 

16.  Kopenhagen  1885.  1  Heft. 

3587  Bi«^l«'«  r^^r  '»sterr.  Telegniithf  nbau.  Eine  Sammlung  der  Vor- 
schriften über  den  techuii>cheQ  Telegraphendienst. 

8.  Brünn  1882.  1  Bd.  5  fl. 

3515  Friedrich.  Anleitung,  auf  mnemoniechem  Wege  die  Kenntnis 
der  Bedeutung  sämmtlicher  telegraphischer  Zeichen  binnen 
dUiem  Tag«  eich  anraeignen.  8.  Prag  1886.  1  Heft. 


(Statistik.) 

U>66  Bwlepsch,  Bericht  Ober  die  im  Auflruge  des  k.  k.  Ackcrbau- 
Ministeriuutä  iu  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
unternommene  Reise.  8.  Wien  1886.  1  Heft 

t445  jAhrbuch  „Statistisches"'  der  Stadt  Wien  für  das  Julir  1881. 

Chr.  8.  Wien  1885.  (Im  Erscheinen.) 

(r>5C  JowAnow.  Statistik  der  Sehnlenim  Königreiche  Serbien.  (In  serbischer 
Sprache.)  4.  Belgrad  1883.  1  Bd. 

^577  Kelcti.  Ungarn  im  Welt?orkebr.  Zar  Statistik  derHTpothekarsehnlden 
in  Ungarn.  8.  Badapest  1885.  1  Bd. 
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32  Bficber-Anteige. 

8688  OniMU. 

Anmo  1884.  L  VcL  i.  Tkieite  1886.  {Im  ftickb. 

8468  Seiwetaii  offieielle  8tetittik.  A.  BrrOlkmiigs-Stetiirtä  m  z 
Bchwediscber  Sprache.)  4.  StoekbolM  1881  1  k 

8496  StotIgtiM  deOe  epmt  pie  e  delle  »pese  di  hem^eamam  mätmH  L 
coflMMi  e  daO»  ptavkwle.  Vol.  I.  IHemonie. 

4.  Roma  1886.  (Im  EnckiK 

3676  YmelchBls  der  SOdte  dei  Kflnigrt'idiM  Serbien,  »rbi^i 
Sprache.)  8.  Belgrad  1884. 1  Sc 


(Sanitätswesen.) 

8899  LeitfMeB  für  den  Sanitttsdienst  in  der  kOnigL  uieariwhM  U> 
wehr.  I.  Theil.  (In  imgariicher  Sprache.) 

8.  BadApest  1886.  1 1- 

8897  LeltfMlea  xnr  Eneugaog  feld&ntUcher  Improvisatlonfn. 

4.  Lithographirt-  1  Br^. 

3401  MoniMA.  U  eoUra  tn  JUiUa  megü  onm  18S4  e  1885. 

Gr.  8.  Borna  1885. 1  ü 


T. 

(Technik  im  allgemeinen.) 

8688  Bockert.  Leitfaden  zur  Eisenhüttenkande.    Ein  Lehrbach  flr:i 
Unterricht  an  technischen  Lehranstalten. 

8.  Berlin  1885.  1  Bd.  5  fi. 

8686  ChaloB. 

Gr.  8.  Paris  1886.  1  B^. 

8696  Fünfter.  Comprimirte  SchießwoHe  fQr  iDilitftrischen  Gebrauch  ari 
besonderer  Berflcluichtigong  der  8<  hießwoll-GranatMi. 

8.  Berlin  1S8G.  1  Heft.  iC'  . 

3509  lastrnetion  «Provisorische"  filtfr  die  V»'rw«»ndun<r  und  Beh»ai- 
der  compriiuirten  ächielibauuiwolie.  (In  ilaiiisrher  Spi*-*^ 

4.  Kopenhagen  1885.  l  R** 

3466  \  erzeichniH  d«^r  in  UHterreich  zur  Erzeugung  und  zum  Voi*  ' 
zugelassenen  Sprengiuitte).  Folio.  Wien  1886.  1  8  ' 
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ilver  and  Munition  der  deutschen  M  a  r  i  n  e  -  A  rtille  r  i  e  von 
C.  Galster,  Capitün-Lleutonant.  Mit  47  Holzschnitten  im  Teit 
Berlin  1886.  £.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Biese  BroBchflre  bUdet  eine  villkommene  Ergflnsnng  des  fon  demselben 
itor  im  Jahre  1886  unter  dem  Titel:  „Die  Schiffs-  nnd  Kl&sten*- 
I schütze  der  deutschen  Marine"  erschienenen  Buches. 

Im  ersten  Abschnitt,  „das  PolTer",  bringt  Qalster  in  gedrftngter  Form 
gemeine  Daten  Uber  die  Bestandtheile,  die  Verwendung  und  die  geschioht- 
be  Entwicklung  des  PulTers,  die  Anforderungen  an  ein  gutes  SchiefipulTer 
d  die  Orflnde  Ar  die  Nothwendigkeit  Terschiedener  FuWersorten. 

Hierauf  geht  er  Aber  auf  die  Beschreibung  und  Anfertigung  der  in  der 
itscben  Marine  gebtftndilichen  Pulversorten,  einschlieOlich  der  0ewehr- 
l?er.  Aus  diesem  Theile  ersieht  man,  dass  in  den  Staats-PulYerfabriken  zu 
indau  und  Neisse  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  bis  in  die  Dreißiger- 
ire  schon  die  Lftuferwerke  im  Gebrauche  waren,  sodann  jedoch  abgeschafft 
rden  und  erst  in  den  Siebziger-Jahren  erneuert,  u.  zw.  nach  dem  Muster 
*  in  Hetz  Torgefnndenen,  zur  EinfAhrong  gelangten. 

Die  deutsche  Marine  bezieht  ihr  Pulver  im  allgemeinen  von  den  Staats- 
Iverfabriken.  Das  prismatische  Pulver  C/82  liefert  bisher  ausschließlich 
PulTerfhbrik  Bottweil-Hamburg  (Dutteahofer)  und  das  grobkörnige  Spreng- 
ungspulver  die  vereinigte  Bheinisch-Westphflliscbe  Pulverfabrik. 

Das  nun  folgende  Capitel  Ober  die  Yerbrennung  und  Eraft&ußerung  des 
ivers  bespricht  die  Entzündung,  die  Verbrennung',  die  Verbrennungs- 
docte  des  Pulvers  und  die  0asspannung,  wobei  Versuchsresoltate  des 
)fessors  Abel  angefahrt  werden. 

Diesen  nur  kurzen  AusfOhniDgen  folgt  hierauf  eine  etwas  eingehendere 
rechung  über  den  interessantesten  Theil  der  Wirkung  bei  der  Pulver- 
brennung in  den  Oeschfitzrohren,  d.  i.  die  Kraftäußerung  des  Pulvers.  Die 
schlägigen  Erörterungen  sind  populär,  dabei  aber  sehr  sachgemäß  gehalten 
i  zweckentsprechend  durch  Versuchsresultate  beleuchtet. 

Von  den  weiteren  Paragraphen :  Die  Verpackung  und  Aufbewahrung  des 
Ivers  —  Ursachen  des  Schadhaftwerdens  des  Pulvers  —  Kennzeichen  des 
adliafteii  Pulvers  und  Bohaiulluiig  desselben  —  Classification  des  in  den 
;täiidon  befindlicheu  Schießpulvers  —  Grundsätze  für  die  Behandlung  des 
vers  bei  Pulverarbeiteu,  beim  Trausport  und  bei  der  Aufbewahrung'  —  die 
torsuchung  dos  Pulvers  —  interessirt  uns  hauptsächlich  nur  der  letzte,  weil 
Angaben  desselben  ersehen  lassen,  dass  bei  der  Uebernahine  des  Pulvers 
iw.  bei  der  Bestimmung  der  ballistischen  Kigfüschaften  eine  wesentliche 
weich uii^^  ge^'en  unsere  Vorschriften  platzgreift. 

Es  werden  nämlich  beim  P.  P.  C  Tö  und  C  82  auiier  den  Geschoss- 
chwindigkeiten  auch  noch  die  Gasspannungen  miiLtls  des  Bodman-  imJ 
,uch -Apparates  gemessen,  während  man  sich  bei  allen  anderen  i'uivereorten 
r  mit  der  Messung  der  ersteren  begnügt. 

Das  Schießen  geschieht  beim  GewHhrpulver  M/71  und  neuen  Gewehr- 
ver  M/71  mit  dem  Infanterie-Gewehr  M/71,  beim  Geschützpulver  aus 
9cm  Stahlkanone  mit  Kolbenverschluss,  beim  grobkörnigen  Pulver  mit 
leichten  Feldkanoue  C/73,  beim  prismatischen  Pulver  C/6Ö  aus  einem 
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lä^m   Ringrohr,  beim  P.  P.  C  75   aus  einem   2Scm   Uingrohr  lz: 
P.  P.  C/d2  gegenwärtig  mit  einer  24cm  oder  26cm  Kanone  Li«  ^ 
Schießen  ans  den  Geschfltzen  wechsein  Liefer-  nnd  Nonnalpolrcr  x  \ 
besonders  vorgeschriebenen  Weise, 

Bei  der  Übernahme  des  grobkörnigen  SprengladongspoIverSy  t  . 
bekanntlich  eingeführt  wurde,  um  GeschosBOxplosionen   im  Bohre  ' 
meiden,  wird  dasselbe  außer  den  fOr  alle  anderen  Pnlver  Torgeedr>.'i 
Untersnchnngen  noch  mittels  eines  Fallapparates  anf  amne  EatsOmC 
geprüft. 

Der  zweite  Abschnitt,  ^ Munition^,  enthält  die  drei  Capitei:  Gmii 
ladungen,  Geschosse  nnd  Gescboss-  und  Ge8chiitzzündniig«n. 

Der  Verfasser  geht  nach  einer  kurzen  Erwähnung  der  Einthdhr 
Mnnition  sofort  auf  die  Benennung  nnd  Eintheilung  der  Oeschtttd^iL: 
über,  bespricht  hierauf  die  Kartnschbeatel  (nach  unserer  Nomendatnr:  Ftr ! 
sAcke),  das  Fallen  der  Kartoschen  nnd  das  BoTidiren  der  neaerzengtes  hs\ 
fOT  deren  Übernahme  in  die  Bestftnde.  Hierauf  folgt  daa  Tetpifk*: 
ICartnschen,  die  Beschreibung  der  eingeführten  Pnlverkaaten  und  Ivd 
büchsen,  endlich  die  Anfbewahrnng  der  PnWermnmtion  an  Bord  »i 
Pulvers  und  der  PnWermunition  am  Lande. 

Das  nächste  Capitel  —  Geschosse  —  beginnt  mit  einer  Ri^wat^ 
welcher  die  allgemeinen  Benennungen  der  Oeschossgattungen  angiAir. 
scheinen. 

Hierauf  bespricht  der  Yerfiusser  die  allgemeinen  AnfordttrunfSB 
Geschossconstruetion  sowohl  rficksichtlich  der  Festigkeit»  als  andi  ii  Heti 
auf  die  Bewegung  in  der  Geschfltzbohmng  und  in  der  Luit»  hehaaU: 
Geschosse  der  glatten  Geschfltze  —  wobei  er  einen  kurzen  historischet  i\ 
blick  thut  —  und  nach  diesen  die  Geschosse  der  gezogenen  Qe8chftt>. 
Construction  und  das  Material  der  Langgeschosse,  woraus  unier  aadffc 
entnehmen  ist»  dass  gegenwärtig  bei  Krupp  die  Stahlgeschosse  etwa  Ticru 
theuer  als  Hartgussgranaten  desselben  Gewichtes  sind. 

Kun  folgt  das  Capitel,  ^.die  Geschosse  der  deutschen  Marine^Anc.-^ 
worunter  die  Geschosse  der  Schiffs-  und  Kflstengeschütze  nnd  jene  dtrlJ 
fh»nten-Geschütze  der  Harinebefestignngen  verstanden  sind;  die  d-Zem  Gt^J 
haben  keine  BerAcksichtignng  gefunden. 

Dieses  Capitel  theilt  Galster  in  drei  Theile,  u.  zw.: 
L  Die  Geschosse  der  gezogenen  Geschfltze. 

II.  Die  Geschosse  der  glatten  Geschfltze. 

III.  Die  Aufbewahrung  der  Geschosse. 

Der  L  Theil  beginnt  mit  der  Eintfaeilung  und  Benennung  der  B*sn 
woraus  wir  entnehmen,  dass  auch  ftkr  die  größeren  Caliber  Shiapa-. 
Aussicht  genommen  sind;  dann  folgt  die  Entwicklung  der  ConatriK««'- 
Langgeschosse,  wobei  die  Bleiffthrung  (Weichblei  mit  dickem  und  4M 
Bleimantel,  sodann  Hartblei  C/72»  bei  welcher  Fflhmng  die  Wälff 
den  vorderen  und  rflckwärtigen  Theil  des  (^lindrischen  Geschossthei:*^ 
schränkt  waren;  sie  gelangte  aber  bei  der  Marine  nicht  zur  EinffthrwK.  -< 
dem  die  Armee  sie  angenommen  hatte)  und  Enpferffthmng  (Ring^,  9*:' 
eingehender  besprochen  werden;  endlich  folgt  die  Beschreibung  der 
Om^ossgattungen. 
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Hif-rans  ist  zu  ciitnohnien,  da*=s  für  die  Marino  keine  Neubeschaffuug 
von  Hart^'uss<,'ranat"n  rrnbr  f-rfulgt,  feriiör,  dass  die  ^^Ir/n  Granaten  L'2*5, 
-ow^-it  siM  in  dfii,  für  llicit'ührung  eingericht»^t»»n  21ci»  ßiiigrohren  mit  glattem 
Laderaura  Vi  rwoniunir  finden,  vorne  noch  mit  einem  kupfernen,  schmalen 
Begrenzungsring  verselieu  sind,  welciier  das  Hineinschieben  dfs  Geschosses  in 
das  Ko)ir  so  begrenzt,  dass  derselbe  Yerbrennangsraum  wie  bei  der  Hart- 
jUSSgranate  ent^t^^ht. 

Im  II.  Tiieile  ist  nur  die  i^<-in  Büchsenkartätsche  abgehandelt,  wilbrend 
Ü\o.  23c//i  Bombe  bei  der  in  ^iw-m  Anhang  dieses  Werken  beschriebenen 
Munition  des  23cm  glatt l  u  Eis^  imi  i  s»'rs  aufgenommen  er.-«»  heint. 

Der  III.  Theil  entiialt  die  Aulbewahrung  der  Geöchosse  au  Bord,  in 
den  Magazinen  der  Küstenbefestigungen  und  in  den  Magazinen  der  Artillerie- 
Depöts. 

Das  dritte  Capitel,  ^Geschoss-  und  Ge8chützzÖndnn?en",  bringt  nach 
piner  allgemeinen  Einleitung  zuerst  die  Geschosszündaiigen :  den  Granat- 
/iinder  C/8B,  die  Zündvorrichtung  C/73,  den  Feld-GranatzOnder  C/73,  den 
Kit  hter'schü  Zeitzünder,  den  ShrapnelzOnder  C/83,  welcher  nach  und  nach  den 
vorhergehenden  zu  ersetzen  bat. 

Der  Feld-Sbrapnelzünder  C  73  und  der  Sbrapnelzünder  mit  zwei  Satz- 
stücken  C/72  i  Rtagenzünder) ,  dann  die  Verpackung  der  Slirapnelzünder, 
hierauf  nach  all^^^emeinen  Bemerkungen  über  die  Geschützzündungen,  diese 
öi'lbst  u.  zw.  die  Frictionsschraube,  die  Obei^iiiiJungsscblagitdiiO,  die  Schlag- 
röbro  76  und  die  Frictionsscblagröhre  C/02,  scblieüiich  die  Aufbewahrung 
und  der  Transport  von  Geschoss-  und  Geschützzündungen  bilden  das  Thema 
der  weiteren  Ausführungen. 

Die  Anordnung  und  Gruppirung  des  Stoffes  in  dieser  Broschflre  ist 
z^veckentsprechend  nnd  sehr  flbersichtlich,  auch  werden  die  den  einzelnen 
Abschnitten  und  Unteribtheilnitgen  Torangestellteii  ffinleitnngen  Tielen  Lesern 
erwünscht  sein,  welcbe  nicht  jene  fachmftnnisclie  Bildung  besitien,  um  dieser 
Erklftmngen  entrsUien  xn  iLtanen. 

Die  Broschüre  ist  mit  sahlreichen  Holsselinitton  im  Text  Tersehea,  Ton 
denen  viele  Werken  Anderer,  bnoptsflcblich  Nenmnnn's  WafliBiilelire  ent* 
nonunen  sind.  Bei  allen  entlehnten  Figuren  ist  stets,  wie  dies  sehr  wflnschens- 
wert,  die  Quelle  genannt 

Am  Schlosse  sind  in  acht  Tabellen  detailUrte  Daten  aber  Patronen, 
Verpackungsgeftfle  und  Geschosse  angeftgt,  welche  den  beschreibenden  Text 
ergänzen,  wodnrch  das  Bncb  auch  zu  einem  genauen  Hand-  und  Nachschlage- 
bucb  wird,  welches  besonders  Ar  ?ergleichende  Arbeiten  und  Endentfllbmngen 
bestens  empfohlen  werden  kann.  Oberlieutenant  Kuchinka. 

Schießvorsuch  gegen  eine  Soitenplatte  eines  Gm  s  o  ns  <•  b  e  n 
Hartgiiss-Panz  er  tburmes  für  zwei  Stück  35  Calibor 
1  a  n  g  e  Aijcin  K  a  n  ü  n  e  n  a  u  f  d  u  m  S  c  h  i  e  ß  j)  1  a  t  z  a  m  i>  ü  u o  d  o  1 1  a 
Castagna  bei  Spozia  (^Italien),  im  April  lb6(>. 

Das  uns  vorliegende,  obigen  Titel  führende  Heft,  schildert  in  übersiebt- 
lieber  Kürze  die  im  April  d.  J.  darchgef&brto  Beschießung  einer  Seitenplatte 
eines  Oruson^schen  Hartgnss-Panzertburmes,  durch  Abgabe  von  S  Scbnss  aus 
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einer  43cm  Armsteoig  -  Eaoone  (Tjpüs  Legate)  unter  ÄiiMg^\ 
1000%  schweren  Kmpp'scheo  Slablgnmaten  uaä  mmt  Lai'Sf  r:i  1 
Bbeinißch-WMtphiliseh^  PalTers  auf  die  Entfemunr  ron  iSln. 

Wie  ans  den  angeffthrten  Schiefir^^cltaten  haröigiilit»  ktt  äiFjc 
im  VersDcbsprogransM  gesteUlaii  Anfordenmgw  m  jeder  Hzasidi  ri 
und  dies  io  ein^^m  '^so  höheren  Grade,  als  —  wie  der  Ytrittm  « 
bebt  —  aas  dem  G«»cbaiM  mit  einer  größeren  als  der  Irm&elbMi  mma 
znkemmenden  Ladung  geachoaseo  warde  and  die  der  yemschi^j;3r 
sprecbende  Thnrmkuppel  am  15  derartigen  PanzerplattCB  bestehe  ii 
dessen  die  abgegebene  Schoatxabl  alt  eine  sehr  bc4ie  n^aMbcB  wxkLi 
Welchen  Widerstand  die  Platte  za  laatai  hatte,  illnstrirta  am  b«c 
Umstand,  dass  die  drei  gegen  dieaelbe  TarfineitflD  StaUgnoataa  ciBi>>i 
Kraft  Ton  io  Summa  A4,107mt  reprtaeatirten. 

Die  dem  Hefte  beigegebeoen  sechs  Pignrentalhla  trag«o  nr  Vi 
Beortheilnng  den  Tenoehea  and  seiner  Ergebnisse  —  auf  di^  vr. 
auf  den  officiellen  Betidit^  wdcber  im  5.  Helle  L  J.  der  „RMäa  dk' Jr*.i 
e  Oemo*^  TerMreotUeht  werden,  in  ainem  folgenden  Hafla  naasrir  JÜ 
langen^  nochmals  znrflekkommen  werden  —  waaentüA  b«L 

M.  KFiw&iiefc,  Baq» 

Von  derWeichsel  znm  Dnjepr.  Geographische,  kriegsge-' 
liehe  u  ü  d  ö  p  e  r  a  t  i  V  *'  Studie  von  Sarmaticus.  Mit  f-L' 
girbtskarte  und  14  Skizzen.  HannoTer  1886.  Helwing'sche  Tellig 
baiidlung. 

Bin  Tortrefflicbea  Bncli,  anf  daa*  wir  niaere  Leser  Irifit  sabtd 
Bachen  I 

Der  anonyme  Antor  bat  schon  dnich  die  im  Jahre  1880  m9§r\ 
Studie  ftber  das  gleiche  Thona:  „Der  pobnacbe  Kiiagaaciaaplnr 
Interesse  des  militirischen  Pnblicnms  in  nidit  gewöbnlklies  Oiade  anj 

Ffinf  Jabra  nnan^geaetrten  Sammebifora,  darauf  larwandd^  dm  as 
baft  angewaebsene  Material  zu  siebten  und  zu  ordnen,  gensmere  Qsi&t 
zu  erseblielken  und  anscheinend  auch  durch  persönliche  Kenntnia  za  had 
haben  die  gegenwlrtige»  ▼ftllig  neue  Arbeit  gezeitigt,  waleba,  ascU^ 
den  berechtigten  Wünschen  wohlwollender  Kritik  willig  Bacbnuag 
eine  bedeutende  LQcke  in  der  Hilitlr-Literatnr  in  daabeaawertiiibr  ^ 
anszuftUen  beatinuat  ist 

Es  ist  ein  Ton  Wenigen  grOndlich  gekanntea  Gebiet»  deas«  vu^ 
Schildmng  der  Yerfiuser  sich  zur  Aufgabe  geatallt  hat.  Dss 
welches  der  Ostenreichische,  wie  der  deutsche  Oificier  natnigeiaifi  ' 
selben  nimmt»  hat  längst  das  lebhalke  Bedflrfbis  nach  einem  allgfc*:i 
gänglichen  Werke  wachgerufen,  womit  die  so  wichtigen  Keantaiin»' 
Gemeingute  AUer  zu  werden  Tenn5gen. 

Wer  wird  leugnen  wollen,  dass  durch  die  mangelhafte  Kenntaiic^ 
Nacbbarlandes  manche  vollkommen  irrige  Anschauung  sich  surreoriv ' 
gebildet  und  mit  dem  Kriegsschauplätze  der  Feldzüge  von  1812  waii^ 
mancher  Mythus  sich  verknüpft  bat,  der  den  thatsächlicbeu  ?flfUla^ 
keineswegs  entspricht? 
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I  8»nnatt«ii8  gebflri  das  Terdienat,  diesen  Schleier  gelüftet  und  in  Tieler 
asicbt  doroii  seine  klaren  und  darum  so  Terstftndlidien  Betrachtungen  ein 
(1  geschaffen  zn  haben,  welches  der  Wirklichkeit  ml^glichst  nahe  komnit. 

Dass  darin  begreiflicherweise  iiiclit  Alles  unbedingten  Anspruch  auf 
le  Genauigkeit  erheben  darf,  liegt  in  der  Natur  der  Sache.  Es  bleibt  aber 
taunlich  genug»  daiss  dem  Verfasser  trotzdem  L^rlinii^eu,  m  diesem  Maße 
jhhaltiges  und  treffliches  Material  /usamraen/.uiiagt  u. 

Hinsichtlich  des  meritorischen  Inhaltes  deutet  Bchon  der  Titel  die 
ederuDg  des  Stoffes  in  drei  Haupt- Abschnitte  an,  u.  zw.: 

1.  Militär-geographischer  Theii. 
II.  Eriegsgeschichtlicher  Theil. 
III.  OperatiTor  TheiL 

Der  erste  Theil  wird  durch  die  Festsetzung  der  Orenzen  des  polni- 
Bii  Kriegsschanplataes  eingeleitet,  wie  nämlich  der  Verfasser  sieh  dieselben, 
Bahmen  fOr  den  Umfang  seiner  Stadie,  constmiri 

Wir  vermissen  hier  die  ehemals  pohlischen  Provinzen  des  deatschen 
shes  ungern  —  wie  wir  gleich  hinzufQgen  wollen  —  denn  der  hiefttr 
ogebene  Grund»  die  Ostgrenze  des  deutschen  Beiches  bilde  nicht  nur  eine 
tische  Scheidewand,  sondern  auch  die  Trennungslinie  zweier  Cnlturstufen  — 
Br  Europa,  dort  Halbasien^  erscheint  uns  denn  doch  nicht  so  ganz  — 
bhaltig. 

Die  nun  folgenden  beiden  Gapitel  behandeln  das  Klima  und  die  all- 
eine Beschaffenheit  der  Oberfläche  des  Landes,  während  das  vierte  Capitel 

ße Wässerungsverhältnisse  bespricht. 

Von  Westen  nach  Osten  finden  der  Reihenfolge  nach  Betrachtung: 
das  Wartliegebiet,  das  Weicliselgebiet,  c)  das  Njeiüüngebiet,  d)  das 
iet  des  Dnjepr,  e)  das  Gebiet  des  Pontus. 

Diese  Flusschilderungen  sind  äußerst  charakteristisch,  prägnant  und 
■baulich.  Die  stellenweise  eingestreuten  historischen  Eeminiscönüeu  beleben 
^ruiiltlmendster  Weise  den  Text,  welcher,  da  alles  Unwesentliche  sorgfältig 
geschieden  und  das  Schwergewicht  auf  Klarheit  und  Deutlichkeit  gelegt 
ein  förmlich  plastisch  gerundetes  Bild  der  Ufer-  und  Wasser rerhält- 
e  bietet. 

Der  Schluss  dieses  Capitels  sagt  über  den  hydrographischen  Gesammt- 
•akter  des  polnischen  Kriegsschauplatzes,  dass  derselbe  eher  an  einem 
rfluss  als  einem  Mangel  von  Gewässern  jeder  Art  und  Form  leidet. 

„Das  geringe  Gefälle  der  Flüsse  ist  Ursache,  dass  vielfacli  in  den 
lerungen  am  Fuße  der  Höhenzüge  stagnirende  Gewässer  sicli  ans  ammeln 
Moräste  sich  l)ilden.  Die  reichliche  Speisung  der  Gewässer  im  Frühjahre 
der  Schneeschmelze  führt  ein  Überschreiten  der  Ufer  und  ein  Aufweichen 
Bodens  herbei.  Der  Busse  hat  für  diese  Jahreszeit  der  unpassirbaren 
e  oin  eigenes  Wort:  y^ranputitza,^ 

f&r  alle  Operationen  auf  dem  polnischen  Kriegsschauplätze  sind  somit 
reszeit  und  Witterung  von  höchster  Bedeutung.  Aus  dem  Feldzuge  im 
^mber  und  Jänner  1806/7  zwischeu  Weichsel  und  Narew  stammt  das 
löse  Wort  Napoloon's:  ^^'ü  <wait  trwvi  tn  Falogw  tat  dnqtueme 
\ent  gui  Hoit  la  ho/ue^, 

86* 


38 


Bfleher-Anteiif«. 


Ein  sehr  gut  geschriebenes  Capiiel  ist  das  folgende,  «ekfe»« 
der  BeYMkernng  beschftftigt  Es  sind  ethnographiBcfae  MasUnddli^j 
die  nns  da  geboten  werden,  nnd  welche  in  anderen  Bochen  tt^ 
geegraphiseben  Inhaltes  in  fthnlich  ?ollendster  Form  woU  irnfjAm;' 
worden  dflrften. 

Mit  Becht  betont  der  Verfasser  die  Wichtigheit  der  Jsta  & 
KriegfQhrang  in  Polen,  „da  allein  mit  ihrer  Hilfe  die  TeibeigMTr 
des  Landes  herangeschaflt  werden  kitamen.  Sobald  der  Qewina  ni  !•£ 
jede  HeeresTerwaltnng  dnreh  ihre  Veimittelnng  die  BedOrfeisee  4alr\ 
ans  dem  Lande  selbst  zu  sieben  TermOgen^. 

Capitel  6  bebandelt:  Verwaltuug,  Topographisches  nnd  StatiRscM 

Capitel  7:  Die  Festungen.  —  Das   hier  gebotene  Eaton 
selbstrerstSndlicb  keinen  Ansprach  auf  VoUstAndigkeit  erbeben,  doA 
gebrachten  Daten  grOßtentbeils  zntrelfend  nnd  für  den  Zweck  Im  l\ 
jedenfalls  Tollkommen  aasreichend. 

Sehr  wichtig  ist  das  Capitel,  welches  die  Stnifien-  nnd  If^pt^ 
enthält  nnd  dieselben  zumeist  nach  OperationsHnien  gmppirt 

Die  Aufzählung  geschieht  in  folgenden  Abschnitten,  n.  zw.: 

o)  Strafien  zum  Vormarsch  auf  dem  linken  Weiehsetofer  ft^ 
Front  Kowogeorgiewsk-WarschaU'Iwangorod ; 

h)  Straßen  znm  Vormarsch  Ton  der  preußischen  Grenze  gega  L 
WiocJawek-Nowogeorgiewsk-Grodno-Kowno; 

c)  Straßen  zum  Vormarsch  von  der  Weichsel  und  dem  Nj«««3 
lieber  Richtung; 

d)  Querverbindungen  in  letzterem  Absclinitte; 

e)  Straßennetz  von  Galizion  und  der  Bukowina; 

/)  Stralien  zum  Vormarsch  von   der  galizischeu  Greniliuitj 
Czernowitz  in  nördlicljer,  bezw.  östlicher  Kichtung. 

Capitel  9  behandelt  die  Eisenbahnen.  Hier  Rind  nun  allerdisr- 
TJntorlassungssÜnden  zu  verzeichnen,  welche  insbesondere  die  Bi:^ 
österreichischem  Gebiete  betreflfen  und  jedenfalls  in  einer  könftig*«  ^ 
vermieden  werden  müssten,  da  sie  nicht  unwesentlich  auf  die  B^t"' 
der  Anfmarsrli-  und  N"achschubsvorhultnisse  Einfluss  nehmen.  Anciv  i* 
siclitökarte  wird  einer  genaueren  Durchsicht  bedürfen. 

Mit  einem  Anhang  „ßeisebilder" :  1.  Warschau.  2.  Wil:! 
3.  Auf  dem  Lande,  schließt  der  militär-geographischo  Abschnitt. 

Der  zweite,  kriegsgeschichtliche  Theil  hat  den  Zt- 
wissermaßen  die  Illustration  der  vorhergegangenen  müitär-ge«;gi^ 
Beschreibung  abzugeben. 

"Wir  können  uns  nur  volikomiuen  dem  Ausspruche  d  >  Aut>->rs  ü-' 
dass  nicht;»  so  sehr  zur  militärischen  Würdigung  ni'  S  Landes  beiir- 
das  Studium  eines  oder  gar  mehrerer  Feldzügo  auf  dem  betreff-ni?i  " 

IIi)'/n  sind  nun  die  Feldzfls'e   1792  bis  18:^2,  n.  zw.  \n  ti' 
knapper  Form,  gewählt.  Auf  das  eindringlichste  wird  jedoch  diTrr 
ans  den  elu  iualicfen  Zuständen  des  Lande??  directe  SchittSsfolgertBr-s  ' 
gegenwärtitre  Beschaffenheit  desselben  zu  ziehen. 

„INden  und  We5;trussland,"   sa^t  der  Verfasser,   „btldr^n  h-^ 
Kriegsschauplatz,  der  zwar  an  Wegbarkeit  und  Bedingungen  fftr 
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ht  Aua  mittelearopftischen  (Beuisehlaiicl,  Frankreicb,  Belgien)  gleichkommt, 
tDOcb  aber  alle  Bedingungen  zn  regelrechter  KriegfShrung  gowiüirt^ 
d  weiter: 

„Allordings  wird  die  Heeresverwaltung  sfhr  einsichtig  und  gewandt  zu- 
ko  gehen  müssen,  uui  den  besonderen  Verhältnissen  des  Landen  (^Kliiua, 
irharkeit,  große  Entfernungen,  wenige  grOüere  SUdte,  Haudelsbewegung  in 
I  Händen  der  Juden)  Rechnung  zu  tragen  und  sich  diesen  in  den  zu 
Tcnden  Maßnahmen  anzupassen.  Gerade  in  dieser  Hinsicht  abor  werden  die 
ahrnngen  früherer  Kriege  manche  Fingerzeige  geben." 

Wir  beschränken  uns  darauf  liin/inveisen,  dass: 

!.  (ior  preußisch-russische  Feldzug  iu  Polen  1792  bis  1794, 

2.  der  Wintorfeldzuir  in  Polen  1806/7, 

3.  der  Krieg  von  1812  und 

4.  der  polnisch-mssische  Krieg  von  1831 

der,  Sarmaticus  eigenthümlißhen,  fesselnden  Weise  bearbeitet  sind  und  in 
jeweiligen  Folgerangen  das  sidiere  und  zotreffende  Urthoil  des  Verfassers 
'S  Bufs  nene  bestätigen. 

Dritter,  operatlTorTheiL  Dieser  büdet  den  Abiehlnss  der  Studie, 
nselben  ist  das  BandesTerhftltnis  österreich*ünganis  mit  Dentsehland  zü- 
nde gelegt 

Auf  22  Seiten  werden:  die  Verlliöiiung  der  russischen  Kräfte  im  Frieden, 
Mobilmachung  der  russischen  Truppen  und  der  Aufmarsch  an  der  West- 
nze,  dann  die  Dislocation  der  österreichisch-ungarischen  Armee  und  deren 
fniarsch  in  Galizien,  die  Vorbereitungen  für  einen  solchen  Kriegsfall,  end- 

i  Kriegszweck  und  Eriegsplan  besprochen. 

Da  der  Verfasser,  aus  leicht  begreiflichen  Gründen,  sich  in  mancher 
! sieht  eine  gewisse  Keserve  aufzuerlegen  gedrängt  fühlte,  so  sind  solbst- 
ständlich  diejenigen  Capitel,  in  welchen  diese  Rücksicht  nicht  geübt  zu 
:den  brauchte,  als  die  interessanteren  zu  bezeichnen. 

Sehr  beherzigenswert  halten  wir  das  Uber  die  Vorbereitungen  zn  einem 
.ege  gegen  Bnssland  —  insbesondere  hinsichtlieh  der  Bekleidung,  Ver- 
»gung  nnd  der  Transportmittel  —  Gesagte. 

Das  Capitel  über  Kriegszweck  nnd  Eriegsplan  kann  natOrlich  nnr  All* 
aeines  bringen,  und  hier  ist,  wie  anch  an  ?ielen  Stellen  des  Baches,  die 
idenz  Torherrschend,  den  Olanbeli  an  die  Ünflberwindlichkeit  des  russischen 
osses  thunlichst  zu  benehmen*  Die  Zauberformel  hiefttr  sieht  der  Ver^ser 
dem  engen  Bflndnis  zwischen  Österreich-Ungam  nnd  Deutsehland ,  und 
it  herTor,  dass  „die  günstige  Lage  der  galizischen  Grenzlande,  die  zum 
.nkenstoß  geradezu  herausfordert,  ganz  besonders  in  Anschlag  zu  bringen  sei^. 

Die  interessante  Auseinandersetzung  gipfelt  in  dem  Satze:  „Nicht  in 
eräburg,  sondern  iu  Muskau  muss  Bussland  Oberwunden  werden",  ein 
.om,  dessen  Richtigkeit  wohl  Niemand  bestreiten  wird. 

Wir  müssen  uns  versagen,  um  die  gebotenen  Grenzen  einer  Bespreciiung 
nt  allzu  sehr  zu  überschreiten,  weiter  auf  den  Inhalt  der  vorzüglichen  Studie 
iugehen.  Dieselbe  will  gelesen  —  siudirt  werden. 

Hauptmann  Fiebich. 
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Teciinischor  Excursionsbericht  des  vierten  Jahrgiif* 
k.  k.  rionnier-Cadf tenschule  zuHaiuburg  \h^i^\ 
für  das  Studienjahr  1885.  Heraasgegeben  tois  fiteyari 
Piannicr-Rogimente  Albert  Freiherr  von  Mag* debarg,  Cki 
der  Schule,  dann  von  den  Oberlienteuauts  im  Fionnier-Bniiad 
Hayd  und  Franz  Garhof«r,  Fachlehrer  der  IngMMV^ko 
Wien  1886. 

Dieses  nunmehr  in  seinem  neunten  Jahrgange  erschienene  Wiii  %.i 
sich  wie  alljährlich  auch  diesmal  durch  seine  reiche  FOUe  technisc^-wiviei 
lieber  Notizen  ans  und  reiht  sich  in  jeder  Beziehung  würdig  an  ik  £rj 
Jahrgänge  dieser  von  echt  patriotischem  Geiste  getragenen  Publica;!^ 
Gleich  i^eiiicm  Vorgfingt  r  im  Schulcommando —  denaBanBiehrigrn'  - 
danten  der  k.  k.  Militär-Obor-Bealschule  zu  Weißkirchen,  Herrn  J^j« 
M ülle r  von  Königsbrück  —  hat  auch  Hauptmann  Freiherr  w  h\ 
bürg  mit  glacklicher  Hand  jene  Linie  Torgezeichnet,  woduch  mi: 
bältnismäßig  geringen  Mitteln  möglich  war,  in  ziemlich  grofiem  B«f4 
ununterbrochene  Beibe  von  tecbniech  berrorragenden  Sehenewftrdig'i  : 
aufstrebenden,  wobl  ebenso  wanderlustigen  als  wissensdnrstigen  IkeäRi 
der  Excorsion  vor  die  Augen  zu  fftbren. 

Dass  auch  das  letztere  Epitheton  zutrifft,  ist  sowohl  dwk  k 
gemeinen,  als  den  tecbniscben  Tbeil  des  Ezcursionsbeiiebtei 
So  lesen  wir  auf  Seite  20  und  31,  dass  nur  Woiige  tob  der  ail  isl 
tage  am  21.  Juli  gebotenen  Eriiolung  Gebrauch  machten,  indan  &1 
zahl  nach  dreitägiger  Fußtour  —  worunter  em  ununterbroebeoer 

Strafienlänge  als  Glanzpunkt  einer  Uarsehleisinng  herroiMii 
diesen  Basttag  dazu  benutzte,  die  außerhalb  des  Frogrammes  ünfi» 
gehung  der  Stil&eijocb-Straße  von  Prad  ans  bis  zur  Landeegnu» 
Ferdinandshöhe  zu  begehen. 

Das,  wie  aus  Yorhergehendem  ersichtlicb,  gerade  nicht  iBwr  n 
bequemste  Welse  zusammengetragene  reichliche  Material  ist  nos 
eingangs  erwShnten  Herausgeber  in  textueller  Beziehung  mit  fielen 
in  möglichst  gedrängte  Form  gebracht  und  der  rein  technische  TWü  > 
die  mit  großem  Fleifie  von  den  Theilnehmem  hergestellten  PlanUfelo  ^ 
illustrirt  worden. 

Aus  der  FüUe  des  Gebotenen  ist  besonders  herTonenheben: 

die  Stephaniebrücke  in  Wien, 

die  dsterreichische  Bodensee-Trajectsanstalt  in  Bregeoz^ 

die  Seeleuchte  im  Hafen  von  Bregenz, 

die  FinstermOttz-Straße, 

die  Innbrtkcke  oberhalb  Tösens, 

die  Stiifserjoch-Straße, 

über  die  Vorbauung  von  Wildbächen, 

die  Pontalto-Sperre  bei  Trient  u.  dgl.  m. 
Das  ganze  Werk,   als  sichtbares  Zeichen  einer  glQcklieli  ikKts^ 
vierjährigen  Studienzeit  nul  all  ihren  Leiden  und  Freuden,  bildet  f^^- 
st  liätzbares  Kleinod   der  Betheiligteu,   in   seiner  hübschen  Att«W**' 
auch  eine  Zierde  des  Büchertisches  überhaupt 
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Leider  war  es  dem  Uaapttriigor  dos  Unternohmeits,  dem  Schulcomman- 
ten  Albert  Freiherrn  vod  IMagdeburg,  nicht  gegönnt»  dieses  sein  erstes 
.  letstes  derartigos  Work  in  seiner  Vollendung  zu  sehen:  umgeben  von 
L  gesammten  Ofiiciers- Corps  der  Schule  und  in  Gegenwart  des  Pionnter« 
iments  -  Commandanten,  Herrn  Oberstlieutenant  Heinrich  Zinn  er,  sowie 
erer  Gftete,  war  es  dem  yerdienstvollen  Ofticier  nnd  allseits  beliebten 
aeraden  bestimmt  in  dem  ^foinente  aus  dem  Leben  zu  scheiden,  in  welchem 
loeben  sein  CHas  anf  das  Wohl  der  Pionnierwaffo  geleert  —  ein  Herz- 
ag hatte  den  schon  seit  einiger  Zeit  leidenden  Officier  ein  nnTerbofft 
lelles  Ende  bereitet  nnd  der  unerbittliche  Tod  ein  hochgesehfttatea  Mitglied 
Verbände  des  Plonnier-Begimentes  entrissen,       Hauptmann  Weigl. 

itsehmar's  Taschenbuch  fttr  die  Feld- Artillerie  Heraus- 
gegeben Ton  Wernigk,  Second-Iiieutenant  im  Großherzogl  hessischen 
Feld-Artiüerie-Begiment  Nr.  26.  Hit  20  in  den  Text  gedruckten  Ab- 
bildungen nnd  4  Tafeln.  4.  Jahrgang  1886/87. 

Der  uns  vorliegende  i.  Jahrgang  dieses.  Taschenbuches  hat  statt  des 
n  Major  von  Kretschniar,  Hürrn  Second-Lieutenant  Weruigk,  einen  eifrigen 
rbeiter  des  er8ter«»n,  zum  Verfasser. 

Der  neue  Autor  hat  —  wahrscheinlich  auf  Wunsch  einiirer  Freunde 
Werlvdiens  —  ms  f<'rne  einige  Änderungen  an  der  3.  Auflage  dif'sos 
ileins  vurgpnomniHii,  als  er  imtor  Hinweglassung  einzelner  minder  wichtiger 
jhnitte,  einige  nfiie  Capitel  wie: 

„Bivonac  der  Xnegs-  und  Frif  dens-Batterie^' ;  ^Instruction  für  die  Zul^.s- 
er  der  Ff^ld-Artillcrio" ;  Verfügungen  zum  Schießen  der  Feld-Artiilene" 
aföhrt  und  die  Zahl  der  Zeichnungen  um  drei  vermehrt  hat. 

Wenngleich  dieses  im  allL'f  inen  recht  zweckmäßig  angelegte  Taschon- 
.  nur  für  den  deutschen  F*  ld-Artilleri?ten  gepchrieben  ist,  so  bildet  es 

auch  einen  schätzenswerten  Behelf  für  jene  unserer  Leser,  welche  sich 

die  Organisation,  den  Dienstgang,  das  Sehießen  und  die  taktische  Ver- 
lung  filier  deutschen  Feld-Batterie  orientiren  wollen. 

Der  Treis  dieses  ühordies  sehr  nett  ausgestatteten  BOchli^ins  ist  trotz 
eingetretenen  Vermehrung  des  Inhaltes  von  2'T)0  Mark  anf  2  Mark 
3irt  worden.  M.  Kriwanek,  Uauptmaun. 

Beurtheilung  der  Dampfkessel.  Grundlagen  für  praktische 
Untersuchungen  von  Oeorg  Schimm  ing,  Ingenieur  an  der  Gasanstalt 
ZQ  Charlottenburg.  Mit  45  Abbildungen.  Leipzig  18Ö6.  Arthur  Felix. 

Wie  bedeutend  die  Ansichten  der  Ingenieure  Uber  die  richtige  Art  der 
tbeilnng  Ton  Dampfkesseln  auseinandergehen»  wie  wenig  die  allgemeine 
mnchaftUche  Behandlung  dieses  Gegenstandes  noch  Wurzel  gesehlagen, 

sich  am  besten  aus  dem  Umstände  beurtfaeilen,  dass  es  bisher  noch 
ir  an  allgemein  anerkannten»  legalen  Yorschriften  ftr  die  Untersuchungen 
>ampfkesseln  und  Dampfmaschinen  mangelt  Gute  und  flbersiehtlich  geord** 
Anhaltspunkte  hie«o  enth&lt  der  zweite  Entwurf  der  gemeinschaftlichen 

<)  BetrrfT  früherer  AuflAgen,  s.  gMittbeilangen'*,  Jahrgang  183^,  Seite  69  der 
aer- Anzeige".  A.  d.  Ii, 
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CosBUMM  dt«  Vtreroet  deutscher  Ingi^niecr«  *!t:  !  i-s  V«ri»AB4«^  4«r  .j 
k*-asel-Übenr»dnraes- Verein*  f  pnblicirt  in  deo  H»eft*»n  Nr.  1  on-l  S  In  .>,i 
tifcbeil  Maschinen-Ctnstructeors^  I8i<5i,  d»5ch  ist  dies  itü^  Gnmitir-n 
Za«amMiifteItiiS|^  hergebrachter  Gebrauch Fr^^gelc,  ohne  TcrBttdcnr  i 
foigre  onToIIkommener  tbei»retiscli«r  Dvcfabildcng  dfes^R^o  noch  is^*- 
M oi  j  I.  T>i-her  ttigi  dieser  Entwvf  dm  ncbtiesien  Modw  flor  dnT^ 
b^'i  Beonheilan^  Ton  Dwjp&nbgoB,  dodb  wird  dtmlb«  Mdh 
Eichtong  der  B«arbettiiDf  iiiit«rzog«n  w«rd<a  ■An«,  b«vor  m  ati  ilrii 
maflgebeDd  und  nnantaflbir  ifetten  kiiiii. 

EiD«ii  sthr  weitToU»  B^Harag  n  diMer  Mii  Amhmg  te  idBCJ 
Jahtiiiinderte  fdiwftbciidea  Fuge,  wflldi#  «dft  dir  firk«niaity  4m  V  ( 
Benrtiieüiiiig  der  FeumnaacliiiieD  KMtl  and  MiseUbM  YoUstiBdig  n  Tfl 
ist,  erst  1841  in  ei»  iieoes  Stediom  getreten,  biliel  6km  tta 
AbhandtoDg  8diimiiiiDg*f  tber  die  Beurfheilimg  4er  DaaipfkMiL 

Die  yerweodung  des  Dampfes  cobi  Betriebe  der  fetvdue^eastei  bcfl 
Anlagen,  Cornnronicationsnuttol,  Arbeitsnascbinen  etc.  ist  mm  so  aaft^^:t 
dass  die  Erzeugung  dieses  Motors  nnd  die  Gebannig  mt  dewsplh« 
schon  nicht  mehr  ansschUefilich  Sache  des  Ingenieurs  ist;  jed«  psJ 
Mensch  nnd  besonders  jeder  bei  Dampfanlagen  Bethetligte  wird  da 
nnd  der  Verwertung  des  Dampfes  nnd  den  hiein  etforderlieh««  Eisrkb:] 
ein  warmes  Interi'sse  entgegenbringen,  wird  sich  bis  zu  einem  p^i 
Grade  die  FAhigkett  einer  allgemeinen  Benrtheilnng  selbst  erwerksT^ 
f&r  Solche  kann  das  Boch  Schimming's  manchen  Kntten  bringe«;  Fkdn 
tollen  nnd  mflssen  es  wfirdigen  nnd  werden  Anregung  m  weitefim 
nnd  Schaifen  anf  der  erftifneten  Bahn  finden.  Ton  beiden  Qeskhtfir^ 
ans  wird  das  Werk  anch  Mitglieder  der  Armee  interessiren  und  dr: 
Eiactbeit  der  darin  niedergelegten  Anechannngen  ansprsehee. 

Die  Zwecke,  welche  der  Antor  im  allgemeinen  bei  Verfalls ir  j 
Schrift  rerfolgte,  sind: 

1.  die  Entwicklung  der  Benrtheiinngs-Methoden  bei  den  DaBfA^ 
zu  fördern; 

2.  zum  wissenschaftlichen  Experimente  auf  dem  Gebiete  der  r<a 
kessel-ökonoroie,  xu  der  sorgfältigen  Aufteichnung  nnd  Verdffentlkfcaf 
Erfahrungen  in  dieser  Hinsicht  nnier  Beachtung  aller  begleiteoden  Cd<» 
HTi/.urcgen,  dorn  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Dampfkeesel-OkoniK*  ^ 

Bahnen  zu  eröffnen; 

3.  gegen  die  in  der  Tbeorie  der  Wärmeausnützung  bei  den  Dacj^Vi 
vurk<inini«  nden  veralteten  Anschauungen,  die  von  einem  früheren  Stiii  ' 
d»  r  Entwicklung  richtig  erschienen  niul  nun  der  besseren  Erkennmi*  ^ 
weichen  wollen,  anzukämpfen  und  den  Versuch  zur  Entwicklung  ein^-' 
Ideen  zu  wahren. 

Die  Aufgaben,  welche  der  Verfasser  sich  hiemit  stellte,  sind  'Jt 
Lösung  ist  ihm  —  sowe  it  sich  dies  nach  der  Fassung  seiner  Ideen  hr." 
lässt  —   jrelungen;    <lor  Krfolg  seiner  Anregungen,   die  wisseusci- 
Occupation  dit  si  r  Fra^n*  wird  voraussichtlich  sein  Werk  beend<^n. 

Um  d'  n   auf  den   ersten  lUick   in  seiner  Hegrcnzung    ciw^-  ^' 
Stoff  zu  deiiüiren,  theilt  Scbimming  in  ganz  logi^iher  VVeiso  dvAsk^ 
folgt  ein: 
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Einleitung. 

I.  Abschnitt.  Die  Entwicklung  der  Beurtheilungs-Methoden. 
II.  Abschnitt.  Die  Ermittlung  derj^MUL^tn   Umstando.   welche   die  ver- 
schiedene Ausnötzung  der  Wärme  in  den  Dampfkesseln  bedingen: 

A.  Die  Anlasre  zniii  Zusammenhalten  der  Wärme. 

B.  Die  Anlagt'  zur  Übertragung  dor  Wärrae. 

C.  Die  Anlage  zur  Entwicklung  der  Wärme. 
I.  Die  Vorgänge  in  den  Flammenräumen. 

II.  Die  Vorgange  in  der  Kohlenschicht. 
n)  Die  Generatoren. 

b)  Die  Kohlenschicht  der  Freifeuer. 

c)  Die  Kohlenschicht  der  llaibga^feuer. 
III.  Dor  Betrieb  der  Feuer. 

II.  Abschnitt.  Ergebnisse. 
S  c  h  1 11  s  s  b  0  t  r  a  c  h  t  u  n  g  e  n. 

Xach  t'iiKui  kurzen  Überblicke  über  die  seit  Erfindung  der  Dampf- 
schinen  in  ökonomischer  Ht-zii^hung  errungenen  Fortschritte  im  Dampf- 
sehv.'seii,  welche  dor  Verfasser  auf  die  einzige  Maiiaahme  der  Vergrößerung 

IluizllacUe  zurückführt  und  somit  als  technisch  sehr  gering  schiMert, 
It  er  in   der  Einlei  tu  njr  di"  (Gesichtspunkte   auf,   nach  welch- ii  sich 

richtige  Art  der  Kes.>ill>i'urtlieilung  ableiten  lässt;   es  sind   dies  die  bei 

Constructiun  eitv^s  Ivssel«  maßgebenden  Punkte,  als: 

1.  Kesselforni'  II,  IH*  <  iic,  Vt;rankerungen  etc.  etc.  hinsichtlich  Ort,  Zahl 
l  Starke  so  zu  bcuit-ss.  ?),  d.i>s  eine  Zerstörung  tles  Kessels  durch  inu*'r*'n 
1  äußer«'!!  I'ruck  bei  normaler  Abnutzung  nach  den  bisherigen  Erfahrungen 
igeschlo.-r.sL'U  ist. 

2.  Vermeidung  dor  Umst  inde,  die  den  Betrieb  schwierig  und  gefährlich 
1  Reparaturen  häufig  machen. 

3.  Auswaiil,  Prüfung  und  richtige  lieliandlnnir  l-  r  (geeigneten  Materialien, 
t.  Möo-lichst  <jT<>r»e  AusnOtzung  des  Brennmateriaies  durch  Lage,  Form, 

>1j>»  und  1  Itdiandlung  dwr  Heizfiach-n  und  d<*s  F<^u*'rs. 

Bemessung  der  ganzen  Anlage  so,  dass  sie  ein  ^linimum  von  Ge- 
nmtkusten  vernr«acht. 

Mit  d"n  ruiiktAn  4  und  5,  welj^hf^  zu.=aiiinit'n  die  Beurtheihuiir  d^'s 
-^rls  in  ukommiisi  h-  r  Kichtung  begründen,  befasst  sich  die  vorliegende 
>eit  nach  dem  Sinne  ihr'*r  Aufgabe. 

In  dem  I.  Abschnitte  ( <l  i  I-l  n  t  w  i  c  k  1  u  n  g  der  B  e  u  r  t  h  •*  i- 
n  gs  -  M  e  t  h  0  d e n)  erläutert  dor  Autor,  dass  und  unter  welchen  Bedin- 
iiren  der  Verglei<^h  d^r  Kessel  mit  Hilfe  der  Grundzahl  —  und  wann 
bt  —  zuläP^icr  und  ri<  liliir  ist,  und  übergeht  sodann  auf  die  Untersuchung 
in  Übung  betindlicheu  Vergleichametboden  bezüglich  der  Größe  des  mög- 
len  Fohlers. 

Im  Ermittlunc:  derjenigen  Umstände,  welche  die  ver- 
biedone  Ausnützung  der  Wilrme  in  den  Dampfkesseln  be- 
igen (IT.  AbRohnitt),  geschieht  dadurch,  dass  die  in  der  Anlage  zur 
Wicklung,  zur  Übertragung  und  zum  ZusamuMihalten  der  Wärme  sich  voll- 
lenden  Vnnransre  klargelegt  und  diejenigen  Umstände  aufL'esucht  werden, 
che  diese  Vorgänge  ungünstig  zu  beeinflussen  imstande  sind,  die  betrefifende 
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Anlag«  verhitiderD,  den  h^cbsten  AnfordernngeD  zu  entaprecheiL  Ab!:] 
GrQnden,  und  um  die  Emittlimg  dnrchffthren  za  kOnneo,  muke  &  :l 
liehe  Beihenfolge  Terlassen  und  dte  Besprechmig  mit  der  Anlage  amTsBn 
halten  der  Wärme  (Punkt  Ä)  begonnen  worden. 

In  diesem  Absätze  erläutert  der  Verfasser  die  eiozielnes  ISmufi 
indem  er  den  Ursprung  der,  nach  außen  abgegebenen  Wärme,  o.  iv 

1.  aus  dem  Dampfraume, 

2.  aus  dem  Wasserraume, 

3.  aus  dem  Feuerraume  und 

4.  aus  den  Zflgen 

als  Eintbeilungsgrund  aufstellt^  bespricht  die  bisher  getroffenes  AbkJ':! 
den  zwei  Gruppen: 

a)  durch  gute  Einhflllung,  Anwendung  doppelter  laollrschick«  j 
Seiten  wänden  u.  s.  w.  und 

h)  in  einem  von  möglichst  geringer  Oberfläche  begreotten  Bic  i 
liehst  große  und  wirkungsvolle  Feuerfläche  und  Feuemg J 
und  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  ein  drittes,  hieher  gehöriges  Prär> 
Kesselhaus  so  anzulegen,  dass  bei  zweckmäßiger  Beschaifenlieit  desmii 
ein  Minimum  von  Wärme  erfordere,  nicht  genfigende  Beachtung 

Die  Anlage  zur  Übertragung  der  Wärme  (Absatz  B)  wird  ge^i  >i 

1.  Wärme* Abgabefähigkeit  des  die  entwickelte  Wärme  sbri 
Körpers, 

2.  Wärme-Aufnahmefähigkeit  der  Heizflächen, 

3.  Leitungs vermögen  der  Heizflächen, 

4.  Wärme-Abgabefähigkeit  der  Heizflächen, 

5.  Wärme- Aufnahmevermögen  der  die  Heizflächen  berdhrenden  r>1 

jeder  Punkt  gesondert  ausgefülirt,  und  bildet  mit  dem  folgendes  l'"^ 
(die  Anlage  zur  Entwicklung  der  Wärme)  den  Haupttheil  der  gW'il 
mit  den  interessantesten  Erörterungen. 

Für  die  Anlage  zur  Entwicklung  der  Wärme  (Absatz  ß)  t-T*' 
Vorgänge   in   den  Flammenräumen,  in   der  Kohlenschicht  und  ^ 
der  Feuer  sowohl  für  Gas-,  Ilalbgas-,  als  auch  Freifeuer   gesond«!  '1 
und  kritisirt;  dio  K  r  g-ebn  i  sse  (III.  Abschnitt)  werden  in  di<^1 
I.  Veiiusto  durch  die  unvollkommene  Verbrennung  iu  den  GiK; 
durch  den  Aschcnf.ill, 

II.  Vj^luste  durch  dif  inii'Te  AbkOliluuir  und 
III.  Verluste  durch  die  äußere  Abkfililuiisj: 
vereinigt  und  geben  sehr  bpachtensworte  AnlittUspunkte  lür  die  ^*it*-< 
Anlage  und  Gebarung  beiin  I »ampfhetrieb. 

In  den  S  c  h  1  u  s  s  b  <■  L  i  a  c  h  t  u  n  g-  e  ii  wird  insbosond-rt-  di«  Z-^  ^ 
der  Beurtheilung  der  Dainpfuiaschinen  uocjimals  iu  sehr  s  1  iin reich?: 
tion   'dus   dem   allgpmeiaeu  Vorgange,  wie  menschliches  Wissen 
erworben  werden  kann,  vorgeführt. 

Mögpn  die  diesem  Werke  zugrunde  liegenden  Tendenzen  8**' 
brechen  und  das  vorliegende  Buch  als  Vorkämpier  für  diese  Aasfi»-' 
die  verdiente  Verbreitung  und  Beachtung  finden ! 

Oberlieuteuant  Ra  ii  i  '  ' 
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lesbefesti^ung.  Eine  Studie  tob  Eduard  Heyde,  Oberatliento- 
naut  a.  D.  Rathenow  166G.  Verlag  toq  Max  Babenzien.  98  OctaT* 

Seiten.  Preis  2*50  Mark. 

Der  Autor  erklärt  in  der  Einleitung  selbst,  dass  ihm  ein  frühzeitiger 
lied  die  im  Drange  dienstlicher  Arbeiten  so  seltene  Muße  gewährte,  die 

Pestungssysteme  Frankreichs  und  Deutschlands  einer  eingehenden  Ver- 
lung  zu  unterziehen  und  dass  er  mit  der  Veröffentlichung  dieser  Studie 
ich  die  Absicht  verbinde,  ein  Schärflein  zur  Klärung  der  Ansichten 
den  Wert  und  die  Bedeutung  einer  guten  Landesbefestigung  für  die 
f&liigkeit  eines  Staates  und  zur  Widerlegung  von  irrthamlicli  gezo- 
gefährlichen  Schlüssen  beizutragen. 

In  Verfolgung  dieses  Zieles  werden  zuerst  y^die  Leistungen  der  fran- 
hen  Festungen  im  Kriege  1870 — 71^  in  Kürze  zugleich  in  ebenso 
iftrter  als  markanter  Welse  besproclieiii  Bodaun  wird  aus  den,  in  diesen 
rvL-s kämpfen  gemachten  £rfahningen  eine  ßeihe  von  Qmndlehren  der 
dsbefestigung  abgeleitet  und  —  nach  kurzer  Besprechung  der  früheren 
ttrfe  und  Antrage  für  die  Befestigungen  Frankreichs  (Vauban,  Noizet  de 
•anl  1dl  If  Geni6*General  Ste.  Suzanne  1819t  Jomini  1830)  und  der 
Deinen  Forderungen  Claosewitz'  fAr  ein  ,ySjstem  der  Länderbefestigung^ 
argelegt,  in  welcher  Weise  die  aus  dem  deutsch-französischen  Kriege 
enen  Lehren  für  die  Neogestaltung  der  Befestigungen  Frankreichs  wie 
(  hlands  maßgebend  waren. 

Der  Autor  hält  sich  bei  diesen  Darlegungen  strenge  an  die  Xhatsachen, 
sich  nirgend  in  Hypothesen  ein,  beurtheUt  das  Geschaffene,  sowie  die 
rseitig  mai3gebend  gewesenen  Momente  Ton  einem  durchaus  grofien  und 
»lickenden  Gesichtspunkte  und  es  gewinnen  seine  Entwicklungen  noch 
'ch  an  Interesse,  dass  er,  als  vormaliger  Protoeollführer  der  Landes- 
eidiguDgs-GommiBsion ')  von  dem  Urtheile  der  maßgebenden  Kreise  der 
chen  Heeresverwaltung  nicht  unbeeinflusst  geblieben  und  somit  als  eine 
lute,  wenn  auch  zurückhaltende  Stimme  aus  jener  Sphäre  zu  beachten 
dflrfte. 

Zur  Bekräftigung  des  Gesagten  einige  Sätze  aus  dem  Texte:  .  .  . 
ächst  befand  sich  Deutscbhind  bei  dem  Friedensschlüsse  im  Besitze 
kriegsbereiten  Armee,  stärker  als  bei  dem  Beginne  des  Krieges,  die 
erfolgter  Demobilisirung  in  kürzester  Frist  an  der  Grenze  stehen  konnte, 
end  Frankreich  eine  ganz  neue  Armee  zu  schaffen  hatte  und  zunächst 
aicbt  absehen  konnte,  wann  es  gelingen  würde,  dieselbe  in  einen  Zu- 
.  der  Scblagfertigkeit  zu  bringen,  welcher  der  deutschen  Armee  gewachsen 
.  Dies  wies  Frankreich  mehr  auf  den  Schutz  durch  die  Befestigungen 
üs  Deutschland. 

Sodann  steht  an  der  Spitze  Deutschlands  ein  Herrschergeschlecht, 
wenigstens  in  dem  Stammlande  Preußen,  fester  im  Sattel  sitzt,  als  irgend 
inderes  der  Begierungshäupter  der  Welt,  während  die  französische  Begie- 
die  Spitze  eines  Systems  von  sehr  wenig  stabilem  Gleichgewicht  bildet 
bei  einer  neuen  Invasion  wenig  Aussicht  hat^  oben  zu  bleiben.  Auch 


*)  Nach  der  Bemerkung  der  yerlagibnchhaadlang  auf  dem  vorgedruckten 
iliaettel  derselben« 
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dieser  Unterschied  wies  Frankreich  vielmehr  auf  den  Schutz  im  U:. 
namentlich  der  Grenzen  durch  Befestigun^sanlag-on  hin  als  D^q*« 

„Endlich  hatte  der  Krieg  für  Frankreichs  Festungen  ein^  .1 
barere  Beartheilang  desaen,  was  fehlte,  ergehen,  als  f&r  4u 
festigongssystem .  ^ 

....  „W&hrend  in  Frankreich  jede  der  in's  Land  fftkresk  1 
bahnen  entweder  durch  einen  größeren  Phitz  oder  durch  oebxwt  >  * 
gedeckt  ist,  hat  Deutschland  die  Sperrung  der  Eisenbahnen  doiciF-j 
im  allgemeinen  aufgegeben;  sie  soll  durch  ZersU^rongen  in  dcskj 
erfolgen. 

^W&hrend  in  Frankreich  nahe  der  Grenze  eine  Linie  usr^  1 
welche  mit  Ausnahme  weniger  durch  die  Feldarmeen  zu  hsltMHis  i 
dnrch  eine  zusammenhängende  Befestignngslinie  fftr  nachhaltige  Ten.  1 
vorgesehen  ist,  fehlt  in  Deutschland  jeder  Gedanke  an  ein  derartig« '  i 

^Während  in  Frankreich  bei  den  größeren  Pl&txen  eine  ntgl  .i 
Ausdelmnng  der  Befestigungsanlagen  angestrebt  ist»  um  die  Si^ 
unmöglich  zu  machen  und  den  Durchzug  zurückgehender  Armeen  r.  1 
ist  in  Deutschland  im  Gegentheil  die  thunlichste  fiinschriakoif  i 
geschobenen  Befestigungsanlagen,  soweit  dieselbe  ohne  Gefihr^iu  I 
reichung  des  localen  Zweckes  möglich  war,  angestrebt  worden,  v:  1 
die  Besatzung  in  Anspruch  genommenen  Kräfte  thunlichst  gcri: 

zu  können^  „Das  eine  System  geht  wesentlich  too  St'i 

der  Defensive,  aus,  welche  die  Feldarmeen  einerseits  und  die  F«n:J 
der  Territorial -Armee  anderseits  zu  einem  das  Land  innerhalb  »is-*' 
schützenden  Gesammtsystem  ausbaut  und  sich  nicht  scheut,  die 
beeinträchtigen,  soweit  es  der  Gesammtzweck  fordert.  Das  ssdrr'  1 
System  eines  Staates,  dessen  politische  Lage  darauf  hinweist,  'J 
für  Krtegsoperationen  außerhalb  der  eigenen  Grenzen  m^lichst  stut 
auch  von  der  Befestigungsarmee  möglichst  große  Theile  zur  Yersii^  ' 
verfügbar  zu  machen,  für  die  Festungen  nur  soviel  Kräfte  abn:  i 
zur  Erfüllung  ihrer  selbständigen  Aufgaben  durchaus  erforderlich  isi'  1 

Im  zweiten  Theile  des  Buches  sucht  der  Autor  die  Fng« 
werten:  „Wie  muss  nach  den  Leistungen  der  französischen  F^^^l 
Kriege  von  1870 — 71  die  Landesbefestigung  einer  Großmacht  cr^-  ' 
beschaffen  sein?^  und  ftlhrt  den  Gegenstand  insoweit  mit  Glöd ;  ^ 
er*  sich  auf  geographische,  polltische  und  strategische  Erwägung  ' 
wie  er  aber  den  Boden  der  fortificatorischen  DetaildurcbbAdoBc  < 
Taktik  des  Festuugskrioges  betritt,  zeigt  es  sich,  dass  er,  in-' 
Gesichtskreises  jener  Kriegserfahrungen  und  der  jQngaten  Fest8a^  ' 
keit  Deutschlands  gefangen,  die  neueren  Beformbestrebungei  * 
genügend  würdigt. 

Dagegen  bringen  die  „Schlnssbemerkungen^  eine  Beiht  ^  -* 
voller  Gedanken  und  Anträge  zu  dem  hochwichtigen  Thuna,  ' 
schäftigung  mit  den  Festungen  in  der  Armee  immer  mehr  zutei-^ 
und  so  zu  verhindern  wäre,  dass  die  Führung  der  Armeen  lür- 
traut  werden  kann,  welche  eine  klare  Vorstellung  von  dem,  ^ ' ' 
leisten  sollen  und  zu  leisten  vermögen ,  nicht  gewonnen  habci'  "  ^ 
—  „gleichsam  als  Anhang"  —  eine  kurze  Widerlegung  di? 
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len  Fortscbritte  der  Artillerie  unberechtigt  hervorgerufenen  Frage:  ob  die 
:angen  nicht  völlig  überflüssig  geworden  seien?" 
Von  den  besagten  Anträgen  soll  nur  bemerkt  werden,   dass  der  Autor 

eine  besondere  Heranbildung  der  Ffihrer  für  den  Festangsdienst  and 
ungskrieg  eintritt  y  die  Aufstellung  eigener  Festnngs-Piottnier-Bataillone 

die  Anlage  eines  großen  Schieß*  und  Übungsplatzes  verlangt,  „der  ans- 
hnt  genog  ist,  um  anf  demselben  die  Dnrchftthrung  des  Angriffes  gegen 

aus  zwei  Forts  bestehende  Angriffsfiront  zu  gestatten  nnd  dabei  alle 
ihfitz*  und  Bauconstructionen  einer  Probe  zu  unterwerfen,  welche  dem 
itfolle  fast  in  allen  Einzelheiten  entspricht"«  Von  jener  Widerlegung  ist 
«richten,  dass  sich  der  Autor  dortselbst  in  wenig  aber  Itemigen  Sätsen 

die  Nothwendigkeit  und  den  groOen  Wert  der  permanenten  Befestigungen 
haupt  ausspricht. 

Dem  inhaltsreichen,  wenn  auch  nur  98  Seiten  umfassenden  Buche 
I  durchaus  nachgerfibmt  werden,  dass  der  interessante  Stoff  mit  großer 
)  nnd  hehrem  Sinne  erfasst  und  in  ebenso  eleganter,  als  instructiver 
fesselnder  Weise  rerarbeitet  ist  Jeder  Militär  wird  dasselbe  mit  Genuss 
Kutzen  lesen  und  aberdenken  kOnnen. 

Hauptmann  Franz  Bieg  er. 

3-7cwi  A  b  k  0  m  m  -  K  a  11  0  n  e  der  Schiffs-  und  Marine-Küste  n- 
Artillerie  und  ihre  Munition.  Vorschriften  über  Bedienung  und 
noliaiullung.  Neu  bearbeitet.  Berlin  188G.  E.  S,  Mittler  &  Sohn, 
Aönigl.  Hofbuchbandlung.  25  Ff. 

Das  uns  jüngst  zugekommene  Heftchen  enthält  in  vier  kurzen  Abschnitten 
oschroibuii^  der  in  Deutschland  in  Verwendung  stehenden  3'7cm  Abkomm- 
ne,  deren  Munition,  (Wo  Instructionen  für  die  Bedienung  und  für  das 
tzen  und  IIoransn«?hmen  derselben. 

Mit  der  Abkoniui-Kanone  wird  gleich  wie  durch  dio  in  diesem  Hefte  *) 
ochene  Einsetz-Kanone  der  Zweck  verfolgt,  die  Mannschaft  in  der  Hand- 
ig eines  schweren  Geschützes  beim  Schießen  in  sachg»  nuißor  Weise  zu 
ohne  dass  die  mit  dem  Verbrauch  der  /.u[rohnri«^on  Munitiiiii  verbnn- 
i  hohen  Kosten  verursacht  werden.  Deshalb  muss  auch  von  dem  Grund- 
ausgegangen werden,  das  botreffonclt>  schwere  Geschütz  genau  so  zu 
iien,  als  ob  dasselbe  mit  d».T  wirklichen  Ladung  gebraucht  würde. 

Das  in  Rede  stehende  Abkomm-Kanononrohr  hat  außen,  185mw  von 
liindung,  ein  'MJcju  breites  Gewinde  zum  Aufschrauben  des  vorderen 
onen  Lagerringes  von  der  Form  eines  Scheibenrades.  Am  hinteren  Ende 
IS  Rohr  durch  einen  cylindrischen,  nach  vorno  zu  verjüngten  Mantel 
?tahl  in  einer  Länge  von  20'.yimn  verstärkt.  Es  hat  an  seinem  hinteren 
oinen  10cm  breiten,  den  cylindrischen  Theil  des  Mantels  überragenden 
icrumgehenden  Flansch,  der,  in  eine  entsiirechende  Ausdrehung  des 
eil  Lagerringes  greifend,  das  Vorgehen  des  Rohres  zu  begrenzen  hat. 
An  der  hinteren  Flache  des  Mantels  befindet  sich  eine  10cm  breite, 
rs tehende  Nase,    weiche,  in  eine  entsprechende  Nuth  der  Abkomm- 


*)  Notizen,  Seite  187. 


44 


48 


Blleher-Anieige 


Stahlplaite  eingreifend,  ein  Dnhea  des  Söhres  in  dem  kmMl:! 
Terliiiidert. 

Der  hintere,  gleich^dle  ans  Brome  ergeugte  Lagerring  bat  k : 
eine  cjlindrische  Bohrung  znr  Anfhahme  des  gleichg^forat«  T:*  t 

Mantels  und  nach  hinten  eine  entsprechende  Aasdrehung  fir  kü 
des  letzteren.  £r  ist  an  seiner  Außenseite  dem  Ringlager  Ci5:*i 
welches  die  Abkomm-Kanone  bestimnit  ist,  entsprechend  gesultft : 
etwas  breiter  als  das  Binglager  tief  ist,  so  dass  er  noch  ein  Si(  i 
Ladungsraum  hineinragt. 

Vom  21cm  Caliber  aufwärti^  sind  beide  Logerringe  beht^  .-i 
Handhabung  mit  vier  Ausscliiiitteii,  die  sich  paarweise  gegenüber:''. : 
sehen;  beim  IT  o  und  12'0cm  Caliber  lallen  die  Ausschnitte  f^n. 

Zur  Abkomm-Kanone  gehört  eine  besondere  Stahlplatte  —  d:^-. 
Stahlplatte  —  welche  bei  allen  Calibern  in  der  Glitte  der  hii*^: 
eine  3mm  tiefe  cylindrische  Ausdrehunc:  von  6ü«j//c  Durchm^ssfr  Ii: 

In  der  Mitte  dieser  Ausdrehuiig  befindet  sich  zum  Schutz» 
brennungen  der  Stahlplatte  ein  Kupferfutt^r,  durch  welches  iui^i- 
der  Seelenaxe  der  Züudcanal  gebohrt  ist 

Vom  an  der  rechten  Seite  der  Stahlplatte  befindet  sich  eitt 
die  erwähnte  Nase  am  Mantel  des  Abkomm-Kanoneiirohres. 

Die  Liderung  erfolgt  bei  dieser  Abkomm-Kanone  durch  die  Pat: 

Aus  der  3'7cm  Abkomm-Kanone  werdi  ii  nur  Granaten  göci 
es  besteht  die  für  dieselbe  normirte  Vbungspatrone  aus: 

1.  der  gezogenen  3'7c>;/  Patroneuhölse; 

2.  der  Pulverladiin£r  von  70^  n.  Gew.  P.  M.  1S71,  weH* 
Patronenhülse  aufgenommen  und  durch  eine  Filischeibe  von  der  car. 
gesetzten  Granate  getrennt  ist; 

3.  der  3*7cm  Granate,  welche  mit  einer  Sand-  und  SägesjÄ^-^' 
gefüllt,  durch  eine  Znikschraube  geschlossen  ist. 

Pas  Gewicht  der  fertigen  Patrone  beträcrt  etwa  G70/7. 

Uf'im  SciiieÜen  aus  der  Abknmm-Kanone  wird  der  Aulisati  *J 
Schusstafel  für  die  3" 7c?/?  Kevolverkanone  benützt. 

Jenen   unserer  Leser,   welche   über   die  V^^rw^  ndung  uud  ' 
dieser  Abkumm-Kanone  für  die  Ausbildung  der  Kusien-  und  Schif-- 
niih'-r  orientirt  zu  werden  wünschen,  können  wir  nur  das  eineang;  ' 
Ueftchen  bestens  anempfehlen.  M.  Kiriwanek,  üvip 
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gen4ral  de  ßlots,  »a  f)ie,  8 es  ouvraffeB,  par  U  Ueuienomt- 
giniral  Brialmont,  Parü,  Ä  la  directum  du  jfSpectateur  mt&- 
tan'e*^.  Rue  de  GreneUe-Samt-Germain  39.  1885.  (8.  90  Seiten.) 

Diese,  dorn  Gedächtnis  eines  langjährigen  Freundes  und  Gesinnungs- 
ss-  n  gewidmete  Broschüre  ist  mit  der  ganzen  Elegance  und  Lebendigkeit 
irieben,  welche  ein  charakteristisches  Merkmal  aller  Veröffentlichungen 
aogesebenen  belgischen  Kriegsbaumeisters  und  Fachschriftstellers  bilden. 

Sie  zerfUlt  in  einen  biographischen  und  einen  kritischen  Theii;  der 
re  bringt  ein  gedrängtes  Lebensbild  des  Verewigten  auf  16»  der  letztere 
74  Seiten  eine  Besprechung  seiner  Hauptwerke. 

fitienne-Gabriel  de  Biels  de  la  Oalande  ist  am  14.  De- 
*  1801  zu  Horlaix  als  der  Sohn  des  Schiffscapitftns  Aymar-Josef- 
nannel,  Comte  de  Bleis  de  la  Calande  geboren,  kam  1830  an 
IX  ly technische  Schule  und  wurde  zur  Zeit  der  Expedition,  in  Algier  Lieute- 
;  dort  betrat  er  seine  militärische  Laufbahn. 

Seit  1831  diente  er  —  18  Jahre  —  als  HauptiiKiiin  in  versclüedeiien 
Sendungen,  darunter  G  Jahre  als  BaiUi  i» -Commaiidaiit,  und  wurde  1849 
ie  Charge  des  Majors  vorrückend  Artillerie-Uiiterdirector  in  Brest.  Am 
I kriege  als  Oberstlioutenant  und  Unterdirector  des  Belagerungsparks  vor 
stopol  theilnehmend,  föhrte  er  mit  seinem  Bruder  Johann-Timotheus  eine 
ifte  Correspondenz,  welche  einen  interessanten  Einblick  in  die  Stimmungs- 
altnisse der  französischen  Armee  bieten  und  sonst  auch  reich  an  wertvollen 
^nken  sein  soll. 

T?rialmont  citirt  daraus  unter  Anderem  auch  die  foltrendftn  zwei  Stellt-n : 
r  liaben  bereclinet,  dfiRs  dio  Kusson,  um  Einf>n  Mann  zu  treffen,  200  Ka- 
nschuss  thun.  Nimmt  man  das  mittlere  Gewicht  der  Projectile  mit  10% 
so  brauchen  sie,  um  Einen  Mann  zu  verwunden  oder  zu  tödten,  2000% 
n  und  GOOÄ'//  Pulver,  wornach  sie  —  den  Preis  per  Kilo  Eisen  zu 
»,  des  Pulvers  zu  2  Francs  angenommen  —  jede  Verwundung  oder  Xödtung 
0  Francs  kostet  . 

.  .  „Ich  billige  das  Bombardement  von  Odessa  durch  die  Flotte  durch- 
sieht; es  ist  eine  grausame,  unfruchtbare  und  erfolglose  Maßregel,  weil 
nicht  in  der  Verfassung  sind,  uns  des  Platzes  zu  bemächtigen.'^  Diese 
ie  Bemerkung  ist  umso  beachtenswerter,  als  de  Blois  in  seiner,  im  Jahre  1848 
bienenen  Schrift  über  das  Bombardement,  entgegen  der  damaligen  An- 
mung  der  französischen  Ingenienr-OfBciere  und  entgegen  den  filteren  Tradi* 
en,  mit  großem  Nachdrucke  för  die  Anwendung  des  Bombardements  der 
gerten  Stftdte  eintrat  Sie  ist  aber  besonders  charakteristisch,  weil  er 
Bombardement  wohl  als  ein  wirksames  Mittel  zur  Abkürzung  und  Beschleu* 
ing  des  Angriffes  erkannt  und  dasselbe  im  Dienste  dieses  Hauptzieles  — 
Wegnahme  des  Platzes  —  nicht  aber  als  Drohung,  Bepressalie  oder 
heaet  lediglich  für  sich  allein  angewendet  wissen  will 

Im  Juni  1855  zum  Oberst  befördert^  wurde  de  Blois  als  Artillerie* 
)ctor  nach  Toulon  versetzt,  um  von  dort  aus  die  ununterbrochenen  Trans- 
»  von  Belagernngs-lfaterial  zur  Krim  «Armee  im  Geiste  der  persönlich 
onnenen  Anschauungen  zu  leiten. 
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Von  dort  verfolgte  er  mit  regem  Interesse  die  Vorginge  nrS^iri 
bis  zum  Friedensschlüsse. 

In  Tonlon  schloss  sich  der  Artillerie- Oberst,  der  als  S'^ho 
mannes  viele  Sympathie  für  die  Marine  empfand  und  der  in  d«r  Im 
fach  mit  den  in  den  Batterien  verwendeten  Matrosen  in  B«nilf^ii 
enge  an  die  Flotte  an,  Terkrhi  te  dort  viel  und  intim  mit  dem  S^ijrs 
maler  Horace  Vemet  —  auf  dessen  militärische  Kenntnisse  er  kVb: ) 
wirkte  —  und  w  ir  wfthrend  des  italienischen  Krieges  mit  der  En^i^ 
des  Kriegs materiales  und  der  Aasrüstnng  der  Kflste  des  JbtteUi^i 
Meeres  betraut. 

Am  12.  Antust  1861  zum  General  befördert,  ward  de  Blois  i 
mandant  der  Artillerie  nach  Algier  versetzt,  woselbst  er,  am  26.  OcUitoJ 
die  Altersgrenze  erreichend,  in  den  Buhestand  trat,  nm  sieh  enstciJ 
rischen  Arbeiten  zu  widmen. 

Der  Krieg.  1870/71  veranlasste  den  fast  70jährigen  Geofoli 
Vaterlande  erneuert  seine  Dienste  anzubieten  und  gab  dem?^*U'^n  G<l«^i 
in  der  Organisation  und  Führung  der  Artillerie  des  1 5*  Corps  Etnui^ 
zn  leisten. 

Ihm  ist  es  zn  danken,  dass  diese  Waffe  in  der  Schlacht  am  9.^ 
bei  Coulmiers  —  entgegen  dem  bisherigen  Gebrauche  —      '  - 
Massenwirkung  kam  und  dass  sie  also  den  Widerstand  des  Orte«  fi»' 
des  Schlosses  de  la  Benardiftre  wesentlich  rascher  zu  brechen  TfXi 
Spftter  leitete  er  noch  den  Angriff  auf  Montb^liard  und  trat  am  ^  Jii^^ 
zum  Großofftcier  der  Ehrenlegion  ernannt  und  mit  dem  Commandd 
theidigungstrnppen  von  Carentan  betraut  (20.  Jänner)  —  ohne 
eingenommen  zu  haben  —  bleibend  in  den  Buhestand. 

Er  starb  am  1.  November  1879  zn  Brest. 

Diese  Kriegerlanfbahn  ist  nicht  durch  unsterbliche  Thaten  i4<| 
sende  Erfolge  markirt;  GeneraMieutenant  Brialmont  will  sie  aber' 
gessenheit  bewahren ,  weil  sie  im  hohen  Grade  bemerkenswert  ist  t 
mit  den  Waffen  wissenschaftlicher  Arbeit  unablSssig  pef&hrten  Käni  I 
die  veralteten  und  aus  Gewohnheit  fortlebenden  Ansichten  Ober  Mf^ 
wesen  und  Festungskrieg,  welche  Zweige  der  Kriegskunst  de  Bkks  i 
gesetzt  zum  Gegenstande  eingehenden  Studiums  machte  and  einen  vss'i 
Fortschritte  entgegenfahren  wollte. 

Er  ging  hiebei  nicht  die  Wege  theoretischer  Specnlation,  s»^' 
stets  bestrebt  aus  dem  fortgesetzten  Studium  der  Geschichte  im^' 
landes  und  seiner  Waffe  Das  zu  finden,  was  der  Gegenwart  xie«te:< 
Zukunft  nOthig  war.  Darum  konnte  er  auch,  als  man  in  Frankreich 
den  traurigen  Erfahrungen  des  Feldzuges  1870/71  den  Wert  seifit' 
das  Jahr  1848  zurtkckrelchenden  Vorschläge  (zur  Completinmg 
befestigung,  zum  Bruche  mit  dem  Bastionftr^BefestigungssjsteD,  i:^  ^ 
dung  der  Folygonal-Fortification  und  zur  Beform  des  Festangskn^r" 
dem  Grundsätze:  man  mQsse  manchmal  Tranch^en  bauen,  inuaer  skff 
diren)  zu  würdigen  begann  und  ihn  dazu  beglfickwfinschte,  vSi  ^' 
sagen:  „Es  gibt  nichts  Neues  unter  der  Sonne;  die  Prenften  fa^- 
nicht  anders  gehandelt,  als  in  allen  frflheren  Kriegen.  Man  brasc^'*' 
dessen  zn  vergewissem,  nur  die  zeitgenössischen  Schrillen  zu  )tf^  ' 
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rf^cht  lag  darin,  dass  wir  die  Geschichte  nach  uuserem  Geschmacke  zurichten 
Ilten.« 

Dass  nach  der  Erkenntnis  des  Wertes  der  Ideen  und  Anträge  de  Blois' 
selben  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  Entwicklung  der  neuen  Befestigungen 
iinkreichs  bleiben  konnten,  ist  wohl  ganz  selbstverständlich.  Im  Übrigen 
rd  ein  solcher  Einfluss  auch  dadurch  erklärlich,  dass  der  greise  Artillerie- 
neral  mit  dem  Schöpfer  der  Xeubefestigung  von  Paris  und  jener  der 
utsch- französischen  Qrenze  —  General  Ser^  deBivi^re  —  innig  be- 
•undet  war. 

Wie  weit  jener  EiDfliuB  reichte,  ist  darch  Brialmont  nicht  festgestellt 
*rden ;  indes  ist  aus  der  vorliegenden  Broschüre  sn  erkennen,  dass  de  Blois 
in  Anhänger  des  Sperrforts-Systems  war,  mit  St.  Susanne  den  fortificato> 
chen  Schutz  des  Landes  durch  wenige  feste  Plätze  bewirkt  wissen  wollte 
d  dass  er  darnach  hauptsächlich  nur  in  der  Sichtung  von  entscheidendem 
Wichte  fflr  den  Charakter  der  Nensch^pfnngen  geworden  sein  dürfte, 
]8  bei  denselben  das  Bastionär-Sjstem  durch  die  PoIygonaKFortlfication 
etzt,  der  Artillerie-Femwirkung  ein  weites  Feld  eröffnet,  und  dass  der 
deutang  des  Bombardements  als  Angriffsform  sowohl  in  ^er  Constraction 
*  Festungswerke  als  in  der  Organisation  der  Belagemngsparks  die  richtige 
Irdigung  zutheil  wurde. 

So  hat  Briahnont  gewiss  nicht  zu  viel  gesagt,  wenn  er  bemerkt,  dass 
Werke  des  Generals  de  Blois  eine  wichtige  Etape  im  Fortschritte  der 
litärwissenschaft  bezeichnen. 

Von  diesen  wird  allen  voran  dio  ^Abhandlung  über  das  lioiubai dement *)" 
eine  ausg-ezeichnete  Studie  charakterisirt,  die,  1848  als  soin  erstes  Werk 
chienen,  eine  erschöpfende  und  allseitige  Behandlung  des  im  Titel  ane.  - 
irten  Themas  darstellt  und  in  überzeugender  Weise  gegen  die  u?i klaren, 
wiirrenen  und  widerspruchsvollen  Anschauungen  über  diese  Augriüslorm 
i  deren  Berichtigung  auftritt. 

Durch  die  auszugsweise  Mittheilung  dieser  Schrift,  die  eine  Fülle  histo- 
eher  Beispiele,  statistischer  Daten,  eine  eingehende  Untersuchung  der  Gründe 
»  Erfolges,  der  Ursachen  des  Misserfolges  zahlreicher  Bombardements  und 
aus  diesen  Momenten  abzuleitenden  Regeln  für  Einleitung  und  Durch* 
irnng  solcher  Angriffe  enthält,  hat  sich  Brialmont  ein  unbestreitbares  Yer- 
nst  erworben,  gleichwie  er  durch  den  Bericht  über  die  Schicksale  des 
vorragenden  Werkes  ein  grelles  Streiflicht  auf  die  Oberflächlichkeit  der 
lächst  berührten,  maiigebenden  Stellen  und  Personen  wirft*). 


„Tratte  de  bomljardement*' ,  publicirt  1S48. 
*)  Ni  1  begegnete  1803  jrelejrentHt  )i  »  iner  allgemeinen  Inspection  des  Genie- 
eiiä  in  Breat  seinem  ehemaligen  Schulkameraden  de  Blois  and  als  die  Eede  auf 
„Abhandlung  über  das  BomtMirdemeot**  kam,  fragte  er  denselben:  „Nicht  wahr, 
.0  lieber  de  &oi8»  Sie  sind  der  Verfasser  dieses  Werkes?  Das  ist  ein  schlechtes 
•h!"  —  „Ich  vens'ahrte  mich  gegen  dieses  Urtheil"  —  erzählt  de  Blois  weiter  — 
d  frafrte.  ob  er  da-^  Buch  gelesen  habe."--  „Durchau*i  nicht."  antwortete  er,  ^ich 
»che  Von  demselben  nur  nach  dem  Huren-Sagen,  und  was  irh  weili,  ist  das  Ful- 
de :  Als  der  Präsident  des  üenie-Comitö's,  Marscliall  Vaillaut,  wegen  der  Schlüsse 
nmhigt  war,  welche  ans  dem  Boche  gezogen  werden  konnten,  schickte  er  seinen 
utanten  Biffi»ud  tu  jedem  von  uns,  mit  dem  Ereucheo,  ihm  Aber  die  uns  bekannten 
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Weniger  entsprediend  Bind  die  Urtheile  Brialaoiitfa  «ber  to^.i 
de  Bloie  flbrige  Schriften^},  ans  denen  der  belgiecba  EriepbHBur: 
Befriedignng  manches  Streiflicht  der  Benrtheflnng  aeioer  eigfMi  5r  \ 
reichen  Thätigkeit  fallen  lAest 

80  cittrt  er  unter  anderem  eine  SteOe  aus  dem,  an  iki  gr^i 
Briefe  Tom  12.  November  1868:  ^^ch  habe  mich  darauf  beicMrJ 
Schwächen  des  Bastionär-Systems  gegenfkber  dem  Fonnaogriff  Ar.! 
darzutban.  Ich  bin  dabei  stehen  geblieben.  Ich  habe  nur  als  Dscd 
gehandelt  und  habe  meinen  Lesern  keinen  Ersatz  für  das  alte  Sjsta  r  \ 
Ich  habe  mich  darauf  beschränkt,  sie  an  Ihre  Arbeiten  so  weisA* 

Des  letzteren  Werkes  des  Verewigten:  „Die  Artillerie  d«i  IK  ^ 
im  Feldzuge  1870/71^  erwähnt  Brialmont  fast  nur  nach  dem  THiIdi 
schmeichelhaften  Anerkennung,  die  dasselbe  dem  Autor  seitens  d«  ka^ 
(1872  erschien  die  Schrift)  Kriegsministers  eintrug. 

Im  ganzen  ist  das  vorliegende  Bttchlein  ein  sprechender  Bei«  I 
altbekannten  Thatsache,  dass  der  Bath  des  Kriegstechnikers  in  fnk\ 
zu  oft  ungehdrt  verhallt,  im  Kriege  zumeist  nur  in  schwierigen  legei  M 
und  befolgt  wird,  dann  oft  genug  —  wegen  ungentigender  Yorbmtu: 
friedlicher  Zeit  * —  schwer  befolgbar  ist,  und  sofort»  auch  wess  ffi 
solcher  Erschwernis  zum  Erlblge  geffthit  hat  —  vergessen  wird,  > 
unerkannt  bleibt.  Mächte  das  doch  anders  werden! 

Wien,  am  7.  September  1886. 

Hauptmann  Franz  Uift  ' 


Fälle  IQ  berichten,  die  ^^ceignet  wären,  die  Ansiehten  des  Anton  abnidivkktti 
antwortete  ihm,  dass  ich  kein  Beispiel  aninffthren  wfteste.''  —  —  r^*^^  :  ' 
General  Niel  ein  Ex'?inplar  meines  Werke«;  an.  es  wurde   zum  GegeostMi 
Briefwechsels  zwi^  li.'n  un?  .  .     Die  Ansiehten  Niel's  schiVn^^n  ««ich  imm^r  Eti^' 
meinen,  die  lediglicli  die  einfiichen  Folgerungen  au»  unbestreitbaren  Thttwis^;^ 
ZU  nihem  —  dennoch  wollte  er  am  Ende  nicht  mehr  sugsben,  als  «Uss  ^0 
bardement  als  Kriegslist  oder  Kunstgriff  anzunehmen  sei,  indee  ich  feittfi''') 
Eignnn);  als  Mittel  zum  rasr-hen  Brnrh«'        Widerstandes  beharrte. " 

Nicht  minder  charaktt^ristisc  h  ist  du  Fr/rUilung  der  UnterredaTT?  N»|wlf'^»_ 
mit  de  Blois  bei  dessen  Rückkehr  ans  der  Krim  und  die  sofort  eiiigcUittteÄÄ^I 
nirang  großer  MOrserioarks  nach  Sebaetopol  n.  s.  f. 

„Lo  fnrtißcation  tn  pr^wncr  de  l'artilferie  uotn- 
fortificalinn  pobjgoruil'  .'^  fff07.   —    ^It^fiwnce  de  la /crtifieatinn  »ur  U  f^tin«»^ 
ttabüite  de»  empiret'',  1868  a.  w. 
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ur  Bo  f  08 1  ig  u  n  iJT  s  fr  a  tj^  e.  Von  K.  J.  Schott,  Genoral-Majnr  z.  D.  Mit 
1  Blatt  Skuzeu.  27  Seiten.  Berlin  lbö6.  Kicbard  Wilhelmi. 

Diese  kleine  lirosehüre  macht  einen  wenij^  gelungenen  Versuch,  diu 
cen  V.  Sauer's  und  Scliumaim's,  wie  sie  in  den  Schriften :  „Taktische  Unter- 
chimgon  über  neue  Formen  der  Befestigungskuust*^  und  ,,Die  Bedeutung 
ehbarer  Geschützpanzer  —  P  a  ii  z  e  r  1  a  f  o  t  to  n  —  für  eine  durchgreifende 
iform  der  permanenten  Befestigung"  niedergelegt  sind,  durch  einen  Ideal- 
itwurf  AM  schematisiren. 

Ganz  abgeselien  davon,  dass  das  Bedürfnis  einer  solchen  Schematisirung 
rchaus  nicht  besteht,  da  der  concrete  Fall  sofort  die  Gelegenheit  bietet, 
5  richtigsten  Formon  für  jene  Ideen  zu  linden,  so  kann  das  gebotene 
fiema  auch  keineswegs  als  das  liesultat  glücklichen  Erfassens  der  benützteu 
formvorschlago  bezeichnet  werden. 

General-Major  Schott  verwertet  zwar  die  Anträge  heider  Autoren  auf 
reichliche  Anwendung  schnellfeuemder  Kanonen,  ausgedehnter  Kiudernis- 
wii  und  Wald-  oder  Baninmasken  in  verschwenderischem  Maß^,  so  wie  er 
T  zur  Lösung  der  Cardinalfracre,  d.  i.  zur  Entscheidung  über  dio  Art  der 
igliederung  der  gepanzerten  üeschützo  in  den  Organi:?iüus  der  fortificatorischen 
•theidigiin^sstellung  gelaugt,  steht  er  vor  dem  Dilemuui,  ob  er  mit  v.  Sauer 
den  isolirten  Panzert  hu  rm  oder  mit  Schumann  für  das  Panzer  fort 
treten  soll,  und  zieht  sich  mit  einem  Vorschlage  aus  der  bedenklichen 
r*^,  der^  weil  er  nach  beiden  Seiten  hin  genügen  will,  wohl  nach  keiner 
htung  recht  entsprechen  kann. 

Kr  drnkt  sich  dio  bisherige  Gürtellinie  durcli  eino  ,.Vertheidigungs- 
luug^  ersetzt,  welche  aus  kleinen  Stützwerken"  und  courtinenartig 
sehen  dieselben  eingefügten  ArtiUerie-Glacis  besteht  und  folgende  Ein- 
itung  besitzt : 

Dio  „Stütz werke'',  in  Entfernungen  von  700  zu  lOOvi  angeordnet,  sind 
jo  sechs,  Mitte  von  Mitte  IG^»  entfernten  53ww  Kevolverkanonen  armirt, 
im  Halbkreise  um  den  gepanzorten  Beobachtungsstand  in  hebbaren  Panzer- 
tten  nach  Schumann'«  Construction  liegen. 

Diese  Werke  sind  von  einem  10m  tiefen  und  20w  breiten  Graben 
!chlosson,  mit  einer  Kehlcaseraatte  ausgestattet,  deren  aus  37wim  Revolver- 
önen  bestehende  Armirung  den  geradlinigen  Kohlgraben  und  jene  Ausfalls- 
0  bestreichen  kann,  welche  in  dessen  Verlängerung  beiderseits  zwischen 
tzwerk  und  Courtine  in's  Vorterrain  fuhren. 

An  diesen  Wegen  endet  auch  das  halbkreisförmige  Glacis  der  Werke 
dor  20m  breite,  4m  tiefe,  dem  Fuß  des  Glacis  folgende  Vorgraben,  der 
h  dieser  Unterbrechung  auch  vor  den  Courtinen  hinläuft. 

Diese  sind  550w  lang  und  bieten  Raum  für  die  Aufstellung  „von 
bis  CO  Kampfgeschützen^,  für  deren  rasche  Fortbringnng  dortselbst  gute 
,e  und  breite  Straßen  angelegt  sind. 

Hinter  dieser  aus  kleinen  Werken  und  Zwischenlinien  bestehenden  Ver- 
dignngsfront  ist  eine  ca.  lOÜm  tiefe  ringförmige  Waldmaske  gedacht, 
ho  der  fortificatorischen  Anlage  als  Hintergrund  und  Schutz  gegen 
konfouer  dienen,  überdies  aber  die  hinter  ihr  liegende  „Ringstrasse  mit 
rbahn^  und  die  längs  dieser  angeordneten  Schupfen  und  Baracken  f&r 
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das  Artillerie-Material  ^uiid  nach  Bäumung  l'ür  dio  Truppen)  dem  fc^ 
Blicke  entziehen  soll. 

Die  Voi^Tülu'ii  denkt  sich  der  Autor  in  ihrer  gaiiz^n  Aus-tei 
„einem  starken  Vorliau  aus  den  im  Glaris  ü:efallten  Bäumcü"  m'  i 
will  dieses  Hindernis  vor  den  Batterien  noch  durch  DrahtEeti'-  H 
wissen,  die  auf  der  glacisförmigen  Abdachung  der  Brostveiirb  i 
legen  sind. 

Dio  hiemit  charukterisirte,  in  der  Broschüre  duroh  eine  Ski2>  >a 
lichte  „VerthoidigungsstoUuug''  soll  nur  1'  .^  l>is  2kia  wau  luu'iK'  i 
entfernt  liefen  und  einen  Halbmesser  von  mindestens  400ü»i  - 
gegen  onülirendes  Feuer  gesichert  zu  sein*.  Ks  hofft  der  Ank-r.  ^ 
bishoriero  Fortsfirftrtellinie  und  aiicli  die  Hauptunifa.ssunsr  zu  cmm^'^-i 
und  dass  die  Kosten  sowohl  ihrer  ersten  Anlagr,  wie  ilinr  dr.  ■ 
haltung  weit  ^^erin^^er  sein  würden  wie  bei  den  bisherigen  PUt^ i' 

Aus  dieser  allerdings  sehr  gedrängten  Darlegung  der  Anträge  dri^^ 
Miyors  Scliott  dflrfto  doch  das  Folgende  zu  entnehmen  sein. 

Der  Entwurf  ist  nicht  nur  für  ein  vollie:  ebenes  und  ?  ^' ^ 
Torrain,  souderu  überhaupt  für  VerhältDisse  gedacht,  die  woki  migi-^ 
können. 

Seine  Anpassung  an  einen  concreten  Fall  wird  mit  dem  v.;:i 
geben  uud  der  Mckkehr  zu  Scbumauu's  und  v.  Sauer'a  Antrigc£  A 
müssen. 

Dio  trehofften  Vtu-theile  in  ökonomischer  Beziehung  dürft'^c 
erlangen  sein,  dfun  die  Expr«^priation  eines  fast  '200m  bnikn.  r/'' 
Terrainstroifens  um  den  befesii<:ten  Platz,  der  Bau  der  AVerk»- und  Vir  ' 
Glacis,  die  Anlage  einer  doppelton  Hing-stralie,  einer  Kinirbahn.  di?A:' 
der  Waldmaske  und  die  Beprtanzunt,'en  des  Giacis  dürft^^n.  da  ' 
Bedürfnisse  wie  bei  anderen  Platzen  bestehen  Ideibf  ii.  Sunimen  erfi'r^'^ 
die  bish»>rigrn  Anlagekosten  kaum  hinter  sich  lassen,  Hb<t  - 
theidigungsstelliing  tliatsächlicb  dort  angoletrt  werden  könnte,  «v'^^ 
wird,  d.  h.  15UÜ  bis  200üwi  vom  Stadtunifange  entfernt 

Darin    liegt  wohl  aber  der  Cardinalmangel  der  VorscR^- 
dajäs'  er  dio  Bedeutung  der  Boschieliung  der  angegriffenen  Stadt  s  '  ^ 
unterschätzt,  das<  .-r  seine  „Vertheidigungsstellung"  der  Peripb^^r-  ' 
so   nahe  legen  und  ihm  überdies  die  freie   Ausbreitung  na-- 
gestatten  will.  Hauptmaim  Fnu  ^  * 

Revue  du  Cercle  militatre.  Faria  1886.  Imprmnt } 
gr€^>h£que. 

Die  uns  unter  diesem  Tit4»l   vorliegende,   für  >ks  Und:  ■ 
Kriegsmarine  bestimmte  periodische  Zeitsc  hrift  v.  ririti  vom  4. 
an   das  bis  zu  diesem  Tage  bestandt  ne  .Uiullciin  '/e  /<» 
of/iciers^    als   nunmehriges   Organ  des  im  laufenden  ^ 

')  Hier  beruft  .sich  der  Autor  aul  eine  Skizze,  die  wuhl  «lis  t*^  '."^ 
soUru,  w;is  General-Mikjor  v.  Sauer  auf  Seite  57  und  5«  seinem  B«k<*-  j 
uud  Vertheidignng  fester  Plätze«  sagt,  die  aber,  wie  es  scheint,  i^*^ 
wegblieb. 
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gründeten  Cerele  militaire,  Sie  gelangt  gleichwie  das  ^BuUAin^  jeden 
.msiag;  and  ftr  Österreidi-irngani  zum  Jahresabonnementpreis  ron  27  Francs, 
r  Au8gabe. 

Hit  dem  Wechsel  des  Titels  tritt  jedoch  auch  eine  theil weise  Änderang 
s  Charakters  dieser  Zeitschrift  ein:  neuen  Bedürfnissen  kann  wieder  nur 

i  neues  Organ  entsprechen. 

Wie  die  licdaction  der  „ÄetrMe"  anküiulii,'!,  wird  sie  am  Eingange  einer 
en  ihrer  NumiiitTii  oinon  oder  zwei  inohr  oder  minder  technische  Artikel 
ngen,  diesen  dann  Schiideniugon  militarisclier  Expeditionen  zu  Lande 
»r  zu  Wasser,  liericbte  über  Foldzügc,  Scblacliton  oder  Episoden  aus 
oheu  und  Missionen  folj:ren  lassen  und  im  Anschlusöo  au  dieso,  Fragen 
femein  militärischer  Nut.u  bt^liandtdn. 

Unter  den  Überschriften  '/iruni(jue  militaire  J'rdnc^aisa}^  und  „Chro- 
ue  militaire  ttramjhc^'  wird  die  „A\'i"ue''  nobst  anderem  auch  die  von 
HeereSYerwaltung  Frankreichs  der  Volksvertretung  vorgelegten  Militar- 
ötze  und  die  Organisationsäuderungon  anderer  AruRou  enthalten.  Sie  wird 
rdies  auch  belletristische  Lektüre  nnd  ein  SportsbuUetin  bringen,  sowie  die 
Cerele  militaire  gehaltenen  Vorträge  anzeigen. 

NekrolofT*^  worden  von  iiir  nicht  nur  den  Generalen  und  militärischen 
abilitiitt'H  Frankreichs,  sondern  auch  der  ander»'n  Staaten  gewidmet  werden. 

Alle  das  französische  Heer  und  die  Kriegsm.iriue  betreffendem  Verord- 
L'on,  Erlässe  etc.,  sowie  eine  bibliographische  Übersicht  über  neu  erschienentj 
ke  und  bemerkenswerte  Aufsätze  in  den  verschiedenen  Zeitschriften 
It'ii  dt'n  Schhiss  der  „Revue"^  iiil  l'U.  Schrift,  Format  nnd  Ausstattung 
elben  mit  Karten  und  Zeichnungen  sind  im  allgememeu  jenen  des 
Uleiin^  gleieb. 

Zur  bessereu  Orientirung  unserer  Leser  über  die  Reiehlialtigkeit  dos 
tb*r  „Äevwe"  gewählten  Progranimes  bezüglich  ihres  Stoffes  briiiicen  wir 
stehend  das  Inhaltsverzeichnis  der  uns  zur  Einsicht  vorliegenden  ersten 
,iner.  Diese  enthält: 

Etüde  romparee  de  la  pumnncfi  du  niaUrid  de  rartillerüi  de  cam- 
le  et  de  l armcment  de  Vinfantcrie. 

Varl  et  es  militaires,  La  prodiaim  guerre  franco-allemande, 
le  colonel  v.  Koeffschan, 

Correspondance  du  marechal  Bosquet» 

Chrontque  militaire  frangaise. 

Chroniqiie  militaire  etrangh'e. 

AI e  lang  es,  Souvenir  d'etape  (187 1). 

Chronique  litteraire,  artisti^ue  et  sdenttßque, 

A  vis  et  Renseignements» 

r*onrs  et  Conferences* 

Actes  ojßciels. 

ßihliogrn  ph  ie. 

Wird  die  ^Revue^  iu  demselben  Sinne  weitergeführt,  wie  ihre  Vor- 
arin  -  wofür  uns  der  von  letzterer  übernommene  Qärent,  Herr  Ville, 
3  Bürgschaft  zu  bieten  geeignet  ist  —  so  können  wir  dem  Gedeihen 
Iben  nur  das  beste  Prognostiken  stellen  und  sie  unseren  Lesern  zur 
re  empfehlen.  Hauptmann  IL  Kfiwanek. 
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Bevista  c2e  armaa  portdtilea,  TokdOt  l^eiid  de  FoMdo  j  E 

Der  CJoininaiidaBt  der  spanischen  CentraUSeliießsciiDk  u ! 
Oberstlientenant  D.  Hariano  Gallardo,  bat  es,  ün  Vereine  cjtl'  i 
untemommeD,  eine  Monatascbrift  unter  obigem  Titel:  „Üben:;:  i 
Handwaffen''  ersebeinen  zu  lassen,  mit  welcher  er  |^bl;^0 
in  der  spanischen  Ifilitftr-Literatur  ausfallen  tu  sollen.  Die  krrj 
Wichtigkeit  des  Feuers  als  Element  des  modernen  Kan^fti,  ^  -  > 
Nothwendigkeit  für  die  Ofificiere  aller  Waffen,  sich  mit  d«r  firi'. 
GewehrfeuerSt  von  welcher  zum  großen  Theile  die  Grundlagen  dif  Oir:> 
und  taktischen  Verwendung  der  Waffengattungen  abhängen,  nrtnst::!: 
rechtfertigen  dieses  Vorhaben,  dessen  Nutzen  besonders  fär  da^J 
Officier  auf  der  Hand  liegt,  dem  die  eingehendste  Kenntnis  löeriJ 
mittel  und  ihres  besten  Gebrauches  eigen  sein  rnnss.  Zur  gr- : 
umfassenden  Erwerbung  dieses  Wissens  genügt  aber  bei  den  Imticc^ 
derungen  nicht  bloß  das  Studium  der  Terscbiedenen  LehrbQdier  . 
bestehenden,  f&r  ein  bestimmtes  Lesepublicum  geschrieboMi 
Schriften,  zumeist  technischen  oder  auch  zu  allgemeinen  UaltN. 
Waffenwesen  der  Infanterie  naturgemäß  nicht  die  heute  wttDachcosiK-! 
Aufinerksamkeit,  besser  gesagt  den  Baum  fdr  die  Öffentliche  Erürtnv  :i 
Fragen  widmen  kennen. 

Aus  diesen  und  noch  weiter  ausgesponnenen  Shttlieka 
folgert  Oberstlieutenant  Gallardo  die  Lebensfähigkeit  einer  in^- 
technischen  Journalen,  wie  „Memorial  de  Ariilleria'^  ond  ,i/<f*"' 
Ingenkvos^  und  den  alliromein  militärischen  „Revista  cwili^c'-'^  \ 
j^Revtsta  mih'tar^  uuJ  ..Esfudios  militares^  stehenden  Faefcjcbn*' 
Lesekreis  in  der  großen  Masse  wissbederiger  Officiere  wunelt, 
meint'S  Wissen  ihnen  die  Verfolgunur  aller  Fortschritte  im  Waff'?!!-«'-^ 
wesen,  die  IJilduiig  oines  klaren  Urtheils  über  dieselben  und  ihrv  p3 
Verwertung  gestattet,  ohne  dass  sie  hiezu  besonderer  GelohrsamkiöW 

So  brintren  zwei  uns  vurliegcude  Hefte  folgende  AdsMir- 

Verwertung   des   Kürkstolles   der  Handfeuerwaffen,  Bichtaj.räff 
Denz,   Ein  Hinterladgewehr  bei  der  Expedition   v.»n  Oraii  (loOSi. 
und  Stockbajonnet  der  Sprinsrfield-Gewehro,  Einige  Fäll^»  der  VenK^I 
Elektricität,  endlich  im  bibli^^LTaiplii^ch^^n  Theile  die  Bu^pr«  cliuiig  d« 
neuesten  Werkes  von  Hebler:  „Das  kleinste  Caliber,  oJer  di? 
lufanteriegewehr". 

Sämmtliche  Aut:iät;^e  stammen  aus  tler  F»'der  Gallardi^  s,  der  n-^^J 
dies  die  Studie  de«?  musischen  Oberstlieutenautö  Woloikoi:  r^^^  ^'^'''^ 

•       ^  vi 

im  Gefecht"   Ins  Spanische   Obertragen  hat  und  sie  bogenweise 
liehen  Heften  der  neuen  ^Htvista-^  beischiießeu  Ifi^st. 

UauplmauD  F.  H^l^-' 
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Neues  vom  Büchermarkte 


(ArUUerie-Wissenscbafl.) 

'6116  A*         Du  reylage  du  är  «Tim  groupe  de  baUeriet. 

8.  Paris  1885.  1  Heft. 

3846  Abkoinin-Kiuionc,  „Die  BTrm",  dor  vSchin's-  und  Marine-Küiteu- 
Artillerie  und  ihre  Munition.   8.  JJerliu  1886.  1  Heft.  16  kr. 

3877  Üoseh.  toure/lc  de   ^aint-Chamond  ei  la  coupole  Oruaon  aux 

et  per u  nee. 'S  de  Bticarcxi,  8.  Paris  1886.  1  Bd. 

3905  Cfti^ltalne  &  ilertliiig'.  Die  Kriegswaffen.  Übersichtlich  geordnete 
Zasammeiibitellung  der  gesammten  Schasswaffen,  Eriegsfeaer, 
Torpedos,  Miueii,  PanzeroDgen  etc. 

8.  Berlin  1886.  (Im  EnehemoiL)  Per  Quartal  2  fl.  79  kr. 

8721  Coarg  des  <Scoles  de  tir.  Tom.  I  et  II.      8.  Paris  1884/85.  2  Bde. 

öbtiö  Hebler.  Das  kleinste  Caliber  oder  das  zukünfti^^e  Infanteriesfewehr. 

8.  Ziiricli  und  Leipzig  188ü.  1  Bd. 

3878  liftnkmayr.  Handbuch  der  Österr.  Geschütz-Systeme  mit  einem  An- 

hange über  die  in  Deutschland,  Busälaud,  Frankreich,  Italien 
and  England  dngefflhrten  Feld-  nnd  Gebirgs-Gesehtttse. 

8.  Wien  1886.  1  Bd.  2  fl.  50  kr. 

3874  LiTtsehak.  Instruction  znm  Gestell  für  das  aut  Tsiati-t  he  SchieÜen 
aus  Geweliren.  (In  russ.  Sprache.)  Kl. -8.  Wiina  1880.  1  Heft. 

3876  Livtsehak«  Da»  automatische  Gewehrfeuer  als  Aufaug  einer  unaus- 
bleiblichen Umw&httng  in  der  Krie^t»kQnst.  (In  rnss.  Sprache.) 

K1.-8.  Wilna  1886.  1  Heft. 

3917  liiYtchak.  Tir  de  moug»juclerie  atUomalique  comme  eldment  de  trana- 
formation  inceitabU  dans  Carl  milUaire.  8.  Vilno  1886.  1  Heft* 

3685  Mayevski.  Über  die  Lösung  der  Probleme  des  directen  und  indirecten 
Schießens.  8.  Berlin  1886.  1  Bd. 

3909  ordenfeit  „Tht*  machine  gtsHt,  deaeribed  in  ditail  and  compared 
v>Uh  olker  tytUm*  etc.  4.  Portsmoath  1884.  1  Bd. 


')  Dio  liier  nach  Facbgrup^uii  K'<'"r(Iisol  angt'fQhrteu  Wi-rko  »ind  in  der  Bibliottit'k 
de«  Militär-Comiti^'a  TorhAnden  und  «  s  lir/eictiacn  die  d<*n8clb«n  vorgcselztaa  Zablen  ditt 
Mummern,  unter  weichen  «ie  Im  BiblioUieiLa>K&t»l«Ke  elnfereiht  worden. 
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3946  PaedikJ  cwÜHch.  Ärtillerie-Lehrc.  ConstructioD  und  Gekiid 
Artillorie-  und  der  naiiilf.'Ui'rwaflTen.  I.  Thl   (In  rus^.  S[::-' 
Gr. -8.  Petersburg  1Ö8')  (Im  Ersciieimn.)  H 

3906  Bohne.  Die  Ft-tierleitung  großer  ArtUlerieverbände,  ihf»  SAiic 
keiUu  uud  die  Mittel  sie  zu  überwinden. 

8.  Berlin  1886.  1  Hcfi  i  . 

4036  ROOI.  Emphi  de»  mUrüHUutu  dt  eanotu  h  tir  rapide  dem  hft 
de  terre  et  dant  la  nuuiae.   4.  Petenburg  1886. 1  i  M 

3787  Sehießregeln  fllr  die  Feld- Artillerie.  (In  dftnischer  8pnck 

Kl.*8.  Kopenbageo  1885.  l  f > 
3634  SehAtl  T.  Der  Schießversuch  in  Spezia  gegea  dne  OnM*' 
^rtgaas-Panxerpiatte  im  April  1886. 

8.  Potsdam  1886  ;  : 

3933  Terpilowsky.  Han.lbuL-li  für  Feuerworker  der  rn>s  Feld-Ar 
(In  rusjj.  Sprache.)      8.  Petersburg  1886.  1  Bd  ?  1  . 

3789  Zeiehnungeil  des  zweispänni^on  Fnlirw^rkes  31.  1S>M  oci  t 
dingnngen  für  die  Li-  tViung:  von  ]9r>(i  zweispiDni:cn  J- 
werken  und  1000  eiuüpaunige  zweiraiingen  Kirren, 
Sprache.)  FoUo.  Petenbnrg  1886.  1  HeltiK!) 


(Artillerto-Technfk.) 

36i2  JttorAUdotti.  ManucUe  rcujionato  del  labnrutorio  di  prccitvfm 

8.  Roma  m 

3686  Prcitt-Tarif  Nr.  1  der  Fabricate  der  Artillerie- Werkstätttc 

8.  Manchen 


{ Baukunst.) 

3694  Cnndlot.  /pfifft   prati<me  9ur  le  cimeiU  de  Portiami.  Faf^rirn^'  ^ 
pi  ii'o's-tinploi,  8.  Paris  IS?*»  •  ' 

3862  liAngronboek  k  Coler.  Die  transportable  Lazareth-Ban^ke 

8.  Berlin  188$.  8  fi^^' 

4009  tnattfcnrdt  Tbeorie  des  Tracirens.   1.   Heft.  Die  toBtn^^ 
Tracirung.    8.  Hannover  iss7.  (Im  Enebeinen.)  Ü^' 
3991  Loewe»  Der  Schienenweg  der  Eisenbahnen. 

8.  Wien  1887.  1  Bd.  3  i  ' ' 

8990  Po]UtE«r.  Höhere  Eisenbahnkunde.  I.  Band.  Die  lUtemli«^ 
Eieen  nnd  Stahl  für  £isenhahnzweck<\ 

8.  Wien  1887.  (Im  Er^tkin  a 

885]  Ilunnebniim.  Die  Waldeisenbahn.  8.  Berlin  18S6.  1  Bd.  ' 

3994  Sehnrowsky.  Mu.sterbnch  fflr  Eisenconstructionen.  Hfnasf^' 

▼om  Verein  *lL'Ut>*lier  Eison-  und  StahlindustritlH 
4,  Leipzig  1887.  (lui  Er>cheint^n.)  Per  Lieferung  1  '  ^* 
iüli  Sehefftel.  Vorkommen,  Gewinnung,  Zubereitung  und  Verwea^i^  | 
Asphalts.  8.  Wien  1886. 1  ^ 
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o. 

(Chemie,  Physik.) 

3766  Üfmiidfl&tze  tür  diu  richtige  Aiila<4c  von  Blitzableitern. 

4.  Lausanne  uml  Zfirich  1886.  1  Blatt    If)  kr. 

aUüO  Preis  •Katulo^i:  „Illustrirter*^  der  Fabrik  iur  Klektroto«  Imik  des  Carl 
König  in  Wien.  8.  Wien  1886.  1  Bd. 


(Dtctionnaire.) 

B968  JakowIofT.  Deutsch-russijiches  technisches  Wörterbucb,  vorzQglich 
für  Artillerie^Ofticierc.  II.  erw 'itei  te  Ausgabe  von  Cizikoff. 

8.  Pct.  rsburg  188*^.  1  Bd.  3  Ü,  72  kr. 

3Ü87  8finrulii.  VerdeaischuogS'Wörterburli. 

8.  Berlin  188ti.  1  Bd.     ä.  85  kr. 


(Fortiflcation.) 

B986  Alde-mtoolre  de  ro/fieler  du  g4nU  et»  eumpaffne. 

8.  Paris  1886.  1  Bd.  1  fl.  80  kr. 

376^  Attoqne  ei  difmte  de»  place»  ou  guerre  d»  9iige, 

Gr.-a  Braxelles  1886.  1  Bd.  10  il.  50  kr. 

3B64  Cmam  retrAoeM  de  Parit  .Ze"  et  la  difeme  naUonaU, 

Gr.-8.  Paris  1886.  1  Bd.  S  fl.  72  kr. 

1746  Heyde*  Landesbefestigung.  Eine  Stodie. 

8.  Bathenow  1886.  1  Bd.  1  11.  55  kr. 


Gh. 

(Geographie  und  Greschichte.) 

1677  XiAVelt^yc.  La  pruinsiih:  (/c*  Balkans.   Viaiue,  Croolie,  Bosiiie^  üerbu, 
Biät^arie,  Jioumtlie,  TurfiuUf  Roumaiäc,  Toni  I  et  II. 

8.  BnueUes  1886.  ^  Bde. 

li)08  Heise  „Trunsoceanische*'  8r.  M.  Cunrette  ,<SaWa"  in  den  Jahren 
1884  bis  1886.  8.  Pol»  1886.  1  Bd. 

(867  Tiuus.  Die  Östliche  lialkan-Halbinsel.  Militär-geographisch,  statistbjch 
und  kriegs-biätorisch  dargestellt. 

8.  Wien  1886.  1  Bd.  3  fl.  50  kr. 
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(Journale.) 

3906  KriegswafTcn  „Die^.  Übersicht!:  Ii  i^'e...i.Iii.  te  Zus^mmenskllart i: 
^a'hauiiiit)  n  Schusswaffeu,  Kriegäfeaer,  Torpedo«,  l»-. 
PaDzcruiigen  etc. 

8.  Berlin  tob  1886  an.  Per  Qnirtil  tlTit 
3676  Kroatisehe  Revue.  Berichte  uLer  sociale  and  titeraiudw  Tdkl: 
Diese  der  sfid-slavischen  Völker.  1886. 

8.  Agram  (Im  finckbi 

4015  fievae  du  cerde  mätifatre.  Ärmdu  de  tei-re  et  de  nur. 

i.  Paris.  Vom  Decembcr  li^ 

3813  Zeitookrin  der  vagariscben  geologUehen  Gesellschaft. 

8.  Badapest  Von  \ms^ 


(Kriegsgeschichte.) 

(iofecJilä-Kalendcr  des  deatsck-franzOsiscbcn  Kricir«^^  1870  Tl. 

8.  Berlin  ISS.;   T  IM  >j  fl. 

iJÜö9  Trutlitt.  Die  Operationen  im  Etruj»ol-BulkHU.  Eiu  Beitrag 
Geschichte  des  russisch- tiirkischeu  Krieges  1877,78. 

8.  HannoTer  1887.  1  Bd.  4  i  9(c 

(Kriegswissenschaft  im  allgemeinen.) 

3776  Bcriclit  des  General-Iüspectors  der  Infanterie  über  das  Scliun: 
und  die  Distanzschätzimg  der  Infanterie  im  Jahre  WA 
d&nischer  Sprache.)  8.  Kopenhagen  1885. 1 


(Almanache.) 

3759  Arapov.   Detailirt.s  alphabetisrlies  Vorzciflni!-    ,1er  Erli*--^ 
russisrliPii  Kl  iogs-Ministeriuins  und  der  Circular-VerordDü:: 
des  Huu])iustuljes  für  188ä  bis  1885.  (In  russischer  Spr« - 
8.  Petersburg  188,3/86.  (Im  Erscheinen.)  Pro  Jahrg.  1 1 

3629  CatalogtlC  de  la  bUAioOieqw  du  depot  de  la  guerrc.  Trm  lU 

Gr.-8.  Paris  \m  1  ^• 

38iÜ  Katalog  der  Bibliothek  der  kOugl.  ungar.  geologischen  Ao^'^ 

8.  Bndapett  1884.  i  HtT 

3988  Pohlcr.  Bibliotlicca  historico-militaris.  Systematische  Uberacß*.;' 

ErscheinuDgeD  aller  Sprachen  anf  dem  Gebiete  der  Gesck  ;" 
der  Kriege  und  Kriegswissensehafk  seit  der  Eriindsif  ^' 
Buchdruckerkuust  bis  1880. 

1.  Lieferang.  8.  Cassel  1886.  (Im  Erscheinen.)  1  1 
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8653  SfihlilZ'  Bil'lingraphie  de  In  gun  ve  franco-aUemande  (1870  bis  1871) 
et  de  la  commune  de  1871.   8.  Paris  1S8G,  1  Bd.  1  fl.  üh  kr. 

3818  8peelal-Katalo(^  der  VI.  Gruppe  für  Bergbau,  Hüttenwesen  und 
Geologie  auf  der  allgeinemen  LftnaesaiiSBtellnng  in  Buda- 
pest 1885.  8.  Budapest  188&.  1  Bd. 

(MathMuatlk,  MaschinenleliT«.) 

3753  Hintz  umi  Krflgrer.  Lelirhefte  der  technischen  F.ichsrhnlen  zn 
Buxtehude.  Festigkeitälehre  uud  die  Elemeute  der  Graphostatik. 

8.  Buxtehude.  2  Hefte. 

3750  Maller  -Breslau.  Die  neueren  Methoden  der  Festigkeitslehre  uod  der 
Statik  der  BaaeoDetrnctionen. 

8.  Leip&g  1886.  1  Bd.  8  fl.  72  kr. 

8660  SMnmliig.  Die  Benrtlieüiiiig  der  DampfkoMel.  Gmndlagen  fSr 
praktische  üntersachimgen. 

a  Leipsig  1886.  1  Bd.  3  fl.  40  kr. 

(Misc6lianien.) 

3863  fieek.  Üher  die  Wbknng  modemer  Gewehrprojectile,  insbesondere 

der  Lorcnz*schen  Terschmolsenen  Paniergeschosse  auf  den 
thierischen  KOrper.  4^  Leipiig  188&.  1>  Bd. 

3765  Jegl«rek.  Das  Heimatsrecht,  dann  das  Aufenthalts-,  besw.  Ab- 
schaflnngsrecbt,  die  Armen-Yersorgun^^p flicht  et** 

8.  Wien  1886.  1  Bd.  1  fl. 

3857  MlUtlr-VeterinArordoiuif  sammt  Anhang. 

8.  Berlin  1886.  1  fl.  56  kr. 

3866  Reanltate  der  Brolmchtungen  über  die  Grund-  und  l>r»nauwasf?er- 
ständ*^,  dann  übi-r  <iio  Niederschh^rsmen^en  in  Wien  für  die 
Periode  Yom  1.  December  1884  bis  30.  November  1885. 

8.  Wien  1886.  1  Bd. 

3869  Xissandier.  La  pftotographU  m  baütm. 

8.  Paris  1886.  1  Bd.  1  fl.  85  kr. 

IST- 

(Naturwissenschaft.) 

3709  Jahresbericht  der  kOnigl.  uugar.  geologischen  Anstalt  für  1882 
und  1884.  8.  Budapest  188:184.  (Im  Erscheinen.) 

3804  Mittheilungen  aus  dem  Jahrbuche  der  königl.  ungar.  geologischen 
Anstalt.  Bd.  Yll  und  VIII. 

8.  Budapest  1884  bis  1886.  (Im  Erscheinen.) 


I 
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O- 

(Organisationen.) 

äbbl  UeereBorguiiisation  ^Leitfaden  für  dea  Unterricht  la  «J^r  ä 
den  königi.  Kriegsächnlen.         i.  Berlin  18^.  i  hlii 


(Plonntar-  und  Telegraptaenwesen.)  j 

4003  Herbert.  Corps-  und  Diviäiuuü-Biückeiitraiüä  im  Ziii^AmufÜMgi. 

einem  Ptojeet  eines  eisernen  Uni?ersal*Brtleken«ifeBs.  lüc' 
graphirt.)  Fol  Wien  16d&  1  Si 

I 


(Instructionen,  Gesetzbücher  etc.) 

3794  Dienst  -Rcgrl<^in<»nt  für  das  k.  k.  Heer  Die  wesentliohst^ri  N  • 

crun^'eii  der  iss^jr-r  Änfla«'!'*»  fl.  ']'li<'il>.  Teitüale  Vtr^- 
der  Aiisi,'alj.'n  1.S73  und  ISHü.     S.  Wien  i  Bd.  T>' ^ 

3855  Ei^ercir-Keslement  für  den  Traio.  8.  Berlin  1886. 1  Bd,  U>h 

3638  C^ebflrcn  von  Reehtsgeschäften,  ürkunden,   Schriften  ood  ksr- 
handinngen  „Das  Gesetz  vom  '.».  Februar  1850  über  die* 
den  seit  dessen  Wirksamkeit  t  rflossenen,  dasselbe  abändt-rr 
ergänzenden  oder  erläuternden  Gesetzen,  Verändeno^ 
E^sen.  4.  Wien  1886.  1  Bd.  9  i.  9i»  r 

4006  desetse  v.  m  5.  F.  Lraar  188G,  betreffend  die  Errichtung  derCociv 
und  die  Errichtung  der  Verwaltung'  in  dou  Comitalei  e. 
Bezirken  der  Königreiche  Kroatien  und  Slart  ni«  n. 

8.  Ag-rani  IJ^.  1  ^• 

3889  IjLieeoltil  dellr  Jitpnnzioni  in  vi<forc  iii$trU  nel  gicmaU  auKtenc 
1831  a  tuUo  l'mno  1H85.  Vol.  T. 

8.  Roma  1886.  (Im  ErBcbeinen.)  t  tlVi 
3781  Reflwnent  „Provisorisches"  ftlr  die  Bedienung  der  35Va<^  ^ 
ladmigs-Kanone  durch  16  Mann.  (In  dänischer  Sprache 

K1.-8.  Kopenhagen  1885.  1  iy 

8870  Verordnung  des  k.  k.  Ministeriums  für  Landesverthei  liiri^?  ' 

17.  .\ui:rtist^  188().  LotrofTcnd  die  Verzpichniinir  uii'i  Kni- 
haltuüg  der  Landsturmptiichtigen,  in  Gemäühcit  desGe?«:- 
▼om  6.  Juni  188G.  4.  Wien  1S86.  1 

3697  VoTMhrlfl  für  die  Instandhaltung  der  Waffni  bei  den  Tappet 

8.  Manchen  188Gl  1  B> 

S. 

(Statistik.) 

3645  CireOSCrlEloni  eccksiasfirkf  in  rflazionr  con  le  circo^crmom 
airative  »econdo  il  cetuiniento  dd  31,/ 12,  1881. 

4.  Roma  1885.  1  ^ 
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3620  Forst-StotlBtlk  you  Böhmen  .Beitri|;e  rar''.  4.  Prag  1885.  1  Bd. 

3d7d  Movlmento  dH  prwti  dt  aleuni  ^eneri  aUmtntari  dal  1808  d  1886, 

Gr.-8.  Borna  1886.  1  Bd. 

3796  Zeiiner  4  Kuttner.  Beiträge  va  mathematifiphen  Statistik« 

4.  DresdaD  1886.  1  Bd. 


(Technik  im  allgemeinen.; 

3795  Maeh  &  Wentzol.  Ein  Beitrag  zur  Mechanik  der  Explosionen.  Über 
die  Abbildnng  der  von  Projectaleo  mitgefftbrten  Lnftmasse 
durch  Momentphotograp hie. 

8.  Wien  lö86.  1  Heft  und  1  Photographie. 
3918  Moedebeck.  Handbuch  der  Laftscfaiffahrt  mit  besonderer  BerflelL* 
sichtigong  ihrer  militftrischen  Yerwendiing. 

8.  Leipzig  1886.  1  Bd.  5  fl.  58  kr. 

3868  Tetmi^er.  Methoden  und  Besultate  der  Prfifang  von  Eisen  and 
suhl  nnd  anderer  Metalle.  8.  Zfirich  1886. 1  Bd.  8  fl.  10  kr. 

3656  Tom.  MaiMel  tUrotUiÜqut  mUUaire,  tysihn«  Oabria  T&n. 

4.  Paris  1886.  1.  Bd. 

3708  ITOM«  Airo»tation  populairt,  Prtjü  dt  eonMruäion  iVnn  fjrand  hallon 
ca^tif  ä  mpmr.  4.  Paris  löbti.  1  Heft 
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